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Grümlidje Moraliften meinen — um 


anti unveränderlich fei unb immer b 


Dennod ift n 


und Dergleichen die Hoffnung unabweisti 


[dein um ben Schopf wad 
ran einem Tühlen — vor 


SpA sw0olf, fünfzehn Jahren ſetzte fih 
vx D eine geſchloſſene Happrige Droſchke 
SOW mit Hüh, Schnalzen unb Peitidens 
tnips auf bem Mtonbijouplak gemádjlid) in 
Bewegung. Die Fenfterreihen ber alten Ge: 





Ihäftshäufer ringsum waren hell unb fleißig. 


Der Midejhe Laden — Mtaterialwaren und 
ff. Delifateffen — gegenüber bem geifternden 
Kopf des Herrn von Chamijfo ftrablte in 
abenblidjer Pracht. Und hinter verjperrtem 
Torweg und einfamem Laternenfcein’ lag 
dunkel und gebeimnispoll Schloß Mtonbijou, 


Cie hätten burd) bie Oranienburger Straße 


fahren folen. Das wäre der nächſte Weg 
gewefen. Aber dicht vor der Friedrichitraße 
wurde mal wieder gebuddelt. 

Co fuhr bas alte Dröjchllein über bie 
Kaifer Friedrich-Brücke, was. ein wenig 
ſchwierig war, denn bie Brüde wimmelte 


um dieje Stunde von Autos, Omnibuffen' 


unb Gleftrijdjen, bie es alle furchtbar eilig 
hatten und wie verrüdt tuteten unb flingel: 


ten, denn bie Kuppel vom Zirkus Buſch dicht: 


hinter ber Brüde war hell und: jchien von 


Pferdedunft zu bampfen. Hiiho, immer "ran, 
ihr Herrichaften! Die berühmteften Clowns 


machen ihre Wufwartung, die herrlichiten 
Araberfhimmel ihre Sprünge; Mr. fing 
reitet jechs ungefattelte Hengfte, und Madame 
Thats tanzt burd) jedjs Flammenreifen, ba: 
zu die herrliche Wajferpantomime mit Rass 
faden und Kriegsmufit! 

Aber biejem freijdjenben, grellen Ziel in 
Pferde: und Menjchendampf [trebte unfer 
rumpelndes Dröjchllein nicht zu. 

Der Dom ragte dunfel mit [einer mächtigen 


ach jedem elementaren Greig n * 


eile ihres Handwerks), daß das Menſchen. 
arren: und Sünderkappe über fid) trage. 
js es Veſtilenz, Hungersnot, lier d Krieg 


, da * Menfchen endlich ein liebli eiligen: 


Aus einem alten Berliner Grojchenblatt. 
Ruppel, ein paar tiefe, ſchöne Stundenfcdhläge 
halliten durch bie raube Herbftluft, und bie 
Kapelle überm Schloß antwortete hell und 
ftarf. Hier war es ftiler, man fonnte fid) 
um fünfzig Jahre zurüdverjegt fühlen. 

Dennod ärgerte fih Ontel Grid) jedesmal 
in allem Behagen, wenn er btejen Weg machte; 
ber neue 'Brofenbom, naja, man [tritt nicht. 
mehr über ibn, aber der. alte Schintelbau 
war ibm lieber gewejen: jchlicht, würdig unb 
ftarf; er pate zu Schloß unb Mufeum, jest 
wirften diefe beiden neben ber neuen ges 
Ihwollenen Pracht winzig, und bie vielbe- 
rübmte Granitjchale vor dem Mujeum prä 
jentierte fih als Spudnapf. 

Nun famen [ie über. die Puppenbriide, 
Das hatte bier, als bie nod) aus Holz unb 
zum. Aufziehen war, ganz anders gerummelt, 
dachte Ontel Erich. Wie lange war bas her? 
Fünfundzwanzig, dreißig Jahre etwa. Hm, 
bm. „Zieht es bir, Gitta? Nein, er [oll 
gradeaus fahren, nicht da hinten ’rum, wo 
man nidjts [iebt!" | 

Ontel Grid) fuhr ganz gern einen Um— 
weg. Man’ hatte bas flappernde TFeniter an 
dem [appigen Riemen herabgelafjfen, damit 
bie Polfter nicht |o multrig rohen. Da drüben 
war bie alte Univerjitat. Dort war man nod) 
fleißig. Der Mittelbau ftrablte feitlich, über: 
all gab es nod) helle, ſchwitzende Fenfter, 
und Sjelmbol& in Marmor jdjimmerte fro[tig 
und .bleich in feinem Pelerinenmantel; ben 
hätten fie auch anderswo aufitellen fónnen...! 
Gegenüber bie Oper... Onfel Grid) wies 
mit dem Zeigefinger hin: „Da hinein ginge 
id) lieber, Gitta. Gieht am Abend ganz 
luftig aus mit feinen vertradten Nottreppen 
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unb ber vieredigen Haube überm Bühnen: 
haus, wie illuminiert, an jedem Treppen: 
abjab glüht ein Flämmchen, fieh mal, Gitta. 
Am Tag wirft es wie ein Sprißenhaus.“ 

Shr Ziel war bie neue Berliner Oper am 
Schiffbauerdamm zwijhen Marſchall⸗ und 
KRronpringenbriide. Ontel Grid) Thornow 
war bloß widerjtrebend mitgegangen. Pres 
mière oder Uraufführung, wie es jebt hieß, 
und diefe neuefte Nervenmufil... und diefe 
armfeligen Sänger, fie fonnten fid) begraben 
laffen! Wagner war [hon toll genug... 
Aber jet hatte man nur nod) blendende 
Oreefterfarben und darunter Langeweile. 
Und tein: Herz — fein flingenbes Herz... 
Wie hatte es in der Borangeige bieler — 
biefer ‚Bathjeba‘ und ihrer Daritellerin ges 
beißen? „Ihre fdjfanfe, beinahe magere. Gre 
ſcheinung, ihre ſchlanke, beinahe magere Gfims 
me — man fann fid) faum eine geeignetere 
Bertreterin diefer perverjen Frau des Uria 
denken.“ Proftemahlzeit, bas fonnte nett wers 
ben! Nein, fie fangen nicht mehr, fie jdrien 
oder flappten in bem Orchefterlärm nur mit 
dem Mund wie bie Karpfen in der Sands» 
tifte und fuchtelten hilflos mit den Armen, 
wahrſcheinlich aud) in diefer ‚Bathfeba‘ mit 
der „ganzen Seltjamleit der Farbe, mit ber 
unermeßlichen Vuntheit ihrer Orchefterfprache, 
mit der — Phantaſtik ihrer Inſtrumen⸗ 
tation . 

„Rind, ih babe Angft. Wollen wir nicht 
umtefren ?^ 

— Onkel Erich. Nun ſind wir gleich 

‚“ fagte bie junge Dame entſchieden. 

— war eine biegſame kleine Perſon mit 
ovalem Geſicht und großen, grauen, ernften 
. Augen unter geraden Brauen; die Pupillen 
waren blaufchwarz, bas unverhüllte Haar 
war weih und fühn aus ber Haren Stirn 
zurüdgeftrichen. Sie trug einen febr weiten, 
roten Abendmantel, der mit Bobel be[jebt 
war. Die Hände in weißen Handiduben 
faben kindlich daraus hervor, 

Ontel Grid) Thornow war eigentlich Git: 
tas Grofontel, ihrer verftorbenen Mutter 
Ontel: Profeffor Thornow, Geniordef bes 
berühmten Berlagshaufes Giefebredt und 
Thornow am Monbijouplaß, weitab vom 
eigentlichen Buchhändlerviertel. Das Ges 
Ihäft beftand nod) in dem alten ftattlichen 
Zopfhaus, in bem es von Ontel Erihs Bater 
und [eines derzeitigen febr viel jüngeren 
Teilhabers, des ironifchen Dottor Frig Gieles 
bredjts Großvater begründet worden war. 
Dort wohnte aud) im bebaglidjen zweiten 
Stod Profeffor Thornow mit feiner Nichte 
Gitta Meinede, gerade der Chamiffobiifte 
mit ben langen Marmorloden gegenüber. 

Gitta war vot etwa zwei Jahren nad) 
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dem Monbijouplag übergefiedelt — nein, 
niht ganz freiwillig! Das eine Welen 
ffanb gewillermaßen allein in der Welt. 
Shr Vater, Guftigrat, der etwas wild ſpeku⸗ 
liert hatte, war gu aller Beften ſchon faſt 
zwanzig Jahre tot, die Mutter, eine feine 
kränkliche Frau, feit fünf Jahren. Mutter 
und Tochter hatten bei Baters Bruder Georg 
Meinede austömmlichen Unterfchlupf gefun: 
den. Der war ein gewaltiger Lebensfletterer, 
Herr großer Rohlengedjen im Ruhrgebiet, ber 
auf ber Giidfeite bes Leipziger Plages emen 
Balaft beſaß. Beide Onkel hatten das hilf⸗ 
loſe, winzige Ding mit den kühnen, grauen 
Augen und der Haren, beftimmten Gprade 
verzogen; bejonbers der alte Erich Thornow, 
zu dem es jede Woche "einmal [paziert war, 
um in feiner Bibliothel zu ftöbern. Aber 
aud) Meinede. 

Das Heine Wejen hatte bem energifdjen, 
völlig unjentimentalen, aber außerhalb feiner 
Konzerne gutmütigen Mann immer Spaß 
gemadjt. Er! war bis zum Ausgang ber 
Fünfziger Junggefelie geblieben; die beiden 
Weiberchen, die das zweite Stockwerk ſeines 
üppigen Hauſes bewohnten, hatten ihm ein 
Stück Familie bedeutet, denn dem ſtarken 
Mann lag von Abſtammung ber ein büre 
gerlicher Sn[tinft im Blut, eine dunkle Sym» 
patbie mit bem eignen Blut. O, fpäter 
waren Nichte und Ontel einander ohne viel 
Gerede nod) näher gelommen; jedes fühlte 
unb jchägte bas Zuverläffige, Entfchiedene 
im andern und freute fih bran; man war 
wie Vater und Tochter gewefen. 

Über bann, vor zwei Jahren, Hatte 
fid ber Gebeimrat plößlich ſchlechtweg mit 
Gittas befter reundin verheiratet, Lenore 
Reimar. Gie war ein wenig älter als Gitta, 
vier», fünfundzwanzig. Der GroBbürger war 
fait fed)gig. Sie war in bem reihen Pas 
lazzo auf ber Cübjeite bes Leipziger Platzes 
aus: und eingegangen, hatte als Gittas Gaft 
ba gewohnt... Cine ftörende, ja peinlidge 
Angelegenheit für Gittas ftdrrifden Cigens 
finn und ihre tindlidje Liebe. Es batte fie | 
nod) tiefer in [te ſelbſt bineingetrieben. 

Cie war [don vor Jahr und Tag mit 
Ontel Grid) Thornows Empfehlungen aur 
Univerlitat gegangen, um in hiltorifchen und 
germaniftifden Seminarien zu ftreben. Biele 
der gelehrten Ubus gehörten ja zu feinen 
Berlagsautoren. 
Studiums war dann jene fatale Wendung 
gefommen. Cine Ewigteit ber! Dagwifden 
häufte fih neues Erleben, Tätigkeit, Auf: 
atmen, Zufriedenheit, denn Onkel Erich 
batte gerade damals einer Hilfe im Ge) Haft 
bedurft, fo dag jener Wandel nod) eine 
zweite Underung in ihr Leben gebradht: Gitta 
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war aud flugs in diejes Gefretariat geſprun⸗ 
gen, und, nicht zu jagen, in biejer mehr 
praktiſchen Tatigteit lebte fie recht eigentlich 
auf. 3ablloje berühmte Bücher, bejonbers 
aus der Gejdidts: und Staatswillenfchaft, 
Volkswirtſchaft, Jurijteret und Germanijtit 
waren bier erjchienen, wurden gemádjlid) 
neu bearbeitet und neu aufgelegt. Neues 
erfcien, auch auf andern Gebieten, denn 
Dottor Gielebredjt neigte abenteuerlich zur 
Naturwiſſenſchaft und Tedhnit unb war febr 
rege... Es gab Rorrefpondengen zu führen, 
mit Doktor Giejebred)t zu fonfpirieren, Kors 
refturen zu lejen und hundert andre Dinge zu 
fingern. Gie tat bas mit erftaunlider Ges 
willenhaftigleit, wie ein alter Kontorſchim⸗ 
mel, aber zugleich mit zierlichiter, gewandter 
Feder und einem feinen, vergnüglichen Bes 
bagen. Sie hatte in gewiffer Hinficht ein 
gutes und auch [don gefdultes Urteil. 

Und einmal — im zweiten Jahre — fam 
fie auf den Gebanten, daß man bie verfchim« 
melte alte Rlafjiterausgabe des Verlags, die 
ihrer Textgenauigfeit halber immer nod von 
ber Wifjenfdaft als Unterlage benußt wurde, 
in neuem, jhönem und namentlich billigem 
Gewand und mit frifhen, jaubern CEinlei- 
tungen herausgeben ’jollte. Dottor Biejebrecht, 
bem fie guerft davon [prad), war fofort ba: 
für; bie alten [djábigen Bände Hatten ibn 
längft geärgert, aber man hatte noch nicht 
Rett dafür gefunden; Ontel Erich, ber bereits 
bie ‚merlantilifche Betriebjamteit‘ feines Teils 
habers mit einer vornehm |pöttifchen GStepfis 
betrachtete und ibm mit feinem rajd) frittelns 
den Weſen gern allerlei Schwierigleiten bes 
teitete, batte mit bem Kopf getvadelt. 

Cie batten es burdjgelebt, ſchmunzelnd 
wie Spießgejellen. Sie hätte natürlich beffer 
daran getan, ihren Doltor zu machen und 
ihre Studien abzufchließen. Aber fie war 
aus ber Wärme diejer perjönlichen Tatigfeit 
nicht gleich wieder herausgefommen, vielleicht 
aud) aus weiblicher Angft vor dem Examen. 

Cie ſchämte fi; es entjprad) gar nicht 
ihrer Art, fie empfand es ein bißchen als 
Liederlichleit und Halbheit; Ontel Grid) 
nedie jie, aber gerade er hielt fie im ftillen 
feft, denn fie war dem beweglichen, eigens 
füchhtigen alten Herrn als Mitarbeiter und 
Menſch unentbehrlich geworden. 

»319...bab...gejdett genug ift fie das 
gu — aber zu fdjade! Ich tann bie gelehrten 
Weiber nicht leiden. Gie foll ben Biefebrecht 
heiraten — wenn er jid) aud) bie Haare wie 
ein Pudel bis auf bie Haut jdjeren läßt. Er 
fonnte auch'n halben Kopf größer fein .. .“ 

Doktor Giejebred)t felbit, der etwas latos 
niih war unb bie Dinge gern ironijd) be- 
tradjtete, meinte bloß: „Sie fónnen ja mor: 


gen ober übermorgen wieder anfangen.“ Nas 
türlid)! Er jab fie mit feinem fpöttifchen 
Gelicht jebr ernft an. Das braune Haar 
war wie Sammet geichoren, wuds in einem 
Halbbogen in die Stirne hinein unb bud: 
tete fid) über ben Schläfen aus; feine Ohren 
batten baburd) etwas Jungenbhaftes. Gein 
Mund über bem gejdorenen Bart war 
dünn und malitiös. 

Das Wunderlichite aber war es, daB fid) 
in Gitta felbjt ein rafcher Leichtlinn regte. 
Cie verjpürte wegen ihrer Unftetigfett gue 
gleich ein Behagen. Gie liebte diefe neue 
Wirklamfeit, Tufchelte fid) in fie hinein, wie 
in etwas Warmes, ihr Zuträgliches, wie 
fie es bislang nie empfunden hatte. 

„Sieh mal, Gitta...“ fagte Ontel Erich, 
während fie bie Linden hinaufrumpelten. 
„Die Lidtreflamen find eigentlich ganz Iuftig. 
Erit fand id) fie fheußlich wie bie Mammut» 
autobuffe. Ja, fred) und bunt! Man fieht 
gar feine Häufer unb Wände, man fieht bloß 
$idjt. PBbhantasmagorie. (ber diefe Kaf» 
fees — gud’ bloß... Rniippelvol unb ijt 
nod) nicht achte... und überall wird ge 
fiedelt, und alles Marmor und Bronze nnb 
Prismenlidht, Niefenftalattiten! Und wer it 
brin? Kommis, Provinzontels, die zu Haufe 
nicht aus ben Filglatiden tommen, Damen, 
Madams und Lehrlinge... £ádjerlid). Cin 
Unfug, ein fiindhafter, bototudenbhafter Luxus. 
Und nun nod ‚Bathfeba‘! Gehört aud) dazu. 
Alles dasfelbe!” 

Der [male Herr mit bem weichen, weißen, 
bis fait zum Kinn niederreidenden Kotes 
lettenbart und dem Dderberen, bujchigen 
Schnurrbart [adjte. Er trug einen leichten 
Pelz unb einen fteifen jchwarzen Hut mit 
gewaltigem Kopf. Seine Brauen über den 
hellen, eigentümlich |djarfen Augen ftanden 
[pthdadartig vor. Er ging fonft nicht mehr 
ins Theater. Sjódjitens alle Gubeljahre eins 
mal in den ‚Freilchüß‘, in den ‚Troubadur‘ 
oder in eine andre alte Cpieloper, in ber 
nod) wirklich gejungen wurde wie zu feiner 
Beit, als man der Sonntag, Patti, Lucca 
die Pferde ausjpannte und bie Wachtel unb 
Boetel mit ihrer gewichiten Schnurrbärten als 
SBoftillons mit der Peitſche fnallten! 

Und nun! Ale Welt batte von biefer 
‚Bathjeba‘ geiprochen. Die Zeitungen waren 
voll davon gewejen. Der Komponift, deffen 
zweite oder dritte Oper fie war, würde 
jelbft den Stab führen, und die Bathjeba 
war bereits im Bild gezeigt worden, im 
Koftiim ... nein, Roftiim konnte man nidt 
fagen, es war eigentlich bloß eine Perlen: 
ſchnur ... bolle Zeit! ... Berlin fieberte, 
támpfte um bie Cintrittsfarten, jtanb halbe 


Tage vor der Kaſſe, ftritt und verfeindete 
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fi), verjd)menbete Unfummen, bie meijten 
aber würden mehr Berftändnis für ,Sigeus 
netbaron' oder ,Pielefes Himmelfahrt‘ mits 
bringen, jedenfalls mehr Spaß davon ge- 
habt haben! Alles Schwindel! Wie Ontel 
Grid): meinte ... alles hieß jebt ‚Rultur‘, 
jeder Quart, Tanz auf Händen und Füßen, 
Bariete, mirafelbafte Zirtusaufzüge, Flim: 
mern, Stammeln, bloß weil es neu, bas 
Allerneufte war. Er hatte nod) heute nad: 
mittag beim Tee gezetert unb geftöhnt. Und 
ftand dann bod) [don um fieben Uhr gefties 
felt und gefpornt unb in neugieriger Stim⸗ 
mung, als wäre er bie Hauptperjon an bie: 
fem Abend, im Wohnzimmer. 

Cie bogen an ber Weidendammer Brüde 
ein. Die Spree flop bunfel. Apfelkähne 
dufteten an ben Heinen Steintreppen. Aber 
ber Benzingejtant übertäubte den Duft. 
Autos prejdten heran; es ging um Gefune 
den, es war bald acht, fie Ichleuderten um bie 
Ede und jtürgten bas Gtraßengefälle hinab. 
Gelbjt ber brave, elende Gaul vor der Droſchke 
geriet in einen harten Galopp, daß bie 
Fenfter flirrten und ber lappige Riemen 
büpfte. Dort gleißte bas gelbe Haus mit 
den nadten, üppigen Gtudmänaden am 
Firft, bie fid) eleftrijd)e Kugeln guwarfen; 
bas ganze Haus war von fidt um[üumt, 
an allen Säulen und Cimlen fletterten bie 
Flammen hinauf und hinunter, unb die 
hellen Außentüren ftanden weit offen gleich 
gliibenden Rahen. Berlin hatte fein Er« 
eignis, feine Genjation! — Sjereinjpagtert! 
Immer 'rat — immer ran, ihr Serridjaften! 

„Merkwürdig,.“ fagte Ontel Erich, als er 
langjam ausftieg und bie feine Rehte im 
gelben Handſchuh aurüdreidjte, um Gitta zu 
ftügen. ,Merfwiirdig. Es tam mir gleid) 
fo befannt vor. Der gute Wpfelgerud ... 
Ich hab’ bier unten am Waller als Junge 
manchen Gedjer in Hafenfdpfen angelegt... 
Und das hier, bas war mal höherer Bums 
... Variete, wies jebt heißt, mit Löwen: 
bünbigern und GFeuerfreffern und Couplets..., 
jo in ben fechziger, fiebgiger Bahren ... 
Steht bas nod)?" 

„Dan bat es wohl ingwifden umgebaut. 
Cs ijt immer höher geftiegen.“ 

„Meinft bu? Höher? Bathſeba!“ 
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(s blieb nod) einen Augenblid Dell, als 
Ontel Grid) und Gitta in ihrer fleinen Loge 
Pla genommen hatten. Vielleicht war man 
hinter dem gelb und pflaumenblau gewürs 
felten Gamtvorbang nod) niht ganz fer: 
tig; das ‚große Ereignis‘ madte Schwierig» 
teiten. — Das Haus war weit und hoch, drei 
Range, und ba oben waren bie Gefidter 
Hein und rund, als jähen dort lauter neus 
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gierige Gören. Im Parkett fah man Glat: 
zen, weiße Sanb[djube, Arme, Buſen, rote 
Hände unb ein wogendes Meer von The 
aterzetteln. Sehr widjtige Herren ftanden 
und jaben mit ihren Glájern wie mit blan: 
fen Riefenaugen in den erjten Rang; zu ben 
höheren Rängen hatte man feinerlet Bes 
giehung, bie waren belebte Wand, Maffe! 
Gitta hielt ihr Heines Perlmutterglas im 
Schoß. Ihre weihen Mädchenarme waren 
nadt. Ihr ſchmales Beficht war tiefer ge» 
färbt, und ihre grauen Augen leudteten, 
daß bie ſchwarzen Pupillen darin nod) grö- 
Ber erfdienen. War es die Spannung ? 
Das ganze Haus braujte. Gie hatte Um: 
Ihau gehalten und rafd ben Blid gejentt, 
an ihrem Haarhelm genejtelt, alles außer: 
ordentlich gerftreut. Drüben auf der andern 
Geite des Ranges fab Lenore an der Seite 
Onkel Georgs, wunderſchön, taubenjanft, 
mit erniten, Dunfeln Augen, Madonna, rät: 
lelvolI, in jchwarzer Seide, über ber ein Ge- 
fpinjt von goldenen Fäden flimmerte; Die 
Bruft und die Arme leuchteten weiß. Sie 
batte eben lächelnd mit ihrem Mann ge: 
jproden, aber Gitta war überzeugt, daß fie 
ebenjo haarfcharf Derübergelpábt hatte. Es 
berrfchte immer nod ein fladerndes Mig: 
trauen zwijchen ihnen, bod) man verkeh te 
natürlich jchon lange wieder recht bergli 5 
miteinander. Und oben im zweiten Rang 
— ja, Bitta Meinede hatte Beziehungen 
zum zweiten Rang! — bingen in einer 
Reihe vier Belichter über bie Samtbrüftung, 
höchſt feftlid) und vergnügt, drei Herren, und 
in der Mitte hatten fie eine Dame. Gittas 
Blid hatte fie fofort erwifdt; von ihnen 
wußte fie, daß fie da waren. Man hatte 
fíd nod heute nachmittag gelprodjet und 
fab und fprad) fi alle Tage. Es waren 
f€ettenborns, bie gleidjals am Monbijou: 
plag wohnten, bloß ein paar Häufer weiter 
als Ontel Grid), in einem bebaglidjen, alten 
Haus, in bem unten ber prächtige Mickeſche 
Rolonialwarenladen blinfte unb duftcte. Gie 
waren ebenfalls Verwandte von Gitta; Der 
alte Herr ba oben, Stadtfchulrat unb Eme- 
ritus, war eine Art Better von Onkel 
Grid. Ontel Gridjs Vater batte aud) ein: 
mal bejcheiden angefangen, aber bas war 
lange ber. Und neben dem Dagerm alten 
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Herrn mit bem weißen, ftörren Haar und | 


dem fajerig dünnen Gpibbart 
Tettenborn mit vergnügtem Geehundsbart, 
Berliner Magiftratsrat. Dann fam Die 
feine dunkle Grete, feine Frau, reizend, nicht 
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eigentlich hübſch, aber apart, [djlanf und | 


gefchmeidig; fie butte beglüdende braune 
Augen und einen [dónen fenfiblen Mund. 


Und dann Roland, der junior, feit Jahr : 
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und Tag Rechtsanwalt, gegen alle Fami: 
lientradition brünett, mit blantem Kneifer 
unb einer unbegwingliden Neigung zu 
Hodfinang, Wohlleben und Bügeljalte; und 
alle feine Reden, bie er gern Dielt, ſchloſſen 
mit dem Wort: ‚Ja Kinder, bas Menſch⸗ 
lide ...!' Gitta lachte hinauf: ‚Buten Tag, 
ihr Lieben!‘ Gie winfte gleich nod) einmal 
mit den Händen und geftand es vor bem 
ganzen Haus ein, daß fie Freunde ba oben 
batte, die bloß vier Mark fünfzig für den 
Platz zahlen tonnten. Ein Sündengelb, wie 
ber Scholarch dadıte. 

Aber Bitta Hatte ihm erzählt, daß der 
alte Rrauter Erich aud) mitginge. Da Hats 
ten ihn ber Übermut unb die Neugierde ges 
zwidt. „Wer?! Wer?” hatte Ontel Grid) 
gefragt. — „Tettenborns.” — „Ale? Sit 
ber Senior aud) mit, der Oberfchulmeifter, 
der alte Krippenſetzer?“ 

„Freilich. Cr fieht eben mit einem rie: 
figen Fernglas herunter.“ 

„Er muß immer dabei fein. Und lacht 
dann bloß: ‚Kinder, bie Welt ift vollkommen 
verrüdt!‘“ Sie waren Bettern zweiten oder 
dritten Grades. 

Bloß Roland ba oben, der Anwalt und 
Cuitier, hielt fid) ein wenig zurüd, nachdem 


.et höchſt vergnügt mit beiden Händen ge» 
: [chättelt und gegrüßt atte; er winfte und 


grüßte nod) einmal und verjchwand wieder, 
denn es fonnten da unten Belannte von 
ibm figen, Herren unb belonbers Damen, 
vor denen er großartig auftrat; und wenn 
er allein bier im Haus wäre, fäße er natiirs 
lid) aud) ba unten, aber mit dem Alten und 
mit Max ging das nicht, bie würden ihn 
bei -den Ohren nehmen ... Und dann fah 
er durch fein Glas bedeutjam auf Gitta, nidte 
wie eine zärtliche alte Dame, wies, feine 
Zurüdhaltung erfíárenb und entichuldigend, 
mit dem Zeigefinger nad) unten; er war 
wirflid etwas in fie verjchoffen. Aber er 
wußte aud, dag er gar feine Ausficht 
hatte. Und da unten im Haufe verneigte 
fid) ein famtig gejdjorenes Haupt über weißer 
fteifer Hemdbruft, Dottor Frig Gieſebrecht, 
und ſah ſchmunzelnd herauf. 

„Wer? Wer?“ — „Gieſebrecht.“ — „Grüße 
ibn von mir. Cie haben allé fo gejchorene 
Schädel oder Glatzen, ich kann ihn nicht finden.“ 

Nach drüben hatte ſie noch nicht gegrüßt, 
es war auch am weiteſten ab. Man mußte 
bas Glas nehmen. . | 

Aber — aufgepaßt — in ber Mitte bes 
Ranges ragte eine [dlante, febr elegante 
Männergeltal. Es war ein auffallend 
ídjóner Mann anfangs oder Mitte ber Dreis 
Big, mit bartlojem, kühn gejchnittenem Ges 
fibt unb febr feitwärts gefcheiteltem, duntel: 


blondem Haar. Er trug Frad unb flieders 
farbene Geidenwejte; am Handgelent {dims 
merte ein fdymales goldnes Armband. Die 


geſchweiften Lippen waren feft und energijd) 


geidjlojjen. Er batte offenbar für niemand 
Blid unb Ginn, aber bie Damen in ber 
Nähe ftreichelten ihn mit ihren Bliden; er 
wirkte fo vollfommen, daß felbjt die Herren 
ihn mehr meibijd) als ſpöttiſch hochſchätzten. 

Dod) er auch Ichien von feiner Wirkung 
durchaus nichts merten zu wollen, jedenfalls 
beadjtete er bie andern nicht im geringften; er 
war unbeweglich ernit und bedeutend. „Wer 
ilf Das? Das ijt bod) wer ... Das ijt bod) 
jemand!” Er hörte bie GFliifterftimmen nidjt. 
Tettenborns japen gum Blüd gerade über 
ibm und fonnten ihn nicht feben. Max, 
der Cufjet, mit bem Iuftigen blonden Gee: 
bundsbart. hätte lont am Ende ben Kopf 
über die Brüftung gejdoben und ,Pft!! ge: 
madt. Nein, das hätte nicht gut gewirkt 
und hätte felbjt dieje Faſſung zerftört und 
zerjchmettert. Und Roland, der Junior, 
hätte bei feinem untadelhaften Anblid Herz: 
weh befommen: ber war ibm bod) über...! 

Gs war Dottor Hans Partin Ederlein. 

Er ftand gerade in der Mitte zwiſchen 
Gitta und Lenore Meinede, bie jede an 
einem Ende bes weiten Bogens ihren Pla 
batten. Er war mehr Lenore zugewandt. 

Der Blanz in Gittas Augen war jebt 
nod) tiefer; [ie bangte ein wenig, daß aud) 
die Farbe auf ihren Wangen dunkler wer: 
den fdnnte. Weshalb? Dann hob fie das 
geitielte Glas, es blieb ftehen, und ber 
ihöne, vornehme, kühne, ftolze Herr ver: 
neigte fih tief und gemejjen, jo daß feine 
ganze Umgebung lange Halje madte. ‚Ob 
es Lenore fab? |djoB es Gitta durch ben 
Kopf, aber fie wies ben Gedanfen fofort als 
völlig finnlos ab und banfte, bas Glas an 
den Augen, freundlich unb ungezwungen. 

„Wer?“ 

„Doktor Ederlein.“ 

„Natürlid! Der ift mit jdju[b, daß ich 
bier bin. Der hat euch alle verdreht ge: 
madjt; Tettenborns da oben im Olymp und 
bid) bejonbers. Er fommt ja jebt immer zu 
deinem Tee. Aber er [pielt febr hübſch, neulid) 
als bu dazu geigtelt.... ganz was Altes, id) 
glaube Glud ... Uber fie fofettieren bloß mit 
bem Alten ...! Wo [ibt er? Er ift ein ſchöner 
Menih und tut fchredlich ficher. AH ja, 
Tag, Tag...” Ontel Erich fchlenterte ein 
wenig den gelben Handſchuh, den er abge: 
zogen hatte, „Und was wird das mit feiner 
Stimme? Halb Arzt und halb Sänger — 
idjledjte Miſchung. Ift es futid), bas Gold 
in ber Kehle? Er fingt feinen Ton bei dir.“ 

Es gongte. Dumpf, ſchwer, jdjaurig, als 





ſouten Menſchen geköpft, gehenkt unb ge: 
rädert werden. „Ach Gott,“ ſagte Onkel 
Erich, als es langſam buntel wurde. „Nun 


weiß id) aud), warum mir fo unbebaglid) ijt, 


fait übel; es fommt von bem Gelb und 
Pflaumenblau, das wirkt auf die — ja, 
auf die Magennerven.“ Cin Schmettern 
unb dumpfes Dröhnen und Paukenwirbeln 
liep ihn verftummen. Es Hang fremdartig, 
wurde von langen Paufen zerriffen und 
wiederholte fic eine Minute lang. Es 
wirkte wie Brom oder Chloroform. Man 
war im Drient, unb bas war bie ganze 
Ouvertüre. Der Vorhang raufdte und 
ichleppte in ſchweren Falten auseinander. 

"Man Hatte es faum bemerkt, daß ber 
Dirigent unb Komponiſt auf feinen Dreh: 
ftubl geflettert war. Nun wurde er ba unten 
fharf von der Bühne Der beleuchtet. Es 
war ein Diirrer, Heiner, blonder Herr mit 
großem Kneifer, blaffen Kugelaugen und 
weichem, fablblondem Haar, bas bei jeder 
Bewegung hochiprang. Seine Sewegungei 
wirbelten, zappelten, raften. 

Dntel Erich betradjtete bas Haus, an 
deffen Dammerlidht er jid) bald gewöhnt 
hatte. Er war fih in der Erinnerung nod) 
immer nicht darüber Mar, wie Blumes Bas 
rieté bier früher ausgefehen hatte... 

„Mein Gott ...^ Ontel Grid) erichraf. 

Auf der Bühne ftand jebt Bathfeba. Es 
war blaue Nacht, mit Sternen und einer 
ganz feinen Mondjichel David ftrid) mics 
jelfüchtig feinen Bart; im Hintergrund klirr⸗ 
ten Speere und gleißten Bruftharnifche. Im 
Orcheſter harfte es, und Bathjeba drehte ih. 
Sept war wirflih etwas wie Klang und 
Rhythmus in ber Mufil. Borber hatte man 
febr miBtónenb im Hintergrund gefungen: 
„Siehft bu bie Sterne ſcheinen?“ „Ja. Ja.“ 
„Sie find [febr blant.“ „Sa. Sehr blant, 
furdtbar und blank.“ „Das wird Regen 
bringen, glaub’ es mir." „Sa. Ja.” 

Go abhnlid, eine Unterhaltung wie ‚auf 
bem Gpittelmartt. Cine bildjchöne Perſon. 
Nein, von Koftiim fonnte feine Rede fein. 
Die Füße, bie Beine bis zu den Sdenteln, 
der Leib, der ganze Rüden, Arme, Hals — 
nadt. Nur überall Perlen aus König Das 
vids Schatzkammer und zwei perlenbejebte 
Bruftihilde Das rajfelte beim Tanz wie 
Raftagnettenllang und pfeifender Beitichen- 
Bieb; dazu ein Belang, immer nur tupjend, 
nicht für fid) felbjt Hingend, eintönig, ſchwül, 
jinnlid, zyniid. Im Srdejter aber war 
Ichrille Farbe, berjtendes Leben, wildes Sich— 
trennen und ⸗-vermiſchen, Wirbeln, Umkeh— 
ren, Kreifchen und jadjes Schweigen. 

Der König hatte Bathjeba nadt im Bade 
gejehen. Gie allein fonnte ihn vor dem 
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Marasmus und Untergang bewahren.. Das 
meinten auch die Zauberer mit dem geölten 
Ringelhaar. Die Feinde drohten. Es war 
ein langer ſchwerer Alt... Bathſeba fürd)- 
tete ihren gewalttätigen Mann, liebte ihn 
aud. Das Weib in ihr kämpfte mit bem 
Weibdhen. Die Treue mit ber Liijternbeit 
und witternden Bier nad) Bold, Glanz, Gee 
ſchmeide, Herrſchſucht. Ein Hin unb Her. 
David wird zornig, will Mann und Frau 
trafen, im bie Wüfte gu den Lowen unb 
Schakalen jdjiden. Draußen hält ber Hethi- 
ter Uria ſelbſt bie Wache. Bathſeba ſchreit 
— fie fchreit fehr viel, in allen Ton: unb 
Gemiitslagen, Uria will bereinftürmen. Bor 
ber Pracht und dem Zorn bes Königs bridht 
er nieder ... $Batbleba miaut wie eine 
wunde Rage, zufammengedudt im Wintel. 
Uria wird abgeführt. Bathſeba tanzt wild, 
verzweifelt und lebensgierig. Gie tanzt mit 
einer vollen Schale Wein. Gie trinkt unb 
tanzt. Gie darf feinen Tropfen verfchütten, 
bas jet ein Zeichen. Es ijt ein Jüßes Gift 
in dem Wein. BZulegt trinft fie. Und fie 
jintt dem König zu Füßen. 

Es war jehr ſchwül und orientalifch. Die 
Bujen und fteifen Hemdbrüfte atmeten mit 
halben Zungen und aufmerffamem Behagen. 

Und es fam fo, daß 3Batbjeba, bie ſchöne 
Tochter bes (Eliam, nun ber erſte Schritt ge: 
(deben und fie bie Macht bes Lebens auf 
der Zunge fchmedt, zu üppigem, heißem 
Wollen erwadt. Gie will nidt nur Ge: 
liebte fein — fie will Königin werden, unb 
the Sohn fol König werden, trog dem 
Adonia, des Königs Sohn. Uria brütet 
Rade, und Bathjeba ift es jelb[t, die den 
König überredet, Uria mit bem morbenben 
Brief an Joab, ben Oberfeldherrn, zu 
ihiden ... Nun ift fie frei. Aller Gewiffenss 
und Herzensnot ledig! Gie ift [dort Ronis 
gin, und ihr Sohn fol Salomo heißen! Der 
König aber ijt wieder [tarf geworden, Held 
und Netter des Bolts, nur in der Nacht quält 
ihn Reue ... Dann tanzt Bathjeba, wenn 
die Sterne [djeinen, ber Mond fahlt und die . 
blanten Bruftharnijche der Wachen irren... 

Zwiſchen den beiden Mten hatte jid) eine 
wiiftenbaft lange Pauje gedehnt. 

Onfel Grid) batte gegähnt, als man auf: 
jtand, um ein wenig hinauszugehen. „Weißt 
bu, Gitta ... haft bu jchon mal deine Fuß: 
Jpthen burd) ein verfebrt gehaltenes Opern: 
glas betradytet? Ich babe es vorhin eine 
ganze Weile getan. Es ift rajenb fomifd. 
Man hatte ganz lange, dünne Beine, wie 
der längite Jonathan.” 

„Aber Ontel Erich.” 

„Wieſo?“ 

„Es ſteckt doch ein großes Können darin.“ 
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„Rann fein. Sogar möglid. Ich vers 
ftehe es nidjt. Aber mas fol es? Was 
it mir Bathſeba? ‚Unerhörte Farbenpradt 
bes Riangfirpers, Nervenvibration, Pendels 
tunft ber Perverfionen, Crfenntnis vom 
Weibe‘ — larifari ...! Nervenrummel. 
Gebirnatrobatif. Und bie Geele? He? Der 
Gehalt — der wirkliche, ins menfdjlidje Ben: 
irum gehende, ins Herz? Das ift aItmobi[d! 
Die Seele! Wir gehen ein btBd)en hinaus. 
3h muß doh mal diefen Dottor Cderlein 
hören. Er wohnt ja bier auf demfelben 
Flur wie wir. Wen grüßt du wieder?“ 

„Onkel Georg.” 

„Ah. Und Lenore —“ 

„Sa. Sie fieht wundervoll aus." 

Meinede hob bas Glas unb nidte mit 
einer raſchen Bertraulichkeit. 

Die beiden Damen hatten, als es wieder 
bell wurde, zu gleicher Zeit bie Glüfer an 
die Augen gelebt. Lenore hatte freundfchafte 
lid und fanft zuerft gegrüßt und ihren Mann 
auf Gitta aufmertjam gemadjt. Ja, er jab 
nod) vorzüglich aus, ein mittelgrpBer, traf: 
tiger, man fonnte fagen: [támmiger Herr 
mit furggefdorenem, grauem Haar um bie 
tofige polierte Glage, mit grauen, von jovialen 
Fältchen umgebenen Augen, die kühl unb 
herriſch blidten. 

Draußen an der Tür ftand Doktor Eders 
lein. Er neigte fih auf Gittas Hand hinab. 

„Nun?“ fragte Gitta. 

„Fabelhaft.“ 

„Sieb, fieh ...!“ ſagte Ontel Grid) leiſe, 
der ſich Fremden gegenüber gemeſſener gab. 
„Sch weiß nicht, Herr Profeſſor, ob —“ 

„Meine Anſicht fommt nicht in Betracht. 
Sehen Sie, lieber Herr Doltor, heute morgen 
fragte id) meinen Barbier nad) dem Ge[djáft; 
er ffagte natürlich, und als ich ihm nicht 
glauben wollte, jagte er: ‚Da tann ein Laie 
nicht mitreden.‘ Und nun Mufil, lieber Herr 
Doktor Ederlein — —“ 

Hans Martin lachte lautlos, baB man 
feine prachtvollen Zähne jab. „Ich weiß, 
daß Cie uns nicht mögen, Herr Profeffor. 
Laffen Cie uns tenigitens den Weg gelten, 
den Weg als folden.” 

„Weg und Ziel — bie gehören zufammen! 
Wärme — Beglüdung — Lebenswerte ... 
Das ba ift auf Eis gelegt und bod) vers 
borben. — — Willit bu zu Meinedes bin: 
über, Gitta? Dann gripe. Mir ift es zu weit.“ 

Gitta ging mit Doftor Gderlein auf bem 
toten Teppich weiter. „Sa, man friert bei 
eller Hike und wird einen innerften Hunger 
nicht los. Eine Armut,” fagte fie leife und 
benommen, „ein Bangen, als dürfe man nicht 
Ja dazu fager.” 


Er hörte, (id) nieberbeugenb, zu. Dabei 
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war fein glänzender Blid zerftreut. Er fal 
alle beobadtenden Blide um jid) ber, aud 
fid) felbjt neben Gitta. „Iede Zeit hat ihre 
eigene Stimme. Diefe Bathfeba will Meus 
land er|djlieBen, aud) jeeli]d). Cie fptelt und 
tanzt übrigens ausgezeichnet. Überhaupt: 
ftupendDe Tehni? und gefcheit bis in Die 
Singerfpiken. David ift blaffer. Schon als 
Figur zu lalonifh. Flad und flau. Aber 
id) babe gut fritifteren, fern vom Schuß. 
91d) ja — o ja — —" Er feufzte, zog die 
Ctirn in Falten unb blidte ehrlich bekümmert, 
geradezu zerfnittert. . 

Hans Martin war jebt nicht mehr völlig 
Wiirde und Haltung wie vorhin, als er vor 
einem Blak ftand und fih bewundern Itef. 
Er befaß wohl die Babe, den jederzeit virs 
tuofen Willen, ftd) dem anderen guguncigen 
oder anzupafjen. 

Sin diefer Gitta Meinede war Frifde, 
Wärme, Innerlidfeit, eine ftrablende Chrs 
lidjfeit und ernfte Einfachheit. Co gab er 
fid) plötzlich fret, einfach, bell und famerad» 
ſchaftlich. Mit feinem fdarf formulierten 
Anfihten indes glaubte er Eindrud zu 
maden. Gie war ja ebenfalls jung. 

Cie fannten fih [Hon lange, [djon als 
ganz junge Leute. Hans Martin war etwas 


alter als Roland Tettenborn, jtanb zwilchen 


ibm und Dax. Gie batten damals mufis 
ziert, Roland Hatte Cello gejdjabt' und 
Max bie Flöte geblajen, fein Menjch wußte, 
wie er zu dem Inſtrument gefommen war. 

Hans Martin hatte in der Nähe von 
Monbijou gewohnt, in ber etwas ſchäbigen, 
ihmalen GormannftraBe, bie von der Rofen: 
taler abgeht. Dort bejaß fein Bater noch 
jebt ein Himmerlides altes Haus; Hans 
Martin machte. nicht viel Her mit Haus und 
Bater: beides war fubaltern. Gitta felbft 
batte (don als ffeines Mädel mit Hänge 
zopf mitgetan; fie hatte bie Beige geftriden. 
Lenore hatte Publitum gefpielt. Cie waren 
zulegt beide achtzehn und zwanzig gewefen, 
bevor Hans Martin nad) Breslau gegangen 
war. Dagwijden hatte er häufig auf Befud 
wieder bier geweilt, einmal faſt ein halbes 
Jahr lang, weil Bater den Daumen aufs 
Portemonnaie brüdte. 

„Was jagt der Arzt?“ fragte Gitta. 

„Er exerziert mit mir. Er wird zu dems 
felben Ergebnis tommen wie bie anderen! 
Wir haben die Stimme zu bod) getrieben. .. 
Ach, gnädiges Fraulein, daheim befomme 
id es alle Augenblide mit ber Budenangit. 
Sc babe fo Starfes, Kühnes erhofft!“ Es 
Hang ehrlich ſchmerzlich. 

Er war Arzt. Aber er hatte nebenher 
und eigentlich von Anfang an Sänger wer: 
den wollen, natürlich eine allerfeinfte unb 
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aparteite Nummer. Er hatte jahrelang in 
Breslau alfiftiert, in jenem befniffnen halben 
Qahr auch bier in Berlin. Und zu biejer 
Beit war er nahe daran gewejen, ganz aus 
der Medizin herauszutippen, aber da hatte 
der alte Biirofratius in ber Gormannitrape 
Beter geſchrien und die Gubfidien gefperrt. 
Ein alter Kampf: ber junge Cderlein 
batte feine Bejangsftudien nur nebenbei bes 
treiben dürfen. Er hatte fpäterhin fogar 
ein paarmal gaftiert, felbjt in Breslau. 
Er hatte immer mit bewundernswertem Ges 
ihid auf gute Verbindungen gehalten, und 
in Breslau gab es hodberiihmte mufilalifche 
Häufer; auc fein alter Singelehrer war viel» 
mögend. Man hatte ibm, wie Gitta aus ein 
paar Zeitungsnotizen wußte, die nicht ganz gus 
fällig in die Berliner Prejje gelommen waren, 
eine befondere Art, mande nannten es aud: 
unerträgliche Unart unb Neigung zu abion: 
derlichen, raffinierten unb verblüffenden 
Effekten, nachgejagt. Er war auf dem Weg 
gewejen; wie er es felbjt bezeichnete, auf bem 
Weg ‚zu fid) jelbit‘ und zur Höhe! Aber er 
war auf den Rat feines allgemein gejchäbßs 
ten und erfahrenen Breslauer Ctimmbilb: 
ners im legten Augenblid vom Bariton zum 
Tenor übergegangen, der böte ganz andere 
Ausfidhten und Aufgaben. Er Hätte bas 
nidt tun dürfen! Es war etwas in [einer 
Kehle ſchlaff geworden. M 

„Das ift langweilig,“ Ienfte Softor Eders 
Iein mit tiefer, flingenber Stimme ab. „Sa 
— man fann nur für fid) felbit fpredjen," 
nahm er bas andere Thema wieder auf unb 
jab ernft und grüblerifch vor fih bin. „Man 
tann fid) gewiß abgeftogen und verlegt fühlen 
— id lann es veritehen — ich meine nicht 
uur den Stoff. Ein empfindlicher, flarer 
Cinn, ber fid) vor ber &unjt und ihrer Be: 
gliidung und Lebensbereiderung neigt, ems 
port (id) leicht vor ber Haft und bem Strudel 
bes Werdenden... Man muB fih bejonbers 
einftelen ... Nein, Gitta Mteinede von 
einſt,“ fagte er lächelnd unb leifer unb fentte 
bie ftolgen Augen zu ihr nieder. „Für Cie 
it bas hier nidts. Für Cie gibt es bod) 
wohl eine andere Erquidung ... Ein paar: 
mal ſchämte id) mid) für Cie." Es Hang 
warm, ſchlicht und herzlich. . 

Ob. Sinberte er feine Meinung fo ralh 
oder vermodte er den Sinn nad) allen Geis 
ten zu wenden? 

„Haben Gie Lenore [hon begrüßt ?* 

„Kein. Ich fah unb bewunderte fie bloß 
von weitem. Sd) habe fie feit ihrer Ver- 
heiratung faum einmal gefproden. Biel: 
leicht fennt man mid) gar nicht mehr.“ Das 
war nicht ganz chrlid). 

Gitta hob den hellen Blid. Ihr hatte 
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damals gefdienen, gerade in jenen häufigen 
Zwifchenzeiten, ba er wieder in Berlin weilte, 
daß er Lenores Nähe gefudt babe. Mehr 
als bie der anderen Freunde. Gie war 
ihnen damals aud) ein paarmal auf ber 
Straße begegnet. Gie war niemals daraus 
Hug geworden, Datte's aud) nicht gewollt. 
Es ging fie nidits an. Lenore war immer 
ein verfchwiegener £€ebensgajt gewejen. Und 
Hans Martin wollte hod hinaus. Wn Ernſt⸗ 
haftes hatten fie wohl nicht gedacht. 

„Wollen wir biniibergehen?” fragte fie 
ra[d. Gleidh darauf wurden fie von den bes 
rühmteften Leuten von Berlin gepufft und 
getrennt, von den elegantejten Frauen, bie 
oben herum bathjebabajt ausjahen, aufgeregt, 
faffungslos waren unb fid) kritiſch oder bes 
geiltert gebärdeten, fid) als Geburtshelfer 
einer neuen Zeit fühlten — ad), im Grunbe 
ihrer Herzen war ihnen bas alles grenzen» 
[os gleichgültig, und in den meiften biefer 
Köpfe fab es fo wirr, bump[ und dumm 
aus wie in dem Gehirn eines [dlidten 
Bürgers, ber auf dem Kanapee chinefijch 
lieft. Dottor Cderlein brad) fic) gemeffen 
Bahn, und die Frauen, die fein Arm ftreifte, 
vergaßen plóblid) vor feiner Crjdheinung 
ihre Weisheit und muſiſche Beltürzung. 

Und als fie wieder zujammen gingen, 
‚meinte er Iangjam: „Willen Gie, Fraulein 
Meinede, wir jollten mal wieder wie in 
alten Zeiten ein bißchen Muſik machen, Gie, 
Max Tettenborn mit der Flöte, Roland als 
Cellofdaber, ih am Klavier. Ich habe [yon 
ein paarmal daran gedacht feit den feds, 
fieben Wochen, die ich wieder hier bin. Es 
ift wenig luſtig. Und mitunter babe id) 
einen wahren Heißhunger nad) hoher Meifter: 
muſik, ich meine: nad) eigener flingender 
Betätigung. Singen darf td) niht. Aber 
fpielen — und nidyt allein; dabei grübelt 
man bloß — trabt lieber melandjoli[d) burd) 
die Straßen. Es wäre febr reizend!“ Geine 
münnlidje Stimme umbiillte fie. Er fah mit 
finfter gujammengezogenen Brauen vor fid) 
bin. Er braudjte bas jebt. 

Shre empfindlichen Augen wuchſen. Aber 
aud) bie alte Scheu war da, bie Neigung, 
fid abzuſchließen und mit elfenbeintübler 
Haut davon zu wandeln. 

Hatte biefer Hans Martin nicht auch ihr 
einmal feine Freude gezeigt, gerade das 
legtemal, fura vor Lenores plößlicher Hochs 
zeit vor etwa zwei Jahren? Wher da war 
fie erft redt ſcheu und verjchloffen ge: 
wejen. 

Ihr Herz ſchlug vogelleicht, und ihr fma: 
ler Fuß glitt unbórbar über den Teppich. 
Hier an der Treppe war es kühler, und die 
Duftwolten ber Frauenkörper und jpinnweb: 
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dünnen Kreider zerftoben. Es gab entjeb: 
lid) viel dide Reute. ` 

Gitta atmete bie frifchere Quft ein. „Max 
Tettenborn flötet nicht mehr. Und Roland 
it läffig geworden. Er Bat wenig Zeit. 
Es tut aud) mir oft Icib.^ Was für [chöne 
gefcheite Augen fie hatte, und wie rot und 
eigenfinnig ihre Rippen waren. Kleine Gitta... 
Uber es ftedte ein bitterernfter Menſch 
in thr. 

„Schade. Sch wäre febr gliidlid. Gie 
würden einem armen Manne eine Freude 
maden, einem gequälten Menfden Linde: 
rung [penben ...!^ fete er fpdttifd unb 
brüberlid) hinzu. „Zwei wären [djlieplid) 
aud) genug, wenn es nicht vier fein können, 
möchte td) unmaßgeblich meinen. Wir wür⸗ 
den |pielen, und Ontel Erich hörte zu. Und 
dann ziehen wir aud) mal als Wander: 
mufifanten von Haus zu Haus und fpielen 
dem Magijtratus Max und feiner Frau 
Okete unb dem lieblojen Zuriften was auf, 
und der alte Scholar brummte bei ber 
beiten Stelle begeiltert unb ftörend dazwiſchen 
— wijfen Sie nod, Gitta Meinede 2” 

„Sa, es war febr büb[d), Herr Dottor,” 
jagte fie mit zudenden Lippen. „Der gute 
Ontel Tettenborn befam noch öfter einen 
furdhtbaren Schreden, bejonders wenn Ros 
land den Bogen abjebte und ftumm nad) 
der Cofaede jab, wo der alte Herr niderte. 
Herrjemineh — verzeih deinem alter Bater.‘ 
Tettenborns figen alle vier bier oben über 
uns, aber die Range find ftreng getrennt, 
fie können nicht herunter zu uns, unb wir 
nidt hinauf. Preußiſches Klafjentheater. 
Was werden fie zu Bathfeba‘ fagen und zu 
diefer 9tiejlenpauje? Wha — dort ftehen 
Ontel Georg und Lenore... Ja, tommen 
Sie zu uns, Herr Dottor, wenn Cie Zeit unb 
Luft haben. Es fol aud) mid) freuen, und 
meine Beige wird es mir banfen. Rufen 
Cie vorher an. Sch werde’s mit Ontel 
Erich beſprechen ...“ Gie redete bedädhtig 
und jab zu Lenore hin, die die goldene 
Lorgnette bob. Gie näherten fic einander. 

„Zag, Gitta. Wir wollten hinüber zu 
Ontel (rid) tommen, aber wir wurden auf: 
gehalten.” Gie reichten fid) bie Hände. 

„Tag, Kleine,“ jagte der Broßbürger mit 
feiner fejten Stimme Er war im rad 
und rod) nad) einem fremden Parfüm und 
nad guten Zigarren. Gein Geſicht war 
bliibend, daß man die weißen Fäden in bem 


gcfdorenen Schnurrbart taum bendjtete. Er - 


bob Gitta kurz dns Kinn hoch und jah ihr 
ins Auge. Dann wandte er die ftämmige 
Beftalt zu bem ſchlanken Herrn an ihrer Seite. 
„Ah ... richtig ... Toltor CEderlein. Mir 
war bod) fo. Lange nicht gefehen. Wies 


der im Land, Herr Dottor?” Und er fab 
den blendenden Herrn, wie es feine felbjt: 
ge[afitge Art war, mit fcharfprüfenden Augen 
an. Er jah gut angezogene junge Leute gern; 
unter dem Rod ba war nirgends ſchwam⸗ 
miges Fett. Alles Sehne. 

Lenore hob Iüdjelnb die Hand, bie er 
ehrerbietig füBte. Der Mund war berrlidy, 
beredt und verfchloffen; feine feinen Wintel 
fentten fid) ein wentg zu dem weichen, ſchlan⸗ 
ten Kinn. Auch Gitta hatte biejes Beficht 
geliebt, bewunderte es noch, bie ganze ftolze 
Geftalt; fie fam fid) wieder unbedeutend 
und alltagsgrau daneben vor. Fledermaus 
neben Edelfafan. Wie fie ging und ftand! 
Es war ein wundervolles Gejdjópf. Aber 


Binter ben tanbenfanften Augen und ben 


weichen, reifen Lippen [tanb wohl ein gaber, 


harter Wille. 


Komödie. Man war einander [don ein 
paarmal wieder begegnet in diefen Wochen, 
zufällig vielleicht, es war meift in der Nähe 
bes Meinedefdjen Sjaujes am Leipziger Pleg 
geldeben. Hans Martins Weg ging oft 
dort vorbei. Aber bie Unterhaltung war 
von Lenores Geite nur Kurz gewefen. Gie 
batte ihrem Mann fliidtig davon erzählt, 
„Was jagt ihr zur Dame Bathfeba, Kine 
der?” fragte bie Dame Lenore munter. „Es 
ijt beflemmend echt. Die Muſik ſticht, ſchneidet 
unb beraujdt wie ein Schmerz.“ 

‚Du bijt jelbft eine Bathſeba,‘ badjte es 
unvermittelt in Gitta. Sie verabjdjeute 
plóblid) bie Oper. AU ibr Widerjtreben 
vorhin, bie heimliche Abwehr bes Berch: 
neten, Jlerpenbibigen, Hyſteriſch⸗Stürmiſchen 
Härte fid) jab in ihr unb wedte einen hef.» 
tigen Widerwillen und dancben eine tiefe 
Sehnſucht nad) Kraft, Wärme, heiß erfiihls 
tem Menfchentum. Gitta wurde ganz ruhig. 
Es war fait ein frommes, froh⸗warmes Ge: 
fühl in ihr, bas [te vor den anderen über: 
legen und ficer madjte, auch vor dicfem 
Dottor Ederlein. Sie redte jid förmlich. 
Cie Jah zu Hans Martin auf. Keine Miene 
zudte in feinem edlen Geſicht, während er 
artig und gemeffen mit Lenore und ihrem 
Mann fprad. Aber Lenores Auge glitt cin: 
mal langjam an ihm nicder. 

Es flingelte. Endlich. 

„Du fommjt morgen, Gitta?” — „Ta.“ 
— „Und fehen wir aud) Cie einmal, Herr 
Dottor?” 

„grau Beheimrat find fehr gnädig ..." 
Da war wieder bas ſchwache Rot zwilchen 
den bezaubernden Brauen. Gie ládjeltem. 

„Werden uns freuen, Here Dottor.” 
Meinede gab ibm furg die Hand. „Wieder: 
feben, Kleine. Wir follten dann ein bißchen 
zujammen -was jchmaujen!“ 
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„Es wird Ontel Grid) zuviel werden.“ 

„Wie lange wird es Denn nod) dauern? — 
Dann alfo morgen, Rind. Djüs.“ 

Er fagte fein Wort über bie Oper. Er 
war ziemlich amufifh, obwohl er toftbare 
Bilder befaß und kaufte und Leute der Runijt 
und Willenjchaft bet fih fab. Das gehörte 
dazu. Er war jo gewiffenbaft, daß er felbit 
niemals urteilte; er fragte ftets, auch im 
Theater, eine ,anerfannte Autorität: wie 
ift bas? ‚But.‘ Dann war aud er zufrieden. 
Früher jah man ibn felten an diefen Stätten. 
Syebt war es Dienft, Frauendienit, den er 
ohne Murren erfüllte. Er zeigte jid) gern 
mit feiner Frau, freute fid) an der Bewun- 
derung, bie man ihr zollte, und war aufries 
den, wenn fie ftd) freute; er hielt ftand, unb 
wenn es fünf Alte waren, Strapazen fannte 
er nidjt Man war fein Pfahlbürger und 
Capergreis. — Und Lenore? Gie hatte 
die fchlauen £uxusnerven der Frau, las, fab, 
hörte alles, wie fie einft fpielerifch neben 
Gitta allerlei Rollegs gehört batte, nie haftig, 
niemals verwirrt, unverlegen vor bem Jers 
ften, ja Tiefften, immer an der Spite, Raf: 
finierte aud) darin; alles Diente ihrer Höhe, 
Gitelfett, bem febensfibel — und war am 
Ende nicht wertvoller als ber bürgerliche 
Maffeninftintt, den fie wortlos veradtete. 

Ederlein führte Gitta an ihre Loge zus 
rüd. Gie nidte ernjthaft. Under nahm bie 
Erinnerung an ihre glänzenden Augen mit. 

Ich dachte, du wäreft ausgerüdt, “ lagte 
Onkel Grid). 

„Nein. Ich [prad) mit Dottor Ederlein. Und 
dann trafen wir Meinedes. Sie laffen grüßen.“ 

„Dante. Wir nidten eben. Gie ift bie 
ichönfte — hm. Diejer Ederlein — ach, nun 
geht es fdon wieder los. Hoffentlich zieht 
fie als fün[tige Königin etwas mehr an. 
Sie hat’s bod) nun dazu. Mir ift ganz ängft- 
lid. Gut, daß ich nicht den David madjen 
mug... Und daß ihr jungen Menfchen 
euch bas faltládjelnb anjehen dürft.” 

„Bald vierundzwanzig, Ontel Grid). Da 
fangen bie Paufen wieder an zu fdwirren 

. Sa, Ontel! Grid), Dottor Ederlein bat 
mid vorhin, ein wenig mit thm zu mufizieren. 
Er vermißt bas lebr. Er möchte eine ober 
zweimal in der Wohe am Nachmittag oder 
Abend zu uns tommen, wenn wir nicht 
Überftunden im Verlag madjen müffen . . .“ 

„He?“ 

„Und du follft zuhören.” 

„Sch dente, er tann nicht fingen.“ 

„Nein. Er will mid) begleiten.“ 

„Er hätte ble Cingeret von vornherein 
laffen folen. Das ijt bod) nichts für einen 
Mann; ich tann mir nicht helfen. Naja. 
Nun und du, Bitta?“ 
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„Wir fpredjen nod) darüber, Ontel Grid. 
Gieh, bas ift Uria, der Hethiter. Er Tann 
einem letd tun.” 

„Sol froh fein, dah er das Ekel fos 
wird. O Gott, was ift bas, Gitta? Blãſt 
da einer in eine Gießkanne?“ 

„Pſt, Onkel VETE Schakalgeheul in ber 
9inüjte." 


88 & 
Der Schluß war Sinem. Man rief, frie 
und tobte mit den Händen. Dazwilchen 
zifchte und pfiff es. Die andern raften nod 
toller, und Männer und Frauen, die fonft 
in Schönheit und Würde gebannt waren, 
lelb[t bie fetteften, umgänglidhiten Leute 
blidten wütend, als wollten fie jid) obrfeigen 
unb aerflei]den. Und wiederum andere 
jtanden [tumm, lächelten oder Iadjten. 

Es war ein Chaos, wert einer befonderen 
Vertonung. Ortel Erich [tanb mit offenem 
Mund und ftaunte. Einer Oper wegen? 
Waren die Menſchen tol? Waren Das 
Gajjenjungen? Man folte fid) fil and 
verlegen Dinausbrüden. 

Dben im zweiten Rang ftanden bie pier 
Tettenborns in einer Reihe und [dienen 
febr vergnügt. Sie minften zu Gitta berab. 
Roland, der Junior, völlig vergeffend, was 
er fid) unb feinen Reichmeiers im Parkett 
Ihuldig war, marfierte fogar mit Schulter 
und Armen den Tanz der Bathjeba, ber 
Cdjolard) ftaunte Ähnlich verbieftert wie 
Ontel (Grid) in den fiedenden Höllenlärm 
hinab. Bloß Max, ber Mtagijtratus, hager, 
blond, mit Rneifer und hängendem Sdnany 
bart, fe5te fid) wieder und fab zu den Gips: 
geldjmüren ber Dede hinauf, über Lärm 
unb Menſchen hinweg, als bebrüde ibn bas 
alles nicht febr. 
Menfchheit näher angingen. 

Der Heine, dürre, blajje Mann mit bem 
faden Schopf verbeugte fih vor feinem 
Ctübldjen, haftig, lintijd, mit einer großen 
Verbiffenheit. Das Pfeifen gelte fchriller. 
Die Begeilterung tobte, Blumen, Tafden: 
tücher flogen, noh warm von ben fiebernder. 
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Es gab Dinge, die die 
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Händen. Er achtete bes nicht. Er verneigte 
ſich und ſtarrte totenblaß durch bie zitternde 


große Brille in die Höllenwelt hinein. 


Da tat er Gitta leid. Und fie ſchiug ein 


paarmal feit bie Hände aufeinander. Ehr 
lich Hatte er es ficherlich gemeint. Und Kraft 


"und Nerven bis zur Erſchöpfung darange: 


geben. Ontel Grid) wandte fid) erfchroden | 


nad) ihr um, und Grete Tettenborn ba ober 
neigte ihr fragenb bas Delle Beficht mit der 
leidenschaftlichen, dunteln Augen zu. Cie war 


- æ 


febr griindlid) und gläubig; fie juchte imme: : 
ert nad) bem Guten in allem, was ihr be | 


gegnete bei Menfden und Dingen. Gi: 


| 
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hatte es wohl auch bier getan. Sie waren 
alle mufifalijd), aud) Grete. Gitta nidte 
hinauf, und beider Augen jagten fih Gutes. 

„Romm, Kind.“ 

Bitta raffte den Schal vom Stuhl. Aber 
nun flog ihr Blid noch einmal zurüd. Da, 
in ber Mitte des Raumes, ftand Hans Mars 
tin Ederlein und veradtete. Wer Giang 
feines Wejens war noch um ihn. Er über: 
ragte alle. Es war fajt ftiller um ihn. Als 


ibn Gitta zum Abſchied grüpte, ba verneigte 


er fid) wieder tief, unb fein Blid war plöß: 
lich nid)t mehr kühn, lonbern demiitig. 
Lenore und Meinede waren längft weg. 
„Romm, Ontel Erich,“ fagte Gitta unb 
drängte fait haftig hinaus in bas flapprige, 
muffige Dröjchllein, bas ihrer harıte. Am 
Drofdfen{dlag aber ftand Roland &ettens 
born und fang: „Die Sterne fehen fo trübe 
aus. Sch glaube, es wird Regen geben.“ 
„3a! Sal“ krächzte Onkel (rid) unb 
ſchlüpfte in bie Drojchle, und Gitta ſchämte 


ſich ein wenig. 


8] 28 

Hans Martin Ederlein wohnte in einer 
internationalen Penſion in der Nähe bes 
Wittenbergplakes, bie gern von Überfeeleuten 
und jüngeren Diplomaten benuft wurde, 
und vermutlich deshalb vor allem hatte 
Hans Martin fie gewählt. Man fonnte 
übrigens ganz preiswert da wohnen, ein 
Sachverhalt, der fürihn erheblich ins Gewicht 
fiel. Er unterjdjieb fid) im Äußeren unb in 
feinen Gewohnheiten falt gar nicht von ben 
andern. Er war ebenjo gleichgültig, jelbjt: 
bewußt unb wortfarg wie bie beut[djen und 
fremden Edelmenſchen von jenfeits ber gros 


- Ben Teiche, und’ dabei half ihm, daß er ges 
wiſſe Spraden bloß mangelhaft beherrſchte. 
^ Es lag immer ein Schatten auf feinem ftol- 


gen Beliht. Das unterjchied ihn von den 
übrigen Herren; er betonte es. Syene waren 
ibm im Lebensgufdnitt überlegen und in 
gefelfchaftlihen und anderen prattijdjen 
Dingen Mufter. Er. qhmte diefe Art Beits 
genojjen von jeher im Geben, Grüßen, Spre- 


: hen, in ihren SiebDabereien des Effens, 


Rauchens, Sidpflegens unb Kleidens, in 


Lu" 
"X 


ihrer ftotiden Haltung nad) Aber er hatte 
etwas, was jene nicht belaBen: feinen Shat: 
ten. Er braudte fo eine Bejonderheit. Es 


. war ibm unerträglich, wenn andere etwas 


vor ihm voraus hatten. 
Im übrigen lebte er febr bequem. Es 


: verlohnte ftd) jebt nicht, friich und behende 
: gu fein, joweit das eine geſchmackvolle Herren: 
5 haltung überhaupt zuließ. Sein Leben befand 
2 fidh wieder einmal in einem 3ujtanb ber Krije. 
- Er ftanb ſpät auf, flatterte in einem groß- 
: geblümten Ceiben[djla[rod, ber leider bereits 


verblidjen war, ins Bad, denn jeder Menſch 
von Kultur babet táglid), dann früb[tüdte 
er in Schlafrod unb Pijama, aß Haferbrei, 
ein Ei, Sdinten, Marmelade auf Röftbrot, 
löffelte mit bewundernswerter Umftändlic;: 
teit eine Apfelline aus der Schale, tauchte 
ein paar Shagpfeifen, las, erledigte feine 
8orre|ponbeng — fie war nicht der Rede 
wert, aber er ſprach, überlaftet, itets zu den 
anderen davon — und ging geglättet, ges 
mefjen, mit einem legten jeitlichen Blid in 
den Spiegel, mit etwas [djrágem Hut, bujs 
tend unb mit einem Monokel bewehrt — 
bas linfe Auge war etwas jdjwad) gewors 
ben — aus. Das alles wäre nicht ber Rede 
wert und ganz in der Ordnung gewelen. 
Wher wie er es tat, abfidtlid, betont, mit 
Geringſchätzung und Verachtung für alle, bte 
es nicht |o trieben, und in peinlider Sorge 
um bie neuejte modilhe Wendung — bas 
war bemerfenswert. 

Es gab freilich auch büftere Stunden für ihn. 

Hin und wieder gefchah es, daß er unter 
einem nervöjen Zwang den Umfang feiner 
Kapitalien im Geift überfchlug, fo dak er 
ein Prideln und Stechen unter der Kopfhaut 
ipürte. Es ging beträdtli” mit feinem 
Ichmalen Bantguthaben zur Steige. Ihm war 
feinerzeit ein feines Kapital von Mutters 
Schweiter, die nad) Mutters Tode im 
Haus gelebt Hatte und ebenfalls vor 
Sjabren gejtorben war, als alleinigem Erben 
gugefallen, ja, fein mütterlicher Großvater 
batte als Gpritfabrifant auf dem Wedding 
einiges zurüdgebradt. Er hatte bas Kapi: 
tüldjen, einige taufend Taler, nie redjt ans 
gegriffen, jondern mit Ausdauer feinen zähen 
Alten zahlen laffen. Es hatte arge Weite: 
rungen und Weigerungen gegeben, und gus 
lebt, als er jenen Stimmwmedjel gewagt und 
ben Sprung auf bte freie Ruhmesbahn ent: 
ſchloſſen ins Auge gefaßt, hatte fein obiti- 
nater Genior fogar völlig verjagt, fo daß 
feine lümmerliche Erbſchaft beträchtlich ins 
Abbrödeln geraten war. Das war doppelt 
ſchlimm, nun alle Erwartung getrogen hatte! 

Ein halbes Syáfrdjen und darüber würde 
er’s bei guter Gparjamfeit noch einrichten 
tónnen. Aber bas war feine leichte Sache, 
denn wer nidts aus fih madjte, erreichte 
aud) nichts! Bloß niht Heinlaut werden, bloß 
nidt fnappjen! Das ſchlug nad innen, 
lähmte, ermattete, ftedte die Ziele lürger, 
ließ fie völlig tm Dunft verfinten. 

Es gab jo manderlet Wege zur Höhe, 
die er liebte, nicht bloß beruflide ... Wenn 
er an Lenores Lebensweg, wenn er an bas 
Meinedejche Haus überhaupt badjte ... und 
es [|tanben nod) andere folche Häuſer in 
Berlin... Er braudjte Genuk unb Luxus. 
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Alles andere war ein Surüdjinten in bie 
Mafe, ins ftumpf zufriedene Kleinbürger: 
tum, eine Borftufe der ausgefranften Holen 
und fchlecht gepflegten Fingernägel, dieles 
brave, Dungrige, niedere Streben nad) einem 
mäßig gefüllten *Brotforb. Gräßlich! Und 
er bob fübn und zornig bas Gelidt. Es 
gab immerdar Ziele und Ausfidhten! Im: 
merdar! Man mußte bloß ‚ftählern‘ wollen 
unb fih jelbit bodjid)ágen. 

Hans Martin überquerte Turz vor fünf 
ben Potsdamer Plab. 

Die Luft war frijdj, daß man den Autos 
geſtank faft als Würze genop. Man folte 
überhaupt mehr Bewegung haben, einen 
Sport treiben, am beiten Reiten... ‚Projtes 
mablzeit, mein fauber, aber ármlid) geflets 
deter Bater in ber Gormann[trape würde 
mich für wahnfinnig halten!‘ 

Er wollte jebt nad dem Monbijouplaß. 
Am liebften würde er ein offenes Auto neh: 
men. Über er wollte ein Stiid geben, und 
im übrigen fo[tete bie Elettrifde blog einen 
Grofden. 

Hans Martin blieb ftehen und zündete 
" fid) behaglich eine Zigarette an. Übrigens 
wäre es ihm nicht unlieb, wenn ber alte 
Knabe, wenn Ontel Erich diesmal wieder 
beſchäftigt ober erfültet wäre und in feinem 
Zimmer bliebe. Ein ordentlicher Schnupfen 
fonnte ibm nicht ſchaden und war bei dem 
Übergangswetter leicht herzuftelen. Man 
hatte dabei obendrein den Vorteil, ein paar 
freundichaftliche Ratidlage geben zu können. 

Er Ichritt ftolz weiter, bie Arme an ben 
Hüften, ben Stod mit ber Elfenbeintriide uns 
term Arm und die Hände in hellem Leder auf 
dem Rüden — man ging neuerdings fo, 
wenn man zur Hochfinanz, zur Broßinduftrie 
oder zur Hodintelligenz, bie auf Formen 
hielt, gehörte. Das Monotel hatte er nicht 
angelegt. Das war nidts für bie feinen 
Bürger auf dem Monbijouplag. Gitta war 
in folden Gachen ein Rind. Aber fie hatte 
aud) unerbittlich belle Augen. 

Er ja) nad) redyts, während er langſam 
ausichritt. Dort drüben war eine halbe 
geniterreibe hell. Hatte man Teegäjte? Ja, 
es verfehrten viele hervorragende Leute dort! 
Es war bas Meinedejde Patriziat. Seno: 
res Luxusfoje. Ein älterer Palaft, von 
irgendeinem Borgänger vor zwei SJahrzehns 
ten übernommen, nicht allzu proßig troß 
Renailfance und figürlicher Gefdwiilfte. Er 
war nod nicht dort gewelen. Er hatte 
diejen Beſuch bislang vermieden. 

Er badjte darüber nad). Aus Scheu? 
Vielleiht. Aus Scham?! Hm. Was heißt 
Scham? Er war ein Mann. Und bes 
Lebens Wege fd)neiben fid) wunderlich. Sollte 
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man empfindli und fentimental wie ein 
SBoftlefretür den Finger an die Nafe legen 
unb fid) fragen: Mußt du die alten Rreife 
nicht unerbittlid) meiden?‘ Wher bet jolchen 
profunden Jtacddenflidfeiten mitten auf ber 
S8ebensbabn befam man leidt einen Stoß 
von hinten, geriet unverfehens unter einen 
Omnibus, wie man in Berlin jagte, und 
lag im Dred — Ctaub der Straße. Hätte 
Jie feine Kreife gemieden gegenüber jeder 


glänzenden Lodung? Er glaubte's nicht. 


Und im übrigen war er ein Dlann. 

Hans Martin fpiirte plöglich eine Wärme 
— mehr: einen Schmerz, ein Verlangen. Es 
floß jad) und heiß durd) fein Blut. ‚Le: 
nore ...' Dachte er. ‚Du warft ein Himmel 
Du warft betäubend und fójllid) wie feine. 
Syebesmal, wenn er [ie fah, [prang ibn das 
wieder an. Neulich in ber Oper, vorher, 
als fie ihm eins, zweimal in bieler Gegen? 
entgegengefommen war. alt größer und 
ſchlanker. Unnahbar für jede rajenbe, git: 
ternde Erinnerung. Ihre Lippen waren 
Riegel; ihre Augen hatten alles vergejfen, 
und ihre Hände — ihre Hände, die ihn 
wahnfinnig gemadt Hatten, waren fühle, 
lange, weiße Frauenhände. Kühl? Was 
batte fie vor ibm — nad) ihm erlebt? Keiner 
touBte's! O man war freier, felbftändige: 
geworden, weniger fleinlid) in der Bewer: 
tung bes Körperlihen, wußte Körper und 
Geele zu trennen, jedenfalls die Gegenwart 
von der Zukunft, bie allerperjönlichfte Wer: 
Ihwiegenheit von ber braven Schwaghaftia: 
feit! War es bloß einer — einer ger *fen: 
Erlefene natürlich, nicht jeder befte. O, ta: 
ridjt. Niemand wußte's. Das hatte feiner 
zu fümmern. 

Er wandte nod) einmal ben Blid zurüd. 
Er fah rote Tapeten, goldene Rahmen, üp: 
pig gleißendes Licht. Dann fchritt etwa: 
an den Fenſtern vorüber; er glaubte einen 
Diener zu erfennen. Wo war fie felbft 2 

Da ließ Hans Martin den Stot vorglei: 
ten, gab bie Haltung ber Hodfinang unt 
Hodintelligens auf, faBte den Stod an de: 
Krüde und flick hart die Erde damit. ‚Ra: 
fol bas? Tas war. Das ift vorbei, gleid 
wichtig für euch beide! Willſt du dort ftóren: 
Verrüdt! Gie hat völlig vergeffen. Nicht: 
erinnert fie mehr. 


baftige Leben.‘ : 

Er perjtanb es. Der Mann mar nid: 
mehr jung; jo frijd) er nod) wirfte. Ihre 
Cadje. Bielleicht batte es fie gelodt, giitic. 
liebreich feine perjuntene Jugend mit Moje: 
zu frángen ... O Gott. 


Cie ift längft zu neuen 
Leben erwadt. Das neue ift bas wahr. 
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Er ladjte, warf bie Zigarette weg ur‘. 


jah nad) der Gíeftrilden aus. M — ja, d: 


! 
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unten am Rofentaler Tor refidierte ja aud) 
fein alter Papa. Heute hatte er feinen Ap⸗ 
petit auf ben reize und ftreitbaren alten 
Herrn. Ein andermal. | 

Er fuhr dur) Mauer» und Franzöſiſche 
Straße. Kurg hinter der Brüde [prang er ab. 

Als er in bie Kleine Präfidentenftraße 
einbog, umwehte es ihn heimatlid. Er 
tannte jeden Stein und jedes Haus. Da an 
der Ede in ber alten berühmten Kaffees 
[ageret glommen bie grünen Rontorlampen. 
Um ben fahlweißen Chamiffofopf in derMitte 
gilbten bie Raftanien. Und nad) dem Mon: 
bijoujdjlog bin fpagierten alte Leutden. 
Frachtwagen ftanden Hier und da vor ben 
gropen Haustoren, Leitern und Ketten klirr⸗ 
ten und bie Cpibe kläfften. 

Ja, ba waren bie Haufer. Erft fam 
bas Tettenborniche. Unten hatte Kaufmann 
Mice feinen prächtigen zweifenftrigen Laden, 
vor zwei Menfcyenaltern nod) Tettenborn: 
(es Geſchäft; in bem einen Schaufeniter 
ftand ein Mohr in blauer Gade, ber eine 
bide Zigarre raudte, und in dem andern 
ein Gbineje, ber mit dem Kopf nidte, alte 
Wahrzeichen von des Scholarchen Water 
ber. Ein paar Nummern weiter ftand bas 
Thornowſche Haus. Hier wurden die ſchwe⸗ 
ren Leipziger und Stuttgarter Ballen aus 
bem Torbogen getantet — hub! Der Enals» 
john im fnadenben Lederſchurz bob an, unb 
die Riefenpatete jchwebten nacheinander auf 
den Leitermagen hinauf, und bann bog ber 
Wagen ſchwer und langjam um. 

Es war ein gebeimratlides Haus mit 
Schinkelſimſen und hatte einen- [auber glän⸗ 
zenden grauen Anftrich, darauf hielt Ontel 
Grid) wie auf bie peinliche Wdrettheit feiner 
eigenen Wlteherrenerfdeinung. Man |tieB 
diht an SdloB-Monbijou — Refpett, mes- 
sieurs! 

Sollte man nod) einen Augenblid lang 
burd) den Monbijougarten fpagieren? Es 
war nod Zeit. Wud) der beweglidye Hans 
Martin, der bod) bie Reize ber Gegen: 
wart über akes jchäßte, lieB fid) leicht von 
bem Zauber biejes Fledleins umſpinnen. 
Uhren ſchlugen. $Sjinfte hier bie Zeit nad) 
oder hatte er fih vorhin verhört? Bom 
Domlandidatenftift, von ber Englijden Rirche, 
und nun [dien es aud) aus dem Schloß— 
garten herauszuzittern. Bu denken, daß 
bieler Stundenruf Durch die Säle und Ram: 
mern bes verjponnenen Cdjlojjes halte, wo 
bie morjchen Dinge berrijd) mächtiger Ver: 
gangenheit ftanden und mit fnadenbem Holz 
raunten und träumten! D, man mußte ge: 
legertlid) ba mal wieder hinein! Der Thron 
bes großen Königs in Purpur unb Gilber, 
der Gterbeftuhl — ungeheuer; Königin Quifes 


Leben erhob fid) mit zärtliddem und ſchmerz⸗ 
lidem Lädeln, man. ging leije ... Weiß: 
feidene Brautkleider und Hochzeitsſchuhe, 
die wie nad einem frohen Tanz bier ftehen 
geblieben fchienen. Ad, alle tot — tot. 
Schönheit, Glanz, GróBe, Macht — alles auss 
gelöjcht, vermobert. Man erjchauerte fchon 
als Kind in diefen Zimmern vor der Größe 
und Unzuverläfligteit bes Lebens und vor 
feiner legten Berjentung. 

Hans Martin ging gerubig bis ans Tor. 
Bon ber Kaftelanwohnung ber duftete es 
nad) Kaffee, ja, diefe £eutdjen wußten zu 
leben. Und. lints in ber [tillen Sjofapotbefe 


mit ben prádjtigen Mahagoniſchränken ſchim⸗ 


merte Licht unb ftand friedlich ber bebrillte 
Sjofapotbefer in feinem ſchwarzen Rod wie 
ein Mtinifterialdireftor unb regeptierte mit 
Präzilionswage und Gtößel. Man jab es 
ihm an, daß er nur für den Hof und was 
dazu gehörte da war. i 

Gitta Meinede fab zur ſelben Stunde in 
ihrem [djmalen Kontor am Schreibtifcdy. Des 
Morgens hatte fie Kolleg und Geminar, 
nachmittags wirkte fie bier; mitunter war 
es auch umgefebrt. Nun fíingelte fie und 
gab bem farblojen Fräulein Lteps, bas älter 
als fie jelbjt war und jede Gefüblsregung 
verbarg, eine 9Beijung. 

Gitta war heute wieder in einer linden 
Erregung, als freute fie fid) auf bie Muſik. 
Cie hatten es ingwifden fdjon ein paarmal 
betrieben. Die Dinge um fie hatten eine 
wärmere Farbe angenommen und die Mens 
iden ein perlünlicheres Belicht. Gitta jeu[ate 
unipillfürlid) und las weiter. Dann ging 
fie mit ber Briefmappe zu Ontel Erich bin: 
über, deffen Zimmer durd bas Arhiv von 
ihrem Kabinett getrennt war, damit er unters 
ſchriebe. 

„Du gehſt heute aus, Onkel Erich?“ 

„Ja, Gitta. Warum? Ja, heute ijt Dam: 
merjchoppen bet Habel. Ich effe vorher 
nod) einen Happen.“ 

Das war jeden Freitag fo. Ontel Grid) 
traf dann beim alten Habel Unter den Lin: 
ben gegen [lieben Uhr mit einigen Lebens: 
genießern, Gelehrten unb Würdenträgern, zus 
jammen. Gie waren faft alle um bie fiebgig 
und älter, deshalb wollten fie nicht mehr jo 
[ange aufligen; man fneipte bis neun, aß ba: 
zwilchen ein paar Xederbiljen und ging bann 
bebaglid), erjrijd)t und ohne Gewiſſensbiſſe 
þeim unb zur rechten Stunde in bie Polen. 
„Warum [ragit bu, Gitta? ... Nein, ben 
Brief ba wollen wir lieber nod) bis morgen 
zurüdbehalten. Ich möchte nochmal mit 
Biejebredyt über bie Sahe |prechen.“ 

„Schön, Ontel Erich.“ 

„Wie? Hm?“ Und ber alte Herr fah halb 
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fragenb, halb zeritreut auf. Gittas Stirn 
. zeigte eine ſchwache Nöte. 

„Ich fragte deshalb, Onkel Erich, weil 
wir heute wieder Muſik machen wollten.“ 

„Muſik?“ 

„Ja. Doktor Eckerlein kommt für eine 
Stunde. Ich dachte nicht an Habel.“ 

„Schade. Schade. Aber ich muß hin. 
Denn ſonſt ſitzt ſchließlich mal einer alleine 
ba. Korpsgeiſt ...!“ Gitta wußte, dab Ontel 
Erich ſich ſtets mit tiefer Befriedigung für 
dieſen Schlemmerſchoppen fertig — 
„Aber geht es denn?“ 

„Was?“ 

„Ihr allein?“ 

„Aber Onkel Erich. Der Flügel iſt ja 
dabei und die Geige.“ Sie lachte leiſe. „Kon⸗ 
feriere id) nicht ſtundenlang mit Gieſe⸗ 
brecht? 

„ja der. 
denn heute?” 

„Schubert. Ein wenig trans natürlich.“ 
„ah! Ah!“ 

"Und Johann Strauß.“ 

Maas?“ 

„Ein bipdjen Fledermaus, Ontel Erich.“ 

Fräulein Lieps fam faum hörbar mit dem 
nod) fehlenden Brief herein, mit Schatten 
unter den Augen, Falten auf der Stirn und 
Berdroffenheit in den Mundwinfeln. Gie 
war febr tiidtig. Gitta ging. 

Bei Doltor Gieſebrecht flinfte fie nod) 
einmal auf. Gr fab in didem Zigarrenraud). 
Er hatte Bilderdrude vor fih, Illuſtrations⸗ 
drude, arbeitete an feinen Bilderbüchern, 
wie Ontel Erich boshaft fagte. Aber fie 
brachten [djmeres Geld. Es waren madtige 
Gammelwerfe von ber Geldidte ber Erde, 
von ber Herrichaft bes Menſchen über Die 
Erde, vom Tier: und Pflanzenreih, vom 
Himmel und Weltall. Dazu braudte man 
natürlich Bilder, bie der Doktor vorfidtig 
auswablte. Er hatte bie allerbeften Mits 
arbeiter. Diesmal handelte es jid) um bas 
9teijemert eines Tibetmannes. Er öffnete 
Jofort bas Fenſter, unb die abgiehenden 
Raudwolfen umwirbelten fein gejchorenes 
Haupt mit ben ironijdjen Ohren. 

„Wieder Muſik heute, Fraulein Meinecke?“ 

n Warum?” 

„SH badjte es bloß, weil Cie Schicht 
machen. Hoffentlich höre id) nod) ein wenig 
davon. Sd) babe nod) zu tun ba. Die Bil: 
derbücher. Es ift febr [hwer mit ben Illu⸗ 
ftrationen. Es dürfen nicht zuviel werden, 
unb jede foll jchlagen. Man tanzt Geil. Ich 
will heute vorjidten. — Was ift?” 

Ein junger, febr vornehmer Herr fam her: 
ein, ber einen tadellos ſchräggeſchnittenen 
Rod trug, ein fehniges, glattrajiertes Ame: 


Aber fo feid ihr. Was gibt's 
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ritanergelicht hatte und Meyer btep. Es war 
Qielebredjts Sjerjtellungsabjutant. 

„Berzeihung. Ich wollte Herrn Doktor 
wegen ber Papierlieferung —" 

„Nachher, lieber Meyer.” Und Meyer vers 
Ihwand, 

Der Doktor [ab mit feinem feiten, Icharfen 
Blid über Gitta bin. Er war ganz ge» 
\häftlih. „Ich bin für eine febr ftarfe Res 
tlame. Jd werde bie Gade in bie Hand 
nehmen. Und dann follten aud) Cie mal 
drüber nachdenken, Fraulein Meinede, und 
was Hübjches austüfteln . 

„Bern, Herr Dottor.” 

Mieder fam ein Herr vom Stab, der Pros 
furift Wrddey, ein blonder, hoher Mann, der 
auf feinfte Manieren hielt. Er war ume 
jtandlid) wie alle Gediegenbeit und fpreigte 
beim Sprechen den Heinen Finger ab. 

„Berzeihung ..." Er teilte fid) förmlich 
zwijchen Fraulein Meinede und dem Dottor 
unb fam, fid) wiegend und mit den Sohlen 
Ihlürfend, näher. „Die Druderei telepbos 
niert aus Leipzig.. 

„But — legen Sie die Bogen berein. Ich 
werde ſie ſelbſt wegſchaffen.“ 

„Sehr wohl, Herr Dottor.” Herr Wids 
dey verneigte (id) und ging, ein wenig ait» 
ternd vor Unmut, hinaus. 

„Wir werden Cie von oben ftören, Herr 
Dottor. Wir find gerade über Ihnen.“ 

„Im Gegenteil, Nerven haben wir nicht.“ 

Das wußte fie. Er war Stets gelaffen, obs 
wohl alles zu ibm fam, ibm Arbeit und 
Stunde zerriß, unb mitunter gingen bie 
Wogen hod. Es madte ibm Spaß, im wil» 
deften Trubel unberührte Rube zu zeigen 
unb die andern damit aur Bernunft ober 
zur Verzweiflung zu bringen. Gin fteptijdes 
unb jatirijdes Gemüt. Machte ibm bloß 
bie Arbeit Spaß? Für Frauen [dien er 
fein ernfthaftes Intereffe zu hegen. 

Er hatte ihr einmal im Scherz gejagt — 
er ſprach meilt im Scherz, wenn es fid) nicht 
um Geldjáftlidjes handelte: „Es ift febr ſchwer, 
die Mitte zwiſchen Zudumm und Zugeſcheit, 
zwiſchen Zuſchön und Bloßpaſſabel zu fine 
den. Ich bin nicht für Superlative. Wenn 
ſie nicht enttäuſchen, dann ſtören ſie, denn 
man kann nicht immer in Höhenſtimmung 
ſein; aber ich bin noch weniger für Durch⸗ 
ſchnitt. Man muß abwarten.“ 

Aber man wußte auch, daß er ſich vor 
einigen Jahren mit einem ſehr ſchönen Mäd—⸗ 
chen verlobt hatte; Onkel Erich hatte ihr 
mal erzählt, daß ſie ihm von ſeinem beſten 
Freund in wenig nobler Weiſe ausgeſpannt 
worden ſei, unter Zuhilfenahme indiskreter 
unb verleumderiſcher Mittel unb auch vers 
führeriſcher Stunden, denn der andere wäre 
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ein Jer viel ftattlicherer Mann gemefen; es 
wäre fogar zu einer Forderung mit Knall: 
effett gefommen. Sart und unverföhnlidh. 
Aber Ontel Erich iprad) rafd etwas hin — 
natürlich bloß gu ben Bertrautelten; er war 
ein feiner, peinlidjer Mann.. Das alfo —? 
Gs hieß, dak er bis zum frühen Mannes: 
alter viel kränklich unb febr anfällig gewefen 
fei. Und er war mit einem etwas fürgeren 
Bein geboren worden. Alles wirkt nad) 
innen. 
„Ste follten dann ein wenig zu uns bine 
auflommen, Herr Doktor. Ontel Erich hat 
feinen Schlemmertag bet Habel. Es gibt 
Tee, aud) ein feuriges Bläschen — zwiichen 
fedjs und adt.” 
. * „Reizend.“ Biefebredht fab vor fid bin; 
dann [djüttelte er ben gefdorenen Kopf und 
feufate. 
bin ich [don befebt. . Vielen Dank, Fräulein 
Meinede. Sd) muB mid) eben — ja, als 
Zaungalt begnügen, und laffen Cie fid) um 
Gottes willen nicht ftören. Gie folen Mufit 
maden — folen —!^ fagte er plößlich mit 
ftarfer Betonung und [ab fie feft an, als 
wollte er Jagen: ‚Was qualft bu bid) mit 
Papier und Druckerſchwärze? Dir follte bie 
Welt flingen und duften. Allen Frauen. 
Sonft werden fie alle wie bie Lieps. Und 
wir andern haben fein Aufatmen, bloß das 
9tadjjeBen !' 

Cie wandte unwilltürlich ben Blid von 
ibm weg. 

„sa — bann will id binaufgehen. Guten 
Abend, Herr Doktor.“ 

„Buten Abend, Fräulein Meinede. Meine 
Empfehlung an Herrn Ederlein. Ich werde 
bie Ohren fpigen unb wie ein Rater ſchnur⸗ 
ren." Er gab ihr ein Stüdlein zur Tür bas 
Geleit. Dann verneigte er fid) fura und ging 
mit rajdem Hinten in den Kreis der grünen 
Lampe zurüd. 

‚Diefer Hans Martin Ederlein . . .‘ badbte 
et, und bann fagte er: „Kleine, feine Motte. 
Kleine, feine Motte. Ihr fliegt alle ins Licht!“ 

Er flingelte, und Mener mit dem raffigen 
und veradtenden Befichtsichnitt erfchien. Bald 
darauf Hang oben der Flügel, und Gittas 
Geige begann zu fchwirren. Gie madten 
Onkel Grid) noch einen Spaß und fiedelten 
die Fledermaus zuerft. Der alte Herr war 
emfig und vergnügt in feinem Wnfleides 
zimmer bejdjáftigt, und Gitta hatte die Tür 
bloß angelehnt. ‚Wie nett und fchelmijch fie 
bas machte,‘ badjte der zufriedene Hans 
Martin, der am Flügel faf. 

Und nun pridelte und [djdumte es. Unten 
ber fleißige Dottor fpigte wirklich bie iro: 
nifchen Obren und war baB erftaunt. Diefe 
zärtliche Sjeiterfeit tat ihm ein bißchen weh. 


„Es geht leider nicht. Und fpäter | 


Aber dann fummte er falfch unb tief mit, 
denn er batte weder Stimme nod) Gehör: 
,GlüdItd) ift, wer vergibt, 
Was nicht zu Ändern ift..." 
Er fannte aud den Text nicht genau unb 
brummte bloß. 

Es tamen bann nod) ernftere Weiſen here 
unter voll Berber, finnen[djóner Kraft unb 
blühenden, füßftarten Lebens, daß ber ftille 
Mann die Feder meglegte, fich guriidlehnte 
und langlam raudte. Er hatte wenig Sinn 
für Mufil. Aber es war bod) [dón. Es 
Hang gedämpft und leidenjchaftlidh, vom 
ftarfen Rhythmus gebändigt, beichwichtigt, 
gerade über ibm. Es fam aus Einjamteit 
zu Ginjamfeit, und eine weiße, ſchmale Kin: 
derhand führte den Bogen und brüdte füh⸗ 
lend die Gaiten. Liebe, Heine Motte. 

Und dann wurde’s ſtill. 

Da räufperte er fic, fab nad) ber Uhr, 
Inipite ben Dedel fcharf au und fenfte bie 
geder wieder ins Tintenfaß. „Laffen wir 
uns in unferem Broterwerb nicht ftören! 
Da oben beginnt der Komödie zweiter Teil.“ 

Cie hatten eben bie G-DursGonate mit 
dem innig wehmiltigen Schluß exefutiert, in 
der Brahms dem lieben Bruder Schubert 
die Hand reiht. ‚Der Tag ift fo trüb vers 
hängt und fchwer.‘ Das hoffend ſchwermü⸗ 
tige Regenlied fang in ber Geigen[timme. 

Nun plauderten fie. Gitta goB aus der - 
jummenden Zinnfanne in der Ede noch zwei 
Taſſen Tee auf; fie hatte einen vorzüglichen 
Tee aus ber Midefden Handlung unten, 
der dem nidenden Chinejen alle Ehre 
machte. 

Hans Martin durfte rauhen. Er [pa: 
zierte in dem großen Zimmer bin und ber, 
als Hänge es in thm mad. Er tat bas 
gern. Es erhöhte bie Vertraulichkeit zwis 
iden ihnen, bie von einem Mal sum . ans - 
dern Mal wuchs. 

Hans Martin befaß bie Babe, fi ben ans 
deren zu nähern oder fie fih gefügig zu 
maden, fo daß fte auf feine Art eingingen. 
Cs geſchah fdjeinbar naiv ober rüdlichtslos, 
als zwänge ihn jelbft bas Temperament und 
als wäre feine gemejjene Art draußen vor 
den vielen bloß Maste und Zurüdhaltung, 
bier aber war er Menſch! ‚Siehft bu es — 
fühlft bu es, Gitta ?' 

Es war ibm foloffal wohl in Dielen 
Räumen. 

Große rote Sammetvorhänge verhüllten die 
Tenfter. Die Möbel aus ben fiebziger Jahren, 
aus wunderbar blanfem Mahagoni, [tanben 
auf gefrümmten Beinen und pruntten an den 
$ebnen und Armen mit üppigen Schnörfeln. 
Man wußte damals, was man feinem Gelb» 
jad und Stand ſchuldig war! Aber aud) 
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nod) älteres, lieblicheres Gerät jchimmerte, 


das Gitta vom Boden heruntergeholt und - 


zu neuer Politur erwedt hatte. Alles alt, 
bebaglid), [djmer und reid. Cin foftbarer 
Teppich bededte. den Boden. Nur der 
Ihwarze Flügel war neu, Gitta hatte ihn 
vom Leipziger Platz mitgebradyt. 

Sa, bier umfing einen Gicherheit und 
Geborgenheit, feinfte, jolibe[te Bürgerlichteit, 
man hätte ftundenlang |pazieren unb fic, 
zufrieden mit fid) jelbft, dehnen mögen. 

Daneben war Gittas Heines Wohnzimmer 
mit den langen, niedrigen, hellen Bücher⸗ 
Ichränten ebenfalls erleuchtet. Die Tapeten« 
tür ftand offen. Die alte S [djterd), Ontel 
Erichs Hausdrache, wie er fie nannte, wenn 
die Brave mal eigenfinnig war, hatte eben 
frildjes Teewalfer, ein paar Briefe und vor: 
her eine Schale mit Gebüd hereingebradit. 
Co völlig billigte fie diefes Zufammenfein 
bod) vidt! Man hörte mitunter draußen 
ein beunrubigtes Rumoren. : 

Hans Martin nahm die Zaffe in bie 
Hand und [ebte fid) Gitta gegenüber. 

„Das da ift bod) beffer als ... fagen 
wir: Bathjeba!" batte Gitta vorhin ener: 
giſch gelproden, als fie bte Geige ablebte 
unb den Bogen weglegte. Und dann waren 
Jie nad Art junger Leute unverjehens wies 
der in ein rald)es und ftreitbares Gejprad 
über Kunft, Zeit und Menſchen geraten. 
Gitta hatte bie Nafe gerümpft: Erfolg, Ges 
winn, Eitelfeit, Blendung! Und das nannte 
man Ruhm. Man fprad faft eigenfinnig 
aneinander vorüber. 

Wie abgellärt und Aug bie Heine Gitta 
Meinede reden fonnte. In biefer Umgebung 
hatten ihre Worte viel mehr Sicherheit, 
Farbe unb Gewidt. Man mußte vor ihr 
auf der Hut fein! Hans Martin verbarg 
ein Lächeln unb tranf. Abgellärt? Sie war 
ein reizendes Rind, und. die großen grauen 
Augen würden bis auf den Grund erjchauern, 
wenn eine ftarfe Hand den fdlanten Naden 
umgriffe unb ihn zwänge Gie war flug; 
nun, er war aud) niht dumm. Und ber 
Mann formt die Frau, auch die Mügfte. Der 
Schauer war ftärter als alles. Aus ibm 
wuchs Sjürigleit, Dachte er beherzt. 

Er fette bie Taffe fort und faltete, ftd) 
zurüdlehnend, die Hände auf bem Knie: 
„Sie leben vielleicht ein wenig neben dem 
Leben, Fräulein Meinede ...“ 

Gitta fchüttelte Bartnádig den Kopf 
und jah auf feine fehnigen, fchlanten Hände. 
„Heute heißt es überall bloß: ich — idj!^ 

wad leben — leben — man muß bod) 
erft fid) felber leben!” fagte er ftart, faft 
Ietdenjchaftlich und zornig unb hielt ihren 
Blid, ber forthujden wollte, Derrijd) feit: 
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„Sa, auch id) weiß es natürlich: man ift ein 
Narr, wenn man wiinfdt. Enttäufchung 
maht bitter. Kräfte find geballt. Seien 
Gie, was bas heit?” 

„Es ift ſchmerzhaft. Namentlich für den 
Ehrgeizigen. Es 

„Darf man niht ehrgeizig en Auch 
bas nidt ?^ 
^ ,S od). 

ERR. — ja id) bin's! Ich bin's! 
Das Wort genügt gar nidjt. Ich Babe 
Hunger, Heißhunger nad) ben Erfüllungen. 
des Lebens, nad Macht unb Weite, Wir: 
tung!” (Gr brah ab. Er hatte fih vorge: 
neigt und bie ralligen, gepflegten Hände, bie 
er wie eine Frau liebte, gwifden den Knien 
gefaltet. Das Blut jtteg ibm zu Ropfe. Er 
hatte fid) fcheinbar binreiBen laffen. Wher 
er wollte jo fcheinen, fih und feine Welt 
hüllenlos zeigen, auf daß fie erjchraf, weil 
ein heißer, unverftellter Menſch au ihr |prad) : 
Wir find Menſchen, du und ih! Und das 
ift bie Sjauptjadje. Bift bu eine Heilige?‘ 
Das war Hug, bas war meifterlich, und er 
fühlte wie ein guter Lebensfpieler insgeheim 
der Wirkung nad. 

Gitta war eine Gelunde lang verwirrt. 
Ihr Mißtrauen wandte fih jah gegen fie 
felbft, wie es jchon öfter gefchehen war, wenn 
er bier weilte. (Cie begehrte vielleicht zus 
viel von ben Menfchen, formte fid) ein Bild 
von ihnen nad) ihren Wünfchen! Und unter 
ihrem Berlangen war fie felbft warm und 
heiß. Was batte fie an ibm auszujegen? 

Co übnlid) Hatten fie fchon einige Male 
gelprodjen. Dod wenn Onte! Erich dabei 
war, gab fid) Hans Martin verjchloffener 
oder vorjichtiger; ba wollte man jid) nicht 
jo mit Worten betaften. Und bas lebte: 
mal vor einigen Tagen, als er gegangen 
war, hatte fie eine Weile drüben in Ontel 
Crids Studierzimmer geſtanden. Dort bing 
neben bem Fenſter ein alter Holafchnitt, ein 
paar Hände groß, ein wunderlider Drud; 
er war jpaBig und tiefernft unb hatte merfs 
würdigen Eindrud auf fie gemadjt. Auf 
einem Weg, ber ins Didicht führte, fchritt 
ein Menſch mit einer furios gezadten Pas 
pierfrone auf dem Haupt, und hinter Nebel, 
abjeits von Weg und Menſchen, [dien bie 
Sonne Darunter aber jtanb: Mtelkeit⸗ 
Suder. Es war vergilbt und tonig, aus 
der Zeit des Hans Sebald Beham. Gie 
war davor [teben geblieben. Bis ihr bie 
Wangen glühten und zulegt fprangen thr 
Tränen aus ben Augen. Tränen des Schmer: 
zes und Zornes. ‚Du bijt ſchlecht — Schlecht!" 
fagte fie zu fih und wehrte fih gegen fid) 
jelbft, als wäre fie thr eigener Feind. Und 
da war es ihr, als jpránge cin Ring von 
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ihrem Herzen. Und fie fagte fid: ‚Auf bem 
Blatt ba folte ftehen: Der Lebensfucher!' 

Hans Martin war wieder zum Fligel 
gegangen. ,Jtun nod) etwas belonbers Gites 
zum Schluß. Das find wir aud) bem braven 
Dottor Fritze Gieſebrecht ſchuldig,“ fagte er 
jpottijd und griff nad) ben Noten. 

Dod) ba rief bas Telephon drüben in 
Gittas Zimmer. 

Hans Martin hörte, während er blätterte, 
nad) drüben. Es war Grete &ettenborn, 
wie er aus Gittas Antworten erriet. Es 
chien etwas $yróblidjes pafliert zu fein. 

„Lieber Herr Dottor, id) fol Cie über: 
reden,“ fagte Gitta, als fie aurüdtart. 
„Broße Neuigkeit. Max Dat ein Dezernat 
befommen mit einem weiten, men[chenfreunds 
lichen Wirlungsfrets, wie er es fid) lange 
gewiinfdt. Cie folen mit biniiberfpagieren. 
Aud Roland hat hidftjein Erjcheinen in 
Ausficht gejtellt. Und Broßvater ijt bereits 
zu Mide hinunter, um was eingufanfen...!“ 

Dottor (Cderlein Iádjelte. Es Iodte ihn. 

Aber er jab ernjt und nachdenklich nad) 
ber Uhr. Es war nicht feine Art, fich fo 
ohne weiteres gefangen zu geben. 

Ich wollte mid) grade heute nach mcis 
nem alten Chef und Lehrer von der Bress 
lauer Klinik her mal wieder umfehen. Pros 
feffor Reeg ... Achim Neez aus Wriezen in 
der Mark. Cr lebt feit Jahr und Tag bier. 
Es hätte jchon geftern geſchehen folen.” 

„Das wäre [djabe. Roland jagt fogar — 
angeblidj! — einem Millionär ab.“ 

„Sa Dann!” Und plößlich lachte er ver: 
gnügt, und bas fab fo jung und fröhlich 
aus, daß Gitta ihn ganz ernit anblidte. 


„Dann muß ich wohl! Schön — abgemadt 


und vielen Dant nad) drüben. Ich werde 
alfo bier figen. und warten, bis Cie fid) 
fertig gemadt haben, unb dann werden wir 
felbanber als gute Nachbarn und Freunde 
biniiberjteigen, Gitta Meinecke!“ ſagte er in 
briiderlid-herglider Laune dicht vor ihr. 

Sie jab ihn ftarr an. Geine Stimme 
umgriff ihr Herz gleich einer warmen, zärt« 
[iden Hand. Aber er erinnerte fih wohl 
nur früherer Zeiten... 

„Das it bübjdj! Sch werde gleich Bes 
Icheid jagen.“ Gitta eilte wieder hinüber. 

„Ja, nett," meinte Hans Martin und 
nahm wieder am Flügel Blak. Geine Fin: 
ger fpielten, während er nad) ber Balb offen: 
ftehenden Tür fah und laufdte. Mebenan 
ſprach Gitta. Cr fpielte allerlei Tatte und 
jummte dazu. 

Gitta fam zurüd und lehnte fic) auf den 
Flügel. Auch in bielem Summen war eine 
geheime Kraft und ein berrifder Rhythmus. 
Sie bórte's mit Refpeft und mit einem feis 


nen Weh, als finge und [dmeidle ein Frems 
ber. Gie hatte ibn nur ein paarmal in fei: 
ner Merdezeit bei Tettenborns und aud) 
einmal in ihrem alten Heim am Leipziger 
Platz gehört, Lenore und andere Gafte waren 
Dagewejen. 

Und aud) damals — [te wußte’s nod) ganz 
genau — Hatte jedesmal ihr Herz gebebt. 
Und 'nun faß er bloß einen einen Meter. 
weit vor ihr, und fie waren ganz allein; 
Ontel Grid) [djfemmerte gemütlich feine halbe 
Lafitte bei Habel. Es würde fie bis in bie 
Knie erfchreden, wenn er jebt plóplid) ftaxt 
unb laut fänge. Gie hatte Angft davor. 

„Habe ich Ihnen [djon von Achim Reeg 
erzählt?“ fragte er im Spielen. 

„Sie nannten bloß feinen Namen.“ 

„Er ift [hwer fran! — nad) allerlei Er⸗ 
lebniffen. Er heilt fdjon feit geraumer Seit 
aud) feinen. andern Menſchen mehr, taum 
daß er einen Kollegen empfängt. Die am 
wenigiten. Er ift ein bitterböfer Cpótter, 
hat fie jederzeit mündlich und fchriftlich ges 
zauft. Er Bat Ausgezeichnetes gefchrieben. 
Er verab|djeut in der Sjeilfun[t zuviel — 
KRunft. Der Natur liebreid) und demiitig 
helfen, ift fein Kardinalſatz. Sie fei ber 
Generalargt, der Profeffor bloß Affiftent .. .* 

Er fpielte wieder [eije bas Stegenlieb. 
„Ein Icharfer Herr, fajt boshaft, aber ans 
mutig. Peſſimiſt aus wiffender Liebe zum 
Dafein. Er liebt Mörite, Eichendorff und 
Sean Paul und zitiert zum Erftaunen ficher. 
Er fagt: man dürfe nidjt Achim und Reeg 
beißen, Reeg aus Wriezen. Derlei fet nicht 
bloß eine lächerlicde Form, es habe etwas 
Sdidjalhaftes. Die Mtyftit des Lebens fet 
reicher und mächtiger, als wir wüßten. Er 
ijt Hein, [hwammig, wenig Haar, fein Ados 
nis, aber er liebt oder liebte das Schöne 
leiben[djaftlid), aud) wenn es Frau bieh. 
Glauben Cie, daß er eine Weile mit einer 
befannten Diva von der Operette — nun 
— nicht eigentlich verheiratet war? Gietrug 
ein unDeilbares Leiden in fih — dasjelbe, 
bas ibn jest zu Tode quält — da nahm er 
fie ganz bei ftd) auf, als Arzt, Freund; und 
die Gefeierte, Reizende fiechte zulegt an fei: 
ner Hand zu Tode. Es gab von Anfang 
an Standal. Dann zog er [id) nad) Berlin 
guriid. Adim Reez; Bajtwirtsjohn aus 
Wriezen. Afo geichehen vor fünf Jahren. 
Er war bereits fünfzig.” : 

Hans Martin ging in eine Melodie über, 
bie Gitta neu war. 

„Er hat aud) gedidtet und in Muſik ges 
febt. Ein Mufifher. Und ein Mufilnarr 
wie alle Genialen. Hören Cie: 


Nun ging der Tag zur Rub, 
Die vielen Häufer fchlafen. 
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Tie Nacht umidmiegt fte wie ein ihrer Hafen 
Und ſchließt bas Tor zum Lebensmeere zu. 


Nun ift es fill. Und in des Beitftroms 9?aufdjen 
Muß meiner Segle wadfte Seele laufchen 
In weite Ferne hin, als fprächeft bu. 


Wie war der Tag fo lang. So heiß und fchwer, 
Mit Gram erfüllt, bebedt mtt. Wundenmalen, 
Aus jeder Stunde rannen hundert Qualen, 

Ein Tag der Sehnfudt, lang und heiß und leer. 


Ich rief nad bir, bu warft mir nab allimmer, 
Sd) fab bein liebftes Bild mit wehem Schimmer, 
Dein dunkel brennend ug’ ftand fternengletd) vor 


mir, 
Und bundert:bundertmal rief id nad dir. 


Nun ging der Tag zur Ruh, 

Die Menfchen fdjlafen, 

Und bie Verzweiflung ſchließt Die Augen gu. 

Ich feb’ bas Scheinen deiner lieben Hände. 

Wud bu bift müd, dein bunfles Auge grüßt, 

Und deines Lebens füßer Atem fließt 

Wie ein herzinnig Tröften um bie Schläfen mir." 


„Das tit ſchön.“ 

„Es war an jene Deitere Dame ges 
richtet, bie er nod) kurz vor ihrem Heimgang 
heiratete — vielleicht um ihr Mut und Glaus 
ben gu geben. Achim Reez, Profellor und 
Direktor einer durch ihn berühmten Univers 
fitätsflinil. Ich verbante ihm viel.“ 

Dann fügte er bas Geſicht ähnlich fo wie 
Gitta. — „Wie ftehen Sie mit Lore Mein: 
ede, Fräulein Gitta?” fragte er plöglich. 

„But.“ 
—— Cie nicht gern darüber?“ 
„D bo 


„Rätfel, "Nätfel . 
bunfelm Ginn. 

„Vielleicht fennen Cie fte beffer als ich.“ 

„Sch? Mein. Wie folt t? Cie ift febr 
ffón. Sebt nod) fdjóner. Auch id) fab es 
damals, wie ich es jebt fehe. Wher vielleicht 
flug — Wer weiß es? Ih — mun ja 
— id —“. Er lächelte und verftummte. 
„Ich betete wohl zu einem andern fernen 
Cternlein, erwog dies unb bas im blöden 
Ginn. Sd, Hans Martin Ederlein, aus der 
armliden Bormannitraße, Berlin C. ... Aber 
id) war feige oder mutlos oder ftol3.” 

‚Und hundert — hundertmal rief id) nad) 
dir‘ — [piclte er langjam und fal) Gitta feft an. 

Gitta verftand nicht recht, wollte nicht 
verftehen. Gie erichien fid) formlos in ihrer 
Haltung, wie fie jo aufgeftit am Flügel 
lehnte, plump vertrauensfelig. Cie bog fid) 
ralh bod. Gie ergriff die Beige, bie neben 
thr auf dem Geffel lag und padte fie ein. 

.. Ich feb’ bas Scheinen deiner lieben 
Hände ...' Hang es vom Flügel. 

Cie verſchloß den Lederfafien. 

„Wollen wir aufhören?“ jrcgte er. 

„Sh muß nod) ein paar Flaſchen von 
Ontel Erichs Heidfiet einpaden. Roland 
rechnet ſicher darauf.“ 


.!“ fagte er felbft mit 


Hans Martin nahm bie Hände von ben 
Taten. 

Da ging unten eine Tür, und dann [lof 
es; fie hörten es ganz deutlich. 

In einigen Augenbliden würde Dottor 
Gielebred)t mit feinem ra[djen Schritt fiber 
bie Straße gehen und ptelleidjt nod) einmal 
zu den hellen Fenſtern binaufbliden. 

Gitta Meinede trug lautlos ben Beigen- 
falten zu dem niedrigen Notenfdrant bin» 
über. Wm liebjten hätte fie unter einem plötz 
licen Antrieb bie Samtgardinen zurüdge 
zogen unb bie Fenſter geöffnet, [o daß man 
Jie von der Straße aus feben konnte: „Wir 
find aud) fertig, ihr Lente! Guten Abend, 
Herr Doktor Biejebrecht!“ 

„Auch unfer Publitum geht von dannen,“ 


[pottete er unb ſchloß den Flügel. 
8 
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Der Scholard war gerade heute um die 
Schlummerftunde, als bas Licht nod) nicht 
auf der Treppe brannte, ganz harmlos und 
fummend bie Treppe heraufgeftiegen, feine 
Augen glangten unter den badjartigen wei: 
Ben Brauen, und ber fteife Hut mit ber 
quaferbaft breiten Krempe [ap ibm nod 
weiter hinten auf dem ftörren Saar als 
jonft. Manchmal war es gráflid)! Da traf 
er überall jemand! Auf der Straße fchon 
Ontel Erich mit denfelben badjartigen Brauen 
unb bem merfwiirdig großen Hutlopf, aber 
feiner, alerter, bie wahre Exzellenz: „Tag, 
Tag, Gxaelleng. Id) babe mir da rajch ein 
Heines Buch bejorgt.* Und Ontel Grid 
fragte bod) gar niht. Aber Max, die 
Magiftratsperfon, ftand plößli auf ber 
Treppe vor ibm. „Tag, mein Sohn!“ Und 


Bater flemmte das geheimnisvolle Etwas 


fefter unter den Arm. „Friſch heute! Ich 
war eben bei Borftell —; ganze Kleinigkeit. 
Sch werde’s mal durdblattern, wahrichein- 
lid) gebe id) den Cd)móter zurüd!“ 

Über bas flunterte ber Alte bloß. Er 
badjte gar nicht bran, ihn aurüdgugeben. 
Er hatte [hon eine recht ftattliche Bibliothel 
in feinen Regalen, und jedesmal wenn er 
fid einen etwas bideren Band, natürlich 
antiquarijd, erftanden hatte, bann [dlic er 
damit wie ein Trinfer mit feiner Flaſche 
heim, denn er hielt es für einen Lurus, fid 
für feine alten Tage nod) Bücher angu 
[caffen. Er hatte in feinen jungen Jahren 
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unb aud) fpáter reichlich rechnen müjjen. Die . 


Heine Wohlhabenheit feines Alters war febr 
allmählich gewadjen. 


Aber Max hatte gar nicht hingehsrt, fon» 


dern bloß eine hodmiitige Andeutung von 

feiner irdiſchen Erhöhung gemadit. 
„Hurrieh, mein Cobn!^ Und der Mite 

hatte befricdigt und jtolz vor [fid binge 
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ladjt. Ja, er war eigentlid ein Rnider, mit 
bürren Harpagonfingern. Aber dann war 
Bater, nad) grimmigem Brummen, bod) nod) 
` mal die dreiTreppen binuntergetappt unb nad) 
einer Weile von feinem Freund Mide wies 
der bebutjam mit zudenden Brauenbüjcheln 
heraufgeftiegen, diesmal mit einer Heinen 
weißen Büchfe im Arm und einer tellergros 
Ben Cdjü[jel in der Hand, in der Eisftüd: 
den lagen... 

Roland war Cdjlag fieber erfchienen. Er 
war fofort zu feinem alten Vater hinauf: 
geitiegen und hatte fid) bie verbeulte Troms 
pete, bie ein Tettenborn im Bauerntrieg ers 
beutet haben mochte, vom Spind geholt und 
übte einen Ginguasmar[dj, der aber aus bem 
Schluchzen nicht heraustam. 


Dottor Roland Tettenborn, Rechtsanwalt 
am Landgericht VII, hatte fih bildfchön gee 
madt. (Gr trug fogar Raditiefel mit hellem 
Ginja&. Max lief geblendet um ben jünges 
ten Bruder herum. Der neumontierte Stadt» 
mandarin mit dem blonden Niegfchebart und 
dem heiter jpiegelnden Kneifer nahm dieje 
Dinge weniger midjtig. 

„Kerihhen, du wirft bedenklich foigniert; 
jo heißt es bod) wohl?“ fagte Max. 

„Dan tann fo jagen.“ 

„Wie fol das bloß enden? Deine Reid 
meters nehmen fiberhand —“ 

„Erlaube mal. Ihr habt ja feine Ahnung. 
Shr urteilt immer nod nad) der Kinders 
fibel. Uh, Max, bas Menfchliche ift überall 
das gleiche, ich tenne unholde Schreier und 
Ctánler aus dem anderen Lager, bie — 
na, lajjen wir das!” 

Das war Spaß und Spott awifden den 
Brüdern. Max war ebenfalls ein willig 
und eifrig dem vieljpältigen Leben gauges 
wandter Menjd. Er hatte feine Leidenfdaft 
wie Bater: drüben in feinem Zimmer ftans 
den hohe Birfenborte mit zahllofen Büchern, 
Brofchüren und Zeitfchriften; er [d)rieb felbft. 
Er galt fogar als Neuerer und Stürmer, 
‚er wollte Licht, Luft, Freude — vor allem 
Freude für die Leiber und Geelen feiner 
Schützlinge fchaffen, bie den legten Gene: 
rationem ein wenig abhanden gelommen war, 
Heimjtätten, Garten, Parts unb allerlei 
Geiftiges, aus dem dann freudwillig bie 
Tat bes langen Tages wuds, nicht Wider: 
wile und Haft. Und drum herum gab es 
nod andere ernfthafte unb [d)meraltdje Pros 
bleme. Er hatte mancherlei Widerftände zu 
überwinden gehabt unb nod) zu überwinden, 
er [chien vielen nicht geheuer, fogar gefährs 
lid), als witterte man unter feinem netten 
Bürgerrod den Teufelsihwanz und Schwefel« 
geitan? bes Radifalinsti. Er lachte, und fein 





VIE 3 IE I 3 I I iz 19 


pradtiger Bürgermeifter lachte mit und hielt 
ihm die Stange. 

Sa, ber Junior Roland war anders als 
bie briiderlide hohe Ratsperfon, forjder 
dem Leben unb feinen guten und herrlichen 
Dingen zugeneigt, aber er war dabei mit 
einer beiljamen Gelbftironie begabt. ‚Ihr 
tiBt dod, Kinder, bas Menichliche ...! 
Roland würde, wenn es hätte jein müſſen, 
auch heute nod) letdlich unbefiimmert Gtiefel 
mit Rieftern, Rniebeutelhofen und ähnliche 
Heinlaute ſymboliſche Gaden getragen und 
fid mit GalgenDumor und pbhilofophijder 
Sdadloshaltung energifd burd) alle Küm⸗ 
mernijje hindurchgebiffen haben. Das andere 
warihm freilich lieber! HansMartin aber hätte 
berlet tief herabgeftimmt bis zu anflägerijchem 
Peffimtsmus, — abenteuerfiden  Rettungss 
plänen und jpielerijchen Gelbftmorbgebanten. 

Und nun follte aud) nod) der Glang diefes 
Herrn in ber Tetterbornhütte aufgehen. 
Das war zuviel Max ging [till und bes 
brüdt ins Schlafzimmer und bielt unter 
feinen Krawatten furdtbare Muſterung. 
Die meilten waren ſchwarz. Aber eine, die 
ibm Bater aus unbegreifliden Gründen 
mal gejchentt Hatte, war furchtbar ſchön und 
bunt, und die band er ftolg um. Roland 
rang nad) TFallung. 

Grete Tettenborn hatte frohe Augen. In 
allen Stuben und Kammern war Hochbetrieb, 
denn Max hatte erft gegen Abend die Nads 
richt heimgebradt. Roland wurde aus ber 
Küche hinausgeworfen, er [udjte nad) ein ` 
paar Topfitürzen, die er als Cchlagbeden 
benötigte. Grete felbft reichte fie ihm; er 
tüßte bie weiße feite Hand und befam eine 
rajde Badpfeife. 

Trara — tihing! Die zwei Zettenborns 
gören, Wily und Inne, waren toll vor 
Jubel, thr Vater mit dem wilden Papageien: 
Ihlips führte in Perfon den Bug an, unb 
Frau Mide unten im erften Ctod meinte 
zu ihrer Tochter Grifa: „Es is eigentlich 'n 
bisten zu viel! Fünfhundert Daler mehr 
is nod lange nid) zum Sprüngemachen. 
Morgen früh, Grifa, mußte aber bod) mitn 
Strauß raufgehen, mitn paar Iangftieligeu 
Rofen, fie riechen jest nod). Es fchidt fid) 
[o unb madjtn guten Eindrud. Wie alt is 
Roland jet eigentlid? Schon über Drei: 
Big — jeja. Wie bie Zeit vergeht. Ich 
hatte ihn immer gern. Gig’ grade, Grita, 
bu verhudit bid) nod.“ Aber bie etwas 
bequeme, didliche Grifa ließ ftd) nicht ftören. 

Dod jebt flingelte es draußen, und ber 
Feſtzug bewegte fih unter ſtürmiſchem Lärm 
zur Rorridortiir. Rolands Trompete [d)Iudjate 
zum Cteinermeid)en, unb der ſtädtiſche Wür⸗ 
denträger blies auf der hohlen Hand mit. 

9s 
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Willis Blechdedel tichingten, unb Inne war 
ganz blak von der Größe bes Augenblids. 

War es die Möglichkeit? Hans Martin 
trug einen Korb mit Gett. Cigenbandig! 
Wem zuliebe hatte er bas getan? Im Schuß 
ber Dunfelheit, an Bittas Geite, bie jeder 
auf dem Plab kannte? Er hatte nicht mal 
Sjanb|djube an. Roland blieb ein Gieffen 
in ber Trompete fteden. Sein tief[tes Staus 
nen und Entzüden aber galt den filbernen 
Flaſchenhälſen. Er breitete die Arme. 
„Willommen! Sch habe, o meine Freunde, 
nad) Abſchluß der Empfangshymne, die 
Aufgabe, euch würdig zu empfangen. Der 
Jubilar ift etwas geſchwächt. Ich bitte alle 
eure Freude und J3ártlidjteit auf mich zu 
häufen,“ und er gab Gitta einfach einen 
Kuh auf den Mund, | 

„Halo!“ fagte die mit roten Wangen. 

„Kein. Wundervoll. Max, bas wäre ers 
ledigt. Du braudjlt bid) nicht zu bemühen. 
Bitta, warum find wir zweibeide verwandt! 
Ich habe leider Prinzipien: bloß feine Fami- 
lienmenfenfe. Tag, Hans Martin Ederlein. 
Wie geht es dir?” Gie faben fid) nod) ab 
unb zu. | 

Sa, bas war wieder einmal fröhlich bier. 
Und bas buftete! Gitta [d)nupperte einem 
belifaten 9tüdjletm nad. . 

Der alte Herr in ber Manfarde aber 
hatte nur auf diejen Einzugsmarſch gewars 
tet. Nun erfdien aud er, hager, jteif, mit 
borjtigem, bünnem Bart und [tórrem Haar 
und prájentierte feine Heine Eisfchüffel mit 
ber &—a—v»—i—a—rbüd)le. Das Ordefter 
fiel ſtürmiſch ein, und der Bug febte [id) 
unter Borantritt bes greijen Scholardhen nad) 
der Kühe hin in Bewegung, wo Grete 
den Mädchen ihre legten Weifungen gab. 

Das war wieder ein guter Abend, leder 
und gelprádjig. Der Magiitratsmandarin 
-vergab bas viele Trübe unb Syümmerlidje 
in der Welt, für deffen Linderung und Aus» 
rottung er eigentlich ba war, und machte jid) 
burdjaus fein Gewilfen daraus. Er war 
genau [o cgotitifd und im Wugenblid be: 
fangen wie ber elenb[te Pennbruder, wenn 
er einen guten Happen oder ein Paar dide 
Filzjoden erwiſcht. Menich ift Menjch, und 
alles Leid unb Blüd gleicht jid). 

Hans Martin Ederlein indeffen gab fich 
allmählich jtiller und ernfter nad) ber erften 
gemeinfamen Fröhlichkeit. Er ſprach febr 
gediegen unb gejdjeit. Da war aud) Gitta 
ſchweigſamer geworden, denn fie fühlte, daß 
er für fie, bauptiádjlid) für fie fprad). 

Grete jab einige Male von ihr zu ihm. 
Er war ein fehr fddner Menſch. Liebe, 
Heine Gitta ... aber fie fpiirte bod) einen 
raſchen Schreden. Die beiden Frauen hatten 


einander ins Herz gefdloffen: Grete, die 
flat in ihrem reifen, reichen, fichern Gefühl 
rubte, und bie beberate Gitta, die mit be: 
mantreinem Ginn durchs Leben ging, Die 
niemals eine häßliche Lüge [prad) unb bie 


‘bet dem ruhigen, faubern Schein ihrer grünen 


Lampe ein bißchen aus ber bumpfen Zone 
bes (rlebens Derausgeboben war... ad, 
Heine Gitta! Die Tettenbornfrau Hätte 
ihre Hand preffen und warnend den Finger 
heben mögen und mußte bod) lächeln. 

Cie batten dann auch mufigiert. (Ditta 
batte ihre Geige holen laffen, und Dottor 
Ederlein hatte wieder am Klavier Pla ge: 
nommen. Gie waren alle dankbar. Wm 
dankbarſten vielleiht Max, dem zuliebe bas 
alles gejdah, und auf ben ein edler Meifter: 
Hang [tets tief beglüdend wirkte, als bobe er 
ihn über alle Irdifchkeit hinaus, Dod) über 


Armut und Leid und alle ftädtifhen Depu: | 


tationen und ihre mangelhaften Be}d) wid: 
tigungsper|udje. Ederkin war artig und 
ermüdete nidjt. Er fpielte aud allein mit 
Hingabe unb virtuofem Glanz und Dann 
wieder jo einfad) und warm, dağ ber fein- 
börigen Gitta jaht das Blut in bie Wangen 
trat vor unbegreiflidem Glüd. 

Gegen elf erhob er fid. Er fagte be 
Tcheiden, er miiffe fid) fd)onem, und wies 
etwas willfiirlid) auf feinen Hals. Sollten 
die andern aud) [don aufbreden, Roland, 
Gitta? Gie dadten nicht daran. Er hätte 
fih heute ſchon einmal ein wenig aujammen: 
nehmen fonnen. Sod) er verabichiedete (id) 
freundlid) und dankbar, ohne [jonberlidge 
Riidjihtnabme, aber mit guter, aparter 
Wirtung. Er gab Gitta fdweigjam und 
ern|t bie Hand, fo daß fie im Herzen en 
ſchrak: was hatte fie ibm getan? l 

Und dann brannte ihre ehrliche Stirn 


wie [don einmal heute. Und als die Tür | 


ftd) Hinter ibm ſchloß, aud) ihr Herz in plöß: 
lider Ginjamteit. 
g 


ag 88 

„Lieber Herr Dottor, es ijt vorläufig nidts 

zu ändern. Die Ctimme ift faputt, bas 
willen Cie. Bet jeder [tarfen unb dauernden 
Snan|prudjnabme ermüdet fie bis zum 
Irampfbaften Flackern, wird fladh, glanz: 
los, heifer unb verfagt ganz. Es ift mehr 
als nervös. Erſchlaffung — furg und gut, 
meines Cradjtens braudt fie eine mebrjáb: 
tige Schonung. Ob fie aber dann wieder 
Glang und Kraft gewinnen und nennems- 
wert betradtlid) fein wird, das entzieht fido 
völlig jeder Vorausſicht. Es tut mir leid, 
verehrter Kollege, aber es war nidyt viel 
mehr zu erwarten. Überlegen Cie fid) alles 
gut. Und [djlieBli) — ja, haben Gie ja 
nod) ein poraüglidjes Gijen im Feuer, fdon 
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angeglübt, bas bloß auf einen Meijfter[dlag 
wartet. Bei wem haben Sie affiftiert ?" 

„Bei Profellor Reez. Breslau.” 

„Richtig. Er lebt jebt bier ... fern ber 
Welt. Ein ftreitbarer Herr. Einer feiner 
Grundfäße heißt: ‚Cave medicos, hüte bid) 
vor den Ärzten.‘ Vielleicht Bat er recht...“ 
Und der Gehetmrat gab bem entlaffenen 
Patienten flah und drudlos die Hand. „Auf 
JBieberleben. Wie alt find Cie dod... 
vierunddreißig? Tja. Cave medicos —" 
Und er lachte. 

Der Diener half Hans Martin in den 
Hlaufchigen Uliterfad, reichte thm den weichen 
Hut, der Hinten eine Schleife hatte und ben 
Stod mit der Goldfriide. Dottor Gderlein 
30g ernit die hellen Handjdube an, deren 
Farbe mit ber bes Gtiefeleinfages überein: 
ftimmte, gab dem Diener ein Trinkgeld, 
{lemmte ben Stod unter ben Arm und fchritt 
gemeſſen davon. 

Er war gewilfermaßen frei. Cs war ganz 
bebaglidj. Sonſt lag in der [djmeren Luft 
über diefem diden, roten Treppenteppid 
bod) allerlei Zwang. | 

Wenn man aud) nichts mehr erwartet 
hatte — man wartete, Fertig. Hans Mar: 
tin pfiff, Holte bie Zigarettendofe aus ber 
Manteltajdhe und madjte Feuer. 

War er ſchwer enttäufcht und befiimmert? 
9t—nein. Vorläufig fchritt er gemächlich 
davon. Die Farben der Straße erjchienen 
ibm heler, bie Luft leichter, friiher; es war 
wirklich ein erfter Froft darin. Die Sdie: 
nen der Cleftrijden jchrillten wie Hörner 
und Flöten. Luftig. Und am entgüdenbften 
waren die Frauen. Die Berlinerinnen murs 
den von Jahr zu Jahr hübjcher und zogen 
fi famos an. Sefonders' um die Füße 
herum war jedes Ladenmadden eine Prins 
zeifin. Er 30g tief den Zigarettenraudh in 
die Lunge und atmete ihn dünn und lang: 
[am wieder aus. 

Man mußte überlegen. Er fannte bas 
Kon. Dieje leichte Stimmung war jedes» 
mal da, wenn etwas in Scherben ging, ge: 
wiffermagen. Aber nichts war nieberbrüdens 
ber gewejen, entnervender als diefe Reife 
burd) muffige Sprechzimmer. Man war wie 
ein ſchäbiger Bittfteller, ber überall anflopfte. 
Cace medicos . 

Die £itfapgiánlen leudteten grel. Berlin 
mäftete ftd) mit Runft. Erjoff in Tönen, Wor: 
ten, Bildern. Bon jedem Theaterzettel, von 
jeder Ronzertanzeige freifchten ftiirmifde Ein» 
[abungen. Das Auge haftete darüber. Nir- 
gends ein Halt. Wohin, wohin? Babel. 
Da ftanden aud) Namen, deren Träger er 
perfonlid) fannte und oft gering geichäßt 
batte. Einer von ihnen hatte fogar an einem 


Abend in Prag neben ihm auf der Bühne 
geftanden. Ein braver, ernjthafter Bürger. 
Dummer Keri! Neid? Er wunderte fih 
wieder. Er hatte doch abgefchloffen gehabt 
— und hatte in biefen Woden nod) ein 
anderes Gifen ins Feuer gejd)oben, um mit 


bem troftreidjen Profeffor zu jpredjen, bas 


nun ebenfalls [din angeglüht war, freilid) 
man mußte es vorlichtig behandeln — — 

Man hatte Jahre geopfert! Das war es. 
Er fludte. Gaftigfte Sabre. Das trieb 
einen bitteren Geldjmad auf die Zunge. 
Vor allem eine Scham ins Geldt. Man 
hatte fic) auf ein faljches Pferd gejebt, ſtolz 
auf eine fümmerlidje Rrade. Das [tad) nad) 
der bünnbáutigen Eitelkeit. Herrgott, man 
hatte bod) auch Luft und Leidenfdaft gehabt, 
unb man war fo fidjer, jo beglüdend hart 
und fühl gewejen! Erfolg! Er war einem 
allerperfönlichften Stil auf die Spur ge: 
tommen, hatte den Rhythmus zuzeiten ver: 
ſchmäht, hatte oft mehr gefproden als ge: 
jungen, regitativijd bie Klanglinien auf: 
gelöft, batte ‚rüdjichtslos geftalten, Nerven» 
fafern bloblegen, die Leidenfdaften peit: 
hen‘ wollen, haarſcharf rednend — und 
plóbíid), oajenbajt, war ber reine Klang 
emporgewadjen, wie ein Blüd nad) pein: 
[tdem Darben. Man hatte Intellelt wit: 
tern folen, ein Bejonderes, Geniales. Bloß 
fein Mittelmaß unb feinen langfamen An» 
ftieg! Fliegen, Springen! Gpäter nad) ges 
glüdter Verblüffung konnte man dann ein: 
lenten, neue Wandlung und Reife fuchen, 
und bas würde einem Pann ganz bod ans 
gerechnet werden. Ein Kapellmeifter, ein 
frdnflider, nervöjer Herr, hatte ihn einmal 
ange[djnaugt: ‚Warum machen Gie bas? 
Laſſen Sie ben Blödjinn. Ich warne Cie. 
Eine Weile zieht es. Aber man wird feiner 
Gace rafder müde, als bes Gífefts. Gie 
wollen blüffen, mein Junge Seder macht 
fi heute feinen Kniff, blábt feine Indivi⸗ 
dualität auf. Heiliger Mozart, bitte für 
uns. Slender und Gchieler nad) bem Par: 
fett!‘ Andere hatten ihn vor feiner Intelli- 
genz gewarnt. Er hatte geládjelt, bier und 
da eingelentt. Nun gerade! Wer am fih 
felbft glaubt, zwingt. Der Widerjpruch hatte 
ihn gereizt — Spießer. 

Und plöglich fapte ihn wieder eine fanfte 
Wut auf-feinen ebebem geíd)ábten und ges 
liebten Lehrer. Verdammter Glowale ... 
Tenöre fingen Goldftüdel Scharlatan! 
Man folte den Kerl verklagen. Er hatte 
ihn bejdjmabt, hatte felbft daran geglaubt 
unb an feine berühmte Methode — ein brilan: 
ter, überlaufener Mufifer, Phantaft und pols 
nifder Weichling und in allem $yanatiter ... 
Der Teufel bole ihn — das Leben freffe ibn. 
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Das war aus und vorbei. Ratzekahl. 
Und ba war aud wieder das erite Be- 
bagen, als wäre er ein Junge, der bie 
Schule ſchwänzt oder auf Ferien geht. 

Wäre jene Bahn fo fteil und ftetig in die 

Höhe gelaufen? Niemand wußte fo etwas 
genau. Und wenn er ein paar Jahre jpäter 
abgeftiirgt wäre... Holla, jest — jebt war 
er, wenn nicht alles trog, nod) febr weih 
gefallen! Er wollte das Gliid, unb fo fute 
es ihn. Die Feigen und Kleinmiitigen vers 
adjtete er. 
. Der alte fauber gefleidete Herr in ber 
Gormannftrage hatte längft Hamme Finger 
befommen. Cr felbft befaß feine — feine 
1000 Mar? mehr. O nein. Er — Dottor 
Hans Martin Ederlein — dem der Neid 
auf der Straße nadjjab, bem die Armut ftd) 
[deu vorbeidrüdte und den bie Schußleute 
zuerft grüßten, wenn er fie etwas fragte. 
Man Hatte gut, teuer und vornehm gelebt 
bis in die legten Woden. Man lernte 
das fpielend leicht, und es prägte fid) un: 
abänderlich ein. 

Was dann? Affiftent mit bejjerm Trink⸗ 
geld? „Nein!!” fagte Hans Martin laut, 
unb fein Wille redte fid) hart auf. „Und 
folte id) es zwingen. Mit allen Mitteln. 
Mit allen Küniten.“ 

Und als wenn ibm bas im Augenblid 
nügen könnte, winkte er herriſch einem Auto 
und ſtieg (tolg hinein. „Gormannſtraße ... 
Los gefälligſt!“ 

Und das Wägelchen ſprang erſchrocken an. 

Die Gormannſtraße zweigt von der Roſen⸗ 
taler Straße ab; das iſt und war ihr ein⸗ 
ziger Vorzug, denn in der Roſentaler Straße 
ging es um dieſe Stunde ſtürmiſch zu. Es 
war eine kreiſchende Jahrmarktsgaſſe. Kredit⸗ 
häuſer, Ramſchbaſare, verſtaubte ober lars 
mende Pleitelädchen ſtanden in wilder Fehde, 
dazwiſchen träumten alte ſolide Geſchäfte, 
die dem Wirbeltanz der Zeiten hielten. 

Und in dieſer Gegend Hatte man jahr: 
zehntelang gehauft, und es war jogar 
bm... mandmal ganz bübjd) gewejen... 
Gräßlich. 

Er ſtieg in ſchlechter Laune aus. 

Da war das Haus. Engbrüſtig, grau, 
ftaubig. Ein Kleinbürgerbau mit drei Stock⸗ 
werken. Links ein ſchmieriges Poſamentier⸗ 
lädchen, in dem Fliegen über Leinwand und 
Wolle krochen, rechts vom Haustor ein Keler: 
hals mit Zwiebelgirlanden, Pantinenreihen 
und Gemüfelörben, der Mann hiep Bismark 
obne c, ein trübfeliger Witwer mit jchlapp» 
hängendem GHofenboden und wenig Haar. 
Ein Teppich fehlte auf der Treppe. Aber 
das Linoleum war fauber und ohne Rife. 
Darauf hielt der Alte wie auf fih jelber. 
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Bis drei Uhr war er im Dienft. Er war 
Geheimer Bürodireltor beim Königlichen 
Boll, fag auf der bódjiten Sproffe feiner Les 
bensleiter und erfreute fih bes Roten vierter. 

Die Wirtichafterin öffnete. „Tag, Frau 
Hipauf.“ 


„Bapa ift eben munter,“ fagte bie fteife 


Dame gwifden Fünfzig und Sechzig, prop: 


per unb tüdjtig, aud) mit dem Mund. Sie 
war feit bem Tod von Diutterns Schweiter 
im Haus. 

„Wie geht es?” fragte er zerftreut. 

„Huftet ein bipden.” 

„Das braudt er um bie Zeit. Hat er 
meine Karte befommen ?^ 

„Heute morgen. Ift mas — ?” 

„Nein. Ich werde wohl wieder in bie 
Bormannftraße ziehen, was meinen Gie?” 

»Syottebod) ..." bedauerte bie manierlide 
Dame. 


„Wollen Gie mid) nidt haben, Frau 


Hipauf?” 

„Doh, Herr Doktor. Wie Tage. Das 
Bimmer neben dem Salon ift fertig, braudht 
bloß frijd bezogen zu werden; denn bas 
nahm Hof mögen Herr Dottor ja nicht.“ 

„Nein. Ich bin für Luft. Da vorn ijt 
fie auch nicht beffer, aber es herrſcht fein — 
lager wir Ausguß vor.“ 

Er hatte Hut und Mantel abgelegt. 

„Tag, Papa!“ 

Der alte Herr ftand in ber Wohnftuben« 
tür und hielt gwifden fteifen, andädtigen 
Fingern feine Acdhtpfennigzigarre, bie zweite 
am Tag. Er raudjte [te zur Hälfte vor, zur 
Hälfte nad) dem Kaffee. Gein jpärlicher 
weißer Schnurrbart und die große Fliege 
überm inn ftrdubten fidj Er war flein, 
mager, faltig, peinlich rafiert und über ber 
ſchmalen, fantigen Stirn fauber gejcheitelt. 
Er fab den Sohn mißtrauifh an. Hans 
Martin hatte ibm heute morgen eine Poſt⸗ 
farte. gejchrieben und eine furze Andeutung 
gemadht. Wozu eigentlid)? Er wußte dod, 
daß er ihn an jedem Nachmittag daheim 
traf. Solange die Welt ftand, ging er nicht 
vor feds Uhr aus dem Bau zu einem furs 
zen Spaziergang und dieſer unb jener Bes 
forgung. Und einmal in ber Woche fiel 
aud) bas weg; ba [dritt er punit aht Uhr 
zu feinem Connabenbti[d) drüben am Alexan: 
berpla&. Was wollte er? Go war fein 
feiner Sohn! Braudte er wieder Geld? 
Hatte er das Geine vertan und verpraßt? 
Der Alte Hatte fteife Finger befommen, 
während er bie Karte hielt, und Hatte uns 
wird gefnurrt. 

„Nun, mein Sohn?“ 

Hans Martin hatte Pla genommen, aber 
vorläufig bie väterliche Zigarre verjchmäht. 
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Er berichtete fura von bem, was er in ben 
legten anderthalb Wochen erlebt hatte. 
‚Nichts Neues,‘ dachte der Alte. Auch von 
bem abjchließenden Urteil des Arztes. Nun 
und ...? Geit gut feds Wochen und länger 
war er bier. Diefes €auern und Lungern 
mußte doh mal ein Ende nehmen. — Ges 


wib, gewiß, er jelbft hatte nad) diefer Ris ` 


tung bin Schritte getan, mit Profeffor Rees 
gefprod)en und anderen beträdhtlichen Hers 
ren, aber es ließ fid) bod) nicht fo im Hand» 
umdrehen vor fid) bringen, niht wahr? Er 
Hatte fid) zudem in ben legten Jahren etwas 
vernadlaffigt, bie ärztliche Literatur nicht 
mehr fo genau verfolgt — — Das Befte wäre 
es natürlich, wenn er vorderhand wieder in 
eine wiffen[daftlid) wertvolle Alfiftenz ein» 
trate — für einige Zeit — und dann könnte 
man weiterfeben. 

Hans Martin [prad) zögernd, ruhig, mit 
angenehmer, fanfter Stimme, die allem über: 
legen iden. Der Bater pendelte dabei 
burdjs Zimmer, fagte nidts und fnurrte 
innerlich, immer nod) wartend unb in jedem 
Yugenblid zum Sprung gereizt. 

Sie glidjen einander febr wenig, nicht 
bloß dugerlih. Hans Martin hatte ftets 
unter jeinem Bater etwas gelitten. Er bes 
fab einen nur fchlecht entwidelten Ginn für 
Cubalternes, für braven, foliden Lebenszus 
Ichnitt mit Plüjchdeden, Hausriden, Acht⸗ 
pfennigfhußzigarren und Patzenhofer Biers 
flafden. Er hatte außer dem Haus aud) 
febr wenig Gebraud von dem alten Herrn 
gemadt. Sa, er hatte ihn, ba fein Mtenfd 
in ber Zollhierarchie Befcheid wußte, mans 


djerorts gern als höheren Beamten anges 


deutet. Den Berliner Belannten indes, die 
unterrichtet waren, gab er fid) unverftellt 
mit ftolger oder nüchterner Bleichgültigleit: 
was lag daran? Wie fpagig! Das ging 
feinem was an! Aus diefer Sphäre fam 
die bejte Kraft und Intelligenz! Reegens 
Bater war Dorffriiger gewejen. Uber im 
allgemeinen vermied er es, von feinen Antes 
zedentien, bie je weiter hinauf belto unan: 
fehnlicher wurden, zu fpreden. Der Alte 
hatte übrigens — immer miBtraui[d) — fdjon 
vor Jahren und Jahrzehnten etwas von der 
ftreberbaften Surüdbaltung Hans Martins 


bemertt, batte ihn bei Heinen Renommiftes 


reien und Berlogenheiten ertappt; er hatte 
fie ibm Dart verwiejen und dann geſchwie⸗ 
gen und fcheinbar vergeffen. Er Itebte diefen 
Hätſchelſohn feiner Frau, für bie er einmal 
leidenfchaftlichere Gefühle gebegt batte und 
deren Grab am Prenzlauer Tor er nod) 
heute alljährlih bejudjte. Er war ber 
legte und begabtefte. Zweit andere Göhne, 
jung geftorben, batten ibm Durd ihr ane 


maßendes Weſen ebenfalls viel zu ſchaffen 
gemadht. 

Es entftand eine Paufe gwifden ihnen. 
Die Hipauf bradjte Kaffee und Gebád. Gie 
30g fid) rückſichtsvoll wieder zurüd. 

Hans Martin bediente den Papa, ber 
längft die halb aufgeraudjte Zigarre fhos 
nungsvoll beifeite gelegt hatte. 

Hans Martin wurde es heiß. Er liebte 
ftarfen Kaffee niht am Nachmittag. Er 
war an Tee gewöhnt. Das Zimmer wurde 
ibm gu eng. Das Schweigen und die Trinks 
und Eßgeräuſche des Alten, fein Klirren 
und Rlappern mit Löffel und Taffe machten 
ihn nervös, erbitterten ihn, rüdten ibm bie 
altvertrauten Begenftände bes Zimmers, bie 
er verachtete, noch dichter auf den Leib. Die 
Stube war damit vollgeftopft, mit Bildern, 
Krimstrams, Portieren, Deden, flberbüngen; 
ber Plüſch allenthalben bedrängte ihn, wärmte 
ihn, erftidte ihn. Am Iteb[ten wäre er aufs 
gelprungen, um beide Genfter weit aufgu: 
reißen, obwohl es draußen [rijd) war. Er 
ſchob die Taſſe zurüd. 

„Dante, Papa. Ausgezeichnet. Deine Hips 
auf ift unbezahlbar.“ 

Er ftanb auf und öffnete die Tür zum 
‚Salon‘; aud) hier war Plüfh, Plüſch; unb 
wenn man rüdfichtslos zuging, fiel man über 
Fauteuils, Säulen, Bajen, Lampen, Ofen: 
Ihirme, Fußbänke. Es war zum Vergweis 
fein. Er zündete fih ra[d) eine Zigarette 
an. Ihr Duft hatte etwas von feiner eigenen 
Wtmofphare. Er räucherte gewilfermaßen die 
Bude aus. 

Der Alte faute immer nod. Aud er 
nahm bie Tage, wie fie famen und fielen. 
Wohl befomme’s ibm!  Syebt lehnte er fid) 
mit geröteter Stirn, auf ber bie Udern dider 
ftanden, zurüd und zündete paffenb wieder 
die Zigarre an. „He? Wie alfo? Was nun, 
mein Sohn?“ fragte er mit ſchwachem, mip: 
trauifchem Behagen. 

Hans Martin nahm in der Nähe bes 
Sen[ters wieder Pla, neigte fid) vor und 
legte die Hände flach gwifden den Knien 
zufammen. Ja — einiges wäre nod) zu bes 
ipreden, nad) diefer und anderer Richtung 
bin. Bom Mtonbijouplag, von Gitta Meis 
nede, Profejfor Thornow zu reden, hatte 
allerdings vorläufig feinen. Swed. 

„Es liegt ganz tlar, lieber Papa. Blof 
eine Frage der Zeit — einer nahen Zeit.“ 

„Du hätteſt es bir erfparen fónnen, mein 
Sohn.” 

„Sch weiß es." 

„Du warft Arzt. Es hat mid) gefreut, 
ja es bat mich ftolg gemacht, id) bulbete [os - 
gar nebenher deine Allotria, auch berlei 
lonnte fchließlich nügen — Müden. Es war 
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ntis: wär's in. jedem Fall geblieben! 
Ein Glüds[piel. Warum?“ 

„sd weiß,“ jagte Hans Martin friedlich 
beherrfcht. „Ic batte bie Gabe, Ehrgeiz 
unb manches andere.“ 

„Ah was! Du hatteft aud bie Luft zu 
ernfter Arbeit verloren, du verlorft immer 
gern mal die Luft, den Eifer, und ließeft 
dich bejdjmaben, beichwaßteft bid) felber, vers 
Iprachft bir golbne Berge. Mücken!“ 

„Darin war ich eben nidjt dein Sohn.” 

Der Alte Inurrte, und die gefprenfelte is 
. gatre zitterte in den anbüdjtigen Fingern. 
„Bei Bott nidjt.^ Er blidte ihn bófe mit 
runden, gewölbten Augen an. Er [ab der 
Fran nod heute ähnlich, in Gefidt und Gee 
italt. Gie würde in ibn vernarrt fein, wie 
fie es immer gewejen. Würde er nun Ruhe 
geben? Sabre und Geld waren vertan. 

Hans Martin blieb ruhig und refpeftvoll. 

„Jun, lieber Papa, wir wollen nicht nad 
der andern Ceite bin übertreiben. Geld und 
Mühe find verloren. Geb’ id) zu. ber 
Zeit? Das Verlorene läßt fid) einholen... 
Ih bin nicmals, wenn es mir wirflid 
lohnte, erlahmt, babe alle Kraft und Gabe 
gefpornt und bin dem Biel nahe gefommen, 
babe niemals [djlapp gemacht! Pech zur ved): 
ten Seit lann Blüd bedeuten. Ich — will — 
vorwärts. Ich — will — mehr —: aufwärts! 
Hier oder dort. Ganz vorn. Ich will es!” 
Es flang ftarf. Die grauen Augen blidten 
ftofa, man fonnte wieder fagen: [táblern. 

Der Bater fah feinen Sohn finfter an. 
Das Etummelden [dwelte in der Papier: 
ſpitze; ber alte faffeebraune Flauſchrock ſchlot⸗ 
terte um ben fümmerlichen Greis. 

‚ Außerfte Ziele—? Er, der Bater, meinte 
die Goliditat — bas folide Schritt-vorsSchritt» 
feben, zäh, tüdhtig, Tag um Tag, Jahr um 
Jahr, regiam, unbeirrt, fparjam, bis man 
Ganitätsrat wurde und, wenn’s bod) tam, 
Geheimer Ganitätsrat! Er nahm tm Geifte 
den Hut davor ab. Konnte fein Sohn nicht 
fein wie andere? Ziele — QGlüd —! Das 
war immer wieder Larifart und Humbug, 
Lotterie! Was meinte er überhaupt? ... 
Cie ftanden fic wie Mtenfden vom Mond 
und Supiter gegenüber. Der Bater zog hef— 
tig mit hohlen Baden an bem Stummelden. 
Was meinte er, he? 

„Ich babe gute Pläne, Papa. Gie find 
nod nidjt völlig fpruchreif. Aber bu barf[t 
Vertrauen haben. Verloren ift gar nichts. 
Ic fagte's jhon. In anderer Hinfiht aber 
ift mandes, allerwichtigites gewonnen, reifer, 
mir geneigter geworden. Peh Tann Glüd 
bedeuten „. .!“ 

„LZarifari.“ 

„Lieber Papa. Ich will nicht mehr fagen.” 
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„Ich will es gar nicht hören. Ich bin ein 
Erdenmenſch. Ich ftebe feft auf der Erde, 
auf bieler Stubendiele bier. Ziele! Wenn 
man älter iff, bann — dann — zielt man 
nicht mehr, dann tut man. Dann ift man, 
und alles andere folgt daraus.” 

„Ja, Papa. Ich meine dasjelbe.“ 

„Haft du noch Geld?“ 

„Etwas.“ 

n Wieviel?” 

„Ih fann es im Augenblid nidjt fagen.” 

„Das hat man in jedem Augenblid zu 
willen!“ 

„Sch geftatte mir, es nicht gu wiſſen.“ 
fam es ſcharf vom SFenfter. ; 

‘Hans Martin war aufgeitanden und hatte 
unter der Verfhmähung von Baters Sigat» 
renlifte fih aus ber eignen Tafde bedient. 
„Uber wenn es bid) intereffiert, tann id) es 
dir in allernád)iter Zeit auf Heller und 
Pfennig fagen. Ich — ich ſchätze es auf — 
er blies den Rauh langfam fort, ,— auf 
etwa... 6:, 700 Mart. Etwas mehr, etwas 
weniger.“ 

Der Alte ftanb ftarr. Dann nidte er, und 
es fam ein dünner, finnlos hoher Laut aus 
feiner Reble. 

„3a,“ fagte Hans Martin gedantenvoll. 

„Du Hatteft bie legte Zeit bier wohnen 
fonnen — bier, bier!“ fagte der Bater ziem⸗ 
Ih willfiirlid, als vermödte er nadjtrág: 
lich nod einen legten Reft zu retten. 

„Sch batte felbft daran gebadjt. ber 
offen geftanben, ich fürdjtete und [djeute bie 
Verftimmung diefer legten Jahre.” 

„Ha! Und nun? Wie? Was gedenkt mein 
Herr Sohn jebt zu tun?“ Er war außer fih. 
Alles weg! Faft alles. Ein Kapital wie ein 
Lafdengeld. Ein Rapita—al! Nun ja! Er 
hatte’s vorausjehen fónnen! Und Datte's 
auch vorausgejehen ... ldngft! 

Hans Martin ſchwieg und [al burdjs Fens 
fter. „Gedenkſt bu in bielem Ton weiter zu 
verhandeln? Cadjlidje Einwände erfenne ich 
gern an, denn id) achte jede andere Anficht, 
lieber Papa. Hohn und Cpott aber glaube 
ich, bei gerechter Abſchätzung aller Umftände, 
nicht verdient au haben.” 

Der Bater tappte fteif und nervös bin 
und ber im Zimmer. Der Regulator tidte, 
ſchnurrte und fehlug los. Der Kaffeetifch ftand 
falt und verödet, und draußen flappte eine 
Tür. Der Alte lahte ganz hod und blies 
bie Diinnen Baden auf. 

„Wilft bu meiner Lage demnach gerecht 
werden, dann foll es mid) aufrichtig freuen, 
lieber Papa. Gieh, id) gedachte gerade jetzt 
für eine Weile — und ich bente für eine kurze 
Weile — ja, bei dir angutlopfen, mid für eine 
begrenzte, abjehbare Zeit als Gaft bei bir 
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anzumelden. Aber id) brauche and Billige 
teit und Entgegenfommen von deiner Cette. 
Wenn du es nicht aufbringen willjt oder 
niht aufbringen tannft —“ 

„Ah was! Ad was!“ 

„Wenn du mid) nicht brauchen fannft, bann 
iprid) es bitte unummwunden aus. Sd) werde 
deine Gründe unb Empfindlidfeiten refpet: 
tieren. Du follit bir weder Zwang aufer: 
legen, nod) in deiner Bequemlichkeit gejtórt 
werden. Wud) bie Hipauf müßte gehört wers 
den —" 

„Ach was!“ 

„Es lieB^fid) früher aud) nicht immer ein: 
richten. Man hatte gejellidjaftlidje und an: 
dere Verpflichtungen — war in feiner Beit 
beſchränkt. Auch diesmal war es geboten, erft 
einmal einen Überblid zu gewinnen. Sch 
glaubte übrigens, daß dies ra[djer geichehen 
würde. Nun, es verläuft normal. Und bie 
Dinge fteben burdjaus nicht fo, dab ich unbe: 
dingt mit deiner Büte zu rechnen hätte —“ 

„Ad was! Gie Stehen fo! Du halt zu red: 
nen! Unbedingt, mein Sohn! 2adidjube mit 
Einſatz, gelbe Handſchuhe, Perle im Schlips, 
goldner Stod und Preißigpfennigzigarren, 
Drofdfenauto! O, ich fehe alles! Du madft 
mir nidjts weiß! Und 6—700 Mart! So fibt 
bu ba! Co [tebft bu da! Müden! Humbug 
unb Blendwerf, aud) für bid) felbft! — Ihr 
feid Göhne, ihr feid Söhne — Stab und 
Licht meiner alten Tage!...“ Und ein Schauer 
ftürzte wieder über feine Kopfhaut. 

„St es bir recht, wenn ich in den nächften 
Tagen hierher überjiedele? Bitte: ja oder 
nein. Es ift in ber Tat lediglich eine Frage 
ber vorjorgenden Cparjamfeit, um es [o zu 
nennen. Man fann bann mit um [o größerer 
Rube weiter fehen.“ 

„Ruhe — Gparfamfeit! — Haba —!“ 
nurrte der Alte. „Sprich mit der Hipauf.” 

„Ich habe ihr bereits eine Andeutung ges 
madjt." 

Der gereizte Herr fab blitzſchnell mißtrauiſch 
zu dem Sohne bin. Smmer ftedten bie andern 
unter einer Dede. Immer war er allein. 
Co war es von früh an gewefen! 

„Komm, wann du willft. Plab ift genug 
da. Und meine Meinung — meine Meinung, 
lieber Herr Sohn, wirft bu mir geftatten, 
nod — äußern zu dürfen!“ ' 

„Gewiß. Aber mit Maßen. Afo abge: 
madjt, Papa, unb Dankeſchön vorläufig. Es 
ijt ein Übergang, felbftverftändlich, von Hof: 
fentli nur furger Dauer. Mir liegt felbjt 
daran, darfft bu mir glauben. ch werde 
bid) in deinen Gewohnheiten niht erheblich 
ftoren, fozufagen bloß bier nádjtigen." 

Das iden nun wiederum dem alten Herrn 
nicht zu paffen. Aber Hans Martin adjtete 





nicht darauf. Er hatte Widtigeres im Ginn. 
Was zu erreichen und zu erledigen war, war 
erledigt. Punktum. 

Er verweilte nochzwanzig Minuten. Spradh 
mit ber Hipauf, ging durch bie Wohnung, 
um Wünſche zu äußern, ralh, ficher und aere 
ftreut. Der alte Herr lief immer drei Dieter 
binterdrein und höhnte innerlih. Mun plößs 
lid) aud beunruhigt darüber, daß hier etwas 
Neues geichähe, feine Tage ein anderes Gee 
fidt befámen. Dennoch freute er fih in einem 
Mintel feiner verzwidten, verftaubten, ver: 
einfamten Zöllnerfeele auf den Sohn. Nur 
wenn er Dagwijden an ben 6—700 Mark⸗Reſt 
badjte, wahrfcheinlich war es nod) weniger, 
an bas Rapita—al, dann flammten feine 
Nerven wieder fchredhaft auf, unb feine 
fteifen Biirofratenglieder hätten fid in einem 
wilden Beitstanz regen mögen. 

Es war bümmrig, und draußen pfiff ein 
ſcharfer Oftwind, als fid) Hans Martin von 
feinem Papa, ber fid) aulebt wieder völlig 
in fid) vertroden hatte, verabichiedete. 

Frau Hipauf, bie preußiſch rechtliche, [teife 
Dame mit der langen Nafe, die nie ohne 
ein Gdjultertud) über die Straße ging, trat 
aus ihrer Hofftube, um ihm die Tür zu off 
nen. Gic hielt auf Manieren, dann vergab 
man fid) nichts. 

„Wann dürfen wir Herrn Doltor ers 
warten?“ 

„Ih jchreibe nod) eine Karte. Hoffent- 
lid) wird es Ihnen nicht zuviel.“ 

„Iwo. Es ift eher zu [till hier. Der Papa 
iprit mandmal nicht drei Worte am Tag 
und rüdt nie einen Stuhl anders.“ 

„Das ift nicht luftig. Ja, Frau Hipauf, 
nad) bem fchlapprigen Penfionsfutter müjjer 
Cie mid [don ’n bißchen rauspáppeln; alle 
Tage Pudding zum Schluß, hören Sie, wenn 
aud) ber alte Herr Gefidter ſchneidet; Sie 
haben berühmte Rezepte.“ 

„Wird gemacht, Herr Doktor.“ Und ſie 
lächelte, als vertraue ſie ihrer langerprobten 
Macht. Er gab ihr leutſelig die Hand. 

Hans Martin ſtieg die Treppe hinab, auf 
ber es nad) Gas ſtank, denn ber teine, buts 
felige Flickſchuſter aus bem Hoffeller hatte 
eben ben Haupthahn aufgebrebt und feuchte 
mit ber flappernben Gtehleiter heran. 

Der Dottor verzog das Geſicht und ats 
mete faum. Gören lärmten auf bie Straße 
hinaus, ein verjpäteter Leterfaften Dudelte 
auf dem Nachbarhof, der bloß durd) eine 
niedrige, [chmierige SDlauer mit Teppichitange 
und roftzerfrefjenem Mülllaften abgetrennt 
war. Als Junge war er felbft über diefe 
Mauer geturnt. Es bünfte ibn unglaubs 
würdig. Er dachte mit Etel aurüd. Der 
kreiſchende Lcicrfajten ſcheuchte Gram in 
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einem auf, daß man ein feines, fcharfes 
Brennen unter dem Hemd [pürte. 

Und nun follte man hier wieder unters 
Ihlüpfen. Brrr! Es war hart und Mag: 
lid, aber in jedem Betracht notwendig. 

Raſch fort, Er mußte fih unbedingt zers 
ftreuen. Co rief er entjchloffen eine Drofdte 
an: „Nach ber Oper!” Vielleicht befam man 
nod) einen [chledhten Edplat an der Kaffe. 
Suit! Mufit war über bem Leben. Ans 
deres Theater reizte ihn nicht. Jedes ges 
[prodene Menjchenwort atmete etle Irdiſch⸗ 
feit. 9(page! Runft fet Beglüdung. 

Und hinterher wollte er auf weichem 
Teppich in einen warmen, glänzenden, buf» 
tenden Gaal treten, zwifchen eleganten Frauen 
und noblen Herren guten Wein trinten, 
Auftern effen unb eine nervenberuhigende 
Importe rauchen. Baterns Reffourcen wiirs 
ben ja für bie nádjfte Zeit forgen. 
B8] ag B] 

Profeffor Ahim Reez wohnte im alten 
Berliner Welten am Schöneberger Ufer. Er 
Baujte gang oben, damit ibm niemand auf 
dem Kopf herumtrappte, hatte einen üppigen 
Ballon nad) dem Ufer und einen zweiten 
mit Glasdad unb Marlife, ber auf fchöne, 
alte Gärten jab, in denen es ftil war und 
mandmal ein Hund bellte oder ein Papagei 
Ichrie. Die Zimmer waren body und Dell, 
hatten dide Mauern, altmobild) fnadenben 
Parlettboden und große, weiße Kachelöfen. 
Das war bebaglid). m 

Über ber einjame Mann litt fdwer am 
Leben. Er war tobfrant. 

Geine alte Joſefa ließ bte fpärlichen Bes 
fucher etn, ein falt ftummes Wefen, bas feit 
Sahrzehnten für ibn forgte und bas allein 
wußte, wie es mit ibm ftand. Denn zu 
den anderen, wenn er überhaupt jemand 
einließ, [prad) er nur fpóttijd und metapho: 
tilh. Gang felten ftieß ihm die Notein Wort ab. 

Ein ganz alter Mann, und er [tanb bod) 
erft zwiſchen Fünfzig und Sechzig. Gein 
Schädel war madtig gewölbt, bas tveifge: 
wordene Haar war [irábnig quer darüber 
gelegt; aud) der. frauje, geipigte VBollbart 
war weiß.. Eine wunderlidhe, in manchem 
groteste, gnombafte Erjdeinung, Mein, un: 
Ihön, mit Reiten von Shwammigteit, [priis 
bend unb boshaft. 

Ein alter Dompfaff, ben Hans Martin 
nod) von Breslau her fannte, pfiff weich 
unb jchmelzend aud) am Schöneberger Ufer: 
Freut euch bes Lebens, weil nod) bas Lamps 
den glüht,‘ weiter fam er nie; er begann 
von vorn ober ſchloß mit einem wehmütigen, 
grüblerijden Triller. 

Dies war aljo Hans Martins Lebrer. 
Nun ja. 


Achim Neez war ein großer Herzgelehrter 
und Allgemeintlliniler. Gr [prad) noch heute 
gern fcharf und biffig, bejonbers über ges 
wijfe Moden unb Mäbchen, er war wie 
viele große Ärzte und bedeutende Männer 
dem eigenen Tun gegenüber voll tiefer, 
Ihmerzlider Skepſis. Ein Peffimijt aus 
Gehnfuht und Idealität. ‚Wir find alle 
$Xuadjalber und Scharlatane! Glauben Sie 
wirklich ernithaft daran, meine Herren, daß 
fid) ein organifch franfes Herz durch einige 
pridelnde Bäder mit Kurmuſik und Reunions 
zur Raifon bringen laffe? Dann fónnen 
Cie fid) aud) mit einem gebrochenen Bein 
in bie Badewanne fegen! Jo batte er [hon 
in feiner Univerfitatsflinif gelprod)en. Und 
mit Vorliebe befannte er fih als befcheidenen 
Nachfahren der uralten, tiefjinnigen Sumo: 
ralpathologie, bie er als die große Mode 
der Zukunft bezeichnete. Bon folchen fhar: 
fen Sronien und Paradoxen waren aud 
feine großen, tiefgriindigen Bücher, die fid) 
bejonbers mit bem rebellifcen Herzen bes 
faBten, durchzogen. Er hatte viele Gegner 
und Feinde und freute fih ihrer. 

Hans Martin war innerhalb des Reegs 
iden Affiftentenftabes wie in allen Lebense 
lagen febr gelehrig gewefen. Reez behielt 
ihn im Auge. Die Patienten, befonders die 
Patientinnen liebten ihn; fein Wunder: er 
war ein fdjdner, eleganter, ltebenswiirdiger 
unb gefdjciter Junge; es wurde bell im 
Kranfenzgimmer, wenn er fam, und der Ber: 
ftodtejte begann zu [dwagen. Die Wartes 
rinnen waren alle verliebt. Seine Kranten: 
beridjte lafen (id) mitunter wie reizvoll ges 
glicderte Kunſtwerke. 

Uber was ben jcharffinnigen Reeg mits 
unter ftugen ließ, war eine gewille Poſe und 
Beherrichtheit, bie ber junge Dottor Eder: 
lein jederzeit zeigte. Cie war nicht au[brings 
lid) unb geihmadlos, aber fie war ba und 
in ihrer berechneten Feinheit vielleicht auf: 
ſchlußreiche und gefährlicher als ein natves 
Widhtigtur (Er fonnte in aller €iebenss 
wiirdigteit bedeutend tun, plößlich überlegen 
ausweicher orafe[n ober [djweigen. Er war 
jung Dod was bebentlid)er war unb einen 
Schritt weiter auf jener Linie ging: er bes 
ſaß aud) den Kollegen gegenüber bie Gabe, 
die andern reden au lafjen, fie mit tieffin- 
niger Miene gewandt auszufragen, mit 
feiner Meinung, wenn fie überhaupt pot» 
handen war, guriidgubalten oder fie, nach» 
bem er die anderen gehört hatte, gejchidt 
und blióidinell zu mobeln, au ändern unb 
dann gelajjen, überlegen als eigne Weisheit 
vorzutragen. Er wandte dabei gern einen 
Rniff an: er [djllerte zwifchen den Meis 
nungen, madjte der einen ernite Zugeltänds 
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nijje unb neigte fid) bod) vorfichtig ober 
Ihlau ber andern zu, wenn diefe etwas 
Befondeies, Neues und Ausfichtsreiches zu 
verſprechen [djiem. Einen Riidgug ließ er 
Rid) itets offen. 

Reez beobadjtete bas, und es ließ ihn all» 
máblid) feine Schlüffe ziehen. 

Dieſer junge Mann war eitel, liebte die 
rajdje, wenn möglich mühelofe Wirkung, 
Erfolg, Bewunderung. Die Wirkung feiner 
Perjon ftand ihm näher als bie Gade. War 
das [dlimm? Cs konnte Gegengewidte 
geben, bie ausgliden. Wher es fonnte fid) 
aud) nod) mehr auswadfen unb in Wahr: 
beit DOberflächlichleit bedeuten. Reez hatte 
verfucht, ihn zu willenichaftlidder Arbeit 
heranzuziehen. Er war aud bier ganz gee 
Ihidt und lenkſam, namentlid ba es galt, 
fid vor bem Meiſter auszuzeichnen und fos 
lange man ibm ben Weg wies und Hilfs: 
ftellung gab; fein eigener Atem erwies fid) 
mei[t als zu fura; er war [tets geneigt, bie 
Frage auf bas engfte zu umgrenzen unb 
nidt gerade felbjtändig auszufchöpfen; er 
fombinierte bas vorhandene Literaturmates 
rial und lieferte teine, elegante Arbeiten, 
meifterlid) im Aufbau unb Wusdrud. Die 
Wendung: ‚Es würde zu weit führen...‘ 
bevorzugte er, und eigene Anſchauung gab 
et gern in perſpektiviſch tuender, jedenfalls 
wirffamer Andeutung. Er begann aud) von 
eigenen Problemftellungen zu orateln, bun: 
lel und bedeutend, fchien entidlofien, fid) 
große Arbeiten vorzunehmen — aber er fam 
nie über Anfänge und über ben Nimbus ber 
Antündigung hinaus. Cs jdjien aud) hier 
etwas zu fehlen. Bielleicht der Wille fid) 
zu verjenfen, (id) an eine Gade hinzugeben 
und zu verjchwenden, furgum, Wille zur 
Mühe und Leiftung. 

Wenn bieler Ederlein ein Durchſchnitts⸗ 
mann gewejen wäre, jo hätte Reeg die Ud: 
feit gegudt. Es gab widtigtuende und 
Ihwägende Leute in allen Berufen; fie waren 
an ihrem bejcheidenen Prag ganz braud)bar 
unb unfdadlid. Aber bier war zugleich 
febr viel Glang und Zauber ber Intelligenz, 
eines Begabungsganzen, der einen unjicher 
machte, zuwarten, hoffen ließ auf ben Blig, 
ber die Tiefe [paltete und erbellte. Ließ 
aud) biejer Zweifler jid) blenden durch den 
Reiz bes *Derfónlidjen, bes ganzen fompli: 
gierten. Menjchen? 

O, Menſchen .. .! 

Beider Menichlichleit war [tárfer geweſen 
als alles andere, aud) für bielen ärztlichen 
Cato, da Stunde und eigene Umitande es 
wollten. Die Muff verband und allerlei 
Anfehtbares, Menſchliches in Reeg felbit, 
bas wohl mit jener fröhlichen, vom dunfeln 


Schickſal gezeichneten Frau gufammenbing. 
Reez war meifterlider Klavier: und Cellos 
[pteler. Hans Martin Jang und ſchlug den 
Flügel. Man verjammelte fih mehrmals 
in Der Woche in bes Profelfors Haus, ber 
Sjunggefelle war. Nun ja, Sjunggelelle ... 

Diejer Ederlein befaß alles, was er zum 
Teil felbft nicht batte, eine edle, männlich 
Ihöne Erfcheinung, bie Gabe zu bezaubern, 
die beiten Manieren, dazu eine geniale Be: 
weglichkeit, Flüffigleit, Verjchmigtheit, bie 
Tieferes hoffen ließ. Das alles liebte ber 
Profejjor, nicht gerade unbefehen, o nein. 
aber wehmütig, denn fein mephiftophelifder 
Peffimismus entiprang zum Teil einer leiden» 
ſchaftlichen Liebe zur Schönheit, die überall 
enttäufcht wurde, mid) gum wenigiten — 
menidjlidjit fühlbar — durch feine eignen 
fihtbaren Mängel. Auh in ibm [tedte ein 
inbrünftiger, tieffter und kreatürlicher Welte 
unb Lebensmille, ber fid) in bie Runt ge: 
flüchtet hatte und au ben miirrifden Philos 
fophen. | 

Hier in Berlin war es um Adim Neez 
völlig einfam geworden. Er fchrieb an fei» 
nem legten Bude und allerlei Einfällen. 
Er wollte allein fein. Fertig. Umwoben 
von ber [djaurig ſüßen Ginjamteit des Mori: 
turus. Gr hatte diefe Cinjamfeit einmal von 
einer andern weggeicheucht, mit Sorge, Spiel, 
Glanz, heißer Zärtlichleit und gütig » weiler 
Stile. Er hatte unter grauem Haar 
angebetet, gejdjwarmt und genoffen, ber 
Welt geladjt, [fid einen legten hoben 
Cdüónbeitsbranb ins Haus gezogen, lid) 
daran gelabt, gewärmt, jchier gelüttigt fürs 
ganz verfloffene und noch bereite Leben. Er 
hatte für eine andere mit Krankheit und 
Tod geringen und gehofft. Tat er es nod)? 
Es war bas gleidje Giehtum. Tat er es 
wieder? Arzt, Arzt, was Hopft dein Blut? 
Was träumt dein Herz? Damals hatte fid) 
ibm die tieffte Menfchlichleit geöffnet, bis zu 
myjtifden GBewißheiten hinab. 

Hans Martin war in diefen Herbitwoden 
viers oder fünfmal bei ihm gewejen. Auch 
er wurde nicht immer vorgelaffen. Sjojefa 
ſchüttelte Draußen den Kopf und fagte nicht 
viel. „Heute nicht.” Reez vertrug aud) bie 
geliebte Mufil, um derentwillen ihm Ddiefer 
Ederlein vor allem zeitweilig erwünfcht war, 
nicht immer oder war aud darüber [don 
binausgewadjlen ... 

Hans Martin hatte fid) mit ihm be[pros 
den unb feinen Rat gehört. 

Er arbeitete jegt Daheim in ber Gormanns 
itraße, [tubierte bie Literatur ber legten 
Jahre und raudte nod) mehr. Gein Heines 
Zimmer war blau vom Tabalsdampf, und 
das Belle Klopfen feiner Shagpfeife, wenn 
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er den Reft ausleerte, Hang alle Viertels 
Hunden burd) bie Wohnung bis aur Hipauf 
hinüber. Er hatte einige ältere Beziehungen 
wieder angefnüp[t, auch diefen und jenen 
leitenden Rlinifer, den er von früher fannte, 
am Urban und am Friedrichshain beſucht. 


Seit einiger Seit bofpitierte er in ben Bors 


mittagsftunden und hatte aud) einige tlini- 
ide Kollegs belegt. Aber all bas fonnte 
nicht mehr als einen Übergang bedeuten. 

Worauf es ihm für die nächite Zeit am 
fam, das war eine wertvolle Uffifteng bet 
einem tüchtigen, möglichft berühmten Kli- 
niter, zur Übung, zum Lernen, ja; aber aud 
zu einer firderjamen Wirkung nad außen 
bin, für andere nicht minder wichtige, ganz 
perjönliche Zwede, die er ſcharf im Auge 
hatte. Reez hatte ihm in feiner rafchen Art 
diefen unb jenen Wint gegeben, bod) es war 
bislang nod) nicht gegliidt ober ber in Be- 
trat fommende Chef unb das ganze Drum 
unb Dran batten feinen Abjichten nicht gus 
gelagt. Er geftattete fid) auch jebt nod, 
wüáblerild zu fein. Es hing nad feiner 
Meinung manderlet davon ab. Ungeheuer 
viel. Er hatte immerhin Zeit. Blog nichts 
Falſches, Halbes mehr, bas gewille ver» 
. Jhwiegene, in eine üppige Zufunft weifend 
Pläne ftören fónnte. 

Heute war er wieder bei Achim 9teeg am 
Schöneberger Ufer erſchienen. 

„Sieh da, der Ederlein, Hans Martin, 
Kollega. Der aus dem Neft gefallene Edel 
fint. Wie gebt's; mein Herr? Die melan: 
djolijdje Stirn ftebt Ihnen nicht übel.“ 

„Xieber verehrter Herr Profeſſor, wie geht 
es Ihnen?” 

„Das ift langweilig, Ederlein. Ich finde, 
je älter man wird, belto ent[djlebener wen: 
bet man jid) bem Niht-Ich gu. ‚Was wäre 
wiinfdensmerter wohl — als ganz zu fies 
gen — über bas leere und jo arme Leben, 
— was feinen Wunſch uns je erfüllen tann, 
— ob GCebniudt gleid uns aud) bas Herz 
zeriprengt. — Wie wär’ es fchön, mit leid. 
tem, leilem Schritte — bas wülte (Erben. 
leben zu burdjpanbeln ujw.‘ Bon mem 
wohl? Berfe. Bon Gantt Schopenhauer, 
der Ihnen für |pätere Zeiten empfohlen fei.” 

Und dann hatte Ederlein das Gelprád) 
wieder auf feine Angelegenheiten gebradt. 
Er hatte bas Altionsfeld genügend lange 
überjhaut unb war zu einem bejtimmten 
Wunſch ober Entſchluß gefommen. 

„Sch tenne niemand weiter, Gderlein," 
wies er kurz ab. 3 

„Der Name Reez...” 

„Klingt mandjen wie Beelzebub.” 

Er war in diefen hilfreichen Dingen jebt 
mandmal etwas läſſig, launifch träge unb 


vergeBlid). ‚Die da draußen! nannte er die 
andern mit einer, rajchen abtveilenben Hand: 
bewegung. ‚Meine Vögel genügen mir. 
Und bie alte Syojefa. Sie ijt aud ein wun: 
derlicher Vogel.‘ — „Die ba draußen fom: 
men nur manchmal, um fid) Rat zu holen. 
Über id) „mache felten auf. Ich tu’ nicht 
mehr mit. $, bas ift wunberpoll, Hans 
Martin, mit unbefümmertem Willen Egoift 
zu fein. Was, lieber Ederlein?“ 

„Bewiß, Herr Profelfor.“ 

„Sie find mir alle nidt n und be 
nugen mid) dod.“ Er lächelte. 

Dod Hans Martin blieb bei der Stange. 

„Ich würde am Iteb[ten, Herr Profeffor, 
denn ich bin jept im Haren, von Gebeimrat 
Lindhammer angenommen werden. Herz 
und Stoffwechjel.” 

,Sinbbammer ift ganz ordentlid. Wir 
haben uns tüdjtig gezauft. Reiher Mann, 
mit der Berliner Hodfinang verjchwägert. 
Er muß bier herum figen; er war immer 
für großen Stil. Geine Klinik ift faft ein 
Krankenhaus.” 

 $taijerin Auguftaftraße. Mir ſchien ges 
rade bieles weite, reiche Beobadtungsfeld.. .“ 

Sinbbammer ...*? Hören Cie, Ederlein, 
vielleicht [djabet es Ihnen mehr, als es 
nügt, wenn id) mid) einntijdje! Ich wollte 
mich eigentlid) in nidjts mehr einmifden! 
Tja...“ Und ber Dompfaff flötete dazwi—⸗ 
jhen: ‚Freut euch bes Lebens.: „Sa, alter 
Kerl, bas haft bu eben bejonders fin ge: 
pfiffen; er vergißt mitunter ein paar Tatte, 
jelbft bas Schmaten unb feinen Schluß- 
ſchnörkel, als verfinte aud) er immer tiefer 
in Nachdenflichkeit. Ich werd’ es mir nos 
tieren, lieber Kollege. Wir tónnen ja mal 
gujeben .. .“ : 

Und bann hatte Hans Martin nod eine 
Stunde fpielen miiffen. Er hatte fogar Ieije 
in einem freien Zwijchenipiel die Melodie 
jenes Gebnjudtsliedes eingejchmuggelt, bas 
Achim Neez in ber fernen legten Breslauer 
Beit einer Hinjchwindenden, falt Verklärten 
gugedadt batte und bas nur bie Cingeweihs 
ten fannten. Es hatte eine einfache, ſchwer⸗ 
miütige Begleitung in eintöniger, fontrapunt: 
tifcher Führung, bie Hans Martin tunftvoll 
vervielfahte. Er hatte es geftern noch bee 
lonbers daheim geübt... . und ,improvifierte‘ 
nun gejenlten Sjauptes. Der alte Reeg 
laujdte, wie fein Dompfaff im Bauer, in 
der Cojaede. Hier oben jag man über der 
Welt in Licht und Stille. Niemand war 
da, außer diefem Nattenfänger Hans Mars 
tin, und draußen bie hufchende alte Syo[eja 
unb nebenan bie fdyweigenden Vögel. Und 
am ergriffenften war der Dompfaff. 

Als ber Doltor fid langjam auf bem 
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Klavierjeffel umdrehle, fprad Ahim Recz, 
ber nod ein fabelbaftes Gedächtnis hatte, 
letje zur Dede hinauf: 

„Der Menfden plan: und grenzenlofes Streben, 

Der Zeiten eifern fhonungslofer Lauf, 

Die böſen Geijter, bie uns rings umfchweben 

Und tüdiíd) jedem Blüde lauern auf, 

Das Alles iit gebannet unb gewiden, 

Durd einen Strom von Wohllaut ausgeglichen.“ 


„Bon mem ift bas?" fragte Ederlein. 

„Bon bemjelben galligen Gantt Shopen: 
bauer. (Gs heißt Polyhymnia und Dolpert. 
Gr war ein ſchlechter Mufifant, Hans Mars 
tin, aber ein ewiger Zeitgenpife, er litt, weil 
er wünjchte: etn ewiger Menſch. Ja — bas 
Ctárifle, Unmittelbare und Mitteilbare ift 
immer bas menjdjlide Erlebnis ...“ Er 
jimnierte in feiner eigentiimliden sprung: 
haften Art: „Sa, Ederlein, bas Befte fagen 
bie *Bbilojopben immer dort, wo fie augers 
halb ihres Gyftems denten unb bloß vor 
dem Leben ftehen. Die abfolute Idee ijt 
immer nur perjönliche Angelegenheit unb 
mibjame Scholaftil. Der große Friedrich, 
ber aud) bie fchwarzen jchmerzlichen Frage: 
zeichen unb bitterbójen Randgloffen liebte, 
batte überhaupt fein Syjtem. Er war einer 
ber Weijeften.“ 

Er jab langfam, hell zu den hohen Bücher: 
borden bin. Er Ias jest viel, und fein Ges 
Dadtnis wurde immer reiner und madjtiger. 
„Ah Bücher. Man fängt damit an und 
hört damit auf. Laufbrüden und Troft. 
Kennen Ste Montaigne? Er ift der Menſch⸗ 
lid)fte und deshalb der Feinjte. Evoe Lids 
tenberg — in gewilfen Lebenslagen neigt 
man dem Skeptiſchen, Boshaften, Galligen, 
Berneinenden mod) inniger zu als fonft. 
Man atmet auf, atmet behaglid und nidt 
zuftimmend wie eine Pagode. 
Dazwilchen bod) begierig auf ben reiner und 
tiefer geftimmten Ton darunter. Goethe. — 
Mörike ... und ber grimmig ſchwärme—⸗ 
rijde G. TW... Alles Eintlangfucher, 
wriedensjuder, Flüchtlinge nad) Orplid. 
Verzichter, Berzichter aus Sehnjudt. $m —. 
Und Bertrauende in mofterio. — Wes ijt 
gebenebeites Leben. Alles dient bem Uner: 
grünbliden: Leben, Leiden und Tod. Es 
tann uns nichts gefdehen — — Das war 
Ihön, Hans Martin. Muſik ijt bas wahr- 
baft Orpbijde, bas alles Iójt. Fragen unb 
Enge. Ich dante Ihnen.” 

„Lieber verehrter Herr Profeflor, darf ich 
wiederfommen ?” 

Schweigen. Neez hatte den weißen, fab: 
len Kopf zurüdgelegt. Wie [hredlidh dünn 
und faltig fein Hals war. Er ſchwieg lange. 

Dann fagte er nad) dem hellen weißen 
Zimmer bin: „Es ift einjam bier. Es [oll 
einjam fein.” 


Und laufdt 


Der Dompfaff pfiff weih und wehmütig. 

CdjlieBlid) lächelte Achim Reez und reichte - 
dem jungen Freund bie Hagere, leicht zits 
ternde Hand bin. 

„Kommen Gie wieder, Hans Martin. Und 
id) werde morgen an Lindhammer jchreiben. 
Bielleiht nimmt er Cie unter feine Quad» 
falber auf.“ 

Und er fah ibn über die Meine, blibende 
Schreibbrille hin plößlich ſcharf prüfend und 
mit feinem boshaft [pöttifchen Lächeln an. 


Hans Martin hatte ftd) das daheim leid)» 
ter gedadt. Er war diefer Umgebung bod) 
allgufebr entwöhnt. Wenn er burd) den 
‚Salon‘, immer nod Heiligtum, unb bas 
Wohnzimmer jchritt, bann fühlte er fid) wie 
ein Käfigtier, und gegen Abend überfiel 
ihn einfach die richtige Budenangft. 

Auf dem Paneel! des Sofas flapperten 
Zinn. und Majolifateler, Humpen, Ragen, 
Hunde, Fauft und Grethen unb ber Troms 
peter von Galtingen. Auf bem Klavier ftam: 
ben Bajen, Photographien. Bei jedem Schritt 
Happerte es. Zum Berriidtwerden. Alles 
war bli5jauber, der Papa und bie Hipauf 
behandelten jeden Wintel der Einrichtung 
mit einer an Ehrfurcht grengenden Liebe. 


Jedes Stiid Hatte feinen gebeiligten Plak. 


Hans Martin batte vom Klavier ben Krims» 
trams herabgenommen und anderswo auf: 
gebaut, am liebften hätte er ihn gum Fens 
fter binausgefegt. Da war der Bater ruhe: 
los und beimlid gereizt herumgeftriden, und 
an jedem Morgen [tanb alles wieder genau 
am jelben Pla$. 

Dazu die Straße. Hans Martin fah nur 
aus dem Fenſter, wenn er fid) über bas 
Wetter unterrichten wollte. 

Der Bater ging um Balb neun mit blant: 
gewicdhiten, vieredigen Stiefeln, bte bei najjem 
Wetter in großen, glänzenden Gummiſchu⸗ 
ben ftedten, und mit einem graujeidenen, 
jauber gelegten Halstudy davon und binters 
ließ einen füßlichen Duft nach feiner nifotins 
freien Zigarre und nad) Haaröl. Schlag 
Viertelvier war er wieder ba, [prah vom 
Wetter, vom Büro in einem fnarrigen 
Ton unb fidtlid) von bem Sohn geniert. 
Man jab einander immer rafd) an den 
Augen vorüber. Alles auf bie Gelunde. 
Punkt zehn ftand er auf der muffigen 
Treppe draußen und paßte auf, daß das 
Treppenliht mit bem legten Blodenjchlag 
von dem Hinkeſchuſter gelöjcht wurde. Dar: 
auf ftieg er nad) ftürmifch Iautem Gurgeln, 
denn er hatte einen empfindlichen Hals, in 
die Pofen. 

Hans Martin hegte eine gewiſſe mitlei« 
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dige Zuneigung für ben bürfttgen Patriarchen. 
: Er brauchte ibn vorausjichtlich noch in ber 
nädjften Zukunft. Und bas fdywante aud) 
bem alten Herrn, denn er vermied es fajt 
frampfbaft, neue eingehende Fragen zu 
[tellen, und feine hageren Hände wurden dabei 
nod) [teifer unb fchoben fih gugeiten mit 
einer Bewegung der Furcht und bes Beizes 
in bie Hojentafchen. 

Ein» oder zweimal fragte der Alte den 

Sohn, ob er ein Bias Bier mittrinten tame. 
„Kein, Papa. Dante bir herglih. Gang 
unmóglid) Ich habe Briefe zu [d)reiben, zu 
arbeiten — eine Verabredung ... Vielleicht 
ein anbermal." Das fam nie. Der Bater 
war verlegt, aud) in feiner verfrufteten Liebe, 
unb trollte fih gallig. Er drudite ftets eine 
Weile, und bann fagte er kurz und giftig: 
„nn Abend, mein Sohn! Ich trinte jest 
meinen Shoppen!” „Biel Vergnügen, Papa. 
Wiederſehn.“ Und der Sohn erhob fih und 
tát|djelte dem Alten mit der fdylanfen, raffi- 
gen Hand den unempfindlichen Rüden und 
geleitete ihn ficher zur Stubentür hinaus. 
. Sn feinem Zimmer hatte er es fid) mig: 
lichſt gemütlich gemadht. Alle Dedchen und 
Behänge waren binausgeffogen, ein Schirm 
war um das Bett ge[telIt, und auf dem alten 
Schreibtiſch lagen feine feinen Schreiblachen 
und allerlei Bücher und Hefte. Er arbeitete 
am Bormittag daran, während der füße 
Duft feines türfijdjen Tabaks burd) bie Tür« 
ribe 30g. Cr mujigierte viel und ging aus. 
Mit dem Effen war er zufrieden. Die Hips 
auf ließ etwas braufgeben. Dem Alten 
jhmedte es mandmal gar nicht, weil er 
Extraausgaben witterte; er aß unwillig unb 
[dob mitunter den Teller zurüd, was ibn 
innerlid) nod) mehr erbofte. „Schon wieder 
Pudding? Schon wieder Braten!” Aber 
bie Hipauf nidte bloß ern[t unb jteif unb 
wünſchte den Herren. guten Appetit. Den 
Herren — den Herren! Als wenn alle Tage 
getertag wäre oder als wenn man wirklichen 
Beſuch hatte! 

Hans Martin hatte ein paar Studiens 
genofjen von früher, jüngere prattifde Brate, 
aufgejuht und traf jid) mit ihnen. Gr 
Ihäßte fie nicht weiter. Gie waren biedere 
Jungen, fadjftmpelten viel, Durchſchnitt. Er 
brauchte fie jest, um zu fpreden und zu 
hören.» Später fonnte man fie zurüditellen 
oder fallen laffen. 

Gitta Meinede aber fah er in diefer Beit 
nidj ganz fo häufig wie fonjt. Ihr Studium 
[chien fie plöglich ftärler zu bejchäftigen, als 
habe fie nun bod) rajd) und geheimnisvoll 
ihr Examen für eine nahe Zeit ins Auge 
gefaßt. Sie fprad) einmal fura und redt 
bejtimmt davon. Er hatte einen Augenblid 


geftugt. Was bedeutete bas? Dann war 
es ibm recht. Es fprad) ebenfo gut für wie 
gegen ibn. Und alles follte ibm nüßen. 

Er war meiſt jeden Sonntag dort; er 
traf dann häufig auch andere Leute, fogar 
einmal den Dottor Giejebredjt für eine halbe 
Stunde. Aber aud) bas [djabete nichts, ob: 
wohl es ihn flüdjtig ftörte. Jedenfalls hielt 
aud) er fid) wohlbedadht ein wenig zurüd, 
Er pflegte für feine Perfon ftets überlegt 
unb mit feiner Taktik vorzugehen. Cie 
mufigierten nod) bin und wieder. Ontel 
Grid) war jtets babel, Hans Martin plau: 
berte eifrig mit bem alten Herrn und ver 
mied mitunter dabei, während bes halben 
Abends, Gittas Blid. 

Das nád)te Mal wieder hatte er abge 
Hingelt: er könne leider einer Verabredung 
nicht ausweichen ... vielleicht morgen — 
übermorgen —? Aber nun hatten fie aud) 
im Haufe Giejebredjt & Thornow viel zu 
tun, bie Fenſter ber Privatfontore leuchteten 
bis zum ipäten Abend auf ben ftillen Mon: 
bijouplat hinab; da Hatte wiederum Gitta 
laum von jid) hören laffen. Diejes Schweis 
gen paßte ihm nun bod) nicht ; ba flingelte er 
turg entjdjfojjen an und bat um eine Heine 
Stunde nad) bem Wbendbrot. 

Es war ein Loslaffen und Fefthalten. Er 
war immer ernit, eine ftrenge alte ftand 
über feiner linten Braue, er ſchien aud) er: 
miidet, gerftreut, niedergeichlagen, von einer 
Melancholie, einem inneren Kampf unb 
quälenden Zweifel — wußte fie ihn zu deus 
ten? — bedrüdt, und ließ fih immer erft eine 
Vierteljtunde Zeit, eh’ er mehr aus fid hers 
ausging. Dann aber [djloB er fih ihr plötz— 
lih auf und jab fie an. Gr [prad) leiden: 
Ichaftlich und leicht zuihr pon nahen und fernen 
Dingen, rib fie in Streit hinein und bis zur 
Sjeiterfeit bin. Er [prad) aud) von feinem 
Vater und deffen Heim und ber Dame 
Hipauf, jchilderte bewegt und faft zärtlich 
lächelnd das unverändert alte, peinlich um» 
hegte liebe Leben dort. Er war ein Augen» 
blidsmenjd) unb ein guter Menſchenkenner, 
ein ſchmiegſamer Cinfühler. Cr fannte 
Gittas einfadjen Ginn. Sie ſchreckte ber 
Water wohl nicht ab, im Gegenteil: er 
fonnte als Folie ber Biederkeit wirlen. Er 
ſprach rejpeftvoll von ihm, aber er verbarg 
aud) nichts von jener engeren Welt... Ein 
delifater Menſch! 

Ein anderes Mal traf er fie auf ber 
Straße, wo fie ibm frijd) und [uftig vom 
Winter entgegentrat, gerade aus didem 
Nebel heraus. Er war plötzlich ernjt und ges 
mefjen und‘ hielt fura, faſt leidenjchaftlich 
ihre Hand felt. — Nein, er könne morgen 
nicht, leider! Cr babe eine Arbeit begonnen... 
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Und Blid und Halbes Wort verrieten ihr, 
daß er völlig mutlos fei und an einem vers 
borgenen Leid trage. Ihr ftieg das Blut 
in die Stirn; fie war beftürzt ober bod) be» 
troffen. Und nod am Abend fdjrieb er ihr 
einen entzüdend flugen, feinen, warmen 
Brief, in dem er ftd) verftedt entfchuldigte; 
er läje Schopenhauers ,Parerga', wie fein 
verehrter Freund Achim Reez, wäre nieder: 
geichlagen und menjchenfeindlich geftimmt — 
befonders gegen fid) felbft ... 

Ein Hin und Her. Wie die Rabe mit 
bem Mäuslein jpielt. Gittas Lampe brannte 
lange oben in ihrem Zimmer, die Arbeit 
war ihr lieb, und das fdmale Geſicht mit 
den großen Augen wurde bläffer. Es mußte 
the wohl [djmer fallen, die empfindlichen 
Fühler aus der Schale zu ftreden, an bie 
taumelnde Luft des Lebens zu glauben und 
an ben er[djütternben Willen und bte Demut 
eines — anderen. Wer war fie? Es gab 
dabei fo viel zu bedenken und abzuweifen, 
bas faum hörbar durch ihren furdtlos flaren 
Ginn huſchte. 

Dennod war man fid) nahe. Mur ein 
paar Gtraßen weit voneinander getrennt. 
Der Gedante daran beruhigte und beglüdte. 
Man fonnte fih táglidj auf der Gtraße 
treffen und dann war es reizend, nebeneins 
ander bergufpagieren ober einen Einkauf 
miteinander gu madhen. Entzüdend! Man 
fprad) mitunter Ieifer, vertrauter mit einer 
holden Fröhlichkeit. Man atmete diefelbe 
Luft und fpann bie gleichen Erinnerungen. 
B 
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Eines Tages war Dottor Ederlein wies 
der Die Treppen zu Achim Neezens Bereich 
über der Welt Hinaufgeftiegen. Der Pros 
feffor ſchrieb. Er fribelte aud) an einer 
Gefdidte feiner eigenen Rrantheit, zeichnete 
jede Phafe auf, beobachtete fid) peinlich wie 
einen fremden Patienten. 

Er war [till und gab Ederlein tumm die 
Hand. Cie plauderten heute nicht. Reeg ſchien 
müde und gallig. „Bach,“ befahl er. Dann 
fam ber Profeffor leije herüber unb [faf bis 
zur tiefen Dämmerung laufdend tm Gofa. 

Als Ederlein aufhörte, fagte Reez: „Linds 
hammer bat Beute gejchrieben.“ 

Nun?” 
„Sie folen einmal gu ihm tommen. Cr 
glaubt Verwendung für Cie zu haben.“ 

„Ich dante Ihnen!” fagte Hans Martin 
froh. Diefes Qauern und Zuwarten brannte 
allmählich wie ein heimlides Laſter in feinen 
Nerven. Wud eine andere Frucht [dien 
inzwijchen reif geworden zu fein unb wollte 
gepflüdt werben, eine allertojtbarfte, aller: 
reichite, feltenfte Grudt ... „Ich dante 
Ihnen, lieber verehrter Herr Profeſſor!“ 


„Sch habe nichts dazu getan.“ 

Hans Martin war anfgeftanden und redte 
bie ftarfen, fehnigen Arme. „Nun wil id) 
wieder [djmimmen! Kun foll es niemals 
mehr in bte Irre gehen! Plus ultra!“ 

Reez fah ihn burd) bie Dunkelheit Hine 
durch. Faft neibifd) unb bewundernd. Was 
redete er ba? Goviel wert war bie Gade 
bod) niht. Gin neuer Anfang! Wher ba 
[pürte er plößlich etwas von ber flügelnden, 
gaufelnden Begehrlichleit bes andern. Rats 
tenfänger, Schaumfdläger! Dies alfo war 
fein Iebter Freund, Schüler und Schüßling 
— nun ja. Er hing gewiffermagen bloß 
nod durch ihn und feine fojtlid)e Jugend 
mit ber vertradten Außenwelt zujammen. 
Das Leben war wibig, bei Sancta musica! 

„Schwimmen Gie. Geien Cie tug. Und 


impfen Sie bin und wieder auf mid. 


Das hört Lindhammer gern und nügt aud) 
bei den anderen.“ | 


28 28 38 

Heute wurde Ontel Grid) vierundfieb — — 
ad) was! Im Wohnzimmer und im Herrens 
zimmer [tanben herrliche Blumen. Meinedes 
hatten pradtvolle Hyazinthen ge[djidt, fie 
ftanden in einem mächtigen Korb. Grete 
Tettenborn hatte Rofen gebradjt, und ber 
Alte eine Flafde Port, natirlid von Vide; 
der hatte hier und ba ein paar braudbare 
alte Püllekens. Der alte Rrippenfeker und 
Demofrat redete natürlich bloß von den 
prächtigen neuen Büchern des Verlags, von 
Gielebredyts Bilderbüchern, Neifebüchern und 
Welt: und Grbbüdjern — Kunſtſtück! Giefes 
bredt fcidte dem Alten jeden Band mod) 
warm von der Prefje gratis und franfo in 
feine Himmelsbude hinauf. Und ber alte 
Burfche jchrieb bann in fo einem Schulmeifters 
blatt darüber. 

Cie waren alle gefommen. 

Draußen lag friiher Schnee. Man war 
nicht mehr weit von Weihnadten ab. Chas 
miffos Lodenfopf hatte eine Holztappe auf, 
unb Schloß Monbijou ftand noch einfamer 
als fonft in feinem kahlen weißen Garten. 

Schlimm war es, daß aud) ein paar merfs 
würdige Nichten Ontel Erihs mit ber Regels 
mäßigfeit eines erften Winterjchnupfens an 
biejem Feſttag auftauchten. Er war eigent: 
lid) ihr GroBcoufin, aljo faum nod) Bers 
manbt[djaft. Julchen Patow, Mitte fünfzig, 
jungfräulichen Standes, mit einem Federhut 
wie ein Ciouxinbianer, und ihre Schwelter, 
Frau Fenny Stibbe, fechsundvierzig, feiner, 
ſchlank, fogar elegant, mit denjelben ſchwar—⸗ 
zen Bogelaugen, die fie wie ein Detektiv 
gebrauchte. Cie waren teine ungefährlichen 
Damen, bejonders nicht Jenny, bie Feinere; 
Sulden war ein durdfidtiger Kralehler. 
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Onkel Grid) fd)fug ein Kreuz, wenn fie mit 
ihren ſchwarzen Seidenröden wieder davon: 
gefegelt waren. „So was folte nicht frei 
rum laufen, Jenny war feds Woden mit 
ihrem Amtsrichter verheiratet, bann ftarb 
er am Gdjag; id) fann's ibm nidjt ver: 
denten. Aber fie ift immer nod) bte manier: 
lichere.“ 

Julchen hockte, von der ſchlauen Jenn 
gehütet, wie ein choleriſcher Papagei auf 
ihrem Seſſel und wandte kein Auge von 
Lenore, die allein gekommen war, denn ihr 
Großbürger war mal wieder in goldſchweren 
Generalverſammlungsgeſchäften abweſend. 
‚Wie Phryne, dachte Julchen, obwohl fie 
bloß eine dunkle Vorftellung von diefer alten 
Dame Hatte: ‚Ob fie viel Spaß an ihrem 
Palha hat? 

Da fam aud nod) Dottor Ederlein im 
Beſuchsrock, deffen Schnitt bas ganze Rofen: 
taler Viertel verfinten lief. 

Gitta wurde rot, und bieles jähe Sid): 
verfärben, bas Lenore und mabr[djeinlid) 
auch die anderen gefcben batten, war ihr 
[hredlich peinlidj. Sie hatte ihn nicht mehr 
erwartet. Dann reichte fie ibm feft wie Jonft 
bie Hand. ‚Haft bu gefehen? froblodten 
Suldens unb Jennys Augen; und fie faßen 
nod) feiter auf ihren Golbitübldjen. 

Lenore betradtete Hans Martin unb 
Gitta forjchend. Dann trat fie lächelnd zu 
den beiden heran: „Die alten Spießgejellen,“ 
jagte fie Ieije und herzlich. 

Gitta jchwieg. 

Hans Martin fah in Lenores unbewegtes, 
jest perlblaffes Geſicht. Ihr Blid glitt teil: 
nabmlos über fein Gefidt und blieb dann 
bod) an feinem Auge haften. Gie [tanben 
fid) beide groß, rant unb. ſchlank gegenüber. 
‚Was reden fie?‘ fragte Julchens und Jennys 
Papageienblid. ‚Haft du geleben?' 

Dann brad) Lenore Mteinede auf. Zul: 
den und Jenny badjten nod) immer nicht 
daran. Diefer herrliche Doltor Ederlein 
blieb ja nod) ba, Gehörte er [djon dazu, 
unb fie wußten es bloß nicht? Oder fpann 
fih gerade jegt etwas an undaus? Es fonnte 
aud) nod) wer fommen Und fie würden 
fid) feinen Schaden tun, wenn fie einen mal 
zum Mittag dabchielten und dann zum 
Kaffee; denn bloß für'n Schlud fauern Wein 
unomn GCtüddjen Nußtorte fam man dod 
nicht pon Lidterfelde bis nadm Monbijou: 
plag. Dod ba erhob fid) aud) Hans Martin. 
„Wann fptelen wir wieder, Fräulein Mei- 
nede? Wir haben nur nod) turze Zeit. 
Dann ift viel zu tun für mid). Hoffentlich! 
Und bod) aud) leider. Aber wer weiß, ob 
Cie es erheblich vermijfen werben." 

ne bod)" 


„Nur: o doch?” 

Da lahte fie. „Was fonft nod?" — 

„Es waren die Ichönften Stunden in btejer 
Zeit! — Vielleicht bte Schönften überhaupt !* 
— Er brad ab, als fage es nicht genug 
oder aud) zuviel. „Auch wenn fie einen 
Stahel hHinterlaffen ſollten ...“ Ihr Blid 
war gefpannt. „Morgen? — Es ift reis 
tag,“ fagte er. Es war Ontel’ Eridhs 
Habeltag. Da nidte fie ftumm und blah. 
,Siebe Heine Gitta.” 

Die Hyazinthen, Flieder, Rofen und Nels 
fen Dufteten beraujdjenb und waren wie 
greller Lärm und Jubel um fie. Es traf 
ibn ein [toIger, erjchrodener und bod) fragen: 
ber Blid. Er preßte ihre Hand, daß alles 
Blut aus ihrem Herzen ftrömte und fie eine 
Schwäde in diejer Leere fühlte Wann war 
bas [djon einmal fo? Schon ein paarmal 
in biejet Woden? Nein — niemals fo — — 
Dann folgte er Iangfam der gnädigen Frau, 
die [don hinausgegangen war. 

Tante Gulden und Jenny faßen nod) da, 
feines kümmerte fid) um fie. „Wir hätten 
ein Stüd mitgeben folen,” fagte Julchen, 
als verjäumte fie nun wieder da draußen 
bei denen etwas. | 

„Sie werden bid) nicht vermillen.“ 

„Wiefo ?^ 

„Sie werden fih beherrfchen.“ 

„Ob fte uns einladen ?^ 

„Sicher. (rid) wartet bloß, daß du was 
ſagſt,“ meinte Jenny. - „Er ift alt ge 
worden ingwijden. Mod) mehr als bas 
Iegtemal, Na ja: vierundfiebjig. Mod 
gwet, drei Sabre...” 

„Wielo? Ich werde minbe[tens adjtaig. 
Nee, älter! Soweit tann ers bod) aud) 
bringen.” Jn dem Punit mar Gulden 
empfinblid Gite hatte ben zähen Lebens» 
willen einer Cdjilofróte, fonnte fid) über: 
haupt nicht vorjtellen, daß man einmal einen 
Sargdedel über fie ftülpen fónnte. „Meis 
nede ijt jechzig unb mod) bebende wie'n 
Dadfater. Was faglt du bloß zu Ederlein, 
Zenny? Mit einemmal ...“ 

„Hm.“ 

„Halte [don fptoniert? Freilich, bu weißt 
immer lange Bejcheid! Und alles bloß, weil 
er hübſch gerade gewachlen ift und fid) wien 
Graf anzieht und wahrjcheinli auf Pump, 
denn fein Alter in ber Bormannitraße, bie 
penfionsberedjtigte Zollfrufe —“ 

„Na, nodjn Tropfen, Gulden? Noch'n 
Endeden Torte? Nun wollen wir [ujtig 
fein!“ fagte Ontel Erich, der von der Tür 
zurüd fam und dabei dadıte er: ‚Macht, dag 
ihr raus fommt.‘ 

„Tante, Ontel Grid). Ihr werdet nun 
wohl einen Löffel Suppe effen wollen.“ 
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^Tobtaufenb! Ift es [don fo weit?" Er 
fab nad) ber Uhr. „Der Taufend. Eins burdy. 
Wher bie Tſchierch wird es fdon nod) einen 
)fugenblid warm halten.“ 

„Nee. Dann fchmedt es nidjt. Und bas 
tate uns leid,” fagte Syuldjen bijfig. „Lab 
bid) nicht ftören, Ontel Grid), bu fiehft fos 
wielo ein bißchen tlapprig um die Nafe aus, 
in deinem Alter fitengt alles an. Und bu 
bit blag, Gitta. Sitzeſt zuviel... "n gang 
netter Mtenjd, dein Dottor. Nur’n bißchen 
hundeſchnäuzig. Ich möcht n offengeftanden 
nicht alle Tage gegenüberfigen.“ 

Senny flimmerte nervös mit den Augen: 
Iidern. Gitta verzog feine Miene. Ontel 
Grid) wehte mit bem Tafdentud, als ver: 
Icheuche er Fliegen oder Rauh. „Das wird 
ihm leid tun. Gerade draußen fagte er: das 
find ein paar famoje Damen, fein und ſpaßig 
Und immer unverändert.” 

Die beiden Papageien, bejonders bas fette 
aufgeplufterte Julchen, hielten bie hadenden 
Schnäbel [till und äugten mißtrauifch. Spaßig? 
Jenny aber war aufgeltanden, um einmal 
aus dem Fenſter zu jehen. Ja — es fchneite. 
Und da unten gingen die zwei, Lenore unb 
Gderlein, aber nicht nad der Stadt gu — 
mertmürbig. 

„Kein Schlückchen mehr, Gulden? Na thr 
tommt ja bald mal wieder," fagte Ontel 
Erich plóblid) gemütlich. 

„Meinfte? Schreibt mal "ne Karte,” 
Inarrte fie. 

Da erhob fid) Jenny liebenswürdig. „Wir 
baben nod eine Verabredung gu Kem: 
pinsti,” fagte fie life. 

„Wollt ihr fon —*? Der Taufend. Da 
fónnen wir freilich nicht mit. Wiederjehen, 
Kinderchen. Herzlichen Dant. Und grüßt euern 
Pudel Arthur. Lebt bas alte Vieh noch?“ 

„Sa, es lebt nod! Gott fei Dant!” fagte 
Jenny lächelnd. Und fie raujchten ftolz und 
munter, Jenny mit [diefem Kopf und einem 
gallebitteren Gejd)mad im Mund, hinaus. 

„Was war das, Gitta? Was wollten bte 
alten Badbeeren — die beiden Tanten?” 

„Sch verftehe bid) nicht, Ontel Erich.“ 

„Bas hatten fie gegen Gderlein ?" 

„Begen wen haben fie nichts? Wenn Sol 
tor Biejebrecht ber legte gewefen wäre, dann 
hätten fie ben ein wenig gwijden die Zähne 
genommen.“ 

„Dleinft du?“ 

„Ic denfe bod). Das heißt, Tante Fenny 
tut es bloß in ber Stille.” 

Cie wandte fih ab. Gie hatte fid) früher 
immer hinter Schweigen ober Cpott vers 
Ihanzt, wenn fieetwas nicht [agen wollte. Uber 
diesmal zitterte es in ihren Nerven. Warum? 
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Als Ederlein und Lenore unten aus bem 
alten Haustor traten, fiel Schnee. Barte 
Flöckchen blieben auf $enores dunteln Brauen⸗ 
bogen liegen. 

Er war fdweigend neben ihr bie Treppe 
binabgeftiegen, und bann hatte er fid) nad) 
bem Befinden ibres Herrn Gemabls erkun⸗ 
digt. Er Hatte vor einiger Zeit am Leip: 
ziger Pla einen Beſuch gemacht. Aber er 
war dabei feinen Augenblid mit Lenore allein 
geblieben. Es waren noch andre Leute ges 
lommen, bie Hans Martin gewaltig in bie 
Augen ftadjen, obwohl fie mit beherrichten 
Stimmen unbetradtlides Zeug redeten, aber 
gerade das hatte eine Atmojphäre begliidens 
der Vertraulichkeit und Bleichberechtigung 
geichaffen. Und dann hatte thm ber Geheim⸗ 
rat feine mürdjenbaft teuren Bilder gezeigt, 
die er mit der Cadjfenntnis und Liebe eines 
ibm gefülligen Mufeumspdirettors fammelte, 
natürlich alte Meifter; Hans Martin riet mit 
Glück und Vorſicht das Richtige ober wars 
tete mit Gejdid die Erklärung ab, was ihm ben 
Anſchein eines fultivierten Verſtändniſſes 
verlieh. Nein, Lenore erinnerte ftd) an nichts 
mehr. Man plauderte eifrig wie bie ambe: 
ten: ,Gnábige Frau — Herr Dottor. 

„Site haben Ihren Wagen nicht hier, gnä⸗ 
dige Frau?“ 

„Nein. Er fommt [páter." 

„Wollen Cie in ben vorzüglicdhen Geldaf: 
ten biejer Gegend Beforgungen machen?“ 

„Das nicht, Herr Dottor.” 

„Schade. Ich hatte Ihnen gern mit eini» 
gen guten Adrefjen aushelfen fónnen. Ich 
bin feit einiger Seit wieder bier anfällig.“ 

„Sch hörte davon.“ 

Wie diefe Stimme erinnerte! Es war ein 
gebeimes, hüllenlofes Leben darin, bas einem 
über die Nerven und Cinne ftreidelte. Es 
[dien jebt ein Lächeln darin cingejchloffen 
gu fein, tief ver[tedt. 

Lenore jah über den länglihen Plab. Die 
Luft war luftig ge[treift, und bie alten fchäs 
bigen Häufer hatten im Nu weiße Pelgmantel 


angezogen. 


Monbijou lag ftil. Das Gittertor war 
offen, an einem Fenſter fab der Kaftellan 


. unb rauchte bei feiner Zeitung feine Mittags⸗ 


gigarre. Lenore hob ben riefigen Muff. „Ich 
will da hinein.” 

„Ins Schloß?“ 

„Sa. IH will mir etwas anfeben.^ 

„Darf man fragen, was? Die Damen 
haben felten einen ftarten Sinn für die Bers 
gangenbeit.^ 

Ste fab ihn von ber Geite an. „Sch dente 
Dabei mehr an Weihnachten.“ 

„Da drüben verlaufen fie uns nichts, liebe 
gnädige Frau.“ 
1. Bd. 8 
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„Sollen fie aud) nicht, lieber Herr Dottor. 
Kurz: ich will mir einige Möbelftüde nad): 
arbeiten laffen. Wir waren im Frühjahr 
in Paretz, und dort gefiel meinem Mann ein 
grünleberner Arbeitsftuhl, bequem und [tarf. 
Eigentlich mehr ein Faulenzerſtuhl. Und 
nod einiges. Hier gibt es ähnliches.” 

„Biedermeier, et, ei. Ein Gdyreibjefretár 
mit Zempeldyen und fnarrender Platte. Bers 
gelben Cie." 

Cie lächelte, ohne thn anzujehen. „Gin: 
febr und Stille.” 

„Gibt es das?” 

„Das Übermaß Ihafft Gegenfpiele." 

Er lahte. „Wandlung? Ih muß ge 
fteben, Frau Gebeimrat: id) habe nod) zuviel 


` por." 


Cie fab ihn ruhig nnb feft an und 3og 
die Hand in weißem Leder aus bem Muff, 
um fie ihm zu reichen. 

„Tarf id) Sie nicht begleiten, gnábige 
Frau? Auch ich febe fo etwas gern und bin 
immer bereit, zu lernen.” 

„Bitte.“ Cie wandte den Schritt. Gie 
gingen nebeneinander rajch unter dem Schnee 
hin auf bie Gittertüre gu, ber Kaftellan am 
Fenſter blätterte bebaglid) bie Zeitung um. 
Das Windfpiel aus Bronze vor dem Schloß» 
eingang fror, und der ruppige, ftammige 
Heine Barodadler über ber Tür, ber ber 
Sonne 3uflog, war vom Schnee fajt guges 
bedt. Nur die Schrift Teuchtete noch unter 
ber Dede: ,Nec soli cedit; Das wollte fidh 
nicht verwifden laſſen. 

Es war firdenleer. Der Schritt Hang 
hob! auf dem fnadenben Parkett. Überall 
hörte man wie ein Echo fo einen Schritt; es 
waren die Diener, bie von Langerweile ge: 
quält auf und ab liefen und dann an einem 
Fenfter ftanden. Die braven Herren unter: 
hielten fid) über einige Zimmer bin, gähnten 
herzhaft, tnarrten mit ben Ctiefeln und ſchrien 
einander bie Stunde gu. Die beiden Bäfte 
wurden nicht als ftörend von ihnen empfunden. 
Und bie großen und Meinen von Ehr: 
furdt, Liebe, Ruhm, Fehl, Neid und trübem 
Vergänglichleitsmoder geweihten 
ringsum ſchwiegen nod) tiefer bei diejen gro» 
ben Stimmen. | 

Der Doltor Hätte bie Herren mit ben 
blanfgewidften Stiefeln aud) für Lenore gu: 
redtweijen mögen: Rube! vor einer Tame 
brüllt und ſchnauzt man nicht durch drei 
Zimmer weit. Gr räujperte fid) jcharf, bann 
lächelte er. | 

Was ift Größe? Die Gewohnheit unb 
Gewöhnlichleit fnarrte mit derbem Schritt 
vor bes Broßen Friedrichs CterbejtubI auf 
und nieder und verjchlang dabei ſchmatzend 
feine Wurftftulle. Dienft, Dienft. Konnte 


Dinge. 


man durch Sabre hindurch eine immer gleiche 
Ehrfurdt und Empfanglidteit bewahren? 
Dienft, härter in feiner Faulheit als fchwere 
Arbeit. ‚Herrjott, wenn et bod) ſchonſt dreie 
Tchlüge!‘ 

Das elegante Paar [djritt Durch bie Räume. 
Ein paarmal fam es, daß fie eng vor einem 
Schrank ftanden, fie fühlten einander burd 
Pelgwerk und Rod hindurch, bie Arme ftreifs 
ten fid) und rubten, und Hans Martin genoh 
gerftreut £enores Duft und £eiblidjfeit, Gie 
war jdner als je, foftbar unb blendend, 
erlejen genábrt, gezüchtet wie ein Raffetier, 
wundervoll gepflegt vom Kopf bis zum Fuß. 
Cie war ernft und fachlich, und bann fchritt 
jie zuerft mit unberührtem Geficht weiter. 

Cie hatte einen der Diener, der bedadtig 


einen Priemftift aus einem Städ ‚Rofalanı 


geiger' widelte, nad) einem beitimmten Raum 
gefragt, unb der betagte Herr hatte ihr nad: 
denklich Auskunft gegeben und war fogar 
ein Stüd mitgegangen, als fuchte er eine 
Abwechſlung. | 

Dann bewegten fie fich in den Zimmern 
ber |hönen Königin. Die feine, weiche Hand 
aus Bips... die Totenmaste — fie zeigte 
ben ſchönſten Mund; auch in biefer Gips: 
ftarrheit entzädend belebt. Hans Martin 
beugte fid) tief darüber. ‚Lenores Mund... 
dachte er jcheu. Aber ber blübte, [prad und 
duftete. Dann fchüttelte er bie Spannung 
ab. Der Flügel der Königin, Hans Martin 
Ihlug fadht einen Akkord an. Es fchwirtte, 
geilterte, bledjerte, daß man erfdraf, als habe 
man eine Totenruhe aufgeltört. 

Nenore hatte ein Notizbüchelchen unb einen 
goldenen Ctift aus ber Handtajche gezogen. 
Cie ſchrieb fih bie Zimmernummer auf und 
zeichnete ra[d) ein paar Möbel ab. Sie war ſehr 
geihidt. Cie beobachtete ruhig und ſchwieg. 
Hans Martin ftörte fie nicht. Er ftudierte 
ein paarmalibr Beficht, aber fie ſchien es nicht 
zu bemerfen. Und bann las er bie melandjo 
li]den Zeilen des Königs, bie unter einem 
armjeligen Seiden: oder Tuchlappen ftanden, 
ben er vom legten Kleid feiner Frau abgefchnit: 
ten unb an eine ihrer Damen verjchentt hatte. 
Lenore [hien ihn völlig vergeffen zu haben, 
jo war fie bei der Gace. Zuletzt blieb fie 
lange in den Ntebenzimmern verjchwunden, 
Hans Martin trat an ein Fenfter unb ftarrte 
in den Part hinaus, in den immer mehr 
Schnee fiel. Trüben ragte, weiß fdraffiert, 
der Neubau der Mtujeumsinfel; die Töcherigen 
Geriifte flimmerten in bem weißen Leben. 
Mer mochte an bielem Fenſter fdon alles 
geftanden und träumerijch oder forgenvoll 
in Menjchenpein und Gram, in Dämmerung 
oder Connen]|djein, in Regen oder Schnee 
binausgeftarrt haben? Helden unb Schwache, 
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„Bogtaufend! Ift es fdon jo weit?” Er 
fab nad) ber Uhr. „Der Taufend. Eins burd. 
Aber bie Tichierdy wird es fdon nod einen 
Wugenblid warm halten.” l 

„Nee. Dann [djmedt es nicht. Und das 
tite uns leid,“ fagte Gulden biffig. „Laß 
bid) nicht ftdren, Ontel Grid), bu fiehft fos 
wiefo ein bißchen flapprig um die Nafe aus, 
in deinem Alter ftrengt alles an. Und du 
bift blab, Gitta. Sitzeſt zuviel... "t ganz 
netter Menſch, dein Dottor. Nur’n bißchen 
bundejchnäuzig. Ich möcht n offengeftanben 
nicht alle Tage gegenüberfißen.“ 

Senny flimmerte nervös mit den Augen: 
lidern. Gitta verzog feine Miene. Ontel 
Grid) webte mit bem Tafdentud, als ver- 
fdjeudje er Fliegen ober Rauh. „Das wird 
ihm leid tun. Gerade draußen fagte er: das 
find ein paar famoje Damen, fein und jpapig. 
Und immer unverändert.“ 

Die beiden Papageien, be[onbers bas fette 
aufgeplufterte Julden, hielten bte hadenden 
Schnäbel [till unb äugten miBtrautid). Spaßig? 
Jenny aber war aufgeltanden, um einmal 
aus dem Fenſter zu jehen. Ja — es jchneite. 
Und ba unten gingen die zwei, Lenore und 
Ederlein, aber nidjt nad der Stadt zu — 
merkwürdig. 

„Kein Sdliidden mehr, Gulden? Ma ihr 
fommt ja bald mal wieder,” fagte Ontel 
Erich plóblid) gemütlich. 

„Meinitet Schreibt mal ‘ne Karte,“ 
tnarrte fie. 

Da erhob fid) Jenny liebenswürdig. „Wir 
haben nod eine Verabredung zu Kem: 
pinsti," fagte fie feife. 

„Wollt ihr jdjon —? Der Taufend. Da 
fónnen wir freifid) nicht mit. Wiederjehen, 
&inberdjen. Herzlichen Dank. Und grüßt enern 
Pudel Arthur. Lebt bas alte Vieh noch?“ 

„Sa, es lebt noh! Gott fet Dant!” fagte 
Jenny lächelnd Und fie raufchten [toTg und 
munter, Jenny mit [djiefem Kopf und einem 
gallebitteren Gefdmad im Mund, hinaus. 

„Was war das, Bitta? Was wollten die 
alten Badbeeren — die beiden Tanten?” 

„Ich verftehe dich nicht, Ontel Erich.“ 

„Was hatten fie gegen Ederlein?“ 

„Begen wen haben fie nichts? Wenn Dot: 
tor Biejebrecht ber legte gewejen wäre, dann 
batten fie ben ein wenig gwifden bie Zähne 
genommen.” 

„Dleinft du?“ 

„sh dente bod). Das heißt, Tante Jenny 
tut es bloß in ber Stille.” 

Cie wandte ftd) ab. Cie hatte fidh früher 
immer hinter Schweigen oder Spott vers 
Ihanzt, wenn fieetwas nicht [agen wollte. Aber 
diesmal zitterte es in ihren Nerven. Warum? 


Als Ederlein und Lenore unten aus dem 
alten Haustor traten, fiel Schnee. Barte 
Flöckchen blieben auf &enores bunteIn Brauens 
bogen liegen. 

Er war [djweigenb neben ihr die Treppe 
binabgeftiegen, und dann hatte er fid) nad) 
dem Befinden ihres Herrn Gemabls erfuns 
digt. Er hatte vor einiger Seit am £etp: 
giger Blak einen Befuch gemacht. Aber er 
war babet feinen Augenblid mit Lenore allein 
geblieben. Es waren nod) andre Leute ges 
lommen, bie Hans Martin gewaltig in die 
Augen [tadjen, obwohl fie mit beherrſchten 
Stimmen unbeträdhtliches Zeug redeten, aber 
gerade bas hatte eine 9(tmojpbáre beglüdens 
ber Vertraulichkeit und  Gleid)beredjtigung 
geldaffen. Und dann hatte ihm ber Beheim- 
rat feine märchenhaft teuren Bilder gezeigt, 
bie er mit der Cadjfenntnis und Liebe eines 
ibm gefälligen Mufeumsdirettors fammelte, 
natürlich alte Meifter; Hans Martin riet mit 
Glid und Vorſicht das Richtige ober ware 
tete mit Gejdid die Erklärung ab, was ihm ben 
Anſchein eines fultivierten Verſtändniſſes 
verlieh. Nein, Lenore erinnerte fid) an nichts 
mehr. Man plauderte eifrig wie bie ande: 
ren: ‚Bnädige Frau — Herr Doktor.‘ 

„Ste haben Ihren Wagen nicht hier, gnás 
bige Frau?“ 

„Nein. Er fommt [püter." 

„Wollen Sie in ben vorzüglichen Gejdjáf: 
ten dieſer Gegend Bejorgungen maden ?^ 

„Das nicht, Herr Dottor.” 

„Schade. Ich hätte Ihnen gern mit eini» 
gen guten Adreffen aushelfen können. Ich 
bin feit einiger Beit wieder bier anſäſſig.“ 

„Ich hörte davon.” 

Wie biele Stimme erinnerte! Es war ein 
geheimes, hüllenlofes Leben darin, bas einem 
über die Nerven und Ginne [treidjelte. Es 
(bien jet ein Lächeln darin cingejchloffen 
zu fein, tief ver[tedt. 

Lenore fah über ben länglichen Plab. Die 
Luft war luftig ge[treift, und die alten ſchä⸗ 
bigen Hdujer hatten im Nu weiße Pelgmantel 


angezogen. 


Monbijou lag ftil. Das Gittertor war 
offen, an einem Fenſter jak ber Raftellan 


‚und rauchte bei feiner Zeitung feine Mittags: 


gigarre. Lenore hob ben riefigen Muff. „Ich 
will da hinein.” 

„Ins Schloß?“ 

„Ja. Ich will mir etwas anjehen.” 

„Darf man fragen, was? Die Damen 
haben felten einen ftarfen Ginn für die Ber: 
gangenbDeit." 

Gie jah ibn von ber Geite an. „Ich dente 
Dabei mehr an Weihnachten.“ 

„Da drüben verlaufen fie uns nichts, Tiebe 
gnddige Frau.” 
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niges handelte.” Gie wandte bas untade- 
lige Gefidht ab. 

Paufe. 

„Und Gie — wie denien Cle, gnübige 


Frau?” 


„Wir wollen nicht wie Verichworene [pre: 


hen. Das find wir nicht.” 

Schweigen. 

„Sie jehen flar. Ich toteberbole: td) habe 
Gitta von Herzen lieb gewonnen. Ic) tann 
mir fein höheres und ſchöneres Gläd denten.” 

Renore bewegte feine Miene. Man fab 
thr nicht an, was fie glaubte und vermutete, 
Cie fand ihrerjeits nur, daß dies Zwiege- 
[prád) etwas gejpreizt und zugelpibt verlief. 
‚Sch tann mir fein höheres und ſchöneres —' 
o jemineh!. 

„Und Gitta?” 

„Sch Habe nod) nicht mir ihr gelprodjen. 
Sc habe fie bloß lieb.” 

Gleid darauf fah ibn die von feinem 
Erdenftäubchen berührte Broßbürgerin zum 
drittenmal frei und felt an. Diesmal, wie 
es ihm ſchien, wie eine CpieBgelellin. Und 
nun las er in ihrem ftarren Blid. Darin 
ftand: ‚Du wagft bid) in meinen Kreis. Du 
drängft bid) wieder in meinen Kreis. Darfft 
bu das? ftannit bu es ohne Gefabr wagen?‘ 
Ihr Gejid)t fehimmerte wärmer, ohne daß 
das Blut rafder darin floß. 

Und er fagte: „Sie wollen willen, gnds 
dige Frau, ob id) den Schritt bet bewußter 
Erfenntnis — in heller Klarheit tue? Sa, 
gnábige Frau. In voller Klarheit. Auch 
ich habe — vergeffen. Wud) ich bin geitor- 
ben. Auch mein Leben ijt begraben. Und 
neu geworden, nicht bloß körperlich. Sd) will.“ 

Am Ende der Galerie bróbnte der Schritt 
eines Dieners und gähnte löwenhaft fein 
Mund. Cie wandten fid) um. „Darf id) num 
nod) einmal fragen, gnädige Frau? Das 
Schickſal und vielleicht auch unfer Wille hat 
uns diefe Stunde bereitet. Cie mußte fom: 
men. Werden Cie gegen mid) fein?“ 

„Wie — 2” 

„Begen mich fpreden ?^ 

Cie hob die Achfel, dah fih bas foftbare 
Sell auf ihren Edyultern [tráubte. 

„Begen mid) fein — —?“ 

Shr Blid ftand in dem feinen. ,— — Es 
wäre beffer gewejen, wenn fih unfere Wege 
nicht wieder gekreuzt hätten!“ 

„Sie tun es leider. Adh was... leider.“ 

„Sie berühren fid) allzu eng.” 

„Ste waren immer tapfer.” 

Ter herrlich gefdjwungene Brauenbogen 
faltete fih. Sie [tanben wieder an bem weißen 
Syeniter. Ihre Hände lagen didjt beieinander. 
Syebes fühlte diefe flüchtige, beherrfchte, meis 
fterlid) vermummte Gefunde. Gpiirte bie 


eigene Luft am Geiltangen und etwas per: 
tniffen bie Vorurteilslofigteit, Überlegenheit 
über alle Bürgerenge. Den größeren Stil. 

Lenore löfte fid) guerft los unb fal nad) 
dem biamantenbejebten Ubrarmband. „Sch 
muß geben. Der Wagen tft längt da“ — 

„Tot und begraben“. fagte er und hielt 
die entblößte, duftige Hand unb küßte fie 
[ange und demiitig. 

Und im nadften Augenblid, von biefer 
Nähe, diefer Berührung verzaubert, fab er 
fie vor fid) — gefdloffenen Auges gliihend 
und erzitternd in plóflid) rajenbem Gliid, 
bas in einem fanften 2ádjeln und in einem 
unergriindliden Schweigen endete, in bem 
ber [üpe Mund fid) nod fichtbarer jenfte, 
als veradjtete fie. | 

Lenore entzog ihm bie Hand. „Sie haben 
Bitta von Herzen lieb? — Gie verdient es. 
Gie vertraut, wenn fie es tut, mit jeder 
Fiber, mit ganzem, unbändigem Herzen.“ 

„Sch weiß es, liebe gnädige Frau!“ 

Cie nidte. — 

Er follte fie nicht begleiten. Cine Laune. 
Eine Übervorficht. Vielleicht auch unbetiim: 
merte Strenge. Einer der alten Herren im 
Kivreerod unb mit peinlider Waſſertolle 
fab ihr erftaunt nad) und bann aud) bem 
Herrn und fnarrte bann weiter. ‚Die wer: 
ben fid) gezantt haben. Kommt vor. Nu, 
wenn fdjon, Immer die Pärchen. Wher fo 
feine famen felten .. .‘ 

Wie damals ... Lenore ging allein. Gie 
fab nur nod) flüchtig nad) ben vermorídjten 
Balaröden, nad) ben melandjolfijd)en Balls 
und Hodeitstleidern. Gie fiirdtete fih faft. 
Gelpen[ter, Schatten. Da hinter thr in bem 
müden GCdneebámmerlidjt, bas alles nod) 
fabler unb geilterhafter madjte, folgte ihr 
ein leichter Männerſchritt. 

Bor bem Gitter ftand der blanke, große 
Magen. Blumen [djimmerten Hinter der 
gefchliffenen Cdjeibe, der Fahrer in didem, 
grauem Pelz ftand ebrerbietig am Schlag, 
ein Ruxusgehäufe, bas fie lautlos federnd 
bird) bie Menge, über Steine und Cdymug 
bin tragen würde, braufend am Leben por: 
bei, tein Atemzug des Lebens würde fie auf 
der fliegenden Fahrt ftreifen, Puppen und 
Kulijfen am Wege, denen man gnábig nnb 
teilnahmlos einen Blid ſchenkte. Ws fie 
den Wagen jah, fdjritt fie raſcher aus, bes 
freiter, froh, ftolz und leicht im Herzen. Das 
war geſchehen. Freie, Mare Bahn. Und 
was bann fam — — Cie lehnte fid) in bie 
Polfter zurüd, Pelz, Seide und Leder ume 
armten fie. (ie verjcheudhte ben bligenden, 
abenteuernden Gedanfen und Iádjelte. 

Und Gitta? — — Die ließ fid) wohl nie: 
mals etwas nehmen. (Fortfegung folgt) 
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Wilhelm Ihielmann 
— —2áemn Makr der Schwalm — 
dH “Son Prof. Heinrich Berner 


oben im grünen Bogelsberg, ganz | von Gießen bis Fulda eine Bahnlinie ge: 
mahe dem Odenwald, ent|pringt | legt. Die Heine Schwalm aber jchlüpft beim 
das flare wunderjchönen ur: 
alten Städtlein 
Alsfeld flint unter 
den Gleiſen durch 
und bat aljobald 
in weitgebreitetem 
Wiejenland unbe: 
belliaten Lauf. 
Freilich eine ganz 
flache (bene tut 
(id niht vor ihr 
auf. Bajaltichollen 
ſchieben fih aid) 
bier mit breiten 
Bucdeln bin, auch 
zu Hügelzügen zu: 
Jammengefaßt, 
aber zu nied: 
rigen nur, Jo dak 
der Wanderer den 
Blick fret hinaus: 
jenden fann bis zur 
Rhön im Often 
und zum Maſſiv 
des Rnüllgebirges 
im Morden. Die 
Schwalm bleibt 
ibm als ein brei- 
ter Wiejenbad aur 
Seite. Aber ſchon 
hinter Alsfeld gilt 
E Gelbftbildnis bes Künftlers. Zeichnung thr Name niht 
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mehr für das helle Waſſer allein, da bezeich— 
net er im Volksmund den ganzen in Acker— 
und Wieſenpracht leuchtenden Grund geſeg— 
neten Bauernlandes rinsgum. ‚Die Schwalm‘ 
heißt in der Provinz Hejjen bas ganze Ge: 
biet zwilchen ben Flüßchen Schwalm, Grenz 
und Antreff, und der Name hat guten Klang, 
denn er bezeichnet einen der — — 
und reichſten Gaue im weiten deutſchen 
Vaterland. Daß auf einem ſolchen Boden 
ein ſtolzes Bauerngeſchlecht wohnen muß, 
ergibt jid) von jelbft. Seine Dörfer find in 
den Niederungen und Miulden zwilchen Wie: 


Bildnis der Gattin bes Riinftlers. Aquarell f 


jen und Ackern breit bingelagert. Sie leud: 
ten im GlIanae ber weißverpußten Fachwerk: 
báusdjen und der fröhlichen blaugejtrichenen 
Türen und Fenfterrahmen. Willingshanjen 
ift jolh ein richtiges Schwalmdorf, fern von 
den ftaubigen Straßen, auf denen die Un: 
raft ber Alltagswelt daherfährt. 

Die Siedler des Landes ringsum, bie 
Schwälmer, find wirklich bodenjtändig ges 
blieben, feit Germanen ins mitteldeutiche 
Land gezogen find. Zum Rernvolf der 
Franken, den Chatten gehörig, haben fie fid) 
in der Völferwanderung und während aller 
Stürme der jpäteren Zeit ſeßhaft auf ihrer 





Stelle gehalten, bis auf diejen Tag. Und 
haben ihre Art gewahrt im Guten wie im 
Schlimmen mit aller 3ábiafeit und mit allem 
Trog und Etarrjinn des bejib|tolgen deut: 
ien Bauern. 

Unter fid) offenherzig und mitteiljam find 
fie wortfarg und verjd)lojjen gegen Fremde. 
Bei ihnen gelten alter Braud und Väterſitte 
vor allem neuzeitlichen Tand unb leichtem 
Werf. Und haben die Bauern draußen fait 
in allen deutjchen Gebirgen, an ber Geefiijte 
und auf den SInjeln im Norden imb Often 
ihre prunfenden alten Trachten von jid) ge: 
tan, in Truben verjtedt und 
holen fie bód)ftens einmal zu 
einem gefünjtelten weite her: 
vor glei) einem Mastentrug, 
in der Schwalm wird Die 
‚Tracht‘, wie bier fur} und 
ftolz bie heimilche Kleidung 
heißt, unentwegt getragen von 
jung und alt, nur gewandelt 
nad) den Forderungen des 
AU: ober Werktags, der Freu: 
den: oder Trauerzeit, 

Schon oft bin ich in den 
Schwalmgrund hineingewan: 
dert, und hab’ id) dann Die 
eriten Schwälmer im heimi- 
iden Gewand gejehen, jo war 
die Welt hinter mir verjunten, 
und id) glaubte, durch ein 
Märchen zu geben. Einmal 
vor allen anderen da fam id) 
gerade zum Gchulausgang, 
und ein fröhlich Gewimmel der 
Heinen Dörfler und Dörfle: 
rinnen war um mich. Die 
Buben im langen Blauleinen: 
tittel mit weißen &niebojen 
und der runden Belzmüße auf 
dem Kopf. Die Mädchenjchar, 
Durcheinanderdrängend und 
unruhig wie ein geldjeudjtes 
flatterndes Hühnervolt, in 
den kurzen, bis zum Knie rei: 
chenden ‚Stumperöden‘. In 
enganliegenbem Mieder [tedte 
bie Brujt, aber auf ben feinen 
Köpfen war bas Blondhaar 
jo recht als ein Schopf nad 
oben geftriden, und über 
dem Wirbel jak ein winziges 
alanarotes Müßchen gleich einem Krönlein 
obendrauf. Breite Bänder umfahten abwärts 
Wangen und Kinn, und die kleine Gefell- 
haft wirkte, als fet fie eine durch Zauber: 

ewalt lebendig gewordene Puppenſchar. 

ann famen Burjchen und Mädchen vom Feld, 
und fie glichen im Rleide ben Kleinen ge: 
nau, nur war bet ihnen alles ins Schwere 
und Große geraten, und bei den Burjchen 
gab’s neben ben blauen aud) weiße Leinen: 
tittel. So find Alltagsgewand und Arbeits: 
leid. Aber zum Felte prunten Schwälmer und 
Sdwalmerin anders einher. Taufe, Abend: 
mahl, Hochzeit, Begräbnis und pornebmlid 
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Rermes — für alle diefe Feiern, gibt’s be: faal. Nun öffnen fid) alle bas Jahr über 
fondere Borjchrift für Braud und Gewand. , wohlverjchlofjen gewejenen Truhen und geben 
Freilich ift nicht zu leugnen, daß 
der Glanz früherer Zeiten nicht 
mehr völlig bejtcht, daß chon 
manch romantijche Cinzelheit 
geihwunden ijt. Bei der Ker- 
mes mod) am wenigiten. Die 
ijt in einem reinen Bauernlande 
immer noch das wichtigite und 
lautejte Felt. Zwar wird [ie 
nicht mehr wie früher eine ganze 
Woche hindurch gefeiert, aber 
mehrere Tage dauert fie Dod). 

Die erjten Worbereitungen 
legen ein, ſobald die Getreide: 
ernte in den Scheunen ijt. Dann 
Hingt durch bie Schwalm das 
alte Rermeslied: 


„Bann ber Brammet off dem Boore, 
Hörr e Eng der Buren Laft. 

Do es off ber Schwalm die Moore, 
Doğ mer em zer Kermes gait. 
Mediopp, Fleeid) o Herichebree 

(Bt mer o trenft Bier derbee.” 


(Wenn der Grummet auf bem Boden, 
Bauernlajt zu Ende gebt, 

Dann tit in Der Schwalm die Mode, 
Dak man frob zur Kermes lädt. 
Wediupp’, Fleiich und Hiriebrei 

Iht man und trintt Bier Dabei.) 


Der Feitausihuß der Platz— 
burichen ijt in jedem Dorfe ge- 
wählt. Der holt in feterlicjem 
Aufzuge das Kermesbier aus EM 
P — Aer ue zu 8 Studienkopf. Buntjtiftzeichnung 

nten uno rite en any (Im Beli von Dr. Ludwig Preiffer in Caffel) G3 
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Im Feitihmud. Aquarell 
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die ftolge Bier ber jorgjam verwahrten 
Rermestradt heraus. Es find rechte Pracht: 
und Cdjaujtüde, durch ganze Geſchlech— 
terfolgen vererbt und ver Gtolz ber 
jeweiligen Beliger. Für die Hauptfelttage 
bejteht eine geregelte Farbenordnung; es 
gibt einen ‚roten‘, einen ‚grünen‘ und einen 
‚blauen‘ Tag. Demgemäß wählen die Mäd: 
den bie ‚Anöppdinger‘, bas find bie engan: 
liegenden Mieder, unb die Röde. Gie find 
in ihrer Kürze und gedehnten Weite das 
eigentliche Kennzeichen der Schwälmertradt. 
Nur bis zum Knie darf ber oberjte Rod in 
einer ber genannten drei Farben reichen. 
Unter ihnen aber guden andere hervor, einer 
immer einen jyingerbreit länger als Der am: 
bere und alle, rot gefärbt, aus jchwerem, 
bausgelponnenem Leinen gewoben. Je reicher 
die Tänzerin, defto größer bie Zahl der 
Rode, die fie auf bem Körper trägt, zehn 


bis zwölf gar nicht felten, aber vereinzelt 
aud) zwanzig und noch mehr. Zwölf Taler 
— pie Münzbezeichnung gilt noch heute — 
hat vor dem Kriege folh ein Rod gefojtet, 
Danad) mag man den Wert der Kermes: 
tracht bered)nen. Wher ber Bauernitolz weiß 
nod) obendrein zu prunfen. Den Kopf ziert 
das feinjte runde Rotjeidenfappden mit 
langen Bindebändern. Dide Berniteinfetten 
liegen um den Hals, auf Rüden und an 
ten find die ‚Bretter‘ unb die ‚Eden‘ auf: 
geitedt, ganz jchwere und fojtbare Gold: 
und SBuntitidereien, bejonders gehüteter 
Familienſchatz, deffen fih heute freilich nicht 
mehr viele rühmen ftönnen. Sn all die 
Buntheit bringen die vorgebundenen großen 
Schürzen einen ruhigen Ton, und es ijt gar 
luftig, folh aufgepußtes Schwalmmädel aus 
reichem Haufe auf [támmigen, in diden mei: 
Ben Ctrümpfen ftedenden Beinen, Daran 
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jeitlich Ianghängende blausrot:grüngewirfte 
yore d ae aumeln, in niedern Schnal: 
lenſchuhen zum Tanzplaß [d)reiten zu jehen. 
Die Burjchentracht ijt naturgemäß einfacher, 
immerhin fojtbar genug. Weiße Rniehojen 
unb preci wis blaue ober weiße Leinen— 
tittel, ober dafür ‚Slrmeldinger‘, bas find 
turze Jaden, rote oder blaue Weiten, aber 
als Hauptzierde cine echte Biberpelzmüße 
auf dem Kopf. 

Die Tanzfreude beginnt am Kermesjonn: 
tag gleich nad) bem Ntachmittagsgottesdienit 
und, wenn’s das Wetter irgend erlaubt, auf 
einem freien Dorfplaß unter hohen Bäumen 
(Abb. ©.46). Bor rt zwölf Jahren 
war id) zum erftenmal bei ſolchem Freitang 
ftill-froher Zujchauer. Die Sonne [tanb hod 
am hellen Oftoberhimmel und gok ihr Licht 
auf die weißen Häujer im Grund. Hochauf 
ragte eine gewaltige Strohmiete, und davor 
waren ein paar Wagen und Karren zus 
jammengefahren, eine wirklich [timmungsge- 
mage Umrahmung. Die Vtujifanten hrill: 
ten eine jchneidend ſcharfe Rermesweife. 
Auf dem Tangpla aber war ein unjagbar 
idjónes Bild. Die hohen Burjden und die 
blonden Mädchen in der [trobenben funteln: 
ben Pracht ihrer Fejtqewander, eng anein: 
ander gepreßt, ber Tanzfreude mit allen 
Sinnen bingegeben. Cin wirbeliges Stamp- 
fen und Drehen, Flattern der Kittel und 
Schürzen, Wiegen und Schwingen der Röde 
und ein Elingender Freudenjchrei dann und 
wann aus dem Gewühl. Im Jnnenfreis 


aber da |prang und Dopite bas Rleinvolf ber 
gepußten Kinder und tat es den Broßen im 
Außenring er Möglichkeit gleich. 

Die Tänze jelbjt unterjcheiden fid) ſchon 
jeit vielen Jahren taum mehr von den be: 
fannten jtábtijd)en, und nur felten treten noch 
einmal zwei ober gar drei Paare zum alt» 
heimijch gewejenen ‚Schwälmer an. Das 
war der echte und rechte Bolfstang in frii- 
Derer Zeit. Jn den Spinnjtuben madte er 
ben Kehraus, und dann mußte bas ben Taft 
| harf heraushebende Lied ber 3ujdjauer bie 
fehlende Mufif erjeßgen: 


„Seng ber da die Hojebennel 
Venger bi de Strempe? 

Es ber da des rechte Bee 
Kärter bi des lenkte?“ 


Es gab auch nod) den ‚Sieben|prung‘ und 
den ,Sjummlijdjen', aber die find heute ganz 
vergelien. | 

ie Nachmittagsfreude geht in bie Des 
Abends über, eine tndjengefegnete Raffeepaufe 
i heidet fie voneinander. Der Einblid in die 
nur von einer Petroleumlampe dürftig er- 
ellten Tanzjäle am Abend mag wohl dic 
Dialer bejonders loden (Abb. ©. 44). Es 
(apt fid) nicht mit Worten jagen, weld) Wun- 
derjpiel ineinanderfließender Schatten und 
garben da Durd) bas Jtembranbtbuntel ber 
niederen Räume glübt. In ben *Baujen figen 
die Mädchen rings an den Wänden, häufig 
eine auf dem Schoß der anderen, und Die 
Burjchen ftehen in der Saalmitte und fingen 
Bolfslieder. Nächit ber Kermes ijt bie Hod: 
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acit bas farbenfrohejte Felt, freilich nun auch 
ion gemindert gegen die alte Zeit. Aber 
bin und wieder geichieht es wohl noch, dak 
die Braut im ariinen Pracdhtkleide und reich 
aufgelegten Boldjticereiichmud daherfommt, 
mit der hohen, jdjmantenben Zier ber ban: 
derreihen Brautfrone ‚gejichappelt‘, wie es 
heißt, und der Hochzeiter im blauen Ärmel— 
ding mit roter Weite, weißen Lederhojen, 
Stulpenitiefeln und goldverbrämter Pelz— 
müßte. Auch die Taufe gibt nod Anlaß, dte 
alten Prunkſtücke aus ben Truhen zu holen, 
und an hohen Feiertagen, bet der Abend: 
mabisjeier zumal, die Bankers berühmtes 
Bild in der Nationalgalerie jo pradtvoll 
Ichildert, ijt bis auf biejen Tag auch die 
&ird)entrad)t der älteren Leute zu jchauen: 
der lange blaue ober ſchwarze Tudrod mit 
überjponnenen Knöpfen und der wiirdevolle 
breitiládjige Dreimajter bei ben Männern, 
der fnielange, |djmaraglángenbe Rod, die 


violette Schürze und bie blaue Schleierhaube 
bei ben Frauen. Ift es nicht ein fójtlid) Ding 
daß fid) Dies alte Gut beutid)er Stammesart 
in ber Schwalm gegen alle Bleichmacherei der 
neuen Zeit bat halten und behaupten fünnen ? 
sreilich werden die Schwälmer es nad) den 
Gridjütterungen des Weltkrieges und aller 
jeiner Folgen zu bewähren haben, daß fie 
ihr abgejdlojjenes Heines Gebiet mit all ben 
Bejonderheiten des Branches und der Lebens— 
formen zu ſchützen verjtehen gegen jeglichen 
threm Volkstum feindlichen Einbruch. Aber 
wer jie fennt, bat gutes Zutrauen zu ihrer 
Kraft und zum zähen Willen, fie zu brauchen. 
So möge Denn aid) die Zeit nod) recht ferne 
jein, ba Die Bilder der vielen Schwalmmaler 
nicht nur den Ruhm fünjtlerijder, jondern 
auch geichichtlicher b. D. gewelener Zeugniſſe be: 
anjpruden können. Daß fie heute noch im 
blühenden Leben ftehen und aus feinem 
Springquell jdjópfen — die Bilder des Jung: 
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& Tang im Saal. Radterung G 


HU i fiinden es, die dieſen Wufjak ſchmücken. 
Wilhelm Thielmann ijt in ber Benofjenichaft 
des alten Malerdorfes Willingshaujen der 
am meijten feBbafte. Er fommt nicht wie 
die anderen im Laufe des Jahres zu mehr: 
monatlichem Studienaufenthalt. Nein, Som: 


mer wie Winter wohnt er mit ben Bauern 
in bem jauberen, freundlichen Dorfe, tennt 
Haus für Haus und ihre Inſaſſen und ijt 
darum mit Der Umwelt feiner Malerei recht 
eigentlich — IE: Die pradbt- 
voll frijde Kraft feiner Bilder, bie zwingende 
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Mufitpaufe 
Aquarell von Prof. Wilhelm Thielmann 


Im Beſitz von Dr. Ludwig Pfeiffer in Caffel 


(Hier veröffentlicht mit Genehmigung ber Photographijden Geſellſchaft 
in Berlin-Charlottenburg) 
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Eindringlichkeit ihrer Wirfung auf ben Be: 
Ichauer tjt das befte Zeugnis dafür und gibt 
jeinen Werf ben Pla neben dem Jahon frii- 
Der zu weitflingendDem Ruhm gefommenen 
Freunde Karl Banger. Indem fie beide por: 
nebmlid) Bauern auf die Leinwand bringen 
und Landjdaftlides nur im gelegentlider 
Arbeit feitbalten, jeßen fie äußerlich. aber 
nur äußerlich, eine fiberlieferumg fort, die 
von den erjten Willingshäujer &olonijten be: 
gründet worden ijt. In den jechziger Jah— 
ren 309 der damals noch wenig befannte 
Ludwig Knaus in die Schwalm ein, und in 
einer jtattlichen Bilderreihe jchilderte er ernite 
und heitere Begebenheiten aus dem Bauern: 
leben. Er fand damit Zuftimmung und fauf- 
luftige Bewunderer genug auf den unit: 
ausjtellungen. Golder en vere auch 
andere Dialer, und wenn die Namen Paul 
Thumann, Ernft Zimmermann, Kerl Raupp 
als Knaus’ Genojjen und Nachfolger genannt 
werden, jo ijt aud) gleich gelagt, weicher Art 
und fünjtlerijdjer Haltung die Bilder waren, 
die Damalsentjtanden. Die Bauern waren als 
rechte Romödianten in die Darjtellung hinein: 
gearbeitet. Als foldje nur trugen fie ihre hei- 
mijche Tracht, jaBen, tranfen, tanzten, ladten, 
trauerten. Da tit Karl Banger, ein Sohn 
des althefilichen Städtchens Ziegenhain, hart 


* 
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an der Grenze des Schwalmgrundes geboren, 
in all ben ſchwächlich-verlogenen Kram mit 
Kraft unb Wahrhaftigkeit dreingefahren 
und bat ben Echwälmern ein ähnliches Be: 
freiungswert angetan wie Wilhelm Leib! der: 
einjt ben Oberbayern. Als ein Bleichgefinnter 
hat (jid) Wilhelm Thielmann mit Banger 
im fünjtlerijden Wert verbunden. Er möge 
nicht jchelten, daß biejer ibm geltende Aufjaß 
iih ibm felbjt erft jo |pát zuwendet. Aber 
der lange Vorbericht batte guten Grund. Coll 
ber Lejer den Schwälmer Bildern Thiel: 
manns verjtändnispolle Teilnahme jchenten, 
jo muß er um Art und Braud) der Schwalm 
Beſcheid wijjen. Auch jollte ber Thielmanns 
Runit durddringendeGrund3ug, bie pradtvoll 
ſchlichte Einfachheit, bie jedes Bild als ein 
inneres Erlebnis herausitellende jeelijd)e Kraft 
jeines Künjtlertums von vornherein 3ujam- 
menfaljend gefennaetd)net werden. 
Thielmann ift 1868 im naſſauiſchen Städt: 
hen Herborn neboren und hat fih den Weg 
u freien Höhe bes Schaffens ohne allen 
fabemies und PBrofejforeneinfluß ſelbſt ge- 
jucht. Eine erftaunlid) fidere unb alle tech: 
niihen Mittel mit bem Gpürjinn des Jn- 
itinfttes von fih aus erobernbe zeichnerijche 
Begabung |djuf ibm die Möglichkeit hierzu. 
Deren frühe Erkenntnis und Wertung ver: 


Aquarell. (Im Befig von Dr. C. $iterotb in Marburg) 
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Ichaffte ibm in jungen Jahren eine Berufung 
alsZeichenlehrer an die EajjelerKunftgewerbes 
idule. Dod) bas Verlangen nach freiem, 
sigenem Schaffen, bie Bewißheit, dak nur ein 
jolches mit feinen aus fid ſelbſt herauswadjen- 
den gejteigerten Anforderungen vorwärts: und 
aujwartsjiibren könnte, ließ Thielmann bald 
auf bie wirtichaftliche Sicherheit bes Amtes 
verzichten. Willingshaujen wird fein dauern: 
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ber Wohn: und Arbeitsplaß, und ſchon feine 
eriten Bilder tragen die volle Wirkung 
überzeugender Lebendigkeit in fih. Der 
Künjtler miiht fi), dieje Wirkung zu fteiz 
gern und zu vollenden. Er fügt zeichnerijche 
und malerijdje Behandlung einheitlich zus 
jammen, gibt gejtrafite, feitgeichlojjene Form 
bis in Die fleinjten Einzelheiten hinein und 
in der ‘Farbe demgemäß aunád)it eine zu: 
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riidhaltende Art, eine Beichräntung auf wee 
nige, aber aus ihren gegenjáblid)en Werten 
ftarf beraustretenbe Töne. Won den mit: 
geteilten Abbildungen tennzeichnet das vor 
etwa acbn Jahren vollendete Gemälde der 
‚Trauernden Familie‘ (Abb. zw. S. 40/41) in 
der Nationalgalerie gewiffermagen einen Ab: 
ſchluß diejer m einer ftattlichen Rilderreihe 
geoffenbarten künſtleriſchen Ausdrudsweile. 
Der Beichauer ertennt: Haltung und Stim: 
mung des Bildes einfad groß tm Ausdrud 
einer ſchlicht-ernſten Feierlichkeit. Nichts 
von getünjtelter Serrid)tung, fein ablenten: 
des Beiwert. Die Cindrudsfraft in der 
mittleren Geftalt der Frau folori[ti]d) und 
zwar im durchgearbeiteten Kopf am [tárfiten 
aulammengefapt. Es ijt nur folgerichtig, daß 
der Maler in der Schwalm mit ihren buns 
ten Tradten bei folder in der Farbe zurück— 
baltenben Art nicht dauernd verharrt, daß 
er das frohe Bemwußtjein, jein Können bis 
zur Herrichaft über bie ganz ftarfen Aus» 
Drudsmittel gefördert zu haben, nun an 
neuen Aufgaben erweitern und verfeinern 
will. Nun verjucht er die Farbe zu lodern, 
ihre Tonwirfung zu bereichern und mit der 
Zeichnung fo leicht und jelbitverjtändfich zu 
vereinen, daß die Grenalinten der technijchen 
Behandlung bódjt reizvoll verwijcht find. 
Mas nad farbigen Originalbildern Thiel- 
manns außer dem bier in Schwarz: Weihdrud 





Edywälmer $jodjaeitsreiter. Gemälde. (Sm Belt von Dr. C. Hiberoth tn Marburg) 


e000090200000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000007 
> 
, 
"eROEUEUPERERCEERG»PCeC0090909080000000000000050000000000 9€ 990000000009 090999999099 999099* 


gegebenen Gemälde ber ‚Trauernden Familie 
in biejem Hefte gezeigt wird, ift jüngeren Ur: 
ſprungs und gibt guten Ginblid in die eben ge: 
fennzeichnete Entwidlung. Im pradtigen 
Werte ‚Nach ber Taufe‘ (Abb. zw. ©. 48 49) 
eine Gruppe echter Schwälmer. Die Rom: 
pofition jo geordnet, dah der fleine Täuf: 
ling aud) foloriftijd) gebührend ben Mittel: 
punft bildet. Dies aber für ben jdjárfer 
Zujchauenden nicht nur Jachlich, jondern aud 
in der woblerwogenen folorijtijdhen An: 
lage. Eine breite, weiße Fläche beherridt, 
ohne aufdringlich zu werden, den Mittel 
qrund unb geht in der Bildtiefe in das 
geichieferte Grau der Riidwand unaufs 
fällig über. Und aus diejen gebreiteten Flä— 
chen Weiß und Grau flingen nun die von ben 
(Fingelfiquren getragenen Wirkungen der be: 
jonderen Farben heraus; jo gewinnt das 
Schwarzder®ewänder und derHüte den tiefen, 
ruhigen Sammetton, Das Rot der Bänder und 
Die fleinflediaen goldenen, qriinen und blauen 
Töne haben Leudtfraft von ftartem Eigen: 
wert unb find bod) [o verteilt unb eingeord- 
net, daß fie bas Gefüge des farbigen Auf: 
baues ftüßen und binden. Alſo ‚alte Schule‘, 
Akademie jozujagen und das Gegenteil von 
imprejlionijtilcher Art. Wer barum felten 
will, mag’s tun, den Meilter Thielmann 
wird’s wenig fümmern. Der hat nad) Rich: 
tungen und ,Ssmen' nie gefragt, jondern 
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Nah ber Taufe 


Gemälde von Prof. Wilhelm Thielmann : 


(Hier veróffentlidót mit Genehmigung ber Photographiichen Gefellidjaft 
in Berlin:Charlottenburg) 
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nur danach, ob ein Bild gut gemalt fei oder 
nicht, und bat für fid) bet jeiner Arbeit im: 
mer nur Ginn gehabt herauszubringen, was 
ibm gemäß war. freilich diefe Malerei hat 
nichts Modern: Myitilches, fie führt nicht 
zur Mbjtraftion von der Mirklichteits: 
erijcheinung, zur exprejlioniftiichen Umwer— 
tung ins ‚rein Geijtige' hinein. Gold fno- 
bijtijdbe Entartung läßt bie gejunde Luft 
in ber Schwalm und der Werfehr mit 
den gottlob nod) gar nicht nervöjen Bewoh- 


nern nicht aujfommen, Thielmanns Ma: 
leret ift aud) Wusdrudsfunjt, aber eine ledig: 
lid) auf ben Ausdrud lebendigjter Mixtlidh 
feit ausgehende und barum jo unmittel: 
bar frijd) und eindringlich. Indes haben 
Figenwille und örtliche Abgeſchloſſenheit den 
Maler nicht etwa einjeitig und in eine be: 
ftimmte Art verrannt gemadht. Der 3ertebt 
mit den aus den Großen &unjtitàbten, dre 
ja aud) &unjtfampiitátten find, bas ganze 
Jabr hindurch gureijenden Mtalertollegen, 
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Ausflüge zu Ausftellungen ins nahe rhein- 
mainijde Land vermitteln bod) aud) Ans 
regungen zu neuen technilchen Lojungsver- 
juden, und ber Riinftler acgert nicht, zuzu- 
paden und big nicht bejchrittene Wege zu 
wandeln, wenn fie ihn aufwärts und vorwärts 
zuweilen jcheinen. Co find die Bauern auf 
dem Kriegsbild ‚Ernite Zeiten‘ (Abb. ©. 43) 
ganz von rielefnbem Lichte umflojjen, die 
Farben ftreifig und fledig ineinanbergetrie: 
en, bas ganze Werf von biejem kolorijtijch- 
tednijden Vorwurf aus angepadt, aber jo, 
dak auch bie zeichnerijchen Formwerte fid) 
durchiegen, daß die Figuren aus dem Gerinnjel 
der leichten Farbenbewegung feit und jtattlich 
Heraustreten. Mit bem ‚SHochzeitsreiter‘ ijt 
es aud) fo beftellt (Abb. ©. 49), und daß 
im Aquarell bie Wirkung ber weich inein- 





Trauernde. Zeichnung. (Im 3Bejity von Dr. Ludwig Pfeiffer in Caſſel) 


anderjliegenden Töne bejonders gut fid) gel: 
tend macht, lehren die betreffenden Abbil: 
dungen, darunter das Bildchen ‚Im Felt 
\hmud‘ (S. 41) wohl am beiten. 

Dem malerijden farbigen Werte Thiel: 
manns [tebt bas des Zeichners und Gra: 
pbiters nicht nad. Die Rötelblätter Trau: 
ernde (C. 51) unb ‚Mutter und Kind‘ 
(S. 50) [inb von einer altmeilterlich zu 
nennenden Klarheit. Ta wie fidh bie 
plajtijde Form aus dem leicht und Sicher 
geführten Striche rundet! Die landicdyaft: 
lichen Studien (Abb. ©. 38, 39) bauen fih 
noch mehr aus einer geduldigen Feine und 
Kleinarbeit auf und bewiejen mit dem 
a Baumichlag (Abb. ©. 42), dağ 

Dielmann auch für Die Reize ber örtlichen 
Umwelt offene Augen hat. Ein gang ftarfer 
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Gonderwert aber [tedt in jeinen Radierun- 
gen. Auch zu ihrer Form und Technik hat 
er fid) jelbjt durchgefunden und Anweijung 
dazu bód)itens aus bem Werke eines Mei- 
fters geholt, der allerdings der rechte Führer 
fein fonnte: Francisco Goya. Die Auswahl 
der Abbildungen nad) radierten Vorlagen 
ift zu Jpärlih, um eine eindringende Wir: 
digung darauf zu gründen. Aber auch bem 
raichen Blick jtellt ich bar, wie auf ben älte: 
ren Blättern (3. B. auf ©. 40) die Nadel 
ftärfer und [türmijdjer durch ben Ätzgrund 
gerijjen ift als auf dem fid) gierlider ge- 
benden ‚Tanz im Freien‘ (S. 46) aus jün- 
gerer Beit. Mjo ein Wandel ins Rubigere, 
Weichere der Darftellung hinein aud) hier. 
Ob jolde Sänftigung aus einer Verände— 
rung in bes Riinjtlers häuslichem Sein ge: 
flojjen ijt? Es mag dod zutreffen, daß die 
frauliche Güte feiner jungen Gattin ihr Teil 
daran hat, deren Bild den Lefer auf ©. 38 
grüßt. Seit jie — ſechs Jahre finds her — 
dem ſchon etwas jpáten und rauh gewor: 
denen Gunggejellen das Behagen einer fried: 
lichen Häuslichkeit gegeven, ilt es ibm dod 
wobler im jeiner Willingshäujer Zurücge: 
zogenheit. Gein vierjähriger Bub und das 
ganz Kleine Schwefterlein find bod) [ujtigere 
Kameraden als jein früherer Tröſteinſam— 
feitsgenofje, der bei allen Willingshäujern 
acca bre Datel mit dem [d)ónen Na- 
men ‘Wupp, und an Humor hat das ‚Run: 
rädche‘, wie Wilhelm Thielmann aus ver: 
borgenen Gründen bet ben Malerfreunden 
heißt, auch nicht eingebüßt, jeitdem er ein 
wirklich janftes Ehejod) auf jid) genommen 
hat. Die gute Gottesgabe jtedt tiefer und 


gründlicher in ihm, als aus bem fid) etwas 
würdig gebenben Gelbjtbildnis (C. 37) her: 
auszulejen ijt. Tas ift ber Runftmaler Herr 
Profeffor Wilhelm Thielmann. Das richtige 
Runradde aber laht aus ber foj[tlicben 
Rarifatur aus dem Künjtlerzimmer bei Ba: 
ter Haale, wo er fid) gerade hinter bem 
Datel ‚Wupp‘ felbjt auf den Stuhl gejest 
bat unb in den Männerfantus einjtimmt, 
den der RKajjeler 9(fabemiebireftor Karl 
Banger unter der friedensgemäß brennenden 
Betroleum!ampe führt und Hans von Bolt: 
mann auf dem urweltlichen Klavier begleitet. 
Die Abende in Haafes alter Stube waren 
im Kriege eingejdjlafen. Mber fiir Die 
Freunde hatte jid) dafür in Thielmanns 
behaglichem Atelier eine geräumige Ede e 
getan. Es fand jid) immer nod) ein Tröp 

lein, bas nicht nad) Erſatz jd)medte, und die 
Fröhlichkeit hat manchmal als ein rechtes 
Yabjal und Heilmittel die trübe Zeit: und 
Geelenltimmung durchbrochen. Nun zieht 
Frieden heraut Wilhelm Thielmann tritt 
als ein Gereifter in ihn ein. Er fann auf 
all die äußeren Erfolge hinweijen, mit denen 
bie Welt bie ‚anerkannten‘ Riinjtler bedentt, 
auf Galerieantáufe, PBrofejjortitel, offizielle 
Aufträge, Berufungen und im Drud beglau: 
bigten Ruhm. 

Aber auf alle biele Dinge legt er wenig 
Wert. Ihm ijt bas Bewußtjein lieber, bal 
jein Gereiftleit nod) feinen Abjchluß be: 
deutet, daß er als ferngejunber Fünfziger 
noch jeden Tag mit Schaffenslujt grüßt und 
daß nod) Fröhlid und ftattlid) vor ihm liegt, 
was thm das Leben fünjtlerijch lieb und 
leicht gemadt hat — feine Arbeit. 
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8 ſind die Geiſter, welche bas ganze 
Wee lement bes Rrieges burd)bringen," 
ame jagt Claufewig. Was die Geifter 
Wes deutider Soldaten vermodjten, in 
= : tübnem Draufgeben, im Ausharren 
unter vernidtendem fetnblidjem Feuer im 
Gtellungsfriege und gulekt im Riidguge, Bat 
der Weltkrieg dargetan. Unfere Truppen 
zeigten nod) 1916 in Siebenbürgen und Rus 
münien, 1917 bei Tarnopol und Riga, fowie 
in Oberitalien, ja E nod) 1918 zu Bes 
ginn ber [dic das enfive einen diua. 
wie ibn lonft nur durchaus frifche Truppen 
offenbarten. Der gute Beift unferes Bolles, 
bie in ihm bis tie! binab gepflegte Bildjam: 
feit, der Sinn für Einordnung, den wir 
unferem mit Unredt gefdoltenen Militaris- 
mus danten, haben diefe — Lei⸗ 
ſtungen ermöglicht. Sie zu vollbringen aber 
waren wir doch nur befähigt, weil a 
Friedensſchulung beftrebt war, ein Heer hers 
Ji pota bas, wie Glaufemi& ftd) auss 
brüdt, „in bem aer[tórenbjten Feuer feine 
gewohnten Ordnungen behält, bas niemals 
von einer eingebildeten Furcht gefdredt wird 
unb ber gegründeten den Raum Fuh für 
Fuß ftreitig maht, bas, ftolz im Gefühl feis 
ner Siege, auch mitten im Berderben ber 
Niederlage bie Kraft gum Behorfam niht 
verliert, nicht bie Nötung und das Zus 
trauen zu feinen Führern, deffen körperliche 
Kräfte in der Übung von Entbehrung und 
Anftrengung geftärtt find wie bie Musteln 
eines Athleten, welches dieje Anftrengungen 
anflebt als ein Mittel aum Siege, nicht als 
einen Fluch, ber auf feinen Fahnen ruht, 
jomit zu einem wahrhaft von oem 
Geifte Durddrungenen Heere.” Auch bie 
weiteren Worte unjeres RKriegsphilofophen 
bemabrheiteten fid) im Welttriege an ben 
deutfchen Truppen: „Se mehr ein T 
gewohnt ift, von feinen Soldaten zu fordern, 
um fo ficherer ijt er, Dab die Forderung ge» 
leiftet wird. Der Soldat ift ebenfo [tola auf 
überwundene Mübjfeligfeiten wie auf über: 
Randene Gefahren.“ | 

.. Die Einwirkung bedeutender Führer auf 
ihre Truppen Bat in der Tat etwas Wun: 
berbares. Guftav Adolf Hat auf fein aus 
dienftpflidtigen ſchwediſchen Landestindern 
unb angeworbenen, größtenteils beut[djen 
Söldnern gemi[djtes Seer als gre unb 
Führer vor allem durd fein perfönliches 
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Beiſpiel gewirkt, Durch Seelenadel und menſch⸗ 
liche Hoheit. Sodann aber gewann er ſich 
das Herz des Soldaten durch ſeine für einen 
König und oberſten Feldherrn faſt zu große 
Kampfesluſt. Cie Hat ihn bet Lützen in bas 
Gewühl ber Cdjladjt unb in ben Tod ges 
führt. Wallenitein ift un bie Idealfigur 
gewefen, bic uns Schiller tn feiner Trilogie 
vorführt. Er war ein großer Abenteurer, 
durch und durch felbftfüchtig, gleich mandjem 
anderen Sjeerfibrer der wilden Zeit bes 
Dreißigjährigen Krieges ein gewiegter iyi 
nangmann, und gwar ein folder gro en 
Stiles, dabei aber eine dämoniſche Natur, 
gleidjermaBen gefiirdhtet und angefeben bei 
den wilden Gele en, die feinen anen gue 
liefen. In biefer Hinficht bat Schillers dich⸗ 
terifher Genius in ‚Wallenfteins Lager‘ 
os ein durchaus zutreffendes Bild 
on dj dem Dreißigjährigen Ari 
ud) na em Dreißigjährigen ege 
erhielten fid) Die a RE Daß bie 
Landsfnedte aus aller Herren Ländern bier: 
bet mit ausgebobenen Refruten durdfest 
wurden, änderte an bem eigentlichen Cha: 
rafter ber Heere nicht allzuviel. Zwar bie 
Sitten wurden milder, man hielt auf 3udyt 
und Ordnung, denn bie Kriegführenden 
hatten ein hohes daran, Auswüchſe, 
wie fie die dreißig Kriegsjahre gebradt 
atten, zu vermeiden, bie Lander zu |donen. 
e fonnten diefe, verarmt wie fie was 
ren, für den Unterhalt der Armeen niht 
auffommen. Go half man fic mit einen 
tünftliden Magaziniyftem und begab fih 
dadurd in Abhängigkeit von bielem. Ine 
deffen aud bie Armeen mußten gejchont 
werden, denn E waren fchwer zu ergäns 
zen. Nach diejer Ridtung wurde meo 
in Preußen durch Friedrich Wilhelm 1. ein 
wejentlicher Fortſchritt durd Einführung 
bes Rantontreglements gemad)t. Zwar be: 
deutete bie Rantonpflidt nur in ber Theo: 
tie bie allgemeine Wehrpfliht, ba zahl: 
reihe Ausnahmen von ihr be|tanben und 
fie tatiád)lid) vorwiegend auf der bäuerlichen 
Bevölkerung laftete, aber fie gab bod) ber 
Armee einen felten Stamm von inländifchen 
Mannfdaften, bie etwa deren eine Hälfte 
bildete, während für bie andere die ausläns 
diſche Werbung beibehalten wurde. Es liegt 
auf der Hand, daß durch diefe einheitliche 
Regelung bas preußiſche Heer eine ganz 
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andere Ergänzungsmöglidhkeit befaß als alle 
übrigen. Mur dadurch konnte Friedrich ber 
Große den Krieg aus den konventionellen 
Formen löfen, bie er in dem Jahrhundert 
gwijden bem Weltfalifden Frieden unb feis 
net Don DENE gung angenommen hatte, 
nur dadurch ben Siebenjährigen Krieg Durch» 
balten. Aus der Zufammenfjegung bes preis 
Biden eeres ergab fid) aber weiterhin, 
aß in ibm ein gana anderer Geijt herrichte 
als in den reinen Gólbnerbeeren. In dielen 
war es Gewohnheit, bie Fahnen nach Bee 
lieben zu wechleln, für den Offtgier wie für 
den Mann; der preußifche Offigter dagegen 
ftand in einem perjönlichen Treueverhältnis 
zu feinem Könige, und der Stamm einbet: 
mijder Rantonijten blieb beifammen, aud 
wenn zeitweilig bas Glück den König vet: 
ließ. Der Fall, bap Truppen beim Anmarjch 
zur Cdjladjt ein geiltliches Lied anftimmten, 
wie bie preußiichen Bataillone bet Leuthen, 
lonnte fih nur in dieſem Heere ereignen. 
Das „Gib, bap id) tu mit Fleiß, was mir 
zu tun gebübret,“ bat an jenem denkwür⸗ 
digen 5. Dezember nicht nur bie Herzen ber 
ann[djaften auf dem [djweren Gange ge: 
ftärtt, es bat aud) bem Könige bie Worte 
entlodt: „Wie foll man mit foldjen Truppen 
nicht fiegen!“ 


Den König und feine Soldaten umfchlang 


ein enges Band. Dennoch Bat Friedrich in. 


der verbitterten Stimmung, die ibn nae 
bem Giebenjabrigen Kriege beberrichte, fi 
einigermaßen wegwerfend über den gemeinen 
Soldaten jeiner Armee geäußert. Er meint, 
alles, was man aus thm madden fónne, be: 
ſchränke fih darauf, daß man ihm ben Korps» 
geift beibringe, b. b. eine höhere Meinung 
von feinem Regiment als von allen Trups 
pen bes Weltalls, unb ba bei gewilfen Ge: 
legenbeiten bie Offiziere ihn durch bte rope 
ten Gefahren bindurdfiibren mußten, fo 
habe er feine Offiziere mehr zu fürchten als 
die Gefahren, denen man ibn ausfeße. Dies 
Jer Eupen toiber|predjen jedoch mehrfache 
bere des Königs, in denen er ben Mann: 
haften höchſtes Lob [penbet, und viele fer: 
nige Worte, die uns erhalten geblieben find, 
mit denen er anjeuernb auf feine Bataillone 
wirkte unb fie nad Niederlagen aufaurichten 
judjte. Die Veteranen bes Giebenjährigen 
Krieges hingen denn aud) mit [djmármeri: 
[cer Liebe an ihrem Bater Frig. Für den 
einzelnen Mann war bei der damaligen ges 
[dloffenen Ordnung allerdings nicht Raum 
für eine felbjtändige Betätigung wie im 
neueren Schüßengefedht, aber bie berfómm: 
lide Borjtelung von ben Schießmaſchinen, 
bie Friedrichs Regimenter dargeltellt haben 
follen, trifft nicht zu. Diejen Eindrud mögen 
ie auf dem (ÜExerzierplag gemacht haben, 
tm Qefedjt aber fah es damit anders aus. 
Hier bradte fid) aud) Damals bereits ber in 
der Truppe Derr[djenbe Geift in jchöniter 
Weije zur Geltung, denn was war es ans 
deres, wenn bie Mannfdaften des Regis 
ments Meyrind, als bei Leuthen Patronens 


mangel eintrat, dem Befehl, ins zweite 
Treffen zurüdzutreten, den Ruf entgegen 
lebten: „Patronen ber, wir müßten pute 
fötter fein, wenn wir ins zweite Treffen 
gingen.“ Bei dem damaligen Standpunt 
der Bildung ber unteren Volfsflaffen und 
in dem ftändijch gegliederten Ctaate tomte 
es freilich niht anders fein, als daß der 
Offizier nod) weit mehr als in [päterer ge 
Träger des Geiftes im Heere war. Anj 
d rechnete ber König unb nicht umfonft. 
on feinen Offizieren befennt er dantbar, 
daß „diefe Kalte auf alle Art meritiret 
conjerviret zu werden”. Offizier und Mann 
in feinem Heere aber waren jamt unb fon: 
ders fribertgtani[d)en Beiltes. Der alles be 
lebende und beberrídjenbe Einfluß bes Ro: 
nigs ift es gewejen, der Staat und Heer 
J——— t. 

Als Napoleon zur Macht gelangte, hatte 
fid) im Heere ber franzöſiſchen Stepublit feit 
bem Beginn ber Revolution bereits eine 
große Wandlung vollzogen. Die Freiwtl: 
ItgensfBataillone von 1792, die übrigens nut 
unter Anwendung von Zwang gujammen: 
zubringen gewejen waren, hatten vollſtändig 
verjagt. Schrittweije lehrte bie Republik vont 
reinen Boltsheere zum ftehenden Heere zurüd 
unb verichmolz die Freiwilligen = Batatllone 
mit denjenigen ber Linie in ben fogenannten 
Halb» Brigaden, die 1803 unter dem Kon: 
julat wieder bie alte Bezeichnung als Re 

imenter erhielten. Die Ergänzung bes 
Heeres wurde 1798 durch bas Befeg über 

geregelt, wobei der Los 
tauf geftattet blieb. Dieje Einrichtung be: 
hielt Napoleon bei. Geine Mat [tüfte fid 
nicht auf bie ganze Boltstraft. Er Bat diele 
vielmehr im Anfang feiner Regierung ge 
fliffentlich gefdont, um fo me als bas 
friegerilche Gener ber franzöfifchen Nation 
feit Zurüdweifung ber Snvafion von 17% 
mehr und mehr erlofden war und die Be 
völferung ftd) keineswegs willig der Retru: 
tierung Pite, Erft [pátet riefen raf etm 
ander folgende Aushebungen anſehnliche 
Maffen unter die Fahnen, mad) ber Ko 
taftrophe in Rußland allein 567000 Men: 
(den. In ben erften, für ihn gliidlid ver: 
laufenden Kriegen war es weniger bit 
Ctürfe ber vom Kaifer ins Feld geftellten 
Armeen, die entfcheidend ins Gewicht fiel, 
als bie in anderen Staaten überhaupt nod 
nicht beftehende Gewohnheit, Berlufte der 
Volkskraft zu erfegen. 

Sn ber Armee des erften Raiferretds 
bildete bie Difgiplin den wundelten pen 
Schon bie Soldaten ber Republik hatten 
unaufhörli unb überall — Die 
lange Dauer des Krieges un 
dung von ihren Familien ließ ſie zu reinen 
Landsknechten werden und wedte die niebo 
ren Triebe in ihnen. Es fonnte gar nid! 
anders fein, ba bie Direftorials Regierung 
infolge ber grenzenlojen Bermahrlofung, die 
in allen Zweigen der Verwaltung eingerifle" 
war, bie Armeen budj[ftüblid) verlommen 
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ließ und dadurch jeder Zuchtlofigleit Vorſchub 
leitete. Napoleon hat mit feinen Berfuchen, 
hierin Beſſerung gu erzielen, immer nur zeit: 
weije Erfolg Ce t. Dazu gab ein großer Teil 
der höheren O pee im Blindern ein febr 
idledjtes Beilpiel, und die rechtlichen Män- 
ner, bie fid) unter den höheren — be⸗ 
iiid vermodten bem Unwejen nicht zu 
euern. Napoleon war es fchließlich fo ehr 
gewöhnt, bie Kriegszucht gelegentlich völlig 
nadjajjen gu ſehen, daß er gegen die Zucht: 
lofigtert der Armee, gleich feinen Offizieren, 
die beiten nicht ausgenommen, mehr und 
mehr abftumpfte und über fie als eine uns 
vermeidliche Begleiterfcheinung langwieriger 
Kriege ida 
. Der Armee fehlte bas, worauf i allein 
eine gefeitigte Dilziplin begründen läßt: eine 
tüchtige S ir Dazu tft es bei der Rafts 
lofigtett, mit der Napoleon aus einem Kriege 
im den anderen trieb, niemals gefom: 
men. Wohl vermochte die Macht femes 
bümonijdjen Willens aud) mit den fortges 
legten Smprovijationen, bte feine Heere bars 
ftellten, Großes au leiften, nicht aber ihnen 
die fehlende Schulung au erfegen. Um fo 
höher ijt bie Leiftung der triegsgeübten 
Offiziere zu [dbáten, bie fid) mit ben eilfertig 
IDRBEND tamin Maffen.abaufinden, ihren 
fübrerui en auf fie zu übertragen wußten. 
ie waren nicht barchined Gmportómmlinge 
der Revolutionszeit, eine — die 
weit verbreitet if unb dadurch eine Stütze 
findet, daß eine Anzahl hochitehender Ges 
nerale aus dem Unteroffizier und Mann: 
Ihaftsftande hervorgegangen war. Die Ar: 
mee ber Revolutionsgeit und des Kaijerreichs 
hatte nicht jeden Zujammenhang mit ber 
bes ancien régime verloren. Die Hälfte ber 
Generale, bie fid) tm Jahre 1805 tm Dienft 
befanden, hatte bereits unter bem König» 
tum dem Offizierſtande angehört, Sen 
war die Armee feineswegs ohne höhere 
Führer, bie nicht von Haufe aus den folda: 
tiihen Beruf erwählt und ibm dauernd an: 
gehört hatten. Drei Fünftel ber Stabsoffi« 
gere, mehr als die Hälfte ber Offiziere ber 
‚Großen Armee‘ von 1805 entitammten über: 
haupt der alten königlichen Armee, wenn 
jte aud) nur zum geringen Teil in ihr bes 
reits Offiziere gewejen waren. Im ganzen 
find bie Truppen während ber Glanggeit 
Napoleons geführt worden von febr jungen 
Generalen und Oberjten, in der Maffe aud) 
nod) ziemlich jungen Ctabsoffigteren, alten 
$auptleuten unb Leutnants. Die jugend» 
lide Elaftizität der höheren Führer he das 
Heer Napoleons niht gum wenigiten gu 
leinen gewaltigen Leiftungen befähigt. 

Wud in ihrer beften Zeit hat Ye: Ars 
mee, die fid) für unbeliegbar hielt, freilich 
verjagt, wo jie Mangel litt, denn an „lang: 
anhaltende Entbehrungen war bie große, 
herrlide und tapfere Armee Napoleons 
nidt gewöhnt”; fo ſchreibt Ende 1806 ber 
Erbgropherzog von Baden, ber ben Feld» 
zug im kaiſerlichen Hauptquartier mitmadte. 


Aber „groß, herrlich und tapfer“ nennt er 
die Armee bod) Wer will es aud) jchliep- 
lich biejen Menichen verargen, wenn [te pers 
wilderten, da jie von einem Kriege in den 
anderen geworfen wurden, ftanb bod) an 


‚ihrer Cpibe, wie Mommien es von Hamil: 


far Barlas rühmt, „ein echter Feldherr, ber 
es vermodte, dem Soldaten an die Stelle 
bes Baterlandes feine Ene Perfönlichkeit 
gu leben, und n bod) ber Soldat in bem 
angen Kriegsleben tm Lager eine zweite 
Heimat und als Gría& für ben Patriotis: 
mus ben Fabhnenjinn und die begeilterte 
Anhänglichleit an feinen großen Führer”. 
Der lange Krieg ber Republif gegen die 
europäildyen Biindniffe batte bas franzöſiſche 
eer ber Heimat nn Es waren 
ereits Prätorianer, als an ihre er ein 
neuer Gájar trat. Diefer wußte bas Prato: 
tianergeprdge des Heeres auch während bes 
lurjen Friedens zu erhalten, ber mit den 
Verträgen von Lunéville und Amiens im 
Jahre 1801 begann, indem er bie Maffe ber 


Truppen in ben Ctanblagert am Kanal 
von jeder Berührung mit der Bevölkerung 
fernbielt. 


Nicht nur bie Leiftungen bes Feldherrn 
find erftaunlich, ber es peritanb, immer recht: 
zeitig neue Maſſen zu organilieren und bas 
Kriegsfeuer in ihnen wieder zu entzünden, 
aud) bie Offiziere und alten Goldaten, die 
den Ioderen Neubildungen durch zehn Jahre 
faft unausgefester nu hindurch bis git: 
legt den nötigen Halt gaben, verdienen unjre 
Achtung, zumal wenn man erwägt, daß die 
Mehrzahl von ihnen bereits bie gebnjábrige 
PBertode ber Revolutionstriege hinter fih 
hatte. Sn bielem Kern des Heeres verlürs 
perte lid) tatiád)lid) der kriegeriſche Geijt 
Sranfreidjs. Es waren echte Colbatenna: 
turen, bie fih auch durch Niederlagen nicht 
beugen ließen. Die junge Garde von 1818 
war eine Neujchöpfung, aber vorzugsweile 
mit guten Kaders bedadt worden, bie fie 
bald zu einer brauchbaren Truppe werden 
ließen. Bon ihr rühmt ber ſächſiſche Major 
v. Odeleben, der Damals dem napoleoni|djer 
Be zugeteilt war, daß fie dem 

aifer ihr „Vive l'empereur" ſelbſt dann 
nod) mit einem unglaublichen Ungeftüm bats 
gebracht habe, als br das Blüd ganz von 
ibm abgewandt, „gleich als ob fie ihn tn fei- 
nem Unglüd tröften wollte’. Wn der alten 
Garde rühmt er den fchönen militarijden 
Anblid, ben fie gewährt habe, tadelt nur thre 
Anmaßung, in der aud) diefe Mujtertruppe 
ih Erprelfungen erlaubte, wo fie glaubte, 

aB fie nicht ihren Borredten entjprechend 
verpflegt wurde. Wo Mangel eintrat, machte 
fte felbft dem Kaifer di p aus ihrer 
Mibftimmung fein Hehl. So fah er fid) Ende 
1806 peraníapt, ſeine alten Brummbären, 
die „vieux grognards", aus der Verfolgung 
ber rulfiichen Armee herauszuziehen unb vor: 
zeitig nad) Warſchau in Winterquartiere zu 
verlegen. Dafür wußte er, daß er in feiner 
alten Garde eine Truppe bejaB, bie im Augen⸗ 
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blid ber Gefahr niemals verjagte. Odeleben 
äußert bement|precbenb über fie: „Es ilt 
niht möglich, eine Truppe zu finden, bie dem 
Tod mit größerer Gleidgiiltigteit und Ruhe 
entgegengegangen und bei allen Wnftrens 
gungen unb Gefahren von einer, höheren 

orliebe für ben Dtonarden unb bie Dienfte 
pflicyt beleelt gewejen wäre.“ Mit der Rats 
\ergarde find denn aud) bie ftolgeften Cre 
innerungen Frankreichs an bie große napo: 
leonifche Zeit verbunden. In feinem Bude 
„Le Soldat impérial" tennzeichnet Morvan 
treffend bie fortreißende, dämoniſche Gewalt 
bes KRaifers, wenn er fagt: „Die Ankunft 
Napoleons bei den Armeen rief eine Bes 
geifterung hervor, bie nichts Gemachtes hatte; 
man brachte ungezwungen unendliche Hoch» 
rufe auf ibn aus. Zu jeinen Lebzeiten vers 
trauten ihm feine Soldaten unbedingt, fie 
fühlten fid) vom Hauche jeincs Gentes über 
ihre menfdliche Mittelmäßigleit hinausges 
inde Der. tote Kaifer wurde wie ein Gott 
verehrt.“ 

Unfere deutiden Landsleute der Rhein: 
bundsfontingente haben fajt mit ber gie hen 
Begeiſterung zu diefem bámoni[djen Manne 
dufcciehen wie bie Mattonalfrangofen. Und 
bas ift nicht zu verwundern. Deutſchland hatte 
ps lelb[t aufgegeben. Jtapoleon aber wies dies 
en Kontingenten ftatt bes Glenbs ber Reichs» 
friege endlich ben großen Krieg unb bie Bers 
lodungen bes Ruhmes. Holzhauſens vortreff- 
liches Buch „Die Deutfchen in Rußland 1812“ 
läßt uns einen deutlichen Einblid in bas 
Verhältnis ber Rheinbundstruppen zum Rai: 
ler gewinnen. Ste haben mit echt beut|djer 
Pflichttreue bei ihm ausgehalten und inmitten 
des grauenhaften nüdgnges burd) Eis und 
Schnee bie Ehre ihrer Waffen zum großen 
Teil beffer gewahrt als die Frangofen. 

Auf dieje übten bie durd bie Legende 
verllärten 9tubmestaten des „Empire“ eine 
nad) alle Wirtung aus.. „Napoleon ift,” 
wie Jakob Burdhardt fagt, „mit all bem Uns 
heil, welches er über die Franzoſen gebradht 

at, dennoch weit überwiegend ein unermep: 
id) wertvoller Befig für fie.” 9tapoleoni[dje 
Traditionen beherrichten bie Armee des zwei: 
ten Raijerreichs, wenn aud feine Kriegslehren 
in ihr vergejfen waren, während beut|djer 
Fleiß fie richtig verarbeitet hatte. In den 
altgedienten Soldaten von Wörth unb Gras 
velotte ijt Damals der Beift eines es 
aus Berufsfoldaten zufammengejetten Heeres 
bem neuen Geijt bes Bolfes in Waffen ers 
legen. Während in den Kriegen des erften 
Kaiferreichs ben $yrangolen, wie Clauſewitz 
fid ausbrüdt, „der Kriegsgott felbjt“ vor: 
angu[d)reiten jchien, war der Genius Fried: 
richs von den preupildjen Fahnen gemidjen. 
Die preußilche Armee erlag 1806 einem auf 
neuer Grundlage errichteten, nad) neuen 
Brundjägen geführten und dementjprechend 
von einem neuen Beilte belebten Heere, nicht 
anders wie bie franzöliiche Armee von 1870. 
(fin nad ben Wnfdauungen des 18. Syabrs 
Dunberts geführtes Heer Tonnte 1806 einem 
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Napoleon gegenüber niht fiegen, wenn and 
im einzelnen bas Mißgeſchick nicht fo ſchwer 
auszufallen braudte. Es wäre ungeredt, 
wollte man verfennen, daß es in eriter Linie 
die bisher ungefannte Kriegsweije eines ge- 
nialen iyelbDerrn, bes Begründers bes mo: 
dernen Krieges war, dem Preußens Heer er: 
lag. Der Beift bes 18. Jahrhunderts bradte 
von fid) aus nicht mehr bie Kräfte hervor, 
bie ber große Augenblid erforderte. Die 
Befreiung der Gerjter in Staat und Deer 
ift barum aud bie Broßtat der nad) bem 
Tilfiter Frieden einjegenden Reform. Go 
fonnte Glaujemi& 1815 fchreiben: „Ich freue 
mich, jegt bei der Armee realijiert zu feben, 
was ein|t Gegenftand meiner jugendlichen 
Pläne und Wünſche war. Weldhe Tüchtig- 
feit und welche tyreubigfeit und Sugendlich: 
feit ijt in ber jebigen Armee, und wie tüm: 
merlid), perbrteplid) und abgelebt war bie 
alte! Ich weiß nicht, wie weit wir in allen 
diefen Dingen ohne Scharnhorit gefommen 
wären, aber man tann bas alles niht leben, 
ohne unaufbörli an ihn zu denten.” Die 
Beillam|te Folge bes Sulammenbrudjs pon 
1806 war, daß bie rechten Männer an die 
entipredjenben Stellen gelangt waren. Go 
fonnte 1813 eine Bermablung friderizia- 
nijden Geiftes mit bem bes neugeitliden 
Volksheeres ftattfinden. Und bod) wäre aller 
Schwung, den die Erhebung mit fih brachte, 
wirfungslos geblieben ohne den feiten Riids 
p, den ihr die Stammtruppe der nad) 
ilfit verfleinerten und mit Hilfe der zahl" 
reichen im Lande vorhandenen Soldaten der 
alten Armee und ber Krümper verdoppelten 
Armee gab. Nur eingerahmt von ben ftehenden 
Truppen fonnten Landwehr unb Freiwillige 
Yager im Felde Verwendung finden. Die 
ganze umfangreiche Nationalbewaffnung bes 
Befretungstrieges aber ift nur ermöglicht 
worden mit Hilfe der Kaders, die Preu 
in den zahlreichen Offizieren des alten, viel: 
geihmähten Heeres elo. | 
Im preußifchen Heere ber SBe[reiungstriege 
tritt aum erftenmal in ber neueren Befchichte 
bas Wolf in Waffen in bie Erfdeinung. 
ür ben alten Landstnedtsgeift war da fein 
lag. Wohl E aud) bei biejem Heere 
mande trübe Bilder nicht, wie fie nun ein» 
mal jeder Krieg mit. fic) bringt, aber im 
angen war es eine [to[3e und zugleich reine 
rinnerung an eine große Zeit, bie Preußens 
Heer in den Frieden heimbradte. Wie au 
politiihem Gebiet, fo bat bteler aud) au 
militärijhem nicht gehalten, was man (id) 
von ihm verſprach. Die Armee verlor von 
Jahr zu Sc pe mede an Eogena pasong 
und verfiel ber Revuetaktik. Sie entfrem- 
bete fid) Dadurch zugleich bie gebildeten Kreife 
der Nation. Gang nno fonnten bie Er» 
rungen|daften ber Reform und der nad) 
folgenden Kriegszeit nicht wieder verloren: 
geben. Die allgemeine Wehrpflicht forderte 
denn Dod) vom Offizier gang andere Auf: 
gaben ber Erziehung, als [ie vor 1806 an 
ibn berangetreten waren. Das führte von 
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fefbjt nad) unb nad) dahin, daß bte verderbe 
lide Richtung, ber die Parade höher ftand 
als ber Krieg, vom Dffizierlorps aus fid) 
heraus überwunden wurde, Daß es wieder 
lernte, ben Geift über die Form zu ftellen 
unb fo die großen Erfolge von 1866 unb 
1870/71 anzubahnen. Cin hervorragendes 
Berdienft hat hierbei der Prinz von Preußen, 
ber [pütere erfte Kaifer. Wohl ftanb er in 
mander RB auf dem Boden bes Herr: 
{henden Paradedrills, aber bod) im Sinne des 
damit verbundenen höheren frie on 
Zweds. Belebend Bat der Prinz die rid) 
Karl gewirtt. Für ibn hatten bet ber (Erates 
bung ber Truppe nur bte {Forderungen fries 
— Geiſtes Geltung. Die Armeereor⸗ 

aniſation von 1859, bas eigenſte Werk König 
SBilbelms, führte alsbann bie Armee aus 
ber Verlümmerung heraus, ber fie zu vers 
fallen drohte, und eröffnete 2 den Aufftieg 
zu einer großen friegerijdjen Bahn. 

Die allgemeine Wehrpflicht, deren (td) bis 
1866 Preußen als einziger Staat erfreute, 
gab ihm durch Die Grtüd)tigung des. Bolles, 
bie fie mit fid) bradte, einen bedeutenden 
fBor|prung vor allen Rändern, Es belab ein 
Offiziertorps von hohem Pflichtgefühl unb 
volli as uffaffung, das für eine 
gleihmäßige Durdbildung bes gefamten 
Heeres biirgte. In der feften Geldblojjenbeit 
bieles Offigierforps lag ohne Zweifel eine 

ewille Ginleitiateit, bie es von den übrigen 
Bern ftänden zu febr abſchloß, ſolche Eins 
feitigleit aber ift allen hervorragenden menſch⸗ 
lichen Einrichtungen eigen. Diefes Offizier: 
torps bat bas Verdienſt, in jabrgebntelangem 
Frieden ber Armee einen friegeri| jen Beilt 
erhalten zu haben, ber fih 1866 unb 1870 
in ſchönſter Weiſe qe aren folte. Das 
Offigtertorps erfdien bier burdjaus als Tras 

er Des Geijtes im Heere. Diefes aber bot 
Bei dem hohen Stande der bei uns herrſchen⸗ 


den Schulbildung Mannſchaften, die fid) der 


feindliden Armee weit überlegen zeigten. 
So bat denn 1870/71 der einheitliche Volks⸗ 
geift reichen Anteil an den (Erfolgen bes 
bentidn Heeres gewinnen lönnen. 

Nicht anders als damals warfen fid) 1914 
bie beut[den Heere in Weft unb Oft, ge: 
ttagen von einmütiger ftarfer Sa und: 
auf den Feind. In weit höherem Maße als 
noch 1870 war jebt bie Bollstraft angelpannt 
und mußte es im Berlauf des Weltkrieges 
in immer (tárferem Mage werden. Schon 
daraus ergab fid) eine größere geijtige Wn: 
teilnahme der breiteften Bollsichichten am 
Kriege. War ge 1870 der Rejerveoffizier 
bet den aftiven Truppen zu Beginn bes 
Krieges eine Ausnahmeerjcheinung gewelen, 
5 aben 1914 bie aftipen Offiziere nur den 

abmen für bie mobilen Formationen ab, 
unb bement[predjenb fanden im Feldheer 
alle Berufstlaffen ent|prechende Berwendung. 
Die große Maffe, niht nur ber Gebildeten, 
gewann in diefem Millionenheere einen weit 
größeren Einfluß auf ben Gei[t des Ganzen, 
als es noch 1870 ber Fall gewejen war. 


Rechnete bod) die een damals mit 
Urmeelorps, wo fie im Weltfriege bereits 
Armeen einfegte. Wenn im Milltonenheere - 
ber eingelne, RED verhältnismäßig hoch» 
ftehende Führer, fa[t zu verſchwinden fchien, 
jo trat hinwiederum die Bedeutung des ein: 
zelnen Mannes, der heutigen Rampfweife 
ent[predjenb, gegen früher mehr hervor. Es 
galt für jeden, „den vollen friegerijden Man: 
neswert” zu zeigen, wie bereits Pring Ben 
rich Karl es gefordert batte, und ber deutſche 
Soldat bat biejer hohen Anforderung mit 
verjhwindenden Ausnahmen durchaus ges 
nügt. Er Bat fid) bis zulegt dem Frangofen, | 
ert recht aber bem Engländer und Amerikaner 
überlegen gezeigt. Cinjidtige Franzofen haben 
bas auch zugegeben. Go ſchrieb General 


‚Cherfils November 1915 im Echo be Paris: 


„Der franzöſiſche Soldat entgleitet zu leicht 
feinem Borgejegten. Jeder geht, wohin er 
wil. Der Deutiche ift wahrhaft Soldat. Die 
Dilziplin ift ibm völlig in tyleijd und Blut 
übergegangen.“ Barbuſſe läßt in feiner Schil⸗ 
derung ‚Das Feuer: dem deutlichen (Gegner 
burdjaus Gerechtigkeit widerfahren. Eng: 
lijhe Stimmen duperten ihr Erftaunen bars 
über, daß unfere Leute, aud) wo fie ohne 
Offiziere völlig fid) felbjt überlaffen waren, 
bod) ftets ent|predjenb zu handeln wußten. 
Der Vollsgeift und das deutidhe Pflichtgefühl 
im Berein mit ber Erziehung aur Gelbjte 
tátigfeit, Die wir im Frieden bem einzelnen 
Mann zuteil werden tegen, haben foldje Leis 
tungen ermóglidjt. 

Unter unferen Feinden haben fih unbes 
dingt bie Frangofen burd) ihre Hingebun 
ja gum Teil burd) eine berotídje Tapferkeit 
im ee ſowie durch eine bet ihnen nicht 
erwartete Zähigleit in der Verteidigung aus» 
gezeichnet. In ihnen lebte offenbar, wenn 
aud) dem einzelnen nicht immer bewußt, bas 
Gefühl, daß es fid) in diefem Kriege für 
Frankreich um nod) mehr als um Bertreis 
bung der verhaßten Eindringlinge von feinem 
Boden ae daß es um feine Geltung 
in der Welt ging. Der Engländer zeigte 
im Kampfe bie gleiche ftoifche GelajJenbeit 
wie in einem gefährlichen Sport.  Geine 
militäriihe Schulung reichte im übrigen nicht 
über die verhältnismäßig einfachen Aufgaben 
des ra a De in Verteidigung und 
Angriff hinaus. Sn beiden erwartete er bas 
meitte von feinen zahlreichen technifchen 
Kampfmitteln. Die Wmerifaner haben [id 
tapfer gefchlagen. Sih auf größeren bene 
[treden felbftandig zu bewähren, fanden fie 
erſt pn zulegt Gelegenheit, als fid) ber 
Drud ihrer überlegenen Maffe und zahl: 
reicher Panzerwagen gegen nur dünn bejchte, 

efhwächte deutjche Fronten richtete. Die 
Siuflen zeigten, bis bie Revolution ihr Heer 
erlebte, durchaus ihre alte Gefiigigtett und 
Dtüsbauec. Ihre Fechtweiſe blieb jedoch 
mehr oder weniger Hordentattif, bie nur ein 
Maffenempfinden auszulöjen vermochte. Die 
allgemeine Webhrpflidht batte im ruffijden 
Heere die geiftige unb fittltdh-verantwortlicde 
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Tätigkeit des einzelnen nicht zu entwideln 
vermodt. a 
Der lange Krieg zeitigte bei uns wie bet 
unferen Feinden infofern einen Rüdfall in 
den Geiſt früherer Zeiten, als fid) vielfach 
eine Art Berufsjoldatentum entwidelte. Un: 
derfeits trat je länger je u. die hod: 
gradige CEmpfindlidfett bes ajjenvolts: 
heeres zutage, bie fih 1870,71 bei ber 
im Verhältnis zum Weltkrieg befdrantten 
Streiterzahl nicht entfernt in gleichen Maße 
geltend madjen fonnte. Bis weit in bas 
dritte Rriegsjahr hinein bewährte fid) unfer 
Heer durchaus. Der in ibm herrichende Geift 
und die se psp ah wirkten gujammen, um 
bas gewaltige Rriegswerfgeug leiltungsfäbig 
gu erhalten. Allmählich aber begann bie 
Heimat durch Vermittlung ber Erjagtruppen 
unb der Etappen fowie durch Urlauber ims 
mer mehr auf ben Geift bes Geldheeres in 
unkriegeriſchem Sinne etnguwirfen. 

Unjer Bolt war 1870/71 noch weit übers 
wiegend agrarijd), und dem ent|prad) ber 
Erſatz. Es war einfacher in feiner Dentungs» 
art und weniger anjprudjsvoll, Nein fols 
batijd) war ihm deshalb ber in erheblicher 
Menge ber Induftrie entitammenbe Crjag 
unferes Heeres im Welttriege freilich nod) 
nicht unterlegen. 1914, noch vor dem Kriege, 
äußerte ich in meiner neh ‚Die Brundbe: 
dingungen friegerijdjen Erfolges: „Es ift 
nicht richtig, ben Erſatz aus Induftriebezir- 
ten und Großjtädten ganz allgemein wejent: 
lich geringer zu bewerten als den ländlichen 
Erfag. Gewiß ift btejer in förperlicher Hine 
bri vielfach ber be|jere unb widerftands: 
äbigere, aber für bte Pm bie bei 
Der heutigen Rampfweije und in der Bers 
wertung heutiger technijcher Hilfsmittel für 
: bie Zwede des Krieges bis zu einem gewil: 
jen Grade felbjt der Mann in Neih und 
Glied bejigen muß, wird die ftädtijche Bes 
völlerung vermöge ihrer größeren geiltigen 
9tegjamteit unzweifelhaft gewijle Borzüge 
beiten.“ Der Weltkrieg hat bas vollaut bes 
ftätigt. Zugleich aber madjte fid) in diefem 
bas gewaltige Maſſenmachtbewußtſein gel: 
tend, bas burd) bie foziale Bewegung unfes 
rer Zeit entitanden ift, und das durch ben 
Majjentrieg, bie unvermeidliche flber|pan: 
nung unjerer Kräfte, die Umftellung der 
Lebenslage bes einzelnen und nicht zulegt 
durch das rufliiche Beifpiel noch gefördert 
worden ijt. Die Wgitation gegen bie Fort: 
ſetzung des Krieges fand infolgebe||jen einen 
außerordentlich sänftigen Boden, zumal in 
der Heimat fid) bie Wirkung der Hunger: 
blodabe in fteigendem Mabe fühlbar madte. 
In nod) höherem Maße war es im ver: 
bündeten öjterreichilch » ungarilchen Heere ber 
Tal, wo dazu nod) ber Jtationalitatenhader 
die Zerjegung förderte. Bulgarien unb die 
£ ürlei B eben d dem Hunger erlegen. 
Bei unleren Feinden lind infolge ber beffe: 
ren, bei ben Engländern fogar glänzenden 
Ernährung ihrer Heere foldje Grid)einungen 
während des Krieges nicht |o zur Wirtjam: 


feit gelangt. Frankreich ijf dazu nicht in 
nlelhem ape induftrialifiert mie Deut|dy 


land; Grangofen und Engländern braudte 


bei der Fülle technifder Kriegsmittel, 
über die fie verfügten, nicht entfernt Das 
leihe zugemutet zu werden wie unjeren 
ruppen, wenn aud) ein Ginfen friege: 
tijden Geiftes fid) bei ihnen ebenjowenig 
verfennen läßt. : 

Diefes Sinten bes Geiftes hätte bet uns 
us. der dafür günftigen Vorbedingungen und 
trog der Lange des Krieges niht im gleis 
den Mabe (tattfinben können, wenn überall 
nod ein Offigierforps vorhanden geweſen 
wäre gleich unjerem alten, dem das Heer 
jeine Schulung verdankt. Diejes aber fehlte 
längjt. Geine Pflichttreue jprid)t (id) in der 
Zahl von 94,7 v. H. an Bejamtverluft, darunter 
392 v. H. an Toten aus. Die zu feinem 
Erfaß Berufenen haben ihr Beſtes Herge: 
geben, aber Träger des Geiftes der Truppe 
vermodten [te ſchon ihrer Jugend wegen 
niht zu fein. Es Dat fodann die engere 
Fühlung gwifden Borgefegten und Unter: 
gebenen vielfach gefehlt, wobei die ape 
haltung, bie bte heutige Rampfweije unb 
weittragende Waffenwirfung bem höheren 
— aufnötigt, nachteilig gewirkt hat. 

o iſt die in der Truppe herrſchende Stim⸗ 
mung häufig nicht richtig eingeſchätzt worden. 
Geiſt und Stimmung der Truppe, die etwas 
Verſchiedenes ſind, wurden nicht genügend 
auseinandergehalten. Die Stimmung mußte 
je nad) der Lage ted)leln, ber Geilt aber 
ihrer Herr bleiben. Zur Ehre ber Fechten» 
ben Fronttruppen muß gejagt werden, daß 
bieler ungeachtet aller von innen ber auf fie 
wirfenden Cinfliijje bod), von einzelnen 
Ausnahmen abgejehen, im ganzen gut 
blieb und erft in der Heimat zerfiel. 


Aus ber Geſchichte lernen wir erfennen, 


daß ber foldatijche Beilt in verichiedener Weiſe 
zum Ausdrud gelangt, je nad) ber Befchafe 
fenheit des Heeres und der Art feiner Ers 
gänzung. Daß er fid) in Mafjenheeren nicht 
in voller Reinheit zeigen tann, liegt auf 
der Hand. Es gilt aber aud) bier, bie 
Dinge au nehmen, wie fie find, unb die eins 
idilagenben Verhältniſſe gebührend zu be: 
rüdlichtigen. 

Was wir als Folge der Revolution unb des 
Waffenftiljtandes erlebten, darf uns an ber 
allgemeinen Wehrpflicht als folder nicht irre: 
werden laffen. Wir werden bie im Welts 
triege gemachten Erfahrungen in einem tinfs 
tigen deutſchen Volksheere, aud) wenn wir 
erit nad unb nad zur Errichtung eines 
joldjen gelangen, wohl au beachten haben; 
Jie jprechen aber feinesfalls für bie Schafe 
fung einer reinen Berufsarmee, die nur in 
beichränttem Mage in Betracht tame. Im 
Lande Scharnhorjts wird, fo ift zu hoffen, 
ber Gedante, dak jeder maffenfábige Mann 
für bie BerteidDigung des vaterlandijden 
Bodens einzutreten bat, — und damit ber 
hohe e.hiſche Wert ber allgemeinen Webhre 
pilit — nicht verloren geben. 
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Roar? Jens wartete. Heute fam 
UR Sylvia. Es mar nidts Neues 
IE ( mehr für ibn, aber ihr Kommen 

M hatte immer etwas Feltlides. In 
an glatt geichliffenen Bafe ordnete er Ore 
djibeen, Der farbige Glanz tat ibm wohl. 
Sym matten Zwielicht [priibten bie Blumen. 
Er zwang fid zur Rube. Über Dinge fih 
aufguregen, an bie er nicht glaubte, fand er 
lächetlih. Und wenn fie aud) vorhanden 
wären, er glaubte nicht daran. Sylvia war 
zu ſchön, er mußte beneibet werden. Darum 
diefe liebenswürdigen SIn|pielungen. Und 
ber Brief von heute? Er begann logiſch 
zu definieren: Anonyme Briefe ſind gemein 
unb es ift gemein, fie zu berüchſichtigen. 
Unwilltirlid lächelte er. Plötzlich glaubte 
er an eine fixierte Gemeinbeit. Das ift 






dasjelbe, wie an eine normale Güte glaus | 


ben. Es Hang beinahe moralijd. Dieles 
dumme logifde Denten, er jchrieb ihm jede 
Schuld zu. Es paßte thm einfad, anonymen 
Briefen nicht zu glauben. 

Er nahm eine Ordidee und: entblätterte 
fie medjanijd. Die Schönheit der Blume 
war ver[djmunben. Nicht einmal ihren Duft 
ipürte er. Auf dem Zeppid) lagen bie gers 
Inüllten Blätter, farblos und unjcheinbar. 
Soeben hatte er nod) eine prächtige Blume 
in den Händen gehabt. Da fehnte er fid) 
nad Sylvia, nad ihrem ſchönen Körper, 
nad) ihrem betäubenden Duft. Cr lof 
die Augen unb feine Hände [tridjen fofend 
über blühende 9tadtbeit. Es war [o fchön, 
die Augen gefdloffen zu halten und an nichts 
zu denien. Cine wundervolle Müpdigleit 
[pürte er, und eine Gleidgiiltigteit, bie fo 
wohl tat. Mit einer plófltdjen Bewegung 
öffnete Mart die Augen. Auf bem Tifche 
lag der Brief. Das wirkte grel und hap: 
lid) wie ein kreiſchendes Geräufh. Er 
ſchalt ftd), den Brief nicht gleich verbrannt 
zu haben, und begann zu Flügeln: Beneidet 
zu werden ift ein Grund mehr, jid) am Bes 
fige zu freuen. Er nahm faft eine drohende 
Haltung gegen den Brief ein. Dann fah 
er fid) um wie ertappt und fchämte fid). 
Durd) das geöffnete Fenſter blidte er auf 
die Straße. Gleidgiiltige Menſchen eilten 
vorüber. Jeder hatte ficherlich eine Beſchäf⸗ 
tigung, ein Ziel. Er verjudte es zu ers 
raten. Das berubigte ibn. Mandymal lachte 
er, wenn er fi etwas Romifdes dachte, 


und freute "m daß er fo heiter war. 
Plötzlich bemerkte er einen recht häßlichen 
Menfden und unwilltiirlid) fagte er laut 
vor fid) bin: „So einer könnte einen ans 


onymen Brief ſchreiben.“ Bligidnell drehte 


er fid) um. Der Brief lag nod immer auf 
bem Tifdje. 

Nun war er wieder [o weit wie früher. 
Die Gebanfenreibe war nur unterbrochen 
gewejen. Ungeduldig ging er im Zimmer 
auf und ab. Natürlich, fie mußte auf bie 
Männer aufreigenb wirten. Er warf ihr 
ihre Schönheit vor. Das war abfurd, aber 
ihn Hatte jede fluge Überlegung verlaffen. 
Cie ift eine Rofette, jede ſchöne Frau ift es. 
Und von ber Kofetterie bis zum Betrug... 
Es leudtete ibm alles ein. Seine Bedanten 
überftärzten fi. Unſagbar lächerlich fam 
er fid) vor. Er nahm den Brief, zertnitterte 
ibn und warf ihn wütend weg, aber er 
merkte fid) genau die Stelle, wo er binges 
fallen war. 

Niemals hatte er fid) um die ETSEN 
beit Sylvias gefümmert, fie aud) nicht um 
bie feine. Das war ein ſtillſchweigender 
Vertrag. 

Warum alfo gerade heute daran denten? 
Beide hatten jid) gefunden, nad) gar mans 
nigfaltigen Grlebnijfen. Berwöhnt von den 
Menichen, waren fie überjättigt gewejen. 
Cie famen benje[ben Weg und glaubten das 
gleiche Ziel zu haben. Ciner vertraute der 
Kraft des andern. Das waren ganz heims 
lide, unausgejprochene Gedanfen. Gylvias 
Schönheit jtand vor ihm. Ladherlid. Er 
börte auf zu grübeln und redte fid) in bie 
Höhe. Er war Mart Jens umb blieb es. 
In biefem Augenblide war fein Glaube an 
fid nicht ehrlid). 

Cs tlingelte. Da fand er feine Rube 
wieder. Das war Sylvia, unb er freute fid) 
auf ihr Kommen. Gie trat ra[d) ein, wie 
es ihre Art war, und ohne ein Wort zu 
fagen, gab fie Mart einen Kuh. Diefe 
jtumme Begrüßung, bie ibn fonjt fo ent: 
züdte, fam thm heute gemadyt vor. Warum 
nur? Er [djaute verftohlen auf den ger: 
Inüllten Brief, ber in der Ede lag. Sylvia 
hatte Hut und Schleier abgelegt und eine 
Orhidee in den Gürtel geftedt. Mart fand 
bie SFarbenzufammenftellung gejdmadlos. 
Er mußte es auch laut fagen, und war [id) 
bewußt, dag es farf und unangenchm 
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Hang. Gie lächelte und fagte nur: „Ich 
. finde es büb[d)." Diefer Widerfpruch reizte 
ihn. 
Garbenwirfung auseinanderzujegen. “Dabei 
gebrauchte er febr viele Worte, ohne tar 
zu fein. 
. Sylvia Hatte bie Ordidee gleihmütig in 
bie Bafe geftedt. Diele Nachgiebigteit per: 
droß Mart. Wie unperfönlidh fie tft,‘ Dachte 
er, und feine Augen fahen bös aus. „Du 
Haft zu viel gearbeitet, bift nervös unb ab: 
gelpannt," ſagte Sylvia und fpielte mit 
einem fcharf gejchliffenen türfijdjen Meffer, 
bas auf dem Schreibtilche Tag. 

„Du merf[t immer nur das Wahrfchein- 
lihe, aber nicht bas Wahre.“ 

. Mart hatte das ruhig gefagt, wie man 
ein Zitat ausfpridt. Sylvia begann unges 
bulbig zu werden. Cie wippte leicht mit bem 
SuBe und [djien ganz von biefer Beſchäfti⸗ 
gung eingenommen, Dann fagte [te lang: 
jam: „Du bift heute wenig liebenswürdig, 
Mart. Da hätte ich lieber nicht tommen 
'follen.^ Cr fühlte wohl, daß fie recht hatte, 
aber er beftritt es. Ihr gab er jede Schuld. 
Er wollte jofort eine Veränderung bemertt 
haben, als fie ins Zimmer trat. Gie wider: 
ſprach. Dod um fo zäher hielt er daran 
felt. Da wurden fie beide heftig, fuchten 
fid) gegenfeitig zu überzeugen, ohne jelbit 
mehr zu willen, wer der Schuldige fet. Es 
war ein häßlicher Streit, unb fie empfanden 
es. Mart fam plögli bas Lächerliche 
ihres Ctreites gum Bewußtjein. Er brad) 
ab und fuchte Sylvia durch Liebenswiirdig: 
feit zu verjohnen. Gie verltand es, ihm zu 
folgen, und beide fchienen beruhigt. Wit 
Heftigfeit umarmte er fie, brüdte fie an fid) 
und füBte fie. Da fiel fein Blid auf ben 
zerfnüllten Brief, unb er verdoppelte feine 
Zärtlichkeit wie zum Trog und ftarrte über 
Sylvia hinweg in die Ede, Dabei lahte er 
höhniſch den Brief an, als wollte er fagen: 
‚Du fiehft ja, daß fte mir gehört und nies 
mandem anders.‘ Gein Blid hatte etwas 
Ctarres, fo daß Sylvia es inſtinktiv fühlte 
und [id ibm entmanb. Mart wurde plöß: 
lid) brutal. Er verlor jede Gelbitbeherrs 
idung und fdjrie: „Bilt du vielleicht ibm 
ido treu, daß bu bid) von mir nicht mehr 
tüjjen láBt?" Auf Sylvia wirlten diefe 
Worte ganz jeltfam. Ihre Unruhe war vers 
ſchwunden, gleichgültig ließ fie fid) in einen 
Seſſel fallen und fragte talt und jadjlid): 
„Woher weißt bu es?” Mark blieb erjtarrt 
Jteben. Auf bicje Wirkung war er nicht ge: 
faBt gewejen. Er hatte bie Worte heraus: 
gejchrien, um Sylvia zu verlegen, nicht weil 
er daran geglaubt hatte. Und nun war 
alles wahr. Cine freche Sronte war es, daß 


Cr verjudte, ganz [adjlid) ihr die 


Sylvia ihm in btejem Augenblide begehrens⸗ 
werter erjchien denn je. Haltung bewah- 
ren, rief es in ihm, unb er empfand bas 
$ádjerlidje diefer Situation. Sylvia fah ihn 
mit ihren falten, grauen Augen an und 
wartete auf Antwort. Da fühlte fid) Mark 
Sens viel [djmüdjer als diefe Frau, denn 
feine Ruhe war geheudelt und ihre echt. 
Sie ftritten mit ungleiden Waffen. 

Er verjudte höhniſch zu werden, fle feine 
geiftige Überlegenheit fühlen zu laffen. Aber 
er erfannte feine Obnmadt gegen diefe 
Saltblütigteit. Und nun tat Mart etwas, 
was ibm patbetijd und gemacht erfdien, 
aber er fonnte fid) nicht helfen. Es geſchah 
fait wider feinen Willen, es war ftärter als 
er. Er [pie vor Sylvia aus, warf ihr eine 
Orhidee ins Beliht und fchrie ihr bas 
Wort ,Dirne” entgegen. Dabei war ibm 
erbärmlich gumute und er war jo müde, dak 
er (td) jegen mußte. Sylvia lächelte. Das 
harte Wort berührte fie gar nidjt. Gie 
hatte es auf der Bühne zu oft gehört, es 
hatte jeden Lebensflang für fie verloren. 
Cie feste ihren Hut auf, band den Schleier 
um, fab in den Spiegel und jprad mit 
fiibler Gelaffenheit: „Ich bewundere Dich, 
du [pielft deine eigenen Gtüde mit einer 
Pirtuofitat, bie das Belte für die Zukunft 
hoffen läßt. Das ijt bie Szene zwiſchen 
Mara und Leon. Sogar ber Wurf mit der 
Orhidee fehlte nicht. Nun begreife id) ben 
Erfolg gerade bet diefer Stelle. Aberich muB 
dieje Szene zu oft am Abend wiederholen, 
um fie aud) am Tage zu fpielen. . Ohne 
Schminte fieht bie Sache auch viel weniger 
teizend aus. Adieu.” 

Mark hörte nod) eine Tür fid) [djlteBen, 
bann war es [till um ibn. 

Es war ganz dunlel geworden und 
jelbft bie Orchideen Hatten ihre Leuchttraft 
verloren. Mart fühlte fid) furchtbar allein, 
bod) nicht ber Verlujt Sylvias war es, ber 
ihn betrübte, denn fie war ihm fremd ges 
worden. Aber ihre Worte? Er wußte nun 
mit einem Male, daß er diefe Szene [don 
erlebt batte. Aber mit wem? Wann? 
Mara und Leon hatte Sylvia gejagt. Und 
er fab tlar den Tag vor fid, an dem er 
diefe Szene [d)rieb. Er hatte fie empfunden, 
jo wahr und deutlich), wie er fie Beute er: 
lebt hatte. Wie ein Erlebnis war es, bas 
er in Gedanken jhon hinter fid) hatte, 
Eine feltjame Crfenntnis bámmerte in ibm 
auf. Nicht bloß aus Vergangenheit und 
Gegenwart Ichafft des Dichters Geift, fone 
dern aud) aus der Zulunft. Jedes große 
Werf ijt eigenes Leben, [hon gelebtes ober 
erft zu Iebenbes. Der Dichter ift fein eiges 
ner Prophet, und fein Werk ift fein Leben. 
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Ras er [djafft, muß er auch leben, aber 
fein Genius eilt ibm manchmal voraus. 
Mara ijt Sylvia und Leon ijt er felbft. Er 
begann zu grübeln und fühlte fid) nun [tart, 
fein Leben jelbft zu zimmern. ‚Wenn bu 
aber niht bie Gewalt über deine eigenen 
Geftalten Haft?‘ Mart erfchrat über diefe 
Stimme Sie Hang heifer und fremd und 
war bod) feine eigene. Er jdjauerte in fid) 
zufammen. Ihn fröftelte. 

Es war finfter geworden, nur aus der 
Ede leuchtete der perfnüllte Brief. Mart 


blidte auf biejen weißen Punkt, wie auf fein 


Schickſal. Durd) das geöffnete Fenfter vers 
irrte fid) [eife bas Geräufch Vaid 
Lebens. 

8 8 l 8 
Sn feinen Faden regnete es. Marl Sens 
ftand vor ber offenen Grube und ftarrte 
hinein. Es war ibm, als wäre er felbft ges 
ftorben und nur nod) ber eine Bedante 
lebendig: Ferdinand Meiſter ijt tot. 

Irgend jemand hielt eine Rede. Die 
Worte drangen nicht bis an fein Ohr. Er 
fab nur den Garg, in dem Ferdinand Mei: 
fter lag, und es ſchien ihm unmöglich), dab 
er niemals mit ibm jpredjen, niemals gütig 
ihn lächeln jehen würde. Mar? verjuchte 
fi) aufauridjten. Man erwartete von ihm, 
Ferdinands bejtem Freunde, ein paar warme 
Worte. Woher jollte er fie nehmen, da ibm 
fait, fo furchtbar falt war? Er blidte um 
fid. Da fab er undeutlih Menfden in 
Ihwarzen Roden und trüben Gefichtern. Er 
wußte nicht, wer fie waren, oder er erfannte 
fie nicht. Aber fie [tórten ihn. 

Was hatten fie fid) jebt gwijden ihn unb 
Ferdinand SUleijter zu Drängen? Macht der 
Tod erft allgemein gejellichaftsfähig? Ein 
dumpfer Gejang, ber fih thm wie Blei in 
die Glieder legte, erjd)oll. Man jenfte den 
Sarg in die Gruft. Mart hätte aufichreien 
mögen: Nicht. da hinein in bie feuchte, 
talte Erde! Wher er begwang fih, bib (id) 
ftumm in die Lippen und blidte vor fid) hin. 
In biefem Augenblid fah er faft teilnahm: 
los aus, die Erde fiel auf den Garg. Es 
gab einen Dumpfen Klang. Da war ihm, 
als Hätte erft jebt Ferdinand Meifter fein 
lebtes Wort gefprodjen. Man zeritreute 
ih. Die Totengräber taten medjanijd) ihre 
Pflicht. Ferdinand Meiftcr war allein, war 
tot. Markt Gens eilte dem Ausgange zu 
wie auf der Flucht vor dem Tode. Auf 
den Gräbern jah et die Toten grinfen, die 
die Blumen begofjen, tpeldje ſchüchtern in 
den Frühling fprieBten. Vor bem Tore 
ftand fein Wagen. Er jprang hinein und 
begann Iaut zu ſchluchzen. Da ward ihm 
leichter. Es war wie eine Verföhnung mit 


bem Tode. Er fuhr durch ftille, abgelegene 
Straßen. Nur ganz [dhwadh podjte das 
Leben darin. Mart vergrub feinen Kopf in 
die Kiffen feines Wagens und begann über 
die legten fchredlichen Tage nachzudenten. 
Es war alles fo plóflid), fo furd)tbar bru: 
tal gefommen. Nun fiel ihm wieder jede 
Einzelheit ein.. Wie man bie Leiche Perdis 
nanbs aus dem Fluffe 30g, wie er gerufen 
wurde, ba man einen Brief von ihm in ber 
Tafche des Toten gefunden hatte. Am 
Abend hatte es plößlich bei ihm gellingelt, 
und er hatte fid) eines unangenehmen Ge: 
fübles nicht ermebren fdnnen. Und mit 
gleidjgültigen Worten war ein Fremder in 
jein Zimmer getreten, um ihn aufzufordern, 
einen Toten in der geidjemballe zu beft» 
tigen. Mar? war fo verblüfft über diefes 
feltiame Berlangen, daß er feinen taren 
Gedanten faffen konnte und nur medanifd 
dem Fremden gefolgt war. Durch Heine, 
bumpfe Gajjen waren fie gegangen, burd) 
Armenviertel, wo zerlumpte Kinder fptelten 
unb ftumpfblidende Männer vor ben Türen 
laßen. Auf bem ganzen Wege dachte er nur 
immer: ‚Wer ift ber Tote, und was babe 
id) mit ibm zu fdaffen? 

Gang unbeftimmt waren diefe Gedanten. 
Cs war ibm unmöglich, ihnen eine fefte 
Richtung zu geben. Dann hatten fie vor 
einem fleinen, nüchternen Hauſe gehalten. 
Ein unfcheinbarer Vorgarten mit eifernem 
Gitter umgab es. Das fnarrenbe Beräufch 
beim Öffnen tat ihm in der Erinnerung 
weh. Durd einen dunfeln Bang traten fie 
in einen mangelhaft erleuchteten Raum. 
Dart bededte bie Augen. Er wollte nicht 
weiterdenfen, aber unbarmberzig trieb ihn 
die Erinnerung dazu. Auf einem Brette 
[ag eine Gejtalt. Nur in ſchwachen Um: 
rijjen fonnte er fie bei der |pärlichen Bes 
leuchtung erfennen. Er fträubte fic, näher 
zu treten, wollte feine Bewißheit haben. 
Plötzlich wußte er gar nicht, wie er Berge: 
fommen war. Cin fauler, muffiger Gerud) 
ftieg auf. ‚Nur fort! war fein einziger Ges 
dante. Er mußte aud eine foldje Bewegung 
gemacht haben, denn der Fremde, der bis: 
ber ftumm ihm vorangegangen war, fagte 
mit trodener Stimme: „Bitte, treten Gie 
näher und betrachten Gie diefe Leiche.“ 
Mart Jens ging unficher vor. Er ftand 
pot dem Toten. Unfenntlide, aufgedunfene 
Züge ftarrten ihm entgegen. Grünlich fhil 
lerte bas Fleifh, und die Augen ftanden tot 
in ihren Höhlen. Völlig unperjönlich blickte 
Mark auf bie Leiche unb dadhte nur: ‚Wie 
báBlid), wie furchtbar häßlich. „Können 
Cie über bie Perfon des Toten Auskunft 
geben?” Hang es geihhäftsmäßig aus ber 
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Ede. Da fam Mar? langfam zu fid). Und 
plöglich fab er tyerbinanbs gütiges Beficht, 
bas ibm durch bie Masle des Toten gue 
lächelte. Er wollte [d)reien, fid) gegen diefe 
Vorftellung wehren, aber er brachte feinen 
Ton heraus. Er ſchloß die Augen, wollte 
nicht feben, und als er fie wieder öffnete, lag 
eine aufgedunjene Waflerleiche vor ibm. Da 
ladelte er über feine erbibte Phantafie. 
Dod plötzlich hörte er die leicht verjchleterte 
Stimme $yerbinanbs, unb bie gebrochenen 
Augen fragten tlagend: ‚Warum willft du 
mid nicht erfennen*?' 

Da war Mart Jens in die Knie gefuns 
len und batte laut weinend den Namen 
feines {Freundes gerufen. Dann erinnerte 
er fid) nod einer gräßlichen Stille. Was 
nun erfolgte, war nur mehr verſchwommen 
in feinem Gedächtnis. Er war in ein teis 
nes Zimmer geführt worden, bas von einer 
Petroleumlampe erhellt war, und dort mußte 
er einem Manne viele Fragen beantworten. 
Er fonnte fih an diefe nicht mehr erinnern, 
aber er wußte, baB es ihn empört hatte, zu 
einem {fremden von Ferdinand zu fpreden. 
Hier erfuhr er aud) bie näheren Umijtande. 
Man batte ihn am Abend aus dem Fluffe 
gezogen. Es mußte furge Zeit nad) bem 
Celb[tmotbe oder Unfall gewefen fein. Der 
Kommiljär audte bie Adfeln. Ob Mart 
Jens darüber Auskunft geben könnte? 

Er Hatte zuerjt wehmütig gelächelt und 
dann leife gejagt, daß er an einen Unfall 
glaube. Dabei hatte er fid) gefürchtet, bei 
ber Unwabhrheit ertappt zu werden. Dann 
war er nod) einmal an bie Leiche getreten 
unb batte ſtumm Abſchied genommen. Zwei 
Tage ber bletjhweren Müdigkeit waren ges 
folgt, wo er nicht bas Haus verlaffen hatte, 
und heute war das Begräbnis gewefen. Der 
Wagen hielt vor feinem Haufe. Langfam 
ftieg er bie Treppen empor und [djfoB fid) 
in fein Zimmer ein. Auf dem Gchreibtijch 
fand er eine Einladung zu einem Bale. 
Das berührte ihn nicht einmal komiſch. Er 
fab fid) um und Hatte bas unangenehme 
Gefühl, in einem fablem Raume zu fein. 
Etwas Leblojes lag in der Luft. Er vers 
Juchte fid) au bejdjáftigen. Eine Runftgeits 
irit fiel ibm in die Sand. Mechanifch 
ihlug er fie auf. 

Da fah er einen blühenden TFrauenleib 
in der Sonne funfeln. Unwillig warf er 
das Heft fort. Es efelte ibm vor biejem 
gleiBenben Leben. à 

(Fin Berrat an dem geliebten Toten fhien 
es ihm. Er rüdte eine Blumenvaſe zurecht. 
Da fielen ibm bie welfen Blätter einer 
Anemone zu Füßen. Ties Ubjterben freute 
ihn, und einen Augenblid fühlte er die Luft, 


bie. Bafe zu zerfdmettern. Nur weil fie 
jon war. 

Oder wenn er wie zufällig mit dem Arme 
daran ftoßen würde. Da war es wieder Da. 
Unfall oder Gelbftmord? Unwillig ſtieß er 
den Gebanten beijeite. Es ift fo gleichgül⸗ 
tig. Ferdinand Meiffer ift tot. 

Das ift alles. Vielleicht half Lektüre. Cr 
ftürate fid) gierig auf diefen Ausweg unb 
(dob die Vorhänge feiner Bibliothe? haftig 
auseinander. Es freute ihn, daß bie mei: 
ften tot waren, bie dieje Bücher gejchrieben. 


Ihm war, als hatte er fie alle Ferdinand 


Mieifter zum Opfer gebradjt. Diefe Vorftel: 
Iung hatte etwas Blutiges, und darum hielt 
er fie feit. Doch bieler lebt, atmet. Er 
ftand vor feinen eigenen Werten. Wart 
nahm einen Band davon heraus und be: 
gann zu lefen. Ganz fremd mutete ihn die 
Ctelle an. Auf bem Titelblatte ftand fein 
Mame. Alfo hatte er bas gefchrieben. Auh 
bas alles ift tot,‘ dachte er bitter. Er fchlug 
eine andere Stelle auf unb freute fid) ſchon, 
daß fie ibm ebenjo gleichgültig fein würde. 
Gein Auge fuhr über die Zeilen. Erft teil 
nabmlos und müde, dann immer erregter. 
Was er da las, fam ibm befannt, furdte 
bar befannt vor. 

Aber er fonnte es nicht gefchrieben haben, 
es war unmóglid). Es war ihm, als ob er 
in einem Buche läje, bas er erft jchreiben 
würde.  CdjlieBlid) nannte er fic einen 
Toren, denn er las nidjt in feinem Bude, 
Jondern in ber Phantafie. Er machte einen 
turzen Bang durch bas Zimmer, rüdte einen 
Stuhl guriid, nur um ein Gerdujd zu hören, 
und begann bann nod) einmal diefelbe Stelle 
gu Tefen. Sebt glaubte er ruhiges Blut zu 
haben. Aber das Fieber jdjüttelte ihn. Cr 
fonnte es nicht leugnen, er hatte richtig ge: 
lejen. Alles, was er in diefen drei furdjt: 
baren Tagen erlebt hatte, ftand ba wie in 
glühenden Lettern gegofjen. Der tragijche 
Tod Ferdinand Mteifters, bas Wiederfinden 
in der Leichenhalle, bas einjame Begräbnis, 
feine Trauer um ihn, alles batte er jchon 
einmal empfunden, in Gedanten erlitten. 
Aus den Zeilen fprang es ihm furchtbar 
drohend entgegen. Er war [don einmal 


vor ber angejhwemmten Leiche geftanden.: 


Und er fas weiter, fiebernd, mit den Babe 
nen flappernb. Da wurde ibm eine bange 
Ahnung zur Gewibheit. Sein Freund war 
ge[torben, weil er gu müde war zu leben, 
weil er ber Gleidgiiltigfeit fatt war. Er 
war geftorben, wie matte Menſchen am Wege 
erfriercn. Und Mark Sens war es, ber ibm 
diefe Müdigkeit am Leben eingeflößt hatte. 
Da ftand alles fo tlar, jo einfach, jo erlebt. 
Gelbjt die Tränen um feinen toten freund 
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erjparte ibm fein Bud) nidjt. Er ladjte 
baplid) auf. Was kümmerte ihn dies Bud), 
daserirgendeinmalgejchrieben hatte? Daran 
Hammerte er fid). Irgend einmal. Zitternd 
judjte er bas Titelblatt. Er fand die Zahl. 
Damals hatte er Ferdinand Meifter nod) 
gar nidjt gefannt. 

Er wollte befreit aufatmen, ba legte es 
fid) wie ein etjerner Ring um fein Herz, 
idnürte ihm bie Keble zu, unb er wußte, daß 
er alles vorerlebt batte, was gejchehen war. 
Er wollte auffpringen und jchreien: „Ich 


bin nicht fein Mörder!“ ba fah er bas ges 


brodjene Auge Ferdinand Mteilters vorwurfs: 
vol auf fid) gerichtet nnb er hörte feine 
leije, weiche Stimme: „Was du Ichaffft, ift 
erlebt, in Gegenwart oder Zukunft.“ Mark 
Sens begann zu zittern. Er erid)raf vor ber 
Gewalt des Dichters unb er fühlte jid) ein 
Mörder, wo er Seber war. Geine Bücher 
fingen an vor ihm zu tanzen, ihn zu höhnen, 
unb er blidte in ſchaurige Gedanfen, bie zu 
leben begannen und ihn zu erftiden brobten. 
Er wollte aufipringen, ſchreien, fid) retten. 
Er griff ins Leere und fiel bewußtlos zu 
Boden. An die Türe Hopfte fein er[d)red* 
ter Diener. 


8 8 

Mark Jens war glüdlih. Nach monate: 
langem Ringen hatte er fid) wiedergefunden. 
Die Freude am Schaffen belebte ihn, und er 
wollte Gutes, Gropes vollbringen. Er war 
allein in feinem Arbeitszimmer. Um ihn 
war es dunkel, nur fein Schreibtijch ftand 
im bellen Lidte Er hatte zwei Stunden 
gearbeitet und fühlte fid) wohl und in ge: 
hobener Stimmung. Er Hatte bie Feder bei: 
feite gelegt und blidte über bas bejchriebene 
Papier hinweg in das verdunfelte Zimmer. 
Wes mutete ibn jo wobhlbefannt, fo traut 
an. Gelten hatte er fid) in feiner eigenen 
Wohnung jo heimifd gefühlt. Ein Gefühl, 
das er lange entbehrt hatte, Geit Ferdinand 
Meifters Tode. Leije Trauer hufchte burd) 
das Zimmer. Wher er verbannte diefe Ges 
danten. Ferdinand war ihm nicht geftorben, 
mar nur fórperlid) tot. Wie eine Rettung 
war ihm diefer Gebanfe damals erjchienen 
in ber fdredlid) toten Zeit und hatte ihn 
zum Leben, zur Arbeit geführt. Auf bem 
Teppich lag freundlicher Schein, der vom 
Ramin fam. Er fah auf diefen hellen Strei: 
fen, ber ibm ein erleuchteter Weg fdjien, der 
gu einem wunderbaren Ziele führte. Geine 
Augen bobrten fid) in bie Rotglut des Feuers, 
unb von Dort ftrablte ibm geläutert fein 
Glüd entgegen. Er riB gewaltjam ben $Blid 
vom Feuer fort und. begann bas Geſchrie— 
bene bnrdjaulejen. Fröhlichleit und Glüd 
ladten ihm aus jeder Zeile entgegen, unb er 


dehnte bte Arme, als wollte er alles in fid) 
aufnehmen. Er fam fid) wie ein Bauherr 
vor, der [id) fein eigenes Haus zimmert. Und 
es follte ein Heim bes Blüdes werden. Die 
Kraft dazu fühlte er in fih. Wenn Dichter 
ihr Schidfal in Händen haben, warum fol: 
ten fte es nicht nad) ihrem Sinne formen? 
Seht fannte er den Weg unb er wollte ibn 
geben. Die Bahn [eines Lebens wollte er 
fid) felbjt vorzeichnen. Dichter fchauen in 
die Butunft und jchaffen unbewußt aus ihr. 
Er hatte bas an fic jelbit erfahren, in grau: 
jam barter Weile. Sylvia war von ibm 
gegangen, und Ferdinand Meifter war ge: 
ftorben. Und bas alles batte er bereits emp: 
funden, erlitten, gejchrieben, bevor er es ers 
lebt hatte. l 

Er ftand auf, ging aum GFenjter, und 
blidte Hinaus auf bie ftille Gtraße unb auf 
ein leije verglimmendes WAbendrot. Da fühlte 
er in fid) bie dichterifche Weihe bes Prophes 
ten. Wenn er unbewußt gefdrieben, was 
er erleben mußte, warum follte er nicht be: 
wußt erleben, was er [d)reiben wollte? Go 
glaubte er bas Edhidfal zwingen zu ténnen. 
Uber ein jfeltjamer Aberglaube feffelte ibn. 
Nur einmal ijt es bem Dichter verliehen, mit 
Klarheit in bie Zukunft zu fdauen. Co 
folte biejes Wert fein le&tes werden, fein 
Lebenswert. Er badjte nicht an bas, was 
vorüber war, jondern an das, was vor ihm 
lag. Das Leben begann erft jebt für ihn 
mit diefem Werte. Er lächelte bei diefem 
Gedanken. Unwürdig büntte ihn, bas Leben 
nad) Zufällen zu leben, wie er es getan, wie 
taujend andere, wie jedermann. 

In biejem Wugenblide [ab er beinahe 
hodmiitig aus, ftofg auf feine Ausnahms: 
jtelung. Er trat zum Schreibtiſch unb jtrid) 
liebfofend über bie beichriebenen Blätter. In 
ihnen lag fein Cdjidjal. Er hatte gwar erft 
begonnen, aber et wollte es ſchon zu Ende 
führen. Die neue, junge Liebe zu Maria 
jollte nicht báplid) enden, in Gleidgiiltigteit 
erjterben, jonbern in taumelndem Blüd wollte 
er mit ihr vereint bleiben. Wie man an 
ein Kind benft, |o dachte er an Maria. Gt: 
was unenblid) Gütiges mijdjte jid) in fein 
Gefühl, wie er es nod) nie empfunden hatte. 
Gr dachte zurüd, nur einen Wugenblid, und 
verjtümmelt tamen thm alle feine vergangenen 
Beziehungen zu Frauen vor. In Maria 
glaubte er Sylvia und Ferdinand Meijter 
wiederzufinden. Cie erjdjien ibm wie eine 
Wpotheoje bieler beiden Menjchen. Er fah 
auf bie Uhr, bas war die Stunde, da Maria 
tommen mußte. Cr freute fih Darauf, wie 
auf eine wunderbare Überraſchung. Nidyts 
von überreizter Sinnlichkeit lag in diejem 
Warten, wie er fie früher oft empfunden 
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hatte. Früher, bas war jebt bie Bezeichnung 
für alles, was hinter ihm lag, und Maria 
für alles, was vor ihm war. Er hörte die 
Klingel. Da eilte er hinaus, um felbft zu 
öffnen, denn er liebte diejen eriten Moment 
bes Wiederfehens, diefes plögliche Erfennen 
der geliebten Frau in Schleier und Mantel. 
Er umfing Maria und geleitete fie in fein 
Zimmer. Als er ihr den Hut abnabm, fta% 
er fid) mit der Nadel, unb fein Blut fiel auf 
ihr blondes Haar. Wie eine friiche Wunde 
fab diejer Tropfen aus im goldenen Blanz 
der Haare. Mart Sens ftarrte darauf. Cine 
bóje Ahnung be[djlid) ibn; bann jaugte er 
fein eigenes Blut aus ihrem Haar, und es 
war ibm, als hätte er fid) jelb[t zum Opfer 
gebradjt. Maria Hatte von biejem kleinen 


Swifdjenjalle nichts bemerkt unb blieb uns 


befangen und heiter. Gie war eine tindlide 
Natur, unb ihr reigenber Frohſinn hatte Mark 
entzüdt. 
andern Frauen, mit denen er bis jebt vet: 
fehrt batte. Alle hatten fie etwas Kompli: 
ziertes gehabt, in ihrer Moral oder in ihrer 
Gemeinbeit. Und bas hatte ihn angezogen. 
Vielleicht hatte er bie Ahnlichkeit mit fid) 
jelbft darin gefunden. Aber feit Ferdinand 
Meijters untlarem Tode war eine Berände: 
tung mit ihm vorgegangen. Er jehnte fid) 
nad) Natürlichkeit, und alles, was einem 
Rätſel glih, [tieB ihn ab. So hatte er Maria 
gefunden. (Cie jtammte aus einer adjtbaren 
Bürgersfamilie und hatte. fih ibm zu eigen 
gegeben, ohne Hintergedanfen, ohne jede Klü⸗ 
gelei an die Zukunft. 

“Und eigentümlich erging es Mart, als fie 
bas erftemal bei ihm, war. Nichts vom Stolze 
bes Giegers, von befriedigter Gitelfeit war 
in ihm, jondern er fühlte Dankbarkeit für 
etwas Unverdientes. Mit peinlidjer Angſt⸗ 
lihteit [juhte er bas Raffinement feiner bis» 
berigen Gxijteng vor ihr zu verbergen. Er 
freute fid) an ihr wie an einer feltenen, wun⸗ 
derbaren Alpenblume und zitterte für thr 
Leben in der ſchwülen Treibhausluft feiner 
Umgebung. Maria fniete auf einem Fau⸗ 
teuil und bot ihm ihren roten, frijden Mund 
zum Küfjen. Dann begann fie zu plaudern, 
heiter und [prungbajt, ohne fi) um bie 
Logik ihrer Gedanten zulümmern. Bon ihren 
Heinen Geſchwiſtern ſprach fie, und aus ihren 
liebevollen Worten hörte man den warmen 
Unterton mütterlidjen Empfindens. Dann 
hufchte fie im Geplauder weiter und war 
ploglid) auf einem Baume, wo fie fröhlich 
najdenb die Kirschen der Nachbarn ftahl. 
Dann erzählte fie wieder von ihrem erfter 


Balle mit ftrahlenden Kinderaugen, nod) gang ` 


atemlos in der Erinnerung. Mark Jens fab 
dabei und hörte ihr gu, und ihm wurde dabei 


Cie war jo verjdhieden von den 


warm ums Herz. Er hütete fic, fie zu unter: 
brechen, unb hielt ihre Hand in der feinen 
und ftreichelte fie Ieije. Stundenlang Hätte 
er fo dafiten können. Und dod merkte er, 
wie fid) hinter biejer [chlummernden Kinder. 
feele bas ftarfe Weib verbarg. Er empfand 
diefe heiße Blut, bie in diefem zarten Körper 
gitterte, unb er fühlte (id) als Hüter eines 
wunderbaren Cdjages. AU bas Unrubige 
feines Lebens glättete fid tn ihrer Gegen: 
wart, unb er dachte oft an Vergangenes 
wie an etwas völlig Fremdes. Maria war 
aufgelprungen und [djmiegte fid) an thn. 
Plöglih fiel ihr auf, daß er ſchweigſam 
war. 

Er berubigte fie lächelnd unb wies auf 
feine eigenen Werte, die ihn als viel zu ges 
ſchwätzig binftellten. Da [prang aud ſchon 
Maria bin, nahm einen Band heraus und 
idlug ihn auf. Es waren Aphorismen. Sie 
las laut mit etwas unlicherer Stimme ‚In 
jeder Frau fdlummert der Zug zum Böſen, 
nur durch die Liebe wird er oft zurüdgehals 
ten.‘ Das hatte Mart gejchrieben, als er 
mit Sylvia vertehrte. „Eine ſchöne Meinung 
haft du von den Frauen,” jhmollte Maria. 
Mart konnte fie ehrlich beruhigen. Was er 
ba ge[d)rieben, empfand er nicht oder nicht 
mehr. Er hatte wieder einmal von einem 
topifchen auf ben allgemeinen Fall gefd)Loifen. 
Dennod nahm er ihr ſachte das Bud aus 
der Hand, denn er wollte niht, dab fie 
weiterlas. Etwas wie Beihämung lag bar» 
in. Uber was fümmerten fie diefe Bücher? 
Cie exiftierten nicht mehr für ibn. Nur 
nod) bas eine, bas unvollendet auf feinem 
Chhreibtifche lag. Er umfaßte Maria heftig, 
wie um fih von ihrem Befige zu überzen» 
gen, denn ihr fün[tiges Leben mußte der In» 
halt biejes Buches werden. Und er war 
fiegesjiher. Durd bas geidjlojjene Fenfter 
hörte man bumpf eine Kirchturmuhr [dlagen. 
Da entwand fih ihm Maria haftig und griff 
raih nah ihrem Hute. Mark empfand 
es jchmerzlich, Daß fie gehen mußte. Er bes 

leitete fie bis auf den Bang und hörte ihr 
fo [ange nad, bis ihr Schritt verballt war. 
Nun begann eine Zeit ber Arbeit. Das eine 
Werk nod) vollenden und bann fid nur bem 
Leben, dem Blüde widmen. Marias Bild 
ftand vor ihm. Mart fudjte feine Gedanten 
zu tongentrieren, aber feltjam erging es thm. 
Der Stoff begann fih unter feinen Händen zu 
ändern. Er hatte etwas von feiner fiegenden 
Froblidjfeit verloren. Mart tröftete fid) mit 
einem Zufall, mit Übermüdung. Cr [trid) 
bas Qejdtlebene burd) und madje einen 
weiten, einfamen Spaziergang. Cr ging über 
bereifte Wiefen und blidte auf entlaubte 
Bäume. Ein kräftiger Wind rötete ihm das 
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Gefiht und machte ihn frifdjer, boffnungs: 
voller. Als er nad) Haufe fam, fand er 
Maria, bie lächelnd in einem feiner Bücher 
las. Ihre Anwejenheit nahm er für ein 


gutes Zeichen, obzwar es ihn verftimmte, 


daß es gerade ein Buch von ihm war. Ihre 
liebenswürdige Anmut ließ ihn alles wieder 
vergeffen. Als jie fort war, ging er haftig 
an die Arbeit. Er war überzeugt, dab er 
jebt bas geben fonnte, was er |chreiben 
wollte. 

Wie im Taumel arbeitete er, rajch, fiebers 
haft, als wenn ihn jemand bedrängen würde. 
Er war (id) nicht Har, was er [d)rieb, tonnte 
fid) auch feine 9tedjenidjaft darüber geben. 
Nur immer weiter drängte es ihn, in fran: 
ler Haft. Es war jpät geworden, und müde 
legte er bie Feder beijeite. Cr fühlte fid) 
elend wie nach einer durchſchwärmten, tollen 
Nacht. Auf bie geld)riebenen Seiten [tarrte 
er unb fürdjtete fih vor ihnen. Was ftand 
darin? Er wußte es nidjt. Cr ftarrte auf 
das Papier, ohne mehr als ein traujes Ges 
wirt von Linien zu erfennen. Wie zudende 
Käferleichen famen ihm die Vuchſtaben vor. 
Er [prang auf und lief in bie entgegengefegte 
Ede des Zimmers. Bon dort zwang er fid, 
gleichgültig umbergubliden, aber immer [tab 
len fid) feine Blide zum Schreibtijche. ‚Was 
ftedt darin?‘ war ihre bange Trage. Er 
ichalt fid) ein Rind, lächelte über feine Furcht 
unb fuchte ftd) ſelbſt mit logiſchen Schlälfen 
Vernunft beizubringen. 

Er batte viele Stunden ununterbrochen 
gearbeitet und war müde, febr müde. Das 
war alles. Er glaubte fih überzeugt und 
lebte fid) energild) gum Schreibtifche, um bas 
Geſchriebene zu leſen. Er las, fein Gefidt 
wurde bleich, und er begann zu zittern. Das 
war etwas Fremdes, etwas, was er nicht 
hatte fchreiben wollen. Nicht mehr Maria 
und er lebten in biejen Blättern, fondern 
zwei Menſchen, bie fid) in einer tranten, 
tollen €eibenidjaft gegenjeitig aufzehrten, bte 
aus einer wilden Liebe den Haß aufjaugten, 
der fie vernichten mußte. Das war nidt 
mehr feine blonde Maria, fondern eine gliis 
bende Dämonin, deren vernichtendem Cin: 
fluffe er fid) nicht entziehen ‚konnte. Er, er! 
Wer war diefer Er? Mußte er bas felbft 
fin, Mart Sens? Er fchrie feinen eigenen 
Namen laut heraus, „Diejer Er ift ein Frems 
ber, was fümmert er mid). Und fie ift nicht 
Maria, bas ijt..." Er vollendete ben Gap 
nidt. Er fiirdtete, Maria zu beleidigen. 
Mio war fie es bod). Er war müde, wollte 
Ihlafen. Und morgen fieht alles anders aus. 
Vielleiht. Die Nacht mit ihren häßlichen 
Schatten ift oft fo graufam. Er atmete auf. 
Cnblid) hatte er etwas gefunden, bem er 
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die Schuld gujdreiben konnte. Die Nacht 
[lief er unruhig. Geltjame Träume [dreds 
ten ibn. Er fah fid) tot auf bem Friedhofe 
und hielt fih felbjt bie Leidenrede. Gie 
war jehr ſchön. Er fprad davon, daß er 
nur aus Zufall geftorben fet, aus Irrtum, 
weil er ein Dichter war. (Eigentlich hätte 
ein anderer fterben folen, aber diefer hätte 
gar nie gelebt, wäre bloß empfunden ges 
wejen. Dann hatte er fih gegen feine Be: 
erdigung gefträubt und war auf die Polizei 
gelaufen, um dort zu verlangen, daß man 
den andern fuche, für den er fterben müſſe. 
Co und nod) anderes fraufes Zeug. Als 
er erwadhte, lag ibm ber Traum bleiſchwer 
in den Bliedern. ‚Zu toll,‘ badjte er und 
lächelte grimajfenbaft. Um den Beginn der 
Arbeit möglichſt hinauszufchieben, fleibete er 
ftd febr Iangjam an. Nach bem Frühftüd 
begann er fein Manuftript zu leſen. 
Heute war er ruhiger. ‚Es ift jchlecht,‘ 
fagte er zu fid) und biB fic) auf die Lippen. 
‚sh muß eine furge Zeit ausjeben.' Er 
verreilte auf ein paar Tage unb ver[tánbigte 
Maria davon. Er fuchte Zerftreuung und 
fand fie. Co hoffte er fih zu beruhigen. 
Mit fremden Menfden Hatte er über 
fremde Dinge gelprod)en. Als er gurüd» 
febrte, glaubte er fih wieder zur Arbeit 
fähig. Maria Hatte ihn herzlich empfangen, 
harmlos und heiter wie gewöhnlich. Aber 
er ertappte fid) zum erften Male, wie er in 
ihren Zügen |pábte und in ihren Worten 
lauſchte, ob fie nichts von jener Maria per: 
raten würde, bie ibm fo erjchredend aus 
dem befchriebenen Papiere entgegenjah. Das 
bei fam er fid) unehrlich und binterlifttg vor. 
Am Abend jebte er fih wieder zum Schreib» 
tijde. Er hatte noch einmal begonnen, bod) 
er fühlte nur unklar, daß er das wieder 
jchrieb, was er früher geitrid)en hatte. Und 
er hatte nicht mehr die Kraft, aufzuhören. 
Mehrmals hatte er [hon wütend bie Feder 
von fid gejchleudert, um fie dann wieder 
aufzuheben und weiterzujchreiben. Es war 
ibm, als wenn er nicht jelbjt ſchüfe, fons 
dern mur bas fchriebe, was ibm ein am 
derer Diftierte. Er [jab (id) ángjtlid) um. 
Mart glaubte fih nicht mehr allein im Zim: 
mer und fühlte feinen Willen unter der 
Knute eines Ctürleren. Er lahte häßlich 
auf. Nun wußte er, daß er allein war, und 
er jhloß müde bie Augen. Geſpenſtiſch 
groß, drohend wie bas Schickſal [d)mebte es 
im Zimmer. Kalter Schweiß ftand ihm auf 
der Stirne, und er flapperte mit den Zähnen. 
Uber er mußte jchreiben, immer weiter: 
Ihreiben, bis zur Bewußtloſigkeit. Am 
Morgen fand ihn nod fein Diener über: 
nädtig und bleid) bei der Arbeit. Als er 
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bie Jalouſien aufzog und ber Tag ins Zim: 
mer fiel, fonnte Mart aufhören. Er erbolte 
(i rajd) wieder unb verbradte den Tag 
in gefpannter Erwartung Wenn Maria 
bei ibm war, hatte er etwas Lauerndes, 
bejjen er fid) nachher immer ſchämte. Die 


Macht fand ibn wieder bet qualvoller Arbeit, - 


wie unter bem Drude einer fremden Maht. 
Mark Jens wollte biefer unheimlichen Ge: 


walt entrinnen und verreifen; aber er fonnte . 


ich nicht dazu aufraffen. Er war an fein 
Heim gefejjelt. Bon Tag zu Tag hoffte er 
auf eine Änderung, auf ein Aufhören diefes 
traumhaften Zuftandes. Maria merkte wohl 
die Veränderung, aber fie jchrieb fie nur der 
Überarbeitung, der Ermüdung zu. Oft 
warnte fie, bat ihn aufzuhören. Er lächelte 
matt und tröftete fie. Nur diejes eine Wert 
nod, dann ... . 

Er wagte nicht ausgulpreden, aber er 
hoffte nod) immer auf irgendein Wunder. 
Dann wollte er alles verbrennen und nod) 
einmal beginnen. Wie ein Berzweifelter 
flammerte er an fic) an diefen Gebanten. 
Über von Tag zu Tag wurde feine Hoffnung 
geringer. Ta änderte (id) aud) fein Ber: 
bültnis zu Dlaria. Er begann fih vor ihr 
zu fürdjen. Mart lieb ihr bie Züge, bie 
die Maria feines Buches hatte. Schließlich 
fonnte er fie beide nicht mehr auseinander: 
halten. Er vermijdte die beiden Geftalten. 
Und eines Tages, als er die Klingel hörte, 
die fie anfünbigte, ba rief er jdjnelI feinen 
Diener und liep fic) verleugnen. Dann 
laufchte er atemlos. Er hörte ihre erjtaunte 
Frage, bie erlogene Antwort feines Dieners, 
und dann ſchloß fid) Hinter ihr bie Tür. Da 
legte er den Kopf auf feine Arme unb weinte 
laut, Wiedey ein Schritt weiter ins Bere 
derben. Gein Werk wuds, geftaltete fid) zu 
der Tragödie eines Lebens, feines Lebens. 
Ihn fdjauberte. 

Wm Tage lief er finnlos durch bie Straßen. 
Die Nächte fuchte er in leichtfertiger Gefell 
Schaft zu durchſchwärmen, aber er hielt es 
nirgends lange aus. Cs trieb ihn nad) 
Haufe, zum Schreibtiſch. In foldjen Mad: 
ten fam er atemlos, durchnäßt, wie verfolgt 
in feine Wohnung. Er mußte arbeiten. 
Maria fab er immer feltener. Cine aber: 
gläubifche Furcht hielt ihn von ihr zurüd. 
Cie litt febr darunter, aber er vertröftete 
(ie auf bas Ende bieles Wertes. Co hoffte 
aud) fie. Nun mied Mart aud) die Straße. 
Er wollte feine Menſchen jeben. Bei Tage 
fab er apatbild) in einem Lehnſt uhl ober lag 
im Bett und wartete auf bie Nadıt, auf 
die fürdhterliche Nacht. Und feltjam war 
es, daß in bem miden Körper bann immer 
die Kraft ermadjte. Er glaubte an bie jug: 


geitive Gewalt eines anderen, eines Höheren. 
Er hatte fid) idjon gewöhnt, an diejes Fremde 
zu glauben, an bas Gdjidjal, oder was es 
jonft war. Er nannte es nur das Zweite. 
Co verfiel er immer mehr und jab unheim: 
lid) aus. Maria erjdraf, wenn fie ibn fab, 
und bat ihn, den Arzt zu rufen. Da lachte 
er nur und [didte fie unter irgendeinem 
Vorwande weg. Einmal hatte fie ibm une 
vermutet einen Arzt ins Haus geldjidt, aber 
Mart hatte. ibm brüst die Tür gewiefen. Er 
ſchloß fid) immer mehr ein. Es konnte nicht 
mehr lange dauern. Gein Werl ging zu 
Ende, und er febnte fic danad. Nur ein 
Ende, bas war fein einziger Gedanfe. Wie 
es auch ausfallen würde... 

Eines Machts fühlte er fid) jo hwah, bap 
er bie Feder faum halten fonnte. Wher 
heftiger als je war der Drang zur Arbeit. 
Und feine Phantafie fah ganz deutlid) ben 
großen, drohend treibenden Schatten hinter 
(id. Da wußte er, daß er diefe Nacht feinen 
Roman beenden würde. Seine Hand gite 
terte, vor feinen Augen flimmerte es, aber 
er jchrieb immer weiter. Jur ganz ver: 
jhwommen verftand er den Ginn bes Gee 
idriebenen. Maria tötete. In einem Augen» 
blide von Haß und Liebe, von aufbäumen« 
ber Eiferfucht und maßlojer Begierde tötete 
lie. Wen? Ihn. Mart Sens. Das lebte 
Wort hatte er nicht gejchrieben, nur gehört: 
deutlich und laut. Dann batte er tot um 
fih geblidt und war mit einem ſchweren 
Fal ohnmädtig *t Boden geftürzt. 
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Mart Jens eryolte fih langfam. Auf 
einen Stod geftüßt, ging er in dem großen 
Garten eines Schweizer Ganatoriums ſpa⸗ 
zieren. Das junge Griin der Bäume tat 
ibm wohl. As er aus einer ſchweren Ner: 
ventrife erwacht war, hatte er mit Angftlich- 
feit dem Erwachen des Frühlings gelaujcht. 
Er glaubte einen Zufammenhang zwildden 
feinem Kommen und feiner Genefung zu 
jpüren. Es mußte alles wieder gut werden. 
Co warm [djien Beute [djon bie Sonne. Er 
hatte fid) auf eine Bant? gelebt, bie, erhöht, 
ben Ausblid auf bas freundliche Dorf bot. 
Es war ganz ftil, nur leije lijpelte es in 
den Blättern und [pradj von feimenben 
Blumen und blühenden Feldern. Mart 
Ichnte den Kopf zurüd und ſchloß ermübet 
bie Augen. Wie fern war diefe fiirdhterlide 
Zeit für thn. Er konnte fid) nur unflar an 
alles erinnern. Co verfhwommen fam ihm 
alles vor, was damals gejchehen war. Grit 
(eit er bier war, tat fein Gedächtnis mie: 
der Tienfte. Die erften Tage bes Grtvadjens, 
des Zufihlommens, bas langlame fid) Zue 
redjtjinden in feine Umgebung, das Wieder: 
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lebren bes Lebensgefühls, bie erften (eb; 
verjude ... an alles fonnte er fi Mar 
erinnern. Und bann Maria. Der Arzt 
glaubte ihm eine große Freude zu bereiten 
und hatte ihm ihren Bejuh angekündigt. 
Wher er hatte fid) fo hartnädig geweigert, 
fie zu empfangen, daß der Arzt erfchroden 
das Geſpräch abgebrochen hatte. Dann war 
fein Roman erfdienen. — Maria. — Seine 
Freunde hatten ibn während feiner ſchweren 
Krankheit herausgegeben, um ibm die erfte 
Freude bei feiner Genejung zu bereiten. 
Damals batte er gelächelt und müde bie 
Hand danad geftredt und ihn gelejen, wie 
man das Wert eines Fremden lieft. Nur 
den Haß, den ihm die Heldin des Buches 
einflößte, batte er auf Maria übertragen. 
Der Erfolg der Arbeit war ein ungeheuerer 
gewefen. Er lächelte bitter, er fam fih bes 
ftoblen an feinem eigenen Ruhme vor. Dann 
ber erfte Spaziergang im Part. Als er 
wieder Vogeljtimmen hörte, waren ihm Tris 
nen in die Augen getreten. Die Sonne 
hatte jid) hinter einer Heinen Wolfe verftedt, 
und Mark ftand auf und fchritt fröftelnd in 
bas Haus. Er ging auf fein Bimmer. Das 
Sanatorium begann fih Ign glam zu beleben, 
bod) er mied bie Menjden. Gie taten ihm 
web, ihre lauten Stimmen beunrubigten ihn. 
Aber der Arzt verlangte, dak er mit ihnen 
perfebre, forderte es fogar dringend. Go 
mußte er nachgeben. Es ftörte ibn bas 
große Intereffe, bas man ihm allgemein ents 
gegenbradjte. Er fühlte, daß es bloße Neus 
gierde, Klatihfuht we’ And wollte er 
nicht, daß man immer t ıs Lob feiner Werte 
fang. Er liebte es nidjt, an fein Schaffen 
erinnert zu werden. Doch gewöhnte er fich 
folieblid) daran. Er verjudte harmlos mit 
ihnen zu plaudern, und das tat ibm [pater 
fogar wohl. Nur den Frauen ging er ángft 
lih aus dem Wege. Und fie waren es ges 
rade, bie idh am meilten an ihn herandräng- 
ten. Seine Abwehr war mehr ein inftints 
tives, als ein bewußtes Gefühl. Er wußte 
nur, daß es irgendwie mit feiner Bergangens 
. Beit oder Zukunft im Sujammenbang ftand. 

Und feltfam verwob fih oft bei ibm Ber: 
gangenes und BSulünitiges. Der Sommer 
war gelommen und Mart Jens foweit ges 
früftigt, daß er das Sanatorium verlaffen 
fonnte. Der Arzt hatte ihm ftrenge aufge- 
tragen, nidjt zu arbeiten unb fid) möglichft 
viel zu zerftreuen. An bie Gee folte er 
jest geben und den Winter an der Riviera 
verbringen. Er ging nad Dftende Ein 
paar Tage träumte er für fid), aber eine 
plögliche, ungewiſſe Furcht trieb ihn, bas 
Gebot des Arztes zu befolgen. Er übers 
fiedelte in eines der falDionablen Hotels und 


war bald der Mittelpunkt der Gefelligteit. 
Jeder war bemüht, in der Nähe bes geift- 
reichen Dichters gu fein. Die Frauen ſchwärm⸗ 
ten für ihn, und die Männer betrachteten 
ibn als gefährlichen Rivalen und erjchöpften 
fi in Höflichkeiten. Als fie aber fahen, . 
daß er mit allen Frauen gleich liebenswürs 
big war, ohne fid) mit einer näher zu bes 
ſchäftigen, bemitleibeten fie ihn. Mark lebte 


in diefem Trubel, ohne fid) deffen recht bes 


wußt zu werden. Wenn er fpät nadjts aus 
dem Kafino bheimfehrte, fo fchlief er gleich 
ein. Es blieb ihm feine Zeit zum Nad: 
denten. Go verging der Sommer. Die 
erjten Herbfttage war er auf Reifen, ver: 
brachte viel Zeit in Mufeen und Theatern 
unb freute fih des fremden Menſchenſtroms, 
ber an ihm vorbeiflutete. Als bie erften 
falten Tage famen, ging er an die Riviera. 
Es war ein freudiges Wiederjehen mit bem 
Frühling. Er verfehrte in den erften Kreijen 
unb begann fid) in bem internationalen Bes 
triebe wohl zu fühlen. Diefer einfchmeichelnde 
Duft von Eleganz und Rüge betäubte ihn. 
In Monte Carlo [pielte er. Dod) ohne 
Leidenfdaft, nur nm ben Erregungen ber 
anderen näher zu fein. Wenn er des Abends 
in dem mardenbaft ſchönen Parke verliebte 
Pärchen fah, da regte fih etwas wie Neid 
in ibm. Bon Liebe wollte er aber nichts 
willen. Eine flüchtige £iaifon feffelte ibn 
für einige Tage. Eine Fran von wunder: 
barer Schönheit hatte ihn angezogen. Er 
wußte nicht, ob fie eine Parifer Rofotte ober 
eine tujfijde Fürftin war. Auch gritbelte 
er nicht viel darüber nad) unb war ftols, 
daß fie nur feine Sinne erregt hatte. Die 
Vergangenheit lag weit hinter ihm. An 
Maria badjte er nur mehr wie an ein Phan: 
tom. Er begann fih wieder ‚u feftigen, und 
feine Gedanten jchweiften gar oft in eine 
ichöne, arbeitsreiche Zufunft. Seine Freunde 
erfuhren nicht viel von ihm. Er jcheute fic, 
die alten Beziehungen wieder aufzunehmen. 
Nur Bie und da lafen fie feinen Namen als 
einen der Hauptteilnehmer bei glänzenden 
Veranftaltungen. Gie gaben ibn für jid) 
verloren ... . i 
Es war gegen (Ende der Gaijfon. Da 
ging folgende Notiz burd) alle Blätter: 
‚Ein erjhütternder Vorfall fpielte fih geftern — 
im Garten bes Kalinos von Monte Carlo 
ab. Eine junge Gpanierin wollte (id an 
ihrem treulofen Geliebten rdden. Cie fah 
ihn aus dem Gaale eilen, folgte ibm in ben 
Part und verftedte fid) hinter einem Baum. 
Sn ihrer blinden Wut permedjlelte fie ihn 
mit einem $yremben, ber zufällig vorüber: 
ging und ibm ähnlich fab. Gie erftad ibn. 
Es war ber Dichter Mart Sens.‘ 
gs 
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Solange es eine Runft gibt, die ben Mens - 


[den darftellt, bat fie ihm feinen trenes 
ften Begleiter, den Hund, ‚gugelelt. Wie tief 
das Altertum die feelifche Beziehung zwiſchen 
Menſch und Hund begriff, bat an unver: 
gängligem Beilpiel die Erzählung Homers 

ewiejen, da auf Sthata der alte Argos, 
Odyſſeus' Lieblingshund, als einziges lebens 
bes Weſen auf ber Sinfel ben betmgefebrten 
Dulder erfennt und in ber Erregung bes 
Wiederfehens mit feinem Herrn tot guriids 
finit. ber nit nur ben Hofhund und 
Jagdhund, ben Hirtenhund und Kriegshund 
fannte bie Wntite; auh bas Hause und 
Luxustierden war ihr vertraut, bas als 
munteres, belebendes Clement, als Spielzeug 
und Beluftigung gehalten und gepflegt, vers 
wöhnt und Bh fet wird. Cs war, ganz 
wie bet uns, Gefährte der Kinder, Mitglied 
und Liebling der Familie, hüpfte ben Frauen 
auf den Schoß und galt niht felten als 
pubiger Mittelpuntt bas ganzen Haushalts. 
Die hohe Kultur bes griechiſchen und römie 
ſchen Lebens hat überall bas Swerghiindden 
eingeführt, mit dem die VH aft ber höhe⸗ 
ren Stände fih ergößt, diefe lebende Nippes: 
jade, bie in feinem vornehmen Haufe fehlen 
darf.. Die Literatur gibt uns dafür bie Bes 
weile. In ben Cpigrammen des Martial 
tritt. Iffa auf, bie kleine niedlide Iſſa, von 
ber der Dichter alfo jchwärmt: 
i renidet als Catulus’ Sperling, 
Shia, lauberer als ber Ruß ber Taube, 
Sila, ſchmeichelnder als bte Mädchen alle, 
Mia, foftitd)er als Der Inder Steine, 
Sft bes Publius fleines £teblingsbünbdjen. 
enn fie klaget, glaubft Du, daß fte fprede, 
Und fte füblet aud) Traurigkeit unb reu. 
Auf den Maden gelebnt liegt unb fchläft fie, 
Daß man immer ihr Atembolen merlet ... 
Was für einer Raffe mag ph angehört 
haben? Otto Reller in feinem fchönen Bude 
von der antifen Tierwelt (Leipzig 1909) 
zweifelt nicht, dak fie ein Maltefer Spig 
are ber ben Alten als bie bevorzugte 
Art unter ben Luxushunden galt. Schon 
in der Zeit bes Ariftoteles wird diefes Zwerg» 
geihöpihen literariſch fixiert, deffen Stamm: 
aum auf den wilden Schakal zurüdgeführt 
wird. Aber weit älter nod) als dieje erften 
Erwähnungen find bie Abbildungen bes 
langhaarigen weißen Cpi&es von Malta, 
bie bis ins fünfte Jahrhundert vor Chrifti 
Geburt zurüdgehen. Auf einer rotfigurigen 
Amphora aus Vulct, die wir fo zu datieren 
haben, erjcheint bas Tierdyen in Begleitung 
eines Mannes, und die Beilchrift ‚Dlelitaie‘ 
beweijt, daß bem Bafenmaler nicht der Mann, 
fondern eben der fleine Malteſer bie Haupt: 
fahe war. 


Die Haltung diefer Tiere mit dem zarten 
Geidenhaar fegt [don ein treuliche, ſorgſame 
Pflege voraus; aber es fcheint, bab bie 
Meniden ber antifen Welt bie Mühe nicht 
Iheuten. Bon dem POOR —— 

alta, wo ihre feinſte Zucht blühte, gelang⸗ 
ten ſie überallhin. Sie wurden die beli 
teſten Schoßhündchen in allen Ländern und 
allen Klaſſen der Geſellſchaft und waren die 
erklärten Lieblinge von griechiſchen Hetären 
ſo gut wie von römiſchen Matronen. Wie 
wir heute es lieben, den Hunden fremdlän⸗ 
diſch p Ei Namen au geben, jo riefen 
ion die Römer ihre qmerabajten Gefábrten 
am liebften mit griedjtiden Namen, unb es 
ift bezeichnend, baB dabei oft genug ausge: 
Jprodene en une verwendet wurden. 
Jur ganz elten hören wir von rein lateinis 
Ihen Bezeichnungen. Die meliteilchen Hinde 
lein fcheinen fonderbarerweife BD e 
wefen zu fein, will fagen Freunde ber ft. 
Denn fie tauchen ei ajenbilbern neben 
barfenipielenden Muſen unb Gpielleuten 
auf. Aber ihr pir iter Beruf ift bod), fid) 
als Haus: und S obtier verwöhnen zu laf» 
fen. Und fo er[djeinen (te bereits auf attiſchen 
Grabfteinen, wo fie in rührender Gem 
famfeit mit den verewigten Herrinnen ver: 
eint find. 

Die Renaiffance, bie bas freie und ips 
pige Leben der rdmijden Welt wieder aufs 
nehmen will, geht aud) an diefem muntern 
nn nicht vorüber. Das Mittels 
alter mag ibn weniger gut behandelt haben. 
Die [renge Lehre ber fatholifden Kirche bat 
für bas Tier überhaupt nicht viel übrig. 
Es ift für fie ein Lebewefen, bas nidt er: 
löft werden tann. Noch heute tennt naments 
lid) in Italien‘ bas niedere Bolt nur wenig 
Liebe und Rüdjiht für bas Tier. „Non a 
animo“, es hat feine Geele — jeder Reijende 
hat bas fchon gehört, wenn er irgendeinen 
CtraBenbengel verwies, ber fig) aus Roh: 
beit oder Unwiſſenheit regelredjter Tiers 
quälerei Kbulbig madte. 
Geſellſchaft ber Renaifjance war von foldhen 
Borftelungen nicht berührt. In einem ber 
Ihönften ttalienifchen Bilder auf deutſchem 
Boden, in dem Porträt der Heinen Tochter 
des Roberto Strozzi, bas Tizian 1542 malte 
unb über bas Pietro Aretino dem Meiſter einen 
begeifterten Brief fdrieb, [pielt bas Motiv 
eines Hündchens eine große Rolle. Das 
fleine Mädel, wahrjcheinlich Clarice Strozzi, 
die fpdter den Ehriltofano Savelli heiratete, 
muß das Tierchen unendlich Itebgebabt haben. 
Co jeßte Tizian feine zärtliche Gruppe gue 
HEAR zwei Heine, unjchuldige Wejen, bie 
ich gejchwifterlich zugetan find, dann wieder 


er die große. 
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nicht zuleßt bie venezianilche Schule 
bevorzugte, ja eigentlich zum Dogma 
erhob. Das malerijche Motiv verband 
(id mit dem fulturgejchichtlichen. 
Tizian hat aud) ſonſt davon gern Ge: 
brauch pe Sn einem Jetner töft- 
lichſten Benusbilder, in ben Uffizien, 
liegt ein Tierchen ber Malborough— 
Blenheim:Rafje zu Füßen ber ruhen: 
den nadten Schönen auf dem weißen 
Sinnen des Lagers. Das winzige 
Zwerggejchöpfchen ijt gujammenge- 
rollt unb blingelt. (£s begleitet aljo 
bie Lage der Herrin, erhöht den Ein: 
drud der Gtille bes Gemads und 
bildet zugleich einen Rontrajt, deffen 
fene Wirkungen jorgjam bebadjt er: 
deinen: neben dem kleinen, in fih 
getriimmten, bebaarten Hündchen im 
Halbſchlaf erftrahlt bie jchlante, woh— 
lig ausgejtredte, ben Befdhauer ver: 
fiibrerijd) anblidende, hüllenlos fih 
zeigende Herrlichkeit der menjchlichen 
Göttin doppelt beriidend. Während 
Venus den Kopf zur Linfen neigt, 
. Bat das Tier ihn rechts, dem Bild: 
rand nahe, und jorgt bier mit den 
Heinen Frauenfiguren im Hinter: 
gua für einen Ausgleich bieles 
ildteils mit dem andern, ber ben 





Tizian: Das Tidterden des Roberto Strozzi 
Gemälde in der Berliner Galerie x d 
Holden Oberkörper ber ſchönen Frau 
mit der Unterjcheidung des pom Menſchen- | enthält. Anders wieder ift der Gegen: 
findes, in bem wir jchon bie tünjtige große | fak auf bem Porträt ber Herzogin von 
Dame — und bes ganz unbewußten Tier: | Urbino. Hier hat Tizian bie rechte Hälfte 
ens. Aber nicht nur für das 
———— und — 
ſam Inhaltliche ſeines Werkes 
nutzte der Meiſter das Motiv; 
wichtiger noch mag ihm ſeine 
maleriſche Ergiebigkeit für 
den vorliegenden Zweck ge— 
weſen ſein. Er ſtellte ſein 
Werk auf einen ſtarken Kon— 
trajt. Im Grunde des Bildes 
iſt alles erfüllt von ausdrucks⸗ 
vollen kühlen Tönen: tiefes 
Ultramarinblau im Himmel, 
mit dem die ferne Gebirgs— 
lette faſt zuſammengeht, unb 
Blaugrün in den Bäumen der 
Landſchaft. Und im Gegenſatz 
hierzu nun die ſtarken war— 
men Klänge der Hauptpartie, 
die in goldigem Braun er: 
trahlt. Dazu paßte ihm vor: 
trefflich bas Wachtelhündchen 
mit den roftbraunen Flecken 
auf bem bräunlichweißen Fell, 
as zu bem warmbräunlichen 
Inkarnat des Kindes wun- 
dervoll abgeftimmt ijt. 
Gerade Hunde von fol 
dem oder ähnlichem Far- 
benflang fügten fih vor- 
Dan ‚in die warmen 








Gemälde in den Uffizien zu Florenz 
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benber Minzigfeit zu, neben 
bem Die jtolze Dame wie über: 
lebensgroß aufragt. Die Kin— 
der Karls I. von England 
(Dresdner Galerie) fonnten 
gleichfalls nicht ohne zwei 
diejer fleinen Angehörigen 
höfiſcher und großer Gelell- 
ichaft erjdeinen. Wher die 
wahre Xeidenjchaft für den 
Zwerghund jest erft im Eng: 
land Karls II. ein. Nun 
beginnt die Blütezeit der 
Ring Charles: und der Blen- 
heim: Spaniol: Arten. Sie 
find jeßt nicht nur bie Lieb- 
linge der Damen und Kin- 
der, auch Die Herren über: 
nehmen fie. Es gehört zum 
Ehrgeiz der Leute von Welt, 
jolhe Tierchen, womöglich in 
den fleinjten Zuchtexempla: 
ren, zu bejigen. Man trägt 
fie immer bei fih, madt 
Promenaden und Bejuche 
mit ihnen; es war ja nicht 
viel mehr als eine Handvoll 
Tier. Karl II. felbjt fol jo 
fleine Kerlchen bejejjen haben, 


daß er fie in einem Körbchen 

: ean Bapt. Chapuy: Parijer Grazien im Part von Vincennes 
am Salle trug! Die ullge: niet us —— na Rupfery.ih nad) Nicolas Vavreince 
meine Freude an Den lie: 


benswiirdigen Geſchöpfchen hat dann das lichen, jpielerijchen Zeit, bie nun anbebt. 
ganze 18. Jahrhundert über angehalten. Und wie bei ber Freude am Porzellan mag 
Sie waren, ebenjo wie die zarte Materie des auch hier bas oftaftatiiche Vorbild mitgeſpro— 
Porzellans, Sinnbild und Ausdrud der zier- chen haben, das auf die gejamte Kultur des 

Rotofo fo gewaltigen Einfluß 
ausgeübt bat. Die Gbinejen 
bejonders haben jid) mit den 
Heinen Hunden beichäftigt, bie 
auf Bildern und Lacarbeiten, 
in Holzjchnitten und in funit: 
gewerblihem Gerät immer 
wieder auftauchen, oft als 
pbantajtijdje und pußgige Wa: 
rianten der Drachen und am: 
deren jyabeltiere, Die das 
Publifum liebte und jehen 
wollte. Golde frembartigen 
Ctüde mögen maces 
haben, um in Europa Die 
ihon vorhandene Neigung zu 
den Hündchen zu bejtärfen, die 
wie fein anderes Attribut zu 
den gepflegten und verzärtel- 
ten, beruflos tändelnden und 
träumenden, gepuderten und 
tunjtvoll frijierten, in Seide 
und Spigen gehüllten Damen 
der Beit paßten. 

Die franzöfiiche Runft gibt 
den Ton an. Der Hof 
Das *Bei]piel. In dem großen 
amiltenbilde Ludwigs XIV. 
von Largillière in ber Wallace: 
e ise Tie eroberte Roe Sammlung jpringt ein Hünd— 
Ausichnitt aus einem farbigen KRupferftich nad) Louis Leop. Boily chen herum, als vollberechtig: 
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Nicolas Largilliére 


tes Mitglied der könig— 
lien Sippe, das nicht 
fehlen darf. Mignard 
gibt in den beiden Por: 
traits, Die er von Hen— 
tiette von Orleans ge: 
malt bat, feiner großen 
Dame ihr Hündchen auf 
den Schoß, das fie bald 
wie eine Blumenjchale in 
Händen hält (33erjailles), 
bald 3ártlid) am Köpfchen 
traut (London, Nationale 
Porträtgalerie). Und in 
feinem &inderbilde der 
Marie von Bourbon, die 
id) mit Geifenblajen 
amüliert, |pringt ein 
Hündchen, aufgeregt mit 
dem Schweif wedelnd, 
zu der Kleinen Prinzeſſin 
ut vom Bliern der 

aümblaje angezogen. 
Bei Watteau treibt jid) 
allenthalben ein reizen 
der Spaniol herum, jelbit 
bei der Überfahrt nad) 
Cythere fehlt er nicht. 
Bei 3Boudjer und Fra: 
gonarb [inb bie Huͤnd— 
hen immer wieder zu 
finden. Wie gern Die 
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ellangruppe von M. V. Acier 
ujeum Johanneum zu Dresden 
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TFamilienbild Ludwigs XIV. von Frankreich 
Gemälde in der Wallace: Sammlung zu London 


deutſche Malerei des 
18. Jahrhunderts das 
Motiv übernahm, erfann: 
ten wir erft auf der Aus: 
itellung — ber Deutjchen 
Barot- und Rofofofunft, 
die 1914 kurz vor dem 
Kriege in Darmitadtitatt: 
fand. Wir jahen bte rin: 
zejlin Ludovifa, bie Gat: 
tin Ferdinands IV. von 
Tosfana, auf einem 
Bilde des Wieners Jo- 
jeph Dorffmeijter mit ih: 
rem glatthaarigen Zwerg: 
pintjcher. Sahen in den 
Arbeiten bes ausgezeich: 
neten Johann Georg 
Ziejenis immer neue 
(Exemplare auftauchen, 
jo das Geidenpudelchen 
auf dem Bilde einer med: 
lenburgijchen Prinzeſſin, 
oder wieder einen Blen: 
heim: Spaniol bei Der 
Braunjchweigerin, Die 
fih am Klavier malen 
liep. Wir Jaben, wie 
aud) die Männer fid) be: 
teiligten: bem als Ma— 
lerdilettant vor ber Ctaj- 
felei figenden Prinzen 
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Ernit von WDiedlenburg - Gtrelit 
(anonym, Art bes (9. D. Mathieu) 
Ipringtein jauberes Seidenpudelden 
auf den Arm. 

Dod England übernimmt Die 
Führung. Das Land des Sports, 
Der Maturfreude, der Tierliebhaberet 
mußte diefe Sitte am [tártjten aus- 
bilden. Schon die Führer und Vor: 
fampfer der großen Porträtiſten— 
reihe bewiejen es. Rneller gibt 
feiner Elizabeth Langftaffe, Peter 
Lely feiner Lady Dorothea Temple 
ihren Spaniol auf den Schoß. Dann 
aber tommen bie Klajfifer, und nun 
wird bie Zahl der Bilder, auf denen 
bie Hiindden ihr Recht behaupten, 
unüberjehbar. Bet Reynolds und 
Gainsborough find fie gleid) neben 
den Menſchen als wichtige Objekte 
des Portratijten eingejeßt. — 
gen in kleineren und größeren Gxem- 
plaren an den Frauen empor, ihre 
Herrin erwartungsvoll anſehend, 
als wenn ſie einen Befehl oder ein 
Koſewort erhofften, on cinis an 
(ie an ober hüpfen sl den Schoß. 
Bei Gainsborough mehr tn unmit- 
telbarer Natürlichkeit, bei Reynolds 


oft na enauer Berednun Joh. Georg Bielenis: Prinzeffin Elifabeth von Braun 
ft nad) febr g r Berednung Ausjchnitt aus einem oon 





als $yarbenjlede oder aid 
als Rompojitionstetle ver: 
wertet, etwa um bie Balis 
bes afabemijd) - pyramidalen 
Zeichnungsaufbaus zu ver: 
volljtändigen, ober um eine 
Kinie effeltvoll zu burd)bre: 
chen, eine Gerade wellig auf: 
zulöjen. Doch auch bei Rey: 
nolds ift bas englijde Na: 
turgefühl lebhaft genug, um 
den Bildern troß aller Über: 
legtbeit des Arrangements 
ihre Friſche zu wahren. Seine 
Kinder find dennod wie 
Iebenbige, holde Blumen, bie 
bie Blüten bes Gartens, Die 
Bäume des Partes, die Hunde 
bes Haujes als Geſchwiſter 
anjpreden. Go empfinden 
wir bas berühmte, entaiif: 
fende Bild ber Heinen Brin: 
gefjin Sophie Mathilde von 
Gloucefter in Windjor, die 
mit ihrem Geidenpudelchen 
auf dem Boden herumtollt: 
beide, Rind und Hund, jeben 
uns mit dem Blid des Un: 
bewußten, Naturhaften an. 
Co ijt es auch bei ber fnien- 
ben fleinen Miß Bowles, 
die ihren Hund in ar 





ne an fi — 
nb Nelly o'Brien €— Rey: 
oſeph D iſter: Pri Ludovil ; * — 
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. Nelly O'Brien 
Gemalde von Joſhua Reynolds 


(In der Wallace-Sammlung zu London) 
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Nelly gehörte zu den niht erbarmungslojen 
Damen der großen Gejellihaft, die ihre 
Liebe des öfteren vergaben. Der Künftler 
hat das mit unübertrefflicher Delitateffe ane 
gedeutet. In ber Zartheit bieles berücken— 
den Menjchenbildes, zwijchen bem blauen 
Überfleide, bas 
den jchimmern: [ru 
den Hals offen : 3 
läßt, und dem 244 
blajen Rot des DE 5 
aeiteppten Rok— 
les, zwijchen 
Cdjeiern und 
Cpi6en und 
weißen Händen 
ruht, ſchwimmt 
fait bas Gei- 
denpudelchen, 
dem auf biejem 
Shoke unend- 
lid) wohl zu 
fein jcheint. Al— 
les ijt Weich: 
beit, Anmut, 
die Zärtlichkeit 
einer finnlichen 
Atmojphäre, 
die aud) bas 
Hündchen fühlt 


Dé 


= aS 
od. 
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Rinderbildnis. Farbiger Rupferftid) nad) Gardner von Thomas Watſon 





Joſhua Reynolds: Pringeffin sone Mathilde von Gloucefter 
Gemälde in Sch 


und gleichjam ſymboliſiert. — Das ift wie 
ein Extraft des ‚Dixhuitieme‘, Wenn wir 
die Stiche und Farbenfupfer zu Rate ziehen, 
wenn wir binzuzählen, wie aud) das Bor: 
zellan die fleinen Zierhunde einzeln und 
in Gruppen und in Begleitung ihrer Herrin: 
nen Daritellt, 
jo erfennen wir 
erjt den ganzen 
Umfang einer 
Gitte, die für 
bie Kulturge— 
Ihichte ber Zeit 
von größerer 
Bedeutung ift, 
als es bisher 
in den Schilde. 
rungen hervor: 
irat. Es liegt 
im Wejer des 
großen Wan: 
Dels, Der mitber 
franzöfijchen 
Revolution ein: 
lebte, daß mit 
hundert ande: 
rem aud) Dies 
Element einer 
freundlichen 


of Windfor Spielerei mehr 
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Bildnis ber Gattin bes f ünftlers. Gemälde von Prof. Walther Iuner 


und mehr verſchwand. Die Biedermeierzeit in 
bem erneuten Wachjen ber 9teattionsepodje 
vor ber neuen Periode der Umwälzungen 


bringt noch einen 


fleinen Nachklang. 


ber bann ijt es 
aus mitdenSchoß: 
bünbdjen ale Ele- 
ment der gefell- 
I\haftlihen Kul- 
tur. Gie bleiben 
wohl nod im 
Haufe, als Ge- 
fährten einjamer 
— —— als 

ärmekiſſen alter 
Jungfern, auch 
als Tändelei ſchö— 
ner Frauen. Aber 
in den Bildniſſen 
tauchen ſie nur 
noch ſelten auf. 
Das erſchien zu 
oberflächlich. Die 
Zeit war ernſthaft 
geworden. Wie 
ernſthaft, ſollten 
wir erſt in den 
letzten Jahren 
lernen. Der Luxus 
der Vorkriegszeit 
hatte in Deutſch— 


land noch eine 
ſteigende Freude 
an ben Zwerg: 





ijt viel 





Die Cdjaufpielerit Lina Weife mit ihrer Zwergbulldogge 
Aufnahme aus dem Atelier Beder & Maak in Berlin 


bunden bervorgebradt. 
das — wird, ſei dahingeſtellt. Es 
eicht nicht ohne weiteres anzu— 


unſerer 


Ob nicht 


nehmen. Denn 
ſelbſt die ſchwieri— 
gen Ernährungs: 
verhältnijie Der 
legten Jahre Ba: 
ben bie Hunde: 
ireunb|djajt bei 
uns nicht ernjtlid) 
zu erjchüttern per- 
modt. Und Die 
SBBerbáltnije der 
großen Städte 
werden immer der 
Pflege fleiner 
Tiere gens jein. 
Die Runft aber 
bat fid) ihnen er- 
neut zugewendet. 
Cie bat mit ben 
Menjdhen lange 
genug zu tun ge- 
habt. MWielleicht 
Dat fie die Frage 
aufgeworfen: Ob 
das erfreulichere 
Objefte find? 

Und am Ende ijt 
die Antwort nicht 
ganz im Ginne 
Gitelteit 
ausgefallen. 

Dr. M. Osborn 
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daß gar mandjes ber „ſüßen Tierchen“, 


PTUS rl PER N ae d e > bie in FFriedenszeiten auf unjerer 
RT oum a Aur > Friedrichitraße in Berlin von mehr 
RR Bry OE RE, a | = oder weniger vertrauenerwedenden 


Ehrenmännern als ,ewte yai g und 
Damenbhiinddhen” zum Verlauf aus: 
geboten wurden, in ihrem |päteren 
Wadstum das für einen Schoßhund 
unumgängliche Format nicht einge: 
halten, fondern jelbit bie Maße eines 
erdumigen TFrauenjchoßes erheblich 
überjchritten haben follen. Diejelbe 
wilde Börje für unechte Schoßhunde 
[oll übrigens auch in Baris gang und 
gäbe gewejen fein, hauptſächlich für 
bie 9Imerifanerinnen und daher mit 
nod) bejjerer Anpafjung ber Preije an 
milliardäre ober tvenig|tens millionáre 
Verhältniſſe. 

Ein Schoßhund ſoll ja doch nun 
einmal die verteufelte Eigenſchaft 
haben, daß er nicht wächſt. Viele tun 
das aber doch, und zwar alle, die nicht 
wirkliche Raſſetiere, d. h. in dieſem 
Falle Hundezwerge aus gefeſtigtem, 
rein durchgezüchtetem Zwergenſtamme 
ſind. Ob ſie das ſind, das kann man 
ihnen aber anſehen, wenn man wirk— 


Vet lid) ,Sjunbeper[tanb" Bat; denn es 
was, ende oan Cnm BB: ens aibt AA jebt nur eine gang beftimmte 





o weit mein funjtgelebr: 

ter Borredner, dem td) 
mit Vergnügen das Zeugnis 
ausjtellen darf, daß er aud) 
in Hundefragen niht unge: 
lehrt ift. Das find aber un: 
fere Lejer und Leferinnen 
ganz gewiß auch nicht. Auf 
beiden Gebieten! Welcher 
,Gebilbete" in Deutjchland 
hätte nicht aud) ,,Runjtver- 
ftand“ und „Hundeverftand“ ? 
Sd babe in meinem langen 
Leben nur wenige getroffen, 
die freimütig bas Gegenteil 
befannt hätten, und feinen 
einzigen, der nicht jeinen 
eignen Hund für etwas ganz 
Bejonderes gehalten hätte, 
und wenn der verflixte Fixel— 
yoxel aud) nicht das Hals: 
band und bie Steuermarte 
wert war, bie er trug. Sit 
diefer einzige, Den id) nie 
getroffen habe, aber gar eine 
Cie, jo liefe ich vielleicht 
ernite Gefahr, bie lebrbafte 
Frage „Was ift ein Schoß: 
hund ?^, die id) auf Wunjch 
ber Schriftleitung bier bin: 
terher nod) aufwerfen jol, 
als höchſt überflüffige Shul- 
meifterei aufgefaßt zu eben. 
Sd jtelle bie Frage daher 
nut ganz im allgemeinen 
und wage zunädjlt vorlichtig, 
das Gerücht wiederzugeben, Bwergihnauzer. Gemälde von Emil W. Herz 
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Anzahl awergbaft Hein bleibender ine 
raffen, Die man aus ben großen Hundes 
rajjen Berausgeaüdjtet hat, ebenjo wie bie 
— —— aus den großen Hühner— 
raſſen. 

Erhebliche Größenverminderung ſtellt ſich 
übrigens bei Tieren mitunter auch in der 
freien Natur ganz von ſelber ein. So iſt 
. B. auf Sardinien und Korſika der Rot— 
iis nur jo groß, wie auf bem europäijchen 

eitflanb der Dambirjd, bieler nur fnapp 
jo groß, wie bet uns bas Reh, und bas 
ausgewadjene Wildjdwein Heiner als ſonſt 


Roter Zwergipaniel 


bet _,liberliufer” von einem jahre. Die 
Abgeichloffenheit auf einer Snjel jcheint da- 
bei von Einfluß zu fein: feben wir bod) aud) 
ben Gjel auf Ceylon zu einem Zwerge ver: 
fiimmern, ber taum Höhe und Gewicht eines 
großen Hundes erreicht, und allbefannt [inb 
ja bie Pferdezwerge, bie Ponies, die ganz 
in der gleichen Weiſe auf den nordilchen 
Shetlandsinjeln wie auf Java in den Tro: 
pen auftreten. l , 
CdjlteBlid) gibt es befanntlid) bei uns 
Menichenzwerge, niht nur im Märchen: 
erade bei ben menichlichen Zwergen zeigt 
E aber am beutlidjiten, daß es mit bem 
ogenannten Zwergenwuchs eine ver|djiebene 
Bewandtnis haben tann. Wenn wir nam: 





Gemälde von Emil W. Herz 


lid) folche Zwerge, wie fie unter uns und 
ben verjchiedenften Völkern der Erde aus: 
nahmsweije als Kinder von Eltern gemóbn- 
lider Größe heranwadjen oder vielmehr 
nicht heranwadjjen, ae anjehen, 
jo [fprtngt allermeijt jofort in die Augen, 
daß bie Kleinheit ihrer allgemeinen Erſchei— 
nung nicht n febr auf gleichmäßiger Ber: 
Heinerung aller Körperteile beruht als viel- 
mehr ouf gang bejonderer Kürze der Arme 
und Beine. Das madjt eben den Zwerg: 
clown im Zirfus zu einem jo urdrolligen 
Stehaufmänndyen. Dazu der dide Kopf mit 
dem hochgewölbten Hirn: 
ſchädel; jo fieht er aus, wie 
ein ,Riejenfind“, und das 
ijt tatlächlid bas Bezeich— 
nenbe für bieje Art einzeln 
und ausnahmsweile auftre: 
tender Zwerge: Aufhören 
bes Ldngenwadstums der 
Bliedmaßentnochen und Ber: 
Darren bes Schädels im tind- 
lichen Zuftand. Anders bei 
den Zwergpvölfern, von denen 
die tnnerafrifanijden Attas 
Schweinfurtbs unb Batwas 
Emin Pajdas, Stuhlmanns 
unb bes Herzogs Adolf Fried: 
rid) am befannteften gewor: 
den find. Hier bleiben alle 
ziemlich gleiymäßig hinter 
menjdjlidjer Durchſchnitts— 
größe zurüd, haben aber 
dafür eine vollfommen eben: 
mäßige Rorperbildung ; die 
beiden Zwergnegerinnen, die 
Stuhlmann  jeinergeit mit: 
bradte, waren jogar ganz 
allerliebjte Brongemodelle. 

Bei ber Zwerghundezudht 
iit man nun jedenfalls aus: 
gegangen von ausnahms: 
weile Hein geborenen Juns 
gen, wie jie heute nod) ein: 
zeln in den Würfen der ver: 
ſchiedenſten Hunderaſſen vor: 
tommen, gewöhnlich aber 
als unerwiinjdte Riimmer: 
linge bejeitigt werden. Bei 
ber Weiter: und Hochzucht bat 
man Jio dann aus begreiflidhem Schönheits— 
finn Mühe gegeben unb gibt fid) jolche nod, 
von ber oben erjtgenannten unebenmäßigen 
zu ber leßtgenannten ebenmäßigen Zwerg: 
form zu tommen. Wo bas niht Zuchtziel 
ift, wie beim Tedel, der ein zwar niedriger, 
aber kräftiger Jagdhund fein fol, unb eni: 
gen englijden Gegenjftiiden zu ibm (Stye 
und Ccotd) Terrier), jehen wir heute nod, 
daß bie Kleinheit wejentlich von den kurzen 
Beinen herrübhrt. 

Der Tedel ijt ja aud) von Natur und 
Redts wegen nichts weniger als ein Schoß: 
bund, wenn er auch leider und zu [einem 
eignen Unglüd öfter als folder gehalten 
wird; bas geht jhon daraus hervor, daß 
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man gang neuerdings aus ihm erft eine 
witflide Bwergform herausgezüchtet hat: 


ben Ranindentedel, der jo Klein fein muß, 
daß er bequem in jede Kanindyenröhre ein- 
Ihliefen tann. Bei den eigentlichen Zwerg: 
und Schoßhunden [trebt man nad) moglidft 
feinem, zugleich aber möglichjt ebenmäßigem, 
grimoem, regelrehtem Körperbau und hat 
tejes Ziel aud) erreicht dergejtalt, daß bie 
meilten Schoßhundrafien die zwerghaften 
Ubbilder gewiller großer Rajjen daritellen. 
Um jchwerjten gelingt dies mit bem Schä— 





Sapanifcher Tihin. Kohlezeichnung von Prof. Hans Pellar 





del, ber bei den Hundezwergen das Dart: 
nüdige Bejtreben zeigt, den kindlichen Zu: 
itanb, d. b. vorjpringenben, hochgewölbten 
Hirnteil beizubehalten. Man nennt bas 
„Mopstopf“ in 9(nfnüpfung an den einft 
volfstiimlidjten aller Schoßhunde, den Mops, 
und da man es nicht wegzuzüchten ver: 
mochte, jo hat man aus der Not eine Tu- 
pend gemacht und dieſen Mopstopf bei vie: 
en Schokhundrajjen zum Raffegeiden erho: 
ben. Der Mops jelber hat natürlich aud 
einen Mopstopf, aber gar nod) nicht jo jehr 
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Japaniſcher Tſchin Glattbaariger Zwergpintſcher Schottiſcher Seidenſpitz 
auf die Spitze getrieben. — Der heutige Pinſchers herausgebracht, den ſich der Eng— 
Mops iſt übrigens aud) kaum ein eigentlicher länder als black-and-tan-Terrier erhalten 
Schoßhund zu nennen; dazu ijt er zu groß, und zu wundervollem Adel hochgezüchtet hat, 
unb es bat merfwürdigerweile bis jebt nod) während wir unjeren großen glatten Pin: 
nicht gelingen wollen, ihn iie: \cher, wie jo manchen anderen 
der „Heinzufriegen“. Und bod) beimijden Hundeſchlag, zu: 
muß er vor 100 und 150 Jah: grunde n ließen. 
ren jo Hein gewejen jein, daß Gin Glüd, daß uns wenig: 
ihn jede alte Jungfer bequem [tens unjer Raubpinjcher, unjer 
in ihrem Muff ober Handars Schnauzer, erhalten geblieben 
beitsbeutel mit fich herumtra— ilt, dieje vortrefflide Hunde: 
gen konnte! Deshalb wohl hat feele im rauhen SHaartleide! 
der jebige Mops nur jehr we: Hier ijt bie ent|prechende Schoß: 
nig Züchter und Liebhaber. hundegudt, ber Zwergihnaus 
Den LZöwenanteil der Liebe zer, erjt nee in Angriff 
fir Schoßhunde heimft in ber genommen, auf Ausjtellungen 
aber [hon in ganz allerliebften 
Bertretern gezeigt worden, die 
vollfommene Abbilder des gro: 
. Ben Schnauzers waren. Daz 
gegen bat in d überer Zeit ſchon 
et uns ber Affenpinicher, d. b. 
eine runbtópfige, großäugige 
und baburd) etwas affenübn: 


Gegenwart das „Rehpinicher: 
chen” unjerer Damen ein, der 
gas aU Zwergpinjcher ber 

pnologie (wenn’s nicht zu 
Ihleht Hänge, müßte man 
deutjch jagen: Hundefunde), ber 
allerdings rebjarbig, b. b. rot: 
gelb fein tann, gewöhnlich aber 





„black- and-tan'' ijt, wie bie lide Zwergform des Raub: 
Engländer unübertrefflich kurz Windfpiel pinjchers eine Rolle gejpielt, 
lagen, wörtli liberjebt: und dasjelbe Tieren ijt in 


Ihwarz und lohfarben, d. b. ſchwarz mit Belgien als Griffon Bruxellois der Allerwelts— 
rotbraunen Abzeichen auf Ropf und Läufen. liebling. Dieſe Zwergpinjcher dürfen höchitens 
Diejer Kopf ift beim deutjchen, guerjt und einige Pfund wiegen und einigezwanzig Zenti= 


zumeilt in Wiürt: meter bo jein, 
temberg gezüch— wenn jie Gnade vor 
teten Schlage ge: den Augen ber Ken— 


wöhnlich ein rid: 
tiges Apfelköpfchen 
und mit gewölbter 


ner und Liebhaber 
finden follen. Den 
Gipfel erreicht die 


Stirn und furger Mopsfopfbildun 

Schnauze, wenn bei den japaniid): 
auch beides in mä- djinefilden Tſchins 
Bigen Grenzen. Den und den englijden 
englijden Schlag, Zwerg:Spaniels, 


den black-and-tan- 


die wieder Die 
toy (Schwarzloh: 


Zwergform Der 


zwerg) bat man SJagdipaniels, Stö— 
dagegen mit fladje- berjagdhunde, 
rer,  aejtredterer SBadjtelbunbe find. 


Kopfbildung be- ier fibt das 
reits als ziemlich dindugdjen nur 
genaues Mbbild des ~ no% wie ein Knauf 
großen glatten Stye: Terrier vor der jenfrecht 
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auffteigendDen oder gar nad) vorn vor: 
gewölbten Stirn, unb bas maht, auf mid) 
wenigftens, bod) immer einen etwas 
tranthaften, früppeligen Eindrud, fo nied: 
lid) bie Dinger fonft find mit ihrer reichen, 
weihen ‘Bebaarung und fddnen Pär: 
bung, bie Engländer [dwargloh, rot, weiß 
mit roten Plattenfleden, bie Aliaten auc 
mit fchwarzen Platten und graugelb. Den 
edjten e Swergen|d)ábel bat 
one ber „Bully“, bie —— eed. 
 bullbogge mit ihren drolig hochftehen⸗ 
den AM ebermausobren”, die heute bald 
[don ebenjo notwendig zur großſtädtiſchen 
en gehört wie mobildjer Anzug 
und Hut. 
. Dagegen find in neuerer Zeit immer 2 
in ben Hintergrund getreten bie früher jo 
beliebten n en und Geidenpudels 
den (Bolognefer, Malteſer, Dana) die 
durch weißes, feidiges Haar ausgezeichnet 


4 RLE Bag Re ECC A A A A SO A A E A A ECCE EROR I 


Ein 


Einft träumt’ i 


Und bin 
Wo bte 


Des 
O Jugendzeit! 


Doch, ach 


Bor Einſamkeit. 


EEEE Se EE E E ee Ae Oe E A A Ae Oe A A OR EEE OE 


HE PERL EEE TREO UE FI Poe oe oem TH 


+, u gg ete. ved da . 44. gets. WELT a, atte 088s f Leo. e 9, puo tto eteo g o'ta ore. oe PL I VER er ae er ee er poto fetto potta (te ooo, v ENS "ES ore 
Belhagen & Klafings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920. 1. Bo. 


Traumland 


Sd) träumte einft von einer jchönen Welt. 
Der Himmel war ein fonnenblaues Zelt. 
ind entflob mit leifem Gleiten 
Ser übers Meer den warmen Weiten 
Und trieb ein Schifflein auf den grünen Strand, 
Wn deffen Maſt ein lieber Engel ftand. 

Der jah mid an p — oh. 

0. 


Ein Lahen ftahl fid) filbern aus dem Blau 
im Rojenbufh am Säulenbau, 
yprefjen glutumftoben 
Cid) übers Tal wie Flammen 
Dort, wo ber Rafen bunt von Blumen war, 
Schwang fid) im Tange eine muntre Shar. 
immels Pforten Hafften weit. 


Und id) vernahm ein iig ſchönes Lied. 
gronn nod) in meine Tr 
in Klang, wie ich ihn da vernommen. 

niht in den Ginn mir tommen 
Will ber Erlölung holde Melodie. 
Ih manbre fort, und Inge ewig fie. 
Cie flingt, wo du, o 
Co träumt’ id) einft. 


um Güden fam ich, als mein Herz nod) heiß. 
obl Stand bas Haus in Blumen, marmorweip. 
Dod) bie Zypreſſen fdjauten buntel 
Und [djpeigenb in ber Welt Gefuntel. 
Mir war, das Leben hielt ben Atem an 
Ein Wellen nur zerrann 
Und fang, dieweil es ſchwand im Schaum; 
Es war ein Traum. 


Julius Havemann 


find, ebenfo wie bie Angoraziegen und die 
nad) diefen fogenannten 9Ingorafafen und 
Angorafaninden. Die Pflege und Zucht 
wird wohl febr erfchwert durch diefes emp: 
findliche Seidenhaar, das anfdjeinenb immer 
mit einer gewiſſen Körperſchwäche und gare’ 
ten Gefundheit verbunden ift, während ber 
ewöhnlihe Zwergipig mit Dárterer Be: 
rung ein recht ftrammes Kerlchen ift ober 
wenigftens fein [oll und burd) fein pubiges 
Außere, wie ein lebendig gewordener Muff, . 
bie Schwanzrolle feft über den Rüden ges 
Inlagen, und burd) fein lebhaftes, breiftes 
efen viele Liebhaberinnen hat, aud in 
England als Toy Pommeranian. Jn Eng: 
land, dem Lande ber Gportgudt, bat man 
in ber Gegenwart nod) weitere Zwerghund⸗ 
taffen, bie aber wenig aufs ER tland fom: 
men unb in Gefdidte und Kunſtgeſchichte 

nod) feine Rolle ſpielen. 

Dr. Ludwig Hed 
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Der Rampf gegen as Cols 


Don Dr. Walther Hafenclever, Dis ffeldorf 





Nah Golde drängt, 
Am Golde hängt 
Som alles! 


tönt uns Gretdens Klage entgegen. Geit: 
bem bie Völker zu wirtſchaftlichem Leben 
erwadten und das Bold dte Grundlage des 
Geldverkehrs wurde, tft es bas Symbol ber 
Maht und bes Beliges gewefen. Shon 
Ifrael! tanate um das goldene Kalb, und der 
Ipanijde Golddurſt im Mittelalter, ber bie 
alte Kultur Giidamerifas vernidtete, ent: 


Iprang bem Bedanten, daß mit puer 


Stadt unb Blüd ber Völker verbürgt let. 
Aber die Zeiten haben fid) gewandelt. Nur 
im —— Sinne ſpricht das Goethe⸗ 
wort noch Wahrheit; in der Geldwirtſchaft 
hängt am Golde nicht mehr alles. Die 

* beginnt zu erkennen, Pob es 
vielfad) dort überflüjjig, zum Teil fogar 
ea it, und ift geſchäftig, feine um: 

ajjenbe Macht zu bredjen. Bor allem foll 
es im Inland verjhwinden und das Papier: 
geld an feine Stelle treten. 

Als Otto Heyn im Jahre 1894 btefen 
Gedanten als einer der eriten ernithaft er: 
Ürterte, erntete er tat überall nur ein über: 
legenes Lächeln. ud) ber Heidelberger 
SProfel]or Georg iyriebrid) Knapp, ber tm 
Berein mit feinem jpäter berühmt geworde: 
nen Schüler Helfferich a Jahre nachher 
die Theorie bes Geldes auf neue jtaatsredht» 
liche Belichtspuntte [tellte, vermochte es vor» 
erfit nicht, bie Überzeugung der Theoretifer 
ber alten fogenannten metallijtijden Schule 
umzujtürzen. Go [tart mar die [uggeltive 
Macht bes gelben Metales, daß es den mei- 
ften nicht gelang, durch den Goldichleier 

inburd) bie wahre Bedeutung wirtichafts 
icher organ zu erfennen. Die jcheinbar 
jelbftändige Kauflraft des Geldes madte 
eben jedermann genetgt, ihm einen be[onbe: 
ren inneren Wert gugujdretben, und die Art, 
wie es im landläufigen Wert als Ware bes 
handelt wird, ber Gargon des Beldmarftes 
und ber Banten haben bas ihrige getan, 
die wahre Bedeutung des Geldes in Ber: 
geffenhett geraten zu laffen. Die Gubftitu: 
tion des Brundes war eingetreten, um 
einen Wusdrud Rathenaus zu gebrauchen. 

Dazu trat eine überlieferte Abneigung 
hegen Gapierael iiberhaupt. Mechaniſch ver: 
knüpft jid) mit dem Papiergeld ber Gebante an 
den Chotten John Law und feine Ichwindel: 
hafte Compagnie des Indes, an die Aflignaten: 
wirtihaft während der großen franzöſiſchen 
Revolution. Lächelnd ftreift bie Erinnerung 
Mepbijtopheles’ jpigbübijchenStreich im zwei: 
ten Teil bes ‚Zauft‘, wo er Kaifer und Rang: 
ler mit Anweifungen auf bie im Boden vers 
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borgenen Schätze narrt, und mande Erfchei: 
nungen ber jiingften Seit, bie Überflutung 
aller Lander mit Noten jeglidher Art und 
eine gleichzeitig nebenher gehende unerborte 


' Teuerung und Unde ins ber Rauftraft 


bes Geldes [deinen ber Abneigung gegen 
bas Papiergeld recht zugeben. Noch heute gilt 
deshalb der Allgemeinheit bie Golbwahrung 
als eine Errungenjdaft, auf ber bie Cidjere 
heit der Staatsfinangen und bie Zuverläſſig⸗ 
eit ber Wirtſchaft beruhen. Gte bat bas 
dunkle Gefühl, daß bem Metallgeld ein be: 
fonderer innerer Wert innemobne, der (id) 
qud) in Zeiten abfteigender Konjunktur er: 
halte, während der bedrudte Paptergettel 
fid) entwerte. Aber der Krieg bat, wie fo 
vieles andere, auch hier bie uberfommenen 
Unfdauungen über den Haufen geworfen, 
und die Erfahrungen der legten Sabre bes 
ginnen allmählich, bie Anhänger ber bisher 
berr|djenben metallijtijden Meinung nad 
langem Widerftreben auf bie Geite ber. 
Reger’ herüberzuziehen. 

m von der Bedeutung bes Papiergeldes, 
feinen Borzügen und feinen Sdwader eine 
Anſchauung zu gewinnen, ift es notwendig, 
fih ber Geldidte bes Geldes ein wenig zu 
erinnern. 

. Betanntlid ift bas Bedürfnis nad) einem 
Zahlungs,mittel‘ (Geld) aus bem Taufchver:- 
tehr erwadjen. Der Landwirt, der bie Tiber: 
Ichülfe feiner Wirtjchaft, Getreide und Vieh» 
probufte, in der Stadt gegen Kleider ober 
Merkzeuge umtaufchen wollte, machte bald 
die Beobadtung, dak dies mit Schwierig» 
teiten verfnüpft war. Die Handwerfer hat: 
ten felbjt erft diefe Dinge, bie fie in ber 
Mehrzahl nicht perfönlich verwenden konn⸗ 
ten, bei anderen egen Produkte umtanfden 
müſſen, bie fie fel h braudjten. Das war 
eitraubend und umitdndlid. Go ergab (id) 
Kir den Landwirt die Notwendigleit, feine 
Ware dort unmittelbar abzujegen, wo fie 
gebraucht wurde, und von feinen Runden 
eine Ware zu faufen, die er möglichit bei 
allen Gewerbetreibenden gleihmäßig tm 
‚Taufchwege verwenden fonnte. Als folde 
ermielen jid), nad)bem man es itin 
mit Zieh verfudt hatte (daher lateint] 
pecunia für Geld), vorwiegend Metalle als 
geeignet: Erz und Bold. In biefer Periode 
der Geldgeſchichte find bie Metalle reine 
Mare. Neben der Möglichkeit, das Metal 
zu Taufchzweden weiter zu verwenden, jpielt 
die Möglichkeit ber Berarbeitung zu tech: 
niihen Zweden die überwiegende Rolle. 
Die Metallarmut des Wltertums verleiht 
dem Metal erhöhten Wert und erleichtert 
die Annahme. Cobald man aber beginnt, 


ESEEEA Dr. Walther Sajenclever: Der Rampf gegen das God BSSsed 83 


das Metall a Münzen zu prägen, tritt 
hierin [don eine Wnderung ein: man ver 
zihtet im allgemeinen auf bte Möglichkeit 
dertechniichen Verarbeitung, der Tauſchzweck 
tritt faft ausichließlich in den Vordergrund. 
In 3ufunft bleibt bas Metall und beſon⸗ 


vers Bold deshalb beliebt, weil es feiner: 


Seltenheit wegen leicht bewegliche hohe 
Werte bildet. Die Zuverficht auf feine Bes 
liebtbeit ftellte feine Umlaufsfabigteit ficher. 

Sur Umlaufsfähigleit bes Geldes trat ein 

es bedeutjames Moment. Der Tauſch⸗ 

el ift ein unpraftifches Sail Gelten 
finden ftd) Taufchobjelte, bie im Werte ein» 
ander völlig gleidjiteben. Um aber bie 
ien|djobjelte gegeneinander M 
fehlt es an einem Wertmeſſer. er Vieh 
gegen Werkzeuge taufchen wollte, war auper: 
tanbe, den Prets dafür ose lg Ba einer 
betimmten Einheit anzugeben. rit bas 
Metall als allgemein vermittelnde Tauſch⸗ 
ware ergab die — hieran, indem 
man feine Gewichtseinbeit zur Grundlage 
nahm. Golde Gewichtseinheiten find [püter 
befonders bie aus dem Metall bergeftellten 
Münzen; beijpielsweife ift ein Zehnmarfftüd 
der Eh Teil eines Pfundes Bold. Die 
Münze ijt deshalb, ähnlich wie Meter oder 
Kilogramm, das Maß, an dem der Tauf: 
wert (Preis) einer Ware gemejfen wird. 
der Preis ift umgetehrt nichts anderes als 
das Verhältnis des Wertes der Ware zum 
Berte der Gewichtseinheit bes Mtetalles. 
Ale Preife I deshalb Berhältniszahlen 
und teine abjoluten Größen. 

Bei entwidelter Volkswirtſchaft wird dies 
kt Charatter bes Geldes als Preismefjer 
ene feiner Hauptfunttionen; ber frühere 
SBatendjaratter tritt faft völlig zurüd. Heute 
dentt niemand — von wenigen Ausnahmen 
abgefehen — daran, eine Goldmünze zu 
tehnifden Zweden 34 verarbeiten. Man 
begnügt fid) Damit, mit ihrer Hilfe den Wert 
ants Gegenftandes, den man laufen ober 
verlaufen möchte, zahlenmäßig feltgulegen. 
Bei einem Tauſchgeſchäft tritt diefer Chas 
tater am deutlichiten hervor: Der Produs 
sent láBt den Konjumenten am GBeldmaß 
abſchätzen, wieviel er für feine Ware an 
andern Bütern geben werde. Schon hieraus 
mtd deutlich, daß ftatt bes Mtetalles andere 
Güter, unter Umftänden fogar eine bejtimmte 
atun, ben Dienſt als Wertmeffer 
ebenfalls erfüllen können. 

Aber um ein Wertmeffer zu fein, wie ihn 
Mt Handelsverfehr brauchte, fehlte bem 
be nod) etwas. Es war ja tm Grunde 
mdts anderes wie jede andere Ware aud). 
sen Taufchwert war darum wedjelnd, fol- 
tb den Gefegen ber Preisbildung nad) 

ngebot und Nachfrage, und gieler echſel 
ward als Übeljtand empfunden. Go ſchien 
es zweckmäßig, es dem Spiel von Angebot 
und Nachfrage zu entziehen und ſeinen Wert 
— zu geſtalten. Ein Staatsakt 
brachte bas Aunftftüd fertig: Der Gewichts: 

eit des Goldes wurde ein feft beftimm» 


ter Wert gegeben (bie Währung), unb vor: 
geichrieben, baB er zu diefem Werte von 
jedermann genommen werden miiffe (Cr: 
fldrung als gefeblides Zahlungsmittel). 
Diefer Befehl des Staates hat zur Folge 
gehabt, daß ber Zahlungswert bes Goldes 
im Laufe ber Zeit ben Handelswert be: 
trächtlich überftieg und Inasung wele genie 
um zwei Drittel höher ift als ber Waren» 
wert fein würde, wenn die acti iai, 
überall fiele. Es ift aber daraus au erjeben, 
daß bem Staatsbefehl, ber die Macht bes 
en a den Warenwert bes Goldes ohne 
iberjtanb ber Wirtichaft zu verändern, 
eine entjcheidende Bedeutung zulommt. Dieje 
Bedeutung können wir um fo eher ln 
als bie Wirtichaft den jonitigen Eingriffen 
während der Kriegszeit (Sößftereis(ehlepun 
gen, *Beldjlagnagmungen, Eins und Ausfuhr: 
verboten) recht Träftigen Widerftand ent» 
egengelebt hat. Enticheidend wirft bei diefer 
Beltenung bes Wertes meme ber Staats: 
efebl an bie Allgemeinheit ber 3Bolfsange: 
börigen als ber Gedanfe, daß bas Gold zu 
dem beftimmten Werte von allen öffentlichen 
Kalfen und den Ctaatsinitituten genommen 
wird. u Gedante hat gugleid bas Ber: 
trauen auf feine Umlaufsfähigleit auf eine 
andere Grundlage geltellt. Die Boritellung, 
daß es einen Warenwert hat, und daß der 
Warenwert ibm bie Umlaufsfabigtett ver- 
ſchafft, entſchwindet nunmehr völlig. Wn thre 
Stelle tritt bie Erwägung, dak jedermann 
in den mannigfad)iten Beziehungen als 
Schuldner ober als Gläubiger zum Staate 
fteht und deshalb das Sinterefle hat, ben [taats - 
lich feftgejegten Wert aud) im Berlehr auf: 
rechtzuerhalten, um zu ihm feine Schulden 
deden zu fónnen und feine erworbenen For: 
derungen getilgt gu erhalten. Go gründet 
In die Zuverlicht auf bie Umlaufsfabigfeit 
ortan nar auf ben Befehl bes Staates 
an feine Kaffenitellen auf bte eng 
ber Rreditbegtehungen der Volksangehörigen 
untereinander. 

Se mehr fo die Bedeutung des Waren: 
wertes weggefallen ijt, iſt bas Geld eine 
Gjelsbriide des pa tal hea tm geworden. 
Auf entwidelter Wirtichaftsitufe wird es 
denn aud) in der Erfüllung Ddtejer Bers 
mittleraufgabe zum größten Teil von andern 
Methoden abgelöft. An feine Stelle tritt ber 
Verrechnungsverkehr durch einfache Buchung, 
ber Sched (die Note bes Privatmannes) 
und im Auslandsvertehr der Wechjel. Biele 
hundert Milliarden Umjäße werden mit Hilfe 
diejer Mittel ausgeführt ;422 Milliarden Mart 
betrug allein ber Geſamtumſatz der Reichs: 
bant im Sabre 1913. Nur in den verhält» 
nismäßig geringen nod) übrigbleibenden Ge: 
idájten bes Rietnverfehrs hat bas Geld feine 
Rolle als Taujchvermittler beibehalten. Daf 
aud) bier, obwohl wir auf jo hoher Wirt: 
\chafisitufe ftehen, feine Stellung keineswegs 
felt ift, läßt jid) in ber Gegenwart beobadjten, 
wo gegen ein Pfund Butter oft leichter ein 
Paar Schuhlohlen zu befommen find, als 
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wenn man bas Geld vermittelnd dazwiſchen⸗ 
treten läßt. (Gs bat bier eine rüdlünfige 
Bewegung zu den primitiven Formen bes 
Tauſchverkehrs eingejebt. Deutlich aber ijt 
u bemerten, daß ber Laujd) folder Gegen: 
tände meift genau mad) bem betderfeitigen 

reis tn Gelb erfolgt, ber jemeils im 

erfehr be[tebt, jo Daß bas Geld als 
meſſer bod) mitwirft. 


Zwei Cigenfdaften waren es fo, bie dem 
Metallgeld vorzugsweife feine Eignung zum 
allgemeinen Taujchmittel verliehen: die Um- 
laufsfabigteit unb die Eigenfchaft, Wertmeffer 
zu fetn. Wir jaben, wie der Gtaat dieſe 
letztere nn zu ſtärken verjudte, in: 
bem er dem Golde einen unabänderlichen 
Wert verlieh, unb wie Durch diefe Maßnahme 
bie Grundlagen für bie Umlaufsfähigleit 
verändert wurden. (Ein neues 9ertrauenss 
moment trat dabei auf, und von ibm nimmt 
die Entwidlung bes Papiergeldes ihren 
Ausgang. 


Das paa bas Metallgeld durch an» 
dere, unedlere Zahlungsmittel zu erfeßen, tft 
alt. Sede fih entwidelnde nationale Wirt» 
art madt bald die Erfahrung, daß ihr 

«5 an Metallgeld au gering ijt, um ben 
Bedürfniffen ber fid) jteigernden Umfage zu 
genügen, Erft neuerdings freilich ift es Har 
geworden, daß der Mangel an Zahlungs» 
mitteln allein fogar im[tanbe ift, eine an Ra 
günjtige Konjunktur ohne inneren Anlaß vor: 
zeitig au beenden. argeldloje Verkehrs⸗ 

methoden find jdn frigeitig angewandt 
. worden, bis man del en Gedanten verfiel, 

bas Metallgeld felbjt durch Papiergeld au 
erfegen. Wer möchte ftd) leichtlich Mepbiftos 
Gründen zu verfchließen: 


eten 
ert; 


Man wird fid) nidt mit Börf unb Beutel plagen, 
Ein Blättchen ift tm Bufen leicht zu tragen, 
Mit Liebesbrieflein paart's — ſich hier. 
Der Vrieſter trägt's andächtig tm Brevier, 
Und der Soldat, um raſcher ſich zu wenden, 
Erleichtert ſchnell den Gürtel feiner Lenden... 
... Gin fold) Papier, an Gold und Perlen Statt, 
Iſt ſo bequem, man weiß doch, was man hat; 

an braucht nicht erſt n marften nod zu taufchen, 
Kann fid nad Luft in Lieb’ und Wein beranfden. 


Über bie VBegeijterung über bie Bequem⸗ 
lichkeit ber Veldaffung und der Verwendung 
bes Paptergeldes verleitete gewöhnlich dazu, 
mehr davon zu bruden, als ber Wirt}dafts: 
lórper vertragen fonnte. Um diefe uner: 
wiinjdte Folge zu vermeiden, fand man fpä: 
ter ben un die Ausgabe des Papier: 
gelbes an bie Menge des vorhandenen Gols 

es zu binden und Papiergeld nur in bes 
ftimmtem Berhältnis zum Gold auszugeben. 
Brundjäglich bat deshalb bas Deutiche Reich 
bie Golbwábrung übernommen. Nur Bold 
gilt grundjäglich als gejeblidjes Beata ke 
mittel. Die Banlnoten, die bie Reichsbank 
ausgibt, find nur als Golderjak gedacht 
unb fonnten vor dem Kriege bei ihr in Bold 
umgetaujcht werden. Wlan redjnete freilich 
von Sube damit, bap nicht alle Noten 
zur Einlöjung gleichzeitig vorgelegt werden 


würden, und begnügte fid) deshalb damit, nur 
ein Drittel der Noten in Gold zu beden, 
während für die übrigen zwei Drittel Dedung 
duch Wechiel mit zwei guten Unterfchriften 
für ausreichend erachtet wurde. Aber die 
Umtaufcymöglichleit wurde in ber Praxis 
— t nur ſelten in Anſpruch genommen. 
Die Tatſache, daß die öffentlichen Kaſſen und 
Privatbanken die Noten nahmen, zeigte fich 
aud) bier als ausſchlaggebend, um bas Ber: 
trauen in bie Umlaufsfähigteit aufredtgu- 
erhalten. Bejonders trat dies in ber Hale 
tung bes Publifums gegenüber den 240 Mil: 
lionen Mart betragenden Reichskaſſenſcheinen 
gutage, für bie fetne Dedung in Gold ober 
ein Umtauſchanſpruch gegeben war, und bie 
on gebedt waren als die Unterjchrift 
bes Reiches. Cs ift jedem geläufig, dah dies 
reine Papiergeld, beljen Ausgabe tm Grunde 
genommen Phon gegen die Goldwährung 
xis d ben Banfnoten im Verkehr völlig 
ebenbürtig war. Der Warendaratter bes 
Geldes ift bier vergejfen; immer deutlicher 
wird bas Geld zu einer Inftitution bes Rechts. 
Die Hingabe oder Sabi): Verde ber Bant: 
noten il bas von ber Rechtsordnung ge: 
ſchützte Mittel, Forderungen zu erwerben 
oder Schulden zu tilgen. Swilden Forde⸗ 
Anden und Schulden aber, den Polen bes 
Kreditigftems, bewegt fid) bte ganze moderne 
Wirtſchaft. 


Die Erfahrungen, die die Reichsbank bei 
der Behandlung der Noten und Reichskaſſen⸗ 
ſcheine mit den Anſchauungen des Publikums 
machte, führten ſchrittweiſe Dazu, bie Gold: 
währung ſtärker einzuengen. Einerſeits reichte 
in den Jahren auffleigender &onjunftur, bie 
uns bis aum dee 1914 auf eine fo glan: 
zende wirtidaftlide Höhe führte, bas Bold 
immer weniger zur Beldaffung der notwen: 
digen Tae Md. ba aus, auf der andern 
Geite erwies fih, dah die Papiernote diefelbe 
—— beſaß. Der Beginn wurde 
im Jahre 1909 gemacht. Damals zwangen 
bie Erſcheinungen ber Handelskriſe bes Jah: 
res 1907, wo durch den Mangel an Umlaufs⸗ 
mitteln und damit verbundener Disfonte 
erhöhung der günftigen Konjunktur ein vor⸗ 
zeitiges Ende bereitet war, bie Reichsbank 
dazu, den Banknoten den Charakter als ge⸗ 
ſetzliches Zahlungsmittel zu verleihen. So 
blieben fie länger im Verkehr unb vergrößer⸗ 
ten dadurch die Menge der Umlaufsmittel. 
Daß nunmehr der Gläubiger vom Schuldner 
nicht mehr Zahlung in Gold verlangen konnte, 
fon ern fih mit Noten begnügen mußte, war 
don eine ftarfe Bejchräntung der Goldwah: 
rung. Immerhin blieb bie — — t 
der Reichsbank ſelber beſtehen. Aber der 
Ausbruch des Krieges machte auch damit ein 
Ende. Eine der erſten Maßnahmen der Mo— 
bilmachung verfügte die Einſtellung ber Gin: 
löſung. Geſchah dies auch cingig deshalb, 
um ben Abfluß bes Boldes ins Ausland zu 
verhindern und die Dritteldedung der Noten 
—— alten, ſo war die praktiſche 
Bedeutung doch die, daß die Noten reines 
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Papiergeld wurden. Bewiß! Die Golddedung 
blieb für den Banfnotenbeliger als eine Art 
Pfand beftehen. Welchen Wert aber hat ein 
Pfand, bas fih nicht verlaufen ober fonftwie 
verwerten läßt? Fortan blieb eine gewille 
Ähnlichkeit mit den Noten Mephiftos unver: 
tennbar: d 
au willen fet es. — der's begehrt: 
er Zettel hier iſt tauſend Kronen wert. 
Ihm liegt geſichert, als gewiſſes Pfand, 
Unzahl dergrabnen Guts im Kaiſerland. 
Run tft geforgt, Damit ber reiche Schatz, 
Sogleich gehoben, diene gum Erfag. 
 &robbem fand in dem Umlauf der Noten 
nicht die leijejte Ctodung ſtatt. Ja es trat 
leichzeitig eine neue Art von Fg A Dind 
inzu, bas niht einmal durch Bold, fonbern 
ediglich burd) Güter anderer Art, vorzugs« 
weile Durch Wertpapiere, Schuldverichretbuns 
en, Uftien gededt war: bie Darlehns: 
ajenidjeine. Die Dedung diejer Scheine 
it Dazu nod ihre bejonderen Eigentümlich» 
eiten., Dan tann bier niht einmal recht 
lagen, daß fie ein Pfand für den Inhaber 
der Geldjdeine daritelle; im Gegenteil foll 
jie ein Pfand für bie 9teidjsbant zur Til: 
gang ber bem Darlehnsnehmer gegebenen 
eträge fein; unb folange biefer feine Sins: 
verpflichtung Head gp ber Reichsbank ers 
füllt, bat bie Bank aud) nicht bie Miglid) 
teit bas Pfand zu veräußern. Das geniale 
Rezept : 
... Potal und Kette wird verauttioniert 
Und bas Papter fogleih amortiftert . . 
läßt fid) bet Darlehnsfaffenfheinen nicht 
immer zur Anwendung bringen. Gleichwohl 
madt der Verkehr zwilchen ben Darlehns: 
faffenfdeinen und ben —— Bants 
noten feinen Unter[died. Sm Gegenteil haben 
bie SDarlebnstajfenidjeine an Bedeutung jo 
gewonnen, daß thre umlaufende Menge heute 
— "s bie Hälfte ber ausgegebenen Noten 


gt. 

(Yin befonberer Runjtgriff vervollftändigte 
bie Abkehr von ber Boldwährung Zwar 
hielt man im Brundjaß an ber Dritteldedung 
m Gold feft. Aber man geftattete, daß ftatt 
Bold aud) Darlehnstafjenicheine zur Dedung 
mitverwandt werden fonnten. Auf btelem Ums 
wege fónnen demnad) Bantnoten ausgegeben 
werden, bie überhaupt nicht burd) Bold, 
Jondern nur zu einem Drittel burd) Waren 
und Wertpapiere gededt werden, auf Brund 
deren bie Darlehnstaljenicheine ausgegeben 
find. Lange Dat fih bie Reichsbant gelcheut, 
diefen Runftgriff, der eine ftarfe Verwafferung 
ber Golbbedung enthielt, zur Anwendung 
zu bringen. Bis Anfang 1917 hat fie mit 
allen Mitteln verjucht, bte Dritteldedung in 
Gold aufredtguerbalten. Aber die Rahs 
Iungsmittelnot erwies fih als hu unb 
Ende 1918 mußte ber Reichsbankausweis zus 
geftehen, daß bie Golddedung ber Noten auf 
etwas über zehn Prozent gejunten war. Üble 
golgen im Umlauf bat dies nicht gehabt, 
prafti[d) aber war bie Golbwabrung damit 
aufgegeben. : 

ie Revolution unb bte in ihrem Gefolge 
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auftretende Notenhamfterei hat uns fdlieBs 
lid) 9totideine verfchiedenjter Art beichert. 
Städte, Kreije und Provinzen haben fid) ihre 
eigenen Jtotenprejjen angejdjafft: 

Damit bie Wohltat allen gleich gebetbe, 

So ftempelten wir gleich ble ganze Rethe, 

gehn, Dreikig, Funfzig, Hundert find parat. 

br benft euch nicht, wie wohl’s bem Bolte tat. 

. Sedenfalls waren dem Volke Geldſcheine 
diefer Art, deren Wert nur Durch bie Unter: 
[drift ber genannten Körperſchaften verbürgt 
war, eben|o lieb wie bie gebedten Noten bes 
Reiches. Den Metalliften muß dies unver: 
ftändlich erjcheinen. Es tft ri ea daß 
jie mit Dem Kaifer ftaunend fragen: 

Und meinen Leuten gilt’s für gutes Gold? 

Dem Heer, dem Hofe gniigt’s zu vollem Sold? 

So febr mich's wundert, muß id)'s gelten laffen. 

Die Nöte des Krieges aber haben hier 
handgreiflid) bas Axiom ber Boldwährungs» 
theorte widerlegt, bag Papiergeld ohne Stoff” 
wert unmöglidy ſei. 

Wie wiber[prudjsvoll esift, für bas Papier: 
geld eine bejondere Sicherung zu verlangen, 
eig nod eine andere Erwägung. as 

etd) bat bisher qu den bereits bei Kriegs» 
beginn vorhanden gewejenen Anleihen an 
bie Hundert Milliarden Kriegsanleihe auss 
gegeben. (s war bas einer ber Wege, um 
bie Noten, mit denen es fein Kriegsmaterial 
— wieder aus dem Verkehr zu ziehen 
und für neue Käufe Umlaufsmittel zu ge⸗ 
winnen. So wurden gedeckte Noten gegen 
ungedeckte Schuldverſchreibungen ausge: 
tauſcht, bei denen die Sicherheit nur im 
Vertrauen auf die Zahlungsfähigkeit des 
Reiches beſtand. Iſt nun ber Gedante ferns 
liegend, dieſen Milliarden die höchſtens den 
vierten Teil dieſer Summe betragenden Gelb: 
zeichen En Freili ein allges 
meiner Gtaatsbanterott würde fie ebenjo 
wertlos madjn wie die Anleihen. Goll 
aber in Joldem Fale der Beldhamiterer vor 
jenem bevorzugt werden, ber in jchwerer 
Zeit in echt vater[ánbijdjem Pflichtgefühl 
dem rg fein Geld zur Verfügung ge 
ſtellt bat 

Mit diefem QGebanfen wird bie Frage - 
aufgerollt, in weldem Maße eine Entwer- 
tung bes Papiergeldes überhaupt möglid) 
ift. Die Vorftellungen, die darüber beitehen, 
find vielfach recht unllar. Auch während 
des Krieges ift ftändig vor einer Überflutung 
mit Mn dig api Maler gewarnt worden. 
Die Beifter ber Allignatenwirtichaft [hienen 
wiederzufehren. Tatfächlich trat eine erbeb: 
lide Teuerung und Entwertung bes Geldes 
ein. Aber diefe Entwertung beruht, wie 
man neuerdings zu erfennen beginnt, nicht 
auf der Ausgabe von Papiergeld, fondern 

anz allgemein auf der unverhältnismäßigen 
Bildung von filtivem Kapital gegenüber der 
Erzeugung realer Werte, Dies näher aus: 
zuführen ift an Ddiefer Stele unmöglid). 
(s möge genügen zu jagen, daß bie Haupt: 
urſache ber m enden Rauftraft bes Geldes 
in ber übermäßigen Anfpannung des Staats: 
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fredites, der allzugroßen 9Inleifeausgabe zu 
juchen ijt. In der Menge derartigen fittiven 
Kapitals bildet das "d e aber nur 
einen febr Beinen Teil. Nur in biejem 
Umfange tann es bie Urfache von Inflations» 
erjheinungen werden. In normalen Seiten 
aber, wo die Menge bes im Inlande vor: 
handenen filtiven Kapitals (Anleihen, Schuld» 
verjehreibungen, Bantgeldern, Wedfeln, Gut: 
an) in angemeffenem Berhältnis zur 

enge der erzeugten Realgiiter K t, fame 
dem Papiergeld nur bann eine Injlations« 
wirkung zu, wenn es fih über den Bedarf 
im Berfehr befindet. Das wird aber felten 
ber Fall fein. Noten im Sparſtrumpf find 
niht im Berfehr, und andere überflüffige 
Zahlungsmittel fließen über Spars, Bott 
und andere Kaffen aur Ausgabeſtelle zurüd, 
um fid) dort in Guthaben zu verwandeln. 
Das Geld ſelbſt erzeugt aljo eine Inflation 
niht. Die Snjlattonser[djeinunger tm ber 
Aflignatenzeit rührten vielmehr nur daher, 
daß damals bas Geld die einzige Quelle 
filtiver Rapitalbilbung war und daß es die 
anderen oben ‚genannten TForderungsarten 
nod) nicht gab. 

Die im Kriege bewielene Möglichkeit, den 
Sablungsmittelbebarf im Inlande mit Papier: 
gelo zu befriedigen, Dat eine Reihe von 

ziſſenſchaftlern veranlaßt, bie gänzliche Bes 
itiguns der Golddeckung zu fordern. Dies 
Verlangen ruft die Frage hervor, inwiefern 
deckungsloſes Papiergeld, wenn es ſchon Um⸗ 
laufsfábigfeit beſitzt, auch Wertmeſſer fein 
kann. Es iſt klar, daß ein Stück Papier, für 
ſich betrachtet, dieſe Funktion nicht erfüllt. 
Um die vergleichsweiſe Abſchätzung eines 
Gutes zu geſtatten, muß es notwendigerweiſe 
zu einem andern Wirtſchaftsgut in Bes 
giehungen treten. Wenn auh das Gold als 
Tedung wegfällt, jo tann es naturgemäß 
t en als  SBertbegiebung bleiben. 

ande Stimmen wünfchen aber, ber Wah: 
rung ein anderes Wirtichaftsgut zugrunde 
zu legen. Theoretiſch tann es ja eine Ware, 
etwa ein pie ate Meizen oder Kupfer 
oder aud) eine AUrbeitsleiltung, etwa die Bes 
förderung eines Doppelzentners auf ein Kilos 
meter Gi]enbabn fein. Beijpielsweife ging 
vor furgem ein ‘Borjdlag dahin, bie Beför— 
derung eines Briefes als Grundlage zu wäh» 
len und den zehnfachen Betrag bidler Reis 
tung, bie vor dem Krieg befanntlid) mit 
10 Pig. berechnet wurde, als Wabhrungseine 
heit anzufegen. Würde ein Wirtichaftsgut 
gewählt, das wie a. B. Weizen oder Kohle 
dem Angebot und der Nachfrage unterliegt, 
jo würde freilich mit jeinem Wert aud) ber 
Wert der Marfeinheit ftändig wedfeln. 
Bei derartig allgemeinen Gebrauthsgiitern 
ift eben eine Feſtlegung des Wertes durch 
den Staat wie beim Golde nicht möglich. 
Ob ein folder wechjelnder Wert einen Bors 
teil bedeuten würde, ift freilich mit Rüdlicht 
auf ben Auslandsverfehr zweifelhaft. Sider: 
lid) aber würde im Inlande bie Grid)cinung 
bet Preisjteigerung erheblich beeinflußt wer: 


den. Denn die Preife aller Produftionsgiiter 
find mehr ober minder voneinander ab: 
hängig, und bas Gelbmaf, an bem fie ges 
meffen werden, würde fid) ben Verände— 
rungen ihres Wertes anpajjen. Die Preis: 
ftetgerung ber Güter tritt aber Beute vor 
allem deshalb jo in bie Ericheinung, weil 
das QGelbmaB gegenüber dem fteigenden 
Wert der Güter unverändert geblieben ift. 

Ob dieje Wünſche fid) zur Wirklichkeit 
geftalten werden, ift für ben erftrebten End: 
zwed im Grunde nebenſächlich. Diejer End» 
gwed wäre ſchon erreicht, wenn nur bie 
Golbbedung der Noten als folde bejeitigt 
würde. Nichts weniger erwartet man nam: 
lid) von ihr als den künftigen Wegfall ber 
Handelstrijen. 

In oc auffteigender Konjunktur 
ber Verfehr ae geiteigerter und ſchnelle⸗ 
rer Umläße erheblichen Bedarf an Zahlungs» 
mitteln. Um ibm genügen und bie erforder: 
liche Notenmenge ausgeben zu tónnen, mußte 
bislang die Reichsbank ihren Notenvorrat 
feftgubalten oder nod) zu vergrößern juchen. 
Denn die ausgegebenen Noten mußten ja zu 
einem Drittel in Gold gededt fein. Die aufftei⸗ 
gende Ronjunftur erzeugt aber auch gleichzeitig 
einen erheblichen Bedarf an Stobitoffen, der 
zu einem großen Teil burd) Einfuhr gededt 
werden muß, ba Deutfchland ein roto 
armes Land ift. Erhöhte Einfuhr aber führt, 
wenn die Ausfuhr mit ihr nicht gleichen 
Schritt hält, zu einer Steigerung ber Wechſel⸗ 
furle und zu einem Abfluß des Goes ins 
Ausland. Der Golbbedung zuliebe mußte 
die Reichsbank bas zu verhindern fuchen. 
Als Mittel diente ihr dazu, bem Wirtſchafts⸗ 
[eben wohl befannt, die Erhöhung bes Diss 
tontes, bie bei verringertem oed elbefiem 
bas Hereinjtrömen ausländilchen Goldes be 

ünftigte. Dadurch wurde gleichzeitig ber 

oldvorrat geitärtt unb bie Notenausgabe 
bei ber Disktontierung vermindert. Die 
Dperation war gelungen, aber der Patient, 
bie günftige Konjunktur, durch bie Kredit: 
ſchmälerung erdroffelt. 

Diefe Zwangsläufigfeit müßte natürlich mit 
der zu vom Golde verichwinden. 
Die S9Reidjsbant wäre bann in der Lage, 
joviel Kredit zu gewähren und Zahlungs 
mittel auszugeben, wie der Berfehr es per: 
langt. Allerdings würde ihr zugleich bie 
ecnitfafte Aufgabe geftellt fein, durch Reges 
lung des Dis her darüber zu wachen, 
daß das Wirtichaftsleben fid) in gefunden 
— abſpielt. Die Verewigung einer 

ochkonjunktur iſt freilich nicht zu erwarten. 

Im ganzen zeigt ſo das Bild der Wirk— 
ſamkeit ungedeckten Papiergeldes feine un: 

eundlichen Züge. Es Len jogar ben Ans 
dein, als wenn es im modernen Wirtſchafts⸗ 
verfehr bas ideale E. wäre, 
Ob biejer Eindrud bleibt oder ob fih bie 
Linien des Bildes zum Teil verändern, wenn 
der Friede die Abgefchlojfenheit Deutfchlands 
befeitigt, ift (hwer vorauszufchen. Die Gr. 
eignijje des Weltkriegs haben bewirkt, dak 
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man in der Beurteilung wirtichaftlicher 
Triebträfte vorfichtig geworden ift. Bu bee 
rüdfichtigen bleibt jedoch vor allen Dingen, 
Daß jid bie bisherige Betradhtung auf 
bas Papiergeld als Zahlungsmittel im 
Inland befdrantt Bat. Cs ilt tlar, daß 
Papiergeld nur foweit Geltung hat, als bie 
Macht des Staates reicht unb feine Kaffen 
bas Geld annehmen. Im Ausland ijt es, 
fofern das Ausland niht mit feiner Hilfe 
Schulden im Inlande deden will, nicht zu 
verwenden. Der Geldverfehr gwifden vers 
Ichtedenen Ländern baut fid) vielmehr auf 
anderer Grundlage auf. : 

Tie Ejelsbrüde bes Taufchverfehrs, die im 
Inlande das Geld ift, ift für den internatios 
nalen Taufchvertehr ber Wedfel. Wer Bah 
Iungen im Auslande zu leiften hat, weil er dort 
Waren gefauft bat, läßt entweder von dem 
Käufer einen Wechfel auf (id) ziehen oder kauft 
felbft ausländifche Ufgepte. Die Menge folder 
Alzepte, bie im Handel an ben Börjenpläßen 
zu haben find, hängt davon ab, wie groß 
die Käufe bes Auslandes im Inlande gee 
wefen find. Ift die Menge gegenüber der 
Nachfrage gering, fo fteigt naturgemäß ber 
Preis, ber für bie Währungseinheit gezahlt 
wird, ift fie groß, fo fällt er. Angebot und 

adjfrage nad) jolden Auslandswechſeln 
(Devifen) find bemnad) im ganzen nichts 
anderes als der Ausdrud der gegenjeitigen 
Warenbewegung, bes Rerhaltnities ber Gin: 
fubr und Ausfuhr nad) bem betreffenden 
Rande. Mit ben Zahlungsmitteln im Ins 
lande haben fie unmittelbar nichts zu tun. 
Da unjere Einfuhr nod) immer relativ hod, 
unjere Ausfuhr febr gering ift, fo ift bie 
Nachfrage nach ausländiſchen Wechfeln bei 

eringem Angebot fehr groß. Deshalb mül- 
en — andere Momente |pielen freilich nod) 
mit — für bie Währungseinbeit gegenwärtig 
dreißig und mehr Prozent über Nennwert 
bezahlt werden. 

Ein Heilmittel gegen diefe Erfdeinung 
beftebt in der Ausfuhr von Bold, bas den 
Saldo ber Zablungsbilang ausgleicht; denn 
in Ländern mit Goldwährung ift ja bas 
Gold gejeblid)es Zahlungsmittel. Die Höhe 
biejer Boldausfuhren darf man aber nidt 
überjchägen. In den Fahren 1905 bis 1909 
en Deutfchland nur einmal, im Jahre ber 

anbdelsfrije 1907, Gold ausgeführt, und aud 
ba nur in bem geringen Betrage von 20,2 
Millionen Mark. In allen andern en 
bradte bie onns inbujtrielle Lage Itets 
Einfuhr an Bold. Die Möglichkeit, Diffe- 
rengen in der Sablungsbilang burd) Gold 
auszugleichen, ilt aud) angelichts der Mil 
liardenwerte ber Ein» unb ar nicht 
roB. linjere zuletzt an elf iliarden 
eranreichende jährliche Einfuhr fónnten wir 
mit all unjerm Bold nur teilweije bezahlen. 
Gs liegt deshalb auf der Hand, dab bas 


bilanzen ausgleichen lann. In der Haupt: 
face ift es notwendig, Ein: und Ausfuhr 
miteinander in Einklang zu bringen. Ge: 
gebenenfalls können au uslandsanleihen 
benjelben Erfolg VELIE len a Cs ift bes: 
halb geäußert worden, daß fih diefe Mittel 
au einer Methode ausbilden ließen, bie bie 
Verwendung des Goldes gänzlich cuia 
Wher die Begehung folder Wege it in der 
Lage, in ber wir uns zur Beit befinden, 
mehr als ſchwierig. Wir brauchen dringend 
eine ftarfe Einfuhr an Lebensmitteln und 
Robftoffen. Was wir bielen an Ausfuhr 
gegenüberftellen tónnen, ift bei der Lähmung 
es ganzen Wirtichaftslebens bird) die 
Revolution gering. Die Aufnahme von An: 
leihen im Ausland, bejonders bei unfern 
Feinden, wird uns, wenn überhaupt, nur 
jehr jchwer möglich werden. Cs bleibt daher 
nichts übrig, als unjere Einfuhr auf ein 
Minimum zu befdranfen und unfern Gold: 
portat zum  9[usgleid) mitheranzuziehen. 
Um biejem Zwed ji längere Zeit gerecht 
gu werden, ijt bas Halten und die Stärkung 
unferes Goldjdages auch für die Zukunft 
notwendig. Aber dieſer Goldſchatz hat jest 
eine andere Bedeutung gewonnen. Er ift nid)t 
mehr gwedlos tote Anhäufung eines edlen 
Metalles, fondern bejtimmt, den lebendigen 
Sweden nationaler Wirtfchaft zu dienen. 
Als der Ausgang Ddiejes Krieges noch 
ungewiß war, Dat ein Schriftfteller an bie 
gänzliche Befeitigung bes Goldes bie Hoff» 
nung le wir würden uns Dadurch eine 
größere wirtichaftliche Freiheit von England 
erfampfen. Heute ift England Herr aller 
Sade Sia CD Länder und damit in ben 
tand gelebt, durd) Verſchiebung von Gold 
an beftimmte Lander jeweils bie Geld» 
verbdltnijje jo au regeln, wie es ibm vor: 
teilhaft dünkt. Zugleich verjdafft ihm fein 
Goldjdhak ein nahezu abjolutes. Finanz⸗ 
monopol. (9elánge es uns im Laufe ber 
Seit, bie meilten der übrigen Rulturjtaaten 
außer england zur Aufgabe der Goldwabh: 
rung zu bewegen, jo würde dies Finanz» 
monopol einen erheblidyen Stoß erleiden. 
Der Wert bes (Solbes, ber heute durch bie 
angedeuteten Währungsmaßnahmen erheb: 
lid) über dem Warenwert [tebt, würde wies 
ber um zwei Drittel auf bielen guriidjinfen. 
Diefer Traum, fih aus den goldenen Feffeln 


‚Englands zu befreien, kann aber heute, wo 


burd) den Verlauf des Krieges unjer Cine 
fuk in ber Welt vernichtet ijt, feiner Bers 
wirflidung nicht entgegengeführt werden. 
Mag er als Brel der Sutuntt uns weiter 
vorſchweben, zunächſt gilt es jedenfalls, fid) 
mit bem Greitbaren zu begnügen. Was in 
bieler Penaung der Krieg an Grfenntnis 
wirtidjaftlider S3ulammenbánge und des 


Weſens bes Goldes gebracht hat, ift genug, 
um zum Gegen ber beut|den Wirtichaft 
daraus Nuten zu [djopfen. 
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(S5 ift eine eis 
genartige 
Erſcheinung, Daß 
die Menjchen 
io allen iin: 
den oder Gebo: 
ien ber Mode, 
obzwar anfäng« 
lid) oft wider: 
itrebenb, ſchließ⸗ 
lid) bod) unter: 
nern unb daß 
fie häufig ar 
elangen, M lit 
o unzweifelhaft 
richtig zu halten, 
daß ihnen alles 
E einem beftimmten Gebiet Zurüdliegende 
unbegreiffid), wenn nicht lächerlich ericheint, 
unb gwar felbft dann, wenn es tatjächlich 
beffer war. 

‚Nirgends tritt bas fo offenfichtlich gutage, 
wie in Anwendung auf bte Kleidung Mit 
miBbilligenbem Stirnrungeln oder |pöttifchem 
Lächeln wird bie von den Vorfahren für fo 
richtig gehaltene Mode abgeurteilt. 

Bu ben mobijden Belonderheiten, über 
die bie Menjchen im Laufe ber Begeben» 
heiten die Meinung wiederholt von Grund 
aus änderten, gehört der Halsausfchnitt. So 
ift eine DurdgretfendDe Meinungsänderung, 
nein, mehr: das Auftauchen einer nie bages 





wefenen Mode, Ende der fiebziger Jahre 


des vorigen Jahrhunderts au verzeichnen: 
Stebfragen, jo Dod), jo teil 
und jo eng anliegend, daß 
die polfstümlidje Ausdrucks— 
weile, bie vom .eingewürgten 
Hals‘ jprad, als bie einzig 
wirklich treffende erjcheint. 
In ben neumpiger en 
erreichte diefe Mode ihren 
Höhepuntt — das Wort im 
doppelten Sinne zu verftehn! 
— ber mit der Neuheit der 
weißen Batiltblufe, um bie 
Wende des Jahrhunderts, als 
überjchritten anzufehn tft. Diefe 
vollfommen futterlojen, burd): 
fidtigen Blujen gaben An: 
laß, bte brett[teifen Kragen: 
En allgemein abzuſchaf⸗ 
fen. Die Kragen wurden von 
num an nur nod) mittels Stab: 
den geltüßt, fie wurden all: 
máblid) niedriger, fie blieben fchließlich ganz 
ui m eine neue Mode hatte eingejebt. 
as Kleid ohne Stebfragen — von einem 
Ausfchnitt fonnte man vorerft nicht reden — 
war nicht fletdjam, nicht beftechend, und fand 
daher nicht viel Anhänger. Auch diefe Mode 
mußte erft reifen, um jene Zunft leichter Irre: 
führung aufguweifen, bie einzig unb allein 
Erfahrung zu bieten vermag. 
Und wir erlebten nun dasjelbe Schaufpiel 
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wie vor Jahren 
— nur n ar 
egengejegten 
une: ua feis 
nerzeit das Kleid 
immer höher, bis 
ur Unwahr: 
lbeintiditeit, bins 
aufgeftiege.t war, 
jo flettert es jet 
immer tiefer bers 
ab — aud bis 
zur Unwales 
Icheinlichteit? 
Mer wagt es, 
die Wege der 
Mode vorauszu: 
jagen? Dod foll ich ein wenig den Zeis 
enbeuter [ptelen, Dann Inge iei ber höchfte 
Shepuntt oder richtiger ber tieffte Tiefftand 
bteler Modelaune ift — erreicht; dennoch 
iſt ſtändig eine Vergrößerung der entblößten 
Fläche, find ſtändig neue Formen des Auss 
Files zu verzeihen, und gewöhnlich gehen 
oden erft dann aurüd, wenn ein Überbieten 
is mehr gut möglich tjt. 
0d) immer arbeitet bie —— wenn 
aud) ein wenig gewaltſam. Gie erſann ein 
Kittellleid, bas vorn ben befannten ovalen 
Ausjchnitt zeigt und hinten einen berzför: 
migen. Da nun der Zufchnitt vieler aller: 
neueſter Rittelfleidber (vom Frangofen febr 
ln robe chemise genannt, tte man ja 
aud) um die Wende des 18. Jahrhunderts 
nur von einer robe chemise 
. fprad)) vorn und Hinten ber 
gleiche ijt, jo brauchte fo ein 
letdchen füglid) nur verkehrt 
angezogen zu werden. Und 
wer weiß, ob niht eine gan 
geriffene, fleine Rofette an 
diefen Gedanfen fam und fo 
eine ‚neue Linie‘ ſchuf! Syeben: 
[s birgt jo ein bergformiger 
üdenausfchnittin Anbetradht 
der Schlanfheit unferer Frauen 
bie Gefahr optijcher Täufchun- 
gen in fih, und das um fo 
mehr dann, wenn nad) altem 
Herfommen an ber Ausſchnitt⸗ 
[pibe eine Agraffe angebradyt 
wird. Wie bezeichnet dod 
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ber Gimplizilfimus : Barot 

feine ältlihe Braut? Die auf; 

| fallend Schlanke dort! — 
Mir gefällt fe nid! — Wo bie Brofche 


itedt, ift vorn. 

‚Ein wenig gewaltfam ift aud) ein Kleid 
mit der Zujammenitellung von berafórmigem 
Ausjchnitt und hohem Stebfragen, d. b. ein 
weicher, faltiger Sandftehtragen, hängt nur 
hinten mit bem Kleid gujammen, vorn bleibt 
ein Dreied bloß. Cin wenig gewaltjam, aber 
pifant und nicht unfleibjam, ift aud) ber 
ihiefe Ausfchnitt, deffen tieffter Punt, ftelle 





er mun, um ein wenig Geo: 
metrie ait treiben, ein Sreted 
oder eir RHomboid dar, nie 
in ber Mitte, fondern auf der 
linfen SBruftfeite liegt. Ob 
man nun, bem Gtrome der 
Mode folgend, vom Zentrum 
abrüdte und ſcharf nad) lints 
Hid pb man ben altüber: 
ommenen vieredigen Auss 
Schnitt trägt, einen ovalen 
oder einen runden, ber fidh 
vorn zu einem Fenſterchen ers 
weitert — niemals foll diefe 
Angelegenheit — pbiliftrós, 
fleiníid) behandelt werden. 
ya (don wird fie, nad) ber 
einung vieler, am Tage allzu großzügig ge» 
bandhabt, und vor bem Ausfchnitt, bem man 
ihnen am Abend vorführt, MPs Ead jie fid). 
Sn ber Tat — wer wollte es leugnen? — 
[o ein echtes, rechtes Whendfletd fieht ein bib- 
den nadt aus. Indes, [don [djaffte ein fin: 
diger Kopf Abhilfe: unter ber tiefausgefchnit- 
tenen Taille — jofern man von einer folden 
[preden will — trägt man eine Palje aus 
ee Ghif: 
on, li weijt bie 
Höhe eines vorn obes 
ren Sjalsausid)nittes 
auf, ift am oberen 
Rande durch einen 
burd)id)nittenen 
hlſaum begrenzt, 
rt in nichts Die 
zeitgemäße Linie, 
üt ‚unfichtbar‘, aber - 
bod) ba. 


jenen nun, bie 
mit ben Formen uns 
ferer ages, Nads. 
mittags» unb Abend: — 
befolletées — babern 
unb fich vielleicht gar 
auf bie gute, alte 
Bett berufen, tann 
man nur den Rat 
geben, einen Blid 
auf die Bilder aus 
früheren Jahrhun⸗ 
derten zu werfen, auf 
bie eines Frans Hals 
und mod) weiter gus 
rüd. Abjichtlich pers 
meide ih es, au 
das 18. Jahrhundert 
zu verweijen, weil 
id) „weiß, dab es in 
ben Augen vicler ben 
Gtempel arger Git: 
tenlofigfeit trägt. Ich 
erinnere baber lieber 
am die Zeit nad ber 
franzöliihen  Revo- 
lution, bie Tage un: 
ferer Königin Quife 
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und an nod) näher rag ra 
deb ba Frauen unb Mäd—⸗ 
en bis aum Sinn geidhlof- 

. lene. leider faum tann» 
ten. Gelbft Mamjell Zim: 
perlid) trug zur Gom: 
merszeit tief ausgeichnit- 
tene Jaconet⸗ oder *Barége: 
leider, unb wenn fie auf die 
Straße ging, dann nahm fie 
emen Kragen aus Mull ober 
Täl um, man nannte ihn 





Ganeaon, ober einen langen 
4 Spigen|dal, ber ben [d)ónen 
i Namen ?Bajabére trug, um 


wenigitens eine diirftige Hülle 

über ber Reize Pracht zu 

legen. Das ift in des Wortes volliter 
Bedeutung gemeint, denn aud) die Schlant: 
heit unferer Frauen ift bis au einem ge: 
wilfen Grade ein Gebot ber Mode. Man 
betradte nur einmal bie üppigen Hals: 
ausfchnitte in der Schönheitsgalerie im 
Münchner Schloß, und die Gemälde eines 
Winterhalter, Stevens, Malart u. a. m., 
die als „Maler jdjóner Frauen“ gelten 
— und Daneben bie 

Bildniffe heute be: 

wunderter Frauen: 


geftalten. 
Aber gerade in 
biejer talfigen 


Sclantheit und der 
oft geradezu er: 
ftaunliden Uns 
empfinblid)feit Der 
Frauen für Witte: 
rungseinflüffe, die 
bas Ergebnis zeitges 
mäßen  fportliden 
Durdarbeitens unb 
Sichgewöhnens find, 
liegt eine gewiſſe Ge: 
währ, daß ber Hals: 
ausjchnitt nicht fo 
bald von der Bild: 
flade verjchwinden 
wird, ja, daß er fih 
ausdehnen fann unb 
wird. Das Auge 
dürfte fid) nod) meh: 
mit ibm vertraut 
maden, vielleicht 
abermals fo febr, 
daß es geldjiebt wie 
vor Jahrhunderten, 
da ein Geiltlicyer 
von der Rangel herab 
die Gläubigen ta: 
delte, weil fie nicht 
in gebührender Kleis 
bung zur Mefje tä- 
men. (Gr betrad): 
tete als gebührend 
das tief ausge[d)nit: 

tene Kleid. 


* 


Diana und Der Held 





Swperblutet? Unterlegen? Man hatte 
IOS zuweilen auch gefiegt — und mit 
« welhem Elan gejtegt! Hatte fich 

7246 unter Italiens Sonne, in ben wil: 
den Berüchen biejes dreimal verfluchten und 
gejegneten Landes herumgelchlagen, voll Bits 
terteit und voll Süße, hatte dreimal bie Hoff: 
nungen und bie Cebnjüd)te dreier Könige 
über die Alpen getragen, bie Fahnen Ors 
Iéans’ bis vor Neapel gepflanzt. 

Und nun, nad) fieben Jahren Raufches 
‚und Bewegung — fie blieben zurüd wie in 
blauem Dunſt — nun 30g man wieder in 
Paris ein. Trat auf Reilig, fand fid) über: 
rafdt vom SJauchzen eines Volles, bas man 
nicht fannte, dennoch aber irgendwie begriff, 
und erfuhr fo, füß erjchauernd, daß man zu 
Haufe war. Heimat... 

Die voranritten, hielten: [o dicht ftaute 
fid) das Voll. Es ſchrie, weitete bie Arme, 
wollte fie berühren, bte großen Helden: La Pas 
liffe, D’Aubigny und vor allen anderen ihn, 
Pierre du Terrail, Seigneur be Bayard, ihn, 
der bas zu fein vorgab, was ihnen allen als 
höchſtes Jdol vorjchwebte: der Ritter fonder 
Furcht und Tadel. 

Dann ward es plóblid) HI: fie ritten in 
ben Schloßhof, Stiegen von den Pferden und 
traten nun, hodjaufgeridtet, den großen Bang 
an. Dort, wo lid) bie Silhouetten der Bäume 
milder bogen, am Portal bes füniglid)en 
Partes, tbronte König Ludwig. Starrte vor 
fi bin, unb nur zuweilen daß ber Blid 
plöglich entzweirig unb, fid) mühſam aufs 
rid)tenb, bie Entfernung zwiſchen jid) und 
ben Herannabenden Helden fura durchmaß, 
um bann riidfehrend jenes Kleid aus wein: 
rotem Plüfch zu [treifen, bas neben ihm leud: 
tete und das die Königin Anna trug, Anna 
von Bretagne, die Witwe bes legten Balois 





und nun abermals Königin unb bes erften 


Orléans Gemahlin. 

. Cnblid) fniete Bayard vor dem König. 
Der legte den Arm auf des Ritters Shuls 
ter, ſprach Iangfame Worte, riß dann ben 
Kopf nad) rechts, bod) der ängftliche Blid 
galt nicht mehr dem königlichen Purpur; er 
ftreifte ein Kleid aus weißer Ceide und viel 
blondes Haar, das darüber fiel. Und fchon 
lam Bewegung in bas weiße Kleid, von 
einer Hüfte, id)mal wie bie eines Kindes, 
firdmte Leben, flop zu Schritten: bas weih: 
gelleidete Mädchen trat vor. Daß endlich 
alle den großen, ruhigen Blid gewahrten, 


Bon Góuaró Reklmann 
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der einer Muttergottes gehörte und auseinem 
Kinde floß. 

Und Diana, bie Tochter Jeans de Poitiers, 
begann. „So empfanget die Lilien, Ritter, 
bie Gud) ein König weiht!” begann fie mit 
ihrer jd)teren, ruhigen Stimme. „Zwar bin 
id) nod) jung und weiß nichts von Blut und 
Sterben, nidjts von Kampf und Erfüllung. 
In mir ift nur Liebe zu meinem König, 


. deffen Wappenblume id) Halten darf. Ihr 


aber, o Herr, durftet für ibn [terben und 
fiegen. Um wieviel größer nod) muß diefe 
Liebe in Eud fein! Was feid Ihr wiirdiger, 
diefe Blume zu tragen!” Damit reichte fie 
ihm die weißen Blüten. 

Und jest erft hob fid) ihr dunkelumſchat⸗ 
teter Blid und drang langjam auf den Knie- 
enden ein, ihn wie von ungefähr mit Roft: 
barfeiten überjchüttend. 

Daß er, der KRampferfahrene, vor bem 
dreizehnjährigen Kinde über und über ert: 
tötete. | 
Coldjes [aber alle. Sean be Poitiers fab 
es, und fein Herz erbebte; er war erft geftern 
aus bem Dauphiné nad) Paris gefommen, 
und nun er[d)rat er faft vor den unbeſchränk⸗ 
ten Möglichkeiten eines Glüdes, bas [idy, 
von einer plößlichen Laune des Königs þer- 
beigewintt, vor feinem unb [einer Tochter 
tünftigem Leben aufgetan hatte. Und ber 
neben ihm [tanb, ein Mann, groß, hager und 
bü[ler, ber Grog-Genefdall der Normandie, 
Louis de Bregé, jah es gleichfalls, 

EB 
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Tags darauf wußte ber Seneſchall nidht, 
weld) hartes Cdjidíal ihn niedergeworfen 
hatte: er fühlte den Blid, der einem andern 
gegolten, nod) unausgefegt auf jid) brennen, 
er atmete nod) immer ben Saud, bet zu 
einem andern geffojjen war. Seiner Rube 
auf fo harte Art entriffen, lief er feit friibem 
Morgen im Parte umber, immer gewärtig, 
daß bas bimmlijdje Mädchen ibm plößlidh 
von irgendwo entgegentreten würde. 

Erft gegen Mittag bog Diana in. ben 
Garten. Geftern nod) eine Fremde, ward 
lie heute von den Torftebern voller Unter: 
würfigleit gegrüßt. Gie erging fid) in ben 
Aleen. Bis ihr enblid) ber Held entgegen: 
tam, leichtfüßig, felbftfiher und heiter: ber 
Ritter fonder Furcht und Tadel, 

Er lächelte. 

Diana aber vermochte plößlich feinen 
Shritt mehr zu tun. Ringsum leuchteten 
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die grellen Farben des Herbjtes. Blutrote 
Blätter taumelten zur Erde. 

„Wie ijt es doch jeltiam, Dame,“ 
endlich der Ritter, „daß Ihr, ein Rind nod, 
Cud ben Herbit zum Begleiter wählt?“ 

„Ein Rind fagt Ihr 2” flüfterte fie erfchredt. 

Und da er nod) immer fo reglos lächelte: 

„Vielleicht ift alles nur Schein — ber Herbft 
ber Bäume, bie Kindheit meines Herzens — 


vielleicht aud) Schein nur, daß es mir jebt 


die Kehle jo au[d)nürt^ — ‚DO, daß id) es Gud) 
ne fagen muß !' dathte fie nod) an wantte 
don 

Der Ritter fonder Furdt und Tadel hob 
leicht den Arm. „Worte aus ſolchem Wunde 
machen mid) zum Ungelenten.“ 

Da lag fie fdon zu feinen Füßen, den 
Mund offen, den Blid ihm hinreichend. 
„Nehmt mich, Herr!“ 

Es verging eine Weile. Der Ritter fonder 
Furcht und Tadel erfdraf, zum eriten Male 
zeit feines Lebens. 

Das Mädchen erhob fid. Streifte ein 
welfes Blatt aus ihrem Haare, hörte eine 
ferne Glode ſchlagen — und ging [djon. 

' Hinter dem Boskett fam ihr ber Gene: 
ihal entgegen. 

„Warum [djfagt Ihr bie Augen nieder, 
Seneſchall ?^ 

Der Cerne[djall fagte: „Weil ich Euern Blid 
fürchte, Dame.” 

Darauf fie: „Wähnt Ihr Gud) von ibm 
trant, Cene[djall ?^ 


„Er horet nimmer auf zu brennen in mei: . 


nem Herzen, Dame.“ 

„So tann wohl nidts anderes Euer Herz 
heilen denn wiederum er felbft?“ 

„Er fol es heilen, Genejdjall." 

Der große, büftere Mann fiel ins Knie. 
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Auf bem Sdloffe Dubray in der Nor: 
mandie waltete Diana als bes Genefchalls 
Gemablin. 

„Ich toün[dje ein Rok, bas nur von 
mir berührt werden will. Ich wünſche einen 
Fallen, ber, fo mein Herz das Wild plób- 
lid) dauert, bie Beute wieder fallen läßt.“ 

Der Gene[djalf ritt nad) Paris; er bradte 
einen Araber, einen weißen Fallen — — 

Dod Diana badjte bereits an anderes. 

„Schafft mir QGejellidjajt! "Schafft mir 
Pagen, deren Herz ausrinnt, fo fie an mein 
Kleid rühren!” 

Cs famen fünfzehn Pagen. 

Als fie dann hintrat und fie mufterte, ben 
Blid zu graufamer Strenge [pt&enb, fdwantte 
die weiße Reihe, unb bie Blide fielen zu 
Boden. 

Einer nur biß fih bie Lippen wund und 
hielt ftand. 
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Diana erfdauerte. „Schafft ihn weg! Wie 

falt ift fein Blid! en fort mit ihm!“ 
B8 

Der Gene[djall * an ihrem fünfzehnten 
Geburtstage: „O, alles Euch geben zu kön⸗ 
nen, alles! Den Chatten eines Wunjches! 
Was Ihr flühtig einmal erträumt!” 

ie badyte nad). „Ich traumte heute nachts, 
daß ich an des Königs Throne [tanb. Und 
Königin Claudia [prad) zu mir: König Franz, 
mein Gemahl — jagte fic — jhläft unruhig 
und bat üble Träume. Bielleiht, dab er 
Gud) zur Hofdame wünſcht? Dies träumte 
id) heute nachts.“ 

Cie reiften nad) Paris. 
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Mun Diana am Hofe ben Dienft einer 
Ebrendame verjab, fam ber Geneldjall nur 
nod) jelten dazu, ihren Wünfchen dienen zu 
tönnen wie bisher. 

Cie trug aud bier eine ftrenge Fremdheit 
zur Schau, ſah alles, ohne es bemerkt zu 
haben, ihr ruhiger Blick kreuzte all die Blicke, 
die ſich ihm entgegenzuſtellen mühten, ſchwang 
ſich über ſie hinweg, um ſich dann vor einem 
einzigen zu ducken, voller Unterwürfigkeit: 
vor Königin Claudias Majeſtät. 

König Franz, ein Mann hemmungsloſer 
Launen, begriff nicht recht, was man ihm 
da berichtete: daß Diana ſchon einmal, vor 
drei Jahren, die Lüſte eines Königs unnütz 
entfacht haben ſollte. Und ſo er nun hinſah 
und Diana muſterte und ſich ſodann erhob, 
auf ſie zutrat und zu ihr zu ſprechen begann, 
geſchah es, dah Diana bie Worte bes Küs 
nigs ſolcherart empfing, daß er, der Willens⸗ 
bewußte, unverſehens andrer Gedanken ward 
und nach d'Aubigny rief. Oder gar neg 
dem Ritter Banard. 

Einige Tage [püter, um bte Mittagszeit — 
ber Hof hatte fid) bereits zurüdgezogen — 
trat Bayard vor Diana. 

„Sft bas nod) die Heine Jungfrau, bie 
mid) einjt gefreit?“ 

„Ihr irrt. Syenes Kind ftarb.“ 

„Wie das?” fragte Bayard und lächelte 
nicht mehr. 

„Es Itarb an Abjcheu,” entgegnete Diana 
unb febrte ihm den Rüden. Hinterher trug 
man fie obnmádjtig aus bem Gaale; 

a 

Der Ritter Bayard hatte nur wenige 
Tage am Hofe zu verweilen gedadt. Cr 
verblieb Wochen. 

„Herzogin, der König hat mid) an feiner 
jtatt über den Dauphiné eingejebt. Nun foll 
id, allein, in jenes Land ziehen, aus dem 
Shr uns damals gefommen —“ 

Es vergingen Monate, unb Bayard 
weilte nod immer am Hofe. 





„Und bie, Montmorencys? Sit Euer 
Mut verflogen? Ihr folltet ben ruhmreichen 
Titel abtun!“ 

Bayard erblaßte. „Spräcdhe jo ein Mann, 
id) würde ihn töten. Cprádje es der König, 
ih würde zu Kaifer Karl reiten und ihm 
bie Krone vom Haupte reißen. Dody ba Ihr 
es jagt —“ 

„Worte, Ritter, nichts als Worte!” : 

Einige Woden fpater brad) Bayard auf. 
Er führte feinen König. Gie überftiegen bie 
Alpen, und Frankreichs Heer ergoB fid) über 
bie Niederungen Italiens. Sie nahmen 
Mailand — Bayard war mit dem fliehen» 
den Feind zugleich in die Stadt eingedrun: 
gen — fie nahmen in Rom Profper Colonna 
gefangen. Und bei Marignano erwies 
König Franz Bayard die höchſte Ehre: ber 
Held follte feinen König zum Ritter [chlagen. 

Wieder heimgefehrt, ward Bayard ge: 
feiert wie nie ein Held zuvor. 

„Shr lebt, Herzogin: man [didt mid) 
immer wieder zu Euch aurtid I^ 

Cie dDadte nad. „Ihr waret in Mais 
land? Habt Ihr dort den großen Maler 
geleben ? Hießet Ihr ibn, mein Bild pets 
fertigen ?” 

„Er fennt nidjt Eure Schönheit — 

"Und Ihr vermodtet nicht, fie ibm au 
bejd)reiben ? Merkt Shr endlich, daß Ihr 
nod) immer gar nits von mir wißt? 
Reicht vertau|djt Ihr mid) nádjjtens im Ges 
danten mit ber erjtbeften, bie Euch unter: 


wegs irgendwo als Beute zugefallen war!” | 


Cie fing an zu lachen. 
28 
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Um jene Zeit fam ein junger Buile an 
den Hof. Eines Tages — die Königin 
unterhielt ftd) gerade mit bem Ritter Bay: 


arb — Stand Diana abjeits unb ließ ihren ` 


Arm auf bem Lodenhaar des Guijentnaben 
ausruhen. 

Als fie tags darauf hinter der Königin 
den Gaal betrat, fiel ihr Blid gleid) auf 
den Knaben, der an eben jener Stelle ftand 
wie tags zuvor. Gie erfannte ihn faum: 
er war blag und kahlgejchorenen Hauptes. 

„Und bu lonntejit bid) niht wehren?“ 
fragte Diana fdroff. 

Der Knabe fing an zu zittern und er 
brad) fic, wenige Schritte vom Thronfig. 

Mod) am gleichen Abend fand man ihn 
tot in feiner Rammer. - 


8 
Diefes Borfommnis bewirkte eine Wand» 
lung in Dianas Wejen: fie verjchentte von 
jest an glüdverheißende Blide an bie Rava: 
liere, heute diejen, morgen jenen mit tollen 
Hoffnungen füllend, als wäre fie auf einmal 
nur bes einen voll, al bie Wünfche, bie 
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s 
fie bisher überjehen hatte, nun zu wilder 
Luft und Bier zu entflammen. 

Der Ritter Bayard vergnügte fid am 
Turnier. 

Da trat fie felber auf ihn zu. „Seid Ihr 
fdjon [o feig geworben, bab She. gar nicht 
merten wollt, wie id Gud) betriige?” 

„Herzogin, meine Liebe zu Euch läßt mid) 
nur bas merlen, was fie erhöhet. Davon, 


‘was fie mindern fónnte, [pricht fie mir nicht. 


Und ba nur fie zu mir fpredjen darf und 
ich feine andere Unterhaltung pflege —“ 

„Pakt alfo auf: td) liep mid) heute von 
Knaben ins Bad geleiten; einer hat. meine 
Brüfte geküßt.“ 

-Der Ritter nidte ernft. „So will id) bem 
Genejd)all fagen, daß er ein Schuft ift, fofern 
er nicht beffer zu hüten weiß, was ihm von 
einer plumpen Borfehung als Heiligtum am 
vertraut wurde. 2 
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König Franz. tbe gab die Anordnungen 
au bem Turniere, in deffen Verlaufe Louis 
de Brézé, Grob: Senefhal der Normandie, 
von Pierre du Terrail, Geigneur be Bay: 
arb, durch einen Stic) in den rechten Lune 
genflügel getötet wurde. 

Der Gieger erbat vom König, fid) auf 
den flandrijden Kriegsichauplaß begeben zu 
dürfen, um bie Verteidigung der Stadt 
Meffieres gegen die Truppen Kaifer Karls 
zu übernehmen. 

| 8g 

Un bem Tage, an bem Diana das 
Trauerlleid ablegte, lehrte der Ritter Bay: 
arb an den Hof zurüd. Cr ließ ihr feinen 
Beſuch melden. 

„Ih tomme, von Gud, Dame, das größte 
Glüd zu erbitten — 

Diana zog langjam den Atem ein. 

„sh war ein Kind, und Ihr zertratet 
mein Herz. Ich wurde Weib, und Ihr ers 
würgtet mir die Freude. Ich war Gemah. 
lin, und Ihr erídjugt mir den Mann. 
Würde id) nun Eurer Bitte willfahren, Herr, 
Ihr würdet Gud) wahrſcheinlich nod) felbjt 
töten, nur um mid) abermals arm zu 
machen, 2 
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Und Diana gehörte bem Leben. Was in 


den vielen Jahren’ in fie verjunten war, all 
die Antworten, bie fie nicht erteilt, all die 
Bezeugungen von Luft oder Freude, die fie 
nicht geäußert hatte, jest fiderte es von den 
Kippen und Gebärden ber Frau, daß ihre 
Schönheit in taufend neuen Farben ers 


.glübte. 


Shr Prun? übertraf alles Herfdmmlide. 
Cie war bie erfte, bie fid) Dem Wolle in 
einem von Pferden gezogenen Wagen zeigte. 
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D Diane! jubelte das Voll. O Diane — 
feufzten Pagentnaben in einfamen Rem: 
naten. 

Der Ritter Bayard [djien bes Hoflebens 
mübe au werden. 

„Ihr tut unrecht: wir brauchen Herren! 
Gar den Ritter fonder Furcht und Tadel! 
Wit haben bod) nur den einen!” 

Bayard jah au Boden, bob dann ben 
nod) immer glübenben Blid und verfudte 
eine Wiederholung feiner tn[tánbigiten Bitte. 

„Ihr werdet alt!” fagte Diana, ihn furcht⸗ 
fam betradjtenb. Und fie wandte fid) rajd) 
ab, ben neuen Dingen diefes Lebens zu, 
von denen er, ber ba ftrengen Gefidts in 
E Sänfte ftieg, nidjts zu wiljen — 


Obgleich Diana für die religiöſen Wirren 
der Zeit niemals eine rechte Neugier bekun⸗ 
det hatte, wurde ſie, als ſich Bayard mit 
dem hugenottiſchen Montmorency verband, 
ſchroff katholiſch. 

Man nannte nun laut die Namen ihrer 
vermutlichen Liebhaber. Aber es erwies 
ſich, daß — ſo oft ein ſolcher Name auftauchte, 
jem Träger turze Zeit darauf auf ratfels 
bafte Art umfam, des Nachts auf ber 
Straße, im königlihen Parle oder fonft 
irgendwo. Daß man [djlieBlid) nur nod) an 
einen dachte: der König? Keiner wußte 
Sicheres. Solches Gefliifter verdidtete nod) 
mehr den Gagentreis um fie und erhob fie 
zur Löftlichften aller Frauen. 

Um jene Zeit war ber dreizehinjährige 
Dauphin an den väterlichen Hof aurüdges 
lehrt, aus Seut[djlanb, wo er als Geijel 
gemeilt batte. Heinrich, bellodig unb blag, 
gemahnte in feiner zarten Schönheit an ben 
Guiſenknaben, der ftd) einft Dianas wegen 
erhängt batte. 

Diana fand Wohlgefallen an dem jungen 
Bringen. 

„Wagt Ihr auch diefes Haupt gu verun⸗ 
zieren?“ fragte fie einmal ben Ritter Bays 
ard, während ihre Hand über die Hellen 
Koden des Knaben [tridj „Das erlaubt 
Euer Eid bod) wohl nicht, diejer Eid, bem 
— Ihr ſchon ſo große Opfer gebracht 
abt!” 

Der junge Prinz ward fran! vor Liebe. 
Man verheiratete thn mit ber jungen Ka: 
tharina von Medici. Er aber verblieb 
weiter [djmeren Gemiites. 
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Als aber kurze Zeit darauf Franz vom 
Leben ſchied und Heinrich König wurde, ver⸗ 
bradjte ber Verliebte bie Tage ausſchließ— 
lich in Geſellſchaft Dianas. Er umgab ſie 
mit den höchften Ehren, dichtete ſentimen⸗ 
tale Epiſteln auf ihre Schönheit und las 


dann die Verſe dem verſammelten Hofe 
vor. 

Bayard ließ Diana noch einmal ſeinen 
Beſuch melden. Der Zufall fügte es jedoch, 
daß er im Vorraum auf den König ſtieß, 
der Diana eben zu verlaſſen gedachte. 

„Was wünfcht ber Ritter fonder Furcht 
und Tadel?“ fragte der Knabe. 

„Sire,“ lächelte Bayard — „ich komme, 
mir eine Antwort holen auf eine Bitte, die 
ich einſt, da Sie, Sire, ſich noch nicht auf 
dieſer Welt befunden hatten, von der Here 
gogin erfleht babe.“ 

Des Knaben Blid verdüfterte ftd. „Man 
erzählt mir, ber Ritter fonder Furcht und 
Tadel wäre der Liebling dreier Könige ge: 
wejen. Nun, id) geſtehe, id) habe nod) nidjts 
gemerkt, was folden Ruf rechtfertigen tonnte. 
Es wäre denn, dak Ihr mit erftaunlider 
Sübtgleit einem Phantom nadjjagt —“ 

„Der Treue gegen König und Herz!” 
fagte Bayard und küßte die Hand feines 
Herrn. Es fiel ibm nicht leicht, denn im 
gleichen Wugenblide ward der Türvorhang 
zurüdgeichoben, und vor ihnen [tanb Diana. 

Der Ritter Bayard per[djtpanb vom Hofe. . 
Mad einiger Zeit vernahm man, er fei in der 
Sdladht bei St. Quentin nad) rubmreidjem 
Rampfe gegen den Spanier gefallen. 
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Cs geídjab aber im folgenden, daß au» 
teilen Bilder und Gefichte, ftumm und 
gräßlich, als kämen fie aus einer andern 
Welt, Diana auflchredten. 

Sum erften Male am Tage Mariä Ges 
burt: zur Nachtzeit bas füniglidje Schloß 
auf gebeimen Wegen verlaffend, merlte 
Diana, in bie Kiffen ihrer Sänfte zurüds 
gelehnt, daß ein Zerrbild von einem Belichte 
fein Wntlig an die Scheibe brüde unb mit 
glühenden Augen hereinjpähe. Diana vers 
[or den Atem, ſchlug an die Wände ber 
Sänfte — bod) bie Träger hörten [te nicht, 
unb bas Gefidt ſchwand niht. 

Cie wagte nicht mehr, die Straße zur 
Nachtzeit zu queren. Der junge König ward 
genötigt, bie Abende in Dianas Haufe zu 
verbringen. 

Da geihah es aber, daß Diana, die Tür 
zu ihrem Schlafgemach auf[toBenb, einen 
Fremden erblidte, ber ftumm am Bett [tanb 
unb nun gelafjenen Cdjrittes bas Zimmer 
verließ. Gie drohte hinzuſinken; obgleich er 
hart an ihr vorübergejchritten war, hatte 
fie nicht gewagt, in fein Geſicht zu blicken; 
nun hörte ſie, wie die Schritte in der Ein— 
ſamkeit der Straße entſchwebten. 

Und doch ſchien die Stummheit ſeiner 
Bewegungen nicht von dieſer Welt. Oder 
doch? Denn nun Diana an ihr Bett toantte, 
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eripähte fie auf den Daunen ben Whdrud 
barter Arme ... 


88 38 ad 
Sie verfhloß forgjam alle Türen. Gie 
betrat, wenn der König gegangen war, nicht 
eher das Zimmer, eh’ ihre Frauen und Mägde 
alle Wintel unb Dunkel durchſucht hatten. 
Da geihah es aber am Fefte Chrifti 
Himmelfahrt, am hellidhten Tage, als Diana 
' an bes Königs Geite in ber Prozeſſion [djrei: 
tend vor dem Altar hielt, daß ein Mann 
m ſchwerer Riiftung, das Bifier gefdloffen, 
plöglich hinter den Flügeln bes Altars pore 
trat, lautlos an bem zelebrierenden Bifchof 
vorüberfchritt und, fid) vor Diana ebrfiird: 
tig verneigend, in den Reihen bes Bolfes 
perjdjmanb. Das mar wie ein Beficht: bie 
Leute ringsum ftarrten einander an, vere 
meinten zu [püren, daß ftd) [djmeflige Dünfte 
bem SBeibraud) mengten, an Diana aber 
riejelte falter Schweiß. 
88 88 
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Nun verihloß fie aud) bem Könige bie 
Türen. Man berichtete, daß ber Schlaf [ie 
fliehe und daß fie nádjtlings, ein Licht im 
Arm, burd) bie Gemádjer fchleiche und laute 
Bwiegelprade mit fid) halte. 

Golde Abgeſchiedenheit fteigerte bie Kei- 
ben|djaj[t des Königs aufs äußerfte. Nun fie 
ihr Blid nicht mehr zu zügeln vermochte, 
gelang es dem Faſſungsloſen in fchwillen 
Nächten endlich einen Entſchluß zu erhafchen 
— und fdon lief er burd) die Finfternis, 
podte an Dianas Tor, winfelte, beteuerte, 
bis man ihm endlid öffnete unb er, gitternd 
unb zerquält, zu ihren Füßen [infen durfte: 
o... Erbarmen!“ 
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Ddylleus und 


In Schönheit wohnen 


Nur nod) im Gterben. 
Den Sjordjer, an fein 


Ihn rig der Tod gum 
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Gie hatten Tage mit bem Sturm geftritten 
Und Jahre um ihr Abenteurerdajern. 
Cie liebten es, weil fie darin gelitten. 
Denn leben Bieb für fie bem 


Dod) bas war ihnen neu, daß ber Verhaßte 


Und daß er fie bet ihrer Gebniudjt fabte. 
Co aber nabte er in den Girenen. 


Und plößlich lag der Ho 


Dah er es nicht von fid) warf wie ein Spiel, 
Darin wir nichts Ergößliches mehr finden. 


Guftav von Feſtenberg⸗Packiſch 
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Diana fuhr wortlos über bas blonde 
Haar bes Syinglings. Da ftießen ihre Fins 
ger an ein welfes Blatt, bas fih in feinen 
Koden unterwegs verfangen hatte. Gie 
idauberte, bejah das Blatt mit ftarren 
Augen und flüfterte: „Wie jung Ihr bod) 
feid! Und Ihr erfehnt. den Sjerb[t ?^ 

Darauf gab fie fi) ihm und wurde in 
diefer Nacht zum erften Male eines Diannes 
Geliebte. 


B8 8g 8 

Überglüdlich, neuem Leben erwadt, orb: 
nete der König am nádjften Tage ein Tur» 
nier an. Cr felber wollte zu Dianas Ehren 
mit dem jungen Montmorency fechten. 
Aber dann, ins Feld [prengenb, fand er fid) 
einem fchwarzbeharnifchten Bitter gegen: 
übergeftellt, der nicht feines Gegners Far: 
ben trug, jonbern wie er die Farben Dianas. 

Wufladhend fpornte der König fein Rog. 
Aber ba ward er [djon getroffen und fiel 
vom Pferde, derweil ber ſchwarze Ritter 
wiederum ver[dwand, ftumm und fpufbaft, 
wie er erjchienen war. 

Des Königs Wunde beilte nidjt. Cr 
ſtarb. 

8] 8 

Diana "wartete. — Cie vermeinte, nun 
miiffe fid) die Türe öffnen und er, ber graus 
fame Erdulder, müjje eintreten. 

Cie ſchlich bes Nachts hinunter, öffnete 
bie Tore, breitete bie Arme — „Einziger!“ 
flüfterte fie. „Du, ben ich geliebt habe, was 
ich denten tann ...” | 

Dod es fam teiner. Als wäre der Rit- 
ter Bayard wahrhaftig jon damals tn ber 
Cdjladjt bei St. Quentin getötet worden. 


Gud: 

die Sirenen 5 
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fonne unb in Tönen 


finung leßtes Riel 
nb jie mußten ibn, 
liebes Leben binden, 


tiefiten Leben bin. 
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und das kunſtleriſche Sehen 
Son Regu. geh. Daurat Dr. Otto 6. Ritgen 
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eme Gedanken über bas künſtleriſche 

Gehen hat der dahingefchiedene um 

die &un[t verdiente Carl Hocheder 
in einem vor Mr als zehn Syab: 

ten geldyriebenen Aufſatz der ‚Deut: 

iden Bauzeitung‘ (1907) niedergelegt unb 
dabei zunächft darauf bingewielen, daß wir 
mad A. von Hildebrands Auseinander- 
legungen im ‚Problem ber — beim Sehen 
unſere Augen in verſchiedener Weiſe ge» 
brauchen, indem wir einmal einen einzelnen 
Gegenſtand aufs Korn nehmen, „ihn mit 
bewegtem Auge gleichſam abtaſten“, um ihn 
enau tennen zu lernen, bas andere Mal, 
indem wir ben Blid in voller Ruhe gleich» 
mäßig auf unferem Befichtsfeld haften laffen 
und es als ein Ganges, als etn ‚Bild‘ in 
uns aufnehmen. „Es leuchtet ein," fagt 
Hodeder, „daß ein im Entitehen begriffenes 
Gelamtbilb fid) nur bei biefem Schauen mit 
tuhendem Auge wirklich ſchön geftalten tann, 
denn nur dabei wird alles berüdlichtigt, was 
im Befichtsfeld überhaupt erſcheint.“ 

Wes, was alfo zum Ganzen, wie wir es 
bei ruhendem Auge gleichzeitig und auf eins 
mal jeben und auf uns wirken laffen, ges 

tt, wird in biejem Eindrud — d. t. bis 
gu bem Grad der Klarheit unb Schärfe — 
auf ber Tafel desjenigen wiederfehren miii: 

, bet es als tünjtlerijd) gelebenes Ge: 
lamtbild wiedergeben will. Mit bewegtem 
Ange gefe ene Dinge dagegen ‘werden nur 
als Einzelbeiten für fid) aufgefaBt unb bem: 
entipredenb eins nad) bem andern neben: 
oder hintereinander wiederzugeben fein. 

Je nadjbem die eine oder bie andere 
Art des Sehens vorherrfcht, ändern fih bie 
Cinbrüde und die Auffajlung des Bejehenen 
wecjeit. Wie bie olen ae fo bie künſt⸗ 
lerijde Wiedergabe deijen, was Natur oder 
Nenſchenwerk uns vorführen! Die Impref- 
fioniften legen auf ben Ginbrud bei ruben: 
bem Blid bas emat n eioen Gewrdt, 
wogegen bie alten Malerjdulen aud) liebes 
vol abgetaftete Einzelheiten nebeneinander- 
reihen und fie mehr oder minder zu einem 
Ganzen zu verfchmelzen fuchen. 

Der Wille der Schöpfung war es, daß 
nit zwei Menfchentinder alles genau gleid) 
leben jonen jeder fieht bas von den Augen 
Erfaßbare nad feiner Art. Aber es gibt 
doh Grenzen, innerhalb deren fih diefe 

ſelvolle Vielheit bewegt. 

as Ceben ift nun nicht ein bloßes Auf: 
nehmen, fondern zugleich ein Nüditrahlen 
der Cebbilber, bie fic) mit Hilfe des Lichtes 
auf unjerer Neghaut prägen. 

JBie eine Vorrichtung zur Aufnahme von 
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Lichtbildern ift unfer Auge eingerichtet, nur 
daß bie Rolle der ebenen matt gejdliffenen 
Glasplatte, auf ber beim Photographieren bas . 
Bild erfdjeint, von ber Neghaut übernommen 
ift, Die ber hinteren Hälfte unferes im Innern 
burdjfidjtigen Wugapfels umgelagert unb foe 
mit in Form einer halben Hohlfugel gefrümmt 
ijt. Vermöge diefer Krümmung ijt bie Neg: 
haut im[tanbe, aud) von giemlid weit fett: 
lid, ober: oder unterhalb der eigentlichen 
Gehlinie gelegenen Puntten Lichteindrüde zu 
empfangen, mittels ihres höchſt fein vers 
zweigten 9tebes von ana im Gejamt: 
eindrud ohne Vernachläſſigung anderer Teile 
des Gehbildes aufzunehmen und zum Bes 
wußtfein zu bringen, während bas Auge 
völlig unbewegt bleibt. 

Es fegt dieſer pe nun in der Regel 
voraus, Daß der Wille ra. bie Tätigfeit 
auf bie Aufnahme bes Gejamtbildes auch 
wirklich zu richten, fid) bem Gefamteindrud 
hinzugeben, ohne auf Cingelbetten abzus 
buen denn bas gejunde Auge ijt — wohl 
aus Grforídjungstrieb und Gewohnheit — 
n bereit unb beitrebt, bas Bild eines ober 

es andern Gegenjtandes bird) ben in feiner 
gidjtempfinblid)feit bevorzugten gelben "led 
ber 9tebbaut aufzufangen (der beim Gerade: 
aus[eben ungefähr in der Sehachſe liegt) und 
[omit aus der Ruhe bes Schauens zu ber 
Bewegung, zur abtaltenden Tätigleit überzus 
ehn. Nicht nur, dak jedes Auge feds Muss 
eln befigt, vermöge deren leichter Beweq: 
lidjfeit jede Drehung um den Mittelpuntt 
bes Augapfels zum vielgeübten und beliebten 
Spiel wird, fondern es bat auch nod) bie 
Gabe, fid) zum Zwed bes bejonders ſcharfen 
Gebens (SFixierens) auf die Entfernung 
des aufs Korn genommenen Begenitandes 
bejonbers einzuftellen, indem es Die lidt: 
bredjenbe Wölbung feiner Hornhaut und 
feiner Linfe durch Anſpannen ober Nads 
laffen des umlaufenden jogenannten Giliar: 
musfels abfladt oder fih ftarfer friimmen 
läßt. Und endlid) nod ein drittes Mittel 
fteht uns zu Gebot, um den Blid zu ſchär—⸗ 
fen: Die Uugenlidfpalte fann burd) bas 
Spiel von zwet eigens dazu dienenden Muss 
teln beliebig verengt oder bis zu einem ges 
willen Brad erweitert werden. 
enn alfo ein menfdjlid) wie künſtleriſch 
gejehenes Gefamtbild aufgefaßt werden fol 
und bas nur mit ruhendem Auge geichehen 
tann, jo muß zu dielem Swed nicht nur bie 
Ridtung des Blids, fondern auch die 
Ginjtelung auf Mittel, Borders oder 
LAE ld unb bas Maß ber Öffnung der 
ugenlidjpalte auf eine wenn aud) vielleicht 


96 ESSSSSSSFSSSZIZA Dr. Otto 


turze Spanne Zeit unverrüdt feftgebalten 
werden. i 

Es handele (id) 3.8. um ein reigendes 
Schloß in Baumgruppen an einem. Gee; 
ein Dialer muftert bie €anb[djaft, um den 
Standpuntt für ein aufzunehmendes Bild 
und bie Grenzen, wie weit er es bei ber 
Wiedergabe in den Rahmen faffen fol, aus» 
guwablen. (Er wird es von verfchiedenen 
Stellen aus mit verjdjiebenen Geblinien per: 
— aber die Richtung des Auges immer 
` fo lange fefthalten mijen. bis er etnen 
Haren Geſamteindruck gewonnen, aud) bers 
ausgefühlt hat, welde Einſtellung des 
Auges und welche zn des Geh: 
feldes fein Empfinden befriedigt. Je näher 
er aber dabei ijt, fein Biel zu erreichen, 
defto leichter wird es ihm, bas Gehen mit 
rubendem une dauernd auszuüben, fid) 
bem Cindrud des gewählten Bildes hinzu: 

eben, es mit Auge und Ginn zu genießen. 
d feinjinniger bie Wahl, defto Höher 
wird ber Genuk fein, freilich nur, menn bie 
natirlide Landſchaft durd Menſchenwerk 
verſchönt, gum mindeften frei vom Gegenteil 
vor ibm liegt. Dagegen können TIN en 
mannigfader Art, bte das Auge beim ben 
nad) einem befriedigenden Cdjaubilb emp: 
fängt, und bie in der vielleicht nicht glück— 
licen Gruppierung ber Maffen und der i 
vortretenden Einzelheiten bes Befchauten ihrer 
Beleuchtung, Farbe, ihrer etwa mangelnden 
NMEN NA zu einem Ganzen liegen, 
den Genuß .[tóren, die Erreichung des Bieles 
verhindern, ja es unter Umſtänden felbft bem 
Auge eines jtarfnerpigen Beſchauers vers 
leiden, bie Tätigfeit des Sehens mit ruhen: 
dem Auge weiter auszuüben, a. B. infolge 
von Untlarheit, — Aberladung. 
Nur wo ſich wirklich befriedigende ‚Bilder‘ 
bieten, fann das Auge fie herausfinden, auf 
ihnen rubjam verweilen. 

Mo die Natur, die Mutter und Dieifterin 
bes Schönen, bat walten fónnen, finden fig 
immer malertjdje Bilder. Die Rüden ber 
Berge, ber Silberlauf der Flülfe, die Gruppen 
. ber Geen und Wälder, bie fid) ausbreitende 
Erde mit allem, wus geboren, was gewachlen 
ift in Tiers und fram bie Bildung 
ber Wolfen und bes Whendrots unterliegen 
bem Bejeß bes Rampfes um Licht und Leben, 
in dem der Gtürfere fiegt unb bie madtigite 
der geftaltenden Kräfte für Einordnung ber 
minder ftarfen aud) im Ericheinungsgebiet 
erat Aus jedem Zug der Natur fpricht 

ie Klarheit bes Gewollten, ber Gieg ber 
Kraft. Sede bedeutſame Naturerfcheinung 
mit ihrer deutlichen Gliederung tn Herrſchen— 
des und EE djtes liefert gerade deshalb 
malerijdje Bilder. Durch bas, was vom 
Menſchen geſchaffen wird, können die Bilder 
in ihrer Schönheit erhöht, aber auch ihres 
Reizes und ihrer Ruhe entfleibet werden. ` 
elhe Anforderungen nun burd) bas 
Begebene, bas fid) bem Auge bietet, erfüllt 
fein miijfen, hängt von der Empfindung bes 
Schauenden ab, ber, mag er es nun zu tiünjt: 


bie Cpeife überpfeffert ijt. 
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lerifd)en Sweden oder ohne diefe tun, bie 
Schönheit der Landſchaft genießen will, ohne 
fid) von Einzelheiten ablenten zu laffen. Was 
ichön fet, wird immer in lebter Rinie ber 
Beurteilung durh unfer Empfindungs» und 
Geelenleben unterftehen, aber was dem Auge 
ein jchönes Bild abgibt, dafür [tellt bas per: 
mittelnde Gehorgan in erfter Linie felbjt feine 
Vorbedingungen, bie zu erforjchen fid) bejon: 
ders lohnt, denn faum irgendwo dürfte [td 
geiftiges und leibliches Leben näher berühren 
als im Ange. 

Wie geartet find alfo bie Reigungen, bie 
ftörend auf bas rubjam verweilende Auge 
wirken? Zunächſt: zu viel Licht, zu ſchreiende 
Gegenjage, denn das geblenbete Auge fchließt 
i in jchmerzhafter Empfindung und vers 
agt wie Die Zunge bes Feinſchmeckers, wenn 
Man erwäge 
jet daß von ber Stelle bes [tárfiten Gegen: 
ages von Hell unb Dunfel bas Auge bewußt 
oder unbewußt angezogen wird und gezwuns 
en, fid) ihr anzupajlen unb aud) mit bem 

ag ber Öffnung der Lider auf fie einzus 
ftelen. Das ‚Bild‘ wird alfo nur eine folde 
Stelle ober nur eine Hauptgruppe folder 
Stellen aufweijen dürfen, denn hätte es gwet 
oder mehrere, jo würde das Auge von einer 
ur andern bin und her zu gehen genötigt 
Fein, ftatt feine rubende Tätigkeit Angelo 
auszuüben. Im inneren Bereid) der Tafel 
möglichft nicht zu nahe den Eden oder bem 
Rand muß bas Hauptitiid an Lichte ober 
Gegenjabfülle gipfeln, Damit das Auge den 
bejonders empfindlichen Fled feiner Netzhaut 
unbeirrt darauf gerichtet halten und at 
alles andere, was aum Bilde gehört, no 
in den Gefamteindrud mit aufnehmen tann. 
Auch dürfen die Ctreden, die, wie man fagt, 
bem Befdhauer etwas aus dem Auge find, 
nicht etwa gerade bas Anziehendite bieten. 
Überhaupt muß bas zu Schauende (und 
Abzubildende) die Ruhe in ftd) finden laffen, 
bie nur der Klarheit und der Einordnung 
bes Dargebotenen in Borberr[dendes und 
in mehr oder weniger Beherricdhtes eigen ift; 
demgemäß feien die Maſſen, die Farben, bas 
Licht und die Gegeniáte großzügig und ohne 
geriplitterung verteilt. an vermeide bet 
der Wiedergabe auf der Bildtafel allzu eins 
gehend und überjorgfältig ausgeführte Eins 
zelbeiten, wenn fie Hr den GBejamteindrud 
von nebenſächlicher Bedeutung find, weil beim 
fünftlerifchen Sehen nur bas Hauptitiid bas 
Anrecht Hat, unfer Auge voraugsmeije zu 
fejjeln, und von thm aud) in feinen Einzel« 
beiten voll empfunden zu werden, und well 
der Maler nur fein rubfam gefebenes Bild 
wiederzugeben gebenft und babet nicht ans 
jetner Rolle fallen darf. TFände fid) etwas, was 
bie Wufmerffamfeit zu [febr auf fid) abge, 
abjeits vont großen Zuge eines Bemäldes, 
jo würde das Auge des Beihauers dahin 
\chweifen, und der Zauber der tiinftlerifden 
Wahrheit bes Gejamteinbruds ginge dann 
vielleicht verloren! 

Dieje Ratidlage, wie fte zunädjft für ben 
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Zandichafter, in ihrer Begründung aus ber 
Art des Sehens und als eine Folge der Eins 
ridtung des Auges hergeleitet werden, dürf— 
ten in ihrer Bewährung als ein befanntes 
Gemeingut der Erfahrenen gelten. 
Sjodjeber ſpricht ftd) Darüber, wie folgt, 
aus: „Wir empfinden beim reinen Schauen 
nur bann Wohlbehagen, wenn wir uns in 
bem Erſchauten jofort guredtfinden; bas 
bietet bie Wahrung einer gewilfen Einheit 
in bem Erichauten. Sjede Einheit * ſich 
aber wieder aus einer Vielheit zuſammen 
oder umgekehrt, die geſchaute Vielheit ſoll 
ſich zu einer höheren Einheit zuſammengeben. 
Das geſchieht der Hauptſache nach dann, 
wenn die Teile ſich zunächſt in Herrſchende 
und Beherrſchte voneinandee ſondern und 
nebenher doch wieder in Beziehungen treten, 
bie man im allgemeinen mit Ühnlichteits» 
und Gegenfakbegrehungen Tennzeichnen tann.” 
Wie fein beobadtet und wie zutreffend 
das gejagt ijt: in bem Wort Wohlbehagen 
ets bod) nicht alles ausgedrüdt, was wir 
et foldjem Gehen empfinden! Gs ijt eine 
tiefe De ang des ın uns wohnenden 
Drdnungs: und Schünheitsgefühls, bie Er: 
üllung einer Naturnotwendigfeit für unfer 
uge, das beim fünftlerijchen Schauen Füh⸗ 
ter und Vermittler unjerer Seele wird. Mit 
Recht Ipricht deshalb aud) Hocheder an einer 
andern Stelle von bem unbewußten Bedürf: 
nis des Auges nad) wohlgefälliger Ordnung, 
„das fih Generationen hindurch ftets gleich 
bleibt und immer wieder nad) Erfüllung 
verlangt“. Ein Grund dafür liegt aber, wie 
bier dargelegt, ſchon in der eigenartigen Ein: 
richtung unjeres Auges, nämlich in der Ver: 


einigung gerade feiner aufnahmefähigiten, 


lichtempfindlichiten Cehnerven auf einer vers 
| Bene lleinen Stelle, bem ſchon er: 
wähnten gelben led, wodurd) bas Gehorgan 
[ipi i wird, fid) zu bewegen, wenn bas 
rihaute fid) ibm nicht „wohl zum Ganzen 
geordnet“ darbietet. 
mas möchte am Itebjten alles Sntellets 
tuele ausgejchaltet willen beim fiinftlertjden 
Gehen, weil „uns bas Berjtandesleben im 
reinen Schauen manchen Gtreid) |pielen 
tónne". Darin geht er inbejjen wohl zu weit, 
wenigitens beim Schauen des Baumteijters, 
deffen Beruf empfinbenbes Kunſtſchaffen fors 
bert, Das mit Bedanlenarbeit gepaart ijt; 
auch ijf es bod) nicht bas Empfinden bes 
Auges allein, weldes unjern Schönheits— 
anfpruch regelt und belebt, vielmehr lechzt 
die Seele aus fid) felbft heraus nad) Cin: 
brüden, Empfindungen und Gebanten, jomit 
auch nad) Wechjel im Erfdauten. Diejes macht 
eben bas fih Zurechtfinden, die lare Ordnung, 
(bie bas Auge fordert) erjt nötig und führt 
überdies nicht felten aud) ben Ausdrud einer 
finnvollen Gebanfenwelt, den Nachweis einer 
veredelten Zwederfüllung dem Bereich des 
tünftlerijd) zu Cchauenden zu. Paul Wallot 
lprad) von einer Mafchinenjhönheit, unb 
diefe bedarf, um empfunden zu werden, einer 
begriffliden Borbildung über das Weſen ber 
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Maſchinen ober einer Bewöhnung daran, 
a veritändnisvoll angujdauen. 
um fiünjtlerijd)en Sehen gehört aljo ein 
ganaer Dtenich mitjeinen — ai ruhſamer 
etrachtung geſtimmten Angen, ſeinem wars 
men ſeeliſchen Empfinden und ſeinem durch 
Geiſtesbildung dazu erzogenen Sinn, fid) be: 
greiflich in das Erſchaute einzuleben. So hat 
3. B. Adolf Menzel fein Borſigwerk zu ers 
ſchauen verſtanden und es in ſeiner ſtarken 
Perſönlichkeit bem Bereih ber Kunſt auge: 
ührt: er war aber auch nicht nur ein ganzer 
denſch im vollen Sinn des Worts, ſondern 
auch als Künſtler ein Heros in allen vor: 
bezeichneten Beziehungen. 

Trifft bas bisher Targelegte zu, fo findet 
auch das Sujammentreffen aller erwähnten 
Vorbedingungen voller menjdjlidjer Befries 
digung beim künſtleriſchen Sehen feinen leg: 
ten Grund darin, daß in jedem Schauenden 
Leib und Geele untrennbar vereinigt find. 

Geiner Aufforderung, bas künſtleriſche 
Geben im Gegenjak zu dem Objelt- Sehen 
wirtjam fein zu laffen im Bereich der vom 
Städtebau zu |djaffenben Bilder, läßt nun 
Hocheder eine Bemängelung der lange Beit 
leider angeftrebten zu weitgehenden rete 
legungen alter Dome folgen, weil baburd) 
Gruppenbilder zerjtört wurden, bie an Reig 
bas Gingelbilb der Kirche weit übertrafen, 
indem fid) ihnen Sjerr[djenbes und Beherrſch⸗ 
tes im Spiel von Gleidjflang und Gegen» 
Hang zu einer höheren Einheit gujammen: 
ordneten. Dieler Nubanwendung Hocheders, 
der in feinem erwähnten vor mehr als zehn 
Jahren ponn Aufſatz jd)m warm. 
für bie Rückkehr zum anfänglidden wohl: 
weisliden Standpuntt eintritt, wird man 
um jo rüdhaltlojer beitreten, wenn man fid 
überzeugt hält, dab an feiner Forderung 
Auge, Herz und Gedanfen gememjam bes 
teiligt find. Die Schönheit der Schöpfungen 
der bildenden Kunlt liegt darin, wie wir 
Menjchen fie jehen, wie wir ihr rubjam mit 
dem Auge aufgefaBtes Bild in uns aufs 
nehmen unb mit Herz und Ginn als etwas 
Bollendetes genießen. Bu dem Zauber bes 
Gewordenen gehört aud) bie Empfindung, 
daß bas Erſchaute als wohl entwideltes 
Ganze beftanden und daß, was zum Alten 
hinzutam, (jid) felbftändig ober im Zujam- 
menbang daran Eneichloffen hat. Auch die 

um Teil beichräntten Plake vor ben gros 
en Rirden bes Mittelalters haben fih 
ihnen planvoll angefdlojfen und mit ber 
Zeit ihr volles eigenes ‘Biirgerredht erwors 
ben. Bevor man aljo zu einem Eingriff in 
das fiberfommene jchreitet, lege man fid) 
jedesmal die Frage vor, ob bie volle Freis 
legung: eines ehrwürdigen, feine Umgebung 
beherrjchenden Gebäudes dem Bejamtbilde 
tatjád)lid) zum Vorteil gereichen würde und 
ob ber freie Raum, ber au den bisher in ihrer 
Beichräntung gewordenen Plagen hinzuläme, 
fid) ihnen planvoll anfügen und in befriedigen» 
Der Weife zu den Augen, Herzen und (Emp: 
findungen der Stadtbewohner f cerei würde. 
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& Schloß Belvedere. 





Stid von K. A. Schwerdgeburth Bs 


Donnerstag nach 


Delvedere ... 


Bon swig Öfernaux 


in Maitag des Jahres 1813. Wei- 
e mar bat fid) allmählich von bem 
Je Schrecken erholt, den am 18. April 
m7}. ein Gefecht zwilchen bem Blücher: 
jhen Korps und der Avantgarde 

bes Marſchalls Ney in feine ftillen Straßen 
etragen hatte. Goethe ift in Teplig. Die 

tiegertiden Wirren haben ihn nicht von 
der gewohnten Badereije abhalten fünnen. 
Am 17. April, einen Tag nur vor dem 
Kampf am Kegeltor, hat er Weimar ver: 
lajfen. In Tharandt erft hört er davon — 
wie er |püter aus Teplitz an Gbrijtiane 
(d)reibt, auf eine Weile, bie ihn mehr vers 
prop als erichredte. Geine eigene, fo wuns 
derbare und unvorfeglide Entfernung hätte 






ibm bie Hoffnung gegeben, daß das Übel . 


aud) von 
würde... 

Nun ift Chriftiane ſchon weit über einen 
Monat allein zu Haus. Und fie langweilt 
ih. Gie ijt mittlerweile eine rundliche, bes 
häbige Frau geworden und [fibt jebt min: 
deitens ebenfo gerne in bem jd)ónen beque: 
men Rohrftuhl, den ihr der „liebe Herr Ge: 
heimderath“ ge[djenft hat unb ber unten in 
der Küche neben bem Herde [tebt, wie fie 
feim pant Dat ... womit nicht gejagt 


eimar entfernt geblieben jein 


ein fol, daß fie etwa nicht aud) Jet nod) 
ür ihr €eben gerne tanzte. In den weichen 
Grübden um Kinn und Mund wohnt nod 
immer ber Schalf, unb bie guten braunen 
Augen jchauen nod) genau jo luftig und 
lebensfroh in die Welt wie damals, als fie 
va nicht Frau von Goethe war. 

ie langweilt fih. Auguft, nun fon 
längjt wohlbeftalter Kammeraſſeſſor, ift wie: 
der einmal feine eigenen Wege gegangen, 
und mit der verliebten Uli, der Getellidjat 
terin, bie ihren Riemer im Kopf Dat, ijt 
aud nichts Rechtes anzufangen. Go wan: 


dert fie Durch bie Zimmer des großen Sjaules. 
Shr ijt heut nicht fo recht. Daß aus Tepliß 
fein Brief gefommen, madht ihr Gorge. Und 
die Stillen, feierlichen Räume mit den tau: 
fend Erinnerungen an Dinge, von denen fie 
nichts weiß und verjteht, bebrüden fie... 
ber koloſſale Kopf der Juno, bie Nite, bie 
ewig gleich und rubelos auf ihrer Kugel 
über den ovalen Tijd rollt, bie Silhouetten, 
die Rupfer an den Wänden. Mit einem 
halben Seufzer tritt fie ans Fenfter und 
blidt auf den Pla hinab, den die Mai: 


[onne ganz in Licht und Glana taudt. Cin 
leerer Nachmittag. Was tun? Haus und 
Garten find in Ordnung, alles blibt, alles 


E nirgends liegt ein Stäubchen. Drau- 
en aber lacht ber junge Commer durch bie 
Gaffen und lädt ins Freie. Gie benft an 
Berfa, benft ans Ridden, an Belvedere. 
Belvedere ... ja, das "wäre etwas! Da 
fönnte man biibjd im Bafthof Kaffee trin- 
fen, nachher ein bißchen in ben Part guden 
oder die Schwäne füttern, da würden bie 
dummen Gedanken jhon vergehen. Und fury 
entſchloſſen [djidt jie zu Frau Dr. Bulpius 
herum, die nebenan wohnt, und zu Lorgings 
unb ber Demoijelle Engels, der Sängerin: 
ob bie Damen nicht mit nad Belvedere fahs 
rem wollten? Der Wagen fände bereit, 
und Kuchen nähme fie mit. 

Schon ein paar Minuten |páter [hellt es 
unten ... am Torweg, wo es zur Küche 
geht. Denn das Mittelportal, das zu der 
großen Treppe führt, ijt nur für die illuftren 
Gajte ba, das weiß ganz Weimar. Es ilt 
bie Ehwägerin. Ihr folgt bie Heine Engels 
auf dem Fuße. Beide in ihrem beiten Staat, 
die friſch geftárften Kleider raufen, die 
Engels, ein lebendiger Blumenftrauß, bat 
überm Arm den großen Gdutcnhut an 
bimmelblauem Bande hängen.  £orbings 


Ludwig Sternaux: Donnerstag nad) Belvedere... 


find ſchon zu Fuß nad) 
Belvedere gegangen. 
Und es dauert nicht 
lange, dabiegt die offene 
Gbaije mit den vier Da: 
men aus dem dunklen 
Torweg, und in luftigem 
Trab — aus den Fen— 
ftern am GFrauenplan 
itreden die Nachbarn : 
neugierig Die Köpfe — : 
geht es durch die Frauen: : 
toritraße, am Jägerhaus : 
vorbei, wo Chrijttane als : 
Goethes Klärchen‘ fo : 
ihöne Stunden verlebt 
und wo fie Auguft unter 
dem Herzen getragen gas, 
in die Belvedere - Allee 
Das 9tómildje Haus ijt 
ganz in lieder und Jas- 
min gebettet. Auch die 
Rajtanien blühen mod). 
Das find nun aud) jdjon 
alles große  [djattige 
Bäume geworden. In 
ihrer Kindheit, entfinnt 


grau Gbrijtiane. 


elender ſtaubiger Fahrweg nad Belve: 
bere; wo bas 9Rómijdje Haus fteht, war 
fables meo; unb der Part? mein Gott, das 


war alles Sumpf unb Wieje unb graues 


Weidengejtrüpp. Die jamtenen Rajenfladen, 
die jebt Da in der Sonne leuchten, bie ſchö— 
nen Bosfetts, bie Ichattigen Wege, bas hat 
alles erft ber Hätjchelhans gefcaffen. Auch 
die Kaſtanien der Allee hat er erft ange: 
pilangt. Nun fährt man wie DdDurd einen 
großen Garten nad) Belvedere, und erinne: 
tungsverjunfen jtreid)t bie fleine Frau bie 
meipen, Duftenden Blüten, die von den 
Bäumen tn den Wagen regnen, auf ihrem 
Shok zujammen und ftreut mit jpielerijcher 
Hand jie in ben Wind, der janft und warm 
bie Fahrenden umfäcelt ... Grüße, die 
nad) Teplig wandern. Alber das ijt ein 
furzer Augenblid. Schnell ijt fie wieder mit 
den Freundinnen in [ujtigem Gelprad, ihr 
belles Lahen übertönt das Rollen des Wa: 
gens, bas Getrappel bes Pferdchens. Und 
als am Ende der Allee hügelauf gwifden 
den Bartbäumen das Schloß auftaucht, mit 
ftoljer Front und gli&ernber Fontaine, da 
wintt fie unbefiimmert mit dem Tajchentud) 
Willtlommensgrüße zu den herzoglichen Fen— 
itern hinüber ... ganz Kind, ganz Lebens: 
luft, gang Gommerfreude. 
Im Gaithofsgarten oben, unter den Qin: 
den, juchen Lorgings, mit Hallo begrüßt, 
gerade nad) einem — Platz. Schnell 
iſt der Tiſch gedeckt. Der Wirt, in weißer 
Schürze, bedient höchſtſelbſt die luſtige Ge— 
ſellſchaft. Das läßt er ſich nicht nehmen, 
wenn die Exzellenz Goethe daiſt. Die 
Kaffeetaſſen flappern, um ben Kuchen ſum— 
men die Bienen, auf dem Teiche vor der 
Schlehdornhecke gleiten langſam die Schwäne 





Ausſchnitt aus einer 
Miniatur von Joſeph Raabe (1811) 


Chriſtiane ſich, führte ein 2... ..................... 
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auf und ab — behaglich 
ibt Chrijtiane im war: 
men Blätterfchatten, die 
Hände im Schoß. Er: 
zählt, läßt erzählen und 
denft bisweilen aud), 
das Auge traumverlo- 
ren in Der Ferne, wo im 
Connenbuft Weimar 
mit jeinen Türmen liegt, 
an ihren lieben Ge- 
heimderath in Teplig. 
lind Ieile tommt Der 
Abend. Im Parte fan: 
gen die 9tadjtigallen an 
zu jchlagen. Alle Wege 
umjpinnt eine jüße Heim: 
lidjfeit — wie damals, 
als Die junge Gbrijtel, 
das ‚fleine 9taturmelen', 
fidh zu bem Geliebten ins 
Gartenhaus am Stern 
itabl. Durch die laue 
Dämmerung geht es 
beim, und während aus 
den Wiejen Ober= Wei: 
mars weiß die Nebel 
iteigen, jingt Die fleine 
Engels mit halber Stimme Goethe-Lieder... 
Noch nachts Jchreibt Chrijtiane nad) Sep: 
lid. Schwärmt finblid) von bem jchönen 
Nachmittag in Belvedere, vom Abend, wo 
jie zu Hauje mit Uli unb der Schwägerin 
nod) ein bihen ‚Rabujche‘ geipielt. Und 
für morgen wäre, wenn das Wetter jo bliebe, 
„eine Partie nad) Zwätzen arrangirt", und 
für Sonntag hätte die Knebel fie nad) Jena 
eingeladen, zum Tanzen. Und fie wäre „wie 
ein Bogel o vergnügt“ und „jein treuer 





Caroline Ulrich, Chriftianes Freundin 


Wliniatur eines Unbelannten. (1811) : 
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Shag“. Und wenn wir aud) nicht willen, 
ob [ie wirklich fo gejchrieben hat, denn ihre 
Briefe aus diefer Zeit find verlorengegan: 
gen, jo hat ber Brief bod) ficherlich jo ähn- 
lich gelautet. 
Goethe, nun bod) ſchon ein Sechziger, 
lächelt bebaglid), als er bas trauje Befchreib» 
fel erhält. „Ich freue mih,” antwortet er, 
„dak Alles bei euch wieder im alten Gleije 
geht, bie Bejorgung der Garten, bas Theater 
unb bas liebe Belvedere. Fahret |o fort, 
bas Nöthige zu thun und euch zu vergni: 
gen.“ Und mag wohl aud) bei biefen Wor- 
ten an bie übermütigen Berje gedacht haben, 
die er vor nod) gar nicht langer Zeit für 
„Die Luftigen aus Weimar“ nieder: 
geichrieben hat, an jenes heitere Gedicht: 
Donnerstag nah Belvedere, 
we gents nach Jena fort; 
enn Das tit, bei meiner Ehre, 
Doch ein allerliebiter Crt! 
Samstag ilt's, worauf wir zielen, 
Sonntag rutidht man auf das Land; 
wàten, Burgau, Schneidemübhlen 
ind uns alle wohlbelannt. 
Montag reizet uns bie Bühne; 
Dienstag ſchleicht Dann aud) herbei, 
Dod er bringt zu ftiller Sühne 
Ein Rapuichhen frant und frei. 
Mittwoch fehlt es nicht an 9tüibrung; 
Denn es gibt ein gutes Stüd; 
Donnerstag lenit bie Verführung 
Uns nad) ‘Belveder’ zurüd. 


Und es fchlingt ununterbrochen 
Immer fid) ber Tyreudentreis 

Gurd) die zweiundiunfzin Woden, 
Wenn man's recht zu führen weiß. 
Spiel und Tanz, Geiprád), Theater, 
Sie erfrilchen unfer Blut; 

Laht den Wienern ihren Prater; 
Weimar, Jena, da ift’s gut. 
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Und ein anderer Maitag. Ein Jahr: 
hundert und mehr ijf vergangen. Ein un 
jeliger Krieg, der bitterjte, ben je ein Bolt 
zu Führen gehabt hat, liegt hinter uns, und 
vieles hat in Deutjchland fid) geändert. Auch 
Weimar bat feinen Fiirften mehr. Der 
hofijdhe Glanz, der wohlgefällig fih in den 
zahlreichen Hoflieferanten|dildern |ptegelte, 
it jah in nichts gerronnen, bie Heine Stadt 
ift jet allein auf thre Erinnerungen ange: 
wiejen. Gie find bie alten geblieben: der 
Frauenplan, bte Wderwand, der Garten am 
Stern, bas Romifde Haus. (ie geben aud) 
auf bem Weg nad) Belvedere nod) immer 
ergreifend bas Geleit, wo von ben Kajtanien 
til bie Blüten fallen. Ihre Zeit ift um. 
Ein rofiger Schaum, bededen fie weithin 
die ganze Allee. Die iff gemah ein ein: 
aiger großer Laubengang geworden, und der 
(Entel, ber in ihrem grünen Schatten wan: 
bert, tann fid) taum mehr vorjtellen, daß 
bas jemals anders gewejen. Des jungen 
Goethe ftolzer Traum ijt Derrlid)jite Erfüls 
lung geworden. 

Langſam flettert die (trabe hiigelan. 
Dber: Weimar, ganz von rotem lieder um: 
brandet, bleibt zurück, Felder bealetten. Yb 
und zu ein Haus. 9lber plößlid) [tetat hin: 
ter fteiler Rafenwand, von dunklen Baum: 


IE<E<E<i<en 


bosfetts gerahmt, die Schloßfaffade auf — 
Vergangenheit, von Goldglanz iiberhaudt, 
blidt müde und verjchlafen aus toten Fen: 
ftern auf ben Fremdling, der ihr fih naht 
mit bannenber Bebärde, und feltiam mengt 
fid) in den Duft des jungen Sommers, ber 
über Buſch und Wiejen Hügelt, der ftrenge 
Haud von welfem Laub, das irgendwo ver: 
mobert. Und wie Die breite Allee mun 
ihmaller Weg wird und jid) bebutjam näher 
idjlángelt — tein Gitter, feine Mauer tren: 
nen die Welt bes Beftern unb des Heute —, 
merit man, daß bier bas Leben längft ge: 
itorben ijt. SHiltorie hält Schloß unb Part 
gefangen, bie Wirklichkeit wird Traum, wird 
Märchen. 

Berhaltenen Atems wandert man um bas 
Rondell, bas vor ber [anggeltredten Front 
liegt. Der Brunnen in der Mitte ift ver: 
liegt, bas Beden ijt vertrodnet. Wo früher 
plátjd)ernb bie Fontaine [|tieg, ſpielen zwei 
dunkle Falter, und in den ftetnernen Schilder: 
bäufern neben dem Altan hodt bie (Finjam: 
feit und träumt in die Stille. Es ift fo ftill, 
daß in der Erde man das Edo feiner eige: 
nen Schritte hört ... geipenjttid) jtill. Auch 


die Gebäude, bie den weiten Vorplatz males 


rijd) umgeben, ſchlafen. Es find die foge- 
nannten Ravalierhdujer, zwei fleine und 
zwei größere. Die gebrochenen Dächer, bie 
bizarren Türmchen ftehen vor der dunklen 
Parfwand wie Aulilfen aus ,Rabale und 
Liebe‘. Um bie morſchen Treppen häkelt ber 
Efeu. Aus bem einen, dem Haus bes Ka: 
itellans, fráujelt ftill ein dünner Rauh fid) 
in die blaue Luft... bas bihen Rauh 
allein verrät, daß bier nod) Menſchen woh: 
nen. Das Ganze leibhaftiges Rotofo — 
nur tot, jo tot, daß einen ein leiles Grauen 
beichleicht. 

In einer £aube wartet man des Führers. 
Kleine bfajje Rofen umfpinnen fie, thr Duft 
bringt Träume, ruft bie Vergangenheit ... 
‚Souvenir de Malmaison'. Durd die Blätter 
und Ranfen tann man gerade auf bie gol: 
dene Schloßfront leben. Gie glübt wie in 
geheimnisvollem Leben, um Turm und Rup: 
peln tanzt das Licht, der Schiefer gleißt 
wie flülliges Gilber. Und bie Erinnerung 
naht und plaudert von verjchollenen Zeiten. 


88 a8 
Belvedere ... jhon ber Name beihwört 


ein längft verwehtes Gefühlstlima. Die 
Melt Watteaus fteigt auf. Man benft an 
Schäferſpiele und galante Feſte. Die Fürs 
ften Deutidlands, jo lange eingewintelt in 
bie engen Wlauern ihrer finfteren Burgen, 
bauen fofette Luſtſchlöſſer und borgen jid) 
bet Frankreich und Italien bie anmutig klin: 
genden Mamen dafür. Überall |puft Ber: 
\ailles, fremd gligern in ben [tillen deutſchen 
Gärten hinter Taxusheden und vergoldeten 
Gittern bie Monbijou' und ‚Monplaifir‘, bie 
‚Sansjouct‘ und ‚Bellevue‘. 

In Weimar regiert Ernft Auguft, ein 
üppiger, pradjtliebenber Herr, ber germ in 
itolger Ravaltade auf die Jagd reitet, teure 
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Reifen maht unb [id im übrigen in ber 
alten Wilhelmsburg mit ihrem Wal und 
Graben durchaus nicht woblfüblt. Auch er 
träumt von Berjailles, aud) ihn padt das 
Baufieber, bas damals an ben deutlichen 
Höfen graiftert und bie feltjamjten Blüten 
treibt. Italienische Architekten erjcheinen in 
Weimar, Pläne werden entworfen, vernid): 
tet, neu entworfen, der Herzog jelbjt, ein 
wenig roh gwar, aber feinestpegs ohne eige: 
nen Beihmad und Kunjtverftändnis, [tbt 
tagelang ehrlich hingegeben über den Riffen 
der fremden Künjtler, und wenn bie Entel 
Palladios feine Refideng najeriimpfend ein 
elendes Neſt nennen, gibt er ihnen recht und 
verrennt fid) immer mehr in feine foft]pie- 
liget, bas Land unmäßi a un Ber: 
Ichönerungsideen. Co entiteht, ſchön auf be: 
waldetem Berghang bei Ehringsdorf, eine 
Inappe Stunde Wegs von Weimar gelegen, 
als Jagdſchloß gedacht, zuerit Belvedere. 
Eine alte Chronik erzählt darüber: „Als 
aber Ibro Hochfürftlicde Durchlaucht Herhog 
Ernft Auguft die ungemeine [dine Luft 
Gegend anjaben, jo treffen Höchitdiejelben 
mit der Ehringsdorffilchen Kirche einen 
Tauſch, und gaben derjelben an deffen Statt 
ein Hol an jo genanntem Kettendorfer 
Berge, und erbauten in biejen Frauen:Hol& 
ein Luſt-Schloß nebit noch andern Ichönen 
Gebäuden, verjahen ſolches rings herum mit 
Mauern, und nannten es wegen der ſchönen 
Ausſicht Bellevüe oder Belvedere ...“ 

1724 beginnt man mit dem Bau, 1732 ijt 
er vollendet — ein wenig wunderlich in ber 
Anlage, die die Flügel in Einzelgebäude 
erlegt, die Front durch bie Cüulenburdy- 
Potion zerreißt, aber im ganzen bod) hübſch 
und" gefällig in ber Wirkung. Er [piegelt 
mit all dem fraujen Beiwert, bas den Berg 
überjpinnt, bem Mtarftall, ber Orangerie, ber 
Menagerie, ber Falanerie, den Cempeln, 
Grotten und verjtedten Lauben, getreu die 
barode Laune, ber er bas Dafein dantt, und 
betont bod) gleichzeitig gebührend, trog aller 
ländlichen Beicheidenbeit Rang und Würde 
bes fürftlichen Bauherrn. Joh. Heinr. Ader, 
ein Gymnafialdirettor aus Altenburg, preijt 
ihon anno 1730 bie ,Augustijdje Bellavüe"^ 
in einer Iangatmigen Ode als ein ,£ujt- 
Hauß ber Philomelen“, und aus dem unbes 
bolfenen Schwulit feiner Berfe fteigt bie ganze 
„jonderbare“ Schönheit bes Schloffes auf: 
„Was Welfdland recht und aterlid) banet 
Wird bier in gleihem Strid), und gleihem Blank 

geſchauet. 
Man ſiehet ja recht Königliche Zimmer 
. Jn vollem Schimmer. 
Der Römer Auguft baute fchön, 
Statt Ziegeln ließ er Warmor febn, 
Allein Auguſt. der Held von Sadjen, 
Ben deſſen Raute Runt und Mitienfchaften wachſen, 
Baut aus Metal und Porcelan Paläjte 
Für Gotter Gäſte ...“ 

Der eigentliche Baumeifter von Belvedere 
ift unbefannt. Bielleidt ijf es der Italiener 
Struzzi gewejen, der etwas [páter für Ernft 
Auguſt bas reizende Rokoko: Schlößchen in 
qyornburg gebaut hat. Manche Ähnlichkeit 





ſpricht dafür, aber Gewilfes ift nicht zu er: 
mitteln. Wud) Gttersburg, zur gleichen Beit 
in Anlehnung an italienijde Renaiſſance— 
Billen erbaut, verrät nichts. So fchnell, wie 
jie gefommen, find fie auch wieder aus Weis 
mar perjd)munben, die fremden Riinftler, und 
nur in dem Namen Belvedere und in mans 
den Cingelbetten des eigenartigen Baus 
\hwingt noch etwas von ihrem gragilen, 
jüdlich = lebhaften Wefen. 
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Schickſal hat bas Schloß eng verflodten 
mit bem Leben vieler Menichen. Ernit 
Auguft allerdings, unftet und wild, bat nicht 
mehr viel von Belvedere gehabt. Er ijt 
bald gejtorben, 1748, einem Kind fein Erbe 
laffend, und Schloß und Barten verwildern. 
Häßlich fdreten nadts bie Pfauen in ihren 
goldenen Käfigen, fretjden die Affen, die 
bier das Gnadenbrot erhalten. So findet 
es Anna Amalia, als der Sohn, achtzehn: 
jährig und feit einem Sabre Herzog, 
die braunſchweigiſche Pringeffin im März 
1756 bier als junge Frau binaufführt. Und 
gewinnt es lieb für immer. Neuer Glanz 
belebt bas Berfallene, bie jtillen Gale und 
Zimmer füllt frohes Laden. Als Ernit 
Auguft Ronjtantin nad) zwei Jahren kurzen 
Glids [tirbt, wählt bie Witwe Belvedere 
als Gommerrefiden3. Der Part wird von 
den Schnörfeln und ben Arabesten Ernſt 
Uugufts, überlebten Cpielereien, bie bem 
peut Gejdmad ber jungen Fürftin nicht 
ehagen, gejäubert, bie „Mauren“ fallen, bte 
jeden Blid in bie Außenwelt wehrten, und 
den jungen Prinzen Carl Auguft und Kon: 
itantin, bie bier ſchöne Kindertage verleben, 
lächelt bie unverfälichte Natur. Nur die 
Orangerie bleibt beftehen und wird ſorgſam 
betes fe ig Jahre bleibt es fo. D 
aft zwanzig Sabre bleibt es fo. Das 
Leben in Weimar geht ftil feinen Gang. 
Carl Auguft wählt heran — in nur au 
vielem ganz bas wilde, ungeltüme Blut des 
Broßpaters. Raum können Mutter und Ere 
gteher den Dabhinbraujenden halten. (Gin: 
giges Ereignis tft in biejer ganzen Zeit ber 
Schloßbrand vom Mai 1774. Die alte Wil: 
helmsburg wird Ruine, die Herzogin ob: 
badjlos und flüchtet in bas Fritichiche Haus 
an der Stadtmauer, bas [pátere ,Wittums: 
palais’. Go ijt in diefem Sommer, bem 
legten von Anna Amalias NRegentichaft, 
Belvedere allein Reſidenz. Im Jahr dar: 
auf bejteigt Carl Auguft den Thron, und 
in Belvedere zieht im Sommer 1776 des 
Herzogs junge Frau ein, bie Mr Prin: 
zejlin $onuije. Anna Amalia ſiedelt, ſchwe—⸗ 
ren Herzens, nad) Gttersburg über. Damit 
beginnt für Belvedere die große Beit, be: 
ginnt aud) die große Zeit Weimars. Über 
ein Jahrhundert ijf das Schloß nun Som: 
meraufenthalt ber fiirftliden Familie, unb 
nur bem anjprudsvollen Urenfel, bem jegt 
vertriebenen Großherzog, haben die Räume, 
in denen alle feine Borfahren glüdlich ge: 
wejen find, nicht mehr dafür genügt. Er 
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^ Belvedere mit bem modern ausgebauten 
ilhelmstal bei Gijenad) vertaujcht. 

1775, im November, aber ijt aud) Goethe 
nad) Weimar gefommen. Gein Stern leud: 
tet bell auch über Belvedere. 
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Am 12. September 1776 ſchreibt Goethe 
an Charlotte von Stein, bie rajd) gewonnene 
Geliebte: ,Geftern war ich in Belveder. 
Louije ift eben ein unendlicher Engel, id) 
habe meine Augen bewahren müjjen, nicht 
über Tijd nad) ihr zu jehn — bie Götter 
werden uns allen beyitehn .. .“ 

Das ijt, fieht man vom Tagebud ab, 
feine erjte vcn uber Belvedere, jpar: 
jam genug. Kein Wort über Schloß und 
Part, wo er jpnit bod) jeden Eindrud, den 
Natur unb Kunft ihm bieten, geradezu per: 
ſchwenderiſch umjchreibt. Nur: „Louiſe ift 
eben ein unendlicher Engel.” Hat ihr Bild 
das der Landſchaft verbuntelt, ihr trauriges 
Geſchick, ſchon damals, ein Jahr nad) der 

ochzeit, offenbar, alle Anteilnahme feines 

erzens in Anſpruch genommen? Oder hat 
er alles, was er jdjilbern fónnte, bet Char: 
lotte, bie als Frau bes DOberjtallmeifters zur 
Hofgejellichaft gehörte und alfo oft genug 
in Belvedere war, als befannt voraus: 
gelegt? Wir willen es niht. Auch Ipäter 
wird er nicht ausführlider. Wo er Belve: 
dere in ben fonjt jo mitteillamen Briefen 
an Charlotte erwähnt, gejchieht es turg, nie 
wird es mehr als flüchtig hingeworfene No» 
ti}. „Ich erwarte das Pferd, um nad) Bel- 
vedere zu reiten. 
Die aldnern 
jol jchön geplagt 
werden,“ heißt es 
am 21. Mai 1777. 
Oder, ein paar 
Tageipäter: „Ich 
reite nad) Belve: 
dere um Steinen 
zu prehen.“ Am 
8. Juni: „Heute 
jehe ich Sie bod) 
wohl in Belve— 
dere!” Und ein 
wenig inbaltrei- 
der am 12. Suni: 
T früh war 
ih in Belveder, 
unb haben ge: 
fiit umb auf ber 
Stelle gebaden, 
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ogin Louije ins Grüne, um an einem ber 
eihe am Parkrand zu fijden. Fangt aud) 
ein paar Fiſche und brat fie an Ort und 
Stelle. Aber fiir die bizarre Schöpfung 
Ernft Augufts, deffen geiftige Phyliognomie 
er doch einmal in einem frühen Briefe an 
den Herzog nad) einem zufällig gefundenen 
Porträt jo ausgezeichnet analyliert hat, fin: 
det er fein Wort, nur das Tagebuch regi: 
Itriert einmal turg: „Die Ruinen ruiniert, 
b. b. man Jäuberte ben Part von der alt- 
modijch‘ ewordenen Gpielereien Grnit 
Augufts.“ Der herrliche Wald nad) Buchfart 
mit feinen wilden Felspartien entlodt ibm 
feinen Jubeljchrei, der Blid auf Weimar feinen 
Sehnjudtslaut, während er bod) in Gtters: 
burg, bie abendliche Stadt zu Füßen, bieler 
Sehnſucht in Wanderers Nachtlied‘ erjchüt- 
ternden Wusdrud gibt ... Vielleicht hat bas 
fteife Hofleben in Belvedere — bie Herzogin 
hielt febr auf Gtifette — derartige Empfin: 
dungen niht laut werden laffen. Diefes 
Hofleben beherrſcht aud) faft ganz die |pär: 
lichen Briefitellen, in denen Belvedere über: 
haupt erwähnt wird, und zwijchen den Zei: 
len jtebt oft genug, daß ibm die „Cour in 
Belweder” durchaus nicht immer Spaß ge: 
madt bat. Co jeufgt er am 9. November 
1778: „Zu Anfang fiinftger Woche wirds 
von Belvedere heretnfommen, und ich werde 
aud) für diesmal bie Gorge für Fusböden, 
Ofen, Treppen und Nachtjtühle losjeyn, bis es 
wieder von vorn angeht.“ Und am 27. Mai 
1781, nahdem er wenige Tage zuvor ergeben 
| verzeichnet hat: 

„Heute bin id) 
wieder ein Hof: 

verwandter,“ 

idreibt er an 
Charlotte gar: 
„Ich hatte jchon 
alles zujammen: 
gepadt und woll- 
te Ihnen 93orratl) 
auf heute |djiden 
als mir der Her: 
30g lagen läßt ich 
mögte zu ibm hin» 
auf fommen, und 
mir aljo die Ruh 
und Hoffnung auf 
den ganzen Tag 
genommen ilt... 
die Hofnoth [tel 
ich nicht ben gan: 


ich und bet Wald- zen Tag mit aus,” 
nern Charlott, ein Doch iſt ihm dieſe 
trefflich Eſſen be: ‚Hofnoth‘ mand): 
reitet.“ Dieſe Zei— mal aud ganz 
len geben uns willfommen, — 
wenigitens ganz wenn fie ihn mit 
ben jungen Goe: dergeliebten Frau 
the. Er ift zu aujammenbringt. 
Hof befoblen und ` Als Charlotte im 
elit id mit abe peer 
ber niedlichen i Gemald odberg auf ihr 
Hofdame der Her: Groat n Write Sup rigen T Gut geht, tlagt er: 


104 FESES Ludwig Sternaux: Donnerstag nad Belvedere... 


„Bon mehr als Einer Seite verwaift 
Klag’ id) um deinen Abfchied bier. 
Nicht allein meine Liebe verreift, 
Meine Tugend verreift mit bir." 
Da jchreibt fie trojtenb auf bie Riidfeite bes 
Billetts: „In Bevedere feb id) Cie Beute." 
Und ein anbermal erklärt er: „Sch liebe 
Belvedere wo id) bid) heute jehn werde.“ 
Wud gemeinjame Spazierfahrten werden fo 
móglid). Im Mai 1781, beide find zu ,Gour 
unb Konzert‘ gebeten, bittet er fie, ba ihn 
ber Wind wieder am Reiten hindere, ibn im 
Wagen mitzunehmen, und am 26. Mai 1784 
madi er ihr den Vorſchlag: „Gegen Abend 
dächte id) befuchten wir das Prinzgen in 
Belvedere und führen über Oberweimar wo 
wir beym alten Dodtor abfteigen tönnten um 
fein Wetterbeobachtungs Mujaum zu bejehn.“ 
Co wirft bie große Liebe gwifden Goethe 
und Frau von Stein Abglanz aud) auf Belve: 
bere, — wie es zwijchen 1776 unb dem böjen 
Jahre 1789, bas den Bruch bringt, ja übers 
Haupt feinen Ort gibt, der nicht durch irgend» 
welchen Gebantenaustaujd) in Dem ehungen 
ubdiejer Fraufteht. Es ift ein ſchwacher Wider: 
"nein nur, unb bie heiße Snbrunit, bie an: 
bere Briefe faft verjengt, fehlt bier. Dafür 
entihädigt eine ſüße, jelbitverftändliche Ins 
nigfeit. „ch liebe Belvedere wo ich bid) 
heute jehn werde” ... garter tann niemand 
. Xiebe ———— Um ſo tragiſcher iſt es, 
daß Zufall ihn, nach Jahr und Tag, gerade 
dit jenen bitteren SUL an bie Qeliebte, 
aft ibm [don Entſchwundene fchreiben läßt, 
ber halb Entſchuldigung, halb 9Inflage ift. 
Und ber bas mürbe und brüdig gewordene 
Band ganz zerreißt. Das eine G. und das 
Datum „Belveder b. 1. Juni 1789" ftehn 
unter biejem Briefe wie ein Todesurteil. 
Noch einmal klingt [páter, faft ein Mens 
fhenalter fpdter, als die heißen Herzen 
längit fühl und müde geworden, aller Grol 
ſchlafen gegangen, beide jid) in behaglicher 
Altersfreundichaft wieder zueinander gefun: 
den, flüchtig in einem Briel Charlottens der 
Name Belvedere auf. „Mögen Ihnen, mein 
guterGebeimeratb," ſchreibt fie am 27. Februar 
1816 an Goethe, als biejer zur Stiftung bes 
Walfenorbens nad) Belvedere fahren muß, 
„die rauhen Lüfte nicht fchaden, bie mid) 
unlieblich gejtern in Belvedere angeweht 
haben. Ihre Sie verehrende Freundin von 
Stein.” Ein Nichts, eine Bagatelle. Aber 
ob fie nicht beide da bod) der Zeiten gedacht 
haben, wo fie gemeinjam nad) Belvedere 
zur Gour gefahren, gemeinjam an der Tafel 
efeljen, gemeinfam durch den abendlichen 
arf gejchlendert? Nicht aud) des Briefs 
vielleicht, der das alles dann zeritört unb 
ber aus Belvedere datiert war? Wer will 
es wijjen? (s bat feiner von ihnen bar: 
über gelprodjen ... 
8B 8g 8 
Ein Schritt knarrt über den Kies, ein 
Schlüſſelbund klirrt Ieije . . . ber ſüße Traum 
ilt aus. Der &ajtellan. Noch immer jpielen 
über bem Brunnenbeden die buntlen Falter. 
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Der alte Mann fieht fie aud. Er nidt mit 
bem dor. „Ja, früher fprang um diefe 
Zeit bier ſchon die Fontäne!“ meint er. „Aber 
diesmal haben wir nod) feine Order be: 
tommen. Bon wem aud?” Und er jeufat: 
„Der Gartner wollte auch idjon bie Orangen 
unb die Palmen ’rausbringen. Aber bie 
neuen Herrn ba unten wollten es nidt. 
Man wüßte bod) nod) nicht, was überhaupt 
mit Belvedere würde. Ga.“ Und während 
er bie Gittertüre aufjchließt, bie das niedrige 
Portal ſchützt: „Sonft jab’s bier oben ſchon 
jo büb[d) aus. Aber jest ift alles tot!“ 
Sit alles tot ... | 
Das Wort begleitet. Dammerige Luft 
Ihlägt kühl bem Gintretenben entgegen — 
bie Luft, bie Truhen atmen, bie [ange nidjt 
geöffnet wurden, halb Staub und halb Las 
vendel. Die Eingangshalle. ee ben blau- 
weißen Rachelwänden tanzen verlorene Cons 
nenfringel. In zwei Armen fdwingt fid 
die Treppe, von japanijden Vaſen flanttert, 
ſchön zum eriten Ctod; auf halber Höhe 
|pringt aus der Treppenwand, wie eine 
Theaterloge, ein zierlicher Balton ... Hat 
Goethe bie Halle jo geleben? Raum. it 
ben Delfter Kacheln ließ erft die Gattin 
Carl Alexanders, bie fpatere Großherzogin 
Sophie, bie eine niederlandifde Sicindellin 
war, Wand und Treppe auslegen, unb aud) 
das filberne Geländer, die Bajen, bie Lend: 
ter, bie Biiften, bie Bilder ftammen E aus 
jüngerer Reit. Ganze Gefchlechter haben 
I ja ioe wedjelnden Gefdymad, thre 
oben, ihre perjönlichen Ltebbabereten Dtm: 
— und an bie Tage, ba in Bels 
vedere Carl Auguft unb Louiſe Hof hielten, 
erinnert niht mehr allzu viel. Nur bie 
Allegorien Sfers haben thon damals von 
der Dede bes mächtigen Gpeifefaals herab» 
geldjaut, im roten Wartezimmer fid) bie Hof: 
damen an den blaffen Reliefgemälden Reyers 
erfreut, in falten ce Sadat nA bie Fayence⸗ 
lamine bie Fröftelnden um ihre Glut ver: 
fammelt. Und bier unb ba erzählen aud 
nod) veridjlijjene Gobelins, verblaßte Tapes 
ten, erblindete Spiegel von biejer Zeit. 
Und wie man jo burd) bie [tien Zimmer 
wandert, geben bie, bte ein[tmals bier gewohnt, 
ein fchattenhaftes Geleit. Die alten Namen 
flingen, ber Kaftellan, ein langjähriger Dies 
ner bes Haujes, zählt fie mit feterlicer 
Stimme auf. Und [te gehorden der Beſchwö⸗ 
rung, ein ganzes totes Jahrhundert bedrängt 
die Geele. Ringsum bäuft auf Konfolen, 
Tiſchchen, Gtageren, Säulen fih bas Bieler: 
lei von Andenten, Bildern und Nippfachen, 
das ihnen einft ihr Leben liebgemadjt, das 
bric à brac verwöhnter Menſchen, von ben 
Wänden lächeln in goldenen Rahmen fie 
jelbjt und bie, bie ihrem Herzen nabeltanbern, 
unb aus alten Rupfern unb Wquarellen fteigt 
ber Duft ber Landichaften unb Stadte, dte 
ihnen auf Reifen Blüd unb Erlebnis ge 
weien ... Leben, das längſt Staub und 
Leqende geworden ijt, erhält für Augenblide 
wieder Blut und Atem. 





Bildnis bes Grbpringen Karl Friedrid) von Weimar mit bem Prinzen Bernhard 
unb der Pringeffin Caroline 
Gemälde von Joh. Friedr. Aug. Tijchbein im Belvedere zu Weimar 
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Es ijt eine melandolifhe Wanderung. 
Überall tlingt einem das trübe Wort: Ge- 
wejen! entgegen. Da ift ber Geejalon Carl 
Augufts, vom Treppenhaus durch Spiegel: 
Icheiben getrennt, in bie Pflanzenornamente 
eingeäßt find. Der ganze Raum, febr zart 
in mattem Blau unb Gilbergrau gehalten, 
ijt reines Rofofo: Regentſchaftsſtil. Fili- 

ran liberranft Spiegel und Wände, an der 
ede flattern, von Ojer gemalt, phantaftijdhe 
Vögel um zierliche Volieren. Die drei Fen: 
iter rahmen das ferne Weimar. Die Kaiſer— 
immer‘ Dann erinnern an bie Raijerin 
ugufta, Carl Friedrichs und Maria Pau- 
lownas eine Tochter, die hier oft geweilt, ein 
weißes Schlafzimmer, bas ganz modern an: 
mutet, bat 1898 bie junge holländilche Köni- 
in, eine Nichte ber — Sophie, 
päter die frühgeſtorbene Erbgroßherzogin 
Pauline, die erſte Gattin Wilhelm Ernſts, 
oa hiner Geit 1904 fteht es verwaijt... 
ein ſüßer, Pitt be Traum. jyin[terer Brunt 
Dagegen füllt bas Gterbezimmer Maria 
Paulownas, ben weltlichen Ruppellaal. Aus 
ben Mittelfenitern blidt man in den ,Rujfi- 
iden Garten’. Das riefige goldene Bett 
jteht wie ein Ratafalf unter der hohen Kup— 
pel — bie f'iegenbe fah in den Himmel: ge 
malte Wolfen verhüllen bas Gewölbe Mn 
dem einen jyen|ter ein Stehjpiegel aus tür: 
fisblauem Porzellan, in ber Niſche ein pom: 
pöjer Lapislazuli-Schreibtiſch, alles ſchwer 
und wudtig, ber Geſchmack eines Landes, 
deffen immer nod) 
barbarijde In— 
tinfte in wilder 
racht Entfaltung 
ſuchen. Ein Balb: 
vollendetes Näh— 
fajtchen, zierliche 
Handarbeit, er: 
zählt von den Ief: 
ten Stunden der 
Groffiirftin. Gie 
ijt es auch gewe: 
jen, die über das 
ganze CdjloB die 
unzähligen Bilder 
und Wndenfen aus 
Rußland verjtreut 
hat. Sie hat Bel: 
vedere jehr geliebt. 
Es ijt ihr eigent: 
liches Heim gewe: 
jen. 1824 þat ihr 
ber alte Goethe, 
der ber Fremden 
ganz ergeben war, 
ein Bildchen ge: 
ſchickt; Schloß Bel: 
vedere in Der 
Ofbenbjonne', er 
hat Darunter ge- 
ſchrieben: 


„Erleuchtet außen 
bebr vom Sonnen: 
gold, 





Maria Paulowna 
Nach einem Gemälde von I. B. Bjabey 


...... IS ees lowna, [trablenb 


———, —— 


Bewohnt im Innern traulich, froh und hold. 
Erzeige ſich Dein ganzes Leben ſo: 
Nach außen herrlich innen hold und froh.“ 


Und ein entzüdender Ctid) von Diez, aus 
dem Jahre 1850, der in einem Der kleineren 
Salons hängt und fie als reife Frau bar: 
ftellt, zeigt als reizende Gtaffage im Hin: 
tergrunde ebenfalls ben Lieblingsaufenthalt, 
in den Part Seen Schloß Belvedere. 
Ein paar Räume weiter das ‚Aquarell: 
immer‘, ein[t der Muſikſalon der Herzogin 
ohann Albrecht. Die Bilder, bie es ſchmük— 
fen, jchentten ibm den Namen. Es atmet 
art abl Eleganz, bie leichte Eleganz ber 
iebatger Aa e Alabafterlampen, Bronzen, 
japanijche andjdirme, Scildpatt: und 
Cloisonné: Arbeiten geben ein Interieur der 
Zeit, wie wir es auf frühen Bildern Albert 
von Kellers jeben. Gang nod) die Welt bes 
Rokoko ijt Dagegen der Speijejaal im Mit: 
telbau der Parffront, ein fóniglidjer Raum. 
Köftlich bie weiße Studdede mit dem Sjer- 
iden Olymp, köſtlich bie Mtarmorfamine 
mit ben riefigen Spiegeln darüber, in denen 
der wundervolle venezianijche Lüfter vielfältig 
ligert, köſtlich bas |djüimmernbe Parfett. 

egt wohnt hier bie Einjamteit. Die gelb- 
jeidenen Pollterftühle um die Tafel herum 
ſchützen graue Bezüge, Zwielicht |djattet um 
die Dunfelroten Säulen, unb leije fällt der 
Staub und bedt das alles zu. Nur nod) 
ein vager Duft, ein Duft von welfen Blumen 
unb von Kerzen, die lange nicht gebrannt, 


Snnnnnnnnnennnnnennennnnnenne ... mahnt an ver: 
jdollener Tage 
Glanz und Gei- 
genflang. 
Und jo Das 
Übrige. Zimmer 
reiht fid) an Sim: 
mer. Einmal ban: 


neneinpaarduntle 
Gemälde, die hell- 
blaue Tapete, auf 
ber [ie hängen, 
gibt ben Geftalten 
ein feltjames Qe- 
ben. Das einc die 
Kinder Carl Aus 
gufts: der Erb: 
pring Carl Fried: 
rid), bie Prinzeſſin 
Caroline und der 
Heine Prinz Bern: 
pm emalt pon 

ildbetn. Holdes 
&inberládjeln ver: 
flart bie höfijche 
Grandezza, Die 
Augen verichleiert 
eine leije Müdig— 
teit. Das andere 
Maria Feodo⸗ 
rowna, bie Rai: 
ſerin, die Mutter 
der Maria Pau— 
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Wilhelm 


Gemälde von 
Bedmann 
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von Schönheit und Brillanten, ein Meilter: 
wert bes jüngeren Lampi. Und daneben, 
blaffer, von unberühmter Hand, Carl 
Friedrih und bie Maria Paulowna. Crs 
innerung ſchmückt die toten Bilder mit 
Flor unb Immortellentranz ... Gang Er: 
innerung ijf aud bas Japaniſche Zim— 
mer‘, bas einen Teil ber Cdjádbe birgt, bie 
Pring Bernhard, der Bollánbtidjer Gene: 
tal war, von feinen Weltreifen mit heim in 
bas enge Belvedere gebracht bat. Die dunfel: 
blaue Tapete, jchwere geitidte Seide, flammt 
in verhaltener Glut, in ben ſchwarzen GSchrän: 
fen gleißt das Perlmutt und Elfenbein, um 
die Bronzen, bie Balen, die Lacfarbeiten 
fchwingt ber Zauber ferner Abenteuer. Man 
benft an bollandijde Schlöffer, wo ganze 
Gale voll von diefen Dingen find... 

Das Carl Alexanders Zimmer, den Oft 
lichen’ Kuppeljaal, überwölbt wieder ein 
r:oltiger Himmel. Er blidt, im n ber 
Jahre grau geworden, auf totes Mobiliar 
herab, das hier wabllos beijeite geftellt ijt, 
bodjbeinige Gefretdre und wudtige Rom: 
moden, gelprungene Spiegel und verjtaubte 
Bilder. Die Miniaturen, bie ein großer 
SBanb[djirm trug, hat ber lebte Broßherzog 
fury vor bem Sturze jid) an einem trüben 
Novembertage nod) geholt; jebt fieht man 
auf ber ausgefahlten Seide nur nod) bie 
Stellen, wo fte Bingen, — teine duntelrote 
Redtede unb Ovale, bie von einer wehen, 
herben Stunde erzählen! Und bie Begasjcdhe 
Büfte der Kaijerin Augufta, bie hier verloren 
fteht, mag den Flüchtenden bitter an bem 
einittgen Glanz bes Hauſes gemahnt haben, 
bas fo ruhmlos enden mußte. 

Bleibt nod) bas ,Ldmmergimmer', ein 
Salon ber Großherzogin Sophie, ber bem 
€ümmern in ben verblaßten, jeidengewirften 
Tapeten aus ber Zeit Anna Amalias ben 
wunderlidjen Namen dankt. Seſſel ftebem 
behaglicy um einen runden Tijd, auf einem 
Edjdrant leuchtet, gwijden alten Photogra: 
phien, erlefenes Porzellan, der Meißener 
Kronleuchter pruntt in taujenb Farben... 
die, bie hier oft in ftiller Whendjtunde ge: 
jejien, fónnte wieder eintreten, fie wirde 
alles finden, wie fie es verlafjen, alles. Uber 
fie trıtt nicht ein, und nie wieder wird 
hier Tee getrunten werden. 


& i; 8 
„Und Goethe?“ 
. Der Führer nidt. Und aus dem Hellen 
geht’s ins Dunkle. Eine enge Treppe Ichraubt 
zwiſchen Dumpfem Dlauerwerk fid) langlam 
in die Höhe. Vie morjden Stufen, fo lange 
nicht betreten, tnarren. Ginmal [treid)t bie 
Hand unwillig ein Spinnenneß hinweg, das 
häßlich-kühl um Stirn und Kopf lich legte... 
bis man dann plößlich in ber hellen Sonne 
itebt, oben auf bem Dachaufjaß, aus dem, acht: 
edig, der fenjterreidje Turm emporiteigt, ein 
Bartenpavillon in luftiqer Höh'. Der Blid 
reicht weit ins Land von hier aus, in grünen 
Wellen breiten fid) ringsum des alten Ernit 
Auguſt Jagdgriinde. Sein Porträt, von uns 


bebolfener pono gemalt, ſchmückt auch bie 
Mitte der Dede, und um ihn berum para: 
dieren, reichlich befolletiert, feine aht (e: 
liebten. Regen unb Näſſe haben hier und 
ba bie Belichter zerfreilen, die Farbe ijt ab: 
geblättert, unb über die Wände friedjt báBlid) 
ber Cdjmamm und loft die alten Delfter 
8&adjeln aus bem Mörtel. 

Hier haben Goetbe und Carl Auguft in 
ben eriten Jahren, als nod) die wilde Zus 
gend bes Herzogs überftrömend nicht Ziel, 
niht Grenze fannte, oft in ausgelajjener 
Gejellichaft gezecht . . . fie wollten, aus guten 
Gründen, feine Zufchauer babet, unb bas 
‚Tijchlein bed dich‘, ein Speiſenaufzug, ber 
immer neubejegte Platten aus der Tiefe hob 
und jegliche Bedienung überflüjfig machte, 
ftammt aus jener Zeit. Das mag luftig ges 
nug gewefen fein, wenn jo die Wildjdweins- 
töpfe, bie Fajanen, die Nehrüden und die 
Zorten bier wie burd) Zauberhand vor ben 
Lafelnden erjchienen. Und das Singen und 
bas Laden unb der Lichterfchein mögen bas 
Getter, das nadts um joldye Türme flattert, 
bie Dohlen und bie Fledermäufe, recht vers 
Drofjen haben. Drang es bod) gar bis Weis 
mar, unb die ebrjamen Bürger haben genug 
Darüber fpeltafelt... 

Carl Alexander, ber Entel, Bat diefes 
‚Tilchlein bed bid) dann aud) ein paarmal 
benubt, allerdings in etwas foliderer Runde. 
Zum leStenmal 1896, turg bevor er nad) 
Mostau zur Kaijerfrénung fuhr. Der Ka: 
ftellan, ber jett bas Schloß betreut, bat ba: 
mals mit in dem unter bem Turm gelegenen 
Unridteraum die Speifen unb bte Wein: 
flajden in bie Höhe gedreht. Ein Blid in 
diejen Raum zeigt jest ein wüſtes Durch⸗ 
einander. Die Flaſchenzüge find mürbe ges 
worden, im Holze tidt der Wurm, die Spm: 
nen haben alles mit grauen Schleiern übers 
hafelt. Und bie Mäufe, die ne nadjts von 
Shlupfwintel zu Schlupfwinkel hufden, find 
das einzige Leben, das in bieler Ode fic 
nod) regt. 

„Und wo hat Goethe gewohnt?” fragt 
man, {don wieder in ber Vorhalle und Hut 
und Stod in ber Hand... denn es fällt einem 
ein, Dak er bod) 1789 zum Beilpiel mit bem 
teinen Erbprinzen fogar aht Tage lang in 
Belvedere gewejen ift. „Etwa in den Ra: 
valierhaujern ?^ 

„Nein !” jagt der Kaftellan und ftößt gleich 
rechter Hand bie Tür auf. ,9Ingeblid) hier!“ 

Zwei Zimmer. Die Dede des erjten wies 
ber von Ofer, diesmal bie vier Jahreszeiten, 
an der Wand einjam eine italienildye Land: 
Ihaft. Ein dünnes Tiſchchen ijt ein Gegen: 
ftüd zu einem anderen in Tiefurt. Die üb: 
rigen Möbel find neu. Das zweite ijt bas 
Sdylaftabinett, eng und Hein unb merkwür— 
big durch zwei Spiegel in der tyeniterniidje, 
die jo geitellt find, daß fie den Betrachter 
unendlich vervielfältigen. Und das ijt alles. 
Aber wenn man daran denkt, daß Goethe 
in bielen Räumen wahrjcheinlich jenen Brief 
an Frau von Ctein gejchrieben bat, der 
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Bande zerriß, bie für ein Leben gefniipft 
eridtenen, tann man fid eines leichten 
Schauers niht erwehren, fühlt man Goethe: 
9(tem aud) bier unb ſucht nad) irgend etwas, 
was bie Erinnerung davon tragen tönnte. 
Aber es bleibt nur der Blid durch die SFeniter, 
unb auf Bujd) und Baum des Parts hat 
wohl aud) damals fein bunfles Auge vers 
jonnen geruht. 
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Co geht man denn auf Ieijen Wegen in 
den Part, der weit und ruhig das Schloß 
umgibt. Die Sonne ift im Ginfen. Schon 
liegt bie Gartenfront in blajjen Schatten, 
auf bem Dac figen die Amjeln und fingen 
ihr Abendgebet. Ihr inbrünftiges Geltammel 
ift der einzige Laut, ber bie unendliche Stille 
belebt. 

Gs find Wege Goethes, bie man geht. 
Wie die Anlagen an ber Iim und die Allee, 
bie von Weimar hierher führt, iit ber Part 
von Belvedere jein Werf, — wenn thm aud 
der alte Herzog Ernſt Auguft mit feinen 
baroden Wunderlidfeiten und Anna Amalia, 
bie fie wieder tilgte, vorgearbeitet haben... 
fetn und Carl Augufts Werk. Die leiden: 
idjaftlidje Hingabe an bie freie, unverftellte 
Natur, bas ‚Erdgefühl‘, bas damals unter 
Goethes Einfluß den ganzen Weimarer Hof 
beherrichte, vertrug bie Schnörkelwege nidyt 
mebr, die die Iteife Mode der Vergangenheit 
in ben alten Wald geichnitten hatten. Der 
Part von Wörli wird das Borbild, bem 
nabBeaufommen der Fürjt und fein Minijter 
fid) von ganzem Herzen bemühen; ging bod) 
bie allgemeine Neigung jest auf derartige 
‚älthetiihe Parkanlagen‘ aus. Vie Juke: 
rungen Goethes darüber aus jungen Jahren 
ind jpärlid. Ein paar belangloje Brief: 
telen, ein paar Tagebuchnotizen — mehr 
ft nicht zu finden. Später, in den achtziger 
Jahren, [chreibt er wohl einmal an Frau von 
Stein, dak er nad) Belvedere gehen und feine 
„botaniſchen Augen und Sinre weiden“ wolle; 
oder daß er dort mit dem Bärtner „allerley 
botanica zu tradtieren” babe. Erit der alte 
Goethe wird mitteiljamer. Gn feiner um: 
ltändliden Art erzählt er 1822 in einem 
Schema zu einem Auflage, die Pflanzen: 
tultur im Großherzogtum Weimar darzu— 
itelfen', wie im Anjchluß an bie Arbeiten an 
ber Sim bie Verfchönerung bes Parts von 
Belvedere in Angriff genommen und durd: 

efübrt worden ift. Dabei werden aud) bie 
Beamten genannt, die jid) um Belvedere ver: 
dient gemadt haben, jo ber Hofgärtner Rei- 
dhert und der Garteninjpeftor Sel, aud) 
der Legationsrat Bertud) aus Weimar, ber 
jechzehn Jahre hindurch die Verwaltung ae: 
führt bat, wird lobend erwähnt. Vor allem 
aber war man bemüht, als Ausbau ber 
Crangerte einen botani|djen Garten von wif- 
ienidjaftlidem Wert zu jchaffen, und „die 
eifrige Vermehrung bedeutender Pflanzen 
neben den immerfort antommenben Fremd: 
lingen madt”, wie ber Greis in jenen ſpä— 
ten Aufzeichnungen erzählt, „die Erweite: 
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rung in Belvedere, fowol auf dem Berg 
als in dem Tal gegen Mittag gelegen, bódjit 
nothig. In der legten Region werden Erd: 
haujer nad) Erfindung Sereniſſimi angebradt, 
in ber legten Zeit ein Palmenbhaus erbaut 
von überrajchender Wirkung“. 

Und noch einmal tommt er, 1830, auf 
biele Parfarbeiten zurüd, als er, damit be: 
\dhäftigt, aus Grinnerung und Tagebud 
die Chronik feines Lebens in ‚Tag: und Jah: 
resheften‘ zujammenzujtellen, das ‚Louiſen⸗ 
feft: bejchretbt. Am 9. Juli hatte bie Her: 
zogin Loutje Geburtstag. 1778 feierte ihn 
ber weimarijhe Hof in einem Gartenfelt, 
und ber Greis, außer Knebel der einzige nod) 
Lebende von allen denen, die es mitgemadt, 
nennt es „auch für uns nod) merfwürdig, als 
von bieler Epoche 19 bie jámtlid)en Anlagen 
auf bem linten Ufer ber Ilm, wie fie aud 
heißen mögen, batiren und Derid)reiben". 

Die Welt, die jid) vor einem auftut, wenn 
man die ſchönen Gittertore ber Orangerie 
durchichreitet, ijt nod) in allem die Goethes. 
Die Menſchen aus ‚Wilhelm Meifter‘ und 
den ‚Wahlverwandtichaften‘ haben hier ihr 
Klima. Die ganze Anlage, bie ja in ber 
Sjauptiadje nod) von Ernjt Auguft (tammt, 
ilt beites Rofofo. In mächtigem Halbrund 
jäumen die Bewächshäujer den Garten, der, 

rok und leer, auf die Oleander: und Orangen: 
übel wartet; wo die Flügel zuſammenſtoßen, 
liegt, gleichzeitig Endpunft der Allee, das 
Ihloßartige Haus bes Bärtners mit [einer gel: 
ben, leicht eingebuchteten Front. Wn den 
jüdlichen Flügel idjlieBen fid) bie ‚Erdhäufer‘ 
Carl Augufts und ber botanijde Garten an. 

Und es ijt wirklich fait alles nod) wie einft. 
Noch immer werden bie Gewadshaufer burd) 
Steinfandle erwärmt, die mit Holz gefeuert 
werden, bie Arbeiter richten jid) nad) Goethes 
Sonnenuhr. Es ift ein eigentümliches Gefühl, 
vor denjelben Myrten, Zypreſſen und Palmen 
zu ftehen, bie Ichon Goethe und Carl Wuguft 
bewundert haben. Auch hier haben bie Nach— 
fahren manches nad) der Mode ihrer Zeit 
verändert, (rotten im Gejd)mad der fünfziger 
Jahre eingebaut und Heine Bailins mit Gold: 
fild)en, das .Erdhaus‘ zum Wintergarten ums 
gejtaltet. Ein heimlicher Plag unter blühen: 
den Zimmerlinden erinnert durch eine Bant 
an Maria Paulowna, und es berührt felt- 
jam, fid) zu denten, daß in diefer bejd)eibenen 
Umgebung die verwöhnte Großfürſtin mit 
ihren Kindern glüdlich gewejen ijt... 

Ein fleiner Teefalon aus roten Ziegeln 
Ichliegt bas Gange nad) Süden ab. Der Bel: 
peberebiiael fällt hier jteil zu Tal, man ficht 
weit ins Land, bie nahe Landjtrake bot Yb: 
medjlung und 3Jerjtreuung. Es ift der ‚chi: 
neliiche Tempel‘, ber ein|t im Garten des 
Wittumspalais auf der Stadtinauer geitan: 
ben hat, als Inna Amalias Haus nod) nidt 
jo eng in Weimars Gajjen eingewintelt war 
wie heute. Als bie Wielandjtrape angelegt 
wurde und die Etadtmauer fiel, fiel aud) 
er — Carl Auguft hat ihn in Belvedere dann 
wieder aufbauen lajjen. Gest füllt Gerümpel 
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ihn, bie feidenen Vorhänge find zerfeßt, Boh- 
nenjtangen und Holzialoujien verdeden bie 
zarten Chinoijerien Ojers, bie fajt an Die 
Orlit und Walfer unjerer Tage denten laſſen, 
und von der Dede fällt der Push... Wie 
lange mag es her jein, daß hier an [tillen 
Gommerabenden der Hof den Tee genommen, 
luftige Hofdamen mit den bezopften Herr: 
idjaften an ber Wand gejcherzt, Corona Schrö: 
ter vielleicht gejungen, Goethe neue Berfe 
vorgelejen? Oder Bat Carl Auguft hier oben 
mit ber [djónen Caroline Jagemann geiellen, 
und die Pagen jervierten Eis und franzöftjchen 
Champagner? Es war einmal. Böſe jchwelt 
jebt bier ein häßlicher Berfallsgerud, und 
die Öjerihen Geftalten bliden in eine Welt, 
bie diefe leichten Spiele der Seele nicht mehr 
verjteht. Eine andere Zeit ift angebroden. 


88 B8 
Und fo nod) ein Lester Bli in den Ruf- 
(ilden Garten’ am anderen Ende des Parts... 
es ijt ber Garten, in bem Maria Paulow- 
nas Kinder ihre Bäume, thre Beete, ihre 
tilen Blake hatten; aus ben Fenitern ihres 
Schlafzimmers fonnte fie bem Gpiel ber 
PBrinzejlinnen zujehen, und von ihr mag biejer 
Teil des Parts dann wohl den Jtamen er: 
halten haben, unter dem er jeBt als bejon: 
dere Sehenswürdigfeit gezeigt wird. Aber 
an jid) ftammt auch er aus der Zeit Carl 
Augufts. 
hon hängen bie Abendjchatten in den 
Baumtulifjen der Naturbühne. Wie auf den 
Höhen Ettersburgs und in Tiefurts Tal wurde 
aud) hier oft „unter dem Gewölb der hohen 
Nacht“ Theater gejpielt, und in bie Berje 
Goethes tlang das Liebesfliijtern der Vögel, 
bas Raujdhen des Windes. Vorbei! Aus 
Diejen Heden tritt feine Bphigenie mehr, 
auf ben Rajenbanfen davor werden feine 
Zujhauer mehr Pla nehmen. Das Grab 
Corona Schröters in Ilmenau dedt [hwer der 
Stein, unb die hier einft voll froher Luft 
ih in geträumtem Leben ein Abbild des wirt- 
lichen erjchufen, im Ichmerzlichjüßen Klang von 
Beige, Waldhorn und Fagott die Seele wieg: 
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ten, [te liegen alle ftill und ftumm in ihren 
Gargen in der Fürltengruft in Weimar — 
Väter, Söhne und Enfel. 

Das Gittertor fällt zu, ber Schlüfjel dreht 
ich Freilchend im Schloß. Noch einmal naht 

ergangenbeit, wenn man am Marſtall vor: 
bei zu dem alten Gajthof jchlendert ... bie 
Straße jeltjam ein Bild aus dem 18. Jahr: 
hundert, ber Garten, von Flieder und Jas- 
min ganz cingejponnen, nod) immer genau 
jo wie damals, als hier Chrijtiane mit den 
Sujtigen aus Weimar‘ gejejjen, zu Pfingiten 
und wenn die Rofen blühten und aud) im 
Herbit, wenn die Rajtanien jhon Raujchgold 
auf alle Wege jtreuten. 

Als 1816 Goethes langjähriger Kutjcher, 
der treue Dienemann, der ibn jo oft nad) 
Karlsbad gefahren, heiratet, verſchafft Chri: 
ftiane ibm durch Fürjpradye bie Pacht des 
Shloßgafthofs. Ihr Tagebuch meldet am 
8. April: „Dienemann und feine Frau zie- 
hen ab. Ihr Wirtjchaftsgeräte nad) Relve: 
dere. Die neue Rodin tritt an.“ Gie hat 
gewiß gedacht, bem vertrauten Dann hier 
oben nod) oft zu froher Stunde zu begegnen. 
Aber wenige Wochen jpäter ijt tie ſchon tot, 
und Goethe gejteht jchmerzlich, daß ber ganze 
Gewinn feines Lebens fei, ihren 3Berlujt zu 
beweinen. 
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St er nod) oft in Belvedere gewejen? 
Gewiß. Dod) ficherlid) nie, ohne an Die zu 
denten, bie Hier |o gerne geweilt. Als 
bie Schaujpielerin Ernejtine Durand, einit 
als Demoijelle Engels die Freundin der 
Toten, den Greis im Jahre 1826 bittet, ihr 
ein paar Worte ins Stammbuch zu jchreiben, 
iteigen bie Tage von Belvedere wieder vor ibm 
auf, und wie ein Ieijes Echo verwehter Freu- 
ben entflingen ihm die jd)mingenben Berje: 


„Donnerstag nad) Belvedere!” 

Und fo ging’s bie Woche fort; 

Denn das war der Frauen Lehre: 
Luſtige Leute, Iuftiger Ort! 

Üben wir auf unjern Zügen 

Wud nicht mehr dergleichen Schwung, 
Ctiftet inniges Vergnügen 

Heitern Glüds Erinnerung. 
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Blid in bie Orangerie auf Belvedere Ix] 


Neues bom Büchertiſch⸗ 


Bon Karl Ötrocer 
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Emil Gött: Briefe an einen Freund (Münden, C. H. Bed) — Emil Strauß: 


Der Spiegel (Berlin, ©. Fifer) — Max 


Brod: Das große Wagnis (Leipzig, 


Kurt Wolff) — Syofef Ponten: Die Bodreiter (Stuttgart, Deutiche Verlags Anftalt) 


— Felix 


ilfrteb Freitag: Zragóbien im Tann (Berlin, Egon Fleijdel & Go.) 





feine Ceele verloren, wird au 
(9 feinen Beift verlieren. Es wird no 
einige Seit wißeln unb dann ganz 
^C vergehen.” Ties Wort hat Emil 
Gött, ber jo früh Geldjiebene, viele Jahre 
vor dem Kriege, den er ja nicht mehr ers 
leben folte, aufgezeichnet. Jetzt, in der ver: 
— — !erworrenheit unb im tiefſten 
nglüd uuferes Volkes, iagt es uns mehr 
als damals, es mahnt uns an unjere vor: 
nl Gorge heute und in ben STE 
ie da 
mit der Seele ſuchen — dies Wort jollte als 
MWimpelinjchrift fogujagen jeder nehmen, den 
nod) zu neuen Ufern lodt ein neuer Tag ... 
Und weil unter den Büchern, die diesmal 
zur Auswahl vorliegen, feines ift, bas gerade 
auf bie Seele jo magnetijd) wirkt, wie diefe 
Briefe an einen Freund, feien fie an 
bie Spike gerüdt. — Wer Emil Gott war, 
braucht heute nicht mehr gejagt zu werden. 
Er ift längft anerfannt — feitdem er ge: 
poroen St. Das alte deutſche Dichterlos! 
an follte meinen, im zwanzigiten Bahre 
hundert, wo bie Wiinidelrute zur Entdedung 
verftedter Talente an allen Eden und Enden 
wippt, wäre das gründlich anders geworden, 
aber kürzlich erft fanden wir bet Buftav Gad 
den Hunger als Hausgenojfen (freilich bei 
an mehr nod) ben Durft ...) und in dieſen 
riefen ee nd man auf Stellen wie: 
„Sch bin im Augenblid wieder buchftäblich 
arm, um mir eine Zeitung au halten,“ 
oder: „Wenn ich fedjaig Viart im Monat vers 
diene, werde id) ganz famos austommen, 
fozufagen glänzend.” Und bod): feine Gee 
bärde bes Verzagens begegnet uns in den 
achtzehn Jahren, die dieſer Briefwechlel um: 
apt: „Ich tann faum atmen, aber ganz 
aputt geben, bas gibt es bet mir nidt... 
Umwerfen darf ich nicht, id) muß tätig vors 
warts, durch.“ 
Der Freund, an den diefe gehaltvollen 





Briefe gerichtet find, ift fein ehemaliger Freis 


burger GCtubiengenojfe Dr. Gujtap Dilang, ein 
einer Menſch und treuer Helfer, vor allem 
elber ein Poet, der früh erfannt hatte, was 

Emil Gott ſchlummerte, und ihn nun nidht 
mehr verließ: „diejen genialen Gonderling, 
einen Alademiler mit ber Miltgabel, einen 
Dichter Hinter ug und Cdraubitod ... 
Raum or bes Lebens Höhe angelangt, ein 
Todgewethter — jahrelang erfdiittert von 
den Sflavenanfftanden ber lodernden Leiden: 
[daft gegen bie eiferne Selbftzucdht, im Außen⸗ 


ommen. Das Land ber Deut}den | 


- 


bajein vonKataftrophe zuKataſtrophe [türgenb, 
den jelbitgewählten bitteren Kelch mit bem 
Ladeln bes unverfiegliden Humors ſchlür⸗ 
fend — denen, die er liebte, ein lieber Depot, - 
ein Helfer den anderen, ein Gegner fid) 
ariftofrat — bas war er, diejer Emil Gott!“ 
an fefe diefe i je Cie bewegen ſtärker 


"ns ein erzdeutjcher Edelbauer und Gogials 


als ein Roman, find fie bod) mit dem Herz» 
blut eines Dichters geld)rieben. Freilich hans 
delt es fid) n um Corgen unb Fragen 
bes Tages; bas leidige Geldverdienenmiijjen 
fteht obenan, fet es mit dem Spaten, lei es 
mit der Feder. Man wird on an 
Daudets „Mann mit dem goldenen Gehirn” 
erinnert, wenn man lieft, wie biefer reiche 
Qeijt in bittercr Not feine feingejchliffenen 
Aphorismen für Zeilenhonorar aus 
Derauspreifen muß. Und man bewundert die 
nicht umzubringende Frildhe, bie in ben 
Ichwerften Lagen nod) aus feinen Briefen 
atmet!, den heimelnden Humor, den jhali: 
haften Wig. Mit lächelnder Wehmut [ele 
ich, daß fein letzter Scherz in dieſen Briefen 
vierzehn Tage vor jeinem Tode meinem 
Namen gilt. Sein neues — und leBtes — 
Theaterjtücd ift fertig, er nennt es eine „Beftie 
leidlich zur Strede (bald auch zum Ctreder) 
gebracht“ — womit der böfe Theaterfritifer 
nme ilt, ber ihm übrigens, wie er mit 
enugtuung feititellen tann, nie ein Harden 
gefriimmt hat. Bewundernswert ijt ber Ernft, 
mit dem Gött allen Nöten zum Trog uns 
ausgelegt an fid) felber arbeitet, nicht etwa 
nur als Dichter, jondern vornehmlich an 
feiner Vollendung als Menſch. Einmal jagt 
er: „Als bas Siegel vollendeter Geelenarbeit 
möchte ich anerfennen: einer groben Freude 
ohne Wunſch fähig zu fein.” Ein anbermal: 
„Wie unbanfbar und dumm ijt es Dod), den 
auf feines Schidjals felbft beftimmen zu 
wollen, und mit bem Übermächtigen wegen 
jeder entgleiften Abjicht zu hadern! Um wie 
viele feine fiberrajd)ungen bringen wir uns 
durch diefe Unwilligfeit. Was wir uns vom 
Leben zurechtlonftruieren, ift bod) nur, was 
wir wollen; aber was wir wollen, ift es 
nicht [hon ein Ctoffmed)jelprobuft von uns?“ 
Mod) eine lebte Probe: „Das SPEO 
Gijen aus der Eile genommen erfaltet — 
unb fo aud) ber Menſch, wenn ihn ber Feuer: 
täufer entláBt. Gehen beide zu, daß fie in 
der Glut eine höhere Form angenommen.“ 
Nun — er Bat in den Höllengluten jeines 
Lebens eine höhere torm angenommen, bas 
von legen diefe Briefe vollgültiges Zeugnis 
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ab, Seine bis zum Eigenfinn gefteigerte Gelb: 
jtändigfeit macht biejen bedeutenden Kopf 
immer angiebend, aud als Politifer; mit 
wahrer Berblüffung lieft man in feinem langen 
Neujahrsbrief 1900 am Schluß eine Vorauss 
ahnung unjeres heutigen Gdidjals, infolge 
unjeres Bolfsdarafters, bie damals wohl 
iemlid) einzig war unb den Schreiber zum 

ropheten erhebt. Eine literariiche Nad: 
lefe — ,Gpriidhe und 9tüde", „Im Gelbit: 
gefprad”, ,Gebanfengánge" — vervolljtáns 
digen bas inhaltreiche, Ichöngeformte Biids 
lein, deffen Herausgeber, Bultav Mang, ein 
wahres Muſterſtück forglamer Betreuung 
geliefert. Ich glaube, on Schriftiteller 
unb Künftler fiele das Sterben leichter in 
ber Gewibheit, einen Freund wie diejen auf 
ber Dberwelt guriidgulajfen, der mit jo ehr: 
fürdjtiger Liebe, jo innigem Verſtändnis [td 
leiner geijtigen Hinterlaſſenſchaft annähme. 

Ein Name, der in Bötts Briefen häufig 
tiebertebrt, tit Emil Strauß. Beide waren 
eng befreundet, Schidljalsbrüder. Go fei Denn 
ein jet erjchienenes Wert des lebenden 

reundes neben bas bes toten geftellt. Der 

piegel heißt biejer neue Roman des 
Schyöpfers von , Freund Hein“, und wieder 
beginnt er mit Bildern aus dem Kinderleben, 
die in ihrer anjchaulichen Echtheit an bie jenes 
vielgelefenen Romans erinnern. Unendlich 
weich unb fein unb feelengart find diefe leicht 
nebeneinander aufgereibten PBaftellbildchen, 
bie mie pon einer warmen AUbendjonne von 
der fanften Lebensweisheit einer alten Frau 
überitrablt und in einen gemcinjamen Golb: 
rahmen gefaßt werden. Wher plóblid) biegt, 
fait (don in der Mitte bes Buches, bie Ich» 
Erzählung mit einem jähen Rnads um und 
es wird bte Geldjid)te vom Urgroßvater dars 
aus, die der zahnloje Tantenmund erzählt. 
Syofepb, deffen Bildchen über ihrem Lehnftuhl 
hängt, mit Zopf und PBuderhaar, aber aud) 
mit ber Profillinie der Tante und ihrem 
burdjs Genfter fuchenden, fid) verlierenden 
Blid, ijt eine wunderliche Mienjchenfeele. Sie 
s feine Genüge in ben Berufen bes 
taatlich ftempelpflidtigen Lebens. Er wird 
Offizier, Landwirt, Mind), unbefriedigt von 


allem in feinem juchenden Drang, bis er 


endlich zur Muſik, ber von Jugend auf ge: 
liebten, zurüdfehrt und ba feinen Lebens» 
zwed erfüllt fieht. Seine Lebensgefährtin ift 
thm ähnlich an innerem Wuds. Auch fie 
aus einem ftarfen, gefunden Gejdledt ftam: 
mend, wird Nonne — nad) Jahren erniten 
Klofterlebens finden fih bie beiden in ber 


Welt wieder und werden threr froh: Kinders 


lachen one ihr Haus, Getgentlánge 
fegnen bie ?Ibenb[tunben. Aber Jofeph, der 
immer jeinen eigenen Weg gegangen iit, 
jtdrt mit feiner cric. Eigenbrötelet 
biejen Geelenbund. Er findet es unverante 
wortlid, daß Charlotte, feine Frau, bie reiche 
Erbichaft ihrer Eltern antritt, fcheidet fi 

von ihrem Geld und But, indem er für fi 

ein Gartenhäushen als Wohnung bezieht 
und nur nachmittags zu feiner Familie zu 
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Bejud fommt. Er ftirbt auf Reifen am 
Typhus, ben er fid) gugeao en hat burd) bie 
Pflege eines fremden Typhuskranken, ben 
niemand fonft, aus Furcht vor der Anftedung, 
pflegen will, 
enn Bücher den Lefer beffer machen 
fonnen — und das fónnen [ie gewiß, wenig: 
itens für eine Weile — fo vermag es fiers 
lid) ein Blid in biejen ‚Spiegel. Man fühlt 
fih in eine edlere Welt verjegt beim Lejen 
diefes Schlußtapitels; erftaunt und beglüdt 
atmet man SHöhenluft in einer Reinheit, 
an bie man taum nod glauben modte 
im Wrenaftaub und qualmigen Pefigeftant 
der Zeit. Die Ceelenjauberteit und Die 
heimliche Wärme biejes Dichters überrafchen 
einen plóblid) fo heimwehſtark, wie ber Wn: 
blid eines Gonnenunterganges oder eines 
Ipielenden Kindes, ober eines Waldgrundes 
voller un LEN. Und wenn man tur 
vorher Emil Gött gelejen hat, jo verfteht man, 
daß bieje beiden Dichter mot fein mußten. 
Man greift zu den ‚Briefen an einen Freund‘, 
urüd und findet unter ben Cprüdjen Gótts 
lo manchen, ber in feiner beltimmten Art, 
egen ben Strom zu jdjmimmen, gang an 
trauBens Jofeph erinnert. Etwa: „Was bu 
haft, bat aud) uo Was du wilt, fängt 
an zu befeblen. illit du fret fein, wolle 
nicht mehr, als du bedienen fannit." der 
‚Der Mann muB bie Gefahr lieben, bas 
Weib bie Sicherheit. Aber ba das Weib 
den Mann liebt, der die Befahr liebt, und 
der Mann das Weib, jo ift bie eine vor bem 
Berflachen, der andre vor dem allzu jähen 
Untergang geihüßt. Gefahr und Gicherbeit 
befrudten fth.“ Mancher von den feinen 
aden, bie von Jofeph zu Charlotte führen, 
ijt Hier theoretiih aufgededt. Neben bem 
fittliden Ernft und dem Drang zu tiefer 
Geelenpeilung, bie bas Straubide Buch aus: 
zeichnen unb bie auf den männlichen Weg 
zum eigenen Gelbjt führen, bat es aud) nod) 
den Vorzug guter Erzählungsfunft und Men» 
ichengeitaltung, |o nadjlájitg es in ber Ans 
lage des Ganzen, im jähen Verfdwinden 
bes Ich⸗Erzählers gemacht ijt. 

Dak frerlid) erzählen und geftalten gu 
allen Zeiten die beiden Saupterforbernille 
guter Epift waren und find, will eine be 
tradtlide Zahl neuerer Romangiers nicht 
mehr wahr ga en. Bet thr tut’s ber bewußte 
Wille zur Modernität. Wenn dabei der 
wirflide Trieb: zur ernften Lebensfrage 
Durdgudringen, das Suden nach einem 
T mue deal mitipridt, wie bei Max 

rob, jo folgt man immerhin mit Tete 
nahme. Brod hat auf ‚Tyco Brahes Weg 
u Gott‘ gezeigt, daß er ein ernfter Wahr: 
Me tit, bem es auf mehr anfommt als 
bas Außerliche. Des ‚großen Wagnifjes‘ 
— Geſtalt iſt ein Muſiker (wie jetzt 
o oft, ſiehe Strauß, Ehrler ujw.), ber im 
Kriege einen ſtarken Nervenchoc erleidet. Er 
verliert das Bewußtſein und findet ſich wieder 
in einem Höhlenſtaat ‚Liberia‘, einem Frei: 
ſtaat großen Stils, den ein Dr. Usfonas 


Bildnis meiner Frau 
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im toten Wintel bes verlaffenen Rampf: 
gefildes errichtet bat. Eine rein fonmmus 
nifttide Ciebelung, vergeffen von der Welt, 
fogzujagen zeitlos tm Raumlofen, ohne Geld, 
ohne Gericht und Polizei. Bellamy: Im 
Sabr 2000. Das Paradies auf (Erben? 
Wenn nicht der Menih... Diefer Dr. 
Asfonas nämlich ijt feineswegs berufen, ges 
dude denn auserwählt, eine neue Geſell⸗ 
[haftsordnung zu gründen, er ſchwankt über: 
reizt zwiſchen zwei Trieben: ausfchweifender 
Sinnlichkeit und niidterner Verſtandesgym⸗ 
naftit, iit gleich wanfelmütig, neugierig und 
lujtern bei Frauen und bei Ideen. Natürlich 
lajjen fih darauf feine Staaten bauen; Bers 
nunft wird Unfinn, Wohltat Plage. Liberia 
geht zugrunde. Aber aus ihrer Aſche fteigt 
ber Phönix ber Brodichen Ideen, und ber 
Aushang feines Ideals: entſchloſſene Tats 
traft nebjt wahrer Liebe, oder vielmehr ihre 
Rereinigung in dem großen Wagnis: ganz 
feinem reinen Gefühl zu folgen. 

Eine SFrauenhand it es, bie ben Muſiker 
zu bieler Grfenntnis leitet: bie ſchöne Ruth 
unb er haben die übrigens von Ibſen ſchon 
jo benamjete Totjünde begangen, weil 
fie ihrem reinen Gefühl nicht ggereigt find. 
Brod legt vorher bejonderen Wert darauf, 
fid) nicht auf reaftiondren Abwegen ertappen 
" lajjen; er verurteilt nicht nur Charafters 
hwade, Unehrlichkeit, Runftverirrungen, 
Knedhtidhaffenheit, Vorurteile ber fogialen 
Madhthaber, er wettert aud) fatiri]d) gegen 
Krieg und Gewalt. Aber höher geht ihm ein 
anderes: [djlieBlid) werden Ruth unb ber 
Mufifer als bie zwei Büker bes fal]djen Wegs 
in alle Welt hinaus bie Grfenntnis tragen: 
„Es geht nicht ohne Liebe. Ohne Liebe geht 
alles falſch.“ We Staatsmänner, alle Bolts: 
führer, alle Öffentlichleittsmenjchen müßte man 
auf ihre rechte Liebe prüfen. „Wir müßten 
lehren, den Theorien und Verbeſſerungsvor⸗ 
Khlägen von Menſchen, die nicht in vollfommen: 
fter *iebesbarmonie leben, durchaus zu mifs 
trauen. Auch bann zu mißtrauen, wenn folde 
Menſchen des beften Willens find. Denn ihnen 
unbewußt fann in ihren verdorbenen Gaften 
irgendeine Rade tohen. Auch dort, wo fie 
zu lieben glauben, find fie gefährlich, ja dort 
lind fie am allergefährlichiten. Man Braucht 
li ja nur ihre Gelidter anzufchauen . . .” 

Der Roman beginnt etwas matt, abjeits 
vom eigentlichen Wege; er gewinnt an Stärfe, 
fobald er fih feiner Grundidee nähert, und 
idwingt in früftigen 9Ifforben aus. Die 
Zeichnung Ruths ift fein und voll Liebe. 
Aber es geht ein ftetes Schwanken durch bie 
Erzählung, Phantafie und Wirklichkeit füh- 
ten einen jeltjamen Blodsbergtanz auf, Spott 
wechjelt mit religiójem Grnjt, oft fleibet fid) 
bie Ironie in phantaftifche Gefidte, unb Un: 
Harheiten wiederum werden ironiſch gefärbt. 
Wir leben hier an einem betradhtenswerten 
Beifpiel bas Battungsmäßige bes lehrhaften 
3wedromans. Zwilchen ibm und der eigent: 
lien Erzählungstunft, ber reinen Epit ers 
laube id) mir, einen [djarfen Strich zu ziehen 


unb mid) zu ber Meinung Goethes zu be: 
tennen: „Die wahre Darftellung bat feinen 
Zwed. Gie billigt nicht, fie tadelt nicht; fons 
dern [te entwidelt bie Belinnungen und Hand» 
lungen in ihren Ka unb dadurch erleuch- 
tet und belehrt fie.“ Cine Novelle Storms 
oder Kellers hat ihren eigenen jtillen Glanz, 
in dem fie rubt, bas ift ihr Zwed. Gofern 
wir námlid von Kunit fpreden... 

Sofern wir nümlid) von Runft Iprechen, 
men wir Jofeph Ponten als Erzähler 
einbeziehen. „Erzählen,“ jo jagt jemand in 
einem neuen Bud) Die Bodreiter einmal, 
bas heißt: handfeftes Geldjeben handfeft 
darbringen. Wie wenige tönnen es.” Gang 
recht, Ponten fann es, nur legt er bod) wohl 
etwas zu viel Gemid)jt auf bas Handfefte. 
Auch bte leijen Poeten wollen wir nicht vers 
achten. Sjanbfelt im beften Sinne find ‚Die 
Bodreiter‘. Achzehntes Jahrhundert! Daß ber 

ange Sput ber Walpurgisnadht um diefe 

eit noch in bunflen Tiefen bes Volfsher: 
gens lebt, daß ein Syabrtaujenb Chrijtentum 
bie Heidenneigungen niht zu töten vermodt 
hat, dafür [inb die Bodreiter lebendiges Zeug: 
nis, diefe nächtlichen Schabernadjpieler und 
vermummten Schelme, die damals im Welten 
Deutihlands ihr Wefen trieben und Dorf 
und Stadt unficher madjten. Die menjch 
liche Abenteurerluft batte wohl aud ihren 
reichlichen Anteil an bem Bodreitergedanten, 
der fiherlicy nicht in einem Menjden auf: 

eteimt ift, fondern in hundert gedacht und 
^ [eid) von vielen verjtanden wurde; bie 
Abenteurerluft, bie aus dem Auge jedes rich» 
tigen Knaben, ja nod) jedes richtigen Gti» 
denten und jungen Burjchen laht. Später 
wird diefe Luft Durch mannbafte Arbeit, durch 
Kampf und Streben befriedigt. Aber wo 
es nichts zu kämpfen und zu ftreben gibt, 
wie damals, da verfallen bte Männer auf 
ſolche Streiche, ba erwacht das Kind wieder 
in ihrer Bruft unb fie gründen etwa [o einen 
geheimen Orden wie den ber Bodreiter, Bünde 
und Banden, bie unter einem gemeinjanten 
Hauptmann ftehen. In ben dunklen Nächten, 
von Sjerbjt bis Frühjahr, verüben fie ihre 
geheimen Bosheiten, bie bod) von einem ge: 
willen Gefühl ausgleichender Geredtigteit 
geleitet werden, wenigitens jolange bie Gade 
niht ausartet. Wird ba um Mitternacht, wo 
der Teufel und feine böſen Beilter umbers 
fputen, bem fetten Rlofter der Hühnerftal . 
geleert, und zu ihrem Staunen hört mandes 
arme Weiblein ben nächiten Dtorgen in ihrem 
Stall fremde Hühnchen gadern. Jn ber 
Mitte diejer bunten Teufeleien fteht ein Du: 
morijtild) gefdjauter Arzt, von bem niemand 
ahnt, daß er aud) Bodreiter ift, am wenig» 
ften jein treues Weib und bas Pflegefind 
Lotte, bas in ben Pflegevater verliebt, rich: 
tig verliebt ift. ange Zeit treiben bie Bod. 
reiter am Niederrhein ihre berben, aber im 
Grunde mehr launigen als ſchlimmen Späße, 
bis endlich, nad) Beendigung des Gieben: 
jährigen Krieges, bie verrohten Söldner ber 
Heere beider Parteien, gulammengelaujencs 
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Gefindel aller 9Bólfer, fid) heimwärts über 
bie weltlichen Lande ergieBt, und nun ben 
Bodreitergedanten zu einem Ded mantel 
nächtlicher Raub: und Plünderungszüge mif- 
braudjt. Dieje alten Soldaten, im jchlimmen 
Kriegshandwerf erfahren, werden zu einer 
furdjtbaren Landplage. Eine Schredenszeit 
beginnt. Reiner Obrigfeit, feinem Haupt: 
mann mehr Igehordhen die im Zeichen bes 
Bods brandichagenden und mordenden Ban: 
den. Nun jdjminbet [hnel der unverzehrbar 
erfcheinende Reichtum des Landes. Seder 
Bauer vergräbt feine Borrdte, der Handel 
jtodt, weil Geld bie Rauber anzieht, ber 
Geldwert finit, bie Preije fteigen — gang 
wie bet uns... Endlich fommt der Um: 
Schwung. Belagerungszujtand, preußilche 
Truppen. Die Räuber werden gehängt... 
Man fahndet nad) ben Bodreitern, und auch 
ber Doftor muß daran glauben. Er ftirbt 
gefaßt, ohne feing Spießgelellen zu verraten, 
ben Henfertod. — Die Beichichte ijt ipannenb 
und reich an fatten Farben, ein neues Zeug: 
nis für bie niht gewöhnliche Erzählungs: 
tunft Bontens. Manche Terbheit und Scheuß: 
lichleit Fällt bem dargeitellten Zeitalter, nicht 
dem Verfaſſer zur Laft. Inwieweit fih bte 
buntjdjedigen Einzelheiten mit ber gejchicht: 
lichen Überlieferung deden, fann id) zurzeit 
nicht nachprüfen, ba td) dies auf dem Lande 
idbreibe, wo mir zum Glück bie Nachichlage- 
bücher fehlen. 

Auf dem Lande — mein Blid Fällt vom 
Schreibtiſch über 9tojenbeete hinweg zwilchen 
Birken und Erlen hindurd auf den großen 
marfijden Gee, den jchilfumbuchteten, über 
bejjen filbergetafelte Glade im Sommerwind 
ein Jchräges Segel etlt. Im Röhricht brii: 
ben fnallt ein Schuß. Die SJagdzeit Dat 
begonnen. Wetdmannsheil! ruft unwilllür: 
lid) bas Herz, bas von ferner KRnabenzeit 
ber bem edlen Weidwerk zugetan ift — nicht 
den CdjeBern und Fleilcyjägern oder aud) 
den engen Fachſimplern, fondern denen gilt 
mein Gruk, bie bas Geſchöpf gejchwijterlich 
lieben, den Hegern und atenn Den. die 
in der grünen Stille das ewige Heimweh 
ber Menichenfeele bejd)widtigt fühlen, allem 
Beichaffenen zugetan, tief verjonnen und 
verjponnen mit Wald. und Wild. Ihnen 
feien bie Tragödıien im Tann empfoh: 
len, „Geichichten von Menjchen und Tieren“, 
bie Felix Wilfried Freitag in Joilf- 
grünem Bändchen bietet. Zwar it der Titel 
etwas willflirlid) gewählt, denn nicht gar jo 
oft befinden wir uns wirklich im Tann und 
von Tragödien ijt glüdlicherweife aud) nicht 
viel zu lejen, es jet denn, daß man ben Ab: 
fhuk eines Birk: oder Auerhahns, bas 


Umlegen eines Latjichenbods ober einer 
Wildtage tragijd) 


nehmen wollte. Aber 





unterhaltfam find diefe Syagbjabrten mit 
et der offenbar ein jehr glüdlicher 

äger ift, denn alle móglidjen Jagdgründe 
Europas ftehen ibm offen. Wir jchießen 
mit ibm ben Gecdhzehnender im martijdjen 
Wald, den Elch im Lande der taujenb Seen, 
ben Urbod am Peipusjee, ben Bären in 
Siebenbürgen und in Rußland, den Bart: 
ams auf dem Alpengrat, und weder ber 
D ter nod) bie Trappe, weder „der Vogel 
mit dem langen Geſicht“ (bie Waldichnepfe) 
nod) bie Wildente auf ber Waflerblänte tm 
Eife ijt vor feinem Rohr lider, bas, mert: 
würdig genug, nie vorbeildhießt. Seinen 
belonberen Wert erhält das Buch durch bie 
feffelnden Naturjchilderungen, die einen 
jorgiamen Beobadter und feinen Ctiliften 
verraten. Freilich ein neuer Lins, wie ber 
Verlag meint, ijt uns in Freitag denn Doch 
nid)t eritanden, dazu find jelbit feme treff- 
lichften Naturjchilderungen zu wenig Ichöpfe- 
tijd, zu febr beichreibend und aufzählen. 
Nur ein Beilpiel: „Wieder war es Sjerbit 
geworden. Der Altweiberjommer fpann feine 
Fäden. Die Tage wurden kürzer, bie Nächte 
fübler. In der Luft lag ber feine, zauber: 
afte Duft welfenden Laubes. Aus den 
Biejengrünben und bem Gee ftiegen bes 
Abends brauende Nebel auf, die wie Schleier 
über die Weiten wogten, bis fie der Strahl 
ber Bormittagsjonne nieberrang." Gewig: 
bas [timmt alles, aber es ijt — hergebradht, 
man muß innerlich addieren, um nun witt- 
lid) ein Bild bes Herbites zu betommen; ein 
Lins hingegen zaubert dies Bild mit we: 
nigen teden $yarbentupfen in uns bervor. 
Läßt man den Vergleich fallen, jo muß Freis 
tag zugejtanden werden, dak er entjchieden 
u ben bejjeren Jagdichriftftellern zählt. Er 
bat bas Wild gut beobachtet und oft seid: 
net er es mit einer Wirflidfeitstrene und 
:funit, bie an bie Meijterhand Liljefors’ er: 
innert. In ,Sfranja‘ jtößt bie Herzlofigteit 
ab, mit ber er, beinahe ſchadenfroh, über ben 
gräßlichen Tod eines rujfijdjen Jagdherrn 
berichtet —: der wird von einer Bärin zer: 
fleifcht, bie Freitag ‚der Deutjche‘ dann gar 
meifterlich zur Strede bringt. Das ift denn 
bod) etwas viel bes Jagdneides unb Shick: 
ftolges und läßt fih nicht gut vereinen mit 
dem Bilde, bas man lid) von einem rid): 
tigen Weidmann nad) bem jchönen alten 
Jagdſpruch maht: „Das ijt des Jägers 
Ehrenſchild, ber treu beſchützt unb Degt jein 
Wild, weidmännijch jagt, wie fich’s gehört, 
den Schöpfer im Geldjópfe ehrt.” Der affec: 
hausliterat wird bielen kurzen Ubjtecher ins 
Grüne verzeihen; es ift Sommer; bas folte 
aud) er jid) zunuge maden — Schaden 
würde feine ,Pinde an einem Stablbad im 


.Waldesgrün [d)werlid) leiden ... 
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Vra für große Leute von Dora Pekold — Öfen aus der Heidelberger 


fenfabrit Jean Heinftein — Theaterbeutel von 


Emmy Zweybrüd — 


Wohnjtube von Frig Spannagel — de erde nn 





Gs ijt nod) fein Ende ber Puppen: 
mode abzujehen, und vielleicht 
fann man jchon von einer Puppen: 


 narrbeit reden. Vornehmlich unjere 


Lejerinnen werden fih der Phantaſie— 
puppenvon 
Lotte Prit- 
ael erim: 
nern, Die 
wir im 
Märzheft 
abgebildet 
haben. 
Jetzt zeigen 
wir welche 
von Frau 
Dr. Sora 
Petzold. 
Auch hier 
handelt es 
ſich um 
Puppen für 
Große, für 
bie Welt, 
Die fidh gern 
Die elegan: 
te nennt, 
und es ijt 
bezeich— 
nend, daß 
dieſe Spiel— 
ſachen ge— 





Kurfürften- 
damm in Berlin ausgeſtellt unb zu 
taufen find, nämlich in ber Münchner 
Kunjthandlung Albert Neuner. Die 
Puppen find ganz aus Samt und 
Geide gearbeitet und geftopft, jo daß 
jie, was Unzerbrechlichkeit angeht, 
für Rinder wie gejchaffen wären. 
Uber abgejehen von der Rojtbarfeit 
der Stofe: die von Frau Pegold in 
die Welt gejegten Herren und Damen 
find jehr empfindlicher Ceelenverfa)- 
hing und nur dazu da, fid) auf dem 
Sofa zu refeln. Ganz neu ijt Die 
Art, wie die Köpfe gearbeitet find: 
runde, aus Seide hergeitellte Kugeln, 
auf die bas Belicht gemalt ijt. Augen, 
Mund und Nafe find ebenjo wie Hände 
und Füße genäht. Es ijt eine müh- 
jelige, aber aud) befriedigende Tätig: 
feit, ba man aus geringen Mitteln, 
aus einem Geibenláppdjen mit Hilfe 
einer Nähnadel und eines Elfenbein: 
ftäbchens, lo mannigfad)e QGejid)ter 


Bon Dora Tetolb. 


: Puppen für große Leute. 
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pala — MERE ijt, wie bie Wirklich 
feitsflucht unjerer Kunſt fih aud) in biejer Cpielerei 
abjpiegelt. Man betrachte nur bie [pinnigen Glied- 
maben diejer verlebten und genußmüden Puppen. 
Man will bem Gefühl bis in die Sjergfammer 
poet unb flüchtet vor ber Natur. 
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Die aud) für uns heute im großen Ganzen T 
vorbildlide Form des Dfens hat die Gotik ge: 
e piha ein pierjeitiger, mit einer Ceite an die 
and [topenber Unterbau, ber auf Füßen ruht, 
für welhe die Form von Löwen bevorzugt war, 
darauf ein vier: ober mebrjeitiger oder runder 
Oberteil von fleinerem Durchmeljer, ber nad) bem 
Gejdmac der Zeit ardjiteftonijd) ausgebildet wird. 
Dieje Grundform hatten wir in ber Wüchternheit 
oder im Schwulft bes 19. Jahrhunderts vielfach 
verlajjen und mußten uns erft wieder an der Hand 
uter alter Vorbilder, wie fie auf bem Lande und 
in Heinen Städten vorhanden waren, zurechtjinden. 
Co arbeitet aud) bie Heidelberger Dfenfabrit 
Sean Heinftein vielfah nad) alten Muftern, 
und auch bie neu entworfenen Öfen wandeln auf 


(Runjthandlung Albert Mennet in Berlin W) ; 
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bewährten Wegen (S. 117). Das tann auh nicht 
anders fein, und worauf es anfommt, ijt ja aud) 
nur, Daß Das ganz unbewegliche und unveränder: 
liche Möbel unjerer Stube gute Formen und Farben 
aufweilt, ohne fic) vorzudrängen. Der Ofen foll 
\hmiücden, aber er foll doch immer ber bejcheidene 
Freund bleiben, an ben man oft nicht denkt, aid) 
wenn er in ber Ede jchweigend feine Schuldigteit tut. 
88 


B8 8 

Über bie kunſtgewerblichen Werkſtätten von Emmy 
Zweybrück in Wien haben wir vor kurzem, im 
Juliheft, einiges geſagt. Wir zeigen hier (S. 118) 
ein paar neue Arbeiten, die unſere Leſerinnen feſſeln 
werden, zumal jetzt, wo man allmählich wieder an 
das denkt, was man in feſtfreudigeren Zeiten die 
Saiſon nannte. Es handelt ſich um Theaterbeutel: 
der eine aus bunter Wolle, der andere aus Taft, 
der dritte in Perlen geſtickt, wiederum Arbeiten von 
kräftiger Fröhlichkeit in den Farben und von deut— 
lich wirlenden Muſtern. Während die beiden Beutel 
aus Wolle und Taft die Eigenart Emmy Zwey— 
brücks ſehr klar bezeugen — wer ſie kennt, weiß, daß 
dieſe kleinen Kunſtwerke von ihr ſtammen müſſen — 
geht ſie in dem perlengeſtickten auf alte Vorbilder 
zurück. Daß ſich auf einem Theaterbeutel eine Dorf— 
kirche findet, iſt ſtreng genommen zweifellos ein Un— 
ſinn. Aber wir denken nicht immer und überall ſo 
engherzig, wie wir es zu den Zeiten bes aujmadjen: 
den, neuen Runftgewerbes gelehrt wurden, und 
freuen uns jogar über eine liebenswürdig vorge: 
tragene Torheit, zumal aus Großmutters Hamftertijte. 
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Die JBobnitube von Frig 
Spannagel, einem Münchner 
Architekten, ftebt auf unjern Bil- 
dern febr harmlos aus. Die 
Möbel find einfach faftenmakig 
(S. 119); nur Sofa und Stiible 
geben fid) mit ein paar geſchwun— 
genen Linien etwas behaglicher 
und zutunlicher. Alles ift einfach, 
tiichtig, mit Sinn für eine gebie- 
gene Sparjamfeit gejchaffen. Auf 
gewille Launen deutet mur Die 
lebr großgemufterte Tapete, unb 
wenn wir erfahren, in welchen 
Farben diefe Stube gehalten ift, 
jo ftellt fie fid) auf einmal als 
ein beinab umitürzleriiches Ge: 
bilde heraus. Da ijt nidts von 
der Enthaltjamfeit, zu der fidh 
unjer junges Gunitaemerbe lange 
Zeit zwang, wenn man nicht in 
Überjchwang und auftrumpfender 
Redheit bie Wände in grelle, oit 
hart unb unvermittelt nebenein:= 
anderjtehende ‘Farben tauchte. 
Hier reat jid) ein Farbenempfin- 
den, bas von bem matten und 
durchichnittlihen Weiß, Grau, 
Braun und Schwarz zu heiteren, 
aber  feinesmegs aufreizenden 
Wirkungen aujfteigt. Uniere 
Augen gewöhnen fid) fdnell an 
Bunthett, jofern fie nicht grell 
wirft, und das ift bier nicht der 
wall. Spannagel veriteht es, ben 
Mittelweg zwijchen Stille und 
Lärm zu finden. Die pojtkutjchen: 


: Puppen für aroße Leute. Ron Dora Petold. (Kunfthandlung Albert Neuner in Berlin W) : 
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gelb Iadierten Ahornmöbel mit feinen Stäbchen, Füß- d 7 
chen und Knöpfen aus 9tuBbaumbols und braungelben A 
Kordpolſtern heben ſich leuchtend von der bunten Ta— 
pete ab, die rote Roſen und violette Blüten mit grünen 
Blättern auf weißem Grunde zeigt und deren Haupt: 
farben in bem Teppich wiederfehren. Die dunfelvtolett- 
braune Batifdede mit dem luftigen Spiel heller Farben 
in Mittelfeld und Umrandung gibt dazu einen tlang- 
vollen Akkord. 





Mir eröffnen bas Heft unb ben Jahrgang mit dem 
Werf eines 

Meilters, 
der zu den 
guten, alten 
Freunden 
unjrer Zeit: 
Ichrift zählt 
| und deffen 

| Scaffen 
einem viel: 
| fad) gewan: 
| delten Ge: 
| idmad zum 
Trog Sid 
| friich erhal: 
| ten Dat, mit j UT S 
einer Seidj. Kachelofen. Entworfen von Arditelt 








nun Kuhlmann in buy ru. ausgefübrt 
| nung von ber Heidelberger Ofenfabrif Jean 
| Syrtedrid Heinftein 


MUNA LE 
KAO en. 
ANAN 

NOUS 





&adjelofe 
Nad einem alten Original ausgeführt von ber 
Heidelberger Dfenfabrit Jean Heinftein 


n 


Auguft von Raulbads. Das Blatt, 
bas bie oft gemalte und unjern Lejern 
wohlbefannte Schaujpielerin Hanna Ralph- 
Sannings Darftellt, ijt mit bejonderer Gorg- 
falt wiedergegeben, |o daß bie gejamte 
MWeichheit bes Rötels, die fid) bem gejchmei: 
digen Fluß Kaulbachjcher Linienführung 
vortrefflid) anzujchmiegen weiß, fajt vor: 
ee — ester eI DER 

etrachtet man »biejen [djónen unb Fugen * 
Frauentopf, vor bem alle tunjttheoretijchen —adelofen, rin a betsceget 
Tüfteleien ſchweigen, weil ihm bas Wejent: Ofenfabrit in Seinitein 
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lichſte eigen iſt: er ge— 
fällt. — Auch Profeſſor 
Robert von Haug 
gehört zu den älteren 
deutſchen Künſtlern. Er 
iſt mit ſeinen gemütvol— 
len unb gefiiblsjtarfen 
Bildern aus der Zopf: 
yit unb den Befreiungs: 
riegen ein bedeutender 
Erzähler. Für den Ken: 
ner war jeDdod) immer 
tlar, daß er darüber feine 
eigentliche Runft niemals 
vernachlälligt hat: er ijt 
auch jederzeit ein jehr 
tüchtiger Dialer gewejen. 
In Wahrheit war ihm 
die Tracht, an Der man: 
cher, ber nicht bie rechten 
Augen hat, jeine Bilder 
erfennt, nur eine aune, 
eine Liebhaberei. Was 
haben bei unjerm ‚Schul: 
reiter: (am. ©. 8 u. 9) 
Sopf und Dreijpi zu 


Theaterbeutel, in Perlen geftidt. Aus 
ber funitgewerblichen Wertitätte von 
Emmy Zweybrud in Wien 





geitidt. 





í 





Theaterbeutel aus Taft mit ſpaniſcher Seide 


einem wundervollen 
Wobhlflang. Wir ver: 
gejjen, daß wir hinter 
den Aulijjen jtehen, 
in Dunſt und Staub; 
wir vergejjen Die ih- 
res Wuftritts bar: 
rende Tänzerin und 
empfinden fie nur nod) 
als einen fiir Das 
Ganze notwendigen 
Tarbblod; wir fühlen 
uns jo leicht und frei, 
als wären es wirt- 
liche Sylphiden, die 
da tanzen, nicht auf 
bretternem ‘Boden, 
Jondern auf freien 
Bergeshöhn. — „Im 
Anfang war der 
Rhythmus“ — das 
Bülowſche Wort gilt 
nicht bloß für Die 
Muſik. Wer die Pe- 
terichſche Bronze: 
aruppe ‚Knabe mit 
Hirich‘ (zw. ©. 24 u. 
25) betrachtet, wird 
ihre Wahrheit | aud) 
für Die Plaſtik bejtá- 
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Aus der funítgewerblid)en Wert: 
jtatte von Emmy Zweybrüd in Wien 


<< Se ee 3435343538353] 


lagen? Nichts! Worauf 
es anfommt, ijt die blig- 
Innen erjabte und vor: 
überhujchende Bewegung 
des Pferdes im Gegen- 
Jat zu der gejpannt Straf: 
en Haltung des Reiters, 
ijt ber in Licht unb Schat: 
ten immer wieder ge: 
wandelte grüne Gejamt: 
ton des Bildes. — Rein 
mujifalijd wirfen die 
‚Sylphiden‘ von Ernft 
Dppler, dem Berliner 
Geseiltonijten (zw. G.16 u. 
17). Wir guden mit der 
Tänzerin lints in ber Ede 
hinter den Rulijjen zu, 
wie jid) ein Reigen dreht. 
Das eleftrijdje Bogenlicht 
wird uns als die Quelle 
einer zauberijchen Mond: 
nadt nicht verdedt. S rof: 
dem einen jid) jtark flu- 
tendes Licht und weih 
gleitende Bewegung zu 





Theaterbeutel in bunter Wolle 
Aus der tunftgewerblidhen Wertitätte 
von Emmy Zweybrüd in Wien 


tigt finden. Ein trodener Ausdeuter fün[tlerijd)er Abſich— 
ten fónnte vielleicht meinen, daß bas von bem vorjtür: 
menden Sjirjd) und dem Hemmenden Knaben gebildete 
YWndreasfreuz etwas errechnet wäre. Er wiirde aber da- 
mit nur erweilen, daß ibm das Gefühl für die jubelnde 
Jugendkraft fehlte, aus dem diefje Gruppe geichaffen ijt. 
Wian wird mit hochgerijjen und tann fih nicht vorjtellen, 
daß einer im Garten des Beligers am PBeterichs Werk 
vorubergebe, ohne fid) zu ftraffen. — Das ‚Sonnige Zim: 


mer (3w. ©. 32 u, 33) zeigt Hetnridh Hübner wieder 
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einmal als ben geihmadvollen Binnen: 
maler, der mit Mteilterichaft bie Rube 
und Schönheit jtiller Räume zum Reden 
bringt. Auf Blau und Gold ijt unjer 
Bild geitellt; es wäre malerijch unmög— 
lid) ober bod) lebr ungünjtig gewejen, 
Diejes Zimmer im Sommer zu malen. 
In das Bold und Blau der Stube mußte 
das Sjerbjtgolb des Gartens leuchten. — 
Einen merfwiirdigen Einfall bat Prof. 
Julius Diez mit feinen ‚Herbitzeitlojen‘ 
verkörpert (zw. ©. 36 u. 37). Er madt 
die bleichen und jpäten Blumen zu ftillen 
grauen in weißen Bewändern und violet: 
ten Rutten. Trauernd und frojtelnd wan- 
deln [ie über einen Anger, der dicht mit 
welfem Laub bebedt ijt. Die Bäume 
prahlen in greller, leicht vergänglicher 
Buntheit. Der Himmel ijt ſchwarz ver: 
bangen. Es ijt, als ob ſchon Schnee in 
der Luft läge. So abjonderiich ber Diez- 
ide Gebante ijt: feine Geftaltung übt eine 
Kraft der Stimmung aus, der man [id) 
nicht zu len vermag. — Auf ein 
zweites jymbolijd)es Gemälde ftoßen wir, 
wenn wir liber die Bilder hinwegblattern, 
die bem Aufiaß über Thielmann als be- 
jonderer Schmud beigegeben find. Es 

andelt fih um die ‚Krieger‘ von bem 
jungen Münchner Robert Gerhard 
Böninger (zw. ©. 56 u. 57). Wie jhon 
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Glasidrant. Entwurf: Ardit. Frig Spannagel, München 


die Tracht der Krieger ermeijt — fie ijt bis vor Lens 1915. Aber er ift weit hinaus: 
auf Trejjen naturgetreu —, hat ber Künftler gewadjen ins Allgemeine. Es zeigt nicht 
die Anregung zu dem Werk im a tee gez mehr und nicht weniger als ein paar Män: 


wonnen, und zwar, wie er jelber 








reibt, ner, die zum Außerften entſchloſſen find und 


mit gefaßten Sinnen unb ftarfen 
Schritten ans Wert gehen, mag es 
aud) ihr 9Berbüngnis fein. So ift 
bieles fraftvolle Gemälde ein Zeug: 
nis für den Heldenfinn, der in un: 
ferm Wolfe lebte und ber erwadjen 
wird, wenn feine Zeit gefommen ift. 
Die Gin|djaltbilber dieſes De 
find jehr reichhaltig und bemühen fid), 
einen Vorgejhmad von all dem zu 
gom, was wir Monat für Monat zu 
ringen pflegen. Auch die Wiedergabe 
nad einer photographilchen Aufnahme 
fehlt nit. Franz Adides in Tü- 
bingen hat fie gemadjt und durch 
Anwendung des Bummidrudes eine 
an die Radierung mahnende Wir: 
fung erzielt. Der Vorwurf ift jehr 
einfad), und es bedurfte zweifellos 
bieler bejonderen Technif, um ihn 
eindrudsvoll zu geitalten. — Das 
modernjte Bild von allen ift Das von 
Ludwig Grieb: ‚Auf dem Cpiel- 
plag Hirihanger bei Münhen: (zw. 
©. 60 u. 61). Wer jede Kleinigfeit 
deutlich fehen will, fommt freilich 
nicht auf feine Koſten. Er muß fid) 
denten, er fieht dem bunten und be: 
wegten Treiben mit etwas kurzſich— 
tigen Augen aus der Ferne zu, wo 
ihn der Staub nicht |tórt und der 





Schreibſchrank. Entwurf: Urdhitelt Fri Spannagel, Münden Lärm nur gedämpft an fein Ohr 
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Erg dann hat er ungefähr das, was 
Grieb mit Gejdjid und Freude am Wert 
gegeben hat. — Die Plauderei über den Schoß: 
bund gibt uns willfommenen Anlaß, unter 
anderen ſchönen Frauen aud) die Nelly 
O'Brien von Jolhua Reynolds abzu: 
bilden (3w. ©. 74 u. 75). Wir willen, es ift 
eins der beriihmtejten Werte bes erjten Präſi— 
denten ber Londoner 9Ifabemie der Künſte. 
Mir tennen es alle, und man braudt es nur 
zu erwähnen, um es uns ins Gedächt— 
nis zurüdzurufen. Aber bann betrad): 
ten wir é$ bod) wieder mit bem ehrlichlten 
Vergnügen, und wenn unjere Augen wad: 
jam find, entbeden [ie irgendeinen Reiz, ber 
ihnen bisher entgangen war. Denn [o ata: 
demilh Sir Reynolds fic) gab, wenn er in 
feinen Bejchichtsbildern Rafael und Michel: 
angelo nadjguahmen ftrebte, jo gewandt, jo 
ein/chmeichelnd, jo gutgelaunt, jo unterbalt- 
jam und bod) vor allem jo malerijd) jchuf 
er feine Bildniffe. — Über Hans Looſchen 
hat im Juniheft 1919 Hans von Stegmann 
einen reichilluftrierten Aufjaß veröffentlicht 
unb dort auch von unjerem Bilde ‚Im Wal- 
desjchatten‘ gejproden (zw. ©. 92 u. 93). 
Es gehört zu den märchenhaften Darftellun: 
gen, bie in 2oojdjens Schaffen häufig p 
und durchaus nicht auf Itterari]ldje An: 
regungen zurüdzugehen brauchen. Durch dies 
Bild, jchreibt Stegmann, ,flingt ein geheim: 
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nisvolles Weben, und die Frauengeftalt in 
ihrer nadten, leuchtenden Schönheit erjcheint 
ebenjo jelbjtveritändlich in diefer Märchen: 
umgebung wie in Bödlins ‚Schweigen im 
Walde: bas Fabeltier mit feiner wunder: 
lamen Reiterin.” — Ein echtes Genrebild ijt 
bie ,S:torgenanbadjt! von bem in Altona 
lebenden Berthold Clauß (zw. 2.96 11.97). 
Hier ijf viel und das Viele jehr deutlich zu 
jehen, von der buntbemalten Bauerntrube, 
auf ber der lejende Alte im jauberen Sonn: 
tagsanzug (ibt, bis zu bem Junggejellenbett 
mit dem blaugewürfelten und etwas ange- 
Ichmuddelten Bezug. Das ift alles jebr jorg: 
SL unb liebevoll gemadt und geht aud) 
arbig gut zulammen. — (s ift immer eine 
Grquidung, ein Bild von Karl Albrecht 
zu jehen (3w. ©. 102 u. 103). Der [till feinem 
Schaffen in Königsberg lebende Meifter 
will nie etwas Bejonderes. Er hat gar nicht 
im Ginn, uns in Werwunderung ober gar 
Staunen zu je&en. Er verfügt nur über 
einen unfehlbaren Gejdjmad und ein un: 
trügliches Zartgefühl. Er ijt eine Iyrijdye 
Natur. Er tennt, auch malerijd) gelprodjen, 
feine Ronflifte. Cr weiß auszugleichen 
unb ijt deshalb bod) nicht jchwantend ge- 
finnt. Er fennt nur das Geheimnis der 
großen Stile und weiß: ‚Die Ruh’ ijt 
od) bas Belte auf diefer argen ge 
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— &cerlein — 


Roman von Viktor von Rohleneag 


— Fortſetz ung — 


oeute war Freitag. Onkel Grid) mar 
vergnügt. 

Der Senior des Hauſes Thor» 

wees now & Bicjebrecht, Freund und 
Berater weltberühmter Gelehrter, fummte 
und pfiffelte vor [id bin, als er fi 
in feinem 9Infleibegimmer oben im zweiten 
Stod fertig madjte. Mochten fie unten 
in den Büros nod [djuften, daß die 
Fenfter fchwißten, er Hatte genug für 
heute, er wollte fid) mal wieder ein gutes 
Ctünbefen gönnen, bebaglid) im Pelz ohne 
die Spur eines Cdjirmes, mit hohen Ga: 
lofjhen, Pelgmiike und feidenem Halsſchal 
burd den Schnee ftapfen. Gab es etwas 
Cdjóneres als Berlin in diejer weißen Pract? 
Gelbft was einen erbofte und häßlich unb 






probBig war, wurde heimelig und [uftig; gab ` 


es etwas Herrlicheres in der Welt als die 
weiße, beflodte Ctrede zwijchen Dom und 
altem Palais? Die Narren da draußen 
hatten ja feine Ahnung! Und er flötete 
und fummte, daß bie alte Tichierch auf bem 
langen, breiten Korridor erjdjraf. Das 
tidtige Weihnadtswetter! Famos! Wer 
wurde alt? Wer war alt? Wer?! Die 
Narren! Ein Sjüngling war man! Frige 
Biejebrecht arbeitete an feinen Bilderbüchern 
— modte er. Der alte Herr ließ jedem 
einen Spaß. Und dann ging Frige Gie[e: 
bredjt in feinen Klub oder ins Theater oder 
lala ... bm — m... Er könnte einen bei 
bem Staatswetter bei Gott mal wieder auf 
feine &litide an ber märlifchen Grenze ins 
vitieren, nad) Gaara bei Babekuhl im Breezer 
Wut —! Ba—a—a—befuhl! Im Schlitten, 
mit bebenbem Beläut und fnallenber Beitjche. 
Er wiirde’s aud) Gitta gönnen. Sie war 
ein bißchen [djmal geworden. Baaabekuhl! 


Dder mal nad) bem Brunewald über Pauls» 
born und Ontel Toms Hütte bis Potsdam. 
Ja — jaa — das würde man im Auge be: 
balten ..'. „Gitta, Gitta — Rind!“ Und 
der alte Herr lief behende in hohen glän: 
zenden Galofdjen durch bie Zimmer. . 

„Bitta, Rind, wie wär’s mit "ner Schlit- 
tenpartie?” 

„Heute — Ontel Erich?“ p 

„Nein. Heute ift Habel. Dazu gehört 
Sonnenjdein oder mindeſtens Mondfchein. 
Seht ift’s dunkel. Nächftens mal — wie? 
Mal raus, Gitta!” 

„a. Das wäre wunderfchön !^ 

„Oder nad) Ba—abeluhl am Wunniee, 
be? Sollen wir Frige Biejebrecht mit bem 
Zaunpfahl minfen? Ins Breeger Wut!” 

„Er ſprach davon, dah wir über die Feicr: 
tage eigentIid) dort feine Bäfte fein fónnten." 

„über die Feiertage? Hm — m.“ Mun 
bie Wusfidt in greifbarerer Nähe fchimmerte, 
wurde fie gleich wieder unbequem. Tiber 
Nacht in ungewohnten Bett und bas Rim: 
mer vielleicht jchlecht geheizt, und dann af 
und tranf man wie toll; auf folchen Stipp- 
reifen war man immer leichtjinnig! Na ja. 
War ja nod) 'ne Weile hin. „Das wäre 
gar nicht fo übel, Gitta. Wie? Wollen’s 
nodjmal bejchlafen. Ich war lange nicht 
dort. Das lettemal vor fünf Jahren im 
Mai — pradjtvolles warmes Wetter, fag’ 
id) dir. ‚Dan fab bis in bie Naht am Ufer 
unb hörte die Fröſche qualen. Herrlich. Und 
am Tag jd)nurrte man wie ein Rater in ber 
Sonne. Komm mit, Rind. Begleit’ mich'n, 
Stüd. Mummel’ bid) aud) in deinen Pelz: 
tittel, und bann [djlibbern wir Ios. Wie?” 

„Es geht nicht, Ontel Grid) Wir —" 

„Was — was denn?“ 
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„Wir mufizteren Beute." Cin raldes, 
Helles Rot lief über ihr Gefiht. „Auch 
range Nöht Bat fid) vorhin angemeldet. 
Und vielleicht fommt Gre—“ Uber bas 
hatte fie eben erft ins Auge gefaßt. 

„Wie? Ach, richtig. Ederlein ift wieder 
mal fällig! Du fagteft es geftern oder heute 
mittag. Ja. — Hm! Na denn viel Vers 
gnügen,“ jagte er kurz, ärgerlich und gereizt. 
„Schade, aber ich muß nun geben. Fränze 
Röhk, bie Dame mit den breiten Gtiefeln — 
id lann mir nicht helfen: ich graule mid 
vor ihr.“ | 

„Ein Prachtmenſch, Ontel Erich.“ 

„Das ijt bann immer [o — hm, was id) 


fagen wollte — na, ich muß fort. Diöchen.“ 


Er wollte fid) feine gute Qaune nicht per» 
berben laffen. Dieje jungen Leute! Immer 
’n bißchen unverfroren, auch bie beiten. 
Wohin folte bas bloß führen?! Die Röhl 
war babet, fchön, und vielleicht auch Grete, 
nod) beffer. Aber konnten fie es hindern — 
lonnten [ie — ad) was, adj was! Wie fam 
ber junge Menfch dazu? Er war nidjts und 
hatte nichts, unb fein Alter wat ein fub: 
alterner Zaunlönig mit ’ner Rleinleuteta: 
bade ba unten auf bem Kiez. Sollte bas 
alles bier wieder aus Rand und Band 
geben — und Gitta — ad) was! Unfug! 
fagte er grimmig. ‚Dreimal Unfug! Man 
jolte daheim bleiben und dem geriffenen 
Musjsh die Zähne weijen. Wir danten 
beftens, mein Herr! Dort ift die Tür! Hier 
wird. nichts verändert, troß eurem Gefidel 
unb Geflimper! Gitta hat ihrerfeits Pflich» 
ten und [tebt dicht vor dem Examen — [ie 
tann gar niht daran denten! 

Der alte Herr lief etwas verbieſtert hin⸗ 
aus. Gitta half ihm noch in ſein molliges 
Pelzlein und drückte ibm hinten die Pelz» 
kappe feſt. Die Pelzhandſchuhe wurden 
übergeſtülpt, und aus dem zierlichen feinen 
Herrn mit bem ſtruppig⸗weichen Schnauz⸗ 
bart und dem wehenden Backenbartſtreifen 
war ein dicker Polarfahrer geworden. 

„Nimm dich in acht, Onkel Erich. Viel⸗ 
leicht holt dir einer der Markthelfer unten 
doch lieber einen Wagen.“ 

„Höh! Bin ich ein Babuz? Marſchiert 
wird, Gitta. Durch die dickſten Schneehau⸗ 
fen, drüber weg!“ 

So ſpazierte er davon. Er hatte nicht 
gefühlt, daß Gittas ſchmale Hand eiskalt ge⸗ 
weſen war und daß ſie heute wirklich blaß 
und ſchmal ausſah. 

Ruhe im Glied! Der Schutzmann vor 
ber Wache nebenan ſalutierte ſtramm. One 
fel Grid) grüßte militäriſch mit zwei mäch— 
tigen Pelzhandſchuhfingern. 

Gitta war allein. Auch unten im Ge— 


ſchäft war es ſtill. Bloß Doktor Gieſebrechts 
Fenſter — das war jetzt immer ſo — ſchim⸗ 
merten noch hell. 

Sie ging durch die Zimmer, rückte hier 
und ba etwas zurecht, was Ontel Grid) im 
legten Augenblidin Unordnung und Schwung 
nebracht hatte, und räumte in feinem An» 
Heidezimmer Geidentiicher und Kravatten 
auf, in denen ber martialijde Herr gewühlt 
batte. Gie juhte Tätigkeit, Whlentung, Ser. 
ftreuung. Gie fror. Ihre Fingerjpigen waren 
immer nod) eisfalt. Und mitunter war es 
ihr, als würde fie im nadften Augenblid 
zujammenfchauern und als müßten ihre 
Zähne aufeinanderjcdhlagen. 

Was war? Gie war allein. Die Sine 
mer, die Wände, bie bIanfen Möbel ſchwie⸗ 
gen. Der [djmarge Flügel glánate. Ste rod 
ben füblen Duft feiner Politur, feines tüh- 
len Glfenbeins und Cbenbholges. Mes 
fremd. Nicht mehr wie eine Heimat. 

Cie ging in ihr Zimmer unb febte fid) 
in den großen Stuhl am Schreibtiiy. Da 
wurde’s beffer. Das war ihre Welt, und 
ihre Haut wurde wieder wärmer. Gie hatte 
ja immer ein fo großes Verlangen nad 
Vertrauen, nad) wahrem, warmem Menſchen⸗ 
wort gehabt, wenn fie es auch nur wenigen 
und aud) biejen nicht. immer gezeigt batte, 
nad) einer linden, gartliden Menſchenhand, 
nad einem Menfden — — 

Cie lehnte ben Kopf weit guriid. Und 
fie gitterte an Armen und Füßen, am gam: 
zen Leib, und fie umfaßte [tart bie Geiten: 
lehnen bes Stuhls. Aber es half nichts, bie 
Bewegung ging weiter, und nun idlugen 
wirllid) ihre Zähne aufeinander vor Froſt, 
Bangen, jäher Hige wie im Fieber. ‚Du 
bift nárrijdj Mache bir alles tar. Biel- 
leicht bijt du bloß trant! 

Wher ba ftrömte es wieder breit und 
Ihwer, verbrennend bang burd) ihr Herz. 

Cie fprang auf, und ba wurde ihr plö» 
lich federleiht zu Ginn, daß fie wie ber 
winterluftige Ontel Erich zu Jummen anfing. 
Cie badjte fludtartig an ihre Tätigkeit im 
Geſchäft unten, an ihre Studien und Arbei« 
ten am Cdjreibti|d) dort. Sa, fie hatte feit 
Jahr und Tag wicder ihre Bücher aufge 
ſchlagen, war fleißig darin Berumgefabren 
unb weitergefommen. Gie wollte nun in 
Kürze Dartnádig ben Weg zu Ende geben, 
feiner Störung und Hemmung mehr achten, 
bis fie bas erjehnte Cum laude oder Beffe» 
res in ben Fingern bielte! Gie wollte, 

wollte — — aber in war’ mitunter recht 
zerjtreut unb ftrdflid) unluftig gemefen. 

Fränze Röhk wollte tommen. Aber fie 
fchien nur Bejchäfte vorgubaben und fid 
laum Beit zu einer Taffe Tee zu laffen. 


Boi —— — 


Kling! . 

Nun fam draußen die Doktorin iyrünge 
Röhk fdjon. Wie immer fewer und encr- 
giſch. Sie war ein gut Teil älter als Gitta, 
war fpäter zum Studium gefommen. 

Gitta hatte eben den &eefejjel zurecht 
geftellt und nod) immer nicht gewußt, ob fie 
fid) über Fränzes Beſuch freuen follte. 

. Da fam Frange Röhk herein, Nationals 
Stonomin mit miitterlidhem Herzen. Ihr 
Schritt erjchütterte, ihre Hände waren fraftig, 
fie ffammte aus Pommern. Gie fammelte 
wieder für ihre armfeligen Kinder. Das 
Felt war nahe. Ach, Felt! Sie hapte wie 
Max &ettenborn, der ihr Chef war, alle 
Wobhltatigteit, aber konnte man, wie bie 
Dinge lagen, auf diefen — diejen Gefiihls= 
moraft verzichten? Gie führte Statiftifen, 
ichrieb, redete, fuchte Hägliche Elendswinkel 
unb finftre Lafterlöcher auf, |prad) lind und 
barih mit Müttern unb Bätern, Lieblofen 
unb Sjalunfen und half, wo fie fonnte. Cie 
war derb und häßlich unb hatte keinen Ginn 


für feine Kleider, war verdammt wenig ans . 


mutig, wie Ontel! (rid) fagte Aber fie 
bangte heiß um die vielen Menſchenkinder 
und :feime, bie im Schatten verlümmerten 
und verdarben, wenn fid) nicht hilfreiche 
Hände ihrer erbarmten. Ad, fie fonnte nicht 
allen helfen! Ihre Stimme war laut. 

„Tag, Heiner Meinede. Ich tomme bloß 
auf einen Sprung. Sd) brauche Gelb. Biel 
Geld.“ 

Nachher vielleicht. Erft nimm gefälligft 
Platz und trinke eine Taſſe Tee mit uns.“ 

„Haft bu Bäfte?“ 
. „ga. Syd) badjte aud, dah bie Tetten« 
bornfrau —“ Wie feige! 

„Wer fommt denn?“ 

„Dottor Ederlein, wir wollen nodmal 
Mufit madjen. Er hat dann für lange nicht 
Zeit. Leider ift heute Onkels Habeltag.“ 

Die 9005! fab Gitta [djarf an. 

„Dann [tór' id) bloß, Gitta. Denn id) 
fann feinen Leierlajten von ber Philharmo⸗ 
nie unterjcheiden. Ich bin [hon einmal das 
gwilden geplagt. Ich glaube, es war dem 
ftofgen Herrn gar nicht recht.“ 

„Du bift nicht geicheit. Ihr Habt euch 
recht gut unterhalten.“ 

„Das [djon. Maja. Dann [püált man, 
Rinnings. Id heww teen Tid. Meine Jöh: 
rens warten. Jd möt Gelb hewwen, min 
Leiwing. Das ift die Hauptfach’, und denn 
geb’ id) wieder. Den Baubau fann aud 
Grete maden. Die verftebt bas beffer.” 

„Aber Röhl.“ 

„Wieſo? Du bift ein Seidenhäschen.“ 

„Was heißt bas, bitte?“ 

„Scheu und möchteſt doch geftreichelt fein. 
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Du bijt blab und ſchmal, Rindden. Wann 
fteigft du ins Examen? Wird es nun 
wirklich Ernſt damit? Oder — brennt es 


Tum bod) und zu fchlimmerlegt ba brin — ?^ 


„Röhk, id) bitte Dich dringend. Du be: 


Tommit fein Geld!” 


„Man ja nid, 2ütting. Für Geld tu’ id) 
alles, halte ich fogar ben Schnabel.” Gie 
fab erihroden auf Gitta, deren Beficht, wie 
vom Blut durchleuchtet, nod) mehr und felt: 
famer von ihren Augen beherricht war. 

Die Tſchierch brachte Taſſen und Teller 
und die Zeitung. Dottor Röhl griff ſofort 
danad. „Ich rede aud) fein Wort mehr,“ 
brummte fie. 

Gleid) darauf aber fprad fie bod) von 
dem niebertrád)tigen Mammon, nod ehe fie 
bie Taffe an den Mund gehoben hatte. Gitta 
folite diesmal ihre beiden Ontels mobil 
machen, fid) wenn nötig hinter Lenore fteden. 

„Warum gehft du nicht zu ihr, Röhk?“ 

„Ih weiß niht. Naia und fo weiter.“ 

„Hier ift Rum, Röhl.“ 

„Nicht übel bei bem Wetter! Gar fein 
übles Zeujelsgeng!^ Die Röhk ſchmauſte 
unb trant. 

„Ach ja! Und Bier fige id) nun!“ 

Dod Gitta hörte plöglich nur mit halbem 
Obr zu. Gie würde beftimmt gleid) mor: 
gen — — aber fie hatte eben draußen bie 
Klingel gehört, fie allein, ben fchwadhen, 
fernen, in alle Nerven jdjneibenben Ton. 

„Ja, lieber Röhl Ich werde alles tun. 
Ich verfpred’ es bir. Aber bleib noch ein 
wenig — — börft du?” bat fie dringend, 
und ihre Hand zitterte an der Tajfe. 

Hans Martin erfdien und nahm ernit 
und zurüdhaltend Pla. Alfo Fraulein 
Doktor 9005! — —! 

Dottor Frange RHE verhielt fid) ziemlich 

Ihweiglam. Gie flapperte mit Teetaffe und 
Rumflaſche. Glaubte Gitta, dak bie Eder: 
leins berbeiliefen, um mit ihr Mufif zu 
madjen? Nein, fie veritanb nicht bie Bohne 
von diefen fröhlichen Dingen. 
Man jak einigermaßen fremdartig in 
Lodenrod und berben Männerftiefeln ba: 
neben. Und ftörte auch fonft vielleiht — 
wie? hobo! Der Dame Röhl wurde es fos 
gar etwas flau um den Magen, troß dem 
Rum. „Sch [ammle Geld, Herr Dottor.” 

Da überreichte er ihr zehn Mark Keine | 
Miene verriet feinen Schmerz. 

Das gefiel ihr. Nicht blog des Goldftüds 
wegen. Er bejaB ficherlich nicht vicle das 
von; aber er hätte in diefer Stunde bod) 
großartig tun und das Zwei: und Dreifadhe 
geben fónnen. Oder war er aud) in dicfer 
Lage Hug und vorfidtig? 

grange RHE erhob (id) mit rudartigem 

9* 
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Entſchluß. „SH muB fort, Kinder. Sd 
faulenze [don viel gu lange bier! Ich dante 
den Herrichaften — und du, Gitta, wirft 
morgen bie Brechſtange anjegen. Klingle 
mid) gleich auf bem Büro an, hörſt bu, mid) 
oder wer ba ift. Guten Abend. Und gute 
Muſik. Aber nicht zuviel, Kind! Du fauft 
' ja nun bald ins Examen!“ Cie redete bas 
etwas derb bin. Sie tätjchelte ungefdidt 
und faft verlegen bas fühle Gelidt, bann 
ging fie ftramm hinaus, bap bas Parkett 
tnadte und [djütterte. 

O Gott, wie rajh Frange in ihren Wine 
terflaufch fuhr und den biden, ſchlechtgeroll⸗ 
ten Schirm ergriff. Da war fie aud) ſchon 
draußen. Die gute Tſchierch verjdwand 
burd) ben Korridor. Wes war wieder 
ftill, daß man den Gand hinter der Tapete 
hätte rinnen hören. 

Hans Martin fab in der Ede des Zims 
mers, und fein Geſicht war von der Tiſch⸗ 
lampe matt beleuchtet. Er ſah ihr entgegen. 

Sie kam langſan, leicht und matt zurück. 

Man war auf einer einſamen Inſel. Aber 
es ſprach ſich ganz leicht. 

„Wollen wir ſpielen?“ fragte bann Hans 
Martin erſt. Sie nickte und erhob ſich folg⸗ 
fam. Dann ſaß er am Flügel, blätterte einen 
Augenblick und ſchlug tief und weich hallend 
und verklingend einen raſchen Akkord an. 
Er ſah wieder zu ihr hin. 

Cie Batte ben Notenſtänder gerückt, bie 
Geige prüfend unters Kinn gelegt unb wie 
ber abgelebt. Sie fah feft auf bie Noten. 

„Nun?“ fragte fie. 

Er fptelte leife zögernd. Gie febte faft 
zu gleicher Zeit an. Dod der Bogen sit: 
terte. „Gitta . 

Er fand auf pet trat neben fie. Sahm 
die zitternde Hand, als wollte er fie berus 
higen. Gie fampfte faft gegen ihn, bart und 
feindfelig. Aber er ließ fie nicht. Er zwang 
aud) ihren Naden, bis fie ibm ins Geficht 
jah. Gie ladelte nicht. In ihrem Beficht 
gudte’s, und bie großen Sterne fahen ibn 
jtarr, unaus[predjlid) ernft, fa[t in Todes» 
angit an. 

Da küßte er fie langfam, weich, bann feft 
unb ſtürmiſch. 

„Nein, id) will nicht. —" Das Kind. 

„Bitta. Liebe einzige Gitta!” 

„Ich glaube nid)t — 

„Do, Gitta. Sd) habe Cie über alles 
lieb. Mehr als mid) jelbjt. Cie müſſen es 
mir glauben.“ 

„Es gibt Taufende, bie anders find als 
id — —“ 

„Keine, Gitta! — Niemand. — Coll id) 
es ſchwören?“ 

Er jtreichelte ihre falte Hand unb legte 


E e e m m SSS 


wieder lind ben Arm um ihren erjchauern« 
ben Maden unb die Lippen auf ihren Mund. 

„Du mußt vertrauen, Gitta. Alles Leben 
ift Vertrauen.“ 


88 8E 

Kaufmann Mide übertraf fid) felbjt, 

Er entfaltete in der Weihnadhtswode 
einen Glanz und eine Gejdjáftigfeit, die bie 

ganze Nachbarſchaft beunrubigte. 

Draußen ftanden große Bottiche mit ge 
waltigen Gpiegelfarpjen, bie ftumpffinnig 
in bem grünlich = blafigen Waller nad Luft 
Ihnappten; daneben ragten Holggeriifte, bte 
wie lange Kleiderftänder ausjahen, aber es 
hingen feine Hüte unb Paletots daran, fons 
dern fteifgefrorene, weißbaucdhige Hafen mit 
blutigen 9tajen, weiße pralle Bänfeleiber, 
mächtige Putenbraten, Immer 'ran, immer 
’reinipaziert, meine Herrichaften! Die itrab» 
lend höflichen Kommis hatten zwanzig 
Hände und vierzig Beine, und mit dem 
Mundwert bedienten fie fünf Kunden auf 
einmal  ,Gr[tflajjig, meine Dame — bes 
fehlen der Herr? Gna’ Fräulein [don bes 
dient? — Jottedoch fofoht, Frau Feuer⸗ 
ftafe, id wer Ihnen verjeffen — na Fräu⸗ 
lein Miezeten — 'n Syánjeten — zwölf Pfün» 
defen — ?"^ 

Der blaue Chinefe im linten Schaufenfter 
nidte begeiftert gwifden Bergen von Pfeffer: 
fuden, Schololadenftapeln und Marzipan. 
torten, Mide war jeder Konkurrenz gewad 
fen! Bon dem raudjenben Mobren im ane 
bern Fenſter jah man faum das Weiße ber 
Augen; er war eingepadt, zugededt, erftidt 
von Präfentliften und störben, von hochge⸗ 
türmten Gpidbriijten, Sdinten, Wiirften mit 
feibenen Bändern, von grünen, roten, gelben 
Likörflaſchen. Jedermann blieb ftehen, jeder 
begann heftig zu jdüuden und innerlid 
leichtfinnige Sprünge zu madjn. Immer 
'reinipaziert! 

Und fie famen alle. Wer ein Hähnchen 
faufen wollte, 30g mit einer Pute ab — 
wer ein Raninden begehrte, befam einen 
Stenntier[djinten — fo war Mide; eins, zwei, 
drei, Dagegen war nichts zu madhen! Empfehl’ 
mich, bald wieder, frohes Felt! 

Grete Tettenborn war mit ihrer Tochter 
Anne und bem frifchgeplätteten Mädchen 
unten gewejen. Gitta war zu gleicher Stunde 
mit ber vor Eifer vor fid) hiniprechenden 
grau Tſchierch hereinipaziert; bas mußte 
man alles jelbjt ausjuchen, prüfen, foften, 
erhandeln, ſonſt war es tein rechtes Weib» 
nadten! Und 9Ínne hatte immer größere 
Augen befommen, was nun, Mutter? — 
Was nun —? Und nun? $j—adj, [o war 
es jet den ganzen Tag und überall. Oben 
war zu ftiden und waren Ireugbrave Weih⸗ 


! 
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nadtswiinide auf golbborbierte Pracdhtbögen 
zu fohreiben, bei Mutter und drüben bei 
Tante Gitta wurde buftig, flat[d)enb und 
puffend eingeteigt, wurden Rofinen gelejen 
unb genafcht, Mandeln enthülft und genajdjt, 
Zitronat gefdnitten und genafht — was 
nun — o Gott — wohin folte man fi% 
wenden vor Cifer, Erwartung und Blüd? 
Bruder Willis Schopf war fa[t nod) bor[tiger 
vor gieriger Spannung und ähnelte dem bes 
Großvaters von Tag zu Tag mehr — wenn 
der Nachmittag bod) fünfzig Stunden hätte. 
Man konnte abends bloß mit einem tiefen 
Geufzer der Gattbeit und der neuen Hoffe 
nung einfdlafen! 

Am närrijchften aber waren bie Alteren 
unb Alten. GStieg nidjt Max, ber Magis 
ftratspajcha, wie ein Storch drüben bei Keilich 
in der Broßen Hamburger Straße treppauf, 
treppab, zwijchen Buppenftuben und -fiiden, 
Pferdeitällen, Rollwagen, Schäfereien, Küraſ⸗ 
jierrüftungen, Burgen, podjenben Hadmmern, 
ratternben Eilenbahnen herum, emfig und 
vergnügt wie ein gehörig ausgewachlener 
Sunge, rechts Anne, lints Willi oder aud) 
allein, um endlich einen Handel abzuichließen? 
Die Fräuleins waren [o eifrig bet ber Gade, 
als wäre’s für fie felber bloß Spiel und 
Spaß, und die Herren hatten faft alle lange 
graue Bärte wie Weihnadhtsmanner — und 
überhaupt, man blieb ein Efel und ein Rind, 
jubelte aus der Geele der Kleinen heraus 
unb hätte fid) für fid) felbjt nochmal eine 
bunte, berrlid) nad) Farbe und Lad riechende 
Arde Noah taufen unb fie fid) daheim auf» 
bauen mögen! 

Onte! Grid) belam [djon wieder bas Pfeis 
fein und Summen und trieb fid) bei Fried» 
länder, bet Berion und Nicolai in ber Doro: 
theenjtrage umber, fdmungelnd [don bei 
Tiſch und bei feinem Miderden; er ging 
auf ben Fußipigen, wenn er wieder heims 
lam, huſchte nod) im Pelz in fein Zimmer, 
raſſelte mit Schlüffeln unb Schubfädhern und 
pfiffelte nod) lauter und gleichgültiger, ents 
feglich unmelodifd, und banad) fam er wies 
ber ftrablenb zum Borjdein, als wenn er 
bireft aus bem Gefdaft ober aus ber Bades 
manne auftaudjte, der alte Heuchler unb 
Schleicher, unb er [prah bann gánalid) harms 
los von Friedländer und daß da jebt wuns 
berbüb[dje Cadjen ... fo ein Perlentettchen, 
wie? ... im Schaufenfter lägen, unb daß er 
bei Gerfon pradjtoolle Schirme und Schals 
und Handſchuhe gejeben hatte... 
wären alle zu groß für Gitta — wie? Gie 
hatte bod) wohl bloß jedjs — nidt wahr? 
Sechs ...* Und bei Nicolai, jaba — jchade, 
daß fie die neue Brahmsbiographie und 
feine Briefe nicht gefehen hatte — eine wahre 


wie? fie 


Pradhtausgabe in Leder und handgeſchöpft 
— aber fie babe wohl nicht übermäßig viel 
Ginn gerade für [omas — wie? Und 
Gitta bewegte ruhig bie Lider. DO, fie 
merfte nicht die Spur! Und bann ſchmun⸗ 
gelte der alte Cdaum[djfáger. Haba — 


er Datte's alfo getroffen, er batte’s nicht 


verwedjelt und vergeflen — man hatte ja - 
Ihon einige Male fo drumrumgeichwaßt 
und gefragt und am liebjten wäre er ftrads 
binüberfpaziert und hätte ihr gleich alles 
gezeigt unb fid) an ihrer Freude erquidt. 
Uber bas war burdjaus unzuläffige Eher . 
fielen bie Häufer am Monbijouplag um! 
Das war der einzige Schatten. 

Allein am toll[ten trieb es bod) Mtaxens 
und Rolands alter Bater. Der ftieg mit 
einem riejigen Fiſchnetz aus feiner Himmels» 
bude herunter und filchte eigenhändig mit 
Mide eine halbe Stunde lang in den Bots 
tihen mit frebsroten Händen unb blauer 
Nafe. Und faß er nicht feit Woden mit 
lafterhafter Sjeimlid)feit, wenn er genau 
wußte, daß bie andern hinter ihren Schul» 
büdjern und 9(mtsaften fefthodten, oder bis 
in die finfterfte Nacht oben in feinem Giebels 
bau und pappte, Hämmerte, leimte und fagte? 
Er bejaß eine prächtige Sjanbwertsfammer, 
fogar mit SHobelbant und Buchbinderei. 
Beim Papierhandler hatte er ganze Gtöße 
bunten Papiers, beim Tapetenhändler prunt: 
volle Salontapetenreite getauft, Miten hatte 
er ble feinfte Kifte weggemauft. Und dann 
fab er eingejchloffen wie ein Falfdmiinger — 
Sinne folte ihre alte PBuppenftube nicht wies 
der erfennen, und der KRaufmannsladen der 
Firma Willi Tettenborn, Mide Nachfolger, 
erftieg zu neuem Blanz. Der Mte qualmte, 
tranf gewaltige Rannen dünnen Kaffees unb 
war emlig wie der liebe Herrgott, als er bie 
vermaledeite Welt gujammenbaftelte, 

Go tonnte das Felt tommen. Man war 
bereit. Auch der Schnee fiel dichter, unauf⸗ 
Bóritd), wie jid) bas gehörte. 

Bor ein paar Tagen hatten Meinedes 
am Monbijouplag angeflingelt und mit 
Gitta das Felt belprodjen. Der Broßbürger 
hatte gefragt, ob er und Lenore nidjt Heilig» 
abend zu ihnen tommen könnten, denn Ontel 
Erih würde den Weg nad) dem Leipziger 
Pla an diefem Abend natürlich fcheuen. 
Es war eine 2tufmertjamfeit für ben alten 
Herrn unb aud) für Gitta. Im vorigen 
Jahr hatten Meinedes ihre Winterreife im 
Süden bis ins neue Jahr ausgedehnt und 
nur eine große Kijte mit lederen Dingen 
ae[djidt. Ja, ja, fie follten nur tommen. 
Ontel Grid) würde feine feinften Weinflafchen 
vor Behagen und Freude fpringen laffen! 
Um fieben Whendbrot mit einem herrlichen 
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Mohnpudding zum Schluß. Um adt Bes 
ſcherung und hinterher Cierpun|d und Pfann⸗ 
fudjen von Krangler. Der Beheimrat hatte 
geichnalzt; zu neun Uhr freilich habe fie — 
Gitta — für ihre Perfon bei Tettenborns 
sugefagt. Gelbftverftandlid. Das wiffe er 
von früher. Der alte Herr fole. aud wie 
fonft um zehn feine Rube haben. „Haft bu 
Doktor Ederlein gebeten?" — 

„Nein, Ontel Georg.“ 

Gitta wußte, dab Onkel Erich bie [done 
Lenore gern in feinem Wigwam beherbergte. 
Er würde fid) wie ein gefährlicher Stuger 
herauspugen unb felbit fdon am frühen 
Morgen in feinen Weinkeller hinabjteigen 
unb von feds Uhr ab burd) alle Zimmer 
laufen und auf feine Gäfte lauern. Mber 
wie würde fie vor ben andern beftehen ? 

Shr Herz war zum Berften voll, ihr 
Ginn gewandelt, gänzlich erneut. Die Welt 
‘hatte einen ftrahlenden Glanz befommen, 
unb was fie früher gejchäßt und geliebt, 
war grau, gleichgültig, alltäglich geworden, 
daß fie fid) bieles Wandels fait ſchämte. 
Die Ruft in ihrem jdymalen Bürolein unten 
war lübl und fremd; es bing ein Gefpinft 
von Unlujt darin, als wäre ihr bas alles 
leid geworden. Und ihre Studien, bie [ie 
auf ihrem Arbeitstijch wieder fleißig gehäuft 
batte? Gollte es nun wieder nichts mit 
Weisheit und Willenjchaft werden? Sie jah 
feinen Weg daraus. Es war unerhört —! 
Cie ládjelte mit den Brauen. Gie hatte 
wie eine Auſter in der Shale gelebt. War 
nicht bas faljd) gewejen? Fern bem Leben, 
überjpigt in Gedanten, Zweifeln unb Mif» 
trauen? O leben, leben — wie farbig, warm 
unb bewegt alles um fie ber war. Der 
Menih erfennt nur dur Nehmen und 
Beben. 

Ontel Grid) würde aus allen Himmeln 
ftürzgen. Er rannte unb faufte für fie und 
verwöhnte fie wie taum je, faft [o als wollte 
er alle Gefahr damit perjdjeudjen: Weg das 
mit! Weg! Softe fie ihm den Spaß und 
das Feſt verderben? Denn jo leid)t der feine 
alte SUtann der Freude zugänglid) war, eben: 
fo leicht und im Handumdrehen war er ents 
täuscht und fchwerverleßt. 

Hans Martin, der diefe kurze ‚Schonzeit‘ 
mitbedacht hatte, war aud) von fid) aus zu 
furgem Warten entjchlojien. Das greije 
Sjerrdjen folte einfad) eine halbe Pule Rots 
Jpon auf den Schrecken trinfen — na ſchön. 
„Sch bin gern ebrlid), Gitta, und vermeide 
bie Halenwege! Uber du halt redjt. Du 
mußt ja wohl diefe Rüdjicht nehmen.” Was 
thn ſelbſt anging, fo betonte er mit edler 
Stirn, er wolle erft feine Aſſiſtenz bei Pros 
fejjor Lindgammer am zweiten Januar ans 


treten, wieder ganz und gar Arzt fein. Das 
entidjieb zuleßt. | 

Er tam wie fonft, nicht öfter. Nur beim 
Kommen und Gehen, ehe es bie andern 
laben und aud) fonft einmal, hoben fid) 
Hände und Lippen und ftürgte bas Glüd 
über fie herein. Ein paarmal traf man (id) 
draußen, weit ab, gegen Abend, zwilchen 
fremden Menfden und Gtraßenlichtern, 
gwifden fablen Bäumen in Regen und 
Schnee. Da jdjlid) fie wie ein Dieblein da: 
von und fam wie ein furdjt[amer Berbreder 
wieder. O, bas war himmlifch! 

Heute am 24. war Herr Guido Widden, 
Proturift und nad eigner Meinung einer ber 
widtigiten Menjden Berlins, zitternd vor An: 
mut [hon um drei Uhr davongeftelzt. Fraus 
lein Lieps, bie Cefretárin, eilte vorgeneigt, 
hager und gefühllos aus dem Tor; vielleicht 
hatte aud fie ein paar warme Herzen im 
Hintergrund. „Frohes Felt!“ fagte der dide 
Briefträger, ber vorübertrabte und grüBte. 
„Dante, wünſch' id) auch,“ fagte Fraulein 
Lieps, vergog feine Miene und fchritt nod) 
eiliger aus, bag ihr Rockſchwanz webte. 

Ein junger Herr, der ein bartlofes tübnes 
Exotengeficht bejaB und Meyer hiep, folgte 
eilig. „Morgen, Herr Müller,“ fagte er 
leutfelig gu dem Briefträger, „gehn Sie zu 
Muttern und fteden Sien Baum an! Ge: 
Ihäft ts Dente alle.” — „Frohe Feiertage, 
Herr Meyer.” — „Wohl betomm’s, Geſchätz⸗ 
ter.“ Und bet tühne Herr mit bem Übers 
feeprofil, der Meyer hieß, ſchwenkte um die 
Ede. Mieze wartete am S5adeidjen Markt ... 

Die Dämmerung fpann [don fein und 
grau ihr Neg. Lichter blinften hinter Fens 
ftern auf. Der Pla wurde leer unb ftill 
Ein Leiterwagen des Kaffeeimports drüben 
rajjelte nod) im Galopp davon. Anne Tet: 
tenborns Nafe brüdte fih an das Hible 
Glas, und die grauen Augen, die groß und 
foridjenb waren wie bie Tante Gittas, ſpäh⸗ 
ten hinaus. Flog der Weihnachtsengel [don ? 
Und es jchneite jacht. 

Gitta war verlegen, als fie zu Ontel Grid 
und den andern ins rote Flügelzimmer trat. 
Cie hatte erft zulegt an ihre Toilette denten 
lónnen. I ber Taujend! Gelbft Ontel Grid), 
ber ein wenig blaB war und buftete, madjte 
große Augen. 

Es rafdjelte von lichter Geide um fie ber. 
Cie war in ber legten Zeit öfter bei ber 
Schneiderin gewefen. Ste ſah höchſt leder 
aus. Die feiniten Halbfdube und Strümpfe 
Ihmüdten ihren Fug, unb an ihrem Gold: 
finger ſchimmerte der große Perlenring, ein 
früheres Gejdhenf Ontel Georgs. Aber was 
bas Geltjamfte war: neben ihre fdmalen 
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Ohren [djmiegten fid) feine, weiche Harden, 
luftige, eitle Winterchen. Sie fah verändert 
aus. Hans Martin batte fie einmal im 
Scherz darum gebeten und war heute, vor» 
fin, entgüdt gewefen. Sie war am Nach: 
mittag noch mal raih bavongelaufer und 
war mit herrlichen Blumen zurüdgelommen, 
beide Arme voll: Hans Martin hatte fie ihr 
in bie Drofchte gelegt. Sie waren bird) ben 
ftillen weißen Tiergarten gefahren und eine 
halbe Stunde gegangen. In ihrem Blid 
war nod) die Erinnerung. 

£enore fagte nichts und fragte nichts. Bloß 
der Beheimrat machte einen Scherz unb blidte 
wie Ontel Erich erftaunt. He — be — wiejo? 
Alles zarter, weiblicher, als hätte fie von 
Weisheit und Büchern nun genug gelöffelt. 

Man war lange nicht fo gemütlich bei: 
fammen gewejen. Man jchwaßte viel, und 
jedes war dem andern gefällig; denen vom 
Leipziger Pla war es faft leid, daß bie 
Zeit jo rajch verftrich. 

Gegen neun Uhr rüfteten (id) bie Säfte 
zum Geben. Ontel Grid) folte feine Ruhe 
haben. Gitta hatte, als fie ihm für feine Gaben 
dankte, herzlich unb wie jchuldbewußt Wange 
und Stirn an fein Geſicht gelehnt, und ber 
alte Herr batte ihr bewegt die Baden ges 
ſtreichelt. Aber nun follte Schluß fein. 
Gitta war für Tettenborns angefagt; Anne 
ftand gewiß wieder mit platter 9taje am 
Fenfter und fchielte nad) ber Seite auf bie 
Straße hinunter. Die Tſchierch würde einen 
Jweren Korb hinter ihr binauffdjlepper. 

„Dijüs, Kleine, es war hübſch. Wir bam 
fen dir. Und nun fomm bald zu uns.“ 

„Sa, Ontel Georg," fagte Gitta ern[t, als 
verſpräche fie’s. 

Sie reichten einander die Hände, und da 
füBte Lenore fie feft auf den Mund, daß 
es ihr web zumute wurde, als Hätten 
Spannung und Feindichaft lange Zeit fremd 
und talt auf ihr gelaftet. Sie nidte nur turg 
und ſchloß hinter ihnen die Tür. 

Dann flatidjte fie in bie Hände. „Liebe 
Frau Tſchierch, nun flott!" — 

Roland empfing Gitta wieder mit einer 
9In[pradje, Er war der dritte König aus 
bem Morgenland; die andern beiden waren 
Wili und Anne. Willi war zum Entjeßen 
feiner Mutter pechſchwarz gemalt und tief 
beglüdt darüber. Aber als König Roland 
mit der Boldpapierfranfe um Baterns ältes 
ften Zylinder eben ben Mund geöffnet hatte, 
flog er ibn aud) [don wieder. „Gitta — 
Confine, Bafe, wie fiehft du aus? Wie eht 
fie aus, the Könige? Winter! ... Winter: 
den! ... Willi, Schafstopp, neige bie Krone. 
fBilbbüb[d — fagt es, ihr Könige! Bift bu 
verlobt, Gitta ?” 


„No niht. Warum?“ 
„Du fiebft fo anders aus. Go gefallen: 
wollend pilant, [o — id) könnte es bloß auf 
ägyptiſch fagen, mir fehlen bie beut[den 
Worte.” Gr febte feinen getrdnten Zylinder 
wieder auf, Willi tat das gleiche, und bie 


 9tn[pradje wurde tönend zu Ende geführt. 


König Anne aber hing ſchon längſt an Gittas 
Hand und [djmiegte fid) daran. 

Gitta dankte hoheitvoll und [d)ritt, von 
König Roland geführt, bem brennenden Tan: 
nenbaum zu. Aber im nächſten Augenblid 
waren Hoheit, SDtajejtát, modijches Rafdels 
Heid und Perlenring vergejjen: Gitta padte 
aus. Cie hatte. für jeden ein Berslein ges 
madjt, das jeder felbft vorlejen mußte. Ros 
land las patbetijd: 

„Manden ziert nicht bloß ber Grips, 
Braucht aud) bunten Seidenfdlips —: 


Hebt bas Kinn unb madt ibn freier — 
Wugenwetd’ dem Reihen: Meier!“ 


Willi der Mohrentönig tanzte verzweifelt 
gwifden Tijd und Tür bin und ber, denn 
er folte auf Befehl ber Mama erft grünbs 
lich abgefeift werden; er litt Höllenqualen. 
Sinne aber hielt mit faffungslofem Mutter: 
glüd eine herrliche Puppe im Arm, bie fo: 
gar mit den Zehen wadeln konnte. 

Wo war die Welt, wo war das Haus 
Giejebredjt & Thornow, wo waren Ontel 
Erich, Georg und Lenore und wo war fogar 
Hans Martin — Hans Martin — ad, diefe 
jelige Melodie fang und Hang aud jebt — 
immerfort in ihr und ließ ihre Wangen (td) 
höher färben und die Augen mod) tiefer 
glänzen, flop mit dem Laden und Subeln 
der Jungen und Alten gujammen und machte 
jie nod) ausgelajjener, reftlos froh. Max, 
ber Bater, und Roland, der Ontel, Bodten 
mit auf dem Teppich vor Willy Tettenborns 
Kaufgewölbe und por nnes Salon in Plüjch 


‚mit Herrn und Frau Rentier Schlattermann 


auf bem Gofaden; ber Broßvater brummelte 
vor Behagen, blätterte in bem frifchduftens 
den diden Band von den Völkern und Raffen 
der Erde, ben ibm Gitta mitgebracht hatte, 
und dachte feinerjeits nicht von ferne daran, 
Herrn und Frau Schlattermann in ber Pups 
pen[tube feine Aufwartung zu machen — und 
plöglich rollte an dem TIheaterchen in ber 
Ede — adj, es waren ja immer Diefelben 
Prachtftücke, bie ber Broßvater mit unerhörs 
ter Erfindungsgabe in jedem Jahr neu ers 
fteben ließ — der Vorhang hod, unb Ontel 
Roland führte bie Oper ‚Bathjeba‘ auf. Gie 
hatte drei rafend furze Akte, und gulekt waren 
alle tot, bloß Uria, ber Hethiter, Bathjebas 
ſchimpflich bebanbelter Mann, war nur fhein: 
tot und erhob jid) wieder, befam eine junge 
Witwe mit Bermögen unb fünf Kindern und 
wurde König von Albanien 
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DntelRoland fang mit ſchmelzenden Tönen, 
fo daß Frau Mide im Zimmer darunter den 
Kopf idjüttefte und zu CErita meinte, bie 
vom Marzipaneifen [don heftige Beldwers 
den hatte: „Ich weiß nid, bas is ficher 
wieder Roland.” 

„Laß ibn dod, Mama. Warum foll er 
nich 2” 

„Jewiß foll er. Wher fon eft is body'n 
weit, mein’ ih. Und erft ‚Stille Nacht‘ unb 
,S9 Tannebaum‘ und denn fowas. — es hat 
bod) gar feinen Sinn und nid) mal mit Klas 
vier. Und nu fingt er aud) mod) Syiftel und 
bumft aufn Tijd, als wenn's 'ne Paute wäre.“ 

„Er maht eben Unfinn, Mama.” 

Dann war es zu Frau Mides Genug» 
tuung oben aud) mit der Oper zu Ende. 
Und nun ging Broßvater ans Punſchmachen, 
natürlich weicher gelber Eierpunſch, aber der 
Alte hatte feine bejonbere Mifdung, und 
Grete brachte bie Pfannkuchen. Konnte man 
nod? Reiner fonnte mehr.. Und alle fonnten. 
Die Gdüjjel wurde rakebus tahi, und jeder 
war verlegen. Aber — baba! — gab es niht 
gute, nerpen[tárfenbe Feltzigarren, fogar mit 
goldroten Bauchbinden? Selbſt Gitta rauchte 
eine Zigarette aus Rolands Gilberbiidfe, 
und da wurde man bebaglid) faul, vüdte ge: 
mächlich gujammen und ſchickte bas Gören: 
volt, bas aud) ein Lifdrglasden voll Punch 
abbefommen hatte unb nod) immer mit ber 
Bunge um den Schnabel [djledte, ins Bett. 

Nun war. man gelebt und würdig. Die 
Zigarren dufteten, zwei, drei Lidtlein brann⸗ 
ten noch am Baum, und ein paar grüne 
Nadeln pufften und ziſchten. 

Grete und Gitta aber ſteckten plötzlich die 
Köpfe zuſammen. Sie hatten noch äußerſt 
wichtige Dinge zu beſprechen, denn ſie hatten 
für ben zweiten Feiertag und darüber hin: 
aus Gewaltiges vor. 
gemadt. Die Magijtrata freute fid) im ins 
nerften Herzen darauf und befdwidtigte ihr 
Gewiffen, das fie manchmal zwickte. Gie 
war nur felten einmal im Winter aus dem 
Bau gefommen, und nun follte fie allein 
mit Gitta, denn Ontel Erich Hatte feines 


Sdhnupfdens wegen und aus allgemeinen 


Gründen geftreitt — allein mit Gitta in der 
Bahn figen und eine Stunde lang im Schlit⸗ 
ten bis nad) Gaarg bei Babefuhl am Wunns 
fee fahren. Ba—abekuhl! Sjerrlidj Die 
Augen der dunfeln Frau ftrahlten. 
Weihnachten von Haufe fort, bas war 
[teberlid) unb lieblos, aber Max und Bater 
hatten ihr erregt zugeredet. Hallo, waren 
fie nicht Manns genug, nad) dem Rechten zu 
feben ? Am zweiten Feiertag fuhren fie in den 
Grunewald, aßen zu Mittag in Paulsborn, 
liefen Schlittſchuh, vielleicht ftand auf Stas 


Es war längft abs 
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tion Grunewald fogar ein Schlittchen bereit; 
ber Maxpapa wollte mal was fpringen 
laffen, er wollte die Spendierhofen fiber bie 
bageren Beine anziehen — na, na, na, es würde 
[o toll nicht werden! — Guffa bo! Dan 
wußte auch bier zu leben und würde feinen 
Menfchen vermiljen! 

„Und du, Roland?” fragte Max. „Kommft 
bu morgen zu Tijd?” 

„ein, dante, Max. Sehr liebenswürdig, 
aber —“ 

„as?“ 

„Sch bin. eingeladen.“ 

„Schade.“ 

„Ich konnte nidjt umhin, Bater.” Er 
ſprach gemejfen, er trug jebt einen Heinen 
dunklen Gpigbart, den man allerfetts grag: 
lich, er aber febr fchön fand, und fogar eine 
Perle mittlerer Bröße im ſchwarzweißgeſtreif⸗ 
ten Schlips, bie er ftd) felbft verehrt Hatte. 

„Du tannft nit umhin — bm — m.“ 

„Kein, wirklich nicht, Bater. Ah, Kin: 
ber, was habt ihr immer gegen meine Reich: 
meier? Cie find dod and Menfden und 
find nett zu mir. Ich fühle mid) in ihnen 
gefräntt.“ 

„Ih finde, the Einfluß ift etwas ftact" 
fagte ber alte Herr und blies bebaglid) ge: 
nieBenb den Dampf feiner Zigarre burd) bie 
große, bódrige Nafe. 

„Erlaube gütig[t. Ich bitte um Beweife.” 

„Sieh bid) im Spiegel. Du Daft Dia: 
manten und Perlen.“ 

„Bott, ihr Leute. Seder Bat Beute ‘ne 
Perle, echt oder unedt. Hilf mir bod), Gitta, 
bet unferer alten einjeitigen Liebe! Gegen 
(Ederlein bin id bod) ein Wailentnabe, 
Darunter hab’ ich immer gelitten.“ 

„Kann id nicht finden, Roland,” fagte 
Bitta ernit. 

„Und bu riehft aud), Roland.“ 

„Was, Vater? Nun ja, jeder Menfd bat 
feinen Gerud).” 

„Nee, nee. Du Haft was auf der Rod: 
Happe oder im Haar.” 

Max [djnupperte und Iadjte. 

„Sagt mal, wollt ihr mid) fránfen ?^ fragte 
Roland entrüftet und fah in die Punſchbowle. 

„Nein, mein Junge. Aber du entatebfl 
bid) uns etwas feit einigen Zeiträumen.” 

„zu meinem Schmerz, Bater. Glaubfl 
bu, daß ich bier Klienten fange? Midte ift 
tein Krakehler und progeffiert nicht; und fein 
Freund Dannebohm oder Ontel Erich oder 
Biefebreht? Nichts gu madhen. Ih muß 
mid tummeln. Muß mid) zeigen und Cin 
drud machen. Hier wohnen feine Auflichtse 
rate, Fabrikdirektoren und Hochbanliers. Steh 
mal, Bater, id) weiß, bap du fparft, aber 
bu rüdjt nidts 'raus." 
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„Ich fpa—are—?“ Der Alte gwinferte 
entrüftet mit ben Augen, und fein ftörres 
Haar ftadyelte nod) fpiger. Sn Gelbjadjen war 
et furdjtbuc empfindlich. 

„Ich hoffe. Beder Hat feine Paffion. Aber 
wenn [do Millionen wirft du nicht häu⸗ 
fen, höcdhitens ein paar Strümpfe voll, bas 
ift dein Stolz und deine heimliche Freude.“ 

„Mein Sohn, du haft zuviel Punſch —“ 

„Nein, alter Herr. Kurz unb gut: id) 
muß mid) tummeln. Mein Name verbietet 
mir, als Lapperanwalt zu fterben.” ^^ 

„Und fo alle Abende?“ 
„Faſt.“ 

„Du mußt doch auch mal etwas leſen. 

„Die Zeitung, bte Fachliteratur.“ 

„Und bas genügt bir?" 

„Faft. Abrigens bas Niveau ber Beis 
tungsaufſätze iſt koloſſal geſtiegen. Ibſen 
hat nichts anderes Gedrucktes geleſen, immer 
bloß die Zeitung bis auf die letzte Inſeraten⸗ 
zeile. — Naja.“ 

„Aber man muß ſich bod) mal befinnen 
unb fi jelbft betrachten.“ | 

„Ach Bott, weißt du... Sieh mal, Vater, 
bu bift über fiebzig, ba lohnt fid) das. Ich 
bin immer bald fertig mit meiner Dermwilch: 
ihan. Ihr feid [pib, mein Prinz‘ Wer 
jagt bas dod)? — Ophelia. Übertreiben wir 
nicht allerfeits, meine (uten ?" 

„Sm-m. Es gibt fo ein gewiffes — ges 
wifes Wmerifanertum, bas man am [id 
felbft nicht recht merkt.“ 

„Abfärbung von Aribart Schmadebadh Es» 
quire aus New York? Ich ſchätze ihn und 
fein angenehmes Haus am Kurfürftendamm. 
Gerade dort bin id) morgen. Gott, Kinder, 
fol ich bei Mides Beſuch madjen und Grita, 
bas gute Schaf, beäugeln? Kommt Zeit, fommt 
Rat und vielleicht Beſſerung. Unbeforgt, 
mein Herz ift nod einfam, Gitta weiß es. 
Aber es ift gerade in biefer Beziehung fo: 
ziale Pflicht, vorlichtig zu fein —“ 


„Und wo bift but am zweiten Feiertag?“ 


fragte Max. 

„Da — da fahre id) nad) Oberhof.“ 

„Dit — 2” 

„Nein. Mit andern Neichmeiers. Gie 
haben einen Bob und fo weiter. Und man 
bat mid Iteb." 

„Ber?“ 

„Ad, die Töchter leider nod) nicht. So 
leicht ift das niht. Sa, fo ift bas Leben 
unb ber Menſch: durdwadfen und vorzüg⸗ 
[id Gibft bu mich verloren, Bater?” 

„Ich weiß nicht.“ 

„Nein, nein. Bloß nich unten. Und gar 
heute. Du wirft nod) deinen beiten Hammel 
ſchlachten. Proft. Vater foll leben uud Grete und 
Gitta, die feinen Ton jagt. Und überhaupt, 
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was wollt ihr von mir? Sd) finde bas Iteb: 
Ios, und febt, jet verliſcht bas legte Nicht, 
als jhäme es fih. Ex est." 

Grete ftreichelte ben Schwager, daß er die 
linde, warme Hand füpte. Und nun ging 
man — unglaublid) — nochmal an bie Mar: 
zipanjchülfel, obwohl ihnen Grifa Mide ein 
warnendes Beijpiel hätte fein finnen. Mut: 
ter Mide gab ihr fdjon Natron. Ja, mors 
gen! Die Tettenbornfrau freute fid) und at: 
mete [hon bie Luft bes Winterwaldes. 

Gitta aber war jebt [till. Etwas an dies 
fem rajdjen, zwiſchen Scherz und Ernft irrs 
lichtelierenden Gelprad hatte fie berührt, thr 
das Herz für eine Cefunbe heiß und wirr - 
gemadjt, Aber dann mit einemmal fam 
der Schauer wieder, bas Gläd, bas wie Jubel 
war, und biefe Welle jpülte alles fort und 
blendend rein. Leben! Worte waren nidts. 
Leben alles. — 

Draußen aber fiel Schnee. ftergengetabe, 
bid unb ſchwer. Dedte zu, bedte zu. Gloden: 
[lage halten von den Uhren der Türme, 
fiirgten Luft und Leid wie an jedem Tag. 
Zehntaufend Fenfter ftrablten, alles Leben 
hatte fih dahinter geborgen. 

Sjordj! braufte es nicht aus taufend Gti 
ben unb Bunberttaujenb Herzen? Friede auf 
Erden und freuet euch! Glünbig und bof 
fend — es 30g in bie unendliche Weite bins 
auf und hinaus unb baute eine flingenbe 
Brüde ber Geelen zur Zufunft hinüber, an 
ber alle mitbauten, auch bie da jchwiegen 
und zweifelten, litten und hapten. Sn ihres 
Herzens Innerftem fang alle Dtenjchheit weis 
nend, febnenb, wünfchend, hoffend, gläubig 
mit. Freude... Freude...! Taufend Fens 
(ter waren hell. Die großen, [dweren Floden 
fielen lautlos. Ze gu, dedten zu. — 
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Der Himmel war T fan fein Wöltchen 
darin, die Sonne funfelte. Überall war 
Feiertag, zweiter, fatter Bummel: und Bis 
fitentag! Bauernidlitten, Guts: und Stadt: 
ſchlitten begegneten ben Ausreißern, fling: 
ling hobo, das flog, lahte und Iáutete Dell 
und [drill vorüber. Die Welt war überall 
offen, der harte Froft flirrte darin, bie Luft 
ffad und brannte und bujtete nad) Schnee 
und Wäldern. 

Gitta und Grete ſchwiegen und atmeten. 
Cie waren in Pelze und Deden eingemum: 
melt, aber die Gefidjter waren frei und 
glühten von Friſche und gelunbem Blut, bas 
ftárfer war. als die flare Rnadefalte. Die 
Augen glänzten und lugten. Hier war bie 
Welt gut, bier hörte man fein eigenztiefftes 
Herz Ichlagen, hier fchwiegen alle Stimmen 
der Schwachen, trüben Menjchlichkeit. 

Klingling, bolla, lauf zu, mein Pferdchen! 
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Die ftarfe, flare Luft [pillte und webte alles 
ab, wuld burd) Deden, Pelze, Kleider und 
Haut Hindurh ben Menfden bligblant. 
Gitta erjdjauerte in dem innigen Gefühl 
ihrer felbft und im Gliid. 

Nun fam Wald. Hohe Fichten ragten 
bis zur Spitze weiß und [djmer. Mitunter 
ftäubte’s fein und weiß von einem Aft, als 
atmete der Baum im Winterfdlaf. Das 
Geldut fdjallte reiner und lauter, bie Luft 
war milder, und ber Rappe fdnob mit bes 
Baglidjem Schmettern durch bie feucht ge: 
wärzte Luft. Ein Zauberwald voll ſchwei⸗ 
gender Schneeriefen. Meilenweit. 

„Bijt bu aud) warm, Rind?“ 

„Ich gliibe.” 

Mitunter wandte Gitta ben Kopf und 
gräßte nad) bem Doltor. 

Da lam das Städten mit gepubten 
Scheiben. Weihe Raudlein ftiegen aus ben 
Effen von jaftigen Feftbraten auf. Schein« 
heilig artige Kinder in weißen Strümpfen 
und neuen Gtiefeln Ipazierten neben eins 
trddtig glänzenden Eltern in neuem Pelge 
wert — alles neu, Rod und Menfd, auf 
wielange? „Guten Feiertag — 1^ Das war 
der Amtsvorſteherſchlitten mit Dottor Biejes 
breit! — Hatte er Damenbefucd ? Gleid) zwei 
SDamens' auf einmal? Solte er — follte 
endlich mal Dampf dahinter gemacht werden? 
: Sn der großen Diele mit ben Beweihen 
und Felen trappten bie Damen ben Schnee 
und die Kälte ab. Die Gürtner[rau und 
das Mädchen fnid[ten mit roten Baden, xin 
gälte ber Befud ihnen. 

Frige Gielebredht [paaterte vergnügt um- 
ber, jdjmiB die Hunde hinaus und nagte 
nicht ein einziges Mal feitwärts am Bart, 
wie er es mitunter im Geſchäft tat, unb 
bann folgte meift etwas Boshaftes, 

Hereinipaziert, meine Herrichaften! Wir 
wollen es uns bebaglid) maden! Wir wollen 
wie bte Ragen fpinnen! 

Mein Gott, was war bas? Beſaß Herr 
Mide in Gaarz bet Babeluhl eine Nieder⸗ 
lage? Da ftanden feine, prale Gade mit 
Mehl auf dem Tijd. Da lagen Würfte, 
lehnten zwei ausgewachfene Schinken, Specs 
feiten — alles eigenes Gabrifat. Apfel und 
Nüffe und zwei madtige Stollen. 

Saha, da ftand der kurzgeſchorene, Heine 
Dottor Biefebrecht groß ba. Das war feine 
Beicherung für bie ‚beiden Damens‘, das 
follten fie fid) am dritten Feiertag wobls 
verpadt auf die Schultern werfen und nad) 
bem Monbijouplaß fchleppen. Gitta beſah fid) 
den Zauber befniffen. Cie hatte dem Juniors 
chef in feiner Schreibftube nur bie alte verweßte 
unb befledite Lederunterlage weggenommen 
und eine neue aus grünem Gaffianleder 


geſchlafen. 


dafür hingelegt. Er würde die alte natür⸗ 
lich vermiffen unb eine Weile feitwärts am 
Bart fauen. 

Gitta tannte das Haus von früheren Bes 
[udjen. Sie trat in bas belle GBatmmer. Der 
runde Erler mit ben breiten, feftliden Fens: 
ftern jab auf den Gee. Der lag weithin 
glißernd unter bem gläfernen Frofthimmel. 
Und dann war das Felt wieder im Gange. 

Man fdjnallte fid) Eifen unter die Füße 
und lief auf ben bligenben Gee hinaus, 
gudte in warme, grungende, blófenbe und 
medernde Ställe, verjuchte fid) mit Eifer 
auf Schneefhuhen und fpagierte am dams 
mernden Nachmittag fittig zur Oberförfteret, 
wo man in einen tiefen Kaffeetopf fiel. Dies 
war ber erfte Teil. 

Am Abend jag man [till Daheim. Zens 
fterläden aum 3ullappen gab es in Berlin 
nidt. Sm Ramin fnadten Tannenzweige. 
Man briet fid) Apfel. Der Dottor rauchte 
eine große Zigarre. Dabei plauberte man 
und hörte auf bie Stile draußen. Mit⸗ 
unter [tanb der Hund auf, fam an ben 
Tijd), fab bie Frauen an und legte fid) 
wieder bin. 

Geltfam, daß man fid) in Berlin taum 
einmal ganz vertraulich näher trat, bloß . 
immer flüchtig aneinander vorüber ftridh. 

Uber aud) jebt verbarg jedes feine Welt 
in ih. Gitta. — Und aud) ber Doftor. 

Wo war der andere? Wohin flog mit 
Blihesflügel jah bie Sehnjudt? 

‚Hans Martin —!' jubelte fie. Ste hatten 
beide bieje furge Trennung gebilligt und ein 
wenig gefudt! 

Auch ber Doltor ward ftiller. Und mit: 
unter hob er ben Blid und fah ernft tad) 
dem großen Gtuhl, in bem Gitta rubte. 
fiber ihr Kleid, über ihre Hände und ihr Ges 
ficht wehte ber blaffe Fladerfchein des Feuers. 

Am nächſten Morgen war man bei guter 
Stunde wieder auf. Man hatte prächtig 
Draußen flirrte noch härterer 
Froft. Sie flogenim Schlittennad Rheinsberg, 
tauchten in bie melandjoli[dje, mobrige Herre 
lichkeit bes jungen Frig und bes alten Heine 
tid und mar[djierten au Fuß aurüd. Und 
im Handumdrehen fpann ber Abend wieder 
feine grauen Nege, glommen bie Lichter 
wieder auf und fam die Stille gurüd. Draus 
Ben ftand der glänzende Mond. Geftern 
war er verichleiert gewefen. Cr ftieg lang: 
[am über bem Wald hod. 

Der Dottor öffnete einen ber Laden. Es 
war jekt tagbell auf bem Gee. Er fab 
Gitta an. Die nidte. 

Man 30g die Mäntel an und ging in den 
Part hinaus. Der GCdjnee leudtete und 
nirfchte, und der Hund lief vor ihnen ber. 


* 
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Niemand fprad. Dann war Grete vor 
aus. Ja, fie hatte recht, man follte bas 
allein genießen, alle Natur, in jeder Stunde, 
nur dann bejaß man fie ganz. 

Grete jchritt gum Gee hinab und wagte 
fid, die Hand am Halsband des Bernhar: 
diners, hinaus. 

Da fprad der Dottor zu Gitta: „Hat es 
Ihnen bet mir gefallen, Fräulein Meinede ?* 

„Sebr, febr," fagte fie herzlich. 

Ta ſchwieg er fchon. Und dann: „Sind 
Cie gern zu mir gefommen ?^ 

„D gewiß —" Gie fab ihn aufmerffamer 
an. Er war niht febr viel größer als fie. 
Er war febr ernft, und nidts von Spott 
ftand in feinem Geſicht. 

Da wurde ihr bang. Diefe unb jene 
Minute aus ihrem Berliner Beifammenfein 
fiel ihr ein. Und dann [prad) er langjam 
weiter. Es war nidt Zufall. Er habe fid) 
das für bielen legten Abend vorgenommen. 

„Sagen Cie mir, Fraulein Meinede — 
Cie werden mid) auslachen oder bie Frage 
ungeborig unb aubringlid) finden, aber id) 
babe einen triftigen Grund. Geien wir ehr« 
lid) —: fagen Sie mir, ift Ihr Leben, ift 
She Ginn nod) völlig frei*^ Er fchwieg. 
‘Derlet war immer unbelifat und anfechtbar 
in der Form,‘ dachte Frig Gieſebrecht. 

Gittas Herz begann fanft zu fchlagen. 

„Wir fehen uns feit faft zwei Jahren tag: 
lid) und fennen uns nod) viel länger. Go 
lam, das Denn. — Ich bin etwas jchwerfällig 
und fo weiter. — Verzeihen Gie, liebes gna: 
diges Fräulein. Alles das erübrigt fid. 
Bloß meine erjte Frage gilt. Wie? Wollen 
Cie mid) einer Antwort würdigen?“ 

Ihr Herz ftand jtill. Sie jagte leife etwas 
Ausweichendes. „Das weiß man. —“ 

Cie ſchwieg und ging rafcher. Gie [d)ámte 
fid) für ibn. Und plóplid) bangte ihr in 
der Stille, in der nur bie Schritte knirſchten. 
Sie hatte nichts zu verbergen. Gie wandte 
den Kopf und fab ben Dottor an. 

„Ste follen mid) nidjt fragen." 

„Niemals mehr?” 

Und fie [düttelte deutlich den Kopf. „Ich 
— bin nicht mehr frei.” 

„Schade. — Wie fchade. —” 

„Lieber Herr Doktor —!“ fagte fie uns 
bebadjt. „Soviel bin id) bod) nicht wert!” 

„D bod), Fräulein Gitta. Das weiß id) 
beifer. Schade — und verzeihen Gie.“ 

Grete fam zurüd. Gitta nahm ihren 
Arm. Go gingen fie wieder gemádjlid) hin» 
ein und tranfen Tee und brieten Apfel. Es 
war wie geftern. Doltor Giejebredjt fpa: 
zierte und raudjte, und die Damen ließen 
fi am Ramin von den Flammen bejchei- 


nen. Dazu plauderte man. Und mitunter 


ftand ber Bernhardiner auf, trat zu ben 
Frauen, betrachtete fie unb legte fid) wieder 
vor bas Tnilternde Feuer. Am nadften 
Morgen aber hieß es Abſchied nehmen. Die 
Mägde hatten [don am Abend vorher bie 
Spedjeiten, Wiirjte und Mehlſäcke verpadt. 

Ein feiner Nebel Bing in der Luft, übers 
all ſchwankten gligernde Raubreifichnüre. Erft 
gegen zehn brad) bie Sonne duch. Da war 
die Welt ein Märchen. 

Auf bem Bahnhsfden war wieder All: 
tag. Der Kohlenhaufen fah nicht mehr fo 
blan? und ordentlich aus und ber Gchnee 
nicht mehr fo rein. 

Der Dottor, ber nod) für zwei Tage bleis 
ben wollte, ftand vor bem Fenfter ihres Abs 
teils und unterhielt die Damen munter, Ein 
paarmal nagte er dabei wieder kurz an der 
linten 3Bartfeite. Zuletzt bedantte er fih 
und gab beiden die Hand. 

Cie wintten zurüd. Er ftand allein 
neben bem Gtationsvorftand, ber augleid) 
Knipfer unb Türſchließer war, auf bem 
Bahnſteig und winkte mit ber Pelgmiige. 
Dann [djlojjen fie bas Fenfter. 

Mad einer Weile, als fie ſchon mehrere 
Stationen, die bloß Bretterbuden waren, 
hinter fih hatten, fragte bie Stadtmandarinin: 
„Habt ihr etwas miteinander gehabt?” 

Gitta |a) auf bas bejdjlagene Fenfter. 
Oben war es eine Spanne weit herabgelaffen. 
Gitta |pürte ben wehenden Quftzug auf ber 
Stirn. Dann fagte fie’s Grete. Und aufebt 
aud) bas andere. Sans Martin. — Hans 
Martin! — — Und plóblid) podjten die 
Rader ben Talt gu ihren Gebanfen, zu dem 
Namen. Und ihr Herz fang und jubelte mit. 
88 88 Bd 
' Man erfuhr es bald im Haus. 

Herr Widdey führte tänzelnd bie Prozef» 
fion ber ,Cpi&en' bes Geſchäfts. Anders 
tat er es nidjt. Gitta hatte Angft davor 
gehabt. Uber es batte fid) nicht umgeben 
lajjen. Ihr Schreibtii war mit Blumen 
befrangt, fogar ihr Stuhl: Herrn Meyers 
Bedankte; Herr Widdey war bloß für ein 
großes Bulett von Kojchel gewejen, er fagte 
Bula; er hatte es jelbjt überreichen wollen. 
Aber Fräulein Lieps hatte Meyers Gedan⸗ 
ten verbijjen aufgenommen, alles beforgt und 
prädtig ausgeführt. Man war vorfidtig 
um den gejdjmiidten Tijd wie um einen 
Garg herumgegangen und hatte gewartet. 
Widdey war im Gebrod erjdienen und hielt 
auch wirklich eine furze 9Injprad)e, während 
alle Türen offen ftanden und Herr Meyer 
das Herantreten einiger Herren leitete. 

Dottor Biejebrecdht, ber in der Tür ftand, 
hatte ein wenig an feiner gejchorenen linten 
Bartede genagt, den Kopf [drag gehalten 
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und geduldig zugebört. Er hatte bloß Angft, 
baB man nod) ein Hod auf fie ausbringen 
würde. Aber Guido Widdey war ein feiner 
Mann; Meyer feinerfeits war enttäufcht. 
Fräulein Lieps [prah ralh mit einem furs 
zen energi[djen Händedrud ihren Gliidwunjd 
aus und wurde fofort wieder teilnahmlos. 
Und Fri Gielebredjt, als man allein war, 
verneigte fid) tief. | 

„Ach, lieber Herr Doktor — 

„Sit nicht fo Teicht, enaici Meinece. 
Glück verpflichtet.“ Und er gab ihr nod) 
einmal die Hand, als wollt’ er auf gut Ber: 
liniſch ſagen: ‚Deshalb feine Feindſchaft 
nich!‘ Gie ſpürte ben ſpöttiſchen, warmen 
Freundesdruck und errötete hoch, ja, ſie fürch⸗ 


tete plötzlich eine peinliche, lächerliche Feuch⸗ 


tigkeit zwiſchen den Wimpern. 

Dann verſank man wieder in Emſigkeit 
und Arbeit. 

Ontel Grid) aber hatte entſetzlich ſchlechte 
Kaune. Dieſe Neuigkeiten gefielen ibm ganz 
und gar nicht! 

Gitta hatte's ihm eines Abends, als er 
behaglich an ſeinem Schlummertee ſchlürfte 
und ein letztes leichtes Zigärrchen rauchte, 
gelagt: „Onkel Erich, bu mußt mir nicht 
böſe fein. Ih — ja — id) habe mich vers 
lobt.“ 

„Was taujenb — — ?!“ Und er hatte 
die Taffe mit einem börbaren Rlirren Bin» 
geitellt. „Richtig ver — — Hör’ mal, Gitta, 
du madjt Scherze, wie, mein Kind?“ 

„Aber nein, Onkel Erich. Das iſt nicht 
zum Scherzen.“ | 

„Nicht zum GCdjrgen? Hm —. Taus 
fend —! Hör’ mal, Gitta, wie? Mit — 


bm — mit Frige — wie? Hahal Mit 


Fritze — — Wie, Gitta?" 

Gitta hatte auf bie Dede gejehen und bie 
eigene Taffe fadjt beifeite gejchoben. „Nein, 
Ontel Grid). Wie tomm[t du darauf? Daran 
babe id) niemals gedacht.“ 

„Niemals gebadjt? Ja, ums Himmels 
willen mit wem denn? Mit — mit — —" 

„Ja, Ontel Grid). Mit Dottor Ederlein. 
Halt... du niemals daran gedacht?” 

Ontel Grid) trant mit langem, Iangfamem 
Sdlud bie Taffe leer, als fródje er in [id) 
hinein. Das war ftarf, bas war Dart; das 
durch fiel man budjitáblid) aus allen Wolfen. 
Ob er fich’s gebadyt hatte? Ja freilih — ! 
Wer fannte biele heutigen jungen Leute? 
Niemand. (Cie madten, was fie wollten. 
Ah was! Man war feine Broßmama oder 
fonft ein altes Weib, eine alte Ente! Was 
hätte er wohl — — Hm, Habel! Hätte er 
vielleicht auf feine Freitagabende verzichten 
jolen? Dummes Zeug! Dann wäre’s eben 
andersrum paffiert ...! 


„Eine [dóne Geſchichte, Gitta!” fagte 
Ont el Erich. 


Das war ftart. 

„Sb würde mid) freuen, wenn bu von 
Herzen einverftanden wäreft, Ontel Erich. 
Du haft, wie id) weiß, immer etwas von 
mir gehalten. Und ich glaube, wir haben 
uns zulegt noch mehr zufammengelebt.” 

„Das haben wir, Gitta.” 

„Eine meiner Hauptjorgen in diefer Zeit 
war: was wird Ontel Erich dazu fagen... 
wie wird er’s aufnehmen?“ 

„Warum haft bu's dann getan?“ 

„Aber Ontel Grid) .. .“ 

„Du haft doh nod Zeit gehabt. Sch 
meine ... jelbft biefer — diefer Ederlein ift 
bod) nod) ein junger Mann! Raum daß er 
wieder umgefattelt bat, verlobt er fid) — 

Gitta mußte nun bod) über feine Dibige 
Zaune lächeln. Gie ging zu ibm unb blieb 
neben feiner Stuhllehne [teben. 

„Ja, Kind. Es wird mir nicht leicht 
werden. Es wird wieder einjam werden. 
Bloß bie alte Tjchierch draußen. Ich mag 
niemand andern mehr haben! Es war ime 
mer febr biibfd bei uns, wie? Man war 
wieder ein bißchen Berausgerijjet aus bem 
Altersmarasmus. Man war wieder jünger 
unb leichtfinnig geworden und begierig auf 
neue Freuden aus. Man [oll niemals wies 
ber neu anfangen, wenn man fo alt ijt." 

„Ad, Ontel Grid), es bedeutet vielleicht 
auch Leben und Glüd," fagte fie leiſe. 

Da jab er fie verlegen an unb ftreichelte 
ibr Gefidjt. „Ja, ja. Verzeih mir, Kind. 
Das ift bas Gtligíte am Alter, daß man 
immer bloß an feinen eigenen Ofenwinfel 
und gemütlichen Bettzipfel denkt.“ 

„Das tun wir alle." 

„Weiß es Meinede ſchon? Sie find da 
plöglich wieder ins Engadin gefdwirrt, wie 
fid) ein anderer aufs Gofa legt oder nad 
Perleberg fährt. Sie tun’s nicht ohne Schnee 
und Hochgebirge!” 

„Nein, fie toijjen es nod nicht.“ 

„Meinecke mußteft du in jedem Fall fras 
gen, ob es ibm recht ijt!“ nörgelte er wieder. 
„Er war dein Bormund und überhaupt — 

„Das will id) aud.” 

‚Hm. Na ja. Er bat bid in feinem 
Teftament mit einem Kapital fichergeftellt, 
als bas mit Lenore ins reine fam. Cs ijt 
ja méóglid, daß er nod) Familie erwartet 
— und Lenore — bm, fie bat febr [done 
geld)meibige Finger, tft aud) febr viel jünger 
als Mtetnede, taum älter als bu und 
tann nod) mancherlei erleben. Stell’ bid) 
gut zu ihm. Immer forreft fein und. feft- 
halten, was ba ift und was einem zulommt.“ 

„Ach, Daran dente ich jet nicht.“ 
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„Daran muB man denten. Und bein — 
dein künftiger Mann, dein Ederlein, tut es 
fiherlich !” | 

Gitta wurde rot. „Das ole, eflige Geld!” 
berlinerte fie verächtlich. 

„Was — was? Na hör mal Sechs 
Dreier find eklig, aber bas ba —. Go darf 
man vom Geld nicht ipredjen, wenn’s viel 
ift, Gitta!” 

Er meinte's ganz ernfthaft und war nun 
titllid) auch Ärgerlihd. Geld — Geld — 
das war burdjaus fein Dudeldeil Das war 
febr viel, nad) feiner Meinnng ungeheuer 


viel, beinahe alles, wenn man’s richtig vers. 


ftand und nupte. Aber Gitta hatte es feis 
neswegs bloß fo bingeredet ... 

wid), Ontel Grid), das ift fo furdtbar 
gleichgültig — wirklich!” 

„Wie — was? Na Hör’ mal. Ift bas 
etwa auch deines künftigen (Ederleins Wns 
idt? Sch glaube nidjt! Bon was wollt 
ihr leben? Davon, dab er auf Patienten 
lauert, bis fih endlidy einer in ber Nachbars 
[daft ein Bein bricht ober 'ne Lungenents 
zündung bolt? Und mei[t finb's Kaffen- 
patienten, bie blog Schmuß auf ben Teppich 
bringen. Du bift verliebt!“ 

„Ja, das bin id auch! — Glaubft bu, 
dab Ontel Georg etwas einwenden könnte?“ 

„Das weiß man nicht,“ fagte ber alte 
Herr hartnadig. 

Daran hatte fle nod) faum gedadt. Es 
bäumte fid) "was in thr anf. Er fannte 
bod) Hans Martin, feinen Lebensgang, feine 
Familie. &ettenborns kannten ibn, Ontel 
Crid. Und Lenore — — Das war [o Ontel 
Cridjs Art, wenn's ibm in die Ger[te ges 
hagelt batte. Er mußte fein Mütchen fühlen. 

„Wir wollen nod) heute jchreiben ober 
telegraphieren. Es ift ja bloßseine Form⸗ 
fade, Ontel Erih.” l 

„Meinft du? Sa, vielleicht. Das müſſen 
wir abwarten.” 

Hans Martin hatte ein langes Telegramm 
aufgelegt. Sie batten es reiflich überlegt. 

Er wollte nicht bloß Zuftimmung; ibm 
lag noch mehr am Jntereffe und an der 
vaterliden Freundſchaft Meinedes. Beſſer 
zu viel als zu wenig tun! Und bas Gange 
folte einen würdigen, findliden Anſtrich 
haben; jedenfalls den allerbeften Ginbrud 
maden. Er hatte nod) in einer furgen, 
leiten Schlußwendung des Telegramms 


die Herren Reez und Lindhammer als Muss _ 


tunftgeber genannt. Er hatte aud) bas be: 
badjt unb war vorher bei beiden Herren mit 
feterlicher Miene por[telfig geworden. 

Am Nachmittage des nadften Tages, 
gerade als man wieder beim Tee fag, fam 
die Antwort. ,Cinverftanden. Lenore grüßt 


herzlich. Alles Weitere mündli. Kommen 
in nüdjter Woche zurüd. Georg.“ 

Gitta Elingelte Hans Martin fofort in der 
£linif an. Dann war fie nidjt mehr zu 
balten, fie wollte thn abholen und berbringen. 
‚Eine rabiate Perjon! As hatte es ihr nod) 
zu lange gedauert,‘ dachte Ontel Erich. 

Cie trafen fid) vor ber Alinil. Hans 
Martin ftieg in Gittas Drofdfenauto, und 
fie fiel ibm übermütig um den Hals, ob» 
wohl es vom Haustor aus und von Bors 
übergehenden beobachtet wurde. Sogar Hans 
Martin vergaß fid) für einen Augenblid. 
Nun Hatten fie fih. Und aid) den Grops 
bürger, ben Mann mit der goldenen Raffette ! 

An biejem Abend rültete Ontel Erich auf 
Gittas beitimmt vorgetragene Bitte ein 
rajdes, üppiges Mahl, und Dottor Ederlein 
ließ alle Minen [pringen. ‚Das alte, große 
Kind,‘ badten bie jungen Leute; es war 
eiferfüchtig. 

And Ontel Grid) batte bod) feine befte Polis 
teffe gezeigt. Die Klejne war wirklich ſchreck⸗ 
lid) empfindlid) und faudte gleich Ios wie 
eine Rage, ber man gegen bas Fell ftrich. 

-Aber es brauchte bod) feine Seit, bis er 


' fid) in bie veränderte Sachlage einigermaßen 


gefunden hatte. 

In der Mitte ber neuen Woche, ba fid) 
Hans Martin ein paar Tage nicht Hatte 
bliden laffen ober nur auf einen Sprung 


“gum Abholen, fragte Ontel Grid) plóblid): 


„Nun? Kommt ber Deinige heute nicht? 
Shr jolltet wieder einmal Muſik machen 
und nicht ſoviel draußen "rumitroldjen !* 
„Wir möchten bid) nicht [tóren, Ontel.” 
„Stören? I was. Was [pridjit bu ba, 
Gitta? IYr ftórt mid) niht. Stören — 
ftören — —“ fnurrte er ärgerlid. Er wits 
terte gleich wieder Feindſeligkeit und fpiirte 
don jest die Ginjamteit. War er ein Ijes 
grim, oder verlangten fie, daß er fid) mit 
ihnen in der Welt herumtreiben folle? Das 
gefie: chm fdjon gar nicht. Das verdarb ibm 
erft recht die Kaune Und da taute er bod) 
lieber allgemad) wieder auf. Und fdjlieBlid) 
— ja ſchließlich fam er wieder wie früher 
leidlid) munter und erwartungsvoll aus 
feiner ‚Tretmühle‘ herauf in die netten 
Stuben‘, rumorte in ber Cpeilefammer mit 
Rots unb Weifweinflajden und fragte fchon 
mittags bet Tijch mißtrauifch und im vors 
aus mißbiliigend, ob fie heute ſchon wieder 
bummeln wollten — wie? N-—nein, bier 
wäre’s eigentlich öner, ba Hätte man 
mehr voneinander. Das war Gittas wirt: 
[ide Meinung. Na alfo. Und ber Mte 
[Hmungelte und freute fid) und meinte dann 
nad) einer Pauje bes Hinterhalts, er könne 
bod), wenn er ſonſt wolle, [don vorher mit 
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ihnen zu Abend effen, ber Softor? Habel 
lónne ein paar Auftern [djiden — wie? 
Cie follten herztehen, die jungen Leute, fie 
follten zu ihm ziehen! Es war genug Platz 
im Haus ... hm, naja! — — 

88 88 | 
Zuerft waren fie natürlich bei Hans Mars 
tins Papa gewelen. Gitta kannte ihn vom 
Sehen. Hans Martins Haltung war in 
diefen Stuben ftets febr wadlig. Er hatte 
Gitta mit verjtedter Nervofität hierher ges 
führt und beobadtete fie nun beforgt. Dod 
fie war gang unbefangen zu feinem anmut- 
Iofen Papa, daß der ftrahlte, joweit bas bei 
ihm möglich war. 

Cpüterbin mußte auch SUleinede mit bem 
Gentor Ederlein zufammengebradht werden. 
Das war [chwerer. Mber aud) das würde 
man überjtehen. Der Broßbürger war nidt 
ängftih. Einen näheren Verkehr indes 
würden bie Bifiten faum anbahnen, Huns 
Martin war entichloffen, mit feiner, fefter 
Hand die Dinge nad) feinem Gefdmad zu 
lenten. Ontel Grid) nahm fein Intereffe an 
der weiteren Verwandtichaft. 

Sm bieler Zeit nun — einen Tag vor 
. Meinedes Riidfunft — hatten fie nad) bem 
Mufizieren am Monbijouplag wieder eins 
mal von Lenore gefproden. Gitta hatte 
Davon angefangen und einen fernen, feinen, 
weit zurüdliegenden Verdacht angedeutet. 

Er hatte ruhig unb [toI3 vor fid) binges 
feben. Und dann blidte er fie feft an. 
„Eiferſüchtig? Ich glaube, du warſt es ſchon 
damals ein wenig, Gitta.“ 

Da wuchſen ihre Augen. Und ſie ward 
flammend rot. 

„Was ſprichſt du? Ich war es nie. Ich 
verfchlöffe eher die Tür vot bir, als daß 
id) an dir gweifelte!” fagte fie feltjam ernit, 
fait feierlich, als verberge [te eine Verlegen» 
beit dahinter. 

Da neigte er fid) über fie und küßte lange 
und ftarf ihre Hände. „So [oll es fein, 
Gitta,” fagte er bewegt. 

Sn den Straßen ftand ein feiner Winter: 
ncbel. Tie Gummitreifen glitichten und 
fchleuderten auf dem fchmierigen Aſphalt. 
Gin nablaltes Grippenwetter, bas bie altes 
ften Gummifdube zu Ehren bradjte. 

Hans Martin batte fih Beute in ber 
Klinik beurlaubt, um Gitta abzuholen. Er 
fuhr nad bem Monbijouplag, Tieß ben 
Wagen unten warten, goon feterlid, und 
darauf ftob bas Paar davon. 

Gitta aber hatte es nicht fo eilig. Gie 
fticg fogar vor der Zeit aus, trog Nebel 
und Nälfe Hans Dlartin, der ganz Helle 
Cinfapgamajden trug, war [orgenvoll, Er 


war wie aus dem Gi gepellt und wollte 
aud) fo bleiben. Er fiirdtete jeden Luftzug, 
jeden Nebeltropfen, jedes Staublörndhen, 


"jede Berührung feiner Mitmenfchen. Sie 


waren ihm wahrhaft verhaßt. Wm liebften 


% Hätte er fid) für heute in ein Futteral geftedt. 


„Sh muß nod) ein Ragenfell für Ontel 
Erich taufen, Hans Martin; er hat wieder 
fein Neißen ...!“ 

Ederlein fand bas Kabenfell wenig am 
Plate. Es ftörte geradezu feine Stimmung. 
Er trug weiße Handidube mit fdwargen 
Nähten unb feinen Stod mit ber Golbtrüde. 
Co fchritten fie einher. Gitta blieb vor den 
Laden Stehen. Er aber war erregt. Es drängte 
ihn in den Palaft am Leipziger Plah. Er 
war dort als junger Menſch ein paarmal 
aufgetaudt, als Gitta jid) ihre freunde 
eingeladen hatte. Staunend, neidilch, unter 
der Haut fiebernd vor Refpeft und Bewun- 
derung. Nun, nad) vielen Jahren follte er 
ihn ficherer als je wieder betreten, gewiffers 
maben gleihbürtig, als €riumpbator mit 
einem Du auf den Lippen für die Dinge 
und bald für bie Mtenfden. Das Leben 
bidjtete Märchen! Es trieb ibn bin. Seine 
Spannung war fo groß, daß er blaß unb 
nervös war. Cr grübelte förmlich. 

Lenore — | 

Weg! Das tiimmerte ihn niht mehr. Der 
Mann — Refpeft vor bem Mann! 

„Hans Martin, was denkſt bu? Lang 
weilt es bid?" 

Da erwadte er. „Bar nidt! Sch Habe 
blog €ampenfteber." 

„Sch bitte dich!“ 

„Ja, das fagit bu fo. Es ift wie ein 
Staatsexamen. Und überhaupt ... id) bin 
bod) eine febr Heine Nummer.” 

„Hans Martin.“ 

‚Aber er gefiel fid) in biejer Beicheiden- 
heit und Gelbjtverfleinerung, in der ein ges 
Ichmeidiges Gichanpafjen war, 

„Nun, dann tomm, Hans Martin. Wir 
wollen raih bin. Es ift aud) Zeit. Ontel 
Georg ilt febr umgánglid), jebt noch mehr 
als früher, vielleicht burd) Lenores Einfluß.” 

Hans Martin ftraffte fid), als fie bei bem 
lóniglidjen Porzellanladen endlich in den 
Leipziger Plaß einbogen und fid) dem Hans 
mit dem großen, bodmiitig abweijenden 
Portal naberten. 

Unten lagen die Büros, Mtiniftere 
büros, groß, lautlos, vornehm, voll Leder. 
Œs war das Berliner Zentralbüro der 
Weltfirma. Hier arbeitete auch SUleinedes 
Sozius, Rommergienrat Mohr. Hans Mars 
tin und Gitta faben feinen unglaublich tablen, 
blanten Schädel, darunter den fdwargen, 
großen Sornfneifer auf ber Geiernaje an 


r 





5E3X0:0130310353315:2020203 033030): Ederlein ESSSSZSSSZSZZIZZU 185 


einem Fenſter unb feine niemals ausgehende 


riefige Zigarre. 

Der alte Merz, Hauswart, mit weißem 
Badenbart wartete [don und hielt bie Müge 
an der Coulter. . 

„Tag, Herr Merg.” 

„Ih gratuliere dem gnddigen Fraulein 
gehorfamit.“ 

„Vielen Dank, lieber Herr Merz.” Gie 
fdjittelte ihm kräftig bie Hand, Hans Mars 
tin reidjte vorjidjtig bie Handſchuhſpitze. 
„Sie tennen Sjerrn.*Doftor Ederlein wohl 
nod)? Und wie gebt's Ihrer lieben Frau?“ 

Sa, Gitta war aud) bier daheim. Nun 
empfand fie es wieder. Die alten Wände 
mit dem bunten Marmor, die weiße, rote 
belegte Treppe, bie vergoldeten alten Bronze» 
lanbelaber an jedem Abjaß, bie ganze bes 
[onbere Luft. Sie atmete fie ra[djer ein 
und hätte überall ein bißchen ftreicheln 
mögen. Cie fab vom erften Abſatz in den 
Hof hinab. Linfs waren die Stale und 
Leutewohnungen, dahinter die Gewächs⸗ 
bäufer. Sie hätte Luft, ba mal wieder hin» 
einzuguden! Oben wartete Löffler, ber Diener, 
ein gepflegter Herr mit wehmütigem Geficht 
und ſchwarzem Frad, und flüjterte ehrerbietig 
feinen Glückwunſch. 

Doh ba fam Lenore mit lächelnd hoch» 

gehobenen Brauen in bie hallenartige Diele 
heraus. Wud) in Gitta drängte plößlich die 
Warme. Über fie nidte fura unb brüdte die 
Hand ber anderen. Gie war ein Eisbär. 
Darauf füBten fie fich. 

Dann fdjritten fie auf Mteinede gu, der 
turg unb feft in ber breiten Türöffnung ftand 
unb humoriſtiſch wartete. 

„Lieber Onfel Georg! Ich danke dir!“ 
fagte fie unbelümmert mit ftrablenbem Ges 
fidjt, als ftiinden fie beide wie früher allein 
auf der Welt. 

.Gittafinb, wie haft du bas bloß anges 
ftellt bei deinen greufidjen Schreibheften ? 
Was madjjt bu für Späße? Gut, bap wir 
jdon was gemerkt hatten. Wo ift et denn, 
ber Attentäter? Go alfo muB er ausfehen. 
Freilich. Wir fennen uns, lieber Ederlein. 
3d beige Cie herzlich willlommen.” 

Hans Martin verneigte fih mit. fafralem 
Ernft und froblodenber Gr[djütterung; der 
ftimmige Geheimrat [chüttelte feine Hand 
und legte feine Linfe auf Hans Martins 
Schulter. 

Die gnädige Frau lächelte immer nod. 
Cie hatte fanftleuchtende Farben aus ben 
SBinterbergen  mitgebradjt. Eine violette 
Seidenbaut umfpannte fie, und eine fchwere, 
lange Berlentette hing um den nadten, weis 
. Ben Hals. Gie reichte wün[djenb mit gehobenen 
Brauen und leicht entblößten Zähnen aud) 


dem Doltor die Hand, bie er ehrerbietig und 
feine eigene Tadelloſigkeit genteBenb küßte. 

Die alten Zimmer! Gitta ging ein bip: 
den umber. Bieles war ja erneut. Aber 
bas meijte war geblieben. . Gitta ſchmeckte 
bie Quft, bie ihr vertraut war unb dod 
beunrubigend neu, ja bie tiefen und Maren 
Farben der Bilder und Stoffe. Das war 
eine andere Welt als die am Monbijouplatz! 

Im Eßzimmer hinter bem Bilderjaal war 
gededt. Bier Gebede unb ringsum Blumen. 
Es duftete wie im Paradies. 

Der Broßbürger begrüßte Hans Martin 
während des Effens, als man mit Gelt an: 
ftieß, nod) einmal. Und als dann bie Sha: 
len gufammenflangen, fagte er: „Dein Wohl, 
lieber Hans Martin.“ Der Doktor verneigte 
fid im Sitzen; fein Herz ſchlug hochauf, als 
empfinge er ben Nitterfchlag. 

Ontel Erich fagte heute nod) Sie zu ihm. 
Hans Martin hatte jid) bie Dinge aud bier 
gejteifter vorgeftellt. Gein tiefftes Gein jus 
belte. Es gab fonfervativ gerichtete Rreije, 
die auf alte Sitten bielten und über allen 
Kreifen, Vedenfen und Kleinlichleiten ftanden. 
Das war Patriziat, eine Art GróBe, dyna: 
ftifcher Stil, Vertrauen unb Unbefiimmert: 
beit zugleid. Er wer entzädt unb fab eitel 
und zufrieden auf den ſchmalen, glatten Ring 
an feinem Finger. 

„Dein Wohl, Hans Martin,” fagte aud 
Lenore lächelnd. 

Da jab er auf, und eine Sekunde lang 
war ihm, als träume er. Die Zeiten ver: 
mi[dten idh. Der Boden, die Wände, bie 
Bilder und Blumen [djmanften — es war 
wie Hohn und Drohung, daß er in einem 
Nebel bes Blüds und ber Furdt faB, und 
dahinter fchimmerten bie Gelidter. 

„Dein — Wohl, Lenore!” 

Wieder tönten bie Bläfer, und Gitta 
flingelte dazwifchen. 

Er war aufgenommen, war angenommen 
und gebeiligt... Ceine Bruft wuds, feine 
ganze Geftalt, feine Kraft; fein Atem war 
ftar? und ruhig. Die große Szene war ba 
und währte. 

Das Du fam von feiner Seite nod) etwas 
fremd unb [deu heraus, jedenfalls aógerte 
er immer leicht unb verlegen; er |pielte bas 
vorzüglih. Bloß Meinede fprad) es gleich» 
mütig unb raj% Hin. Und Hans Martin 


war es jedesmal, als duze ihn ber Reid 


tum in Perſon, die Millionen der Erde, 
ein König des Lebens unb der Welt. Er 
fühlte fid) jedesmal über alle Niederung 
gehoben, beglüdt, von allem Grbenbrud be: 
freit, gejtreichelt geliebfoft. Er hatte an bie 
Fenfter, auf bie Ballons treten unb fid) bem 
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drüben in ber Leipziger Straße vorüber 
wälzenden, ahnungslofen, unbeträdtlidden 
Voll Arm in Arm mit diefem Gewaltigen 
zeigen und ihnen durch Wort und Bewegung 
zurufen mögen, was bas bedeutete: Ontel 
Georg und bu — Hans Martin und du! 

„Raudft bu, Hans Martin?” 

„Ich bitte." 

„Dann gehen wir zu mir hinüber.” 

Dem Doltor (derleim trat wieder der 
Ernſt auf die Stirn. Mjo ins AUllerheiligfte. 
Es war ibm fo, als hörte er ein märchen⸗ 
baftes golbenes Schlüffelbund raffeln. Was 
nun —? Mod intimere Ausiprade — 
Examen? Befdniifflung? Er hob ftolg bas 
Kinn und nahm zärtlich, als gälte es einen 
Abſchied fürs Leben, Gittas Heine Hand, 
als wollte er fid) ihrer nod) einmal und 
für immer verfichern. Es madte fidh wunder» 
hübſch. Er folgte dem kurz voranfchreitenden 
Qebeimtat. Gitta fab ihnen nad). Cie hatte 
nun jelbft ein wenig 9Ingit, Daß Lenore viel: 
[eit fragen könnte, wiffen wollte — fie biffe 
fid) lieber die Zunge ab. 

Drüben im Herrenzimmer mit den großen 
fablen Gobelins, auf denen Herkules mit 
Keule und fópfenber Sichel fürchterlich Dans 
tierte, [aben bie Herren und raudhten. 

Der Broßbürger fap gegen bas $yen[ter, 
[o daß er Hans Martin im Lichte Hatte. 
Der fannte als Arzt biefe Anordnung und 
ertrug fie gemefjen. 3Dieinede bejaß eine et: 
was eitle Shwädhe für feine Menjchenten- 
neridjaft. Er hatte fid) einen gewiljen divi: 
natorilden Gondierblid angewöhnt und 
ſchwur darauf. Er glaubte fid) unbeftechlich 
und ziemlich unfehlbar. Natürlich hatte er 
(td) ſchon gründlichft geirrt, aber es nicht 
immer erfahren oder furg beifeite geld)oben. 
Es war fein Ctedenpferb, bas er mit Pafs 
fion ine und außerhalb feiner Konzerne und 
Geſchäfte ritt, er ſchrieb ihm einen großen 
Teil feines Erfolges zu. Aber in fompliziers 


ten Fallen und vor Leuten, bie auf ihrer Hut 


“waren, jtand aud er Damit bloß auf der Höhe 

einer alten Dame, bie aus bem Kaffeejaß 
weisfagte. 

Seine Wangen waren frifch gerótet, bie 
Haltung ftraff und elafti[d), der Baud ers 
träglih; er hatte früher einen ergrauten 
Spithart getragen, Hans Martin hatte ihn 
nod) jo aefannt; ber war feit Lenores Beis 
ten gefallen. Er wurde zu weiß. Die Augen 
waren Gittas Augen, grau, aber fcharf, nicht 
ohne Abſicht energijch und Derri[d) ; fie waren 
von Fältchen umgeben, die Humor aber aud) 
Ichroffes Temperament verrieten. Das volle 
Beficht und bie grau umrahmte Glage Bat: 
ten bie rofige tyarbe eines wohlgepflegten 
unb aufs beite gefütterten Miannes. Lenores 
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Mann... Bom Duft und Sauber ihres 
Letbes berührt. 

Er drehte feine Garzia in der furgen 
Hand. Gin Starker, furg angebundener Mann, 
ftellte Ederlein nüchtern bei fic feft; ar 
feine Überzeugung wurzelte unzweijelhaft 
im Machtgefibl, bas fid in Summen und 
Konzernen ausfpradh; man war ihnen zum» 
liebe in tadellofer, ungreifbarer Haltung 
Ihlau, riidjidtslos, brutal — unerbitt[id) 
gegen alles, was einen ftörte, aud) wenn es 
Staat, Regierung und Gemeinfdaftsinters 
effe hieß Strammer Egoiſt. Eckerlein be⸗ 
wunderte das. Natürlich war auch er zu 
nehmen, wenn man es vorſichtig anftellte. 

„Wir werden nod) mandjes zu be[predjen 
haben, lieber Ederlein. Freilich, wir tennen 
uns ja lange. Sd) hatte übrigens [don mal 
mit LindDbammer im Klub über bid ge 
jproden. Reez fenne id nidjt. Deinen 
lieben Bater werden wir befuden. Gr 
wohnt ba oben in ber Nähe von Gitta F” 

Hans Martin gab mit gehaltner Stimme 


Auskunft. 


„Richtig. Gormannſtraße. Renn’ td) nicht. 
Lenore erzählte davon. Es find fo bie üb» 
lihen Dinge. Hoffentlid habt ihr Ontel 
Grid) nicht zu febr aus der Ruhe gebradit. 
Das gute alte Herrchen als Brautwächter! 
Das hat er fih nicht geträumt.“ 

„Wir find gut ausgelommen. (Es war 
anfangs etwas [dwierig. Nun fürchtet er 
im Gegenteil $Bernadjlájfigung." 

Meinede nidte. Cr betradjtete Hans 
Martin, ber von bem grauen Mittagslidt 
befdienen wurde. „Man wird darauf Rüd- 
(fidt nehmen müllen. Ich dente mit and, 
ibr werdet am liebiten in Gittas Simmer 
in Monbijou figen. Dein Geheimrat Lind» 
hammer fchrieb mir übrigens nod einmal 
nad) Gils.” 

„Nahm er etwas aurüd ?^ Hans Martin 
lächelte, bie Braue hebend. Alſo bod) nod) 
Korreipondenz. 

Meinede tat einen gemádjlidjen Sug. 
„Er betonte flüchtig, dab Intulpat [djeinbar 
einen ftarfen Ehrgeiz babe. Ich halte bas 
für feinen Fehler.” 

„Nein...“ Hans Martin lächelte aber: 
mals. | 

„Herr Lindbammer deutete an, dah ber 
Sporn einmal zu fdarf werden lönnte.” Die 
grauen Augen faben immer nod) feft in 
Ederleins Geſicht. Der hielt ben Blid fto 
aus. „Du bijt mit Tettenborns befreum 
bet? Du mußt dem Alter nach gwifden 
Max und Roland ftehen. Seid ihr viel au» 
fammen ?” 

„Wenig! Roland ift gefdjüftlid) unb ge 
fellidjajtiid) febr in Anfpruch genommen.” 
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Meinede prüfte, wie und wo er wollte. 
Er tat es auch in diefer Stunde. Es Ban: 
delte ftd) babet nicht mehr um feine Suftim: 
mung, bie war gegeben, denn mehr als 
menjfdlide Garantien tonnte aud) ein Mann 
wie Meinecke nicht erlangen, fondern mehr 
um fein Sntereffe, um bie Andeutung feiner 
perfönlichen Überlegenheit und felbftver: 
ftändlichen Überordnung. 

„Und fage — du hattet Gefdwifter ?^ - 

„Zwei Brüder. Gie find lange tot.“ 
Ederlein billigte bas. Er hatte fie ja recht 
lieb gehabt, wie man Gefdwifter eben 
lieb Hat — aber fie Hatten ibn wahrſchein⸗ 
lid) nicht bloß daheim erheblich behindert 
unb den Alten nod) fhwieriger gemadt, 
fondern möglicherweiſe feinen weiteren Les 
bensgang, auch bier in bielem gefchäßten 
Haufe bedrängt oder bedroht. Sanft ruben 
bie Toten, und die Lebenden haben feinen 
Schaden von ihnen. 

Hans Martin erzählte ruhig und fad 
ih. Meinecke raudjte mit regelmäßigen 
Zügen und  betradjtete abwechjelnd die 
Aihe feiner Zigarre und den Dottor. 

Cie fpraden bann auh von Hans Mars 
tins nun erledigter Zwilchenlaufbahn. Das 
bei fab SDteinede nachdenklich über ben fünf: 
tigen Neffen hin. Derlei Laufbahnen Ichäßte 
er nicht übermäßig Dod) ein. Gie war ers 
ledigt. Redt fo. Sänger ... bm. Rein 
großer 9[bjtanb vom Tegen- und Feuers 
jdluder! Im übrigen, — er fannte bie 
Menfchen, verbraudte fie und war fein En: 
thuftaft. Hier waren fdjeinbar gute Zeichen 
vorhanden, vielleicht fogar glänzende, für 
die eine goldene Alfiette grade hegfam und 
förderlich fein fonnte. Dem wilden, harten 
Leben gegenüber war man vermutlich etwas 
— anfällig, vielleiht aud) zerbrehlich. Nun 
ja. Es war nicht jeder aus Eifen. Im 
übrigen war alles da. Prächtiger Rerl. 
Und bie Kicine ftrablte. Es fam die Rede 
aud) nod) auf Hans Martins frühere Freund: 
Ihaft mit Gitta und Lenore. Meinede 
fragte plöhlich, wie er gern fprunghaft bas 
Thema  anjdjug. Aber biejer Teil ber 
Unterhaltung verlief fur. Hans Martin 
wußte nicht viel zu erzählen. Cprad) forreft 
und tnapp. Es trat eine Baufe ein. Meis 
nede erhob fidh. 

„Sch freue mid), licher Ederlein. Du ges 
falft mir. Get gut zu bem Rind, es vere 
dient es... 
Über anderes [predjen wir nod.” Er drüdte 
ibm noch einmal die Hand. | 

Er trat ans Senfter, um auf ben Bens 
tilationsfnopf au brüden, denn er fonnte, 
troßdem er ein leidenfhaftlidher 9taudjer 
war, ben Zigarrendampf in den Zimmern 
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= bier und dort. 


Das Belte müßt ihr felbft tun. - 


nicht leiden. Dabei [prad) er: „Eine Frage, 
lieber Ederlein. Haft bu Schulden 2” 
„Nein, Ontel Georg. Nicht von Bes 
lang ...“ | 
„Das ift mir lich zu wilfen. Sch Höre, 
bu wohnft nicht mehr bei deinem Bater — 9^ 
„Ich war für eine Weile dort abgeftic: 


gen. Ich zog aus — Gründen bes Dienjtes 


in eine Penfion in die Nähe ber Klinit.” 
„Immerhin weiter ab von Gitta. Ja — 
höre, mein Sohn, id) laffe dir in Ddiefen 
Tagen ein Konto aufmadyen. Du wirft bes 
nadridtigt. — Es ift felbftverftändlich.” Und 
er wandte das Belicht gleidmiitig ermars 
tungsvoll dem Eingang des Zimmers zu. 
Ser Kaufmann ... ber Handelshetr ... 
der füniglide Kaufmann! dachte Hans 
Martin |póottild) und ein wenig bejchämt. 


Gein Herz aber fchlug in hellem Glüd. 


In diefem Augenblid teilte fid) der Vor: 
hang, und Lenore glitt herein. Hans Mars» 
tin, der fie fajt vergeijen Hatte, erſchrak bei 
fich. Co Hatte er fie früher. mitunter ge: 
leben, fo hatte fie ihn angeblidt: aufmerk⸗ 


fam, jdeinbar unbewegt und tauben[anft. 


Hinter ihr erfchien bie liebe Meine Gitta. 
Und plóblid) fabte ihn wieder bas Unheim⸗ 
lihe bieler Konjtellation und leije bte ſchnü⸗ 
rende Angft bes Spielers und Geiltüngers. 
Gr wandte fih rajh zu Gitta, bie mit 
hellen, ernſten Augen auf ihn zukam. 
B a 
Nun war wirklicher Frühling. Blau unb. 
golden, prallheiß, daB bie Sperlinge verrüdt 
wurden und bie Menjden an Liebe und 
Erfolg dachten. Bitta litt es felten daheim. 
Ah, Bücher und Papier! Die Tinte rod 
Iharf nad) Galle! Sie zweifelte, daß [ie 
je wieder eine germaniftifde Angelegenheit 
methodijd anfallen und hinlegen, daß fie je 


wieder einen gejcheiten langen Brief, einen 


Hugen Profpett verfajfen fónnte. 

Cie hatte taujend Dinge zu bebenfen. 
Denn fie hatten nicht mehr viel Zeit vor ftd). 

Gie felbft hätte ganz gern noch gewartet. 
Es war herrlich, einfach jtillaufigen, alles 
Leben auf einen Menfchen zu beziehen, einen 
Menſchen ganz für fih zu haben, mit jedem 
Gebanten zu thm fliegen zu können wie zu 
einem ficherften Beſitz; man lebte doppelt, 
Wenn man etwas Schönes 
jah: o fich, Hans Martin! Wenn einem 
Trauriges begegnete: gib mir die Hand, 
Hans Martin! Wenn man hoffte und aagte: 
immer war Hans Martin da, wirklich oder 
im Herzen, ber alles teilte, mittrug, der 
alles durch fein Dafein Härte, beichwichtigte 
und erhob. Lieber, licber Hans Martin! 
Ihr Herz lag rettungslos in feinen Händen. 

Aber wenn er dann ihre Hand nahm, 
10 
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wenn er ihre Wange ftreichelte und fein 
Auge dicht vor ihrem Auge, fein Mund dicht 
vor ihrem Mund war, dann nidte fie ftumm 
und blab unb [djauernb. ‚Sa, Hans Mar: 
tin. Wie bu illit Im Sommer.‘ 

Daheim bei ihr ftapelten fid) Kataloge 
auf. Ontel Erich nörgelte und [pottete: fie 
täten, als binge von einem Gtublbein ober 
einer Borhangpufdel bas Leben ab. Und 
dieje dide Freundichaft plöglich mit Meinedes! 
Cie war nidt fo bid. Man war in ber 
Woche ein oder zweimal mit ihnen zuſam⸗ 
men. Es waren immer Gäſte oder Freunde 
dabei. Der Beheimrat [djien Gefallen an 
bem ge[djeiten, ftattliden Hans Martin zu 
finden und verzog ihn. Lenore war triti: 
[der gejtimmt. 

Gitta holte ihn in biefer Zeit oft gegen 
vier aus dem Quijenhaus ab. 

Das lag in ber oberen RaiferinsAuguftas 
Straße anf. der Tiergartenfeite. 

Es war ein Krantenhaus im Heinen. 
Große Chirurgen, bedeutende Spegialijten 
hatten Räume bier belegt. Das Zentrum 
bes Banzen war die Abteilung bes Geheim⸗ 
rats Lindhammer für vielerlei innere Rrants 
beiten, injonderheit für Nijfe und Sprünge 
bes Ihlimmguten Menfchenherzens. 

Gitta tam gern. Geidyäftige Wärter und 
Ihmude Wärterinnen, eilige Arzte bujchten 
nidt ohne Gelbitgefálligteit in flatternden 
weißen Kitteln über bie Wege, reiche Leute 
machten Befuhe — das Krankſein war in 
Diefer Welt des Belikes von lichter Freunds 
lidjfeit und Anmut umhüllt, die Dual ber 
Kreatur ächzte nicht in Kahlheit, Dunkelheit, 
in mürriicher Einjamleit, Not und Gorge. 
Gitta fah ernjt durch bas Behagen biejer 
winzigen Gartenftadt nad) ben hellen Fens 
ftern. Wieviel Leid und Verzweiflung, wies 
viel Hoffnung, wieviel Entjagung modten 
trogalledem dahinter wohnen! 

Qindhammer hatte mehrere Affiftenten. 
Dret für fih ſelbſt. Und nod) drei jüngere 
Herren, bie den andern Kollegen unb Abs 
tcilungen für Tag und Nacht und jeden 
Tal zur Verfügung ftanden. 

Hans Martin gehörte zur Lindhammers 
[den Abteilung Cr erfdjien der fletnen 
Gitta größer unb erniter, wenn fie ibn in 
dem blendenden weißen Kittel jab, der fcharf 
nad) Hygiene duftete und an dem weder am 
Kragen nod) an den Ürmeln aud) nur das 
Ueinfte Rnöpfchen offenftand. Mande ber 
eifrigen Herren behielten auch nad) ber 
Nifite bte Armel über bem nadten Unterarm 
aufgefrempelt — bas fam bet Hans Martin 
niemals vor. Das bartloje, fübne Geficht 
war unbeweglid), in einem bewußten, bes 
. Dentfamen Ernit erftarrt. 
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Co trat er zu Gitta heraus, mit einem 
$üdeln, und reichte ihr die Hand. „Lieb 
ling!“ Geine Stimme flang tief und voll 

Cie fab ibn jegt immer jo, wenn fie an 
ibn badjte. 

Und fo wirkte er aud) auf die andem. 
Man fhägte ibn. Cs war in dieſen unb 
andern Dingen ganz ähnlich fo wie jchon 
früher einmal in Breslau ... Er war ge 
wifjenbaft; feine Diagnoſe war niemals 
rald) geftellt; er trat meiſt befcheiden Hinter 
den Chef unb ben erften Afjiftenten Pros 
feffor Willi Geis guriid. Er tat fid and 
in den andern Abteilungen um, ließ fich von 
den Kollegen Bemertenswertes zeigen. Er 
verriet Fleiß, kümmerte fid) um bie ärztliche 
Literatur. Man jdjiübte ibn als Kollegen 
unb Menjfden wie aud) als Arzt; er hatte cine 
vorzägliche Art, Fragen zu ftellen und Ant: 
worten zu formulieren, die nie eine Unficher: 
heit oder gar Fahrigkeit verriet, bie immer 
orientiert [hien oder bod) Hug, zurüdhaltend 
Orientiertheit vorgab . ... Auch bie Chefärzte 
behandelten ihn mit Höflichkeit und Inters 
ejje. Er war eine auffallende vornehme 
Crfdeinung, und natürlich wußte man, daß 
er Meinedes Schwiegerneffe wurde. Das 
wirkte und half überall bei ber Beurteilung 
feiner Perfon bedeutend mit. 

Einige der temperamentvolleren Kollegen 
lächelten gwar und fpraden es wohl and 
aus: ‚Nicht viel dahinter. Cdjaumidjláge 
rei! Er madjt's mit feinen [dónen Augen, 
ber gute Ederlein pofiert und blendet ein 
bißchen!‘ Aber er ließ fid) nicht leicht faffen. 
Er verftand bas Geſchäft, denn er mar and) 
in der Debatte flug und vorfidtig — .ja 
— aber‘ — gern liberalen Ginnes freudig 
dem Neuen zugewandt, plößlich theoretifd 
eigenfinnig dem Älteren und Ülteften gue 
geneigt, wenn er eine [tarfe Autorität auf 
feiner Gette wußte, oder auch einmal paras 
box, wenn es ibm darum zu tun war, burd) 
eigenwilligen Widerſpruch eine augenblid: 
liche originelle Wirkung zu tun. 

Doch bas geſchah jeltener; er fpielte meift 
den leidenſchaftlich Borwärtsprängenden, 
der fid) aber immer eine Tür zum Rückzug 
offen ließ. Immer perlönlichft. Immer auf 
Wirkung bedadt. Cin paar Übergefcheite 
ober Mißgünftige hielten ibn für billigen 
Durchſchnitt und glänzende Aufmahung,. 

Er dachte daran und [prad) davon, (id) 
in abjebbarer Zeit zu Dabilitieren. Mber 
bas lag nod) etwas ab vom Wege... Das 
zu mußte man immerhin einiges Wiſſen⸗ 
Ichaftliche arbeiten; und ba er ehrgeizig unb 
eitel war und niemals bloß mitlaufen mochte, 
müßte es gründlicher gejchehen, fid) mit etwas 
Belonderen, Wertvollerem, jedenfalls Snedies 


| 


| 
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Augen-Springendem befaffen .. . Vielleicht, 
dab man pater im eigenen Neſte Muße fände! 
Die Patientinnen aber huldigten auch bem 
Manne in ihm, fahen ibn mit belebten 
Bliden ans Bett treten. Er hatte eine 
feine, beherrichte rt, fid) jeder ganz befon: 
ders und ausjchließlich zu widmen, und [te 
verbreiteten [hon in dieſer erften Zeit feinen 
Namen im reichen and einflußreichen Krei: 
jen. Manche bejaßen fein Bild, und alle 
fanden ibn unvergleidjlid) wohltuend. 

Er batte Gitta einmal durd bas ganze 
fuijenBeim geführt. Man wußte, wer fie war, 
und wer ihre feine Geftalt jab, ber freute fid). 
Befonders Hans Martins älterer Spezial: 
lolege Profeffor Willi Geis hatte fid) ihr 
artig erwiefen und ibr feine Rulturen und 
Präparate gezeigt. Er tüftelte unb expert» 
mentierte feit geraumer Beit oft bis in bie 
finfende Nacht, ſchrieb, forfchte, feine ganze 
nebenamtliche Ceidenfdaft waren fchredliche 
Dinge, denen er chemifch zu Leibe zu geben 
Judjte; im Hauptamt war er innerer Klini» 
ter wie Meifter Rindhammer und von Haus 
aus eigentlid) Chirurg. Cin gründlicher 
Serr, biefer Willi Geis! Er wav die rechte 
Hand bes etwas fräntelnden Gebheimrats. 

Auh Hans Martin fchäßte ihn auber: 
ordentlich. Nebenbei fand er ibn fomi[d). 


Er war ein wunderlihes Mannden, wirt, 


lid mit einem dünnen Geibbart behaftet, 
unb über der [piben Nafe zitterte ein ries 
figer goldner Zwider, fein Haar war über: 
all blab und dünn; dazu ftammte er aus 
8objeiten und ſprach ein fingendes Oftpreus 
Bild, raih, fabelhaft gewandt, bie langften 
fremdfpradlidjen (yadjausbrüde famen wie 
ein Bliggug heraus, wobei er feine Ctim« 
me gern jelbftgefällig bob. Cr wandelte in 
diefen heißen Griiblingstagen in gelben, ges 
flodjtenen Schuhen einher, trug einen Heinen 
weihen, ſchlappen Filzhut wie ein Konfir⸗ 
mand, und an feinen Turntagen — er ge: 
hörte einer Sjerrentiege an — erfchien er 
ihon am Nadmittag im Luifenbeim in einem 
Sporthemd mit roter Seidenbommel. Dabei 
war er burdjaus nicht ohne Eitelkeit. O nein! 
Er liebte farbenfreudigfte Rrawatten, trug 
bie feine Goldfette feines Rneifers tect über 
bas etwas abftehende Obr gelegt und auf 
dem rechten Zeigefinger einen Heinen Gies 
gelring mit Blutfarneol, in den ein mins 
ages Wappen eingeldnitten war. Hans 
Martin wurde es nicht leicht, mit ihm auf 
der Straße zu gehen. Rein Menfch fonnte 
willen, daB bas ber ſchätzenswerte Kliniker 
Wili Geis war, ber ba leidenfchaftlich ges 
Iptádjig neben ihm einberftelate. Man fah 
fid) um nad) ihnen. Herren und Damen 
lädelten. Es gehörte mitunter Mut dazu. 
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„Er ift manchmal furchtbar tomifd, Gitta: 
tind. Gradezu ſchrecklich. Außerlichkeiten 
zugegeben — aber wozu das? Muh man 
jo fein? Dabei grundgefdeit. Das Ideal 
eines Arztes.“ 

„Ich — id) mag die Menfchen gern, bie 
fo jchranfenlos ihren Aufgaben dienen Fön» 
uen, fich daran verſchwenden, die alles ans 
dere daneben für wenig und nichts halten, 
wenn fie babet auch tounberlid) find.“ 

„Hätteft du ihn heiraten mögen?“ 

Cie errötete. Da lachte er ımd nahm 
ihre Hände. „Dumme Gitta. Man [oll 
nicht generalifieren. Niemals, Auch id) 
diene. Aber ich diene aud) mir felbit — 
und bir und der Welt. Ah, Leben! Ic 
liebe heiß und ftiirmifd bas ganze: tóftlidje 
eben in all feiner Fülle. Aupen und 
innen — was wiegt mehr? Wer will es 
mit anatomifchem Schnitt ent[djeiben? Die 
Kraft entfcheidet. Die Kraft und der reine 
Wile!” Und er küßte fie leidenfchaftlidh. 
a B | @ 

Cie faber Wohnungen an. Hans Mar: 
tin legte auf jeden erdenklichen ,Somfort' 
ſtärkſtes Gewicht, fabndete nach Rulturwoh: 
nungen, wie es jet hieß. Natürlich zehn 
Zimmer mit großen Gejelljdaftsraumen, 
denn er gedachte ein Haus zu machen. Gitta 
war mehr für gefhmadvolles Behagen, fos 
gar für alte Häufer und für einen Blid ins 
Freie. Ein paarmal hatte er rajd) unb begehr⸗ 
lid an ein Eigenheim draußen im Grune» 
wald ober in Dahlem gedqdt. Cin Auto 
würde bet Grofbürger Meinede wohl zur 
Hochzeit ipringen laffen, ober man leijtete 
fid) hinterher felbjt eins. Ein nettes, vor: 
nehmes Landhaus, von einem befannten Ard: 
teften gebaut, bas in Runftzeitfchriften abge: 
bildet würde, mit gewabltefter Inneneinrich- 
tung, mit einem geſchmäckleriſch gegirfelten 
Garten. Später. — Bewiß, man fonnte 
auch eine Etage auf bas erlefenfte einrich- 


‚ten. Es gab weltberühmte oder fteinreiche 


Leute, bie in (natürlich fürftlichen) Etagen 
haujten. Er verglich immer. Gab zwangs⸗ 
läufig auf bie andern. Und fand er gute 
Beilpiele, dann berubigte er fid). — 

Nach langem Suchen faßten fie endlich 
ein prádjtiges Gehäufe ins Auge — [chlecht- 
bin Qultur; ,bod)berr[djaftlid) galt heute 
gar nichts mehr, bas war Piefkeitil. Es 
lag am Matthäifirchplag, der zierlichen 
Badfteintirche gegenüber. Solte man bier — ? 
Man batte bereits einen Plan davon das 
beim. Hans Martin batte aud) [don aus 
dimner Pappe fletne Möbel gefchnitten unb 
gellebt; damit richtete man jid) zur Probe 
ein, 309g von Zimmer gu Simmer um. Ontel 
Eri bob ironiſch vor biejer Spielerei bie 
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Naje bod) unb war aulebt am eifrigften bet 
ber Gade. Dann war man entichloffen. 
Und da wurde es aud mit ben Anfchaffun- 
gen dringend Zeit. 

Bei biejem ernten Geſchäft nun verwunders 
te fid) Gitta einige Male über ihren künftigen 
Mann. Er zeigte eine merkwürdige Art 
von Beſeſſenheit, 9taftlofigfeit und war am 
Abend nicht felten abge[pannt und verftimmt. 
Die Gade war die: Hans Martin war für 
vornehmiten, vorbildliden Geſchmack. Er 
nabm das bittermid)tig. Mun ja, es handelte 
fih gewiffermafen um bas fihtbarfte Rleid 
feines Lebens. CEs mußte alfo einwandfrei, 
ohne ben leifeften Matel fein, durfte feinen 
Vergleich zu feheuen haben. Er fab haufen: 
weile Zunftgewerbliche Zeitfchriften durch, 
Iprad) mit &ünjtlern und Antiquaren, rannte 
in Mufeen und Wusftellungen, liep fid) 
ausländiihe Bücher und Bilder kommen. 
Gr [djmantfte immer wieder, vielleicht weil 
er gu fih felbft nur ein geringes Zutrauen 
befaß. Uber er hatte ein empfindliches Qe: 
fühl für bas, was in Geltung war, was 
‚gefragt‘ wurde, Wud) Gitta war für ihre 
. Berfon wählerifch, aber febr viel feder, unbes 
jorgter und felbitánbiger. Cte wunderte fidh. 
Cie äußerte aud) einmal Bedenfen wegen 
bes Pretjes. Hans Martin hatte bas Ars 


beitszimmer eines holländiſchen Tabatnabobs . 


im Bilde gejehen und ftrebte dem plößlich 
nad), liep fic) von einem Antiquar Möbel 
von Chippendale und Adam bemuftern; ob 
fie echt waren, war zweifelhaft. Dann wies 
der verhandelte er tagelang mit einem bes 
rübmten Architelten, ber alles in Fürzefter 
Seit in feinen Werfftatten berftellen folte. 
Aber er fand aud) hier feine volle Befries 
digung, als gäbe’s immer nod) ein Befferes 
oder Ridtigeres ober Höheres, Giiltigeres. 


Go trieb er es weiter und war in Wirklich 


teit ein lächerlich gequälter, nad) mandjerlet 
Zielen irrender Ritter der Eitelkeit; ja, wäre 
plóblid) bie Drav[te Einfachheit und Spießig- 
teit Mode und hoher Stil der Maßgebenden 
geworden, er wäre fogleid) mit ernfter Bes 
gier nad) diejen Muftern hin einge[dwentt. 

Gitta zudte ein paarmal ungeduldig die 
Achſeln oder lachte froblid. „So wichtig ift 
es bod) nicht, Shag! Wenn es bloß ſchön ift.” 

Aber er widerjprad bann mit gutgewabls 
ten Gründen. Nein, er war gar niht gleidh: 
gültig gegen diefe Dinge neben bem Leben. 
Wirkung, Wirkung! Bei ihm war alles burd) 
bie andern ba, unb er genoh es bloß durd) 
die andern. Cie fagte ihm einmal, baß 
man fein Neft dod) für fid) felbft baue! Da 
[as er in ihrem Blid und nahm fih aujams 
men. Cr lachte felbit, fpottete feiner, ſchob 
es auf das Neue der Situation und daß er 


es zu gut meine für fie unb fein Glad. Cr 
bejdjloB, fih mehr guriidgubalten und die 
Sjauptladje Gitta und den andern zu über: 
laffen. Und Gitta ftand fo in feinem Bann und 


‘in dem ihrer reinen, .großen Liebe, daß alles 


bald vergeffen war. Er hatte es entbehren 

müffen. Gie wollte ibm aud) das geben. 
An einem fommerliden Maitag mieteten 

fie. Ende September follte alles fertig fein. 
Cie gingen Arm in Arm dicht aneinander 


‚geichmiegt von bannen, [don wie Mann 


und rau, bie einander unbeirrbar fier 
waren. Nun wußten fie, wo ihr Leben 
wurgeln würde. Wes befam greifbare Ge 
jtalt. Die Zimmer waren auf dem Plan 
mit Sans Martins Heinen, [papigen Pup- 
penmöbeln eingeridjtet. Man fah fid) ſelbft 
darin. Nun fam die lepte Spannung und 
Erwartung. Die Szene war bereitet, bald 
würde der Vorhang aufraufden und Dann 
— wars Cpief, wars Traum, foftbarer 
Ernft? Das Herz fdjlug, bte Angft der Ich» 
ten Hoffnung brannte wie eine rote Flamme 
in ihrem Blut. 

Cie weren guter Dinge, als fie dahin: 
ſchritten. Cie wollten fih belohnen. Sollten fie 
bet Meinedes anflingeln? Gitta wehrte ab. 
Nicht immer die andern. Hans Martin war 
weniger gern mit fid) allein, mußte fid ims 
mer in den andern fpiegeln und [püren. Das 
gab ibm Gelbitgefühl und Geldloffenbett. 

Nach einer Weile blieb er ftehen unb faf 
fie an. „Nein, Gitta. Wir verfuden es 
jegt nochmal bei Reeg! Einmal müſſen wir 
bin. Du Haft felbft ben Wunfch geäußert. 
Es paßt vorzüglid — wie? Niemand weiß, 
wie es ibm geht. Ich denke oft an ibn," 
jagte er mit einer gewiffen 9tübrung. 

Er war feit dem Winter felten die Trep- 
pen zu den hoben, hellen Zimmern über dem 
Schöneberger Ufer hinaufgeltiegen. Er batte 
den Profeffor gebeten, thm Gitta einmal 
bringen zu dürfen. Der hatte genidt. Wie 
fie denn wäre? „Entzüdend.“ — „Sa, ja. 
Und rei, wie? — Gie find ein Hans tm 
Glid, Hans Martin. Und aud) ein Menſch? 
Nicht blog eine Dame, ein Menſch — wie?“ 
— „Ein wundervoller Menſch, Herr Pros 
feffor!“ Da hatte Achim Reez mit durd: 
dringenden Augen geblidt. „Das ift gut, 
(Ederlein. Sim der Frau it mehr Macdt, 
als ber ftumpfe und rüpelige Tagesfinn 
willen will Gie ahnt es oft felbft nicht. 
Rant meint, daß erft Mann und Fran gue 
fammengezählt ben Menfden ausmaden — 
bm — m. Gs bat einen tiefen Ginn, weit» 
ab non Sentimentalität; — und bie meiften 
Weiber erfdweren einem dtefen Glauben. 
Aber es gibt folde, Hans Martin — und 
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jeder fpiirt im Wunfd feine lebendige Cr» 
gänzung, halt fie für möglich und vorhanden. 
Sie fagen: ein wundervoller Meni. Das 
freut mid. Die Frau kann nod Einheit⸗ 
Lichftes fein und bedeuten. Heimat. Aud 
für die Starten, nod) mehr für bie Beweg⸗ 
lichen, denen es an Hochmut der Seele und 
ftiller Verachtung bes Jahrmarlts da draus 
Ben gebridjt. Gratulor! Gie wird Gie — 
beimführen, Ihre Gitta Meinede! ... Sie 
[ollen fie mir bringen. Es gibt für einen 
Lebenstriippel nidts Wohltuenderes als 
einen feinen, warmen, aufrichtigen Vienfchen. 
Denn aller Weisheit Schluß lautet: und 
Dennod! Aber id) muß mid) erft wieder 
beffer prajentieren fónnen!^ 

Seine [dredlide Krankheit zeigte Arifen. 
Es war ein lebtes heftiges Fladern unb 
Kämpfen, denn er hatte dann Hans Martin 
nicht mehr vorgelaffen. Er zeigte (td) nicht 
gern in gebredliden Zuftänden. Er war 
ein fpöttifcher, manierlicher Herr. Er beants 
wortete aud) Ederleins Anfragen nidjt. Er 
lebte feinem legten, jcharfgefchliffenen Werf, 
bas der Vollendung entgegenging, unb feis 
nen Gelbftbetrachtungen, fütterte feine Vö⸗ 
gel, las feine ftillmadjenben Peffimiften und 
Spötter, bie im Herzen bas Leben liebten, 


und bie bie ewige Banitas gartlid und 


ſchmerzlich verflárenben Dichter. Die alte 
Joſefa hütete feine Schwelle. | 

Hans Martin hatte Gitta von dem, was 
Reez über fie gelprodjen, erzählt. Die hatte 
läng gewünfcht, den über dem Leben haus 
fenden und gefaßt in [tillem Gram das lebte 
Dunfel erwartenden Einfiedler, feine Syojefa 
und feinen Dompfaff mit bem Iuftigen und 
wehmütig abbredenden Lebenslied tennen 
zu lernen. 

„a, Hans Martin.” - 

Sie bogen an der Potsdamer Brüde ein. 

Und fie batten Gliid. Es war faft, als 
bätte er fie erwartet. Er war in feinem 
Ihwarzgem Rod wie immer, wenn es ihm 
leiblid) ging, und ſaß an feinem Schreib⸗ 
tijd. Er erhob fid) Iangfam. Er war ins 
gwtiden noch weißer geworden und Durch» 
fihtiger. Die dünne, papierne Hand drüdte 
flühtig. Uber fie hielt die Hand Gittas 
eine Weile feft, als wollte fie fid) an ihrem 
Leben wärmen. Und das Auge forjchte 
Iharf und liebreid. 

Gitta war feltjam bewegt. Das [djien 
ihon ein entrüdter Menfch zu fein, ganz 
Beift. Sie erinnerte jid) daran, was ihr Hans 
Martin erzählt hatte. Nichts von jugend- 
lider Neugierde war in ihr vor Diefem 
Leiden unb diefem Iangíam vergliibenden 


Geift. 
Gie faBen in feinem Arbeitszimmer. In 


ben Bauern rafdelten und Tnirfchten die 
Schnäbel. Habatul, der Dompfaff, fab auf 
feinem Stänglein didt am Bitter, hielt ben 
Kopf frag unb fab jid) bie Leute an. 

Drüben auf bem Schreibtiſch lagen Pas 
pier unb Drudbogen. Der Epilog war im 
Drud. Reez erzählte es bem Dottor, und der 
durfte fid) ein paar Bogen herüberholen 
unb an[eben. 

„Es bleibt nod mancdherlei übrig. Mane 
Herlei. Aber nicht viel. (s ift ein ange: 
nehmes Gefühl, wenn man weiß, daß man 
reinen Tijd) gemadt Bat, Hans Partin. 
Späne bleiben überall — ein Mäppchen 
vol.” Er fab binüber unb auf alle bie 
Gaden, die er durch ein Menfchenalter ges 
liebt hatte. Einfache blante Möbel. Reine 
Roftbarfeiten. Für bie Taufende von Biis 
hern war geforgt. Aber wohin fam bas 
andere? (itelleiten. Zum Trödler. 

Er war milder geworden. Fortgelchritten 
in dem ihm genehmen [fofrati[djen Gleidh. 
mut. Oder aud) müber. Cr [prad) leile 
und viel mit Gitta. Er prüfte fie mit feis 
nen Fragen. Das war fürwahr ein Menſch⸗ 
lein, wahrhaftig und gut, mit wurzelfeltem 
Wiffen und warmer, lebendiger, nicht bloß 
angelejener Klugheit. ‚Hans Martin, wie 
haft bu diefen Schaf gefunden? Trägft bu 
eine Wünfchelrute in der Hand? Mielleicht 
bab’ ich bid) bod) zu ſcharf befrittelt — 
reihe Frau — großer Arzt — es gibt fo 
etwas — o vielerorts — —! Dein Lebens» 
Ihiff bat fo[ftbares Gewicht eingenommen. 
Nun ſchwimmt es tief und ruhig.‘ 

Er fragte nad) der Hochzeit und fcherzte. 
Dann Ihwieg er unb fah hell, mit eigen 
verfldrten Augen, zu ben $yenitern. 

Er lächelte. „Es ift gut, wenn man niht 
Weib und Kind Bat. Man ift [o am leich⸗ 
teften bejchwert. Ales andere ift feine 
Bürde unb Feffe. Ihr guten Kinder!“ 

Dann jagte er zu Hans Martin: „Ich 
habe heute mittag ein Weilshen an den 
Davidsbiindlertangen herumgetippt. Gie 
ftehen nod) drüben auf dem Klavier. Wie 
jung bas ijt, wie ftar? und bod) innig, tief 
und weiſe. Aber ich fchaffte es mit meinen 
Händen nidjt mehr.“ 

„Es war immer Ihr liebites Stüd, Herr 
Profelfor. Wud) Gittas. Gie [pteIt fie gut." 

Hans Martin fab fie an. Gie lächelte 
unb nidte. Da [tanb fie auf und ging bine 
über ... „n all und jeder Zeit, verfnüpft 
fid) Luft und Leid. Bleibt fromm in Luft und 
leid dem Leid mit Mut bereit ...“ 

Cs war ber Vorſpruch, ben Achim Reeg 
[eife vor fid) bin jagte. 

Dann [pielte fie; ein wenig verhalten. 
Cie fühlte aud, daß [te nicht alles [pielen 


142 ESSSSSSSIIEH Bittor von Soblenegg: 


dürfe. Gie ließ einige Teile aus, bejonbers 
die berben und wilden, und [pielte bod) 
mit fiegender Kraft die herrliche Ballade, 
unb dann [chloß fie mit bem vorlebten Teil, 
der ‚wie aus ber $yerne' verhalend bie 
innig:[üBe Melodie bes zweiten Sages wies 
 betbolt wie bie Beſchwichtigung eines legten 
Gehnfuchtsgrußes. 

Reez fap ohne 9tegung. Wher in feinen 
Augen ftanden Tränen. 

Gitta, als fie wieder zu den Herren fart, 
war erjchüttert und ging betreten, als babe 
fie nicht recht getan, zu Hans Martin. 

Dod) ba ſchüttelte ber Profeffor den Kopf 
mit einem fernen, unbejchreiblich anmutigen 
Lächeln. Er nahm Gittas Hand, ftreichelte 
jie und banfte ihr Ieije. 

Dann erhob aud) er fid) und ging lang: 
fam zu feinem 3Büdjerborb. Dort fudte er 
eine Weile, zog einen Band heraus, deffen 
Einband und Schnitt vom Alter verblichen 
war. Er betradjtete ihn liebevoll unb fam 
damit zu Gitta guriid. 

Er identte ihn ihr. Cs waren Möriles 
unvergleidlid) jchöne Berfe. Mandes Ge: 
diht war mit feinem Bleiſtiftſtrich anges 
merit. „Leben Cie wohl, Cie liebe Gitta 
Meinede. Das Leben möge. Cie lieb haben 
unb fegnen!“ 

Dann gab er aud) Hans Martin die 
Hand. „Wir [eben uns nod) einmal. Ich 
ſchreibe Ihnen, lieber Ederlein.“ 

„Sa, Herr Profeffor.” 

Sie gingen. Als fie an der Tür waren, 
ihaute Gitta nod) einmal erſchüttert zurüd, 
eine harte Ergriffenbeit niederfämpfend. Syes 
ner fab ihnen nad. Wieder mit jenem vers 
Härten Blid. Und als fie bie Tür Ieije [djIofs 
fen, pfiff der alte $jabatut bod) nod) hell 
unb wehmütig fein Lebensliedlein. Aber er 
brad) nod) früher und zerftreuter ab als 
fonjt, als lohne es fid) nicht mehr vor feinem 
alten ftillen Herrn. 


8g 88 

Endli war Gommer und das Biel ganz 
nahe. Es war furdtbar heiß. Die Gummi: 
reifen der Autos ſchnitten tarierte Streifen in 
den weichen Aſphalt. Die Straßen ſtöhnten. 

Das Luiſenhaus in der üppigen Auguſta⸗ 
ſtraße ſchlief. 

Alle Fenſter ſtanden offen. Man war in 
die Bäder, auf die Berge und an die See 
gereiſt. Kein Menſch dachte jetzt ans Krank⸗ 
werden. Die irgte hatten gute Zeit, rauchten 
Zigaretten im Freien, faken auf Baltjtühlen, 
ſchwatzten und liefen vereinzelt in wichtig 
Ihwingenden Leinentitteln über bie Gartens 
wege. Manche ber Ajfijtenten gingen [djon 
um feds auf und davon, um in Wannfee 
zu jegeln, zu baden oder in Ontel Toms 
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Hütte, im Qunapart irgendwen zu treffen, 
der es gut mit ihnen meinte und einen ent 
züdenden Strohhut aufhatte. 

Doktor Ederlein ging mit Profeffor Wili 
Geis davon. Man begrüßte fidh mit einigen 
Kollegen, energifden Erjcheinungen, die wie 
Staatsanwälte ausfahen, ftrengs heiter, jeIb[ts 
bewußt oder Hein, bid und boshaft. “Die 
älteren Herren waren durchweg ausgezeich- 
nete Zeute, und bie jüngeren wußten natürs 
lid) mandjes ober alles noch viel beffer. 

Die beiden Männer gingen ein Stüd gue 
fammen am Ufer bin. Profeffor Geis in 
einem Baftanzug, an den Füßen trug er 
feine geflochtenen £eberjdjube. Der Kneifer 
bligte. Gie beiprachen nod) einen Fall; ber 


` Heine, magere Mann [pürte nichts von ber 


Badofenhige, war frijd unb quid. Hans 
Martin hörte wie meift ernft zu, mitunter kurz 
und bebüdjtig fragend. Auch ihm jah man bie 
unappetitliche Glut nicht an. Wäſche, Wiis 
gelfalte, weiße Welte, weiße Gamajdjen, rune 
der Strohhut, Handfdube alles hell, Frifch, 
neu. Er duftete leicht und raudte langjam. 
Das grüne Wafjer des Kanals lag tot, Die 
&ajtanien fentten erfchöpft ihre Zweige hinab 
und fpiegelten fid) büjter. Die Haufer Ihliefen 
aud) bier. Hans Martin zog die Uhr. Er 
hob die Braue und madte fein abwejendes 
Gejid)t. „Lieber verehrter Kollege, ih Habe 
nod) eine Konferenz von Dringlidfeit. Fah⸗ 
ten Sie ein Stüd mit?“ 

„Aber banfe nein, lieber Herr Kollege. 
Ich muß hier rechts ab.“ 
` „Dann auf Wiederfehen, Herr Brofeffor. 
Empfehlung an die Frau Gemahlin.” Ste 
war ebenjo Hein wie Geis und hatte Mathe» 
matif ftudiert. 

Hans Martin fdjritt gemeffen unb — 
weiter. Die weißen Rauchwolken floſſen lang⸗ 
ſam hinter ihm zuſammen. Zwiſchen den 
Häuſern umklammerte einen die Luft noch 
ſchwerer. Aber das zeigte man nicht; auch 
Erwartung und Aufregung nicht. 

Die Konferenz, von der er eben geſprochen 
batte, und er ſprach ſtets gern von Kon⸗ 
ferenzen und wichtigen Abhaltungen, war 
allerdings von einiger perſönlicher Wichtig» 
leit. Er wollte nad Haus und dann zu 
Gitta. Einige Gajte aus der nädjlten Were 
wanb[djajt würden feiner dort barren. — — 
Und morgen war Hochzeit. 

Cie folte im engiten Kreife gefeiert wer: 
den. Hans Martin hatte das felbft, nad) 
anfänglicher Zurüdhaltung, befürwortet, Schon 
weil es in Gittas Cinne war, vermutlich 
aber auch — man darf das annehmen — im 
Hinblid auf bie engere und weitere Bers 
wanbtjdaft und was mit ihr gujammenbing. 
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Eckerleins wohnten in einem prachtvollen 
neuen Haus mit ganz ſchlichter Kalkſtein⸗ 
faſſade und einem Hausflur mit Springs 
brunnen und SUtarmorbánfen. Man wurde 
ein befjerer Menjch, wenn man hier eintrat. 

Cie wohnten oben im dritten Stod. Wm 
Anfang hatte bas Glodenlauten auf dem 
Heinen, ſpitzen Kirchturm Gitta, namentlich 
am bunfeln Spätnachmittag, wenn fie allein 
war, ein wenig melandjolijd) geltimmt, als 
wäre fie nervöjer ober einfamer geworden; 
jie erinnerte fih nicht, daß fie jemals burd) 
ein Glodenláuten beunruhigt worden wäre. 
Ihr Mann, bem fie davon gefproden, hatte 
gelächelt unb fie geftreichelt. „Du haft Heims 
wel. Das ift dann fo.“ Und jpáter eins 
mal: „Es ift bein Zuftand, Gitta. Gib dich 
dem nid bin, Kind. Immer tapfer fein, 
dann wird es bir leicht!“ 

Set wurde’s bümmterig. Der dünne Schnee 
riefelte und puberte, Die Turmuhr ſchlug 
halb. Driiben in den Rirchenfcheiben dams 
merte ein Lichtlein, und wenn es einmal 
ganz ftill war, bann glaubte Gitta, bie am 
Fenſter jab, Orgelflang zu hören. Bielleicht 


. bilbete fie fid) das bloß ein. 


Ein ſchwarzer Mann ging mit einer langen 
Stange über den tiefen weißen Schnee und 
30g bie Laternen Dell, Nun fámp[te das 
blaſſe Tagess unb Schneelicht mit bem gel» 
ben warmen Schein. 

Aus dem Haus gegenüber traten feine 
alte Seutdjen in warmen Pelgen und mit 
fetten alten Hunden und wandelten auf bes 
bád)tigen Gummijduben davon; unb jebt 
hielt ein eibottergelbes, eirundes Auto, aus 
dem ein jdjlanfer, jehniger Herr, den Pelz 
offen, ben Hut im Naden, [prang unb mit 
zwei Sägen — Teine Beit! feine Zeit! — 
ins Haus verjhwand; es war ein Bant: 
bireftor. Hans Martin fannte bie Leute ber 
9tad)baridjaft von bejonderer Reputation. Er 
hatte gelegentlich. einmal in feinem neuen 
Adreßbuch nachgejehen. 

Das Mädchen brachte die Nachmittags» 
poft. Alles für den Herrn. Das Teewalfer 
[ummte. Der Zeetijd) mit langer Spigen: 
dede und fchimmerndem Gilber war bereit. 

„Sol ich List madjen, gnábige Frau?“ 

„Warten Cie nod, Klara.“ 

Der Herr ließ fid) heute Zeit. Cie nah: 
men ben Tee immer in Gittas Edgimmer, 
in dem viele ihrer alten Gaden und ihre 
Bücher in niedrigen Schränten ftanden. Es 
war ein gemütliches Gemijd von Damen: 
und Gtudierzimmer, mit Blumen gwijden 
ben Scheiben, in Glájern und Valen. 

O, es war überall [din und prádjtig in 
ihrem Heim! Man fonnte fih über Bedarf 
darin ausdehnen, und mandmal mußte man 
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in den vielen weiten Räumen nach fih felbjt 
fudjen. Hans Martin hatte fih eine große 
Bibliothek, bie nicht bloß feine Fachwiſſenſchaft 
umfaßte, eingerichtet, an deren Ergänzung er 
fortwährend arbeitete, um fie auf die Stufe 
einer bewundernswerten Vollfommenheit zu 
bringen, obwohl er eigentlicd) recht wenig zum 
Lejen fam; breite Geffel ftanden ba um den 
runden Tijd mit griingetuppelten Lampen. 


Aud dort war es hübſch, wenn man gemein» 


fam jdmóferte und Hans Martin raudte. 
Cs geldab nicht allzu oft. Sein Arbeits» 
zimmer zeigte tiefgrünen Sammet unb buntles 
Edelholz; völlig war er dabei von jeinem 
bewunderten Chippendale nicht losgefommen, 
der Riinftler hatte fid) daran angelehnt, und 
einige Stüde waren edt. Auch Bilder hingen 
bier, alte Meilter, bte zurepräfentieren wußten 
unb bie er bem Schwiegeroheim mit guter 
Manier ausgefpannt hatte, darunter natür» 
lid) vereinzelt ganz Modernes. Ter Eps 
faal war prüdjtig, kühl — heller Poltjans 
ber, mit warmgelbem Gammet, unb barüber 
bing eine riejige Krone, fie apen hier nur 
mit ihren Bäften. Daneben lag ein dunfel 
getäfeltes Eßzimmer mit roten Stoffen und 
einem fleinen Wintergarten davor. Hans 
Martin fonnte zufrieden fein. Er. führte 
nod) heute feine Gajte mit ernjter Miene 
umber bis in bie Untleidegimmer mit ihren 
gewaltigen Cpiegeljd)rünfen, Und überall 
anderwärts, wohin Ederleins famen, und 
fie famen febr viel herum, mujterte er mit 
raſchem Blid die Zimmer und dadte jedes: 
mal ftolz und befriedigt: an fein Heim famen 
die wenigiten heran, es fonnte die Kontur: 
reng mit ben vornehmften und reichiten aufs 
nehmen! 

Nur felten änderte er daheim mit rück⸗ 
wärtsvergleichendem Blid, kaufte er eine 
$8o[tbarfeit, bie ibn bei einem andern vers 
brojjen batte. Er genoB nod) heute alles 
mit folchen vergleichenden, tritifchen Augen, 
Ichritt bei Tage oder am Abend, überall bas 
Licht aufdrehend, durch bie Zimmer, flingelte: 
dem ſchwarzweißen Dienermäddhen Klara 
— ein Diener hätte beffer gepaßt, wäre ihm 
lieber gewejen, na [páter! — unb ließ etwas 
bringen oder wegnehmen, wobei er ihre uns 
erläßlich gefälligen Bewegungen und ihren 
genau vorgejchriebenen Anzug [harf muſterte. 

Er fab feine Umgebung immer mit den 
Augen feiner anjpruchsvollften Gafte unb 
lonnte gereizt werden, wenn ein Stuhl [chief 
jtand oder irgendwo ein Kleiner Schaden an: 
gerichtet war — wehe, wenn ein fremdes 
Auge ihn vor dem feinigen gejehen hätte. 
Beſonders ſchätzte er bie vielen Lidhteffette 
an ber Dede, auf ben Tilchen, in den Eden. 
Cs war ftets eine fajt fatrale Handlung für 
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ibn, wenn er fie abends abjtimmte und an 
den Schaltern Berumtnip[te. 

Gitta war gewiß nit an Heine Bers 
bältniffe gewöhnt, aud bei Ontel Grid) war 
alles febr wohlhäbig und geräumig gewefen, 
aber die Welt hatte ihr bod) ſelbſtverſtänd⸗ 
lider dort gefdjienen; jeder Raum war aus 
beftimmten per[ónlidjen Bediirfniffen gewach⸗ 
fen und hatte deshalb eine warme Gebraudjs: 
patina angelebt. War es hier anders?... 
N—nein. Ihr Zimmer, bie Bibliothel, bas 
Muſikzimmer, bas fie felbft mit breiten Ban: 
fen und ein paar alten Radierungen an ben 
Holzwänden wohnlidh gemadt batte — das 
alles fprad) nicht gana unperfónlid) zu ihr, 
gewiß nicht — aber man fand nicht recht gus 
einander; es war vielleicht zu neu oder, ja: zu 
anjprudsvoll; und man ging febr viel aus, 
man [ab reichlich viel Gajte bei fid), man 
fonnte fih felten einmal nad SyergensIuft 
fammeln. Man hatte mitunter faft Heims 
weh. Lag das bloß an den Zimmern und 
ihrem Prunf, an der Wohnung, an den dienfts 
baren Geiftern, an ben Gá[ten? Uber bas 
wollte fie ftd) nicht fragen und beantworten. 

Gitta erhob fih. Es war bümmerig im 
Zimmer. Gie drehte bas Licht auf dem Ede 
tiil% an. Dann rollte fie bte Tür zurüd und 
[aujd)te. Das Miufifgimmer war dunfel, das 
hinter hörte fie Hans Martin ftd) räufpern 
und durch ben feinen Spalt der Schiebetür 
fam Licht und ber Duft feiner Zigarre. Er 
(dien nod) beichäftigt. Er mußte nod) eins 
mal in bte Klinik — eine eigene Praxis bier 
im Haus hatte er niht gewiinidt, es war 
aud fein Schild unten angebradjt —, und 
am Abend war man wieder eingeladen. Viel⸗ 
letht war er [don im Frad. Gie würde 
ihn erft [pdt in ber Macht wiederfeben. 

Gie batten heute mittag einen fleinen Streit 
gehabt, ben erjten wohl, ber laut geworden 
war. Gie waren au einem berühmten Genes 
ralmufitdireftor aum Eſſen gebeten. Mber 
Gitta batte tn [epter Stunde, wenigitens für 
fich felbjt, abjugen laffen. 

Es lag fo: Cie waren feit vielen Wochen, 
eigentlid) von Anfang an, taum einen Tag 
allein gewefen. Theater, Konzerte, mand): 
mal mittags und abends Einladungen, eigene 
Bälte. Es gab fein Ende. Man ftand mit 
dem Gelellidjaftsfleib auf und legte fid) mit 
ibm zu Bett. 

Hans Martin war, ohne viel Worte das 
von zu machen, in biejen Dingen ungemein 
zielbewußt und energild) vorgegangen, offen: 
bar bezwungen durd) bie neuen Verhältniſſe. 

Er ſchien es fid) zur Aufgabe gemadht zu 
haben, überall, wo berühmte Namen flangen, 
heimifch zu werden. Es jchien ibm [chreds 
lid) zu fein, irgendwo nidt mitgezählt zu 
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werden. Ja, er las insgeheim alle gefell: 
Ihaftliden Berichte in der Zeitung von 
Premieren und $yeftem der offiziellen Welt, 
bei denen fic) Reichtum, Kunft, Willenfchaft 
und fonftwas mi[djten. Er wurde förmlid 
nervös, wenn fein Name nicht genannt wurde, 


‚weil er nicht babet gewejen ober weil man 


ihn fiberfehen batte, Er vergaß (id) Dann beis 
nahe und [prad auch einmal ſpöttiſch, aber 
bod) gereizt davon. 

Es gab geheime Liften in Berlin, nad) 
denen diefe offiziellen Gefell[djaften gujammen: 
geftellt wurden; er war eifrig in der Stille 
bemüht, mit feinem Namen daraufzulommen. 
Er fannte die Zeitungsmänner, bie von fols 
hen Beranftaltungen berichteten, ließ fid) un: 
auffällig vorftellen, begrüßte fie gwanglos 
unb herzlich, vergaß ein paar Stride feiner 
Würde und war verftimmt, wenn Gitta fid 
guriidbielt. Es fam vor, daß man fid) bei 
einer Einladung verjäumte unb gu [pat zu 
[o einer öffentliden Beranftaltung fam, daß 
bie Preffe fchon verfchwunden war — da 
fonnte er nur [hwer feinen Arger verbergen 
und verwinden. 

Er ließ fid) von SUteinede und Lenore 
überall einführen und empfehlen. Natürlich 
famen bloß die großen Nummern in Betracht. 
Alles nad) außen bin Mittlere, ob es nod) 
jo gediegen und innerlid) bedeutend war, 
war.ihm völlig gleichgültig und minderwertig. 
Cie famen aus dem Bejuchemadhen und 
sempfangen nicht heraus. „Das gehört ba: 
gu,“ meinte er unbeirrt, wenn Gitta einmal 
tief auffeufate. Cte müßten fih einen Kreis 
Ihaffen. Sie müßten Fub faffen. Das wäre 
am Anfang ein wenig befdjwerlid. Das 
wäre man [id) und Meineckes fdjulbig. Aud 
feinem ärztlichen Beruf und Ruf. Wud) fie 
würde fid) daran gewöhnen; ob man bier 
oder wo anders fäße und plauderte, bas 
wäre doch gleichgültig. Alles bloß Training, 
Übung. Er [djien fie gar nicht zu begreifen 
oder hielt ihre Abwehr für éigenjinnig unb 
altmodiich. 

Gewiß thr Zuftand verlangte bier und 
ba Rückſicht ... 

Aber gerade heute, diefe Gade, bie[es 
Haus, wo bie größten Namen Berlins Dei: 
milch waren, fogar einige ber füniglidgen 
Prinzen verkehrten dort, unb er felbft hatte 
längſt Einlaß begehrt, barum geworben, bis 
es Lenore endlich durch ihres Mannes Gos 
gius vermittelt Hatte ...! Gie würden in 
ben nächſten Tagen Beſuch machen, der Bes 
jud) würde erwidert werden, jener Mann 
hatte Weltruf, war eine Sentralperiónlid): 
teit! Shr Kreis würde fid) dort nod) nad) 
anderer Richtung erweitern fónnem ... es 
iuf einen Nimbus, aud) beruflich; glaubte 
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Gitta denn, er würde ewig affiftieren? O, 
er hatte aud) in dem Punkt writ ausſchau⸗ 
ende Pläne! Subem gehörte biefer General: 
mufifdireftor gu einem berühmten, bddft 
exflufiven Stammtij an bem Afademies 
fenatoren, Dlinifter, Parlamentarier, Sdlote 
magnaten, lauter Roryphden und ihre Bers 
trauten ſaßen. Dort wollte er ebenfalls 
Mitglied werden... , Exzellenz Waldeyer jagte 
mir neufid) an unferem Mittwochstiſch — 
Weingartner erzählte mir fiirglid)... Bode 
und Liebermann ftritten fic) vor ein paar 
Tagen...‘ — derlei Andeutungen liebte er. 
Und gerade diesmal fagte Gitta nein! 

Sie war eigenfinnig. Man mußte fi 
bod) aud) mal zufammennehmen, einmal ein 
Opfer bringen tónnen! Er hatte ihr gefagt, 
daß ihm gerade diesmal viel darin läge; 
aber fie begriff es nicht. „Nein, th will 
nicht. Ich bin müde, Hans Martin, glaub’ 
es mir, entjeglig müde. Es fol bod) im 
Grund ein Vergnügen fein. Aber es iit 
bloß eine Heke und Strapage. Tu mir bie 
Liebe — und nicht bloß heute! Wir wollen 
uns überhaupt mehr felber leben. Man hat 
ja gar nidts mehr voneinander. Wir effen 
gujammen, trinten Tee gufammen, dabei 
benift bu [don wieder an anderes; unb am 
Abend feh ich bid) bloß weitab amifdjen 
fremden Gelichtern und fann dir nur mal 
guniden; und dann fommt es aud) nod) 
vor, dab bu verftimmt bijt, weil dir irgend 
etwas an meiner Toilette mißfält, weil 
irgendeine ganz große Dame Perlen im 
Haar bat und ich etwas anderes oder gar 
 nidjts — adj, Hans Martin, ift denn bas 
alles jo widtig? Mich friert manchmal, 
wenn id) bid) fo aus der Ferne fehe. Es 
ift aud) fatjd). Bilt du meiner [djon [att 
und bin id) bir zu wenig? Wie fchön war 
es in ber erjten Zeit. Den? an unfere 
Reiſe.“ 

„Kind, Rind. Ich bin ein Mann. Ich 
will mir eine Stellung fchaffen.“ 

„Dan ift alles in fih. Und durch ſich 
ſelbſt.“ 

Ich bin ehrgeizig. Du weißt es. Es 
gehört zu meinem Weſen, das eben noch 
andere Seiten und Tiefen oder Untiefen 
hat,“ ſagte er lächelnd. „Es iſt auch bloß 
der Anfang, es wird beſſer werden. Je 
raſcher und entſchloſſener wir es anfaſſen, 
deſto raſcher ſind wir eingelebt. Nur jetzt 
keine Halbheiten. Später kommt auch das 
Beſſere und Beſte, wie wir es beide lieben, 
dran.“ — 

Cie hatte trogig vor fid) hingefehen. 

„Do, Gittafinb. Liebling. Sie machen 
es alle jo, wenn ihnen die Türen offen 
fteben. Wir wollen nidt fpichig werden.“ 


Ich bin nicht [pteBig, Hans Martin.” 

„Du Haft bid) zulange in bid) hineinge- 
Iponnen.^ 

„Sol man bas niht?” 


„Hat au febr. Die Welt ift ebenfalls 
da und will ihr 9tedjt. Das andere fchafft 
Düntel . 


» 91d), Liebfter, wir folen und wollen bod) 
vor allem einander leben!” fagte fie pIó5: 
lid) leidenſchaftlich. „Mitunter fapt es mid) 
wie eine Gorge an. Ich tann es nicht fas 
gen — als könnte ein fremdes unb Feind- 
jeliges in jedem von uns aufmadjen, fajt ein 
Mißtrauen und eine Brüde zerjtören —“ 

„Kind, Gitta, bu bift nervös.” 


„Ja.“ 
Fuhlft bu bid) nicht gut?” 
„Schwer und müde.” 

Da Hatte er ihr für ihre Perfon nad: 
geben müffen, obwohl er als Arzt gerade 
bei diefem Zuftand ein launiſches Sichgehen- 
laffen niht jederze.t billigen tonnte. Nun 
gut. Aber cr Hatte auch Grundſätze: er 
leinerfeits dürfte, fo leid es ihm tate, nicht 
vergidten. Man würde anftoßen, man 
würde fid) aud) ben Anfchluß wieder vers 
mauern ... Wie? Ja, Meinedes wären 
ebenfalls bal ‚Meinedes Neffe... ausge: 
zeichneter Arzt und Kliniter ftarfe mus 
fitalifche — überhaupt Tünftlerifche 9teiguns 
gen ... Man würde «s fih zuflüftern wie 
ihon oft... ‚ih thn neben der ſchönen Les 
nore unb dem Broßbürger zeigen .. er las 
es morgen in der Zeitung Sr hatte fih 
mit Eifer völlig darauf eingeltellt. 

Nun ftand Gitta hier nd laujdjte. War 
ba twas in ihm, was ihr fremd bleiben 
würde, nas fie vielleicht gar ein wenig ge: 
ring|d)áte? Nein! Das Blut flog in ihre 
Stim binauf, und eine Furcht podte an 
ihr Herz. Er war ein Mann! Begabt und 
temperamentvol ! 

Cie ſchritt rafd biniiber und rollte bes 
butjam feine Tür auf. 

„Berzeih, Hans Martin. Rommft bu 
niht gum Tee?“ | 

Er fab jid) um. Er fap in feiner ges 
treiften leibenen Hausjade ba. Cie paßte 
in ben Farben zu bem Gammet bes Zim: 
mers; bas war Differengierter Gefdjmad, 
wie er meinte. Er hatte etwas Ahnliches 
auf dem Theater und auf dem Interieurbild- 
eines berühmten Zeitgenoffen gefehen. Am 
liebften würde er an jedem Abend, aud) 
daheim, Frad oder Smoling anziehen; es 
gab ba Beijpiele unb Landesijitten, bie ibm 
imponierten. In [einer geftreiften Geiden: 
jade, gu der er ausgefchnittene £adniebers 
ſchuhe, ‚Pumps‘ trug, ließ er fid) nicht uns 
gern von Beluchen überrajchen. 


146 Bittor von foblenegg: BSSSSSBS3S33333I 


Er legte die Feder weg. 

„Entihuldige, Liebling. Ich hatte mid) 
feftgefchrieben.“ 

Cie fam näher. 

„— Ad, belanglos —! Es fam mir — 
plötzlich ein Gedanke. Du weißt, unſer Leib⸗ 
und Magenblatt hat für Neujahr eine Um⸗ 
frage erlaſſen über das Weſen der Kultur 
unjerer Zeit — höchſt überflüſſige Angelegen- 
heit! Sch traf neuli im Automobil: Club 
den Redaftcur, wir [pradjen darüber, und 
er [ub mid) fcherzend ein, als jüngerer Ver⸗ 
treter ber ‚Berliner Intelligenz‘, wie er 
meinte, mitzutun. Dummes Zeug, damit 
fängt man Eitle und füllt billig feine Spals 
ten. Aber mir famen ba eben ein paar 
hübſche Gedanken, es wäre fajt fchade dare 
um! Es ift immerhin ein großes Blatt... 

Gitta nidte. Warum niht? Wenn es 
ihm Spaß madte. Die da draußen follten 
nur nicht foviel von Kultur reden und fchreis 
ben, die lag nicht fo obenauf! Sin Wahr: 
heit hatte Hans Martin zu jenem Zeitungs» 
mann, ben er [jid [don mehrfach durch 
bejondere Liebenswiirdigfeit verpflichtet 
hatte, [herzhaft gemeint: „Auch wir von ber 
jüngeren Generation hätten ba einiges Trif- 
tige zu fagen, verehrter Herr Dottor! Bers 
geffen Cte nicht ganz bie jüngere Sntellis 
gena! — — Übrigens mein Ontel Meinede...” 
Er trug diefen Namen immer auf den Lip: 
pen. Und jener hatte auf den Köder ges 
biffen. 

Nun würde es mit der Spitzmarke ge: 
brudt werden: „Einige unferer nambafteften 
. Vertreter der älteren unb jüngeren Intelli» 
geng äußern fid) auf unfere Bitte...“ Das 
würde lieblich zu lejen fein. Es war nicht 
zu unterjhäßgen. Es war ein ganz großes 
Blatt. Er gehörte alfo mit gu denen, bie 
man fragte. Man fagte durchaus nichts 
Neues und Grídjütternbes; bas taten die 
wenigiten. ` Wher man fagte etwas. Man 
itilifierte etwas. Die Leute Talen es refpetts 
vol und madten dabei bie Zeitung mit 
ihrer Morgenjchrippe fettig. Das hatte ibm 
nod) ein wenig gefehlt. Das gehörte mit 
dazu, war gewillermaßen bie legte Sung 
und Betätigung: bie Preffe. Man mußte 
nicht bloß genannt, man mußte and gefragt 
unb zur Unterzeichnung von Aufrufen, hers 
vorragenden Ausſchußgründungen heranges 
zogen werden. „Einer unferer befannten 
jüngeren Klinifer, übrigens ein Neffe bes 
Kohlenmagnaten ..." oder wenn es fid) um 
Kunſt handelte: „Doktor Ederlein, Arzt und 
vielgenanntes Mitglied der Berliner Gefell 
Ichaft, der felbjt einmal ber ausübenden 
Kunft nicht ganz ferngeftanden .. .“ 

Nun ja. Man lachte unb fpottete felbft 


darüber, ſchimpfte vor den andern: bie Lente 
ſollten einen mit ihrem Schwindel zufrieden 
[ajfeni Aber man tat. es prompt unb gem. 

Gitta beugte fid) über ihn unb las, aber 
er aog fie an fid) und küßte fie. „Sit bas 
Kind immer nod) eigenfinnig?“ 

„Das Kind ift niemals eigenftnnig." 

„Hm?“ 

„Es bat bid) nur bis in bie Seele hinein 
lieb und will mehr von dit haben!“ 

„Bittalein!“ 

Er füpte fie wieder, und fie ſchlang feit 


die Arme um feinen Hals. „Liebiter 
Mann!“ 

„Soll td) daheim bleiben?” 

Gie fab ihn groß an. „Willft du?“ 


„Es wäre mir leid. Aber id) tu es für 


“did.” 


„Nein. Geh. Ich habe fdjon Grete und 
Grange gebeten. Sie tommen nadjber." 

„Das ift redjt, Gitta. Das find gute, 
verläßliche SUten[djen. Verketzere mich nidyt 
bei ihnen.“ 

„Was benfft Du!“ 

Er ftreichelte ihre Hände. Gie war fo 
reizend und blag, und ihre unruhig tiefe 
Liebe war [inb wie ein Haud des Blüds. 
Er fagte es ihr. 

Er ſchob die Heinen elegant be[d)riebenen 
Blätter zufammen. Gitta hatte fie über bem 
anderen faft vergeffen, was ihn eigentlich 
kränkte. Nun erinnerte er fie durch eine 
nieht unabfichtliche Bewegung daran. 

„Qib mir. Ich nehme [le mit hinüber. 
Sd muß wilfen, was mein kluger Mann 
den Leuten jagt ... ‚und fo fordern wir 
Vertiefung der Zivilifation zur Kultur .. .! 
Gut, gut” Gie gingen Arm in Arm Hin: 
über. Gittas Zimmer leudhtete ihnen Bell 
unb warm dur% bie offenen Türen ente 
gegen. 

Hans Martin war gegangen. Es war 
bloß der Duft feiner Zigarre, feines Fracks 
guriidgeblieben. Gitta hatte ihren Mann 
bis zum Fahrſtuhl geleitet. 

„Warte nicht auf mid, hört du. Sd 
werde febr leiſe fein.“ 

Cie nidte. Aber fie würde bod) wad 
fein. 

Won der Straße fam kaum ein Laut hers 
auf. Cie hörte ihr Kleid fniftern und ben 
eigenen Atem gehen. Einfam. Hatte fie es 
nod) niemals fo [tart empfunden ? Bielleidt 
nod niemals jo bewußt. Cie legte bie 
Hände gufammen. Es fam winterlich talt 
durch bas Fenfter, bas fie für einen Augen» 
blid geöffnet batte. Aber es fam aud) von 
innen. Gite waren beide bod) freie und grok: 
benfenbe Menjchen, geneigt zu Duldfamfeit 
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und Erkenntnis. Und doch? Das Menſch⸗ 
lide ift unwägbar und fentit feine Wurzeln 
tief unter bie Willens und Erfenntnis[phare 
hinab. 

Gie batte auf ihrem alten lieben Schreib: 
tijd) bas Licht aufgebrebt. Cie las nun bte 
furgen, flingenden, fauberlid) gewählten 
Sage, bie Hans Martin vorhin aufs Papier 
geworfen batte. Cr jagte: daß bas Aſthe⸗ 
tilde bloß ein wiinjdenswertes und höchſt 
natürlidjes Gewand fei für die tiefere inners 
lide Berfeinerung, Daß diefe aber bas Eigents 
lie, Das Zentrum fein miiffe; und daß bte 
tieffte innerlide Kultur ber ZBenigen, Ein» 
famen aud) auf bas fchillernde Kleid ber 
Zivilifation verzichten tinne. Cie ftelle fid) 
felbft bar, babe ihre eigene erlejene Form. 
Die Menge freilid habe mehr Blößen zu 
deden und braudje ein Kleid. 

Hübſch. Sie freute fid). Ihr wurde warm 
ums Herz. Gie fab fein edles, münnlid) 
ernftes Geficht. Ach, wer Ichöpft mit feinem 
taftenden Berftand einen Menfden aus? 
Alles fließt in ibm, alles miſcht fid) lebens 
dig, Chaos und Einheit. Bloß ber Bedante 
ift einfach unb ftumpf. Menſchen — Mens 
fen — lieber Menih! Dann trug fie bie 
zwei fleinen Blätter ihres Mannes wieder 
behutfam in fein Arbeitszimmer hinüber. 
Grete Tettenborn und Fränze RBH? brauch» 
ten fie nicht au feben. 

Bald darauf erfdienen bie beiden Weis 
berhen. Sie btadjten Schneeluft mit. Die 
Doktorin Röhk trampfte ein paarmal fraftig 
auf, denn fie hatte den ganzen langen Weg auf 
der Gleftrifd)en draußen in Schlid und Schnees 
waffer fteben miiffen; bas fpürte man aud 
durch bie Gummifdube hindurd, befonders 
wenn fie an der Geite einen Rig batten. 

Cs war ibr bier immer viel gu fein. Mea, 
na, Röhl, fet friedlich. Ste hatte heute am 
Weidenweg im Often, diht am Viehhof, 
eine ihrer Recherchen gemadht, grauenbaftes 
£elleríod), ein paar Meter im Geviert, dar: 
anf eine eheverlaffene Frau, fünf Kinder, 
Schlafburſchen, Strolde —. Und ein paar 
Stunden darauf ſaß man hier im Paradies. 
Cine fnappe Stunde Wegs lag dagwifden 
und ein Weltenraum. „Ja — ja — ja — 
das Höhere! Das Höhere ift, wenn man fid) 
bie 9tafe gubalt unb ben Weidenweg mei: 
det!" Cie lachte. 

Es war ausgemadjt, daß die beiden über 
Abend bleiben folten. Gut fo. Das ge[djab 
felten bier. Auch bie Tettenborns galten nod 
nichts Befonderes in der Welt, fie jchillerten 
nicht, fie [pradjen nicht viel von Kultur, fie 
erlebten fie bloß auf ihre Art, Roland fam 
öfter, nun, ber paßte eher dazu... furgum, 
Hans Martin zeigte aud) fie bloß tm fleine: 





ren Kreis, wenn eben Verwandtfcaft d da war 
oder ſonſt etwas Belanglofes aus ber Rols 
legenidjaft, bas nicht zu umgehen war. Die 
Tettenbornfrau lahte darüber und bob die 
Naje. Max merkte es gar nidjt. Dem gin: 
gen alle Einladungen gegen den Strid. 
Gitta war aufgeftanden, um eine Schale 


mit Apfeln und Weintrauben von einem 


Stebentijd) zu holen; babet hatte fie im Bore 
übergehen leicht mit der Hand auf Dottor 
Röhks Schulter geflopft. 

„Wieviel mill[t du wieder haben, 91051? 
Cag's gleich.” 

„Na denn man zu. Du Mädchen mit’m 
Bankkonto. Hm. Frau muß man jest fa: 
gen! Du darfit mir goed Appel dafür [d)á- 
len. Den roten ba, der riecht beffer als ber 
MWeidenweg — hol’ es der Beier —! Was 
treibft bu jegt eigentlih, Kleine? Den 
ganzen Tag Ichälern geht dod nicht. Co. 
liebt aud) dein GBöttlicher nicht aus. Und 
ar bloß aufs Kind warten —“ 


Die räufperte fid. ga, bas Rind. Gie 
hatte einen böfen Gchnabel und follte ihn 
fid mal zubinden. Die Teine Gitta wurde 
Mutter — nicht zu jagen! Konnte man jid) 
das denten? Das Verliebtfein batte alfo bod) 
einen Swed. 

Gitta ſchälte den Apfel bebüdytig zu Ende 
und reichte ihr den Teller über ben Tijd. 

„Sch gedente jet wieder etwas zu arbei» 
ten, gute Röhk. Wielleicht billigft du ba s." 

„Ja. Vielleicht. Obwohl man dazu eigent: 
lich nicht zu heiraten braudte — folte.” 

Gitta lachte. 

Die Doktorin Röht fah fie ftare an. Auch die 
ba? Es triumpbierte etwas in ihr. Aber 
fie hielt ihr Mißtrauen im Baum. Nein, fie 
liebte Hans Martin nicht übermäßig, fie rod) 
aud, daß fie dem hohen Herrn nidt-genehm 
war — natürlih nicht — zu feinem ‚En: 
femble‘ und feinen eignen Lackſchuhen nicht 
paBte! Dafür betrachtete fie ihn ebenfalls 
etwas... nachdenklich. 

Das kleine Sing: befam fogar eine Falte 
über ber Nafe, und ihr ſchmales Gefidt 
brannte fajt zornig. „. . . Sft ein Buch wert; 
voller als ein gefunder Junge oder ein fri- 
ies Mädel — banal! Es ift viel verdienft: 
lider, Kinder zu friegen unb zu tüchtigen, 
frohen Menſchen zu erziehen als — als bas 
Affeflorexamen zu machen, las id) mal.“ - 

„Meint bu? Nun hör’ einer bas Welen — 
als wenn id) — nicht zu jagen! Es gibt 
Ganje unb Puten unter den Frauen, aber 
auch Papageien unb Pfauhennen unter den 
Sntellettuellen. Und bie find bas Allerdäms» 
lidjite — das weiß id) [don lange!“ 

Die RHE tnurrte es. Die dunkle Grete 
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Tettenborn hörte’s bebaglid), und ber feine 
grillige Cpu? war fort. 

„Nun bin ich wohl verpflichtet, Kinder zu 
friegen! Ho — ho — id) werde mir Mühe 
geben!“ 

Grete nidte eifrig und lachte nod) fröh⸗ 
licher. 

Dann aber erzählte Gitta von ihren Ar 
beiten, bie [te blog fo nebenbei betrieb, um 
fid) eine [tile gute Stunde zu madjen; an- 
ders würde Hans Martin es auch niht bil» 
liget, es würde fie zu- febr von ibm und 
feinem Einfluß ablenten. Es wäre ein ge: 
mütlides Schlendern im Umkreis ihrer frü« 
Deren Studien. 

Und dann ftand fie auf und holte einen 
alten Band vom Bord, von bem [te eben 
erzählt und aus dem viele vergilbte Bud)» 
zeichen und Schwänze ragten. 

Gie las erft ein paar Gage aus ber Grimm: 
fen Vorrede. Das war ein pradjtoolles 
Deutfh. Knapp unb warm und dann wie: 
ber mit berubigter, fein. bedddtiger Hand 
ausgebreitet unb gegliedert. Darauf las fie 
aud) eines ber — Marden. — Aus. Aber 
ite wollten nod) mehr hören. Die 9t0bf hatte 
plóflid) die gebrefthafte Welt völlig aurüd* 
geftellt. Ihre Augen glangten ruhig wie 
Gretens braune Augen, und ihre jtarte Hand 
job bebutjam ein Wpfelftiidden nad) dem 


andern in den Mund. Mehr, mein Kind.. 


War es die Möglichkeit? Da las man huns 
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taum, daß das für Kinder gut genug wäre. 
Gitta las bevädtig, Grete bat die Nadel 
jinfen laffen und dachte dazwiſchen an ihre 
Neute daheim, aud) an Großvater, ber [o 
einen uralten Gejdmad hatte — bas Bim: 
mer war wärmer, bas Licht reiner und mils 
der, bie Luft leichter und klarer, als ftiinde 
bie eigne Kindheit mit hellem Blid hinter 
einem, als [tünben bie alten Gdjránfe und 
Stühle ba und Bater ging leife auf knarren⸗ 
der Diele auf und ab. Es war zum Heulen 
und Laden ſchön. Und bann [djlug bie große 
KRaftenuhr drüben im Efgimmer fdwer und 
tief, baB man erfdraf, und draußen fchnarrte 
rajh bie Kirchenuhr. 

Da ermadte man und rieb fid) bte Augen, 
v ein wenig [heu waren, als blende bas 

idit. 

grange Röhk [dob ihre Hornbrille auf 
bte Nafe, madte einen Flunfd und las nod) 
cin Weilchen auf eigene Fauſt ſtill weiter. 
Cie würde bas den Leuten, bie alle Tage 
die Tür zur Reihbibliothet aufriffen und fid) 
was einbildeten, wenn fie von wer weiß was 
ſchwatzten, unter bie Nafe reiben! Man wurde 
wirklich ein bißchen beffer babet und and — 
men) cd lider. 


I HE I Ze I I 


„Das haft du gut gemacht, Kleine. Gib 
mir eins auf den Schnabel, Vielleicht ver: 
dient er’s. Ich babe bid) bod) bloß lieb, 
Madden — naja, Frau! Aber du wirtft gar 
nicht wie’ne Frau. Ich kann mir nicht helfen! ad 

Das war ein guter Abend geworden wie — 
lange nicht, trog dem feinen Weh am Ans 


. fang, bas aud) dazwiichen einmal ſehnſüch⸗ 


tig durchs Herz fd)nitt, unb trog ber guten 
rauhen Hände ber Röhl — 

Nun aber war es weit nad) Mitternacht 
und die beiden lange wieder fort. Gitta 


10adjte, las und grübelte über dies und je: 


nes, was vom Tage in ihr haften geblieben 
war. 

Was wollte Frange. NöHt? ‚Du bift ja gar 
feine Frau!’ Was für ein Unfinn, und Gitta 
wurde wieder gornig über fid) und bie andre. 

Da ſchloß es draußen behutfam. Gitta 
Iaujdjte unb fab nach ber Uhr hinüber. Es 
war nad) eins. 

Hatte er unten bas Licht burd) einen Spalt 
der Vorhänge gejeben? Glaubte er, daß fie 
im Zimmer eingelchlafen wäre? 

Cie [prang auf. Gie eilte hinaus, erbißt, 
mit fdjeuen, geblendeten Augen... 

Er fhalt fie ernftlih und ftand ſchlank 
und groß im dunklen Frad, [dn unb herr» 
lid in der Diele vor ihr. „Gitta! Du folls 
teft bod) ſchlafen!“ 

„Sch wartete auf did!” 

Und fie lief gu ihm, 


88 8g 
Um bie Kirche mit bem feinen Turm war 
ein Tannenwald gewadhlen, durch ben vere 
mummte Schneemänner und foloffal dide 
Frauen in Filzihuhen ftapften. War es zu 
glauben? Borm Jahr nod) war man vers 
ftohlen durch bie Galjen gefdliden — hatte 
man nod) auf dem Gaturn oder Girius ges 
lebt. 

Nun hatte Hans Martin Beheimntife ftatt 
Ontel Erihs. Er taufte gern. Er ging gern 
in bie allerfeinften Gefd)áfte, liep fid) wie 
ein Großmogul von unnahbarften Gejdjáfts: 
führern unb [üdjelnben hübjchen Damen be - 
dienen, unb nod) an ber Ladentiir machte 
matt ibm eine Berbeugung ober trug ibm 
bie Sachen eigenhändig in die Drofdfe. 

Er hatte felbjt Wünfche geäußert. Geis 
bene Wäſche, feidene Schlafanzüge, eine 
größere Perle — er bejaß eigentlich ſchon 
alles; aber fie fand bod) nod) dies umb jenes, 
Roftbarkeiten, die er vor allem liebte. Dazu 
Bücher. Ein Bild, denn er fammelte nun 
aud) mit fidjtbarer, fel) x fihtbarer Umftänd» 
Iichleit. Man war bas fid) und ber Kunft 
nunmehr jchuldig. 

Man hatte — jaha, aud gebaden. Gitta 
war mit einem ber Mädchen bei Mide gee 
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wefen und hatte alle Zutaten ſelbſt eingelauft! 
Es folte bas erfte wirkliche Geft am Mats 
thatfirdplak werben und fie wollte aud Bäfte 
haben. Tettenborns waren natürlich nicht 
aus ihrem Gebdufe zu bringen. Aber One 
fel Grid) — ber folte feine alten trafeligen 
Genoffen Gebeimrat Wuld und Profeſſor 
Paeplow im Stid laffen, mit denen er jest 
öfter mehrmals in der Woche abends einen 
Whiſt machte, wobei man Ontel Eridys guten 
Wein trant und feine feinen Zigarren rauchte; 
der alte Schulrat Tettenborn war der vierte 
im Bunde. Hans Martin würde Ontel Erich 
einfach in einen Wagen paden und herbolen. 
“Und Meinedes — fie follten ftaunen! 
Hans Martin war der Anficht, bap bas 
feinem alten Vater, wie er ihn tenne, und 
er lenne ihn gut, nicht zufagen würde. Er 
wäre es [eit Jahrzehnten nicht gewöhnt, an 
dem Tag aus dem Bau zu gehen. Dazu 
wäre feine Bronditis nod) nicht behoben. 
Er, Hans Martin, wäre mehr dafür, gegen 
Abend anf eine Stunde bei ihm vorgulpres 
chen, allerlei ausgupaden, bas un ans 
auzünden unb eine Gutidmede ber braven 
Hipauf zu foften. Wie? Nein, Gitta hatte 
es fid) eigentlich anders gedacht. Gelbft bie 
Hipauf unb bie Tidierd hatten hier einmal 
bereinjehen und etwas befommen follen. Er 
war bod) fonft ein nobler und immer bereiter 
Baftgeber. Freilich fein Vater. . . fie [ab nun 
ſchärfer. Wher fie billigte bas durchaus nicht! 
Dann war es foweit; die jungen Eder- 
leins warteten gerade voll Spannung ihrer 
Bäfte, die Lichter in der Kirche drüben waren 
aufgeglommen, und bie Orgel hatte ges 
brummt. Was war bas? Die Herrichaften 
möchten auf den Ballon treten, meldete 
Klara, bas ſchwarzweiße Sausmübdjen, und 
lächelte. Gie taten es. Unten fnatterte ein 
großes blau[djmarges Auto mit gelben 91d: 
dern und riefigen, grellen Licdtern, Lenore 


ftand neben bem bepelgten Chauffeur und 


tutete wild, und Onkel Georg wippte mit bem 
Hut. Cs war keineswegs ein Meinedefches 
Auto. Es war Meinedes Weihnachtsgefchent. 
Donnerwetter! 

Hans Martin wuds. Das Hatte ihm 
nod gefehlt. Der Fahrer, felb[t ein Unters 
ftand in der Nähe, ales war vom Spender 
vorgejehen und beforgt. Cderlein [trablte. 
Aud Gitta dankte, aber fie war ftill. Gie 
befaß einen feltfam bejcheidenen Ginn, war 
immer rajd) burd) die Fülle ihres Lebens 
gegangen, die fie nicht felten bedrüdt Hatte. 

„Freut es bid) nicht, Gitta?“ 

„D bod, Hans Martin. Gie meinen 
es gut mit uns. Jd) finde, fie übertreiben 
fogar." 

„Übertreiben ?" 


Gie antwortete nidjt. Cie mußte Frdnge 
Röhk mit Geld ben Mtund ftopfen. 

Ein paar Tage darauf tam bie Winter: 
reife. 

Gitta wollte nicht weit weg. Sie wollte, 
wenn es denn fein mußte,. guten deutiden 
Wald haben. 

Es mußte fein. 

Ederlein war enttäufcht, denn er felbjt 
war im Winter nod niemals im Engadin, 
überhaupt nicht im Hochgebirge gewefen. 
Aber man mußte einfach dort gewefen fein! 
Es ging nicht an, zu [d)meigen, wenn andere 
fragten oder erzählten. Er hatte es fid) für 
diefen erften Winter feft vorgenommen, bod) 
er mußte diesmal nachgeben, auf Gittas 
Wünſche und Zuftand Rüdficht nehmen. Co 
fuhr man nad Oberhof. 

Es gab noch ungleich ftillere Orte, wo 
man [tundenweit feine Stimme hörte, bloß 
ein altes Reifigweiblein traf unb überall 
von dem didften blauen Schnee ummauert 
war. Aber Hans Martin war immer für 
SUtenfdjen. — Gejellidjaftsfleiber waren eins 
gepadt worden, weißes und grellfarbenes 
Wollgeug war gefauft worden, es wurde 
jederzeit ein etwas lärmender Ton auf diefe 
Dinge gelegt, faft fo, als wären fie bas Wid 
tigfte. Er für feine Perfon würde rodeln, 
ſchiern, fo gut unb fchledht er konnte, man 
traf fidjer viele Befannte dort oben; er hatte 
durchs Telephon bier und ba bei einigen febr 
ausgefuchten Leuten angefragt und Gtim- 
mung gemadt. 

Als fte fid) eingerichtet hatten, mußte er 
Gitta eine Weile auf langen, einfamen Spas 
ziergängen begleiten. Nun ja, er tates. Es 
war aud) ibm zuträglidh, aber es madte 
ihn im Grunde ungeduldig, ber Trubel, die 
Menſchen, die Frauen, der bunte glänzende 
Citelfettsmarft lodten ihn mehr. Er vers 
langte nad) buldigenden Bliden, die erfriſch⸗ 
ten feine Nerven beffer als fchneeftille Ein» 
famteit, Es war einfad unumgänglich, daß 


man fid auch den andern widmete. Man 


traf wirklich ein Dugend befannte Menſchen, 
und im Handumdrehen waren es zwanzig 
und mehr; ein lauter, Jportlid) verwegener, 
febr eleganter, eifrigft bebienter Kreis. Sollte 
man bie Leute fchneiden? Er dachte nicht 
daran. Es war fein Element, er fühlte fid) 
wohl darin wie ber Frofd im Pfuhl. 
Hans Martin verftand es immer, Bens 
irum zu fein. Geine Haltung, die felbjt im 
Scherz bewußt und gemeffen war, gab feiner 
erlejen[ten Eleganz eine ernfte Würde. Dazu 
zeigte er in allem eine fein|te verwöhnte 
&enner[djaft — oft bloß anbeutenb. Es war 
ihm nicht erträglich, einem anderen irgendwo 
ben Bortritt zu [ajjen. Gelbjt bie Speijen, 
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bie Weine, nidjts war ihm eigentlich gut 
genug, bas Belte nannte er: ganz pajjabel 


gu lange als ein graues fcheues Mäuslein abe 
feits und emfig für i Durchs Leben — 


oder brauchbar. ‚Es iff ganz brauchbar‘, bas. 8° 


war fein Hauptwort. Er fprad über Sport, 
Pferde, Autos, alte und neue[te Runft, be: 
jonders Mufit, über Wiſſenſchaft, Politik, Ge: 
fellidjaft, Reifen, Lander, Toiletten, Frauen — 
lennerbaft, in mehr allgemeinen, febr ges 
wählten Worten, überlegen bem Neueſten 
unb Bezweifelten, aber aud) geſchmäckleriſch 
bem Vlteften, Primitiven zugewandt, immer 
bas Bejondere und Geltene fuchend und be: 
tonend. Dabei hatte er 3. B. von der Welt 
nod) niht allzu viel geleben; was er ge: 
Ihmadvoll nicht erörterte. Er erzählte aud) 
gern, wenn man in der Abendjade in weichen 
Stühlen jab, von feinen großen, berühmten 
Befannten auf allen möglichen Gebieten, 
nebenbei oder zur Erläuterung oder anet: 
botijd), jedenfalls febr intim, wozu er in der 
Regel keineswegs ganz berechtigt war... 
Gs fam vor, daß fic) Gitta bisweilen bar: 
über wunderte. Mandjes war ihr neu. Aber 
er traf ja bie Herren aud) an jenem bes 
rühmten Stammtijd, zu dem er endlich Zus 
tritt erlangt hatte. Ein oder das andere 
Mal hatte fie übrigens fo ein Gejprád) in 
feiner Urform mit angehört, bod) ba war 
es meijt fürzer, überhaupt allgemeiner und 
gleichgültiger und jedenfalls im größeren 
Kreis verlaufen. Dann traf ihn wohl ihr 
Blid, und fein Auge wurde etwas ftarr . .. 
„Du mar|t ja dabei, Gitta,” fagte er dann 
flüchtig, liebenswürdig, unwilltürlic) um ihre 
Zuftimmung werbend, „ih [prah dann nod: 
mal mit Beheimrat von Bode oder Exzellenz 
Counb|o darüber ..." Es war ja möglich, 
und jeder rundete gelegentli in gutem 
Blauben und um der Erzählung willen 
eine (Erinnerung ein wenig ab. Man 
mußte nicht immer bie Boldwage in ber 
Hand halten. 

Gr jab frijd) und ftar? aus, ftrablend; 
Luft, Sport unb Gelelligfeit belamen ibm 
vorzüglich. Seine Haut war rotbraun wie 
verbrannt. Die weiße Gade und Müge, ber 
dide, gelbe Schal madıten bie Erfdeinung 
nod) fübner und fchöner. Er war in jeder 
Stunde liebenswürdig und heiter, aud) zärts 
lid), ein Mann der Höhe, bes Gieges, bes 
Belites in jeder Beftalt. Gie verwöhnten 
unb rejpeftierten ihn alle, bejonbers bie 
grauen. Gitta fah thm mit großen, be: 
wundernden, oft glänzenden Augen nad). 
Das Leben war fiig und neu. Aber fie 
wiünjchte oft, daß es weniger laut unb hell 
wäre. Darunter war immer wieder eine 
wunderlidje Leere — als wartete fie immers 
gu auf nod) etwas — — Das Rind! — — 

Und dann wurde fie felig ftil. (ie war 


Dottor (derlein Merle im —Q 


feinen neuen Wagen felbit. Er hatte eifrig, 


als ginge's um einen Gewinn des Lebens, 
an gewillen 9tadymittags[tunben einen Fahr⸗ 
furfus durchſchmarutzt, hatte draußen in 
Halenſee auf einer Bahn mit wilden Kurven 
geübt und war dann mit ſeinem Lehrer ins 
Freie losgelaffen worden. Er hatte Pannen 
erlebt, war unter den Wagen gefroden und 
beſchmutzt und von Ol burdjtrünft wieder 
zum Borfdein gefommen; er erzählte mit 
[pöttifcher Miene von feinen Fahrten. Er 
trug dabei germ, felbjt auf furgen Fahrten, 
einen Serrenfabrerangug mit Keder: ober 
Wickelgamaſchen, Rappe und drohender Eulen 
brille vor der Stirn. 9[ud) das gehörte dazu. 
Dabei war er eigentlid für den Sportbetrieb 
nidt übermäßig eingenommen, er war im 
Grunde bequem, verwöhnt, hatte verzärtelte 
Nerven und war auf fürperlidje Strapazen 
oder gar auf Gefahren nicht gerade erpidjt. 


Aber als Rulturtrager und Zeitgenoffe feiner 


Lebenslage mußte man bas treiben. Es 
ging aud) nicht an, bei ber nadften Banderbilts 
Fahrt daheim an der Zentralheizung zu hoden. 
Es war ferner nicht zu vermeiden, dah man 
Mitglied bes €. A. C., wo man bereits ver 
lehrte, wurde und deffen Kokarde an der Müge 
und das Schild am Wagen führte. Unvermeid⸗ 
lid) würde fid) aud) der 9leroc[ub werbend be 


mühen, bas alles waren Glieder einer Kette. 


Im verfloffenen Winter war Hans Martin 
aud) einige Male mit großen Berliner Herren 
auf Jagd unten in Schlefien gewejen, wo Mere 
neđe eine Beligung hatte; ber war ein großer 
Jäger. Hans Martin batte fih dazu vorher 
auf dem Sjalenfeer Schießltand eingeſchoſſen, 
da er mit bem Schiebgewehr wenig vertraut 
war, und hatte fih dann einen pradtigen 
Zwilling unb Drilling gefauft, eine Jagd» 
ausrüftung aus Sdilfletnen und didem Loden, 
Sagdftiefel, Gamajden, eine Pelzjade, Klap⸗ 
penmüße, Muff, einen grünen eingebeulten 
Hut, Jagdbücher und Kalender, kurz alles 
was für ben Augenblid unb für fünftige Fälle 
unbedingt erforderlid war; er war and 
bald in ber 2Beibmann|pradje ziemlich firm 
geworden, was außerordentlich wichtig war, 
und benußte fie gelegentlid) gern. Sport, 
Sport, aud) andere betrieben ihn unb er 
friid)ten fid) damit, aber bas war mehr eine 
zwedmäßige  biürgerlid) = hygienifhe Auss 
jpannung oder ein fübnes Spiel, hatte feiner: 
lei perjönlichen Gelbitzwed, ber vorgelchrits 
tenes Herrentum und verfeinerte Gitte auss 
brüdte und über bas Alltagsgeſicht ber 
Majje hinaushod. Weiten fonnte Ederlein 
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natürlich auch, bas hatte er [don als junger 
eleganter Arzt in Breslau betrieben. Ge: 
nug davon! Es war bloß jchade, daß Gitta 
nicht mittun durfte, und wie es im nächſten 
Jahr damit jein würde, bas ließ fid) nod) 
nicht abjehen. Sie hatte wenig Sinn unb 
Talent fürs Pferd. Meinedes dagegen ritten 
viel, vor allem Lenore, denn ihr Mann mußte 
fid) feines Herzens und beginnenden Afthmas 
wegen — eflige Gade — neuerdings Zurüds 
haltung auferlegen. Da fchien es Lenore 
nicht unermün[djt zu fein, daß Hans Martin 
fie ftatt feiner am frühen bampfenben Mors 
gen ab und an nad) dem Grunewald be- 
gleitete. Cderlein hegte feinerfeits gewilfe 
SBebenfen und Lenore hörte ihnen mit perl» 
blajfer Haut unb unergriindlid fanften Augen 
gu. Uber plóglid) fonnte fie aus Ddiefer 
linergrünblidjfeit lächelnd auftauchen und 
ihn anjeben oder gat an dies und jenes 
von früher erinnern, daß ihn cin leichter 
Schreck anwehte. Er [dien burdjaus nicht 
gewillt darauf einzugehen und [ab (id) nad) 
den anderen um. Gie lächelte bloß in den 


Mundwinteln und ward wieder unergründs. 


lid), beftridend und doc ein wenig kühl auf 
der herrlichen Haut. 

Seit dem Frühjahr war in der Stlinit viel 
zu tun. Der Winter hatte mandhe Wider: 
ftandsfraft zur Ctrede gebracht mit fetten 
Diners und jchweren Weinen. Im Frühling 
ftiegen Gaft und Kraft in der Natur und 
erfüllten die Luft mit ihrem Myſterium. 
Da fühlte mancher plöglih, daß er bem 
Strom und Sturm niht mehr gewadfen war. 

Den Profeffor Geis hatte Hans Martin in 
diejem erjten verflofjenen Jahr mehr und mehr 
für fih eingenommen. „Meine Härten,“ vers 
teidigte er ihn einmal, „man kann mit oder 
ohne Lackſchuhe einen Mänfchen tot oder 
läbändig furieren.^ Das war ein Axiom. 
Er fpielte, was freilich immer gefährlich ift, 
gern den ladelnden Philoſophen. 

Der Chef mit dem weißen Patriardens 
bart und der runden Brille fam bloß zu 
ben Hauptvifiten und fchwebte im übrigen 
als Geift über ben Waffern. Aud ihn hatte 
Ederlein allmählich für fid) gewonnen, [os 
weit bas bei jenem möglich war. 

Cderlein gab fih jest um eine Sdatties 
rung unperjónlidjer, faft [don wie eine ers 
fabrene, erfolg« und arbeitsgelüttigte Auto» 
rität, was [einer angeborenen Serbinds 
liteit eine berbere, beftimmtere Note vers 
lieh und fie, befonders für Damen, gelteigert 
reizvoll machte. 

Er ſchien auch wilfenfchaftlich zu arbeiten, 
wenigitens [prad) er mitunter von Problemen 
und Theorien, die ihm lägen. Er gab fih 
dabei gelegentlich als Neczichüler aus — in 


Gottes Namen! Wahrſcheinlich galt er mit 
dem gleichen 9tedjt als Lindhammerfdpiiler. 
Lindhammer felb[t wie bie meiften großen 
Arzte badjte recht gering unb miBtraui[d) 
von feinen Zeitgenoffen; er war troß feiner 
großen humanen Gejte febr launiſch, unver: 
mittelt gallig und |chroff, bie jüngeren Kol: 
legen hatten nicht gerade gern mit ibm zu 
tun. Diejer Geis, das pußige Raninden, 
ja, der war tüdjtig, von dem hielt er was, 
ein wenig pebantild) und geſchwätzig — bie 
beiden ergänzten fih ganz gut; ber eine 
wirkte mehr als Arzt, ber andere mehr als 
Menih. Es genügte ibm, wenn fie nicht 
gerade fchadeten. Im übrigen war Lind: 
hammer madtig hinterm Gelbe Der unb für 
feine Perjon geradezu ſchmutzig geizig. 

Ende Mai jdjirrte ein Geriidjt burd) 
bas Nuifenhaus und bie wiſſenſchaftliche 
Welt. Wud) Ederlein und Geis hörten ba: 
von und [praden darüber, indes Dottor 
Ederlein verhielt fid) bald darauf ſchweigend, 
als tiimmere es ihn wenig. Auch zu Gitta © 
war er vorderhand niht mitteilfam. Er 
liep bloß am Anfang ein paar Worte dars 
über fallen unb bejchäftigte fih bes Abends 
in feinem Arbeitszimmer. Er ſchrieb unb 
las. Gitta fam mitunter herein. 

Mein ... er arbeitete nicht eigentlich. Gr 
rechnete, ſchrieb an Namenstabellen, hatte 
Adreßbücher, Proſpekte zur Hand, Verwal⸗ 
tungsberichte von Krankenhäuſern. Er hatte 
immer Intereſſe für Krankenhäuſer, kliniſche 
Anſtalten und große Heilſtätten gehabt. Er 
[chien fid) aud) jetzt theoretiſch Damit zu bes 
faſſen. Wollte er darüber arbeiten? Nein, 
nein. Er wich ein paarmal aus. Es ſchien 
ihm noch zu früh, es war alles noch ein vages 
Gerücht, und ſein eigener Plan war noch 
nicht völlig geklärt. Es hatte feinen Sinn, 
von unfertigen Dingen zu reden, er war 
faſt abergläubiſch, als verzettelte man die 
eigene Kraft und ihre Bereitſchaft damit. 

An einem Frühabend aber, Ende Mai, 
als ſie langſam durch den Tiergarten ſpa⸗ 
zierten, ſprach er davon. Leichtſinn ſpukte 
in der heißen Luft, Rhododendron blühte 
in dicken Büſchen, Kinderwagen quietſchten, 
auf den Bänken faken ſpannende Uljteins 
bücher. Pärchen ſchlenderten, bie alten Ex: 
zellenzen vom Matthäikirchplatz ſchritten bes 
dächtig, fütterten die japaniſchen Enten und 
bewachten bie Blumen, ber ſehnige, glatts 
raſierte Banfdireftor von gegenüber durch⸗ 
querte kühn auf langen, elaſtiſchen Beinen 
den Tiergarten, eifrig, immer eilig, hatte 
für eine Viertelſtunde ſein dottergelbes Auto 
davongeſcheucht. Selbſt bie fetten, aſthma⸗ 
tiſchen, protzigen Leutchen waren da, führten 
winzige kahl⸗zitternde Hündchen oder kleine 
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grimmige Bullboggen an ber Strippe und 
blinzelten mißvergnügt über bie vielen Men: 
ien in der Sonne. 

„Romm, Gitta, wir geben ein Stüd durd 
den alten Tiergarten. Da ift es Mier.” 

In den Bäumen raujdjte es [d)tper, und 
alles übertönte der fiipflare, flötende Amſel⸗ 
pfiff. Bor einem bunten Tempelden panpan 
Bante. 

„Was ift, Hans Martin?“ 

Cr nahm neben thr ag. „Mich bes 
Ihäftigt etwas. Ich möchte etwas mit bir 
befpreden”. Gie ergriff feine Hand. „Nichts 
Schlimmes.“ Gr ftreichelte fie lächelnd. „Aber 
etwas febr Grnftes unb aud Wichtiges für 
bid) unb mid. Du erinnerft bid) vielleicht, 
daß ich einmal pon einem Gerücht fprad, 
bas fid) mit Lindbammer bejdjdftigte." 

,Sinbbammer? Du fagteft mir einmal, 
daß er fid) zurüdziehen wolle.“ 

„Ja. Sd) glaubte es nicht fofort. Gerede. 
Der Chef äußerte fich nicht. . Als wir ihn 
einmal fragten, audte er bloß bie Achſel; 
das konnte ebenjogut heißen: ich dente nicht 
daran. Natürlich wußte er es recht genau.“ 

„Und nun Dat es fid) entichieden ?" 

„Ja. Er wird verlaufen. Er ift feit 
langem träntli unb bie Zeit ift günftig. 
Du weißt, er hat bas febr im Auge. Viel⸗ 
leicht läßt er fid) babet fogar von einer ganz 
beftimmten Gpefulation oder Konjunktur 
leiten... Sm.” Er fdjmieg. Er bog fih 
vor und faltete bie Hände überm Stodgriff. 
Dann fuhr er nachdenklich fort: „Er ijt 
übrigens nicht Alleinbeliger. Aber er ober 
vielmehr feine Frau bat dod wohl den 
Hauptanteil am Befik. Das übrige ift in 
den Händen feiner reichen Schwäger, jeden» 
falls in der Familie. Das ift bie Gace. 
Gr will jebt feinen Schnitt machen, ber alte 
Dammonsjäger, und es iff ibm mit feinem 
Berwaltungsapparat läftig geworden. Als 
er damit begann, war er jünger. Du weißt, 
daß bas jeltíjam gejchnittene Terrain bem 


Mann feiner Schwelter gehörte. Er bekam 


es billig.“ 

„Und will es aud) fo verkaufen ?” 

Hans Martin ladelte. ,Gdwerlid. Aber 
wenn er rund und bar Beraustáme, ließe er 
wohl mit fid) reden. In dem Punkt ift er 
wie Mime:-Alberich — Gold ijt feine Schwäche. 
Übrigens ift der Bodenwert in der Tat ger 
ftiegen und wird weiter Iteiger, Jo baB ber 
Käufer faum ein Wagnis einginge. Es 
fände fid) gewiß ein Konjortium ober aud 
ein einzelner. In biejet Tagen meinte er 
einmal furzweg, als ihn Geis und ich wieder 
geitellt batten: ‚Vielleicht taufen Sie's mir 
ab, Ederlein. Gie können es ja! Der teine 
Geis jab mid) febr nachdenklich und verblüfft 


an und fpäter meinte er [djergemb: ‚Sch 
würde mir bie Sache überlegen, lieber Rollege. 
Co ein Gebot wird einem bloß einmal im 
eben gemtadjt!! Es tang ein wenig piliert, 
denn Geis ift von Haus aus ein Pedvogel.” 

„Warum gereizt? She fteht bod gut 
miteinander, 5 

„Das ſchon. Aber foll er wieder ein 
Haus weiter geben, nahdem ihm der Mte 
immer mehr Gelbftanbigteit zugeftanden hat 
— oder fol er fid) einem Jüngeren unter 
ordnen? Ich antwortete ibm: ‚Wenn Sie 
mir foorbiniert zur Geite [tünben, lieber 
Kollege, würde es mir gewiß Freude machen!” 

Cie [hwiegen. Eine Droffel hufdte über 
den Weg und pfiff fie an. Die Schatten 
auf der Erde ſchwankten. 

„Die Bemerkung Lindhammers war ernfl- 
bafter gemeint?” 

„Sch glaube: ja. Ich will gang offen fem: 
id) babe felbft bier und da daran gedadt. 
Und Lindhammer, ja, der bat es wohl eben» 
falls getan. Er ift ein Guds. Gr hat flan 
und lauernd hinter aller Cinfilbigtett unb 
Schroffheit einen Köder ausgeworfen. Warum 
nit? Es läge niht ganz außerhalb bes 
Möglichen und wäre für ihn die bee Lofurtg. 
Cs folte mid) nidjt wundern, wenn er es 
auh vor Ontel Georg in ihrem Oligarden- 
Hub getan hätte.“ 

„Sch abnte es ein wenig.“ 

„Ja, Liebling. Ich erwog Lindhammers 
Plan.” 

„Ein großer Plan, Hans Martin. Biel- 
leid)t zu groß.“ 

„Dag fein. Mber die Zeit tft außergewöhn- 
lich günftig. Jeder gibt gern und viel aus, 
befonders für feinen gebrefthaften Menſchen. 
Man könnte nod ein paar Abteilungen an= 


‚ gliedern, denen bejonbers tüdjtige Kollegen 


vorftünden, bas Ganze erweitern umb zeit« 
gemäßer maden. Sm übrigen bliebe alles 
beim alten und unter einer Leitung.“ 
„Und Geis?“ 
„Er würde Sogius fein. Auf Grund feines 
geiftigen Kapitals und im Verhältnis 
Sd) würde jedenfalls feine Vielfeitiglfeit md 
wertvolle Erfahrung nicht mifen mögen,” 
febte er mit erniter Bejcheidenheit Hinzu; 
„auch nicht feinen Namen, der niit bloß in 
Yirgtefreifen guten Klang bat. Man muß 
da, nicht zum wenigften den Kollegen gegen- 
über, auf der Hut fein; aud) vor ber Kone 
lurreng, um es fo zu nennen — ja! —“ 
N — nein, man war nidt ganz ohne Selbft- 
friti? und niidjterne Weltläufigteit, wenn 
etwas davon abbing. Man kannte Daneben 
feinen eignen Wert, durfte ibn fennen, and 
feine Cdjágung vor den Leuten, und durfte 
ber Zufunft mit gutem Gewiffen volfommer 
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vertrauen. Man war bloß verhältnismäßig 
jung und batte auf allerlei lächerliche Bors 
arteile Nüdficht zu nehmen! „Es wäre ein 
Sprungbrett. Eine beglfidend reiche Lebens: 
aufgabe!” 

Gitta ſchwieg wieder und fah in bas golds 
grüne Licht. „LXiebfter...“ Ihr Auge war 
Rart geworden. „Es wird febr teuer fein." 

„Natürlich will Lindhammer verdienen... 
Seine Schwäger fónnten mit ben Hypothelen 
drin bleiben.“ 

„Ja,“ ſagte Gitta gerftrent, Ihre Qe 
danken und Bedenken hatten ein anderes 
Riel. „. .. Sage, Liebfter. Würde es aud) 
das Richtige — bas — ganz Richtige fein?” 
Sie fab ihn an. 

Ich glaube es.” 

„Die Sade bindet bas Wollen und Stres 
ben für-Iange Sabre, wenn nidjt fürs Leben.“ 

„sh fabe darin nur Gutes.” 

„Wir find nod jung, Hans Martin,” 
lagte fie grübelnd.  ,9Beraeib. Es ift ein 
ernfter Entfchluß. Und bu willft dod nicht 
bloß ein Echo. Du. fpradft jebt öfter von 
wiflenfdaftliden Arbeiten... .“ 

„Die ſchließt bas andere bod) nicht aus.” 

„ür den Anfang gewiß,” fagte fie Ieife. 
„Und der Unfang ift oft für das Später 
entideibend. Wie das Vorzeichen für bie 
Tonart. Die Dinge madjlen mit einem und 
gwingen weiter.“ 

„Man tann es ändern.” Doftor Ederlein 
griff zur Zigarettenbücdhfe. „Ich glaube mid 
gut zu fennen, Gitta. Meine Art und Ent» 
midlung weift auf ein anderes Ziel, meine 
Neigung zur Intuition, zum Erfaffen, Schaffen 
— Praxis. Bt ein tüchtiger Rlinifer nichts ?^ 

„D gewiß! Die Tat ift vielleicht nod) 
widtiger als bie Lehre! Aber man tann 
beides vereinen, bejonders für den Anfang, 
aud wenn man bem einen innerlich den Bor: 
wg gibt,“ meinte fie hartnädig. a 

„Das will ich [páter. Aus der Praxis 
heraus. Geis treibt es fdon fo.“ 

Gitta errótete. „Er tat immer beides. 
Sur Habilitation fehlten ihm anfangs bie 
Mittel. Sch glaubte immer, auh bu hätteft 
Wbnlides im Ginn...“ Es lag in Wahr: 
beit fo: auch Hans Martin hatte an Diele 
md jene Arbeit gedadht. Ihm lag vor allen 
Dingen an einem baldigen Profelfortitel 
außerordentlich viel. Uber es hätte dazu 
eben einiger immerhin bemerfenswerter Urs 
beiten bedurft. Dazu indes vermochte er 
fid) nicht recht zu fammeln. Er konnte fich, 
je älter er wurde und je lieblidjer und 
williger fid) ibm bie Lebensverhältniffe dar: 
boten, immer weniger aufraffen unb ernftlid 
einer Gace bingeben. Not, Mangel an 

nung würden ihn vielleicht gejtadjelt 


haben, ibn zuzeiten über [id) jelbft hinaus» 
Deben fónnen. Uber er litt durchaus nicht 
Not, ja er genoB bereits ein gewilles Maß 
von Schätzung und Anerfennung. Geine 
Eitelkeit, fein hohes Gelbftbewußtfein waren 
ihon angenehm gefüttigt. Durch relativ 
gering[te Rraftentfaltung und »verfchwendung 
die größtmögliche Arbeitsleiftung und ihren 
Erfolg zu gewinnen — bas galt ihm aud) 
für bie geiftige Arbeit. Mit fchlichterem 
Wort: Er konnte fid) nicht konzentrieren. Er 
fühlte zugeiten diefen Mangel, aber er fam 


in den meiften Fällen entichloffen darüber 


bin. Er fa fort von ibm. Gein Leben 
war weit und reich genug. Er bejak Gaben 
und Mittel, es nach feinem Willen zu lenfen, 
bas Brüdige, Falfche zu verdeden und zu 
überglángen, Der Lebenstünftler in ihm 
ftand ihm zu Höchft, thm wurde alles unter» 
geordnet. 

Gitta fühlte oder ahnte vielleicht etwas 
davon und rüdte ibm wie bejchwichtigend 
näher. Sie hätte fid) vorerft, Kopf voran, 
in die befte und feinite Wiſſenſchaftsarbeit 
geftürzt, hätte der Welt bie Tür vor ber 
brei[ten Nafe zugeichlagen, hatte (id) erft mal 
auf allen erreichbaren und wichtigen Ge- 
bieten getummelt, ungehemmt, unbejchwert, | 
bie reidjte, wertvollite Leiftung um ihrer 
jelbft willen gefudt. Es war ein fo weiter, 
berrlider Beruf —  ertennen und helfen 
dürfen! Gie war aud) ehrgeizig für ihn. 
Shr hatte “dtefer Anfang nicht ganz genügt. 
Lernen und forfden — immerzu, und erft 
aus der reichten Wiffenfchaft heraus: helfen! 
Nichts fonnte ihn hindern, grade ihn nidt,. 
alle Hilfen boten fih ibm bar. Gelbft ein 
Lehrſtuhl wäre ihm nicht unerreichbar, wenn 
er bloß wollte... Uber war fie ſelbſt nicht 
abtrünnig gewejen bem warmen, lodenden 
Leben zu liebe? Cie [prad) bas aus. Und 
flog bann: „Du mußt es am beiten willen, 
Mann. Es hängt viel Davon ab.“ 

„Kleine Gitta.“ 

Cie jdüttelte den Kopf. 
du weißt es!” 

Geine Schläfe wurde rot und er rauchte 
nervös. „Kannft bu es nicht weniger per: 
lönlich feben?^ 

„Lieber Hans Martin. Es ängftigt mid) 
aud) Es ift nun wieder etwas Neues.“ 

Er nidte, als verftünde er das. „Du darfit 
jest nicht grübeln,“ fagte er, mit ern[tem 
Blid auf ihren Zuftand. 

„Set mir nicht böje!“ 

„Aber nein.” Cr lächelte „Und ich bin 
nicht bloß dein Mann. Ich bin aud Arzt.“ 
Er warf die Zigarette weg. 

Gitta jpürte bie Überlegenheit, bie nicht 
unbeab[tdjtigt war, und im nadjten Augen: 


„Nicht immer; 
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vertrauen. Man war bloß verhältnismäßig 
jung unb hatte auf allerlei lächerliche Bor: 
urteile Rüdficht zu nehmen! „Es wäre ein 
Sprungbrett. Eine beglfidend reiche Lebens. 
aufgabe!” | 

Gitta ſchwieg wieder und fah tn das gold» 
grüne Licht. ,Liebfter...” Ihr Auge war 
ftarr geworden. „Es wird febr teuer fein.“ 

Natürlich will Lindbammer verdienen... 
Seine Schwäger könnten mit den Hypothefen 
drin bleiben.“ | 

„Ja,“ fagte Gitta gerftrent. Ihre Qe 
danfen und Bedenfen hatten ein anderes 
Biel. ,... Cage, Liebfter. Würde es aud 
bas Richtige — bas — ganz Ridtige fein?“ 
Sie fab ihn am. 

Ich glaube es.“ 

„Die Sade bindet bas Wollen und Stres 
ben für-lange Jahre, wenn nicht fürs Leben.“ 

Ich fabe darin nur Gutes.” 

„Wir find nod jung, Hans Martin,“ 
fagte fie grübelnd. „Verzeih. Es ift ein 
ernfter Entſchluß. Und du willft bod) nicht 
bloß ein Echo. Du- fpradft jest öfter von 
wiljenfchaftlichen Arbeiten... .“ 

„Die Ihließt bas andere bod) niht aus.” 

„Für den Anfang gewiß,“ fagte fie Ieife. 
„Und ber Anfang ift oft für das Später 
entiheidend. Wie das Worzeichen für die 
Tonart. Die Dinge wachen mit einem und 
gingen weiter.“ 

„Dan kann es ändern." Dottor Ederlein 
griff zur Zigarettenbüchfe. „Ich glaube mich 
gut zu fennen, Gitta. Meine Art und Cnt: 
widlung weift auf ein anderes Ziel, meine 
Neigung zur Intuition, zum Erfalfen, Schaffen 
— Praxis, Iſt ein tüchtiger Rlinifer nichts ?^ 

„D gewiß! Die Tat ift vielleicht nod) 
widtiger als bie Lehre! Aber man tann 
beides vereinen, bejonders für den Anfang, 
aud) wenn man bem einen innerlich ben Bor: 
gig gibt,” meinte fie hartnädig. ' 

„Das will ich fpăter. Aus ber Praxis 
heraus. Geis treibt es ſchon fo.“ 

Gitta errdtete. „Er tat immer beides. 
Sut Habilitation fehlten ibm anfangs bie 
Mittel. Ich glaubte immer, aud) bu hätteft 
Ühnlihes im Sinn...“ Es lag in Wahr: 
beit fo: aud) Hans Martin hatte an diefe 
und jene Arbeit gedacht. Ihm lag vor allen 
Singen an einem baldigen Profefjortitel 
außerordentlich vie. Uber es hätte dazu 


“eben einiger immerhin bemerfenswerter Ars 


beiten bedurft. Dazu indes vermochte er 
fid) nicht recht zu fammeln. Er konnte fic, 
je älter er wurde und je lieblidjer und 
williger fid) ibm die Lebensverhaltniffe dars 
oten, immer weniger aufraffen und ernftlid 
einer Gade hingeben. Not, Mangel an 
Unettennung würden ihn vielleicht gejtachelt 


haben, ihn zuzeiten fiber jid) ſelbſt hinaus» 
heben fónnen. Uber er litt durchaus nicht 
Not, ja er genoh bereits ein gewilfes Maß 
von Cdjübung und Anerkennung. Geine 
Citelfeit, fein hohes Gelbftbewußtfein waren 
{hon angenehm geſättigt. Durch relativ 
geringfte Rraftentfaltung und »verfchwendung 
bie größtmögliche Urbeitsleiftung und ihren 
Erfolg au gewinnen — bas galt ihm aud) 
für bie geiltige Arbeit. Mit fchlichterem 
Wort: Er konnte fid) nicht fongentrteren. Er 
fühlte gugeiten diefen Mangel, aber er tam 


in ben meiften allen entjchloffen barüber 


hin. Er jab fort von ibm. Gein Leben 
war weit und reid) genug. Er bejak Gaben 
und Mittel, es nad) feinem Willen zu lenten, 
bas Briidige, Falfde zu verdeden und zu 
überglänzen. Der Lebenstünftler in thm 
ftand ibm au höchft, thm wurde alles unters 
geordnet. | 

Gitta fühlte ober abnte vielleiht etwas 
davon unb rüdte ihm wie bejchwichtigend 
näher. Gie hätte fid) vorerft, Kopf voran, 
in bie befte und fein|te Willenjchaitsarbeit 
geftürzt, hätte der Welt bie Tür vor ber 
breijten Nafe zugeichlagen, hätte fih erft mal 
auf allen erreichbaren und wichtigen Ge: 
bieten getummelt, ungehemmt, unbejdwert, 
bie reichfte, wertvolljte Leiftung um ihrer 
jelbft willen geſucht. Es war ein fo weiter, 
herrlicher Beruf — erfennen und helfen 
dürfen! Gie war auch ehrgeizig für ihn. 
Shr hatte “diefer Anfang nicht ganz genügt. 
Lernen und forjchen — immerzu, und erft 
aus ber reidjiten Wiffenfchaft heraus: helfen! 
Nichts konnte thn hindern, grade ihn nidht,. 
alle Hilfen boten [id) ibm dar. Gelbft ein 
£ebr[tubl wäre ihm nicht unerreichbar, wenn 
er bloß wollte... Aber war fie jelbft nicht 
abtrünnig gewejen bem warmen, lodenden 
Leben zu liebe? Gie [prah bas aus. Und 
flog bann: „Du mußt es am beften wilfen, 
Mann. Cs hängt viel davon ab." | 

„Kleine Gitta.” -` 

Cie [düttelte den Kopf. „Nicht immer; 
bu weißt es!” 

Geine Schläfe wurde rot unb er raudte 
nervös, ,Rannft bu es nicht weniger per: 
fónlid) ſehen?“ 

„Lieber Hans Martin. Es ängftigt mid) 
aud. Es ift nun wieder etwas Neues.” 

Er nidte, als verftünde er das. „Du darfit 
jest nicht grübeln,“ fagte er, mit ernitem 
Blid auf ihren Zuftand. 

„Sei mir nicht böje!“ 

„Uber nein.” Er Iüdjelte, „Und id) bin 
nidjt bloß dein Mann. Ich bin aud) Arzt.“ 
Er warf die Zigarette weg. 

Gitta [piürte bie Überlegenheit, bie nicht 
unbeabfichtigt war, unb im nächlten Augen: 
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blid [dfte (id) unvermittelt, wie bas diefer 
Zuftand bradte, eine [eile Freude in ihr 
los: hatte frifche, ftarfe Jugend nicht bas 
Recht zum Springen, und fet es ein Springen 
auf bie Schultern eines berühmten Geheim⸗ 
rats: ‚Seht ber! bier ftehe ih! Sd) fürdhte 
mid) nicht — id) tann das Kunſtftück ebenfo 
gut, beffer — ich füge zu bem alten reifen 
Wert meinen neuen, eigenen, jüngeren — — 
Ecce, biet bin ih! War das falih? Nein! 
Co hatten es viele, bie Beften getan, fo 
trieben es Hunderte, Taufende, eigenwillig 
die Gelegenheit beim Schopf faljenb und 
weiterlentend. Wenn es 3. B. Fri Giefes 
bredt oder Roland oder Max Tettenborn, 
aud) wenn fie jünger wären, au ihr gefagt 
hätten, jo würde fie wahrjcheinlich ohne viel 
Bedenken genidt haben: m los, [pringt 
ben andern auf bie 8üpfe.. 

Sieb|ter, was fol id) M raten? Du 
willft und wünſchſt es. Mich befchäftigen 
andre Wünjche und Angſte.“ Sie hob rafd) 
feine Hand und füpte fie. Gegenüber auf 
ber Bant [af bloß ein älterer, hagerer 
Herr, ber, den großen quaferhaften Strohhut 
neben fid) auf bem Gig, eifrig in einem 
Heinen Buche las, 

„Willſt bu es nicht offen unb rüdhaltlos 
mit Onte! Georg befpreden? Gr hat bid) 
gern und liebt den geraden Zug.” Gie fab 
ihn foridenb an. 

Da [djmieg er wieder eine Weite. Dann 
fagte er ruhig: „3a. Es ift naffirlid) nicht 
gu umgehen.“ ` 

Der hagere graue Herr da drüben flappte 
fein Büchlein gu, fah bas [djmeigenbe feine 
. Paar ein Weilden über die Brille weg an 
und ging davon. 

Da erhoben fid) aud Hans Martin und 
Gitta. In den Wipfeln Bing ein rötliches 
Gold, der Himmel begann zu brennen. Die 
Büſche am Wege blübten matter unb reg: 
Iojer, und bie Amfeln Iodten wilder in ber 
felig leichten Luft. 


& 8 8 

Als Doktor Eckerlein an einem der nächſten 
Tage um die Mittagſtunde nach dem Leipziger 
Platz fam, war Beſuch ba. Er hatte fid) 
telephoniſch bei dem Großbürger angemeldet 
und um eine Unterredung im Büro gebeten. 
Merz, der ihm das Haustor öffnete, meldete 
vertraulich, daß Frau Kommerzienrat Mohr 
unb Fräulein Herta ‚unten‘ wären. ‚Unten‘ 
waren die Büros. Das pakte Hans Martin 
burdjaus nidt. Er hatte eben in feinem 
prächtigen Wagen ftumme Wlonologe ges 
halten, fid) alles zurechtgelegt, auch feiner 
Miene und Haltung das eindrudsvollite 
Profil gegeben, feine Rolle ftubiert. Nun 
wurde er gehemmt, fonnte nicht gleich lose 


BE<E<E<E<D<E<i<<e HOSS << 


ffjteBen, [onbern mußte feine gefammelte 
Aufmerkſamkeit und Kraft in nidtigem Gee 
ſchwätz verzetteln. Die Dame Mohr war 
ein Bählamm, trog ihrer Bierzig und 
üppigen Schönheit. Ihre Tochter Herta 
war entzüdend. Fatal. Eine alberne Stö⸗ 
rung. War er and abergläubiih? Ein 
wenig, wie alle €ebensjpieler. Hans Martin 
hatte natürlich bas Recht, gleich ins Alers 
heiligfte vorzudringen. Wud) Lenore war 
da und reichte ihm, wie fie bas jet machte, 
zerjtreut Iádjelnb die Hand. Mohr, der 
Gozius, tat es ebenfalls, ohne fid) zu ers 
heben und ohne Ladeln. Seine Hand fühlte 
ftd) warm und fleifdig an und fiel wie ein 
Stüd Holz herab. Eckerlein liep fie fallen 
und verbeugte fid. Diefer Herr mit der 
gewaltigen, rötlichen Glage und bem großen, 
Ihwarzen Kneifer batte für Hans Martin 
immer etwas verlegend Gewalttätiges, [o 
ruhig und jovial er fih gab. Es lag ſchon 
an feiner ſchweren Erfcheinung Ihm ime 
ponierte nichts, und. er zeigte bas noch mehr 
als WMeinede mit ftartem Gefbitbehagen. 
Frau Hella Mohr hob die Hand bis an 
Hans Martins Lippen, während fie nad) 
ber anderen Geite weiter plauberte; [te war 
nod febr [djón, doch ziemlich fett, ihre Hüften 
waren ihr Unglüd, und ihre Augen, wenn 
fie einen anjab, Hatten einen holden Ruh. 
blid. Gie fprad) Iangjam, affeftiert burd) 
die. Nafe und bevorzugte bie Wendung .nich’ 
wahr?‘ Diefes berlinijde naive nid)’ wahr?‘ 
behütete ihre Gage vor vorzeitiger Erſchöp⸗ 
fung und füllte bas leere Ende. Cie war 
gerade bet ihrem neuelten Lieblingsthema, 
dem überhandnehmenden Luxus, bem fie 
frevelhaft nannte, denn fie hörte Vorträge 
eines ethifden Profeſſors. 

Lenore laufchte ihr todernft und ſtimmte 
bei. Die Herren blidten in Abgründe, Mohr» 
paídja war es gewöhnt. Er ſchätzte andere, 
finnfälligere Eigenichaften an [einer Gattin 
und fannte fie gut. Hans Martin madte 
fein frommftes Geſicht. ‚Was ift bas für 
ein Blech,‘ dachte er. Ihr fchlichtes Hütchen 
lo[tete unter Schweftern 350 Mart! 

Bloß Herta Mohr fümmerte (id) nicht um 
das miitterlide Lama. Gie jdlenderte ume 
her, mufterte zerftreut bte wildfarbigen Skizzen 
eines jungen Malers an ben Wänden, bie 
bas Leben ber (ruben und Zechen bes 
Sjaujes höchſt temperamentvoll zeigten, bum» 
melte burd) bie geheiligten Zimmer ber Chefs 
und raudte bei Batern rajh ein paar Züge 
aus einer Zigarette; ein unbelümmertes, 
[traff gezüchtetes Wefen, gebräunt vom Sport, 
das gänzlich nebenbei zu feinem Bergniigen 
Geographie an ber Univerfität ftudierte und 
ipäter große, weite Reijen madhen wollte, 
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alles geringichägig, unfentimental, ſchwindel⸗ 
frei, jede Mühe obenbin über[pringenb — 
fBaterns Verzug; bie Mama [dien fie zu 
ertragen. 

Mohrs wollten nachher zum Nennen nad) 
dem Grunewald fahren. Aber Dieinede hatte 
feine Zeit. Er machte fid) nichts draus. 

„Wie fdjabe, es ift fo erfrijdenb — ber 
grüne Rajen, ber edle, geitählte Wetteifer, 
vid) wahr?...“ fagte Frau Hella Mohr. 
Nenore nidte. ‚Mein (Dott, Dachte Hans 
Martin, ‚die Frau bat ein Phrajenbaflin im 
Steibe.' | 

„Und wie geht es ber lieben Gitta, Herr 
Dottor? Die entzüdende Heine Frau. Und 
nun ift es bald foweit. Wann —? Wer 
hätte bas gedadjt.” Hans Martin errótete. 
Sja, wer hätte das gebadjt. Herta Mohr 
pfiff in der Tür zum Nebenzimmer ‚Romm 
in meine giebesIaube', was fie jelbft greulich 
fand und ihre Mutter empörend. Meinecke 
fab einfad nad feiner Uhr. „Entichuldigen 
Cie mid, liebe gnddige Grau. Sch Habe 
nod Konferenzen. Wir geben dann gleid) 
hinüber, lieber Ederlein. Bielleicht früh» 
ftüden Cie mit uns — was, Mohr?“ 

„Ich weiß nicht, Meinede —" 

„Unmögli, jo reizend es wäre. 
haben vor bent Rennen nod eine Bers 
abredung zu Hiller.“ 

„Dann zeig’ deine Blumen, Lenore. Gie 
miiffen fie bewundern, gnábige Frau, aud) 
Herta — wo liegt Finjelbein, Herta?“ | 

„Sft bas aud) Geographie, Ontel Meineke?” 

„Natürlich. Cie willen es nidt? Das 
ijt Rart!“ Gie nedten unb ſchätzten ſich. 

„Ich feb’ bid) noch, Hans Martin,” fagte 
€enore. Der verneigte fid). 

Meinede jdjloB bie Tür feines Rabinetts. 
„Nimm Platz. 9taudjft bu? Hier bitte. Um 
was handelt es fi?” j 

„Du ſprachſt von Konferenzen, lieber Ontel 
Georg. Ich hoffe, daß ich nicht. —“ 

„Nein. Ich habe dir diefe halbe Stunde [reis 
gehalten. Es wurde mir bloß zuviel. Ich muß 
lagen, id) bewundre Mohrs Nerven — hm.” 

Hans Martin fchwieg taftpolI, aber diefe 
vertraulide Wendung erquidte und erhob 
ibn. Wleinede [prah fa[t nie über andere 
Menfden. Schon deshalb nicht, weil [te ihm 
völlig gleihgültig waren. Der Broßbürger 
war übrigens nidt ganz abnungslos. Lenore 
war vorgeitern auf einen Sprung zu Ederleins 
gefommen, unb man war felbdritt wieder 
ein Stüd im Tiergarten gegangen. Es hatte 
Lenore jo gefallen, daß fie entichloffen war, 
bas öfter zu tun; die Heine mütterliche Gitta... 
aber [don am andern Tag war anderes 
dran. 
hammeret gefproden. Wteinede hörte jept 


Mir 
Schlicht und einfad. | 


Dabei Hatten fie über bie Lind» 


ernithaft 3u. Er hatte aud) im Klub einiges 
vernommen. Cr fagte nicht viel, er ließ ben 
anderen reden, er öffnete bloß hier und 
da burd) ein Wort eine Tür, durch bie man 
willfürlich einen Einblid gewann. Go meinte 
er jedenfalls. Es mifftel ibm nicht gerade, 
zum minbe[ten war es einer Prüfung wert. 
Dann konnte man ja tweiterfehen. (Es war 
jelbftverftändlich, daß ber junge Mann, daß 
bieler Gderlein einmal auf einem vorzüg: 
lihen Blak ftehen mußte. Natürlich aud) 
durch fid) felbjt, unb er glaubte Hans Martin 
recht gut zu fennen. Die meilten waren be: 
zaubert von feinem Wejen und feinen tyábig: 


teiten — nun ja. 


Er ſprach ganz offen mit Hans Martin. 


Der fühlte eine warme, fanft jchwellende 


Dankbarkeit — bie alte Verehrung für diejeny 
Mann ber Madht unb bes Goldzaubers in 
fid) auffteigen. Geine Gegenwart verlieh 
jedesmal auch feinem Welen Feitigfeit, hob 
es fiber [eine Grenzen hinaus. (£s verlegte ihn 
feineswegs, als Meinede ruhig und jadilid) 
aud) auf bie Gefahren eines zu gut bereiteten 
Bettes hinwies. Das mar fein braves Redt, 
bas gehörte dazu und machte fih immer 
gut. Ein unumgänglid; nötiger Weisheits» 
ſchnörkel der gereifter Cinficht unb über: 
legenen *pilidjt. Mann gegen Mann. 

Ederlein hörte es mit fejter Miene an 
und barüberbin. In ihm fang es ganz anders, 
fait höhnifch-frohlodend, in ber Vorahnung 
des Rommenden: ‚Ah was — zugreifen, 
aus bem Nohmaterial bes Lebens das Beſte 
maden, mit: jedem erlaubten Mittel, die 
Dinge im Spiel zwingen. Die Hauptjache 
bin id) — ih!‘ Die alte Melodie, nur ftärker, 
wiffender, unb er laufchte ihr entzüdt. 

Zulegt fam aud) Meinede, ähnlich fo wie 
Gitta neulich, auf bie Wiſſenſchaft zu jprechen. 
Hans Martin wurde fofort miftrauijd und 
feindfelig. 

Er antwortete ruhig und fühl. Er wies 
auf Meinedes eigenes Werden und Wirken 
Bin und wurde warm. Gein Geſicht befam 
Farbe, Leben, Entichloffenheit, jchien nod) 
fóürfer profiliert. Ale eigenen läßlichen 
Strupe! und ſchwachen Gelbjtbelenntniffe, 
foweit fie bei ibm aufgeſcheucht fein konnten, 
waren bereits ausgelüftet. Es tlang nidjt 
übel, was er fagte. Überzeugend; er ver[tieg 
fid) fogar zu einem furgen Pathos, was [einem 
SBelen fonjt fern lag und das Meinede ftets, 
jelbft bann, wenn er einmal daran glaubte, 
unbehaglid ſtimmte. Cr hatte übrigens 
don jebt einige feine Ideen. Gie würden 
inzwijchen nicht [chlechter werden. Bor allem 
aber wünjche er leidenfchaftlich, itd) zu regen, 
bie Arme zu reden — man möchte fchreien 
unb fid) fchütteln vor Schaffensluft! 

11* 
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Das war tart, | 
Meinede fah wieder nad) ber Uhr. 

„Ih wil es im Auge behalten, lieber 
Sohn. 
lannit Deine Plane ingwifden weiter formu: 
Tieren.” Der ftämmige GroBbürger fah ibn 
Iharf an. Er [ab jeden Mtenjden burd) 
und burdj Wud diefen. Feinften? Durch 
ihn lebte nun bald Meineckeſches Blut weiter. 
Er hatte auh bas gut gemadjt! Prächtiger 
Kerl. In diefem Wugenblid tlingelte Lenore 
vom Bewähshaus aus an. Hans Martin 
fole Blumen für Gitta mitnehmen und ein 
Bud. Der Gebeimrat gab dem Dottor die 


Hand. „Wiederjchen, lieber Ederlein. Grüße. 


beine Frau. Lenore wird dir aud) ihr neues 
Pferd zeigen wollen.“ 

Ederlein ging hinaus. Ihm war leicht 

und lind zumut. Der Hausflur, unter dem 
er auf den Hof hinausſchritt, war eine Gtegess 
pforte. Die Luft war feierlich. 
- Auf den Hoffadheln lag praler Sonnen» 
fhein.. Eine weiße Rage fchlich faul darüber 
hin. Gs waren zwei Höfe, burd) Gewächs» 
haus und Mauer getrennt, drüben lagen bie 
Ställe und Schuppen. 
führte zum Haufe vor. Eben trat Lenore 
barhäuptig aus bem glißernden Glashaus. 
Hinter ihr fchleppte der Gartner Töpfe. 

„Steh mal, was ich da gezogen habe...” 


Der Gartner fchaffte alles in den Wagen 


vor; Merz mußte ihm helfen und bofte jid) 
innerlich. 

„Komm,“ 
los burd) bie grüne Tür zum zweiten Hof 
hinüber. | 

Vom Stall her fam Klirren und Stampfen. 
Dann fnuderte und wieherte es, als hätten 
bie nervöfen Ohren die Stimme ber Herrin 
gefangen; aber. vielleicht jchmedte bloß ber 
friiche Hafer. Der feifte &utidjer pfiff ſcharf 
ein Signal Durd) die Zahnlüde. Da ftand 
Icon ber neue Fuchs in der Tür, ein edler, 
fchnittiger Oftpreuße mit leichtem, trodnem 
Kopf. Der Burjche führte ihn heraus. - Die 
Hinterhand jchob febernb den Körper ber 
Vorderhand zu, bie trat leicht und laffig felt 
aus den Schultern heraus: Hans Martin 
hatte fofort fein Jachverftändigftes Beficht 
aufgelebt! Gr gab bem Burjchen mit halb» 
lauter Stimme DerrenBafte SBeijungen, Der 
Abſchwung ſchleppte niht, ber Anffang fes 
derte. „But, gut, vorzüglih! Brillant. Gas 
lopp...!” Lenore hörte mit unzerftörbarem 
Ernft und leichtgefentten Mundwinteln au. 
„Tra—a—ab!” Sieh da. Er madıte fid) felbft 


Wir fommen darauf guriid. Du 


Ein breiter Gang. 


fagte Lenore. Gie ſchritt wort⸗ 


nicht übel babet; verſtand ſich prächtig auf 
dieſen neuen Stil. Das Großartige hatte ihm 
immer gelegen. 

Der Hufſchlag klang hell und jubelnd. 
Spaten ſchrien. Die beiden Eindringlinge 
in Meinedefhen Befig jtanben gebietend 
nebeneinander. Gebdrte bas alles ihnen? 
Standen fie mit unerfchütterlihem Recht hier 
beijammen? Ganta Qenores bunfles Haar 
glänzte in ber aufteigenben und ermattenben 
Sonne. 

Der Fuchs 308 den Kopf an und fpann 
wie ein Rater unb plößlid) wieherte er [teil 


auf unb ftieg, bag er ben Burfchen über bie 


Erde hob. Hans Martin pfiff und berubigte 
fadjgemáB mit gerungclter, aber unbejorgter 
Stirn. Lenore betradjtete ibn. Gie hatte 
den Mann im Augenblid faft lieb. IYr Spott 
verfchärfte es. Ihr Gefidt war unbewegt, 
nur ihre Pupillen wuchſen. Sie ladelte. 

„Etwas unruhig.“ 

„Er [tebt feit geftern. Geht wie ein Lamm. 
Aber er ijt burdjaus feins. Wann reiten 
wir, Hans Martin?” | 

„Ich babe viel zu tun." 

„Sit bie große Cade im. Lot?“ 

„Noch nicht.“ 

Gie raunten wie Verfchworene. Und dann 
leicht: „Haft bu feine Luft? Oder erlaubt es 
Gitta nicht?” 

„Unlinn. — Ich weiß aber nicht, ob es 
deinem Mann recht ift.“ 

„Meinem Dtann ? Wie brav! Mjo wann?” 

nod) mödte erft Gittas Stunde abwarı 
ten,“ fagte er gemejjen. 

Die Augen blidten dunfel und flah — 
fehlte ihr dies und bas? So dumm war fie 
nicht! Cie [tanben wie Spießgefellen auf bem 
Großbürgerhof im Rahmen ihres flug erraff» 
ten Glüds. Klug, aud) in ihrer Borurteilse 
lofigteit, wie fie den Menfchen ber höchiten 
Sebenstultur geziemt. Die [hweren Mauern 
des gewaltigen Häuferblods umragten fie 
wie ein fidjerer Schuß. Ach, nidts war fher. 

Cie liebtofte mit ihrer weißen, langen Hand 
die Jammetweidhen Nüftern des Pferdes unb 
wandte fid) ab. Ihr Kleid wehte unb fnis 
fterte. Hans Martin hörte cs mit einem 
janften Weh und hätte der leichten, herrlichen, 
allzu bewugten Bewegung Einhalt gebieten 
mögen. Shr Duft war um ibn, von ihrer 
Blutwärme erfüllt. Wie damals? Ihr Naden 
bog fid). 

,Somm !^ 

Und er folgte ihr ern[t und jtolz. 

(Gortfetyung folgt) 
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: Dentmünze zum 80. Geburtstag Hans Thomas aus ber Kunjtanftalt von B. H. Mayer in Pforzheim $ : 


Shoma als Sriffelfünftler 


ĝu feinem $0 —— bon Dr. -Jof Aug Decuge 


Er ES E WAS * A 


AS Thoma fein sayhlidies Wert au — iw Koftbarfeiten ber FARK Hu 
(m ^ 2 begann, war er |djon ein fertiger, net, auper Betradt lajien will. Wit dem 








y e ý anerfannter Künſtler. Won einer Sage Sia aber fangt ver Etrom ber grietine 
WOW Anfangsentwidlun in feiner Grif- lerilchen Werte an zu fließen, beginnt in bas 

^* felfunit fann aljo dod Rede fein. tajtende Erproben von graphiichen Verjuden 
Das muß man (id) Klarheit und immer 
ftets vor Augen hal- neuer Schwung in die 
ten, wenn man jein graphijche Ausdruds: 


form zu tommen. 
Gleidh bas erjte Jahr 
weilt 26 verjchiedene 
eigenhändig gebrudte 
Blätter auf, ſoge— 
nannte ‚Tahogra: 
phien‘. 

Der Meiſter hat 
Gründe für die neuc, 
neben der Tafelmale: 
rei hergehende Schaf: 
peusan einmal be: 

annt gegeben, indem 
er Jagte: „Meine 
Zeichnungen und 
Aquarelle fanden die 
Qunit bes Bublifums 
viel eher als meine 
Bilder. Dieje Hand: 
zeichnungen wurden 
meilt in der Abjicht 
gemacht, fie an gute 
Freunde au verjchen: 
fen; es waren (Qe: 
legenheitsarbeiten 


ee Wert in 
einer Bedeutung und 
in feinem Umfang be: 
werten will. Er bat, 
abjihtslos und_ fait 
jpielerijd), im Jahr 
1892 begonnen, ſei⸗ 
nem gemalten Les 
benswert ein graphi⸗ 
ihes Wert zur Cette 

jegen, weil Die 
San ülle feiner Belichte, 
die Hochjlut feiner 
tünjtlerijd)en Vorſtel⸗ 
lungswelt nad) einem 
neuen, rajd) fördern: 
ben Ausdrudsmittel 
verlangte. Thoma 
bat aud) vor 1892 
Ken bin und wieder 
id) graphiſch betätigt. 
(s blieb aber eben 
bod) nur bei Gelegen: 
heitsarbeiten mit ara: 
phiſcher Technik, wenn 
man ſeine frühen herr: ohne eigentlichen Zu— 
lichen Zeichnungen, ſammenhang. Manch— 
bie man jetzt ſchon Die Parzen. Radierung (1907) mal wurde ich veran— 
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laßt, folorierte Seid): 
nungen zu wieder: 
holen; bas war müh: 
jam. Anfangs der 
neunziger Jahre er: 
hielt td) eine Geſchäfts— 
anzeige aus Berlin, 
worin ein Handappa: 
rat empfohlen wurde, 
.&adjograpb' genannt, 
mit dem man Litho- 
graphien ber|telle: 
und eigenhändig brut: 
fen fónne. Das leuch— 
tete mir ein und jo ver: 
vielfältigte ich einfache 
Konturenzeichnungen 
mit der Abjicht, fie von 
and zu folorieren. 
Natürlich fonnte id) 
von joldjen Druden 
nur etwa 10 bis 12 
Exemplare beritellen, 
von denen id) je2bis3 
bemalte. ud) dieje 
gingen meilt A i hedern 
weije in die Welt und 
wurden als ‚geichentter Baul‘ harmlos auf: 
genommen.” 

Jteben diejen rein technijchen Anregungen, 
die ben unermüdlichen Probierer Thoma zu 
Verſuchen reizten, und die ihn bet dem öfter 
durchgeführten Wedel feiner technilchen Vor: 
tragsweije im Mtaleriichen wie im Graphi- 
iden immer wieder frijd) zur unermüdlich 
betätigten Arbeit machten, liefen aber dod) 
wohl noch andere, tiefer liegende Gründe 
einher. Der eine ijt eingangs jchon am: 
gedeutet worden. Außerdem aber war ber 
Bedante wohl maf: 

ebend, Beites aus 
jeiner Runjtwelt 
dem Wolfe zu jehr 
mäßigem ‘Breije zuz 
gänglid) zu machen, 
gleichlaufend mit 
den damaligen Bes 
ftrebungen zur 








m fe. \ x 


Sdaffun einer 
Roltstuntt. Diefe 
Erwartung erfüllte 
(id jebod) nicht. 


Die in ihrer Eigen: 
art ber bildneriſchen 
Geitaltung und in 
der Tiefe ber Auf— 
fajfung jo wunder: 
vollen Anfangs: 
blätter (damals für 
20 Mart, heute 
taum für 500—1000 
Wart erhältliche 
Handdrude) fanden 
zu ihrer Gntiteh: 
ungszeit feinen Xn- 
Hang. Die seit 
war aud) für [ie 


Mutter und Kinder. Tachograpbie (1892) 
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nod nicht gefommen, wie einft für die frühen 
Malwerte der erjten dreißig Schaffensjahre 
des Meilters. 
Das alles entmutigte Thoma niht. Nur 
wedjelte er, um Die Umitandlidjfeiten bes 
en len Drudes zu vermeiden, bem 
tedjnildjen Bortrag und ging von der fontur: 
haft gehaltenen Tachographte zur mehr toni- 
gen und modellierten Lithographie über, an 
der er von 1893 bis 1896 fefthielt, um dann in 
bielem Jahre zu ber mod) leichter hand: 
habliden und toniger noch reichere und far- 
bigere Wusfprache 
ermöglichenden Ml- 
graphie überaus 
eben. Bis 1908 
he er in Diejen Wer- 
abren über 150 
große Blätter figu- 
raler, landjchaft: 
licher und Ddeforati- 
ver Art geichaffen 
und Damit Die Deut: 
Ihe Graphit nicht 
nur durch bas alte, 
aber handwerklich 
leer gewordene 
Steindrudverfah: 
. ren neu belebt und 
veredelt, jondern 
aud) Die Deutjche 
Driginalgraphit 
mit in bie erjte Reihe 
der — fünjtlerijcben 
den jtellen 
helfen. Thoma bat 
mit Diejen Flad: 
bruden der deut: 
ſchen, ja ber euro: 


Bildnis bes Malers Otto Scholderer. Zadjograpbie (1892) paijden Kunjt ein 
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neues hohes But zugeführt und den wertvollen 
Runitbefig um beträchtliche Bezirte vergrößert. 
In jeder größeren graphilchen Sammlung find 
heute Thomablätter vertreten, und die jteigen= 
den Preiſe im &unjtbanbel und bei Verſteige— 
rungen zeigen, wie begehrt diefe Thomajchen 
Originalblatter find. Es find heute die gleichen 
Stoffe, wie fie in den neunziger Jahren ab: 

elebnt ober bod) kühl aufgenommen wurden. 
Die Hoffnung Thomas, daß fih Liebhaber 
und Belteller für feine Bildnistado- und 
slithograpbien finden würden, hat jid) ba: 
mals aud) nicht erfüllt. So ijt namentlid bie 
Reihe ber Bildnijjfe nicht weiter ausgebaut 
worden, was tief zu bedauern t/t; Denn von 
den einfachen Umrißbildnijfen der ‚Mutter, 
88 Jahre alt: und der ‚Mutter und Kinder‘ 
über die glänzenden 3Bilbnijje Fraulein Zim: 
mer‘, Scholderer von 1592, über Cella Thoma‘ 
unb den ‚Bauernfopf von 1893 bis zum 
Selbjtbildnis, zum Porträt Otto Küchler jun.‘ 
und zum ‚Bärtigen Mann‘ (J. G. Hoff) und 
SUtábdjenportrát' (Gr. Schmidt), fowie ‚Dr. 
Eijer: tjt von Thoma eine jo herrliche Folge 
beutjdjer Bildnisfunft formal und geiltig 
erihöpfender Art gegeben worden, daß dieje 
Galerie von Köpfen allein genügen würde, 
Thoma einen erjten Rang unter ben Gra: 
phifern aller Zeiten zu Jichern. 





Über diefe Porträttunft hinaus hat aber 
Thoma Figurales und Landichaftliches, reine 
Phantaliegebilde und Mythologiiches von fo 
außerordentlidyer Eigenart und Tiefe der 
künſtleriſchen Geftaltung geichaffen, daß ein» 
zelne Blätter geradezu ſeeliſches Bolfsgut 
geworden find. O. J. Bierbaum hat feiner: 
zeit den Sak geprägt, Thoma habe die Geele 
des beutjdjem Volkes in die Farbe gerettet. 
Diele Feltitelung hat ficher etwas Richtiges. 
Aber es ijt vielleicht weiriger die Farbe als 
die ſeeliſche Sishrudsweile, es ijt Inhalt 
und Som der Blätter im allgemeinen, bie 
den eilter Thoma zum Schaßverwalter 
deutſcher Bemütswerte und deutjcher Seelen: 
träfte in feiner Kunſt gemacht haben. Solche 
Schäße konnte feiner Senter, ber fie nicht 
innerlid)[t unb unverfaljdt in ſich trug. 

Thoma ging aus ber von ben fultur- 
zerjegenden Einflüffen nod) unberührten und 
eine einfache und einheitlich geſchloſſene Welts 
anjdjauung bewahrenden Cinjamfett des 
Hochſchwarzwaldes hervor. Philoſophiſche, 
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Liebhabe— 
reien und Fähigkeiten ſind in ſeiner Familie 
nachzuweiſen. Mütterlicherſeits iſt Thoma 
nahe verwandt mit dem PR Bildnis» 
maler feiner Beit, mit jy. X. Winterhalter. 


Unter feinen Bernauer Verwandten waren, 


EIER, 
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bei aller Cinjamfeit des Lebens und Abs Ausdrudes, diejer ruhige, ftarte Wille zur 
geichlojjenheit ihres Dajeins, Denter und zuchtvollen Klarheit in Stoff und Form in 
Wiffenfdaftler von beadtenswertem Rang. unjerer Jubjeftiviftijd unb individualiftiich 
Sm ganzen alemannijchen Volksſtamm lebt auseinanderjtrebenden Welt birgt bas un- 
ein tiefes religiöjes Gefühl, das fid) in feinen gemein Trefflichere der Thomajhen Runit. 
9[barten bis zum Aberglauben [teigern fann. Die Gruppen der religiöjen und ber anti- 
Jedoch biejer fiberglaube ijt nichts anderes kiſchen Stoffe find natürlich nicht aus ge- 
als bie erfahrungsmäßige Überzeugung von willen Zwecmäßigkeitsgründen ober aus der 
den überweltlihen Mächten, die tn Ylatur Feltlequng tünjftlerijdjer Moden in bas Grif- 
und Menjchenleben Geltung haben. Aus felwerf des Meijters eingefügt worden. Es 
diejen Untergründen heraus und aus einer fonnten weder die chriltlihen Stoffe auf 


von Wtutterliebe und -weisheit behüteten 
Jugend, aus einer in jid) unbeirrbaren feiten 
Charafteranlage hat fic) der Riejenbaum jej- 
nerfünjtlerijchen 
Entwidlung und 
leines weltwet- 
ten Gehaffens 
entfaltet. Ihnen 
verdanfen wir 
die Bieljeitigfeit, 
die Fülle, die 
Ganabeit und 
die Geele ber 
Thomajchen 
Griffelwerfe, jo 
einfad) unb fo 
eindringlich fie 
fih — 
ag man ei: 
nes jener herr: 
lichen Rand: 
Ichaftsblätter: 
‚TZaunusland: 
haft‘, „Kajtaz 
nien bei Ober: 
urjel‘, ‚Bernau‘, 
‚Umbujchter 
Teich‘, ‚Bar: 
done‘ ujt. ober 
eine ber menſch— 
lich » gejelljdjajt: 
lien Darjtel- 
lungen vorneb- 
men wie ‚Mut: 
ter und Rinder‘, 
Märchenerzäh— 
lerin, ,Wlond- 
\cheingeiger‘, 
Talhüter', Ed 
‚Schreibendes 
Mädchen‘, ‚Schnitterpaar‘ uff.: immer weht 
ein Beijtiges, waltet ein Seeltfdes in ihnen, 
das liber bas Vlaturhafte hinaus nicht nur 
ins Anmutende, Gemiitvolle weilt, jondern 
in bas Allgemeine und ins Kosmijche trägt, 
in dem Das rein Menſchliche eingebettet tjt. 
In bieler gewiß unbewuhten, aber unter: 
bewupten Überwindung des Ntaturhaften, in 
jeiner Bergeijtigung und Bejeelung bet aller 
tünjtlerijd)en Einfachheit bes Ausdruds, in 
Diejer Einfühlung und Einfügung des Be: 
grenzten in bie Harmonie, bie im Unendlichen 
liegt, berubt ein Teil ber unausmeBbaren und 
unabjd@agbaren Wirkung der Thomaſchen 
Cteinbrude. Gerade ihre künſtleriſche Einfach: 
Heit im Motivilchn, ihre Gebrungenbeit bes 


Es werde Licht. 





einen breiteren Whjak, noch die antikijchen 
Darltelungen aus dem etwa von Marées 
her eingeführten Neuklajjizismus auf wei- 
tere Verbreitung 
hoffen. Die Ber: 
anlajjung für 
diefe Schöpfun- 
en lag, im Ein: 
[ang mit Tho- 
mas  fünjtleri- 
iem Innen- 
leben, wohl ein: 
fad) darin, daß 
bier menjdjlid) 
typiſche Erjchei: 
nungen in eins 


le% tünjtleri: 
den Geftaltun- 
gen — bargetam 


werden fonnten. 
Die Stoffe wa- 
ren an jich groß, 
die formale und 
fompolitorijde 
Gejtaltung tonn- 
te einfad, groß: 
zügig und da- 
durch volfstüm: 
lih fein. Immer 
wieder darf man 
darauf hinwei: 
jen, daß Thoma 
ne. nicht etwas 
Neues, unbe: 
fannt Fremdes 
ebradjt babe, 
bern dah er 
bem Volt einen 
Teil von bem 
erhalten und 
vielleicht wiedergebradt habe, was es als jein 
Eigentum erfennen, verjtehen und manchmal 
auch lieben fann. Er hat bas, was er geben 
fonnte, aus der Gemeinjamfeit des Bolts: 
gefühls ſchöpfen können, als dem geijtigen 
But, an dem wir alle teilnehmen.“ — Nicht 
nur Thoma, ber fünjtlerijd)e Augenmenid, 
arbeitete und geitaltete, jondern Die jeelijde 
Kraft, bie Urgewalt feiner Empfindung. Gott 
gab die Mtadt, zu Jagen, was er liebte und 
litt. Darin, daß bieles Unbejtimmbare und 
jinnlich Unfaßbare in jeinen Werten mitwirlt, 
liegt bie Stärke feiner von Tag zu Tag [teigen: 
Den Bedeutung für das fünjtleriide Emp: 
finden unjeres Bolfes. Wer für diefe fee- 
liihen Schwingungen fein Eho bat, dem 


Algrapbie (1903) Pil 
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ſamkeit. Nur die Seele hält Zwieſprache 
mit Gott, mit der Muſik. In der tief— 
blauen Dämmerung leuchten die Sterne 
heller, im Silberlicht des Mondes duften 
und glühen die Blumen heißer. Die 
Nacht mit ihrem Zauber, ihrer Süßig— 
keit, ihrer Ruhe von allem Weltenweh 
ſteigt empor und gießt Balſam und Frie— 
den in das unruhige, verzagte Herz. 
Dieſe Übertragung des Naturhaften in 
das Seeliſche, die Erhebung aus der 
Erdennot ins Reich des großen Friedens, 
in die —— der inneren Samm— 
lung und des ſtillen, in ſich ruhenden 
Glückes, dieſes Weltfernwerden iſt das 
der Thomaſchen Kunſt Eigentümliche. 
Das Irdiſche und Vergängliche wird nur 
ein Gleichnis. Jn bem reinen Feuer 
der Liebesglut, mit der Thoma die Dinge 
der Welt umfaßt, mit dem Liebesblick, 
mit dem er die Natur ſchaut und durch— 
dringt, verklärt ſich ihm die Welt. Des 
Lebens Stürme ſchweigen. Die dunklen 
Zweifel löſen ſich ins Helle auf. Roſen 
blühen zwiſchen Dornen auf, wie es im 
Gegenſtück zu ‚Ehriltus unb Nikodemus'‘, 
in ber Algraphie Chriftus und die Ga: 
wird allerdings das innerjte Wefen ber | mariterim jo fhón [djaubar gemadjt wird. 
ibomajden Kunft ein verjchlojfener Ring | Das helle Licht góttlidjer Ordnung [trablt 
bleiben. Er wird bodjtens bis an 

die Grenzen der voltstümlich herben 
Formſprache vordringen, bie, aus 
einer eigentümlichen Stammesart 
heraus, das Anmutende, Zärtliche, 
fulturell Geglattete und Abgefchloj: 
jene ausjchaltet. Aus der tünig: 
lihen Bauernfunft des Schwarz: 
waldes ijt Thomas prächtige Griffel- 
funjt erwachjen; in jener ruht feine 
Ausdrudsweile, injofern fie fid in 
der bódjiten Lauterfeit und Bollen: 
dung zu einer glänzenden Kraft und 
Füle bes Ausdrudes und zu einer 
Haren Melodie der Sprache voll 
Weltweishett auswirkt. Alle feine 
&unit tit inbrünjtige Hingabe in Liebe 
an Die Umwelt. Mag er in der far: 
bigen ‚Taunuslandjchaft‘ ober im 
tonigen ‚Umbujchten Weiher‘ oder 
im ‚Bernau‘ mit feujcher Sparſam— 
teit der Mittel uns eine feiner anb: 
ichaften vorjtellen, immer gibt er 
mehr als bas Topographijde, als 
den Raum und die darin eingebette- 
ten Dinge. Er weiß Erde und Luft, 
SBirtlidjes und Geijtiges in [o enge 
Mechielbeziehung und jo fraftvolle 
Wirkung zu jegen, daß der Begriff 
bes Bejeelten, bes Ewigen aus der 
ergreifend ſchönen Gejtaltung fid) 
wie eine himmlijche Melodie über 
die Harınonie des formgewordenen 
Ganzen erhebt. Wir jeben im ‚Bes 
tenden Chriftus: ober im ‚Mond: 
ideingeiger' bie äußerſte Hingabe 
und bie völlige 3Berjenfung in die EEE : 
Empfindung. Alles umber ijt Cine q Wonne bes Fliegens. Nadierung (1904) 
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über Das wilde Chaos. ‚Es werde Licht!‘ geht 
als das große, milde Liebesgebot durch bie 
Räume und Zeiten, wie das wirre Leben 
und Gein zu frijtallener Gejtalt voll Weis: 
heit und Geredhtigfeit geballt wird. 

ie im rein Technilchen ijt aus dem ans 
fánglid) zeichneriſchen Realismus der Tacho: 
graphien (eines Drucdverfahrens, ábnlid) der 
Sjeftograpbie, Das ben Abzug im gleichen 
Sinne wie bie Urzeichnung des Riinftlers 
gibt) eine reichere und gejättigtere Wirkung 
in der meiſt tonigen Lithographie (die Stein» 
Drude geben die Zeichnung des Riinftlers 
im Gegenjinne wieder) erzielt worden, um 
ichließlich in der Wlaraphie (Drude von der 
Wluminiumplatte wie beim Steindrud) zu 








Mus Schönenberg. Radierung (1903) ni EA í 
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vollen folorijtijdjen unb malerijdjen Wir: 
tungen unter — der klaren und 
einfachen Formſprache ausgebeutet zu wer— 
den. Dieſe Steigerung aus dem Zeichne— 
riſchen ins Maleriſche geht mit der ſich 
ſteigernden, ſeeliſch reicheren Ausdrucksfähig⸗ 
keit Hand in Hand. Die reichere Technik 
ermöglicht eine reichere, vieldeutigere Aus— 
ſprache oder umgekehrt: die vielſeitigere Ideen— 
welt verlangt und veranlaßt eine reichere 
Technik. 

Die volle — der Thomaſchen 
Griffelkunſt liegt letzten Endes darin, das 
Druckverfahren mit der Handmalerei zu ver— 
binden. So ſind in den letzten Monaten 
nod) eine Folge von Schwarzdrucken in einer 


*?909099009000009000000000000000000€00000000000000000090900090€9009090000099909€9090909090000009090000000000000000000090099929000 


mm. 
E 
— 
— 
8 
E 
B 
v 
= 
a 
e 
= 
a 
uc 
o 
$e 
e 
= 
Q 
> 
= 
= 
a 
a 
he 
= 
e 


ingeiger 


Mondſche 





BESSSESESES STETTIN Thoma als Grifjeltiinftler 163 


Art Holzihnittmanier entitanden, bie von 
dem Wreijter aufs anmutigjte und reizendite 
in Wajlerfarben gejegt worden find, M baB 
von bier aus gewijlermaßen der Anjchluß 
an das Aquarell erreicht worden ift, wie in 
ben bemalten Steindruden der Anſchluß an 
bie Ölmalerei erzielt und damit eine neue 
und eigenartige Malweije geichaffen wurde. 

Neben ben limbeutungen der Yiatur und 
des Lebens zum Symbol faujen aber nod) 
zwei einander anjdcinend ganz entgegen: 
gelebte Gebiete künſtleriſcher Schaffensfreude 
einher: unüdjt Die rein pbhantajtijden 
Blätter, bte als flare Anjchaulichkeiten tiefiter 
bildnerijcher Empfindungen Gejtalt gewonnen 
haben. Blätter wie der ‚Hüter des Tales‘, 
‚Amor auf Bogel‘,, Der Traum oder ‚Es werde 
Licht‘ gehören hierher. Gerade das Blatt ‚Es 
werde Licht‘ führt mitten in bas flare Bild: 
qeftalten Des Meiſters: ber gebietende Wille 
— aus wogender Wirrnis und aus dem 
Zwielicht der Geſichte die kriſtallene Klarheit. 

Dieſen phantaſtiſchen Schöpfungen gegen: 
über ſtehen Die zahlreichen dekorativen 
Blätter, die als bemalte Stücke vielfach den 
gemalten Rahmen zu Thomaſchen Bildern 
beigegeben wurden. Auch in dieſen übrigens 
ſehr ſeltenen Blättern weben der Wirklichkeits— 
ſinn Thomas und ſein ſpieleriſcher Trieb, ſeine 





künſtleriſche Laune und ſeine zielſichere Geſtal— 
tungskraft ſo glücklich ineinander, daß ſie zum 
Reizvollſten gehören, was die dekorative 
Graphik der Neuzeit hervorgebracht hat. 

Das große Reich ber algraphiichen Drude 
(der Flachdrucke) iſt durch Thoma aber auch 
noch durch Werke der ſogenannten Klein— 
(Gebrauchs-)graphik erweitert worden. Zahl: 
reiche Feſtkarten und eine jtattliche Folge von 
Exlibris (Bucheignerzeichen, etwa 50 Stüd) 
find entitanben und heute jammlerijde Soit: 
barfeiten geworden. Gie ergänzen bas aus 
Wirklichkeit und Phantaſie fommende Cchaffen 
Thomas nad) einer bejonberen Geite hin: 
jie entwideln aus einem bejtimmten Begebnis, 
einem Felt, einem Namen mit glüdlichem 
Humor und mit |pieleriicher *BDantajie ein 
Runjtwert: Go mit fójtlid)er Laune in der 
(Finladungsfarte zum Riinjtlerfejt im Palm: 
garten (Frankfurt), jo mit leichter Phantafie 
3. B. im Exlibris Beringer, in dem auf 
Namen wie Lebensgang des Beligers fein: 
jinnig Bezug genommen ijt. 


9: gg 

Die zweite Periode bes graphijden Schaf: 
fens fegt 1897 mit ben Radierungen ein. 
Der 9Bun|d) nad) einer nod) perjönlicheren 
Ausdrudsweije, als es ber bird) mechaniiche 
Zwijchenwerte immerhin nod) beeinflußte 
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Steindruc ijt, war gewiß mit 
ein Grund zur Aufnahme 
diejer Tedjnif. Bei der Litho- 
raphie, namentlich der mehr: 
farbi en, war bem Druma: 
terial an Papier, Farbe uff., 
iiebemQOrudcrnod)eingrofer 
unb entid)eibenber Spielraum 
freigelajjen. Bei ber 9tabie: 
rung fommt dagegen ber Wille 
des Riinftlers nod) viel un: 
mittelbarer zum Wusdrud. 
Bejonders die von Thoma 
fajt durchweg gepflegte Kalt: 
nadelarbeit auf der vernidel: 
ten 3infplatte gewährleiitet 
die größte Unmittelbarfeit 
und gibt mit den wenigiten 
Mitteln das wieder, „was der 
Kopf mit feinen Phantaſie— 
vorjtelungen Ddenft” und 
was die Hand will und fann. g 

„Die Driginalgraphit (als 

Radierung) hat etwas von erjón- 
lien, was die Handjchrift Der 
Riinftler tann baburd) fein Lebensgefühl 
deutlich zum Ausdrucd bringen, meijt mehr, 
als in ben von großen Worbereitungen 
abhängigen Malereien.“ In Diejer Une 
mittelbarfeit und Unverftelltheit im Tech: 
niihen „tann bie Griffelfunit Dinge wa: 
gen, die bas leichtejte Spiel ber Phantafie- 
vorjtellungen bedeuten; bie Erfenntnis vom 
Wejen bes künftlerifchen Schaffens tann 
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Feltfarte. Steindrud (1899) a 


etlärt werden, die Erkenntnis, daß bic 
Sand bie Vorjtellungen des Kopfes zeigen 
und zeichnen muß”, jagt Thoma einmal. 
Wir haben alio im radierten Wert Thomas, 
das heute über 250 Platten umfaßt, den 
unmittelbarjten Ausdrud feines fiinjtlerijchen 
Wollens und Könnens, die Offenbarung 
und Gdaubarmadhung feines heimlichiten 
und eigenjten Wejens. 

In ben Friihwerfen benugte Thoma nod) 
bie von alters her gebraudjte, jpäter von ibm 

aufgegebene Rupferplatte, Die 
— bas Atzverfahren und Damit die 
| tonige Fläche aulieb. Aber das 
Jigen war bem aufdie größte und 
perjönlichite Unmittelbarfeit aus- 
ae Künitler, „eine leidige 
ade”, und jo wandte er fid, 
vom gliidliden Zufall geführt, 
bem vernidelten Sinfbled zu. 
Die für diejes Material aus: 
geichlojienen Atzwirkungen wer: 
den reidjlid) aufgewogen durch 
bie jederzeit und ohne techniſche 
Borbereitungen zulällige Neu— 
bearbeitung mit ber Nadel, 

Entſprechend der feineren Tech— 
nif gegenüber bem jylad)brid per: 
fahren ftehen die Radierungen 
(Tiefdrude) inhaltlich und mo: 
ivijd) auf neuem Boden. 

Zwar überwiegen auch bier 
wieder landjchaftliche Vorwürfe 
in bejonders hervortretender 
Weile; aber fie find geijtia 
ebenjo wejentlid) anders unter: 
jtréimt, wie fie ted)nijd und 
fiinjtlerijd) anders gefaßt find. 
Man Sieht fofort, daß dieje Runit 
mit der alten Aufgabe oder dem 
alten 3iel einer Volkskunſt' nicht 
mehr allzuviel ober gar nichts zu 
tun hat. Die Radierungen find 
nicht mehr wie die Fladdruce 
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„ein gedadt unb derb gemacht“, jon: 
dern fie find mit bem feineren Strich nod) 
feiner und jeelijder gedadt und gemadt. 
Die jorgenlojen Augen, bie im wejentlichen 
mit harmlojem Rinderblid bie bäuerliche Bor: 
jtellungswelt umfaßten, find jehender, ber 
Sinn des Rünjtlers ift wijjender geworden. 
Ein Vergeiitigteres tritt in bie neue graphis 
ihe Runjt mit der feineren Technik ein. 
Die Radierungen ‚Schönenberg‘, ‚Holz: 
bride‘ oder gar ‚Schwalbenflug‘ und ‚Wonne 





Chriftus am SIberg. Steindrud (1894) 
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Des jliegens', etwa gegenüber dem gewiß 
errlihen ‚Umbujchten Teich‘, zeigen bie 
anong beutlid). Die Landjdhajtsdarjtel: 

lung ijt [tiller, innerliher geworden ‚de ijt mit 

mehr Geele unb Muſik gejättigt. Sie wur: 

zelt noch ebenjo tief, vielleicht noch tiefer im 

Heimatboden wie die Lithographie; aber fie 

bringt die heimlicheren Töne zum Erflingen. 

Die Melodien werden zarter, bie Sarmonien 

fülliger und gebümpjter. Die Zwieiprache 

mit ber Natur wird inniger. Ganz bejonbers 
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ſtark wird dieſer hymniſche Ruf, die flüch— 
tige, durcheinander wogende Erſcheinungs— 
welt in die lichte künſtleriſche Ordnungswelt 
einzugliedern, in jenen Blättern, wo die ruhe— 
voll ſchweren Wirklichkeitseindrücke dem Spiel 
der beweglichen Kräfte gegenübergeſetzt ſind, 
wie etwa im Schwalbenfiug oder in der 
JBonne bes jyliegens', wo das Spiel mit 
den Dingen zu ber neuen und höheren Orb- 
nung ber Gejeglichleit des Kunſtwerkes ge: 
führt wird. 

Geſtützt auf bie in einem langen, ber Runit 
und ihren Gejeglichleiten gewidmeten Leben 
ewonnenen Kräfte, bie der golbjd)meren 

irflid)feit Die ätherijche Leichtigkeit des 
Runftwerfes verleihen, findet Thoma un: 
ihwer den Weg und bie Brüde zu bem 
phantajievollen Spiel mit ber Formwelt, 
mit der er aus feinem unendlichen unb un: 
erihöpflichen Heimatbewußtjein heraus fein 
Wert nad) allen Seiten hin aufbaut. Diejer 
burd) jedes Blatt, Durch jeden Strich gehende 
Zug, den Erjcheinungen und ihrer Darjtel- 
lung gegenüber jtets unbefangen unb ganz 
perjónlid) au bleiben, reiht ben Rünjtler in bie 
allervorderjte Linie ber unverfälichten, urtiim- 
lid) gebliebenen beutjd)en Meijter, von Dürer 
an bis in die neue|te Zeit. Es ift aber nicht 
ganz richtig, etwa Thoma und Dürer im 
eine Parallele zu jegen. Thoma iit gegen: 
über Dürer ber Gerubjamere, Geichlojjenere. 
In Dürers graphifchem Werk gewittern ebenjo 
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bie Aufgewühltheiten feiner Zeit, wie bie 
einbringenben italieniichen Ginjlüjje. Von 
all diejen oder ähnlichen, die tünjtlerijdje 
Ausiprache beeinflujfenden Einwirkungen tjt 
bei Thoma nichts zu bemerfen. Er ijt ganz 
auf jid) geftellt, und jeder Strich feines Wer: 
tes jagt mit Feſtigkeit, Rube, Gelajfenbeit 
und Sicherheit: ‚Das ijt mein.‘ Celbjt in 
den Blättern, in denen Thoma fremde 
Motive aufnimmt, ift vom erjten bis zum 
legten Strich alles aus Ddeutjcher Empfin: 
dung erfaßt und geftaltet. Das gibt Thoma 
jeine einzigartige Stellung in der unit 
jowohl unjerer wie aller Zeiten, daß fein 
Wejen und jein Schaffen, von allen äußeren 
Ginflüjjen unberührt, urtümlich deutjch ge- 
blieben ijt. Der *Benbeljdjlag feiner Runft 
\hwingt awijden den Polen deutjchen Kunſt— 
wejens: zwilchen bem ungeheuern Wirklich— 
feitsjinn und ber jchweifenden Phantaftit, 
wijchen ber [idjeren Erdjtändigfeit und dem 
aeaiiai Flug durch bie Sphären fajt aben- 
teuerlicher Gefichte, awijden ber Dämonie 
unb bem wobligen Behagen lichter Größe 
und Reinheit. 


Wir bliden bei den Bortrátfópfen, wic 
Thoma fie in der ‚Frau mit der Welke‘, im 
‚Jungen Mädchen‘ oder im ‚Frauenfopf‘ gez 
Ihaffen bat, in die Welt ber reinen fform, 
d diefe ben Jeelilchen Gehalt einer Per: 
ónlidjfeit in fid) aufnehmen tann. Das 
Heine Blatt ‚Drei Köpfe‘ führt aber [hon 
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aus der hohen Runit 
ber Eharafterijtit her: 
aus in bas Reich, in 
bem ber jchöpferilchen 
und nadjdaffenben 
PhantajiedieTore ge: 
öffnet find und indem 
ber bejonberen Be: 
gabung Thomas bie 
reinjten und feujdje: 
ten Dffenbarungen 
aus den übernatür: 
lichen Bezirken in 
reicher Fülle zuteil 
werden. Jene ‚Drei 
Köpfe‘, ganz aus der 
(bene der Wirklich: 
feit wachjend, heben 
lich in bas Gebiet der 
Parzen und Nornen 
mit den ewig gelten: 
den Beziehungen zwi: 
[hen den endlichen 
Zufälligfeiten und 
den ewigen Gejegen 


"Bud)eignergeidjen, Federzeichnung (1901) 


der unabänderlichen Gejdhide. Syener ‚Rätfel: 
radhen‘ ijf bas urewige Lied von der Ber: 
nichtung alles Srbijden im Wachen ber 
alles verichlingenden unbegreiflichen Zeit, 
Die nur Durch die fid) ſelbſt vertrauende 
Furchtloſigkeit und Unbeforgtheit, mit denen 
das Leben geführt wird, getragen werden 
tann. So bat Thoma im Löwenzahnmänn— 


chen‘, im Symbol‘, in 
der ‚Gretel im Griis 
nen‘, in der ‚Wonne 
des Fliegens uff. im- 
mer neue, den Ber 
hauer erhebende und 
innerlich — jtárfenbe 
Formen und tiefe 
Gleichnijje geprägt, 
Die über bas Leben 
und feine Bedingtheis 
ten binausbeben und 
Dod) der Haren Un: 
ſchaulichkeit und ſchö— 
nen Sinnfälligkeit 
nicht entbehren. 
Ganz ähnlich ver— 
hält es ſich bei den 
Geſtaltungen aus den 
mythologiſchen und 
den chriſtlich-religiö— 
ſen Gebieten, denen 
Thoma mit der Ra— 
diernadel Geſtalt ge: 
geben hat. In ihnen 
knüpft er immer an 
die volkstümlichen, 
der Heimaterde ent: 
Jprojjenen Beziehun: 
gen am; er vertieft 
ihren Inhalt durch 
die fünjtlerild) eim: 
fache und vieljagende 
Sprache, indieerjeine 


Bierbandig ſpielen. 





Formenwelt einklei- 
det, bie ibm aud) bei 
ben Wiederholungen 
desielben Themas 


(Wotan‘ 1—4,, Chris 


jtophorus' 1—3, ‚Auf: 
erftehung‘ 1—2 uff.) 
immer neue Aus— 
Drudsweijen fchentt. 
Der DE re unb Die 
Freiheit jeines Schaf: 
fens waren und find 
mit ibm in feinen 
Sugenbtagem wie in 
feiner Tizianijchen 
Alterszeit, jener 
eel unb jene 

eiterfeit, die alle 
Härten und Bitter: 
nijje bes Lebens mit 
bem Humor der tief- 
ften Grtenntnis alles 
Menichlichen und Sir: 
bilden als eines 
Bleichniffes überwin- 


den. Davon jagen in den legten Jahren 


nicht nur jeine 


adierungen, nicht nur jeine 


neuejten Drude, bie er mit dem lichten Farben- 
Jpiel in Aquarellfarben burd)blümt, davon 
zeugen vor allem auch feine Schriften, in 


denen er als ein 


yelttagsprediger bie 


[deren Zeiterlebnijje in bie geheimnisvoll 


blaue Tiefe und Gicht eines 





Radierung (1915) 


ottjuchers 
unb Gotterfenners 
an — 
aijtes nicht m 
nur Das fräfti 
junde Menjchwe 
nidi mehr nur 
reiche, Ichaffende und 
ordnende Run 
jtand, ba ijt es die 
ihöne Menſchlichleit 
als Ganzes, bie, ent- 
zündet vom gom 
gunten hödjiter 
Künjtlerihaft, be: 
lebend und aejtaltenb 
die toten Stoffe er- 
faBt und als far 
geformte Symbole 
pes geiltigen Seins 
| * p —— 
were hinaushebt. ` 
In diefem Ginn if 
Thomas Runft aud) 
in der Grapbif ein 
unbedingtes Ja zum 
Leben, wie zum Ge 
italt gewordenen Ge- 
jeg der Formen, bie 
fid) aus den Bedin- 
gungen des Mate: 
rials und aus bem 
lautern Menſchen⸗ 
undRiinftlertum Tho⸗ 
mas ergeben. 
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Der Wiederaujbau desdeuffchen 
Wirtſchaftslebens nach den 


— Freiheitskriegen — 


nbiefen Tagen, da bas deutſche Bolt fih 
vor die überſchwere Aufgabe geſtellt 
ſieht, aus dem furchtbaren Chaos, in 
das ein T Schidjalfeinen gefe[tig: 
ten Aufbau geftürzt bat, ein neues 
Dafein zu geftalten, richtet fid) wie von 
elbit under lid auf bie Zeit vor hundert 
abren. 
ie es heute gilt, al den Trümmern 
unſeres in einer beifpiellojen und jchließlich 
doch vergeblichen Rriegsanjpannung aer[tór: 
ten Wirtjchaftslebens einen neuen Bau zu 
errichten, |o waren danach unjere Vorväter 
enötigt, in mühjamer Arbeit die blutenden 
unden zu heilen, bie eine jchwere Kriegs» 
not geichlagen batte. Es liegt nahe, daran 
zu benfen, daß man aus jener Zeit für bie 
Gegenwart lernen könnte, und es lohnt deshalb 
wohl, fid) einmal bie bedeutungsvolle Arbeit 
zu vergegenwärtigen, Die nad) der Nieder: 
werfung des franzölilhen Goldatentaifers 
in unjerem Baterlande geleijtet worden ijt. 
Dreierlei ift ba von vornherein zu betonen. 
Trog ber furd)tbaren Leidensgeit, bte Deutfch- 
land por hundert Jahren durdgumaden 
hatte, und trog ber jchweren Opfer, bie es 
ur Befeitigung der brüdenben Fremdherr—⸗ 
liat auf [id) nehmen mußte, endigte ber 
Kampf bod) mit einem großen Siege. Das 
Bewußtfein, mit höchiter fittlicher Kraftan— 
firengung das fojtbare Gut ber Freiheit 
wiedererlangt zu haben, at Verluſt wie 
eine nationale Schmach auf dem gejamten 
Bolte gelaftet hatte, [huf zumal in Preußen, 
Geele des Befreiungsfampfes, einen [tar: 
len Strom elementaren Lebenswillens, der 
dem jchwierigen Werte bes Wicderaufbaues 
unmittelbar zugute fam. Man braudt es 
nidt auszumalen, welden Gewinn alles 
enpate preve aus dieſem Antrieb ziehen 
t | 


nnte. | ! 
Ein 9Borteil war es aud, dah bie Wirt: 
—* sordnung, deren Neuordnung in Frage 
anb, nod) nicht jene Feinheit und Vielgeſtal— 
tiqfeit bes Aufbaues aufwies, bie für den 
MWirtfchaftszuftand unjerer Tage bezeichnend 
find. Die | e vor hundert Jahren wa: 
ten ſehr viel einfacher, und bie helfende Hand 
hatte esdemgemäß jehr vielleichter. Schon die 
eringe Bevölkerungszahl macht das deutlich. 
Das Gebiet, bas das bisherige Reid) um: 
faßt und in dem nahezu 70 Millionen Wi en 
anjájfig find, wurde um 1815 von 24 Millio- 
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nen Einwohnern bewohnt, p daß auf ben 
Gevierttilometer nur 45 Köpfe famen. Dem 
entiprad) der Charafter. der wirtichaftlichen 
Erzeugung. Gegenüber ber gewerbsmäßigen 
Erzeugung überwog noch bei weitem die 
Gigeniwirtichaft, Auf dem Lande ftellte die 
Bevdlferung mod) nahezu alles ſelbſt her, 
was fie brauchte, nicht nur in ber Gutstotrt: 
(daft, wo eine weitgehende Arbeitsteilung 
möglich) war, jondern and in der Bauern: 
wirtichaft, bie fid) trog ber geringen Zahl 
Ichaffender Hände ebenfo auf mannigfache ge: 
werbliche Erzeugnijje erjtredte. Sogar in ben 
Ma icien Haushaltungen wurde nod) viel: 
fad) jelbftergcugende Arbeit geleiftet. Der 
Zahl wie der Bedeutung nad) batte bie länd— 
lihe Bevölkerung nod) burdjaus das Über- 
gewicht, und es ertlärt m aus dieſer wich: 
tigen Tatjache, daß bie große — die 
die neue Entwicklung einleitet, in erſter Linie 
von den ländlichen Verhältniſſen ausging. 
Auch der Wiederaufbau des Wirtſchaftslebens 
nach Bendigung der Befreiungskriege fußte 
in dieſen ſelben Vorausſetzungen. 

Und ein Drittes war von Bedeutung. 
Es hängt mit dem Überwiegen der länd— 
lichen Erzeugung zuſammen, dak Deutjch: 
land vor hundert Jahren mehr Erzeugniſſe 
aus ſeinem Boden gewann, als es ſelbſt vers 
brauchte. Sowohl an Nahrungsmitteln wie 
an Rohſtoffen, ſei es des Ackers, ſei es der 

orſten, konnte es an das Ausland abgeben. 

mgekehrt war es nur für zwei der bedeu— 
tendjten Induftriezweige von der auslandi« 
jhen Einfuhr abhängig: die Garn: und 
Eijengewinnung bedurfte namentlich ber 
englijden Robjtoffbelieferung. Zwilchen bte: 
Jen beiden Sjauptpolen bewegte jid) der Hans 
delsaustauſch. | 

Diejen Vorteilen ber Wirtſchaftslage ftan- 
den freilich auch Nachteile gegenüber. Nicht 
ohne weiteres dazu zu rechnen ijt die ftaat: 
lihe Zerjplitterung, in ber Deutjchland bant 
den fortjchrittfeindlichen Beſchlüſſen Des 
Wiener Kongrejjes verblieb, denn das Be: 
dürfnis nad) einem großen geldjlojjenen 
Wirtſchaftsgebiet machte fih erft im Gefolge 
bes neuen wirtjchaftlichen Aufftieges geltend, 
jptelte dann freilich eine immer wadjende 
Rolle. Indeſſen bie Kleinheit der einzelnen 
MWirtihaftsräume führte bod) dahin, daß die 
zu Gebote ftehenden Hilfsmittel mand)mal all» 
zu dürftig waren, um ein umfaljendes Er: 
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neuerungswerk darauf aufbauen zu fdnnen, 
und da für das Einzelne wie ae as Gange 
ber Ctaat mit ben Hilfsquellen feines Bes 
bes und feines Kredits maßgebend war, 
o wirfte bie pace Serlplitterung bod) 
aud) von vornherein. bemmenb und ftörend. 
überhaupt machte fic) bie Unvolltommenheit 
bes Kreditwejens auf deutſchem Boden nad)» 
teilig geltend, unb es bleibt cin Ruhmess 
titel ber dentidjen Reftaurationszeit, daß 
all bie mübjelige, vorwärtsführende Arbeit 
ber Sahrzente nad 1815 aus eigener Kraft 
verrichtet wurde. . 

Einen wejentliden Ausgleich gegenüber 
den Unvollfommenbeiten bes Kreditwefens 
ſchuf bie Kriegsentihädigung, bie tyrantretd) 
auf Grund des Parifer — u zahlen 
hatte. Preußen allein erhielt, als die zar 
bevorredtete deutiche Macht, Hundert Mil: 
lionen $yranfen; ein Betrag, der 1815 nicht 
viel weniger bedeutete als 1871 bie fünf Mil- 
liarden: Entfhädigung. Diefer prone 
Zufluß traf zufammen mit bem Nadflang 
einer günftigen internationalen Konjunktur, 
bie fcit bem Ichten Drittel bes 18. Jahr⸗ 
Dunberts emporgeftiegen war, aber dann in 
den napoleonifden Kriegen eine jabe Unters 
bredjung erfahren hatte. Immerhin erwuds 
aus bielen Borbedingungen cine Art von 
Cpefulations[ujt, bie im deutfchen Wirt: 
Ichaftsleben weite Kreije 30g und vor allem 
auf Iandwirtichaftlidem (Gebiete: Betätigung 
udjte. Ohne dak die Verhältniffe recht ges 
ejttgt waren, entfaltete fid) ein Unternehmers 
tum, bas bie engen Grenzen zu überiteigen 
ftrebte, aber in deinem tübnen Drange den 
Boden unter den Füßen verlor. In einem 
Krad), ber bem von 1873 in feinen Urſachen 
an bie Geite zu Stellen ijf, und in einer fid) 
anfchließenden ſchweren wirtichaftlicdyen Krije 
fam 1819 bis 1820 bas Ungejunde ber Cnt; 
widlung au deutlihem Ausdrud und bieler 
erſte Zeitabfchnitt eines kapitaliſtiſchen Spetu: 
lationsgeiftes blieb eine vorübergehende Er: 
icheinung. Nicht vom einzelnen, jonbern vom 
Staate aus mußte bie Erneuerung bes Wirt: 
ne in Angriff genommen werden, 
ollte es einem dauernden Aufitieg entgegen» 


geben. 

Un bie ftaatliche Wirkſamkeit Inüpft fid) 
[omit ber wirtſchaftliche Wiederaufbau, ber 
zu ber ungcBeuren Entfaltung bes deutjchen 
Mirtichaftsicbens in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts Dinüberleitete. Kann es 
ba wundernehmen, daß das Erneuerungss 
wert fid) vor allem in demjenigen Staats: 
weſen vollzog, bas in den QGeid)led)tern zu: 
vor die flajjifhen Lcijtungen der abjolutijtis 
bu Staatstdtigfcit gejchen und genojjen 

atte? In der Tat wurde Preußen von 
neuem Die bevorzugte Gtütte einer weits 
Mauenden Goztal: und NBirtichaftspolitik; 
as Land, bas am meijten unter der Fremd: 
berrichaft gelitten unb am meijten zu ihrer 
Bejeitigung beigetragen hatte, das weniger 
als andere deutsche Webiete mit den Gaben 
der Natur ausgejtattet war, in dem fid aber 


einin fittlicherfiberlieferung wurzelndes fd)óps 


ferifches Regiment mit einem fongentalen 
zähen Menjchenichlag zu erfolgreihem Cchafs 
en zufammengefunden hatte. Noch einmal 
verrichtete als bas eigenite Organ ber alten 
Monarhie bas preußiiche Beamtentum ein 
fruchtbares Wert, bas dem ganzen bent[djen 
Rolfe zugute fam. Bon ben Mitlebenden 
wurde es in feinem Berdienjt taum redt 
erfannt, weil Preußen in ber fortjd)reitenben 
Entwidlung bes Berfaflungslebens jchulde 
voll zurüdblieb; im gejchichtlichen Urtetl ift 
es um fo höher zu ftellen. 
Wenn man fid) das Wefen ftaatlicer Ars 
beit klarmacht, ericheint es ſelbſtverſtaͤndlich, 
dak bei bem wirtichaftlichen ate DONH PCS 
Berwaltungsarbeit und wirtichaftspolitiiches 
Schaffen -vielfad ineinander überflojjen. 
Worauf es an eriter Stelle anlam, bas war 
bie möglidhft weitgehende Freimachung ber 
wirtidaftlidjen Kräfte, vor allem auf bem 
Gebiete der lIandwirtichaftlichen Erzeugun 
bann aber aud) in bezug am Handels un 
Gewerbstatigteit, und all das in Verbindung 
mit der gewaltigen Aufgabe, einen Zuſam⸗ 
menfchluf des gejamten, weit auscinanbers 
geriljenen Staatsgebietes zu einem politi[d) 
und wirtichaftlich einheitlichen Ganzen bers 
beizuführen. Wie von felbit ergab es fid, 
daß man bei Löſung diefer Aufgabe von 
dem großen Reformwerk ausging, bas nad) 
dem Auloninenbruch des preußijchen Staates 
in Angriff genommen war und ohne bas 
bie nad) 1815 geleijtete Erneuerungsarbeit 


gar nicht au verftehen ift. Demgemäß 
perfnüp[te Rh ber wirtichaftliche Wieders 
aufbau nad) dem endgültigen 9IbidbluB ber 


Kriegswirren in mannigfader Hinficht mit 
der Durchführung jener Neformgejeggebung, 
bie 1815 als ein tm ganzen fertiges Wert 
vorlag unb nur nod tn einzelnen Punkten 
der Ergänzung bedurfte, und auf der Grunbs 
lage augleid) der zentralen wie der provin: 
zialen Tätigleit wurde das Wert in Uns 
grig genommen. 

ie erſte Sorge freilich mußte ſich der 
Wiederherſtellung des ſchwer erſchütterten 
ſtaatlichen Kreditwefens zuwenden. Staats⸗ 
haushalt und Staatsfinanzen mußten auf 
eine ganz neue Grundlage geſtellt werden, 
wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich 
gedeihlich entwickeln ſollten; man verſuchte 
es mit einer umfaſſenden Steuerreform. 
Zunächſt faßte man in der Hauptſache die 
Einführung von indirekten Steuern ins 
Auge, doch blieb infolge des Einſpruchs des 
Staatsrates und der provinzialen Notabelns 
verjammlungen nur ein 3ollgejet übrig, und 
aud) diejes wurde bald abgetragen. Schon 
1816 wurden alle Wafler:, Binnen» und 
Provinzialzölle aufgehoben, und gleichzeitig 
wurde der Grundla ber freien Einfuhr 
aufgeftelt. Den Abſchluß diefes wirtjchafts® 
politiihen Werkes bildete bas Zollgejeh von 
1818, bie ausgezeichnete Leiſtung bes Genes 
raliteuerbirettors SUtaaBen. Es atmete durdhe 
aus ben Betjt des Liberalismus, ber dem 
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fogtalen Reformwmerf der Erhebungszeit ben 
Stempel aufgedrüdt hatte, und entwidelte 
Das großaufgefaßte Syitem eines gemäßigten 

eibanbele Während zur Stdrfung der 
Staatsfinanzen für fremde Waren Hohe 
Durchgangszölle fejtgelebt wurden, fielen bte 
Schutzzölle weg, Joweit jie nicht im Intereffe 
einzelner — unentbehrlich 


waren, und die vereinfachte Zollrolle von 
1821 beſeitigte aur Vervollſtändigung im. 
Sinne bes inneren Verkehrs alle nod) bes 


ftebenben provingiellen Unterjchiede. In dems 
jelben Gerfte regelten bie Stenergejeße von 
1819 und 1820 das birelte Belteuerungss 
wejen. Da die notwendig gewordene neue 
Kataſtrierung nicht fogleid) zur Ausführung 
gelangen fonnte, blieb die ungleiche Grunds 
teuer in den einzelnen Provinzen als ein 
Wroviforium beftehen, und ihr zur Ceite tras 
ten eine Gewerbes und Klaffenfteuer. Die 
indirelten Steuern wurden auf beftimmte 
Werbraudsabgaben wie eine Schlacht⸗ und 
Mabhlftener unb eine Getrantes und Tabat- 
[teuer bejchräntt. 

Gleichzeitig nahm die Regierung die 
Schwierige Aufgabe ber Verringerung der 
Ctaats|djulb in Angriff. Die 54; illio⸗ 
nen Taler im Jahre 1806 waren bis 1815 
auf 200 Millionen angewachſen, und die Ver⸗ 
hältniſſe lagen derart verwickelt, daß es lang⸗ 
wieriger Verhandlungen bedurfte, um zu einer 
befriedigenden Ordnung zu gelangen. Erſt 
die Verordnung vom 17. Januar 1820 brachte 
bie endgültige Regelung. Der Staat übers 
nahm mit ſeinen Domänen und Forſten die 
Bürgſchaft, während die Krone ſich lediglich 
ben Betrag von 2'/, Millionen Talern vors 
bebielt und bie Ausjchreibung weiterer Ans 
leihen von der Zuftimmung künftiger Reichs» 
jtande abhängig madjte. Für bie Verwaltung 
ber Staatsjchuld wurde eine bejondere Roms 
miffion eingclegt, bie unter bem Präfidenten 
p. Rotter erfolgreiche Arbeit leiltete und es 
erreichte, dak bie gefährlich im Werte ges 
junfenen Schuldjcheine 1820 wieder auf pari 
ftanben. Diefes Ergebnis ift um fo be 
merfenswerter, als in bem Jahre zuvor ber 
ginangminifter v. Mog nad) langer Zeit 
mm erftenmal wieder einen finanziellen 

berihuß im preußifchen Staatshaushalt 
erzielte. 

Mit der Befundung der ftaatlichen Finanz: 
perbültnij]e war der Grund für den wirt: 
Ihaftlihen Wiederaufbau gelegt. Aber von 
vornherein gingen Hand in Hand mit biefer 
Reformarbeit bte wirtichaftspolitiichen Maß» 
nahmen im eigentlichen Sinne. Es handelte 
fid) nicht nur darum, ben neugewonnenen 
Gebieten die Crrungenjdjaften der großen 
Reformgefeggebung gufommen zu laffen, fons 
dern diefe felbft weiterzuführen und ausus 
bauen, u... in [ogialer Beziehung. 
Das große Werk der Bauernbefreiung fret: 
lid erfuhr im Intereffe bes GroBgrunbbe: 
figes eine Einjhräntung, bie bem Geifte 
Steins und Schöns zuwider war, und bie 
logenannte Deklaration von 1816, bie bem 


weitblidenden Regulierungsgefeh von 1811 
zur Geite geftellt wurde, ließ den Grundſatz 
des unbebingten Bauernfchußes fallen. Aber 
bie mit Hilfe der Regulierung zur tatfads 
lichen Dreher geführten Bauern, die durch 
die Ab yun geet Ppa von 1821 ber lebten 
Refte von Abhängigkeit entfleibet wurden, 
bildeten fortan einen neuen tatfráftigen und 
an Stand ländlicher Eigentümer, 
effen Arbeit dem ganzen Lande Hhidften 
Mugen bradjte. Die gleichzeitige Loslöſung 
ber gutswirtichaftlichen wie bäuerlichen Wirt» 
Ihaften aus dem Dorfverbande, bie bird) 
die ?Beleitigung der Gemeineigentumsver: 
hältniffe, namentlich der Allmenden, und 
durch bie Zufammenlegung der in Gemengs 
lage befindlichen der erreicht wurde, jn 
vollends Mare Cigentumsverbdltniffe au 
dem Lande und erwedte erft die rechte Luft 
zum Schaffen, ohne die wahre Erfolge nicht 
gedeihen können. Auf ben Ummälzungen, 
die bie groBangelegte Regulierung» und Lan: 
besfulturgelebgebung jener Sabre hervorrief, 
ruht einerfeits bie gelunbe bäuerliche Ents 
widlung ber lebten Generationen, anderfeits 
bie großartige Entfaltung der modernen 
Randwirtichaft. 
. Sndeffen auch die Förderung, bie ber land» 
wirtichaftliche ‘Betrieb von fetten bes Ctaa: 
tes erfuhr, Dat daran einen wefentlichen Ans 
teil, Die ärmlichen Berhältniffe, in bie vor 
allem die Bevölkerung ber Aderbau treiben: 
den öitlichen Gebiete des preußifchen Staa: 
tes geraten war, forderten gebieterijd), fos 
viel wie möglich aus dem Boden herauszus 
wirtjchaften. Da war es von größter Bes ` 
deutung, daß Albrecht Thaer feine erfolgreiche 
Rolle als Lehrer ber deutfchen Landwirtſchaft 
Ipielen fonnte. Indem er Wiffenfchaft und 
Praxis verband, übermittelte er Diefem lern» 
SOME Geſchlecht bie Grjabrungstennt: 
nijje in bezug auf die Anwendung bes Frucht» 
wechlels, den Anbau von Futterfräutern und - 
Hadjriidten, auf Wiefenpflege und Stallfüttes 
rung, anf Düngerbereitung und Viehhaltung, 
auf Handhabung der Beräte und Verwendung 
der Urbeiter und überhaupt auf eine ratios 
nelle und überlichtlicye Bewirtichaftung von 
Grund und Boden. Unter feiner Anregung 
wandte fih bie preußifche Landwirtjchaft dem 
lohnenden Rartoffelbau gu, der zugleich zahl» 
reiche Branntweinbrennereien auf den Bütern 
entftehen ließ, unb zur Bejchleunigung bes 
landwirtichaftlichen Aufſchwungs befiirwors 
tete er mit bejonderem Nachdruck die Pflege 
der Cdjajaud)t, bie ben Butsbeligern tats 
fád)lid) bald bedeutende Einnahmen zuführte 
und Preußen eine Zeitlang au dem wichtig: 
ſten Ausfuhrland guter und feiner Wolle 
machte. 

Das alles war ein wirtſchaftliches Ne: 
P bas auf der Grundlage des (Bes 
amt[taats verrichtet wurde. Ihr entſprachen 
bie aufbauenben 3tafjabmen in den einzelnen 
Gebieten, von den Provinzen und Kreifen 
hinunter bis zu ben órtlidjen Gemeinden unb 
Butsbezirten. Gie waren in der Kriegszeit 
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in ganz verfchiedenen Maße heimgefucht wore 
ben und es war erforderlich, von Fall zu 
Fal bie verurfachten Schädigungen gutzu« 
maden und zu helfen. Cine gewaltige Ars 
beit wurde in Ddiejen Jahren im verjtänd« 
nisvollen 3ufammenipiel von Behörden und 
einzelnen geleiftet. Durch Hingabe von Gelb: 
mitteln, duch Bewährung von Kredit, durch 
Erleichterungen in den Abgaben an den 
Staat, durd) Unterftiigung mit Gebrauds: 
unb 9 rbeitsgegen|tánben wurden bie gefährs 
deten Dajeinsbedingungen von neuem ge: 
 fidyrt. Die großartigfte Leiftung wurde in 
Ditpreußen erzielt, in der Provinz, die am 
meilten während der N gelitten 
hatte und aid) in unjerem Welttriege wieder 
die fchweriten Opfer pat bringen miiffen. 
Wie von felbft hat fid) in unjeren Tagen 
ber Blid auf das ‚Retabliffement‘ gelentt, um 
bas fid) vor hundert Jahren unjere Vorvater 
gentiibt haben und das Djtpreußen damals 
einer nenen Blüte entgegengeführt hat. Eben» 
o umfaſſend erfolgreid) war die jtaatstpirt: 
djajtitd)e Einzelarbeit in den neugewonnenen 
wefiliden Ländern, bie unter Ausnußung der 
reihen Bodenſchätze und der günftigen geo» 
raphifchen Borbedingungen einen bejonbers 
fanellen Aufihwung entgegengingen. 

Ram dieje Ernencrungsarbeit vornehmlidh 
den ländlichen Kreijen und dem ländlichen 
MWirtichaftsichen zugute, fo diente eine ams 
dere Geite namentlid) bem ftädtifchen Biirs 
gertun und der handel: und gewerbetreiben: 
den Bevölkerung. Zur Verbefjerung der Ber: 
fehrsverhaltnifje in dem weitgeitredten Ges 
. biete wandte die Regierung ihr Augenmert 
dem Ausbau des Landitraßenneßes zu, und 
bas vom Generalpoſtmeiſter p. Nagler neus 
aeorbnete Pojtwejen lich die gerühmten 
Einrichtungen der Thurn und Taxijchen Poſt⸗ 
verwaltung bald weit hinter fih. Bon 1816 
bis 1840 ijt bie Lange der bevorzugten Ctaatss 
djaujjeen anf 1312 Meilen vervierfacht mors 
‚den, und die Einnahmen der Poft haben fih 
bis 1830 anf mehr als 4 Millionen Taler 
verdoppelt. Auch bas Binnenichiffahrtswe: 
fen erfuhr, zumal im Strontgebiet des Rheins, 


eine bedentiame Förderung. Die Schhiffahrtss 


traben find bis zum Abſchluß der Rhein: 
diffahrtstonvention von 1831, durd) bie gwar 
nod nicht alle Whgaben, aber bod) alle bem 
freien Verkehr entgegenjtchenden Beſchrän— 
Tungen bejeitigt wurden, in [chrittmäßiger 
Weiterführung gu den wichtigen Berbindungss 
wegen geworden, bie fie von Natur find und 
vor ber Einführung ber Eijenbahnen erft 
recht waren. Und aud) bier ging bie Pris 
vatwirtſchaft in verſtändnisvoller Anpaffung 
bie vom Gtaate gewieſenen Wege mit, foweit 
li nicht jelbft Die Führung hatte. Die Ums 
lagsredjte wurden abgeldjafjt und die prie 
vilegierten Sciiferzünfte handwertsmäßiger 
Art zugunften kapitaliſtiſcher Sciffahrtsges 
bet Gah aurüdgcbrángt. Etwas fpater 
folgte ber Ausbau des Scefdiffahrtswefens, 
au[ bas ber Lon diia Ctaat vorwiegend nur 
einen mittelbaren Einfluß ausübte, in deſſen 


Aufblühen bann bie Berjelbftändigung ber 
Reederet gegenüber bem [rüber alleın gelten» 
den Handelsunternchmen einen großen Ans 
teil batte. | 
ir greifen damit bie eigentliche heil» 
Jame Wirtung bes großen Aufbauwerles 
jener Zeit. don bas Reformedift vom 
9. Ottober 1807, das die ganze ftaatliche Res 
organifation einleitete, hatte es als bas eigent: 
lide Ziel Binge[tellt, dak entjpredjenb den 
unerlagliden SO Dern GER ber Geredjtigteit 
unb ben Grunbjágen eines wohlgeordneten 
Ctaaistoejens „alles au entjernen jet, was 
ben cinzelnen bisher Dinberte, ben Wohi: 
ftandD zu erlangen, ben er nad) bem Maße 
jeiner Kräfte zu erreichen fähig ijt". An 
diefem echt liberalen Programm der Frei» 
madung ber individuellen Kräfte hielt die 
9tegterung aud nad) 1815 feit, mochte fie 
cud. in ber ſchwächlichen Gefolgſchaft bet 
öfterreichijchen Reaftion, bie Freiheit bes gei: 
ftigen Lebens [páter jchnöde verraten. WO 
der großartige Aufſchwung, ben bas beut[d5e 
Mirtichaftsleben im 19. Jahrhundert genom: 
men bat, ijt ohne bie produttive Kraft bes 
einzelnen nicht zu denien, unb es it nicht 
fiberitüjftg, fic in Erinnerung zu rufen, dag 
den ae gu dieſer Entwidlung ber in fdwe: 
tem 3ujammenbrud geläuterteund von Grund 
auf umgejtaltete preuptide Beamtenjtaat ges 
geben bat. i 
Denn was gleichzeitig im übrigen Deutfch: 
[arb an aufbauender Tätigkeit geſchah, reicht 
nidt annähernd an das heran, was auf 
preußifchem Boden wirtjchaftspolitijch geleifter 
wurde unb lann an grundjäßlicher Beden: 
tung überhaupt nicht Damit verglichen werden. 
Das war niht nur dadurch begründet, Daß 
die anderen Gebiete meift bei weitem weniger 
unter ber Kriegsnot gelitten hatten und dem- 
emäß mor in dem gleichen Umfange des 
iederaufbaus bedurften, jondern hatte por 
allem darin feine Urjade, bap der Wille zum 
Aufitieg hier einigermaßen gedämpft aum 
Ausdrud fam. Gewi tat man in Dielen 
Heineren Bundesftaaten früher als in Preußen 
vorlichtige Schritte in der Richtung einer 
verfajjungsmäßigen Weiterentwidlung und 
man gewann fo in den Augen der Zeitge— 
noffen gegenüber bem norddeutihen Grog: 
ftaat einen Borfprung, bod) tann bas nid! 
darüber hinwegtäuſchen, daß die fogialen und 
wirticheftlidyen Leitungen auf Grund felbjt: 
tätiger Boltsträfte in ber Kleinjtaatenwelt 
Mittel: und Süddeutichlands weit hinter denen 
der prenBildjen Bevölterung zurüdblieben. 
Das meijte wurde nod) in den jogenannten 
Mittelftaaten gefdaffen, den neuen König: 
reihen der napoleonifden: Zeit. Co refor 
mierte man in Sachſen, bem preußilhen Ror: 
bilde nachgehbend, das Finanz: und Steuer 
wejen und förderte im Zufammenhang damit 
die ftaatswirtichaftlichen Betriebe, namentlich 
das Bergs und Forſtweſen. Aber es tenn 
zeichnet den ganz anbersgearteten Charafter 
diefer Erneuerungsarbeit, dağ zur Linderung 
der wirtichaftlidyen Not der Eragebirgsbe: 
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völlerung die internationale Unterftüßung 
angerufen wurde, und wenn in den Jahren 
nad) 1815 einzelne Induftriezweige wie bie 
Spinnerei und Wirkerei aufblühten, wenn aud 
die Leipziger Mejje fid) wetter entjaltete, fo 
war bas, dem läfligen fistalifchen Syſtem 
zum Trog, einer be]onbets gün|tigen Kons 
Junftur in Verbindung mit altüberlieferter 
privater Unternehmungsluft zu verdanfen. 
Dasjelbe galt für Bayern, wo bie rührigen 
und beweglichen Franken allein ihren bes 
ra und von einem ausgezeichneten Vere 
waltungsiyitem ber Vorzeit genährten Bes 
tätigungsdrang ohne ftaatlides Zutun ers 
folgreich fpielen ließen. Und erft recht jtodte 
bie Erneucrungsarbeit im württembergijchen 
Shwabenland. Hier wie vollends in den 
zahlreichen großherzoglichen und a 
Gebieten genojjen nur bie befikenden (2djid): 
ten ben Vorteil alten und reichen Kulturs 
lebens. Der niederen Klaſſen gedadte nies 
mand, und in hellen Scharen jtrömten die 
Auswanderer dem ameritanijdjen Paradieje 
gu, wo ber einzelne in freiem Schaffen fich 
emporarbeiten fonnte. Ohne bie ftaatliche 
Ctübe war der einzelne eben außerjtande, es 
vorwärts zu bringen. Fehlte die — 
Sorge des Staates oder machte ſich ſogar 
ue. unb beamtlidje Mikgunft geltend, 
0 hatte ein wirtjchaftlicher Aufſchwung feinen 
Raum. Das tlajjile Land im fleinftaat: 
lichen Umkreiſe war in biejer Hinficht Kurs 
beilen, wo der parie iade Wilhelm und 
fein unwürdiger Sohn gejunde und vorwärts» 
Itrebende Boltsfraft mit tyüpen traten. 
Wie gejagt, bas Zutunftweijende ber aufs 
bauenben Tätigkeit nad) 1815 finden wir 
vorwiegend in Preußen und den von ihm 
beeinflußten Gebteten. Hier wurden in erfter 
Linie bie Grundlagen gejdaffen, auf denen fid) 
die bürgerliche Wirtichaftstraft frei und un: 
gehindert entfalten fonnte, Hier vollzog fid) 
das Loud Bündnis zwiſchen bem Wols 
len bes einzelnen unb bem Geltenbmadjen 
bes Allgemeinintereſſes. Das vor alem ers 
Härt den großartigen Wufftieg, ben Handel 
unb IJndujtrie binnen wenigen Jahren in 
diefem verarmten Lande nahmen. Unter 
bem heillamen Einfluß bes Sollgelebes von 
1818 entfaltete fid) bie Baumwolls und Geis 
deninduftrie zu neuer Blüte. Die Zahl der 
Stühle, die Baumwolle und Halbbaumwolle 
verarbeiteten, [tieg innerhalb 6 Jahren um 
60 Prozent, bie Einfuhr roher Baunmwolle 
vermehrte fih auf reichlich das Doppelte, die 
ber Ceide blieb Hinter diejer Gteigerung 
wenig zurüd, und die Ausfuhr von Gangs 
und Halbfabrifaten wuchs tt dem gleid)en 
Verhältnis. Die Wollinduftrie aber tonnte bie 
Erzeugniffe ber heimiſchen Schafzucht vers 
werten. Immer mehr trat babet bie alte 
Form ber Hausinduftrie gugunften ber fas 
britmäßigen "Berarbeitung aurüd ; wenigftens 
gilt bas für bie Leinen, Wol- unb Baum: 
molljpinneret, während die Weberei lang» 
famer folgte. Berlin allein bejaß bald mehr 
Schornjteine als das gejamte induftrielle 


Baden, und neben der Hauptftadt wurde bas 
Rheinland ber Hauptmittelpuntt des indus 
ftrtelen Lebens Preußens. Demgegenüber 
blieb bie induftrielle Ausbeutung ber Bodens 
ſchätze in auffálligem Riidjtande; ihre Blüte 
zeit begann erft tm eigentlichen Zeitalter bes 
Kapitalismus. Aber das Handels» und Gee 


. werbeleben in den Städten gewann bod) [don 


einen Zug ins Weite, und wenn auch bie Vers 
báltnijje, gemejjen an denen zu Wusgang bes 
Jahrhunderts, Hein und eng genug blieben, 
|o bewegte jid) die Entwidlung bod) in einer 
Iharfen Linie bes Wufitiegs. Welche Stars 
lung die Wirtfchaftstraft des preußijchen 
Volles im Jahrzehnt nad) 1815 erfuhr, geht 
aus der doppelten Tatjache hervor, daß dre 
Gewerbefteuer nad 10 Jahren bereits mehr 
als den doppelten Betrag bradjte und daß 
ber Bejamtwert der Cins, Aus: und Durch» 
fuhr bis 1828 faft auf bas Dretfadje ber 1798 
erreichten Höhe [tieg (von 105 auf 295 Mil- 
lionen Taler). i 
Die Maar Stübrigleit des einzelnen 
ab für alle diefe Erfolge chließlich ben Aus» 
hlag, und es fonnte niht ausbleiben, baB bas 
vorwärtsdrängende Gtreben frühzeitig aud) 


die bunbes|[taatlidjen Grenzen über|panrte. In 


biejem Verlangen nad) einer engen wirtſchaft⸗ 
lihen Verbindung, bie alle Glieder ber deut: 
[chen Nation umfaßte, trafen fid) bod) bte Deut- 
iden innerhalb unb außerhalb ber [djmarg: 
weißen Brenzpfähle. Der dee eines allges 
meinen deutlichen Zollvereins ijt zum eritenmal 
auf der Leipziger Meffe des Jahres 1816 Muss 
drud gegeben worden. Für Preußen hatte 
die Verwirklichung eine bejondere Bedeutung, 
weil bie Bejeitigung bes Bollauslands in 
Mitteldeutichland erft bie beiden Hälften 
im Often und Welten zu der wirtjchaftlichen 
Einheit zujammenfaßte, ohne bie die ftaat: 
liche [tav entwertet war. Sym eigenen Ins 
terejfe arbeitete deshalb bie preußilche Res 
gierung unermiidlid) an der Durchführung ` 
bieler wirtichaftlihen Einigung, indem fie 
fih ſowohl des Mittels freundlicher Überres 
bung wie harten Drudes bediente, und in 
miibjeliger Arbeit brachte fie von 1819 bis 1833 
das Wert un Abſchluß, bas bie wichtigite 
nationale Crrungenjdjaft vor ber Verwirk— 
lichung der ftaatlichen Einheit barjtellt. Wie 
febr aber aud) in dieſer wirtichaftlichen Les 
bensfrage ber ziellicher vorwärtsichreitende 
Staat nur den im Cingelwillen wurzelnden 


wirtidaftliden Kräften parallel ging, zeigt bte 


Vereinheitlichung bes deutichen Buchhandels, 
bie 1824 in ber Bentraljtelle bes Börfenvereins 
guftande fam: ber [predjenbe Ausdrud eines 
allen Seut|d)en innewohnenden Oranges nad) 
umfajjenber wirtjchaftlicher 3ujammenarbeit, 
bie fid) über bie bundesftaatliden Schranten 
hinwegfeßte und auf ber Grundlage ber Ges 
lamtnation wirljam fein wollte. 

Das ift und bleibt in der Tat ber eigent: 
lide Inhalt tes großen Erneuerungswerles 
nad 1815: daß ausgehend von dem, was 
der Staat zur Wiederheritelung feiner ges 
junfenen toirtidjajtliden Kräfte an Mitteln 
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ſchuf und an Beihilfe leiftete, ber einzelne 
mit privater Initiative bie Folgerungen zog. 
Auf der Balis der liberalen Stratswirtiqatt 
erhob fidh Schritt für Schritt ber private 
Unternehmungsgeift fapitaliftifden Bepräges, 
ber überall in ber Welt ben wirtichaftlichen 
Aufitieg berporrief und zumal bem beutidjen 
Bolfe ein völlig neues Gefiht gab. Mag 
bie Erfcheinung des Kapitalismus heute bet 
ben breiten Majien tief im Kurs ftehen, thr 


Arbeit, bie nad) ben ne aeleiftet 
worden ift, ben Blid wieder den Aufgaben 
zu, bie unferer in biejen Tagen harren, fo 
dürfen wir wohl feititellen, dağ im einzelnen 
aus dem Damals für das Heute nidts Uns 
mittelbares zu lernen ift, denn die Verhältniile 
find in den trennenden hundert Jahren all. 
zu andere geworden. Wohl aber fünnen wir 
uns an dem Beljpiel bes unermiidliden, von 
nationaler Zuverſicht unb Lebensfraft erfüll» 


ten Schaffens erheben, bas |o Gropes gus 
nicht gemindert. wege bradjte. Es ijt an uns, es unjeren 
Wenden wir von der wiederaufbauenden Vorvätern gleichzutun. 
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hobes geichichtliches Verdienft wird baburd) 
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Der Garten der Jugend 
Cinft wird ber Garten unfrer Jugend Nicht Tränen tropften, füßer Sehnſucht Tau, 


totototototototototototototot 


O 


. fein, Nicht Lichter lodten, weih wie Sproſſer⸗ 
Als ob thn niemals Rofenblut durchs Sdmadten, 
bebte, Als ob die Küſſe einer [dónen Fran 


Wis ob in ihm niemals ber Mondenfdein Nicht rings bie $inojpen gum Erblühen 
Wie eine nachtverträumte Geele lebte, brachten! 


Dann fudt bas Mardentind (Es —war—etnmal 
Verwachſne Herzen in ben Buchenrinden, 

Und Weißt — du—nocd Steht blaßgejehnt und fdjmal 
Am Bartenzaun und fann fein Ende finden ... 


Nicht zu fagen... 
(Altes Schloß) 


Nicht zu fagen, 

Wieviel Füße Tanzſchuh hier getragen 

Über biejes [djmeigenbe Parkett, 

Wieviel Geigen durch den Saal gefungen, 

Wieviel Liebeswort von wieviel Zungen 

Ylüfterte in Rammer, Kabinett, 

Ad, wie viele Herzen wild gejchlagen, — 
Nicht zu jagen! 


Nicht zu Jagen, nicht zu fagen, 

Wieviel menjdjenvolle Wagen 

Praffelnd hielten vor der Tür, 

Wie fih’s aus den Garderoben 

Lachend, fchlurfend treppenauf geſchoben, 

Während auf bem Hof vorm Stallquartier 

Strange wurden übers Kreuz gefdylagen, — 

Nicht zu fagen! 
Nicht zu fagen, l 
Wieviel Cárge aus dem Tor getragen, — 
Glodenflang und welter Blumen Haud, 
Seiler Stimmen Ton und ſchwarz Gewimmel, 
Regenwind von wolkenſchwerem Himmel, 
Tiefgedrüdten Küchenherdes Rauch, 
Wieviel Tränen, adj, und wieviel Klagen! — 

Nicht zu fagen! 
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Der bittre arr 9. 


—— bon D" —— 





urd bie Dämmerung bes Oftobers 
tages gingen vier junge Männer. 

W unter einem Walde von Majten 

ES) trod) talt bie Themfe. Die Luft 
war did unb feudjt, ein Gerud von Teer 
unb Hanf bing in ihr. In ben Haufern 
am Hafen wurden [don bie Lichter anges 
zündet. 

Chriſtopher Marlowe, einer von den vieren, 
ftolperte über einen Cijenring, wie fie im 
Rai eingelajfen waren. 

„Bott fol mid) freifen,“ ſagte er zornig, 
„wenn dies nicht der gemeinjte Tag ijt, den 
id je erlebt habe! Was? it’s nicht genug, 
dab wir den armen Green feds Fuß tief in 
bie Erde gelcharrt haben? Goll id) mir aud 
noch das Benid bredjen über diefem Hunde 
von einem Gijenring? Daß ihn der Teufel 
bole, jamt ben Cdjijfern, bie beloffen in ben 
Kneipen Herumliegen, ftatt Geld zu machen! 
Du folltejt der Königin davon erzählen, 
Pace.” 

„Hm...“ fagte Pace und widelte den 
Mantel fejter um fidh. 

- Uber Pecle fprad: „Bott fei Dant — Kit 
fann wieder fluchen. Er Dat feine gute 
Laune wiedergefunden. Ich fürdjtete ſchon, 
Green babe fie mit in die Hölle genommen; 
er [dmüdte jid) immer gern mit fremden 
gedern.” 

. Und Nafh, biffig wie immer, fügte Hinzu: 
„Sch ſchlage vor, daß man Green einen 
Zeichenitein fege, wie bie blutige Maria 
feinen bejjeren hat. Man fchreibe darauf: 
Hier ruht der Dichter Robert Green, den 
Marlowe Anno 1592 umbradte' — ober ilt’s 
etwa nidt fo? Hätte Kit nicht mit ibm 
gewettet, bab er drei Kannen Porter mehr 
trinten fónne, [o würde ber brave Green 
noch heute leben. Es hilft nichts, man muß 
es fagen, er hatte fid) ein wenig übernommen.“ 

„Übernommen oder nicht —" antwortete 
Marlowe gereizt, „er ift tot und damit gut. 
Freilich fab’ id)'s lieber, wenn wir an feiner 
ftatt den unverjd,ämten Naſh eingegraben 
. batten.” 

„Die Sjauptiadje aber ift,” fagte Naſh, 
„dab der große, der berühmte, der einzige 
Chriſtopher Marlowe nod) lebt. — Geht bod, 
wie fie rennen!” 

Er wies vorwärts in die Dämmerung 
hinein. Dort liefen Leute mie Motten zum 
Lichte den hellen Tönen einer Trompete ent: 
gegen, bie bet ber Southwarkbrücke fchallte. 





„Das Theater beginnt, Rit. Willſt du nicht 
leben, wie berühmt bu bift?“ 

Marlowe jdjüttelte den Kopf. „Wenn id) 
nod einmal auf die Welt tommen folte, : 
werde ich gewiß feinen ‚Tamerlan‘ wieder 
Ihreiben. Man muß fih als berühmter 
Mann faft jdamen, ein Lump zu fein. — 
Übrigens Dat mir das Rofethcatcr gejtern 
für jede Aufjührung fünf Gilling ver: 
iprodjen. Ich habe fie zwar nod) nicht, id) 
werde fie aber gewiß befommen.“ 

„Fünf Schilling?“ fagte ber wortfarge 
Pace, plößlich belebt. Er blieb ftehen und 
jah Marlowe an. / e 

Der ladjte unb nidte. „But! Wir wollen 
dem armen Green einen 2eidjentrunt dafür 
halten. Was meint ihr?“ 

„Im Wal fifd !“ bejtimmte Peele und 
ſchwentte in eine Seitengaſſe ein. Die 
Häuſer ſtanden hier eng zuſammen, daß 
man hintereinander marſchieren mußte. Das 
Pflaſter war ſchlüpfrig von tiefem Unrat. 
Widerlicher Stank hing zwiſchen den Mauern. 

Sie ſtiegen ein paar Kellerſtufen hinunter. 
Marlowe ſtieß mit dem Fuße gegen die 
ſchwere Eichentür, daß ſie zurückflog. 

„Er kann es nicht erwarten,“ ſagte Naſh 
in Teiner beſten Qaune, „die rote Mary hat’s 
ihm angetan.“ 

„Sol id) bir bie Fauft in den Schlund 
iteden ?^ erwiderte der andere Inurrend. 

Tabalwolten fdjmammen im trüben Lichte 
der Öllampen. Alles war braun von glatt: 
gewebtem Holze. Ein paar [djattenbajte Ge: 
ftalten flegelten jid) über die Tijche, blecherne 
Becher flapperten. 

Von ber Balfendede hing ein Krokodil. 

Die Kellnerin ging burd) ben Dunft, ein 
weißes Belicht, umflammt von rotem Haar. 

„Wo ijt Green?“ fragte fie, erwartungss 
voll über die Schulter gewandt. 

„Unten, tief unten...” antwortete Pace 
unb zeigte in den Boden, „Die barmberzigen 
Cdywejtern haben Mitleid mit feiner verirrten 
Ceele gehabt, unb bie [dine Mary hat einen 
Liebhaber weniger." 

„Ihr feid Rüpel,“ fagte bie Kellnerin und 
ging hinaus. Als fie endlich mit dem Biere 
zurüdtam, hatte fie geweint. 

Marlowe tranf unmäßig, doppelt foviel 
wie die anderen. Nach jedem Trunte ftand 
er auf und verjuchte, ob er fic) nod) feft auf 
den Füßen halten tonne. 

Im Hintergrunde begann eine Beige elend 
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. gu quietiden, und bie Bäfte belamen faure 
. Qefidter. — 

„Das Bier tjt ſchlecht!“ fagte Marlowe 
und fchlug auf ben Tilh. „Branntwein für 
die ebrenwerte Gefelljdaft unb für ben 
Geigenmeijter, damit er zum Schweigen 
tommt!^ Er ſchlug ein Gilberftiid bart auf 
das Holz. 

. Nach dem dritten Blafe Branntwein mußte 

er fih am Tilche halten. Da [prad) er laut 
und fdjallenb: „Nun find wir am Ziele, liebe 
Gemeinde. Läftert niht, fondern trinkt! Die 
Welt wird freundlich und fchön, unb fogar 
bie rote Mary, bie nod) vor fünf Minuten 
nichts war als ein ſchlechtes Weib, [djeint 
ein Engel mit goldenen Fittichen; der Teufel 
[oll mid) holen, wenn id) nicht zu Tode bes 
trübt bin über das traurige Abiterben des 
armen Green, der fo viele Späße zu maden 
wußte, bap er den lebten vergaß und [id) 
jämmerlid) davonftahl! | 

„Green, Green — warum haft du mir 
bas getan? Du hätteft mir's erjparen folen, 
denn bu warft ber Belte unter uns. Du 
warſt mein Stab, an bem id) mid hielt, 
wenn bas Spülwaſſer des Lebens um mid) 
her ftrudelte. Was fol nun werden? Meine 
Geele weint um bid), der Bedankte an bid) 
finit in mein Herz wie ber 9(benbjtern in 
bie purpurne Schale des Ozeans. Ah — 
warum fonnte nicht Pace für did) in bie 
Grube fahren, der bitter ift wie Aloe, buds 
liger Narr wie jener Therjites? 

„Warum nicht ich, bem bie Götter manches 
Gejdent gaben, um ihn fein Elend doppelt 
fühlen zu laffen? Warum niht id), ber bie 
Tage ftiehlt und im Finjteren tappt? Dem 
der oberite ber Teufel feinen Schwanz auf 
alles legt? Freunde! Cs gibt feine Ges 
redjtigfeit, und bas Gemeinjte ift der Tod. 
Wir müjjen fiindigen — und der Lohn dafür 
ift der Tod. Wir müjjen! unb alfo ift uns 
aud) der ewige Tod gewiß. Wie? Ich will 
verdammt fein, wenn id) nod einmal an 
den dente, ber die Welt jo unfinnig gejchaffen 
hat! — £ugifer! Lugifer! Gefallener Engel, 


Blut? ...“ | 

Der Truntene nahm das Meſſer vom 
Tiſche und ftreifte den Urmel bod). Peele 
wantte auf und [djug ihm den Stahl aus 
der Hand. 

Sndem Marlowe banad) Baídjte, fant er 
auf bie Bank guriid unb blieb jtammelInb 
liegen. 

Bellommene Stille ftand wie ein Gejpenft 
im Naum. Die Männer fahen einander 


mit fremden Augen an. Hier war etwas 


Dämonenbaftes. 
„Sit mir's bod) —^" fagte ein Ceemann, 


„als röch' es wahrhaftig nad Schwefel. 
Malt aber den Teufel nicht an die Wand, 


"ungen! Er ift [djnellet da, als man bentt. 


Ih tann davon fagen.” 

Marlowe hob den Kopf und fah ibn an. 
„Sagen? Cine Runde Branntwein für bie 
ehrenwerte’ Gefellidjaft! Hat er bid) beim 


Kragen gehabt, alte Teerjade?“- 


. Ser andere fingerte eine Hand voll ſchmie⸗ 
riger Papiere aus ber Taſche unb blatterte 
darin mit bebüdjtigen Fingern. „Da ijts 
nod,” jagte er und rüdte neben Marlowe; 
„in Hamburg hab’ ihs um zwei Pfennige 
gelauft, aber bie beffere Hälfte haben fie mir 


geftoblen, weil ein Weib drin vorfam. Em 


Ichönes Weib, bas fónnt Ihr mir glauben, 
ein Teufelsweib, fogujagen. Es hieß davon: 

‚Sie hatt’ ein rofarotes Kleid, 

Die Urmel waren furdtbar weit... 
Wh — nun ift fie fort, und Bott weiß, in 
welcher [djmterigen Sdiffsjungenhojentajde 
fie fteden mag. Mber bie evite Hälfte ijt 
nod) da.“ Cr las Iangjam: „Hiftoria. Bon 
D. Johann Fauften, bem weitbejchregten 
Zauberer und Schwartzkünſtler, wie er fid) 
gegen den Teufel auff eine benandte zeit 
verjhrieben, was er hierzwilchen für felts 
game Abentheumer gejeben, felbs angerichtet 
unb getrieben, big er endlich feinen wol 
verdienten Lohn empfangen.‘“ 

„Weg!“ fagte Marlowe und fuhr mit bem 
ausgefiredten Arme über den Tiih, Daß 
glajden und Bläfer zu Boden flirrten. 
„Weg, jag’ ih! Schert euch zum Teufel alle 
miteinander! Ich muß das Bud leſen und 
wenn es mid) meine Seele foftct.” 

„Das wäre ein billiger Rauf,” jagte Pace. 

Aber Marlowe hörte nicht mehr. Er faf, 
den Kopf in bie Hände geftüßt, und las, 

Nad) einer Stunde [prang er auf, warf 
Geld hin und rannte hinaus, 

Der Seemann [tedte das Heft wieder ein 
unb fab hinter ibm ber. „Dem fist ber 
Teufel aud) im Naden, fo wahr ein Gott 
im Himmel ift. Er wird ihn zu [püren be 


tommen!“ 
Genoſſe meines Shidfals! Wilft du mein 8 


a BE 

Chriftopher Marlowe lief durch bie nafje 
Londoner Naht. In feinen dern flog 
Teuer. Nahe beim Hafen verfrod er fic 
durch eine niedrige Türe in bas elende Gait: 
haus, in bem er wohnte. Cr hätte bei 
Freunden ein Unterfommen finden fonnen, 
aber der Wirt lich ihn nicht ziehen, weil er 
jeit einem Bierteljahre bic Miete jchuldete. 
Wis er die Kerze angiindete, merfte er, 
daß fie hödjftens nod eine Stunde brennen 
werde. Er fluchte und jab nad) ber Uhr. 
Das Tagesgrauen war nod weit. Einen 
Wugenblid lang [tanb er unfchlüflig, dann 
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Maria Magdalena als Büßerin 
Gemälde von Arnold Bödlin 


(Im Befig ber Runfthalle zu Hamburg) 
Mit Genehmigung der Photographifden Union in München 


ESSSSSSSESIs sag Der bittre Narr 


begann er im Zimmer auf und ab zu geben. 

Als das Licht fladerte und ftarb, warf er 

p auf fein Lager und ſchloß die Augen. 
8 


8 

m au ftand am Morgen vor dem Spiegel 

und türmte eine braune Lodenperiide auf 
feinen Kopf. 

‚Bace,‘ fpradj er gu fih felber, Pace, 

bittrer Narr, wie lange wirft bu dies nod) 

aushalten? Die Königin fol die Augen 


auffperren, fo wird fie an ihrem Hofe genug 


Tummtöpfe finden, unfreiwillige Narren 
aubauf. Lieber will ich Galzjäde von bei 
Themfeichiffen tragen wie ein gweibeiniges 
Kamel, als mit dem Salze meines Wiffens 
die faden Suppen des Hofes würzen. Weiber 
haben Launen, ra[d) wie Aprilwolfen. Cin 
Cherz, über den die Königin morgen ladt, 


lann mid) heute den Kopf foften; morgen. 


aber i[f's zu jpät.‘ 

Er befeftigte einen weitausladenden 
Spitentragen unter feinem Kinn, tupfte 
einen Schwamm in Rapaunenfett und glats 
tete Damit Haar und Bart. 

Dann ging er in die Stube zu feiner 
Wirtin, um die Morgenfuppe zu effen. 

„Ihr habt ſchwer gezecht!” jagte bie Frau 
und nidte ihm zu. 

„Woran erfenn[t du bas, moralifdje Hexe?” 

„An Eurem Knittergeficht, es fieht aus wie 
eine alte Wirtshausrechnung.“ 

„Sbr beobuchtet ſcharf,“ antwortete Pace, 

„Shr beobachtet ſcharf. Und bod) will id 
wetten, Daß ich mehr fehe als Ihr. Waret 
Ihr nicht diefe Nacht auf bem nn 
Ihöne Same?" 

„Barum, Flegel?” 

„Weil Shr einen Baud habt, als hätte 
Cuh ein Bod ins Kreuz geftoßen. — Aber 
laßt uns weije reden, denn wir find vere 
nünftige Zeute. Hab’ ich nicht meine roteften 
Strümpfe und mein grün|tes 9Bams an, 
weil ich zur Königin wil? Macht einen 
Rnids bei diejem Namen, Elende, damit 
wenigitens einer von uns beiden Chrfurdt 
bezeugt. Das will ein Bolt fein!“ Er bes 
gann feine Suppe zu löffeln. 

Unten fchlug es an das Haustor. 

„Ist bie Wache wieder. hinter Gud) drein, 
Caufaus?" fragte bie Wirtin erfchredt und 
ärgerlid) und ging hinunter. 

„Wenn fie bei Euch anflopft," rief Pace 
binter ihr ber, „wird fic wohl auf der Jagd 
nad Rupplerinnen fein.“ 

Zweit Unteroffiziere der Königin polterten 

die Treppe herauf und pflangten fid) in bie 
" Stube. 

„sch faufe nichts — aud) feine &umpen...^ 
fagte Pace migmutig und aß weiter. 

„Daß Gud) der Donner, Pace!” grölte 
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ber eine Kerl. „Wo in Teufels Namen 
ftedt Ihr? Oder fol bie Reife aufgejchoben 
werden, weil der Narr niht mitfährt?” 

„Sm Gegenteile, Freund,“ fagte Pace, 

„die Narren follten allein fahren und mid 
bei meinem Jtapfe figen Iajfen." 

Der Soldat grin[te. „Beleidigung König. 
licher Mtajeftat. Treibt’s nicht zu toll, Nad: 
bar. Immerhin: Ihr müßt auf der Stele 
mit, Denn es geht fiber Land nad Killing» 


worth.“ 


„Die Königin dauert mich; wenn fie lieben 
will, muß fie erft über Land fahren. Übrigens 
folte fie fid) einen Beichtvater halten; ber 
Himmel auf Erden dürfte ihr nachgerade 
verſchloſſen fein.” Er ftand auf und folgte 
den beiden. 

Sm Schloßhofe ftand ſchon bie jchwere 
SReilefut[d)e ber Königin. 

Pace kletterte auf ein Maultier. 

Als Elifabeth aus dem Portale trat, lehrte 
er ihr den Rüden zu. 

„Pift bu da, Narr?“ fagte bie Königin 
in vergnügter Stimmung. „Warum flegelft 
bu mid) mit deiner Rehrfeite an?” 

„Liebe Schweſter,“ antwortete er, „haft 
du nidjt neulich gejagt, bu wollteft mein 
Geficht nicht mehr [eben ?^ 

„Willſt du mir meine Fehler aufzählen, 
Bittrer 9^ | 

„Nein. Ich rede nicht über Dinge, von 
denen die ganze Stadt [pridjt." 

Elifabeth wußte nicht, ob fie lahen ober 
drgerlid) werden folte. Ihr breites rotes 
Ge[idjt legte fid) in gwiefadhe Falten. 

„Du wirft deine Strafe befommen,“ fagte 
fie, einfteigend, ,Gjjex ift nod) von neulich 
zornig auf dich.“ 

Pace zog den Kopf ein und rutichte aus 
dem Sattel. „Lebt wohl, ſüße Schweiter — 
den Grafen Effex folt Shr allein genießen!“ 

„Nichts, nichts!” ſcherzte fie. „Es fol dir 
nichts gejchehen, bet meinem Worte! Wenn 
er bid) totjdjlágt, fol er eine Viertelftunde 
[páter hängen.“ 

„Laß ihn lieber eine Biertelftunde früher - 
hängen,“ jagte Pace und ſchwang fih wieder 
in den Gattel, „es wäre mir angenehmer.“ 

Durch ben aufflarenden Herbittag ging 
die Reife. Das Wolfengrau bob fid) und 
zerihwamm, wilde Bänje pfeilten über die 
blauenden Inſeln des Himmels, und thr 
SBanber|d)rei zitterte durch die berubigte 
Luft. Auf ben weiten Wiejen ftanden Pferde 
und hoben den Kopf dem Geräujche ber 
Rader entgegen. 

Hinter einem Budenwalde, ber wie ein 
flammender Buſch im Lande Ieudjtete, lag 
irobig gebreitet bas graue Schloß Killing: 
worth. 
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Gin Reiter löfte fid) aus ben Mauern und 
galoppierte heran: Effex. 
| Pace zog demütig fein Hütchen und vers 

Batrte in Schweigen bei der Begrüßung. 

Sm Meiterziehen jagte ber Graf: „Bill 
du da, Balgenftrid! Sch will bid) Manieren 
lehren, bei meiner Ceele!^ 

Cie ritten gujammen hinter ber Kutſche 
her, rechts ber Narr, linfs der Graf. Effex 
wetterte: „Manieren! Ich tann’s nicht leiden 
daß mir zur Redten ein Narr reitet.“ 

Pace wedjelte gehorfam ben Plas und 
fagte: „Aber id nehme teinen Anjtoß daran.. 
Dann büdte er fid) unb wich geldjidt = 
Reitgerte bes Grafen aus, Jo daß fie nur nod 
den Sattel jeines Maultieres traf. 
8g 
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Unter den wenigen Bäften bes Schloſſes 
Killingworth befand fid aud) Gir Thomas 
Walfingham, ein Witwer mit tarer Stirn 
unb grauen: Spigbart. Pace wußte ihn als 
einen Mugen Mann zu ſchätzen, und Walling: 
bam ertannte in Pace alles, nur nicht den 
Narren. Es gedieh eine eigenartige Freund: 
Schaft gwijden ihnen. 
' Sn den Garten Kilingworths blibten in 
welfem Laube nod) [djmere buntelrote Rofen. 
Gir Thomas liebte fie unb pflegte einjame 
Bänge nad) ber Mittagsftunde zu tun, wenn 


alles rubte. Kleine Teiche fpiegelten um ihn ` 


im Grafe, Amſelſchreie fchrillten durch 
rajdjeInbe Blätterwälle, und irgendwo hinter 
verichnittenen SFichtenheden pläticherte ber 
Strahl eines Brunnens aus einem Delphin» 
fopf, ben in fcherzhaftem Ringtampf ein 
Heiner Triton unter feinen Arm gezwungen 
hatte. 

Pace bemertte biele Gánge und begegnete 
Maljingham des öfteren. 

Cie fpraden mandes miteinander. 

„Nur eines wundert mid,” jagte Gir Tho- 
mas bald, ,námlid): dab Ihr ben Hofnarren 
[pielen mögt, Pace. Ich folte meinen, dab 
Shr es an Veritand mit jedem Würden 
träger aufnehmen könntet. — Warum?“ 

Pace antwortete: „Die Würdenträger 
unb id) — wir dienen den Launen einer 
Königin aus demfelben Grunde: fie aus 
Mangel an Verjtand, id) aus Mangel an 
Geld. Übrigens fammle id) Erfahrungen; 
id) trage ein Buch in ber Tajche, in bas td) 
jeden, ber einen Starrenjtreid) madjt, eins 
ichreibe, und in bem ich jeden, ber etwas 
Kluges tut, wieder ausjtreid)e — freilich ge: 
idjiebt dies felten genug. Wenn id) einmal 
alt bin und bettelnd auf den Sahrmärlten 
herumlungere, wird das Wolf etwas zu 
laden haben, wenn id) mein Bud) öffne und 
ein Kapitel aus dem merry old England 
vorlele. — Zudem ift mein Dienft leicht: bie 


Hälfte des Jahres darf id) der Königin 
nidjt unter bie Augen fommen, weil fie über 
eine meiner Antworten erboft ijt." 

„Und was tut Ihr während  biejer 
Zeit?” s 

„Se nun — man lebt. 
laffen mid) nie tm Stid.” 

„Ich hörte, dab Shr Euch viel mit Schau» 
jpielern und anderem Gefindel berumtreibt.* 

„Mag fein ..." fagte Pace und lächelte 
eigentümlid). 

„Schade um Euch.“ 

Pace blieb ſtehen. „Ehrenwerter Sir! 
Sch ziehe es vor, mit Schauſpielern unter 
dem Tiſche zu liegen, als mit dem Grafen 
Eifex am Tiſche zu ſitzen, denn jene find 
Menſchen, dieſer aber iſt ein Geſtell aus 
Bosheit unb Hoffart. Verſteht mid wohl, 


Tolle Kumpane 


Sir Thomas.“ 


Der andere ſenkte nachdenkend den Kopf. 
„Ich gehe gern ins Theater. Aber nur ein 


Stück bisher hat mir wohlgefallen; es 


war — 

„Tamerlan.“ 

„Ja. Woher —" 

„Aller Welt gefällt es. Hört nur: 

Be: ofrate, die bu nod) lieblidjer 

Wis bie Geliebte Jovis bin und heller 

Als meiner jfotb'iden Hücel weißer Schnee, 

Dein Herz tjt Tamerlan von größrem Wert 

Als alle Kronen Verſiens, bie mir einſt 

Bei ber Geburt perbieBen günft’ge Sterne ... 
Nun feht: muB niht einer, der fo [done 
Worte findet, ein großer Mann fein, aud 
wenn er zufällig in ber Goffe liegt? Ein 
Rieſenmenſch, ein brennender, ein goldſtrotzen⸗ 
der Menich, aud) wenn cr in einem zerriſſe⸗ 
nen Wams geht? Er ift’s, Sir Thomas! 
Denn id) tenne ihn, und id) bin nidt blind.” 

„Wenn wir wieder in London find,” fagte 
SBal[ingbam, „müßt Ihr bisweilen zu mir 
tommen. Die Welt jcheint mir merfwürdig, 
von welder Seite man [ie aud) betrachten 
mag. Und vergeßt nicht, jenen Marlowe zu 
mir zu bringen.“ 
88 
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Mad einigen Tagen fehrte Elifabeth in 
die Stadt zurüd. Gie war in Ichlechter 
Laune, denn Effex wurde in ihrer Bunft 
übermütig und behandelte fie bisweilen wie 
ein Fiſchweib. Pace benüßte bie Gelegen: 
beit und zog lid) durch einige übel anges 
bradte Cpápe den Zorn der Königin zu, 
jo daß fie ihn zum Teufel gehen hieß und 
ſchwur: er fole ihr in alle Ewigfeit nicht 


- mehr an den Hof tommen. - 


Nachdem er dies erreicht hatte, trieb er 
fein SUtaultier zur größten Eile an und 
trabte nach London in dem angenehmen Ge: 
fühle, der Würde und Bürde feines Narren» 
tums auf geraume Zeit ledig zu fein. Cir 


PLSOSSSSSSSSSSsssssl Der bittre Narr 


Thomas Waljingham, der bie Königin be: 
gleitete, jab hinter ihm ber und lächelte vers 
ftoblen. — 

Pace fand Marlowe fd)reibenb am Tiſche. 
Viele wüſt bekritzelte Blätter waren um ſein 
Tintenfaß geſtreut, auf der Diele lagen ein 
paar geknickte Gänſekiele zwiſchen drei leeren 
Weinflaſchen. Kit ſelber war weder gc: 
kämmt noch raſiert und rauchte aus einer 
kurzen Tonpfeife. 

Die Luft war zum Erſticken. 

Pace bot ihm einen guten Tag und ſagte, 
man müſſe das Fenſter öffnen, denn hier 
ſei ein hölliſcher Geſtank; dabei trank er den 
Wein aus, der noch in Marlowes Glaſe war. 
Marlowe rollte ſeine ſchwarzen Augen um 
ihn. Auf ſeiner Stirne ſchwoll eine Ader. 

- „Siehft du nicht, Schuft,“ ſagte er toii: 
tend, „daß ich dichte? Alle Teufel der Hölle 
ſollen in deine krummen Knochen fahren; 
du haſt mich geſtört! Wer hieß dich kom⸗ 
men?“ | 

„Edler Herr,” antwortete Pace unerjchüts 
tert, „hätte ich gewußt, daß Ihr (cud) aufs 
Arbeiten befonnen habt, jo wär’ id) gewiß 
nicht gefommen. Aber du ftehlt fchredlid) 
aus, Rit. Wann halt bu zum legten Male 
gegeilen ?^ 

„Ich weiß nicht,” fagte Marlowe mif 
mutig und lehnte fid) zurüd, „möglicherweije 
war es ge|tern. Es lann aber aud) fdjon 
länger ber jein. 
fade. Das Wert gedeiht, Pace, und fo tft alles 
gut. Der Teufel hat thn [don beim Kragen.“ 

„Wen?“ 

„Ihn — den Dottor Fauft. Wen fonft, 
Dummfopf? — Das 9tojetbeater, verdamm: 
tefte Schenke diefer Welt, hat bie verfpros 
denen fünf Schillinge nicht bezahlt. Wenn 
bu mir etwas leihen fónnteft, fo wäre dies 
einer deiner beiten Einfälle. Man läßt mid) 
bier verhungern, weil ich fein Geld habe. 
Die Leute [deinen alle verrüdt geworden 
zu fein in ihrer Sjabgter." 

„Wenn du dich ordentlich herauspußen 
illit, Rit,” fagte Pace geheimnisvoll, „ſo 
ſollſt du heute Abend alle Taſchen voll 
Pennyſtücke haben. (Gir Thomas Walfing: 
bam, mein Freund und alfo ein Ehrenmann, 
interejjiert fid) für dich, und es müßte mert- 
würdig hergeben, wenn er bir nicht aus der 
Patſche hülfe.“ 

„Bace!“ 

„Nur eines mußt bu tun: benimm did) 
anftändig. Feine Leute können unfereinen 


nur vertragen, wenn er anjtändig ijt. Rülpſe 


alfo nicht öfter als dreimal in der Biertel: 
' ftunde und betrinfe bid) nicht über bas Der: 
gebradjte Maß. Yür bas anbere laß mid) 
Jorgen.” 


Sndeffen ijt dies Neben⸗ 
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„Eſel,“ ſagte der Dichter, „willſt du mir 
erklären, wie man ſich benimmt? Mir, der 
id Fürſten und Erzbiſchöfe durcheinander⸗ 
zuwürfeln gewohnt bin wie eine Hökerin die 
Apfel? Mir, der ich mit einem Federſtrich 
den König von Perſien abſetzen kann, wenn 
es mir einfällt? Fort, Pinſel, und hole mir 
einen Barbier, damit mein adliges Geſicht 


wieder aus dem Haarwald aufgeht wie bie 


Gonne aus fdwarzen Hagelwolten. Nun?” 

Pace fah ihn verdugt an und trollte dann 
ganz geborjam davon. 

Chriftopher Marlowe firid) alle Blatter 
gujammen, bie herumlagen. Da er fab, daß 
fein Kaften mit 3Utanujfripten bereits bis 
zum Rande gefüllt war, nahm er eine lange 
Nadel und ſpießte ben Blätterpad. auf eine 
hölzerne Muttergottes, bie neben der Türe 
bing. Er ladjte dabei. 

Rah zwei Stunden traten fie aus bem 
Haufe. Der Herbjtabend riefelte um fte ber, 
es war talt. „Ich werde mid) bei Gir Thos 
mas wärmen, daß id) für vier Woden Hike 
aufjpeihern tann,” jagte Marlowe. Gie 


. verließen bas ftinfende Hafenviertel, durd): 


querten bie Gtadt unb famen in vornehme 
Gegenden. 

Als der. Diener die Fremden meldete, fafj 
Waljingham am Ramin und jtredte bie Füße 
nad) dem Feuer. Neben ihm ftanb ein Tijd) 
mit Liht und einigen Büchern. 

Er bob den Leuchter in die Höhe und 
ließ den gelben Schimmer auf die Eintreten: 
den fallen. „Nur herein, Pace,” fagte ers 
freut, „und wen Shr immer mitbringt, Ihr 
folt mir tillfommen fein.” 

Marlowe trat vor und machte eine über: | 
aus zierliche Berbeugung, bie au feinem 
blodbaft gemeißelten Schädel einigermaßen 
mertwürdig ausjah. 

„Dies ilt Chriſtopher Marlowe, Gir, ber 
Verfaffer bes Tamerlan‘, den Ihr tennen 
lernen wolltet,“ erflarte Pace. 

Und Kit jebte hinzu: „Ein Mann, ber 
beffer fein könnte als fein Ruf — wenn thm 
bie Welt Gelegenheit dazu gäbe.“ 

Cir Thomas Walfingham hieß fie figen 
und lächelte. „In der Tat, es gehen wilde 
Reden über Euer Leben und befonders über 
Eure: Gottlojigfeit." 

Marlowe antwortete mit gerungzelterStirn: 


„An meiner Bottlojigteit dürfte der Himmel 


felber fhuld jein; und was mein Leben ans 
gebt, fo ift es das einzige Eigentum, deffen 
ich mid) erfreue, und niemand foll die Frech⸗ 
heit haben, mir mein freies Recht darüber 
anzutaften. Mein einziges Eigentum — 
wenn Ihr nicht etwa aud) ben Magiftertitel, 
den id) mir vor feds Jahren in Cambridge 
erwarb, dahin rechnen wollt.“ 
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Die beiden anderen faben ihn erftaunt an. 
„Wie,“ fagte Pace verblüfft, „du bift 
Magiſter, Kit? Ein ftudierter Dann?“ 
„Halt du mid) für einen SHenterstnedht 
gehalten, Tropf ?“ erwiderte Marlowe. , Oder 
glaub|t du, bal man Theateritiide aus ben 
Virmeln ſchütteln tann? — Wenn Ihr für 
gelehrte Studien einen Famulus braucht, 
Gir, fo bitt td): befebIt über mich.“ 
SBaljingbam fah ihn naddentlid an. Er 
war ein weltfundiger Mann, hatte zwei 
Sabre in Rom gelebt, fannte Paris und 
wußte, wie man in anderen Ländern geift: 
reiche Leute wert hielt. Er j|pürte Luft, 
biejen Marlowe zu unterjtüßgen, Denn augers 
ordentliche Baben ftanden ihm auf der Stirn 
geichrieben. Er jagte, daß er feit einem 
Sabre damit beichäftigt fet, bte Bekenntniſſe 
des heiligen Auguftinus ins Engliſche zu 
übertragen, aus denen man viel lernen 
tönne, wenn aud) Auguitin ein Katholik ge: 
wejen fet. Falls Marlowe es übernehmen 
wolle, bie fertigen Kapitel burdjauleben und 
den Stil gu bejjern, fo werde er ibm dant: 


bar fein. Der Dichter nahm bas Anerbieten . 


freimütig an und erlangte ohne Demütigung 
— vor der zurückzuſcheuen er fid) überdies 
Iángit abgewöhnt hatte — einen angenehmen 
Vorſchuß. 

Sir Thomas war über alle dieſe Ange⸗ 
legenheiten mit der Gewandtheit des Welt⸗ 
mannes ſchnell hinweggeglitten und forderte 
die beiden auf, an ſeinem Abendtiſche teil⸗ 
zunehmen. 

„Vielleicht iſt's gut, Sir, wenn wir da⸗ 
bleiben,“ ſagte Pace voll Aberzeugung, 

„einen einſamen Mann wie Euch muß die 
Langeweile plagen.“ 


„Wer wahrhaft einſam iſt, langweilt ſich 


nie!“ ſagte Marlowe. 

Und Walſingham, nad) feiner Gewohnheit 
leiſe lächelnd, fügte hinzu: „Ich bin ſeit 
Wochen nicht mehr einſam, Pace. Meine 
Tochter iſt aus Frankreich zurückgekommen.“ 


Dann geleitete er feine Gäſte in einen hohen — 


Raum, in bem die Tafel gebedt war. 
Marlowe war von einer plößlichen Schwer: 
mut befallen und febr einfilbig. Er war 
armer Leute Kind. Ein Gönner wie Wals 
fingbam hatte ihm das Studium ermöglicht. 
Uber Chrijtophers Wildheit zerichlug alles, 
was andere wohlmeinend für ihn bauten. 
Sm Jahre 1587 war er ohne Abſchied von 
Cambridge fortgegangen, die Zügellofigteit 
bes Londoner Schaufpielerlebens Iodte den 
Ruhmbegicrigen wie der Magnet den Stahl. 
Bei feinem erjien Auftreten war er fo uns 
bändig unb bingeriljen, daß er unverjehens 
über einen Schemel jtolperte und ein Bein 
brad. Seitdem hinkte er leicht. Der Schaue 


ipielerberuf, um deswillen er fein bürger- 
liches Leben zertrümmert batte, verjchloß ftd) 
ibm — bas Blüd verſchloß fih ihm. Mber 
fein Trog liep ihn nicht guriidfehren, und 
während fein. Leben fant, ftieg fein Ruhm 
als Dichter. Der Tamerlan: wedte Beifallss 
ftürme, wie fie das englifche Theater nie 
gejehen batte. Aber bas Bolt, Ieichtjinnig 
und brutal, vergab darüber den. Dichter. 
Marlowe fah es und lahte erbittert über 
bas Cdjidjal. Fromme Seelen puritanijcher 
Heuchler entjebten jid) über bte wüſten Läfte» 
rungen, bie er gegen ben Himmel fdlens 
berte; ibm au helfen, fiel feinem ein. Die 
[tintendDe Atmojphäre ber Sjafen[pelunten, 
in denen Matrojen ibm für neue unb nie: 
gehörte Flüche bas Effen zahlten, wurde 
ihm zur Gewohnheit, unb er hatte feinen 
Anlaß, fid) daraus zu reißen. 

Nur an den feltenen Tagen, ba ein Zufall 
ibn in ein Bürger» ober Edelmannshaus 
ſchlug, flieg vergangene Zeit wie eine Bikon 
vor ibm auf. Gein Herz zudte, wenn fein 
Fuß auf Teppichen ging. 

Set, ba ihm die blonde, edle Rofe Wal⸗ 
fingham entgegentrat, wie eine Blume jcheu 
vor der Spinne, bie aus fin[terem Berjted 
gelrod)en — ftiirgte es wie laftende Berge 
über ibn. Die Schwäche feines verwüfteten 
Seibes liep ihn taumeln, bab er fid) am 
Lijde Halten. mußte. Bon Schwindel ges 


- wirbelt jab fein Auge Walfinghams Tochter. 


Das Bild feiner [djmugigen Rammer Hujdte 
durch fein Gehirn. Und plóflid) fprad er 
[aut bie Berfe, bie ér vor einigen Stunden 
dem WMephiftopheles feines Dramas ges 
Idrieben hatte: 
„Think’st thou, that I, who saw the face of God 
And tasted the eternal joys of heaven, 


Am not tormented with ten thousand hells 
In being deprived of everlasting bliss?" 


Rofe Walfingham, bie ihm die Hand ent 

gegengeltredt hatte, trat zurüd. 
Marlowe griff fid) an die Stirn. 

Pace, fein fühlend, zwang fid) zu einem 
liberlauten Laden. „Wo bift bu, Kit? Nicht 
in der Bejellichaft ber Freunde, die deine 
Art tennen! 3Bejinn bid), Kit! Hier ift feine 
Theatergefclljdaft. Ob, füße Lady, er liebt 
es, feine {Freunde Durch feine Scherze zu 
ſchrecken. Dichter find toll — zürmt ibm 
nicht um feine Tollheit ..." 

„Wahrhaftig —" fagte Marlowe, „vers 
zeiht — es war ein Gedanfe ... Das 
Werf brennt mir in der Geele. Berzeibt.“ 

Cir Thomas [diittelte ihm bie Hand. Lady 
Rofe, nod) Halb erjchredt, zog einen Bors 
bang von Lächeln über ben feltfamen Auftritt. : 

Dennod blieb etwas zurüd wie ein Geijt, 
der nidjt qu bannen war, 


pn nn 


Rofe Walfingham war [djón. Cie nahm 
an ben Gefprdden, bie bin und ber ges 
worfen wurden, eine Zeitlang teil, bann 
30g fie fid) aurüd, als bie graue Steins 
tanne mit Wein zum aweitenmal gefüllt 
wurde, 


Marlowe fab ihr nad, aber ein mahnender 


Blid Paces verftellte feinen Augen den Weg. 
Da verfant er plóblid) wieder in Schweigen 
und ftarrte vor fid) bin. Die Gurden auf 
feiner Stirn wurden tiefer. 

„Aus weldem Werte waren ble Berfe, 


bie Euch vorhin beifelen?^ fragte Wal 


fingham. 

„In Wittenberg lebte ein Dottor Fauft, 
ber fid dem Teufel für ein Iuftiges Leben 
verihrieb und dafür endlich in bie Hölle 
mußte.“ 

„Ein Mann nah Eurem Herzen . 
fagte Gir Thomas. 

„Fauſt? Es ift möglich. Aber ich meine, 
dab jener Teufel Mephiftopheles, der einjt 
ein Engel war, eine viel graufamere Figur 
it. Es liegt mir beides, Gir, und id) muß 
fehen, wie ich damit fertig werde. Gpreden 
wir nicht weiter davon, wenn es Euch ans 
genehm ijt.“ 
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Als ſie durch die Nacht heimgingen, ſagte 
Marlowe: „Rofe Wallingham . . .^ 

„Ich dachte es mir,“ erwiderte Pace 


traurig. 
Marlowe ſprach weiter: „Ich ſehe eine 


ſchwarze Wolke einhergehen. Was bin id? 


Ein Funke, der durch die Nacht fliegt. Dank 
ber Hille, bap fie mid) nod) nicht ausge 
löfcht hat. Brennen will ich Ausgeftoßener, 
um zu willen, weshalb ich über die Erde 
taumle. Brennen will id), um zu willen, 
daß ich Iche. Und dann: hinunter, in Teus 
feis Namen, hinunter!” 
g 8 8 

In den nächſten En bezahlte Marlowe 
die Hälfte feiner Sdhulden. Dies gab ihm 
neues Anſehen und herrifche Haltung. Für 
den Reft des Geldes faufte er fid) Kleider. 

Pace madjte einmal den Verſuch, ihm 
auseinanderzuſetzen, wie unſinnig ein Sturm 
auf Lady Roſe Walſingham fei. Aber Chris 
ſtopher ſah den Genoſſen mit einem Blicke 
an, daß Paces Mut zuſammenſchrumpfte 
tie cine Quale am Strand. In dieſen 
Tagen ſchrieb er den nachmals berühmten 
Monologs Fauſts: 

Wenn einer fact, er fet von Eünde frei, 

Der tanfdt ih, und in Ihm ift feine Wahrheit — 

Mit-and-rm Wort: wir miiffen fündigen 

Und mäffen demzufolge fte ben. Sa! 

Ja, fterben, fterben einen ewigen Tod. 

Das heiß’ id) Weisheit! Kommen muß, was fommt; 

Was fein wird. wird fein — brum, Bibel, fahre wohl! 


Der bittre Narr 


. famen. 


verſchloſſener wurde er. 


ESSASSSAGSMSSGABBBZͤSSA 181 


Er redete fid) ein, daß man gegen biefe 
verzweifelte Logik nichts tun tonne, und ges 
ftand fih felber nicht ein, daß er von Rofe 
SBalfingbam Erlöjung hoffte. 

Alltäglid ging er zu Cir Thomas und 
arbeitete mit ibm an der Überfehung Augus 
ftins. Niemals fab er Nofe; fie fchien per: 
Ihwunden. Sir Thomas bezahlte Marlowes 


Mühe reichlich, aber der Dichter adjtete bas 


Geld für nichts. Einmal ver[ud)te er, mit den 
Freunden feiner wilden Tage in einer Hafen» 
ſchenke toll zu fein. Aber dies Leben widerte 
ihn an; nad) einer Stunde ftahl er (id) heim, 
arbeitete und grübelte darüber, wie er zu 
Nady Rofe gelangen könnte. Jedes Mittel, 
deffen er fid) erinnerte, war ihm zu ſchlecht. 
CdjlieBlid) faufte er von einem Gartner ber 
Königin täglid) um teures Gelb einen Strang 
jeltener Blumen, ftedte ein Gonett zwijchen 
die Blüten und ließ dies verliebte Geſchenk 
im Haufe Walfinghams für Lady Rofe abe 
geben, ohne zu verraten, woher die Blumen | 
Er las in fpanifchen - Abenteuer: 
geihichten und verfludte bas zopfige Leben 
Englands, bas feine ‘Balfone, teine Gere: 
naben und feine Dueftas fannte und wo bei 
jeder Nachtmuſik ein Auflauf zu befürchten 
gewejen wäre. 

Pace, als er von den Blumen und Gos 
netten erfuhr, fdjüttelte den Kopf. Dann 
feufate er und zog fein Narrenregifter aus 
ber Taſche. „Es tut mir in der Seele web, 
Kit — aber ich muß deinen Namen in mein 
Verzeichnis legen. Narr! Glaubft bu, fo 
eine Dame zu gewinnen? Gieh Der, id 
ichreibe: Chriftopher Marlowe.” 

Der Dichter jagte heftig: „Und wenn es 
dennoch glüdt?"^ | 

„Dann,“ antwortete Pace, „ftreiche id) 
deinen Namen aus und fege ihren dafür ein. 
— Bit bu von Sinnen?“ 

Und er behielt recht. Marlowe fab und 
hörte nidjts von Rofe Walfingham. Immer 
Einige Male Hep 
Pace fid) von ibm Hinauswerfen. denn er 
war gutmütig und geduldig; enblid) aber 
beudjte es ſelbſt ihn zuviel, und er gab es 
auf, den Freund zu warnen, 

Cer Winter 30g fidh endlos hin, ohne daß 
Marlowe ctwas erreichen fonnte als Une 
geduld und Verzweiflung feines Herzens. 

In den erjten Tagen des neuen Jahres, 


“da tiefer Cdynce lag, Iud thn Gir Thomas 


zu einer Bajterei. Der Dichter fühlte, bag 
er Rofe wiederjehen würde, und geriet in 
einen Zuftand ra[tfojer Wufregung, ber dem — 
MWahnfınne nahe war. Um die Stunden zu 
fürzen, bie fdjnedengleid) an ihm vorbei» 
froden, tranf er maßlos und vollendete, 
tanm feiner ſelbſt bewußt, den Fauſt‘. Wabh= 
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rend er nod) auf den Himmel hoffte, ftürzte 
er fein Abbild in bie bobnladjenb|ten Ab» 
grünbe der Hölle. Kurz bevor er zu Wal: 
ſingham ging, jchrieb er bas lebte Wort 
der Tragödie. Er taumelte fajt burd) bie 
CtraBen. 

Als Lady 9toje ihm eribacaenttut brad) 
er zufammen und blieb ohne Befinnung. 

Erichredtes Durcheinander umflatterte den 
Qiegenden. 

Diener hoben ibn auf und trugen ihn in 
ein entferntes Zimmer bes Sjaufes. 

Ein Arzt mit ftäubender Periide wurde 
geholt, fand weder Wunde nod) Krankheit 
unb |prad) davon, daß man biefen feltenen 
casum der Rube überlafjen müffe. Gir Thos 
mas, anfangs erjchroden, fand feine gute 
Laune wieder, bejdjlop, Marlowe zu ber: 
bergen, unb fette fid) mit den Freunden zu 
Tiſch. Was wollte man aud tun? 

In der 9tadjt hörte Rofe von ihrer Jung: 
. fer, daß ber tolle Mtenfd ftebere und von 
Rofe Walfingham fprede. —— 

Cie ftand von der Tafel auf und ging 
zu ihm. 

Man hatte Marlowe allein gelaffen, denn 
es war unheimlich tn biejer flappernben und 
‚beulenden Januarnadt. 

Auf bem &ildje flimmerte eine Kerze. 

Rofe ſchloß hinter fih bie Türe und 
näherte fih vorfidjtig bem Bett des Kranten. 

Marlowe lag mit ausgebreiteten Armen, 
als batte ihn ein Sold) in bie Brujt ge: 
troffen. Gein Befiht glühte, er murmelte 
unaufhörli. Rofe, im Kloſter gefdult, gab 
ibm Waffer zu trinten. Während fie den 
Beher an feine Lippen hielt und fih über 
ihn beugte, ward er ruhiger und begann 
deutlicher zu fpreden. Gie las bie Worte 
von feinem Munde. Es waren Berfe, bie 
(ie irgendeinmal flüchtig gelefen hatte. 

Die Sonette ... 

Plötzlich erfannte fie alles. 

Cie [tellte bas Glas mit bebender Hand 
beijeite und fegte fi) auf den Rand bes 
Bettes. 

Während ihrer Verwirrung bie Minuten 
unbemerft verrannnen, wurde der Krante 
ruhig, der Sturm feines Blutes verebbte. 
Nofe betrachtete diefe Stirn, hinter ber Ge» 
Jpenfter verhujchten; fie war Flug und ſchön. 
Um feine ftummgewordenen Lippen fpielte 
Geift und Lecidenfdjaft. Leife zog fie bas 
Ridt näher, daß ber gelbe Schein voll in 
fein Geſicht fiel. 

„Armer!” fagte fie und fah in feinen [hars 
fen Zügen nur das Leid, bas bie Wüſtheit 
bes Lebens zurüdgelajfen hatte. „Armer!“ 
Gin ſüßes Mitleid überwallte jte und nahm 
ihr bie Erregung, die ihr Vewuftfein ans 


geftoBen hatte. Wenn btefer Mann in Stant: 
reid) lebte, würde man ihn vielleicht als 
einen Helden der Nation verehren und per 
hatideln. Herzoginnen würden feinetwegen 


ftreiten — bier Tämpfte er vergebens nm 


einen Blid von Rofe Walfingham. Rofe 
Walfingham — wer war bas? 

Der Sturm faudte und warf harten 
Schnee gegen die Scheiben, daß die Blei- 


faſſungen fnifterten. Fern im Haufe [halte 


trunfenes Gelächter durch eine Tür, bie fid) 
öffnete und wieder fchloß. 

Rofe er|d)raf. Wenn jemand die Fieber: 
worte bieles Kranten hörte? 

Gie ftand auf, laufchte. Es fam niemand. 

Endlich Täutete fie einem Diener und bes 
fahl: „Sir Thomas betrachtet den Kranten 
als feinen Gajt. Es fol fid) niemand um 
ihn annehmen als ich. Niemand!” Der 
Mann verbeugte fid) ftumm. Dann ließ fie 
ben Tijd) dicht neben bas Bett bes Cla: 
fenden rüden, ftellte Licht, Waller und eine 


_ Heine filberne Schelle zurecht und verließ das 


Zimmer. 

Als es bümmerte, erwadte Marlowe. Er 
erfannte feine Umgebung nit. ‚Dies fcheint 
ein Hofpital, dachte er mühjam, ‚der vers 
dammte 9tajb Hat mich wieder unter ben 


Tiſch gefoffen und Bat mid) [djlieplid) auf 


bem Pflafter liegen gelaffen — nein: war 
id) nicht bei Cir Thomas?" 

Er richtete (id) auf unb fab umber. Dies 
war fein Hoſpital. 

Allmählich tam ihm die Erinnerung. Er 
Ihämte fi) und fühlte, wie ihm das Blut 
wieder toll wirbelnd in den Kopf ftieg. Che 
er guriidjant, faBte er nod) die Kleine Schelle 
unb Ichüttelte fie; dann rollte fie über ben 
Boden. 

Marlowe hörte, wie nad einer Weile 
jemand in das Zimmer trat, aber er war 
plößlich zu ſchwach, um die Lider zu öffnen. 
Das Wohlgefühl unendlider Mtattheit und 
Hilflofigkeit. lag in feinem Körper. 

„Chriſtopher Marlowe?” fragte eine 
Stimme über feinem Gefidht. Gein Herz 
zudte zuſammen; er fonnte bie Augen öffnen 
unb erfannte Rofe. 

„Mylady!“ 

„Stil, iti. Was ift? Ihr feid trant. 
Das Sieber ilt feltfamer Art ...° Ste fab, 
wie feine Augen wieder tlar waren, und 
lächelte. 

„Nach bielem Lächeln,” fagte er und bes 
gegnete ihrem Blide, „laßt mid) fterben. Ich 
war ein Komödiant. Beneidenswerter Wb: 
gang für einen Komödianten.“ 

„Wer benft an Sterben?“ fagte fie, vor: 
fichtig fd)ergenb. „Es war nur ein Über 
[dicgen der Flamme. Ic bin diefje Nacht 
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bei Gud) gewejen, Chriftopher Marlowe.” 
Cie [todte. „Was habt Ihr mir alles ers 
zählt .. .1^ 

„Sch?“ fragte et, rot bis an bie Schläfen 
unb zitternd. 

Gie ließ ihm Iangjam ihre Hand, wandte 
den Kopf und laufchte nad) ber Türe. Dann 
neigte fie fid) tiefer feinen flehenden Augen 
entgegen, bis er mit einem Ieijen Schrei bie 
irme um ihren Naden warf. 
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Nach zwei Tagen verließ Marlowe bas 
Haus Walfinghams. 

Als er in feine Rammer trat, fab er Pace, 
ber auf bem Bette hodte und übernächtige 
Augen hatte. 

„Bo warft du?” fragte Pace aufatmend. 
„Sch wußte nicht, wo id) bid) [udjen folte.” 

„Bace,“ fagte Chriftopher Marlowe, „nimm 
bein Narrenregifter und [treidje meinen Na: 
men aus! Aber id) will did) an bie Wand 
fpieBen wie einen Rafer, wenn bu bid) unter» 
ftebft, an feiner rs Rofe Walfinghams 
Ramen eingufegen! “Denn fie ift mein, und 
weder Himmel nod Hölle follen fie mir ent: 
reißen.“ 

Auh jebt begegnete Rofe nte dem Dichter, 
wenn er zu Sir Thomas fam, um mit ihm 
gelehrte Studien zu treiben. Aber jedesmal, 
wenn er fih von Sir Thomas verabjchiedet 
hatte unb den gewölbten Korridor entlang 
ging, ſchlug er fid) unverfebens in einen Cei» 
tengang, ber zu Lady Roſes Zimmer führte. 
Einmal mußte fie ibn vor ihrer Syungfer im 
Kleiderfpinde ver[teden, wo er drei Stunden 
[ang blieb und faft erftidt wäre. Aber fie 
Iadjten darüber, fanden es abentenerlid und 
dachten nicht an Widerwartigteiten. 

Sn Rofe Walfingham trafen fid) zwei 
Gefühle zu feltiamer Mifdung. Puritanijche 
fBerbaltenbeit fámpfte mit leichtjinniger Hin» 
gabe, deren Iodendes Seifpiel Frankreich 
war. Marlowe, berauſcht von feinem Gliide, 
ward durch dieje Zwielpältigleit ihres Wes 
fens immer von neuem verblüfft und gereizt. 
Er fühlte, was er gefunden hatte, und war 
dankbar. 

Niemand außer Pace wußte darum. Chris 
ftopber jab feine früheren Freunde nur felten 
nod; bas wülte Leben in den Cdjenfen war 
' {Hm zuwider. Der Winter ging, heimlich 
und ftil. Marlowe arbeitete. Oder er fak 
ftundenlang an bem Fenfter feiner Rammer, 
von dem aus er nur bie Wand bes gegen: 
überliegenden Haufes fehen fonnte, und dachte 
an Rofe. - Die Belinnung auf bas Leben, 
die er feit Wochen vergeffen hatte, hob alls 
mablid) wieder ben glatten Cdjfangentopf. 
Es famen Augenblide, in denen er (id) mit 
trüben Gehanten ſchlug. Daß cr jemals von 


feinen Freund. 
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Thomas Walfingham feine Tochter verlangen 
lónne, wäre ein kindiſcher Einfall geweſen. 
Vielleicht mußte man in den Trott des bür⸗ 
gerlichen Lebens zurückkehren ... Marlowe 
überwand ſeinen Trotz und bewarb ſich um 
eine Lehrerſtelle; aber man antwortete nicht 
einmal auf ſein Geſuch. Dieſer Chriſtopher 
Marlowe war ſattſam bekannt! 

Roſe blieben ſeine Gedanken nicht ver⸗ 
borgen. Auch ſie beſann ſich an ihnen und 
er|djrat. Sir Thomas Walſinghams Tods 
ter! Shr Herz begann fih zu quälen, aber 
fie fchwieg und warf fid) täglich wilder in 
Marlowes Arme, weil fie den Abgrund tugs 
lich näher flaffen fab. 

Trokdem madjte ihr feine Wildheit bald 
böfe Stunden. Als er wegen unbedentender 


. Urfache einmal tagelang verjchwunden blieb, 


geriet fie in fchredliche Unruhe und verriet 
fih fait gegen den alten Sir Thomas. Heims 
lich fdjidte fie einen Brief an Marlowe, aber 
fie wartete vergeblich auf Antwort, . 

Endlich faßte fie einen Entſchluß. Als der 
Abend fam, warf fie fih einen großen ſchwar⸗ 
zen Mantel um, zog bie Kapuze über ben 
Kopf und fdlid) davon. 

Ungftvoll fragte fie jid) zu den häßlichen 
Gaffen am Themjeufer, glitt in Schneeſchlick, 
wid) Betrunfenen aus und fand endlich bas 
Wirtshaus, in dem er nod) immer wohnte, 
Ein Knecht wies fie grinjenb bie [teile Treppe 
hinauf. 

Marlowe lag auf feinem Bett und fchlief 
einen 9taujd aus. . 

Rofe Walfingham [djauberte vor ber Vers 
wüftung [cines Gefidjtes zurüd, Muffiges 
$jalbbuntel lag in der Stube. | 

Aus einer Ede tam Pace. Er ließ bes 
brüdt den Kopf hängen und jchämte fith für 
„Ihr hättet dies nicht tun. 
folen, füBe Lady,” fagte er traurig, „der 
bóje Geift ijt wieder einmal über ihn ges 
fommen. Wo ift bier Rettung?“ 

Rofe richtete fid) auf. „Es wird vorüber: 
gehen, Pace, und —“ 

Marlowe [djfug bie Augen auf. „Bünde 
das Licht an, Pace. Mir war, als ob jemand 
über bie Treppe tame.“ 

„Sch bin's ...” fagte fte leiſe. 

Marlowe fprang auf die Füße. Mährend 
bas Licht aus einem glimmenden unten 
langjam aufwuds, faben fie einander an. 
„Warum fomm[t bu in die Winkel der Mus» 
geitoßenen?“ 

„Bilt du denn ausgeftoßen ?^ [prad) fie in 
heißen Tränen. „Du bift es nidjtl^ Gie 
ftredte die Arme nad) ihm aus — er ftürzte 
ihr entgegen. 

An biejem Abend wurde Chriftopher Mare 
lowe wiederum gerettet und ſchwur ihr, nie 
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mehr in bte Ausfchweifungen feiner wilden 
Zeit guriidgufallen. Cr betäubte fid) mit 
Worten, unb Rofe zwang fih, ibm zu glaus 
ben. Jn der tiefften Falte ihres Herzens 
aber bargen fie beide bie bange Frage, was 
geſchehen follte und was ge[djeben würde. 

Keiner hatte den Mut, es ausgufpreden. 

Als auf ben Weidewiejen um die Stadt 
die Himmeljchlüffel zu blühen begannen, vers 
[teB Rofe Walfingham London und zog auf 
das nahe Landgut Wimbleton, das ihr Vater 
befaß unb bas zur Gemeinde Deptford gee 
hörte. In anderen Jahren war fie fröhlicher 
aus der Stadt gegangen. Sir Thomas, bet 
ihr in einigen Woden zu folgen gedadte, 
wußte nicht, was er aus ihren ungemillen 
Augen fdjliepen folte. 

Aber Roje entdedte, dak bas Landleben 
nie ſchöner gewefen fet als diesmal. Denn 


Marlowe hatte ein Pferd gemietet und ritt. 


táglid) um bie Mittagsjtunde zu ber Ge⸗ 
liebten. Im Parke von Wimbleton [tanb 
unter lichtgrünen Bäumen ein kleiner Pas 
vilon, in bem fie auf ihn wartete. Niemand 
erfuhr davon. 

Marlowes Herz blühte hell auf, den ges 
fpenitijen Cdjatten ber lärmenden Stadt 
entriffen. Gein Mut erftartte in den ſchim⸗ 
mernden Wäldern. Die Welt, der er fid) 
finfter entfremdet Hatte, fdjien ihn an ihre 
Bruft zu ziehen. Er fah zuverfichtlicher in 
das Leben und baute an Plänen, ohne Roſe 
davon zu fagen; er hoffte, einen Ausweg zu 
finden, auf dem fie gemeinfam gehen könnten, 

Wenn er nad) Wimbleton fam, ritt er 
weislich nicht [trads in den Hof, fondern ihn 
führte ein Waldpfad, ber fid) im Parfe vers 
lief. Ehedem war dort am (Eingang des 
fBarfes ein Tor gwifden Steinpfeilern ge» 


wefen. Jet war es ldngft verfallen, nur. 


die Pfeiler [tanben noch, verwittert unb mooss 


grün, an ben Ceiten des Weges. 9tofe hatte 


mit Marlowe verabredet, daß fie an jedem 
Morgen einen Blumenftrauß in bie Rige 
bes Gemäuers fteden wollte, wenn Chris 
ftopher unbcforgt fommen könnte. Bisher 
hatte dies freundliche Zeichen nie gefehlt. 
Eines Tages aber vermißte es Marlowe, 
ftugte und lenkte fein Pferd auf Umwegen 
in das Wirtshaus, bas nahe dem Butshofe 
in Baht war.. Dort erfuhr er, daß Cir 
Thomas am Morgen gefommen fet, um so 
Rofe zu bejuchen. 

Chriftopher dadjte unmutig daran, ſogleich 
nach der Stadt zurückzukehren. Dann aber 
fiel ein Abermut plötzlich in ſein Herz, und 
er beſchloß, in den Hof zu reiten und nach 
Walſingham zu fragen, als käme er pon un» 
gejahr daher. 

Er tat es und wurde wohl empfangen. 


In Walfinghbams Begleitung war Franz 
Archer, ein angenehmer junger Mann, um 
ben Cir Thomas eifrig bemüht war. 

Zu dritt ritten fie abends nad) London. 

: Am anderen Tage fand Marlowe bie Ge: 
liebte in Tränen. 

Walſingham hatte ihr angedeutet, daB er 
es gern [áDe, wenn jener Archer fein Schwieger: 
[obn würde. 

Marlowe erfdrafund verftummte. Schweiß 
trat ibm auf bie Stirn. Das £idjt in feinem 
Herzen, blumenleife aufgeblühbt, ward dunkel. 

Die Melt wollte feinen Weg abermals 
vermauern ... 

„Und du, Rofe?” — 

„Niemals,“ fagte fie an feiner Bruft. 

Er lachte. „Niemals? Sagit du bas? 
On wirft wollen mülfen, Heine Rofe. Biel: 
leicht ift Archer ein reicher Mann; iher hat 
er niemals geflucht und geläftert; ficher tricb 
er fid nie mit Schaufpielern und anderem 
Gefindel raufdvol dur üble Schenten. 
Shirt du por Gir Thomas treten unb ibm 
fagen: 9[rdjer mag bă anderen fragen — 
denn ich liebe Chriftopher Marlowe, den 
Ausgeftoßenen? Du wirft es nicht, Lady 
SBaljingbam! Denn aud du wirft dem Hu 
gen Gebote folgen und Rater und Mutter 
ehren, auf daß es bir woblgehe.” Er machte 
fic) Ios und ging auf und ab, die Arme über 
bie Bruft. Rofe jah ibn an und ſchwieg. 
Der Augenblid war gefommen, den fie feit 
Monaten gefiirdtet hatte. 

Marlowe faBte den Drüder der Tür. „Ich 
tomme morgen wieder!“ Gr lief hinaus, fchlang 
bie Zügel feines Pferdes Ios und ritt davon. 

Roje Walfingham blieb in Verzweiflung 
zurüd. Cie traute feiner Seftigleit alles gn. 
Und dennoch wäre fie ihm in diejer Stunde 
in feine elende Rammer gefolgt, wenn er es 
gefordert hätte. 

Chriftopher Marlowe fam in furdhtbarem 
Aufruhr in die Stadt. Während fein Pferd 
durch ben [trablenben Dlainachmittag trabte, 
hatte er taujenb finftere Entichlüjfe gefaßt 
und verworfen. (Gr hatte daran gedadıt, 
jenen Archer zu fucen und ibm ein Mejjer 
in bie Kehle zu ftehen; ihn aus dem Fenſter 
zu ftoßen; ihn in den Kanälen ber Themfe 
vergurgeln zu laffen ... Aber er erkannte 


‚das Unfinnige biejer Gedanfen. Was war 


damit erreiht? Im glüdlidhiten Fale gelang 


es ihm zu fliehen und fein zerbrochenes Leben 


in einem anderen Lande weiterzujchleppen. 
Zudem mußte er fih geitehen, daß Archer 
feinen Haß keineswegs verdient babe. 

Eine fchredliche Nacht fam für Marlowe, 
in der er von Verzweiflung und Mutlofig« 
feit gejchüttelt wurde wie ein [teuerlofes Schiff 
auf dem brüllenden Ozean. 
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Im Morgengrauen fah er fein fables Ge; 
fit voll entſchloſſenen Grnftes. Er ließ drei 
Stunden verrinnen und fleibete fid) indeffen 
mit Sorgfalt. Dann jdritt er langſam burd) 
bas erwadende Gewimmel der Stadt zu dem 
Haufe Thomas Walfınghams. 

Es war die Stunde ihrer Studien. 

Walfingham fab fhon über den Büchern, 
als der Dichter eintrat, und grüßte ihn ohne 
Ahnung. 

Chriftopher Marlowe fete fid) ihm gegen» 
uber und [djob Tintfaß und Papier beileite. 

„Sir — ich Babe eine Bitte an Euch. Ihr 
tennt mich feit Monaten. Da Ihr mid zum 
eriten Male in Eurem Haufe jahet, war id) 
ein Lump. Es ijt anders geworden inzwis 
Ihen. Nicht zum wenigften dant id) dies 

Cuh.” 


„Laßt, lapt!” ſagte Wallingham freund: 
lid) und verwundert. Der ungewohnte Ernit 
in Marlowes Mienen ließ ihn ftußig wer: 
den. 

„Sch meinte, id) fet auf dem Wege nad) 
oben. Ihr feid, Gir, ein Mtann, ber viel 
vermag. Nun denn: Gebt mir Eure Tochter 
zum Weibe.“ 

è Sir Thomas ftarrte ihn an wie einen 
put. 

Aber Marlowe zudte mit feiner JBimper. 

„Meine Tochter?” fagte Wallingham ends 
lid. „Was fält Gud) ein, Freund?” 

„Gebt fie mir!“ 

„Was dentt Ihr?“ 

Marlowe fprang auf. 

„Nein! Aber —" 

Der blaffe Menih riß ein Meifer aus ber 
Taſche. Zilchend fuhr der Stahl über den 
Tiih unb zerjchnitt bas bunte Tuch. 

„So foll die Hölle mid) verjchlingen, wenn 
id mit Euch nod) etwas gemein habe.“ 

Er rannte hinaus. 


„Nein 2^ 


& 28 88 
Cine Stunde [pater fap Marlowe in Pas 
ces Stube. „Ich brauche alles Geld, bas du 
auftreiben fannjt, Pace,” fagte er, „alles!“ 

„Laß dir raten, Rit...“ 

„Ih brauche Gelb, nicht deinen Rat.” 

Pace bob die Schultern und ſchwieg. Rofe 
JBaljingbamt dauerte ihn. Er [ab großes 
Elend für fie. . 

„Du warteft mit dem Belde morgen früh 
in Deptford auf mich!“ 

Der andere nidte. 

Marlowe war entjdjojjen, mit Rofe zu 
fliehen; alles würde fid) finden, wenn Eng: 
lands Küfte hinter ihnen verjant. Er ritt 
gegen Mittag nad) Wimbleton unb über: 
redete Rofe zu diefem Plane. Als fie fid) 
firäuben wollte, ftellte er ihr vor, daß Gir 
Thomas, wenn er das Unabänderliche vor 
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‚nicht gerechnet. 


Augen hätte, nachgeben werde. Darauf wil: 
ligte fie ein. Gie verabredeten, daß er fie 
zwilhen Naht und Morgen am Ausgange 
des Parts erwarten folle; fie wollten nad) 
Deptford gehen, wo Pace mit Pferden und 
Magen wartete, 

Als Marlowe in die Stadt zurüdtehrte, 
lab er in der Ferne Thomas Walfingham 
mit Franz Archer des Weges reiten. Er bip 
die Zähne zufammen und überlegte eine Ge: 
funde. Dann verbarg er fid) in einem Gehölz 
neben der Straße unb ließ bie beiden vors 
über. Ohnmächtiger Zorn fiel auf ihn: mit 
bieler Störung hatte er — Dummtopf! — 
Vielleicht würden fie 9tofe 
bemadjen, vielleicht fie mit in bie Stadt neh: 
men... 

Bleichviel. 
werden. 

Während des Nachmittags gelang es ihm, 
unrubigen Schlaf zu finden. Abends fdyniirte 
er feine Sabjeligfeiten in ein Heines Bündel 
und bradjte es Pace, der es in den Wagen 
legen follte. Pace redete nod) einmal von 
der grenzenlojen Unbejonnenheit des Planes, 
aber Marlowe [djüttelte den Kopf. Dann 
trennten fie fid. 

Marlowe wanderte burd) die Stadt. Lon⸗ 
don, polypengleich, blieb mit glühenden 
Augen hinter ihm; er hatte ſich aus den Fang⸗ 
armen bes Ungeheuers losgeriſſen, unend⸗ 
liher Weg lag vor ihm offen. Aber Fin: 
[ternis bedte bas Land und die Zukunft, 
dahin er [djritt. Entjchloffenheit war in ihm, 
wie damals, als er Cambridge verließ, um 
ein großer Mann zu werden. Damals hatte | 
bas Unglüd ibn haltlos gemadt und fein 
bewimpeltes Schiff war gejdjeitert. Diesmal 
aber ging er nicht allein den unbefannten 
Weg. Es mußte gelingen. 

Nah Mitternadt ftieg Wimbleton vor 
ibm aus Nebel und Sternjdimmer. Rein 
Fenſter war bell, aber im Hofe flirrte die 
Kette eines Hundes, als er leije an ber Mauer 
entlang ging. 

Dann ſchlug der Part mit murmelnden 
Wipfeln über ihm zujammen. 

An den Pfeilern, bie ibm jo oft den Blu: 
mengruß entgegengewinft hatten, ſetzte er fid) 
auf einen Stein und ließ bie Stunden an 
fid) voriibergehen. Als der Himmel erblaßte 
unb Heine Wolfen Bod) im Often zu alin 
men begannen, wurde er wachjam unb laufchte. 

Mit dem erjten Hahnenfchrei fam Rofe, 
übernádjtig und ſchauernd, zwiſchen den 
Stämmen. Gie war zur Reife fertig. Er 
umarmte fie ftumm. 

„Mein Bater und Archer find bier...“ 

„Sch weiß es." 

„Wenn fie um die Flucht merken...“ 

13 


Der Verſuch mußte gewagt 
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„Sind wir [jhon weit. Romm!“ 

Er führte fie durch den Wald gegen Dept: 
ford. Gie preßte bie Lippen aufeinander, 
aber jie weinte nicht. 

Das Dorf lag nod) lautlos. Bor bem 
Wirtshaufe, an bem bie Poftkutfchen Station 
zu machen pflegten, ftanb ein Wagen. Unter 
ben fergcnbliitigen Kaftanien des Gartens 
ſchlief Pace an einem Tijde, den Kopf auf 
die Arme gelegt. Marlowe rüttelte ihn, und 
er fuhr erfchredt auf. 

„Ah,“ fagte er, „ihr feid wirklich getom: 
men! Ic, hoffte immer, Rit, es würde nod) 
ein unvorhergejehenes Hindernis geben. Aber 
nun ihr ba feid, ift es zu fpät für dergleichen 
wohlmeinende Einfälle des Himmels. Item: 
der Himmel ift nicht eingefallen; er fcheint 
euch günftig gefinnt zu fein. Alfo: Glüd für 
die Reife!“ 

„Sage mir lieber, wo ber Kutjcher ftedt. 
Gollteft Du nicht alles bereit halten?“ 

„Der Kutfder? Wahrfcheinlich bei den 
Pferden, und die fteden im Gtalle.“ 

„So bole fie heraus, zum Teufel!“ rief 
Marlowe gereizt. „Bittrer Narr, glaubft du, 
ich lei zu Späßen aufgelegt!“ 

„Du nennít mid) Narr?” fragte Pace ges 
dehnt, fab ihn aus den Augenwinteln an und 
trollte nad) dem Gtalle. 

Marlowe 30g bie Uhr unb rungelte uns 
mutig bie Ctirne. Eine Stunde war ſchon 
vergangen, feit Rofe zu ihm getreten war. 

Endlich polterte der Kutſcher mit ben Pfer⸗ 
den verjdlafen aus dem Stalle unb ſchob 
ihnen umftändlich die Halfter über ben Kopf. 
` Marlowes Ungeduld wuchs mit den Minus 
ten. Als fie einfteigen wollten, rif ein Ries 
men am Gejdirr und mußte gefnotet wers 
den. Wieder rann foftbare Beit.. 

Ein Gerdufd liep Marlowe aufhorden. 

Vom Dorfeingang Hang Pferdegetrappel. 

Ein großer ſchwarzer Hund hetzte bie 
Straße heran. 

9toje ſchrie auf unb flammerte fid) an 
Marlows Arm. Chrijtopher fannte ben Hund 
wohl. Fluchend vip er aus feinem Mantel 
ein boppelláufiges Piſtol. Zwei GSchüfle 


fradjten burd) bie fchläfrige Frühe — ber 
Hund über|djlug fid) und blieb zudend lie: 
gen. 

Sos, Schuft!“ fdyrie Marlowe und bob 
Roſe in den Wagen. 

Es war zu |pät. 


Auf bebenden Pferden [perrten ihnen Wal: 
jinggam und Archer den Weg. 

Marlowe jchrie wieder: „Fahr zu!” 

Aber der Kuticher fchüttelte bem Kopf. 

Die beiden Reiter náberten fid); Archer 
fam batt auf Marlowe heran, während Cir 
Thomas auf der andern Geite bes Wagens 
hielt und fid) zu Rofe niederbeugte. 

Der Mantel glitt von bes bleihen Mar: 
lowe Schultern. 

Urder fprang aus bem Gattel und trat 
zu ibm. „Laßt dieje Ctreidje, Herr! Und 
Frieden zwilchen uns!“ 

„Zurüd!“ Der Degen zilhte aus ber 
Scheide. 

Blisichnell huſchte alles in dtejen Sekun⸗ 
den 


„In die Hölle mit dir!" Marlowe ftürzte 
gegen Archer. 

Ein Schrei Rofes gelte hinter ihm ber. 

Archer zog, die Klingen klirrten aufein- 
ander. 

Im Sprunge fing fih Marlowes Zub in 
dem Bangenben Mantel. 

Er ftieß, ftürzte vornüber — fein eigener 
Degen ftad im Galle gegen ihn. 

Dumpf brah Marlowe nieder. Die Spitze 
feiner gierigen Waffe hatte fid) in fein Auge 
gebohrt. 

Pace warf fid) jammernd neben ihm in 
die Knie. 

„Kit, Kit, was haft du getan?” 

Marlowe zudte blutend im Staube. 

„Verreckt!“ fagte er lallend. „Verreckt 
wie ein Hund. Laß mid) in Ruhe zum Teu- 
fel fahren, Freund. Gott fet verfludht in alle 
Ewigkeit — der Bopanz diefer blöden Welt — * 

Aus feinem Munde quoll gurgelnd rotes 
Blut. 

Rofe 33aljingbam warf bie Arme bod) 
unb fant zurüd. 

Pace und ber Kutſcher hoben ben Ster: 
benden auf unb betteten ihn auf den Tilh 
unter den blühenden Raftanien. 

Nad einer Stunde bäumte fid) Chrifto: 
pher Marlowe nod) einmal auf, ballte die 
Fauft gegen den Himmel und ftarb. Tie 
Bauern ftanden ba und befreusigten ſich. 

Pace nahm ben armen, edlen, verwiifteten 
Kopf in feine Hände und meinte über ibn. 
„Armer Chriftopher! Ein Narr idjlieBt bic 
die Augen zum endliden Schlafe. Aber find 
die anderen — warft du mehr?” 
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rn Deutichlands dunfelfter Zeit ift ein 
Em neues Runjthaus vollendet und ber 

X Öffentlichkeit übergeben worden, 
bas als bas ſchönſte Dentmal 
> beutider Kunſt- und Kulturarbeit 
in den glüdlichen Jahren vor dem Kriege 
gelten darf. In Krieg und Revolution 
mit Schmerzen geboren, unter außerordent: 
liden Schwierigkeiten zwijchen Wirren und 
Unruhen fertiggeftellt, jtebt es zugleich vor 
uns als ein groBartiger Beweis für bie un: 
zeritörbare Arbeitskraft unjeres Voltes und 
für feine Entjchloffenheit, aud) in ber trübften 
Wende feiner Geſchichte bie Pflege edlen 
geiltigen Gutes nicht gu vergejjen. Die Er: 
öffnung eines neuen Muſeums in einer ber 
—— deutſchen Städte wäre auch ſchon in 

heren Zeiten ein Ereignis von Belang 
geweſen. Gie ift es heute in nod viel 

herem Grade, und wir erfennen an ber 
nteilnahme, bie trog Kampf und Tumult 
das neue Wert im ganzen Reihe gefunden 
hat, daß die Angelegenheiten des tünft- 
leriihen Lebens in 3utunft uns jehr viel 
enger ans Herz wadjjen werden als vor: 
dem. Es wieder: 
bolt fid) bie Er: 
Iheinung von vor 
hundert Jahren: 
bab wir uns in 
dem 9Iugenblid, 
da bie politijche 
Geltung und bte 

wirtichaftliche 
Kraft der Nation 
am Boden lie: 
gen, uns nut nod) 
inniger des uns 

vergänglichen 
Reihtums bez 
wukt werden, den 
unjer Rulturbefig 
baritellt. 

Die neue Ham: 
burger Runfthalle 
it um i mehr 
" Rolle eines 
olden Mtahners 
berufen, als fie 
bas Bermadtnis 
des Mannes bil- 
det, Der wie fein 
anderer bemüht 
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menzufaffen und zu ordnen, um auf bie: 
jem Boden ein neues deutjches Rulturpro- 
gramm aufzubauen. Alfred Lichtwark 
war ja weit mehr als Muſeumsdirektor. 
Seine Sorge und ſein eindringliches Studium 
waren allen Gebieten unſerer d nr ei unb 
privaten Betätigung zugewandt. r war 
ein Erzieher, ber das Leben feines Boltes 
bis in bie legten Wintel und tiefften Gründe 
zu erforjchen und zu geftalten trachtete. Aber 
das Zentrum Dieter ganzen weitausgreifen: 
ben Tatigteit blieb bod) immer feine Kunſt— 
halle, bie er aus einer Provinzjammlung 
von geringer Bedeutung zu einem Muſeum 
von europdijdem Ruf umgewandelt Hatte. 
Die Gebanten, bie er für die Veredelung 
unjerer inneren und äußeren Welt zu cinent 
feinen Syſtem aneinanderfügte, follten fih 
peram in der Zufammenfeßung, ber Dar: 
ietung und der Wirkung feines Mujeums 
Jpiegeln. Bon der Kunjthalle ging feine 
Arbeit aus und zu ihr febrte ie zurüd. 


Unabläjfig erweiterte er ihren Beltand; jo 
jebr, bap der Rahmen des alten Haufes 
längft gejprengt war. 


Gin großer Neubau 

jollte barum auf: 
eführt werden. 
Sitat wollte 
darin alle idealen 
Forderungen, die 
er an bas mo: 
derne Mujeum in 
jeinen Schriften 
geen, atte, 
felb[t erfüllen. Er 
erbat fid) unb 
erhielt die (Gr: 
mädtigung, ſelbſt 
jein eigener Ar: 
djiteft zu fein, 
indem man 
es ibm völlig 
überließ, fich die 
bautün[tleri|d)en 
Helfer auszuſu—⸗ 
den, bie feinen 
Willen zu voll- 
itreden batten. 
Und in Dtejem 
neuen Haufe follte 
nun dte Vertei— 
lung und Anord: 
nung ber Runit- 


war, dieElemente werte gleichfalls 
unjerer geiltigen den höchſten Ge: 
und formalen Bildnis des Prof. Lidtwark boten entſprechen, 


Bildung zuſam— 


Gemälde von Leopold Graf von Kaldreutd 


die jid) aus ber 
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Der Saal ber altdeutichen Meifter (um 1500) x 


Übung von Jahrhunderten ergeben hat: an die Arbeit. Der Plan wurde aufgeftellt, 
ten. Zugleich folte das Haus mehr fein: die Mauern wuchlen empor, die Erfüllung 
Rejezimmer, Studier: und Bortragsläle foten feines Lebenswunjdes [hien nahe. Da rif 
eingebaut werden, um einen Wtittelpuntt ihn das Bejchid vor der Zeit jah von binnen. 
geiltigen Lebens zu bilden, Lichtwarf ging Wie Mojes tonnte er bas gelobte Land nur 
nod) von weitem erbliden; es zu be 
treten war ibm verjagt. 

Was Lihtwark unvollendet hinter: 
lieb, bat nun fein Nachfolger Guftav 
Pauli ausgebaut und zu Ende geführt. 
Das Ergebnis ijt, im Gangen genom: 
men, eine der gropartigiten fünitleri: 
[den Gaben, bie ber beutjdjen Allge 
meinbeit feit Jahr und Tag zugute ge 
tommen A Noe Bor unjeren Augen jest 
fih ein Wert zujammen, das, an ein: 

elnen &o[tbarteiten üiberreid), als Ge 
amtbeit die Entfaltung eines öffent- 
lichen Bejiges von ganz beftimmter 
Eigenart und saleta einen Spiegel 
der Runjtentwidlung darftellt, ben man 
mit höchſtem Genuß betrachtet. Die 
ftolze Flut ber NRäumlichteiten der 
alten unb ber neuen Runjthalle, die 
ineinander übergehen, findet in ganz 
Deutjchland, ja in ber Welt niht 
thresgleichen. Denn dies Mufeum iit 
ganz anders als alle anderen. Deutlich 
trägt es den Stempel der übermäd- 
tigen Perjönlichkeit zur Schau, bie es be 
rünbete, Lidtwarfs Neigungen und 

ieblingsibeen geben ibm feinen Gba: 
rafter, und bie ausführende Hand Paulis, 
die vielfad) auszugleichen unb zu än- 
bern iret bat mit garter Pietät das 
Erbe feines Vorgängers in feiner Grund- 
form erhalten. Wir werden nod jeben, 
wie diefe perjönlichen Züge bie Condei- 
art ber Galerie beftimmen. 
Meiſter Bertram (Hamburg um 1380): ‚Die iit leider, ober felbjtverjtändlich, nicht 
der Tiere’ vom Grabower Deuptatior St wen > ohne Fehl geraten. Wud) darüber rij 


—— — TD M^ mes 2. 
4 Qiii rios TC aha ye ait P es 

N "acies iras ne ESF * 
a 


aa Mr s. m — s Spa ft ae t 

Li 81453 D.i« vl ` mW et 
HL — 
X rd wu "BA Ts un LE 
I^ - F 
ite 





) * 
un V Te u. tn 3 € 





— 
= 
z 
= 
a 
= 
Q 
2 
e 
co 

Co 
= 
c 
> 
un 
c 
e 


Gemälde von Matthias Scheits 
(Im Befiß ber Runfthalle zu Hamburg) 
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—— — 7 oo — 4) in hellem Pub gehaltenen Neubau mit dem 
m iow fragwiirdigen roten Gemäuer der alten Runit: 
| Ye NM, balle irgendwie in organijdje Verbindung zu 
bringen, mag hingehen. Hier war feine Ber: 
\öhnung berzuitellen, und jo wollte man jid) 
auch feme vortaujden. Immerhin, man emp: 
jindet eine Dijjonanz, die nicht angenehm be- 
rührt. Aber wenn man nun wenigitens den 
Charafter bes Nugbaues ganz jchlicht und funjt- 
los durchgeführt hätte! 

Auch das ijt nicht geichehen. Plötzlich fchiebt 
lih, Dem Hamburger Hauptbahnhof gegenüber, 
aus der riidwartigen Schmaljeite des Baus nun 
Dod ein Schmucdteil vor, und zwar ein recht 
anjprudsvoller: das Halbrund einer Halle 
mit boben, türartigen Fenjtern zwijchen jechs 
mächtigen Säulen, bie von einer Kuppel ge: 
front wird. Man glaubt, bier fei ein ftarfer 
Akkord angejdlagen, um den Punkt bes Gin: 
gangs zu betonen, Die Stelle, an dem freien 
Blak vor dem Bahnhof gelegen, jcheint dafür 
nicht ungeeignet. Wher in Wahrheit befindet jid) 
der Eingang gar nicht bier, Jonbern an der be- 
nachbarten Jüdlichen Langſeite, wo ein fleiner 
Vorbau, völlig unorganijd) an die Baumaffe 











Meifter Frande (um 1424): Chriftus als 
Schmerzensmann 


offen gejprochen werden. Se tiefer wir 
Lidtwart verehren und fein Andenken 
heilig halten wollen, um jo mehr find 
wir verpflichtet, die ruhig wägende 
Kritit anzulegen, bie er uns gelehrt hat. 
Es muß frei heraus gejagt werden: 
der Bau des neuen Haules ijt eine große 
Enttäufchung geworden. Es ijt taum 
verjtändlich, wie ein Mann, der in ber 
Klarheit, jyolgeridjtigfeit und Sad: 
lihteit tbeoretijd)er Betrachtung jeine 
Zeitgenojjen fomeit übertraf, bei der 
praftijden erg get leines eigenen 
Yebensplanes jo jeltiam fehlgreifen 
fonnte. Lidjtwarf wollte das neue Haus 
als einen reinen Nutzbau halten. Es 
folte nah außen hin nicht durch glän— 
zende Fajjaden oder anderen Schmud 
blenden. Die Architektur jollte ganz 
zurüdtreten und jedem Antömmling 
deutlich verkünden, daß fie nur ihrem 
Swed dienen will. Mit diefem Grund- 
lag wird fid) jeder einverjtanden erklä— 
tem. Es ift ja gerade bas Weſen ber 
modernen Baufunjt, daß fie dahin jtrebt, 
aus engjter Wnpajjung an Zwed und 
Beltimmung Gebilde zu jchaffen, bie zu- 
gleih als harmonische und dem Auge 
wohlgefällige Raumgeitaltung wirfen. 
Aber die neue Runjthalle verzichtet nun 
aud) geul Mit ihren breiten, aus 
vielfahen Teilen  3ujammengefaften 
Fenſtern, die nüchtern in die Faſſaden 
eingelajjen find, jieht fie wie ein Mte- 
liergebäude aus, wie das Haus einer 
Sunjtidule, nicht wie ein Muſeum. 
Daß man darauf verzichtet Dat, ben 





Hinrik Fun 
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bof (geit. in Hamburg 1485): 
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angeflebt, den Bejucher aufnimmt. Man 
edi d) erit — bis man dieſe 
Tür findet. Betritt man aber auf ſo un— 
gewöhnliche Weile bas neue Haus, fo fol: 
gen weitere Anläjje ber Verwunderung und 
des Kopfichüttelns. Bon bem Borraum mit 
der Garderobe fieht man linfs in höchſt 
eigentümlicher Anlage die Treppe zu einer 
Tür emporführen, bie man für einen Zus 
gang zu — allem anderen halten mödhte, 
nur nicht zu einer Gruppe von Muſeums— 
jälen. Tatſächlich aber beginnt bier eine 
Folge von Geitenfabinetten, die vorläufig 
nod) leer jtehen, für bie aber jchon eine Bes 
ftimmung getroffen ijt. Geradeaus vom 
Vorraum gelangt man dann in das Innere 
der Halle, das lid) als eine weite unb pom: 
pole Rotunde darftellt — das hohe Gelims 
von acht gewaltigen Säulen getragen. Hier 
fteht fein Runjtwerf, unb es ift auch nicht 
einzujehen, was bier Pla finden könnte. 
Es ijt aljo ein durchaus berufslojer Raum 
geworden, ber feiner ganzen Anordnung 
unb der Verbindung mit bem nugbauartigen 
Gejamthauje nad aud als Reprajentations: 
balle nur jonberbar wirft. Über dieje Rotunde 








grana Timmermann (Hamburg um 1550): Sündenfall und Erlöfung) 


hinaus blidt man fodann in den Edraum 
ber Kabinette ber Nordjeite, und hier erft 
wird wenigitens ber Beweggrund Mar, der 
diefe ganze feltjame Raumführung wahr: 
Icheinlicy veranlaßt bat. Denn als Abſchluß 
der Querachſe ift dort, vom Bejucher gleich 
beim Eintritt erblidt, eins ber herrlichiten 
Werte angebradjt, bie bas Muſeum bejtbt: 
der große Sjauptaltar aus der Hamburger 
Peiritirhe vom Meilter Bertram. Es war 
wohl ein Lieblingsgedanfe Lidtmarfs, bas 
Auge des Rommenden fofort auf diefe Schöp: 
fung zu lenten. Uber es ijt mehr als wunder: 
li, barum eine ſolche Reihe von Fehlern 
— 
ie Fehler gehen weiter. Es ſei gar nicht 
davon geſprochen, daß die Flucht der Seiten— 
kabinette im Erdgeſchoß hier wie dort ganz 
für ſich bleiben, als abgeſchloſſene Raum— 
gruppen, denen jede Verbindung mit anderen 
Gebäudeteilen und untereinander fehlt. Es 
ſei auch nicht unterſucht, was mit dem Raum 
eſchehen iſt, der ſich hinter dieſen Seiten— 
abinetten auf beiden Seiten im Erdgeſchoß 
nach innen zu hinzieht und der, in erheblicher 
Ausdehnung, etwas Unbenutzbares und Ver— 
lorenes darftellt — 
fürein Bauwerk eine 
erſtaunliche Tat— 
ſache. Aber wenn 
mannun zum Ober: 
geihoßhinaufiteigt, 
in dem der Schwer: 
punit bes neuen 
Haufes rubt, jo 
maht man weitere 
mertwürdige Er: 
fabrungen. Durd 
die faljche Anlage 
der Rotunde muk 
man einen rechten 
Wintel bejchreiben, 
um ins große Trep- 
penbaus zu gelan- 
gen. Dies Treppen: 
haus führt dann mit 
mapflojer9taumper- 
jchwendung empor. 
Aber es führt gu- 
nädhlt nidt, wie 
man nad) feiner 
weiträumigen Ans 
lage erwarten foll- 
te, in einen großen 
Hauptjaal, von wo 
aus die Wege fid) 
abzweigen, und 
ftellt jo eine fleine 
Lau] vel Dar. 
Uber uns lajret eine 
S&ajjettenbede, viel 
gu niedrig und viel 
gu |duer. Kopf: 
Ichüttelnd langt 
man oben an. 
Dod) diefe Ver: 
fehrtheiten feien 
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David Rindt (Hamburg 1582 — 1652): Bildnis ber 
utter Des Künitlers 








wandungen Derunter[trómt. Dadurd) bat 
er eine Fülle von $jelligteit in die Gale 
entboten, bie in ben langen Mtonaten ber 
Hamburger Nebel:, Wollen: und Regenzeit 
ewig febr willfommen ift, bie aber viel- 
iht aud) bann des Guten zuviel liefert. 
Bei fonnigem Sommerwetter ijt die Flut 
von Licht auf alle Fälle zu ftarf. Sie 
blendet nicht nur gelegentlich das Auge des 
Beſuchers, jondern fie bringt ſcharfe Licht: 
Itreifen in bie Säle und jaugt manchen Ge: 
mälden jdjledjtbin bas Blut der Farbe aus. 
Indeſſen hier wird fid) Durd) Vorhänge, die 
vor: und weggezogen werden fónnen, oder 
burd) Wnjtrid) ber Glasjcheiben Abhilfe 
Ihafien lajjen. 


a] a] 

S ee Lichtwark bildete bie Runft nicht eine 
abgeichlojjene Proving für jid). Sie war für 
ibn burd) taujenb Faden mit allen anderen 
Gebieten unjeres Beiltes: unb Gemiitslebens 
verfnüpft. Bon der Einjeitigkeit bes Kunſt— 
gelehrten unb des Aſtheten rüdte er bewußt 
ab. Geine Aunjtpflege folte jid) mit ber 
Sorge für andere Interejjen von Bedeutung 
verbinden. Er teilte dabei, als ein geborener 
paoar bie Anficht, daß man bei der Er: 
giehung und Bildung von Menichen am 


num auch nidjt überihäßt. Cie müfjen feft- | beiten von bem ausgehe, was ihnen am 


geitellt werden, weil jeder 
Bejucher fie itórenb emp: 
findet, aber fie fónnen 
die Freude und ben Be: 
nuß, bie uns nun auf: 
nehmen, [djlieBlid) bod) 
nicht beeinträchtigen. Im 
Dbergeh Oop jelbft ijt auch 
ber baulidhe Rahmen 
SOP SENT, Eine Fol» 
ge von Oberlidtjalen in 
der Mitte; eine Reihe 
von Rabinetten mit Geis 
tenlit als Begleitung 
zu beiden Geiten. Gorm 
und Ausmaß der Räume 
vortrefflid). Die ruhige 
TZönung der Wände vor: 
bildlich, bis auf bie Strei: 
jen, bie fid an einigen 
Stellen pom oben nad) 
unten ziehen. Ein Problem 
für fid war bie Licht: 
zufuhr ber Oberlichtjäle, 
Lidtwarf hat mit feinem 
HELPER e DENE DIE 

Mujeen ganz Deutjch: 
lands und noch anderer 
Lander dazu bereijt, um 
die verjchiedenen Qöjun= 
gen der mannigjadjen 

ujeumsbaufragen und 
bejonders diefer Kichtfrage 
zu ftudieren. Er hat fih 
dann für laternenartige 
Aufjäße AE NER. bei 
denen das Licht oben 
durch bie jeitlichen Glas: 





f 
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Matthias Cdeits: Hausmufil (Studie) 
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Rembrandt 


nächlten liegt. Seine leidenjchaftliche Liebe 
alt feiner Baterjtadt Hamburg, und er 
te bei feinen Landsleuten die gleiche Wei: 
gung voraus. Go wollte er ben Runjtjinn 
der Hamburger anregen, indem er fid) an 
den Heimatjinn und ben Gtolz der Han: 
jeaten wandte. Das führte ihn zu verjchiedenen 
Maßnahmen. Einmal hielt er es AL. wichtig, 
jein Sjauptaugenmert auf die Werte bam: 
burgilder Runjtübung zu richten, fowert fie 
durch bie Jahrhunderte hindurch zu höherer 
Bedeutung aufgejtiegen waren unb joweit 
er ihrer nod) babhaft werden konnte. Er 
30g auf Entdedungsreijen aus und Holte 





Gimeon im Tempel 


aus nahen und entlegenen Eden eine er: 
jtaunliche Fülle wertvollen Gutes hervor. 
Dazu aber gründete er eine neue Abteilung 
jeines Mujeums, bet ber er jelbjt oder bie 
Runjthalle als Befteller auftrat: bie Samm— 
lung von Bildern aus Hamburg‘. Gr 3og die 
beiten lebenden Künſtler ‘Deutjdlands, ja 
fogar einige Frangojen heran und gab ihnen 
freie oder gebundene Aufträge. Sie lieferten 
ibm bie berühmte Reihe von Bildnijjen ber: 
vorragender Männer aus Hamburg und die 
\höne Folge von Landſchafts- und Stadt: 
bildern aus Hamburg und feiner Umgebung. 
Man hat vielfach biejlem Brundja gegenüber 
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Bedenken geäußert, 
indem man betonte, 
daß die Maler fih 
durch alfo beftimm:- 
te Marjchrouten be- 
engt ap und jo 
häufig Werke ſchaf⸗ 
fen müßten, bie hin— 
ter ihren völlig 
freien Schöpfungen 
guriidjtehen. Auch 
darauf wurde hin 
gewieien: daß ein 
Riinjtler, ber von 
außen her zu genau 
formuliertem Auf: 
trag nad) Hamburg 
fomme, ſchließlich 
doch weniger Die 
eigentümliche Luft- 
und Farbenſtim— 
mung ber Ctabt 
treffen, als piel: 
mebr jeine eigene, 
bereits feftitehende 
Manierauffie über: 

tragen würde. Vor allem aber [tórte ber gegen: 
jtandlide Brundjaß ber Auswahl, die hier ge: 
troffen wurde. 
daß alle bieje Bedenfen unbegründet waren. 
Vielleicht hätte fid) im Laufe weiterer Jahre, 
wenn Lichtwarf das Prinzip überjpannt 
hätte, eine jchädliche Folge gezeigt. Co, 
wie er die Sammlung binterlajjen a ift 
jie ein einzig daftehendes Zeugnis fiir bie 





Das Ergebnis jebod) lehrt, 





Melchior de Hondecoeter: Aufruhr im Hühnerbof X 


Lunſtpflege einer Se Ctabt, für die 
Möglichtet eines engen Berhältniffes zwiſchen 
Riinjtler und arange bei einer um: 
lee großen Aufgabe, und jchließlich auch 
ür die Art, wie fih Ausjehen, Leben und 
Menjden eines modernen Gemeinwejens in 
bedeutender fiinftlerijder Spiegelung dar: 
telen. Wir haben jdjon heute nicht mehr 
ie Angſt vor bem Begenjtändlichen, bie die 
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a Gemälde und Seffel aus ber Rokokozeit 7 
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a Bildniffe aus bem 18. Jahrhundert von Johann Sjeinrid) Tifchbein a 


imprejfioniftifde Epoche empfand, und bie 
Zulunft wird vermutlich nod) anders darüber 
denten. 

‚Immerhin hatte ber lehrhafte Zug in 
Lidtwarts Wejen dahin geführt, daß bie 
Gruppen ftofflic) zujammengehöriger Werte, 
die jo entitanden, in ber Kunfipale ein weni 
jchematijd) dargeboten wurden. Hier atin 
Paulis leije bejjernbe Hand ein. Er ließ ben 
Kern ber Lichtwarfichen Anordnung beitehen, 
befreite fie aber vom allzu Syftematijchen 
unb ließ Teile ber ftreng abgegrenzten Grup: 
pen in einer neuen, flug erwogenen Bejamt: 
ordnung aufgehen. Das war feine leichte 
Arbeit, bie ein bejonderes Maß von Tatt 
unb Berjtändnis erforderte. Uber fie gelang, 
unb was jet vor uns [tebt, erwetjt lid) als 
ein tlar aufgebauter, feingliedriger Organis: 
mus von eigener Art und eigenem Leben. 





8 


Es ſtellt ſich eine kunſtvolle Folge dar. Vom 
fünfzehnten Jahrhundert bis in die expreſſio— 
niti dye Zeit unferer Tage jchließt jid) die 
lange Kette der hamburgijdhen Mteijter an: 
einander und gibt einen Grunbjtod der Ent: 
widlung ab, um den fic der übrige Beltand 
ber Galerie Derumrantt. Wir maden den 
Bang eines großen und reihen Wachstums 
mit, und die bambirgildje Sammlung bildet 
bas 9tüdgrat biejes ganzen Vorgangs. Tas 
ijt durchaus nicht fo zu verjtehen, daß immer 
und überall bas hamburgijhe Element die 
Führung innehätte Oft tritt es zurüd, 
manchmal [tebt es ganz bejcheiden beijeite 
oder verjdwindet gar; aber immer wieder 
tritt bie heimiſche Runjtbetatigung hervor 
unb führt den Faden weiter. 

Es wurde jhon darauf hingedeutet, wie 
Meijter Bertram den ?Bejudjer empfängt 


Kabinett deuticher Meijter nach 1800 8 
Plajtif von Gottfried Shadow: Friedrich ber Große mit feinen Windipielen 
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& Philipp Otto Runge: Arions Meerfahrt Gg 


Seine Entdedung gehört zu Lichtwarks Groß: 
taten. Die Rratt unb Mannigfaltigfett und 
bas bewußte, ftrenge Stilgefühl, bas in ben 
Schnißarbeiten und Malereien aus Bertrams 
SBerfjtatt lebt, werden von feinem anderen 
deutjchen Meiiter um 1400 übertroffen. Die 
Art, wie feine Altarwerfe jebt aufgejtellt 
find, läßt die Größe und 
den Umfang feiner &unit 
wundervoll ffar erfennen. 
Ebenſo a jebt Ber: 
trams 9tad) biol er zur Gel- 
tung: der ilter rande, 
ben wiederum Lichtwarf 
aus dem Dunfel hervor: 
ezogen bat. Mit neuen 
amen betrad)tet man 
die Dramatijde Wucht und 
die blühende Phantalie 
feiner frommen Gemälde. 
Ein Dritter jchließt id) 
jet biejen Primitiven an: 
Hinrit Sunbot, nun jdjon 
dem Ende bes fünfzehnten 
Jahrhunderts angehörig, 
dejjen ‚Maria im 9ibren: 
fleid‘ erft in den legten 
Jahren in die Kunſthalle 
gefommen ift. Die nadjten 
titationen der älteren 
den Malerei bil: 
den: Andreas Scheits, der 
in der zweiten Hälfte des 
fiebzehnten Jahrhunderts 
die Sntimitát, den g roen 
g unb die freie Gider- 

it ber niederländijchen 
alerei nad) Hamburg 
brate — Balthajar Den- 
ner, ber Portratijt und Stil- 
leben: Maler, ber jhon bis 
an die Grenze des Rofofo 
führt — und Joh. Heinr. 
Tiichbein, ber in Ham— 
burg bejonbers reid) vers 
treten ift. x 


Wher nun erft, mit bem beginnenden neun= 
zehnten Jahrhundert, jebt bas Haupttapitel 
der Lichtwarkſchen Gammlerarbeit ein. Wieder 
leuchtet ein Name, ben wir feinem Forſcher— 
glüd verdanfen: Philipp Otto Runge, das 
grope Wunder des Genies, das wie ein 

teteor am deutſchen Kunfthimmel auftauchte 
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8alpar David Friedrih: Der Hafen von Greifswald Rg 
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8 Kabinett junger Hamburger um 1830: Friedrich Wasmann, Erwin Speckter 8 
Plaſtit von Gottfried Shadow: Grabmal der Königin Luiſe 


und verſchwand; das in ber Zeit bes Klaſſi- Runge führt bie Gruppe der Mt-Hamburger 
zismus, allein in Deutſchland, die Lehren der aus den Jahren der Romantik und des 
Freilichtmalerei vorausahnte und die Ente Biedermeiertums: die Julius Oldad, Emil 
widlung von Jahrzehnten vorwegnahm. Janſſen, Erwin Specter, Friedrich Wasmann, 
die Brüder Gensler, 
Chrijtian Morgenitern, 
Hermann nn 
und jo fort. Lid 
ganze Liebe Hing an 
Diejen Malern Bier 
Baterjtadt, die in den 
Jahren ber Verftiegen: 
heit und des Strebens 
nad) rauichenden Wir: 
tungen fid) in trener 
Hingabe an Natur und 
eben und Den um: 
gebenden Tag hielten, 
mit feinem id): 
feitsjinn ein grind- 
lihes Handw und 
eine  fojtlid) friſche 
Unbefangenheit des 
Gehens verbanden. 
Für den zarten Rei 
Diejer ftillen und be: 
Icheidenen Kunſt, bie 
um jo mehr gab, ie 
weniger Wnjpriidje fie 
itellte, bat erit bas 
Hamburger Wrujeum 
uns die Augen geöffnet. 
Und darüber hinaus tit 
erit von Lichtwark und 
feiner Galerie durd) 
ganz Deutichland bim 
die Anregung getragen 
worden, Die vergejlene 
Kunſt ber Rleinmerfter 
aus der erjten Hälfte 
| Des neunzehnten Jahr: 
Dunberts neu zu ftu- 
Ca Adolf Menzel; Ter Ball im £perubaus dieren, Sn Berlin, 








— 
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Sauten|pielerin. Gemälde von Anjelm Feuerbach 
(Sm Belfi ber Runfthalle zu Hamburg) 
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in Dresden, in Wien, in Diiffeldorf ift J 
ſo eine Fülle verklungener und ver- 

grabener SHerrlichkeiten zutage gefom: | 
men. Die unvergeßlide Jahrhundert: 
ausjtellung von 1906 trug diejes Material 
ujammen. Es wurde dann wieder ver: 
ret und gab überall 9[ujfrijdjung, An: 
regung und neue Erkenntnis. In Ham: 
burg aber blieb ber Hauptitapelplat bes 
unihägbaren Materials. Mit fabel- 
haftem Spiirjinn zog Lichtwart immer 
neue 3eugnijje für diefe ‚Brimitiven der 
modernen Dtalerei‘ ans Licht. Er faufte 
jie in Majjen unb faufte fie noch zu be- 
neidenswert niedrigen WPreilen. Heute 
Ihreiten wir mit innigiter ‚Freude bie 
&abinette ab, in denen jid) btejer Reid- 
tum ausbreitet. Mag der ganzen Reihe 
mit geringen Ausnahmen aid) ein etwas 
enger, Heinbürgerlicher Zug anhaften — 
bie Verhältnijje im damaligen Deutjch- 
land verrammelten diejer ehrlichen Kunſt— 
gejinnung den Weg —, |o fühlen wir 
dod) mit hohem Genuß die malerijde 
Zartheit und bas eingeborene Deutjc): 
tum der lieben Wteilter. Wie hod) Runge 
als ein prophetijcher, ſchöpferiſcher Geilt 
aus bem ganzen Kreije hervorragte, zeigt 
jid) erit jebt, Da er einen ganzen Saal 
tóniglid) beherricht. Wher auch ber Dres: 
dener Caſpar David $yriebrid), ber wie: 





Hans von Marées: Bildnis bes Bildhauers Knoll 
berum ohne £idjtwart im Dunfel ded bie zarte Romantif feiner jdjimmernben 
5 


wäre, entfaltet erft jekt mit ganzer Wirtung Farben. Wie Pauli diefe ftattlihe Lieblings» 
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B Wilhelm Trübner: Anfiht von Klojter Secon 59 
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ruppe feines 
orgängers ge: 
ordnet und vor: 
Feed Bat, bas 
ert ibm den 
Dant aller 
deutichen Kunſt⸗ 
freunde. 


8&8 B8 8g 
Der Belit ber 
Kunſthalle an be: 
Deutenden Wer- 
ten älterer Ma— 
Ierei außerhalb 
Hamburgs ift 
nicht jehr groß. 
Um fo mehr fam 
alles hier auf die 
Anordnung an. 
Pauli Bat diefe 
Aufgabe treff- 
lid) gelójt unb 
bietet gerabe im 
Diejen Galen 
Mufterhaftes. 
Bei den Hollän: 
dern, zu denen 
aus der nieder: 





und Graff, ber in 
ber Galerie her- 
porragend qe 
vertreten ift. In 
den Rabinetten 
zur Geite flins 
en bie großen 
Srttorbe ber Sale 
weiter fort. Hier 
überall ijt der 
Raum jhon voll: 
bejegt, und man 
möchte fein Bild 
anders gehängt 
und feines hingu- 
gefügt jeben, io 
fein ift bie Gin: 
heit von Inhalt 
und Umgebung. 
Weit groBartt: 
ger aber präſen⸗ 
tert (id) die tlaf- 
lij gewordene 
Runft des 19. 
Jahrhunderts. 
Tritt man vom 


deutſchen Stadt ih Durch Die 
mande Fäden | gange Breite Jet: 
übrten, herr: 8 Prof. Erich Marcks gg ner Duerachie 

einige Gemälde von Leopold Graf von Raldreuth vier Oberlidht: 


en 
Werte, bie Lichtwark nod) turg vor feinem 
Tode erwerben fonnte, als im Jahre 1912 
bie berühmte hamburgijde Sammlung Weber 
in Berlin verjteigert wurde, An erſter Stelle 
[teht dabei Rembrandts Simeon im Tempel‘; 
daneben ein ungewöhnlich jchönes Kirchen: 
Interieur von Gerard Houdgeejt und, nicht 
jo unbedingt erjten Ranges, ein Grau: 
{himmel von Potter. Im Gaal des 18. Jahr: 
bunberts grüßen dann neben Tijdbein Goya 
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fale, wie fie wenige andere Dtujeen aufweiſen. 
Der erfte beherbergt bie Deutjch- Römer: 
deſſen großes Paris» Urteil den 

aum bejtimmt; Bödlin, der jdjón und das 
ratterijtijd) vertreten ijt; Marées, von dem 
aus der Lichtwark⸗Spende nod) kurz vor dem 
Kriege zwei foftbare Landjdajtsitiide er: 
worben wurden. Mit ihnen verträgt fih 
Lenbad, von dem gerade Hamburg Meijters 
liches beji&t. Der zweite Gaal gehört dem 





Wand aus dem Kaldreutb: Saal. In der Mitte Selbjtbildnis des Künftlers; rechts und li 
‘Hamburger Hafenbilder, außen Bildniffe der Frau metic ee b Unts davon 
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X Wand aus bem Max Liebermann: Saal. In der Mitte ‚Die Nepfliderinnen‘ 


Leibl- reife, einer Sammlung foftbarjter 
Shage. Die Anordnung freilid) jcheint 
mir bier nit mehr fo ohne Fehl wie 
bei den älteren Meiſtern. Pauli ijt oft 
der Neigung gefolgt, ein Hodbild redts 
und linfs von je einem ‘Baar fleinerer 
Gemälde zu flanfieren, bie weder oben 
nod) unten bie Rahmenlinie des Mittels 
bildes einhalten. Gerade Leibls Meijter: 
wert ber drei Frauen in der Kirche wird 
dadurch jeltfam gedrüdt und um einen 
Teil feiner deg gebradjt. Der dritte 
Gaal heißt Max Liebermann — von ihm be: 
fibt — wohl die beſte und reich— 
Dr e Sammlung in ganz Deutjchland. 

indrud bieles gelchloffenen, von einer 
Hand beherrichten Raumes ijt auBerorbent: 
iid. Er konnte EUM i lange nicht alles 
fajfen, was die Runjthalle von Liebermann 
ihr eigen nennt. Jn einem Geitentabinett 
tritt er wiederum auf und zeigt eine Reihe 
entzüdender Gaftelle, gemeinjam mit Klein: 
werten von Menzel — eine age Zus 
jammenftellung. Der vierte der Gale wird 
beftimmt durch bie verhältnismäßig Kleine 
Schar franzöfijcher Impreifioniften, bte Licht: 
wart anfaufte. Es ift nicht viel: ein großer 
Renoir, die beiden Bildnifje von Manet (ber 
Sänger Faure und Henri Nochefort), ein 
Gtilleben von Monet, eine Landichaft von Gis- 
ley und nod) einiges. Lichtwark hatte fid) zu 
febr in die Art der älteren Seutid)en des 
neunzehnten Jahrhunderts eingelebt, um 
den Barifern mit Leidenſchaft gegeniibergu- 
ftehen. So mußte ber Saal mit deutjchen 
Werfen von Slevogt, Corinth, Ludwig von 
Hofmann und dem Hamburger Thomas Herbjt 
gefüllt werden, und man tann nun ftudieren, 





wie bie franzöfiichen Anregungen bet uns 
wirkten. 

Zwei franzöliiche Bilder nannte id) nod 
nicht: die Porträts zweier Hamburger Ge: 
natoren, die Lichtwarf von Bonnard und 
Buillard malen ließ. Es ift febr hübjch ge: 
jagt worden, daß dicle Bildnijje mehr fran= 
s e Rentner als deutjche Hanjeaten dar: 
zultellen jcheinen, und Pauli hat recht daran 
getan, jie aus der Sammlung repräjenta= 
tiver hamburgilcher Porträts herauszulöjen, 
die er im großen Hauptjaal des alten Haujes 
beijammen ließ. Dort wirft nun bie große 
Bildnisfammlung, an der Liebermann, Graf 
Raldreuth, Slevogt, Trübner, Olde, Corinth 
beteiligt find, um fo einheitlicher und prád): 
tiger. Hingu fommt jebt nod ein Portrat 
von Lidtwart jelbjt, bas Raldreuth gemalt 
hat, für deffen feine und herbe Kunit 
ber Heimgegangene eine fo tiefe Liebe hatte. 
Es entipridjt eu burdjaus bem Lidt: 
warfiden Geilt, daß bem Grafen Kald- 
reuth in unmittelbarer Nachbarjchaft jener 
s en Gale nod) ein eigener Raum 
zuſteht. 

So iſt, wie man ſieht, das Bild der Ent— 
wicklung dauernd von hamburgiſchen Ele— 
menten durchflochten. Auch ein Saal, der 
als a die erlejene Reihe be|ter mo: 
derner Werte aus der Sammlung Paul 
Rauers vorführt, verkündet zugleich den 
Ruhm der Stadt, ba er zeigt, zu welder 
Reife bas hamburgijdhe Privatjammlertum 
aufgeitiegen ijt. Nicht anders ijt es in ber 
Abteilung der Jüngiten. Sie wird geführt von 
Friedrich Ahlers - Heftermann, Frig Fried- 
tids und Franz Nölfen, von denen [id) nun 
wieder eine gerade Linie zu der vortreff— 
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H Saal ber Impreifionijten mit Augufte Renoirs ‚Spazierritt‘ E 


lichen Sammlung ber übrigen Exprejlionijten 
zieht, bie Pauli im Durchgang vom alten 
gum neuen Haufe an[iebelte. Hier ift mit 
großem Gejdjtd eine bezeichnende Auswahl 
getroffen unb zu befter Wirkung zujammen: 
gefi t. Wir jehen eine glänzende Wand mit 
Merten von Emil Nolde. Aber aid) bie an: 
deren Deutichen aus der jiingiten Bewegung, 
deren Perjönlich- 
feiten für uns im- 

mer Deutlicheren | 
Umriß gewinnen, 

find gut vertreten: 

Weisgerber, 

grana Marc, 
Kirchner, Rohlfs, 

Paula roder- 
fohn. Einige Aus: 
länder tommen 
hinzu, das Früh: 
bild ber Abjinth- 
Trinkerin von 

Picaſſo, das herr: - 
lide Bild eines 
nadten Jünglings 
von Mund und 
einige Franzoſen. 
Zum eriten Male 
bat wohl bier 
ein neues Mujeum 
die jüngiten Be- 
ftrebungen in fol- 
chem Umfang von 
vornherein bei fei: 
ner Einrichtung 
berüdjichtigt. 

So rundet [ich 
Lidtwarfs und 
Werk. Verſucht | C 
ed = i hier 
geichehen ijt, in 
einem turzenüber: 


| 

1 

| E c Iu" dud. 
Paulis großes | oS Mo. ! [2 
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Brig Ahlers : Heftermann: Die Gattin bes Künftlers 


blid einen Begriff von ſeinem Inhalt und 
der Form zu geben, in die er gegojjen wurde, 
jo fühlt man erft redjt den Reichtum, ben es 
dabei zu umjchreiben gilt und ber fid) ſchwer 
erichöpten läßt. EineFrage freilich taucht auf: 
wie [oll für Zuwachs Raum geldjajft werden, 
da heute jhon bie Gale voll und jcheinbar 
bis zum lebten ausgenußt vor uns jteben? 
| Aber das ijt eine 
Gorge der Zu: 
funft, bie getrojt 
Paulis bedachter 
Leitung iiberlajjen 
werden fann. Go 
ſchnell wird jid) ja 
aud) im verarmten 
Deutjchland das 
Geld nicht anſam— 
mein, bas einem 
Mujeum bedeu: 
tenbe Bereiches 
rungen poten 
fünnte. Die Ge- 
genwart darf fid) 
mit dem freuen, 
was ihr gejhentt 
wurde, Sie mag in 
triiben Tagen aus 
bem hoben Beſitz, 
ber hier ber Allge: 
meinbeit als eine 
neue Gabe anver: 
traut ward, und 
aus der flingens 
den Harmonie, zu 
ber organijatos 
riſche Meiſterſchaft 
edelſte Schöpfun—⸗ 
gen von Jahrhun⸗ 
derten vereinigte, 
Freude und Trojt 
| unb Lebensguvers 


fibt ſchöpfen. 
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Hajjenauswanderung 


—Mon Dr. Ernjt Schultze 
KSSRIRERFREERTRIRIERTIRIRIN 


Die Gorge ift Deutichlands täglicher 
EN Gaft. Zu jeder unferer mappen 
Mahlzeiten fegt fie fid) mit zu 
Tiſche, bei allem, was wir tun und 
denten, ſchauen wir in ihr bageres 
Geliht. Wir willen, daß wir fo nicht weiter 
leben fónnen. ot erwiirgt, foll uns ber 
lebte Atem burd) bie Fricdensbedingungen 

eſchnürt werden, deren Härte ein untilg» 
barer Schandfled in der Geſchichte aller a 
Feinde iit. Sie hoffen, uns bis aufs Mart 
auszulaugen, das Leben in Deutichland ganz 
unerträglich zu machen. Um diefem Leben 
zu entgehen, droht uns eine Maffenaus: 
wanderung, wie fie nod) nie bamar, obwohl 
bie Deutide Geſchichte an folden Bewegungen 
teineswegs arm tft. Während im alten Staate 
bas [egte Menjchenalter Dinburd) bie Aus» 
wanderungsziffer bis auf ein ganz unerbeb: 
ihes Ma tant, wird der neue Staat fid) 
gezwungen fehen, riefige Scharen von Volks⸗ 
genojien ins Ausland zu verltoßen. 

Wir werden damit eine Wiederholung 
deffen erleben, was in den erften ad: Jahr⸗ 
zehnten des 19. Jahrhunderts vor ſich ging, 
als die Auswanderung für Deutſchland die 
Bedeutung einer beſtändig fliegenden Wunde 
hatte. Nachdem der Se beut[dyen Bolts: 
tums im Mittelalter Anlaß zu der glänzend» 
fen und erfolgreichiten Rolonifation weiter 
Gebiete somos ten war, bie nad) ber belleni: 
hen Rolonijation im Altertum irgendwann 
m ber Geſchichte zu finden ijt, jeBte der 
Idwarze Tod um bie Mitte des 14. Jahr: 

nderts dieſer Giedlungsbewegung nad) 

ften ein Ziel. Drei Jahrhunderte [pater 
ſchwächte ber Dreißigjährige Krieg Die 
abermals — eutſche Volkszahl fo 
entſetzlich, daß es ein Jahrhundert dauerte, 
bis ſich wiederum ein Bevölferungsüberfchuß 
ins Ausland zu ergießen begann. Geit 1753 
finden wir daher in Deutichland alle mög» 
[ien Verbote und Maßregeln zur Mer: 
inberung bes Berluftes von Menſchen ans 
usland. Wein diefe Maßnahmen blieben 
erfolglos, und ba Dentidland nicht mehr 
wie früher einen madjtvollen Staat vers 
lörperte, fonbern in madtlofe Teile gers 
plittert war, fo gingen alle diefe Auswans 
eter. verloren. Es bietet den traurigiten 
unb beihämendften Unblid, wenn wir jehen, 
wie etwa an einer berühmten Schlacht bes 
o — Revolutionskrieges Deutſche 
in ſo großen Mengen teilnahmen, daß alle 
drei Verbände, bie daran beteiligt waren: 
die von den Engländern gefauften heſſiſchen 
Colbtruppen, die aufſtändiſchen Amerifaner 
* und die auf ihrer Seite kämpfenden 
anzöſiſchen Bundesgenoſſen, nämlich bas 
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Regiment Zweibrüden, größtenteils aus 
Deutſchen beftanden. 

Auch in den erften acht Sabrgebnten bes 
19. Jahrhunderts vermodte Deutichland 
feinen Bevölkerungszuwachs nicht ganz auf 
eigenem Boden zu ernähren, und da ihm 
Kolonialgebiete mangelten, fo ergoß [td) ber 
Aberſchuß in immer neuen Strömen in fremde 
Ränder. Wollte ein überfeeifcher Staat Men: 
den zur Siedlung oder zum Aufbau bes 
timmter Gewerbe erhalten, fo braudte er 
id) nur an einen Deutiden Staat zu wenden 
oder felbjt durch Agenten dort werben zu 
laffen. Go bat 1837 ber len der Res 
publif Mexito, Don Analtafio Bujtamente, 
ben preußifchen Ge[djáftstráger von Gerot, 
bie Beförderung beutidjer Auswanderer nad) 
ben mexilanijchen Brenzbezirten (insbejondere 
Texas) anzuregen. Infolge ber Unmöglich⸗ 
feit ber dde nó bes goanen Bevölke⸗ 
rungsüberſchuſſes wurde ſolchen Bitten häufig 
ne Bem Auch bildeten fid) Koloniſations⸗ 
ejellidjaften wie ber ‚Mainzer Fürftenverein‘ 
1842) ober ber Düffeldorfer ‚Auswanderer: 
verein‘ (1843), ber Preußiſche Verein für die 
Mostitofüfte (1845) in Berlin, bas ‚Zentrals 
büro zur Fürſorge der Auswanderer in 
Leipzig (1846), ber von ver|djiebenen Res 
ierungen durch Beldmittel geförderte ‚Verein 
Fir Auswanderung‘ in Franffurt a. M. (1848), 
der Berein zur Bentralifierung der deutfchen 
Auswanderung‘ nebft der ,folonijattonss 
gejelichaft für Sentrafamerifa' (1849) und 
ähnliche GBejellihaften, die einesteils bie 
Auswanderung anzuregen, andernteils fie 
gu lenten und Maßnahmen zum Schuße ber 

uswanderer zu a judten. Es blieb 
eben dabei, daß wir Menjden abgeben muß⸗ 
ten, bie bem Wuslande wirtfchaftlich uns 
gemein zultatten tamen. Wir tennen alle 
as Ipöttiich-anertennende Wort von bem — 
‚Völlerdünger‘, den die Deutiden in fremden 
Rändern darftellten. Nichts tann für die 
Tüchtigleit der damaligen Auswanderer und 
ugleid) für bas nationale Ungliid dieſes 

Iutverluftes bezeichnender fein. 

Ganze Gemeinden verfuchten damals, (id 
von ihren fdmtliden Armenlaften au bes 
freien, indem fie alle Unterftiigten burd) Aus» 
wanderung aus bem Lande |djafften. Frei: 
lich [hoben ur Lander biejem Mißbrau 
bald einen Riegel vor. Wnderfeits ließ fi 
durch alle Vorſichtsmaßregeln nicht verbins 
dern, Daß immer wieder deutidhe Wuswan: 
derer in Lander verlodt wurden, in denen 
fie bie ungünftigften Berhaltnijje antrafen, 
Ja wo fie fürmlidy in bie Sklaverei hinab: 
gedriidt wurden. Nur eine [tarfe und einflußs» 
teidje Regierung vermag dies zu Dinberm. 
14 
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Es war daher mit Freuden zu begrüßen, 
daß 1897 ein 9 Reidjsgejeb über bas Buss 
wandererwejen au[tanbe fam. 

Sngwifden war zum Gliüd bie Auswan⸗ 
derung betrádjtlid) gejunten. Nachdem fie 
1881 mit 220902 Menfden ben Höhepunlt 
erreicht batte, ging fie [dell auf fo un: 
erhebliche Ziffern herunter, wie man [te nod) 
turg vorher nidjt für möglich gehalten hätte. 
Vor allem war nicht mehr bie Rede von 
jenen Auswanderungsepidemien, wie [te in 
manden deutjchen Gegenden vor der Bes 
grünbung bes Deutichen Reiches geherricht 

atten. „Die geringite Verdrießlichkeit ober 

orge — die Menſchen zum Wegzu 
aus dem Vaterland, deſſen Zukunft man tid 
gren in grau auszumalen liebte,“ fo meint 

r. Biltor Hansi, der Geſchichtsſchreiber 
ber beutidjen Auswanderung. 

Die en ber beutjdjen Einheit 
wirkte drefen Zuſtänden feeltich entgegen, und 
Da die früheren Klagen über den Polizei» 
ftaat. und bie politifche Unterdriidung zum 
großen Teile hinfällig wurden, fo konnte ber 
wirtichaftlihe Aufſchwung, ber nun einfebte, 
ids, [b e ER 
derung auf ein ganz geringes Maß beſchränkte. 
Tatfächlich) wurde $: jo gering, daß die Wuss 
les von Dienjchen, die in den erften vier: 

ehn Sabren bes 20. Jahrhunderts niemals 

ie aller von 30000 erreichte, meilt durch 
bie Zuwanderung aus fremden Ländern ers 
— Vei bg wurde. Denn bie beutidje 
nbujtrie war jo erjtartt, daß fie die Mög» 
lichkeit bot, obwohl der Boden Deutidlands 
nicht genug Nahrungsmittel zur Ernährung 
ber ſchnell wadjenden Boltszahl bergab, fo 
viele gute und preiswerte Maren ins Buss 
land auszuführen, daß wir damit nicht nur 
die von uns en Robhftoffe, fondern 
aud an und Futtermittel im 
fBetrage von mehreren Milliarden Mark 
jährli en fonnten. 

Diele Möglichkeit wird nun, dauern bie 
heutigen Zuftände an, ein Ende haben. Statt 
ihrer werden wir abermals ein Auswanderer: 
elend erhalten, wie es Bücher und Berichte 
namentlich aus der erften Hälfte bes 19. Jahr: 
Bunberts beweglich jchildern. 

Cs ift eine unendliche Beichichte des Leis 
bens, bie fid) in der Form der Verlettung 
gue Auswanderung in ungeeignete Lander 
urd fórmlidjen Menfdenhandel, ber bes 
trügeriſchen Wnwerbung Auswanderungs» 
[uíttger, der Ausbeutung von Menſchen, die 
thr le5tes Hab unb Gut für die Überfiedlung 
in ein fremdes Land hergaben, durd) viele 
Sahrzehnte Dinaiebt. Freilich hat die Geſetz— 
ebung immer jcyärfer eingegriffen, und bod) 
aes bieje Leiden gum Teil unausrottbar. 
Wer in ein Zwilchended Dineinficbt, wird 
erfchredt von ber Unjumme von Elend und 
Gorgen, Leiden und Hoffnungen, bie hier 
durcheinander freilen. Dieſe Auswanderer 
Rete bie letzte Vriide hinter jid) abgebrochen, 
ie fteuern ins Ungewijje hinein. Cte fühlen 
buntel, bap ihr Leben, mochte ihre Stellung 


Luftigtett, um dann wieder ftumpf vor 


im alten Lande gedrüdt und arm gemelen 
fein, bennod) manderlet Wärmendes befaß, 
was fie burd) ben Sprung ins Dunfle uns 
widerruflich Hinter fid) laffen. Wortlos, teils 
nabmios, voller Wehmut und Sehnfudht, fallen 
fie nur auf Augenblide in eine erawungene 
i ber 
bingubriiten und mit taufend Gorgen 
i os Sufunft zu gedenten. 
ie groß ift bte Zahl derer, bie fid) im 
neuen Lande niemals beimijd) fühlen! Wie 
oft babe ich in 9torbamerifa mit Männern 
und rauen aller Berufe |ptedjen tinnen, 
bie fid) guriidjehnten in das Land, da ihre 
Wiege ftand, weil fie nicht warm werden 
fonnten auf einem Boden, der zwar einem 
Teil von ag ausreichenden Lebensunters 
halt bot, fait alle aber feelijd) extültete. Nur 
bie ganz Jungen können nod) feftwurzeln; 
je älter ein Auswanderer ijt, deito weniger 
elingt thm dies. Bejonders für bie älteren 
Frauen find bie Jahre, bie fie jenfeits bes 
großen Walfers vollbringen, bis an den Rand 
gefüllt von Sebnfudt und Web. 
Und wie häufig geſchah es doch trog aller 
Vorſicht und Fiirforge bes Deutichen Reiches, 
aß die Auswanderer in Verhältniſſe ge 
tleten, bie, weit — ein gelobtes Land 
darzuſtellen, verteufelte Ahnlichkeit mit ber 
Sklaverei aufwieſen! Insbeſondere vor der 
Auswanderung nad) gewiſſen Teilen Bras 
jiltens mußte häufig gewarnt werden. Gewif 
aben [fid Taufende von Deutichen dort 
iher mit emfiger Arbeit ein neues Dajein 
djaffen können, indem I den Urwald rodeten 
unb harte landwirtichaftliche Arbeit verrichtes 
ten. Allein wie unzählige Deutiche haben 
aud) wieder (in Brafilien und in anderen 
Rändern) faum bas Leben friften fónnen 
oder find in Stellungen Binabgebrüdt wor: 
den, bie fogial noch weit ungünjtiger waren 
als bie, welde fie zu Haufe ha AU 
9tad)bem in Brafilten etn Gefeg bes Jahres 
1830 die Einfuhr von ſchwarzen Sklaven 
unterjagt batte, juchten bie Pflanzer leiſtungs⸗ 
[ge unb willige Arbeitskräfte en zu 
eldjaffen, daß fie Agenten nach Deutichland 
fandten, um mittelloje Menſchen allerart 
anzuwerben. Wirklich ließen fid) Taujende 
durch betrügerifche Vorfpiegelungen bewegen, 
jogenannte Halbpadht: (Parcerias)Vertrage 
abzufchließen, bie ihnen freie Überfahrt und 
ein Stüd Land unter der Bedingung ver 
ipradjen, dab fie bie Rojten durch Arbeit abs 
verdienten. In Nordamerifa war bas gleide 
Syſtem bas ganze 18. Jahrhundert binbnrd 
üblich geweſen. Wein dort hatte bie Geſetz⸗ 
gebung wenigftens verjucht, diefe Halbitlaven, 
die für eine beftimmte Zahl von Jahren an 
den Herrn gebunden waren, der ihre Über: 
fahrt bezahlte und baburd) wie ein Gtäd 
Vieh du bem Markte kaufte, nicht in bie 
volle Stlaverei APUD UR zu laſſen, fon: 
dern ihnen gewilje Menjchenrechte zu fichern. 
In Brajilien dagegen wurden bte Halbpadıt: 
verträge fo gehandhabt, daß die Ungliidliden 
niemals ihre Schulden los wurden, fondem 
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immer tiefer in bie Knechtſchaft hinabglitten. 
Deutihe_ 9teijenbe, bie das (Elend diefer 
weißen Sklaven tennen lernten, veröffents 
lidten bie düſterſten Schilderungen und 
warnten Dringend vor weiterem Zuzug. Eine 
Unterjuchung, bie bie preuBildje Regierung 
anftellte, ergab, daß viele ber Unglüdlichen 
an Krankheiten und Entbehrungen jàmmerlid) 
zugrunde gingen. Infolgedeſſen verbot ein 
preußilches Reſkript 1859 jede Werbung für 
die Auswanderung nad) Brafilien, und andere 
deutiche Staaten traten biejer Verordnung bei. 
Man muß fih folde Tatjaden vor Augen 
en. wil man ihre Wiederholung vers 
üten. Denn die Neigung, Auswanderer zu 
folder Halbjflavenarbeit anguwerben, bejtebt 
in manden Ländern aud) heute. Wor der 
Abwanderung in einige brafilianifche Staaten 
mußte von deutſcher amtlicher Geite im 
20. Jahrhundert aus ſolchen Bründen wieder» 
te gewarnt werden, und ber , Evangelifde 
auptverein für deutiche Anfiedler und Aus: 
wanderer“ in Wigenhaujen erließ aud) feiner: 
feits Warnungen, ba er wiederholt Beweije 
für heimliche Auswanderung unter Umgehung 
der deutichen Auswanderungsbeitimmungen 
erhielt. Bor dem Kriege war es nicht jchwer, 
über fremde Häfen ins Ausland zu geben; 
auf den von ausländifchen Hafen ausftrahlens 
den Sciffabrtslinien haben natürlid) bie Be: 
u V des Deutichen Reiches nichts zu 
agen. Die Auswanderer, bie diefen Weg 
vorziehen, entbehren daher bes Gchußes 
unlerer Auffichtsbehörden und geraten ntdjt 
felten in ttejjtes Elend. Der genannte Verein 
bat Werbemerkblätter für Auswanderer koſten⸗ 
los verjandt und fid Dadurch ein großes 
fogiales Verdienft erworben. Bon verſchie⸗ 
denen Geiten waren ibm Werbeblätter und 
Werbefdriften zugegangen, bie freie Übers 
fahrt bu Braſilien, freie Belöftigung und 
anbere i ange deutichen WUderbaus 
familien boten. amentlid) gingen diefe 
Werbeblatter von einer in Marfeille, |päter 
in Paris bebetmateten Transportgefelichaft 
aus, bie 1918 Werbeichriften im Umfang 
von adt Seiten in deutider Gpradje in nicht 
weniger als 45000 Exemplaren verbreitete. 
Cs ijt viel Unheil baburd) geftiftet worden. 
Eine ähnliche emi, fand von Auftras 
lien aus 1909 im Often Berlins ftatt, aber 
aud) bier fonnten die — Behörden 
rehtaeitig warnend eingreifen. Und daß 
nun in den Rriegsjabren die Gelegenheit, 
Deutſche zur Überſiedlung ins Ausland zu 
verloden, um fie dort unter empörenden 
Bedingungen auszubeuten, abermals mad) 
Kräften genugt wurde, ijt felbitverftändlich. 
Es mag babet gefdwiegen werden von ben 
chide Ben die fih beftimmen ließen, 
ihrer Heimat jchimpflih den Rüden zu 
lejren. Allein aud) dort, wo man feinen 
Verrat am Baterlande zu begehen glaubte, 
ließen (id) mandhe Deutjche zur Abwanderung 
immen. Warb man bod) um fiel Go 
enthielt 1917 eine Amfterdamer Zeitung An: 


zeigen, die fid) an in Holland lebende Deutſche 


mit der Aufforderung wandten, Spanilch zu 
lernen, offenfichtlich zu dem Zwede, für bie 
Auswanderung nad) Gübamerita ober ben 
tropilden Kolonien Afrilas zn zu 
madjn. Andere Anzeigen regten aur Bus» 
wanderung nad) Niederländild» Indien an. 
Sn bielen Ländern, wohin der Auswan⸗ 
dereritrom aus Deutichland [tart nachgelafjen 
e weil bie Verhältniſſe dort fur weiße 
iebler zu ungünftig find, könnte man dte 
deutichen Zuwanderer gut gebrauchen. Laffen 
fie bs verleiten, hinter bem Rüden ber 
deutihen Behörden auszuwandern, fo find - 
je in Gefahr, gewilfenlojen Unternehmern 
n die Hände zu m. bie fie bann ganz 
nad) Belieben in ber ſchärfſten Form aus: 
beuten. und in bie tatjüdjlidje Sklaverei 
binabftoßen. Es gibt ber Anzeichen genug, 
bie beweijen, daß diefje Abficht an mancherlei 
Stellen vorhanden ijt. Unjere Landsleute 
aber jteben uns zu nahe, als daß wir fie uns 
gewarnt in einer Umgebung zugrunde Ken 
laffen wollten, gegen bie von ben japanılchen 
Auswanderungsbehörden Gtellung genom: 
men wird — von denen europdijder Grok: 
mächte ganz zu [d)meigen. | 
Keine Frage: man fann bie len 
gut gebrauden, aud) in ben feindlichen 
ändern fhägt man fie als fletBige und 
tüdjtige Arbeiter. Wenn man unjere Kriegs» 
efangenen allem Böllerrechte zuwider nod) 
Beute feitbált, jo ift Dies gewiß vor allem 
durch een HR aen Haß au erfldren; allein 
aud) ber Wunich, ihre Wrbettsfraft auszus 
nugen, [pridjt vernehmbar mit. Sit dod 
Frankreich entpülfert, fo daß es fid) in den 
erftórten Gebieten mit chineſiſchen Arbeitern 
ebelfen muß. Sn men[djenarmen Ländern 
über Gee tann man die Deutiden nad) wie 
vor ebenjogut brauchen. Als bie Vereinigten 
Staaten in den Krieg eingetreten waren, 
wurde dort allen Ernſtes ber Vorſchlag ges 
madt: möglichft viele deutſche Kriegsgefans 
gene nad) Jtorbamerita zu [d)affen, um fie 
dort für Straßenbauten zu verwenden. Ärgere 
Vorichläge übergebe id. ` | 
Unendlich verſtärkt wird der Hwang ur 
Maffenauswanderung Durch die wilden obs 
bewegungen ber lebten Monate. Unauf: 
on Streife durchatttern den deutichen 
irtichaftstörper, werfen ibn von. einem 
Fieber ins andere und drohen ihn ganz zu 
lähmen. Die Einficht in bie wirtichaftlichen 
Sulammenbünge ijt in den Majjen weit 
geringer, als die Führer ber Sozialdemofratie 


glaubten und als bie Gogialreformer ber 


übrigen Parteien annahmen. Kohlenſtreike 
von dem wütenden Eigenfinn, wie wir fie 
jebt erlebt haben, hätte niemand in Deutjch« 
land für möglich gehalten, — wenigitens 
nicht, nahdem die fogialiftijde Republik pers 
wirflidt war unb nahdem man die Löhne 


gewaltig binaufgelebt, die Arbeitszeit auf 


adt Stunden — hatte. Die Maſſen 

leben heute in dem Wahn, es re dee durch 

SObnb Degungen mop fein, die für jeden 

Arbeiter verfügbare Menge von Nahrungss 
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mitteln und anderen Lebensbediirfniffen bes 
beutenb zu [teigerm. Gie find unfähig ein» 
gufehen, daß weder Millionen an Arbeits» 
unterftüßungen nod aud Milliarden am 
Rohnerhöhungen die Summe ber verfüg- 
baren Lebensmittel zu fteigern vermögen, — 
ja daß fie im Gegenteil zufammen mit den 
tbeitseinjtellungen eine Verminderung deffen 
Deinen was uns zum Leben dienen muß! 
ohin treiben uns diefe Verhältnilfe? Der 
len Induftrie gehen zahlreiche Aufträge, 
die jie fonft erhalten könnte, verloren, die 
Arbeitsloſigkeit wird Daher andauern ober 
fid nod ftetgern. Andere Lander werden 
uns mithin aud) nad) Aufhebung der Blodade 
im internationalen Wettbewerb den Rang 


Schlechtweg ‚der Guft: genannte, 

War Guftao Adolfs befter Knecht, 

Der niemals ihn erfannte. 

Zwar |duf der Page ibm Verdacht 

Mit feinem Augenbligen — 

Und hat ibn bod) fo treu bewacht, 
- Am trenften nod) bet Rügen. 

Dem König, wo er [d)ritt unb ging, 

Zur Ceite ritt der Lenbelfing, — 

Ein Weibsbild fed unb lofe 

Stat in der Lederhofe. 


„Ein Heldenherz in Syungfernbruft^, 
Wie Chronifa uns fünbet, 

Hat Schwedens Kriegsgott unbewußt 
Sn Glut zu fid) entzündet. 

Zwar Gujtav Adolf war vermählt 
Und gar von ftrengem Ginne, 

Dod bat fid) brum nit viel gequält 
Des Dirnleins leufche Minne. 

Cie wollte ja-in Luft unb Pein 

Mur immer um den König fein, 

Mit wunfdlos zartem Werben, 

Und mürs — für ibn zu fterben. — — 


Zu Nürnberg gab ein Ehrenmahl 
Dem König Zunft und Gilde, 

Da rief der Held im Nathausfaal: 
„Wer trägt mir Helm und Schilde? 
Mein Page, wies im Krieg fo gebt, 
Gant bin in Todesfchwere.” 

Da rief ein Ratsherr: „Majeltät, 
Mein Sohn begehrt ber Ehre!” — 
Dod) — nüchtern raufte fid) zu Haus 
Herr Leubelfing den Braubart aus 
Und erft fein Sohn, der Peter, 
Cdjrie Mordio und Beter. 
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Guft Leubelfing 


Der Leubelfing, der — falſch und recht — Gang unbefchreiblih war der Gram, 


‘Und lachend rief bas Heldenfind: 
Gebt, Better, Euer Wams gefdwind, 
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ablaufen. Wir werden alfo auf bentjdbem 
Boden mehrere Hunderttaufende ober gar 
Millionen Menfden, bte bisher ihr Brot 
fanden, nicht mehr ernähren Tonnen. . 

Was fol bann gefchehen? Dann bleibt 
nichts anderes übrig als eine Maffenaus« 
wanderung, wie wir fie bisher nod) nie 
erlebten, — eine Maffenauswandcrung, Die 
uns bas Herz bluten macbt. 

Hoffen wir, daß die Lage fid) nidt fo 
bedrohlich geftaltet. Denfbar wäre es ja 
burdjaus, daß bie Molten fih wieder aer» 
teilten — unter ber Vorausjegung nämlich, 
daß unfer ganzes Bolt fid) von neuem zu 
der emfigen Arbeit aufrafft, die früher fein 
Ruhm und fein Stolz war. 
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Als mit gezäumtem Fohlen 

Ein Feldfornett des Königs fam, 

Den Pagen abzuholen. 

„Den Tod und Teufel, Peft und Mord 
Auf den verwiinfdten Schweden, 

Darf man nod niht einmal ein Wort 
Im Scherz beim Weine reden! 

Mein Sohn und Erbe foll in’s Feld, 
St bod) ein Krämer und fein Held!" — 
Das Bäslein in der Kammer 

Hört’ ihres Oheims Jammer. 


Des Königs Page!... Sieglomm wie Mohn 
Und iſt wie Schnee erbliden... 

Die Guftel und des Ratsherrn Sohn 
Cid) wie zwei Eier gliden... 


WEHEN. 


soy 
^. 


„Was liegt an mir, ber Waiſe? 


Dah id) ftatt Eurer reife! 

Shr wißt, ich fedt und reit’ ntt ſchlecht 
Und fchelten tann ich wie ein Knecht, 
Nur muß id) mid) befleiBen, . 

Statt ‚Die — ‚der‘ Guft zu beißen!” 


Das $yoblen fie zum König trug; 

Die Chronik weiß zu melden: 

„Kein Herz, bas reiner, treuer [lug 
Für Schwedens Herrn und Helden. — 
Und nod) bie Todestugel ging 

Bei Lügen vor dem Zelte 

Erft durch ben Pagen Leubelfing, 

Ch’ fte den König fallte. 

Da erft verriet bie Weibesbruft 

Des Toten, wer bas war: ‚der Guft... 
Dod) bie's entbedt, bie haben 

Cie als ‚den‘ Guft begraben.” — — 
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Dreitaufend Oufaten =— 
Eine  Regieplauderct bon Geh. pou ax —— 


Sy betriiblid) es um den Stand un: 
p fere Baluta ausfehen mag: es 
gibt nod) immer Geld, bas an 
l Kurs weder verloren hat, nod 
verlieren wird, wobei id allerdings nicht 
behaupten will, daß biejer Kurs jemals ein 
bejonders annehmbarer gewejen wäre. 

Große Summen biefes Geldes werden in 
Umlauf gelebt, und obwohl die Banknoten 
rafder hergejtellt werden, als es felbft bie 
ruffiihe Bolſchewiſtenpreſſe leiften tann, wer: 
Den fie bod) anftandslos angenommen, ohne 
daß es irgend jemand einfällt, nad) genüs 
gender Golbbedung zu fragen, und beim 
Eilbers und Goldgelde wird auf den Fein: 
gehalt niht geachtet. Leider gilt biefes 
Gelb nur in einem einzigen Lande, freilich) 
in einem febr fehönen und großen — im 
S Deatetreidje. 

Die Herftelung des Theatergeldes ift 
fabclhaft leicht. Syunbertmart[djeine 3. B. 
werden am beften aus alten Lotterielojen 
gemadt, im Notfalle tut's aber aud) gers 
fchniltenes Zeitungspapier. Ohne 9tüdjidt 
auf ihre einftige Färbung werden diefe 
Blätter blau getönt, ober braun, wenn [ie 
taufend Markt barjtellen folen. Gold und 
Gilbermiingen werden aus Mefjing und 
Weißblech gejdjlagen, auf eine Prägung 
wird verzichtet, ganz vornehme Bühnen 
leiften fid) Spielmarten — das grenzt aber 
ihon an Meiningerei. 

Es ijt begreiflich, daß die Bewohner bes 
Theaterlandes, die gewohnt find, oft mit 
dert größten Summen ihres Geldes nur fo 
berumzuwerfen, feine bejondere Hodadtung 
davor haben. Böſe Zungen behaupten, das 
zu wären fie aud) außerhalb der Bühne im 
allgemeinen wenig veranlagt, bod) gehört 
Dies nicht hierher. . 

Der Gerätewart, wie man jest mit einer 
hiibjden Berdeutidung für 9tequijiteur fagt, 
Bat gewöhnlidd) ale Mühe, bie auf ben 
Proben und MVorftelungen ausgegebenen 
Hunderte und Taufende wieder zufammens 
gujuden. Da liegen Golb[tüde unbeadhtet 
auf dem ‘Fußboden der Bühne oder ber 
Antleideräume, Ihwindelerregende Summen 
werden ojt in ben Tajchen der Koftümröde 
fteden gelajjen. 

Das ift verjtdndlid; unverftändlich ijt 
Dagegen, daß diefe Nichtachtung fid) nicht 
felten aud) während des Spieles bemert: 
bar madjt, wodurd) bie ISNufion, bie aud 
in Kleinigkeiten nicht geftórt werden darf, 





eben nicht befördert wird. Wie über: 
aus leidjtfertig wird meilt auf ber Bühne 
bezahlt! Während man fid) im Leben bas 
Geld, bas man aus dem Beutel holt, ziem: 
lid) genau anjieht, zieht es der Schaufpieler 
meiſt aus der Taſche und wirft es vornehm - 
auf ben Tijd. Höchſtſelten pflegt der Em: 
pfänger. nadjaugáblen, und merfwiirdigers 
weile [heinen die Beträge immer zu ftim- 
men; man wird faft nie bemerfen, daß bers 
ausgegeben oder gewedjjelt wird. 

Das klingt vielleicht pebantijdj, aber 
ſolche Vernadlajjigungen bes Kleinen rächen 
fid oft im großen. Sch fab einmal bei 
einer Aufführung des „Kaufmanns von 
Venedig”, daß in der Berichtsizene bie Säde 
mit Dufaten, bie bem Juden angeboten 
werden, um ihn zu bewegen, von jeinem 
graujamen Scheine zurüdtreten, achtlos auf 
dem Geridtstijde liegen blieben, nahdem 
Gerihtshof und Parteien den Gaal ver: 
laffen batten; befanntlidy bleibt ber Schau⸗ 
play einige Augenblide leer, bis Porgia und 
9terijfa wieder auftreten. Niemand tüm: 
merte fid) um die Beutel, bie allerdings 
nur voll Porgellanfderben waren —, aber 
diefe flirrenden Borzellanjcherben jollten bod) 
tingende Goldftüde bedeuten. 

Dod über biejen Fehler — fiel er nun. 
der Cpielleitung ober der Unaufmerkſamkeit 
eines Gerichtsbeamten oder Pagen zur Laft 
— will id) als über eine Rleinigleit hinweg: 
leben. Aber entjpringt es nicht ber 9D: 
adtung bes Theatergeldes, wenn von den 
8000 Dulaten, um bie fih das ganze Ctüd 
fogujagen dreht, jo wenig Aufhebens ge: 
madt wird, wie es gewöhnlich geſchieht? 

Die 3000 Dukaten ſind ja in der Welt 
der Gebildeten gewiſſermaßen ſprichwörtlich 
geworden, und der Schauſpieler hält es da⸗ 
her nicht für notwendig, auf dieſe Summe ein 
beſonderes Gewicht zu legen. Man ſoll 
aber nie für die Zuſchauer ſpielen, die ein 
Stück bereits kennen, ſondern für die, denen 
es unbekannt ift. Nur diefe hat ja ber Dich» 
ter im Auge gehabt; als er fein Gtüd 
jchrieb, fonnte es bod) natiirlid) niemand 
tennen. Mag der „Kaufmann von Benes 
dig” aud) im allgemeinen zu den befannte: 
ften Stüden Cbate[peares gehören, es wird 
unter der Zahl der Zuhörer immer einige 
geben, denen es den Reig der Neuheit ge: 
währt. Die Größe der Summe ift aber nid)t 
nur für die Handlung bes Luſtſpiels, fone 
dern aud) für bie Charakteriftif einiger fei- 
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ner Hauptgeftalten äußerft wichtig unb muß 
bei jeder Gelegenheit betont werden. 

Machen wir uns zunddft einmal über 
den Wert bes Anlehens tlar, bas bem graus 
figen Scheine zur Grundlage dient! 

Ein Ducato batte ungefähr den Geldwert 
eines Zehnmarfftüdes, es handelt fid) alfo 
um 30000 Mart, einen hübjchen Poften, ben 
‚man bod) nicht fo ohne weiteres und auf 
bloße Bürgichaft hin geborgt erhält. 

Bei den 30000 Mart hat es aber nod) 
gar nicht fein Bewenden; wir haben nod 
mehr gu bedenfen. | 

Um ein richtiges Bild zu erhalten, müſſen 
wir nicht nur den Geldwert an {id ins 
Auge fallen, fondern aud) den Geldwert zu 
des Dichters Zeit. Darüber fann uns 
Cbafe|peare jelber Auskunft geben. Es ift 
zwar eigentlich mertwiirdig, Dab der große 
Dichter eines Handelsvolfs in feinem feiner 
Stüde ein Raufgefchäft dargeftelt bat — er 
hätte gewiß aufmerfjame Zuhörer für eine 
loldje Szene gefunden — aber gelegentlich 
erfahren wir von ibm etwas über bie 
TFleijchpreije, bte man bod) wohl als grunde 
legend für die übrigen betrachten fann. Wie 
Prinz Heinz dem felig im Sett entichlafenen 
Sir John bie Tafchen ausgeleert, ericheint 
aud) eine — jedenfalls unbezahlte — Reds 
nung ber vorireffliden Frau Hurtig. Da 
prangt u. a. ein Rapaun. Wohl: bemertt 
ein ganzer Rapaun, niht etwa eine Por: 
tion, denn der edle Didwanjt hat fid) beim 
Gjjen, fo wenig wie Franz Moor bei feinen 
Mijfetaten, mit Kleinigkeiten abgegeben. 
Und biejer ganze Rapaun fojtet zwei Sdils 
ling, ganze, [age unb ſchreibe zwei Mark! 
Dafür ijt er auch noch gebraten! 

„Wie viel gilt bie Mandel Schafe jest?” 
fragt im zweiten Teile von „Heinrich IV.” 
der vertrottelte Dorfrichter Schaal feinen 
Freund, Herrn Stille, und erhält zur Ants 
wort: „Nachdem fie find. Eine Mandel 
guter Schafe tann wohl zehn Pfund wert 
fein.” — Für 200 Mart faufte man zu 
Ghafefpeares Zeit aljo 15 Gtüd gute 
Schafe. ` 

Vertrauenswürdige landwirtjchaftliche 
Freunde haben mir verfidert, daß ein 
Schaf 80 Mart fojtete. Wir wollen bier 
wie |páter von ‚Kriegspreifen‘ abjehen, fonjt 
müßte fih unjere ganze Rechnung aufs Dreis 
fache erhöhen. 

80 >< 15 = 1200. Wir können mithin ben 
Geldwert im Elifabethanifchen Zeitalter feds: 
mal jo bod) annehmen als zu Anfang uns 
feres Jahrhunderts und miijjen demna% für 
30000 Mart 180000 einlegen. 

Ja, es ging großartig ber im alten Bene: 
dig! Das muß dem Zufchauer tlar vor 





MH Max Grube: SCH zZ ZH 


Augen geführt werden, und deshalb darf 
ber Daritellee bes Shylod nidt, mie. es 
vielfad), ja meift geldjiebt, von bem ver: 
langten Darlehen [predjen, als handelte es 
ih um einen Bump von 30 oder meinet- 
wegen 300 (Emmdjen. Der Ton, in bem er 
feine Auftrittsworte: „3000 Sufaten — gut” 
jagt, muß dem geldjudenden Bafjanio ges 
willermaßen jeden Dufaten einzeln aufzäb» 
len. Tas zögernde Eingehen auf bas Ge: 
ſchäft ift nicht bloß ein Rniff bes Wucherers, 
obwohl der Dichter bas gewiß aud ins 
Auge gefaßt hat. Sehr begreiflid) erjdeint 
nun aud, daß Antonio. recht gern auf ben 
jeltjamen Schein eingeht; obwohl ein ,tónig: 
licher Kaufmann”, ift er bod) aud) ein guter 


' Raufmann, dem ein fo großer Zinfennadlag 


einleudjtet. Mit Redt fann er das Ange: 
bot liebreich nennen. Die Größe der Summe 
wirft bier aber aud) auf den Cbharafter 
Shylods das rechte Licht. Er fptelt mit 
bem Gedanten, felbjt [o beträchtlide Summe 
zu verlieren, um feine Rache befriedigen au 
tónnen. 

Schon in der Szene gwifden Antonio und 
Baſſanio im erften Auftritte des Stiids, wo 
nod) feine bejtimmte Summe genannt wird, 
darf der Zuhörer nicht im Zweifel dariiber 
gelaffen werden, dab Bajjanto großer (Gelb: 
mittel bedarf, um bei Portia mit dem nös« 
tigen Glange auftreten zu können, wo es 
gilt, Prinzen und Herzöge auszuftechen. 

(e Der Spielleiter muß daher darauf bedacht 
eit... | 

Dran liebt es heutzutage, in bie Werkftatt 
der Künftler „Blide zu werfen". Bielleicht 
ift es unterbaltjam für den Lefer, einmal in 
bie eines Gpielleiters geführt zu werden, zu 
beobadjten, wie ber Erzguß des Dichters, 
das Wort, hier nod) nadjgemeiBelt und aus: 
gijeltert werden muß, damit bas Aunftwert 
völlig abgerundet auf das Theater geftellt 
werden Tann. 

Bevor er an dieſe Arbeit gebt, bat der 
Regiffeur zunächſt bas fgenifde Bild feftzu- 
itellen. 

„Benedig, eine Straße”, findet er in fei: 
nem Shalejpeare vorgejchrieben. 

Bei großen Theatern wird nun eine Bes 
Iprehung mit dem Herrn Obermaldinerie- 
bireftor und dem fiinjtlerijden Beirat ange: 
fegt, bie diden Gfizzenbüdher werden mad» 
geldjlagen, ob jid) etwas Palfendes findet 
oder ob eine neue Anjdajfung unumgang: 
lid) notwendig ijt. Bei fleineren werden 
bie paar vorhandenen Straßenprojpelte auf: 
gehängt, und der Gpielleiter tann fid) gleich 
überzeugen, welder allenfalls als venezia: 
nifch angejproden werden könnte. 

Damit wäre biejer Teil der Vorarbeit er: 
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lebigt, wenn fid) ber Cpielleiter nicht bie 
Frage vorlegen will: Warum ijt denn Hier 
eigentlich eine Straße vorgefchrieben? Die 
Unterhaltung Antonios mit feinen Freunden 
ift bod) recht vertrauter Art, wie man fie 
auf der Gaſſe nicht zu führen pflegt. Und 
entjpricht es wohl bem Wefen eines Schwer» 
miitigen wie Antonio, fid) auf bie larmende 
Straße zu begeben ? Wird er es nidht vor: 
ziehen, fid) in ber Gtille feines Heims zu 
vergraben? Geht nicht aus ben Reden ber 
Freunde ziemlich deutlich hervor, daß fie ihn 
aufgejudt haben, um ihn zu erheitern, nicht 
daß fie ihn zufällig auf der Straße getroffen 
haben ? 

Nun, Shakeſpeare, der j ja, wie mandhe bes 
Baupten, Italien aus eigner Unfdjanung 
gefannt haben fol, wußte, dah fid) bas 
Leben dort meift auf der Straße abipielt; 
namentlih im Sommer bes 9tadjts trifft 
man fid) dort, und es wird vieles im Freien 
abgehandelt, was bei uns innerhalb von 
vier Wänden erledigt zu werden pflegt. 
Sedenfalls fteht flar und deutlich: eine 
Straße! 

Aber der Epielleiter braucht fid) nicht an 
biele Shakeſpeareſche Vorſchrift zu halten. 
Er wird dadurd) nicht ben Vorwurf der 
Pietatlofigteit gegen den Willen des Dich: 
ters auf fid) laden, denn dieje Vorſchrift ijt 
gar niht von Chbafejpeare. 

Sn ben noch zu Lebzeiten des Dichters 
gedrudten Stüden, ben fog. Quartos, fins 
den fid) nämlich überhaupt feine Ortsans 
gaben für bie fo häufig wechjelnden Szenen. 
Mian fónnte annehmen, dies fet ein Mangel 
diefer Ausgaben, die überhaupt ziemlich 
fehlerhaft find, fo daß man fogar die Bes 
Bauptung aufgeitellt bat, fie feien nad) 
während der Aufführungen verfertigten 
Stenogrammen hergeſtellt, denn es gab 
Damals jhon eine Kurzſchrift. Ein zeite 
genöjliicher Dichter, Thomas Heywood, bes 
flagt (jid) im Vorſpruch eines feiner Ctüde 
darüber, daß es infolge feines großen Auf: 
febens während der Aufführungen [tenogras 
pbi[d) nachgeichrieben und voller Febler ge: 
brudt worden fet. 

Dod) aud) die wenige Jahre nad Shates 
Ipeares Tode von feinen Kollegen und 
Freunden Heminge und Gondel herausges 
gebenen fog. Folios weijen feine Ortsans 
gaben auf; fie finden fid) erft fajt hundert 
Sabre [páter in der Ausgabe von Rowe 1709 
und werden 1725 durd Pope ergänzt und 
allgemein durchgeführt. 

Sch laffe deshalb bas Stüd in einem dunt: 
len, von einer Ampel nur mäßig erleuchtes 
ten Gemade im Palafte Antonios beginnen. 
Schwarz heben (id) bie Säulen der Halle 
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und das Maßwerk der Bögen vom blauen 
Nachthimmel ab, im Silberlichte des Mondes 
blinkt draußen der Kanal, und von fernher 
klingen zuweilen leiſe verhallende Lautentöne 
und Schiffergeſänge herüber, die ja faſt ſtets 
die Stille der Nacht anierpremen in der 
Stadt ber Träume. 

Ein folder Hintergrund fdeint mir die 
irüumerijdje Schwermut Antonios beffer 
widerzujpiegeln, ber unbewußt fühlt, dağ 
ihn die ſchwarzen Schwingen eines geheim: 
nisvollen Mißgeſchicks umraufchen. Gr [djeint 
mir aud) für ben phantaftifchen Charatter 
bes márdjenbaften Stüdes paffender als eine 
Straße. | 

Die Freunde, die Antonio durd) ihren 
Beſuch erheitern wollten, haben ihn verlajjen ; 
er bleibt mit Baffanio allein. Aus ber Gon: | 
bel, bie ben Iuftigen Graziano fortführt, tin: 
gen nod) bie lebten Worte feines unverficg: 
baren Redeihwalls Detüber. Antonio blidt 
ibm nun eine Weile nad unb fragt mit 
einem müden Lächeln: 

„Ift bas nun irgend was st? 

Baſſanio erwidert mit einer ziemlich ver: 
nidjtenben Kritik bes gefchwäßigen Freundes : 

„Braziano fpridt unendlich viel Nichts, mehr als 
irgendein Menſch in ganz Benedig. Seine vernünf: 
tigen Gedanten find wie zwei Weizentörner in zwet 
Scheffeln Spreu veritedt, Ihr fucht fie ben ganzen 
Tag, bis Ihr fie findet, und wenn Ihr fie gefunden 
babt, fo verlobnen fte bas Suen midt.” 

Uber bas meint er natiirlid) nicht fo 
ſchlimm, aud) jpridjt er bie Worte beileibe 
nicht ftodernfthaft; ihr Humor muß zur Gel: 
tung fommen, und außerdem hat ber Dar: 
fteler nod) einen Unterton bineingulegen. 
Gie müffen gefprodjen werden, wie man mits 
unter im Gejprdde etwas jagt, nur um et: 
was zu reden, um bie Unterhaltung nicht 
einfchlafen zu laffen. Die Gebanfen weilen 
inzwilchen ganz wo anders. 

Antonio bemerkt dies wohl, fonft würde 
er nicht, jcheinbar ganz unvermittelt, mit 
berzlicher Freundlidfeit auf ein ganz anderes 
(Gebiet überlenfen: 

„But, fagt mir jest, was für ein Fräulein ift’s, 

Zu der geheime Wahlfahrt Ihr gelobt, 

Wovon Ihr heut zu fagen mir veripracht ?^ 

Er bat gemerkt, dab des Freundes Ges 
danten in Belmont bei der fernen Geliebten 
weilen und will ihm Belegenheit geben, fid) 
„gründlich ausau|predjen". Mit einer Hand: 
bewegung bietet er ibm einen Geffel an und 
nimmt felber an einem Tiſche Plag. 

Das ift, nebenbei bemerkt, auch ein Bor: 
teil, den die Szene im Zimmer. bietet: die 
Cibgelegenbriten. Ste gewähren die Möglich« 
keit unabſichtlicher gefälliger Gruppierungen, 
ſie geben einem Zwiegeſpräche wie dem, das 
wir jetzt belauſchen, Behaglichkeit. Wer auf 
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dem Theater fibt, verbreitet mei[t eine ge: 
wiffe Rube um fic, und diefe ift gerade für 
eine Expofitionsfzene recht wünjchenswert. 
- Baffanio folgt aber der Einladung nidt 
fofort. Auf die Lehne bes Gtuhles fih 
ftüend, beginnt er nad) einer Heinen Pauſe, 
zögernd, bie Worte etwas fudend, von 
feinen nicht eben erfreuliden Vermögens» 
verhältnijfen eine Art Beichte abzulegen, 

trägt er bod) felbft bie Schuld an ihnen: 

Gud) ift nicht unbelannt, Antonio, 

Wie febr id) meinen-Glüdsitand bab’ erſchöpft, 

Indem ich glänzender mich eingerichtet, 

Als meine ſchwachen Mittel tragen fonnten." 

Hier hat Antonio mimiſch auszudrücken: 
‚Ja — lieber Freund, bas hätteſt bu bir 
eben früher überlegen müſſen, nun wird es 
nötig ſein, fid) einzufchränten.‘ 

Dies in des Partners Mienen leſend, fährt 
Baſſanio lebhafter fort: 

„Aud jammr' id) jest nicht, DaB bie große Art 

Mir unterſagt iſt; meine Sorg' iſt bloß, 

Mit Ehren von den Schulden losgufommen, 

Worin mein Leben etwas zu verſchwend'riſch 

Mich bat verftridt.” 


Sein Freund nidt Beifall: ‚Nun, bas ift 
brav!‘ und fordert ihn mit einem lebhaften 
Blide auf, weiter und friſch von der Leber 


weg zu reden; cr aber fällt wieder in feinen | 


anfänglichen gedrüdten Ton gurüd, denn 
was er nun zu geftehen bat, ift in der Tat 
etwas peinlid: 

„Bet Gud), Antonto, 

Steht meine größte Schuld, an Gelb und Liebe 

Und Eure Liebe leiftet mir Gewähr, 

DaB ich Gud) meine Plan’ eröffnen darf, 

Wie id) mich Löfe von der ganzen Schuld.” 

Aufrichtig erfreut, bap er fid) in Dem zwar 
etwas leichtjinnigen, im Grunde aber bod) 
ehrenhaften Charalter feines Freundes nidt 
getäufcht Dat, beeilt fid) Antonio, ihm gu: 
zureden: 

„sch bitt' Gud), mein Baffanio, laßt mich's wilfen: 
Und ftebt es, wie Ihr felber immer tut, 

Sm 9Ingefid)t der Ehre, feid gewiß, 

Ich felbjt, mein Beutel, was id) nur vermag, 
Steht alles offen ba zu Eurem Dtenft.” 

Aber nod) traut fid) Baſſanio nicht recht 
mit ber Cpradje heraus. Er nimmt gwar 
Pla, aber er jucht nod) nad) einer pajjere 
den Einleitung für feine Bitte und findet fie 
endlich in einem Bilde: 

„IN meiner Schulzeit, wenn id) einen Bolzen 

Verloren batte, ſchoß id) feinen Bruder 

Von gleihem Schlag den gleiden Weg; id) gab 

Dur beiier adjt, um jenen ausaufinben, 

Und, beide magenb, fand ich beide oft." 

Antonio blidt eritaunt auf: ‚Was fol 
denn bas? Bitte etwas deutlicher!‘ Und 
lebhafter, freier fährt der Cpredyer fort: 

„Ih fübr' Gud) dieſes Rinderbeifpiel an, 
Wel das, was folgt, bie lautre Unjduld iit, 
Ihr licht mir piel, unb wie ein wilder Junge 
Werlor id), was Shr liebt; allein, beliebt's Cud) 

Mod einen Pfeil besjelben Wegs au ſchießen, 


Wohin ber erfte flog, Jo sweifl’ ich nicht, 

Ih will fo laufchen, Daß id) beide finde, 

Wo nicht, bring’ ich ben legten Sag aurüd, 

Und bleib’ Eu'r Cdulbner, banfbar für ben erften.” 

Antonio zeigt fih nun als wahrer Freund, 
aufs lebhaftefte bittet er Baffanio fid) rund» 
heraus zu erllären unb veripricht ihm jede 
Beihilfe. 

Und jegt gerät das Befprad in Fluß, 
Balfanio ftrömt fein volles Herz aus. Jn 
immer fteigender Begeiſterung [djilbert er 
Porzia, bie von berühmten Freiern viel- 
umworbene, und jchließt hoffnungsfroh: 

„D, mein Antonio! hätt’ ich nur bie Mittel, 

Den Rang mit ihrer einem zu behaupten, 

So weisfagt mein Gemüt fo günftig mir, 

Sd) werde fonder Zweifel glüdlid fein.” 

Nun ijf jedoh an Antonio bie. Reihe, 
etwas verlegen zu werden. Er kat mit 
feinen wiederholten Anerbietungen zu helfen, 
im Cifer der Hilfsberettidaft etwas zuviel 
ver[prodjen. Mit einiger Zurüdhaltung be 
ginnt er: 

„Du weißt, mein famtlidd Gut ift auf ber See, 
Mir feblt's an Geld und Waren, eine Summe 
Gleid) bar zu heben.” 

Diefe Worte dürfen ſchon deshalb nicht 
leicht Dingefprodjen werden, weil fie ben 
erften Hinweis auf die Gefahr bilden, bie 
Antonio läuft, wenn er für den Freund 
bürgen wil. Raſch erhebt fih Baffanio, 
als wollte er feinem Freunde nicht länger 


läſtig fallen, doch diejer eilt auf ibn zu, und 


indem er ihm mit berzlicher Gebürbe beide 


‚Hände auf die Schultern legt, jagt er lebhaft: 


„Alfo geb, feb zu, 

Was in Venedig mein Kredit vermag: 

Den ſpann' id) an bis auf das Außerſte, 
Madh Belmont did für Porgia ausauftatten.* 

Und wie Bafjanio eine Bewegung madıt, 
als wollte er feine llngelegenBeiten ver: 
urjachen, drängt ihn Antonio [herzhaft fort: 

„Beh, frage gleid herum, id) will es aud, 
Wo Gelb gu haben; id) bin nicht beforgt, : 
Caf man uns nidjt auf meine Bürgfdaft borgt.” 

Wird bie Szene fo eindringlich), fo ab: 
wechſelnd im Wb und Auf der Empfindungen 
geipielt, bann begreift der Zuhörer, daß es 
fid) bier um nichts Geringes handelt. Eelbft: 
verjtändlih müflen alle diefe Gdjattierungen 
der Rede, alle die Heinen ftummen Epiele 
ganz raſch aufeinander folgen, Damit man 
nicht ins Cd)leppen gerät. Das ganze Stüd 
muß ja im Tempo italienijdjer Redeweiſe 
geipielt werden, aus dem nur Chylod und 
Antonio fid) berausDeben dürfen. 

Bei Redeweiſe fällt mir ein: meine Spiel: 
anweijungen - jcheinen bebenflid) aus dem 
Ctile des Stüdes zu fallen, man wird ihnen 
nidt zu nahe treten, wenn man fie bódjt 
newöhnlid findet. Das ijt aber eim guter 
alter Regictrid. Der Hinweis auf bas Al: 


; (SanquvG n? ayvgslumy ioq Gulag, wg) 
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täglichfte ift Mar, fura und tann nidjt mip: 
verftanden werden. Negieführen heißt nicht, 
äfthetiiche Abhandlungen vortragen. Selbſt⸗ 
verjtändlich bedürfen Cdjau[pteler von Rang 
nicht folder Belehrungen; bier genügt es, 


ben Darftellern im allgemeinen Gang und 


Bedeutung des Auftritts in der Auffaffung 
der Gpielleitung anzugeben. An diefe Mits 
teilung [djlieBt fih bann meift ein Meinungs: 
austaujd. Die nicht immer leichte Aufgabe 
des Cpiellciters ijt es nun, feine Meinung 
mit ebenfo [djlagenben als kurz vorgeführten 
Gründen zu belegen und durchzuſetzen. Er 
muß aber aud) die ‘Fähigkeit befigen, eine 


begründete Gegenmeinung zu achten, ents 


weder bie eigene aufzugeben, oder zwiſchen 
beiden eine Bereinigung herzuftellen. — 
Aber wir find ganz von unferen 8000 Dus 


taten abgefommen und müjjen Doch nod). 


daran denten, dab’ die richtige Anſchauung 
von der Größe biefer Summe aud) anf eine 
-andere Hauptfigur des Ctüdes, auf bte ſchöne 
Borzia, ein bejonderes Licht wirft. 

. Erinnern wir uns der zweiten Szene bes 
Dritten Altes. Der bejdjetbene Baflanio Bat 
eben bas bleierne, bas rechte Raftdhen er: 
wählt. Die Liebenden umfangen fih in vollem 
Subel, als fröhliche Parodie enthält jtd) die 
LRiebeswerbung des lujtigen Gragtano um die 
Iuftige Meriffa. Wir ftehen im volliten, 
Iadjenbften Blüdsfonnenidyein — ba — auf 
einmal: Blig und Donnerfchlag und Nacht! 
Es fommt die niederjchmetternde Runde des 
furdtbaren Cdjidfals, das Antonio bevor: 
fteht. Wir werden aus einem Extrem ins 
andre gefchleudert, eine echt Shakeſpeareſche 
Theaterwirlung. 

Da greift die Muge Porzia ein: „Welch 
eine Cumm' ift er dem Juden fdulbig?" — 

„Für mic,” erwidert Baffanto, „3000 Dulaten“ 
(180000 Marf!). 

Nicht nur bie große Summe, aud) das „für 
mich“ muß er bejonders fdwer und ſchmerz⸗ 
lid) betonen, fühlt er jid) bod) als ben Shul: 
digen, ber feinen Freund in diefe Todes» 


gefahr hineingeführt bat, nein — vielmehr 


ins fichere Berderben. Aber Porzia gibt 
Troft und Hoffnung. „Wie?“ ruft fie, „micht 
mehr? 

Bahlt ibm fedhstaufend aus nnb tilgt den Schein, 

Doppelt fedjstaufenb, bann verdreifacht bas, 

Eh’ einem Freunde biefer Art ein Haar 

Gefrantt foll werden burd) Baflanios Schuld.” 

Dak Porzia eine reihe Erbin ift, willen 

wir aus Ballanios Munde; wenn es fidh 
um „reelle Abſichten“ eines Liebhabers bei 
Ghatefpeare handelt, wird der Geldpuntt 
ftets forgfam erwogen. Über zwei Millionen 
Mart will fie hingeben, um den Freund ihres 
Geliebten zu retten unb biejem eine [chwere 


Kaft von der Seele zu nehmen. Wohl hatte 
diejer recht, als er [ie aud) „reich an hohen 
Tugenden“ nannte. Gerade reihe Leute 
pflegen nicht zu verfchwenderifch umzugehen. 

Allgemeiner Jubel bricht nad) diefen groß» 
berzigen Wnerbietungen aus. Wir ftehen 
wieder auf einem Hdbepuntte bes Gtüdes; 
wer es nicht tennt, muß ja nur bie glüds 
lidjfte Wendung erwarten. Der Gude ift 
er wird ein hohes Angebot nicht aus» 

chlagen. Go benft aud Baffanio, er nimmt 
nur fechstaufend Dufaten nad) Venedig mit, 
bas Doppelte ber Schuldfumme, nad) unferer 
Berechnung 360000 Mart! 

Uber welche Überrafchung bringt der vierte 
Alt? Der Mann, deffen. Habgier fo groß ijt, 


daß er, nachdem er feiner Tochter Flucht 


€T freilid) in taft finnlofer Wut, auss 
rie 


„Sch wollte, meine Toter [age gu meinen Füßen 
und bätte bie Juwelen in ben Ohren! Wollte, fie 


: läge eingefargt zu meinen Füßen und hätte bte Dus 


taten im Sarge” 
— Derjelbe Mann weift ein Vermögen gus 
rüd, bas man gwifden ibn und feine Race 
idieben will, 


„Bär jedes Ctüd von ben fedistaufenb Dutaten . 
Gedjsfad) geteilt und jeder Teil "n Dulat — 
Ich nähm’ fle nidjt —, id) wollte meinen Schein!“ 


Mit diefen Worten wüdjft er zu einer uns 


geahnten Größe heran, fein Hab erhält etwas 


Elementares, und wenn wir ben Charatter 
moralijd) aud) verdammen müffen, äfthetifch 
erregt er unfer Woblgefallen. Alis hätte 
Schiller an bie Beftalt Shylods gedacht, fagt 
er in feiner Abhandlung über das Pathes 
tiſche: „Rache a. B. ift unftreitig ein unedler, . 
felbft niedriger Affelt. Nichtsdeftoweniger 
wird fie ü[tbetijd), fobald fie bem, ber fie 
ausübt, ein ſchmerzhaftes Opfer to[tet.^ 

Der Darfteller tann uns dies eindringlich 
vor Augen führen, indem er bier, wie man’s 
in der Bühnenſprache nennt, einen Moment 
herausarbeitet. Einen Wugenblid über, 
raft ibn das ungeheure Angebot, unwill: 
tiirlid) itredt (id) bie Hand nad ben dar: 
gebotenen Echäßen, ber Zufchauer atmet auf; 
bie Habgier wird ftärfer fein als bie Rad: 
gier! Aber nein! diefe ift ber gewaltigere, 
ijt ber größere, furchtbarere Dämon. 

Die moderne Schaufpiellunft liebt folde 
einzelnen Momente‘ nicht mehr und fucht bie 
Charaktere in großen, monumentalen Rinien 
zu halten, wir fónnen aber and) auf ein 
längeres ftummes Gpiel an biefer Gielle 
verzichten, wenn wir uns ftets vor Augen 
halten, um welde Summen es aud) hier gebt. 

Darum muß der Spielleiter diefe 3000 Dus 
taten nicht bloß als Theatergeld behandeln. 

Quod erat demonstrandum, 


Aas Nachthemd am-——— 
BSc 'areljer Sroteske von ZTflunona 
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oer Adjutant bes tyürften Hurralstt 
ritt Durch eine mondloſe, feuchtkühle 
Nacht über Land, um bem Ritter: 
gutsbefiger &ammerberm Grafen 
von Schweinewig einen Auftrag zu über: 
bringen. Der Adjutant liebte Derartige 
Madtritte, in denen er fih Abenteurer füh: 
len fonnte: — gehörte er bod) zu jenen 
geiftreichen Leuten, denen die Welt erft- um 
bie Geifterftunde berum interellant unb uns 
heimlich wird. Wir andern freilich find ors 
bindr genug, fie unter allen Umftänden recht 
[onberbar zu finden. | 

Der Adjutant ritt auf einer Chauſſee, 
welche tagsüber profaiich erfdien, jest aber, 
gejäumt von hohen, raufdenden, in ber 
Sinfternis nur hörbaren Bäumen, gefpens 
ftiíd) wirkte. Der wadere Rappe bes Ad« 
jutanten verriet eine den Reiter bünglid) 
angenehm pridelnde Nervofität. Plötzlich 
wurde das Tier [tát und ftugig und fete 
. tein Bein mehr vorwärts. „Alons, Hebe!” 
ermunterte der Adjutant und flopfte ben 
Hals des zitternden Geſchöpfs, erreichte aber 
nichts als ein Zurüdfträuben. i 

Die Zügel über den Arm nehmend, [prang 
er ab unb griff nad) feinem Revolver. Es 
regte. fih aber nidjts. Das widerftrebende 
Roh am Zügel zerrend, tat er einige Schritte 
vorwärts, und vor ihm geifterte eine riefen» 
hohe bleidje Geftalt. Sybre Umriffe ſchwank⸗ 
ten im Winde; fie breitete ihre Arme weit 
aus, als ob fie das Pferd umfangen wollte. 

Das batte nun ber Adjutant davon! Er 
falfulterte blißichnell, baB er vor einer Uns» 
erflárlid)feit ftehe, und friegte arges erg: 
tlopfen. Endlich loderte er ben Degen, 30g 
blant und vollführte einen raſchen Stretd 
nad) jenem flattrigen Gebilde. — 

Der Degen fuhr mit einem Beräufch wie 
von zerreißendem Linnen burd) ben Spuk, 
unb Diefer [den nod) wilder zu werden, 
indem er im Winde nod drohender flats 
terte. 

Der Adjutant band fein Rok mit bem 
Zügel an einen Baum, holte aus einer feis 
ner Tafchen eine kleine Laterne hervor und 
ließ deren Lidttegel aufflammen. Hilf Gott, 
Herr Adjutant! Es war nidjts als ein 
hoher Wegweiler — aber allerdings mit ben 
Armeln über deffen in einem vorgeneigten 
Winkel jchräg ausgeftredte Arme war ein 
weißes Gewand gezogen. 





SELER 


Der Adjutant unterfudte. — ein Nacht⸗ 
hemd? — Der Fund reigte feine Neugier; 
er unterfudte. Nach manderlei Spriingen 
und Rlimmzügen hielt er bie weiße Hülle, 
ein wenig 3erjebt gwar, in feinen Händen. 
Sm Schein ber Laterne erwies fi ber 
weiße Zauber als ein Damennadhthemd vom 
feinften innen, mit auserlejenen Spigen 
garniert. Aber Halt! Hier las man ein 
Monogramm: Th. v. H. Das Hemd madte 
einen reinen, friſchgewaſchenen Eindrud; ja, 
es buftete nad) einem Parfüm — wo batte 
ber Adjutant ... eine vage Erinnerung... 
bas [don einmal geroden? Cr fonnte 
fid) nicht befinnen.  linwilltürfid fam er. 
fi mit bem Damenhemde in ber $yauft 
lächerlich vor. Er geriet auf närriſche Cin: 
fälle; ftellte fih vor, wie es wäre, wenn er 
als Beipenft in ben Gutshof fprengte. Der 
Kaune nadjgebenb, zog er bas Linnen über 
feine Uniform, ſchwang fid) wieder aufs 9toB 
unb ritt in tollem Gelächter davon. 

Allein bie fon[t [o fanfte Hebe fpfirte nicht 
jobald ben weißen Reiter, als fie aus leide 
tem Galopp in rafende Karriere verfiel, 
welches, ba der Adjutant ein febr fattelfeftet 
Herr war, nur wegen ber Dunkelheit aum 
Unbeil ausichlug. 

Der Reiter mußte fid) ſchließlich, ba unter 
folchen Umftänden bie Zügelung des Roffes 
unmöglich geworden war, mit Willen auf 
gut Glüd abwerfen laffen. 

Der Reiter ließ Zügel und Gteigbügel 
zugleich fahren, gab fih einen Schwung nad) 
hinten, faufte aber leider jchräg mit bem 
Hinterlopf gegen eine den Weg übertrallenbe 
Baumwurzel unb blieb regungslos liegen. 
Das Rok dagegen fchnellte mit verdoppelter 
Kraft nad) vorwärts geradeaus, bis es mit 
weißihäumendem Bebiß vor einem bert- 
ſchaftlich Schweinewigihen Stallburfchen 
jablings zum Gtoppen fam, ber ibm and 
fofort in ben Zaum griff. Im eleftrifch er 
leudjteten Stall riefen fünf Bedienftete gw 
gleich: „Hebe!“ 

„Der Adjutant muß verunglüdt fein,” 
fagte der erjchrodene erfte Rutidher; „Rin: 
der, nehmt eure Laternen. — Ctellt Hebe 
unter; die ift jebt perbonnert^ Er pfiff 
ein paar Hunden, bie freudig losfläfften. 
Eine Leiter befahl er zur Tragbahre her 
zurichten; man ummwand fie mit weichen 
Deden. Nach einer guten Stunde emfigen 
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Sudens [tieB man auf eine weiße Geftalt, 
welche wie tot am Boden lag. 

„Herrgott,“ fagte ber erfte Kutſcher, „Rente, 
bas ift ber Adjutant — aber wiefo bat er 
denn ein 9tadjtbemb über?” 

„Das ift ja ein Fräuleinshemd,* wunderten 
fij bie Leute. Wenn es ihnen nidyt uns 
heimlich vorgefommen wäre, hätten fie gern 
gefidjert. Sie unterdrüdten ihren €adjfigel, 
lden den Leutnant, ohne ihm bas Hemd 
auszuziehen, auf die Leiter und wanderten 
mit ber bleidjem Laft nad bem Schloßgut 
Shweinewiß, 

Der Morgen graute, als fie dort anfang: 
ten, Der Rammerdiener bes Grafen wurde 
gewedt und angehalten, das gewohnte 
Quartier für den Adjutanten berzurichten. 
Bei biefer Gelegenheit befremdete ihn der 
Anblid bes Damennadthemdes, in bem ber 
Adjutant geblieben war, nicht wenig. Man 


überzeugte fid) aber, daß der Scheintote 


teinerlei äußere Verlegungen erlitten hatte 
unb in einer bem Anjcheine nad) gefunden 
Obnmadt dalag. Ein Burfche wurde zum 
nächſten Landargt gejandt. 

Als diefer anlangte, fand er die gräfliche 
Familie, die Eltern und zwei allerliebfte 
jungfräuliche Romteffen, bereits um den 
Frähftüdstifch verfammelt und in eifriger 
Debatte über den Unfall des Adjutanten 
begriffen. Den Komtefjen hatte man bas 
9tadjtbemb wohlweislidy verihwiegen. Als 
nun aber ber wraf fih mit bem Arzte ins 
Rranfengimmer begab, ftürmten, ehe bie 
Gräfin es verhindern konnte, bie Töchter, 
ben langen Korridor entlang, hinter beiden 
ber, und als fic) die Tür einen Moment 
lang öffnete, gewahrten fie zu ihrer Übers 
tajdung den Adjutanten im Damenſpitzen⸗ 
— lang ausgeftreckt auf ven Bette 

b. 

Cie faben fih, rotwerdend, an, Ichlichen 

in den Gpeifefaal zurüd und nahmen, ge 


feniten Hauptes, ben mütterliden Tufd in 


Empfang. 

„Ah, Maman,” fagte Komteſſe Nettie, 
„dente bir! Bertie hat es aud) gefehen, der 
Adjutant trägt ein Mädchennachthemd über 
der Uniform — !^ 

„3a,“ beftätigte Bertie, „au, Mama, fein 
mit Spigen!"— „Ob er aud) Mädchenitrumpfe 
bänder anbat?” fann Nettie holdfelig nad) 
Fa legte dabei ihren Zeigefinger unters 

inn 


„Rinder,“ rief die Gräfin dodiert, ,trollt 
end) in ben Park, turnt, babet Luft, fptelt 
Tennis! Shr verderbt mir bie Laune mit 
euren Qyrivolitáten — hinaus!“ 

Sie jelber aber wartete mit gejpanntefter 
Neugier bie Löfung bes Ratfels ab. 


Da er[djien ihr Rammerläßchen unb ent: 
faltete vor ihrer Dame das Adjutanten» 
Damenhemd. -„Der Herr Graf laffen Frau 
Gräfin bitten, das Monogramm gu bead) 
ten.“ 

Die Gräfin nahm ihr Lorgnon und las: 
„Ih. v. $.^ Cie erftaunte maßlos, 

„Schon gut, Dorette, lege bas bier bin.“ 
Sie wintte ab; das Mädchen ging. - 

Monogramm mit Fürftentrone ?' überlegte 
bie Gräfin — ‚Th. v. $.? — Großer Gott! 
Thila von Hurralsfi! Die Pringejjin! Wie 
fommt der Adjutant in bas Nachthemd der 
Pringelfin? Man findet ibn darin ohn» 
müdtig? Das ift unjagbar! 

Ser Graf fam mit dem Arzte. Der Arzt 
empfahl fid) ergebenjt; er eradjtete ben Ads 
jutanten als außer Gefahr. „Er wird [febr 
bald mit bejtem Apetit erwachen; forft fehlt 
ibm gar nichts.“ 

Der Graf fragte die Gräfin: „Hein? 

‚Die Gräfin wies ihm das Monogramm. 


„Prinzeß Thila — tein Zweifel!“ 


Der Graf ließ feine Augäpfel bhervore 
[pringen unb blieb als ftummes Fragezeichen 
vor ber Gräfin ſtehen. 

„I cannot help it!" ſagte diefe. „Weib 
feinen Reim darauf.” Sie ſchellte. „Ein 
Patet machen, Dorette!” befahl fie, auf das. 
Hemd hinzeigend. 

„Adreſſe, Frau Gráfin?^ 

„Belorge id.” Dorette eilte hinweg. 

Der Adjutant er[djien, ſchlug die Haden 
vor Graf und Gräfin gufammen, füBpte der 
Gräfin bie Hand und fchüttelte bie bes Gras 
fen. „Ich verdanfe Ihnen, meine Gnadig: 
ften, nichts Geringeres als mein Leben!“ 

„Zrinten Gie einen Glühwein, mein Lies 
ber," riet der Graf, „die Nacht war kühl 
und feucht.“ 

Die Gräfin bereitete bas Getränk im elet: 


triſchen Apparat und reichte es bem Ad: 


jutanten. „Man hat mir gejagt, Baron,” 
lächelte fie malitiös, „daß Sie glüdlichermweije 
warm eingewidelt gewejen feiert — wer war 
denn fo rührend um Sie bemüht?“ 

Gebt erft erinnerte fid) ber junge Herr, 
unb bie glühende Nöte, welche (id) bis in 
feine Stirn 30g, rührte nidt nur vom Gliihs 
getrant Ber. „Gnädigſte Gräfin, ein peris - 
tables Diyfterium; für mid) bejonbers !^ 

„Ich wüßte nicht,“ fagte bie Gräfin etwas 
bóje (fie verachtete biejes vermutliche Ge: 
mijd aus Distretion und Theater), „was 
war es denn?“ 

„Auf meine Ehre, Graf,” beteuerte der 
Adjutant, „es tjt mir fo unfablid) wie Ihnen.“ 
Dann erzählte er offenberaig, wie er am 
Wegweijer zu bem Nachthende gefommen 
war. 
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„Was denten Cie," fragte bie Gräfin, 
„it Ihnen das Monogramm aufgefallen?“ 
„Ganz redjt! Ja, ja!“ Er fucdte in feir 


nem Gedächtnis; er hatte es ehrlich vers 


geffen. 

$m Rabinette des Grafen ent[ebigte er 
lich bes Auftrages, den ibm der Fürft erteilt 
batte. Nad dem Diner verabjdjtebete er fid) 
von ber gräflihen Familie. Die Gräfin 
händigte ihm ein Kleines Patet für Pringeh 
Thila ein: „Zu eigenen Händen!” Den 
Kaffee nahm man, bevor ber Adjutant wegs 
ritt, auf der Veranda ein und trodettierte 
nod) ein wenig im Park. Nettie jagte: „Herr 
Leutnant, id tenne eines Ihrer Geheimniſſe: 
weiß kleidet Sie ſo gut!“ 

„Herr Leutnant,“ fragte Bertie mit uns 
ſchuldigſter Miene, „wie würden Ihnen Spits 
zen gu Gefidt ftehen?“ 

Der Adjutant war wie vernichtet. Er bes 
ftieg fein Pferd und fprengte davon. Am 
Sattelfnopf hatte er bas Patetlein befeftigt. 
. Nun erwartet man endlich bie berühmte 
Aufllärung, die Löſung bes gefdiirgten Kno: 
tens, bie Eriedigung ber Anſpannung, welche 
bereits der Titel enthielt, 

Aber [djlieBlid) ift ber Autor ja aud) nur 
ein Menih, nur ein Lefer, ein Whlefer feiner 
Erfindungen. Ich geftehe, id) weiß hier fei: 
nen rechten Rat. Ich fehe hier nicht Mar. 
Was ift denn nur geſchehen? Fortſetzung 
und Schluß wären dod, dah ber Wdjutant 
(ober Baron oder Leutnant) der Pringeffin 


das Patet übergibt, und diefe, nachdem fie 


des Inhalts anjidjtig geworden wäre, bem 
Adjutanten gegenüber unficher werden würde. 
Cie darf ihn ſchicklicherweiſe nicht einmal 
fragen, ob er wüßte, was bas Palet ents 
. halten babe. Wahrjcheinlich [türgt fte zur 
Gräfin. 
fid) verleugnen. Zwar, Nettie und Bertie 
fichern verftoblen mit Thila; ber Graf aber 
ſcheucht fie garftig auf; er verab[djtebet bie 
Thila mit bürren Worten, ja, er warnt den 
Fürſten ſchriftlich. 

Der Fürſt fegt ein ganzes Regiment De: 
` tettivs in Bewegung. Der Wegweifer wird 
unterfucht. Hebe friegt einige Abführmittel; 
thre Gxfremente probiert der befannte Ge» 


. Uber die moralinfaure Dame läßt 


richtschemiler Jejerieh. Wm Spigenhembde 
Ihnüffeln mehrere Gpiirhunde. Einer jagt: 
„Wau!“ unb fchnappt nad) bem Wdjutanten. 
Der fällt jelbitverjtändlich in Ungnade. „Aber 
wie wird mir denn,“ feufzt er, fern von 
Madrid, „jest erinnere ich mid: ‚Th. v. 9. 
mit Fürltentrone war mit filberner Seide 
ins Hemd geittdt!" Auf einmal fiedet eine 
Liebe zu Thila in ibm auf. 

Aber wie? — Sollte Thila nicht felber —? 
Cie wußte bod), ber Adjutant werde nadts 
des Weges fommen ... unb fie liebt ihn 
längft ... ein garter Wink mit dem Weg: 
weijer als Zaunpfahl! 

Oder eine ganz andere Kombination: 
Thiles intrigante Rammergofe bat ihre [rede 
Hand im Spiel. Gie bringt bie Prinzelln 
durch das offiziell aufgehängte Hemd in aller 
Leute Mund? Überhaupt, fónnte Thila nicht 
eine Art Meſſalina fein? Herrlih! Und ein 
SBauernbur[d) ober Lafai, mit bem fie es 


bielt und dem fie kurzerhand den faujpaB 


gibt, rächt fid) auf jene draftiiche SBeije. 
Warum, frage id), läßt denn ber Lejer 
ben Autor allein bie volle Verantwortung 
tragen? Er übernehme gütig|t bie halbe und 
bier alfo bie Aufbhellung des finfteren Pro: 
blems! Ein Problem aud) nur aufzuwerfen, 
bedeutet in der Philojophie eine gewaltigere 
Reiftung, als es zu löfen. Warum nur in 
ber Philojophie? Werde jeder Lefer bod 
zum Ldfer! Der Autor biete prinzipiell nur 
Probleme. Das ,9tadjtbemb am Wegweiler‘ 
braucht aljo durchaus nicht weniger proble 
matifd zu fein als „Hamlet“. Und eine 
Frage in der Hand ijt immer nod) foftbaret 
als die fchönfte Antwort auf dem Dade. 
(Vielleicht babete Thila in der Nähe bes 
Wegweifers. Ein Kedling findet ihre ab 
gelegten Kleider und bugfiert das Hemd — 
aber warum Nachthemd Sie ſchlich fid) allo 
nachts zum Bade? — auf ben Wegweiler?) 
Syd) beneide bie Lefer nicht um diefe [Awie 
rige Aufgabe! Wher wie fant man mir, 
einem armen, alten, flapprigen Remington 
Schriftfteller, ſchwere Leiftungen zumuten — 
es wäre eine Schamloſigkeit, eine Ausnutzung! 
Geht mir ab! Das Nachthemd am Weg— 
weijer wächſt mir ſchon zum Halſe hinans 


Der Alte 


Wegelagerer war ich vor Zeiten 

Auf der breiten Straße der Gedanken. 
Habe manchen bunten Fang getan. 
Aufgelauert habe ich vor Zeiten 


Abſeits in ben traumverſchneiten Wäldern 


Den verirrten trunkenen Gefühlen. 
Aber müde ward ich ſolcher Taten. 
Sitze ftill am Rande meines Brunnens, 
Klares Waſſer ſchöpfend aus der Tiefe. 


Guſtav von Feſtenberg⸗Packiſch 
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ae jemals ijt in Deutjchland die Auf: 
My mertjamteit für P oae beit en 
Nae größer gewejen als während des 
OVE Krieges. Man hat gemeint, bas 


Tanzverbot fei daran ſchuld gewejen. 





. YG ` 
(Sebemmte Aktivität habe fih notwendiger: 


weije in pajjives Schauen umgejeßt, das 
Kribbeln — verurſacht durch die atujtijd)en 
Reize einer Tangmelodie — fet aus den 
Beinen ins Gehirn gerutiht. Go lieblid) 
diefe Vorſtellung tjt — die Überfülle ber Tang: 
Darbietungen feit 1914 erklärt [ie nicht. 
Vergegenwärtigen wir uns bie Gtellung 
der Runjt um 1910. In der Malerei tauchen 
damals jene naturfremden Linien: und 
Farbengebilde auf, deren jeltjame Rubismen 
aemalte Philoſophie ſcheinen, zuerjt unmittel- 
ar gar nicht nacherlebt werden fónnem. 
Die alte überlieferte 
Linie bes blühenden IT 
Melos Ihwindet aus | 
ber Muſik, bie vertraus 
ten Geje5e der Har: 
monie find aufgehoben, 
auf unfer Ohr ftürzen 
Tonmajjen, Klang: 
verbindungen, Deren 
Sinn uns eigentlich erft 
tlar wird durch ben Um- 
weg über das Gehirn, 
Man tann jid) nicht 
mehr ohne genügende 
Borbereitung in Die 
Konzerte der Richard 
Strauß, Schönberg ober 
Debuſſy wagen. Und 
nun die Dichter! Mit 
Ehrijtian Morgenitern 
(don fing es an. Was 
bedeutet das eigent— 
lih? — bie beftändige 
Frage harmlojer Ge: 
nießer beim erjten 3u- 
fammentreffen mit die- 
fen  jüngiten, mert- 
würdig wirflidfeits- 
fremden, gar nicht 
mehr erdhaft natür- 
lichen Sprachgebilden 
beweilt |d)on: daß aud) 
bier das einfache Jad: 
empfinden dem intellef- 
tuellen Nachſpüren 
Pla gemadt hat. Wir 
waren um 1914 zu geift- 
rei geworden, im 
wahren Ginne des 
JBortes. Dod bie 
jüngjte Runft zwang 
uns zu immer ftarferen 
WhHftrattionen. Und als 
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Rückſchlag dagegen jebte plötzlich bie prane 
an der Tanzkunſt ein. Der unterdrücdte 
Körper lehnte fih auf gegen den übergefräßi: 
ieh Beilt. Kraft ber Beinmusfeln jprengte 
ie Tyrannei bes spiritus rector, 
Wenn man im grellen Blendlichte der far: 


. bigen Scheinwerfer bie Primaballeritia eines 


Opernhaujes ihre berben Glieder zum [tamp: 
fenden Rhythmus des [jdjmetternben Or- 
chefters wirbeln fieht — la bella Paquita, 
alla Zingarese, hoi! holla!, Raftagnetten, 
Hadenflappen, Rettentlirren — dann febrt 
man aus nebulojen Geijtesiphären auf die 
Erde kräftiger Sinnlichkeit zurüd. — 
ein flüchtiger Blick auf das Bild der über— 
ſchlanken hauchzarten Lucy Kieſelhauſen aber 
zeigt, daß die mit ihren drallen Beinen auf 
der Erde ſtehende Ballerina nicht mehr die 
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Liſa velle. Aufnahme von H. Erfurth, Dresden 
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Lifa Kreffe. Wufnahme von Karl Schenfer 


Tänzerin unferer Tage ift. Gewiß, beide 
driiden mujifalijde Empfindungen durd) 
Körperlichkeit aus — dies ift der Urfinn 
alles Tangens —, beide erfreuen uns durd) 
das rhythmijde ‘Spiel der Glieder, beide 
eridjeinen wohl auf der Bühne in dem 
gleichen furgen Ballettrödchen. Wenn man 
aber beobachtet, wie die fielelbaujen das 
erwähnte von ber flberlieferung übernom: 
mene Rojtim durch feine Abtönungen und 
leichte Wandlungen wejentlich verändert hat, 
Dann hat man damit tatjächlich ben Aufitiea 
des theatertednijdhen Tanghandwerfs qu 
modernen Tanztunjtgewerbe getroffen. 
Zanzhandwerf berubte auf einem Drill der 
Fußſpitzen, auf einem genauen Bejeß der Pas; 
ein überliefertes Gewand — Hauptjache wae 
die Freiheit ber Beine —, Beleuchtungseffettc 
und &ulijjengauber hoben diefe reine Körper: 
jprade aus ber umrahmenden Oper als jelb: 
jtandige ‚Einlage‘ ab. Die großen Tänzerinnen 
der alten Zeit wirkten jo ftarf, weil fie 
Diejen Rahmen jprengten. Hier hatte irgend: 
ein Überihuß an Phantafie ober Geijt oder 
Rorperfreiheit bte Regeln ber Technik durd- 
brochen, hat über bie Grenzen einer beſtimm— 
ten par eae | hinaus an das allgemeine 
große jeeliihe Erleben der Zeit gerührt 
— auch bie Geheimräte faken damals ent: 
zückt im ‘Barfett des Opernhauſes —, 
und in Diejer NRichtung auf das freie all: 
gemein Künitleriiche bhin entwidelte fid 
unjer moderner Tanz. Tie Namen der 
Schwejtern Wielenthal, der Clotilde von 


U. H. Kober: 
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Derp und anderer find für dieje Richtung 
bahnbrechend und bezeichnend, 

Lucy Risistbaulen arbeitet fidh alle ihre 
Kojtüme ganz jelbjtändig aus. Gie — und 
nicht nur fie, jondern jede neuere Tänzerin 
treibt kulturgejchichtliche Studien — ijt im ber 
ganzen bunten Fülle modernen funitgemer- 
bes heimiich, verfolgt die Entwidlung der 
Malerei und Plaftif, jchwelgt in der Suit 
aller Zeiten. Auf Grund diejer feinen 
vierung bes ganzen pU entitebt | 
moderne Tanz. Er will nit mehr und 
nicht weniger fein als die fórperlidje 
tung bes jeweiligen Rulturerlebnijjes. 

Aber bie Mufit? Wher bie Technik? Bucy 
Kiejelhaujen hat mir einmal erzählt, wie fie 
zu ihrem Tanz ‚Sterbende Rofes gefommen 
ijt. Cie lag trant am Lido und beobachtete 
von ihrem Lager aus, wie eine beitimmie 
Art roter Rojen an den Rändern zart braun 
anlief, fid) übermäßig ausbreitete, Dann 
wieder leis zujammenbog und pló&lid) in 
voller Blüte abfiel. Sie dachte — Damals 
nod) gar nicht Tänzerin —: bas müßte man 
einmal tanzen. Mls fie Jahre danach einjt 
eine Griegihe Rompofition [pielt, con 
ihr plóflid) auf: das ijt ‚Sterbende Roje 
Mun entwirft fie fid) Mee 
läßt fie liegen, bis mit Ludwig Kainers 
eines Tages bas Koſtüm ent|tebt, im 
jebt bie Szene getanzt wird. Immer aui 


Gpi&en — was die Tänzerin erit bemerkt, 
als fie von Zuſchauern zu der jchwierigen 











Lifa Kreife. Aufnahme von Karl Echenter 
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N en Leiftung beglüdwünjcht wird. 
„Mir ijt, als jchwebe id. Dak id) mid) auf 
die Fußſpitzen bebe, fühle ich P nicht,“ war 
die Antwort. — Diejer Fall einer Tang: 
ihöpfung ijt jehr bezeichnend für die Rolle 
der Muſik im neueren Tange. Die Tänze: 
rinnen von ehedem traten zum Tange ar, 
jobald der Straußſche Walzer oder bie 
Liſztſche ln oder der Czardas er: 
nang: Diele Klänge jchlugen unmittelbar 
ins Blut, löften — gewijjermaßen rein me- 
djanijd) — Bliederbewegungen aus. Hinter- 
rund, Rulijje, eine kleine hinzugedichtete 
Fabel. ein djarafterijterenbes Koſtüm, fura 
die ganze ‚Aufmachung‘ fam nachträglich erft 
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Sent M'Aheſa. Aufnahme von Hanns Holdt, München E3 


zu bem urjprünglid) einfach mufifalijden Vor: 
gang. Heute ift bas anders.  3uerjt ijt 
— wie in Lucy Riejelhaujens ‚Sterbender 
Rofe — eine Empfindung, ein Erlebnis, 
eine Erfenntnis gar (bei ber Gent M’Aheja) 
ba, bas plajtijd, malerijd) aus dem Körper 
heraus fih barjtellen will und ſchließlich, 
nachdem [id) eine Mufit dazugefunden hat, 
Tanzbewegung wird. Diejer moderne Tanz 
begreift organijd) die Körperbewegungen, 
Das Koftüm, die Dekoration, die Muſik in 
fih, unb die Technik diejer Tänzerinnen be: 
itebt nicht mehr in gymnaſtiſchem Drill, 
Jondern in der Fähigkeit: alle Einzel: 
heiten biejes nadjtehenden Ineinanders zu 
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Grit Hegela im Tanz Samurai 
Aufnahme von Ries, Berlin 


beherr[den. Diejer 
Tanz ift ein Gejamts 
tunjtwerf. 

Je nachdem die 
einzelnen ſeeliſchen 
und fiinjtlerijden 
Beitandteile Diejes 
Bejamtkunjtwertes 
bejtimmend für die 
Eigenart des Banzen 
werden, fann man 
verichiedene Arten 
moderner Tanzeret 
unterjcheiden. Lucy 
Riejelhaujen zunächſt 
entfraftet den Wore 
wurf, Der moderne 
Runfttanz fei eine 
eigentlid) — unmuſi— 
faliihe Angelegen— 
heit. Man beobachte 
einmal, wie Diele 
Tänzerin, bie zarteite 
von allen, Frohſinn 
und Lebensfreude 
darjtellt. Gold eine 
Leijtung gibt fie in 
‚Dimmy: Sommy. 
Den Titel prág: 
te bie Riinjtlerin, 
als ihr ber Rompo: 
niit Schmidt-Greger 
zum erjtenmal das 
Stück vorjpielte. Ste 
begann zu biipfen, 
fid) zu biegen, mit 
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Valeska Gert. Aufnahme von Karl Shenker, Berlin 
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Cent M'Aheſa 
Aufnahme von Hanns Holdt, München 


den Händen durd 
die Luft zu [pielen, 
den Körper in lau: 
nigen Rniden und 
Kurven zu jchleudern. 
Ein burjchifojes Ko: 
ftim — weiblich bod) 
durch zarte 3Bolants 
— wird über Die 
Ihlanten Glieder ge- 
zogen, ein feder Hei: 
ner Zylinder auf das 
Köpfchen gejtülpt. 
Und es entitand 
Dimmy:Dommy, in 
dem das jubelnde 
Publikum die ganze 
überquellende Da: 
jeinsfreude ber a 
walt:,bojton:und 

trottfundigen it 
welt erfannte, geläu: 


tert auf deutiche 
maze’. Lucy Riejel: 
haufen ift — uniere 


beut|d)ejite Tänzerin. 
Cie tann Schubert, 
Schumann, Strauß, 
Mozart in volltom: 
mener Rorperlidfeit 
darjtellen. Ziele 
Muſik löſt ihren fei: 
nen zarten Körper, 
ihren beweglichen 
Beift, ihren zierenGe: 
[hmad zur holdeften 
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Gentimentalitát. Die feinen Gchidjale 
der Mädchen Waldmiillers, Krigers und 
Shwinds werden wie trauter Spieldojen- 
ipuf wieder i Lucy Riejelhaufen 
— fie tritt auf ben Boden jcheu und weich 
wie ein Reh im Mondjdein — tanzt Jo, 
wie wir Aufgeregten das Biedermeier er: 
jehnen: in einer milden, ſüßen Traumbajtig- 
teit. Dieje Walzer, Ecojjäjen, Gavotten find 
getanztes deutſches Lebensgefühl. — 

Kein jtärterer Gegenja ift dazu denkbar 
als Gent M’Aheja. Sie tanzt altorien: 
talijdhe e deni Die junge baltijche 
Dame, bie fid) für ihre Tänze bas Pjeudonym 
‚Die Tochter des Löwen‘ erwählt hat, iit 
— von Fach. Ihre Kunſt ſetzt 
ein Verſtändnis für überfeinerte Kultur 
voraus. Kenner des alten Orients beſtätigen, 
bag bie Koſtüme ber Gent M'Aheſa bis 
ins Rleinjte hinein jtiled)t find. Was diefe 
Frau aber zur Tänzerin macht, ijt bie Gat: 
iade: daß fie ben jchweren Hauch altöjtlicher 
Lebensauffaffung eingejogen er Wieder 
haben wir bier den Fall, dag nad) einem 
Abjchnitt der Sättigung mit Rulturerlebnijjen 
und reichen Erfenntnijjen wie eine überreife 








Brit Hegeja. Aufnahme von Riek, Berlin 
Velbagen & Klafings Monatshefte. 31. Jahrg. 1919/1920. 








Ballett Charel: Ellen Bollan in „Harlelinade.“ 
Aufnahme von Lilli Barud, Berlin 





Frucht bie Tangbewegung fid) abloft. Der 
Körper beginnt jtd) zu bewegen, langjam wie 
aus Erjtarrung allmáblid) erwadend, im 
feierlichen Reliefſtil priejterlicher Tempel: 
zeichnungen. Wundervoll, wenn dieje Aftarte 
ganz langjam die mächtigen Flügel aus: 
einanderjchlägt —, man jpürt: hier |pricht 
Gottheit ihre gewaltige, ftumm gebietende 
Sprache. Wud) wenn Gent M’Aheja als 
Galambo orientalijhes Barod in dem 
wunderbaren Reichtum gebrochener unb ge: 
wundener Linien deutet, legt fid) über uns 
der ganze Dunfle Zauber uralter gottjeliger 
und gottgejchredter, geheimnisbelajteter öjt- 
licher Rajtenfultur. — Sm Orient haben fih 
nach ber Gent M'Aheſa nod) zwei Tänze: 
rinnen heimiſch gemadjt: Grit Hegeja und 
Rija Krejie. Grit Hegela tanzt die Kultur 
des modernen, von europäiſchen Jungvölkern 
durchlegten Aliens. Redt vezeichnend für ben 
Unterjchied zwijchen den Tänzen der Cent 
M’Aheja und der Grit Hegeja tjt ihre Muſik. 
Syene alten Myſterien werden zelebriert nad) 
einer langjamen Folge jchwermütiger Klänge, 
bie — ohne eine eigene Melodik — eigentlich 
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x fatta Sterna und Matray. Aufnahme von Beder & Maak, Berlin E 


nur Untermalung für die Bewegungen 
(inb. Grit Hegeja hat einen eigenen Rom: 
poniften, Jaap Kool, der längere Zeit 
auf Niederländijch: Indien gelebt und die 
eigentümlidje Muſik der Eingeborenen in 
ein jinnreides Notenſyſtem eingefangen Dat. 
In einer febr gelehrten Einführung wird 
Dies ben Bejuchern der Tanzabende der Grit 
Hegeja erzählt. Das Merktwürdige ijt nun: 
daß am meijten immer die ‚Brotesfe‘ ein: 
Ihlägt, ein Stüd, deſſen Muſik uns durchaus 
vertraut flingt wie einer Der jübamerifa- 
nijchen Modetänze. Das Rätſel loft jid) fo, 
daß Jaap Kool orientalijde Kultur immer 


mit den Ginnen des modernen fultipierten 
Europäers anfieht, daß Grit Hegeja — wie 
eine mondäne Weltreijende — bewußt orien: 
talijde Erjcheinungen auf europáildjes Er: 
leben deutet. Go tanzt man nicht im den 
Tempelruinen von Luxor, jonbern im ver: 
Ihlojjenen Hinterzimmer des Zentralbotels 
in Bombay. Alle Tänze diefer berechnend 
defadenten Tänzerin lind erotijd. Das 
Briapeiiche uralter Zeremonien zu Ehren 
der Fruchtgottheiten erlebte bier feine Auf: 
eritehung, aus der urtümlich reinen Naivität 
von Ytaturvolfern überlebt ins nervös Ge: 
reigte unb Gejpreigte fofains, abjinth: und 
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morphiumgenährten Beardsleyftils. Wenn 
biejer ‚Samurai‘ fid) geißelt, jchreit aus bem 
mit ber Eindringlichkeit japanijcher Farbholz: 
Ichnitte dargejtellten Fürſten bie ganze ver: 
rüdte Wut, bie volle Scheußlichteit bes in 
Europa flud)belabenen Flagellantismus. Die 
Tänze biejer Frau erjchreden uns jo jab, 
weil hier erotifche Leidenjdaften im Orient 
nur heimijd gemacht werden, bie mitten unter 
uns wohnen, weil dieje jchrillen, zadigen, ur: 
gone Bewegungen Blike find, bie den 

djieier unjerer Kultur zerreißen und bie 
darunter lauernden nadten Triebe aufleuchten 
lajjen. Wie Ddiefer ganze Orient nur ein 


Ballett Charel: Dora Rajan und Erik Charel in ‚Balante Promenade 
Aufnahme von Lili Baruch, Berlin 


8 


Vorwand iſt für die Aufdeckung unſerer Lüſte, 
ſo iſt das Ungeſunde das eigentlich Bezeich— 
nende der Tänze der Grit Hegeſa. Freud 
hat in ſeiner Pſychoanalyſe die Lehre auf— 
geſtellt, daß die verdrängten Wünſche und 
Vorſtellungen vom Unterbewußtſein her mäch— 
tig auf en unferes Trieblebens ein: 
wirfen. iele Tänze enthiillen das. Hier 
offenbart is der neue Tanz in einer ganz 
neuen Abſicht. Er entſchleiert. Damit ijt 
ein Gegenpol erreicht zu bem, was man 
früher unter Tanz verjtand. War dod) das 
Ballett gerade dic ſymboliſche Verhüllung 
deffen, was aller rhythmijchen Körperbe— 
15* 
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wegung zugrunde liegt: ber erottjd)en Triebe. 
In einem Zeitalter bes Steptizismus erft, 
als NRüdichlag gegen bie Grjtarrung alles 
Triebhaften in angenommene Begriffe, im 
Zeitalter der kön ehumeenden ‚Bildung‘ 
alio fonnte ber qraujam enthüllende, in 
feiner 3tadtbeit ertihreienbe Tanz entitehen. 
In Balesta Gert werde id) bie Tänzerin des 
ironijd)en Weltprinzips zeigen. Betihr wie bei 
Grit Hegeja tann es natürlich nicht mehr an- 
fommen auf die gewöhnliche wohlabgewogene 
gezirkelte Schönheit der Formen unb Linien, 





Lucy Kiejelhaujfen. Aufnahme von R. & M. Dührloop, Berlin 


hier hat bie Mufit nicht mehr die Aufgabe, 
den Körper in harmonijche Bewegungen zu 
löjen, jondern — wie fie jelber bisbarmonijd) 
eworden ift, dafür um fo reicher —, wirft 
fe als elementarjte ber Riinjte unmittelbar 
auf bas Elementarjte ber menjchlichen Seele: 
auf das Dunfle Unterbewußtjein ungehemmter 
Triebe. Ein gang neuer ungeheurer Reid): 
tum förperlicher Darjtelung ijt mit diejen 
Tänzen gewonnen. Aber es ijt jchmerzlicher 
Belig. Die alte fröhliche Kunſt Terpfichorens 
ijt mit einem negativen Vorzeichen verjehen 
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worden; fie beleuch— 
tet bas Menichen: 
tum von der Nacht: 
feite ber, fie er: 
Id)redt uns. 

Als heiteres 
Zwiſchenſpiel jchie= 
be id) zwijchen Grit 
Hegejaund Balesta 
Gert eine junge 
Tänzerin, die orien 
talijdje Motive für 
ibre Darbietungen 

wählt: Kifa 
Kreſſe. Diefe 
Frau mit dem ent: 
züdend ſchlanken, 
prachtvoll gejunden 
Körper fommt vom 
Theater her. Bon 
felten jchöner Bild- 
haftigfert find daher 
ihre Arm: und 
Handbewegungen. 
Ltebe zu moderner 
Dialerei unb ur: 
alter Sagenpoclie 
äußern — fid zu 
ihönfter Körper: 
lichfett. Sch er: 
warte, wenn id) in 
das Arbeitszimmer 
diefer Künſtlerin 


trete, feine Biblio- 





Lore Cello. Aufnahme von Lili Baruh, Berlin 


fatta Sterna. 








Aufnahme von A. Binder, Berlin 
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thef archäologiſcher 
iſſenſchaft, keine 
Mappe mit alt= 
orientalijden Tem: 
pelzeichnungen, ſon— 
dern hübſch gebun: 
Dene, moderne, welt: 
männiſche 9teijebii: 
cher in ber Mrt bes 
Lajcadio Hearn, 
Pierre Loti und 
Hanns Heinz 
Evers. 9tidt das 
Erlebnis — uralter 
myjtilher Kultur 
liegt Diejem Tanze 
zugrunde, vielmehr 
Die Freude an der 
unendlichen bunten 
Fülle Des modernen 
E ee 
Hier hat fih ein 
unter Der nant 
rhythmiſch guden: 
der Körper an der 
beißen, fröhlichen 
Glut — ftrablenber 
Sonne aur ausge: 
[ajjenen Bewegung 
entzündet. tele 
Tänze haben etwas 
Befreiendes. Mö— 


gen diefe Farben: 
|piele aus Birma, 









Anita Berber. Aufnahme von M. Binder, Berlin 
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der Lila Kreffe Windung in 
MWindung. Die Körperbewe: 
gungen jpielen fid) bier als 
ein organijches Ganzes reiner 
Sinnlidhteit aus. Die Natür- 
lichkeit bes Grotijd)en geht aus 
der erjtarrten Be des alten 
Ballettrödchenftils und Der 
klaſſiziſtiſch ſtrengen Hellerau— 
toga in das moderne weite und 
doch geſchulte Kunſtgewerbe 
über. Der Wunſch nach einer 
eigenen neuen, koſtbar gerahm— 
ten Kammertanzbühne wird 
bejonbers ftart rege angeſichts 
diefer katzenhaften, jhlangen= 
biegjamen, ti sa ſchlei— 
chenden, ſchlanken Frau, ob ſie 
—ſchwergewandet — bie prie- 
iterlide $yeierlid)feit malai- 
iden 9fjtartebien|tes gibt oder 
— nur mit flatterndem Schleier 
verbüllt — Wnitras Tanz zu 
einem orgiajtijdhen Taumel 
nerpvöjelter Sinneserregungen 
deutet. Liſa Kreſſe ift murtalt d 
von ber Herzfammer bis in bie 
Fingerjpigen, fie hat ein feines 
Gefühl für Farbwirkungen, 
ihre Tanzabende laffen uns 
Ichwelgen in köſtlichen Stoffen 
unb pradtigenGewandern, der 
i i i i Duft moderner Luxustultur 
Indien, Malaien, Singalefien ethnographijd | [hwebt um diefe Frau. Ihre Tänze find 
richtig fein ober niht, man 0 — — at — 

tommt unter ihrem ſinnlichen — 
Zauber gar nicht darauf, 
danach zu fragen. Dieſer 
ganze Orient der Lila &rejje 
ijt eine Utopie, aber bie von 
moderner europäilcher Kultur: 
quälerei löjende Utopie ber 
Robinjonade. Es gibt da einen 
ganz reizenden Tanz, in dem 
eigentlid) nichts weiter ge: 
Ichieht, als daß ein fleines 
Hindumadden im kurzen Gei- 
benróddjen mit tedem Wibbel- 
opf durch bie Dſchungeln hopft, 
Finde: \chäfert. Dabei fehlt 
jede farifierembe Note, jede 
Bewußtheit, Anftrengung oder 
Betonung; man hat mur die 
Empfindung fröhlicher Ente 
bundenheit, wie wenn unter 
indifcher Sonne im ftillen Ur: 
walddidiht eine Weltdame 
plößlic; bas enge, lange Schnei— 
derkleid abwirft und in herr: 
lider Nacktheit Lloswirbelt. 
Charafterijtiich für diefe Tän- 
zerin ijt bie gebogene Linie. 
Während beiderSent M'Aheſa, 
der Grit Hegeja zadige, [teile 
Kanten und Eden durd) bas 
ſchauende Auge zu löjen DE a ee 

ſchlingt ſich bet den Tanzbildern Valesta Gert im ‚Zirkus‘, Aufnahme von Kate Ruppel, Berlin 





=r] 
Valeska Gert in der ‚Ranaille. Aufnahme von Käte Ruppel, Berlin 
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Die mufifaliide Deutung unjeres Runftge- 
werbes, erweden den Inhalt ber fojtbaren 
Nitrinen zu fórperlidjem Leben. 

Nidts von all diejem frohen finnlichen 
Tang darf in ben Tangen ber Balesta 
Gert jid) jpüren lajjen. Sie find eine Sronte, 
und es ijt tragifomijd, daß diefe lachende 
Tänzerin bet ihrem PBublifum Lachen wedt, 
wenn jie mit derbem Bein etwa einen Tango 
torfelt, deffen graujame Rarifierung eigent: 
lich jedem gejellihaftsfrohen Modetänzer ins 
Geſicht tritt. Es gab einmal eine Bett, als 
dieje Balesta Gert ,ernjt' tanzen wollte. Gie 
ijt Davon abgefommen, nicht — wie viele 
meinen — aus Gründen ihrer derben Körper: 
lichkeit, Die Dem Damals mo: 
dernen janft hellerauilchen Ge- 
wiege widerjtrebte, jondern 
aus dem Gefühl fteter Über- 
legenheit heraus. Der Tanz 
Diejer Frau — Die eines gro= 
Ben Weltmannes Gattin ijt — 
itelt eine Höchltitufe ber Be- 
wußtheit bar. Wenn Balesta 
Gert Modetänze liebt — Tango 
3. 98. — fühlt fie jofort bas 
eine: daß bier llrtrie. und 
Sitte einen Ausgleich ge: 
ichlojjen haben, der in einer 
lächerlichen Berfrüppelung zur 
Rarifatur herausfordert. Und 
dieſe Rarifatur tanzt fie. Tanzt 
jie mit einer unwiderjtehlichen 
Komit ber Verrenfungen und 
Verzerrungen. Man fieht in 
ſolchen Augenbliden die ganze 
vornehme Sejelljdajt als eine 
Horde arm, eliger, daher um fo 
lármenber gegen die Gitter: 
itangen ihres Rerfers tobender 
—— Das iſt der 

anz der romantiſchen Ironie, 
Körper gewordener Schopen— 
hauer. 

Rückſichtslos wird das 
Glanzpapier moderner Geſell— 
idjaftsfultur zerknittert und 
zerriſſen. Dieſe Tänzerin iſt 
ausgelaſſen, witzig, aber ganz, 
gans felten heiter, Fröhlich Ihr 

ig jprigt umber wie äßender Ralf. Bisher 
nur gedadter Sfeptizismus greift förperhaft 
an. Auch bier wieder: ber Tanz entjchleiert. 
(fridjütternb wirft diefe Desillujton in Der 
jtarfiten Tangleijtung der 3Balesfa Gert, in 
der abgebildeten ‚Ranaille. Dieſer ein 
fache Kittel, aujreigenb bod) bird) bas eng 
anliegenbe Trifotgewebe, ber Gegenjak ber 
lang eingebiillten Arme und der nacten 
Beine, bie eleganten Schühchen — dies 
Koltüm wirft wie bas Bild einer dirnen- 
haften Hodjtaplerin, die jhon, halb im 
Sträflingstittel jtedenb, noch einmal Die 
ganze böje Luft ihrer Triebe ausrajt. Und 
dann ber 3ujammenbriud) — 3appelt Dies 
Weib nidt am Galgen? Metaphyſik des 
Galgenhumors,  unmittelbarjter Ausdrud 





PE 


— 
i 


Clotilde von Terp in ber Polta‘ von Rubinftein 
Aufnahme von Hanns Holdt, Mündyen 


tiefiter Menjchlichfeit. Sch habe bei diejem 
Tange immer das Gefühl, die Tänzerin 
werde als eine S9Utarionette von oben s 
gelenft, gerüttelt, gegerrt. Wir erbliden 
— durch einen plößlichen Rig unjerer diden 
Altagsatmojphäre — den Strid, an bem wir 
zwijchen Himmel und Hölle baumeln, und 
beginnen zu reißen, zu gerren, zu zappeln. 
Wir tanzen! 

Was ijt bier aus bem ſüßen, jeidenwirbeln- 
den, Jpigentujdelnden Tange der alten Schule 
eworden? er zarte Duft tändelnder 
Siebeleien ijt verflogen. Cs gibt feine 
Tänzerin mehr, um die ber Haud) der ge: 
heimnisvollen Balletterotif jdwebt. Auch 








» — 
ex Tu | me. 


wo man den Tanz nur auffaßt als finnlid 
fröhliches Geplátid)er in muſikaliſch-rhyth— 
mijden Körperbewegungen, geht es heute 
Jadjlicher’ zu. Sntelleftuelle Spielerei erjeßt 
Die Bhantajie von ehemals. Anita Berber 
etwa — als Barietetänzerin [hon eigentlich 
nicht mehr in diefe Reihe gehörend — ‚macht 
Mäulchen‘, wirft Augen, ſchmollt und tollt 
mit einem Teddy, zappelt mit ben Beinchen, 
rajjelt mit dem Toldhe, maht clownbaite 
Koſtümwitze — fura, fie treibt einen tollen 
pantomimtjden Unfug. Nur die begleitende 
Muſik macht diefe anipruchsvolle Verkleidung 
ärmlicher tänzerilcher Phantalie wirklichen 
Tanze nod) ähnlich. Was die Tänzerin allein 
durch ihren Körper ausdrüden fol — mufi- 
faliiche Erregungen — wird bier auf eine 
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Nielheit gebad)ter Mitjpieler abgewälzt. Alles muß 
bier ,mitwirfen’, nicht nur das ganar Szenarium, 
Jondern aud) bas — PBublifum. Mit ihm Halt (id) 
Anita Berber durch ein ganzes Syitem von RKofette- 
rien jtändig in Fühlung. Gie erzählt ibm etwas, 
plappert und plaudert ununterbrochen von dem, was 
ihr bie Muſik auslojt. Und in Ddiejer Mitteilung, 
Die hier an bie Stelle der ftummen Körperiprade 
getreten ijt, liegt das, was meines Gradjtens die 
Berber aus der edlen Zunft der Tänzerinnen heraus: 
itelt, nad) anderen Beſchauern allerdings zur ‚Tänzerin 
der Zufunft‘ madt. 

Erzählende Tanzkunſt ift die Pantomime. Dak wir 
augenblidlid) ein paar ausgezeichnete Bantomimen= 
gruppen haben, aber fein eigentliches rein tänzerijches 
Ballett großen Stils, jdjeint mir dafür zu jprechen, 
daß wir Deutjchen — im Gegenfaß zu den Slawen und 
den Romanen — fein eigentliches Tanzvolt find. Die 
Ctárfe bes beliebten Ballett Charell, das während 
des Krieges als deutſche Kulturpropaganda gut ge: 
wirft Dat, beruht auf dem Deforattven. udwig 
Rainer hat hier entgiidende Farbeniymphonien ge: 
\haffen, und Erit Charel — jelber der befte Tänzer 
leiner Truppe — bat bie Figuren der Tanzenden 


mit jicherem Blid für bildhafte Wirkungen in die ' 


Szenerie Dineinfomponiert. Jede Körperbewegung 
Dat nur Sinn im Sjinblid auf die ganze Fabel. Fret 
aus jid) heraus jchreit, ftöhnt ober jubelt btejer Körper 
nicht mehr. Vielleicht ijt hier bas Höchſtmaß deffen 


erreicht, was ein deutſches Ballett geben fann. 
Oder wird es fid) entwideln aus dem fröhlichen 
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Spiel bes Tangpaares, bas heute bie vollendetite grunanme con a oto erlin 


Harmonie bes Zujammentanzens erreicht hat, aus 

E dem Duo Matray— Sterna? Das find 
bie böjen Rangen in der großen &inber[tube 
ber woblgefitteten ‚Tanzbeflijjenen‘, bie mit 
ihren jpaßigen Un — immer wieder 


anziehend ſind. Sie haben Phantaſie, Ein— 
fälle, Witze, Kedheit. Koſtüme in Nymphen— 
burgzartheit oder Zirkusſtil, Wiener Werk— 
ſtätten, Farben: oder Exzentritblödjinn. 
Trippeln, Spigentanz, Huſchen, Beugen, 
Biegen, Springen ihrerjeits, Trampeln, Töl: 
peln, Humpeln, &ollern, Bumbjen jeinerjeits. 
Alles nod) nicht genug! Aljo mehr Knetſtoff 
her für bie Phantalie! Mitjpieler, bie ham: 
peln, jtrampeln, blöd tun, pfiffig tun, mario: 
nettieren, farifieren, fih biegen, jchmiegen, 
lieben, werben, fterben. Noch nicht genug: 
alle jchreien, fnarren, ſchnarren, medern, 
piepen, riilpjen, jummen. Noch immer nicht 
genug: mehr Knetjtoff ber! Gie plagen 
jonit vor Phantaſie. Kleben fie Papier: 
qeftirne auf ben Bühnenbintergrund, und 
der Mond heult 1ipirflidje dide Watte: 
tränen, wenn Pulcinelo ftirbt. Ob das 
nod) Tangfunjt ijt? fragt man fih oft nad 
einem joldjen phantafiebezechten Abend. Es 
ijt bas reichfte Chaos körperlicher Ausdruds: 
bewegungen, bas in deutſchen Tanzfälen 
ſichtbar geworden ijt, mufifalijd erregt und 
zum Bilde gebändigt Durch bielen Matray, 
der ein Maler ijt, bem die Farben beim 


| Klange der Mufit wild wurden und im 


rajenden Taumel von ber Palette fligten. 
Nod Tanzkunſt? Ich frage: [hon Tanz: 


Chari Lindis. Aufnahme von N. Stiffel, Münden kunſt? 





Die Schweftern > 
"JIobelfe bon Georg Freiherrn von Ompteda 


Falles hatten bie Schweſtern miteins 
Wg ander getan von der erſten Stunde 
wer ab, als fie bas Licht der Welt zu⸗ 
LS‘ gie etblidt. Gie hatten Die 

” Wiege, dann ihr Bettchen geteilt, 
denn die Eltern waren arm, am gleichen 
Tage zum erjtenmal die Schule befucht, mite 
jammen Schreiben und Kefen gelernt und 
zugleich ihre Schularbeiten gemadjt. Gie 
wuchlen eine genau wie die andere. Nicht 
einen Zentimeter wäre Eva vor Grete ober 
Grete vor Eva zurüdgeblieben. Immer 
gleich gekleidet wurden fie ftändig verwechlelt. 

Es waren hübſche Kinder. Ja mand) 
einer meinte — die Mutter nicht aulebt —, 
es müßten Schönheiten werden, eine wie 
die andere, denn fie hatten bie gleiche Ges 
Halt, bie gleichen Augen, bas gleiche Haar, 
den gleichen Gang und die gleiche Art. 

Wie fie an Scarlad unb Maſern auf 
den Tag zugleich fih niedergelegt, betamen 
fie, als fie nod) nicht zehn Jahre —9— 
am ſelben Abend Fieber. Durch ruſſiſche 
Juden waren die Blattern eingeſchleppt 
— bas Impfen fam zu ſpät — bie Zwil—⸗ 
linge erfranften. Eva überwand leicht bie 
Krankheit. Grete dagegen [djien bas beim: 
tückiſche Gift ftärter aufgenommen zu haben. 
Im Kranfenhaus hielt man fie nod) einmal 
jo lange zurüd, als Eva. Die meinte. Cie 
wollte bei Grete bleiben, und Grete mochte 
Eva nicht von fid) laffen. Die Rrantenhaus: 
verwaltung aber veritand feinen Gpaß: 
jeder Tag foftete, und zum erftenmal in 
ihrem Leben wurden die Schweitern getrennt. 

Als Grete endlich ins Vaterhaus zurüd: 
lebrte, jab Eva nad) ber erften Umarmung 
die andere an — und der Mund blieb ihr 
offen ftehen. Wie ein Sieb war bie einjt 
jo glatte Wange burdjlód)ert. Die Blatters 
narben batten am linten Lid bie Wimpern 
weggefreifen, jo dak das Auge einen feltjam 
ftarren Ausdrud befommen, und mitten auf 
ber Nafe fak ein tiefes Lod, als follte ein 
Drudtnopf hineingepreßt werden. Grete 
fragte etwas —— — fie hatte fid) auf 
den Empfang gefreut: „Was haft du denn?” 

Eva führte fie vor bas gerbrodene Spiegel: 
den, deffen Ede [don lange fehlte: „Sieh!“ 

Grete fab fih erftaunt an, bann fdlug 
ie AM. der Schweſter auf bie tippenden 

inger: „Nicht do!" . 

Dann trennten fih bie beiden, die bis; 
ber immer beijammen gewejen. Grete lief 
ab und zu verftohlen zum Spiegel und blidte 
hinein: guerit neugierig, ängftlich, ſchließlich 
wütend, denn fie fing an fid) über ber anderen 
glattes Gefididen gu ärgern. 

‚Aber Eva begriff nicht ber omelet 
bitteres Gefühl, und bald gingen fie wieder 
miteinander zur Schule, fehrten zufammen 





beim, madjten am Tiſch thre Arbeiten, und 
in den bejcheidenen Bettchen der engen 
Rammer [djmabten fie, bis fie müde etn: 
fhliefen, ober bie Mutter nebenan flopfte, 
fie jollten endlich ruhig fein. 

Ingwifden verging die Zwillingsähnlidh- 
feit mehr und mehr. Evas junge Formen 
begannen fic) zu runden, ihre Augen 
ftrablten unter langbewimperten Lidern, 
ihres Haares glänzende Fülle war taum 
mehr zu bändigen, bie glatten weißen 
Wangen jürbten fid) mit bem rofa $jaud) 
ber Pfirfihe.e Grete aber, als ob bas 
Blatterngift ihr bie Lebensfraft geraubt, 
wuds nicht, jo daß fie bald einen Kopf 
fletner war, als bie Schweiter. Ihr Haar 
blieb dünn, ihre Wangen wurden nicht voll, 
unb auf der täfigen Haut zeichneten jid) bie 
Narben ab, als babe ein Schrotſchuß fie ge: 
troffen. Nur bie Naje, dDarein bas Lod) bes 
Orudtnopfes tiefer nod) fih eingujenten ſchien, 
nahm zu, bis ihr ein unförmlicher Kolben 
im Geſicht ftand. Und wie die Umrandung 
dem Auge die eigentliche Schönheit verleiht, 
[o blieb das Mädchen entl|telit durch bas 
Fehlen der Wimpern und jene Blatternarbe, 
die bas Lid förmlich burd)lódjerte. 

Die beiden wurden nicht mehr verwedfelt. 
a, die Leute wollten nicht glauben, dak 
ie Zwillinge wären. Die Mutter aber 
— ber Bater war inzwildhen ponn — 

ftreichelte ihr häßliches Küchlein vielleicht 
nod) gdrtlider als jenes, dem bie Natur 
joviel geldjentt. 

Die Schweftern blieben unzertrennlich. 
Cie gingen immer Arm in Arm: und die 
Große, Schöne, fid) niederbeugend zu ber 
Häßlichen, Kleinen, fab nicht bie bewundern: 
den Blide, bie auf ihr rubten. 

Als nun die Zeit fam, ba fie felbft aud) 
verdienen mußten, etwa als 9Berfáuferinnen 
in einem Geſchäft, fand fih eine Schwierig. 
feit, Denn die beiden wollten fid) nicht tren: 


nen. Hier wurde nur eine Ladnerin ge: 
juht, dort wären zwar beide angefommen, 
bod) in veridjiebenen Stodwerfen würden fie 


Be ein. Go verging die Zeit. 
ndlih eines Abends ftiirgten jte zugleich 
ins Bimmer: fie batten etwas gefunden. 
Eva erzählte, und Grete hörte zu, bann 
nahm Grete das Wort, unb Eva Ding ihr 
an den Augen: in einer Papierhandlung 
waren fie angefommen, guerft nur am Lager, 
[pater vorn tm Laden. 

Mährend fie auf bem Lager arbeiteten, 
befam niemand bie GSchweitern zu Gefidt. 
Cie gingen am Morgen, wenn nur bie 
Schar ber zur Arbeit Eilenden bie Straßen 
erfüllte, und febrten mittags beim mitten 
im Strom, der ng um dieje Stunde ergoß 
aus Gefddften, Fabriken und Kontoren. 
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fih beichäftigt, indem bie Hübſche zur Hab: 
lichen \prach und die Häßliche zur Hübjchen, 
fid) alles erzählend, was ihr Leben füllte: 
wieviel von der Sorte M 572 nod) vorhanden 
ei und wieviel von F-36, daß bas Durch« 
djfagspapier umgeräumt werden miiffe, oder 
9tadjbeitellungen von Briefpapier Elfenbein 
2886 zu machen feien. u Haufe wurde 
dann ber Spiritustocher angejtedt zur Suppe 
— die Kartoffeln waren ant Abend vorher 
fon gejchält, fie brauchten nur angejeßt zu 
werden — und ein bißchen Fleiſch und Ges 
miije gab es dazu. Unter Scherzen bedten 
jie den Tijd mit ber Wachstuchplatte: Meſſer, 
Babel, Löffel wurden hingelegt und bie 
Glajer nod) einmal ausgewijdht. Wenn 
dann die Mtutter fam, erzählten bie Mäd— 
den wieder von ber Lagerarbeit, von ben 
anderen Fräulein, die mit ihnen arbeiteten, 
daß ber Chef zufrieden gewejen, ein um- 
gänglicher, liebenswürdiger Mann. Der 
eine Chef, denn ber andere war ein ner: 
vöſer Krittler, fo daß es auch manchmal 
Tränen gab. | 

Dann wurde abgejpült, Teller und Bläjer 
abgetrodnet, unb die Veftede wieder in den 
Tiſchkaſten gelegt, und bald ging es zu er: 
- neuter Arbeit: eingebángt, wijpernd, nur 
Blide eine für bie andere, in bem gewal: 
tigen Strome all der Mädchen unb jungen 
Leute, bie zur gleichen Stunde zu Rontoren, 
Laden, Fabriten zurüditrebten. Wenn die 
Mädchen abends Heimfehrten, brannten 
längit bie Laternen. Jetzt [dienen all bie 
Werblein unb Ptannlein es mod) eiliger zu 
haben, denn nun lag der freie Abend vor 
ihnen. Gar manhe — man hörte im Ges 
Ichäfte allerfet — traf fid) an ber nädhiten 
Ede mit ihm‘ und verbradte den Abend 
in eriter Zurüdhaltung, {don völlig bin: 
gegeben oder bei letfem Erkalten. 

Die Schweitern aber hatten nur einen 
Wunſch: nad) Haus! Dort wurde wieder 
bas bejdjeibene 9[benbejjen bereitet: Kars 
toffeln in ber Schale ober aud) nur ein 
Butterbrot und Kaffe. Grete und Eva 
jorgten für bie Mutter. Gie brauchte es, 
denn feit einiger Seit frünfelte fie. Man 
nu nidt jagen können, was ihr fehlte. 

ielleiht, Dak fie zu frühzeitig ftreng zu 
arbeiten begonnen: fie war verbraudt. 
Bald konnte fie nichts mehr verdienen. 

Da tam es den Mädchen nicht ungelegen, 
daß fie fid) verbeffern jollten, indem fie 
vorn in den Laden famen. Für ben Augen: 
blid freilich erft bie eine: Eva, bie Schön: 
heit, während die Häßlichere, den Bliden 
der Kundſchaft entzogen, hinten blieb. Als 
nun Eva einwarf, ihnen fet bod) verjprod)en 
worden, dak fie zulammen arbeiten follten, 
ließ ber nervdje grámlidje Chef burdjleud): 
ten, es gäbe taujend andere; wenn es ihnen 
nicht paffe, müßten fie eben gehen. Da war 
es rührend, wie Grete fid) für ihre Schwelter 
freute, weil fie Dann befjere Hände bebiclte, 
denn bei dem Räumen und Paden auf dem 


19 bel Schritten fie dahin, allein mit 


Lager |prang in ber Wintertdlte trog Puls: 


‚wärmer und Bajeline die Haut auf. 


Waren bie Schweitern nun aud fortan 
den Tag über getrennt, jo verfdlug das 
bod) nichts, denn nun gab es auf bem Wege 
zweimal zum Gejchäft und zweimal nad) 
Haus doppelt zu erzählen. Daheim ging 
es nicht. Die Mutter brauchte Rube. Mitten 
während bes Gages nidte fie jet oft ein. 
Schon ſprachen bie Schweitern Davon, Daß 
eine zu Haus bleiben mülfe, bie Mutter zu 

flegen, als eines Tages, wie fie vom Ge: 
Hatt guriidfebrten, bie Flurnadbarin ihnen 
(on auf der Treppe entgegenftürzte, große 
Gebärden machte, bie Augen aufriß unb fie 
nidt in bie Wohnung lajjen wollte Die 
Sel ode RA anae fie beifeite und traten ein: 
da lag die Mutter auf dem Rüden, die Hände 
gefaltet, bie Nafe fpik, bie Wangen eingefallen, 
die Augen ſchon zugedrüdt. Die Schweitern 
begriffen, fnteten nieder, und nachdem fie 
ein Licht entzündet und eine Dede über bie 
Tote gebreitet, hielten fie einander umflame 
mert, weinten und bradten fein Wort bers 
vor. Dann wurde bie Mutter fortgebradt, 
fie warfen Schollen in bas Grab und ftanden 
nun allein. 

Die Wohnung, zu groß jebt und zu tener, 
gaben fie u zu |paren far ihren lebens: 
abend, wie jie einander jagten. Der Ge: 
dante blieb ihnen fern, einmal einen Mann 
u finden. Gie famen aud) mit feinem zu: 
Tonnen. Sn bem [tarfen Betriebe des 
Beichäftes gab es feinen Augenblid, wo 
man bátte mit einem Käufer jchön tun 
tönnen, dazu bas ftrenge Auge der Dame 
an der Kaffe, einer verje&ten alten Jungfer, 
bie über bte anderen wadte, während das 
Klappern ihrer 9tegi[trierfajje Hang. Wud 
von den Chefs war immer einer irgendwo 
im Sjintergrunbe. 

Bei Eva fauften bie Leute am liebften. 
Das große, idjlanfe, Ichöne Madden fiel 
zuerjt in bie Augen, und [till und [iebens: 
würdig wußte fie |o genau *Bejdjeib, daß 
jeder, ber einmal ins Geichäft getreten, 
immer zu ihr gaurüdfebrte. Won feiner 
anderen wollte man bedient fein, nicht allein 
die männliche, nein, befonders fogar bie 
weibliche Rundjdaft, denn Eva wußte am 
beiten $Bejdjeib. Wenn fie etwas zeigte, 
hatte man das Gefühl, als faufe man billiger 
als in einem anderen Laden. 

Die Chefs beide wußten, was fie an bem 
Mädchen hatten. Bald befam fie Gehalts: 
erhöhung, ganz von felbjt, fie, bie beffer 
die Kundſchaft bediente als irgendeiner 
der Herren mit dem Bleiltift hinter bem 
Obr, fie, bie Montags nie verfatert war, 
Ls bie nie zu jpät ins Gejdjárt fam, fie, 

ie erjte mit ihrer Schweiter früh unb bic 
lebte abends. 

Aber aud) Grete hinten am Lager hatten 
bei ihrer emjigen Betriebjamleit bie Chefs 
angelegt, Von ihrer ruhigen, freundlichen 

rt nahmen bie Pader und Rollfutider 


alles an. Die männlidgen Angeitellten, 
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lonft leicht neidifch auf bie weiblichen, frag: 
ten fie von jelbjt, denn von p erbielt man 
immer bie rechte Antwort. arum follten 
jegt die Schweitern nebeneinander verlaufen, 
wo fie bet dem jtarfen Betrieb einander 
faum hätten jpredjen können? Gie teilten 
Dod) bie vier Wege bes Tages und bie 
Abende daheim in ihrem winzigen Stübchen, 
Das fie fid) nur gönnten. Wergnügungen 
gab es taum. Jn der Woche waren fie 
abends müde. Sonntags früh wurden Wäfche 
und Kleidung inftand gehalten, nachmittags 
aber bas Grab der Mutter bejucht, und da 
der ‘Friedhof weit Draußen lag, war ber 
Weg lang genug, den Tag zu füllen. Nur 
felten einmal gonnten fie fe in ber ſchönen 
Jahreszeit ein Konzert in einem Biergarten, 
im Winter das Theater auf billigen Pläßen. 
Dann gab die Schöne bie Blide, die auf fie 
fielen, nicht zurüd, jondern taujdte nur Ges 
danten aus mit bem häßlichen Schweiterlein 
über das, was auf der Bühne geldjeben. 
Das ging [o über Jahr unb Tag. Da 
geihah etwas CErftaunlides. Zum eritens 
mal jagte abends bet Bejchäftsihluß Eva 
ihrer Schwelter, Grete möchte bod) immer 
nad) Haus geben, denn fie babe noch länger 
u tun. Grete meinte, und wenn es eine 
tunde daure, fie würde warten. Da war 


— v Staunen — Eva zur gleichen Zeit fertig - 


wie jonjt, aber auf bem Heimwege [prad) fie 
tein Sterbenswort, und jie löjcyten an bem 
Abend früh bas Lidt. 

Ein paar vage darauf, als bas Lager 
etwas fpdter ſchloß und Grete durd ben 
Qausgang vor ben Laden ging, wie immer 

va zu erwarten, war bie Schweiter nicht 
zu leben. Grete febrte in bas Gejdjáft zurüd, 
niemand war ba. Go rannte fie den ge: 
wohnten Weg hinab, das Jeltjam ſtarre Auge 
in bie Ferne gerichtet, Evas ſchlanke Beftalt 
fudjend. Cie Nah te nicht. Grete [türmte die 
Treppen hinauf: das Zimmer war nod) 
dunkel. Gie madte Licht und entzündete 
den GSpiritusfoder, den Rejt Suppe- vom 


Mittag aufzuwärmen. Immer nod) fam die 


Schweſter nicht. Grete ging ans Fenſter 
unb beugte jid) hinaus, ob fie etwa unten 
warte, bod) fie war nicht zu erbliden. 

Endlih trat Eva ein, aber fie fah ber 
anderen nicht ins Gejidjt. Hajtig erzählte 
ie etwas, fie habe gebadjt, bie Schweiter 
ei früher fortgegangen, fie müßten fid) ver: 
eblt haben. Die Sage überfchlugen jid), daß 
Grete fie erftaunt anblidte. Zuerit ſchwebte 
etwas wie Berltimmung in der Luft, bald 
aber jpradyen fie wieder um jo eifriger, als 
fie lid ja heute auf dem Wege nicht mit: 
geteilt, was nachmittags im Geſchäft vor: 
gegangen. 

Am nüdften Tage [dritten fie bie vier 
Wege wieder — wie immer mite 
ſammen. pu. bald wiederholte es jid: 
bie beiden verfehlten einander. Grete ging 

im, nicht eilig diesmal, und immer ſpähte 

e umber auf der Straße, nad) der Schwer 


er. ieder zündete fie den Spiritusfoder 


an, aber fie blickte nicht mehr hinab, fondern 
blieb brütend figen vor ber gelb: rötlichen 
Flamme. Als aber bann bie Schweiter fam 
unb ihr um ben Hals fiel, war mit bem 
eriten Rup alles vergeffen. Dod nie fragte 
Grete, wo Eva geblieben. Und immer jet 
wiederholte es fid. Da trat eines Tages bte 
bäßliche Kleine ber Ichönen Schweiter ents 
gegen und fprad) mit gudenden Lippen: 
„Wenn du nicht mehr mit mir gehen willt, 
[o fage es mir dod!“ | 

Eva blidte fie nicht an. „Man Bat aud 
mal feine eigenen Gebanfen." 

Grete ftarrte ihr erfchroden ins Gelidt. 
Cie badjte nur an Eva. An biejem Abend 
fam bie Berjöhnung ſpät und etwas blieb: 
eine Teile Berlegenheit. 

Als fie dann tagelang wieder gufammens 
gingen, idjien bie Fremdheit weggeblajen. 

ber bald fuchte Eva wieder eigene Wege. 
Wenn fie dann Deimfebrte und unbefangen 
zu plaudern begann, gab Grete feine Wnts 


“wort. Da ſchwieg aud) Eva und zum erjten« 


mal in ihrem Leben legten fie jid) are 
ohne einander Gutenacht zu fagen. m 
anderen Morgen eilten fie gwar zugleich 
um Gejdjájt, aber fie haften jid) nicht ein. 

ortam war es Grete, als ob bie Schweiter 
ihr nicht alles erzähle. Eva fragte einmal: 
„Warum fpricdft du nicht?“ 

„Du fagit mir ja aud) nichts!“ 

Eva gab keine Antwort. 

Nun wuchs in Gretes Herz bie Bitterfeit. 
Cie Tonnte bisweilen die andere niht ans 
leben, ohne daß fie hätte auf fie losſtürzen 
mögen unb fragen: ‚Wo bilt du gewefen? 

Aber (te frag alles in fid) hinein. Und 
nun [dritten bie beiden vom und zum Ge: 
Ihäft tumm nebeneinander ber, Grete mit 
einem ſcheuen Blid bes ftarren Auges zu 
der ſchönen Schweiter, Eva bie Straße hin: 
abjpähend, als fuhe fie jemand in ber 
gerne. Wenn aber Gretes |pähendes Auge 
jie traf, fenfte fie die Lider wie in böjem 
Bewiljen. Um diefe Zeit begann Eva aud) 
mittags zu fehlen. OÖfters war fie zeitiger 
Davongehujdt, ein andermal fagte fie, ohne 
ber Schweiter ins Auge zu bliden: „Ich 
tomme etwas [páter!^ 

„But!“ gab Grete zurüd und lief davon. 
Nah hundert Schritten aber drehte fie fid) 
um. Gie Jah Eva langjam mad) ber ents 

egengefchten Nichtung gehen. Nun jchlich 
te thr nach, andere Wege als je jonft. Am 
Markt war Eva in dem Mittagsgeiwirr vers 
Hwunden. Grete lief, ftieß Menſchen an, 
tedte Grobheiten ein und geriet fajt unter 
ein Auto; ein Schumann rig fie zurüd, 
Leute blidten thr nad), endlich ftand fie in 
der Mitte bes Plages am Dentinal und 
ließ ihre Augen nad) allen Seiten wandern: 
Eva blieb verfchwunden. Da ftöhnte fic laut 
auf. Langſam ging fie weiter. (Cie wollte 
geim, Aber fie hatte feinen Appetit. Solte 
ie immer für bie Schwefter tohen? Mochte 
die für fid) forgen! Go lebte fie fid) in den 
Anlagen auf eine Bant, bie Uhr in ter 
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Da; während ihr die Tränen über bie 
angen perlten, auf die Stunde wartend, 
da fie ins Gejdjáft mußte. 

Ein alter Herr fab das Mädchen, das 
feinen Kummer nicht verbarg. Er trat mit: 
leidig heran: „Fehlt Ihnen etwas?” 

Grete rig lid) empor und rannte ſporn⸗ 
[reis davon. Im Geſchäft fab fie die 
Schweiter niht, abends wollte fie geben, 
ohne auf Eva zu warten. Aber die hatte 
fie gejucht, und nun Schritten fie nebenein- 
ander ber. Grete lief, was fie fonnte, und 

tidte bie Schweiter niht an. Da rief Eva, 
obwohl fie bod) viel größer war: „Warum 
rennft bu fo? Sd tann nicht mit!" 





„Brete!” 

Bei dem Ton traten der kleinen 2 
[iden plößlich bie Tränen in bie Augen, fte 
nahm ftürmilch ber Schweſter Arm, unb nun 
erzählten fie jid), die Worte einander 
den Lippen reiBenb, wie einjt vom 
Geſchäft. 

Sie rührten aber mit keinem Worte an 
das, was ſie getrennt. Doch am nächſten 
Tage ſchon, als könne ſie eben nicht anders, 
war Eva früher davon als die andere. 

Wie nun Grete abermals drei Tage allein 
nach Hauſe gegangen war, ſchlich ſie Eva 
wieder nach, und diesmal war das Glück 
l a günftig: da ftand bie Echwefter auf dem 

arítplab; ein Herr fam, grüßte höflich, 
unb fie fritten nebeneinander davon. Gres 
tes Herz Nopfte. Etwas wie Haß zitterte 
in ihr gegen bie Schweſter. Ste wollte es 
ihr ins Gefidt werfen, wenn fie beimfam. 
Dod als es dann Abend geworden war, 
jagte Grete fein Wort, aber ohne Gutenadt: 
EH fie ein. 
Täglich madjte es nun ber Häßlichen ein 
jeltjam wollüftiges Vergnügen, ber |djónen 
Cdweller, bie nichts abhte, heimlich nad 
zufireichen, um aus der ‘Ferne zu beobachten, 
wie fie fid) ie Ver Herr grüßte nicht 
mehr jo förmlidy, er nahm Eva beim Arm, 
unb fie verjchwanden mitjammen. 

Wo waren nun ber Gchweltern ftille 
Sonntage Din? Immer fand Eva irgend» 
einen Vorwand fid) zu entfernen: einmal 
hatte fie jid) mit der Kangen aus dem Gee 
lente verabredet, ein anbermal mußte fie 
ür den Chef etwas beforgen. jedesmal 
aber jah Grete le groB an, als wollte fie 


fu 


jagen: ‚Du lügf 

Eines Tages, als Eva abends nicht ans 
fam unb es |päter unb |päter wurde, \tand 
Grete, bie fhon zu Bett gegangen war, 
wieder auf, nahm einen Stuhl, febte fid) ber 
Tür gegenüber und faltete die Hände, fie zu 
erwarten. Wie nun fo Biertelftunde um 
Piertelftunde verftrich, audte fie jedesmal zus 
fammen, wenn die Heine, alte Uhr zum 
Sadlage Cone Cie wollte Eva entgegen: 
|pringen: ‚Sit es joweit gefommen? Dod, 
nad) arbeitsretdjem Tage von Müdigfeit 
übermannt, Ichlief fie ein. Wm andern Vior: 
gen erft wadte fie im Stuble auf. Eva lag 
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im Bett. Den Arm aujgeftemmt mahnte fre: 
„Grete, es ift Zeit!“ 

Die fuhr empor; fie mußte fid) erft über: 
legen, was gefchehen. Da lagte Eva, ohne 
lie anzubliden, jo leidjtbin: „Es war dunfel, 
als id) geitern abend heimtam. Sd babe 
bid) gar nicht gefehen. Ich batte nicht erft 
$idt gemadjt!^ Grete war zu ftolz, um zu 
bis denn fie wurde bintergangen. 

o fam ihr Leben nicht mehr gujammen. 
Die Zeiten [dienen verfdollen, ba fie alles 
Amann getan. Jedes ging für fid) feinen 

eg: bie eine arbeitete vorn im Geſchäft, 
ewiß ohne Vorwurf, jonft würde Grete vom 

Def etwas gehört haben, die andere führte 
hinten auf dem Lager ihre Bücher in ftillem, 
in fid) vergrabenem Leid. 

Da an einem Monatsende fagte Eva zu 
Grete nur die einfachen Worte: „Bom Erften 
ab will 4 allein ziehen!” 

Grete flammte aus dem ftarren, [ibger: 
freffenen Auge die |dóne Schweſter an: 
„Schämft bu bid) nicht?“ 

Die gab feine Antwort; bie Tür fiel 
hinter ihr zu. 

Nun trennten fid ganz der beiden Wege. 
Eva blühte auf. Da hatte fie eines Tages 
einen neuen Hut, dann einen Bürtel. Schmud 
erichien: zuerft ein Armband, ver[toblen nur 
getragen, als fei es vergeffen worden abzu— 
legen, allmählich aber, als fid) bie Blide ber 
übrigen daran gewöhnt, jtändig an bem 
Ichlanten Gelent. Grete aber, bie allein 
Bimmer und Eſſen niht zahlen Tonnte, 
gónnte fid) nichts mehr. Gie fudte Neben: 
verdienft: abends nod) machte fie Rechnungs» 
abſchlüſſe unb Abichriften, bis ihr vor Müdig- 
feit bie Augen zufielen. Dann fap fie am 
nádjten Morgen im Geſchäft, tiimmerlider 
geworden, über bie Bücher gebüdt mit rot: 
geränderten Augen von Weinen und Nacht» 
arbeit, und die Pader, bie Lagerarbeiter, 
ſahen fie von ber Seite an und [chüttelten 
den Kopf. 

Eines Tages ließen die Chefs fie tommen. 
Cie trat in das Kleine Privatfontor, wo 
zwei Schreibtijche einander gegenüber|tanben. 
Der ältere legte herzlich bem Kleinen, häßlichen 
Ding bie Hand auf die Schulter, es [tretdjelnb 
fait wie cin Vater. Er ſagte, gleichlam eine 
(Fntidjulbigung, fie hätten nicht anders ge: 
fonnt, und war höchlichſt erftaunt, als bas 
Mädchen nicht zu willen fdien, um was es 
(id handelte: Eva war entlaffen worden. 
Als er jab, wie Grete ihn unter bem ver: 
unjtalteten Lid anftarrte, wie ihr bie Tränen 
über die Wangen ſchoſſen, fragte er unb be: 
fam heraus, daß fie von ihrer Schwefter 
nichts wußte. Die beiden Herren blidten 
ih eritaunt an. Nun griff der jüngere, der 
Krittler, ein: mit [chwerem Herzen zwar 
M jie Eva entlajjen, aber ihr Zuftand 
ei bod) eben eine ipi Mp Lo) 

Endlich begreifenb fdjlug Grete in Scham 
die Hände vors Beliht. Der ältere der 
Herren jagte, die Echweiter folle fid) nur 
ruhig im Frühjahr wieder melden — er 
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würde |djon dafür forgen, daß man bas 
arme Ding im Gejdaft nicht demiitige. 

Grete ſchlich davon, als fet fie felbjt bie 
Schuldige, und fortan wagte fie faum, ben 
anderen ins Geſicht zu bliden. 

Cie fah aber Eva niht. Wohl fam tiefes 
Mitleid über fie, Doch aud) wieder bie Vers: 
achtung jener, bie einer 9Berfudjung nicht 
erlegen find, wenn auch vielleicht nur darum, 
weil feine ub herangetreten ijt. Wochen 
veritrichen. onate vergingen, Eva ließ 
nichts von fid) hören. Und Grete, bie bis: 
weilen in weicherer Stimmung ſich nad) ber 
Schweſter gefehnt, verhartete mehr und mehr 
thr Herz. Wußte fie — wo Eva war? 

eden Abend, jeden orgen A (le: 
Warum fommt fie nicht?‘ Jeden Mittag, 
wenn fie heimfehrte, um ihr bejcheidenes 
Mahl zu kochen, jeden Nachmittag, wenn fie 
ims Gefdaft ging, ſpähte fie Straße auf, 
Straße ab, nad) ihrer Schwelter. Cie über: 
legte, was tun, wenn [ie ihr zufällig bes 
egnet wäre: vorübergehen, als jei es eine 
remde. Aber fie begegnete Eva nicht, [ie 
ar nidts von ihr, und wieder ftrichen 
ogden bin, und Monate vergingen. 

Als nun der Tag, da Eva aus dem Gee 
ſchäft entlaffen worden, zum zweitenmal fih 
Jübrte, tam Grete eines Abends heim. Es 
war neblig, feudtfalt, und bie Buchhalterin 
überlegte, ob fie Feuer machen folle. Aber 
fie wollte fparen. Gie Pace ihre Cuppe, 
fein Licht zündete fie an: bie Spiritusflamme 
bes Brenners leudtete ja hell genug. Sn 
ihrem Ctuble fap fie im einfamen Zimmer, 
die Hände gefaltet unb ftarrte in bie Flamme. 
Symmer, fie mochte wollen oder nicht, fehrten 
ihre Gedanken zu ber Treulojen guriid. Ste 
badjte an bie Mutter, deren Grab fie nun 
allein Sonntag für Sonntag bejudte, badjte 
an bie glüdliche Zeit, als fie mit ber 
Schwelter das Zimmer geteilt, an bie Abende, 
wenn fie einander erzählt und erzählt. Wie 
ein Rätſel [djien es ihr, daß fie Eva nie: 
mals wieder getroffen. Deutlich lal) fie die 
ſchöne Schwejter vor fih, bie fie immer neid: 
los, tindli bewundert. Sn der halben 
Dämmerung lehnte fie ftd) im Stuhl zurüd 
und hob die Augen: dort ftand eine Geftalt: 
Eva. Da nun ihr brennenbes Gedenten fo 
ftart gewejen, meinte fie im erften Augen: 
blid nicht anders, als bie vor thr fei nur 
ein Gebilde ihrer Phantafie. Wher bas war 
Fleiſch und Blut. Grete erhob fid) langſam 
aus ihrem Gtuhl: „Eva, bu?" 


Li a, id." 

e ftand da, nicht fed, nicht abweifend, 
um eigene Wege zu geben, jondern ein ge: 
demütigtes Menfchentind, eingefallen, mit 
bleihen Wangen. 

Grete war es, als mülle [te bie andere 
binausweifen, bie ihr eigenes Leben gelebt, 
wo die Natur bod) die beiden geichaffen, ihr 
Dafein — aye n ber fie wid) 
vor ihr guriid. Cie traf mit ben Rnietehlen 
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die Kante des Bettes, knickte zuſammen und 
kam zum Sitzen. Die Hände rückwärts auf 
das Laken geſtemmt, ſtarrte ſie die einſt 
wunderreizende, jetzt müde, abgezehrte 
Schweſter an. Die Häßliche wollte ber 
Schönen etwas entgegenſchleudern, doch der 
Anblick ſchnitt ihr ins Herz. Eva mußte 
es wohl ſchlecht gehen. Wäre ſie ſonſt hier? 
In dem Gedankengang ſtieß Grete hervor 
und daraus Hang ihr ganzes Leid: „Ja, 
jest bift du gelommen!” : 

Uber bie andere gab es nicht hodmiitig 
urüd, Jondern gleid) einem Menſchen, der 
eine Kraft mehr bat, ba bas Schickſal 
ihn mit harter Hand angefaßt, wiederholte 
fie nur die Worte: „Ja, jebt bin ich ge: 
tommen.” 

Darin lag etwas wie aus vergangenen 
Seiten, als Re nod) miteinander das Leben 
HE etwas, bas Grete traf, daß ihr fchien, 

ie Jahre der Entfremdung feien gewichen. 

Mit betben Händen [tie fie fid) ab, jchnellte 
empor vom Bett und öffnete bte Arme. Da 
warf Eva fid) an ihre Bruft. Gretes ftarres, 
häßliches Auge bltdte über ber Schweſter 
Schulter hinweg ins Keere, und mit einem: 
mal rannen ihr bie Tränen: „Bott fei Dant, 
du bilt wieder da!” 

Dann zündete fie bie Lampe an, mit 
— Fingern — drei Streichhölzer ver» 

rauchend, bis ber Docht endlich zu flammen 
begann. Eva hielt ſich die Hand vor den 
Augen, halb in Scham, halb vor zu grellem 
Sicht und fagte leife: „Es blendet.” 

rete bedte ben Schirm darüber. Dann 
30g fie bie Schweiter auf ben Bettrand, 
denn ein Gofa ftand nicht in bem befcheis 
denen Zimmer, jab fie an und ſprach: „Du 
bift fo ſchmal geworden.“ 

Eva jenfte die Stirn. Die Häßliche fing 
an die Schöne langfam zu jtreicheln. Die 
lehnte den Kopf an ihre Cd)welter unb be: 

ann zu weinen, letife zuerjt, ftärfer dann, 
ergbredjend endlich. Grete flopfte DE bie 
Schulter und brachte nichts heraus, als be: 
ae „Ra, na, na, na." 

a verliegten bie Tränen. Eva bat: 
,Sreb' bie Lampe ein!“ 

Grete ftand auf. Es ward bunfler im 
Bimmer. Und nun im erleichternden Scat: 
ten Bub bie [dine Cdjwelter an, auf bem 
Bettrande neben ber anderen, leile zu ers 
zählen. Bon jenem redete fie, der fie betört, 
und von dem Kinde. Dann war langes 
Schweigen. Endlich fragte Grete und thre 
Stimme Hang heifer: „Sft es ein Knabe?” 

„Nein, ein Kleines Mädchen.” 

Da langen die einfachen Worte: „Warum 
haft bu es nicht mitgebradjt ?“ 

Mit einemmal fiel bie ſchöne Schweiter 
der häßlichen um den Hals. Ihr Antlitz fant 
wieder und fie jagte, feft in Gretes Schoß: 
„Ich wagte es nicht!” 

Grete ftand ruhig auf: 
wollen es holen!“ 


„Komm, wir 


Neues pom Büchertiſch⸗ 
Bon Karl Ofrecfor 
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— Carl Hauptmann: Mathilde (Berlin, Buchverlag Rudolf Moffie) — Rihard 
Dehmel: Zwiſchen Volt und Menjchheit (Berlin, S. Fildher) 





i as liegt fernab von ben Aufgaben 
P? diejer Bücherjchau, ben befannten 
Sie agree der Erzählungs: 
tO 4 tunit, die an ber Literaturbörſe 
XJ [ünglt ‚gefragt‘ find, ihr unabwend: 
bares Weihnachtsei, bas jie mit zuverläjliger 
Pünktlichkeit legen, warm aus dem Neft zu 
nehmen, um es herumgureichen. Cie haben 
ihren Lohn dahin, meijt fogar einen jehr 
uten Lohn; und daß fie wirklich wieder ge: 
egt haben, erfährt die Welt früh genug 
durch bas Gegader ihrer Verleger und das 
Rateln ihrer Trabanten. Dieje mehr nad) 
dem Kalender als nach dem Herzen Schaf: 
fenden erinnern an Hans Hopfens Diübjdje 
Satire vom Binjel Mtings, von ber Maht 
eines einmaligen Erfolgs, der einen Frei— 
brief zum unaufhaltjamen Weiterjchreiben 
ausitellt: 
Schreib nun fo dumm du illit, 's ijt einerlei, 
Denn, liebes Kind, jest bait bu einen Namen... 
Michtiger für uns find bie Ringenden, Na: 
menlofen; verlodender ijt bie Aufgabe, un 
beachtete oder neue, junge Könner ans Licht 
zu ziehen. 
nd ba fann fich ber Witronom, der einen 
neuen Stern unter dem Goldgewimmel der 
9tadjtfuppel herausfindet, feines Fundes 
taum berzlicher freuen als der Literatur: 
beflijjene, ber eine neue ftarfe Begabung in 
bem winmelnden Wmeijenhaufen des Schrift: 
tums entbedt. Hier ift fie: Hans Wil- 
helm, nod) jebr jung und gänzlich unge: 
brudt, gab mir vor einiger Zeit einen Ro: 
man Freiheit in ber Handjchrift. Ich fas 
ihn. Schon auf ben erjten Seiten fühlte id) 
den — ge Wufridtigen. Bald die 
Wärme einer Seele. Einer ganz eigenen, ftar: 
ten Geele, vom Berjtande nicht fühl überwacht, 
jondern wie von einem zuverläjligen Rames 
raden auf allen Wegen bedeutet, gewiejen, 
geldjirmt. Holla! Da war alles fo jung, jo 
willensfrijd) und geftählt, fo aum legten ent- 
ſchloſſen ... Ein faujtilder Durft nad) ben 
ad Quellen, bie aus ber Tiefe jpringen, 
treibt Diejen Jungen unbefriedigt gwijden 
den Zilternen unjeres ftaatlichen und öffent: 
lihen Lebens umber: „Wo faſſ' ich bid), um: 
enblidje Natur? Euch Briijte, wo? Ihr 
Quelen alles Lebens... Ihr quellt, ihr 
träntt, und |djmadjt' ich jo vergebens?“ 
Gin Entwidlungsroman, in bejjen Mittel: 
unft, nur leicht masfiert, der Dichter Jelber 
tebt. Steht? Stürmt, ringt, eilt, [teigt, 


jhwarmt, fid) bejinnt und wieder vorwärts 
drängt mit bem ganzen Ungejtüm und atem— 
lofen Tempo unjerer Zeit. Helmer, wie 
Wilhelm den Helden, > in bewußtem 
Anklang an feinen eigenen Namen, genannt 
hat, ein Germane mit ſlawiſchem Einichlag, 
auf bem Lande geboren, ftudiert in Berlin. 
Gr ift bei einer Burjchenjchaft, der Bur- 
gundia, eingejprungen, aber bie Roheit und 
bie Leere diejer Gelbitgenügfamen befriedigen 
ibn innerlich feineswegs. Er tritt aus und 
juht in einem modernen Literaturfliingel bes 
Berliner Wejtens, meijt TE ae 
neue Wege, oder bod) Wegweiſer. Umionit. 
Dieje Jünglinge, bie aus Quxus Dichter ge- 
worden find und fih bie Mühe afademijden 
Studiums meijt erjparen, find verfiimmerte 
Geelen mit überjcharfem, witzelndem Wer: 
itanb, bie nicht aus eigener Not dichten, 
nicht einmal für fid), fondern für ihr Pro— 
ramm, für ihre geiltige Mode, für ihre 
teleabenbe. Dies Gejchlecht von Gpesialtiten, 
deren Kunſt in Klangwirtungen, Seltiam: 
teiten und Berjtellungen der Worte befteht 
— fünnen ibm, dem Dichter unb Nollmen: 
(den, nichts geben. Immerhin findet er 
bier mehr Anregung als bei den Burgun» 
den und auch zwei Feifeinde Menſchen: den 
báBliden Heren Stern, der ein wirklicher 
Dichter ijt und darum bald aus bieler Lite: 
raturzunft jcheidet, und den Dr. Hanien, 
einen balbverhungerten 3gnifer und Aſthe— 
ten, Der |páter Durch Celb[tmorb endet. 
Helmers unbeirrbarer Wille ijt, lid aum 
Gangen, zum Vollmenjden zu entwideln und 
jeine Zeit in ihrer Allbedeutung zu erfajjen. 
Er tritt ins Leben hinaus, ringt jid) los von 
ben Feſſeln jinnlicher Liebe, ohne *Brüberet 
und Entjagung, aber aud) ohne bie Brunit 
jener Modernen, und ſucht nun in ernjtem 
Studium auf der Univerfitat fein Seil. Wher 
Dort findet er es ebenjowenig. Trocene 
OO MEME (inb diefe Gelehrten, bie alles 
nad) ber Schablone behandeln, fid) von der 
Außenwelt abjdblieBen und „die Kraft der 
Gegenwart durch ihr unüberjehbares Biito- 
riſches Material lähmen, bas fie wie Schutt 
und Geróll über alle jungen Keine werfen“, 
Mit Kummer fieht Helmer bie vielen Stu: 
bentinnen diefe Ride rts als- bem 
Triumph bes Geiltes anketer. Er warnt 
eine, bie ibm nod) frijch sjenug zur Umkehr 
icheint. „Sie geben un leid,t dahin! Sie 
haben in fid) nod) bas (leiten und Schwer 
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ben, um über diefe Zeit zu tommen, Sie 
fónnen nod) aus fid) nehmen! Sn Ihnen 
ift Freiheit! Schaffen. ift Freiheit! Sid 
lelbit jchaffen! Sih felbft emporgeitalten 
u Adel, Schönheit und Größe! we aus 
fs felbjt entgegennehmen unb fret fih vers 
henten — an den neuen Dtenfchen, der mit 
uns ringt und aufwädhlt — !“ 


Er judjt ein joldjes Weib in Ellen Rot, 


dem anbtinb, bas auch jenes Studium in 
ber Großftadt durchgemacht hat. Und er 
findet jie — in der Heimat, zu der ibn immer 
wieder unjägli unb unbezwinglich eine 
große Sehnjucht treibt. Und dod): etn Führer 
will er fein, dazu fühlt er fih berufen, 
ein Führer der Erwachenden. Und ber 
muB aus bem SDtadjtfreis der Stadt erjtehen. 
Co trennt er fich von der Geliebten, um erft 
jein Wert zu vollenden. Er will fie mit fet- 
nem Sturm nicht Ne nicht auszehren. 
Er weiß: es gibt ein Freiſein, auch in ber 
Liebe. Aber jein Glaube an eine unzerſtör—⸗ 
bare und planvoll |djaffenbe Kraft im Weltall 
wird ihn nicht trügen. Die alte Zeit war 
innerlid) morjch unb Hohl. Cie muB zer» 
fallen. Eine neue Zeit erwadht. „Ihre Führer 
werden fein: bie ein Übermaß von Seele durch 
einen ftarfen Geijt zu bändigen willen... 
Ein Dehnen und Drängen war in ihm. 
Ein Tönen und Jauchzen: er hörte fie wies 
ber, bie Cturmmujit telnet Geele, die in 
ibm fchallte, feit er aus bem Grabe ber 
alten Zeit auferftand... Empor! fiber die 
Zeit — zum neuen Leben empor!”... Die 
MWeltjeele fol ins feurige Strömen tommen 
und ihre göttlichen Kräfte offenbaren: Welt: 
Liebe! Welt:Gütel... Go geht er von der 
Geliebten. Aber als ein größerer wird er 
wiederfommen; größer in feinem Schaffen, 
befeligender in feiner Liebe. 

... Diejem Eritlingswert eines jungen 
Dichters wird es auf feinem Wege nicht an 
kritiſchen Rniippelwiirfen fehlen. Denn bier 
find ein paar Einwände auch für den funt: 
ridterliden Rnirps nod) mit der Hand zu 
erreichen. Es fehlt dem Roman an ‚Hand: 
lung‘, wird ber literariiche Schablonenver: 
walter lagen die Ideen find oft zu phans 
taftijd); Wiederholungen, literaturgeſchicht— 
lihe (Ginidjieblel und Längen hemmen den 
Fluß der Erzählung. Freilich: bie Modernen, 
obwohl fie in ihren Auswüchſen von Hans 
Wilhelm kräftig gejchüttelt werden, dürften 
fih hüten, ben Roman zu bemängeln, denn 
ihr nod immer gültiges Programm und 
Hauptichlagwort, ber Exprelfionismus, ift 
a — freilich ohne len und blutrünftige 

efichte — nicht nur erfüllt, lonbern übers 
trumpft; nit nur Ausdrud: Wusruf, Aus» 
[direi einer ſtürmiſchen Seele ijt der Roman, 
nod allen Bärungen reinperjönlichen Wer: 
bens ausgeliefert, aber auch bejchwingt von 
allen Sohmangen und Gebnfiidjten bod: 
erase Jugend. Wenn der junge Schiller 
tatt der Rauber einen Ich: Roman gejchrie: 
ben hätte —: er würde gewiß hoch über 
bielem ftehen, aber er würde in Ton und 
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Schwung, in revolutionärem Aufbraufen, im 
Berwerfen bes Altersmorjchen wie des Un: 
echten, Gemadten, in bem fiihnen Drang 
nad) Freiheit und Schaffen thm ähnlich ges 
wejen fein. Hier ijt a wieder einmal 
‚Sturm und Drang‘ als Borbote eines Früh: 
lings, das Revolutionäre bes Tauwinds. 
Der Tauwind ijt nod nicht Erfüllung, diefer 
Roman ijt nur eine Hoffnung. Aber eine 
robe Hoffnung, felt begründet in einigen 
tandfideren Wejenszügen. Zum erjten: trog 
orgelbraujendem Pathos, deffen Starke une 
gleich wechjelnd auf: und abjdwillt, begegnen 
uns faum jemals Phrafen, [onbern ernite 
Gebanfen über Zeit und Zukunft, Bolt, 
Staat, PBerjönlichkeit. Zu zweit fehlt es ibm 
nicht an dem großen epijchen Wurf, ber fiH 
namentlich im Anfang, in ber funjtlojen Bes 
genüberjtellung zweier Welten und ihren ans 
pevauel Rahmen bes GroBftabtlebens zeigt. 
Was wichtiger ift: Hans Wilhelm hat bie rechte 
Liebe zum Großen und Wahren, es ilt um 
fein Herz jo gut beitellt wie um feinen Kopf. 
Er verfügt dazu über ein ausgiebiges Regtiter 
ber Daritellungsarten, eine hohe Sprachges 
walt, Rnappheit in der Schilderung, und felbjt 
feine Satire ijt fein und treffend. Auch ein Gege 
ner wird in ihm bie ehrliche Befennerfreude, 
den perjtánbnispollen Willen zur Gererhtig: 
teit ertennen. Aber nod) hat er zuviel auf bem 
Herzen, noch redet er, ftatt zu bilden, aud) 
fehlt ibm nod) die rehte Freude am Kleinen, 
am Erzählen, am Geldehnis, id möchte 
fagen, bie Schuſterkugel über feinem Schreib» 
til, in der er bie heimlichen Nähte bes 
Lebens vergrößert erfennt, ber Danbtwertfs: 
mäßige Blid für bas Wirkliche, Sachliche, 
Greiflide — in Gottfried Kellerihem Sinn, 
wohlverjtanden. Hans Wilhelm folte fid) 
zunädjlt einmal von allen feinen  Geijtes: 
räuſchen verjchnaufen unb bie gejunde Atem: 
verteilung bes Erzählers lernen. Aber viel: 
leicht liegt ibm gar nidjts an bem Zeugnis 
eines guten Erzählers, jondern nur an bem 
Zeugnis — das er von feinem Streben ablegt? 
Erlenner, Bekenner, Prophet — ijt bas fein 
Riel? Ein Führer, ein Held bes Geiftes, 
weithin erfennbar auf hohem Bergrüden, 
wo belles Sonnenlicht bligenb fein ehernes 
NRüftzeug umipielt? Ift es das? 

Da hat er wohl wenig mit Karl Bröger 
en der fid) unb jein Buh Held im 

hatten nennt? Und bod) wüßte ich fein 
Werf ber neuen Erzählungstunit, bas id) 
lieber neben Hans Wilhelms ‚Freiheit‘ ftellte. 
Wed dies ift ein Entwidlungsroman. Wud 
ier fteht ein Bekenner, ein Dichter, ein 
ämpfer, ber fid) Durch |djmere Hemmniffe | 
bul geiltigen Leben bhindurdringt, ohne 





ülle vor uns, — tinb bod): wie wolfenweit 
nd ihre Wege, ihre Luftjchichten vonein« 
ander getrennt! Karl Bröger ijt den Lejern 
ber Monatshefte nicht mehr unbefannt. In 
unjerer lyriſchen Maiſchau hat ibn feinerzeit 
onon Carl Buffe wie fein Nachfolger, ber 
ies [chreibt, in bie erfte Linie der Kriegs: 


dichter geftellt. Dak Bröger aud) ein Frie: 
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bensbidjter ift, hat er inzwiſchen bewiejen; 
in feinem Wert mehr als in biejem, feinem 
eriten Profabuh. Cine Lebensdarftelung 
bes 9Berjajjers, trobig, fühn und mit jenem 
riidjidtslojen Gelbitentblößungswillen, den 
wir in den Befenntniffen Rouffeaus und 
. Strindbergs finden. Auch Bröger ober, wie 
et fih bier nennt, Grn[t Lohner ijt ber ‚Sohn 
einer Magd, obendrein ein unebelides Rind; 
fein Bater ein ftumpfer Arbeiter, feine Mut: 
ter ein gewöhnliches Weib mit niedrigen 
Inftintten. Geiner gene Kleider unb 
Schuhe ſchämt Ernft Lohner fid) in ber Volfs: 
(ule, wird troßig, auffällig, bóje. In 
einer Auskunftei angeftellt, beftiehlt er bie 
Portokaſſe, um bes verführeriihen und ibn 
wirklich verführenden Gejdjáftsiráuleins wil- 
len. Nun geht es jchnell bergab. Noch ein: 
mal angeftellt, veruntreut er wieder kleine 
Beträge, Diesmal gibt's Gefängnis, drei Mo: 
nate, bald batant wegen fchlimmer Miſſe⸗ 
taten zehn Monate, und nun wird er zu 
berufsmäßigen Berbredhern geipertt. Da 
tommt bie Umlehr. Löhner fühlt mit einiger 
Sham, wie Dod) er über diefem [tumpf- 
jinnigen Gelidjter fteht, und eifriger als je 
juht er aus ber fdymugigen Umgebung fid) 
durch heimlihes Dichten zu erheben. Ber 
merlenswert ijt an bieler Beidte, daB es 
feineswegs Jittliche Bedenten find, bie Bröger⸗ 
Löhner auf den rechten Weg zurüdführen, 
jondern gerftige. 
ein gewiljes fpielcrifdes Liebäugeln mit 
feiner Unredlichleit nicht au verfennen, er 
madt, mehr hinter als in den Zeilen, feine 
9[bfunft und Armut dafür verantwortlich. 
Und gewiß bis zu einem gewillen Grade 
mit Recht, fofern man nämlich Charatters 
laubeit bier als Begleiterjcheinung mit in 
Rechnung zieht. Allgemein genommen aber ijt 
es ein Trugichluß, wie bie Entwidlung Heb: 
bels bewei deffen Jugend mit der Löhners 
eine verzweifelte Ühnlichkeit hat. Übrigens 
ift Hebbel fein Borbild, aud) als Lyriter. 
Grn|t Lohner erhebt fid) im Gefängnis an 
einem dichteriſchen (Gebet voll Schönheit und 
Kraft. Bon ba an fteigt feine €cbensbabn. 
Zuerſt nod) Handarbeiter, bann Soldat, 
endlich an einem fogialdemofratijden Blatt 
Theatertrititer und |páter Redakteur, heiratet 
er ein hübfches Dienftmädchen, mit bem ibn in 
der Ehe feine geijtigen Sinterejfen verbinden, 
aber etn Rind, ein hübjcher Knabe in Gemein: 
Ihaft halt, fo fehr aud) bie Streit: und Gelbjt: 
jucht Lobners bas gute Einvernehmen erjchwe: 
ren. Das Bud) ſchließt mit bem Ausbruch bes 
Krieges, deſſen perjönliche Einwirkungen auf 
Bröger ja aus feinen Bedichten befannt find. 

Ein jtartes, merfwiirdiges Buh! Obne 
Beihönigung gibt Bröger cin Bild feines 
Schickſals und jeines Charatters, bas durd) 
bie Kraft feiner Wahrheit den Lefer in Atem 
hält. Die Darjtelung ift ungelud)t und 
Ihmudlos; fern von jeder belonberen Technif 
und Schule erzählt Bröger |o, wie ihm bie 
Feder am einfadjten ben Ginn aus ber Form 
Derausfernt. Wie lächerlich erfdeinen beim 


Kefen einer foIdjen Erzählu 


Ja, im Anfang ilt fogar 


ng, bie wie bas 
Leben felber wirft, alle Gunitiólagmorte wie 
Eindrud: und Ausdrud: oder Sjeimatfunit, 
Neuromantil, Futurismus, Spmbolismus, 
Explojionismus und [o weiter. Bröger hat 
etwas zu Jagen, er bat febr Wichtiges zu be: 
fennen, febr Menichliches zu erzählen; bas 
unterjcheidet ibn fchon von ben aufgeblajenen 
Programmtüftlern. Und weil’s ihm ernft ift, 
was zu jagen, verichmäht er's, Worten nad: 
zujagen. Dafür tauchen dann Bilder auf, bte 
nur eines Dichters Auge ſchaut. So wenn 
der vierjährige Ernit auf die Gude nad 
jeiner Pflegemutter geht, bie fie gerade zu 
Grabe tragen, und fo [ange an ibre ver: 
ſchloſſene Flurtür mit den Heinen Fäuftchen 
M bis er müde vom Klopfen und vom 

einen einfchläft. 

Wie ein polarer Gegenja& mutet Hans 
Wilhelms ‚Freiheit‘ zu Karl Brögers ‚Helden 
im Schatten‘ an. Dort das Suden und 
Stürmen fdjwürmerildjer Syünglingsreinbeit, 
bier ber bumpfe Proletariertrog bes frü 
(don MEC igi Und dod dreht fi 
bla diejen Polen die gleiche Sehnjudht; 

eibe Dichter find bejeelt von dem neuen 
Geift, bem tiefen Weltanfchyauungsdurft, unb 
eiltiges Beltalten aus dem Innern ijt ihr 

iel, wie, nebenbeigefagt, das Ziel des neuen 
großen Romans überhaupt. Hans Wilhelm 
mit weiten Sorigontlinten, trog feiner Jugend 
ion in bem [tarfen Aültgeug verarbeiteten 
Millens, jcheint ber ftärlere Denter, Karl 
Bröger, menſchlich nadt, im Gefichtsfreis 
bes Werfeltags, [heint ber urfpriinglidere 
Dichter. Beide fommen von entgegengelebten 
Geiten: der Sohn des — und der Sohn 
des Tagelöhners. Und beide treffen ſich in 
ihren Offenbarungstomanen unter dem Zenit 
unferes Erdenhimmels — beiden fingt Bröger 
aus einer Geele, menn er anitimmt: „Du 
haft mid, o gewaltiger Gott, zu Deinem 
Rüſtzeug auserwählt,“ ober wenn er etwa 
jagt: „Sch halte nur bas für unit, was 
mir einen neuen Gebanfen gibt, was mir 
den Ginn der Welt beutlidjer macht, und 
was mich klüger gehen läßt, als ich getom: 
men bin.“ eide fühlen fih als Führer, 
als Propheten, Bröger Cogtaliit, Wilhelm 
freier Altruift, beide lieben bie Einfamfeit, 
das Land, und fühlen en daß die Stadt 
ber Schauplat ihrer Kämpfe fein muß. Wir 
find gelpannt auf dieje Kämpfe und Wege 
der beiden fo verichiedenen Belenner. Wohin 
werden fie führen? ... . 

Sung wie fie ijt aud) Heinrich Ber: 
faulen, Dichter aud, ben Lefern Ddiefer 
Hefte jdon vorteilhaft als Lyrifer befannt, 
nebenbei ein Mann von Urteil. Und bod: 
wie weitab — ſein Sinnen und Streben 
von jenen beiden ſtürmiſchen Selbſtvollen⸗ 
dern. Der Name ſeines neuen Es Spig: 
weg⸗Gaſſe zeigt jdjon an, wohin feine Met 
gungen ibn leiten: in Meine verfchnörtelte 
Gäßchen mit Urvaterheimlidfeit, Buben: 
Iheiben, Gelbveigelein und Neltenftöden. 
Sehr biübjd) weiß Zerfaulen zu zeichnen, 
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wie ein blondes Mädel über bie Gtraße 
fommt, „Jo recht im wiegenden $yrüblings: 
Ihritt, und läuft bie Sonne hinterher unb 
drehen fih bie Häufer nad) ihr um“. Ein 
paar fleine &o[tbarfeiten, entzüctend wie Nipp: 
jaden im Blasfchräntchen, find denn aud) bie 
Erzählungen ‚Intermezzo‘, Leute von Haus 
Ryland’ und die innigen ‚Kameraden‘. Aber 
leider enthält das Büchlein nod) etwa zwei 
Dugend andere Sfigzen, bie zum großen 
Zeil von Zuderguß unb leider aud) von — 
Süßſtoff wahrhaft triefen. 3erfaulen geht 
die gefährlichen Wege Max Gungnidels, ber 
aud) jein hübjches Talent in Verniedlichung 
erpflüdt, in Himbeertunfe erträntt. Cin ge: 
NA tinblidjer Ton wird oft mit Poefie 
verwedjelt. Der liebe Gott erjcheint bei 
ihnen als wadeltöpfiger GroBpapa, ber im 
Shlafrod und weihen Woltenlehnftuhl fein 
Pfeifchen ſchmaucht. Oder 3erfaulen erzählt 
von thm: „Er fam auf einer Belchäftsreile. 
Intognito. Ein paar fimple Engel trugen 
die Koffer. Meine Hauswirtin zeigte ihm 
Mmidjend die Türe... Die Kölniſche Volts: 
zeitung‘ hatte er ſchon im Gpeijemagen ge: 
lejen ... Ich folle übrigens abjolut teine 
Umftände machen. Die Zugverbindung fei 
momentan jo jchledht, ba habe er nur die 
Pauſen ausnugen wollen... Und pilüdte 
ftd im Borbeigeben ein paar wilde Hedens 
rofen ab für die Mutter Gottes daheim.” 
Nachbar, Euer $yláid)den! ... Neben dem 
lieben Gott und dem Himmel tommen wieder: 
olt bie Namen Mörite, Eichendorff, Jean 
saul, Spigweg vor. Als ob es die Namen täten. 
Da beginnt Zerlaulens ‚Bejudy‘: „Eduard 
Mörite und Syolef v. Eichendorff waren eben 
von einem Worfrühlingsipaziergang | nad) 
Haufe getommen.^ Cie „trafen fid) täglich im 
DUKE Überhaupt batte ber Herrgott feine 
ieblingsgilbe mit allen Paritätsanlichten 
ausgeltattet. Ein Cdjáldjen Kaffee wollte 
man nod) 3ujammentrinten in Mörites Turm: 
zimmer mit den Bußenicheiben.” Herbet, ihr 
Badfiihe! Ift das nicht plaujdig, laujdig, 
allerliebft, entzüdtend, himmliſch, einfach ſüß? 
Puppenftubenpoefie für ‚Herzblättchens Beit: 
vettreib' .. . Gtümper tadelt man hidt. 
Weil Zertaulen aber ein Dichter ift, aud) in 
diefem Büchlein nod, wäre es verhängnis» 
volle Pflichtvergefjenheit, wollte man ihm 
nit zurufen: „Halt, Freund, Gie find auf 
faljdem Wege.“ 

Um nad) diejem Bonbonlutjchen und Sirup: 
Ihleden bei einem Löffel kräftiger Haus: 
mannsfoft aufzuatmen, nahm ih Carl 
Hauptmanns freilid in verdadtig buntem 
Bilbumfdlag (id) barbietenben Roman Mia: 
thilde zur Hand. Und wirklich: bier war 
nüdterne Beobadhtung greifbaren Alltag: 
lebens, ftrenge Wiedergabe grauer Wirklich: 
teit; ber gute alte Naturalismus, jo ver: 
braucht er ift (bet feinen Zeit-Zwed übrigens 
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redlih erfüllt hat), wirkte bier wie eine 
Erbfenfuppe auf Lafrigenjaft. Beim Lefen 
der mannigfaden Zidzadichidfale, bie Dias 
thilde, dies hübfche und brave Arbeitermädel 
im Kampf zwijchen Liebe und Gbrbartfeit zu 
erdulden bat, bis fie endlich im ficeren 
Hafen anlangt, merkte id), daß id) den 
Roman Icon vor vielen Jahren einmal ges 
lefen batte. Und wirklich; ber Literatur: 
talender verrät, daß er [chon 1902 gejchrieben 
it; mit Recht hat eine Neuausgabe ihn jest 
ber Vergeſſenheit wieder entrijjen, denn will 
man dieje Sarítellungsart, bie jedes Möbel: 
unb Kleidungsjtüd jorgfältig bejchreibt, gelten 
laffen — und „in meines Baters Haufe find 
viele Wohnungen“ — jo darf Carl Haupts 
mann als einer ihrer beiten Vertreter gelten. 
Der Roman ilt in einem eigentümlid) frajt: 
vollen Stil geichrieben, unb die Wirklichleits- 
treue bes warmberzigen Darjtellers läßt uns 
Zug um Zug der Beichehnilie miterleben. 
Sd) ſchätze btejen feinen Riinitler mit bem 
Rübezahlgeficht jebr bod). Wenn er aud) als 
Dramatiter fetnen jüngeren Bruder Gerhart 
niet von ferne erreicht, ijf er thm dod als 
Erzähler ebenbürtig und infofern [tárfer, 
zeitgemäßer, als er den Mut des Belenners 
hat. Die oft etwas fitidjigen £apitelüber: 
Ichriften bicjes Romans fonnten fehlen. 
Das &agebud) eines Dichters im Fede, 
febr bedeutend unb lejenswert, fann leider 
nur nod) fura empfohlen werden. Richard 
Dehmel nennt fein fait 500 Seiten ftarfes 
Sriegsnotigbud) ‚Zwiihen Bolt und 
Menſchheit.“ Er hatte es aud) Zwilchen 
Didterftoly und Frontgehorfam, Zwiſchen 
Heldentum und Nörgelſucht, Zwifden Bes 
geilterung und Trüblal nennen fönnen. Denn 
der lange Schüßengrabendienit giebt reichlich 
Waſſer auf die lobernbe Auguftftimmung von 
1914, in ber dieſer Fünfzigjährige mit bem 
heißen Herzen freiwillig ins Geld 30g, ſich 
mit Leib und Geele einzufegen für Deutlich» 
lands geiltige Zukunft. Schade, daß ber 
Dichter bet der Buchausgabe einen Wuft 
von fleinen Tagesnotizen, die meift auf eine 
ewiffe Katerftimmung hinauslaufen, nicht 
tarfer eingebámmt bat; viel Rrittelet und 
Ichulmeifterliches Beljerwillen machen den 
Lefer ungeduldig, aber man fühlt bod) immer 
wieder bas aujridjtige warme Herz, bie un: 
zeritörbareBegeilterungstähigteit bieles inner: 
lich junggebliebenen Tichters binburd), am 
liebenswerteften da, wo er ganz Dichter jein 
darf, etwa, wenn er von woltenfernen Idealen 
jpricht, oder wenn er, jelbjt auf dem Blut: 
felde noch, bas Cdjóne der ewigen Natur 
mit Boetenfinnen findet. Manh tluges Wort 
über Politik findet fid) in bem jtattlichen 
Bande, wenn fid) auch hier gerade Dehmels 
Anlichten oft widerjprechen, wie bas bet ben 
Pendelſchwingungen gwijden 1914 unb 1918 
nicht zu verwundern ift. 
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u den Rünftlern, bie bas Wejen des 


Cdjattenrijjes wahrhaft erfaßt haben, 
ebórt W. U. Nenzing, der Schöpfer ber | | 
ie abgebildeten fleinen Runjtwerfe (©. 234 | | 


is 236). Er madt es jid) nicht leicht wie 
andere, bie in ihre Schattenbilder mit Feder 
unb Pinjel hineinarbeiten oder gar Bunt: 
papier, Stoffe und Cpiben verwenden, um 
die Deutlichkeit ihrer Entwürfe zu erhöhen. 
(fr bleibt jtreng dabei, daß ber JImriB an 
fih verjtändlich jein muB, und hält fih nicht 
mit Kleinigkeiten auf, die eher für bie Schärfe 
der Schere, bie Gejdjidlid)feit ber pane als 
bas Gefühl und das Auge des Künftlers 
ſprechen. Bor Rengings Silhouetten vergift 
man, wie bejchränft und dürftig ber Stoff 
ijt, aus bem er jchafft. Sie wirfen beinahe 
plajtijd in ihrer zujammengeballten, alles 
Nebenſächliche beijeite jdjtebenben Kraft und 
(inb, jelbjt wo es fid) um anicheinend uns 
gegliederte Mtajjen handelt, durchweg ver: 
ſtändlich. 

Bezeichnend [ir bie frájtige Cinnesart 
pes Rünjtlers ijt, daß er nicht wie viele 
andere im 18. Jahrhundert ſchwärmt, fih 
mit Reifroddamen und gepußten Herren, 
Scyäfereien und galanten Abenteuern ab: 
gibt, Jondern feine Borwiirfe gumeijt aus Miegenfeft 
dem Leben ringsum zu holen liebt. So hat f 
er's auch im Kriege gehalten, wo er Iuftige | Scherenjchnitte aus bem Landjerleben in der 
„Killer Kriegszeitung‘ veröflent: 
BERN MCN lichte. Co hält er's jebt, wo er in 
Stille Stunde feiner Mappe ‚Tommpybei uns: die 
ungebetenen Gajte mit gelajjenen: 





Blid betrachtet. Seine Ausdruds: 
| möglichkeiten find mannigfad. Er 
liebt den Frobjinn bis zur Aus- 
gelajjenDeit. Er ijt eher derb, 
ja grob, als daß er fih in die 
Gefahr begäbe, 5 ver⸗ 
ärtelt zu erſcheinen. Wo er aber 
Fin Gefühl unverftellt jprechen 
läßt, wirtt er zart und innig. 

Nenzing jtammt, wie uns 
2. Schr. mitteilt, aus Barmen, 
wo er 1884 geboren wurde, ver: 
lebte jedoch den gropien Teil 
feiner Jugend in Iſerlohn und 
anderen wejtfalijden Orten und 
ijt nun in Golingen anjajfig. 
Frig Heyders Kalender ‚Runit 
und Leben’ brachte jdjon mehrere 
jeiner feinen Federzeichnungen, 
von denen ‚Mondnacht‘ (aus bem 
alten Goeft) bejonbere Erwähnung 
verdient; aud) jdjuf der vieljei: 
tige Künftler eine Reihe vortreff: 
licher Radierungen. 
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Im legten Jahrzehnt hat bie preußiiche 
Regierung mehrfach verjucht, ber feit bem 
Mittelalterberühmten, aber in ewiger Wieder: 
holung erjtarrten Wejterwälder Töpfer: 
funjft neues Leben einzuflößen. Doch mehr 
nod als bie Meijterturje der von ihr beauf: 
tragten Riinjtler und die zielbewuhßte Lei- 
tung ber Höhrer Fad- 
ihule hat bier bie tat: 
fräftige unb verſtänd— 
nispolle Diitarbeit ber 
heimijden Induſtrie 
erreicht, deren bedeu- 
tendite Töpfereien ſich 
unter der umlichtigen 


Führung. Reinhold 
Merkelbachs zu den 
Vereinigten Stein— 
zeugwerken Höhr— 
Grenzhauſen zuſam— 
menſchloſſen. Dieſer 
klarblickende Fach— 
mann, der leider im 
italieniſchen Feldzug 
gefallen iſt, wußte 


wohl, wie verfehlt es 
war, die alten Krüge 
modern zu verzieren, 
und wie ungeheuer 
ſchwierig, gerade für 
das Gteinzeug neue 








Die Mutter 
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materialgemäße und mit den einfachen Mit— 
teln der uralten Technik ausführbare Schmud: 
jormen zu finden. Gute Erfahrungen, Die 
er mit der Ausführung einiger Entwürfe 
Sitemerjd)mibs machte, ermutiqten ihn, immer 
weitere Künjtler zur Mitarbeit heranzuziehen 
und mit ihrer Hilfe bie [hon abjterbende 


giebesbienit 
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gute alte Töpferkunſt zu 
neuer Blüte zu bringen. 
Wohl können Gegenſtände 
des Maſſenbedarfs allein 
durch ihre gute Form durch— 
aus befriedigen, aber es 
liegt in der menſchlichen 
Natur begründet, daß die 
große Menge lieber nach 
geſchmückten Dingen greift, 
und es iſt das gute Recht 
der Induſtrie, dieſes Ver— 
langen zu erfüllen; nur 
muß der Schmuck lünftie 
riſch wie techniſch einwand— 
frei ſein. Und dieſe For— 
derung iſt bei dem hier 
abgebildeten Steinzeug 
durchaus erfüllt. So ver— 
ſchiedenartig auch die 
Schmuckformen der ein— 
zelnen Künſtler ſind, ſie 
zeugen doch ausnahmslos 
von gründlicher Materialfenntnis unb einer 
bis ins Kleinite gehenden 3Beberridjung der 
Tedhnif. Ob dieje Verzierung nun in einzelnen 
Punkten die Fläche belebt, fie mit einem dünnen 
Kranz ober breiten Schmudband umjdlingt, 
in runden Füllungen durchbricht ober mit 
Spiralen überzieht, immer ift fie jo mate- 
rialeht und natürlich wie bie Ornamente 
der prachtvollen alten Krüge. 
® a 
Ein ‚Neuland ber Kunjt‘ mit ganz eigen: 
artigen Reizen offenbaren uns die gotijd)en 
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Formmodel, eine per: 


ejjene Gattung beutjd)er 
leinplajtif, bie uns durch 
eine 1918 bei Grote in Ber: 
lin erjchienene Veröffentli— 
Gung 9B. von Bodes und 
. F. Xolbadjs wieder 
nübfergebrad)t worden ijt. 
Es handelt jid), wie uns ber 
eine Herausgeber W. $y. 
fRolbad) zu unjern Bildern 
auf ©. 238.9 jchreibt, nur 
um eine kleine Ede ber 
roen  mittelalterlichen 
unit, aber Diejer Aus— 
ſchnitt ijt wie weniges im— 
— eine Eigenſchaft un— 
erer Vorfahren zu beleuch— 
ten, welche zu den anzie— 
Bee gehört: es iit bas 
edürfnis, auch ben flein: 
ften Gegenjtand künſtleriſch 
zu geitalten. Nichts ijt zu 
Hein, nichts zu unbedeutend, als Daß es 
nicht mit Liebe erfaßt und mit derjelben 
fiinjtlerijden Sorgfalt und Feinheit ausgear- 
beitet wäre, als handele es fid) um Großes. 
So dienen bie Ausformungen der Ton: 
model, teils runde, teils edige Reliefs, Dem 
ornamentalen Gdmucbediirjnis. Man ver: 
wendet fie in Papiermaſſe als Einlage zu 
Kältchen und Hausaltärchen. Daneben Font 
man aus ihnen aud Auflagen in Bronze fiir 
Gloden und Mörjer, in Ton fiir Flajden 
und Kriige, Andadhtsgegenftdndein Wachs und 
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Steinzeugkrüge. Entworfen von G. Grashoff, Charl. Krauſe, Paul Wynand und Ad. Niemeyer 


vielleicht auch noch Marzipan und Backwerk. 
Und bem Zwed ijt ber Gegenſtand ber Dar: 
ſtellung angepaßt. Vorherrſchend unter den 
Modeln ſind die mit religiöſen Darſtellungen, 
daneben treffen wir 
aber auch weltliche, 
mythologiſche wie 
das offenbar ſehr 
beliebte Urteil des 
Paris, von dem 
wir ein hübſches 
Beiſpiel auf einer 
Spanſchachtel des 
Germaniſchen Mu— 
ſeums ſehen (Abb.1), 
vor allem aber Lie— 
besſzenen. Die ſtets 
künſtleriſche Durch— 
bildung läßt ſelbſt 
bei den gewagteſten 
dieſer Art den Ge— 
enſtand unter der 
ünſtleriſchen Form 
vergeſſen. 
Die überaus zahlreichen Proben dieſer 
Kunſtgattung, die die erwähnte Veröffent— 
lichung in zwei Dritteln der Original— 





Entwurf: Paul Wynand 


—— 


Charlotte Krauſe: Tabakdoſe und Vaſe. 


Prof. Adalbert Niemeyer: Doſen und Krug 


. 
SRbeinild)es Steinzeug, ausgeführt von ben Vereinigten Steinzeugwerken Höhr : Grenzhaujen : 
. 


róBe bringt, ftammen aus verjdhiedenen 
ammlungen, in eriter Linie ber Sammlung 
Figdor in Wien, bem Runjtgewerbemujeum 
in Berlin und dann aus den mittelrheinijchen 
Ortsmujeen Maing, Frankfurt und Wies- 
baden. Hier 
am Mittel: 
rhein ijt auch 
ihre eigent= 
liche Heimat. 
Das beweilt 
ion Die 
Mundart der 
Injchriften, 
bie auf rei3s 
voll vet: 
\hlungenen 
Bändern fid) 
durchdieDar: 
jtellungen 
winden. Dem 
fiinjtlerijden 
Stil aber und 
ber rt der 
Tradht nad) fällt ihre Entftehung in bie Zeit 
zwijchen 1430 und 1460. Aus ber großen 
Zahl ber Model möchten wir fura auf ein 





Entwurf: Wilhelm Batelbed 
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——— Künſtlers, mit dem jener die 
Heinen Teufelchen den fofetten Heiligen in 
feinem Amte [tóren läßt. Dem Myſtizismus der 
Ser entjprechend finden wir aud) eine große 

abl allegorijcher Darftellungen wie Ghri- 
[tus unter ber Kelter, den Reltan unb Phü- 
nix ober Szenen aus dem Totentanz. „Du 
fit arm aber rid), jo wirdeftu mir glich“, 
ruft ber Tod ber jchönen jungen Frau zu 
(Abb. 7). Wir jehen hier deutlich bie Freude 
an der Darftellung der weiblichen nadten 
Geftalt. Diejer Zug offenbart jid) nod) deut— 
lider in den rein weltliden Daritellungen 
(Abb. 8). Luftig entipringt bier der Narr 





Abb. 1. Cpanfdjadjtel mit bem Urteil des Paris 
(Nürnberg, Germanijches Mufeum) 
paar ber |djóniten näher hinweijen. Bon 
Szenen des Alten Tejtamentes bejigen 
wir nur das Urteil Salomos (Abb. 3), eine 
Darjtellung, die bejonders durch ihre 
fünjtleriihe Gruppierung und formale 
Surdbilbung unjere Aufmerkjamfeit er: 
regt. Es fällt uns jhon hier ber Bers 
Jud) auf, die Flähe völlig auszufüllen, 
ein Beftreben, bas jid) noch deutlicher bei 
dem reizvollen Relief mit der Hl. Familie 
(Abb. 2) äußert. Dieje Darjtellung |tebt in 
ihrer Snnigteit dem Holzjchnitt Dürers aus : 
bem Wlarienleben in nichts nad). Aus der 9t55. 9. Die Sellige — 
Zahl der — — gen zeigen wir (Frankfurt a. Dt, pag ge Mujeum) 
ben Hl. Michael, von einem jechsjeitigen 
Formwürfelmit? fein il bier der umor bes ben Lodungen ber zweifelhaften Dämchen, 
(Abb. 5). Gebr fein ijt bier ber Humor des während ihre Vertraute durch die Vorhänge 
S ber Szene zufieht. Sünjtlerij am 
hodjten jteht wohl unter den welt: 
[iden Darjtellungen bas Relief mit 
bem Tanze, den die liebestollen Jüng— 
linge um bie zierliche ‚Böttin Minne‘ 
ausführen (Abb. 4). Faſt nod an 
Szenen aus dem Inhalt der gern ge» 
lejenen galanten 9Ritterromane er: 
innert das Liebespaar (Abb. 6). 


8 88 8g 
Die Mehrzahl ber Gin|djaltbilber 
s Heftes [tebt in 3ulammenbang 
mit ben Aufjägen, die Dane Thoma 
und Der neuen &unjt alle in Sam: 
burg gewidmet find. Nur wenige be: 
dürfen noch an bieler Stelle einer 
furgen Erwähnung. Cin Licht: und 
garbenmunber bat Paul Kapell 
in jeinem Rabarettgemalde geitaltet. 
Der Raum mit dem Kleinen Ordefter 
und den Bälten verlinkt in jchwarz- 
araues Dunkel gegenüber dem lidt: 
durchjluteten Halbrund der Kleinen 
Bühne, deren braunes Gold von 

Abb. 3. Das Urteil eüdomiss (Wien, Sammlung Figdor) Der roten Dettal ber vortragen: 








. 

Gotiſche ze aus bem Wert von W. pon Bode unb W. F. Bolbach : 
Grotejdme Verlagsbudbhandlung, Berlin . 
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den Riinftlerin wie 
von einem grellen 
Schrei durchrijjen wird. 
— Eine frijdhe Land: 
[haft bietet uns Wer: 
ner Hantelmann 
aus Hannover. Die nod 
etwas frojtige, aber erz 
wartungsvolle Stim— 
mung eines Vorfrüh— 
—— it überzeu— 
end wiedergegeben. — 

ie ſaubere Gemütlich— 
keit des Claus Menyer: 
[hen ‚Frühjtüdstijches‘ 
wird jeden erfreuen und 
nicht bloß gegenjtänd= 
€ Das vielerlei Weiß 
auf dem Tijd ijt fein abe 
aetönt und mit großem 
gertgefübl find Die 

bergänge vom Kalten 
zum Warmen gefunden. 





Abb. 5. Der Heilige Michael 
(Frankfurt a. M., Hiftor. Mujeum) 


Abb. 7. Der Tod und die Schöne 


— (nolid) ein 
paar Worte 
liber bie Vio— 
letta‘ von W. 
Wagner. Es 
Ste sit fid 
ier um eine 
Steinzeich— 
nung, deren 
Reize ſo zart 
waren, daß 
wir für ihre 


möglichſt 
treue Rieder: 


gabe ein 
neues®erfah: 
ren gewählt 

aben, den 

frietbrud, 





(Wien, Sammlung Figdor) 









Abb. 4. Der Tanz um die Göttin Minne 
(Wien, Sammlung Figdor) 


verlieren, 
wenn fie 
auf dem 
[ángens 
en Bas 
pier wies 
bergege: 
ben wiir- 
be, bas für 
bie Mad: 
bildung 
von Olge= 
mälden 
notwen: 
big ift. 
28 
Um 3. 
Auguft ift 
ein Dann 


ber beftimmt erjcheint, 
bie Lithographie in jol: 
den Fallen zu erjeen. 
Es handelt (id) dabei 
um den Drud von einer 
Sintplatte, bod) gibt 
Dieje ihre Farbe nicht 
unmittelbar an Das 
Papier, jondern über: 
‚trägt ben Drud zus 
nächſt auf einen mit 
‘einem Gummiüberzug 
- verjehenen Zylinder 
/ unb pon diejem erft er: 
folgt der Abdrud aufs 

apier. Infolge diejes 
elaſtiſchen rudes tann 
man auf raubem Pa: 
pier Druden, was beim 
Mehrfarbendrud nicht 
möglich ijt. Wie lebr 
aber würde die Wag: 
nerjde Lithographie 





Abb. 6. Liebespaar 
(Frankfurt a. M., Hiftor. Mufeum) 





Abb. 8. Der Huge Narr 
(Wien, Sammlung Figdor) 


G. Groteihe Verlagsbudbandlung, Berlin 
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: Gotiid)e Formmodel aus bem Werk von W. von Bode und W. F. 90lbad) : 
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eftorben deffen umfichtigem Gejchmad bie 
E eunbe diejer Hefte ihre Augenweide per» 
danten: Adolf Bothe, ber toit mebr als 
Sahresfrijt im Schlußvermerf ber Hefte als 
ihr fiinftlerijder Leiter verzeichnet [tanb. Mit 
uns, den Angehörigen ber Schriftleitung, ift 
er feit bem Frühling 1912 am gleichen Werte 
tätig gewejen und hat fid) in biejen fieben 
Jahren im Herzen jedes einzelnen ein dauern 
bes Dentmal gejest. 

Ihm a Illuſtrierung der Monats: 
hefte‘, ber Monographien und fonftiger Ver: 
lagswerfe bes Haujes Velhagen & Rlaf ing 
ob. Wie einfach bas flingt! Und an jedem 
einzelnen Bild, an jedem Zierftüd, an jeder 
Unter|drift hängen Ausjtellungs: und Atelier: 
bejuche, Briefe, Bejprechungen, fiberlegun: 

en. Mit eritaunlicher Tatfraft bewältigte 

othe ben hundertfältigen Rleinfram, der ſich 
tüglid) auf feinem  Cdyreibtijd) —türmte. 
Denn er hatte bie Freude am Handwert. Wie 
fröhlich fam er vor 
ein paar Wochen auf 
bie Redaktion — er 
liebte bas neumodi= 
ide Wort Schriftlei: 
tung nicht —, uns 
term Arm einen 
biden Wälzer, bas 
‚Arrangement‘ für 
bie neue Auflage 
einerKunftgeichichte. 
Fein Jäuberlich wa: 
ren die Bilder per: 
teilt und auf Bogen 
an ihre Gtelle ge: 
flebt. Neben jedem 
ftand ein Hinweis, 
wo ber Druditod zu 
finden. Gorge war 
ga daß ber 

ext mit den Bil: 
dern gleichlief. Dem 
Herrn Vietteur war 
einBademecum mit: 
gegeben, auf bap nur 
a alles gut unb 
chön werde... 

Bothe hatte die 
Andacht zum Klei— 
nen. Mit leiden— 
ſchaftlicher Hinge— 
bung, ohne die nie 
etwas Großes, viel— 
leicht nicht einmal 
etwas Ordentliches 

eidjafftunb geſchaf— 
en wird, überwachte 
er die Drucklegung 
der Hefte. Er ftattete 





Adolf Bothe + 


fie aus, wie man ein geliebtes Weſen pußt, 
auf daß jeder feine Freude daran habe. Aber 
er war fein Rleinigfeitsfrämer. Er fonnte 
Kunſt nadjempfinben, und diefe Fähigkeit fegt 
ropes und ftarfes Gefühl voraus. Ein er: 
taunlidjes Gedadtnis, ein gewandtes Be: 
nehmen, uM Ha und Büte befähigten ihn, 
perjönlihe Beziehungen anzufnüpfen und 
zu pflegen. Er war darin ein gelebriger 
Schüler feines verehrten Meijters Hanns 
v. Zobeltiß. 

Bothe jtammte aus Bremen. Gr gehörte 
zu jenen zartgliedrigen und feinbejaiteten, 
gelegentlich fogar empfindjamen Stieberbeut: 
iden, bie man über den breitjchultrigen unb 
deftigen leicht vergißt. Er war ein fleiBiger 
Lejer und Grübler, unb wenn ihm etwas 
remb war, jo war es bie £eidjtigfeit bes Aus: 
—— Seine Arbeit war ſein Leben, 
und er ſtöhnte nicht unter ihrer Laſt, ſon— 
dern trug ſie mit Stolz und Ehrgeiz. Er 
hatte jene konſer— 
vative Auffajlung, 
dab Pflichterfüllung 
das erite jet, was 
bem Menſchen zu: 
tomme, unb er 
tonnte jehr ironiſch 
werden, wennerauf 
Saumſeligkeit jtieß 
und „mangelnden 
Ginn fürQualitäts: 
arbeit und Pünkt— 
lichkeit“. 

Während des 
Kriegs, wo bie 
Schriftleitung arg 
zuſammengeſchmol—⸗ 
zen war, hatteBothe 
eine Kräfte verdop: 
pelt. Er modhte 

manchmal die 
Sehnſucht ac 
Ruhe haben. E 
war während eines 

Straßenbahner: 
[treifs. Er hatte an 
einem Sonntag mit 
Be Frau auf dem 

alton gejejjen, un: 
gejtört von Bebim: 
mel und Geraſſel, 
und erzählte am 
anderen Tage ganz 
BD davon. 
„Die Ruhe!“ jagte 
et, und dann [türgte 
er fid) in feine Arbeit. 
Jun hat ihm Gott 

bie Rube gejchentt. 
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Rn diejen regnerilchen Julitagen wan: 
delte Profeffor Willi Geis unter 
einem grauen imprägnierten Loden: 
Zo umhängchen des öfteren nad) bem 
Matthäifirchplaß. 

Der Kollege jelbft batte ihn zu biejen 
Zujammentünften eingeladen. Nicht Gittas 
wegen, deren Wohl war einer anderen Be: 
rübmtbeit anvertraut. 

Es würde übrigens ganz leicht gehen — 
nicht ſchlimm, bewahre! Cie war eine ge: 
junde rau. Die beiden Herren hatten an: 
dere Dinge zu beiprechen, Geichäftliches. Zus 
fiinftiges. Pläne, bie greifbare Gejtalt ge: 
wannen. Willi Geis fpagierte in Ederleins 
Arbeitszimmer imber und war aud) bier 
von ben joliden Schnürftiefeln bis zum dünnen 
$jaar[djopf energild) bei ber Gade. 

Dod alles bas war augenblidlich neben: 
jadlid. Das warme Leben [tanb vor ber 
Tür und flopfte. | 

Eines Nachmittags tauchte Ontel Grid) 
ganz unvermutet auf. Er fam jonjt taum 
zu den jungen Leuten, am. wenigiten aus 
bem Stegreif; man war fein Stürmer mehr. 
Wher nun litt es ben alten Herrn nicht ba: 
beim. Er pfiff und jummte in Gedanken 
lauter und zerjtreuter unb |pazierte ſchließ— 
lich einmal davon. Das Telephon liebte er 
nidjt. Man verftand immer nur die Hälfte, 
unb meijt fnatterte es bloß. 

Eines Tages, Mitte ber vorlekten Woche, 
war er da. Er bradte Blumen mit, bas 
nádjtemal Früchte von Mide, Kaviar, Tau: 
ben, Süßigleiten, alles Cadjen, aus denen 
fid Gitta im Augenblid wenig madte, bie 
aber Hans Martin mit vortreff[tdjem Appe: 
tit verjpeijte, bod) bas erfuhr er nicht. Gitta 
ftreichelte ihm dankbar bie Hand. 


Er zeigte nicht bie geringfte Sorge. Das 
bei bewegte er jid) faft auf ben Fußſpitzen. 
Gitta durfte nicht aufftehen, er [chnellte wie 
ein Syingling Bod), wenn fie etwas brauchte, 
unb er |prach beinahe Ieije, immer in Angft, 
es fonnte ihr ſchaden. Er hatte ganz vers 
altete SBorjtellungen von biejen Dingen. Nah 
einer halben Stunde ging er wieder... 

Gitta wurde Mutter! Konnte man fih bas 
denten? Nun würde bald ein wingiges Gittas 
tind herumfpringen, Gott gebe's. Ein Babus 
geten. Es war fajt jo, als erwartete Ontel 
(rid) ein richtiges Enfelfind. 

Und fo fam Mitte Juli heran. 

Und eines Morgens zu früher Stunde 
bradjte die etwas übernädhtige Wärterin 
dem ebenjo blaffen Dottor Ederlein einen 
ganz Meinen, gefunden Jungen ins Arbeits» 
zimmer. 

„Bott fei Dant,” fagte Ederlein und bes 
trachtete verlegen feinen Sohn. 

Gs war tlar, daß er Erich heißen mußte. 
Und erft an zweiter Stelle Georg und Mar: 
tin, nad) Meinede und dem alten Broßpapa 
Ederlein. Hans Martin hatte mit Jad: 
drud ‚Beorg‘ für ben erften Blak vorgefchla: 
gen ober Georg Erich, wie? Gib, bas Cóbn: 
lein... Gitta batte gelächelt. Aber fie war 
eigenfinnig bet Erich geblieben, weil fie wußte, 
daß es bem alten Herrn eine Freude berei- 
ten, weil er in dem Namen fortleben würde, 
und das hatte er mehr als einmal um fie 
verdient. Dabei hatte fih der Herr Papa 
beruhigen miijjen, obwohl er feinen Sohn 
mit gutem Anftand dem gejchäßteren und 
wertvolleren Meinedepaten von vornherein 
in Diejer Form angefchmeichelt hätte. Denn 
Onkel Grid) — nun ja, man hatte nunmehr 
die unerläßliche Pflicht, alles zu beraten, 


Velhagen KKlajings Monatshefte, 34. Jabra. 1919/1920, 1.80. Jtadjerud verboten, Gopyrigbt 1919 by Velhagen & Klajing 17 





über feine irdiſche Habe verfügt. 
8g 38 

Alles ging vortrefflich. - 

Dem alten Grid) Thornow aber befamen 
diefe Hundstage nicht. Es madte ihm nicht 
viel Spaß, [till zu figen, Briefe zu fehreiben, 
in einem Manuffript zu blättern und Beſuche 
zu empfangen. 

Er rafchelte ein wenig an feinem Schreib: 
tif, ging in die Büros Hinüber unb ftörte 
blob jeden, und am Nachmittag Glod vier, 
wenn bie Sonne fo recht heiß unb bebaglid) 
ihien, Dann wurde er gänzlich zerftreut und 
Jpagierte plöglich befriedigt davon. ‚Sa, ich 
habe ba einiges — ich muß bod) mal nad) 
dem Babuzeken fehen!' 

Sm Tiergarten, an einem ftillen Geiten: 
weg hinter der Hildebrandftraße hielt er, ftieg 


aus und ftrebte eifrig einer weißen Kinders ` 


equipage zu, bie an einem ganz vorgiigliden 
Plage ftand. Ein nettes junges Mädchen faB 
auf der Bant, nähte oder las. Das ftand 
artig auf, und der alte Herr trat behutjam 
näher und bejah fih feinen Patenjungen, 
tüdte an ben Borhangen, fah nad) der Sonne 
unb [dob den Wagen einen halben Benti- 
meter weiter. 

Nicht lange ſpäter erfdien Gitta mit 
einem grünen Sonnenſchirm, wintte damit, 
unb ber junge Herr, felbft wenn er fid) eben 
nod) jchlafend geftelit und ben Atem wie 
ein Stilpferbdjen durch bie Nafenlöcher ge: 
puftet hatte, begann vergnügt. zu Trähen. 
Dann fpagierte man zu viert, wobei ber alte 
Herr grimmig alle Hunde unb [pringenben 
Kinder verſcheuchte. „Belommt mir vorzüg: 
lid), Gitta!” fagte er, als miiffe er fid) ent: 
fchuldigen. Wer hätte je gedadt, baB On: 
. fel Grid) fid) nochmal um Heine Kinder tüm- 
mern würde — obwohl er Kinder immer gern 
gehabt Hatte, bas hatte er an einer andern 
zur Genüge bewiejen....! ihre Frilche, Les 
benstodrme, SHilflofigleit integer vitae... 
ihren nod) ungejchmälerten Beſitz der langen, 
weiten, von Hoffnung unb Glauben umgol: 
deten Sufunft. Man neigte fid) gerührt und 
demütig, wärmte fid) daran genoß es nod 
einmal, was fo fojtlid) war... 

Hans Martin war feit kurzem auf einer 
Reife. Er war mit ffadjem 9tutofoffer und 
gelben Ledertajchen davon gefahren, um in 
GSüddeutjchland ein pagr große Heilbetriebe, 
bie ibm für feine eigenen Zwede von Wih: 
tigkeit jchienen, in Augenfdein zu nehmen. 
(Er hatte fid) bas längſt vorgenommen, hatte 
(id angemeldet und trat nun ba unten in 
bedeutender Haltung und mit dem unauf: 
fälligen Schimmer des reichen Mannes in 
Wirkung. 


| D Viktor von Kohlenegg: 
Ontel Grid) hatte längft in anderm Sinne 


Mitte Auguft fam er zurüd. Und als er 
am erften Abend feine angehäuften Roftfachen 
burdjjab, fand er einen Brief mit der dün: 
nen, fraujen und, adj, recht zittrigen Auf: 
(drift von Reegens Hand. Er war ſchon 
über eine Woche alt, hatte ftd) gwijden Zei: 
tungen und Drudjachen verloren, [on|t hatte 
ibn Gitta wie bie andern widtigeren Caden 
geöffnet und nachgeſchickt. 

Cs war Hans Martin bod) lieb, Dak er 
dem Profeffor von Partenfirden aus eine 
Karte geidjidt batte, Co wußte der für alle 
Fälle Beiheid. Wie aber jtanb es um ihn? 
Nein, es ging fdon lange nicht gut. Da 
hatte Ederlein bin und wieder ein Kärtchen 
oder bei widjtigeren Anläſſen einen Brief 
gefchrieben. Aus Wnhanglidfeit, aus Teil- 
nahme, aus fchlichter, herzlicher Dankbarkeit, 
bie dieſem Ebrlidjten gegenüber mit ein paar 
feinen Wurzeln auh in die Ederleinfche 
Menſchlichkeit Hinabreichte. Gein Name hatte 
ibm genügt und nüßte ihm weiter, fein 
Intereſſe batte fein Gelbftgefühl erhöht. Bon 
feinem andern hätte er fid) ſolche Bezweif: 
[ungen oder tronijde Mahnungen jagen laffen. 
Aus dem Munde biejes Rauftifers, ber ans 
Überlegenheit duldfam fein konnte, in feiner 
bligenden Form [djmeidjelten fie ihm, und 
es hörte fein anderer zu. 

Reez jchrieb: „Lieber Ederlein! Befuden 
Cie mid) einmal wieder, wenn Gie demnächſt 
lónnen,^ Und darunter: „Abiit, excessit, 
evasit, erupit. Cicero, C.2,1. Ihr Reeg.” 

Hans Martin las es ernft, jeitjam ere 
griffen, als hätte der Mann die legte Maste 
gelüftet. Auch Gitta las es. „Wann gebjt du ?* 

„Morgen.“ — 

Syojefa öffnete und ließ ibn ein. 

Die Bögel rafdelten und fnirfdten in 
ihren Bauern. Habatul, ber Dompfaff, fab 
[till mit ſchrägem Kopf und betrachtete lang: 
jam gwinfernd mit ben dunfeln Philofophen« 
augen den Gaft. Er [dien fein Lebenslied 
vergeffen zu haben. Auch er war ein alter, 
jehr alter Herr. 

Der Profeffor ruhte halb figend, mir einer 
\chweren ſeidenen Cteppbede zugededt, in 
einem Krankenftuhl. Liegen fonnte er nicht 
mehr. Mitunter hing er fid), wie bie alte 
Sojefa Draußen wortlarg erzählt hatte, vor 
Schmerz eine halbe Stunde über eine Sofa: 
lehne; dann ließ es fid) ertragen. Er trug 
über dem Hemd einen didwattterten Sdlaf: 
rod. Es war heiß bier oben, bie Fenſter 
ftanden offen und ließen nod) mehr Wärme 
und dazu matte Sommergeräufche Herein. 
Aber er fror. Die Hand war durdfidtta 
wie Papier, der ganze Mann ein Nichts. 
Hans Martin erfannte ibn faum, ein Frem— 
der, Ferner. Es war unbeimlid). 


le: SSS SSS] Ederlein 


Er Iádjelte. Man mußte febr aufpafjen, 
um feine rajhen Worte zu verjtehen. Er 
hatte wieder eine [chmerzfreie Stunde, bas 
wechlelte, und er genoß fie fait bebaglid). Er 
ließ ftd) von Gitta unb dem Jungen erzählen. 
Er hatte die Anzeige befommen. Er wußte 
aud) von Lindbammers Plänen und von 
dem Luijenhaus. Cderlein hatte ibm be: 
richtet, von feinen Wünjchen, Zweifeln, aber 
aud von feinem Vertrauen zu fih felbit ge: 
ſprochen. 

Jaja... Alles bas lag weitab für Achim 
Reez. Er ließ fid) Bilder von Gitta und 
dem Heinen Jungen zeigen. Die intereffierten 
ihn mehr. Gderlein hatte aud) ein Bild von 
ihr genommen, als fie den Jungen gerade 
itillte. Cie hatte es gar nicht gemertt, fonft 
hätte fie es nicht gelitten oder nur als vers 
fchwiegenfte Erinnerung geduldet. Man 
liebte jebt in vorgefchrittenen Kreijen diefe 
Madonnenpofe, gab (id) abfichtlich umb fenti: 
mental darauf und war wohl aud) auf bie 
hübſche Entblößung eitel. Dod fie fab ernft, 
aufmerffam und unbefangen ba, zufrieden 
mit dem gewaltigen Cdluden und fatten 
Schnaufen. Reez lächelte und betrachtete es 
durch bie Heine goldene Lorgnette. Er fab, 
Daß es ohne jede Abjiht war. Ob es Caers 
lein nod) anderen zeigte, es zu Diefem Zwed 
genommen hatte? Es war anzunehmen. 

„Und wie geht es Ihnen, lieber verehrter 
Herr Profejjor? Bd war mehr als einmal 
Draußen an ber Tür.“ 

„Sch weiß, Ederlein. Sch dente in acht, 
höchftens zehn Tagen ... Abiit — evasit — 
erupit.^ 

„Nein.“ 

„Sch babe genau Buch geführt, zwilchen 
meinem Stuhl bier und ben 9Ifrobatentünjten 
am Gofaarm. Geitdem pfeift Habakuk nicht 
mehr. Er wundert fih wohl, was aus ber 
Turneret werden fol.” 

Ederlein |d)mieg. Und fprad) bann dod 
bebutíam und refpeftvoll Abwehrendes. 

Dod) der Alte [düttelte den Kopf. ,— Ich 
‚weiß, was Gie jet denten, Gderlein. Ich 
babe mid) jelbit nicht bloß einmal befragt 
und babe darüber nadhgedadt. Warum 
nidht Schluß maden, bas Türchen felbft 
öffnen....? Das lindejte, liebreichfte Schlum⸗ 
mermittel ift zur Hand. Wozu Schmerz unb 
Elend?... Und bod). Cie find jünger, Eder: 
Iein. Oder richtiger — die ungefährdete 
Kraft fieht am willigiten dem Hippenmann 
nad) der Genfe. Paradox, aber wahr. Dicht 
vorm Exodus ijt bie Vitalität am ftarfiten, 
vielleiht auch bie Feigheit. Gehen Gie. 
Hans Martin, fann id) mid) nicht trobbem 
und «allem geirrt Haben? Wollen Cie bas 
Gegenteil beihwören? Und hat nicht jeder 
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Arzt in feiner Praxis jhon fogujagen — 
Wunder erlebt? ...“ 

Ederlein ſchwieg. Myfterium — das jeder: 
zeit über bem bitterjten Ernft und über ber 
Ihärfjten Nüchternheit bámmert und glänzt. 

Irrtum, Wunder, fagte er: Man flop 
die Augen und fühlte eine Kindheit bes 
Lebens auf den matten Lidern, wie ein furd)t: 
james Rind vorm Einfchlafen Träume von 
lichten, guten Geijtern jpinnt. Der Mori- 
turus liebt bie Stunde. Nun war es egal, 
ob früher ober fpäter. Nach dem Folter: 
jchmerz, ber alle Kraft fraß, tam felige, bant» 
bare, willenlofe Ruhe. Stunden find Jahre, 
Augenblide Monate Man atmete, fab, 
fühlte. 

Bor dem Ausgang ift bie Lebensfraft am 
gabeften, hatte er felb[t gefproden. Wohin 
deutete bas? Das Leben war ein Myſterium 
unb ber Tod er[t recht. Er wollte beides bis 
gulegt erleben und bejpähen. Der Menſch 
war ein Held und ein Feigling. Und in 
feines 3Belens letzter Tiefe ein Fatalift unb 
Gbrfürdjtiger. O bu füßes Leben, Ginn und 
Gewand bes Unbegreiflichen, bas alles trägt 
unb leitet... Der heimliche, heiße, heilige 
Lebenswille brannte mit Luft und Angft, 
wid) und wantte nicht, ob aud) der Leib 
Ihon barft. Das Leben wollte bis zuleßt 
Sieger fein und darüber hinaus ... 

„gadhen Gie über mid), Ederlein.... 
lahen Cie." Der war ernit. Und nad einer 
Weile jagte Reez: „Ich habe Cie nod ein: 
mal tommen laffen, lieber Ederlein. Gie 
jtanden gewilfen Tatjachen meiner Breslauer 
Zeit am nádjiten. Sie waren bie helften, 
reichften für mid) Ich wollte diefe Zeit 
nod) einmal feben.” 

„Ich fam von Herzen gern.“ 

Der andere nidte. „Erinnern Gie fid) 
nod) unjerer Mufitabende und auch jenes 
Liedes? Ich möchte es wohl nod) einmal 
hören. Nein. — Es war eine foftbare, helle 
Bett auf düfterem Grund bis zum fchweren, 
verllärten Ende. Man ift banfbar. — Cie 
find nun geborgen, Hans Martin, bas freut. 
mid. Gie haben eine Dübide Grau, ein 
Kind. Und alle Wege ftehen Ihnen offen. 
Nützen Cie fie gut. Gie find jung, haben 
Gaben und bejiben ein leuchtendes Weſen. 
Das madt Ihnen Menſchen und Dinge zu 
willen. Vielleicht zu febr. — Geien Gie 
mißtrauifch gegen fid), Hans Martin Eder: 
lein. Geien Cie mißtrauish — — Grüßen 
Cie Ihre Frau. Cie hat mir gefallen. Sie 
haben wieder einmal das große Spiel ge: 
wonnen.” , 

Er verjtummte. Sabafuf fah herüber. Er 
[chien zum Pfeifen anjegen zu wollen. Aber 
er blies nur den Hals auf und verfiel wieder 
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in feine Gedanfen. Wie [till es war, troß 
ber offenen Fenſter. Das Leben war tief, 
tief unten. 

Reez wies mit der dünnen Hand nad 
bem Cdreibtijd). „Dort liegt einiges in einer 
Heinen Mappe. Refte, Einfälle, die nicht 
ganz fertig wurden oder bloß flühtig an 
ein Problem rührten, Parerga und PBaralis 
pomena — adj, ich babe Sankt Shopen. 
Bauer etwas vernadlälfigt und vergeffen! 
Sch habe’s Ihnen gugedadt. Behalten Gie’s 
zum Gedenten. Vielleicht |pinnen Cie dies 
unb jenes weiter; Cie werden Muße und 
Gelegenheit dazu haben. Ich wollte’s nicht 
vernidten. Manches hatte einen hübjchen, 
ungehobenen Ginn. Es ijt gleichgültig. Wem 
jol ich es geben? Habakuk? Sofefa? Gie 
hat an den Möbeln und Vögeln genug. Ich 
habe feine {Freunde gehabt — hm. Ales 
andere frieqt bie Breslauer Fakultät, Bücher 
unb den Reft des Kapitals.” 

„Wie gütig Ste find. Sd) verdiene es nicht.” 

Neez jab ihn Hell und groß an. „Gie 
haben mid) damals über mandjes Schwere 
und Sntrifate hingebradt durch Ihr helles, 
junges, guverfidtlidjes Wejen und Ihre Mu» 
Hf und Haben aud einer Anderen Freude 
und Mut bereitet. Nehmen Cie's. Es ift 
bloß Papier; ein paar Zettel. Es ift mein 
Dank. Eine Erinnerung. Nicht mehr. Ex» 
celfior ...^ Rein mephiftophelifches Lächeln 
mehr war um bie Lippen. Giite. Stile. Und 
vielleicht Erinnerung. 

Geine Stimme tlang matt. Er verjdjentte 
ein paar flüchtige Nefte von feinem Reichs 
tum. Ihm und vielleiht aud) Gitta zum 
Gedenken. 

Eckerlein erhob ſich und holte die Mappe. 
Reez ſchien wieder Schmerzen zu haben. Er 
ſchloß die Augen. Und dann, als Hans 
Martin dankte, meinte er: „Ziehen Sie einen 
Kreis um ſich, Hans Martin Eckerlein. Das 
Beſte iſt Stille. Man ſoll mit der Welt über 
eine Mauer hin ſprechen. Sonſt ijt fie gue 
dringlich und raubgierig. Große Verhält— 
niſſe —? fiber allem ſteht der Menſch, unb 
das wichtigſte iſt die Mauer. Die Men— 
iden? ...“ Er öffnete die Hellen, durd: 
dringenden Augen. „Es gibt immer bloß 
zwei oder einen für jeden. Die anderen 
find fragwürdig und jdjüimmer. Und man 
Dat bie vielen erft lieb, wenn man gebt.“ 

Es war, als jprád)e er über den anderen 
weq, burd) ihn hindurch ... 

Tann reidjte Achim Reez ibm rajd) bie 
Hand. „Leben Cie wohl und grüßen Sie.“ 
Genau am zehnten Tag nad) diejem Bes 
fud) Ederleins am Schöneberger Ufer ftarb 
Brofeffor Achim Reez. 


Den Krantenwärter, ber erft am legten 
Tage zugelaffen wurde und ber alles ber 
[orgen folte, begrüßte er nod) freundlidh. 
„Guten Tag, mein Herr. Es wird bloß eine 
furge Begegnung fein. Mebenan ftehen Bis 
garren unb liegen Zeitungen. Gie tónnen 
(id) ingwifden auf ben Balton jeben." Haba: 
fuf fchlief, und bie alte Joſefa laujchte an 
der Tür. 

Am Nachmittag fchloß er bie Augen. 


88 B] 88 

Der Heine Grid) gedieh vortrefflih, war 
aus einem diden, immer Dungriger, aber bes 
haglid) zufriedenen Cäugling ein fleiner 
Menſch geworden. Gitta jelb[t lebte ihrem 
Mann mehr zu willen. Der Mann hatte 
geliegt, bie Anpaflung war fortgeſchritten 
und [deinbar vollendet, und bie Mutter= 
Ihaft Hatte Dantbarfeit gewedt. Uber fie 
mußte wieder voller werden. Die Magern 
batten Hans Martin immer bald entmutigt, 
unb fein beweglicher, rajh entflammter Sinn 
war leicht gelangweilt. Gie war aud) mers 
vés, namentlid) am Abend unter Menjchen. 

Tas £uilenbaus war neu gejtrichen und 
geflaggt. Roland Tettenborn hatte als 
Nechtsbeiftand alles Geſchäftliche glänzend 
erledigt und bie nötigen neuen Unterlagen 
geichaffen. 

Hans Martin aber war König unter 
Gleiden geworden. Lindhammer war fort. 
Wilt Geis war Cogius. Ein paar neue 
Alfiftenten ſchwirrten herum. Cine eigene 
djirurgijde unb eine gynäkologiſche Abtei: 
lung, denen vortrefflide jüngere Kollegen 
von gutem Namen vorjtanden, waren ans 


gegliedert und bie nenrologijde Abteilung 


erweitert worden. Man hatte das ganze 
breite Querhaus und nod) zwei ber Pavils 
lons dazu genommen. Was übrig geblieben 
war, [tanb wie früher den mehr oder minder 
großen Kollegen außerhalb des Sjaujes für 
ihre Kuren und Operationen zur Berfügung. 

Cs war móglidj, bab man das Quifens 
haus mit den Jahren mod) weiter ausbaute, 
ibm nod) mehr Cpesialjtationen anfügte, bis 
ber ganze Organismus vollendet und ges 
rundet bajtünbe. Es war eine Frage des 
Erfolgs. Geis war für Abwarten; jadjlid) 
und richtig. Ebenſo Meinede. Gelbftver: 
ftändlich aud) Gderlein, obwohl er fein Ziel 
licbte. Es follte ein vornehmes Krantenhaus 
‚privat s intimen Charakters‘ werden. 

Es war aud) unerláBlid), daß man die 
Eigenart des Haufes, fein ganzes Bepräge 
möglichſt fichtbar madjte, jedenfalls burd) 
Wort und Schrift betonte. Darauf fam es 
immerhin an. GCidjerlid) war ber Brundfag 
bes Hanfes, nad) dem jeder einjchneidenden 
Behandlung auf Wunſch ein Konfilium der 
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zuftändigen Arzte voranzugehen habe, fein 
unerbórtes Novum flinijdjer Praxis. Dens 
nod) unterftrid) Doltor Ederlein diefe unb 
andere eigentümliche Einrichtungen des Haus 
les als wefentliche Bejonderheiten, wies in 
Profpetten und gelegentlichen Anzeigen in 
gewählter Form darauf Hin, zugleich auf 
weiteftgebende individuelle und habituelle Bes 
handlung. Auf bie Abfaſſung folder Pros 
ipelte gediegenfter und taltvollfter Art vers 
ftand er fid) vorzüglich. 

Er badjte dabei nicht eigentlich daran, 
ftd) burd) eigene angeltrengte Praxis und 
Arbeit langjam Ruf und Namen. zu fdjaffen. 
Es gab jederzeit Leute, bie zur [chöpferifchen 
Zeitung, fiheren Auswahl der Kräfte und 
ihrer Zufammenfafjung vorausbeitimmt wa» 
ren. Wozu mutlos oder erjhöpft anlangen? 
O nein. Er banfte be|tens. Beredtigt fein, 
mitzureden, mitzutun — Auserwählter, füh» 
renber Mann‘ — die Welt wartete täglich 
mit führenden Männern auf, man [chrie nad 
führenden Männern! Ccce. Hier war wieder 
einer. 

Er galt nun ganz allgemein als 9teeg- 
Ichüler, ‚bis in die lebte Zeit vom Mteifter 
bevorzugt und jeines Umgangs gewürdigt‘. 
Der Meiſter war ja nun tot. (derlein bes 
tannte fid) laut und gefdmadvoll zu dieler 
Jüngerſchaft, aud) deshalb, weil Neezens 
Methoden und Anſchauungen nun endlich, 
nad) vielen Jahrzehnten, burd)brangen und 
geradezu Mode wurden. Ahim Reez hatte 
bei Lebzeiten gleidmiitig damit gerechnet 
und hätte es nunmehr wahrjcheinlich fdjarf 
beargwöhnt unb befrittelt. Wher er lag fried» 
lich und weltabgefebrt als ein Häufchen Aſche 
in einer billigen Gteinurne in der üblichen 
Gerichtsitraßen : Halle im hohen Berliner 
Morden, fonnte fid) alfo nicht einmal im 
Grabe umdrehen und noch weniger zu diejem 
Wandel der Dinge und über feinen nad 
fahrenden Johannes fih ſarkaſtiſch und vers 
ftändnisvoll äußern. 

Dottor Ederleins beruflide Haltung war 
unter Diefen Umftänden. zur lebten Höhe ges 
diehen. Er neigte neuerdings mehr zu einer 
Ichlichten Würde oder vornehmen Schlicht—⸗ 
heit, bie bier und da eines jovialen und 
gütigen, aber. aud) jarkaftiihen Tons und 
einer großen, freiläßlichen Gejte nicht ents 
behrte: Lindhammer. Aber feiner getönt 
und vortrefflid) verperjönlidht. Gelehrten» 
haft, gebeimrátlid). Ja, es machte ihm Spaß, 
fih einmal — gelegentlidy einmal! — geben 
zu laffen, fid) rafd) zerftreut mit einem ver: 
jábrten Mantel, mit einem älteren, fogar 
verdrüdten Hut zu zeigen. Es wurde im 
Zuifenhaus und anderswo bemerft, was er 


flüchtig feititellte, 


Unwidtig? Bei Hans Martin nicht. Seine 
Anpaflung und Routine, für bie er in ber 
Tat befondere Organe zu haben [djien, war 
vollendet. Er gab fic) niemals eine Blöße, 
batte den jchärfiten Blid für alles, was zus 
tage lag unb fich kombinieren ließ. Gein 
eigentliches Willen, was feiner wußte, war 
ganz durchfchnittsmäßig, man fonnte wohl 
[agen lüdenhaft oder bloß jprunghaft er: 
weitert. Die übrigen Herren waren vorgiig: 
lide Arzte, worauf er bas entjchiedenfte Ge; 
wicht legte. Er hatte fie zum Teil felbft mit 
Geis und durch Umfrage peinlichft [orgfáltig 
ausgewählt; er war in ber Beurteilung 
anderer für feine Zwede äußerit fdarf und 


 ent|djieben unb jchredte vor teiner bis ins 


Kleinite gehenden Gondierung und gebotenen 
Ablehnung zurüd. Dieje an[prudjspolle fris 
tiſche Beftimmtheit — er verfolgte dabei den 
Grundjag, niemals oder bloß in gang pers 
trautem Kreije fid) über andere Kollegen zu 
äußern ober gar zu klatſchen — befeftigte 
ebenfalls fein Anjchen. 

Im äußeren Lebenszufchnitt indes war 
er jedem Kollegen überlegen. Auch Kollegen 
find Menfden. Und die Verwaltung bes 
Ganzen hielt er in ficheriten, gewandteften 
Händen. 

Das Haus begann langfam neuen Ruf 
zu gewinnen. Lindbammers nachwirlender 
Name, der ftillere Ruf feines einftigen Bers 
treters Geis trugen dazu bei. Man durfte 
zufrieden fein. Hans Martin bob ftolz den 
Kopf und rechnete es ebenfo jehr dem cige: 
nen Berdienft an. Feinſte Autos fuhren 
burd) das Schmale Borderhaus ein mit vere 
gagten oder ängitlich Dofjenben Leuten, jelbft 
bedeutende Männer und ftolge Frauen fühlten 
fid) untergeordnet, minderwertig, ihres Gelbit- 
gefühls und ihrer lebten feelifchen Hüllen 
entf[eibet, aber jchon nad) ber er[ten Viertels 
ftunde war man lind enttäufcht und woblig 
befriedigt: biefer vornehme, zurüdhaltende, 
ungemein ernite Dottor Ederlein gab einem 
ein Gefühl troftreicher Rube unb Geborgens 
heit, und biejer ungeheuer ſachliche Profeſſor 
Geis teilte einem einen ftarfen Hauch von 
Zuverlicht und Energie mit, — 

Ederlein durfte jid) loben. Unbeforgt, er 
tat es. Er madte nun erft redt ein Haus, 
von bem man in Berlin fprad. Nambafte 
Gelehrte, gefeierte Künftler, große Indus 
ftrielle, feinjte Geburt, Namen, darauf fam 
es ibm in jedem Fal ſehr wefentlid an. 
Modte Gitta einige Leute, die fie willen» 
\haftlih Ichägte und mit denen fie vom 
Monbijouplag her in Beziehung ftand, ges 
legentlid) bitten — nun gut, man bildete 
dann einen bejonderen Kreis; es ging nicht 
an, mit einem recht ordentlichen Hiftoriter 
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oder Philojophen, der vielleicht ftundenlang 


auf feinen Nachbar einredete und dabei wild 


an einem Hühnerbein herumfäbelte, vtel Um: 
ſtände zu machen; es jet denn, daß er jung 
und zulunftverheißend wäre. Golde jüngeren 
Talente allerart zog Dottor Ederlein niht 
ungern ins Haus; gegen etwas abgejtandene 
Größen, niedergebrannte Lichter war er 
weniger empfindlich, ihre Anweſenheit wirkte 
pietätvoll, nicht fleinlid, war zum minbejten 


intereffant und gab gute Beziehungen nad. 


rüdwärts und oben, ein gewilles fonferva: 
tives Begengewidht. Alles in allem zeigte 
fein Haus eine Tendenz zur neuen und 
neueften Gei[tigfeit, bie gwijden SUtedjaniss 


mus und Myſtik, Buddha unb Mad) pen: 


delte. Man las viel in biejen Rreijen ober 
blätterte bloß, wenn man einige Leute vom 
Fach oder von erniterer Richtung ausnahm, 
und hörte nod) eifriger. Hatte man Zeit 
und Kraft zu mehr? Gderlein ficherlich 
nicht. Gitta forjchte oft zäh und eigenfinnig 
tiefer und Juchte bie Gefprade ber Erniteren. 


Ein Lieblingsausdrud bieles Kreifes war 


das Wort banal. Das Meifte war banal. 
Wud Hans Martin liebte das Wort. Es 
war ein Hauptwort der Intelleituellen oder 
Differengierten. Banal! — Ad, mandes 
Gute war redjt banal 3 B. Ehrlichkeit, 
Kraft, Hingabe, was aber alles feinen neuen 
‚Wert‘ bejaß. - B 

Co hielt man es aud) in der &unft. Das 
Alte und Reife ließ man fennerhaft, au: 
weilen mit Duldung gelten. Man bátidjelte 
mit Vorliebe bas Werdende, Kommende; 
nicht um [einer jelbjt willen, mehr aus Liebe 
zur eigenen WBorgeichrittenheit. Es gefiel 
(furdjtbares Wort!) einem gar nicht, man 
juhte es bloß zu ‚veritehen‘, nur nichts ver: 
läumen, nur immer mit an ber Spike mars 
Ichieren! 

Bei Ederleins wurde viel Muſik getrieben. 
Das war natürlid) bei den Talenten des 
Ehepaars, und hier nahm Gitta einen guten 
Einfluß. Indes Hans Martin betätigte fih 
nur felten. Für ein paar Stubenlieder hätte 
feine Stimme nod) gelangt. Er permieb es, 
denn ber Verzicht wirkte beffer. Golte er 
bloß Halbes, $jübidjes geben? Er fang 
taum einmal für fid) ober wenn Gitta ibn 
bat. Er febte fid) aud) vor Fremden nidt 
an den Flügel, obwohl er ,red)t brav und 
brauchbar‘ |pielte — er war fein Bufoni 
oder d'Albert. Bejcheidenheit? Nicht ganz. 
Und daß es jemand Freude machen finnte, 
fam nicht in Betracht. Aber er begleitete, 
wenn es fein mußte, gern einmal andere 
zum Gejang oder Gitta zur Beige. Er tat 
es zögernd als lächelnder Hausherr, er ftand 
in zweiter Linie, Lappalie, und er brillierte. 


lichkeiten‘. 


Mode! Mode! Heute Kompliziertheit, die 
alle Vergangenheit Ieugnete, morgen Primis 
tivität mit geſchmäckleriſcher Würdigung von 
Trecento, 9tofofo, Alt:Ägypten und Begei:- 
fterung für Geuerlanderet. Selten, adj, wohl 
niemals Erlebnis. Man war verpflichtet 
und verwirrt. Denn was einem perlönlidy 
gefiel, war nicht immer das ‚Richtige‘, man 
war unfider, ob es einem gefallen durfte. 
Man hatte Angft, Hipp und far nein ober 
ja zu jagen. 

Go hängte denn aud) Hans Martin Eder: 
lein feit Jahr unb Tag, weil bas am ſicht⸗ 
barjten und wirtfamften vom eigenen Kultur: 
ftand zeugte, allerlei merfwiirdige Bilder an 
den Wänden feinerStuben auf, wie er das [don 
ein wenig am Beginn feiner Che getan hatte. 
Es durfte natürlich nicht allzu teuer fein. 
Cs gab Gtizzenhaftes, bas bier und da auf: 
tauchte und nicht uner|d)tpinglid) bod) im 
SBreile war, von Cézanne, Piccafjo, Matiſſe, 
van Gogh oder vielleicht gar, bezweifelt, vom 
alten Greco und von andern: es wurde ges 
heimnisvoll in den feinften Runfthandlungen, 
bie man Hier und da aufjudte, vorgewiefen, 
mit Achjelzguden, Ropfwiegen und feierlichen 
Verbeugungen gulegt losgefchlagen, wasalles 
an fih ſchon einen herzinnigen Genuk bereitete 
unb eines guten Preijes wert war. Es war in 
prächtige breite Rahmen gelpannt und bing 
dann fnallig zwilchen den Ichönen Möbeln. 
Aber es waren meift einigermaßen ſeltſame 
Urtefatte, bei jchärferem Hinfehen — Hiero: 
glyphiſches ſozuſagen, Unfertiges, wenn man 
jo wollte, gewaltjam oder verihwommen 
Gemauertes, im Grunde vielleiht migInns 
gene Berjude, vom Meijter felb[t verworfen, 
bingewühlte, launifche, entgleijte oder jtodende 
Pinjeljtriche, gróblidje Leute [pradjen fogar 
von Utelierabhub, von Reften, bie der große 
Mame, wenn er überhaupt feftitand, deckte. 
Gitta madjte das in ihren Zimmern nicht 
mit, unb aud) fie |pottete mitunter. Dann 
orafelte er vom Reig ber neuen Ausdrucks⸗ 
form, vom ftarfen Atem bes neuen Grleb: 
niffes, vom Zauber ber rüdlichtslofen Muss 
brudstraft und Worgeijhmad neuer ‚Diögs 
Schlichtweg und allgemein. 

Mas nun die Frauen anging, jo liebte 
er fie als Schmud feines. gajtliden Sjaujes, 
pnorausgelebt, daß fie [dn und elegant 
waren. Dann durften fie aud) bloß Fraulein 
Lehmann oder Frau Hinge heißen, wenn 
moglid) mit apartem Vornamen: Marias 
lore Lehmann, Liesberta Hinge. Bor ihnen 
belebte fih fein Geficht, fein ganzes Wefen 
fihtbar. Er zeigte aud) ihnen feine ftolze 
Haltung, aber er ließ feine bedeutende 
Maste mitunter fallen. Er fonnte in folden 
Augenbliden ein gang anderer Menſch ſchei— 
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nen, rafder in Wort und Gefte, wigkig, fait 
better. Sie nahmen ibm bie Maste ab; er 
ftanb mit feinem Herrentum in ihrem Bann, 
unb in feinen ftablgrauen Augen glomm 
ein Forſchen unb Heijden. Gitta bemertte 
es. Uber fie machte fih nicht viel daraus. 
Cie traute ihm wie fid) felbft. 

Bor Jahr und Tag, nicht lange nad) Pros 
feffor Reegens Tod, hatte fih Hans Martin 
nun bod) eine Weile neben ben emfigen Bor: 
arbeiten für bas Luijenhaus auch [drifts 
ftellerijd betätigt. Er las viel; feine Biblio» 
thef war pradtvoll gewadjen. Er liebte es 
nicht, von fic) unb feinen Plänen au fprechen. 
Gr fab bann nad) Tilh, wenn er nicht eins 
geladen war — es war Damals bie Zeit, als 
Gitta ben Jungen nährte — am Abend drüben 
in feinem Zimmer. 

Cie ftörte ihn niht. Gie fab an ihrem 
Cdreibtijd) mit ihren Wirtfchaftsbüchern bes 
Ihäftigt ober in ihrem Lejeftuhl am Ramin. 
Die Tür zum buntfen Mufilzimmer ftand, 
wie fie bas gern hatte, offen, damit fie fid 
nicht einjam fühle. Sie rod) feine Zigarre, 
hörte mandmal, wie er in der Ferne fid) 
räufperte ober aufftand, um ein Buch weg. 
zuftellen. Cie fragte aud) nicht. Das liebte 
er nicht. Nur einmal: „Arbeiteft du?” 


„Wielleiht. Ich verfuche dies und bas. 


Nicht ganz Teidjt." 
. Œs dauerte ein paar Woden. 


Uber eines Tages las fie bloß einem. 


Heinen tujjat über Reeg, drei turze Spalten 
unterm Strid), ber in einer großen Tages» 
zeitung ftand. Fein, elegant gefchrieben. 
Er enthielt. Erinnerungen, allerlei Perſön⸗ 
lides, eine allgemeine Würdigung feiner 
Ideen für Gegenwart und Zufunft und 
einen furgen, bejcheidenen, ganz perfjönlichen 
Dank. Vorzüglihd. Fein, warm, gefcheit. 
Nicht eigentlich wiljenfchaftlich tritijd und 
ausdeutend; mehr geplaubert; es hätte tros 
dem in memoriam in jeder Fachzeitſchrift ftehen 
fonnen. Uber dort hätten es nur wenigegelefen. 

Erit beträchtlich fpäter, etwa im vorigen 
Jahr — es war im dritten ihrer Ehe — ers 
ſchien abermals ein diesmal umfangreicherer 
Auffaß von ihm. Und zwar in einer Fad: 
zeitfchrift, ber Profeffor Gets naheftand. Er 
bie: Kliniſche Gejpräde. Es war wieder 
eine Erinnerung an Reez; enthielt Erinnes 
rungen an Gefprade über allerlei ern[te und 
Ihwierige Probleme. Wieder vorzüglich in 
der Form und voll beutfamer Anregungen 
und [darfer Zweifel Gite batte fid) bas 
Heft aufgehoben, damit fie es immer nod) 
einmal Iefen könnte. Es jdjen wertvoll, 
Auch ihr war vieles darin faBbar deutlich 
geworden. : 


Dann, einige Wochen darauf, an einem 
Abend, als ihr Mann plöglich burd) ben 
gernfpreder in die Klinik gerufen worden. 
war, hatte fie in feinem Zimmer nad) einem 
Buche gefudht. Da fah fie Reegens graues 
Mäppchen mit den fchwarzen Ralitoeden 


. gefdloffen auf feinem Schreibtiſch liegen. 


Er hatte es offenbar eben zur Hand gehabt, 
als man ihn in bie Klinik rief, und dann 
in der Eile vergeffen, es wieder wegzujchließen. 
Sonſt verſchloß er es ftets. Er war darin 
unb in allem peinlich ordentlich unb lieb fih 
nirgends gern aujeben. Gie hatte nod) ein 
TFalzbein von feinem Schreibtiſch genom: 
men. In einer neugierigen und gefpannten 
Negung aber fdlug fie bas Mäppchen auf 
unb [ab hinein. Gie hatte es vordem nur 


einmal flüchtig in der Hand gehabt. 


. Cie entgifferte auf den loſen Geiten unb 
Blättchen aus billigem, zum Teil vergilbtem 
unb an den Rändern zerihlilfenem Kanzlei» 
papier allerlei Aufzeichnungen. Cie waren 
raſch, haftig bingeworfen, mit Fragezeichen, 
Ausrufungszeichen, Unterftreichungen reichlich 
verjehen. Daneben am Rand Iármten fcharfe, 
boshafte, wibige Ausrufe und Blofjen, Gelbft» 
fommentare. Cin Blid in eine geiftreiche 
SBerfftatt, Es waren eine Handvoll und 
mehr Einfälle, aphorijtiiche Probleme, fnapp 
ausgeführte Unterfudungen und Ideen, eins 
oder zweimal über eine Reihe von Geiten 
bin... 

Gitta nahm ein Weildhen Plas. Hans 
Martin fonnte es feinesfalls mißbilligen. 
Cie las und ftudierte mit Teilnahme bie 
fraufen Schriftzeihen. Manches blieb ihr 
bunfel, anderes aber erfaßte fie im Problem 
und in ber Wegweilung; es war immer per: 
ſönlich und temperamentvoll gefärbt wie ein 
Gelb[tgeiprád) mit ſpöttiſcher Frageſtellung 
und Antwort. Es beiaß fajt fünftlerijd)en 
Reig. Befonders eine längere, fdarf ume 
riffene Unterfudung, bie mit allerlei Hiero: 
glyphiſchen Formeln burdjfebt war und eine 
qualvolle Frage mit fübnem Wusblid be; 
handelte, feifelte fie, denn an ber Geite, quer 
über bie obere Ede gefrigelt, [tanb bas köſt⸗ 
lid) [chwermiitige Mörikelied: Den? es, 
o Ceele...‘, wenigitens ber Anfang von 
ibm mit einigen ab|djlieBenben Gedanfen: 
ftridem. Sie las es bedädtig, bann and 
ben Text, foweit fie ibm gewachſen war, 
und fühlte fid) faft tragiich angeweht. Es 
dien ber eignen Not entjprungen und aulett 
mit einem refignierten, [feptijden Lächeln 
beijeite gefchoben. ‚Den es, o Geele...!' 
Cie war bewegt und gedachte ihrer einzigen 
Begegnung, bei ber fie ihm mit ihrer be: 
ſcheidenen Klavierkunft die Iebensfeitlichen 
Davidsbiindler gefpielt... Dann blätterte 
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fie Jadjt und ebrflirdtig weiter. Wher was 
war bas? Es-war ihr ſchon vor Ddiefen 
‚Mörikeblättern‘ ein wenig ins Auge gefallen. 
Einige der andern Einfälle und Abfchnitte 
waren an der Geite mit, wie es [djien, frijdem 
Buntftift, als wichtig unb braudbar am: 
geltviden, und ein paarmal fand fih aud, 
mit feinem Bleiftift gejchrieben, eine turge 
und flüchtige Bemerkung von Hans Martins 
Hand: ‚sic! Vielleicht zu Abjchnitt B oder 
als Shluß uw. ... Gitta las, jtubierte, 
entgifferte mübjam und -mandjes blieb ihr 
nad Schrift und Inhalt hieroglyphenhaft... 

Dabei ftieg ihr plöglich ein jäher Shred 
unb eine leichte Rite in die Stirn, bie fid) 
vertiefte. Schämte fie fih ihrer Neugierde? 
Nein, Hans Martin hatte fie jehen unb ers 
tappen können. Das Mäpphen enthielt 
feine Geheimniſſe. Und bod) — bier ftan: 
den, durcheinander, vereinzelt, Inapp in einer 
Frage, in einem usruf angedeutet, jene 
Distujfionspuntte der Kliniſchen Gejpräcdhe‘. 
Hans Martin batte gejdjrieben: ‚Aus dem 
Hm und Her ber zahlreichen Ausſprachen, 
von Frage und Antwort ergaben fid) nicht 
felten ... Ja, er war bes öfteren, wenn 
aud) nicht gerade häufig mit dem Profeffor 
zufammen gewefen, unb fie hatten wohl aud) 
Dies und jenes gejprochen und geplaudert. 
Hans Martin hatte ihr einigemale davon 
berichtet. Es hatte fich meift nicht gerade 
um wijjenihaftliche Dinge gehandelt. Und 
nun bier diefe Blätter und Zettel? — Hatte 
er fie benugt? Manches ftand wörtlich ba —. 
Es war pielleid)t bloß eine fchriftjtellerijche 
Form, eine ftili[ti]d)e Ginfleibung. Er felbjt 
irat ja mit feiner Perſon dabei nicht auf: 
fällig ober gar aufdringlich in den Borders 
grund... bloß einige feiner eigenen fritijden 
Antworten und Einwände [tanben ebenfalls 
auf den gelben gum Teil ausge[ran|ten 
‚Blättern... 

Cie legte die Heine Mappe langjam wieder 
an ihren Pla und ging leife und mit einer 
Blut auf der Haut wieder hinaus. Gie 
ipra nicht zu Hans Martin darüber und 
hatte es wohl bald jelbft wieder vergejjen. 
Nur wenn fie bas gelbe Heft, bas er ihr 
ge[djenft hatte, zwilchen anderen Heften in 
dem Schrant liegen jab, bann blidte fie raſch 
darüber bin, bis es unter neu erworbenen 
Büchern und Heften langfam begraben war. 

8 8 

Frau Merz aus der Pförtnerwohnung am 
Potsdamer Platz hatte Stuhl und Hitſche 
vor die Haustür in die Sonne geſetzt und 
ſah nach den blanken Kirchenfenſtern von 
Wertheim drüben. Die GlIeftrijd)en ſchrillten 
unb ratterten. Die Gtraße jenfetts bes 
breiten Rajens mit den verjhwollenen Gand: 


fteinfiguren war voll weißer Ctrobbüte und 
zärtlich geöffneter Blujen. Die Fenfter im 
erften Stod des Wteinetlepalazzo ftanden 
weit offen, als atmeten die großen Zimmer 
die heiße Frühjahrsluft ein. Die Herrfdaft 
war mit dem Wagen fort. Frau Merz wußte 
wohin. Sa ja! Man fam nit zur Ruhe. 
Immer was Neues unb nie was Gutes, 
feit bie junge Frau im. Haufe war! 

Da erſchien aud) Merz, aber niht ber 
Sonne wegen, er wollte wohl wieder auf 
einen feuchten Hieb zu Aulide. ' „Nee, bas 
is überhaupt feine richtige Sonne. Wenn 
es der Srunewald wäre... 
nid) mit. Wir bleiben hier.“ 

„Hat er was gefagt?” 

„Wer? Der Herr?“ 

„Nee. Soll ich ihn fragen? Co ts er nich.“ 

„Na denn die Sjnábige?" 

„Ach, die. Lieber Herr Merz unb liebe 
Frau Merz...“ Der winzige Stummel 
glomm auf, und der Schnauzbart firäubte 
fi, um nicht verfengt zu werden. „Cie mag 
uns nid).“ 

„Ich Hab’ ihr nidjts getan.“ 

„Wir fin ihr zu alt. Wir fin ihr nid) 
fein und flott jenug." 

„Quatſch!“ fagte Frau Merz. 

„Sahe. Wer beitimmt denn hier? Cie. 
‚Laſſen Sie fid) von Merz helfen!‘ Und denn 
fommt der Pijang, ber Gartner, unb grient, 
unb feine Frau immer in Stödelfchuhen und 
durdbrodenen Strümpfen fdwentt bie Hüf 
ten unb Ride. Da laht bie Gnädige ica 
So'n Hudelvolk.“ 

„Muck doch auf.“ 

„Ich wer’ mir hüten. — Im Juni ober 
Juli geht's los. Ich weiß es von Löffler.“ 
„Und was wird mit bem Haus bier?“ 

„Bleibt. FZürn Winter; je nachdem. — 
Schöne ila draußen im Grunewald, 
alles nad) ihrem Willen. Mußt mal Gonn: 
tag mitfommen. . Wir dürfen |chon rein. 
Gleich an ber Königsallee, un ber Gdjarbüng 
bis an ben Gee runter. Und drumrum lauter 
Millens, richtige Schlöſſer, und jrade gegen: 
über Mendelsjohn feins... ." 

„Rw wenn ſchon.“ | 

„Und’n Bootshaus mit'm Kahn. Allens 
da. Und die Garage fieht wien Tempel aus.“ 

„Jüdiſch?“ | 

„Nee, nee. Griedhifd. Und oben ber 
Cdjoffór unb.bie Treppe aus Eiche.” 

„Wenn er man nid ftolpert.” 

„Und ber Gartner hatn eigenes fIeines 
Haus, jang in Jrün mit Jasmin, 'ne janze 
tleine Billa, fünf Zimmer, fdmud unb 
Ihmuftrig.” Da wird fie mit den Waden 
ſtöckeln.“ 

„Und wir können in dem duſtern Loch 


. Aber wir ziehen 
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hier verfommen, wo nich Luft und Licht bin: 
lommt! Da haben wir nu’ bald dreißig 
Jahre in Ehren jebtent, und geradert und 
geplagt... un’ ich fie Jo jerne in der Sonne 
und ins Jriine.“ 

„Sie wollen junge Leute für ihr Geld. Mö⸗ 
gen fe. Wir madjen uns Bicr'n faulen Sag." 

„Db et ihr Wille war, bas mit bem 
Haus?“ 

„Sicher. Und vielleicht braucht er’s aud). 
Luft und Uppelböme, er fommt nu’ in bie 
Sabre un hat einen Schaden weg. Herz —" 
er pfiff. 

Ich fage bir, Adolf, fo eine will fajoliert 
fein. Grade weil er Joviel älter is un 
mandjes nicht [timmt."^ - 

„Wat fol denn nid) ftimmen? Gieh nad) 
deine Erbjen, Frau. Cie bullern fchon.“ 

„Aber eins find’ id) bod) nid) ridtig — “ 

„Bat?“ Der Stummel glomm taum fidt- 
bar wie ein rotes Pünktchen. Merz, tein 
unb midrig, jah bie ftarfe Frau aus blaffen, 
müden und bod) harten Augen an. 

„Nu’ reiten fie fajt alle Tage. Schonit 
am frühen Morgen. Und fein Pferd [tebt 
bier ein.“ 

„Er tjt doch beinah’ ihr Schwiegerjohn.” 
Merz griente. 

„Meinfte? Die fennen fid) [don [febr 
lange. Und denn fo früh.“ 

„Warum follen fe nid) früh? Nachmittags 
reiten die Budifer.” 

Adolf Merz jebte bebádjtig bie Treffen: 
mäge auf ben Kopf mit bem trübjeligen 
Schnauzbart und ging langlam, als gäbe’s 
für jeden Schritt einen Taler, davon. 

Es war früh morgens furg nad) fieben 
Uhr. Lenore und Ederlein ritten den Kurs 
fürftendamm hinab. 

Die Neichmeierftraße fchlief mod) ihren 


beften SUtorgenid)laf. Die vergoldeten Studs 
faffaden blinzelten in ber Morgenjonne, bunte 


Drienttürme gleiBten, vollbujige Baroddamen 
und nadte Briechenjünglinge aus Stein unb 
Bronze refelten fih finnlos und gelangweilt 
auf Dadfirften und an Portalen. Stud, Stud, 
Farbe, Radjeln, (ra, Marmor, Exotifdes, 
Hiftorifches, Niedagewelenes und daneben 
jiiddentiche Treuhergigfett. Jedes Haus 
treifchte vom Morgen bis gum Abend: ‚Ich 
bin bas Neuefte, $Be[te, Einzige, Vornehmſte! 
Wher manhe Stimme Hang [hon recht aus» 
gefdrien und heifer. 

Die Pferdchen griffen weitaus. Das 
Sattelzeug fnirjdjte. Die Bäderjungen febr: 
ten grell pfeifend von ihrem wilden Treppen: 
galopp aurüd. Zeitungsjungen prügelten 
fi, nedten wütende Hunde und taufchten 
aus der Entfernung mit gornroten Portiers 


Anfidten aus, Mildwagen mit gleißenden 
Kannen rollten gemádjlid) von Haus zu 
Haus, Bolle fdjrillte. Die Gelbjáde aber 
Ichnarchten nod) in dumpfheigen Betten einem 
miBmitigen Erwachen entgegen. 

Hallo! Hier draußen am Bahnhof gab 
es Menfden! Hier war man wader unb 
weniger fatt. Beine [prangen, Jaden und 
Mäntel wehten. Züge bampften und fchnoben. 
Ins Ge[djüft, in die Fabrik, in die Schule, 
ins Kolleg, ho! ho! Die Lippen jchmedten 
nod) den Kaffee, die Zähne tauten nod), bie 
Schläfenhaare waren nod) feucht vom Waſch⸗ 
beden, junge, alte, frifche, übernädhtige Ges 
fid)ter, Doch ber Trab belebte aud) fie. Am 
frijdejten und [traffften waren immer bie 
hübjchen Heinen Mädchen, denen Abendluft, 
Tang und nädtliche Küffe genau jo gut taten 
wie Cdjlaf. Ach, Ichlafen! — Leben! Der 
Tag begann. Der Abendzauber fam wieder. 
Türen brbDnten. Ein Zug piff. Die Pferde 
legten fid) erid)roden auf bie Zügel und 
warfen bie Ohren vor. 

Rub — ig! Weiter. Königsallee. Hier 
fonnte man wieder ein Träblein machen. 
Lenores Stute hatte ben Gcheimratstrott fatt. 

Wud) bier fdjliefen bie Villen nod). Ber: 
eingelt |pagierte ein alter Herr oder eine 
junge Dame im Garten und rod) an einer 
frijden Blume Cine andere, [tillere, ab: 
jeitigere Neichmeierwelt. Die Menjchen 
darin [dritte auf grünen Wollen, auf 
fledenlos bligenden Rieswegen. 

Ederlein verhielt. „Wohin? Wir haben 
uns nod) taum Guten Morgen gelagt.”“ 

„Guten Morgen, mein lieber Hans Martin. 
Wie haft du geld)fafen? Wie geht es Erich 
und Gitta?“ — „Dante, gut." 

Cie ritten feit einiger Zeit ein paarmal 
in der Woche, fofern es Ederleins Zeit ges 
ftattete. £enores nervöjes Temperament 
verlangte es; fie wollte aud) nicht [tütter 
werden, und Hans Martin hielt für fich jelbft 
eine Bewegung für geboten. 

Der Großbürger ritt nicht mehr. Im 
übrigen war er Realift und Menfchentenner. 
Er dachte nicht rofenrot von den Menfden, 
im Gegenteil, cr fah bie Rehrfeiten. Geine 
rau war über dreißig Sabre jünger als er 
unb temperamentvoll, unb er felbit war — 
bm —. Das phyſiſche Herz befam Rijje. 
Er war fein [türmijdjr Ehemann mehr. 
Nein. Aber ein egoiltifcher. Wor ein paar 
Woden Hatte er einmal zu Lenore gejagt: 
Seg|t du Wert darauf?“ 

Cie hatte gelacht. „Ja. 
bu es nicht?“ 

„Meine liebe Lenore, du bilt eine ents 
züdende junge Frau.” 

Cie ließ bie ſchönen Mundwintel auf ihre 


Oder wünſcheſt 
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Art finfen. „Ich glaube beftimmt, daß er 
fo viel ober alles nicht aufs. Spiel fegen 
- würde!” Der Gebeimrat liebte joldje Ges 
Ipräche durchaus nicht. Cie waren gang un: 
gewöhnlich gwijden ihnen. Er hatte ſie 
ſcharf angeblickt und gelächelt. 

Das Sonnenlicht lag breit auf dem 
Aſphalt unb tropfte ſchwankend durch die 
Bäume. Aus den Gärten duftete es feucht 
unb ſtark. Die Luft ſchmeckte ſtreng nad 


Sand und Kiefern. Hans Martin nahm den 


runden Hut ab. 

„Heiß?“ — „Nein. Der Kopf will aud) 
etwas abhaben.” - 

Er jah ihr in bie dunfeln Augen und 
badjte: ‚Sie war einmal jünger; aber bas 
Köftlichfte ift diefe volle ſüße Reife.: 

Ihre Bruft bob fih. Das dunfle, flaumige 
Schläfenhaar wehte unter dem OQuäterhut 
an der weißen Haut. Das hatte ihn einmal 
verrüdt gemacht, diefer bis zum Ohr verlaus 
fende Sjaar[treifen — und die ftarfen Brauen. 

Hüte dih! Ach was. Er hatte nie wieder 
feit feiner Bräutigamszeit — gräßliches Wort! 
— fo helle Stunden verlebt. Hüten? Erdachte 
nicht bran. Bloß fo weit als nötig. Er war 
durh ben Erfolg gleichmütiger und felbfts 
herrlider geworden. Wud) durch bie Ge: 
wohnheit. ‚Mal etwas anderes,‘ dachte er 
liftig und kühn. Gefunde Bewegung. und 
Geelenmaffage. Wieder feige, wie vor Jahr 
und Tag einmal furze Seit, mit dem Reit: 
Inecht hinterdrein? Cr gedadte fid) durch⸗ 
aus nicht in die Neffeln zu fepen! Gpiel. 
Wer weiß, wie lange nod. Dann tam irgend» 
ein anderes dran, ober auch nichts. Die 
Vergangenheit ritt zwifchen ihnen; Blide 
waren zwilchen ihnen, eine Wärme, ein 
janftes Glíiben, Brennen der Haut. Und 
plóglid) mit waderer Erinnerung: biejen 
Mund hatte er einmal ge[d)medt, bie weis 
den Arme — den ganzen Menſchen fiebernd 
genoffen, ben er bod) au fennen glaubte, 
obwohl fte niemals viel über fid) gefproden 
hatte... Er Bob den Reitftod und wies 
damit über ble Straße. „Euer Haus, Lenore. 
Die €eute find drin.“ 

Sie verbielten. Die Pferde warfen bie 
Köpfe, daß der Schaum abtroff. Das große, 
helle Haus lag tief im Garten. Alle Fenfter 
waren geöffnet. Man hörte Pfeifen und 
Singen, £eiterpoltern und Hämmern. Graue, 
beiprigte £einenfitte[ glitten Din und Ber, 
unb ber dide Bolter tauchte gemächlich eine 
Bigarre und [djimpite. 

Gie jaben aus ben Gätteln hinüber. 
„Wann?“ — „Im Juni.” 

„Komiſch. Es tommt mir wie ein Iuftiges 
Gefängnis vor." — Cie betrachtete ihn ernft 
und aufmerffam. „Warum?“ 


Er zudte bie Achleln und lahte. „Was 
gehen mich deine Gefangniffe an, bie fiir bid) 
teine find?” na.“ 

Gie ritt fangfam wieder an, bas Leder 
knirſchte, Ringe und Ketten klirrten. Sie 
trabten in der Richtung Hundekehle; dann 
ſollte's nach Wannſee gehen, über Onkel Toms 
Hütte nach Paulsborn zurück bis Dahlem. 
Dort warteten Reitknecht und Wagen. 

Hundekehle war ſtill. Die meiſten Tiſche 
und Stühle ſtanden umgekippt. Hausdiener 
ſcheuerten. Ein Kellner in lebensmüdem 
Frack gähnte, ein paar Frühhygieniker faBen 
vor einem Glas Milch und fütterten freche 
Spatzen. 

Vorbei. Lenore war immer nod) voraus. 
Er genoß das Bild. Sie lag ein wenig vor 
mit dem Oberkörper und federte leicht in 
prachtvollem Rhythmus, eingegoſſen in den 
Gang bes Pferdes, bas einmal Bell aufıwie: 
herte, als [d)riee es vor Luft. Ederlein {dob 
ben Schimmel heran. Er fühlte die ftart. 
bewegte Luft, bie ihn ſchlug unb ftreichelte. 
Gr atmete ihre Wärme, ihren Duft, ihre 
finnlide Kraft darin. Galopp. 

In dem Wald dammerte der leuchtende 
Morgen. Finten [dymirrten in den bunflen 
Nadeln und riffen ihre Flingenden Fäden 
durch bie Luft, immer den gleichen brünfti- 
gen Schlag. Wildtauben bróbnten ihren Baß 
dDagwifden. Ein Rudud rief mit weitſchwin— 
gender SUtenjd)en|timme. Und nun rafchelte 
und fdnalgte ein bujdjiges Eichhorn über 
bie roten Stämme, ſchwang [id) höher, Höher. 
Die Pferdchen fprangen auf tveidjem Boden, 
wad unb |chredhaft für alles, bejonbers die 
Braune. Faule Hafen [toben aus tiefem 
Schlaf diht am Weg auf, dak bie Stute 
bodjging. O...0... Herr Lampe entweste, 
madjte weit drüben Männchen und befab fid 
den Schaden. 

Lenore war längft vom Hauptweg abge 
bogen. Gie fannte alle Waldwege gwifden 
Grunewaldjee und Zehlendorf von früheren 
Ritten. Cie war aud) [don vor Jahren hier 
hHerumfpagiert. Nicht immer allein. O nein! 
Damals war aud) Dottor Gderlein wieder 
in Berlin gemejen. Gie batten oft gemein: 
fam den Grunewald unfider gemadjt, vom 
Srühlommer bis tief in ben Winter. Gie 
fannten Weg und Steg. Wud Hans Mar: 
tin erinnerte fid). 

Nun ritten fie Schritt. Die Pferde waren 
heiß geworden. Die Ctute tanzte nervös, 
vielleicht weil die Herrin unruhig war. Qe: 
nores Haut war gerötet. (Cie fab jünger, 
fühner, ſeltſam frifch und entfeffelt aus. Shr 
Mund lächelte reif und ſüß. Er hatte fie 
lange nicht fo gefeben, mit rafchem, kurzem 
Atem, wie erregt. „Warum fo wild? 
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„Die Pferde [tanben die halbe Woche. 
Und wir mit." 

Der Schimmel drängte zu der Braunen. 

„Wie geht es deinem Mann?” 

„But. Das mit dem Herzen macht ibn 
mißmutig. Er nimmt es zu jchwer, er war 
nie frant. Wud das Haus bejchäftigt ihn 
febr.” 

„Kann id mir denten. Mir würde’s aud) 
Spaß madjen !^ 

„Wann wirft du einmal bauen?“ 

"Er bob bie Achfel. „Später. Jetzt ha: 
ben wir fein Gelb mehr. Später...“ Und 
er nahm den Kopf des Schimmels zurüd. 
Der Bengel war unglaublid) zärtlich. 

„Sc dente mir, daß es nad) Bittas Sinn 
ware. Was haft du für einen reigenben klei⸗ 
nen Jungen!“ 

„Ja, ein liebes braves Kerlchen. Wun: 
dert dich das?“ 

„Bewahre.“ Ihr Blid jireifte ihn von 
der Geite, während er die Hand am Zügel 
wedjelte. „Es min mehr fein.“ 

„Hell er ih... 

Mandervögel i ihnen fingenb unb 
Iautentlimpernd entgegen, hutlos, braun, 
frii% und. [hmußig. Die Jungens faben 
pradtig aus, bie Madden wild und lieber: 
lid. Die Reiter grüßten lujtig wieder und 
faben ber eitel lärmenden Bande nad). _ 

Redhts im Gehölz lag Ontel Toms Hütte. 
Ledige Sattelpferde fraßen an ber Futter: 
rinne. Wn ben Tijdhen klopfte man Gier 
auf unb aß Cdjinfen. Lenore befam Appe⸗ 
tit auf eine Butterjchrippe unb einen Schlud 
Sherry. Gie ftiegen ab unb beftellten. 

Einmal mußte er grüßen. Es war ein 
Gebeimrat, einer der ganz großen Kollegen, 
bie im Luifenhaus belegt batten. Der alte 
Herr jab aufmertjam herüber; fonft fannte 
man niemand. Wes [djmaujte, raudte, fab 
ins Grüne. Es war wie Conntag, Welt 
und Leben aus dem Ci gepellt, bloß ber 
Kellner nit; Frad und Vorhemd waren 
büjteriter Sonnabend. 

Nun ging es rajh nad) Paulsborn hins 
über. Lenore war wieder abgebogen und 
hob das Pferd ein Stüd burd) das Stan: 
genbola, bis fie den Dämmrig-grünen Wald» 
weg fand. Es rod) herrlich nad) jcywarzer 
Erde unb jungen Nadeln. Er war jchmal. 
Cie ritten einander fo nahe, daß fid) mit: 
unter ihre Arme [treiften. Das ſchwarze 
Kleid duftete. Ihr Körper. 

Es wurde jo eng, daß die Pferde in Schritt 
fielen. Reines fprad. 

Cie fab ihn mit dunfeln, ernften Augen 
an, und ihr Mund lächelte. Gie trieb bas 
Pferd mit bem Zügel, und bann ging es 
linfs um Paulsborn herum. Der Gee blibte 





Ihwarz und blau durch bie Stämme herauf, 
bas Jagdſchloß lag verwittert tief unten. 
Ein weißes Raudlein traufelte ſich aus einer 
Eſſe, die Frau Förſter kochte immer noch 
Kaffe’, wie damals. Tort vorn in ben Rund- 
turm ſollte ein Kurfürſt ſeine ungetreue Frau 
eingemauert haben. Alle Schlöſſer hatten 
ihren Blaubart, und immer ſpielte die große 
Sünde eine Rolle, Blutſchuld, Sinnenſchuld, 
und dann klirrte und ſtöhnte es in der Nacht, 
und die weiße Frau geiſterte. 

Sünde und Buße! O alte Welt, grau wie 
Schloß und Turm, modrig, trübe, morſch. 
Was ift böſe? Gut? Wer hat recht? Alles 
fließt. Und meijt ift Tugend bloß Feigheit 
oder Zaghaftigfeit. ‚Ich bin das Maß.‘ 

Alte, tiefvertraute Wege, deren Gand heiß 
war von der Erinnerung, deren Luft [üB unb 
tar! jchmedte wie Wermut. 

Der Boden fentte fic) tief hinab und hob 
ih. Der ſchmale Pfad [d)nürte fih in Mooss 
unb Nadelgrund und fiel in eine Schludht. 
Hier waren fie einmal dicht nebeneinander 
geichritten, lommers und winters. Sa, auch 
im Winter oft fpät! Der froftblaue Mond 
ftand bod). Schnee ſchimmerte und Inirjchte. 
Der Fuß fant tief. Der Atem ging laut. 
Die Wangen und Lippen waren heiß in ber 
barten Luft. Und im Sommer! An tief: 
blauen Abenden. Umhüllt vom legten Tages: 
flammen, gefddelt vom erjten grauen Nacht» 
wind. Der Kauz |chrie nah, daß das Herz 
er|d)raf und bie Kippen fih bebenber fuch- 
ten. Weg. Es war niemals. Warum citt 
man die alten Wege? 

Die Pferde querten plößlich hart eine neue 
Chauffee. Der Traum gerrik. Das war 
fable, häßliche, gemeine Gegenwart. Stumpf 
reibte fih an Stumpf. Bäume, bte geraufcht 
hatten, duch bie Diondlicht gefloffen, waren 
gefällt. Es war Pein. Im nädjjten Augen: 
blid tauchten fie wieder in bie gedämpfte 
Dämmerung hinab. Da wieder ein Weg — 
ein Weg — an einem Waldhügel — tief 
drinnen im Holz — fie faben ibn wie ein 
[males Band verlaufen. 

Vom Schießplatz ber Gardefdiigen fnallte 
es. Der jähe Laut platte kurz in der Luft 
und Dallte nah. Das war aud) früher [o 
gewejen. Das hatte jet den Ginn, die Tiefe 
einer Stimme, den Klang eines Iodenben, 
wilden 9tu[s aus ber Ferne. Nief bie Er: 
innerung ? Rief bie Gegenwart? 

©, bieler Weg — biejer Weg — und dort 
am Hügel, gerade dort leudtete [inb und 
[tebreid) bie Sonne! Es waren nod) diefelben 
roten Bäume, berjelbe Gand, bas gleiche 
trodene, warme Moos, bie Büjche. Derfelbe 
Wind, ber alles bewegte. ‚Ich bin da. Ich 
bin immer noch da. Wo feid ihr? Ich habe 
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nichts ‚verloren geben laffen. Was habt ihr 
aus euch gemadjt?* — ‚Wir find vernünftige 
Leute geworden!‘... Man hatte aud) bier 
Wege durchlegen, abholzen, abplatten follen! 
Das bier tat nod) weher. Man jchmedte 
die Vergangenheit plóflid) wieder wie Lips 
pen und Atem, unb das Herz litt. War 
man nidjt geborgen? War man nikt reich? 
Man galt etwas in der lauten, funfelnden 
Welt. — Sehnfuht? 9t —nein ; man war nidt 


empfindfam. Hunger? — Lenore, warum 8 


heute? Ihr finer Mund war erftarrt, nur 
in den Winkeln [hien Leben. Lächeln. — 
Dann jagte fie: „Heute vor acht Jahren. 
Am 25. Mai.“ 
„Was war ba, €enore?" 
„Ihr habt fein Gedächtnis für — Tage.” 
Cie wies mit bem Reitftod auf den ſchma⸗ 


len Weg hinüber, ber fid) jenfte und dann 


im glüdhaften Sonnenlicht verlor. 

Hans Martin hob die Hand. Gie ftans 
den dicht aneinander gedrängt. Geine Hand 
glitt über ihren Arm, über ihre Hand. Heute! 
Die Luft war federleicht. Durfte er? Was 
hatte Beitand? — Das Bett, bas man fid) 
bereitete, Hug ober dumm — die Folge! Das 
ernüdjterte ihn. „Nun!“ fragte er. 

„Wir werden bald mot mehr reiten,“ 
Jagte fie. 
„Warum nicht?“ 

„Andere werden fid) anſchließen. Die Heine 
Mohr, bie feit geftern zurüd ift, und ihr 
Kreis, ber mir aujagt. — Aud) Gitta dürfte 
es lieber fein.” Der Name madte ihn un» 
willig. Mas folte das? „Warft bu ihr 
immer treu, Hans Martin?” fragte fie wie 
neugierig. 

Da glitt feine Hand fajt brüst über ihren 
Ihauernden Arm, und plóflid) griffen ihre 
Hände, hob jid) ihr Belicht, und er umjchlang 
ihren Naden unb küßte ihren Mund. „Laß!“ 

„Einmal.” (Gr lahte, „Zur Erinnerung.“ 

„Das ijt zu wenig.“ Cie lächelte hart und 
ftieß ihn fort. 

„Warſt bu treu?” fragte er. 

„Du bijt toll.” 

„Ih? — Du haft recht. Es ijt Wahnfinn.“ 
Er füpte ihre Hand. „Ich Babe es immer 
einmal gefürdtet... Frech und gewaltjam, 
fid neben dem Feuer zu betten!” Er runs 
zelte alzu bewußt bie Stirn und preßte bie 
Kippen gujammen. 

Cie zerrte bas Pferd herum. 

„Du Guter. Braver. Komm hinüber. 
Der Wagen muß längit ba fein. O Hans 
Martin, du Halber —! Wahnfınn?“ Es 
tlang faft höhniſch unb perádjtlid). 

Cie ritten ſcharfen Trab. Ihre Linke, die 
den Ctod hielt, tajtete an ihrem Hut, als 
hätte er fid) verſchoben. 
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. Hans Martin folgte müde in ben Knien, 
troden im Mund, faft wie ein Junge, ber 
einen efelsdummen Streich vollfübrt bat. Es 
tat ibm [don heftig leid, und er fhalt fie 
im verborgenen. Ein Halber? Gott [ei 
Dant... Das war bas Belle, wenn man 
Hug und entichloffen war! 

Der offene Wagen [tanb an ber Kirdhe. 
Man [prad) von Bildern, Politik und Rinse 
derernährung. 


8 B8 
In diefem Sommer jdjidte Gderlein Weib 
und Kind nad Ctreng an der Offfee. 

Es war ein von Kennern geihägtes Pi: 
ratendorf mit weißem, beifem Sand und ge 
polfterten ZBielen, auf denen wirllihde Ruh 
ſchwänze wadelten. Gelehrte unb Beamte 
wandelten hier im Frieden, und die ganz 
Verderbten hatten Heringsdorf in ber Nähe. 

Gitta fannte das ſchon. Gie bezog ftets 
bas Häuslein der Witwe Bolzendahl, Das 
ein Stüd hinter ber Düne [tanb. Es rod) 
nit allzu dumpf, aber dafür gut nad Rien: 
rauch, jpobelbot und fonftigen ehrwürdigen 
Gaden wie eine Broßmutterjhublade; in 
den anderthalb Giebeljtuben auf dem beißen 


Boden Dau[ten nod) zwei Malweibihen, die 


immer Sandalen trugen unb bei jedem Wets 
ter mit großen Mappen, Feldftiiblen und 
tupferroten Gejidjtern Davonzogen. 

Hans Martin hatte natürlich nicht mite 
reifen fónnen. Die Arbeiten für feine große 
Ausftelung — o, er hatte immer neue und 
ungewöhnliche Pläne! —, bie im Herbft fer 
tig werden folte, hielten ihn feft. Diefes 
ftille Neftlein war aud) nidts für ihn. Ein 
paar Tage — nun gut, die hielt man gur 
Mot aus; ber Morgen war im Fluge weg, 
aber der Nachmittag unb erft recht ber Whend 
waren nicht umzubringen. Nichts für ihn. 
Gr wollte nad) Bittas Riidfehr bie eigene 
Erholungsteije nad) ber Schweiz, nach Schott» 
land, nad) Belgien, in die Bretagne oder 
jonftwobin antreten, wo er überall Weltlente 
feines erlejenen Gejdymads traf. 

Hans Martin fam, wenn es [id) einrid= 
ten ließ, über Sonntag. Er idjien wirtlid 
abgejpannt von Hat und Arbeit; auch bie 
Klinik war ftart belegt. Er war weicher in 
biejer Müdigkeit, ernjt verjchloffen, faß ftun» 
denlang tráumenb ober mit einem Bud) nes 
ben ihr in bem wilden Bujdgarten ber Witwe 
Bolzendahl, lag am Strand ober [pagierte 
mit bem wildfrähenden Jungen. 

Gitta Ihmüdte jid) für ibn. Gie ftanb 
am Tag feiner Ankunft länger vorm Spiez 
gel, bejorgt, ob fie nicht zu braun gebrannt 
wäre, wartete wie eine Liebjte mit Grid) anf 
bem Bahnhof, und er grüßte mit der Hand aus 
dem Fenſter und fab ernjt auf Weib und Kind. 
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Tann famen Turze Karten, aud) mal ein 
Brief; es langte im Drang des Tags nur 
felten dazu; Onfel Georg war feit einigen 
Woden in Nauheim; Lenore war beim Reiten 
geitolpert, nicht ſchlimm, fie wurde mit den 
verzwidten Apparaten des Luijenhaujes bes 
handelt, die Ärmſte. 

Gitta las und antwortete am Frühftüdss» 
tijd); fein Laut in der Luft; bie fupfrigen 
Malweiberden waren mit ihren Pappen auf 
und Davon. Das Häuslein lag hell mit offe: 
nen jyen|tern da. Unten im Garten fummten 
die Bienen; es war ein ftarftinendes Braus 
jen, das Heidefraut tnijterte im Gonnenglaft. 
Gitta jak unter einem Birfenbufd im Ghat: 
ten, Bücher lagen auf dem Tilh, fie beſchäf— 
tigte lid) mit ber Derben, tiefglühenden und 
jtiirmijd grübelnben Annette Drolte, aber 
oft rajiete ihr Blid und ihre Feder. Tas 
Auge ward ftarr. Alle Sinne träumten und 
Iaujdjter. Wie bas tönte und brau|te. Tas 
Connenlidjt flok ſchwer herab, und die Bir: 
tenblätter fchauerten. Duft, Etille, Glut und 


Friſche, man verjant in fih, man hatte fid) 


felbft lieb. Die Welt war rein und gut, man 
ſchloß die Augen und laufchte, als wäre bas 
Bienenlummen die Ctimme Gottes. Und 


bann rief und juchzte es, und man wadıte - 


auf, betäubt, geſtärkt, gelegnet, unb plöß: 
lich — ftanden Tettenborns am Zaun. 

Sa, die waren aud) da. Weit drunten am 
anderen Ende der Bucht Haujfen fie in einer 
richtigen alten Schifferkate mit moofigem 
Girobbad), tnir[djenbem Dielenſand und herr: 
lih [hnarchendem Reijigfeuer, Diax, fein (bes 
geipons, bie Goren. Die Witwe Bolgens 
dahl war nicht übel, aber hatte man bier 
ZU und Ollſch Marzahn mit einem Filcher- 
futter, mit einem Fiſchbratofen unb einem 
Biegenftal? Jedes lebte der eigenen Nafe 
nad) Beim Baden traf man fih, mitunter 
aud nachmittags und abends, fogar bei den 
Cdyrammin, die Großvater Tettenborn zu 
ſchätzen ſchien, denn er pfiffi übertags zerftreut 
Die lieberlidjiten GajjenDauer vor fid) hin. 
„Aber Bater,” mahnte bann ber Magiftratus, 
„Herrjeh, wiejo? Was ijt das, mein Sohn?“ 
‚Steig’ ein bod) in mein Kippellähnchen... .' 
Und ber alte Sünder [d)ámte fid) und pfiff 
eine Stunde [pater völlig abnungslos: ‚Weißt 
bu nod, mein Miezemäuschen, unterm Baum 
im Bartenhäuschen .. .' Würdelos. Er 
hatte Bücher in Menge mit, fie lagen in 
feinem Cdjlarjalon auf bem wadeligen 9tadjt: 
tilh geftapelt. Er jah aud) mal vorm Ein: 
Ichlafen hinein, und unten auf ber eriten 
Seite gähnte er mächtig, brummelte befrie: 
Digt und blies bas Licht aus. I den Beier! 
Mar man dazu hier? Man pruftete wie 
ein Nidelmann im Wafer, und OY Mar: 
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zahn war ein braver alter Burjhe, man 
priemte zufammen, man raudte Pfeife aus 
fammen, fuhr auf Fiſchfang gujammen und 
nahm ein gewaltiges Intereffe an dem Bras 
ten der Beute. Ah was Bücher, Bäuler, 
wie fein Freund Marzahn grienend fagte. 
Dumm’ Tüg. Und der alte Knabe ſchämte 
fid) niht mal. 

Max hatte in ber Tat einiges zu arbeiten. 
Er ftteg allmorgenbltd) auf langen Beinen 
mit Büchern unb geipisten Bleijtiften davon 
auf die Düne hinauf, wo er einen friedfamen 
Plak ausbaldowert hatte. Wher ftudierte er 
wirklich bet hochgezogenen Brauen bloß 
menidjlide Miſera und anderes Volkswirt⸗ 
Ihaftlihe? I bewahre. Er — er [djmóterte 
daneben ein bißchen, er griff immer febr 
bald zu einem zweiten Band, den er weniger 
jihtbar in ber Beuteltajde feiner flotten 
Sommerjade mitgefdleppt hatte unb ſchma⸗ 
tubte fid) wieder einmal burd) Meiſter Kellers 
grimmig-heitere Seldwylerwelt, las ben vers 
drehten alten Peſſimiſten Wunnigel, ftieg mit 
bem Studioſus Anfelmus in die Wunder: 
welt bes ‚Boldenen Topfes' — und — ja 
— nit felten ſchmökerte — ſchmökerte er 
ungeheuer geipannt irgendeine tolle Spig: - 
bubengeldjidjte, von welder Corte er fid) 
ein winziges Häuflein heimlich mitgebracht 
hatte, unb es war zuzeiten vielleicht bloß der 
‚Schwarze Hund von Eatstown‘ oder ‚Das 
Stelett feiner Tante‘, bas ihn nad) dem Bade 
oder am Nachmittag nach dem Kaffee mit 
langen Schritten davonſteigen ließ — ahahaa, 
man [tredte die Beinchen, ſchmauchte einen 
Tobat unb gierte fic) wild hinein wie in 
fernjter Bengelzeit. Unerhort! Willi würde 
er eine 'runterbauen, Mjahaa — es fam 
von ber guten Luft! Und der Magijtratus 
idümte fid) ebenfalls nicht: 

Wm legten Connabend war Hans Martin 
wieder Derübergefommen, abgefpannt wie _ 
immer. Uber er ließ fid) gerftreuen, ak Ollſch 
Marzahn die heißen Waffeln aus der Hand, 
raudjte felbjtlos eine von Bater Tettenborns 
Ichwärzlich: feuchten Zigarren und ftritt im 
Sand mit Max, dem ‚Die Hand unter ber 
Türjhwelle‘ aus ber Tajde gudte, über bie 
vertradteiten Menjchheitsfragen. 

Yn biejem Abend jaßen Gitta und Hans 
Martin nod) jpät in ihrem Garten wad. 

Der Himmel war fahlblau und hatte nad) 
dem Horizont hin einen lichten Schein vom 
Meer. Man hörte bie See. Ringsum im 
weiten Bogen auf dem hügeligen Grund 
ſchimmerten Delle Genjter; in manden Gar: 
ten und Beranden waren gefiiblvolle bunte 
Papterlaternen in die Dunfelheit getledft. 
Und aus ber Ferne burd) eine offene Ballon 
tür fam verftimmtes Klavierjpiel. 
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Cie lagen in bequemen TFaulenzern und 
hörten getrantt zu. Dann nahm Gitta Hans 
Martins Hand und [treidjelte fie mit ben 
— „Morgen biſt du wieder in Berlin.“ 

a, Gitta,“ ſagte er ernſt. 
„Du gefälft mir nit. Einmal — 

Er brüdte feft ihre Hand. „Sei til...” 

Es Hang faft herb. Nein, er liebte laute 
Gentimentalitäten nicht mehr; obwohl er 
jelbjt einmal fie damit überjchüttet hatte. 

„Dumme Wusftellung.” 

„Das fagen auch andere,” meinte er [pots 
tilh. — „Warum ?^ — „Neid. Krittelei. Mtan 
muh bod) etwas jagen." 

Cie ſchwieg. Cie faßen Hand in Hand. 
Cine [páte Möwe fchrie flagenb über dem 
Haus unb flatterte dunkel. 

„Wie geht es Lenore?” 
‚Sie rejidiert im Grunewald.“ 
„Immer allein?“ 

„Sch weiß es nidjt." 

„Was maht ihr Fup? nangendi 
Gade, aber es hätte ein Beinbrud) werden 
lönnen.“ l 

„Auch diefe Zerrung ift langweilig.“ 

„Kenn’ id. Sie liegt wenigftens nicht 
mehr. Wann fommt Onkel Georg aus Naus 
heim?” 

„Ih dente Anfang nädjfter Woche. Ich 
weiß es übrigens nidjt.^ Er entzog ihr 
jeine Hand. Er wollte rauchen. | 

Cie jah fein Belicht in bem fleinen grellen 
Licht feines Tafjchenfeuerzeugs aufflammen. 

„Seht ihr euch denn niht? Geis exergiert 
bod) an den Apparaten mit ihr, wie bu 
ſchriebſt.“ 

„Geis. Ja — ich ſehe ſie öfter. Sie ruht 
ſich manchmal in meinem Zimmer aus. Ich 
war auch einigemal am Abend draußen.“ 

Die Stimmen raunten. Die Glut ſeiner 
Zigarre glomm auf. 

Gitta ſah es und ſah auch das Schimmern 
ſeiner hellen Augen, die geradeaus, faſt ſtarr 
mit bernſteinhartem Glanz in die Nacht 
blickten. Ihr Herz ſchlug für die Dauer eines 
Atemzugs. Das mangelhafte Klavier weit 
drüben war verſtummt. Vielleicht war es die 
große, grenzenloſe Stille, die ſie heimlich be— 
drängte. Es wurde dunkler, Wolken zogen, und 
bas Meer rauſchte ſtärker in dieſem fahlnächt— 
lichen Licht, zu dieſem Sichgehenlaſſen und 
Träumen. Sie wußten nichts mehr zu ſagen. 
Es war ja alles ſo gleichgültig. Alles, alles. 
Sie ſehnte ſich. 

Dann ſtand fte auf. „Komm,“ ſagte fie leiſe. 


8 

Meinecke war ein Frühaufſteher und ſaß 

Punkt aht am Frühſtücksſstiſch. Hier Draußen 
im Grunewald war es nicht anders. 

Es war noch allerwärmſter Herbſt, Ende 


lockerer. 
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Geptember. Bom Gee her fam ein erauiden: 
ber Lufthaud), ber bie Bäume ftärter raus 
[chen ließ. Gonft hörte man nidts, bloß aus 
ber Ferne famen Straßengeräuſche, die einen 
nichts angingen, und eine Droſſel ſchob unten 
vor der Veranda eine melancholiſche Kadenz 
über den gelben Kies. 

Der Großbürger hatte auf der Veranda 
die Poſt durchgeſehen und las die Zeitung 
durch ben großen Kneifer; Lenores Plag 
war noch leer. 

Es hatte Zeiten gegeben, in denen ſie im 
Bett frühſtückte, ſo im Winter, wenn man 
Ipät heimkam, namentlich in den zwei legten 
Jahren, in denen ihre Stimmung nicht immer 
gleichmäßig glatt und feft gewejen war. Und 
danach hatte fie ein Verlangen nad) ftarfer Be: 
wegung, Tätigkeit und Zerftreuung verfpiirt. 
Das war feit einiger Zeit bejjer geworden. 
Gie war wieder friicher, heiterer, erlebte form: 
lih eine neue Blüte. Erit recht bier draußen. 
Cie bantierte mit großer Schürze und Wild» 
lederhandfchuhen gefdidt und awedios in 


ben Bewächshäulern. Gie trug aud, nod) 


zwedlojer, mit ftrenger Miene durch Gittas 
unb Cderleins Bermittlung allerlei Drud» 
und Kupferpapier gufammen, bejchäftigte fid 


- mit einem neuentdedten alten Flamen, ber 


eigentlich Italiener war und von dem alle 
Melt |prad). Meinede jah dem ernfthaft zu; 
ihr wilder Rollegienbejud) während einiger 
Mdddenjabre, wabhr[deinlid) durd) Gitta 
unb die Röhk veranlaBt, war ziemlich fahrig 
verlaufen, was ihn im Grunde entzüdte. 
Der Kies fnirjdjte. Der Gürtnergebilje 
ging [der mit Bießtannen vorüber. Dann 
jchritt er über ben weichen Rajen und bradte 
den Sprengapparat in der Mitte aum Krei: 


fen, dab er ſanft raufchend feinen Waller: 


Ichleier weithin warf. 

Der Großbürger fah zu. Das erfrifchte 
nod) mehr und machte ben Duft ber Rofen 
Meinede ftrid) jid) befriedigt mit 
ber Hand über bie blanfe Glage. 

Er war in btejen legten Jahren gealtert; 
der turze Schnurrbart war weißer geworden, 
unter den Augen hatten fih ſchlaffe Gade ge 
bildet, und feine Gefidjtshaut war träger 
Durdblutet. Das vermaledeite Herz! Er 
batte nie gern mit Ärzten zu tun gehabt, 
hatte ihnen, wie alle Gelbjtjideren, mißtraut. 
Diefes Ausgefragtwerden, diefe jeelifche Unter: 
ordnung, als wäre man ein Saustnedjt — 
gráBlid). Nun war es über ihn gelommen, als 
wäre man [don mit Mitte Sechzig ein alter 
Mann, verbraudt, fabuf. Er hatte niemals 
damit gerechnet, hatte niemals an der Neb 
gung zur Gelbjtbetradtung mit Cfrupeln 
und Zweifeln gelitten. Schwächlich und 
lächerlih! Ceit Nauheim ging es erheblich 





"ed 
vor bem Winter. Man würde ihn in Ägyp: 
ten und Sizilien verbringen müſſen, objdon 
Lenore fid) ver folden Plänen ſchweigſam 


Er fühlte bloß etwas Mißbehagen 


verhielt, unluftiger als fonft. Sie [djien ges 
neigt zu fein, bier draußen zu überwintern. 
ber bas hier draußen mit fablen Bäumen, 
toter Erde, Schnee, Schmutz, Sdladermetter 
. war aud) nicht nad) feinem Gefdmad. Cr 

war feit einiger Zeit gegen Spätherbft und 
Winter empfindlich wie eine alte Jungfer. 
Blies einen der Wind von der Minusjeite 
des Lebens an? Unfinn. Man hatte fih 
geihäftlich entlaftet und verfügte nun bier 
und ba über eine flaue Stunde zuviel für 
fich felbjt. 

Meinede rauchte behaglich eine große leid: 
tere Zigarre. In dieſem Artifel, bejonders 
von ber [dweren Corte, hatte er ſtark ges 
fiindigt zeit feines Leben. Es ſchmeckte wun: 
dervoll, trog bem Arzt, ber bas natürlich 
vermutete. Bebagen war aud mas wert, 
mehr als Medizin. Übrigens, mit Geis und 
Ederlein hatte er fih nicht eingelajjen, mochte 
jenen und (id) fefb[t bte Verantwortung nicht 
zumuten und fih nicht von Gittas Mann wie 
ein Babuz fommandieren und bündeln laffen. 
Bu jung? — Schwere Frage. Es gab wid: 

tigere für ihn. 


Er tat einen langen Zug unb Iiep ben 


weißen Rauh gemddlid) burd) die Nafe 
Itrömen. In der Luft frie es; es waren 
Wildgänſe. Der Gebilfe ging mit bebádjtig 
knirſchendem Schritt zurüd, hielt an, Waſſer 
raufdte mit hohlem Klang in feine Giek: 
fannen, und am Ende bes Laubengangs vor 
bem blitenden Waller, ſchlank in Weiß, 
tauchte Lenores Geftalt auf. Cie ſtand ſtill, 
jah nicht hierher. Gie blidte aufs Waſſer 
oder dem Cehrei der Wildgänfe nad). 

Entzüdend. Sung, jung! Gie war fd?» 
ner, blühenber als je. Meinedes Auge bing 
an der fernen Geftalt. 

Cie fam näher, bie fchlante, weiße Geftalt 
wuds aus dem Grün heraus. Er erfannte 
das QGejidjt, bas Dunkel der Augen. Gie 
war ernit. Gie fah nicht Der. (Cie wußte 
ja, daß er bier fab und raudte. Und nun 
ſprang ihr der Hund entgegen, ben fie mit 
ihren langen weißen Händen Itebfojte. 

„Wie jchön heute, Mann! Man möchte 
immerfort laufen.” Gie nahm Pla, brüdte 
auf bie Klingel und entfaltete bie Serviette. 

Der Schäferhund fab zwilchen ihnen auf 
der Erde, jab von einem zum andern und 
tlopfte mit dem Schwanz. 

Meinede jah nad) ber Uhr. Um zehn wollte 
er in der Stadt fein. Syebt war es neun 
burdj Er trug nod) eine leichte baftjeidene 
Jade. „Tja —“ fagte er nad einer Weile 
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bes Plauderns, „ih muß Hans Martin end: 
lid den Gefallen tun unb mir feine Aus» 
telung anfehen. Gonft nimmt er's Trumm. 
Er ift empfindlich wie alle Ehrgeizigen. Du 
warft ja zur Eröffnung, Haft es hinter bir. 
Die Zeitungen find Beute wieder voll davon, 
unb fein Name wird von jedem Schmod ge» 
nannt. Nun ja... id) werde nun wohl 
aud ein paar Bejude feinetwegen machen 
und annehmen miüjjen. Ein Dtandarin war 
fon bei mir. Die Menjchen find Menſchen. 
Und Defizite find peinlidj. Wm Ende weiß 
man and, was man meinem werten Hauje 
ſchuldig ift, was ich gang in der Ordnung 
finde. CGderlein fchweigt ftolg. Bloß als 
ih ihn fragte: ‚Roten vierter ober Profef- 
fot ?', da meinte er lächelnd, bte vierte Klaſſe 
lommuniftere; er fei mehr für Tiltanz. 
Warum fol er nit? Er ift bald vierzig. 
Auch Lindhammer, den ich fprad, fagte: 
‚Sit ja eigentlich Unfinn und ein Gitelteits: 
rummel, aber in feiner Art nicht Jchlecht.‘“ 

Renore hörte fohweigend zu. Gie griff 
nad einer großen, gelben Roſe. 

Er war im Plaudern. Tas tat er im 
Heinen und kleinſten Kreiſe gern. 

„Du mußt Appetit haben, Kind.“ 

„Mächtig. Dente, wenn wir jest am 
Potsdamer Platz ſäßen ...^ 

„Schrecklich.“ Man brachte Tee und Gier. 
Das andere [tanb ſchon ba. 

„Hat jemand angeflingelt ?^ 

„Nein, gnädige Frau.“ - 

„Was meinft bu — wollen wir Beute 
ausfliegen, Kind?“ 

Sie tranf langfam, genießeriſch und ſah 
ihn dabei über den Taſſenrand an. 

„Ja. Jetzt gleich. So wie wir ſind. 
Eine, zwei, drei Stunden.“ | 

„Ich habe leider eine Konferenz mit Mohr, 
muß in die Stadt. Aber am Nachmittag 
ginge es.“ 

„Da werde ich nicht können. Ich habe 
meine italieniſche Stunde. Schade. Biel: 
leicht morgen... .^ 

. asd) wollte aud, wie gejagt, endlich in 

Hans Martins [hredhafte Ausftelung. Aber 
ih muß jagen, ich graule mid). Wozu foll 
man fi) bas Fürchterliche aud) nod an: 
jeben unb tabellari|d) : ftatijtijd vorrednen 
laffen? Man verzicht bas Beficht, friegt 
eine Gánjebaut, jpricht flüfternd und laut 
davon und lebt am Tage darauf mie vors 
her. Krankheit war mir immer eflig.” 

„Wann fährſt bu hin?“ 

„Sc, dente um bie Mittagsftunde.“ 

„Wilft du Hans Martin benachrichtigen ?^ 

nod muß wohl. Er tann mid, wenn 
er Zeit Bat, führen und Erllärungen geben. 
Wenn [d)orn, dann ordentlich.“ 
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Renore [djob bas Uhrarmband herum. 
„Er wird nod daheim fein. Soll idj es ihm 
jagen laffen?... Ich babe mit Gitta etwas 
zu bejpredjen. Ich will nachher anrufen.“ 
„Ja, grip’ ihn.“ 
Lenore hob den dunklen Blid. Ihre Hand 
war ruhig. Cie job bas lebte Ctüd ber 
fügen Frucht awifden bie Lippen, dann 
ipülte fie bie Finger ab. Gie faltete bie 
Hände unterm Kinn und fah träg mit ſeit⸗ 
warts gemanbtem Kopf ins Grüne. 
„Wann trefft ihr euch?“ 
„Am zwölf, wenn er Zeit Bat." 
„Er wird fie fid) nehmen.“ 
Lenore erhob fih, [pracy mit bem Hund 
und ging raſch in ihr Zimmer hinter ber 
großen Diele Nun war es wieder till. 
Senores Pla leer. Der Garten rau[djte, 
und bie Rofen bufteten. Cie fab in ben 
Cpiegel, gerade in ihre Augen hinein und 
. brüdte das Haar an ben Geiten feft. Dann 
nahm fie Plak. Ihre Haut war perlblaß, 
und ihre Augen waren für eine Cefunde 
[tarr. Sie verlangte bas Amt. 
„grau Meinede. Bitte Herrn Doltor. — — 
Hans Martin? Guten Morgen.“ 
Guten Morgen, Lenore.” 
„Heute um fünf? — —“ fagte fie rait: 
nend. Dann lanter und mitteilj[amer: „Höre: 
Georg will heute um zwölf in der us: 
jtelung fein. Er läßt bid grüßen. Er 
bittet dich, ihn zu führen.” 

— Sa. — Es paßt niht gut. Aber id) 
werde es möglich maden.” 


„Sft Gitta da? Natürlich. Aber du kannſt 


es ihr aud) fagen, daß id) die Karten für 
Montag nehme.“ 

„Wie du. willt. 
Jungen gegangen.” 

„Und dann noch etwas — ſchreib bitte 
genau auf, damit du nicht wieder Unheil 
itiftelt — alfo: Pieter van Reynders, es ift 
bireft aus Antwerpen zu beziehen; bie andre 
Cdrift über Dirt Bouts von Jan be Kenfer 
ift feit vierzig Jahren vergriffen, bie möchte 
Gitta mir burd) Toltor Biefebrecht im Buch» 
en BEN laffen. Berjtanden ?^ 

„Alles?“ — Schweigen. 
"Juf Dieberlehents — Schweigen. 


Cie ift eben hinter zum 


& 
Flaggen wehten. — flatterten. Über 
ben Eingängen bauſchten fid) goldgelbe Zelt: 
tücher, große Plakate lärmten mit roten 
Buchſtaben, Menſchen ſtrömten herbei, Hof— 
wagen, Miniſterautos, blanfe Wagen mit 
Magiftratswappen hielten in den ftilleren 
Pormittagsftunden, am Nachmittag bis zum 
Abend aber erbrüdte man fi. Stöde und 
Schirme mußten als gefährliche Waffen ab» 
gegeben werden. 
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Dod alle, bie da [aut und haftig famen. 
wurden in den riefigen Hallen plöglich (till 
und furdtfam, ſchlichen beflommen von 
Stand zu Stand, jelbft ber nie verfagende 
bilfreihe Wig dieſer wenig ſchüchternen 
Stadt wurde ihnen für eine Weile verjhlagen 
unb erwadte erft allmählich, wenn man bas 
Schlimmſte fhon hinter fid) hatte, wieder zu 
ſchwachmütigem Dafein. 


Die Zeitungen waren voll von bem Gr» — 


eignis. Der ncuefte Stand von Wiflenihaft 
und Praxis wäre fidtbar gemadt, unerhört, 
überwältigend in feiner Fülle, erihütternd 
mit feiner aufrüttelnden und tröftenden Ans 
ſchaulichkeit, begeifternd durch feine Höhe. Ja, 
das konnte man nur in Berlin Derítellem. 

Es blinfte und bligte von Meifing, Glas, 
Porzellan und weißem Linnen. Lebendige 
Schweſtern in geftreifter Tracht, blauweiße 
Wärter, Medizinftudenten, junge Arzte mit 
Kneifern und Schmiſſen ſtanden an allen 
Ecken auch dem einfachſten Mann und der 
furchtſamſten älteſten Dame mit Erklärungen, 
Vorführungen und Heinen fhredhaften Bor: 
trägen munter zur Verfügung, als waren 
bas alles bie natürlid)iten unb bibjdeften 
Dinge von ber Welt. Man war unermiübs 
lid) im Fragen, aud) wenn jid) bie Zunge 
vor Angſt ftrdubte. Und mande bübldyen 
jungen Mädchen konnten in einer Art Shred: 
ftarre von mandjem jungen Medizinmann 
gar nicht wieder [osfommen. 

Man fab mit Staunen, was der weile, 
gute, hilfreiche Menſchengeiſt gefdaffen hatte. 
Ja, mande Stellen luden geradezu ein zum 
Krantwerden; foviel Sorgfalt genoffen Huns 
derttaufende daheim in ihren engen, bes 
lümmerten Stuben und Kammern zeit ihres 
Lebens nidjt. Man ftand ehrfürdtig und 
verwirrt vor ben Hunderten von bligenden 
Snitrumenten und Apparaten, geldjidter, 
feiner, liftiger, mächtiger als bie gejchidttefte 
lebendige Hand, mit denen man rajd) unb 
lauernd bem böfen Menjchenfeind ben Baraus 
zu machen bereit war. Man fdauderte und 
fühlte den harten, fcharfen Stahl im warmen 
Leib. Man ftand Kopf an Kopf, in atem; 
bellemmender Enge vor fiirdterliden Prä: 
paraten, Tabellen und GCtatijtifen und mif» 
traute plößlich Ichredhaft bem Rod, dem 
Atem, der Körperwärme bes 9lad)bars, als 
fónnte aud) er ein Gegetdneter fein, und 
iprad) gleichwohl vertraulich unb liebevoll mit 
den frembdeften Menfchen. Hölle und Purs 
gatorium zugleich. Dran faßte bie allerbejtem, 
feljenfeften Vorſätze für ein vorfichtiges, vers 
nünftiges Leben, wollte fdon von morgen 
ab gimmerturnen, weniger rauchen und trinten 
und anderen geheimen Laftern weile unb 
mit Energie entfagen, man fdwor es [id) 
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im fiillen zu und befprad es fofort mit 
Frau und Rindern. Man wurde brav und 
tühtig, ein guter, vorzüglicher Menſch. 
Kommt, fommt, ihr Lieben, Guten — bas 
bier ift Gottes Finger. Da lagen aller: 
armfte Rinder in Wachs, verfrüppelt, bes 
fimmert, ausjäßig, [ehuldlofe Opfer [Hon 
vor ber Geburt, adj, wie fchredlich! Nein, 
fowas gab es in ber eignen Familie nicht. 
Kommt weiter, ihr Lieben! Ach, was war 
das? Eine weile Hand hatte aud Lichte 
blide in bas Duntel geftreut, erquidenden 
Troft neben die CErjdiitterung geftellt ... 
o, wie batten es die Kinder braverer und 
befjerer Eltern jebt gut, wie wurden fie bes 
hütet vom erjten Schritt an, bas Rind 
berrichte, bie Alten waren Hörige. Man 
wurde faft wieder melandjoli[d), ja neidifd, 
wenn man der eigenen, fernen, von taujenb 
Zufälligkeiten und Gleidgiiltigfeiten gelei« 
teten Jugend gedachte; diefe neuen Kinder 
mußten alle Gonnenfinder und Riefen an 
Kraft werden, glatt, rant, frifch, felbfts 
bemußt wie Römer und Helden — ad) ja, 
ad ja! Und mam freute fid) ein bißchen 
grämlich, ärgerlich und gweifelfiidtig darüber 
und gewann fogar die gehakte Schule auf 
feine alten Tage in biejer neuen, wunder 
herrlichen Aufmachung licb. 

Ontel! Grid) Thornow hatte es [id nidjt 
angefehen. Er fünne nidts mehr barcus 
lernen, und dies unb jenes davon würde 
er wohl in abjehbarer Zeit febr an[djaulid) 
am eigenen Leibe erleben müjjen. Auh am 
$jabeltijd) war müdjtig davon bie Rede; 
aber bas ftörte ibn in feiner guten Stim: 
mung, man follte ibn mit folden Gaden in 
Rube laffen. Ederleins Name wurde ges 
nannt — natürlich) war es gut, Cderlein 
war Bittas Mann. 

Hans Martins Bater, der Gehetmdireftor, 
war auf feine Frets und Dauerlarte jede Woche 
einmal bier, gründlichft, fteif, ftolg und unbes 
wegt. Sein Sohn hatte bas gefdaffen, alfo 
war bie Cadje ohne Schreden für ihn; aud) 
lonft nicht; er hatte immer ordentlich, nie 
verichwenderijch gelebt, badete wöchentlich 
einmal heiß und hielt auf offenen Leib. 
Aber bie Lotterwelt folte fih ein Beifpiel 
an diefen Schredenstammern nehmen, aid) 
bie €uxustpelt, bie Geld» und Gierwelt — 
ähäm! Sein Sohn — ja, fein Sohn Hans 
Martin batte bei der Eröffnung zwanzig 
Schritt Hinter bem Aultusminifter geftanden. 

Der Dionbijouplag war bird) bte Familie 
Mide vertreten worden, das heißt Bater 
Mide hatte fid) Schon nad) zehn Minuten in bte 
Raffeede gedriidt; aber bie Midemama hatte 
fi tapfer, bid und Hochrot mit neuem, 
furdjtbar buntem Herbfthut und weißen Hands 
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ſchuhen mit bem jungen Ehepaar Crifa und 
Albert Bölzke — Hadeicher Markt, Pars 
fümerie, drei Schaufenfter — in bie Schredens» 
fammern geftiirgt. 

Die Doftorin Frange 900b? trabte herbei 
und brummte grimmig etwas gwifden ben 
Zähnen, was feiner beadjtete. Die Tetten: 
börner er[djenen mit Roland, der gefaßt 
feine Philofophie vom Allzumenfdlichen als 
Schirm und Cteden handhabte und eine 
rege Teilnahme für gewiffe Reinkulturen 
unb Brutapparate zeigte, an denen zwei 
aufregend blonde Schweftern bereitwilligft 
ausführliche Auskunft erteilten. Celb[t Herr 
Guido Widdey tauchte blak und anmutig 
tänzelnd auf — — SHereinfpagiert, ihr Herr: 
ſchaften — — Herrreinipaziert!! 

Kurzum, Hans Martin Ederlein war ein 
Hauptlerl. Er hatte urfpriinglid an eine viel 
weniger umfangreidje Cadje gebadjt. Ihm 
war eines Tages ber fixe Gedante getom: 
men. . Hinijcher Betrich... mit Vorträgen 
in einem Nebenfaal. Man würde bie offiatelle 
Welt und die große Menge herangiehen und 
daneben in der Preffe von der Sache und von 
fid) felbft reden machen. Das war der Ans 
fang, die Keimzelle gewefen. 

Er fprad) zuerft einmal mit Willi Gets 
davon. Der lächelte bloß abweifend: „Lieber 
Härr Kollege! ...“ Ederlein überhörte das. . 
„Lieber Herr Kollege ... Gang gut, ganz 
bübfh. Wher das nimmt. vie! Zeit. Man 
tann jie beffer für die anderen nügen.” 

„Sch bin nicht Ihrer Anficht, lieber Geis. 
Man muß aud) einmal aus feiner Richtung 
abbiegen, feinen gemeffenen und vielleicht — 
verzeihen Cie, bequemen Schritt aufgeben 
fónnen. Man muß aud mal feinen Belik 
liberfhauen, bas Borhandene zufammen- 
raffen und fihtbar machen. Bilanz ziehen. 
Und folh eine Bewuhtheit ftürft feelifch aud) 
bie Maffe. Macht fie zu Befikenden und 
erhöht jchließlich bas Rulturbewußtjein. Von 
den pratti[djen Anregungen und der Wirkung 
ins Ausland zu ſchweigen.“ 

„Mag fein. Mag fein. Wie gelagt: id) 
liebe meine Zeit. Die Wirkung wäre im 
wejentlichen eine populäre und müßte es fein, 
wenn die ganze Veranftaltung einen Zwed 
haben folte Und da regt jid) denn bod) 
die Frage: lohnt fid) das?” 

„Entiehieden! Ich glaube ein wenig einen 
Blid für Menſchen und Dinge zu haben, 
Babe ihn bier unb ba bewicjen. Gie find, 
id ſchätze das auBerorbentlid) hod, am 
höchſten, lieber Geis, eingefleifchter Mann 
ber wiffenfdaftliden Praxis, des Fades 
fozufagen. Aber id) meine, bie neue Zeit 
breitet ihre Solidarität auch über bas Gebiet 
der Wilfenichaft, bejonders wohl über unferes 
18 
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aus, Jenes hodmiitige Wugurentum ift tm 
gewilfen Ginn unfogial und fann fogiale 
Berfäumniffe verfdulden .. .” 

„Kun — nun — nun —^ Die Rneifers 
gläfer blitten. Geis griff ben hübfchen Ges 
danken auf. Gie gerieten in eine bewegte 
Distuffion. Geis fpagierte im Zimmer, hatte 
bie Hände unter bas Ridden geldjoben, 
tollte bie ‚R‘, war farfafti[d) und gründlich. 
Und [djlieBlid meinte er, wobei er mitten 
int Zimmer ftehen blieb, ſchräg durch den 
gitterndDen Rneifer auf den Kollegen blidte 
unb fid) tein und mager aufredte —: „Und 
wenn überhaupt — mir perjönlich würde im 
Hinblid auf bas Publitum bloß eine ficte 
bare Zufammenfaffung der hygieniſchen Ers 
gebniffe und Methoden als erzieherifch und 
einigermaßen wertvoll erjcheinen! Alles 
andere —: brav und nett, bunt und fichtbar, 
ein amüfanter Rahmen für die Menge. 
Schauftüde mertantiler Ausfteller. — Im 
übrigen nicht viel mehr!“ 

Ederlein [chwieg einen Augenblid unb 
fah den andern feft und groß an. Es war 
etwas zu ibm beriibergebligt: Er fabte es 
lofort auf, ordnete es ein, rundete bas Gange 
ab, alles rafenb ſchnell, leicht, fpielenb, eine 
äußerft auí(ammengebrángte Tätigleit. Es 
war dies fein Talent, feine innere Gabe und 
Neigung, ebenfo wie er alltágltd) irgendeine 
politijdje, wiffenjchaftliche ober fon[tige Meis 
nung eines anderen unverfebens, oft mit 
[autem Widerfprud (td) einverleibte und bei 
der nächlten Gelegenheit als eigne Anficht 
zum Beiten gab, ohne diejer Zufammenhänge 
fonberlid) zu achten. Dann lächelte er und 
begann: 

„Ste fpreden von einem Rahmen, lieber 
Kollege. Auch ich fprad davon, wenn er 
mir aud um einige Abftufungen ernfter im 
Ginn fteht. Der Mittelpuntt aber ift immer 
der Menſch. Wud) bas, lieber Gets — aid) 
bas batte id) im Auge. Cie nahmen mir 
förmlich bas heimliche Sjera[tüd meines Plans 
von bet Zunge. Ein wenig jelbitverftänd« 
lich, wie mir fdeint... Ich bin mir natürs 
lid in dieſer Stunde über den zuläfligen 
Umfang... über feine mögliche Spannweite 
nod nidjt völlig im Waren... es bedarf 
legter Erwägungen. Natürlich ber Menſch! 
Blaubten Gie, id) würde bas, was den vielen 
nádjfte Gorge und Beglüdung ift, außer acht 
laffen dürfen? O nein. Es ftand und fteht 
aud) mir im Zentrum. Wem fage ich bas! 
Im übrigen aber midte ich auf Ihren Rat 
und Ihre energifde Hilfe unter feinen Um: 
ftanden verzichten... .!“ Und er lächelte aber 
mals. Er batte in Wahrheit nicht eigentlich 
an [o ein ‚Herzftüd‘ ober nur als an eine 
hübſche Stebenjadje gedacht. Plötzlich ftand 


es im Mittelpuntt. Raſch geordnet; rafd 
ſchoß es Strablen aus, wie eine junge, be: 
lebende Gonne. Er wußte [don in ber 
nüd)ten Stunde felbft taum mehr, weler 
Funle gezündet hatte, wer und ob jemand 
dieje Anregung gegeben. jedenfalls wollte 
er es nicht mehr willen. Es hatte in thm 
bereit gelegen, batte im Hintergrund feines 
Planes geftanben ... 

Und eines Tages hatte ftd) Ederlein feinen 
beften Zylinder aufgelebt, nadydem er por: 
Ber daheim feinem Tippfräulein lange Ein: 
gaben biftiert. In [oldjen Dingen war er 
Metfter. Er befuchte natürlich auch einige 
große leitende Rliniter, Hngiener, Gtatijtifer. 
Gr felb[t, wie er betonte, wünſche durchaus 
im Hintergrund zu bleiben und bloß als ein 
Radden in dem großen Getriebe mitzu: 
ſchnurren: Wrbeitstomitcee, Arbeitsteilung, 
HandsinsHandsarbeiten, Anregungen geben 
und nehmen — bas mußten viele Köpfe be 
benfen und taufend Hände ausführen! Er 
hatte Konferenzen mit dem Patrigteronfel, 
mit Gogius Diohr und anderen Männern 
ber [djmeren Vermögen. Seme Beziehung 
zum Meinedefden Haus war ihm and) Dies» 
mal allerjeits förderfam. 

Und nun verftand er es prüdjtig,. bie 
Menfden zu benugen und anzuftellen. Gos 
gat der Kollege Geis tat am Ende, trog 
Abneigung und [pöttifcher Beradhtung, voll 
Ipróben Eifers mit, beratend und mitunter bis 
in bte Nacht am Sdreibtijd planend. .. [chließ» 
lich, tiä, eine nicht gang unintereffante, immer: 
hin lehrbafte und gewigte Angelegenheit ! 

Gitta jab ihren Mann in diefen Woden 
unb Monaten wenig. Er war viel aus. 
Er hatte in feinem Zimmer zu ſchreiben, zu 
telephonieren, Beſprechungen abzuhalten, 
9inberungen zu bewältigen, Konflikte, ÄArger, 
Zwiſt und Empfindlichleiten zu beſchwichtigen, 
vielerorts. Dann reifte ſie an die See. Und 
mitunter mußte er am Sonnabend noch in 
letzter Stunde abtelegraphieren ... 

Er batte es natürlich nicht umgehen können, 
die Preffe zu laden und aufzuklären. Mehr: 
mals hatte er aud) Ausfragern großer Ber: 
liner und auswärtiger Zeitungen ftandbalten 
müjjen, denn es hatte ihm daran gelegen, 
mit möglichiter Ginbringlidjfeit im Dienft 
der Gade auf bie Idee des Ganzen öffent: 
lid) hinzuweiſen. Cr hatte übrigens gu 
diefem Zwed insgeheim Fühlung mit diefen 
Herren gejudt, und dabei waren bann, wie 
bas fo geht, nebenher fein Hußeres, feine 
Spredweije, fein reiches, gejchmadvolles 
Heim, feine verwandtichaftlichen Beziehungen, 
feine überlegene und verbindliche Haltung 
beichrieben worden. Cs ging burd) bie 
meijten großen und fleinen Blätter. Er war 
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ärgerlich unb zornig Darüber. ud) fein Bild 
wurde verlangt. Er [pottete darüber. Aber 
er fdjidte fein Bild. Auch auf einem Gruppens 
bild bes Arbeitsausfchujfes war er an [cbr 
fihtbarer Ctelle gelennzeichnet worden. Dann 
bei der Eröffnung, trog anfänglicher Abwehr 
feinerfeits, war es ihm zugelommen, ein 
paar einleitende Worte über das Werden 
der Beranjtaltung zu Jagen. Und er war 


natürlich aud) an der Führung ber Mtinijter 8 


bauptjächlich beteiligt worden. 

Gitta, ber er von bem Ernft und Wert 
feines Unternehmens manderlet gefproden, 
hatte ihn bedauert. Er jab oft blag und 
abge[pannt aus. Er war wortfarg, nervös, 
ja gereizt, wie von feinem Ziel bejeffen, 
oder ganz ver[djlojjen. 

Wd, es war ein lärmendes Spiel mit ber 
Welt, bei bem man fih felbft, feine Macht 
und Citelfeit am ftärfften genoß unb fid) ben 
anderen zwingend zeigte. Man glänzte, bes 
zauberte, überredete und [duf bod) dabei 
mit vielerlei fremder Hilfe an jichtbariter 
Stelle redjt Wertvolles. Was vielleiht in 
biejer Zeit an feinen Nerven frak, bas war 
bas ftändige Aufderwadhtlein und Abwehren» 
müjjen ehrgeigiger Gegenftromungen... 

Sndeffen unter diefer mehr oder minder 
.fidtbaren, gut polierten Oberflade gab es 
wohl nod) eine andere, viel perfönlichere 
Spannung und Unruhe, bie auf feinen Nerven 
laftete und feine Laune zuzeiten wirklid) 
verdarb und verbüf[terte, fein Wort jpárlid) 
unb zerftreut machte. Niemand wußte darum. 
Niemand las in ihm. 

Der Winter fam wieder. Diesmal [ehr 
zeitig. Am lebten Ausftellungstag waren 
Tante Gulden und Jenny nod einmal in 
den Galen aufgetaucht, batten die ſchlimmſten 
und graufigften Dinge ohne Wimperzuden, 
eher mit Befriedigung in Wugenfdein ges 
nommen und dabei dem und jenem ihrer 
Freunde biejes unb jenes Gebreften vors 
abnend gugefproden. Sie wußten Beſcheid. 
Und dann waren fie, miteinander uneinig 
unb giftig ganfenb, wieder Davongeftriden. 

Hans Martin aber Hatte nod heute 
mandjerlei unabweisbare Gänge unb Be 
Dude zu erledigen, Wichtiges war abzus 
wideln, aud) bie fiblidje beträchtliche Fehl: 
jumme war ba und mit guter Manier aus 
der Welt zu [daffen, Dant war auszus 
Ipredjen und miandherlei ffuggefürbter Bericht 
an hoher Stelle zu erftatten. Freilich, nicht 
alle diefe Befuhe waren ganz offizieller 
oder geídjájtltdjer Natur — n — nein, bas 
waren fie auch früher nicht immer gewefen. 
Sititunter fuhr fein Wagen [hon gegen fünf Uhr 
von ber fini! ab. Meiſt aber benußte er 
um diefe Stunde ein Drojchlenauto, bas er 


ungefähr in ber Gegend bes Hallefden Tors 
zu verlajjen liebte. (Er fdritt bann in bie 
ſüdliche Wilhelmftraße hinüber, etwa in bie 
Gegend, wo Frau Caveftri, Lenores Sprad)s 
lehrerin, wohnte. Oder er fuhr, wie gerade 
heute, nad) der Sannowigbriide, und es 
ergab fih, daß er banad) ein balbduntles 
Kaffee in der Ulexanderftraße aufjuchte, ver» 
mutlih um raih eine Taffe Tee zu trinken. 
28 


ag 
Cs war ein richtiges Berliner Kaffee, 
lang, ſchmal, bümmerig, etwa in der Mitte 
burd) eine Holzwand mit Milchglasicheiben 
in eine vordere und hintere Hälfte geteilt. 
Born war der Laden; den Hinterraum, ein 
Berliner Zimmer mit Hoffenfter, zierte eine 
Gasfrone mit Ihadhaften, ftaubblinden Prise 
men, bas Bas brannte, und überall rod) 
es warm und bid nad) Kaffee, fettem Kuchen 
und Zigarrenraud). | 

Das Lola! war fpärli befudt. Born 
löffelten Damen Chlagfahnenhaufen vom 
Teller. Hinten faßen fnifternb und qualmenb 
ein paar Seitungstiger, und in einer ber 
abgcteilten Niſchen verbarg (id) ein eifrig 
fpredjendes Pärchen. Verbrauchte Luft, Ode, 
alles melandolijd verräuchert unb ein alter 
Kellner in weißer Jade mit Roftfleden. 

Er neigte mit einer Wndeutung von Ber: 
traulidjfeit bas graue Blige Haupt. „Tee? 
Rognat 2” 

Das Beftellte erfchien lautlos. Hans 
Martin nippte zuerft an dem Kognak. Er 
war Belferes gewöhnt. Aber ber Tee war 
nod) idjlimmer, braunrot, fettig, in einem 
gravierten Glas, bas in einem Binfguh: 
unterfaß [tanb. Hans Martin zündete ith 
eine teine Zigarre an unb griff nad) einer 
Zeitung. Wher er blätterte bloß. Gegenüber 
an der Wand [af ein glatlöpfiger, ſchmie⸗ 
riger Heiner Herr, löffelte haftig und las 
babel. Ein $yerfel. Hans Martin nippte 
wieder, 30g am ber würzigen Zigarre und 
legte nervös die Zeitung weg. Er fab nad) 
bet Uhr. Alles Warten war ibm fdjreditdy. 
Und nun Hier, in biejer Atmofphäre; fte 
war wie mit Gram gelättigt! Draußen 
vorm Ladenfeniter polterten und rajfelten 
die Omnibujje und Wagen. Mitunter ging 
die Tür mit ſchwachem Klingelfchrill, Frauens 
ftimmen fpraden im Sorraum; einmal 
rajchelte ein Frauengewand. Cs war ein 
veridjleiertes junges Mädchen, ſchlank und 
elegant, bas in ber áuperiten Ede Play 
nahm unb ebenfalls zu warten ſchien. 

War dies alles glaubwürdig? Er — Dots 
tor Hans Martin Ederlein —, deffen Name 
und Ruhm bird) Berlin, gewiljermaßen bird) 
die Welt Schalte, deffen f'ebensbóbe und 
eglang ftadtbefannt waren! Cr wehrte fid) 
18* 
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erregt dagegen. Schon daheim. Go jung 
unb anjprudjsfos war man nicht mehr. Man 
erniebrigte fic), beſchmutzte fid) in Kaffee 
quetjdjenluft. Wenn ihn jemand fähe... 
Ein Abenteuerhen? O ja — o ja! Wenn 
es bloß das wäre... flüchtig voriibergleis 
tende Sjeimlid)feit, Wundraub, Diebftabl, 
dieweil bie anderen fern geweilt, im Bann 
und Zwang verruchter Gelegenheit — raſch 
abgebrochen und vergefjen. Wahnwis. Immer 
mehr... Wher man fab gulegt doch hier... 
Entſchluß einer lebten Sekunde. Cie hatte 
es tajd) und lächelnd am Telephon beftimmt, 
ohne feiner Widerrede fonderlid) zu achten 
ober fie abzuwarten. Ein Einfall, förmlich 
eine lafterhafte €aune, fie habe in der Gegend 
zu tun, Wlexanderplagk ... Se näher bie 
Stunde Beranrüdte, defto ftärler wurde ber 
heimliche Zwang. Solte er fie figen laffen? 
Eins 30g das andere nad fih, burd) feige 
Paufen getrennt. Und wenn fie dann fam, 
wenn er dann bas leichte feibige Rajdeln 
hörte, den langen gleitenden Schritt, ben 
niemand anders auf der Welt bejaß, wenn 
er ihren Duft atmete, der [üB und zwingend 
aus Kleid, Bewegung, von ihren Hands 
[huben, Händen, von ihren Adjleln, aus 
ihrem Haar ftieg, dann trat bas Zweifelhafte, 
Gefährliche für ben Augenblid mit einem 
Nervenbrennen und »fladern zurüd... 

„Verzeih. Ich konnte nicht früher. Schon 
lange ba?" Er hatte fie ge[pürt, aber nicht 
den Kopf gewandt. Es fam hell und gefähr: 
lih heran. Sie war in Pelz. Schleier und 
Handihuhe waren dunkel. Er erhob id. 
Der Kellner mit den Noftfleden wartete. 

„Kaffee. Nichts dazu.“ Gie jdjob den 
Schleier bis zur Oberlippe hod. Der Mund 
blübte. Die Augen fahen dunkel burd) bie 
feinen Mafchen, ernft. 

Er ftreifte verjehentli auf bem Tiſch 
ihre entblößte Hand. Gie war weiß, lang, 
tühl, weich. Cie begann zu leben, zu ſchmei⸗ 
heln unter feiner Hand, obwohl fie fid) 
faum bewegte. Das Zeitungselel drüben 
ſchmatzte und rafdelte. ‚Bejjer als ein Herr 
im Pelz und Schwalbenſchwanz, ber fie piel: 
leicht erkennt, badjte Ederlein. Gie hatte 
diefe Stätte ausgejudt. Woher fannte fie 
diefje Gegend fo gut? Bon früher ber? Gie 
war eine unbegreiflid virtuofe Hiiterin ihrer 
Lift und Luft, ftand jdjeinbar jenleits aller 
Empfindlichkeit. Ihr Auge hinter den Geiden: 
majhen war fanjt unb eigentümlidh |tarr, als 
fie durftig bie Tafje bob. 

„Ich befam im legten Augenblid Befud. 
Ich nahm ihn einfad im Wagen mit zur 
Stadt. Wie lájtig SUteniden fein können. 
Dente, wenn du hier eine Stunde vergeblid) 
bätteft warten müſſen.“ 
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„Es ift nicht lieblich bier,” fagte er 
ſcherzend. 

„Drei Woden lang nicht. Ich Hätte 
heute jeden vor die Tür gejebt," jagte fte 
leiſe. „Ich mußte did) einen WUugenblid 
feben. Du willft ja nicht, dab ich wie [rüber 
ins Ruifenhaus tomme —^ Er [djmieg und 
preBte bie Kippen zufammen. 

Cs Hang wie gornig, und die dunklen 
Augen blidten größer. Die weiße Hand 
umgriff plöglich feft und ftar! feine Hand 
und bielt fie. Die fdmale Frauenhand 
[chien im Augenblid mächtiger zu fein als 
die fehnige Männerhand. „Wann, Liebjter? — 
„Sch bin übermorgen zum Unterricht in der 
MWilhelmftraße.— Neulich flingeltebie Gaveftri 
im legten Wugenblid ab. Gie hatten einen 
Schlaganfall in ihrer Penfion. Cie war wie 
verrüdt. — Wie lange das wieder Der ijt. 
Gut, daß man fid einmal fieht. Du magit 
ja nicht gu uns herauskommen.“ 

„Rein.“ Ihr Auge jenfte (id). Sie fannte 
ibn, fein Schwanten, Wollen und Nidytwollen, 
dem jedes Übermaß gefährlich werden fonnte. 
Cie aber wußte wohl immer, was fie wollte... 
auch diesmal? 

Und wenn er daran badjte, es in einem 
miBtrauijd) überfichtigen Augenblid erfaßte, 


bann griff ibn jählings ein Schwindel bet. 


Furht und der Reue an. Wbenteurerin, 
Geiltänzerin, Spielerin — — 

Der 9tegulator in der Mitte der Wand 
mit der unechten verräucherten Ledertapete 
ſchlug dröhnend. Der [djmierige alte Burfche 
drüben räujperte fih wild, rif bie Uhr Heraus, 
warf fie ans Auge unb [pudte feinen Zigarren: 
jtummel in die Stube. , Sablen!^ fnarrte er. 
Die [djlanfe bíübidje junge Dame im Wintel 
ſchien zu verwelfen im Warten, fie holte ftd) 
bereits bas fechite ſchmutzige Journal und 
warf jedesmal einen neidilchen, neugierigen 
Blid auf den Herrn unb bie Dame in ber 
erften Nifche; fie trugen beide [d)male Ehe 
ringe, was war das? 

Lenore batte den Cdjleter herabgezogen. 
Mitunter war fie nervös. Hans Martin 
hatte die Zigarette weggelegt. „Wollen wir 
nod etwas gehen?“ fragte fie. „Die Luft 
ijt unertraglid. Sd) möchte gern ein Stid 
am Ufer mit bir laufen — weißt du nod, 
wie wir ritten? Lange Der, Das Bein: 
malör war an — man hem — allem ju!" 
Cie lächelte. „Was ift?” 

„Du weißt es." 

Cie ffrid) Teije über feine Hand. „Haft 
bu Yirger gehabt?” — „Nein.“ 

„Neue Ideen? Immer Neues — immer 
wieder Neues? Aber das gehört au dir 
Es find deine reifiten und ftartiten Jahre.” 

„Ich weiß es nicht.” Es flimmerte gereizt 
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unter ihren Lidern. „Verzeih. Ich fprede 
nicht gern von mir.“ 

„Bon dir... Sch möchte an allem teil 
haben.“ 

- „Nein. Es ift nod) nicht fo weit... 
nod) im Fluß.“ 

„sh wünſche, daß du ein ganz großer, 
ganz berühmter und unabhängiger Mann 
wirft — !^ 

„Du glaubtelt es früher nicht?“ 

„D bod) Ich fah es ſchon. Aber mand: 
mal... Damals war es mir gleichgültiger. 
Ja, id) gönnte bir bas Gegenteil. Sept 
freilid — es würde alles — alles —“ 

,Jutn $^ 

„Laß. Willſt du ‚sahlen ? Ich muß mich 
nad) leds nod) auf einem Tee zeigen. O dieje 
Menjen. 4 

Cie gingen. Ginter ber Waifenbrüde 
bogen fie in bie [párlid) beleuchtete Ufers 
ftraße ein. Dort nahm Lenore ganz leicht 
Hans Martins Arm. „Was ijt?’ 

Und plötzlich küßte fie mutwillig feine 
Hand; und bann, auf balbem Weg, bot 
fie ibm rajd den Mund, ben ber zarte 
winterlalte Schleier bebedte, Cie jchwiegen. 

Der [dmale Spreearm glänzte buntfel. 
Kähne mit bunten Lidtern lagen am Ufer. 
Der Himmel war falt und abendblau, von 
unten ber rotlid) überhaudt. Der dünne 
Turm des Stadthaufes ragte hinein, bte belle, 
brave Uhr bes Rathaufes leuchtete mondrund 
über den Dächern daneben, bie [djónen Nas 
deln von Nikolai und das fröhliche Zaden» 
wert von Gantt Petri, im Dunft ſchwamm 
der Dom. Schiefe alte Häujerchen ftanden 
jenfeits bes Waſſers, bas weiße Gaslicht 
davor machte fie nüchtern. In ben Fabriken 
biesjeits jurrte und bróDnte es, Durch bie 
beídjfagenen Scheiben ſchimmerten Kugel» 
lampen, Handfarren lärmten aus ben Haus: 
toren, $yradjtwagen flirrten und holperten. 

Niemand adtete des Paars. Cie gingen 
langjam und faben auf bie Türme. 

Un ber 9toB[trapenbrüde wollte Lenore 
zur Gertrauben[traBe hinüber. Ein Wagen 
ließ fid) nicht bliden. An der Ede verhielt 
jie für ein paar Gefunden den Schritt. 

Sie drüdte jeine Hand. „Übermorgen bei 
ber Gaveftri —?* (Er preßte die Lippen gus 
jammen und jab fiean. Gr wollte fagen: Nein. 

Sie ftand nahe vor ihm, Aug’ in Auge 
mit ibm. Sie legte den Kopf zurüd, und 
er fühlte fie in den feinften Sinnen. Er 
batte ihre Lippen wodenlang nicht gefpiirt. 
Er fdjwieg. Doch er war ent[dlojfen ... ja, 
entſchloſſen — nicht zu tommen. 
88 


alles 


8 
Die Spaten ſaßen ſchon wieder pluſtrig 
in der Frühlingsſonne. 


Bei Eckerleins war es in dieſem Winter 
ſtiller hergegangen. Cine Anzahl von Ber: 
pflichtungen waren nicht zu vermeiden ge⸗ 
weſen. Man hatte auch Gäſte geſehen, aber 
im ganzen hatte man noch niemals ſoviel 
Zeit allein in feinen eigenen Stuben vers 
bradjt. Es hick, daß Hans Martin viel zu 
tun Babe. Sn der init und aud) daheim. 

Er arbeitete. Er ſprach jelbft gern fnapp, 
ein wenig müde unb feufend davon, wenn 
er Belannten begegnete. Das war fo feine 
Art: Cdredlid, man war fo gebebt, und 
man hatte bod) Ruhe und Sammlung gerade 
jebt für andere Dinge nötig! 

„Nein, wir machen febr wenig mit; wir 
müjjen Haushalten mit unjeren Kräften. Cs 
tut mir be[onbers um meine Frau Teid.” 
Aber deshalb hätte er ſich wirklich feine 
grauen Haare wadjen zu laffen brauchen. 

Der müde Ernft und bte Zerftreutheit bes 
fBielbe|djáftigten ftanden ihm nicht fchledht. 
Man vermißte ihn und bie reizende Frau. 
Man flingelte an und redete zu, felbft große 
und ſchwer berühmte Leute bemübten fih nun 
wirtiih. ,llnmóglid) Leider ganz unmög⸗ 
lid! Sch babe nur die 9Ibenb[tunben für mid) 
zu meiner Arbeit. Den ganzen Tag über 
bin ich gebept — gebebt — hält mid) bie 
Praxis in den Fängen.“ Er liebte diefe ge: 
quälten, ftarten 9[usbrüde. 

Er glaubte fefb[t daran, tpenigítens an 
feine belaftete Stimmung und gewilje ernit- 
baftere Bemühungen. 

Sa, er arbeitete daheim. Man konnte fo 
fagen. Er Hatte im verfloffenen Oktober 
oder November ziemlich unvermittelt damit 
begonnen. Bald nahdem Meinedes für 
lange Zeit nad Ägypten gereift waren. Aber 
bas war bloß ein äußerlides Zuſammen⸗ 
treffen zweier völlig neutraler Tatjachen. 

Es hatte damit angefangen, daß Profeffor 
Ederlein des Abends fid) zu einigen Büchern 
in fein Studierzimmer guriidgog. Er las 
dann, natürlich in erfter Linie Wiſſenſchaft⸗ 
lides. In der Praxis, in anregenden teme 
peramentvollen  Ge[prádjen mit Profeffor 
Geis zum Beijpiel, aber auch mit anderen, 
waren ibm Fragen, Aufgaben, wartende Lö⸗ 
fungen, überhaupt Stoff zum Nachdenken 
unb zur Problemſtellung aufgeltiegen und 
nabegelegt worden. (iniges davon vere 
folgte er nun in ber einjchlägigen Literatur, 
in Büchern, Brofchüren unb Zeitjchriften. 
Er raudte babet, nippte an einem Glaje 
Gaarwein, den er liebte. Cs war ftill und 
behaglich, bie Blätter Ini|terten und raufchten, 
Gitta fap wieder le[enb oder arbeitend in 


B ihrem Zimmer. Mitunter mufigterte jte aud 


hinter gejchloffener Doppeltür, was ibn nicht 
[onberlid) ftörte; im Gegenteil, es grüßte 
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ibn von ferne fein nobles, ficheres, [dines 
Leben. 

Cs war febr gemiitlid), fo daß man bie 
Gedanfen tommen hörte, ja, nad) einiger 
Zeit Buch oder Zeitichrift aufgejchlagen beis 
feite legte und nun eine Weile lautlos ume 
Ber|pagierte und ins Träumen geriet. 


Das war freilich nicht immer gut unb. 


förderfam. Es fohweifte ins Leere hinüber, 
zerflatterte hierhin und dorthin, man [pürte 
unb genoß bie angercgte Stunde und fid) 
felbft zu deutlich, [tellte Betrachtungen bars 
über an, und bann folgte eine gewilfe Reue 
ben ſanftbeſchwingten Träumereien auf bem 
Fuße. Der Wein war vorzüglih. Aber ibm 
allein fonnte man fih nicht verfchreiben. Die 
taujend Bücherrüden ftarrten von den Wan: 
den. Lampe, Stuhl, bas büudjlings liegende 
Bud oder Heft warteten. Man hörte die 
eigenen ſchweifenden Gedanfen lauter reden 
und fühlte bie Wärme feines Blutes ftärler. 
Und daraus wuchs bann gulept eine gelind 
oder auch ftdrfer Drängende Unruhe unb ein 
recht [pürbares Ublenfungss und Mitteilungs: 
bebiürfnis. 

Wenn es foweit war, ging Hans Martin 
ftets leife hinüber zu Gitta, hörte ihrem 
Spiel wortlos zu, ſchloß wohl dabei die 
Augen; ober er ſaß in ihrer Ede unb plaus 
berte ein wenig, bejonders über Dinge, bie 
ihr nahe lagen, über die Drofte zum Beifpiel, 
in deren Briefwechjel er nun aud) mal hin: 
eingeblidt hatte, ließ fid) unperfeBens in diefe 
unb jene längere Sistulfion ein, bie ihn ans 
genehm ablenfte und, wie er meinte, wieder 
frijd und [prungbereit madjen folte. 

Er war bas aud) Gitta [djulbig, mußte 
fid) ihr, wenn aud) mit Opfern, etwas wids 
men, nun, da man weniger Zerjtreuung hatte. 
Er veranlaßte fie auch, die Beige auszus 
paden, die fie in den lebten Jahren in nicht 
zu billigender Weiſe vernadlaffigt hatte. 

Es war eine Art Flucht. Man durfte es 
natürlich nicht überjtüirgen. Das wäre uns 
bidtetijd). Man hatte fogar die Pflicht, fid) 
Zeit zu lajjen. Derlei Betätigung verlangte 
flbergánge und vor allem ein 3uwarten. 
Mur nicht diefe proletarifche Haft ber Fleißigen, 
Ordentliden, Betriebfamen, bie fid) mit Lärm 
und Wichtigkeit blähten und — Mäufe ge» 
baren. Contemplatio! 

Gern fam er in Diefen Zeitläuften aud 
auf gewijje Cfeptifer und überlegene Bers 
neiner des Lebens, feines €ürms und Huns 
gers zu fpreden. Zögernd, ernit: vertraulich. 
Er jprad) mitunter mit Reegidhen Wenduns 
gen. Es waren jo ziemlich bie gleichen Geis 
iter, bie er zitierte und bie bem franten Mann 
am Schöneberger Ufer bie fdyweren Stunden 
weggetragen hatten. (ine Weile bevorzugte 


er dabei ben troftreihen und aparten New 
buddhismus. Er hatte, Durch Reeg und am 
bere angeregt, einiges gelefen, darin geblát: 
tert. Es bereitete ihm fclbft eine Art Be 
rubigung, ſchuf aber aud) eine gute Wirlung 
auf bie andern. Er hatte freilich bie blät- 
ternde Befchäftigung mit jenen Biidern tm: 
mer bald wieder aufgegeben. 

Da laujdjte Gitta Üüberrafcht unb betrad 
tete den Mann. Was war das? Eine Arife? 
Eine Ubfehr? Er felbft gab das nicht zu. 
Es. war natürli unmöglich, dab er fein 
früheres Leben einfach ableugnete, es glatt 
ins Unrecht fepte. 

Nein — derlei hatte immer in ibm gelegen, 
als bunfler Untergrund. Man zeigte bas 
nur nicht oder bloß lächelnd und feiner felbft 
jpottend. Es gübe ba Wellenbewegungen, 
bis ein Iebter Ausgleich ftattgefunden babe. 
Durd Leiftung — wiſſenſchaftliche ober fon: 
ftige — je nad) dem Menſchen und feiner 
Anlage. Leiftung. Die Tat belajte, ftetige, 
barmonifiere bas Leben. 

Gitta ftichelte dann an ihrer Arbeit oder 
legte thr Buch weg. Er ſchien durch allerlei 
Erfahrungen enttäufcht und geärgert zu fein, 
Denn er war bei allem Stolz äußerft empfind« 
lid, Gewiffe Angriffe hatten ihn getroffen 
und verpflichtet. Er war auch farger unb 
falter in feinen Zärtlichleiten geworden, als 
läge eine ern[tBajte Bedrüdung auf ihm. 

Man hatte in Kollegentreijen über den 
gewaltfamen Profeffortitel geladelt. Auch 
über die Ausjtellung, vorher und nachher: 
aha — deshalb diefe Betriebjamfeit! Stre- 
berlein! Es war immer dasfelbe. Cs war 
immer bloß die Leiter ber Gitelfeiten! Und 
mancher fiel aud) wirklich die Leiter hinauf. 
Titel gehörten jebt zu den Mtajjenartifeln, 
was wurde niht alles Profeffor? Scan: 
ipieler, Uyrifer, humoriſtiſche Bortragsmeijter! 
Schon aus diefem Grunbe forderte bie nicht 
gerade übliche minijterielle ,Charaftcrifte 
rung‘ Cderleins im engeren Berufstrets 
eine Kritik der Leijtung heraus. Denn and, 
in der drgtliden Kollegenihaft gab es 
&üftermáuler. 

Wie ftand es damit? Hatte man etwas 
gearbeitet? Nichts. Ein paar Feuilletons 
über Reez. Lächerlich. Man befaß eine Ali 
nif, einen gewijjen Ruf als Arzt. Blendung 
Den befaßen andere aud), Hunderte, Tau» 
fende, bloß viclleicht noch beffer begründet, 
aber weniger fdjallenb. Er war eben reidh. 
Er hatte dazu den vortreffliden Willi Geis 
und andere Herren an feiner Geite. Ernahm 
eine weithin fichtbare geſellſchaftliche Stellung 
ein, war Meinedes Neffe — aber war das 
Reiftung? He? Leiftung? Leiftung?! 

. Nein, Ederlein tonnte im bejonderen da» 
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mit nit aufwarten. Aud im Luifenbaus 
batten fie natürlich gelädhelt. 

Geis aum Beilpiel hatte dem Kollegen 
zu feiner neuen Würde mit zierlicher Clos 
quenz gratuliert. Geis war nicht fchlimm. 
Er war als Menfd ein Kind, bird) Nähe, 
Kollegenſchaft und eigne Gutmiitigteit zu bes 
einfluffen unb zu gewinnen, unb feine eigene 
Perſon oder Arbeit galt ihm als die Haupt⸗ 
jade im Leben. 

Man würde fid beruhigen mülfen! Wein 
fein eigener nimmerfatter, ewig auf Neues 
erpichter Ehrgeiz ftach und ftadjelte. Nun 
erft redjt. Dazu gefellte fih vielleicht per» 
ftedt ber liftige Wunfch nach einer ftárferen 
Ablenkung, nad) einem [chüßenden neuen Reiz. 
Er arbeitete. Wenigftens verfuchte er's. Er 
gedadte eine Zeitlang, es zu erzwingen. 
Warum folte man des Lebens Rränze nicht 
auch auf diefem Weg erringen? 

‘So brannte feine Lampe und bampfte feine 
Zigarre. Er las, er madte Notizen. Gtellte 
fein füuberlid) ein Broblem auf. Es folte 
erft einmal eine Studie fiberfidtliden Ums 
fangs fein. Größere Arbeiten, ein Haupt⸗ 
wert ergaben fid) jpüter von felbft. An Ideen 
war fein Mangel. 

Er las und forjchte weiter. Uber ba begann 
allmählich auch über diefer Heinen Arbeit der 
Berg zu wadfen, langfam breiter und höher; 
Zettel, Notizen, Literaturnadweife häuften fid) 
an, man mußte ftreng und miibjam abgrens 
zen, aud) bas erforderte peinliche Arbeit und 
Ginbringung, Riidfragen wurden nötig, neue 
Studien, Lüden flafften, unluftige Baufen 
Ihoben fih ein. Und bann fam es mitunter, 
daß die Ermüdung ftd) einftellte ober aid) 
eine Ungjt und jedenfalls gelegentlich oder 
häufig die Ablenkung. Man ging zu Gitta 
hinüber, bie gerade etwas Gutes fpielte; man 
planberte ober griff zu einem leichteren Bud) 
oder zu den Philofophen, bie ben gierigen 
Lebenswillen beftritten. 

Es war nidt leiht! Man war bie [till 
fchürfende Arbeit Schritt vor Schritt nicht 
mehr gewöhnt. Und was bas Sdhlimmite 
war, man fonnte fih oft nur ſchwer, mits 
unter gar niht fonzentrieren. Die Gedanfen 
tropften, verflatterten, waren voll Unluſt und 
heimlidyer Unraft. Man wurde offenbar zu 
lebr abgelenft und ermüdet von der Praxis; 
er war jedenfalls geneigt, biejem Bielerlei 
die Schuld zu geben. 

Es war aud) der Anfang! Oder man war 
zu fubtil, ging au fcharf auf 3Belonbetbeit 
unb beftechendes Neuland aus. Man müßte 
nA auf ſchlichtere Sachlichkeit einftellen und 
beichränten. Man verwarf die Idee. Man 
griff zu einer anderen, und ftodte aud) hier 
bald wieder. Wie Staub und Schweiß legte 


fid) bie Zeit auf Papiere und Entwürfe, und 
das vermehrte bie Unluft nod) mehr. 

Er ging ins Theater, machte einige Ge: 
ſellſchaften mit, [ub fih felbft einmal Gäſte 
ein. Allein auch das half nicht weiter. 

Danach aber ergab es (id) von jelbft, daß 
er mit neugewonnener Gelaffenbeit in Rees 
gens Papieren blätterte. Das erfrifchte und bes 
feuerte ftets. Er batte [don manderlet daraus 
benubt, auch mitgeteilt. — Nicht alles, — 

Es war ein Hin und Her. Gr nippte dazu 
an feinem Gaarwein und legte die Ctitn 
nad)benflid) gereizt ober feinblid) hodmiitig 
in alten. 

Gang am Anfang hatte er fih einmal gut 
gelaunt, infolge einer zufälligen Anregung, 
experimentell an einen bazillenfeindlichen 
Gerumver[uh gewagt. Cs batte ihn eine 
Weile gefeffelt, auch deshalb, weil ibm die 
ganze Praxis fremd und neu war. Es war 
ein befonderer Arbeitsraum nötig gewefen, 
gu bem er das kleine überflüffige Empfangs: 
zimmer neben feinem Arbeitszimmer einge: 
richtet Hatte, ſchon das hatte Zeit und 
Mühe in Anfprud) genommen, bie Uns 
Ihaffung von vielerlei teuren Apparaten, 
Öfen, bie ganze Anordnung, Kollege Geis 
war ihm wieder mit 9tat[d)lágen zur Hand 
gegangen. Es waren fpannungsvolle Tage 
getvefen. Danah war eigentlich nicht über: 
mäßig viel aus der Sache geworden, wovon 
man aber fein Wejen madte. Es gab jebere 
zeit Gelegenheiten, bie eine Benugung biefes 
Probierraums wieder wünfchenswert erfdeis 
nen laffen fonnten. 

Co war bas neue Jahr gefommen. Man 
reifte ein wenig in den Harz bem Winter 
nad) und fam febr erholt, aber ernft und mit 
jener leidvollen Gfeptiferfalte über ber linten 
Braue wieder heim. Da lagen die Blätter, 
Hefte, Zettel, Bücher. Sie gähnten thn an. 

Und eines Abends fab Hans Martin Eder: 
Iein jchneidend tlar, überrajcht unb faft etn 
bißchen erfchroden, als gejchähe es aum erftens 
mal, zugleich aber auch aufatmend und hart 
ent[djIoijen alles wegfchiebend — : wie wenig 
er aus fid) felbjt heraus vermöchte, wie wenig 
cus fid) heraus er tederzeit geleijtet babe, 
immer von Menſchen und Dingen abhängig. 
Und das [dien mit den Jahren nod) gewadhlen. 
Er war, wenn er fharf und fchwindelfrei 
hinjab, aud) in der Praxis nicht viel weiter 
gelommen. Bloß in der Routine, in ber 
üblichen äußeren Technil. Ja, es war faft 
jo, als lage feine frifcheite, befte und mög. 
Itdjfte Zeit [don weit guriid, ganz am An: 
fang und in den erften Anläufen. Als wäre 
unmerllich eine Ermüdung und Entjpannung 
auf ibn niedergejunfen — fein Leben mit 
feinem Streben immer flacher geworden, et» 
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ſchlafft, ermübet, in feiner Aufſchwungskraft 
[fon erſchöpft und in feiner Tiefe verfchüttet. 

Sein Blut wurde fühl, als er es badjte 
und vilionär erfaßte. 

Die Zeit, die Luft ftanb fill. Alle Gegen» 
ftände waren fichtbarer, Hatten fchärfere, 
nudternere Umriſſe. Dabei war ihm leicht, 
zum Laden zumute, obwohl fein Gefidht 
blaß unb leer war. Er war von Wahrheit 
und Celbfterfenntnis wie von einem [dams 
lojen Zynismus erfüllt, gepeinigt- unb ents 
züdt. Das tat ihm wohl. Das wärmte ihn 
fdjiieBlid. Es war ein Höhepunkt. Cin 
legtes Neifwerden. Riidhaltlofer, bewußter 
Verzicht, fajt Kraft — faft Blüd. 

Er erhob fid) erleichtert. Was hatte er 
damit gewonnen? Nichts. 

Dennod war etwas Neues da. Cin woh: 
liges, Teije jchielendes Gelbftgefühl, ein neuer 
Tatwille Man war gewiflermaßen ins reine 
gelommen mit fich, vielleicht nun für alle Zeit. 
Hatte einen legten Übergang, Rüdfall, ein 
lebtes Schwanfen verwunden. Es war zu 
fein, um es zu denten. Man bejak bloß bie 
GetiBbeit. Er war wie befreit. 

Er zündete fid) eine frifche, [tarfe Zigarre 
an und flingelte nad) einer Flaſche alten 
Portwein. Es verlangte ibn nad biejet 
pradtigen Blut» und Herzftärtung. Sollte 
er ein bißchen zu Gitta hinüberfpazieren? 
Man könnte — ja, man könnte aus dem 
Stegreif nod) einen legten At Oper — 
einen lebten Cag Symphonie hören. Er 
Jah nad) ber Uhr. 
ging fo wie man war unb ftand — es war 
ja alles Wurfcht. Farcimentum! Nitfchewo. 
Piepe. 

Nein. Die Stunde und Stimmung waren 
zu hell und ſchwebend, als bärgen ſie noch 
Hintergründe voll eines wachſenden Bes 
Bagens. Man follte, durfte bier nicht ftören, 
nicht bie täppilche Welt hineinlärmen laffen! 

Etwas war plöglih ba. Plötzlich? Phönix 
aus der Afde? Neugeburt? Er redte fid). 
Ladte. Gr trat wieder an ben Schreibtifch und 
zog, während er Pla nahm, ein unjcheins 
bares graues Mäppchen mit ſchwarzen, abs 
geftoßenen Ralito»Eden aus einem geheimen 
' Seitenfad. 

Wie wohl ihm die leichte, in jedem 
Schnörkel fidjere, ungezwungen eigenlinnige 
Schrift tat, wie ficher fie ihn jedesmal 
madte! Gogar jest. Er ließ bie Blätter 
fait zärtlich durch bie Hand gleiten. 

Blätter, Zettel. Etwa zweieinhalb Dugend 
an der Zahl, zum Teil nur Balb befrigelt 
oder -fortlaufend dicht beld)rieben, Sprü— 
bendes, nicht felten auf 9tebengebieten ges 
wadfen, verſchwenderiſch bingejtreut, oft in 

idjfagenber, elegantefter gorm. Auf einigen 


Mod niht neun. Man . 


Blättern am Rand, freug und quer, war 
ein griedji]des Dichter« oder Philojophen- 
zitat oder ein allereigenfter Garfasmus, ge 
ichliffen wie ein Sold), notiert. Man hatte, 
wie Willi Geis einmal erzählte, aud) in ben 
9tadjlájjen des großen Mathematifers GanB 
Ahnliches zwilchen feinen läfligen, lange per: 
tannten, toftbaren Einfällen gefunden: fogar 
Exzerpte aus Jean Paul! Hier Mörike... 
Auf einem ganz beftimmten Blatt, zu Dem 
nod) vier, fünf andere gehörten, ftanb bas 
töftlich webvolle: Den? es, o Geele! .. .' 

Die Tinte war blaffer, als wäre fie abs 
gelöſcht worden. Achim Reez hatte bie Berfe 
vermutlich fpäter einmal darauf gelchrieben. 
Und unter dem Ganzen ftand ein Datum 
aus der Zeit turg vor feinem Tod. Lints 
am Rand aber diefes fchwierigen, lühn ans: 
geiponnenen Problems, befonbers neben ge 
wiffen bligenden Formeln, waren, offenbar 
in allerlegter Zeit, mit Bleiftift einige Hin⸗ 
weile auf neuefte Veröffentlichungen per» 
merit. Diefe Notizen ftammten von Eder: 
leins Hand. 

Er nahm die Blätter Iangfam heraus und 
legte fie ebenfo behutfam in einen weißen 
leeren Wltendedel, worauf ber Vermerk 
Kiinit ftand und worin er fonft belang: 
reichere Aufzeichnungen für bie eigene Praxis 
jammelte, unb [dob bas Ganze in bas 
Mtittelfad zu feinen eigenen Aufzeichnungen, 
Entwürfen, Manuftriptfragmenten, ganz 
obenauf, Dann [djloB er ab. 

Er ging ralh hinüber. Der Bigarren 
rauh fdlug fajt [türmild) Hinter ibm zus 
fammen. ,@ittafind — wollen wir, furgab, 
nod) ein bißchen davon geben? Mein Kopf 
brummt. Ich brauche mal wieder Menſchen⸗ 
luft, Lärm, Muff, Qeinewand. Oder bloß 
Raiferhof? Adlon? He?“ 

„Sch jchreibe eben an Meinedes. Ic 
müßte mid) aud) umziehen. Wie tommft 
du darauf?” 

Er fpagierte gut gelaunt umber. Immer 
nod tatenluftig, innerlichft belebt. „Willſt bu 
nidjt, Kleine?” Er hob ihr Kinn Hod. 

Cie ſchüttelte ben Kopf. 

„Du wirft mir zu fdnedenbaft! Wir 
müffen es auch wiedermal andersrum ver 
juden ... Na — na. Es eilt nidjt. Epäter. 
Sd) babe fefb[t nod) einiges vor. Beträcht- 
liches. — — Ich werde mir fogar — ja, 
das Meine Laboratorium nebenan etwas 
umbauen lajjen müffen .. .“ 

„Umbauen ?^ 

„Möglid) — möglich, Gittatind. Ich babe 
ba möglicherweife einiges zu experimentieren. 
Sch müßte mir dazu noch einige Apparate 
aufftellen laffen und was fonjt dazu gehört. 
Wir werden fehen, muß noch überlegt wer 
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ben. In ber Klinik gludt Geis herum. 
Cr fol es auch vorlinfig nicht wiffen — 
börft bu? Reiner. Schluß. Du haft bod) 
nichts dagegen?” 
„Gegen was?” 

„Ich meine bas mit bem fümmerlein." 

„Bewahre.”“ 

„— Dauert der Brief nod lange? Grüße 
von mir. Wud) Lenore. Ich bin ihr felbft 
einen lingliden Brief ſchuldig. Vielleicht 
fomme ih einmal dazu. Ingwifden: Küp’ 
die Sjanb'." 

„Noch eine Geite.“ 

„Schön. Ich fpagicre hier. Oder ftört 
es dih?“ 

„Nein. Du barfft mid) fogar ab und an 
mal ftreicheln.“ 

„Kleine Rake.” Cr tat es. 

Und plótlid) badjte er rajd) und aben: 
tenerlid): daß er durch größere Leiftung und 
Erfolg auch größere Rehte und Freiheiten 
fürs Leben gewönne, ben Nimbus des Außer: 
ordentlichen, dem viel und alles geftattet, 
jedenfalls leichter verziehen würde, als dem 
braven Arbeitsbürger, aud) rückwirkend auf 
bereits Gefdjehenes. Niemand konnte wiffen, 
ob nicht bod) einmal ein Schimmerdyen das 
von rudjbar würde... VBerrüdt? Nein. 

„— Aljo nit fort? Wher bann wollen 
wir tvenigitens bier Lärm madjen — Mufite! 
Kannft du überhaupt nod geigen?“ 

„Schledht.“ 

„Wir wollen’s verfuden. Und dann mit 
vier Händen.“ 

Cr fireidjelte fie nochmal. Und fie bob 
ihm ben roten weiden Mund entgegen. 


& 28 88 

In dem Gpredgimmer Profeffor Ecker⸗ 
leins im Luiſenhaus ftand einige Wochen 
fpäter ein Heiner Herr mit berabbángenben 
totfeidenen SHofenträgern und entblößtem 
Oberkörper, deilen Baud bemerkenswert 
war, ein 3Báudjlein. Profeffor Ederlein ſaß 
tumm vor dem Anlulpaten auf einem 
ſchlichten Rohrftuhl neben bem Diwan und 
gab fid) ftumm der Betrachtung hin. Eder: 
lem war fehr viel größer als ber zierliche 
Herr mit dem Baud, drum hatte er Platz 
genommen. Er ftredte bie gepflegte Hand 
aus und gab bem verlegen, unficher, in 
diefer Cituation völlig unfcheinbar auss 
febenben Herrn fchweigend eine Linksdrehung 
und verfiel wieder in Anfchauung. Tie rots 
feibenen $jofentráger baumelten, und ber 
Herr fab mißtrauifch ftarr unb betlommen 
drein. Dann erhob fid) ber Arzt mit einem 
Seufzer bes Entichluffes, ftedte fid) an einem 
Gíastijd) eine Hülfe am ben Mittelfinger, 
legte einen dünnen Gdlaud zum Abhören 
der Herztöne zur Hand und fing an, den 


Leib energifd zu beflopfen, nahm dazwiſchen 
zerftreut einen jdjlanlen Blauftift in den 
Mund und begann [dlieblid) zwifchen Bruft 
unb Baud eine blaue Zeichnung. 

„Mein Gott, was madhen Sie ba?" 

„Nichts Befonderes, Herr Landridter. Ich 
wil nur — bm — hm —.” Klopf — Hopf. 
Der Stift lag wieder quer im Munde. 

„Shr Zwerdhfell figt bier oben. Haben 
Sie niemals Schmerzen, Belchwerden an der 
Leber gehabt?“ 

„Nein.“ 

Der Profeffor fdiittelte langfam den Kopf, 
Hopfte und fepte ben Hörſchlauch an. Hier 
und bort. 

„Wollen Cie fid) bitte Hier hinlegen? 
Gang bequem und gerade. Go. — Bicle 
Heine Mahlzeiten, wie? Und manchmal 
etwas rajch, gewilfermaßen fchlingend . . .?“ 

Der Herr, der wieder nad) den 9tot[cibnen 
angelte, 30g empfindlich bte Brauen zufammen. 
„Meine Zeit ift fnapp." 

„Dacht' id) mir. Wir wollen nod ein 
wenig den Blutdrud mej[en. Den Gold: 
finger bitte — er ift ber intereffantefte. 
Hm. — Bitte, bie andere Hand... Keine 
Spur. Sogar Unterdrud ... Die Gefäß» 
wände find finbertveid)." 

Der balbnadte Herr ftrablte. Er war 
glücklich. Er wurde zujehends lebendig, 
[prad) ftärter, glei zu gleid)j. Kinder: 
weich! | 

„Wollen Sie bitte einen Augenblick — 
mein Kollege Geis, ben Sie ja gut tennen, 
wird gleich tommen. Er möchte auch mal 
borden.” 

„Sn ber Tat, Herr Profeffor. Sie wiffen, 
bas Herz...” 

„Natürlich.“ 

Profeffor Geis podte im felben Wugenblid 
an. Es fam Leben, Bewegung ins Zimmer. 
Der goldne Kneifer zitterte, der Blid bite 
fharf von ber Ceite. „Guten Tag, guten 
Tag, mein verehrter Herr Landridter.” 
Dann [dob er mit abgefpreigtem Finger die 
eine Hand in die Weftentafche. 

„Sch war befdjüftigt, lieber Kollege. — 
Sch babe mid) wieder in bie Angelegenheit 
vertieft — fie hat mid) in ber Tat unab. 
läſſig beſchäftigt — td) muB fagen — igh mug 
allerdings fagen — —" 

Er [ab ben Kollegen [darf und bedeutend 
an und war gegen den Herrn mit bem nadten 
Baudlein völlig zeritreut. Dann räufperte 
er fid), trat ernft, beinah drohend auf den 
gänzlich) Heinlauten und nebenjadliden Herrn 
in der Hofe zu und betrachtete (Ederleins 
blaue Zeichnung. Dann zwidte er ein paar: 
mal rajh. Fragte furz mit ſcharſem, fingen- 
bem Lon. — Ederlein ftand ern[t daneben, 
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„Sie find zu fett, verehrter Härr Land: 
richter.“ 

„Sa!“ fagte der fröhlich. 

„Bitte ziehen Cie fid) an. Der Kollege 
> Ihnen die Kur vorgefdricben has 
en...” 

Die beiden Arzte ſprachen leidjtbin und 
augurenhaft miteinander, während ber Pas 
tient fid) mit feinen Rotſeidnen beichäftigte 
und fidtlid an Haltung und Würde ge» 
wann. Man fcherzte. Draußen, hinter bem 
offenen tyen[ter, an dem die Gardinen webten, 
pfiffen bie Spaten unb in der Ferne raufchte 
die Stadt. | | 

„Herr Kollege, tann ih Sie dann [predjen ?” 

„Bewiß. Sch ftehe fogleih zur Bers 
fügung.” Geis gab ihm ftart, eigentümlid) 
bewegt, die Hand. 

„Empfehle mid), Herr Landridter.” Er 
madte abermals eine zierliche, Inappe Bers 
beugung, die Hand an der dünnen Uhrkette 
und ging mit bumpfem Sadenfdlag über 
ben Teppich hinaus. 

Nun war es wieder ftiller, gemütlicher. 
Man hatte fid) am liebften eine Zigarre an» 
ge[tedt. Diefer Profeffor Ederlein ... Ein 
gebiegener Mann, vornebm, fchlicht, undurch⸗ 
bringlid) — wenn [djon! Geis machte mehr 
Lärm und gab fid) wichtiger. Beide vors 
aüglidj. Und Meinede war fein Ontel! 
Eins⸗A. Haha — alfo bloß "n bisten Fett. 
Er hatte fic) fdjon als Leiche erfter Güte 
gefeben ... Stramme fur, Cin wenig 
Mofel. Fatal, Fatal! 

Der Arzt erhob fid) verbindlih. „Auf 
Wiederfehen.” Er gab dem Herrn einen 
Schritt zur Tür bin das Qeleit. Er war 
entlufien. 

Profelfor Ederlein nahm eine Zigarette 
aus ber goldenen Dofe und ging raudjenb 
in dem großen eleganten Zimmer, in dem 
ein trübjeliges Bild von Matiſſe (angeblich!) 
und ein untenntlides von Gaugin (vom 
Meifter felbft mit dem Spachtel durdges 
ftridjen!) bing. Auf bem Gdrcibti[d) ftans 
ben Photographien. Gitta mit bem Jungen. 
Meinede allein, Auch Lenore. Ein wundere 
volles, duntelgetöntes Bild. Hans Martin 
ging ruhig, genteBeri[d); er tat ticfe Züge 
aus der Zigarette. Die Luft rod) füjj. Dann 
febte er fih an bas Journal unb madte 
feine Eintragung. 

Dann fah er nad) der Uhr und blieb 
mitten im Zimmer, feltjam ftare und ers 
wartungsvoll, ftehen ... 

Sieh, fich, mein lieber Geis! Es war 
pvrauszufehen. Er würde bald wieder hier 
heretntangen. Das war Hans Martin in 
einem Unterbewußtjein lieber, als wenn er 
jeleft zu ibm hätte biniibergehen müſſen. 


Die beiden Herren waren vor ein paar 
Tagen ein Stüd am Ufer entlang ge[d)ritten. 
Cie waren beide zur felben Zeit fertig ge 
wefen und batten nod) einiges zu belpred)en 
gehabt. Zuleßt aber hatte Kollege Ederlein 
bloß nod) zerjtreut zugehört, jo daß es Herrn 
Geis nicht hatte entgehen können. Er ließ 
die bide goldne Uhrkapſel fpringen, denn 
er war nicht unempfindlid gegen Unauf⸗ 
merfjamfeit. 

Da war CEderlein mit einem lächeln 
fteben geblieben, batte au Boden geblidt 
unb mit bem Goldfrüdenftod ein paar 
mpftilche Stride in ben Erdboden gezeichnet. 
„Berzeihen Gie, lieber Kollege. Es gebt 
mir da etwas burd) den Kopf, bas mid) 
ſchon [feit einiger Zeit ernftlich be[djájtigt. 
Geit — feit, bm —” 

Geis ftand vor ibm und fab gefpannt 
zu ihm auf. 

Ederlein zeichnete nod) mehr geheimnise 
volle Striche, grübleri[d) unb läſſig. Dann 
blidte er dem Kollegen in bie Augen. „Ich 
wünjchte eigentlich gleid) am Anfang Sie 
ins Vertrauen zu ziehen... um es fo gu 
nennen ... zu Ihnen davon zu [predjem. 
ber es ftellte fih zugleich eine begreiflide 
Scheu und Hemmung ein: war es über 
haupt ſchon fprucreif? ... Durfte man es 
aus der Hand geben, ohne es vielleicht ſelbſt 
bis in jeden möglichen Feblerwinkel über 
Dadt zu haben?“ 

„Nun, nun," fagte Geis ermunternd. 

„Auch Tollegiales und freundidaftlides 
Vertrauen Hilft darüber nicht bin," meinte 
er [ádjelnb. „Kurz unb gut —“ und nun 
trug er ihm auf demfelben Fleck nad einer 
Meile mit fnappen Worten, als hätten es 
Tag und Zufall günftig gefügt, feine Ge 
banfen über ein neues chemiſches Verfahren 
vor. Mit dret, vier Säßen unter Hinweis 
auf eine andere neuere Therapie, bie aber 
verjagt habe. 

Geis hatte tm erften Wugenlid redjt nm 
gläubig bie Lippen gelráu[elt. Wha — 
aba — [dien er nicht unbeluftigt zu denten. 
Smmerbin ...! Bald danad) aber war er 
erniter geworden. Und in feinem gefammel: 
ten Geſicht batte es allmählich gu arbeiten 
begonnen. Straße, Fußgänger. Wagen hatten 
fid langſam felbft ausgelöiht. Er Harte 
Ichweigfam au. Der große Rneifer zitterte 
über ber |pigen Nafe, bie Augen gingen hin 
und ber, fo fleißig jchienen fih bie Faden 
in dem Heinen Herrn zu verfnüp[fen. 

Tia, tja, tjal...: ,Geftatten Cie cine 
Einwendung, befter Kollege ...!“ 

Und dann waren bie Worte bedadtig 
dann rafder und temperamentvoller von 
einem zum anderen ge[prungen. Und eublid) 
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lam bie — ja — bie erwartete, voraus: 
empfunbene Frage: wie er denn eigentlich 
gerade darauf gefommen wäre? Ein Gin: 
fall? Wie? Nun ja — intrifate Frage! 
Verzeihung, obfdon es unzweifelhaft nahe 
läge, an ein [pjtemati[djes Suchen und Fors 
[hen zu denten ... Mein, bas gerade 
nicht ... nicht eigentlid), obſchon man fid 
auch mit bielen Fragen, wie Geis ja wohl 
wilfe, häufiger be[d)üftigte und die Literatur 
verfolgte. Es wären gerade in neuefler 
Zeit wichtige Publitationen gemadt worden. 

Ederleins Stirn war gerótet. (Gr hatte 
[con vorhin, als er ben Fall ganz unperſön⸗ 
lid) vorgetragen, einen gewijfen Namen dicht 
auf der Zunge gehabt; er hatte auch (don 
vorher erwogen, in welder Form man ibn 
vielleicht mit der Angelegenheit verbinden 
tönnte, die Gnt[djeibung aber dann vorläufig 
mit einer nad)bentlidjen (efte aufgefchoben. 
Vielleicht durch den Hinweis auf eine Qn. 
regung. Übrigens, ber Meifter hatte ficherlich 
über diefe Cfrupel gefpottet, er war niemals 
fleinlid) gewejen. Man hatte vorläufig bloß 
zwanglos und jadjlid) darüber geplaudert, 
nichts weiter. Für bie Gache felb[t war es 
völlig belanglos. Hatte man nicht früher 
Jon einmal dies und jenes [frudjtbar gee 
madt und dabei in ge[djidt-taftpoller Form 
auf ben Meifter hingewiefen? Man würde 
feben. Man würde bei näcdhfter Gelegenheit 
darauf aurüdfommen lónnen. Die beiden 
Herren hatten ingwifden nod nicht wieder 
darüber gefproden. Sih aud heute bloß 
flüchtig im Haus von weitem begrüßt. 

Wili Geis ftiirmte im nächſten Wugens 
blid herein. Tie goldene Kneitferfette überm 
Obr büpfte. Er trug ein Altenftüd in weißem 
ftarfen Dedel in ber Hand. Cine Art Kon: 
volut, bas bie einſchlägige Literatur enthielt, 
bie ibm ter Kollege nod) diefer Tage ins 
Haus geldjidt Hatte. 

Er fab ibn wie vorhin an und legte bas 
Altenftüd mit einem gewillen Madhdrud auf 
ben Schreibtifch, warf es hin, daß es klatſchte, 
flappte es auf, bob, bavprítebenb, bie ges 
fpretgten Hände bet angebrüdten Ellbogen 
bod unb jchob fie dann fix unter bas Ric 
den. „Sagen Cie, Herr Kollege — fagen Cie, 
lieber Kollege Ederlein — id) bin nun völlig 
im Bild. Ich dante Ihnen aujridjtig. Ich 
glaubte de facto am Anfang neulich, es wäre 
belanglofer ... verzeihen Cte. Man wird 
ffeptijd in biefen Zeitläuften. Und Ihre 
liebenswiirdige Art fleibete es aud) fo ein. 
— Jd beichäftigte mid nod geftern abend 
wieder bis in bie fintende Nacht damit —" 
er tippte auf bas Ronvolut, „ich várfant 
förmlich ...! Ich geftehe gern, lieber Kollege, 
mein anfanglides Stugen war guglcid) ein 


Ladeln. Ein Einfall, badjt' id mir. Ein 
Berfud. Der Kollege wird fid) ein wenig 
den Kopf gerbroden haben, wie wir alle. 
Quadratur bes Kreijes, Perpetuum — vers 
zeihen Cie. Es waren mehr unterbewußte 
Gedanfen, rajdje, vage, auch läfterliche. 
Man ift vielleicht fogar unwillkürlich fad: 
lich» mißgünftig, unb aus biejem Ddelifaten 
Grunde heraus vorurteilsvol und zweifle⸗ 
rij ... Jal” Er fpracd rafd, elegant, aber 
er verlor über biejer pſychologiſchen fineffe 
ben Faden. Gein Geſicht war verlegen. Er 
jah ben Kollegen, ber etwas blak unb guriids 
baltend wie immer dafaß, nit an. 

Geis nahm nun felbft Plas, ftiigte bte 
Arme auf, las wieder, blätterte, grübelte 
und [prad) dabei leije: „Es [djeint, in der 
Tat, mehr zu fein.“ 

Dann [djob er alles von ftd), behielt bloß 
ein paar handfchriftliche Blätter gwtfden ben 
Fingern und lehnte fih zierlich und weich in 
Miene und Haltung in ben Lederfeffel zurüd. 
„Sagen Gie, lieber Kollege,“ [prah er ges 
dämpft und febr ruhig und fab den anderen 
feft an: „Wir fpraden [hon neulich davon, 
Cie haben fi allerdings vor einiger Zeit 
ein Kleines Laboratorium zugelegt, aber bod) 
meines Wilfens zu anderen Sweden. Bee 
faBten Cie fid) in aller Stille gerade mit — 
diefen Dingen?” 

Auf Cderleins Stirn ſchimmerte wieder 
die [wade Nöte. 

Hier gab fid) nun wieder ein glüdlicher 
Moment, ben man zu einer gewiffen Vers 
jtandigung hätte benugen können. Uber es 
wäre aud) jebt feineswegs ganz leicht ges 
wejen, würde fih gerade jebt nicht [o zwang» 
Ios, wie cs bod) hätte fein müffen, ergeben 
haben, fdjon weil bie erjte ungefdidte oder 
läßliche Verfäumnis wie etwas Lebendiges 
widerſpenſtig den Weg veriperrte. 

Er fühlte einen weihen, flatternden Herze 
flag im Halfe, und fein ganzer Körper war 
warm, wie eingebüllt von diefer fanften 
Wärme. „Man tann [o fagen,” ſprach er 
fura, falt mißlaunig, und es war ihm, als 
ſänke er dabei in eine nüchterne, fe[te Wirt» 
lidjfeit herab. Er hatte in ber Tat einige 
Verſuche angeftellt... ,9taudjen wir,” jagte 
Ederlein gemütlich. 

„Sn ber Tat. Uber ganz leicht, hellblond. 
Dante, lieber (Ederlein.^ (£s belebte ihn in 
einer neuen Art, fo daß er bie Beine behaglich 
freugte. „Ja... Wir alle dachten vielleicht an 
fo etwas ...” Geis blies eine fpige Wolfe von 
fid). „Bon irgendeinem Punit aus... hatten, 
wie Cie felbjt neulich jagten, die ‚Möglichkeit 
einer Idee‘ im Auge. Cs liegt augeiten fo 
etwas in der Luft; immer wieder als Ein» 
fachheit, Simplizität ſchlechthin! Wm ge» 
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Icheiteften find wir als Unbeteiligte. Ci bes 
Rolumbus ...! Sa: uns alle erjchredte, 
ärgerte und quälte bte organijde Giftbilbung 
bei jener bereits verfudten Behandlung im 
Körper. Gie wollen den Giftitoff künſtlich 
gewinnen — was in Ihrem Sinne gelingen 
dürfte; Cie wollen ihn burdj Bindung mit 
einem neuen Stoff entgiften, in die Blut. 
bahn bringen und mit der anderen, mto: 
difizierten Therapie tombinieren ... Hidft 
einfach, in ber Tat, es hing in ber Luft, lag 
auf. der Straße, freilich bloß für übergelcheite 
Leute. Gimplizijfime. Wllerdings, um dies 
gleich zu bemerken, wir haben erft die Formel, 
bie flare Problemftellung und einige Bor: 
arbeiten. Aber bas ift bod) [don febr viel,“ 
fagte Herr Geis. Und nad) einer Weile 
meinte er mit einer anmutig emporjchnellen> 
den Handbewegung: „Früher hätte man 
ohne Frage. mit halbem Adfelguden darüber 
gelächelt, noch vor kurzem, tut es vielleicht 
nod) heute, es gibt merfwiirdig fonfers 
vative Härten! Aud ich Hatte einmal 
vielerlei an btejer Therapie auszufegen. . .“ 
Sn GCderleins Geficht zudte feine Linie; 
es wurde nur flarer, fefter. „Indeſſen,“ 
fuhr Herr Geis mit Strenge fort, „wir dür⸗ 
fen uns aud) jebt nod) feinen allzu großen 
Erwartungen hingeben — berlet daran fnüp: 
fen. Es ift vorerft nur ein Weg, Etappe, 
nod) weitab von jedem greifbaren, nutbaren 
Ziel... muB es vielleicht immer bleiben. 
Aber es ift bod) aud), bas möchte id) ſchon 
heute ausfpredjen dürfen und mit Ihnen 
glauben, wenn nicht alles trügt, ein erſtaun⸗ 
licher Schritt weiter. Man darf fagen, ein 
bedeutfamer Schritt. Wer tann es willen und 
ermefjen? Wud bier heißt es warten, gus 
warten — unb arbeiten. Cine Forſchungs⸗ 
angelegenheit. Nichts anderes.” 

„Sa, arbeiten, lieber Geis. Cs ftedt nod) 
in den Anfängen. Arbeiten!” fagte Eder: 
lein ſtark. : 

„Trotzdem. Sch beglüdwünfche Ste vers 
traulid), lieber Kollege — freundichaftlich. 
Die eriten Hammerſchläge find immerhin ges 
tan. Das Problem, alles in allem genommen, 
ftebt. Ich beglüdwünfche Cie. Gie haben 
[ange gezögert, und id) babe es — offen» 
geftanden — mitunter für Gie gewiinfdt, 
daß Sie einmal etwas publizierten, aus der 
Rejerve der Praxis herausträten, aud) mit 
Rückſicht auf gewille Umftände — Gie vers 
fteben mid). Bravijjimo! — — Es waren 
glüdliche Tage für mid, daß ich es fage. 
Gerade fo aus der Stunde wird oft Wichtiges, 
wenn niht gar Entjcheidendes geboren.“ 

Der Kollege Gderlein fag immer nod) uns 
bewegt und gcjammelt ba, als wäre er mit 
alledem nun jdon gut vertraut, fo bap es 


feinen Tag nicht mehr fonberlid) bewegte. 
Die Luft war blau vom Rauch. Hans Mars 
tin erhob fih Ianpiam nnd öjfnete aud) bas 
zweite tyenfter. Ter März draußen war 
fonnig und heiß. Freund Geis hatte leicht 
etwas PBäterliches in feiner Art. 

„Ich freue mich herzlich, lieber Geis. Ich 
rechne auf Ihr Vertrauen. Wher Sie miiffen 
mir auch helfen. Es fehlt nod) viel — alles. 
Sd babe in diefem Winter ein wenig in 
meiner Alchimiftenfüche gelocht. — Aber bier 
handelt es fih um eine febr ſchwierige hand» 
werlsmäßige Technik.“ 

„Ja — ja — ja.” 

„Die Ausführung erft ift bie Probe aufs 
Exempel. Kurzum, id) habe mid) bereits ein 
wenig um jenen Gtoff gemüht. Die Natur 
feiner Entftehung im Organismus zeigte etre 
wandfrei ben Weg; aud) für feine Entgiftung 
fehe ich eine Möglichkeit, id) gab einen Hin» 
weis — eine vage Formel, wie Sie willen. 
Indeffen, meine Technik reicht nicht aus; id) 
brauche Hilfe. Sie felbft haben biochemiſch 
viel gearbeitet. Wielleiht könnten wir zu 
fammen ober mit einem jüngeren Spezial. 
affiftenten — "^ 

„Nicht nötig.” — 

„— bie Gade anfallen. Doch hiervon 
[püter. Im übrigen haben Cie recht: bas 
Hauptflüd bes Weges ift nod) febr fern... 
wenn es überhaupt erreichbar ift.” 

„Se nun! — Gelbft dies ift unfider! Es 
fann auch gleich hinter der nächſten Tür bes 
ginnen,^ fagte Wilt Geis mit einem liftigen 
Laden. — „Sedenfalls dante id) Ihnen, lieber 
Kollege Ederlein, für Ihr Vertrauen. Ich 
gebenfe Ihre Notizen und dieje Veröffent- 
lidungen ba nod) eine Weile zu bebrüten. 
Sch bin bereits ftarf offupiert. Es bligte 
mid ſchon aus dem erften Nebel geiftreidh 
an. Aber id) mödjte alles nod) einmal in 
längerer Frift erwägen unb aud für alle 
Folgen bedenken ... Sedenfalls, Dank für 
Shr Vertrauen, Mann!” 

Hans Martin [djüttelte ben Kopf, lächelte 
unb fab weithin durchs Fenfter. „Darin ift 
geringes Berdienft, lieber Geis. Klipp und 
Har: ich fomme allein nicht weiter. Ich werde 
nervös, mühe mid) vergebens. Ich werde 
aud) — — ungeduldig. Ich bin fein Zellen 
mind und Heiliger. Die Idee ift [o Har und 
einfach, daß fie beinahe jeder greifen tann, fo 
fürdjt' ich. Wielleicht ijt [don ein anderer — 
vielleicht find [don zwei — vier — zehn am 
Mert. Es würde mid) bitter fränten, wenn 
alles umſonſt gewefen wäre, Freude, Arbeit 
— aud) Entdederglüd umfonft, niet für bie 
anderen, aber bod) für mid.“ 

Cr hatte leife, einfach, wie unverftellt ge 
[proden, ohne dabei ben Blid von der Ferne 
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jenfeits bes Fenſters zu wenden. Ehrlich, 
menſchlichſt, wie man zu einem vertrauten 
Freund oder zu ſich ſelbſt ſpricht. 

Geis ſtand auf, ging mit der Mappe 
unterm Arm zu ihm und legte ihm herzlich, nun 
wirklich väterlich die Hand auf die Schulter. 
Er mußte dabei beträchtlich hinauflangen. 

Selbſtverſtändlich, Freund. — Wud) mir 
liegt daran. Und jeder Tag iſt ſachlicher 
Gewinn. Ich darf die Literatur vorläufig 
behalten?“ — „Gewiß.“ 

„Ich gebe Ihnen bald Beſcheid.“ 

Eckerlein nidte ernſt. 

Ja, dachte er dabei, nun war man doch 
wieder nicht auf den guten Meiſter Reez zu 
ſprechen gekommen. Geis hatte eine gewiſſe 
Art, über einen fortzureden. 

88 88 88 

Der Grofbiürger Meinede war erft Ende 
Mai mit feiner Frau von der langen Reife 
zurüdgelommen. Cderleins hatten das hohe 
Paar zu beiderfeitiger Riihrung am Bahn: 
bof begrüßt. Noch am felben Abend waren 
fie draußen in ber Neichmeierallee zu Gaft 
gewefen. 

Der [páte Abend war warm und hod, 
unb taujend ewige Sterne. blinften fern und 
[pdttijd auf bie nidjtige Srbi[djfeit herab. 
Lenore jab verträumt in bie blaue Nacht, 
nippte am Glaje und jdjaute dann mit bun: 
fein Augen auf Hans Martin. Vor ihr 
fchimmerte fein ftolges, in biejem Abendlicht 
blaffes Mtannergelidt; feine Ichlante, fehnige 
Hand führte langjam bie glühende Zigarre 
zum Mund. Cin nadjbentlider, wenig 
redfeliger Herr, ber von bedeutender Arbeit 
und ebenfolden Plänen ermattet und ges 
feftigt ſchien. 

Es war genau fo, als wide Hans Martin 
ber Frau aus. Er war thr [dn im er[ten 
Augenblid des Wiederjehens fórmlid) ges 
me[[en, verändert, in einer Wolfe bes Ents 
ſchluſſes und ber mertvollen Überlegenheit 
entgegengetreten unb hatte ihren weichen, 
greifenben Händedrud nur kurz erwidert, als 
wollte er damit möglidhft wortlos anbeuten: 
bas find jebt überwundene Dinge und Uns 
beträdhtlichteiten. 

Cie hatte fid dann zerftreut von den 
anderen entfernt, um etwas in einem Neben» 
raum zu holen. Ihr Blid war, während 
fie aufitand, über fein Geficht geftrichen. Aber 
er batte bas nicht verftanden. 

Da hatte fie ihn gerufen. „Romm mal, 
Hans Martin. Ich will dir etwas zeigen. 
Sd Babe dir etwas mitgebradjt." 

Er Batte folgen müjjen. Seine Stirn war 
vot unb fein Mund feft ge[dloffen. „Nun?“ 

Cie ládjelte ein wenig wehmütig und 
nervös. „Weiter nichts?“ 


„Was nod, Lenore? — Wir wollten uns 
bedingt vernünftig fein." 

„Du bift es febr, mein lieber Hans Mars 
tin. Du bijt es volllommen. Was in Wahr: 
beit in bir vorgeht, bas weiß man freilich 
niht. Das wußte man früher — aud ganz 
früher nicht bet dir.“ Ihre Stimme fang. . 

„Und bei dir?” 

„Bei mir? Cine Stunde ſpricht für tau» 
fend. Die Frau ift bie Schwächere.” 

Er jab zu Boden. Die Frau war die 
Schwädere. „Wir mülfen wohl zurüd, Lenore,” 
fagte er mahnend, fid) um eine Schattierung 
im Ton vergreifend. 

„Warum jollen wir uns nichts erzählen? 
Du warft immer ein wenig feige ...” 

Er lächelte [pöttifch. 

. „Dann hätten wir widerftehen müfjen!” 
fagte fie. 

Er nidte. „Ja, Lenore, das hätten wir.” 

„Du! Denn bu befaßeft alles, was bu 
brauchft, und bift ein Mann.” 

Zyniſch,‘ badjte er. „Ja, ich,“ fagte er. 

„Höhnit du? Ich babe mich guleBt ge: 
bangt. Id babe telegrapbiert: feid am Bahn» 
bof. Ift bas ber Dant?” ! 

Erinnerung wehte ibn wie lauer Wind an. 

Was war mit ihr? Aud fie war vers 
ändert, und bas war ihm, mehr nod) als 
mandes Frühere, unbeimlid. Cr wußte, 
daß fie ba unten im grellen Süden zulegt 
wochenlang launiſch und apathifd gewefen 
war unb an ihren Nerven gelitten hatte. 

„Du bift müde, Hans Martin.” 

„Sa, ich babe viel gearbeitet. Ich ftebe 
in einer großen Tat — mitten drin.“ 

Sie wollte fagen: ‚Und bas genügt dir? 
Das lenkt bid) ab unb erfüllt did)? Aber 
fie fagte: „Gottlob! ©, bu —! Weißt du, 
daß id) bie halben Nächte im Nachtlleid über 
ſchlafenden Garten auf dem Ballon gejelfen 
und an bid) gebadjt — bid) manchmal mit 
allen Sinnen BDerbeigemünidjt habe? Oft 
waren ave Menichen bloß Schatten um mid.” 

„Du jollteft das nicht fagen, Lenore.” 

„Und wenn ich es wil? Wir miüjjen uns 
nod) einmal fprechen. Nicht bloß fo im feigen 
glug...” fagte fie Teije und wie lachend. 

„Das dit finnfos," fagte er gequält, 

„Sa, th bin es. Morgen — — 

„Unmöglich. Ich arbeite mit Geis in uns 
ferem Laboratorium. Wir find einem Großen 
ganz nahe. Wir figen die halbe Nacht.” 

„Die halbe Naht? Um fünf Uhr... 
Nur [predjen —^ Ihre Stimme fang und 
tiang dunkler, als drohe es darin. 

Er idjüttelte higig den Kopf. „Stil... 
Gitta tommt." 

Gitta fab friiher und reigenber aus, Les 
nore bemerkte es. Cie trug frei unb gleidh. 


270 Bittor von Rohlenegg: 


mütig ihr Glüd in den Händen. Dem Groß» 
bürger ging es wieder vortrefflid), aber er 
war für bie, bie thn lange nicht geichen 
hatten, nod) um einige Striche älter gemors 
ben, unb mitımter, be[onbers am Morgen, 
matt, Und als plößlich das Wetter umfchlug 
unb Regen unb, Kälte famen, das Thermo: 
meter tief hinab fanf, ba meldeten fich aud) 
wieder Bellemmungen. 

Hans Martin war ftar? in Anfprud ges 
nommen. Cr und Geis batten nod einen 
jüngeren Chemifer herangezogen, fie waren 
einer gewiffen £ó[ung, bie ja burd) bic ‚Eder: 
leinfdje Formel‘ bereits vorgebadjt war, aud) 
praltijd nahe; es gab jederzeit Entdeduns 
gen, bie wie nad) langer Dürre bes Bodens 
empor|doffen, als hätten fie feit Jahren bar» 
auf gewartet. 

Er hatte aud Gitta davon erzählt. Aber 
et [prah nicht gern ausführlich Darüber, war 
diesmal nod) Ichweigfamer als [onjt, Tächelte 
bloß ernft und [djien für nichts andres Sinn 
zu haben. Die Ironie feiner peſſimiſtiſchen 
Zeit war verflogen. Er war überhaupt men[d) 
licher als fonft, milder, gütiger, weifer. 

Die Woden gingen verweilend und eilend 
weiter, liefen bis in den fpäten Sommer hin: 
ein und brachten manderlet neues Erlebnis 
gutage. 

Cs regnete. Der Wind fegte den Regen 

gleich Sturzfeen durch die Straßen. Das Thers 
mometer war auf8 Brad gefallen. Alle Welt 
= fror, ſchlotterte und ſchimpfte. Am Mittag 
war in aller Kälte aus diden, graufdwars 
zen Wolfen ein Gewitter niedergegangen. 
Mit Hagelregen, ber Fenfterfcheiben und mürbe 
Cdjirmbádjer burdj[djlagen hatte. Jun pfiff 
ber Wind, rip Türen und Tenfter zu, und 
ber Regen peitichte bie Befichter. 
. Gegen fünf hielt eine Autodrofchle an ber 
Ede der Sannowigbrüde Cine Dame in 
weiten, flaufdigem Übergangsmantel ftieg 
aus, fampfte mit dem Schirm unb zahlte. 
Cs war bie Großbürgerin. Gie bog raid) 
in bie 9f[exanberjtraBe ein unb ging nad) 
bem Heinen Cafe hinüber, aus bem durd) 
bejdlagene und verregnete Scheiben Lidt 
Ihimmerte, Die Luft war unverändert bid 
unb fett, als wäre feither fein Fenſter unb 
feine Tür geöffnet worden. Sm Hinterzimnter 
big ber Zigarrenraud. Der betagte rojtfledige 
Kellner begrüßte [te mit einer verfchwiegenen 
Verbeugung, als wäre fie erft gejtern bier 
gewefen. Er nahm ihr ben Cdjirm ab. Mans 
tel? fragten feine fühlen Froſchaugen. 

Lenore Inöpfte ihn auf und beftellte Kaffce. 

Da drüben fab bas Bettungsefel mit Stums 
mel und Zahnjtocher, nod) ſchäbiger, fhmies 
tiger als bas erjte Mal; jelbit feine Augen 
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ſchienen ftárfer au fchielen und fein Stahl 
Incifer an Berbogenheit zugenommen zu 
haben. Der Kaffee war gut und belebte für 
den Augenblid. Gie war [eit jenem erften 
Mal niht wieder hier gewefen; es hatte fie 
vorhin ein feinbjeliges Bergagen und eine 
bäßliche Ode angeweht, als fie beim Eintreten 
bie &i|de — Icer fand. Das Heme Lolal 
ſchien nod troftfofer. ` 

Der Noftfledige bradjte eine Zeitichrift. 
Man fab unwiltiirlid) vor Beengung fluid 
tig zur ſchwarzgeräucherten Dede empor. 

Cie hatte heute, gleich nahdem bas Ge 
witter niebergegangen war, in ber Klinik 
angerufen. Ihnen bier draußen ginge es 
gut; aud) Gewitter und Hagel hätten nichts 
getan. Das Eridmannden wäre febr tapfer 
gewefen... Gitta unb Grid waren feit 
lurgem Logiergäſte im Grunewald. Und 
dann batte fte gefragt, was bie ‚große 
Gade made?... 

Alles gut, vortrefflid. — Und dann hatte 
fte ralh gefproden: „Ich habe Heute in ber 
Nähe des Spittelmarttes zu tun. Ich bin 
um fünf Uhr in ber Alexanderftraße, um 
mid) durch einen Schlud Kaffee zu ftarfen. 
MWiederjehen.“ Und ohne eine Antwort ab» 
warten, batte fie den Hörer niedergelegt. 

Nun fab fie bier und wartete, Gereigt 
und widerwillig gelpannt. 

Gitta weilte feit geftern mit ihrem Jun 
gen draußen. Crid war ftar! in Schuß ge 
tommen und follte (id) tummeln. Der Grof» 
ohm ging zuweilen mit ibm gemadlid am 
Gee fpagieren, Gie [dübten einander, es 
[teB fih ein gediegenes Wort mit Grid) ſpre— 
den. Die GBroßtante — nein, bas wurde 
auch im Scherz nicht gejagt — Tante Lenore 
hatte Gitta felbjt biejen Borfdlag gemadyt. 
Hans Martin hatte unter Hinweis auf Kli⸗ 
nif und Arbeit danten müſſen; er würde 
diefes Weinfetn fogar gut nüßen lönnen. 
Lenore Hatte ihm auch nicht gugeredet, fo 
daß feine Befriedigung über diefe Annähe 
rung bald wieder ins Wanten geraten war 
unb einem Mißtrauen, einer dunfeln Ahnung 
Plak gemacht hatte. Es gab aud) für ihn nod 
Krijen. Gr fannte, fiirdtete und veradtete fie. 

Die Minuten gingen ſchwer und flebten 
in ber fetten, rauchdiden Luft. Die Klappe 
tiir penbelte und madjte Wind — es war 
ber betagte Kellner mit ber roftfledigen Pis 
feejade, ein Pärchen, bas fid) den Regen 
abjdiittelte. Born im Laden rief bie Wer: 
füuferin laut und affig ihre Beltellungen 
nad) der Küche: ‚Ein Schoklad' — zwei Shot 
lad’ — ein Pils’ — ſchwapp, machte bie Pens 
deltür und fchnitt ble Stimme ab. 

Lenore [ab nad) der winzigen Uhr an 
ihrem Arm, fie verjchmäbte es, auf ben 
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Regulator drüben über dem Sofa zu bliden, 
als wäre bie Zeit dort nod) gemeiner. 

Die Rlapptiir fchlug. Ihr Herz ward [till 
unb für eine Gefunde weich. Aber es war 
ein pudelnafjer Baft. 

Der Kaffee war talt. Auf ihren [djónen 
fchmalen Wangen lag eine matte Rote, von 
ihrem warmen Mantel, ihrer [ádjerlidjen, 
böjen Scham. Scham? 

„Haben Cie ein Telephon?“ Der betagte 
Kellner, der auf dünnen, plattfohligen Schus 
ben ftolg wie Pofa vorüberfchritt, neigte 
verbindlich das Haupt. „Bitte, Gnübigfte, 
durch bie Türe linfs.^ Das Telephon Ding 
offen auf einem [djmalen Korridor. 

Lenore ließ fid) mit der Klinik verbinden. 
Mein. Herr Profeffor wäre vor einer Weile 
weggefahren. — Wohin? — Das hätte er 
nicht binterlajjen. — Dante. 

Lenore war eine Gefunde lang mutlos, 
Dann nahm fie den Hörer wieder ab. Gie 
jprad mit dem Meatthaitirhplas. Nein. 
Herr Profefjor wären niht da. Aber er 
babe fid) Tee beftellt. 

„zu wann?" — „Halb feds.” 

„Machen Cie auh für mid eine Tafle 
mit, Rlara, und etwas Röftbrot. Ich lomme 
vorbei.“ 

„Ja, gnädige Frau.” Das andere Mäd⸗ 
den wäre auf Urlaub, unb fie felbft ginge 
heute aus, aber Franz — fdjón. 

£enores Hand, als fie den Hörer anhängte, 
war unge|didt. Ihr Auge blidte ruhig, und 
ihr füßer, an den Winkeln fanft-höhnifch ges 
ſenkter Mund lächelte. Cie ſchritt zu ihrem 
Play zurüd, zahlte im Stehen, ber Betagte 
öffnete ihr bie Rlapptiir, bann ftand fie wie: 
ber in Wind und Regen. Omribusmammuts 
ftóbnten, Straßenbahnen dröhnten und ſchrill⸗ 
ten, Menjden ftürmten mit wütenden Shir» 
men, und Heine Gungens pfiffen vergniiyt 
unter bem Pladderregen Hin. Lenore faf 
nach einem Wagen aus. Gie drängte fort. 
Gie efelte die Straße, bie ganze Gegend. 

Alles war befebt, befchlagen, eilig, voll 
bidfelliger Verachtung für jeden Wink. 

Cie wurde erregt, bann lachte fie und 
ſchleppte Stolz und Kleid burd) Schmuß unb 
Negen. Gie ging blindlings nad ber Stras 
laser CtvaBe vor. Am Mollenmarlt fam 
endlich eine Drofdfe mit weißem Fähnchen 
über ber Taxubr. 

Cie öffnete ein GFenfter. Cie brauchte 
Kälte, Wind. Ein Schumann erwadte aus 
feiner gottähnlichen Starrheit und drohte mit 
nafjem, funfcIndem Qummifragen. Cie lag 
in ihrer Ede, fab gemädlich hinaus. Die 
Straßen wurden beffer, ihr vertrauter. Ah, 
da fam der Tiergarten. Dampfend, triefend 
vor 9tájje, völlig menjchenleer. Die Puppen⸗ 


allee geifterte hinter grauem Gchleier, bie 
weißen Theatermarfgrafen hatten heute feinen 
guten Tag. Der Roland wadte grimmig 
und blantgewajdhen und pergoB nod) mehr 
Waffer aus feinem Vrunnenrohr. Ihr Herz 
ſchlug fanft. Cie freute fic) auf das Zimmer. 
Bloß auf das Zimmer mit angenehmen Tep: 
pihen, Geffeln, mit Blumen, Tee, Troden» 
beit, Wärme und Stille. Sie war nur einige 
Male allein da oben gemelen, lange ber, 
meift an Sonntagen. Gitta hatte damals 
an der Gee geteilt. Er felbjt hatte thr ge: 
öffnet, unb fie war mit einer längjt verjähr« 
ten gleitenben Gefte bineingeld)lüpft ... Nun, 
heute würde der Diener fte gravitätijch ein: 
laffen. Hans Martin war ein [chredlich feines 
Männchen geworden. 

Cie badjte an nichts mehr. Gie hatte bas 
Beute morgen fdon gefehen und gewollt. 
Warur: — nit gleih? — Cie badjte an 
nichts, Da hielt ber Wagen. Ste fuhr in dem 
warmen, breiten SFahrftuhl aus ſchimmern⸗ 
dem Polifanderholz hinauf. 
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Lenore legte ab und nahm am Teetifd 
im Wohnzimmer Pla. Blumen [tanben 
darauf, und der Brotröfter war bereit. 
Alles, wie fie es gewünjdjt unb im Geift 
geleben hatte. Sie wartete Gang ruhig, 
ganz gleihmütig, ganz rüdfichslos, als 
würde alles durch Gelbitverftändlichleit ges 
billigt. Sie war niemals kleinlich. 

Cie bob bie weigen Hände und brüdte 
fie auf das bunfle Haar herab. Nach einer 
Meile ftand [ie wieder auf, rod) an bem 
Blumen und ging in Hans Martins Arbeits» 
zimmer. Dort ſetzte fie (id) an den Schreib» 
‘iid, Bilder ftarden ba. Gitta, Grid) — 
auch thr Bild batte einmal einen Plah bier 
gehabt. Es war verfdwunden. 

Ste fenfte den Kopf. Es fab fid) gut in 
hem weichen, hodlehnigen £eber[tubl. 

Irgendwo waren Stimmen und Sdritte. 

Und bann ftand Hans Martin hinter ihr 
in ber Tür. Gite fah es in bem Glas eines 
Bildes, bas feine Erſcheinung [ptegelte. 

„Du kommſt [pat.“ 

Cr zögerte. Dann näherte er fid) bem 
Schhreibtiih und bem Stuhl, auf bem fie be: 
quem fab. Sie jab ftd) nit um. Aber [ie 
jab ihn in bem Glaje. Dann hob fie den 
Blid. Er war weit und ernft. 

„Warum famft bu nicht?“ 

„Es war volllommen unmöglich.“ 

„Warum rief[t bu mid) nicht nod) einmal 
an?” 

„Du warft fdon fort." 

„Woher wupteit bu das?“ 

„Es lag nabe .. ." 

Cie reichte ibm aógernb die Hand. 
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die Erinnerung in Ddiefer Cinjamfeit und 
Stille. Er fah den weißen Hals, ben dunfels 
feidigen Flaum darauf. 

„Warum fuhrft bu nicht jebt nod) hin?“ 

„Ich fonnte nicht annehmen, daß bit nod) 
= wäreft. Ich erwartete bier eine Nads 
richt.” 

„Hier ?” Gie fab ihn feft an. 

Der ftatiöfe Herr ftanb ein wenig wie ein 
Schuljunge da. Er hatte in der Tat ins: 
geheim geſchwankt. Auch er war hungrig ges 
wejen — nad) langem Verzichten gewiller: 
maben. Dann war es bezwungen worden. 

Cs war — ja, es war aud) gemein, aber 
vor allem: man fpielte um feines Lebens 
Gewinn. Einmal fagte er h jab, denn es 
war fdjon über bie Zeit: ‚Sch fahre bin! 
Gein Sjera[d)fag ftodte und ging [ofort lind 
weiter. Er begleitete Wilt Geis freiwillig 
ins pathologifche Inftitut, er fuhr ibn in 
feinem Wagen bin. Er litt ein bißchen in 
einem Untergrund unter bem Gebanten, dab 
‚fie vergeblich wartete; mochte fie. Mochte 
fie thn 5óbnen. Und bann war es zu jpát. 
Er hatte daheim angerufen: er füme zum 
Tee. Ob etwas gefommen wäre? Nein. 
Gottlob! Mun faß fie felbjt hier. Das hatte 
er nicht erwartet. Als Franz es ihm draußen 
fagte, überlief es ihn matt. Gr war mit 
etwas ſchwachen Knien hereingefommen. 

„Du bift halb, Hans Martin, du bift ein 
Halber —" fagte fie, ſpieleriſch drohend, und 
umgriff im Bane: bieles laffigen Augenblids 
feine Hand. .Du wollteft ein wenig — und 
dann war es au fpät. Glaubtelt bu, daB id 
bier wäre?“ 

„Nein.“ 

„It hätte Wilhelmftraße und Gaveitri 
fagen jolen. Ich wagte es — deinetwegen 
niht. Dann wareft du wohl bod) gefommen! 
Oder glei — hier!“ 

Zyniſch, Hufterijch,‘ Dachte er wieder. Gie 
bielt feinen Blid groß feft; fie [prad) leije, 
ganz vertraulich, bas Weib gum Manne; 
ihr Blid ging in ihn hinab. Gie las in 
ibm. Cie burdjfdjauerte ihn bis zum Willenss 
puntt bin und triumpbierte. 

Er felbft verbarg es Hug. Die Erinnes 
rung, bier gwifden den Wänden eingebannt, 
war wie ein Gift. Und nun bie Gegen: 
wart. 

„Ich babe mid) nach bir gefehnt —“ fang 
fie wieder. ,Cag' ein Wort!“ fagte fie; fie 
[djauipielerte ein wenig für fein Empfinden. 

„Den? an — die anderen. Man tann 
immer nod) —“ 

„Blaubft bu? Alles nits? Und wir 
leben friichfröhlich weiter: ‚Buten Tag, liebe 
Lenore. Guten Tag, lieber Hans Martin?‘ 
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Kennft bu uns Frauen fo fdjledjt? Wir find 

Hörige. Du hätteft es willen miiffen,” fagte 

fie echt und fdjlau, und es Hang gequält. 
„Dir fehlt etwas.“ 

„Sal Sd) fame mid) nicht!“ Ste prefte 
feine Hand. Biß fie. Er driidte ihren Kopf 
unverjehens, und weil [te es erwarten tonnte, 
weil bod) etwas gejdehen mußte, thr Haar 
an fid). 

„Still ...!“ fagte er fogletd. 

Frang meldete, baf ber Tee angerichtet jet. 

Lenore erhob fid. Cie ging müde mit 
weihen Knien hinüber. Ihre fließenden 
Schultern hingen fanft. Ihr Kleid rau[d5te 
wie ein Windhaud) im Laub. Es war ber 
einzige Laut. 

Franz rüdte die Stühle zurüd und präfte 
nod) einmal bie eleftrijdje Leitung zur Tees 
mafchine unb zum Röfter. Das Wafer kochte. 
Lenore madjte mit matten, langen Händen 
die Wirtin. Theater. Blumen quollen aus 
Bajen auf bie Spigendede, in dem Winter 
gartenfenfter wirrten ftd) ftarfe, belle gyar” 
ben. Gie faßen in dem gemütlichen Erler 
des großen Zimmers. Hans Martin auf der 
Bant. 

„Ich hatte viele Bejorgungen. Du fübrft 
dann gleich mit hinaus zu nns, wie? Sc 
habe’s deinem Jungen per[prodjen, bid) mits 
zubringen, Hans Martin.” 

„Es wird leider nicht gehen! Kollege 
Geis, weißt bu...” 

Franz war verfchwunden. Lenore [fab 
Hans Martin an. „Start ober fdwad 7“ 

„Mittel.“ 

Cie ließ Hände und Arme finlen. Nur 
thr Blid fprad) zu ihm, unb um ihren Mund 
tand ein Leid. 

„Hans Murtin.” Cie gitterte. (Es [dien 
völig echt. Gie [tüpte bas Geſicht auf bie 
Haud anb den Arm auf den Tiſch, fid) au 
ibm binneigend. Ihr nadter Ellbogen bes 
tübrte feine Hand. 

„Komm. Berniinfttg fein, Lenore. Trint 
Tee,“ fagte er brüberlid), vüterlid). „Auch 
meine Nerven braudjen es. Es war aud) 
lonft ein barter Tag. Nimmſt du Zitrone?“ 

„Dante.“ i 

Gie trant. Cie nahm eine von ben Rafts 
[dynitten, zerbrach fie, aber fie aß nichts da: 
von. „Soll id) bir etwas zurechtmachen ?^ 

Er fab ihren Händen au. Er fürdhtete 
diefe Hände unb alles, was fie berübrten 
und ihm boten. 

Da drüben war die Tür zu Gittas Sint 
mer, Gie war geldjlojjen. Lenore fal) bin. 
Hans Martin folgte bem Blid, Und ba 
wurde die Luft nod ſchwüler ringsum. Wud 
in ibm. Beider Blide wurden wiljender und 
das Schuldgefühl aum finnliden Stahel. Man 
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war in feiner Welt, war auf einer Infel, auf 
feiner Snfel unb war baburd) wie rechtens 
zuſammengebunden. Es war [don einmal fo 
gewejen — an fernen Sonntagen; fein Menſch 
im Haus. Auch diefe Erinnerung verlieh ein 
Recht oder Zwang ober Sulammenbang. 

„Rauchſt bu, Lenore?” 

„Komm in dein Zimmer. Nicht hier. Ich 
will bei dir fein!“ 

Er zögerte, aber fie jchritt fd)on voran. 
Wieder bas Raufden wie Wind im Laub. 
Er dob drüben bie Doppeltüren vor feinem 
Arbeitszimmer zu. Drin nahm er Zigaretten 
aus dem Schrant und bot fie Lenore. Gie 
nahm. Dann hielt fie, vor ibm ftehend, 
feine Hand und [af ihn feft an. Gie neigte 
das Haupt, daß ihr Haar feine Wange 
jtreifte, rieb leicht bie Wange an feiner 
Haut. Und fie um[djIang herrifch feinen Hals 
nnb tüpte ibn. 

„Gib mir Feuer,“ jagte fte ruhig. 


` Gie nahm, ben einen Arm auflegend, auf 


bem Diwan Plag. Hans Martin fab nicht 
weitab in feinem Cchreibftuhl. Cie raudjte 
und [ab umber. Cie fujdjelte fid) förmlich 
in ihren Cif, in dieje gange Umgebung und 
Atmoſphäre. „Wenn man alle Tage — fo 
ohne weiteres hier figen dürfte... ..!” 

Er lächelte weile. „Dann dürfte es laum 
biejen Reiz haben.” 

Cie tniff bie Augen vor dem Rauch zus 
fammen und fab ihn an. „Wie?“ 

„Bei end) Draußen ijt es ebenjo [djón. 
Schöner.“ 

Cie änderte ben Blid niht, aber fie 
iduieg. — . 

„Wie weit bift du mit deinem ‚Mittel‘ ?^ 

„Sehr weit.“ 

„Maht ihr [don Verſuche an euern 
Tierchen?” 

„a. — Es ging alles vortrefilih. Es 
war alles wie ein Fund unb Reifwerden.” 

Gr ſprach faft behaglidh. 

Uber das pate ihr jebt nicht. Lenore 
betradjtete ihn bnurd) den dünnen Raud: 
fdjleier. Cie felbft liebte übrigens dieſes 
Mittel. Sie glaubte daran mit einer [ils 
Iernben Erwartung, als berge es eine Zauber: 
traft aud für — Gefunbe. 

„Und ihr verjpredt euch — viel? — O ja!” 

„Einiges!“ E 

„Auch für bie. Dauer?“ 

„Das müffen die Erfahrungen erweifen. 
Es ift ein Weg.“ 

„IH freue mid, Hans Martin! Sd) freue 
mid) für — did! Weiß Gitta —“ 

„Eoviel wie bu." 

„Soviel wie id) ?" 

„Site begreift, daß fo etwas aud Stille 
braudjt." 


„Sch bin unbefcheidener. — Wird es bir 
Ruhm bringen? Gang großen Ruhm, Hans 
Martin — ?^ Ihre Augen leuchteten. 

Er hob die Achjel unb [ab vor [td 
nieder. Er lächelte abermals. „Auh bas 
weiß niemand. Es gibt allenthalben Fal: 
[tride, auch 9tciber und Dertleinerer.” | 

„Aber bu hoffſt?“ 

„Iſt bas fo wichtig?” 

„Ja! Warum tuft du cs denn? Jeder 
liebt blog fid! Und ich fenne jemand, der 
einmal rafend chrgeizig mar." 

„Möglich, Lenore. Wer tann bas willen? 


Es ift übrigens oft fo: wenn man nahe vor 


einem Ziel fteht, tit man gleichgültig oder 
jtumpf oder müde.” 

„Nicht immer, Hans Martin! Man glüht 
nur nad) innen!“ 

„Ic bin cher miicbe." 

„Mürbe ?“ 

„Nenn’ es blafiert. Sd) weiß es felbft nicht. 
Dan ſpürt allmählich einen Hauch ber Banis 
tas. Nichtigkeit, Lenore. In — allem —“ 

Cie hob die Brauc. „Tu bijt verwöhnt. 
Halt alles und zuviel.“ ,Sjattejt alles — —' 
jagte ihr Blid. 

„Oder — man leiftet zu wenig, im Bes 
wußtjein feines geneigten Lebens.“ 

„Jetzt, ba bu ver einer Tat ftehft?” 

,Gerabe jet. Gie war ein Fund.” 

‚Spielft du Komödie?" fdien ihre Miene 
zu fragen. „Du haft bid) manchmal hinter 
Morten und Gejten verborgen." 

„Blaubft bu bas ...? Feder fucht bloß 
den Wusdrud feiner Haltung vor den Mien: 
iden. Man tann niht nadt geben. Wer 
ift ganz fidjer ohne Haltung? Nein, Lenore! 
Ich fühle eine Hohlheit in mir. Und Schuld 
— — (O Bott‘, badjte nun fie empfindlich.) 
Aber vielleicht haft bu recht; vielleicht ift es 


aud) die Riidwirfung auf die Spannung 


und Erwartung.“ 

Cie betradjtete ihn wieder. Er hatte fid) 
vorgeneigt und die Hände zwilchen ben 
Knien gefaltet. 

Drüben im Zimmer [dlug ftar! und abs 
grundtief, als folte Hamlets Gei[t erfcheinen, 
die hohe Kaftenuhr. Halb fieben. Auf dem 
Platz draußen ſchlug es hel und fura nad 
wie auf einer Ridtitatte. 

„Ernite Arbeit madht felbitfriti[d, Lenore,” 
fagte er ſchlicht und groß. „Was weiß und 
kann man im Grunde? — Vielleicht iſt es 
auch jenes andere, nun du weißt es, Senore, 
unb — Corge. — 

Es war in ber Tat cin wenig feine 
Stimmung in bieler Ichten Zeit. Er wußte 
auch, daß derici echt Klang und wirkte. 

Lenore legte den Zigarettenreft weg. 

Cie ftand auf. Gie ging zum Schreib» 
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. til, nahm eine gefdliffene Flaſche mit Ral: 
nifhem 3Bajjer und benchte Finger unb Mund 
mitihrem Taſchentuch gegen denTabafsgerud). 

Dann ging fie artig wieder zu ihrem 
Sit. Gie hatte cben bei ihrer Hantics 


‚rung dicht neben bem vorgeneigt figenden . 


Mann geltanden und ibm Schulter, Arm und 
Hand. mit ihrem warmen Körper in bem 
feidendünnen Gewand berührt. 

Halb ficben. Gie hatte nod) Zeit. Man 
war geborgen bier. Draußen ftrömte ber 
Regen und heulte der Wind. Blätter wirbels 
ten um bie Kirche. Es war [d)on wie Herbit. 

„Was quält dich?“ 

„Alles. Schwer. Schwer.“ 

„Bittas wegen!“ 

„Auch Bittas wegen! Und deines Mannes 
wegen.” Seine Stirne ward rot. Man follte 
nicht fo Scharf daran denten ober gar davon 
reden. Man hatte’s aud) früher vermieden. 
Das Leben war lebendiger, gejpaltener, ab: 
gründiger, als dah man cs mit Worten 
faffen fonnte. 

„Sch ver[djenfte Jahre meiner Jugend; die 
ſchönſten, reidjiten. Syd) war dankbar,” jagte 
Lenore [eije und zeigte fid) nadt und bloß. 
„Hier ftimmt etwas bei den anderen und 
ihren Grunbjáben nicht.” Cie hatten aud) 
darüber ſchon gefprodjen. „Jeder hat bloß ein 
Leben. Und manchmal bentt man, was jest 
zentnerſchwer wiegt, gilt in zwanzig, dreißig 
Jahren — vielleicht ein Ladeln. Wir waren 
Menfden, jagt man dann. Wir find es [don 
‚jet! Das Stärkſte in uns ift bas Ctárljte." 
„Weile — weije.“ 

„Du halt Gitta — lich? Sa, ja, fie vers 
dient es. Cie ift lieb und gut. Aber ijt 
bas — fet ehrlid, Hans Martin — ift bas 
genug für did)? Deine, nun laß mid) Jagen: 
Deine empfinblidje Art braudjt mehr — 


braucht vielleicht viele? — Eine, in ber alle 


(inb. Willft du es leugnen? Du darfit ants 
mortem ... Ich bin nicht. deine Frau! Aber 
id) traue mir zu, Dich zu halten. — Ich! — 
Aber bu jcheuft bie Ichwindligen Wege und 
Konflifte. Nun ja. Du. bift ein Mann, 
fonft liebte id) bid) nicht. Aber fein Held.“ 

„Nein, Lenore. Darin nicht.“ Er [pürte 
bet aller Skepſis ein gelindes Brauen vor 
. ir und ihrem Pathos. Wo hinaus follte 
das führen? Verdrängungshyſterie .. . 
diagnoitizierte er feindlich. 

„Wer tennt den anderen? Ich Tenne bid) 
und fenne did) nicht — wahricheinlich, weil 
ich bid) zu nahe fehe.” Cie ftüßte den Arm 
höher auf bie Lehne unb legte das Kinn 
auf bie gefalteten und geitredten Finger. 
Co fah fie dunkel und groß aus blafjem Beficht 
zu ibm hin. „Das Leben hat dich verwöhnt, 
Hans Martin. Tas halt bid) am fejtcften.“ 
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„Du ierit, Lenore.” 

„Ich irre mid) nicht — geht es mir nidt 
ähnlich fo? Man [pottet des Reidjtums. 
Aber wem er wurde, der Tann ihn nidi 
mehr laffen.” 

„Darüber liche fid) einiges lagen." 

„Wenig. Aber es lohnt beides nicht. Id 
will cs nicht .erfchöpfen. Habe ich mid da: 
für feit — langem auf diefe Stunde ge: 
freut?" Und dann plóflid): „Weißt du 
übrigens, Hans Martin, dab ich eine fer 
vermögende Frau geworden bin ... an und 
für mid) fogujagen? Du weißt es nidjt — 
nidjt alles. Georg ftiftete mir, weil es mid) 
freute, zwiſchen Verlobung und Hochzeit, 
großmütig ein Kapital; für alle Fälle, wie 
er lächelnd fagte, als brauchte es. einer Be 
gründung und als fähe er febr weit und 
vorurteilslos ins Leben Hinaus. Ob er 
mehr damit meinte, als id) damals glaubte, 
weiß id) nicht. Vielleicht ift er groBmütiger 
und weifer, als wir denten. Auch folde 
Leute können ihre dunklen ober bell[idjtigen 
Regungen haben.“ 

Hans Martin badjte: ‚Du wirft es ge 
Ihidt gefingert haben — Dalila, und ber 
verliebte Großbürger als Simfon. Er war 
immer ein nobler Mann.‘ 

„Sch gab einen Teil davon unjerem guten 
Gebeimrat Mohr zur Anlage; allmabhlid 
mehr. Es wuds. Und ijt legthin wieder 
erheblich gewachjen. Ich bin nun recht ver: 
mögend — und werde vielleicht bald mod) 
reicher fein — wirklich reich.” 

„Was fol bas, Lenore?” 

Sie ſchwieg. Dann fagte fie: „Sch wollte 
dir das bloß erzählen.“ Alles wie Sammet 
an ihr. Und bod) webte ein heimlider Wirbel 
durch bte eigene [wade Ironie zu ibm ber, 
durch bie er bie Frau noch blaffer faim: 
mern fab. 

Es wurde dunkel. Gest fiel wieder Hagel 
unb peit[djte bie Scheiben. 

— — Hans Martin, fomm zu mir." 

Gr regte fid) nicht. Gie bog (td) lautlos 
vor, daß er unwilllürlich wie unter einem 
magnetijden. Zwang die Hand ausftredte. 
Sie nahm fie und legte ihr Rinn darauf. 

„Ich Babe mid) nad dir gebangt! Ic 
habe mid) nad bir gefehnt! Ich babe bun: 
bert Dienfhen gejehen und gefproden, 
Freunde und Befannte. Gie galten mir 
nidis! Ift bas nun ber Dank? Nun bin 
ich feit vielen — vielen Woden — Monaten 
bier. Bloß. mal ein Raub dagwifden. Ich 
bin nod) jung! Willft bu mid) verſchmachten 
laffen? Goll id) mid) wegwerfen? Es gibt 
genug, bie vor mir knien!“ 

MWegwerfen, bu ? Unjinn! dadte er. ‚So 
leiht wagt es keiner.‘ 
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„Warum bu — immer bloß bu — küſſe 
mid.” Cie zog ihn beriiber. 

„Es muß bas Ie&temal fein, Lenore, daß 
wir uns. jehen. Hort du ?^ | 

„Dann hätten wir uns niemals füllen 
dürfen. Mich friert und [djauert neben bem 
Alter.“ GCprad) fie wahr? 

„Was willit bu von mir?“ 

„Richt fragen! Bielleicht Hilft ein Wun: 
der weiter. Ad, Wunder. O, daß id) bid) 
jegt füjjen fann! Warum du — immer 
bu, als löjchte es niemals aus. Wir waren 
betánbt — damals — damals — war id) 
lange falfungslos, als es vorbei war, fo 
wenig es mir einer anmerfte,^ Gie meinte 
die allererjte, ganz ferne Beit. Cie über- 
trieb wohl aud) bas ein wenig oder täuſchte 
ſich ſelbſt in dieſer Stunde. 

„Auch treu?“ 

Sie knirſchte mit den Zähnen; es war 
ein Laut des Ekels oder Zorns. 

Sollte es nun wieder ſein, wie es vorher 
geweſen, bis vielleicht ein Zufall die Ent⸗ 
deckung brachte? Steuerten ſie beide — 
fteuerte fie wiſſend dieſer Entdeckung zu? 
Sie beſaß alles, was ibn toll madjte, in 
ihrem Gefühl, an ihrem Leib. ‚Nein, nie: 
mals mehr!‘ dachte er berrijd) unb blag. 

„Kommt Franz zurüd, Liebjter ?” 

„Rein.“ 

Küſſe mich!“ 
ftd) hinüber. 

BB 


Und fie rig ihn gang zu 


88 

Sm Spätherbft, als bie lebten Strohhüte 
unbefiimmerter 3eitgenoffen vergilbt unb 
mel! burd) bie Straßen jegeltem und bie 
legten hodgetiirmten Koffer ber allerfeiniten 
SBeftbemobner von den Bahnhöfen nad) ben 
weitgelüfteten und feftlich gewichften Kultur: 
wohnungen wantten, erlebte Berlin ein neues 
Ereignis. 

O, der Name Ederlein hielt die Welt in 
Atem! Es beftand wie die meiften Berliner 
GEreigniffe aus Papier und Druderjhwärze. 
Der Winter wartete vor der Tiir, und man 
war neuer Dinge gewärtig. Die Zeitungen 
mübten fid [don feit Wochen mit fetten 
üÜberjchriften ab; aber es war nichts Redtes 
Damit gewelen. Mord, Ariminalprozeß, Grit: 
auffübrung, neue rhythmiſch⸗ethiſch⸗äſthetiſche 
$£&ulturepodje — alle jehs Monate begann 
eine nagelneue Epoche, und man biB immer 
wieder auf ben alten Köder! Dazu Fürſten⸗ 
. bantrott, Sjeirats|d)toinbel in ben feinften 
KRreifen, Hotelraub unb Mtajfenftrei? — es 
war nicht viel damit gewefen. Shon am 
felben Abend war es überholt, vergeffen, 
erledigt. 

Es begann mit ein paar furgen bedeuts 


famen Notizen unter ben willenjchaftlichen . 


. erfahren . . ." 


W ber Wundermann? Hin zu ihm! 


Nadhridten: „Wie wir aus fidjerer Quelle 
„Eine Nachricht, bie in weis 
teften Rreijen ber Arztes und Laienſchaft 
berechtigtes Aufſehen erregen dürfte —“ 
„Es wird angelichts der erfchütternden Mad): 
richt angebradt fein, vor zu weitgehenden 
Hoffnungen und Erwartungen zu warnen, 
ehe nicht —" „Profellor Ederlein, ber ge: 


ſchätzte Riinifer — übrigens ein Neffe bes 


Kohlenmagnaten Gehetmrats Meinede — 
jo, wie wir hören, bem Abſchluß einer bes 
deutjamen wilfenjchaftlichen. Endedung nahe 
fein. Die Nachricht von bieler unabichäß: 
baren wilfenichaftlihen Tat ift ohne Zutun 
des Gelehrten, fogar, wie verlautet, gegen 
deffen Willen an die Öffentlichkeit gelangt. 
Immerhin laffen zahlreiche tierexperimentelle 
und, was wichtiger ijt, eine Reihe gut vers 
laufener kliniſcher Berjuche eine nahe Löjung 
des heiß umworbenen Problems móglid) ers 
Iheinen, wenn aud) —“ Dies und anderes 
war an fidtbarer Stele, meift gefperrt, in 
einigen unrubigen Blättern logar fett ges 
brudt, zu lejen. 

Man war freilid ſch on einigemal ent⸗ 
täuſcht worden. Es war im Lauf der leßten 
Jahrzehnte mehrfach vorgekommen, daß man 
aufhorchend und aufatmend dem Glauben 
fid) hingegeben hatte, eines graufamen Mens 
ichenfeindes Herr geworden zu fein, bie 
Kranten, immer von der Hoffnung Durch 
fladerten batten erjtarrt gelaufcht: Wo war 
Mod 
heute! Seder, ber bem Urtrieb fchmeichelte, 
war ein Gelegneter, ben die Gläubigen um: 
drängten, modte es aud) mandmal ein 
windiger Wunderdoftor mit bunter Flitter: 
bude, gelenden Trompeten und. Trommeln 
fein. Und mand) einer jchritt gravitätiſch, 
ſtolz und vornehm, hoch und eitel im Beſitz 
ſeiner Panazee einher, ach, oftmals ſelbſt 
ein Getäuſchter, und jeder, der ihn ſah, zog 
tief den Hut vor ihm. 

. Niemand durfte jagen, daß Hans Martin 


(Ederlein nicht des beften Glaubens wäre. 


Der beitehende Bedankte, ber als wilder 
Schößling auf einem gewiffen reichen Adler ges 
wadjen war — aber das war ingwifden hinter 
ber Leidenfdhaft der Arbeit völlig zurüd: 
getreten — hatte fih als fruchtbar erwiejen, 
hatte gediegene Helfer gefunden und mar 
burd) ernithafte Berjuche gejtiigt und bes 
jtatigt worden. 

. Man war auf dem Marjde; das hohe 
Biel freilich ftand nod fern, vielleicht uns 
erreichbar fern. Profeffor Geis, ber Ehr- 
liche, Gewiſſenhafte, emfig mit fleinften, vor: ` 
fihtigen Schritten Schreitende fah nur diefen 
Weg, das Problem; es genügte ihm völlig; 
es CIE neben anderen Ernithaftigteiten 
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feinen Tag und feine Arbeit. Ederlein tonnte 
den zappligen Kollegen, ber während der 
Arbeit von unerjchütterlicder Ruhe und Bes 
büd)tigfeit war, mitunter nur ſchwer ertragen. 
Er zürnte ihm und ſchmähte ihn nicht felten 
bei ftd), nannte ihn ſchwunglos, einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Rleinfrdmer. Das mar febr un» 
geredht. Wher alles an jenem erbitterte ihn 
dann. Er fchritt in einer weichen, warmen, 
roten Wolfe der Spannung. Er für jcine 
Perfon hatte durdaus nicht bloß den Weg 
gejehen, fondern aud) mit gutem Fug und 


Redt bas ferne hohe Ziel hellfichtig im Auge. - 


Er nannte bas bei fih und gelegentlich vor 
Gitta, Lenore und ihrem Mann, die ja einiges 
wußten, Phantaſie haben, Schwung befigen, 
fiibn und entjd)lojfen fein. Er deutete das 


fury an mit einem ſpöttiſchen Ceitenblid auf. 


bas emlige, ängftliche Männchen Geis. 
Wer war denn hier Finder — Herr und 
Meiſter? Nun ja, ja: Geis mit feiner Atribie 
und feinen Bienenwiffen hatte fein gerüttelt 
volles Maß dazugegeben, Ederlein erfannte 
das laut und leije reftlos an; fein Wort das 
gegen! Aber bie Idee — die Idee — hm! 
Ederlein brad) ab. Und hatte er — Eder: 
Icin — nicht aud) bei diefer willenfchaftlichen 
,Sürrnerarbeit* einen Teil der Führung inne» 
gehabt ... an fid) genommen ... gefpornt 
und gewähren lafen und jedenfalls fein 
Placet nad) beitem Bedenken gegeben, als 


geiftigemoralijde Kraft gewirkt wie der Feld: 8 


herr feinem Stab gegenüber? Die methodijd 
exatte Zwedarbeit, fo ungeheuer wichtig unb 
unumgänglich [ie ijt, bat immerhin gemeffes 
nere Bedeutung, aud) als Prodult bes Zus 
jammenwirfens vieler Momente. Das Pris 
mare unb Wefentliche ift die Ieben|penbenbe 
Idee und ihre treibende Kraft... 

Es war bereits nennenswertes Material 
aufgefammelt. Die Wirfung war ta[d) unb 
ohne [hädliche Folgen. Man hatte deshalb 
— aud) Geis hatte bem ohne Sorge zuftims» 
men fónnen — eine Reihe von kliniſchen Vers 
juchen wagen dürfen, höchft vorfichtig und 
ſyſtematiſch. Und aud) hier hatte man gute 
unb überrafchende Erfolge vorerjt temporárer 
Natur erzielt, wenn aud) natürlich Fehlichläge 
feftauftellen waren, was aber feine Urfache in 
anderen Umjtänden haben konnte . 

Co (tanben die Gaden. Nun alfo. Das 
(Ederleinidje Mittel — ja, man fonnte, wenn 
man wollte, jo fagen. Es hatte im raſchen 
Rauf des Jahres don fo etwas wie eine 
zarte Daſeinsfähigkeit gewonnen. 

Hans Martin trug ben Klang diefer Fors 
mel bereits im Ohr. Cs geld)ab, daß er bas 
Wort mitunter jelbitvergeljen vor fid) bin 
ſprach, wie ein Berliebter den Namen feiner 
Schönſten, gedantenlos, medjani[d). Er hatte 
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es ſelbſt geformt. Es war ihm durch den 
Kopf gegangen wie ein guter Titel, ein 
Plakatwort, ein handlicher Terminus, ſchon 
gleich am Anfang, als er ſich mit der Sache 
zu befaſſen begann. Er hatte ſein Problem 
ſofort damit umſchrieben. | 

Er tiberwadjte mit Spannung die Arbeiten 
in der Klinik, Jak daheim viel in feinem Zim: 
mer, las und fdrieb, oft bis in die Nacht, 
madjte dazwiſchen lange Spaziergänge über 
bie Teppiche, rauchte bebüdjtig unb trant 
dazu cine Flafche ſchätzenswerten Gaarweins 

Gitta und der Junge hatten in all diefer 
Beit herzlich wenig von ihm. Er war gütig, 
zerjtreut zärtlich, und dahinter ftanb ein ver: 
Ichloffener, gugetten berber Ernft. 

Gitta gefiel thr Mann ganz gut fo; nur 
wenn er fie immer wieder mit einem fliid> 
tigen Ruß und mit dem immergleidyen Wort 
im Wohnzimmer verabfdiedete: „Ich muß 
ſchuften ...“ oder „Schlaf gut, Rerlden. Ich 
babe nod) zu tun .. .“, bann konnte fte wohl 
ärgerlich werden und einmal aufbegebren. 

Zu Meinedes fam er gar niht mehr. Er 
ließ ftets durch Gitta grüßen. Wud) Lenore 
fah er in dieſer letzten Beit laum. 

„Unmöglich. Ganz unmöglich, Lenore. Du 
weißt, meine Gade . 

Auch fie war dann talt. Aber eine oder 
zweimal fam die Empörung über fie. Und 
dann rig fie ihn wieder zu fid). 

88 


E 
Man fonnte nidjt fagen, daß Hans Mar: 
tin Ederlein die Tür feines Arbeitszimmers 
einfad) aufgemadt habe: „Hereinipaziert, 
meine Herren! Nehmen Sie bitte lag und 
fperren Sie Augen und Ohren auf!” Nein, 
Jo etwas lag ibm nidyt. Er trat nidjt gern 
laut und derb auf. Er war aud) ein por» 
nehmer Mann, der aus Überlegenheit, wie 
er meinte — Schwäche als Eigenſchaft lehnte 
er ab — gern jedem Zwilt und Ronfiitt ab: 
hold war. Er befag die fidere Gabe und 
Neigung, bie Dinge mit glatter entjchloffener 
Hand um die Ede zu fcieben. Er bereitete 
derlei bedächtig in ber Stille vor und ftellte 
fih [tofg und Kühl daneben, als hätte fi$ 
das von ſelbſt ergeben. 

Eines Abends, Mitte Februar, batte Hans 
Martin bie Kollegenſchaft bes 2uifenbeims 
zu einem Glaje Bier zu fid) gebeten. 

Kollege Geis litt an ben Nachwehen einer 
leichten Grippe und hatte danten müſſen 
Er war etwas pimplig und wollte es dies» 
mal wohl fein, wenn er aud) Ederleins Sine 
weis auf die Empfindlichleit und bas In» 
tereffe ber Kollegenſchaft im Ruifenhaus, die 
beide zu berüdfichtigen wären, als nidt gang 
unbillig hatte anerfennen miüjjen. 

Geis war árgerlid; die Gade ging ilm 
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allzu perjönlich an, ba wurde fein Blid plöß- 
lid) jchärfer. Nein, er bantte bejtens! Er 
batte nicht bie Abficht, zu erjcheinen! Er vers 
ſchanzte fid) gereizt fchwadronierend hinter 
feinen triftigen Grund, verfdwand bis aur 
Nafe unter ber Bettdede, ſchluckte Aſpirin 
und ſchwitzte. | 

Die Kollegen, fünf an der Zahl, waren 
erfdiencn. Cderlein und der junge Dottor 
Fliegenſchmidt erfldrten an der Hand ihrer 
Aufzeihnungen, Tabellen und Krantenbes 
ridjte. Es waren zumeift erfahrene frate, 
aroBe, volle Geftalten mit Cdmijjen unb 
Bärten. Nicht febr lebhaft, wie bas ber Bes 
ruf mit fid) bradjte. 
Dentlid), bejonders bem Neuen gegenüber. 
Aud Menjchlichleiten waren, wie überall, im 
Spiel. Die einen ftanden zu Ederlein wie 
Geis, die andern jfeptijd)er, bod) aud) dice 
rubten zu feft in fid) unb ihrem Ruf und 
waren weltläufig genug, um nicht zu viel 
Lärm von ihrer perjönlichen Meinung zu 
madjn. Im übrigen hielt ja jeder Kollege 
den andern für mehr oder minder mangels 
haft und fagte es dem Dritten im Vertrauen 
oder [d)wieg, wenn er ganz Hug war. 

In der Debatte belebte man fid). Über 
den flinijjen Wert oder Unwert fagte man 
vorläufig nicht viel. Tas ftand nod) da. 
bin. Die verjchiedenen Therapien und ihre 
Wirkungen wurden herangezogen, die jchwies 
riglten Fragen glitten glatt gelihliffen und 
nidjt ohne Celb[tgefálligteit mit [anggefop: 
pelten Termini von ben Lippen. Reiner 
aber, aud) nicht bie Aufmerlenden und Bes 
feffelten, mochten auf Bewährtes ganz vers 
zichten. Ederlein gab Rombinationsmiglid): 
teiten zu; fie fänden fid) Eercits in weitem 
Maß berüdlichtigt in feinem kliniſchen Bild. 

Der blaugraue Rauch 30g aus den großen 
Zigarren, jede Bewegung in den ſchwarzen 
Röcken war ruhig und bedädtig, beim Rau- 


den, beim Trinken, wenn man jid) erhob unb. 


ein wenig ans Fenſter trat, in einer Ede 
vertraulich bebattierte ober auf unb ab ging. 
9tud) Ederlein nahm Gelegenheit, mit ben 
einzelnen Kollegen zu [predjen, und erfldrte 
Dabei mit gewinnendem Berjtändnis den 
Standpunft bes vorfidtigen Geis. 

Man fand ihn nicht faljd. Natürlich ab: 
warten. fiber derlci folte man in der Tat 
fo wenig wie möglich [predjen. Allerdings, 
nun die Gade joweit gediehen war, konnte 
ber trefflide Gets, den fie alle ſchätzten, von 
feiner Ubergewifjenhaftigfeit in diejem Kreife 
Ihon etwas abrüden ... Für bie große 
Öffentlichleit wäre bie Sade felbjtverjtänd: 
lid) noch nicht [pruchreif. Nicht einmal für 
bie weitere Ärztejchaft. Co äußerte fid) bicjer 
unb jener, während andere, viclleidjt aus 


Eher grunbjáblid) bes 


Mangel an entfchiedener Teilnahme, ihre 
Auffaſſung babingeftellt fein tegen. 

Bu biefen Anſichten jchwieg nun wieder 
Ederlein. Sie fdjenen ihm aus mehr als 
einem Grund nicht jehr beadjtenswert unb 
über bas grundfäglidhe Maß gebotener Sit: 
rüdhaltung unbillig und ängltlich Hinauszus 


geben. Zunft, Zunft, fie lief immer nod) in 


Talar und Berüde! Immerhin... diefe Ans 
gelcgenbeit ging bic Öffentlichleit etwas am. 
Uber darüber hatte man fid) ja hier nicht 
enticheidend zu unterhalten und überhaupt 
nicht ſchlüſſig zu werden. | 

Am nädjiten Tag follten die Herren im 
$uilenbaus das Weitere in Augenjdhein nel: 
men. Man verabredete eine Stunde. 

Man trennte fid. Im Fahrituhl, auf der 
Ctrape fpradjen die Herren gar bald von 
anderem. Diejer unb jener fing wieder Davon 
an. Wher man hörte plößlich nicht mehr recht 


gu. Es war ein herrlicher, ſeuchtfriſcher Vor: 


frühlingsabend, den man aufatmend genoß. 
Der Tiergarten rod) [tart nad) altem Laub 
und lodrer Erde, es war ein Duft wie von 
frifden Nüffen. An der nächſten Ede ſchwenk⸗ 
ten ein paar ab. Man gab fid) gleidmiitig 
die Hand und Hob ben Hut. Aljo morgen. 
Wh richtig, richtig. Und einer meinte: „Ein 
unrubiges Herrchen, unfer ‚Primarius‘.” Gie 


lächelten wieder priejterDaft unb trennten fid) 


ſchweigend. Tann, als man in Grüppdjen 
zu zweit um bie verjchiedenen Eden ver: 
Ihwand, nahm wohl ber eine bes andern 
Arm und äußerte fich vertraulich, bedächtig 
oder abiprechend. 

Am nächſten Mittag war aud) Geis zur 
Stelle, noh etwas matt und immer nod) 
gereizt. Er [prad) viel unb behende. Er ers 
Härte aud) feine grundfäßliche Stellungnahme 
zu der ganzen Angelegenheit und hatte fidh 
babet vom erften Wugenblid an nur flüchtig 
um den Kollegen Ederlein getiimmert, ihm 
bloß kurz guten Tag gewünfdht, ein bißchen 
belcibigte Unjduld, wie es Hans Martin 
ihien. Defto länger hatte Ederlein bie Hand 
des Kleinen fejtgehalten unb fid) beforgt nad) 
feinem Befinden erfundigt. Er war nidt 
der Mann, fid) nebenher behandeln ober gar 
überjehen zu laffen. Geis hatte mit roter 
Stirn redjts unb linls an ihm vorbeigeblidt, 
im Grunde ſchon wieder halb gefangen von 
diefer warmen, [djónen Stimme und von 
diefem herzlichen Händedrud. 

Und dann war man wieder in medias 
res gejchritten, wobei diesmal ber Kollege 
Geis die Führung übernommen hatte. Flies 
genid)mibt affijtierte. Ederlein hielt fid) ganz 
zurüd und gab nur leile im Hintergrund 
jachdienliche und erwünjdhte Erläuterungen. 

Hans Diartin aber hatte ben Geſamtver⸗ 
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lauf btejer fBe[predjungen vorausgefehen und 
nicht mehr von ihnen erwartet. Aufhorchen, 
Dahinter Abwarten und daneben Zweifel 
oder aud) Ablehnung. — Indes, ber Stein 
war nun fadt ins Rolen gebradjt. Das 
Geheimnis war, wenn aud) erft in ffeinem 
Steile, preisgegeben und hatte den Keim bes 


Nebens empfangen. Sicher würden die Rol: 


legen vertraulich weiter davon [preden, wenn 
nicht heute. fo in ber nächſten Woche. Auf 
Eid und Handjdlag war teiner verpflichtet 
worden. Niemand fonnte von Gtund’ an 
mehr feftftellen, woher diefe ober jene Nad: 
richt, bie nun- vielleicht bald bie Offents 
lichfeit Durchfliegen würde, ftammte. 
hatte davon läuten hören! Es war durch⸗ 
gefidert! Und würde allmábtid) nod) weitere 
Kreife ziehen. Das würde die nächlte Folge 
fein. Man hatte bie Angelegenheit burd) diefe 
Mitteilung in engfter Gemeinfdaft cin wenig 
aus der Hand gegeben. Leider, wenn mar 
[o wollte, und aus gebotener a 

8 


8 
So erſchienen denn wirklich nicht TOS 
nad) biefen Eröffnungen jene fetten Notizen 
in den Zeitungen.  — 
Für folde Cadjen gab’ es in Berlin einen 
außerordentlich zuverläjligen Mann, Mit» 
arbeiter einer willenfchaftliden Zeitungs⸗ 


forrefpondeng, der, wie man fagte, bas Gras ` 


wadjen hörte und mit Lift und Gemanbt: 
heit alles Gewünſchte vortrefflid) auf ben 
Weg zu bringen verftand. Er war ftumm 
wie ein Trappijt, tein Staatsanwalt hätte 
ihn mit Daumfchrauben zum Sprechen bringen 
fönnen. Aber er hörte in der Tat defto 
beffer. Gderlein Hatte [djon bet früheren 
Gelegenheiten mit ibm zu tun gehabt, 
erfreute fid) feines bejonberen Intereſſes 
und wüßte feine gewillenhaften Dienfte zu 
Ihäßen. 

Kollege Geis fam fofort am nadften 
Morgen zu Ederlein ins Spredyzimmer, bas 
heißt, er war [hon vorher am Plagg, [dob 
die Hände unter bas Ridden und [dol 
zwilchen Tür und Tenfter wie eine wilde 
Hummel hin unb Der. 

Als Hans Martin langfam eintrat, blieb 
er fteben: „Da haben wir den Salat!“ 

„Weldyen Galat?" 

„Die erften Zeitungsnotizen!” 

Hans Martin wollte bloß lächeln, aber 
dann lachte er herzlich, turą und freund: 
ihaftlidy über bas vulgäre Bild, denn er 
wußte, daß Geis auf bie Schärfe feiner Wen: 
dungen ein wenig eitel war. „Berzeihen Cie. 
Ih tann wirklich nichts dafür, Kollege.“ 

„Es bat fid) aljo Derumgeiprodjen. Ich 
wußte cs. Keiner tut es abfidjtlid). Keiner 
benft fid) was dabei. Man behandelt bie 
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Sade ‚vertraulich‘. Die alte Geſchichte. Was 
maden wir nun?“ 

„Wir behalten ruhig Blut, lieber Geis, 
und warten ab,” fagte Hans Martin und 
hangte Hut und Mantel auj. Unſere alte 
Methode.” 

Eine fdjóne [hlante Pflegerin — diesmal 


-tizianblond — trat zur rechten Zeit ein. 


„Nun geht der üblidje Zauber Ios. Wir 
brauchen gar nicht lange zu warten. Ich 
garantiere es Ihnen. Ich verwette meinen 
Kopf. Gerede, fiberfpannung, Übertreibung, 
Abwehr, Angriff. Wir miiffen jest burd) 
ein Meer von Unjinn und Kritif waten.” 

„Sch tomme fofort,” fagte Profelfor Eder: 


‘Tein zu ber ſchlanken Schweiter und rieb fid) 


leicht bie Hände. 

„Ja —" fagte er dann zeritreut, als wäre 
die von ber Gchwefter vorgetragene Ans 
gelegenheit eigentíid) wichtiger. Dow er 
fammelte fih jogleich wieder. Nun ja. Ihm 
wäre ebenfalls heute ober geftern einiges 
davon zu Geſicht gelommen. Man hätte es 
ibm ins Haus gefchidt. Zugegeben, es wäre 
nicht notwendig gewejen. Alles ſelbſtver⸗ 
ändlih ... objdon man, wie ber Kollege 
wiffe, bie Dinge aud) fübleren Bluts be» 
tradten fünne. „Sie jehen vielleicht bod) 
wieder etwas gu ſchwarz, lieber, verehrter 
Herr Genojje. Und unjere Arbeit ift fowert 
ganz gut und Tann [id) betradten laffen. 
Wud Kritik ift gut und fdrderjam. Und der 
übertriebenen Erwartung fonnen wir jelbit 
einen Riegel vorfdieben. Ich bin unjdjulbig 
wie ein &inblein." 

„Es hätte immerhin Zeit... 
gehabt .. .“ 

Es war der alte Gtreitpuntt. 

Hans Martin blieb ruhig, in jedem Wort 
einfad, männlich unbefangen und herzlich. 
„Sch möchte faft glauben, lieber Kollege Gets, 
Cie feben zu febr auf den Erfolg,“ meinte er 
liebenswürdig |paBenb. „Sie fürdten ibn 
vot ber Zeit in Frage geftellt, beſchwatzt 
unb gezauſt.“ 

Der Kleine fah ihn verblüfft an und wippte 
mit dem Schoß feines 9tóddjens. „Wie? 

Hans Martin legte ibm freundihaftlid) 
die weißen Hände auf die magern Schultern. 
„Was geht uns bas im Grunde an, Kollege 
Geis? Wir wollen die bedadtfam fuchende 
Leiftung, bie Arbeit. Nichts anderes. Nichts 
tann uns hindern, alles nur fördern. Haben 
wir uns im legten geirrt, nun, fo legen wir 
refigniert und mit gutem Bewifjen das Werk 
zeug beifeite und erftatten Bericht. Wir 
haben dennod etwas geleijtet, Fingerzeige 
gegeben: jo geht es nicht; wertvolle Methoden 
geldjaffen, neue Wirkungen feitgeftellt, bas 
pathogenetijche Bild um einige Abſchattungen 
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erweitert. Mir genügt es. Ich pfeife auf 
den Rummel, den wir jederzeit eindämmen 
lónnen. Wer für bie andern und vor den 
andern wirkt, wird gejehen und befchrien. 
Was [djabet's? Hier ift’s fill; nur bte 
Spaten [dreien vor ben Fenftern, unb bie 
itóren uns nicht.” 

Geis bewegte nervös die Schultern unter 
dem warmen, ſympathiſchen Griff. Ja — 
ja — ja! Und bodj — — man fonnte bas 
alles nod) anders anfeben; febr viel anders — ! 

Eine Weile [páter [hien man fid) Draußen 
wirklich wieder beruhigt zu haben. Der Tag 
verlangte fein Necht unb beftrid bie Ruten 
mit frifdem Leim. 

Aber dann ging es erft richtig Ios und 
wurde immer toller. Es handelte fid) um 
Aufläge, die namentlich in ber Tagespreife 
erfdjtenen, um ausführliche Erörterungen, 
nicht bloß um Hinweile und Namensnennuns 
gen. Es folgten bald nod) mehr, als hätte 
man inzwifchen bloß die Federn geweßt. Ihre 
SBerfajjer [hienen zum Teil außerordentlich 


gut unterrichtet zu fein, allen voraus die 


journalijtijden Laien. Es wurde daneben 
aud) getadelt und fcharf befehdet, Fachleute 
ereiferten fih. Dod) auch bas gehörte dazu. 
Es waren Dilfonanzen, bie in dem gut ge: 
führten ſymphoniſchen Gewebe jchrillten. 

Die Folge davon war, daß in der nadften 
Zeit nod) andere gewidtige Leute mit ge: 
züdten begeijtertem ober feindjeligen Federn 
Berbeieilten und daß nunmehr eine äußerft 
lebhafte Distuffion, bie ſtellenweiſe febr ftiirs 
miſch verlief, einfebte und allmählich fid) über 
gang Deutfchland und die umliegende Welt 
verbreitete. 

Ein Erfolg — fdjledjtbin! Um es [o zu 
nennen. Und es [dien in der Tat eine 
meifterliche Regie am Werte zu fein. Sulebt 
aber war ‚man‘ genötigt, felbft einzugreifen, 
fid miindlid) und ſchriftlich zu äußern. 

Milli Geis tnurrte grimmig. 

Zeitweilig war er giftig unb verftört, voll 
beißender Ausfälle, mitunter gleichmütig, 
fogar voll Interefje, wenn etwas Geſcheites 
unter dem Gefdriebenen vor feine Augen 
fam. Aber meift war er durchaus ablehnend, 
ſchroff und verbijjen. Es jtörte ihn; ber 
arm, der Rummel, die Erwartung, vor ber 
einem felbft graufte, vor ber man zurüdbebte 
unb bis ins Herz hinein zu zweifeln vers 
pflichtet war! 

.  ,99as Gderlein[dje Mittel.‘ Das Wort 

tönte nun lángit in ber Preffe und überall 
in der Öffentlichleit, war plößlich aufgetaucht 
und immer wicdergefehrt. Es bot jid) von 
felbft bar. (Gs prägte fid) gut ein. Gewiß, 
and Willi Geis wurde genannt und feine 
Mitarbeit gepriejen. Aber neben dem ‚Eder: 


Ieiniden Mittel‘ verblaßte er fadjt und mit 
ibm alles andere. Das runde fíingenbe 
Stihwort rüdte unverjehens wie mit feinfter 
Hand den Namen Ederlein als Sonne in 
das Zentrum des Ereigniffes, und fie gab 
allem mühelos unb zwingend ein einenbes 
Licht; fie war das Licht. Und vielleicht mit 
9tedjt. Denn dort lebte die Idee. Frucht⸗ 
barkeit und Wärme... _ 

Eines Tages erhielt Hans Martin von 
Lenore einen ſchönen vergilbten Holzichnitt. 
Es war ein altes Blatt von Rihard Alt: 
dorfer: ‚Die wundertätige Heilquelle.‘ Auf 
ihm fprudelte vor einer Kirche ein Wafer: 
lein in ein Beden; gläubig ftrömt das 
Bauern», bas Menſchenvolk herbei, eine Frau 
entblößt ihr Bein uud läßt es begieBen, ein 
gebeugter Mann trinft gierig aus einem 
Schhöpflöffel, ein Labmer humpelt heran, 
Männer, Kinder mit Kriigen, um zu [chöpfen, 
zu Ichöpfen ... Es war eine naive, derbe, 
liebevoll und gläubig gemeinte Zeichnung. 

Ja, aud) das Leben [djuf foldje Bilder, 
ſchuf fie noch heute, immer wieder neu. Die 
gequälte Menſchheit hob brünftig bie Hände, 
rannte herbei, immer wieder hoffend: diesmal 
— diesmal ift der Wundermann nahe! 

Hans Martin zeigte Gitta das Blatt und 
legte es bann behutfam und Iádjelnb beijeite. 
Er fpürte die Sjulbigung. 

Gitta batte es eine Weile Hil unb mit 
einer griiblerijden Falte gwifden ben Brauen 
betrachtet. Cie felbft fragte und forfchte nicht 
eigentlich viel nad) bem ‚Mittel‘, fo daß es 
Hans {don aufgefallen war. Gic zeigte ihr 
ernftes Intereffe — o ja! Bon Anfang an 
bis zu btefer Stunde. Und fte beſaß nun einen 
ganz berühmten, in der engeren und weiteren 
Welt gefeierten Mann. Aber fie fchwieg 
bod) lieber davon, ober [djien allerlci Fragen 
auf bem Herzen zu haben, bie fie bedriidten 
oder würgten. Dann grübelte fie wie jest. 
Es hatte Stunden gegeben — — ja, einmal 
hatte fie fid) alles ganz genau von Hans 
Martin und aud vom Kollegen Geis in der 
Klinik erfláren laffen, und dann hatte fie 
drüben im $Sjerrengimmer nod) lange mit 
ihrem Mann darüber gefproden, aud) über 
das Werden der Idee, der ganzen Aufgabe, 
über feine früheren Arbeiten dazu und nod) 
frühere Studien, iiber Breslau, Recz... 
Und bann war fie, nad) allerlei fraujen 
Fragen — es war jchon [pdt in der Nat 
geworden, weit nad) Mitternacht — plöblid) 
wieder ftumm und verſchloſſen gewejcn, grüb- 
leri], fo daß ihre Cdjlájen fid) erhißten. 
Und [o war es geblieben bis diefen Tag. 
Und mitunter jenfte fic) babet auch jebt nod) 
ihr Blid unb glühte ihre Stirn, ihr ganzes 
flares, tapferes Geficdt. 
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Trara bum! Indes blähte fid) bie Jahr: 
marftsbude im Wind, Die Lidter. fladerten, 
bie litter gleißten, und nun trat auch ber 
Wundermann manterlid): wiirdevoll (denn 
bas wirit am meijten) wieder hinaus und 
bot ben GSpähenden fein Urfanum dar. 
Ringsum Treiihte bas bunte, wirre, irre 
Leben. Die Stillen aber gingen lächelnd 
oder melandjolijd) beifeite, um nicht angeftedt 
und mitgerilfen gu werden von den verblen: 
deten und bejeffenen Vielen. 

88 a] 

Gitta Ederlein war gewiß ein geldjeites 
Menfchenktind. Cie hatte mancherlei erfahren, 
‚wußte in Wiffenichaft und Büchern Befcheid 
und hatte beinahe ben philofophifden Dottor 
gemadjt. Cie hatte mit Hilfe ihrer Bücher 
in die verwideltften Menjchenfchidfale geblidt, 
und wenn fie fo bei der Lampe las, dann 
glaubte fie in alle Winkel ber Menfchen- 
natur zu [pdben. Und bod) glitt [ie [tets, 
wenn fie bas Buch zuflappte, in eine wär: 
mere, wirklichere Luft guriid. Man jchüttelte 
bas andere ab, es wich geſpenſtiſch davon, 
man hätte froh unb dankbar in bie Hände 
tlatidjen mögen: ‚Du liebes, warmes Leben!‘ 
Und man ftand, trog aller Erinnerung an 


jene Weisheit, in jeder Stunde neu, uns. 


willend, rätjelnd mitten darin, auf feinen 
Weg vertrauend und ihn blind abtajtend, 
einem erjehnten Ziele zu. 

Gitta fab natiirlidh, dak ihr Mann für 
Srauenreige recht empfánglid) war. Er war 
ja aud in fie jelbjt verliebt gewejen. Ctürs 
miſch, letdenfdaftlid. Jetzt war bas alles 
rubiger und innerlicher geworden und, wie 
er felbit fagte, auf Berjtehen und Freund: 
Schaft gegründet ; bas Hidjte und Eigentliche 
jei bie Rameradin. Mitunter hatte fie ihn 
ſcharf beobadjtet, denn fie war cine refolute 
Heine Perſon, ber aud) der Spott leicht im 
Auge und auf der Zunge fab. Ihr jchöner, 
eleganter Hans Martin, ber immer fo viel 
Mag und Würde zeigte, ber gern auf alles 
Derabblidte, fonnte vor jo einem biibjden 
Weibchen redt eifrig und bebenbe fein, in 
allen Farben und Lichtern jdjllern. Gie 
-nedte ibn dann einmal, aber bas nahm er 
meift ungnädig auf; für Spott war er außer: 
ordentlid empfindlich, als rüttle er an feinem 
Poftament —: ja, er ſähe hübſche Frauen 
gern, genöſſe ihren forperliden unb geiftigen 
Sharm, wie ihm eben alles Aſthetiſche au: 
jage, feinem künſtleriſchen Ginn entipräd)e. 
Ob fie lieber einen Philifter und Dudmäufer 
neben fic) fabe? „Gewiß nicht!” — „Gtört 
es Did)?” — „Nein — es amiifiert mid) nur 
einmal.“ — „Was heißt das?“ und fein Blid 
ging Icharf und [chief zu ihr bin, er verbat 
jiġ im Snnerften diefe Wirkung. „Nun, bu 
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fann|t dabei mandjmal rot werden mie ein 
lieber Dummer Junge.” — „Ich möchte did 
bitten, Gitta! Bilt bu eiferſüchtig?“ — „Keine 
Spur!” Er gehörte zu ihr und ihrem Jungen, 
bas war felbjtverftandlid, alles andere un: 
natürlich und unmöglich. 

Dak er Lenore gern hatte, fab fie eben 
falls. Gie batten mitunter viel gufammen: 
geftedt. Geit einiger Beit, eigentlich ſchon 
vor ihrer langen Reife hatte bas merklich nad: 
gelajjen, Lenore gab jid) fo frei und offen, 
es war nidjts Kleinlidhes an ihr, unb Hans 
Martin felbjt war oft nervös geworden, wenn 
(te thn, was aud) jet nod) zuweilen gefchah, 
in 9In[prud) nahm mit einer Einladung, ciner 
Trage, einem Auftrag. „Sie langweilt (id) wohl 
neben ihrem Mann,” meinte er mit leichter 
oder derberer Bermefjenheit, unbulbjam und 
abſprechend. 

Ein paarmal, es lag ſchon geraume Zeit 
zurück, hatte ſie Lenore unvermutet in der 
Klinik angetroffen. Sie ſaß dann in Hans 
Martins Privatzimmer, allein an ſeinem 
Schreibtiſch wartend oder mit dem Profeſſor 
plaudernd. Lenore war vorbeigekommen, raſch 
herangefahren, um ihn in einer Angelegenheit 
um Rat zu fragen, ein Bild zu zeigen ober 
weil fie in der Nähe zu tun gehabt hatte. 

Da war cs wohl einmal, wie in alter, 
längjt abgetaner Erinnerung, über ihren 
Yugenjpiegel hingehufdt. Nichts. Es war 
unwidtig. (Eben[o wie bie Tatjade, daß er 
in ber Klinik von jeher bie cine oder andere 
febr bübjdje, fogar bilbbübidje und ftatiöfe 
Pflegerin bejdaftigte. Das gehörte zu bem 
ganzen Betrieb. Frau Konjul Meyer, Herr 
Kommerzienrat Plüddede oder Herr Land» 
tat von Pfiff wollten hübſche junge Befichter 
in ihrer Trübfal um fid) haben. 

Nur bei einer ber legten biefer zufälligen 
Begegnungen, etwa im vergangenen Winter, 
hatte Lenore Gitta faft gezeigt, daß fie ihr 
Kommen als Störung empjände, und war 
nicht übermäßig gefpradig gewefen; und bald 
darauf war [ie gegangen: fie miiffe beim. 

„Was hatte Lenore?“ fragte Gitta, als 
jie allein waren. Hans Martin ftand abge» 
wandt an bem Wandjdrant, um feinen Hut 
und Mantel herauszunehmen. 

„sc weiß es nicht. Sie [djten ihren ſchwar⸗ 
zen Tag zu haben. Launen. Migräne. — 
Weiber.“ 

„Krank?“ — „IS wo.“ 

„Ihr Kerlchen!“ jagte Gitta unb [ab ihren 
Mann burd) bie Tämmerung an, als um: 
wehe [ie wieder eine Fremdheit. 

„Ja. Nicht zu Jagen.“ 

Dod das Wort fiel jeltjam in fie hinein, bag 
ihr bie Dämmerung gleich darauf leid wurde. 
Cie ftand langfam auf unb madjte Licht. 


Gelbe Segel : 
Gemälde von Ludwig von Hofmann 
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Hans Martin legte bie Hand auf bie 

Augen. Die jähe Helligkeit bip. Es war 
etwas Bramvolles aud) in ibm — ein Loden, 
das ihn erregte, in feinem Blut fladerte und 
Hopfte. Aber aud ein Wille zur Abwehr, 
ja, zum Kampf, als ob es um Glüd unb 
Leben gehen tinnte — um alles, wie er be: 
unrubigt unb betniffen meinte, ‚was ibm lich 
und heilig‘ wäre. 
& 8g 8] 
Cs trommelte cine Weile Sturm, danad 
podjten fchwer auffchlagende Gingeltropfen 
wie abffingenbes Schluchzen nad) ftürzendem 
Weinen. März. 

Cs mar bámmrig. Grid) |pielte im Kins 
derzimmer. Gitta hörte fein Jauchzen in 
der Ferne und mandmal ein Poltern unb 
Stampfen. 

Sie hatte am Schreibtifch gearbeitet. Cie 


tat bas jebt emfiger. Ihr Mann hatte nod). 


immer wenig Zeit und Laune für fie. Cher 
daß man ra[d) einmal ent[djIojjen ins Theas 
ter oder unter Menfchen ging, um fid) los 
zu werden. Auch bei Meinedes draußen 
war allerlei Stilftand. Dem Großbürger 
ging es leidlich, aber er war geſchäſtlich durd) 
eine neue große Berfdmelgung in Anjprud) 
genommen und viel auf Reijen. Lcnore ließ 
lich felten bliden; fie rief mitunter an oder 
verftummte ganz. Das war oft fo bei ihr, 
(don als Mädchen hatte fie fid) plóblid) für 
eine Weile abgefchloifen. 

Gitta machte Liht und fette fid) wieder 
an den Schreibtiih. Aber fie war plöglidh 
unluftig, als jäße fie gefangen bier. Cie war 
aud) oft müde. Aber fie zeigte es nicht. 

Cie ftarrte in bas grüne Lidt. 

Vielleicht folte die ganze Stube voller 
Rinder fein. Ja! Ihr wär's redjt. Dem 
Leben mit Echmerzen zahlen und dafür Freus 
be, ftarfes Leben eintaufchen: fie verzog 
ipóttijd) bie Kippen. Starkes Leben! 

Gie feufzte leiſe. Cie liebte ihren Mann — 
aber fam er herein unb wirbelte fie durch 
bie Stube? Bradhte cr Freude, Lärm, neues 
Leben mit — flog man in jedem Augenblid, 
ba man fid) nahe war, zueinander, rubte 
man feft, feft ineinander, in jedem Augen 
blid, aud) im Zorn und Ärger, im Zweifel 
und Überdruß? War man eine ftarfe, frohe 
Welt in der Welt? Wie Tettenborns? Wenn 
Dax ins Zimmer trat — hallo. Da fing 
jofort etwas Neues an, die Luft unb bie 
andern waren erfüllt von ihm, fie fpürten, 
faben ihn: Bater war ba! Oder Roland — 
ad) der, er war nod) heute ein großer Zunge, 
oho! Gie [trid) fid) fiber die Stirn und über 
die fübn zurüdgelämmte blonde Haarwelle. 
Grillen. 

Das war es aud) gar nidjt. Wenigftens 


nicht allein. Sie bedrüdte noch etwas ans 
beres feit Iangem — feit bas CEderleinfde 
Mittel auf bie Welt gelommen war. 

Die zarte Frau wurde rot. 

Es fam immer wieder, wenn fie es aud) 
abzufchütteln fuchte. Sie modjte ihn nicht 
fragen. Sollte fie ben Mann — ihren Mann 
verhören? ‚Das Menfdlide .. .' würde Ros 
land heiter lächeln. Nein, Roland, nein! — 
Was für ein Unfinn. Vielleicht hatte fie fid) 
bloß geirrt, wahrſcheinlich waren aud) bas 
Grillen und ganz tóridjte, unverantwortliche 
Gedanten! 

Cie jollte ihn einfad) einmal fragen: Gage, 
wie hängen die Dinge zufammen.... Nein, 
anders: Ich habe da eine furtofe Grinnes 
rung an cine gewiffe fleine graue Mappe 
— und an den Anfang jenes jüßbangen 
Mérifeliedes, von rafcher Hand quer über 
bie Ede bes einen Blattes gefrigelt, als jollte 
es rejigniert und ſpöttiſch auf den fübnen 
Inhalt biejer beftimmten Blatter und auf 
bie eigene Not bes fichen Mannes bindeu« 
ten; ja, darum hat es fid) mir unrergeblid) 
eingeprägt ... Hans Martin — fage, bas 
ift ficherlid) falfch und allzu laienhaft. Und 
dann würde er jie beruhigen. — Ihr Blid 
wurde wieder ftarr, fie fann energi[d) nad), 
wobei fih eine ſcharfe Spalte gwijden ihre 
hellen Brauen grub. Cie befaB ein jo gutes 
Gedddtnis. Man müßte bie Augen feft aus 
brüden können und fid) an den eigentlichen 
Menfchen halten, fein Streicheln, feinen Ruß, 
feine Stimme, wie es ja bereits mit einiger 
Bolltommenheit gefhah. Das ganze Leben 
war ein Sichſchicken. Auh bie Ehe. Biels 
leicht gerade fie. 

Cie verzog die Lippen. Die billige Weise 
beit ſchmeckte fhal. Sie war nicht nad) ihrem 
Ginn. Alles gerade, ar, feft, tart. 

Cie feufzte und padte die Bücher, Hefte 
und Zettel laut Hatjchend wie ein mißwilliges 
Schulmädden aujammen, Papier, Papier, 
Papier. Cie wollte zu ihrem Jungen gehen. 
Es follten, weiß Gott, mehr fein, drei Syuns 
gen, drei Marel! Cie ladyte — ein bißchen 
happig. Ja, aud) Mädchen! Gie erhob fid) 
trogig. Dod ba fam er felbit angeftiefelt 
und erzählte bereits in der Tür eine lange, 
aufgeregte Gefdjidjte. 

Zur jelben Stunde ftrid) in najjem Lodens 
mantel und verbogenem LRodenhütchen mit 
Bemsbart hinien Profejlor Geis über den 
Rirhplag. Er trug ein wohlverjchnürtes 
Patet unterm Arm. Die breiten Stiefel und 
die engen faltigen SHojen waren beiprigt. 
Er ſuchte mit ſchrägem Blid durd ben bes 
regneten Rnetfer die Hausnummer. Er fonnte 
fid das Haus nicht merfen. Wha! Er hand» 
babte den Schirm wie eine Cprife, um die 
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Näffe abzufhütteln und fprang ins Haus 
auf ben weihen, roten Teppich, durchſchritt 
eilig die feierliche Halle und faufte im Fahr: 
ftubl hinauf. „Herr Profeffor zu fprechen?“ 
fragte er herrifd) den Diener und rüdte an 
bem Gemsbartbiütdjen. 

„Herr Profeffor find mod) nidjt zurüd. 
Tarf id) der gnädigen Frau melden — ?” 

Gets wiegte unzufrieden den Kopf; man 
hatte fid) für dieje Stunde verabredet. „But. 
Sch werde warten. Melden Sie mid). Pro: 
feffor Geis.” 

„Sch weiß, Herr Profeſſor,“ fagte ber an» 
genehme junge Herr. 

Der Galt warf den Lodenmantel ab, daß 
es [pribte unb, pubte den Rneifer. Dann 
faBte er zerftreut und nervös in bie innere 
Brufttafche, fnijterte und klopfte an. 

„Lieber Herr Geis...” Gitta freute fid) 

und fam ihm entgegen. „Mein Mann muß 
jeden Augenblid tommen. Ic, glaubte, er 
wäre nod) in der Klinik.“ 
. „Nein. Er war nur eine Gefunde ba. 
Sd) babe ihn gar nicht gefprodjen. Ja...“ 
Er gedachte [ein [auber verfchnürtes Patet wie: 
ber unter ben Arm au Hemmen. „Dante febr. 
Bemühen Sie fid) nicht, gnábige Frau. Eine 
Heine gemeinfame Arbeit — Cie werden ba: 
von wiffen. Ich wollte fie der Gicherheit 
halber felbft bringen und nod) dies und bas 
mit dem Kollegen darüber jpredjen. Ich 
werde’s auf den Tifd legen. — Dante viel: 
mals — dante, feine Umftände, wenn id) 
dringend bitten darf, gnädige Frau.“ 

Aber Gitta ließ Tee, Rum und Gebäd 
Tommen und madjte es bem Gaft, den fie 
gern batte, nett und gemiitlid. Gott fei 
Dant, ein Menih! Man wurde melandoliid) 
bei dem trommelnden Regenwetter. 

„Schredliches Wetter,” begann Herr Geis 
bie Unterhaltung unb trant. „Ich ftöre hof: 
fentlid) nicht. Die Gace dort,” er wies auf 
bas Patet, „hat einigermaßen Eile, jedenfalls 
fol fie in Drud geben. Es war nötig, daß 
wir nod) cinmal tlar und überfichtlich Stellung 
nahmen und über ben tyortgang berichteten...” 
Vorzüglicher Tee. IH war in der Tat et: 
was burftig." 

Gridjmann fab mit großen Augen auf bie 
foliden, naffen Stiefel. Gitta machte eine neuc 
Taffe zurecht und tat nad) Wunſch Zuder 
hinein, um ben ftrapagierten Rlinifer vollends 
zu erquiden. 

Aber Profeffor Geis war zerftreut, [o dah 
es nicht ganz leicht war, mit ihm auf eine glatte 
Bahn zu gelangen. Er hörte nicht redt zu. 
Plöglich zog er Erichmann in die Debatte, 
Driidte ben zitternden Rneifer feft und [prad) 
lauter, Ianglamer, zärtlich fcherzend: „Nun, 
junger Mann. Wie alt find wir jebt ?" 


(Frid) bob bie helle Braue und badte 
nad. Tann fagte er's flar und deutlich in 
einem netten (Cab. Nein, er war durchaus 
nidyt blöde; man merite bas gute Haus und 
bie fichere, be[timmte Hand ber Mama. Das 
gefiel Herrn Geis. 

„But. Können wir aud) fdon ein wenig 
ichreiben und rechnen?” 

„O ja. Gebr [dón." 

„Sehr [hön? Dies gilt für bas Schreiben ; 
aber fönnen wir aud gut redynen? Wie? — 
Das ijt viel. Das ift ein großes Wort.“ 

Da flirrte draußen die Tür.  Cderlein 
erihien. „Lieber Kollege...“ 

„Ich hörte ſchon, Kollege Geis. Verzei⸗ 
hen Cie, daß ich warten ließ. Tag, mein 
Kind. Tag, mein unge.” Gr füpte Gittas 
Hand, was er gern vor andern tat, und gab 
dem Jungen einen Klaps hintendrauf, indem 
er ibn hochzog. 

Hans Martin nahm ebenfalls Pla und 
er[rildjte fid). Gitta war forglid auf fein 
Wohl bebadjt, ftellte ibm alles zurecht, fchnitt 
unb mijdte unb wadte über feiner Taffe. 
‚Die liebe Frau,’ Dachte Geis, ‚wie anmutig 
und hübſch fie bas hantierte.‘ Wher er blieb 
zerjtreut, dankte für weiteren Tee, nichts, gar 
nichts. Man ſchwatzte. Das nett verfchnürte 
Patet lag auf bem Tifd. Ederlein beadtete 
es gar nidjt. Er trant und af langfam und 
ſprach gemádjlid). 

Da fah Herr Geis plóglid) nad) feiner 
Taſchenuhr. Hans Martin räufperte fid) unb 
{hob feiner Frau das fleine Mundtuch bin, 
damit fie es gufammenlege. Er hielt ben 
ungen, der neben ibm ftand, im Arm. 
„Run Kollege... wollen wir es wagen?” 

„Darf id) — Bergeihung, gnädige Frau, 
es ijt eine immerhin dringliche Ungelegen: 
heit.“ Profeffor Geis wies fofort einladend 
nad) der Tür, hinter ber es in Cderleins 
Arbeitszimmer ging. 

Hans Martin fab Herrn Geis und feine 
Frau abwedhjelnd an. Was hatte denn bas 
Männdhen? And Hans Martin fdien er 
nicht geheuer. 

Man ftand nicht gefpannt zueinander, 
abet Geis batte nod) nicht vergeffen unb per: 
wunden; er war in bem Punit eigenfinnig 
und empfindlich wie cin Gungferden. Der 
Tintenftrom flog nocd reihlid. Man wurde 
aud tüchtig gegaujt unb gebeutelt. Modten 
fie. Die Cade lief tro&bem auf felten, 
lebendigen Füßen. Freilich heute morgen — 
hmja — eflig und dumm —! Bor Ddiefer 
Genfationsprejfe war feiner ficher, ber fid) 
in bie Welt binaus[tellte. War es bas, mein 
lieber Geis? „Alſo bitte," fagte Ederlein. 

Geis [djritt raſch und gravitätiſch voran. 
Aber plóflid) griff er wie aus einem bislang 


ESSSSSIIISSDETFETTI Ederlein III ICHS ZH ZZ ZZ 283 


verdrängten Impuls heraus wieder ärger: 
lid) in die geheimnisvolle Brufttafche: 

„Übrigens — ja — haben Sie aud) diefen 
Wilh, diefe Zeitung betommen, Rollege...? 
Man infinuiert uns ja beinahe mit aller 
Hodhadtung und Fineſſe nicht mehr und 
nidt weniger als ein Plagiat...! Der ver: 
ftorbene Rcez fol — Kurios, das gerade hatte 
nod) gefehlt!...” 

Mehr hörte Gitta nidjt. Hans Martin 
ſchloß bie Schiebetür. Gein Geht hatte fid) 
in teiner Linie verändert. 
c3 R 8g 
Geis lehnte die Zigarre ab. Er ftand am 
Tilh und [djnürte und padte vorlichtig au 
feinem Bündel. Hans Martin lich jid) nidyt 
ftören. Gr Happerte mit ben Schüſſeln, wählte 
in feinen Zigarrenbeftänden und tat fichtlich 
bebaglid) bie erften Züge. Erft bie ernithafte 
Angelegenheit, nidjt wahr? Die dürfte in 
jedem Betracht wichtiger zu nehmen fein! 

Ja. Die Herren gingen die Handjdrift 
nod) einmal rajd) durch. Ederlein war aud 
jebt wieder für eine Milderung des Auss 
bruds hier und dort. Wher er erreichte es 
nur an einer Ctelle. Nun, CEderlein war 
nicht eigenfinnig. Der gläubige Befennermut 
bes Beislein war ihm wichtiger, und bas 
Gange hatte feine Billigung. Los, Ios. Das 
alles war ja neben den Dingen! Und half 
bod) an feiner Statt. 

$yertig. Co fonnte es alfo mit beider: 
feitigem Gegen in bie Welt geben. 

Geis nahm nun bod) ein leichtes Zigärr: 
den und nippte daran; ſelbſt fein Rauch 
ftieg reinlid) in bie Luft, unb fein Alchenhut 
zirtelte fid) fauber ab. Er [pagierte umber. 
Dann nahm er wieder Pla und fah den 
Kollegen an. Hm. 

Man ſchwieg eine Weile und badjte an 
etwas. Die andere Gade. Wie? Man 
taudte. Eh—dm. Was war das? Rurios— 
un—finn—ig! Wllerdings. 

Ederlein fog bedädtig einen Ring aus 
feiner großen Zigarre und fah thm nad). 

Er wußte, um was es fid) handelte. Er 
hatte fogar zwei Exemplare diejer Berliner 
Mittwodszeitung, bie fchon Dienstagnadts 
erichien, mit roten und blauen Randftrichen 
verziert, heute morgen in ber Klinik burd) 
bie Poft von unbefannter Hand empfangen 
und war bald darauf Davongegangen. — 
fBielleidjt, um fi ein wenig auszulüften, 
obwohl bas Wetter nicht gerade dazu etm: 
Iud. Cr [ab bie Gade jebr ruhig an und 
war bereits im taren darüber, wie man fih 
dazu ftellen folte. Nämlich gar nicht. 

Er begann felbft: „Alfo darf ich bitten, 
lieber Kollege Geis,“ fagte er, [tredte (id) in 
einen Gejjel unb blies einen neuen 9ting in 


die Luft, wobei er Herrn Geis ſpöttiſch be: 
tradtete. „Richtig, Cie haben es ja bei jid). 
Auch ich habe bas Blättchen befommen. Bd) 
hätte felbjtverjtandlid) morgen Gelegenheit 
genommen, mit Ihnen darüber zu |prechen. 
Bermutlich find aud) nod) andere Kollegen 
mit Diejem Wiſch — diefem Weltblatt be: 
helligt worden, wenn fie es nicht jelbit auf 
der Straße getauft haben; vielleicht bat diefer 
und jener gewigte Handler einladend auf 
ben 9[rtife[ Bingermiejen. Man muß feben, 
was dahinter ftedt — Bosheit, Neid, Nieder: 
trat? Jn bielem Fall fidjerfid) — ich weil 
es — Berfchrobenheit unb Minderwertigfeit; 
id) bin geneigt, beides dem Verfaſſer zu 
unterjtellen.^ 

Geis ſchwenkte verádjtlid) bas Blatt und 
warf es auf den Tiſch. Minderwertigfeit. 
Gewiß, man war erhaben über derlei Schmutz. 
Dennoch war vielleicht zuerwägen.... Er ſaß 
mit ſchrägem Ropf und jab ben gleichaültigen 
Herrn in dem anderen Büffellederjtuhl uns 
willig durch ben Kneifer an. 

Die Sade war die: ein unbeträdhtlicher 
Dottor Alois Rraufe, ber ebenfalls in ber 
Reezſchen Klinit in Breslau affiftiert unb 
ausgezeichnete ärztliche und wiſſenſchaftliche 
Gaber. gezeigt, Dann aber Schiffbruch ge: 
litten hatte, war am Schluß eines in feiner 
Art mertmürbigen Wufjiakes etwas aben: 
teuerlid) gegen bie Originalität bes (Eder; 
leinidjen Mittels aufgetreten. 

Er batte zuerft erzählt, daß er felbft eine 
andere Kombination ins Auge gefaßt babe 
— natiirlid)! — und einem ähnlichen und 
bod) wieder neuen Rejultat in miibfeliger 
Spürarbeit, die freilich nicht Durch annähernd 
jo reiche Mittel und Hilfen gefördert werde, 
wie fie ‚gewilfen Herren‘ im UÜbermaß zu 
Gebote ftünden, nachgegangen fet. Er wäre 
erit am Anfang, denn Krankheit, beichräntte 
Mittel, Brotarbeit Ihüfen dauernd Hemmung. 
Trogdem wäre er geneigt, rüdhaltlos und 
neiblos den Erfolg der anderen Geite an: 
guerfennen und bic eigene Forſchung zurüd: 
auftellen, menn das Mittel in diefer Form 
und Anwendung fih in abjehbarer Zeit als 
ein Erfolg unb Gegen für bie Menjchheit 
erweijen folte ujw. Nichts Neues. Schwatz! 
Wud) bas mit den cigenen Gedanfen und 
Methoden fannte man zur Genüge. In 
mübjfeliger Spürarbeit — was bieß das? 
Lacherlidh. Und dann fchwirrte ber dünne, 
feine Pfeil ab, um deswillen bie ganze Be: 
miibung unternommen zu fein fdien, ein 
Einfall, ber bem Berfaffer diefe tiimmerlide 
Ctilübung unverfennbar gewürzt hatte. 

Jun fam es alfo: er — Alois, habe ben 
verehrten Meiſter Neez, als dejjen Schüler 
(id Profeſſor Ederlein gern nenne und be: 
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tenne, nod) ganz zulegt einmal gefproden; 
Reez habe ihn babet gütig angehört und 
Dann von fid) aus eine Art Fingerzeig ges 
geben, ein paar Worte in feiner |pöttijchen, 
fnappen Art fallen laffen, bie bei nachträg⸗ 
lider Deutung auf einen vielleicht nicht ganz 
abliegenben, ja, man dürfe mit aller Bors 
licht jagen, vielleicht fogar verwandten Weg 
raten ließen, alfo bem Broblemfreis ber neuen 
vielgerühmten Entdedung nicht gang fern zu 
ftehen fdjienen, und fo fort, gewunden, duntel 
unb tüdijd. O Alois! Man miüjfe aud 
zugeben, daß ber [djarfe, in feiner Simpligi: 
tät geniale Gedanke nebft feinen Formeln 
ganz die Struftur Reegider Einfälle habe. 
Sedenfalls babe er — Alois Krauſe — fid 
mit Wejen und Methodif ber Reegiden Pros 
blem[tellung lange genug vertraut gemadt; 
und cbenjo gewiß miijfe man ben wahlver⸗ 
wandten Getit von Mleifter und Schüler, um 
bet biejer Bezeichnung zu bleiben, immerhin 
anerfennen und aus billigen Bründen es 
felbftverftändlich ablehnen, einen bünbigen 
Kaufalnexus im angedeuteten Sinne zu fons 
ftruteren ober aufzuweilen. Dottor Alois 
Kraufe. Punftum. Dies war ber Rede faf: 
barer Ginn. Dumm und lappijd, bie Hands 
[drift eines Gemiitstranten. 

Geis hatte ein wenig auf der Kante ges 
jeffen. ,Rraufe? Wer ijt Krauſe?“ 

Ederlein raudte. Nun legte er die Ji- 
garre weg, flüßte gefammelt bie Hände auf 
die Armlehnen, jab den Kollegen mit mildem 
Ernft an und fprad fid) in jenem Ginne 
aus: „Die Gade ijt feheinbar etwas wild.“ 

Geis nidte ſympathiſch. 

Ederlein legte langjaın bie Fingerfpigen 
zufammen. Er fudte, zögerte mit einer 
Art unperjonlid) cinbringlidjen Grübelns. 
„Ih tann in meinem Gedddtnis wirklich 
nichts ... id) ... babe in ber Tat... nie: 
mals mit Neez darüber gelprodjen ... Cie 
werden — ja, Cie werden aud) willen, lieber 
Geis, daß unjere Gace bem Reezſchen Ge 
dantenfreis nicht eigentlich fo nahe liegt; ber 
war gerade auf biejem Gebict recht eigens 
finnig und beinah altmodijd. Obwohl id) 
ohne weiteres zugebe, daß er bei jeiner Art 
unzweifelhaft auch völlig entgegengelfesten 
Einfällen nachgehen konnte; ähnlich fo, wie 
ein kritiſcher Kopf fid) im Selbſtgeſpräch 
dauernd wider|pricht und gerade bie Gegen» 
rede Scharf und glänzend Danbbabt. Reez war 
unberechenbar ... Diejer Herr Krauſe nun —^ 

„Sie fannten ihn? Nie gehört.“ 

„Er ift ein armer Teufel. Mitte Vierzig. 
Er war einmal ein wundervoller Menſch. 
Cdjanf, blond, münnlidj, Korpsitudent, 
immens fähig, gewiljenhaft, tüdjtig, voll 
Lebensluft. Da fam er infolge einer bes 


trunfenen Bejhichte zu einer ſchweren Men⸗ 
jur. Abfuhr, ſchwerer Gäbelhieb, und feit» 
bem war es vorbei mit ibm. Gr wurde 
wunderlid), ſchwammig, ſchwatzhaft, fabrig, 
mißtrauijch, reizbar, fdjloB fid) von aller Welt 
ab; bet beipem Wetter litt er unter [d)red- 
lidjen Crregungen bis zu Krämpfen. Nies 
mand fonnte helfen. Gr bejaß ein feines 
Kapital, fo dah er mit feiner Schweiter zur 
Mot leben konnte; dazu [djrieb er populäre 
Auffäße und Brofchüren, leiftete billigite 
wiffenjdaftlide Handlangerarbeit, Korret- 
turen ufw., fd)rteb aud) an gewidtigen Büs 
dern, bie natürlid) nie fertig wurden. An 
eine ürgtlid;je Praxis war nicht mehr zu 
denten. Er tat uns allen leid. Reez inter» 
effierte er aud) als patbologijdjer Fall, er 
las gelegentlid) in Breslau feine getüftelten 
und bis zur Unfenntlicdfeit torrigierten ‚Stn» 
dien‘. Das ift Krauſe. Seder, der ihn tennt, 
wird feine ‚Bloflierung‘ in einem gewiljen 
Lidte jeben. Man darf fagen, ein franfer 
Diann. Dabei vielleicht voll unterbewußten 
9teibes, weil es anderen ein wenig leichter 
und beffer wurde. Er war ojt furchtbar vers 
bittert, bis zum Weinen und zur Wut, und 
daneben Dod)fabrenb und abjpredjenb bis zur 
Gebáfjigfcit. Ich habe ihn feit Jahren nicht 
mehr gejeben.” 

„Man müpte aber vielleidt bod) .. .” 

„Wie? Es gibt gewiß Mittel und Wege. Und 
er bat ja wohl alles gejagt, was er auf bem 
Herzen hatte. Er ift nad) meiner Diagnofe 
nicht eigentlich gemein oder perfide. Mehr 
ſchwatzhaft.“ Eckerlein erhob fid) ernft und 
ruhig; ein wenig m::de. 

Geis folgte ihm mit gefpreigten, abwehren= 
den Händen. Hans Martin fah die reichen, 
herrlichen Dinge unt fid) ber, fühlte bas Bes 
hagen, den Duft der Berwöhnung, ben fie aus- 
itrómten. Das [cife &naden des Barlettsunter 
ben Teppichen tat ihm wohl und weh. Er fab, 
hörte, empfand alles fcharf, tief, innig. Mar 
das immer fo bei einer Störung, einer vers 
dunlelten Gefahr, einem trübenden, ftörenden 
Schmerz? Dan hielt fid) an bie unveränder: 
liyen Dinge, um die ber Hand) ungetrübter 
Vergangenheit webte. 

Weiter nichts? Leicht nehmen, zum Henker! 
Wie? War das nicht gleichgültig, wie eine 
heiljame Tat ent[tanb! Das Wefentlidere 
war, daß fie entitanb! Gollte man felbit der 
Sadje einen Ejelstritt geben und ihr unbeils 
bar fdjaben? Gleichmut, Didfelligteit, Riid: 
lichtslofigkeit ...! Er wurde etwas frifcher 
durd den gewaltjamen, mit Widerhaten fte: 
enden Gebanfen und bewegte die Arme. 

Ob Gitta — ?' badyte er plóblid) in einer 
Erinnerung [darf Gie war feine Frau, 
dachte er ſchroff weiter. 


— — — — 


— — — — 
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„Run, Kolege Geis .. .?" 

„Ein frantes Gebirn wirft abfonderliche 
Blaſen.“ 

Eckerlein nickte langſam. Auch in ihm 
war eine Spannung gelockert, obwohl er 
einen ſehr ſchlechten, fauligen Geſchmack im 
Munde hatte. Ihm ſchwindelte noch eine 
Sekunde wie durch ein jähes Erwachen und 
wie vor einem Abgrund. 

„Ja,“ ſagte er einſilbig. Dann raffte er 
ſich auf. „Ich habe einen Mittelsmann an 
der Hand. Ich habe auch Mitleid mit dem 
alten Genoſſen und Kollegen. Man wird 
Klärung ſchaffen. Es wird nicht allzu ſchwer 
halten. Ich denke auch, daß man von ſelbſt 
an mich herantreten wird und um Aufſchluß 
und Weiſung bitten. Soll man ſich in eine 
ernſthafte Polemik einlaſſen? Das wäre in 
jedem Fall zu überlegen. Schließlich — wiegen 


wir ebenſoviel wie Herr Alois Krauſe.“ Er 
lächelte. 
„Mnjah ...!“ ſagte Geis und blieb ſtehen. 


„Die SBreije, bie Preffe! Sie ift vom Übel, 
nun rädt fie fid aud) an Ihnen. Gie haben 
ihr gegenüber eine Schwäche gezeigt. In 
bem Puntt waren Cie niht ganz tattfelt, 
mein guter Ederlein.“ Der teine Mann 
ftand fteil und ftreng wie das leibhaftige 
Bewiljen vor ihm. 

„Geis, wir wollen nidjt bas alte Lied 


pfeifen. Cie willen, id) beneibe Cie um Ihre - 


unbeirrbare Arbeitsfeele. Gie folen revht 
haben, Kollege. Aber anberjeits, id) batte's 
bod) wohl bequemer vorher; mid) trieb nicht 
gerade Unzufriedenheit unb billiger fibermut. 
Was fehlte mir — gerade mir? Geien wir 
ehrlich: heute, alles Drum und Dran und 
fünjtige erwogen, würde ich es wahrjchein- 
lid) ebenfalls febr viel kühler anfaffen! Aber 
Geis — es war aud Glaube und Begeiftes 
rung. tan ijt aud) darin un 
Temperaments. Glaube und Begeijterung.. 
Treiben bie Cie nidjt?". 

„Wir find nod) lange niht am Ziel, Eder: 
lein! Ich bin eben ſo ſehr — noch ungleich 
mehr in Gorge!” ſagte er ernſt und lüpfte 
mit ſpitzen Fingern die goldene TATION 
mit bem Betichaft. 


88 
Nun war Geis gegangen. Hans Martin 


räumte auf. Die Diele fnadte. Er hatte 
ein Fenſter geöffnet, um den Rauch hinaus» 
gulaffen und Friſche zu atmen. Cs geſchah 
laut unb gleidjmütig. Dann war wieder 
Ordnung, und fein Schreibtifch ftand jauber, 
aber auch plóglid) wie leer unb tot ba, dab 
es ibn quälte und reigte. Gein Gejid)t brannte. 
Er griff zur Zeitung unb zur Poft, las Worte, 
bie ibm gleichgültig waren. Nur die Briefe, 
bie fid) mit Verehrung und Hodadtung an 


ibn wandten, taten thm aud) in biefem Augen» 
blid wohl, fogar ihr fdjónes, ftarfes Papier. | 
Er modte nicht gleich hinüber, denn es war 
nicht gu umgehen, daß er Gitta Aug’ in 
Auge ein wenig Rede ftehen mußte; fie würde 
mit ihrem ruhigen Blid fragen: ‚Was gab 
es denn?‘ 

Ja, was gab es denn? (Einen Müden» 
fti). 9tidjts. Man würde damit fertig wer: 
ben... Mußte wohl. Cid) abichließen, dann 
tam nichts heran! Jn fid) felbjt war man 
fein eigner Herr und verftändiger Richter. 
Wie viele folder Vorfälle [pielten jid) wohl 
in aller Welt ab, oben und unten in Taus 
fenden, Taufenden bis zu den allerfeinften 
Zeitgenoffen hinauf? Keiner, der nicht die 
Hauptrolle fpielte, wußte darum! Alles blieb 
in bejier Form, nur die Augen gwinferten 
ein wenig, ber Mund tniff fid) ein, vielleicht 
mit einem Lächeln, und alle Welt zog mit 
Verehrung tief den Hut, und ber Hauptatteur 
dankte mit anmutig:láffigem Grup. — 

In ibm big etwas. Er verbat fid) folde 
Ctreidje, foldye Grotesten bes Geſchicks — 
einjad)! Pflangte ftd) diefer Riimmerling mit 
feinem Geſchwätz vor ibm auf, ſchrie ihn an; 
bieler Kretin, blab, fettgedunfen, bas ſchwam⸗ 
mige, bodsbürtige Geſicht voller Menſur—⸗ 
narben, ber ba oben irgendwo in ber Rrums 
men Straße in einer ſchäbigen Höhle hauſte, 
zwei Zimmer mit Küche, Eckerlein kannte das 
Loch, er war vor Jahren, noch vor ſeiner 
Ehe, aus Teilnahme — man hatte jid) auf 
ber Straße getroffen — einmal dort gewefen; 
man hatte fic) früher follegialijd) nahe gee 
ftanden. Schauderhaft! Stuben und Küche, 
alles, jelbft bie Küche mit Büchern, Beit 
Ihriften, bebrudtem Papier, Glajern, Flas 
(den, Kolben vollgepropft; die [hlauchartige 
Straße brüllte unb rafjelte herauf, der arm: 
jelige Alois aber war jchredhaft vor jedem 
gudringliden Beräufch, fab mit Wachspfropfen 
im Ohr, bie er felbft fabrigterte, in fid) vers 
[unfen und hörte bod) alles wirr durcheinan⸗ 
der, und mitunter |prang er verzweifelt auf, 
balte bie Hände, rig bas Fenſter auf und 
ichrie finnlos hinab, brüllte bie Schweiter an, 
bie den Schürhaten hatte fallen laffen, ober 
rip die Flurtür auf und murmelte blah unb 
zornig einen halben Sat, denn vor den Sad)» 
barn, fogar vor den Kindern war er feige, 
oder er jchrie plöglich überwältigt: ,9tube!!^ 
Und bonnerte die Tür zu, einmal, zweimal, 
dreimal, aus Rache, weil fie draußen mit 
den Türen gefrad)t batten, und ging mit er: 
Ihöpften Knien zu feiner fih frudjtlos über 
die Geiten quälenden Arbeit gwifden Haufen 
von Papier, beiBenben Tabalswolten, Rüchen« 
geftant und Menfdendunft zurüd. Und 
biejer — dieſer Entgleijte, Abgeglittene, Ver: 


986 ESESESSESSSA Sitter von Rohlenegg: Ederlein 


worfene, diefe verzerrte, abenteuerliche, ges 
= Hirnwunde CElendsgeftalt — es war eine 


grinjenbe Ironie! Reez babe niemand mehr. 


vor fid) gelaffen — nur diefen Mois alfo... 
Beide gewillermaßen am felben Quell Ges 
Iabte ,SBiberjadjer': ber ftrahlende Höhen» 
menjd und ber im Ctaube friedjenbe und 
liegende SjalbbIóbe und Prolet. O Alois, 
es war Hohn! Ein peripherijches Ereignis. 
Man würde einige milde und würdige Worte 
über dieſen mangelhaften Rampen Alois fine 
ben. Er würde nod) heute mit feinem ‚Re: 
Hamechef‘, wie er ihn lächelnd bei jid) felbit 
nannte, 9tüdipradje nehmen. | | 

Er erhob fih raid. Cr hörte Gittas 
Gdjritt. Er Mnipfte bie Lampe auf bem 
Geitenti[ aus. „Sa —? Wb, bu bijt's, 
Gittafind. Ich tomme fofort.“ 

„Sch wollte bid) nicht ftören. Du haft zum 
Teelaum etwas genommen. Wollen wir effen?” 

„Dante, Rind. Go arg ift es nicht.“ 

Gie fab ihn an. „Was war denn?“ fragte 
fie Ieife und [djeu. 

„O nichts von Belang. Ein ftindlider, 
ganz bümlidjr Angriff. Wngapfung. Man 
wird bas nadgerade gewöhnt.” 

„Nahm es Geis erniter ?” 

Richtig, Geis hatte ja (don an der. Tür 
damit Iosgeiprubelt. „Bewiß nicht, Kind,“ 
er nahm ihren Arm und [pazierte mit ihr 
im Zimmer umber. „Siehſt bu, ein mert; 
würdiger Knabe, Alois $rauje, von bem id) 
dir vielleicht [djon früher einmal erzählte, 
aber du wirft es verge|[en haben — behaup: 
tet —" unb fo weiter. „Wie jpaBig." 

„Er tann es nicht bemeijen ^ | 
„Wie folt’ er bas. Ein Hirngelpinft.“ 

Gitta ſchwieg unb griibelte. 

„Nun?“ 

„— Und bu bift ficher, daß bu niemals 
ein Wort ... eine Notiz von Profejjor 
Reez —" fagte fie leife und zaghaft. Gie 
brad) ab. Warum nahm fie nicht einfad) 
feine Hand und fragte ihn Aug’ in Auge: 
‚Hans Martin, was ijt an ber Gade? Id) 
weiß ein wenig darum.‘ 

Er 30g bie Brauen taum merklich zuſam⸗ 
men. „Wie meinft bu? ... Geis fennt bas 
ja alles.” 

Auch jenes Mäppchen, in dem fie einmal 
flüchtig neben ibm und dann [páter zufällig 
nod) einmal aujmertjamer geblättert hatte? 
Er hatte ja bereits einiges, wenn aud) in 
vielleicht zuläfliger literarijder Form davon 
benügt — ein wenig fpielerijch, ein wenig 
eitel, num ja... Aber ba gab es nod) ein 
paar andre Blätter, auf deren einem bas 
berrfidje ‚Weißt bu's, o Seele —* von dem 
Todkranken in bie Ede gefrigelt war... 

„Hans Martin,” jagte fie plöglich ängſt⸗ 


lid unb bing fid) fefter und zärtlich in [ei 
nen Arm. „Da war bod) aud) eine Mappe...“ 

„Mappe? Wh richtig, bu fennft fie. Du 
jollteft fie Dir wieder einmal anjeben, Gitta,” 
jagte er mit gutmütigem Lächeln. „Die tennt 
übrigens,“ fagte er fret und ehrlich, „der 
Heine Gets nod) gar nicht, btejes Mappden 
— vielleicht bole id) es einmal nad.“ 

„Warum nicht?“ | 

„Es finden fih ein paar ärztliche Einfälle 
darin. Nein nicht gerade biefer . . . feb 
nad,” idjerate er, und es entiprad) bem Gad» 
verbalt. „Aber wenn bas Vorhandenfein bie: 
ler wenigen andern, geiftreichen, aber ziemlich 
belanglojen und fragwürdigen befannt wird, 
dann — du fennjt bie Welt nicht, Heine Gitta.“ 

„Fürchteſt du den Schein ?“ 

„Nicht gerade ihn. Aber ich habe nicht Luft, 
mid) mit boshaften &inbereien herumgubalgen. 
Was mein ift, ift mein,” fagte er hart, und er 
hatte in gewiffem Sinn unzweifelhaft recht. 

Gitta war erbigt unb fchien ibm nidt 

ganz beigujtimmen ; er lächelte und umjpannte 
mit der Hand ihren nadten Hals, daß ein 
feiner Schauder fie überriefelte. 
„Du madjt ein Gelidht, wie bas Geislein, 
Kleine. Kinder, man muß aud einmal über 
fid) felbit fpringen können, grade um ber 
Gade willen. Goll id) diefer Handvoll 
Nichtigkeit halber — nein! Später vielleicht.“ 
Er warf ein Bud, bas er zur Hand genom: 
men hatte, hart wieder auf ben Tifd). 

Gitta |dhamte fic ein bißchen. Ihr großer, 
überlegener, geliebter Mann. Wie ftand er 
plöglih faft fichtbar Heiner, fo fchien es 
ihr in ber Gefunde, neben ibr.. Cie hatte 
fid allezeit von jenem Ungreifbaren abge: 
febrt, furchtſam, liebevoll, taftvoll und ent: 
ſchloſſen. Sie wußte aud, daß niemand ganz 
wahrhaftig fein fonnte; Läjfigleit, Egoiss 
mus, Höflichkeit, Eitelkeit bringen die Wahr: 
beit hundertmal fein am Tage um, aber wie 
ftand es mit Diefen größeren Dingen? Che 
leute waren Spießgejellen. Es ftieg ein jcharf 
Ihmerzendes Gefühl ber Rameradichaftlich- 
teit, falt der Mütterlichleit in ihr auf, bas 
irgend etwas energijd) abwehren oder [djiiBen 
möchte. Allein größer in ihr war die bunfle 
Bangnis und undeutbare Niedergeichlagen- 
beit. Solte fie ibm jagen, was fie einmal 
aus weiter Ferne eripäht und befiirdtet zu 
haben meinte, was [ie — nein, nicht wußte, 
nein... niemals wußte ... 

Shr tapferes Geficht mit den jdjónen fa: 
ren Augen brannte. Was hatte fie felbf 
vorhin getan? Gie hatte leife bie Tür nad) 
bem Mujilzimmer ‚geöffnet und furdtjam 
unb befiimmert gelau|d)t. Wohl zum er[ten: 
mal in ihrem Leben. 

(Schluß folgt) 


us dunflen Sagen der 
deufjchen Beich ichte 
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emals ift zu wortbrüchiger Politi? geleiteter Fremdherrſchaften merien will. 
| bas sorubeihe ,Exoriare aliquis tederum folgt ein entnebelndes Erwachen, 
N nostris ex ossibus ultor!“ mit eit 
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6 reinerer Berechtigung aufgewallt, 
als 1679 nad dem Frieden von 
St. Germ ain in bem brandenburgifden Kur: 
fürften.  $yriebrid) Wilhelm hat das vers 
giliſche Zitat niht unmittelbar ausgerufen. 
Soweit haben Biidhmann und SHertslets 
„zreppenwiß ber Weltgefchichte” recht, in: 
dem ue ben 9[usiprud) als unge! bv 
abweijen. Beiden Büchern ift jedoch, au 
jür neuere Auflagen, entgangen, daß eine 
damals gelälapene brandenburgifche Dent: 
münze bte Inidrift trägt, was aud bet 
Erdmannsdörffer, ‚Teutjche Gefdidte 1648 
bis 1740' angegeben au finden gewefen 
wäre. Perſönlich ausge|prodjen hat Fried: 
rid) Wilhelm: daß es fein Herz brüde, als 
Deuticher geboren zu fein, daß aber denen, 
die jene Echuld trügen — bem Kaifer, ben 
Generalftaaten und gewiljen Reidsftanden 
— bie Zeit ber Bereuung kommen werde. 
‚Es ift nichts myſtiſch Beftimmungsvolles, 
feine Borausnahme eines ‚nationalen Bes 
rufs‘ feiner Tynaftie in ber großdentenden 
Seutidjbeit biejes Hohenzollern. Die Zeit, 
worin er lebt, gibt fie ibm, muß fie ibm 
gom, perjönlidyer als jpäter bem Groben 
ünig. Geit zur Cherusfergeit bie militäri- 
hen Befehlshaber des Auguftus im germa: 
niihen Binnenlande ihre Truppen ftationie- 
ren ließen, die frieglofe Gewinnung einer 
neuen Proving als fid) [till vollendende Tat: 
jade betrachtet werden fonnte, rómi[dje Jue 
titen und Gteuerfommiffdre [hon bie gers 
manilden $yreibdlje als Untertanen ohne 
Bürgerrecht trattierten, hat es ber Schimpf« 
Iihleit und nahezu fertigen Rnedtidaft bes 
durft, bie Deutfchen zur Gelbftbefinnung wad) 
aurütteln. Wenn es zuvor erft ganz jdjlimm 
geworden, dann wird es wieder beffer, Dann 
wird aud) der Mann ertragen, der bie na: 
ttonale Führung nimmt. enn es fo n 
eme Weile — gegangen iſt, folgt die 
neue Selbſtzerſtörung. Wie ber Bendellhlag 
der Uhr, wie bie Gewißheit von Ebbe unb 
gut geht durch die deutjche Sel te diefe 
egeImápigteit. Mi ute Feder ift bas Uns 
lid, niht das oblergehn. Sn der fo 
lüidlih mit Konrad U. begonnenen ſaliſchen 
SU da ber Sjeinrid)e fommen die genera: 
tionenlangen Bürgerfriege, ergibt fid) dies 
11. Jahrhundert einer lahmenden Bildungs» 
vetwitrung durch Icbens: und fraftpere 
neimende ajfetijde Theorien, — fo recht etwas 
für bie Deutfche gelehrige Hincinvergriibelung, 
die niemals das gelltige Einfchleichen ziel: 
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oigt bte lebensjchwellende, haat lc 
er ftaufijden Bilchöfe, tyür[ten, Nitter, Bür⸗ 
ger. Cie wird bie erfte tn unjerer Geſchichte, 
bie fid) ein freudiges, beredtigtes Bekennt⸗ 
nis nationaler oa vergönnt, heute am 
befannteften in Walters von ber Vogelweide 
Worten von deutſcher Wohlfahrt, deutjcher 
Männer Ehrenſinn und deutjchen Frauen. 
Dies wird dann die Zeit ber bauernbften, 
beften nationalen Taten, indem eine ge: 
ichloffene, Hand in Hand gehende Bolle 
bringung fämtlicyer beruflicher Stände ges 
meinjam bie Riegel ber beut[djen Äbervöl⸗ 
terung aufiprengt und damit bie Wurzel 
fo vieler Unfeiheiten und anderen Übels 
bejeitigt. Gefdaffen wird diefes öjtliche große 
Neudeutichland durch bie voltlidje, nationale 
Gelbjittreuederluswandernden, nur 
zu Teilen durch gewaltfam erfolgte Erobes | 
rung. 

Sd will es nun nicht in. allen feinen 
MWechlelgängen aufrollen, wie jeweils von 
neuem jene Lofigeftalt ber germanifchen 
Berhängniffe, bie [don bet ſtaldiſche Mythos 
herausempfunden, ben teinfichtigen Hödur 
au finden und zu bereden weiß: von den 
Dunklen Tagen der Doppelwahl 1198 an, 
womit fid) bte Profitlichteit bes Erreichens, 
Erzwadens von oben herunter eindrängt 
unb feitbem immer enger und jdjábiger bas 
gefamte Geflecht ber politifchen unb Jozialen 
Beziehungen durchſpaltet unb burdjjript, bis 
zu bem fiirdyterlidften all ber fabmetjdjen, 
meijter[ojen Biirgerfriege, ben endlich 1648 
zu Münfter und Osnabrüd das Ausland 
aum Abſchluß bringt, im Hin: unb Hermarften 
über ben deutſchen Kadaver. 

Es ift aud) bas, wie man's nimmt und 
dafür begabt ift. Dem Einen, wenn er zum 
Zwed einer höheren geijtigen Welttriegsver« 

leihung fid) über diefe alten Aktenſtücke 
bead, goat dann im Kopf und Gemüt 
ein ganzer Plalter auf, was für ein flarer, 
ſchöner S riebensfinn mit biejer europäilchen 
Regulierung von 1648 bas edle Ziel ver: 
folgte, fortan nun „ewig“ ben menjdliden 
Streit zu enden. Go müjjen wir wieder 
fühlen unb benfen, aud) wenn unjer Gebiet 
unb Bolfstum da als Opfer unterzuordnen 
inb! Der Andere lieft jo: aus folcher ers 
tüdlung und Ent: Hauptung Leutjdlands 
— 1648 wird mit ber wortreidhiten inter: 
nationalen Genugtuung jeglichen Retd)s- 
ftänden das volle droit de souveraineté 
auerfannt — Tann fid) nur eine Frageftellung 
ergeben: ob biejer amputierte „trante Mann“ 
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in der Mitte Europas nun bald vollends 
als Reid), Nation aufhören fol? In eriter 
Linie unter den Händen bes am meilten 
ermunterten Frankreich, welches nur ojtwärts, 
von ber Nordfee bis zu ber Wlpenmaner, 
feinen Leib geogtaphilc dehnen tann. Am 
MWohllaut ber Worte, der naturredtliden 
Vereinfachung hat Frankreich es nie fehlen 
lajfen. ‚Neunionen‘ nennt Ludwig XIV. ein 
Gewaltredt, wovon man nidjts in den [djónen 
Worten bes Münjterer Friedens lieft: feine 
Stad)forberung ber Gebiete, welche mit denen, 
bie er 1648 erhalten, in einjtmaliger Bers 
bindung geitanden. 

Die Antwort auf jene Cdjid[alsfrage 
Dentidlands liegt aber nicht nur bei den 
fouverän gemadten Fürften. Noch in ben 
Zeiten des äußerſten Wbfolutismus bleibt 
ber Beilt eines Bolfes, der lebendigen Bies 
len, bas Sjóberbe|timmenbe. Chon durd 
bie Schulen, Univerfitäten, durch bie Beams 
ten und bie Erzieher, deren Erzeugnis bod) 
fchlieglich ber Fürltenwille ijt. — Sin fláren: 
ber Deutlichkeit legen fid) tm 17. Jahrhun⸗ 
bert bie beiden Richtungen bes deutjchen 
Weſens bloß, trennen fid) wie bie Gabelung 
eines bisher nod einbeitlid) umrinbeten, 
bod) von tief an im Mart geteilten Stam⸗ 
mes. 
wenn die Dinge, wie fie find, vor jedermanns 
Ange treten, cs tann nicht mehr fo in Bes 
——— geredet werden und man 
elbjt ober andern ſoviel vorlügen. Na 
ber einen Richtung kommt nun bte Alamos 
derei zur freien Entbindung. Die nase a 
áfferei, bie aber in ihrer 9tuBerlid)feit niemals 
verbejjerte Kultur jchaffen tann., Nur murs 
zelechte Bildung nimmt gute fremde Werte 
auf, es bat fein natürliches Geſetz, daß bie 
beflifjenften reihsftändifchen Schleppenträger 
Ludwigs XIV. am wenigiten für die Cre 
ziehung und Förderung ihrer Landesunters 
tanen geleijtet. Nach der anderen Richtung 
erwädjit aus 1648 eine bejto entidjiebenere 
neue Dlännlichleit, Abtuung der Kleinfucht 
unb Mattherzigleit, weldye „nihts dan Shand 
und Schmad) gezeuget“, „die Did) unb bie 
Srepbeit durd) bid) felbs überwunden“, wie 
ber Stuttgarter Schwabe Wedherlin dem 
deutſchen Landsmann zurief. Wer vollgülti 
in der fid) neu anjamenben Dichtung ae 
ber Kriegsverwiijtung fteht und mannbaft 
in ben politilchen Stellen und Amtern, der 
it mit einer lange nicht mehr gefannten 
Beſtimmtheit beutid), und zwar, wie Luther, 
unbejchadet bes Obrigteitliden und Staats 
licen geſamtdeutſch, voltsdeutfch, voll» 
würdigend Die für bie gemeinfame Gelbjts 
erhaltung unerlapliche Bewußtheit in Abs 
tunft unb Sprache unb Gütern gejdidtsalter 
Überlieferung. 

In ſolchem Denken fteht ber fürftliche 
Brandenburger voran bird) feine verhältnis» 
mäßige Macdhtjtellung, wie durch feinen per: 
fónlid)en ſchwungvollen Bemeinfinn. Es ijt 
ba fein verblümter Zwielpalt, fondern Iautere 
Wabhrhaftigfeit, Was er für den eigenen 


Es ift [don immer ein Fortichritt, 
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Staat nad unverjährten Rechten heim: 
ufordern Dat, ober was er bis über bas 
eer unternimmt, das denkt er und will er 
zugleich im Gemeinjinn ber Nation; bie 
frübejten feiner Seces und Rolonialpline bat 
er vergebliy bem Reid) und dem Kaiſer 
unterbreitend hingeboten. Daß es mit Deutſch⸗ 
[anb feit 1648, in nod) fo fangjamen, fchwies 
riget Mühen, wieder aufwärts ging, per: 
danlte es bem Vorteil, daß folde S ürften 
landesberrlid) in ber Lage waren, unmittel: 
bar burdjgreifenb aud) zu handeln; Karl 
Ludwig von ber Pfalz E neben Friedrich 
Wilhelm mit bem nádjitágnlid)en Verdienit 
zu nennen. Das Elend bes engen Parteiblids, 
der Eiferfüchte, Kleinlichkeiten, juriltiiche Herr: 
lichkeit mit ihrer Trägbeit und Tiftelei und 
fruchtlofen Hinfdhleppung hatten dafür ben 
Bropjig in ben 9Retdjstorperidjaften. 

Co finden wir den Hohenzollern als bie 
reichsfürftliche Seele der deutſch-vaterlän⸗ 
bilden Aufflammung gegen Ludwig XIV., 
bie bet deſſen zweitem Staubtrieg durch bie 
Nation ging und nicht zuwenigit im 1648 
abgetretenen Eljaß die Hoffnungen wieder: 
belebte, Während der Krieg führung im 
Elfaß gegen Turenne ift der Kurfürft der 
Kämpfer, ber. mit allem Drängen und Rez 
Ihwören das „gelinde Pferd”, bas fatjcrlide, 
militári[d) mitzuziehen [udjt. Aber immer 
trüber ſieht diefe Bemühtheit für die „gute 
Partei” bie Erwiderung feitens leßierer ents 
De Wud) darin geht, wenn man bie 

ahrheit jagt, na j a Madt vor 
Redt, dab fogar die Gelbitloligleit nicht burd) 
ihre Redhtlicfeit fid) Wnerfennung [djafft. 

Nicht ben franzöſiſchen König traf die 
Anklage bes Rurfiirften, als ibm zulegt nur 
bie d ber fittlichen Mächte der Ber 
reuung und Vergeltung blieb. Ludwig XIV. 
handelte als Politifer nach Harer Natürlich 
teit. Eine machtvolle Entente ftand gegen 
ibn, nad allen Berfiindungen unlöslid Rus 
fanımengejchmiedet durch den begründetiten 
Unwillen und bie forgenvoll zwingende Ab» 
wehr gegen den fchonungslos Lander und 
Landftide enteignenden, deutliche und andere 
Fürften [id gu 9Bajallen madenden Aus» 
breiter impertaliftiiher Obergewalt. “Den 
Überlegenheiten diefer Koalition war Lud» 
wig nicht gemadjien, wenn ihr Wille [o voll 
eingelegt blieb, wie er guerft entid)lojjen war. 
Wher ein hofinungslojes, Ihlaffes „Unmöglich“ 
ber biplomatijdjen Kunſt fannte er jo wenig, 
als nadjmals Talleyrand, weldem in zwölfter 
Stunde gelang, Frantreid) mit auf den Wice 
ner Kongreß ber Sieger von 1814 zu brin: 
gen, von bem es uriprünglid) ausgeſchloſſen 
jein und bie Beſchlüſſe der Alliierten lediglich 
binnebmen.jollte. In weit weniger günftiger 
Kricegslage, als fie jahrelang während unjeres 
Weltkriegs war, hat Ludwig veritanden, 
burd) bie geeigneten politifden Billard: 
ſtöße die gegneriiche Koalition auseinanders 
zutreiben. Wer am zufriedenften den pers 
traucnsvoll ausbarrenden Rurfiirften ver: 
raten werden jab und dies mitbewirlte, war 
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Reopold, ber Kaifer, obwohl cr abermals bas 
Eljaß dadurd und ‚obendrein bas öfters 
reichiſche Freiburg im Breisgau verlor. 
Habsburg Bat den jabrbundertelang 
wegbrödelnden Verluſt feiner Stummge 
biete im Weften, in 9ffamannien, niemals 
tragifch genommen. Die handen nationalen 
Wünjche, bie ihm die elläffiichen Teile und 
Hoheiten wieder verjchafft hätten — fo nod) 
nad) ben Befreiungstriegen —, hat cs = 
weils vernadhläjligt und beifeite geichoben. 
fehlt in feiner von Anfang an mit gefälligen 
und leutjeligen Wnefdoten gugededten Bee 
ſchichte bas marfige ethilche Sefthalten der 
bobenaollernidjen an altersberechtigten An⸗ 
[priiden, fehlt aud) bie dem Träger der 
&ailertrone am nádj[ten aufrubende volts» 
nationale Verpflihtung. Zur Zeit Rudolfs 
von Habsburg war der ftarfe Ottofar von 
Böhmen, Öfterreich, Cteiermart, Rarnten der 
roke deutide Landerberr im Often, der 
ein Böhmen ebenjo germanifierte, wie die 
beutjd)jsugemanbten GClawendynuftien in 
Medlenburg, Pommern , Schlefen in ihren 
Ldndern taten. König Ottofar, dem ziel» 
vollen Mittämpfer zu Ehren benannte der 
deutihe Orden bie Stadt „Königsberg“. 


Bon dem Zeitpuntt ab, als 1273 dem ftd). 


zur Krone redenben alamannijden Grafen 
gelang, bielen Sufunftstráger der deutlichen 
Gefdidte abzudrängen, ihu zu verftriden, 
bald ihn 1278 auf bem Viarchfeld zu vere 
nichten, ftodt die öltliche und ſüdöſtliche Ger» 
manifation auf ihren unfertigen Erreichuns 
en und Borpojten. Im Habsburgerbereicdhe 
elbjt tritt an die Stele einer national fid) 
feftigenben Staatsdurdjformung bie Landers 
jummierung. Um fie nicht zu ftören, ift man 
in Mationalitdtsdingen neutral. Auch der 
leutjelige Maximilian, der die Niederlande 
erwarb und, wenn es billig oder Sfterreich 
"nüólid) war, fo mamie beutid) reden 
lonnte, tjt tein anderer darin gewefen. Bon 
einem freieren volfsdentiden Ctandpuntt, 
der nicht gerade überall bie jeweilige Reids: 
fabne wehen [eben muß und andere Begen» 
werte zu erfennen weiß, ijt es nod) bas 
Vegriifenswerteftc, dah (id) verfchiedene habs» 
burgijche Gebiete zu jelbjttüchtiger Ctaatltdjs 
feit abldjt haben unb jomit nicht weiter 
zum Begenitand von wer weiß weldyen Teis 
lungen, Abtretungen, Täuſchen, Bergidten, 
Bleihgültigleiten, gleich bem pe unb ben 
belgild)en Niederlanden, bie während bes 
18. Jahrhunderts nod) wieder öfterreichijch 
waren, gemacht werden konnten. 
Schon geraume Monate vor bem Mims 
weger Ablommen mit Frankreich hat Kaifer 
Leopold 1678 feine Gejinnung Hinfichtlich 
Friedrich Wilhelms ausgefprochen: es folle 
fein großer Wandalentinig an der Ditfee 
entftchen. Die Verlegung ber Wandalens 
beimat an die Ditfee ift eine geſchichtswid⸗ 
rige, iua febr gangbare Verwechſlung. 
as Leopold ausbrüden wollte Durch dieje 
aeg worin aud) wohl unwilllürlich 
das Verhältnis von Oftrom, Byzanz, zu 
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Geifertd)s fráftigem jungen Reihe mit[ptelt, 
bas hat er fid) denn aud) etwas foften laffen. 
war bat bie —— einer moraliſchen 
olitit, wie das wunſchhafte ewige Friedens⸗ 
lück und noch manche edlere Hoffnung ion 
im Altertum und Mittelalter bie Köpfe ere 
füllt, wo freundlid) und leicht beieinander die 
Gedanfen wohnen. Sym Raume der Wirklich» 
teiten bat fid) bte Politik bisher nod) niemals 
befreien laffen von der unfreundliden Pſy⸗ 
djologie, Daß bas neuaufiteigend Tüchtige 
beunruhigt und fid) Einverſtändniſſe zu ferner 
rede tung bilden. Die reblid)[ten Erbötig- 
leiten find tein Mittel biergegen. Go ungern 
es gelagt wird: je batbringenber bie (pe: 
jinnung, deſto mehr läuft fie in ben Grup: 
pterungen der Politik EX ar zu gläubig 
oder zu treu bie faljche Partei zu halten. 
Wriebrid) Wilhelm pflegte von der „guten 
Partei” zu Iprechen, wenn er Öfterreich und 
die Niederlande meinte. Aber die richtige für 
feine sage ift es die beiden Male gewefen, 
als er mit Ludwig XIV. ging, unb bier bat 
ihn nichts betrogen, weil er in diefe Ber: 
bindung mit vorfihtiger und vorbehaltvoller 
Kühle, innerer Unzufriedenheit, Dineinging. 
Sn der großen Politi? gibt es feine afa; 
demiſch richtigen Parteien. Nur ift gewiß, 
daß bas fallchefte ijt, Verbündete banag eins 
ujdagen, was man uwirtidjaftlid) aus ihnen 
erausholen will, denn da hört die Politi? 
ihon auf. 

Was fid) dem Großen Rurfiirften gegen: 
über erft T angefünbigt, tritt gegen: 
über bem Urenfel in bie unverhüllte Gr[djei: 
nung. Die Mächte vereinigen fic zu feiner 
„Reduktion auf ben Marfgrafen von Bran: 
denburg“. Lölt man es aber aus dem 
dynaſtiſchen Denten, fo ijt es bie rechtzeitig 
vorbeugende Reduktion Teutichlands auf ben - 
untertänigen, braudibaren Völkerknecht, den 
vielftaatlidjen Neisläufer und Parteimits 
gän er ber Politit der Wndern. Zu viel 

ideltum der deutiden Vergangenheit läßt 
ron mit Unwilltürlichleit nicht zugeben, 
ob idjel ein Herr, wie andere, werde, 
daß er einen Führer befomme, der ihn dazu 
anleitet und zwingend mitzieht. Ter Gieben: 
jährige Krieg, Ddurchgehalten gegen das 
Donaureich, Frankreich, Rußland, Schweden, 

egen Wiichel felbit, bas ,rómild): deutliche 

eich“, gegen Englands Frontdrehung, nad) 
dem Pitt vom Ruder verdrängt worden... 
wenn verloren, es ift unabjehbar, wohin es 
damals fdjon die Cdjdjale der Nation ge: 
wendet haben würde. - 

Als flarjehender Piychologe ber Politik, 
was erit den ganzen Staatsmann. madjt, 
Dat inr ben völlig erjchäpften Feld: 
herein und König gerettet. Cid) nur bem 
verlajjigiten Intimen verratend führte er 
bis ans lebte bie Schachzüge bes 9ttd)tbefieg: 
baren, bis ber geeignete Augenblid war, 
aus ber militärijhen SHoffnungslofigleit in 
den biplomati|djen Abſchluß hinüberzufprins 
gen. Mit dem Bündigen, Unerfdütterten 
verhandelte die müde, ihre Giinfte und ihre 
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Hoffnung aufgebende Kaiferin, und Europa 
mit feinem Berjailler Kongreß, ber noch alles 
vernichtet haben würde, hatte bas 9tadjjebn. 
Bon ba an war freundliche, werbende, hul⸗ 
digende Miene für diejen König, und alle 
ng ee tief vergeffen. Wahrlich, 
nadj dem Wort bes ftaunenden Schotten, 
bes englifden ehrlichen Gejanbten Mitchell, 
er batte fih als ber größte Diplomat, ber 
jemals bisher war, bewiejen. Dazu als ber 
rökte Umlentcr und Gewinner öffentlicher 


einung. 

Zwanzig Jahre n bem Cterbetag von 
Gansjouct, bet deffen Runde bas fchwäbilche 
Bäuerlein alles eher denn naiv fragte: „Wer 
foll denn jeót die Welt regieren?“ — nur 
zwei Japrae nte: Gena! Und fo, daß die 
ange Verihuldung bet denen liegt, bie 
riens tbe hätten verwalten folen. 
ud) bas ift ein Fluch der deutlichen Ges 
Ihichte, dag fid) aus ber Ruhmwürdigkeit 
einer Zeit fo leicht bie charakterloſe Gelbit: 
. gefalligfeit der nächften Generation entwidelt 
und daß nun entlittlichende Gelbftjüchte nur 
alles unbeſchwert abgrajen wollen. Das 
Wort von ber nefanda arrogantia Theutoni- 
corum, ber unjagbaren Anmaßlichleit ber 
Deutichen, tritt bald auf, nachdem Fried: 
rid I. und H 
m e mittelbod)beutjdje Zeit ben Deutjchen 
en höchſten 9telpeft verjchafft, ben fie je als 
Nation bejejfen haben. Hier bezieht fid) bie 
Arrogantia auf thre Art ber Anftrebung ge- 
ſchäſtlicher Herrichaft in ben fremden Hobeits: 


bereichen. | 

. Sym nabfriderizianiichen Preußen find es 
fBe[tanbteile ber el und bes 
Heeres, die ben Nimbus des großen Friedrich 
mit einer Einbildung übernehmen, bie piel; 
fad bas deutiche Wort großmäulig fordert. 
„Meine Herren, Generale wie der Herr von 
Bonaparte einer ift, bat bie Armee Seiner 
Majeſtät unterjchiedlicdhe aufzuweifen,“ diefe 
geflügelten Worte fury vor der KRataftrophe 
1806 find wohl allbefannt genug. „In Preus 
Ben würde ber Napoleon niht einmal gut 
genug zum Korporal fein.“ Nur würde man 
\ehr irren, in derlei Reden bie nod) jo tórid): 


ten Anmaßlichleiten bes Nationalgefühls gu 


erbliden. Oder diejes in ben höheren Zivil- 
treifen vorweg zu jucjen. Insbejondere in 
Berlin. Was jid) zur zeitgemäßen Bildung 
rechnet, ijt bier weder deutſch, nod) aud) 
innerlich gut preupi]ld. Die Diinnigfett, 
Untiefe — „Intelligenz“ verſagt 
in den Anforderungen einer von Ideen und 
Umwandlungen erregten Zeit. Man redet 
wie nirgendwo von Aufklärung, Weltbiirgers 
tum, Sjumanitát, bas Wort Geijt erreicht 
feine ganze Mißbräuchlichkeit, bte den Deut: 
iden |tets gefährlicher wird, als anderen 
nicht jo unbegrenzt jchülerhaften ober faus 
ftifchewagnerhaften Nationen; was man aber 
mit Weltbürgerei eigentlich meint, bas ift 
— Paris. Kopierte „Salons“, wo ein Haupt: 
wert der Freigeiſtigkeit ber ijt, daß lie ben 
einen und andern der preußilchen Prinzen 


einrich VL, überhaupt bie Hee 


‘Perfonliden gern find — nt 
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hereinzuziehen wifjen und dak man Be: 
giebungen ſammelt. Wie nad allen jüngeren 

evolutionen erjcheint aus ben franzöſiſchen 
Ideenftürmen, als [ie gelinder abgewittert 
(inb und verplätjchern, ber neue Regenbogen 
des Judentums. Er leuchtet über den geijtig: 
gejelichaftlich : —— Zirkeln jenes 
Berlin. Fr. Schlegel und Dorothea Veit, 
Mendelsſohns Tochter, bie ſeinetwegen 1795 
ihre Ehe löſt und von ihm ſpäter ge— 


heiratet wird; 1799 bie Schlegelſche Lucinde” 


mit ihrer reflektierend aufgepluſterten eroti⸗ 
ſchen Vorhangloſigkeit. Die zweite, andere, 
Rahel Levin, mit bem ſchrankenloſen Rom: 
binationswitz, der in ſeiner beſtändigen Häu— 
fung bildlicher Ausdrücke zum anerkannten 
Fiefinn wird. Die dritte in diefer farben: 
verjchiedenen, ‚recht gegenjäßlichen, aber bod) 
immer bie Fühlungen haltenden Trias iit 
Henriette Herz, bie Tochter ber portugie: 
ſiſchen, über S ambita gefommenen Juden: 
familie. Großwüchſig wie die Tallien, ſchön, 
in anderer Urt, wie die Récamier, ähnelt 
fie aud) bieler in der veſtaliſch gebiiteten 
Tugend ihrer Ehe mit dem weit bejahrteren 
Gatten. Freundin a E QB. v. 
Humboldts, mit Männern wie E. M. Arndt 


wohlverträglich, vollzieht fie bie — allge: 


mein erft nad) 1806 eintretende — Schwen⸗ 
lung ins une paterlánbi[d) Bewußte 
auf natürliche Weile mit. Die Frau Herz 
würde noch natürlicher er|djeinen, wenn fie 
— im eigentlid)ften Wefen treu, dankbar 
anbünglid), wie die jüdiichen Naturen im 
t |o bas Geheim: 

nis ihrer unverdrehten Einfachheit zu hüten 
hätte. Die Rahel fagt einmal darauf be 
züglih: „Madame Herz lebt gepubt, ohne 
zu willen, daß man jtd) ausziehn tann und 
wie einem dann ift.” Und 9tabels Bruder, 
Ludwig ‚Robert-Tornow‘ (Levin), fegt bas 
überſpitzte Alroftichon in Umlauf: 

Qno ae Riefin, 

goptifde Marquiſin, 

Treu bod) nicht liebend, 

Tugend veriibend, 

Entzüdt mit Gewalt, 

Heiter und [chmerzlos, 

Gitel und berzlos, 

Rentg und talt, 

‘ Zu jung für fo alt. 

Goethe hat man nun entbedt und jchmüdt 
mit ibm die Mujen und Gragien in bet 
Mart, bie er vermißte. Der Dichter bes 
$iebes an die Freude, ber Glode, ber une 
frau, bes Tell bleibt ben berlinifchen ts 
bürgern ag Hila mit jener Unverwindbar 
feit, bie er für unechte ober plebefifche Lente 
hat. Wenn in bem tiefergründigen, feit bem 
Mittelalter Ddurchpflügten Bildungsboden 
Güddeutichlands, bes Rheins, wo Arnim 
und Eichendorff ftudieren, und aud) bes Um: 
freifes ber alten Wartburg bie Romantil 
aus ihren. gefdidtsdentiden unb phan: 
tafiedeutichen Wurzeln fo volljung erb 
ſo verfteht man fid) von Berlin aus vorerft 
nur mit einer in ihr per|pürten Entftrengung 
und fo, wie man bie miele wean aud 


auf fonjtiges überträgt. Diele Daupt|tábtijde 
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Oberflade ift aber Gist belanglos dafür, 
daß es zu der set Hr li tommen 
lonnte, welhe das preußiſche Verhalten vor 
und J zunächſt nach Jena zeigt. Stets 
pflegen ſolche Milieus in ſchwächliche amt. 
lide Richtungen und Perſonalien abzn: 
färben. Hätte uns Neueres und Neueſtes 
nicht die Verwunderungen abgewöhnt, es 
wäre unverſtändlich, wie Fr. v. Raumer, 
damals königl. Aſſeſſor und Kammerrat in 
Berlin, bald danach der Hiſtoriker, der ſich 
der Wiedererweckung der nn 
zuwendet, fura nad ber Schladyt von Jena, 
während die Feſtungen fapitulieren und 
Preußens Krieg nod) dauert, einen Freund 
auffordert, mit ibm nad) Paris au geben: 
„der wahrhaften capitale du monde und 
Lebenslu lr unbefangene Menfdjen; eins 
aber müpteit Du in ber Mart zurüdlaffen, 
ben Patriotismus, diefe fonfuje, chaotiſche 
Empfindung, bie verjtummen muß unb teine 
KAritit verträgt; ich fónnte mit Dir Babern 
über Deinen Brief.“ Der Freund, ber ben 
Brief voll leidenden Patriotismus gefchrieben, 
it aber aud) nur ein Gobn bes gefiibls: 
urſprünglichen Volles, Berliner Schloffers- 
fohn, ber Philologe Immanuel Better. 

Die Lenker der auswärtigen Politik, Haug: 
wig, Lombard, genauer zu zeichnen müßte 
in den Berdadt bringen, unter entlehnter 
Aufſchrift Charafteriftiten von geftriger, nod 
auf uns laftender e MAE gu ſchrei— 
ben. — Die innerjte Unficherheit optimiftifd 
für pee Weisheit haltend, nad) jeder vers 
ME en Handlung fih burd) eine neue Illuſion 
beihwichtigend, bei allem Tun die Pferde 
binten an den Wagen fpannend, fo Bat fid) 
diefe, burdjaus aul den jyrleben bedachte, 
matte und fiigjame, aud) bas Schimpfliche 
einitedenbe *Bolitif nur gründlich nad) ſämt⸗ 
lichen Geiten verächtlich und dazu verdadtig 
gemadjt unb fid) in bie vollverdiente Syjolie: 
tung manödpriert. . Napoleon hatte lange 
genug Preußen verläjlig an feine Geite ges 
münjdt, — ba alles auf bem Feftland Bei: 
wer! war, nur Gruppierung für oder gegen 
England. Jetzt madjte er ohne Aufſchub 
Schluß mit dtefem in feifiger Unberedens 
barkeit bin und ber jdjmantenben Militär: 
ftaat, nachdem ihm diefer zur Niederwerfung 
der Koalition von 1805 ben freundichaftlich- 
neutralen Beiftand cee welden Sta; 
poleon Haugwif abängftete, ber eigentlich 
mit einem Ultimatum Friedrih Wilhelms IIl. 
gu thm reijte, Friedrich Wilhelm, deffen Ehre, 
wegen Berlepung von Wnsbad- Bayreuth, 
jenen Schritt erfordert Latte, war aber im 
Mut und Willen ebenfo bülblidj. Seiner 
beengenden Rorreftheit obendrein entjprad) 
cs, den amtierenden Dtinifter, ben er eins 
mal batte und deſſen Weisheit ibm aud 
immer wieder lag, mit ungnadiger Zurüd: 
weilung gu deden gegen die „unziemlichen“ 

orite ungen von Stein und Blücher, denen 
fid Generale unb Prinzen angefdloffen. 

Cs war nidjt alles fo mmerli in 
Preußen, wie es fid) ins Miniaturbild ber 


Greigni|fe perbidjtet. Gonft wäre aud das 
Wiederauffommen unmöglich gewejen. Im 
Berliner Publitum allerdings —: ftumpfe 
Unfabigteit, politifche Folgen zu burd)benten. 
Srgenbipeldje Erregung über die Nachricht 
von ber Cdjladjt von Jena, über ben Zufa 
„Ruhe ift jeht bie erfte Bürgerpflicht“ ijt 
Fabel, nadträgliche Konftrultion des Kibe- 
ralismus, daß der Maueranſchlag die öffent: 
lide Meinung habe verbieten wollen. Jn 
den Kreijen ber Borurteilsfreien fehlte es 
niht an Schadenfreude, dah es dem „Staate“ 
ihlecht ergangen fet. Buchhändler legten bas 
neugedrudte Bildnis Napoleons aus, „KRaifer 
von Franfreich, König von Italien, Befieger 
ber Deutſchen“ ward er in ber Unterjchrift 
betitelt. Sn den Tagen, ba die Truppen auss 
rüdten, war bas Hauptereignis bie Anwelen- 
heit der de Bachſchen Kunftreitergejellichaft 
gewefen, und jet nod) lebten viele in einer 
geiftigen und feeliihen Berfaffung, welder 
bei „Belieger ber Deutfchen“ nichts weiter 
auffiel. Es war bitter begiehungsvoll, wenn 
Niebuhr, ber bas Königspaar auf der Flucht 
nad) Dftrreußen begleitete, unterwegs aus 
dem Lande brieflid fdjrieb: „Ich habe 
in Diefen ee nirgends mehr erwartet, jo 
viel Kraft, Ernft, Treue, Gutmiitigtcit per» 
emigt au finden. Mit einem großen Ginn 
geleitet, wäre diejes Volt der ganzen Welt 
unbegwinglid.” Auf eigene Fauft entnahmen 
fi nicht wenige die fategorijden Impera: 
tive preußilcher AH. o vor allem 
Stein, Dann der alte Gourbiere, Blücher, 
Yord und Scharnhorſt, Freiherr Binde, 
v. b. Marwitz, Graf Bögen, in Kolberg ber 
Bürgervorftieher Nettelbed, ber ben ſchwach⸗ 
hergigen Feſtungskommandanten 'bejeitigte, 
fo daß Gneilenau für diefen fam. 

„Nun fei bod) der Krieg gleich zu Ende,“ 
hatten Berliner Klugheiten jid) zu der Nach» 
richt von Jena vernehmen laffen. Was aber 
nod fam, lernten jie bann tennen, gufammen: 

efaBt in bie falte Erwiderung, bie Daru 
in Berlin im Mai 1807 bem $yretberrn vom 
Stein fagte, ber ibn um Aufichübe beichwor: 
„O Sie glauben niht, was ein Bolt alles 
aushalten tann!“ aB aud) bie übrigen 
beut|d)en nen dbnlide Folgen 
bes anfanglid) begrüßten franzöfiichen Pro: 
teftorats und Nheinbundes mur etwas 
niittelbarer ausfo|teten, hat aber aus dielen 
Sflavenfetten bas fefte Band ber bie Deutiden 
einigenben Cdidlalsgemeinjdjaft [d)mieben 
helfen. Aus Süddeutichland und aus der 
tbeinijden Romantik famen die eriten ges 
harnijdten Stimmen der Befreiung, Des 
gor efühls ber deutſchen Grniebrigung, der 

nrufung bes Preußens, welches bei Rob: 
bad) fiegte, bes Qeijtes, deffen vergrauter 
roker töniglicher Träger zu Botsdam in der 
ruft ber (Garnijonfirdje ſchlief. 

Es tann nicht genug gejagt werden, alle 
Einfiht, Lehre, Wlenscufllammtmg wird 
in fid) erft feft und tann erft ſchöpferiſch 
werden bird) bie feeliihde Mitaufnahme der 
Geſchichtlichkeit und eine Neugeburt aus 
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biejer. Bis au ben Germanen reichte bie 
ewaltige, verftehenstiefe 9Iusbeutung von 
S reibeit unb Deutfchheit zurüd, womit vor 
ben gewandelten, ertenntnisvollen Berlinern 
Fichte ftand, er ſelbſt pbilo[opbild) ein Biel: 
befehrter. Was nur fon[truierenber Begriff 
wäre, ob Philofophie, ob Staatsjurijterct, 
fonnte cin Bolt nur zerftören, bas er aus 
fid) allein freier oder jünger machen wollte. 
In Preußens trübfter, hofinungsärmiter 
Zeit, unmittelbar nad) einer hauptftäbdti- 
ſchen Periode, bie fid) in ihrer geſchichtsloſen 
nido mit fosmopolitijder 9Iufgetlárts 
beit gebrüjtet, richtet ber Pulsfdlag der 
in deutſchen Landen vorhandenen Geiftigs 
feit bie Forderung an Preußen. Tie im 
preußifchen Gtaat, in feinen verlorenen und 
Sammaan ie befafjenen Provinzen nicht 
zerftörten Kräfte feiner Beichichte Jim» bte 
wirflide und wahre ftarfe Cittlid)feit, bie 
Deutſchland retten und befrcien tann. 


-... Aar, der einít entflogen 

Staufens Nadıb.r und im Flug 

mone Ruhm bis an bie Wogen 
es entlegnen Dftmeers trug: 


Adler DOS bes Großen! 
Glei er Sonne rede bu 

Die Berlaßnen, Heimatlofen, 

Mit ber golonen Schhwinge gu — — 


Reine Strophen der Sabre 1807 bis 1812. 
gibermals aus ratlofer, vaterlandsarmer Zeit, 
bes Deutihen Bundes, ruft es ein Cüb: 
deutfcher, ein jüngerer Landsmann Uhlands, 


Mie einen Teil von mir mit breitem 
Schwung! 

a in bie Erde [top' id) 
nollen | 

Und [hürf bem Cebling warme Stollen 
Und alles ſtoß' ich mit hinein, Wünfchen 


und Wollen: 
Erhebe mid, bin friiblingsftarf unb jung. 


Aus braunem Ader mit ber grünen Saat 

Wachſe id) auf ins Friiblingslicdt, 

Baumbluft über mein Mattengriin flict 

Mid in den Kranz der Garten dicht, 

Stillehalten fann id) nicht, | 

Ich rante mich auf und balle mid) 
zur Tat. 


fX vototototototetetototototerototeotototototororotototototototototototeooeot = 


Ich bin wie alt, wie hingemadt, 
Co lieg’ id) zwiſchen toten Garben 
Und gwifden Früchten, weldye ftarben, 
Dod) menn in 9[ders Bettelfarben 
Sd) eines Winterabends [pát | 
In breitem Wurf mid) ausgefát, 
Weiß ich, daß bald mein neues Leben auferfteht. 


Safob Wyrid | | 


DD R QE OIOV OK 222: 24 23 24628 2129 2126 2$ 26 2€ II 2023: 21202121220 ARNAL OEIL XL 


Der Bauer [gzz2oooocococcaocg 


G. Pfizer, ben Geut[d) dl und ruft es Preußen 
zu. Aus bem geiltes: und bildungsälteren 
nichtpreußifehen Deutidland, ſowohl Des 
Südens und Weltens, wie der ldnberver» 
bindenden Geefahrtgebiete, en jeit Tagen 
bes Broßen Rurfiiriten felbjtandige Perſön⸗ 
lichleiten fid) um Deutidlands willen bem 
Staate der ärmeren SBorbebingungen, aber 
aud) der härteren, fraftvolleren Gchule 
zugewendet. Iſt es T — worden, 
wie bie ſchöpferiſchen Männer ber 9Btebet» 
erhebung durch Preußen faſt alleſamt Nicht⸗ 
preußen geweſen find, Stein, Hardenberg, 
Niebuhr, Eichhorn, Fichte, Arndt, Scharn⸗ 
borft, Blücher, Gneilenau, aud) ajor 
v. Cdjill und Theodor Körner find ſolche, fo 
mag als minder bemerit aud) einmal darauf 
bingewiejfen werden, daß felbft diejenigen, 
die Preußen feine eigene Geſchichte am voll» 
gültigften verftehen gelebrt haben, zu bem 
niht als Preußen Geborencn zählen, von 
Pufendorf an bis zu Ranfe, Dronfen, 
Treitichte, Erdmannsdörffer und Schmoller. 
Die lebendige, aufbauende Geſchichte IàBt 
in ben deutichen Ergänzungen und Wechſel⸗ 
leitigleiten jehr viel feinere Bejee walter, 
als fie in den gewöhnliden Tages und 


. Barlamentserörterungen oder in Stimmungs» 


unb Neigungsichwantungen gefannt werden. 
Cie find bet ihrer Feinheit bennod) aud) bie 
ftárferen und haben fdon mehr als eine 
Probe hierauf be[tauben. | 


Der Bauer 


Auswerfen den Samen auf bie Sholen Dod fommers unter ſchweren Whren 


Cth’ id) gereift in reifer {yeer $ 
In ber Hoblband Schale leeren 
Reglofe Sträucher jattrote Beeren, 
Und in bie Sonne vollblütig heiß 
Schau’ ich auf, ohne mid) zu wehren, 
Steh’ ftolggerad unb grün wie Mais. 


O Sexb[t! Ich hab’ mit ſchwerem 
aupte 
Gelbit put Ernte mid) ge: 
lidt: 
Sch fale mit bem Ohmd wie aus: 
gepflädt, — 
Mit ber Kartoffel, bie ich Haubte, 


Mit jedem Korn, das ich zerdrüdt, 
Sft mir, wie wenn ich mid) beraubte. 


reis, 
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ent men 
ſtle wie Lieber⸗ 
in, Gfarbina, Leifti- 


. Was ihn an ihre 
le trieb, war eine 
wandte malerijche 
jallung. Die Mb- 
‚von ber alten Ate- 
maleret mit ihrer 
borzugung Dunkler 
e und ungebrodje- 
Rolalfarben, das 
mntnis zum hellen 
Ht und zur Luft ver- 
Ù dieje junge Ge- 
mde. In feinem 
tt Bilder follten 
' jene jchwarzen 
Gatten vorfommen, 
bas Licht verſchluck⸗ 
+ und jene abitrat: 
Farben, bie den 
mug der Wtmo- 
pare ausichalteten ; 
ET eae Be tans, 
— Mg t" lich: 
M, naturmabem Pte: 
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Is im Jahre 1891 fih in Berlin die 
EZ ‚Bereinigung der Elf‘ zujammen- 
"A tat, um ber Runjt bes Impreilio: 
B nismus ben Gieq zu erfämpfen, 
L7 mar ber damals dreißinjährige 
Dig von Hofmann einer ber Elf. Aus 
s tommenb, fand er in Berlin als gleich: 
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Prof. Ludwig von Hofmann 
einander der Dinge Aufnahme aus dem Atelier Grete Bud 


Entwurf für ein Wandgemälde 


- V'üómig Bon Hofmann 
: | [ "Don R.Z 





in Dresden 
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jollte an die Stelle des jchulmäßigen Kom: 
ponierens treten; nicht mehr jollte das ata: 
demilche‘ Zeichnen bie Eindrücde vor der 
Natur verdrängen dürfen. 
Akademie Julian, ber oft genannten Pflanz— 
ftatte ber jungen Malerei, hatte (id) wäh- 
rend feines Aufenthalts in Paris foldes 


Sn der freien 


Streben bei Hojmann 
entwidelt. Und mit 
aller Entſchiedenheit 
itelte er fid) auf ben 
Boden ber neuen eit. 
Der junge Hofmann 
war zuerjt unb vor 
allem Impreifioniit. 
Er brachte aber nod 
etwas anderes mit, Das 
ihn in Gegenjat zu fei: 
nen Genojjen heikte. 
Bei diejen hatte fid) 
zugleich mit der neuen 
malerijchen Wuffajjung 
eine Bevorzugung ge: 
wiffer Bildvorwürfe 
eingeitellt. Bolljtandig 
verpönt waren für [ie 
alle Darjtellungen, bte 
nicht unmittelbar der 
jie umgebenden Welt 
entnommen waren und 
mehr ausdrüden moll: 
ten als die Anteil: 
nahme an Menſchen 
und Dingen in ihrem 
gegenwartgebundenen 
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Dajein. Alles, was nad) Geldjidjte, Alle: 
gorie, Mythologie ausjah, galt damals 
idon aus Dielem Grunde für ‚afade: 
mild‘. Vie Überfütterung mit folen 
Forderungen auf den Wtademien hette als 
natürlide Folge ihre vollitändige und 
übertriebene Ablehnung pervorgerajen: Ta, 
die Jugend ging nod) weiter. Schon jede 
Verwendung von Koltümen vergangener 

eiten ober von Phantafietrachten war bes 
‚Alademismus‘ verdidtig. Dede  nadte 
men|djlide Figur erinnerte an das Grauen 
erzwungener 9[rbeitsjtunben in den Gips- 
alla Allenfalls wollte man den Mtt gelten 
lajjen, wenn es fid) um entfleidete Figuren 
im Atelier oder um Freilichtjtudien handelte. 
Nur aus biejer gefunden Ginjeitigfett fonnte 
die neue Bewegung ihre [tilbilbenbe Kraft 
idópfen. Ludwig von Hofmann aber bradte 
als Erbe einer tief in friihejten Eindrüden 
begründeten perjönlichen Kultur und als 
Anſpruch einer ftarfen und eigenartigen 
geiftigen Richtung bas Bedürfnis mit, Dinge 
s jagen, bie in jenen Darjtellungen aus ber 

mwelt nicht auszudrüden waren. Ihm 
Ichwebte ein Ideal von aller Zeitlichteit ent: 
Hleibeter Menjden in ebenfo zeitlojer Um: 
gebung vor. Gs ilt, als hätte fid) alles, was 
je an reinem Menfdentum in bilbenber 
Runft und Dichtung ae in Dieje Geele 
ejenft. Auch diejes Streben hatte in Paris 
eine Nahrung finden fónnen. Bor den Ar: 
beiten eines Buvis be Chavannes und eines 





Albert Besnard war bem jungen Deutjchen 
tlar geworden, wohin feine eigene Neigung 
ibn trieb. Es lebt alfo von Anfang an 
etwas dem Smprejlionismus Fremdes in 
Hofmann, das jein Redt finden will. 

Dem Betrachter vergangener Kunſt drängt 
(id immer wieder die Beobadtung auf, 
daß jede Zeit aus einer gewillen Cin: 
jeitigfeit ihre Kraft jchöpfen muß. Nicht 
nur ber Impreſſionismus ftellte einzelne 
Darftellungsgegen|tande unb $9Betradjtungs: 
weijen in ben Bordergrund. Geht man 
weiter im Laufe der Zeiten zurüd, findet 
man ähnliche Grjdjeinungen. So beherrjdten 
die Hijtorienmalerei und die religióje Dtalerei 
ber ‚Nazarener‘ im neungehnten Jahrhun— 
dert je ihre on So drängten etwa im 
p bes [tebaebnten Jahrhunderts Genre: 

ild, Landjdajt unb Stilleben bie anderen 
Runfigattungen zurüd. Und mit diejer Vor: 
liebe S it gewille Gegen[tánbe pflegen dann 
die Mittel ber künſtleriſchen Geftaltung irgend: 
wie zu permadjlen, mit ihr verbindet fih 
der Stil ber Zeit. Es erjchöpft fid) aber der 
Wusdrud einer Kultur nie tn diefer Ein: 
leitigfeit; neben ber herrichenden Richtung 
verlangen andere ihr Redt; eine gewille 
Bielfeitigteit bes Weltbildes ijt Bedürfnis, 
und immer gibt es Künftler, bie biejes Be: 
bür[nis perfórpern und zum Ausdrud brin: 

en. Jn früheren Jahrhunderten, die nicht 

0 ftarf gejchichtlich gerichtet waren wie bas 
neungebnte, ergab jid) dabei ohne weiteres 
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ein Verſchmelzen der geforderten Inhalte 
mit Der best | enben tilrihtung. Man 
denfe etwa daran, wie bie holländijchen 
Maler der Rembrandt: Zeit religiöje oder 
mythologijche Bilder geftalteten, einerjeits 
in Anlehnung an das Benrebild, dann aber 
aud) mit allen Mitteln des neuen malerijch: 
tonigen Barodjtils ber Zeit. Als Hofmann 
feine Lehrjahre durchmachte — in den Jahren 
1883 bis 1888 —, war dieje Naivität längſt 
verloren deu Der junge Riinjtler 
fonnte auf ber Atademie jeden ‚Stil‘ an 
den Vorbildern vergangener Zeiten lernen. 
Für jede Aufgabe waren Normen zur Hand, 
die leicht faßlich dargeboten wurden. Nichts 
leichter als aud) zur Zeit Manets eine Ma: 
Donna zu malen, wenn man fth den Ma: 





CJ Badende Mädchen 


bonnenmaler aller Zeiten, Raffael, zum 
Vorbild nahm! Go entitanden nur zu oft 
Arbeiten, die nichts waren als abgewandelte 
Nachahmungen ber für den gewählten Gegen: 
jtand als maßgebend geltenden Worbilder. 
Hier find viele Künftler — Naber 
Jahrhunderts gejcheitert, bie nicht bie Kraft 
hatten, ihr Streben aus ihrer Zeit heraus 
zu geitalten; fie verfielen bem gejchichtlichen 
Eflettizismus. Go floh, gerade was [tart 
und lebensfähig war, damals E ATS die 
9(fabemie unb juchte allein neue Wege und 
Vorbilder. Hofmann hat willig drei Jahre 
die Dresdner Akademie, zwei die zu Karls: 
tube bejudt. Was ihn nad) Dresden geführt 
bat, als er zweiundzwanzigjährig den (Ent: 
ſchluß faßte, Künjtler zu werden, waren wohl 
in erfter Linie äußere 
Umftände; ein Bruder 
jeines Waters, der 
durch feine religiölen 
Bilder befannte Hein: 
tid) Hofmann, war 
dort tätig. Nad Karls: 
ruhe aber hatte ihn be: 
wußtes Wollen getrie: 
ben. Dort hoffte er 
in Ferdinand von Kel: 
[er einen Lehrer zu 
finden. Die ſchwung— 
volle Fülle bewegter 
Motive in deffen Bil: 
dern, feine reiche Fars 
be, die fid) von Mtafart 
unb ben Münchner 
Rolorijten  berleitete, 
ſchien Hofmann mehr 
zu verjpreden als bie 
trodene zeichnende Art, 
die in Dresden als die 
befte Schulung für an: 
gehende Riinjtler an= 
gejehen wurde. So hat 
er in jeiner Studienzeit 
die zeichnende Kunft 
der Nazarener und die 
farbig tomponierenbe 
c] ber  Hiltorienmaler 
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durchſchritten. Er blieb aber nicht im Ge— 
lernten ſtecken, ſondern fand bald den An— 
ſchluß an ſeine Zeit. Kaum der Akademie 
entronnen, jab er fih ſchon auf bem Weg, 
der ihn zu ſeinem eigenen Stil führen ſollte. 
88 


Bereits vor bem Parijer Aufenthalt find 
Bilder entjtanden, aus denen man das Stre- 
ben des jungen Riinftlers erfennen fann: 
Zandichaften mit nadten menjdjlidjen Ge: 
jtalten, die fih ohne Zwang ihrer Umgebung 
einfügen. Und zur Zeit, ba bie neue Kunſt 
i Durchzufegen begann, folgt dann eine 

eibe joldjer Darjtellungen, bie immer flarer 





^ Tuy "c 


3 
f 
» 
To 
4 

1 


zeigt, was Hofmann will. Ihnen allen liegt 
ein ftarfes Gefühl für bas, was man die 
Stimmung einer Landjdaft zu nennen pflegt, 
zugrunde. Sonnige Wiejen und jtille Weiher, 
grünenbe Hügel und blendendes Meeresufer, 
riejelnde Bäche zwilchen Blumen und Bau: 
men. Immer ijt es feltliche Natur: heiterer 
Frühling, blütenjchwerer Sommer, früchte: 
reicher Herbit. Rube und Wunjchlofigkeit 
Icheinen über bie Erde gebreitet. In bie 
Landjdaften treten als ihre unentbehrliche 
Ergänzung Menjchen, bie der Spiegel ihrer 
Stimmung find. Nicht jo, als wenn fie 
nachträglich bineingemalt wären, um fie zu 
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‚beleben‘. (Es find nicht bloß ,Ctaffage: 
figuren. Vielmehr find fie, rein formal wie 
als Ausdrudswerte, gleichberechtigt mit der 
Landichaft gebadjt. Gie find die Träger 
desjelben Gefiibls, das zur Geftaltung der 
Yandichaft drängte. So geben fie in eee 
Umgebung auf, bilden mit ihr eine Einheit. 
Faſt immer find Hofmanns Geltalten jugend: 
ltd) frajtige Männer und Frauen und lebens: 
volle Kinder. Bald find fie ganz unbefleidet, 
bald tragen fie einfache farbige Gewänder. 
Aber wie die Nadtheit ihnen natürlich ift, 
ift ihnen das Kleid nur Schmud; feine Not 
zwingt zu ihm. In einer ewigen Jugend 
lebend, unberührt von jedem Dajeinstampie 
braudyen dieje Menſchen teine jchüßende 
Hülle Gorgenlos gleitet bas Leben dahin 
im Wedjel von läjfiger Ruhe und bewegtem 
Tanz, in gemejjenem Cdreiten, in fráfte: 
entjaltenbem Lauf; bas Waſſer Iodt zur 
Kühlung in feiner Flut, die weite Ebene 
zum Ritt auf ſchlanken Pferden. 

So wirtlicteitsfern die Borwiirfe folder 
Bilder erjcheinen mögen, |o wenig ift es ihre 
Geftaltung. Ale Mittel der Darjtellung 
inb aus der 9Injdjauung der Natur, wie fie 
bie Zeit bes Imprejlionismus per[tanb, er: 
madjen. Die Bilder find in helles Licht 
getaucht, bas alles Durdflutet und jeden 
Winkel Durddringt. Alle Konturen löſen 
lid) in ber Luft auf. Vom tieflten Schatten 


bis zum hellſten Licht flimmert bie Farbe 
in lebendigften Wandlungen. Ohne Sda: 
blone find die Figuren immer neu auf Grund 
von Jaturftudien geftaltet. Hofmanns Natur: 
jtudien vermitteln den ſtärkſten Weiz leben: 
biger9Injdjauung. Gie erfajjen mit tempera: 
mentvoller Sicherheit jeden Übergang ber 
Bewegung, jede gemoer einer Umrißlinie. 
Cie zeugen aud) davon, mit welder Ber: 
jenftheit der Riinftler arbeitete, ben Eindrud 
zu endgültiger Reinheit zu geltalten. Bon 
vollendeter Schönheit find einige feiner in 
Ölfarbe oder Paftel ausgeführten Lande 
\haftsftudien, die bie zarteſten Farbenwand— 
lungen wie die leuchtendjten Lidtmajjen zu 
erfajfen willen. Hier bietet die vor ber 
Natur entjtandene Studie oft unmittelbarere 
Wirkungen als das jpäter erarbeitete Bild. 
Am einbrudspolliten unter Hofmanns Bil: 
dern ber Frühzeit waren jolche mittlerer 
Bröße mit wenig Figuren in ruhiger Hal: 
tung, Stüde von ganz ibyllijdjer Stimmung. 
38 


Dak Besnard und Puvis de Chavannes 
in Paris einen ftarten Eindrud auf Hof: 
mann gemadt haben, wurde erwähnt, als 
wir von ben Gegenftänden feiner Bilder 
\pradyen. Gie haben aud) auf feine Stil: 
geftaltung gewirkt. Denn vor ihren Bildern 
wurde bem jungen Riinftler wohl zum erften» 
mal der Eindrud, daß aus bem Smpre]fionis: 


EE ÉD E sU 


uupujoG uoa Bimanz uoa payo 3913 19q uv quagız 


— — EUER 


*099090000900000000000000000000000000000000000000000990000920000000900009000000000 SSSSSSSSSSSSSSSSSSSESSSSESSSSESESCZESESESE 


H — _*" 





300 IBe:::::):93:93:935 2:59] Dr. K. Boege von Manteuffel: BSSSssesssssa 


mus heraus Rumpofitionen pon ftarf defora= 
tivem Wert erwachjen fónnten. Bedeutfamer 
unb unmittelbarer ijt bie Förderung, die er 
bald nad) feiner 9tüdtebr nad) Deutjchland 
— in x mr a 1892 — burd) einen ber be: 
deutendjten Maler ber Heimat erfuhr. Das 
Streben, bas ihn bejeelte, batte ähnlich ſchon 
in Hans von Mtarées gelebt. Bei aller Ber: 
Ichiedenheit ber Gemperamente ift ihnen 
gemeinjam, daß [ie eine Welt erjchaffen 
wollen, bie es nie gegeben hat und nie 

eben wird. Marees ijt grüblerijcher, erniter, 
Pecet Hofmann ift en Tenger, heiterer, 
liebenswürdiger. Aber beide wollten eine 
Roslöfung von ber Beitlidfeit jeder Art, 
eine innige Naturnähe des Menſchen ge: 


« > 





ftalten. Die 9Rerbinbung zwijchen Mardes 
und Hofmann bejchräntt fih aber nicht auf 
die Gefinnung in ihren Arbeiten. Ihnen 
ijt nicht nur jene Geifteswelt der bidjteriid) 
erhöhten Menjchheit gemeinjam. Es find 
auch formale Dinge, bie fie verbinden. 
Marées hat feine Bilder aus menjdliden 
Gejftalten in einer ftrengen Rhythmik gebaut, 
bie aus dem Nebeneinander ber Figuren in 
einfachen Stellungen erwächſt. Bei thm tritt 
dabei bie Landſchaft ftarf zurüd, wird bis: 
weilen fogar zu einem gleichgültigen Grund 
jar die menjdjlidjen Geftalten. Bon einer 
olden Zurüddrängung der Landichaft ift 
anfangs bei Hofmann nichts zu fpüren. Sm 
Gegenteil; fie dehnt fid) weit ins Bild hinein 
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deutlich, daß Paris, München und Berlin Hof: 
mann nicht genügen fonnten. Erft in Italien 
war für ihn Klarheit zu gewinnen. Dorthin 
ilt er [hon wenige Jahre nach feiner Riidfehr 
aus Paris gegangen und dann zwei Jahr: 
p hindurch immer wieder gurüdgetebrt. 

n Stalien fand er ein Leben, bas jorgen: 
Iofer in enger Nähe einer freundlicheren 
Natur mens bier fand er eine Landfdaft, 
die in größeren Linien gebaut zugleich Hei: 
terfeit und Fülle mitteilen fonnte. Und 
hier umgab ibn eine andere lebhaftere Fars 
bigfeit, als fie im Norden zu finden war. 

In biejer an beginnt das bem Im: 
prejlionismus ‘Fremde in Hofmann ftärter 
zu werden. (fr beginnt, eine gejegmäßi- 
gere Gejtaltung, irgendwie eine fejtere Bin- 
bung, eine qe QT eee TFormung zu judjen. 
Er drängt, dazu von einer imprel|lionijtiid)en 
Ausdeutung des Natureindruds zu feiner 
deforativen TFallung zu gelangen; Dabei 
muß fid) ber Schwerpunft des fünjtlerijd)en 
Schaffens jo verjchieben, daß gegenüber bem 
Ausdrud einer jelbjtgejchaffenen Formenwelt 
der Eindrud der Außenwelt urüdtritt. Das 
führte anfangs zu einem Wider|pruch inner: 
halb bes Geltaltungsprogejjes, da Hofmann 
in feiner ganzen Anjchauungsweile mitten 





Lange Schatten 


in feiner Zeit jtanb. Go find feine imprejjio- 
nijtijd) gerichteten Bilder immer ihrer un= 
mittelbaren Wirkung jicher, jteben nad 
wenigen Studien und Skizzen vollendet im 
ausgeführten Werf da. Geine frühen de- 
forativen Bilder aber gelangen nicht immer 
zur erftrebten Vollendung. Cs bleibt oft 
ein Zwiejpalt gwijden Natur und Kunſt be- 
ftehen; es fommt etwas Schematijches hinein; 
ein Reft, der nicht recht aufgehen will, bleibt 
übrig. 3Belonbers jene Stüde wollen uns 
heute nicht mehr recht behagen, die die 
etwas oberfládjlidje Stilifierung, bie damals 
als ber ‚Jugendftil‘ ausgerufen wurde, [tart 
vordrängen. Erſt langjam überwindet ber 
Riinjtler diefe Stufe feiner Entwidlung, 
\chreitet zu größeren Formen, einfacheren 
Liniengiigen, zu einer aus den Dingen ent: 
widelten Gtilifierung, zu geſchloſſeneren 
&ompo[itionen fort. 

Betrachtet man die Reihe der Bilder, bie 
die Überwindung des Impreſſionismus be: 
gleiten, werden bedeutende Belege im Schaffen 
des Kiinjtlers deutlich. Irgendwie liegt ftets 
eine beobadtete Bewegung oder Stellung 
feinen Figuren, eine erlebte Formation oder 
Stimmung feinen Landichaften zugrunde. 
Die Phantaſie hat fid) aber dieſes Eindruds 
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bemädtigt und an ihm zu arbeiten begon: 
nen. Es bleibt nicht bei einer einfachen 
limje&ung bes Natureindruds in bie For: 
derungen eines Bildes, nicht bei einer Wie- 
dergabe, bei ber lediglich bie perjönliche 
Ae ee bes Künſtlers und bie aus: 
gelöjte ‚Stimmung‘ mit|pred)en. Bielmehr, 
was zum Bilde geitaltet wird, ift nicht ein 
ejehenes Stüd Natur, fondern ein in ftar- 
fer innerer Arbeit gewonnenes neues Ge- 
bilde. Es verjchmelzen während biefes Vor: 
gangs Natureindrud und Formidee zu einem 
dritten Neuen. Und biejes ijt dann gleich» 
jam das Borbild, bas im Bilde Beftalt ge: 
winnen fol. (Gs fet betont, daß es fih 
Dabei nicht um Programmfunjt handelt. Die 
Form ijt auch bei bielem Schaffen der Aus: 
angspuntt. Hofmanns Bilder find teine 
Siluitrationen zu irgendeinem Thema, bas 
ebenjo, wie es einmal in Worten jeinen Aus» 
drud gefunden hat, nun auch in jebbaren 
Geftalten vd radi werden fol. Wenn lid) 
während der Arbeit ein Titel für das Bild 
ergibt, [o ijt er nur ein Ausdrud * etwas, 
das aus der maleriſchen Geſtaltung des 
Bildes ſelbſt erwuchs, nicht ſie beſtimmte. 
Oft iſt der Titel erſt ſpäter hinzugefügt; in 
den meiſten Fällen fehlt er ganz oder iſt 
— was basjelbe fagen will — nur eben Be: 
nennung. Ob man weiß, was ‚Buce: 
fanten‘ find, ift für bas Berjtändnis bes jo 
genannten Bildes bedeutungslos. 


& 8 

Mit den Jahren [d)reitet Hofmann immer 
weiter auf dem eingejchlagenen Wege fort. 
Es ift die Zeit, ba er in Weimar in der 
lebendigen Atmojphäre einer kurzen Bliites 
eit, bie bas erjte Jahrzehnt des neuen 
— — dem dortigen Kunſtleben be— 
ſcherte, zu ungehindertem Schaffen aus der 
P erworbener Fähigkeiten gelangte. Es 
ift bie Zeit, da ihm Aufträge fir große be: 


forative Arbeiten zufielen und das Schwer: 
gewicht feiner Tätigkeit von der Tafelmalerei 
ur Wandmalerei lentten. Die menjchliche 

igur beginnt jegt bas Bildganze entſchie— 
dener zu beherricdyen. Die (anb|djajtlidjen 
Elemente werden in größeren Linten zu 
einem Gerüjt ausgejtaltet, bas den Figuren 
Halt geben jol. Die Bildfläche wird im 
wenige flare Bezirke eingeteilt, tn bie Alles 
itrenger gebunden wird. Immer entjchiedener 
prägt fid) der Wille zum Stil dem Natur: 
eindrud auf. Nicht eine Steigerung des 
Bejehenen zum Jdealbilde findet mehr [tatt, 
Jondern die gewollte Form wird jebt mit 
Mitteln, bie einer reichen Erfahrung vor ber 
Natur zur Verfügung ftehen, geftaltet. Das 
mit ift der Imprejlionismus grundfäglich 
überwunden. In der Ausführung klingt er 
nod) nad), ba eben die Mittel noch aud (D 
ruben. Aber von Gebhr zu Jahr geht ber 
&ünjtler herrijcher mit den Naturvorbildern 
um, immer mehr werden fie von feinen Form: 
ideen aufgejogen. Man vergleiche etwa bas 
, Gelbe Segel‘ genannte Bild mit bem Wand- 
gemülbe: Entwurf der jigenden Frau mit den 
drei Knaben. Dort ein 3Beridjmimmen von 
Figuren und Landſchaft im Wechjel der Be: 
[eudjtung, ein Durcheinander unb (Gegen: 
einander der Linien, ein Bor unb Zurüd der 
piii Hier in ber Fläche ausgebreitete 

ormen, einfache, ruhige Linien, die fih 
jtiigen und rahmen, eine gleichmäßige Be: 


B leuchtung, rubenbe Farbflecen. Gelegentlid) 


bleibt auch in diejer Zeit das Bild nod) im 
Drnament fteden wie bei dem ‚Tanz um 
den grünen Hügel‘, bet dem die Gewander 
ganz Äußerlich jtilifiert find. Die Farben- 
Ifizze zu einem Wandteppich‘ ijt aber jchon 
frei von allem joldjen Gtilijieren. Ein Bei: 
Ipiel dafür, wie bie menjchliche Figur [hon 
im erjten Entwurf an Vereinfachung und 
monumentaler Ge[taltung gewinnt, find die 
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drei Giinglinge am Waller. Hier wird aud 
deutlich, wie [td) Hofmanns Stil von dem eines 
Mtarées grundjäglich unterjcheidet. Nicht die 
architeltonijche Gliederung, die die Bildfläche 
wie bie Front eines qriechijden Tempels in 
Gentred)te und Wagerechte teilt, ijt beftim- 
mend. Hofmanns Rompojitionslinien ſchwin— 
gen und biegen fih; fie haben einen bes 
wegten Zug, eine weichere Führung. Cine 
reiche Fülle von Stellungen und Bewegungen 
füllt die Fläche, bie Landſchaft ift bei aller 
jtrengen Gliederung reich an Motiven und 
Formen. Diejes alles entipricht dem Streben 
einer anderen Zeit, als es bie Miarées’ war, 
und bedeutet zugleich die eigene Ausdrucks— 
weile Hofmanns.  . 

Die Meijterung einer jolchen Fülle in 
monumentaler Gejtaltung greift in den Iet: 
ten 9[rbeiten bes Künjtlers immer tiefer. 
Das Bielerlet der Farben macht einem Mr: 
beiten mit [tets zulammengehalteneren Far: 
benfladen Pla. Die Landjcaft, einjt eine 
bunte Wieje mit duftenden Blumen, wird 
größer und ern|ter. In müádjtigen, flaren 
Sinien begleitet fie bie Figuren. Dieje find 
jebt in gang eindeutigen Gtellungen und 
Bewegungen zu eindringlichjter Wirkung 
gebracht. Die GStilifierung ijf immer aus 
einem Guh. Genes Nebeneinander von Ele: 
menten von ungleicher Stärke ber Abſtraktion, 
der Widerjpruch zwijchen Dingen, die nod) 
naturnal blieben, und folen, die ornamental 
gejtaltet waren, find ganz überwunden. 
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Man blide von ben ,Wngelnden Rnaben' 
zurüd gu ber Frau am Waſſer, um zu jehen, 
melden Weg der Künjtler ging. Dort ein 
Geflimmer von beweglichen Farbenfleden, 
eim Gewirr von Aſten und Blättern; darin 
wie zufällig hineingejegt bie Franengeftalt, 
verjhwimmend im $Sjalblid)t der Blätter: 
idatten. Hier eine anbjdjajt, aus wenigen 
Linien von paralleler Führung gebaut, Ge 
jtalten, die im wohlberechneter a en 
wirfung der Linien im die Landicait 
bineingreifen; über dem Ganzen ein rubi 
ges, flares Licht unb einige große Farben: 


maffen. 
Noch einmal muß der Name Hans von 
Marées fallen, aber in anderem Sinne als 


bisher. Wie biejer Einjame im ber Zeit 
des Mv Smprejjionsmus hat ‘ileus: 
in ber Zeit bes jpäteren bie Überlieferung 
einer monumentalen Dialerei fortgel unb 
ohne afademijche Hijtorigtsmen lebe er: 
balten. Hierin jcheint feine geichichliche Gern: 
dung und feine Bedeutung für Die Gegen. 
wart zu liegen. | 

Werke wie die ‚Angelnden Knaben‘ find 
nicht mehr in Weimar entjtanden. Hofmann 
hat vor einigen Jahren die Stadt, im ber 
das fünjtlerijde Leben mad) einigen ver 
heißungsvollen 9[njá&em zu verjanden be: 
gann, verlajfen und ijt nad) Dresden über: 
gefiedelt. Und bier jchon malte er feine 
legten Bilder, in denen fih eine neue Steir 
gerung feines Schaffens antünbigt. 
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Der Ganto ĉin Veffiner Befchichtchen 


von Hans von Rahlen berg 
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F n feinem Erdenleben war er ein 
Condottiere gewefen, einer von ben 
rüjtigiten, ruppigften, hablichſten 
jeiner Art, gegen bem felbft ber 
| große Gejare etgentlid) ein Shul: 
bube, ein Astet unb ein Philanthrop blieb. 
Erſtens batte diefer Cefare ja im Grunde 
feine Nerven, er unterlag [chnell und ftarb 
in feiner Sünden Maienblüte; zweitens ges 
brauchte er bie jpieBbiirgerlidje Rückſtändig⸗ 
feit, feinen Taten und Abſichten ein ideales 
Qtánteldjien, den Mantel einer Idee über» 
a umzuhängen —, drittens find feine 
osheit unb fein jchlechter Gefdymad fo un: 
Rene dene verbürgt, dak er wie [eine Gd)wejter 
ufregia, bie alfo höchſt wabridjeinlid) eine 
fam rome verwitwete Ehrenbürgerin von 
Ferrara gewefen ift, immer wieder Anwälte 
und Netter —— hat. Auch beſchützte 
er die ſchönen Künſte, was eine aufbauende 
Weltanſchauung verrät. Unſer Pre no 
Lupo dagegen hatte dreift und ohne Bor: 
wand fein ganzes Leben lang geraubt, zu⸗ 
fammengefdarrt, geftohlen, betrogen, male: 
friert und verraten. Geinen Hauptfeind und 
Oheim Domenico Neronti von Como führte 
et einige Jahre lang im eijernen Käfig |pa: 
zieren. Der Ontel entfam, und es gelang 
thm nad) einigen Zwifchenfällen, fid) bes 
wadren Neffen jeinerjeits zu bemächtigen. 
Nun bezog Filippino bas feit bem Umzu 
nod) nicht wieder gejäuberte, Iuftige Bela 
Dod) über bem Domplag von Como. Durk 
irgendeinen Familienvertrag nad) dreizehn: 
jähriger Haft befreit, nahm er fein Banditen: 
leben fofort wieder auf, handelte flott mit 
Menfden — Landsknechten —, die er kaufte 
unb verlaufte; diefer Handel war zu feiner 
Zeit der Fehden von Dorf zu Torf und 
von Burg zu Burg eben der einträglichfte. 
Einige nähere Verwandte, deren Anfpr de 
läftig werden fonnten, ftarben plößlich unb 
vorzeitig; bie Kirche tat thn in ben Bann, 
von dem er fid) losfaufte durch eine Walls 
fahrt auf ben Knien zum Schrein ber heis 
ligen Agatha; ängftlich umftanden die Mande 
den Altar, wo d zuvor jeden MWertgegens 
Rand jorglid) entfernt batten. Daß er fih 
nie ein Weib verjagt hatte, bie ibm gefiel, 
und einen geweihten Priejter ober Mönd) 
ohne Kopf für einen eben[o wertlofen Stum: 
pen bielt wie andere tote Leute, ijt felbit« 
verftändlich. Er ftarb hodbetagt und adjtaig: 
übrig, ein ganzer Mann und ein Held, liftig, 
tblütig, tapfer, habgierig, reulos un 
Idamlos. Jede feiner Tugenden hätte aud) 
einem Tiger zur Sierbe gereicht; er wäre 
der lebte gewefen, ber den Vergleich abe 
gelehnt Hätte. Nur ein Werächtliches gab 
es für ihn: nachgeben, weich werden, einmal 
nicht effen, wenn man Hunger ne oder fid) 
einen Trunt, während man bur[tete, verfagen. 
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"Wir aen ohne befondere 
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Diefer Mann nad dem Herzen 9ttebidjes, 
ohne daß er irgendeine Weltanfchauung be: 
jab, — er gab jeine Zugehörigfeit zur drifts 
lichefatholiicgen &irde nie auf! — ftarb, 
weil aud) er bod) einmal fterben mußte. 
mitändlichleit 
amentationen. Nadh einem wohlauss 
ap Leben, bem geleerten Vollmaß ift 

as Gterben gar jo hwer nicht, dachte 
sd Filippino, unb wer will behaupten, 
bap der Mann unrecht hatte? Cs fiel ihm 
ja nicht im mindelten ein, feine grobe Sünd: 
baftigfeit abguleugnen und feiner endgültigen 
Sufallung, nad) |didlidem TFegfeueraufents 
halt, tns Paradies fonnte barum, nad) den 
t VLDE Anjchauungen feiner Zeit, nichts 
elentitdjes entgegenjteben. 

Filippino Lupo ftarb. Da er bas Blüd 
gehabt hatte, in einer Zeit zu leben, bie 
neben aller gärenden Sr aud) die feinfte 
Güße der Lebensfafte zur Blüte trieb, wurde 


und 


‚ihm von danfbaren en ein Grab: 


benfmal gejebt. Der Künſtler blieb namen: 
los — bte Runft war damals nod) bas 
Mamentlide —, aber Filippino, in Marmor 
ausgehauen, bod) zu Rok, mit der Lange 
bas Gewimmel ber zu Boden geltredten 
Feinde burd)boDrenb, war ein pradtiges und 
redjtes Runitwerk geworden. Irgend etwas, 
bem auch der Late ſchon anjah — es gab 
damals, Gott fet Dant, mehr Laien als 
Kenner! —: der war lebendig gewejen und 
gree ben Lebensinhalt feiner Zeit zum 
usdrud gebracht! Natürlich mußten die 
marmornen Feinde fchlecht und tídglid) ge: 
wejen fein, denn Der Reiter hielt fe unter 
der fangen|pibe. Für ewig. Für alle Jahr: 
hunderte. | 

Kurze Zeit darauf brad) in jener Gegenb 
ein Bauernaufftand aus. Die Gequalten ſetz— 
ten (id) gegen ihre Henter unb Ausbeuter 
endlich zur Wehr. Das alte Raubjchloß ber 
Kupi wurde zeritört und gründlich — mit 
edit landwirtlider Gründlichkeit zeritört. 
Zwiſchen dem Schutt fand jid) — mert: 
wiirdigerweife fajt ganz unverjehrt — bie 
Marmorplatte des Reliefs mit dem reitenden 
unb fiegenden Filippino. 

Wer fonnte bieler marmorne Wunder: 
mann fein?’ dachten bie Bauern. Er war 
ficher ein großer Herr gewefen, denn er trug 
2 er unb Sjelmbujd) Er hatte in ber 

irdje gefangen, er war aus Stein. Zweifel: 
[os mußte er ein Heiliger fein. 

Gan Giorgio. Oder San Bittore. 

Rieber Can Vittore! Zu Giorgio gehörte 
nun mal ber Drache. 

Die Bauern alfo fielen nieder und beteten 
dankbar zu biejem Heiligen, der ihnen den 
Gieg verliehen ar er Heilige auf ber 
Marmortafel rührte fid) nicht während bes 
Vorganges. Zu Pferde, mit der Lange, 
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unter feinem Ritterhelm, figelte er die 
Feinde. Wahrſcheinlich hätte er fie lebendig 
— wie er ein Sebenlang getan hatte — 
wader gefibelt. Gie fühlten nod) eine uns 
bejtimmte, allgewaltige Maht über fich. 
Seine Kraft en jegt ihnen. Er ging mit 
ihnen. Ihr Heiliger war er — Gan Vittore. 
Ungellärt bleibt, ob nicht jdon damals 
ein Gingeweihter, der Pfarrer oder ein 
Aunftverjtändiger, an ber Heiligfeit bes 
Marmorritters feine Zweifel hegte. Die 
a war ben Heiligen günftiger als ben 
ondottiert; mit Diejen irregulären und 
ſporadiſchen Gewalten hatten die Untertanen 
in jenem Gebiet damals [o giemlid auf: 
eráumt — verfteht fid), um fic) andere 
erren dafiir zu geben! — bauernbere und 
pedantifchere. Der Pfarrer war ben Wechſel 
wohl zufrieden unb fchwieg; ihm war bie 
Sanpla. daß Treu unb Glauben dem 
jogenannten ‚frommen‘ Randvolf bewahrt 
blieb. Behaupteten nicht gelehrte und une 
erfättlich neugierige Leute, daß feine gute 
unb bejonders ale Stiftstirde auf 
ben Reften-eines heidnifchen Bacdhustempels 
aufgebaut fci? In ber Krypta, wo jebt bas 
Kindlein Jefus zum Weihnadtsfeft und ber 
Heilige Leib in ben Paffionstagen ln 
war, batten einjt bóllijde und brünftige 
Teufel ihr Zauberwefen getrieben. Deſto 
trdftiger räucherte man mit Weihrauch aus, 
[hwang den Ctra[fnüttel ber ewigen Flamme 
über bte Didnaden und hielt den vollbufigen 
Weibern bie blaffen Gebeine zum Kuffe hin. 
‘Gan Bittore,‘ flüfterten fie bemiüttg, fid) 
befreugenb. Im übrigen, im Lauf ber abr. 
e wurde Can Bittore, ber eine rofts 
arbene Edelbräune annahm, immer mehr 
ein gerubiger und patriarchaliicher Heiliger. 
Cr jorgte für fchidlicdye Vermehrung der 
Kinderzahl tn dem Filcherdorf, ber See bes 
ferte bei Sturm reichliches Tretbhol3 für 
den Winter, und es war der Santo, den 
man anrief, wenn das [djledjte Wetter und 
Hochwaſſer burd) Gottes allzu große Gnate 
einmal ausblieb. Er ließ bie Maistolben 
j% langjam bräunen im Ottober und bes 
onders lag ibm natürlih ber gute Ertrag 
der Weinberge ob. Das ift bie Pflicht jedes 
waderen Santo in Weingegenden, den man 
fegnete oder verwiinfdte je nad) Güße und 
Sulle der Trauben. — ‚San Bittore!‘ fchrien 
die ſchmutzigen, jchwarzäugigen Bengelchen, 
bie auf bem Kirchplaß jpielten, bie Schwals 
ben fligten ibm unter ber herriichen Nafe 
und den gebohenen Roffeshufen weg, und 
von unten, an der Mauer, llettertem die 
lichtroten Windrofen herauf. Er war ein 
Wahrzeihen geworden, grau, rijfig unb ein 
wenig langweilig. Die guten, alten Zeiten 
waren es, als die Pfarrer ſchnupften, felten 
ein Buch laſen und als es in ber Gemeinde 
weder Proteitanten nod) Aufflärer gab. 
Diefe gute, alte Zeit der jeßhaften und 
Apel a dg Leute änderte jid) abermals. 
Das Ländchen betam bird) die Stürme der 
frangofijden Revolution feine liberale Partei, 


ben auf dem 
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die den Klerifalfonfervativen wader Schlad; 
ten lieferte. In der allerjüngiten Zeit hatte 
man es fogar bis zu einer richtiggehenden 
eigenen Revolution gebradjt, wobei ber Hod): 
edle und Hochwohlweiſe Rat mehrere Stun: 
Municipio von den gottlojen 
vrei Hats eingejpunnt fap und ein alt: 
licher Ratsherr fid) bet gu jchneller Flucht 
auf ein entlegenes Stiegenbdusden ein Bein 
brad. In der Folge diefer Ereignijfe wurde 
bas Regiment im Kanton fortjchrittlicher, bie 
Schule trennte fid) von ber Kirche, den Pro: 
teitanten wurde geltattet, Bethäufer zu bauen, 
unb bie Preffe nahm den liederlichen und 
unanftändigen Ton der Gajjenjungen am. 
Gar nicht ungetrübte Zeiten für die epr- 
würdigerechtgläubige und alleinjeligmadhende 
Muttertirdhe! Die Opfer gingen fpärlid 
ein, verwegene Jungburſchen brauchten ad: 
tungslofe Worte gegen Pfaffen und Mönche 
-— zwar behielten A die Mehrheit und 
den maßgebenden Einfluß, bejonders durd 
die befjferen Klaſſen, deren unbejchäftigte 
Damen bie altgewohnte Rerftreuung von 
Beidtgang und Meßbeſuch fo leicht nicht 
aufgaben. 
ie Sjerridjaft. war feine unbeanjtanbete 
unb allgemein anerfannte mehr. Man mußte 
NRüdfichten nehmen und paltieren. Am be 
trüblichiten blieb bie Knappheit der Mittel, 
Fiſcher und Landleute blieben zwar gläubig, 
vorzüglich in ihren Weibern, — Fijcherfranen 
und Bäuerinnen fennen aber aud) den Wert 
jedes Rappen und Centeſimo. Es waren 
ie ewig gelbfnappen, die üng[tlidjen und 
untubigen neuen Zeiten. 
Gleichzeitig, unter dem Patronat bet 
Ne en natürlich, Hatte jid) bas 
tädtchen als Fremdenort aufgetan. Bud 
baburd) fam allerlei zweifelhaftes Bolt; 
Reger, Händler und Neugierige tamen hin: 
ein. Ihre Neugierigen tm höheren Ginn 
— Don Abbondto, der Pfarrer von San 
Mittore, fah feinen Unterfchied mit ge 
wöhnlicher GeiBenneugier — [tóberten nad 
Witertiimern unb Kunſtſchätzen. Und richtig 
atte einer bald ben Santo entbedt! in 
Imerifaner fogar! Ein ganz gerijfener. 
Gr bot der Kirche ay RUND Franken 
für das Relief. Keinen Santo zwar, wie 
der Gauner ſofort ſah, aber eine künſtleriſch 
hochbedeutende Arbeit aus einer Zeit, die 
ungewöhnlich wenig dergleichen aufzuweiſen 
hatte. Vor und nach dieſem vierzehnten 
Jahrhundert gab es allerlei und viel Ve— 
deutſameres, wie jedermann weiß; — dieſer 
Zeitabſchnitt fehlte, war in den Sammlungen 
ſelten vertreten. Deſto wertvoller für einen 
un wurde natürlich bas Relief. 
ierzigtaufend Franfen! Der Gemeinde 
rat erſchrak, und der Pfarrer befreuzigte fid. 
Vierzigtaufend Franfen waren eine riejige 
Gade für ein armes Fiſcherdorf, für eine 
Ihäbig ehrwürdige Rlojterfirde aus den 
Dronen Cie fonnten den Glodenturm, 
an Bittores Turm, endlich ausbauen, er 
würde ber höchſte unb wetthin fihtbarfte 
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Turm im &irdjlpiel werden! Höher als San 
Antonio, als Gan Giorgio und bieler prah- 
leriſch fteile Quirico! Eine Orgel würde 
man anjdaffen, bie bas ganze höhere tunft. 
liebende ‘Bublifum, vor allem bie beifere 
Damenwelt anzog. Bierzigtaujend Franfen, 
mit der Bürgergemeinde geteilt, bedeutete 
GteuerermüBigung, eine Reinigung ber Ab⸗ 
flußröhren, bie Hafenmauer I die Fiſcher⸗ 
barten, die jchon fo lange fehlte, mit einem 
boben, eleftrijden Scheinwerfer als Abſchluß. 

Außerdem erbot fid) der abnungsvolle 
Gönner, den Santo in leibhaftiger Geftalt, 

ntelnagelneu, in beftem Material, an genau 

erjelben Stelle eingefügt, zu erjeßen. Nies 
mand, außerhalb des Eingeweihtenkreiſes, 
würde bemerken, daß er nicht ber alte und 
echte fei, Jondern jeder fih einer pietätvollen 
Aufiriihung, bie ohne Zweifel feine Wirt: 
jamteit erhöhen mußte, freuen. Gonft vers 
fügte ber $yinbige jelbftverftändlich aud) über 

oft unb Schmuß, wenn es fein mußte. 
Sogar Schwalbenſchmißchen fonnte man 
heutzutage täujchend nadjabmen; 

Das Gerz der hohen Behörde unb das 
ohnehin forgenjchwere, zwielpältige und eins 
geſchüchterte ber Beiftlichleit wurden weid). 
Sie fannten ihre Cdjáflein und Shug: 
befoblenen; Filher und Bauern, wie ein 
Mann, würden nad) ben vierzigtaujend Frans 
fen greifen. 

‚Bierzigtaujend!‘ bimmelten und zirpten 
bie Gloden. ‚Bierzigtaufend!‘ bróbnte und 
[ummte es in Don Abbondios engem und 
dunftigem Schädel ‚Bierzigtaufend!‘ zählte 
d p reos ber Berwaltungsebrgeiz 

elab. 

‚Bierzigtaufend!‘ hätten fie etwas davon 

eabnt, würden die Gafjenbuben, bie ihre 
bmi inen Müben zu San Vittore empor: 
warfen, gejaucdgt haben. 

Auf fünfzigtaujend wollte nıan den Bieter 
fteigern. Dafür ging er — der Santo! Wer 
wußte denn, ob er überhaupt im Grunde 
ein richtiger Santo war? Die uralten 
Ihlimmen Gerüchte über feinen Urfprun 
unb Lebenswandel wagten fid plößli 
wieder hervor. Der neue — der in Mailand 
ober in München hergeftellte — der war 
jiher unjduldig, tadellos, ein rechter Santo. 
Betauft auf Can Bittore. 

Aber fo vorgeld)ritten waren diefe Zeiten 
nun bereits, daß es in ber Rantonshaupts 
V Jhon ein Mufeum und dort einen 

ufeumsdireftor gab. Der Mann, ein tüd: 
tiger Gelehrter, Patriot und Runftfreund, 
mit bem Inſtinkt feines Berufs, hatte bas 
Unheil gewittert. Den geheimnisvollen 
Aunftreifen des betriebjamen Mäzens und 
Gelbmanns hierhin und dorthin, auf abge: 
legene Dörfer unb in Bergflofter, ftanden 
als beredjenbare Größen die ftändige, trübe 
Notlage ber Klerijei in ben böjen Tagen 
des Unglaubens gegenüber, pflichytgemäße 

diteit eines Ióblidjen Gemeinderats, 
endlid), als nie verfagender Rüdhalt, bie 
urwiidfige Habjudt einer ländlidy unver: 


Der Santo 
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bildeten Bevölkerung. Gelbjt wenn die 
Männer zögerten, hätten ihre Weiber fie 
dahin geftoBen. ‚Bierzigtaufend Franfen! — 
Gelb auf der Straße! — Für eine Stein: 
puppe! Nehmt’s! Seid feine Mauleſel! 
Und ihre Männer waren forjd), wie bie 
Männer überall find, ſchlugen auf den Tijd 
beim Weine und tranfen aus; aber ihren 
Meibern zuwider zu geben, batten fie nicht 
gewagt — nicht einer! 

Der Dottor Ernefto Rynegger überlegte 
in feinem Innern. Er felbft war unbeliebt 
— ein Landfremder — überdies Rivale, 
Durd) ben Glanz feiner Hauptitadt. Nein, 
er durfte fid) nicht nom, ohne ben böfen 
Handel bedeutend zu eſchleunigen und zum 
ſofortigen Abſchluß zu bringen! Tatſächlich 
hatte er in ſeinem Sammelwerk über Pro— 
vinzaltertümer dieſem ſelben ‚Bittore' eine 
Abhandlung gewidmet. Er pries den Pferdes - 
leib, bie tlaftifch gekräuſelte Mähne, bie zu: 
gleich läſſige und ftraffe Haltung des Cons 
bottiere. Sa, er nannte den Ganto einen 
Condottiere! Dein Buch war deutlich ges 
Ichrieben und wurde von den Drtsgranden 
nicht gelefen. Der Pfarrer verftand fein 
Deutſch, der Gemeinderat, ber ftonjervativ 
und nationalijtijd war, wollte nichts ver: 
p Irgendein toter Condottiere, über 

en ein blonder Doktor mit der Brille in 

ber Rantonshauptitadt [chrieb, ging fie nichts 
an. Ihr Santo gehörte ihnen, fie konnten 
ihn verhöfern ober vertaujden, auffrifchen 
oder abbrechen! 

Dak er für DEU — Franken — auf 
fiinfgigtaufend getrieben! — weggehen würde, 
war jo gut wie bejdloffene Gade. Dottor 
Rynegger wußte es. 

Sm Gemeinderat gab es nur zwei Bune 
besgenojjen in feinem guten Kampf, ftd)ere 
Leute, ben Arzt und ben Gdjulinipeftor. Er 
fudjte den leteren, Don Giuljeppe Franchi 
auf und fand ihn an einem Gdnupfenfieber 
trant im Bett. Won der enticheidenden 
Cigung hatte man ihn riidjidjtsvollermeife 
gar niht benachrichtigt — auch ben teles 
phonijch fofort angerufenen Arzt nicht; bie 
Sache wurde brenzlidh. 

Whe Bauern und Filcher dagegen waren 
vollzählig aufgeboten. Don Abbondio und 
fein weiblicher Generalftab batten gut vor: 
gearbeitet. 

Der Santo war geliefert. 

„Was?“ fuhr Projeffor Frandi auf. „Das 
prächtige Kunſtwerk! Das einzige echte Stiid, 
was wir haben, aus der ärmiten unb kunſt⸗ 
gejchichtlich deshalb reizvolliten Zeit!“ 

„Gerade ber!" 

„Aber das darf nicht fein! Natürlich ift 
er ein Gondottierel Ein Bandit! Ein 
Balgenftrid!“ 

„Don Abbondio wird bid) felbft an ben 
bu bringen, Profeſſor!“ 

„Don Abbondio foll mid) —" Wie eine 
Petarde war der —5 — lederhäutige Eiferer 
aus dem Bett geſchoſſen. 

„Sofort und ob ich dabei krepiere, gehe 
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id in bie Verfammlung! Und der Dottor 
geht mit. Wir retten den Santo!“ 

„Den Teufelsbraten !“ 

„Ein Teufelsbraten ift er zweifellos. Nies 
mals würde id) zugeben, daß ein folder 
Marmorfries außer unb neben feinem Kunſt⸗ 
wert Verehrung verdient! Cin Heiliger — 
der! Aber es tft bod) ganz ffar! Die ganze 
Haltung! Die Langenfahne! Das Wappen 
oben linfs! Die Injchrift!” 

„Die Snfdrift haben fromme Hände [hon 
Anno 1500 überarbeitet.” 

„Sch habe bie urfpriinglide Infchrift wies 
berbergeltellt, — bu, Ernefto und ih! Wir 

aben fie zuſammen ausgellaubt, mit ber 
eiter find wir hinaufgeftiegen, mit Schwamm 
unb Vergrößerungsglas! — Er heißt Filips 


ino Lupo und [tarb 1864. Er war ber 
* pino, — der Berüchtigte, der Halunke!“ 
„Beweiſe ihnen, daß er's ift und er geht 


deſto leichteren Herzens!“ 

„Die Schurken! Die Ruppſäcke! Die 
Heimtüder! $Xuietid)peter — elende! — Um 
vierzigtaufend! — Nicht um fechzigtaufend! 
Um achtzigtaufend !“ | 

Ter begeilterte Biufeppe hatte Hofen und 
Sragen ergriffen. Es fehlte ibm nod) ber 

0 


„Bergiß die Jade nicht!“ 

Nur den Hut batte er richtig vergeffen, 
fo ium eilig war er bavongerannt. 

or feiner Billa ſchloß fid) der vielbe: 
ARM Arzt an. Die beiden verjtanben 
n ohne viele Worte: bie Wilfenfchaft und 
ie Schule mußten zulammengehen, wo es 
die Duntelmänner galt, ben Wberglauben 
und bie Geldjdde. Das Bündnis der beiden 
Helden war ein treues und in mandem 
Etrauß bewährt. 

Sn ber Verfammlung, als is ungeladen 
eindrangen, empfing bie Kämpfer verftodtes 
Schweigen. Der einzige Puntt der Tages: 
ordnung war fdon erledigt: Für fünfzig» 
taufend Franken ging ber Canto mit bem 
Wmerifaner. 

Der 9Imeritaner — er [hien eher Paläftina 
oder Galizien entitammt —, verpflichtete fih, 
einen neuen, durchaus Ähnlichen, ebenfo lans 
gen und breiten Bittore zu liefern. 

Die Frauen und Kinder würden ihn vom 
echten nicht unterjcheiden fónnen, — nur 
[auberer war er, und bie Buchltaben ber 
Mönchsinſchrift wurden neu vergoldet. 

„So? Und wer befommt das Geld. 
Die fünfzigtaufend Franken?“ fragte Herr 
Biufeppe. 

Die Kirche. Die Kirche faufte eine Orgel 
dafür und erhöhte den Turm; auc bie Pros 
zellionsfahnen waren zerſchliſſen. Die Kirche 
teilte mit der Gemeinde. Die Gemeinde — 
aba! — braudt ein Wafchhaus. An den 
Anlegehafen gehörte eine Bedürfnisans 
ftalt. Die Gemeinde hatte viele Bedürf: 
nijfe. Wud) ber Kleintinderbewahranftalt 
war ein Anteil zugedadht. 

Zünfzigtaufend Franken war viel Geld! 
Cs lag auf bem Tilh. Es war gefunden. 


„Und wenn das Bild in Wirklichkeit adjtaig: 
taujend wert iit? Wenn nädjftes Jahr einer 
Dunberttaujenb bietet?“ 

Adhtzigtaufend war zweifellos mehr als 
funig auf mb: fiber fünfzigtaufend ging 
der Wmertfaner, Mifter Nojenzweig, nicht 
hinaus. (Gs hatte nod nie einer bisher and) 
nur fünftaufend geboten. 

„Keine taufenb!^ riefen die Bauern ver: 
ächtlich Dagwijden. 

„Alt ifs und ſchmutzig.“ Den Fifdern, 
obgleich felb[t bem Geifenverbraud) burdjaus 
aügeneigt, chien ber Umftand Minderwertig: 
efunben. Er pon ein neues dafür! 

upte er,. Cor Beppin, jemand, ber 
Dunberttaujenb bot? Wollte er ferbft hun: 
derttauſend bezahlen ? 

Fünfzigtauſend lagen aufgezählt. Sie ge⸗ 
intei ihnen! Die Gemeinde befam ibre 

nfzigtanfend. Keine Gemeinde am Gee 
belay ein ábnlidjes Patrimonium! 

Der Profelfor jab ein, dak er mildere, 
— Saiten aufziehen mußte. „Seht 
einmal,“ ſagte er. „Ein ſo großes und ſeltnes 
Kunſtwerk! Nach Italien reifen bie Frem: 
ben, um die dortigen Kunſtſchätze zu bewuns 
dern. Das Land wird reid) Davon, Hotels 
tun fid) auf, Bruntpaläfte Der Landmann 
verlauft ihnen Milch, Butter, Gier, — Fide, 
in den höchiten Preifen. Die Frauen als 

älcherinnen und Aushilfe finden Verdienft. 
— Ihr befißt nur dies eine Kleinod! Ein 
wirflides Kunſtwerk! Es fteht in Büchern 
befchrieben, es wird abgebildet. Der Frem: 
denverfehr wird fid) hierher wenden, um es 
zu be[taunen. Ihr werdet reid) — in ben 
Zeitungen berühmt werden.“ 

Aus den Fremden machten fie fid) nichts 
— bie von Grunasco. Die fpeilten in ihren 
Alberghi,die bie Borräte von weit herkommen 
ließen, von ben Deutjchen, jenleits bes Bot: 
tarbo. Bücher und Zeitungen — die Fiſcher 
tragten fid) bie Saujetópfe, und die Bauern: 
lümmel grinften — lafen fie nicht. Keßereien 
und Unanftandigfeiten ftanden darin. 

Das lebtere, — cine feine Spike von Don 
Abbondio, bem Pfarrer, betraf ben Auflag 
des reglamen und fdarffinnigen Doftors 
Ernefto über bas verlorengegangene und 
unauffindbar gebliebene 9teiterbenfmal eines 
gewillen Banditenführers Filippino Lupo, 
Be er die Kirche beleidigen und bloßftellen 
wollte. 

Es war befannt, daß auch Herr Giujeppe 
für bie gleiche ketzeriſche aber ſchön iluftrierte 
Zeitfehrift Beiträge lieferte. Dachte er, fie 
wiigten nicht, men die Budftaben F. G. be 
Ronan Und daß er es war, ber ben 

erfal von Quirico unb bie nod) febr viel 
iiblere MAU Mei. ber Smmaculata:&apelle 
vot aller Ohren befdwagte ? 

Cie hielten ftand und bildeten eine ge 
ſchloſſene Mauer. Er follte nur mit feinen 
spa und vorwigigen Einwänden tommen! 

„Ihr habt keinerlei Runftverjtand !* grollte 
der Ritter ber Aufllärung, ber fih in bielem 
Augenblid felbjt unb gar nicht fo unridtig 
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mit einem anderen Rampen und Vorläufer 
von der traurigen Geftalt verglid. Auch 
äußerlich, mit den fliegenden, grauen Haar: 
fträhnen, ber wettergebräunten Magerfeit, 
ber jugenblid) rafden und eindringlichen 
Beweglichkeit konnte ber Vergleich beitehen. 

Die Runft war ihnen in ber Tat gleich» 
quio. Gie faben ihren Porteil. Cie hatten 

lauben. Das war deutlich. 

Aber fie fannten ihren Cor Beppin nicht! 
Mächtig redte er fid) in den Mirren Flanfen 
— er glid) einem Propheten des Alten Buns 
bes, den rechten Arm emporgeltredt und zwei 
dinger gegen fie gejpreist. 

„Judas verriet feinen Meifter und Herrn 
um dreißig Cilberlinge —^ bub der Mund 
unter dem fchredlich weijenden Finger an. 
„Dadurch ift er befannt, ein fluchwürdiges 
Zeilpiel für alle Zeiten geworden in ber 
Weltgeſchichte!“ 

Judas, allerdings, kannten fie. „Nun, ebenfo 


ſchlimm, geizig, wo verräterilch, 
heimtüdilch feid ihr! Euren Santo — was? 


wollt ihr verraten! Den Schußpatron — 
den heiligen — ihn, der zu euch gehört, für 
u eingelebt ift, über euh wacht? — Ber: 
lanfen wollt ihr ihn! Verſchachern! Bers 
Ihandeln! — Wer, als voriges Jahr in allen 
drei Nachbargemeinden der Hagel nieder: 
ging, bewahrte nur eure Felder und Obſt⸗ 
gärten von Grunasco? Hat es euch je 
nod) einen Winter an Treibholz gemangelt ? 
Immer war der See gnädig, wenn [te in 
Baveno froren oder in ?Bira fid) am grünen 
Reifig bie Lungen auspuften fonnten. Gibt 
es bier Kröpfe wie droben tm Dimena und 
Antra? Sterben euern Weibern bie Kin: 
der am $jallfieber ober am Stidhuften? — 
Nie! Ihr habt zu effen; D fangt Fiſche! 
Euer Mais wird reif, während er tn ben 
Bergtälern dünn und grün bleibt. Ihr trinkt 
Wein — ob, nur zuviel davon! — und alle 
Wodentage. Wer forgt für euch in diefer 
Weile vüterlid)? Ihr meint vielleicht euer 
Gemeinderat? Hat der Gemeinderat Ein» 
Nu auf Wind und Wetter unb bie böfen 
Bodendünfte? Oder meint ihr, daß er, von 
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bier unten, vom Municipio aus, — wenn 
bie Forftverwaltung fih müht, junge Sho: 
nungen anzulegen, eu die Flamme bhineth: 
treibt, damit euren Geiger bie Weide bleibt? 
Euer Canto tut’s, den ihr verlaufen wollt! 
Tür breiBig Gilberlinge, ja, — oder für 
vierzigtaufend. Den Canto! Oder weil thr 
betet, glaubt ihr, unb dem Meßopfer folgt, 
feid ihr geborgen? Wer wird eure Gebete 
und bte Belübde euerer jchwangeren Weiber 
fünftig vor Gott tragen? Der Canto geht 
nad) 9(merifa, er wird feine Schußfraft dort 
Indianern und Spaniern angedeihen laffen. 
Mo ift ihr Santo, den id) ihnen beitellt 
habe?‘ wird ber liebe Herrgott fragen, wenn 
ihr ſchreit unb u wenn eure Weiber 
die Madonna anrufen und fih bie Haare 
raufen. Die Madonna kehrt jid) ab. Gie 
tuft San Bittore. Der Canto ift verkauft, 
Wißt ihr denn, 
ob er nicht nun euer Feind werden, euch 
fluden wird? Denkt an das Ende des Judas 
— ben Strid. Und bie Silberlinge warf er auf 
die Erde, n) nöden CatansloDn, der ihm 
feine Seele gefojtet hatte. — Biergigtaujend! 
Für fünfzigtaujend Franken haben bie von 
Brunasco ihre Geele — ihren Santo ver: 
fauft, wird es von eu% heißen. an 
Sabre lang — taufend Jahre! Solange 
man von d bas (prit, nennt man eud! 
Für fünfzigtaufend Franken den Heiligen, 
den Santıllimo, den Schußpatron!“ 

Der Tag war gewonnen. Zitternd, Durch 
alle Knochen gerüttelt, gegen Pfarrer unb 
Gindaco, der ein Advolat war und darum 
den Teufel nicht fürchtete, ftimmten Mann, 
für Mann, Fifcher und Contadini, für ben 
Canto. MN. 

Gor Beppin hatte feine Schlacht glorreich 
gewonnen. 

Auf feinem Streitroß mit gierlid) gelodter 
Mähne, die Lange in der Fauſt, gepangert 
und behelmt, reitet ber Cieger. Heiliger 
unb verehrter denn je. Unveräußerlich fortab. 

Wenn Herr Giuleppe mit feinem Freund, 
dem Dottor Ernefto, vorübergeht, lächeln fie 
zu ihm auf. Er bleibt ernfthaft unb ehrbar. 
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7 itfuspantomime ... Du lieber 
IQ Himmel, darüber will man nod) 
Na viel Worte madjen ?! Ja, natürlid) 
OL wit id) bas, denn id) grüme mid 
ion lange über bie liebloſe Art, 
mit ber über diefe Gattung von Runft ges 
urteilt wird. Kunſt? Id höre irgendwo 
ein Laden, |pi&, ſpöttiſch fticht mirs ins 
Ohr, aber gerade das ift der Stachel, gegen 
den zu löden es mid) [odt. 

Uralten, edlen Gefdledts ift bie Panto: 
mime. Die Raifer und die Gbeljten Roms 
waren ihre Schirmberren. Die beiden alten 
rdmijden Herren: bel und Bathullos 
erhoben fie [don zur Zeit des Raijers Auguftus 
u einer felojtánbigen Runjtgattung. Es gab 
— und tragiſche Pantomimen. Die 

ſik ſpielte wie in unſeren Tagen die 
Hauptrolle bei der Mimik. In der ſpäteren 
Kaiſerzeit war das dramatiſche Ballett, das 
— ſehr beliebt. Unter Flötenſpiel 
tanzten Jungfrauen und Jünglinge ihre 
ſinnvollen, mimiſchen Reigen. 

Aus ber römiſchen Bantomime entwickelte 
ch ſpäter das improviſierte pantomimiſche 

oſſenſpiel der Italiener, das auch in anderen 
ändern nachgeahmt wurde. 

Co lebte wohl bie humoriſtiſche Panto- 
mime bis in unſere Tage hinein im derben 
Poſſenſpiel ber Clownkomik fort, bie finns 
volle, dramatiſche Pantomime im Ballett. 
Da mußte es denn wohl ſo kommen, daß die 
neue Pantomime da geboren wurde, wo der 
Hanswurſt und die Ballettdame zu Hauſe 
waren: im Zirkus. 

Altmeiſter — vertauſchte als erſter in 
Deutſchland bas Wanderzelt mit bem feſten 
Zirkusgebäude. Er war auch der erſte, der 
nicht nur kurze Poſſenſpiele, ſondern richtige, 
kleine, abgerundete Pantomimen in ben Zire 
kus brachte. 

Da war die Mazepparäubergeſchichte, ein 
kunſtlos gefügtes Märlein von Raub und 
Mord! Die große Schlußapotheoſe bildete: 
‘Das Pferd bes Mazeppa auf einer Bahre 
von zwölf Männern bei bengalifcher Beleuch» 
tung Derumaetragen !: 

Aber dieje Jugendjünden überwand Alt: 
meifter Renz felbft jchon. In feinen ‚Quftigen 
Heidelbergern‘ gab es bereits eine folge» 
richtige Handlung, geichmadvolle Koſtüme 
und Dekorationen und ein gutgelchultes 
Ballett. Ende der achtziger Jahre brachte der 
Parijer ‚Nouveau cirque’ bie drei Meter tiefe 
Waſſermanege. Die goldene Zeit ber Waller: 
pantomime brad) an! 

Der 3irfus Buſch hatte bas erfte tiefe 
Waſſerbaſſin in TDeutjchland. Seine erite, 
große Wafjerpantomime war das im Jahre 
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1896 aufgeführte Nad Cibirien. Zum Ge 
lingen bes Ganzen trugen auch bie großen 


aene bet. Sn biejem Schauftüd 
iptelteit etwa 200 Dienjchen mit. Ein fübner 
Herr rafte mit einer Troifa bie [teile Ras: 
fade zur Bühne hinan, verfolgt von einer 
Meute von Wölfen (Wolfshunden). 
Sirfustrids wie: ,Sasfabenritte', Sprünge 
aus der Zirkustuppel in bas Waflerbaffin‘, 
SBrüdenbrud) und Sprung mit dem Pferd 
über den en Spalt‘ bildeten oft das 
Gerü[t der Pantomime, um das herum erft 
die Handlung gelegt wurde, die manchmal 
wie an den Haaren herbeigezogen wirkte. 
Uber dann begann man den Inhalt der 
Pantomime, den ‚literariihen Wert‘ bes 
irfusitüdes zu heben, indem man geldjidjt: 
khe Stoffe wählte, bie Koftüme nad) alten 
Vorbildern ober nad von namhaften Künſt⸗ 
lern gezeichneten Entwürfen fertigen ließ, 
indem man Szenen |chuf, denen ein gewiſſer 
tulturgeichichtlicher Reig nicht abgu)preden 
war. Man wollte niht mehr nur gefällige, 
bunte Lidtefictte und Kraftleiftungen zeigen, 
nein, aud) ernitere Aufgaben [fen neben 
a ang aud) höhere Werte Ichaffen. 
Die guten, altbewährten Zirfuseffette jollten 
aber beileibe nicht fehlen. Gie mußten nur 
aus ber Haupthandlung wie etwas ganz 
Gelbjtverftändliches herauswadjen und für 
bas Ganze, bas eine gelchloffene Einheit 
bilden folte, nicht nur einen Sdnorfel, einen 
Aufpuß bedeuten. 
ber nie fol bie Zirfuspantomime ihren 
Charatter als Zirkusftüd mit allgemeinen 
bunten Farben und Tänzen, feinen fübnen 
Künjten verlieren. Gie muß ganz und gar 
eine Sirfuspantomime bleiben, nur für den 
Zirkus erfunden unb gefdrieben. Sie muß 
bem Mann dort oben auf ber Galerie ge: 
fallen unb ibm etwas mit auf ben We 
geben, bas er nicht mehr vergeflen tann, fet 
es ein regenbogenfarbenes Kojtiim, bas ihm 
der Inbegriff ungeahnten Bruntes und Reid 
tums ijt, jet es ein fübner Sprung mit bem 
Pferde ins Waffer, bas thn Mut und Ente 
ſchloſſenheit lehrt. Aber aud) bie Dame in 
ber Loge muß je Freude an ben funftvollen 
Langen, bem Harmonijden Bunt und ber 
vielleicht bie und da verftedten Poeſie der 
Sirfuspantominte haben. Wn die ptertaujenb 
Menſchen folen fih allabendlich an thr freuen, 
und wenn es auch nur zweitaufend find, bie 
main nad) Haufe gehen, jo ift bas genug. 
ie andere Hälfte wird aber bann wenigitens 
bie Fülle von Kraft und Arbeit bewerten, dic 
die Inizenierung eines [o gewaltigen Waffen: 
ſchauſpieles notwendigerweije erfordern muß. 
8g 8 P: 


Paula Buſch: Die Zirfuspantomime BSsSssesed 311 


Wie eine ſolche Pantomime nun ent[tebt, 
welche Entwidlungsitufen fie zu durchlaufen 
Dat, bevor fie einftudiert werden tann, und 
welder Art Proben dann notwendig find, 
bevor fie aufgeführt werden fann, davon [oll 
in jolgenpent bie Rede fein. 

as Manujfript, das allen Borausfeguns 
gen, bie man an ein Zirfuspantomimen: 
manuffript ftellt, q^ wird, ift vollendet! 
cht beginnen bie fBelpredjungen mit Ted: 
nifern unb Ingenieuren, die Apparate ober 
Ginridjtungen für neue [djmierige Trids 
jdaffen follen. 

Die verfuntene Stadt gab uns im Zirkus 
Buſch ein bejonberes Nüßchen zu fnaden! 
Die Stadt follte mit ann und Maus 
unter Waller tauchen und erft nad) einer 
Biertelftunde wieder zum Borfdein tommen. 
Das war wohl leicht niederzufchreiben! 
Endlid) wurde es uns möglich, diefe Auf: 

abe burd) Tauchergloden zu löfen, um die 

rum Heine Holzhäuſer gebaut wurden. 
3n folder Glode haben aht Menjchen bes 
quem Blak. Dazu fonnten nod) fleinere 
Tiere, wie Hunde, Ragen, Rarnidel unb 
Hühner untergebracht werden. 

Für eine gute balbe.Ciunbe ift in jeder 
Glode Luft für Menſchen und Tiere. Durch 
eine &lingelleitung find fie mit ber Obers 
welt verbunden, und jollte es einem wirklich 
dort unten einmal nicht wohl ergehen, dann 
braudyt nur Sturm geläutet zu werden, und 
in Eile fteigt bie Platte an die Oberfläche. 
Zwanzig Diann winden die Manegenplatte 
empor, eine jauere Arbeit, aber zuverläfliger, 
als wenn dies auf eleftrijd)em ober hydrau: 
liem Wege gefchähe. 

m übrigen haben fi die Schwimmer 
denn nur gute Taucher und Schwimmer 
durften in ben Häufern Vinetas untergehen) 
tet wohl in den Tauchergloden gefühlt. 
Dort haben fie auf einer Bant gehodt und 
bei eleftrifder Beleuchtung miteinander Rar: 
ten oder Ziehharmonila und andere Inſtru⸗ 
mente gefptelt und dazu eurem. | 

Am wenigiten aber foll es ben Ragen ge; 
fallen haben. Es ift vorgetommen, daß bie 
eine oder andere Mieze einmal einen Heinen 
a AE abbefommen hat. Da haben 
fámtlidje Zirkustagen, bie ur[priinglid) nur 
verpflichtet waren, bie Mäufe aus den Stal- 
lungen zu vertreiben, geftreitt. Als man fie 
furg vor der großen aule zur Pantomime 
einfangen wollte, waren fie wie auf ein ge- 
gebenes Zeichen verjhwunden. Yirgends 
waren fie zu finden. Erft am nádjften More 

en lichen fie fih wieder im Stall feben. 
te erklärten kurzerhand, daß es ihnen gar 
nit einfiele, für bas bißchen Gutter und 
die elende CSchlafftelle nod) flber[tunben zu 
Maden, dazu nod) Arbeiten zu verrichten, zu 
denen fie gar nicht vertraglich verpflichtet feien. 

Hat der Techniker jetne Aufgaben gelöft, 
dann fommt der Künſtler an die Reihe, 

Für Dekorationen, Kuliffen und Requis 
fiten werden zumeift Meine Modelle anges 
fertigt, bie ausfehen wie Rinderjpielgeuge. 


- Mit ber Koftiimgeidnung werden vers 
Ichiedene Schneiderwerfitätten beauftragt und 
die geldjmadvolliten ober geeignetften Fi⸗ 
gurinen als Rorlagen für bie Koftümanfertis 
gung gewählt. 

Barud, Theaterfunft oder Berd & 
Flotow jtyeiten febr oft um bie Palme. 
Wher aud im Zirkus felbft befindet In eine 
Schneiderei, aus der manches recht geldjmad* 
volle Gewand hervorgeht. 

Belondere Liht: ober Waffereffette werden 
ei zuvor im Modell verfud)t und por: 
geführt. 

Co werden alle Aufträge, bte fid auf bie 
Pantomime beziehen, ein gutes Jahr vor 
der Aufführung felbft erteilt. 

Die Koften für die Ausftattung eines ` 
ſolchen Schauftüdes beliefen fih [hon zur Fries 
denszeit bis auf zweihunderttaufend Mart. 
Mitleidslos aber wütet bann ber Blauftift 
des ‚alten Herrn‘. Er burdjfreugt oft einen 
meiner Lieblingsgedanten. „Kannft du niht 
ftatt ſechzig Mädels aud) adjtunbpieraig tanzen 
[ajjen ? Dabei [paren wir allein an Koftiimen 
fiinfgehntaujendD Mart, unb die Leute find 
aud) zufrieden!“ 

Die eigentlichen Sorgen und Mühen aber 
beginnen erft mit der Cinftudierung ber 
Pantomime zur Die Balletteinlagen wers 
den zuerſt als Sondernummer geübt. 

Meifter Riegel hat zuvor jeden Schritt 
‚horeographiert. Geine Damen find ge 
Ihulte Tänzerinnen, bie zum großen Teil 
bet thm einige Jahre ftudiert haben und ihm 
daher bas Leben nicht gar zu fauer machen. 

Die Heinen Ballerinen [pannen feine Ge; 
bulb aber oft auf bie Folter. 

Eine Ausnahme ijt bie allerliebfte ffeine 
Jenny Bordard, deren Talent und Grazie 
Profeljor Reinhard als eriter entbedte. Gie 
jptelte Rinderrollen am Teutjchen Theater, 
wurde aber dann bei uns zum Tanz und 
n Mimit ausgebildet unb tft heute unjere 

eite Heine Cpifgentángerin. 

Nachdem bie Balletts vier bis fedjs Wochen 
genet worden find, beginnen die Mimil: 
proben. 

Die Zirfusmimifer ftellen K zumeilt aus 
een Artiften ober aus ben Belten und 

eeignetften bes Balletts aujammen. Denn 
Ballett und Mimik find aufs ma ver: 
tniipfi, unb es gibt wohl taum Mimiker, 
die nicht zuvor auch ein wenig Ballettitudien 
getrieben haben. Auch jede gute Artiftin 
bat den Tanz jtubiert. Filmdarfteller und 
Schaufpieler haben wir in bejonders für fte 

eeigneten Rollen auch beichäftigt, obwohl 
Filme unb Bühnenmimit notwendigerweije 
eine andere als die unjere fein mug. 

Sede Bewegung muß genau mit ber für 
ne in ber Muſik bejtimmten Note zufammen: 
allen. Im Regiebud) trägt jede Szene eine 
Nummer, die mit den für fie Bekimmten 
Mufittatten übereinfiimmen muß. Cs ift 
burdjaus nicht leicht, eine charalteriftifche 
Pantomimenmufif zu fehreiben. Dichter und 
Mufiter müffen bier nicht weniger Hand in 
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an arbeiten als der Textdidter und ber 
pernfomponift. 

Oft ergibt fid) bet ben Proben nod eine 
Umftellung von Szenen, eine Kürzung oder 
ein Ausbauen. Man bat es im Manuftript 
nidt fo ganz genau berechnen fónnen, wie 
viele Sekunden bie Großen bes Neiches ge: 
brauchen, um ihrem Herrfder angemeffen zu 
huldigen. Im Handumdrehen muß bier der 
KRomponift einige Tatte aus bem Armel 
Ichütteln! Denn wir im Zirkus fonnen uns 
nicht fo febr nad) bem &omponijten richten. 
Er muß uns entgegenfommen, [o [dwer ihm 
Das oft werden ma 

Neben ber Mimil, bie im groben Tang: 
faal geprobt wird, werden in der Arena bie 
verwegenen Trids geübt. Heute freilich nicht 
mehr ein Elefanten: oder Gisbürenrutid) von 
der zweiten, 15 Meter hohen Bühne in bas 
Maflerbaffin, aber immerhin ein Sprung mit 
dem Pferd ins Waffer. 

Und hätte man bei der Übung folder 
Bravourftiidden nicht nod) einige Mber: 
bleibjel von ber guten, alten Garde, bie von 
der Piete auf bet Buch gedient und gelernt 
on, würde man im Zirkus bald nidts 

erwegenes mehr jehen. 

Eine von den Gchrittmachern ift bie 
Schwimminna. Bor zwanzig Jahren wurde 
fie als fleines Schwimmäbel für die Wafer: 
pantomimen verpflichtet. Heute ift fie ein 
Stüßpfeiler bes Zirkus geworden! Gteil 
füllt bte 9tutidjbabn von der zweiten Bühne 

erab in bas Baſſin. Ein Heiner Kahn 
teht Bod) oben zur Abfahrt bereit, nur ber 
Inſaſſe fehlt nod): „Wer wagt es?“ Keine 
Antwort. Die mánníiden Schwimmer find 
plöglich alle Hinter ben Kuliffen verſchwunden. 
Ein Heines, jchlantes Weib tritt vor unb 
ruft: „Hier... . id jabre!^ Esift die Schwimm: 
minna. „Hier ijt meine Tajche unb bier 
meine Uhr, unb wenn id bleiben follte, denn 
jib bas meiner Mutter und fag’, id laff’ fie 
nod [dn grüßen, Artillerieftraße. Go...” 
Cie wirft einer Kollegin bie Gaden in ben 
Schoß und landet einige Minuten fpdter ges 
nm und heil unter bem Jubel aller mit 
brem Kahn im Wafer. Und jest will und 
fann jeder mit einem Male rutidjen. 

Co ijt Minna bet ,SUtexito' mit einer Poft: 
futide ins Waller gefahren, bet der UE b' 
mit einem Pferd 3 Meter Bod) ins Wafler 


en von ber Zirkuskuppel herunter: _ 
e 


ürzt, bat bei ‚KRathurina‘ bod) u Rok 
ie Kejjelpauten gejchlagen und bei Barbas 
rojja' bie Poſaune geblajen. 
eute |pielt fie in ben Pantomimen zu: 
meilt mit Dem Zwergclown Frangl groteste 
Rollen. Es find zwei Typen, bie der Bers 
liner in jeder ?Bujd)pantomime in irgendeiner 
fomifden Maske wiedererfennen wird. 
Bevor die großen Gefamtproben bee 
ginnen fónnen, müjjen die Ruliffen und alles, 
was an ber Sirfusfuppel aufgebaumelt were 
den fol, hängen. Das verurladt oft großes 
Kopfzerbreden. Was fol hineingefahren 
unb was gehängt werben? Oft baumelt 
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ein ganzer Urwald, die Stadt Bineta jamt 
Taucherglocken oder der Thronfaal Ludwigs 
des Vierzehnten an der Zirkustuppel. Das 
Sirfusbad) trägt etwa 150 Bentner. In: 
genieure miüjjen bie jeweilige ?Belaftung ge 
nau taxieren. 

Hängt alles ridtig, beginnen bie tedjni[djen 
Proben. Die KAuliffenichieber werden in 
Bühnen: und Manegenarbeiter eingeteilt und 
erhalten ihre PAD er, Bäume ober Felfen 
zugewiejen, die fte Dereinidjaffen oder hinaus: 
tragen müjjen. Es ift bier alles ge 
naueftens geregelt, um gwifden den einzelnen 
Alten möglichlt feine ober bod) nur jehr 
turze Pauſen entitehen zu laffen. Darum 
wedfeln die Mte meiftens gwifden Bühnen. 
und Mancyenbildern. 

Ein Kapitel für fid). tit auch bie Statiften: 
drefiur. Ta bie Statiften durchſchnittlich 
einen bürgerlichen pag bars haben, können 
fie nur bes 9tadjts Kunſt fneipen. Wenn: 

leid Sirtusproben bejonders anftrengend 
nb, Jo bereiten einem die Statiften dod 
neben ber Arbeit aud) manchen Spaß. Es 
ibt Ctatiften, bie jid) iion viele Jahre 
— regelmäbig zur Berliner Winter: 
\pielzeit melden. Dtefer alte Statijtenftamm 
iit ein guter Lehrmeijter für die Neulinge. 


Jn Breslau hatten fih einmal auf eine. 


Reitungsnotiz bin fo viele Statiften gemeldet, 
dag kaum der vierte Teil von ihnen beſchäf— 
tigt werden fonnte. Aber, o weh, bie ans 
deren wollten bas Feld nicht räumen, und 
nun fam es zwilchen ben Wngenommenen 
und ihren Neidern zu einer regelredten 
Schlacht, zu einem Ringkampf obnegletden. 
Fenſterſcheiben klirrten, Stublbetne wurden 
geichwentt und Bante zu Waffen gejchmiedet. 
Hätte bie Polizei nicht rechtzeitig eingegriffen, 
wer weiß, ob’s dem armen ?Ballettmetfter 
oder mir nice bóllijd) an den Kragen ge: 
gangen wäre 

Es i[t nicht immer leicht und angenehm, 
mit blelem oft fchwierigen, unbiegfamen 
Material zu arbeiten. 

„Alfo meine Damen, Gie find Hofdamen 
Ludwigs bes Biergehnten. Gie haben fid) fo 
u verbeugen!^ Die Berbeugungen, bie nun 
[otgen, wären etwas für einen hHumoriftifchen 

ilm. Die Verbeugungen werden 14 Tage 
lang geübt. Ob fie es dann zur Premiere 
tönnen? Manchmal ja! i 

m Schluß tommen die großen Enjemble: 
proben, bie wegen der Gtatilten und bes 
übrigen Hilfsperjonals nur nadts ftattfinden 
fönnen, an bie Reihe. Die Mitmifer, das 
Ballett, Sänger und Sängerinnen, Statiften 
und Schwimmer müffen fid au bem Zu: 
fammenipiel einen, zu dem großen Ganzen, 
von dem man jebt erft einen Begriff 
fommt. Sekt wird nod) mandes umfompos 
niert, bas als Gingeljpiel von guter Wirkung 
war, fid) aber nun im großen Rahmen verliert 
oder ftört. Täglich werden Tnifflige, ted): 
nijde Trids, wie ein Waflerfturz aus ber 
Sirtustuppel, eine AA E in der Ma: 
nege ober ſchwierige Projeltions: und Nichte 
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eitefte fleibig nebenher geübt. Dann tann nod) 
immer ein eh Ma Mißgeſchick 
den Tag der Uraufführung hinausſchieben. 

Die eigentliche Lichtprobe findet kurz vor 
dem betreffenden Abend, meiſtens in der vor⸗ 
letzten und letzten Nachtprobe ſtatt. Welche 
Scheinwerfer und welche Farben nehme i 
für bie Bühne und welche für die Manege: 
Auf bas forgjamite wird aud hier auspro: 
biert, weil gerade ber Scheinwerfer viel guts 
maden, aber aud) nod) mehr verderben tann. 

Die Generalprobe, bie ja aud) eine kleine 
Norpremiere fein foll, läßt febr oft zu win: 
iden übrig. Das Ordhefter flappt nad) ober 
ipielt zu jdjnelI, bie Glasplatten ber Schein: 
werfer werden in ber Eile zerichlagen und 
landen jcherbenweis in ber Manege. Die 
GStatilterie blamiert fid), bie Mtanegeplatte 
geht zu langſam unter! 

Und dann hört man an allen Eden und 
Enden den Chor derer, bie fid) über ihre 
&ojtime empören. Das ijt zu lang und das 
zu turg, Dies zu weit, bas andere zu eng, 
tto&bem fie alle, alle zuvor probiert wurden! 
O thr Frauen! Aber wie notwendig es ilt, 
jedes einzelne Roftiim bei der Generalprobe 
anziehen zu Iajjen, zeigte uns ein guter 
Chwimmer, der als *Berjer fo[tümiert ins 
Waffer fyringen mußte unb nun von den 
allsumeiten Aermeln, die fih mit Waller 
füllten, auf ben ‚Meeresgrund‘ gezogen wurde 
und regelrecht gerettet werden mußte. 

Ja, und nun zum Schluß häufen fid) bie 
vielen Rleinfragen, die alle beantwortet wer: 
den müjjen. Der Schufter: „Soll der Mar: 
quis von Reveillac fobaltblaue oder jmaragb: 
grüne Schleifen auf den Ladichuhen haben ?^ 

Die Frijenfe: „Soll id) bie Berüde für bie 
Zulutafterhäuptlingsfrau papillotieren oder 
ondulieren? ’n tiefen Knoten mit roten 
gedern? Oder vielleicht Hängeloden ?^ 

Der Schneider: „Dem Heinen Franzl fein 


Spare did! 
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Sprichwörter find eine furiole Gemeinde: 


: Lauter Brüder und lauter Feinde, 
Ñ Sei dir toftbar! Bewahre did)! S 


Bib bid) aus mit vollen Händen! 8 
Spare dich, um dich zu verſchwenden! S 
Ne 
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Kopp paßt in feinen Hut. Was fol er auf: 
jegen ?^ 

Die Schneiderin: „Die Damen wollen 
niht ohne Trifots tanzen!“ — 

Der Tiſchler: „Welche Requiliten fted" id) 
bem Ballett für ben dritten At in bie Hände?“ 

Der Sattler: „Haben die Pferde vor dem 
Hochzeitswagen rote ober blaue Puſcheln 
auf bem Kopf?” uito. 

„Aber mun Schluß, meine Liebert, ftedt 
in bie Hände, jebt auf den Kopf, was ihr 
wollt, laßt bas Ballett mit oder ohne Tris 
lots tanzen! Wie... was? Die Textbücher 
und Plakate find nod) nicht ba?" — Depeſchen 
mit Rüdantwort bin und ber!... Endlich 
als Pallagiergut das erjehnte Papier! Und 
nun, ba es zwei verjchiedene Plafatbilder 
find, wird bejitimmt, zur Hälfte Plakat I, zur 
anderen Hälfte Blafat II angufleber. 

Am nädjiten Morgen grinjen mir von ber 
Hälfte aller Cáufen das bis zum Kinn abs 
gefchnittene gutmütige, runde Geſicht bes 
Waſſergeiſtes entgegen, auf der anderen Hälfte 
aber prantt der Unterleib bes grünen Meere 
gottes! Was ijt bas? „Sa, Ste haben bod) 
lelbit beitimmt, daß bie Plakate nur zur 
Hälfte angetlebt werden folen!” Geſchehen 
in Breslau Winterfpielzeit 17:18. 

Nad all diefem fol man nod) zur Pres 
miere guter Dinge fein! Wenn bann mur 
nicht nod) der Teufel felbjt am Abend der 
Uraufführung einen Schabernad fpielt. Der 
bat uns den Waſſerrieſenſturzbach über Nacht 
einfach zufrieren lajjen, und man felbft bat 
dabei wie auf Kohlen gejeffen unb zur Zirs 
lustuppel vergebens die flehenden Augen ers 
hoben. Er hat ferner einem einzigen von 
den vielen eijernen Zähndyen, die bie Mas 
— hochhalten, verboten, loszulaſſen, 
und die Stadt Vineta hat nicht untergehen 
können! Und bas am Abend ber Pers 
miere nad) jo vielen Proben unb Mühen! 


B 


dut 
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Didter unb Publikum 


Du kannft es mit viel Spektakel madhen, 
Kannft fdjillernbe Räder ſchlagen als Pfau, 

Du kannft durch bie unerhörteften Sachen 
Derblüffen den Mann, erfcyrecken bie Frau — 
Man wird did) immer lefen und loben; 

Je fredjer bu's treibft, je mehr treibft bu oben. 








Wir aber fehen ihn lieber gehen 

Ris ftillen Menfchen im ſchlichten Gewand, 
Don Höhen zu Tiefen alles verftehen, 
Jedwedes wägen mit billiger Hand 

Und hegen in kalter Selbftfucht Getriebe 

Sum Menfdliden, Kindlichen, Göttlichen Liebe. 


Doch rührt der Begeifterung magifdye Stunde 
Ihn plótilid) mit goldenem Finger an, 

Dann fdjlágt eine Flamme ihm aus dem Munde, 
— Der (lafende Berg erwacht als Dulkan, 

Die Rede entkodjt aus Chaosnächten 

Wie Cava in rollenden Feuerprádyten. 


Nun ward erft der Dichter! Mun foll man ihn hören ! 
Der Rätfelrater weii mandjen Befdeid; 

Er deutet ben Windhaud) in Fichten unb Föhren, 
Er knackt die ehernen Nüffe der Seit. 

Er fegnet im Kampfe ber Crbengefdjáfte, 

Cin Priefter, bie übermüdeten Kräfte. 


Jett, ba fid) bie ftumme Junge entbunden, 
Entriegle fid) aud) das taube Obr. 

Der Dichter, folange im Dunkel verfdywunden, 
Tritt Achtung heifcyend kráftig hervor. 

Did), Publikum, will er zum hören bezwungen, 
Denn was find ohne Obren die Jungen! 


Dod) wird er nicht ftürmifdy bid) überbringen, 
Er fdyaut nad) dir aus, wie der Gaftfreunb fd)aut. 
Er will geliebt bid) liebend bezwingen, À 
Er wirbt, wie ber Bräutigam wirbt um die Braut. 7 
Sweifeitig ift alles frudjtbare Leben, 

Ay, Cin holder Wedel von Nehmen und Geben. 


Jofef Ponten 
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Aaa ve penn man in Runjfthandlungen 
i [I nad) Mozartbildniſſen fragt, fo 
ON) 7] tann man fider fein, daß man 
NAAR unter zehn vorgelegten Blättern 
- ^" meum zu jeben befommt, die mit 
dem angeblich Sargeltellten jebr wenig ober 
gar nichts zu tun haben. Es find Seal: 
bilder, meijt in der zweiten Hälfte bes 
19. Jahrhunderts verfertigt, oder untergeſcho— 
bene und gefäljchte Porträts, bie in Wahrheit 
wer weiß wen voritellen. Dieje merfwiirdige 
Tatjache ijt um jo bedauerlicher, als wir eine 
Reihe von te a bejigen, die nad)» 
gewiejenerweile auf Mozart jelbit zurüd: 
eben, nad) Zeugenausjagen Die vollite 
Ahnlichkeit hasen und dem Betrachter aud) 
das wunderbare innere Wejen des großen 
Meijters nahebringen. 

Der er[te Lorbeer Mozarts, ber bes Wun: 
derfindes, Der von 1762 bis 1773 — zum 
dauernden Ntachteile feiner urjprünglich feiten 
Gejundheit —, durch halb Europa geführt 
wurde, war bereits 1777 völli 
verdorrt. Wher auch der durd) 
den Erfolg des Figaro‘ im 
Wien und Prag errungene 
Ruhm blieb dem Tondichter 
nicht im gleichen Maße treu. 
Als er 1791 ftarb, in den tüm: 
merlichiten Berhältniffen, ohne 
wahre Freunde und Förderer, 
war er jelbjt in Wien durch: 
aus nicht volfstiimlid. Wäre 
er es gewejen, jo hätte er ein 
ehrenvolleres Begräbnis und 
ein miürbigeres Grab finden 
müſſen und nicht bas betrüb: 
liche a Mg und das 
ſchmachvolle Maſſengrab, das 
man 1805 ſchon nicht mehr 
aufzuſpüren imſtande war. 

Mit dem de np Nad): 
tuhm, ben bas Sdidjal dem 
jo früh Dahingegangenen per: 
gönnt hat, begann pon neuent 
die Nachfrage nad) Bildnifjen 
von ihm. Findige Mufit- 
vetleger warfen wahllos Kup: 
ipn und Gteinbrude auf 
den Markt, bie in der Mehr: 
heit teine beglaubigten Bor: 
bilder hatten. Die echten Bild» 
nijje aber waren faum 3u- 
günglid). Vielfach entfprad)en 
jene Darjtellungen nicht dem 
immer eigenwilligen Berlan- 
gen der Mtaffe, der Bor: 
liebe nach dem Bedeutenden 
ober Hübjchen, und jo famen 
alsbald perjdjónenbe Phan: = 
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tafiegebilde in ben Umlauf, bie mit der Zeit 
immer füßlicher wurden. Es fei an den Stich 
von Reyer oder an das Bild von Yager er: 
innert. (Bleichzeitig verjuchten die Fälſcher ihr 
Gliid. Go tauchte 1849 unter anderen das 
jogenannte Tiſchbeinſche Mozartporträt auf, 
bas durch ben Muſikverlag Andre in pee 
furt majjenbaft verbreitet wurde, obgleich 
Mozarts Sohn Karl es von vornherein ab: 
gelebnt batte. Es ijt lange Zeit bas be: 
fanntejte Mozartbild gewejen, bis es erſt bie 
neuere Forjcehung in bte Rumpelfammer ver: 
wiejen bat. Noh in unjerer Zeit vermochte 
lich ein ebenjo niedliches wie unwahres ge: 
fülldtes Rnabenbild Mozarts, das man 
Greuze untergejchoben hat, Verbreitung zu 
erringen. Nachbildungen davon verjdenfte 
jogar das Mozarteum als Ehrengabe. 

Das erjte befannte und beglaubigte Jugend» 
bild [tammt aus den legten Monaten bes 
Jahres 1762. Man nennt es allgemein: 
‚Mozart im Galarod (S. 315). Es hängt 


Der Leine Mozart im Balarode. Wien 1763 bre 
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Heute im Mozartmujeum zu Salzburg. Ge: 
malt ijt es von uns unbefannter Hand, 
offenbar von einem gewerbsmäßigen Wiener 
Portratijten. Es ijt ein braves Wirtlidfeits- 
bild. Das pausbädige gejunde fleine SUtünn- 
den, das ba finbltd) vergnügt in feinem 
golbbetreBtem lila Roce vor uns jteht, bas 
it jo recht ber fleine Wolfgang. Der nod) 
nicht Giebenjábrige hat trog feiner fürftlichen 
Masferade nichts Stußerhaftes an jid) wie 
Heine Birtuojen jo oft und gar nichts An: 
mapenbes ober flberlegenes. Er ijt juft ein 
Kind, bem man nichts weiter anjieht, als 
daß es Hug und lebhaft ijt. Das Prunk— 
Hleib, bas er trägt, war ein Gejdent ber 
Raijerin Maria Therefia. 

Der Reife nad) Wien jchloß fid) alsbald 
bie große Reije nad) Frantreid), England 
und Holand (vom 6. Juni 1763 bis Ende 
Movember 1766) an. Aus ber Parijer Zeit 
Que wir zwei bildliche Erinnerungen: das 

quarell (ein Bruppenbild: Mozart figt am 
Klavier, Nannerl jingt, und der Water be- 
gleitet auf der Violine) von L.C. be Carmon: 
telle, einem Dtaler und Schriftiteller aus bem 
Kreije ber Enzyllopädilten, gemalt im Nto: 
vember 1763 in Paris, jebt im Mujeum von 
Chantilly, und die Gejellichaitsizene ‚Tee 
beim Prinzen Conti im Temple‘, ein Ol 
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bild des jon|t ziemlich unbefannten Klein- 
meijters Michel Barthélemy Ollivier, ent: 
jtanden im Sommer 1766, heute im Louvre. 
Das eritgemeinte Bild ijt durd) die Stiche 
von J.B. Selafojje (1764) und T. Coof (1781) 
befannt geworden. Ein anderer Kupferſtich 
von Chrijtian von Mehel, den Leopold zu 
Nellamezweden veranlaßt hat (vgl. feinen 
Brief vom 1. April 1764), ijt verjchollen, 
wenn er überhaupt je exiftiert bat. Das 
reizende Bild von Barthélemy ijt durch einen 
uten Pigmentdrud von Braun in den 
Sandel gefommen. Da erbliden wir in: 
mitten eines vornehmen Rreijes von Damen 
und Ravalieren den Kleinen Mujifer, im 
apfelgrünen Feltrode, am Flügel, mit et: 
lichen Amateuren ein Quartett beginnend. 

Ale anderen &inberbilbnijje Mozarts find 
Fälſchungen, jo bas angeblich von Domeni: 
cus van Cmijjen gemalte, heute im Beſitz 
einer Dame in Stuttgart. Eine Ähnlichkeit 
des Dargeftellten mit dem Wiener Bilde iit 
nidjt bemerflih; Mozart hatte blaue, 
nicht braune Augen. Unecht ijt auch der 
1909 aufgetaudte (ſchon erwähnte) ,Rnabe 
Mozart‘ von Jean Baptijte Greuze. (Ten 
ausführlichen Nachweis habe id) im Anhange 
meines Mozartbuches im Injelverlage, 1913, 
gebradjt. Eine weitere Faljdhung ijt eine 
angeblid) von Karl Chrijtian 
Klak bherrührende Kreide: 
zeichnung, heute in öfter- 
reichiſchem Privatbelig. Cine 
andere Zeichnung, ,Der fieben- 
jährige Mozart am Klavier , 
ebebem im Beliß Des Kon: 
juls Bamberg, jeit 1894 ver: 
Ichollen, dürfte ebenfalls ab: 
er ie jein, zumalihre Her: 
unft nicht beglaubigt iit. 
Diejer Stüße entbehrt das 
von vielen geichäßte Olbild 
‚Der junge Mozart am Kla— 
vier‘, von Thadäus Helbling 
(&niejtüd, leihweije tm Mo: 
zartmujeum) zwar nicht, in- 
deffen tann man fih als chr: 
licher Betrachter bod) nicht 
entjdjlieBen, in bem darauf 
Dargeltellten vornehmen und 
zterlichen jungen Arijtofraten 
den dreizehnjährigen urwüch: 
ligen gang zujehen, ganz 
abgejehen davon, daß einem 
aus dem Bilde ausgeiprochen 
braune Augen entgegen: 
hauen. Bielleicht Härt jid 
der Verhalt auf, jobald wir 
über den Maler Helbling 
(ober Hölbling?) einmal ir: 
gendwoher Genaues erfah: 
ren. Ebenſo jchwer fällt 
einem die Ablehnung eines 
andern in England befind: 
lichen reizvollen Bildes, be: 
nannt ‚Der Heine Mozart 
mit dem Nachtigallenneite‘, 
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angeblid) von 3offany (Johann Jaujelty) 
emalt während Mozarts Aufenthalt in 
onbon. Zoffany (ein 
wird in Leopolds ‚Reilenotizen‘ erwähnt, 
indejjen ohne jede Bemerkung, die auf bas 
Bild hinweiſt. Es trägt das Zeichen des 
Malers nicht, dagegen die verdächtige Auf: 
Ihrift IB. A. Mozart 1764.‘ (Mozart zeichnete 
lid) nod) 1767 ‚3. ©. W. Mozart’) Auffällig 
it auch bie Haartradt des Dargeitellten, bie 
vom Wiener Bild gänzlich abweicht. Aus 
der Zeit um 1767 hat jid) jchliehlich 
cine Wtiniatur (Maler unbefannt) er: 
alten, Heute im Beli von Frau 
lije Tomajelli in Salzburg: ‚Wolf: 
gang und Plarianne Mozart‘. 

Aus den Jahren 1770—1780 tritt 
uns eine Reihe fennenswerter Bild: 
niffe entgegen. Da ijt zunächſt bas 
Beronejer Bild‘ von Cignaroli (©. 
316), gemalt am 6. und 7. Januar 
1770 in Verona, zu Beginn der erften 
italieniſchen Reiſe Mozarts, bie er 
in Begleitung feines Vaters unter: 
nommen bat. Es ijt jet Eigentum 
von Herrn Dr. Rupelwiejer in Wien. 
Wiederaufgefunden hat es ber Mo— 
zartforiher Leopold Gonnleithner 
(+ 1873) im Jahre 1856 im Teatro ` 
hlarmonico zu Berona. Es ijt nad) 
bem Kindheitsbild von 1762 bas 
zweite zuverlällige und wertvolle 
Porträt Mozarts. Es war bis 1912 
lediglich durch den entitellenden Stich 
von £L. Stichling (in der Biographie 
von Otto Jahn) befannt. Seitdem 
gibt es gute Lidtbilder davon. 


Regensburger). 
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Der Überlieferung zufolge ftammt 
aus dem Sabre 1773 ein Miniatur- 
aquarell auf Elfenbein, ehemals int 
Befige der Schweiter Mozarts, heute 
im Wiozartmufeum. Der Maler ift 
uns unbetannt. Diejes Bild, nicht 
Das Veronejer, meint Marianne Plo- 
zart offenbar in ihrem Briefe vom 
2. Sulit 1819 an Gonnleithner, dem 
(ie berichtet, bas Bild jet gemalt, 
wie Wolfgang „von der italienijchen 
Reije zurüdtam. Da war er jech: 
zehn Jahre alt. Aber ba er von 
einer jebr jchweren Krankheit auf: 
itand, jo jiebt das Bild frántlid) und 
febr gelb aus.“ Zuverläjlig find die 
Angaben von Marianne Mozart 
zumeijt nicht. Mozarts Krankheit ijt 
wahrjcheinlih unmittelbar vor bie 
erite Italienfahrt zu legen, aljo in 
den Herbſt 1769. 

Seitlid) folgt — wenn es edt ijt 
— das Bild Mozart mit bem Diamane 
tenring‘ in *3Bripatbejit in —— 
Man ſetzt dies gar nicht an Mozart 

emahnende Gemälde herkömmlich 
in Das Jahr 1771; indeſſen mag es, 
wenn es Mozart wirklich daritellt, 

Ej cher 1775 entftanden fein. Einen 

Wert für bie Mtogartforjdung hat 
es feinenfalls. 

Unbedingt echt ijt bas Bologner Bild: 
Mozart als Cavaliere vom goldnen Sporn‘ 
(S. 317), gemalt im Sommer 1777 in Salz- 
burg von einem uns niht- befannten Dialer 
(wahrſcheinlich niht von J. N. della Croce, 
wie man ohne Anhalt willfiirlid) angenom= 
men hat). Das Original ift verjdollen, aber 
eine zugleich entitandene, für den berühmten 
Mufitgelehrten Padre Giovanbattijta Mar: 
tint in Bologna angefertigte Wiederholung 


Mozart zur Zeit feines Pariſer Aufenthaltes è 
Seidnung von Auguſtin de Saint: Aubin 1778 : 
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hängt noch heute in der Bibliothek des Liceo 
musicale daſelbſt. Mozart macht auf dieſem 
Bildniſſe den Eindruck, als ſei er von einer 
ſchweren Krankheit geneſen. Es ijf kurz vor 
ſeiner Reiſe nach München —,Mannheim — Ba: 
ris, wohl von keinem bedeutenden Künſtler, 
gemalt; trotzdem ward es von der Familie 
Mozart und ihren Freunden für gut und 
‚ganz und gar ähniid)‘ befunden. Xeßteres 
mag wohl der Fall fein. Der Einundzwan: 
zigjährige in Dunfelbraunem Rod, ben päpit: 
iden Orden an einem rotjeidenen Bande 
an der Bruft, gibt fid) fihtlidy Mühe, den 


Der 24jährige Mozart. 


Bon FJ. N. be Ia Croce. 


‚Cavaliere vom goldenen Gporn' dargutun. 

Aus dem November 1777 ftammt das an: 
Ipruchsloje ‚Medaillon Bäjles‘, eine Minia» 
tur auf Elfenbein (SjalbprofiD, gemalt in 
‚Diannheim. Wtozart ſchenkte das Bildchen 
feiner Kufine Marie Anna Thetla Mozart 
in Augsburg, bie es bis zu ihrem Tode (1841) 
treu bewahrt bat. Er ijt im hellroten golds 
betreten Frack (der damaligen Mufiferuni= 
form) daritellt. 

In Paris, wo Mozart eine bedeutende 
Rolle nicht erlangte, ijt nur ein einziges Bild 
von ibm ertitanden, eine Zeichnung in bun: 
ter Kreide, angeblich) von dem befannten 
Augujtinde Saint: Aubin (S.317). Die hand: 





Salzburg 1750 
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ſchriftliche Bemerkung auf ber Riidjeite des 
Blattes: „Portrait de Mozart exécuté pen- 
dant son séjour à Paris à l'époque de la mort 
de sa mère [alfo 1788] par Augustin de Saint- 
Aubin“ ijt neuerer Herkunft. Das Bild ijt 
aud) jonjt nicht beglaubigt, inbejjen darf man 
es wohl bod) fiir ein Mtozartbild halten. 

Den Reigen jchließt bas große ‚Familien: 
bild‘ von Johann Nepomuk della Croce, ge: 
malt im Herbjt 1780 in Salzburg, heute tm 
Mozartmujeum. Ehe Wolfgang Anfang Po: 
vember 1780 nad) München ging, um den 
‚SJdomeneo‘ einzujtudieren, war fein Porträt 
in Diejem Bilde gerade fertig. 
Der Maler vollendete dann 
das (Gange im Laufe des 
Winters. Es jtellt ben Bater 
mit feinen beiden Rindern dar. 
Der verjtorbenen Mutter Bild 
(nad) einem Original aus der 
Zeit um 1770) jieht man in 
einem ovalen Rahmen an der 
Wand hängen. olfgang ift 
gut getroffen. Er fieht ju- 
genbItd), aber recht ernit aus, 
was der Stimmung des da: 
mals Vierundzwanzigjähri: 
gen, wie fie uns feine Werte 
aus jener Zeit fundtun, voll 
ent|pridjt. Es fei an bie im 
Sommer 1780 entitandene 
(34.) Sinfonie in C: Sur erin: 
nert, mit ihrer elegilchen 
Sdlupgwendung in Moll. Auf 
©. 319 ift ein Ausjchnitt aus 
bem Familienbilde wiederge: 
geben. 

9Ibermals miijjen hier einige 
Fälſchungen kurz erwähnt 
werden, zunächſt die beiden 
angeblichen Battonis, die in 
Rom 1770 gemalt ſein ſollen. 
Das eine, Mozart mit der 
Notenrolle ift durch ben Stahl: 
itid) von H. Adlard, der die 
Naje verhäßlicht, jehr befannt. 
Die ‚Notenrolle‘ |djeint aller: 
dings eher eine zujammenge: 
rollte Landfarte zu fein: fo 
rielige Notenblätter gibt es 
nicht. Auch bier hat der foge: 
‚nannte Mozart braune Augen. 
Nod) unwahrjcheinlicher ih das Attribut auf 
dem zweiten Bilde: ‚Mozart an der Harfe, 
denn Mozart hat niemals parte gejpielt und 
nie hätte er fid) herbeigelajjen, einem Maler 
als Harfenijt zu ftehen. Beide Bilder befin: 
ben fid) in engliſchem Beſitz. Ein weiteres 
Bild, ebebem in ber Sammlung Donebaners 
in Prag, jet in München (angeblich um 
1776 entjtanden), bat nichts mit Mozart zu 
tun. Auf einem vierten, das 1880 unter 
verdadtigen Umjtänden in Mainz aufge: 
taucht ijt und die als gefäljcht erwiejene 
Aufichrift (auf der Rückſeite: „MW. M. 
M.—Mt. 1777" zeigt (was „W. A. Mozart, 


Mannheim 1777" heißen foll), halt Mozart 
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ga ein unverjtändliches Glas Waſſer in ber 
inten. Auch bier tann man von Üühnlich— 
leit feine Spur finden. 

Aus ben Meijterjahren (1781 bis 1791) — 
find uns Drei beglaubigte und — jedes in 
feiner Art — wertvolle Bildnijje überliefert. 

Das erjte, unvollendete, ift ein Ölgemälde 
(Süjtitüd) von Mozarts Schwager, dem 
Sdhaujpieler Jofeph Lange (geboren 1751 
in Würzburg, gejtorben am 18. September 
1831 in Wien), gemalt im Winter 1782 — 83 
in Wien. Es ijt 1858 als Bermadtnis Karl 
Mozarts in das Salzburger Mozartmujeum 
efommen, wo es Md) nod: 
jene befindet. Es ift dieſem 

ujja& im Kopfausjchnitt bei- 
gegeben (S. 319). Sn ben 
volfstiimlicen Mozartbüchern 
— jo 3.8. im „WB. A. Mo- 
zart“ von Leopold Schmidt — 
wird es durchweg fäljchlicher: 
weile in das Jahr 1791 
verlegt. Lange, ein vieljeiti= 
ger und E befähigter Menſch, 
war als Maler nur Dilettant, 
und fein Mozartfragment ijt 
tein Meijterwert; indejjen hat 
er fid) jichtlich bemüht, natur- 
treu zu fein. Er ftellt jeinen 
Schwager am Klavier jigend 
dar, in einem lichtbraunen 
Rode mit weißer Halsbinde, 
verjunfen in I Spiel. Mo: 
E Sohn Karl hat biejes 
Bild als jehr ähnlich bezeichnet. 
Nah bielem ift (1783) eine 
Miniatur und danad wieder: 
um eine Lithographie entitan= 
Dem. Lewtere ijt durch bie 
Niſſenſche Mozartbiographie 
(1828) allbefannt. 

3eitlid) folgt das berühmte 
und wohl befte und berrlichite 
Bild bes Meijters, bas Wachs— 
relief von Leonard Poſch (C. 
320), entjtanden in Wien 1788. 
(Diefe bisher unbefannte Da: 
tierung ift Durch das kürzlich 
bei ber Wiederherftelung auf 
der 9tüdjeite zum Vorſchein 
gelommene eigenhändige Sig: 
num des Künſtlers gefichert D 
Poſch (1749 — 1831), bem wir aud) ein 
trefflihdes Relief jowie eine Bülte von 
Goethe, beide aus dem Jahre 1827, Det: 
danten, bat in feiner Jugend (1766—74) in 
Salzburg gelebt, wo er Schüler des Bild: 
hauers Johann Sjagenauer war; von 1774 
bis 1804 war er in Wien, jodann in Berlin 
tätig. Sein Mozartrelief, ein Meiſterſtück 
der Kleinplajtit, ijt ein leicht idealifierendes 
Bildnis. Es ftellt den Zwetunddreißinjähris 
gen im Profil nad) redjts bar, den Hals und 

ie obere Bruftpartie unbetleidet [ajjenb; bas 
Haar ijt in Loden aujaelójt. Niſſen jagt 
(Anhang ©. 181), bas Bild jei febr gut ge: 
troffen; offenbar jtüßt fid) fein Urteil auf bie 





Meinung der Ronftange Mozart. Poſch hat 
Das Original jeines Wertes 1820 dem jüng: 
[ten Sohne Mozarts, Franz Xaver Mozart, 
dem Muſiker, geichentt. Auf der Riicjcite 
des Rahmens finden wir die Widmung: 
„Der unterzeichnete Jugendfreund des Vaters 
widmet biejes Dem Sohne zum Andenten. 
Berlin, den 9, Februar 1820. Q. Body.“ 
Jest ift das Medaillon im Mozartmujeum. 
Bemerft fei, daß bie hin und wieder in der 
Mozartliteratur genannte ‚Bürteljchnalle 


Konjtanzens‘, heute im Befike von Frau 
Alexandra von Keudell in Hobenliibbidow 


Mozart 1782. Ausschnitt aus einem Gemälde von Syolef Lange in Wien 


(in ber Mark), eine Wiederholung bes Rez 
liefs ijt, etwa 1789 entweder von Poſch jelbit 
geſchaffen ober aus feiner Werkitatt. Es ijt 
aus einer Miſchung von Wads und Gips 
bergeitellt und in Stahl gefaßt. Karl Mto: 
zart bat das Schmudjtüd der Mutter der 
heutigen Beligerin, der Sängerin Ejchborn: 
Fraſſini, gejdjentt. Cine weitere genaue 

ieberbolung in Gips ijt vor einigen Jah: 
ren im fiinftlerijchen Nachlaſſe von Leonard 
Poſch burd) bie Bildhauerin Hildegard Leh: 
nert in Berlin entbedt worden. 

Das dritte ebenjo unanfechtbare Porträt 
aus Mozarts legten Jahren bejien wir in 
der jedem Mozartfreunde teuren köjtlichen 
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Gilberitirtaeid)nung (auf Elfenbeinfarton) von 
Dorothea Stod, gezeichnet in Dresden im 
&órneridjen Haufe am 16. ober 17. April 1789. 
Das Bruftbildchen (S. 321) ijt bis 1843 im 
Beige ber Körnerjchen Familie geblieben; 
jeit 1894 gehört es der Mufitbibliothet C. F. Pe- 
ters in Leipzig. Mozart weilte vom 12. 
bis zum 18. April 1789 in Dresden. An 
einem der legten Tage war er Galt bes bird) 
feine Beziehungen zu Giller befannten 
Oberappellationsgeridtsrats Körner, bes Ba: 


ters bes Freiheitsiängers. In ungedrudten, 


zeitgenölliihen Aufzeichnungen 
wird erzählt, Mozart habe 
fid) turg vor der Eſſens— 
zeit eingeltellt. Nad 
einer Fülle von 
galanten Re— 
densarten, wo: 
bei er in fete 
ner lebhaf: 
ten Artbes | 
jonders 
der Daz 
mals 
neun: 
unb: 
IWAN- 
atarábe 
rigen 
Dora 
Gtod "vt 
(ber un: 1 
perbei WEE 
rateten 
Shwe: 1 
ter Der Y 
Hausfrau) 
Die naiviten V 
SchmeicheleienY ^ 
jagte, jegte er | 
lih ans Klavier 
und begann zu phan: U 
tajieren. Im benad: U 
barten Eßzimmer dampite U, 
die Suppe, aber man mußte * 
jie falt werden laffen, ba nie: 
mand es wagte, den Meiſter 
au jtören, Der, im feine 
mujifalijde Welt verloren, 
Menjichen und Dlenjchenlitte peraejjen hatte. 
CdjieBlid) legte Dora ihre Hände leije 
auf Mozarts Schulter und jagte zu ibm: 
„Mozart, wir gehn zu Tijd. Wollen Ste 
mit uns effen?” — „KRüß’ die Hand, Gnäs 
digite!“ gab er artig zur Antwort. „Ich 
werde gleich tommen!” Er vergaß es aber 
und [pielte weiter und fak aud) nad) zu Ende 
aegangener Mahlzeit noch am Klavier. Dora 
Stod pflegte diefe Kleine Epijode |páter gern 
zu erzählen. Ste war eine gewandte Zeich: 
nerin und Radiererin. Ihr Mozartbildchen tjt 
das legte Porträt, zu Dem Mozart gejejlen hat. 
Die Totenmaste, die einige Stunden nad 
Mozarts Hinjcheiden am 5. Dezember 1791 
von einem Wachsfabinettbeliger abgenommen 
worden ijt, ijt veridjollen. 


Mozart 1788. 
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Wadsrelief von Leonhard 
Poſch in Wien 


Das Relief von Boch ijt zum Ausgangs: 
puntt zahlreicher Mozartbildnijje aus zweiter 
Hand geworden. Zu nennen find bier vor 
allem die älteren Stiche: von Sy. G. Mansfeld 
(1789), von WU. Kohl, I. Chapmann ujw. 
Wud) der fejlelnde Stih, ber in bem be- 
reits genannten Mozartbudhe von Leopold 
Schmidt (1912) dem Titelbilde als Vorlage 
gedient bat, geht wohl auf $Bojd) zurüd, 
wenngleich es nicht ausgejchlojfen ift, dağ 
der Cted)er den Romponijten perjónlid) vor 
iih gehabt hat. Bejtimmt auf Poſch weilt 

eine (unbezeichnete) Lithogras 
pbie, von der bas Miſeum 
E Carolino » Augufteum 

> ir Galjburg cin 
Gxemplar be: 
wabhrt; wahr: 
. [deinlid)aud) 
b Das weniger 

À befannte 
Pajtell bild 
(Größe 

43,5: 


vanne, 
aebornen 
Kantor, in 
Wien ift. 
Profeſſor 

Vikt.Tilgner, 

" ber Schöpfer 
P des Wiener Mo: 
"zartdentmals (1896 
aufgejtellt), bat es um 
1895 in Salzburg getauft, 
” als er nad) Mozartbildern 
fahndete. Es zeigt angiehende 

Einzelheiten. Leider muß 

man , das Signum darauf 

JB. & M. 1786‘ als Fül 
\hung anfehen, wodurd auch bas Bild ver: 
dächtig wird. 

Fragwürdig er[djeint mir aud) bas foge: 
nannte Budjsbaumrelief (S. 321), jebt im 
Mozartmujeum zu Salzburg, bas man all: 
gemein — aber wohl zu Unredyt — unmit: 
telbar Poſch zuichreibt. Da diejer Künftler 
ſonſt in Holz nicht gearbeitet hat, jo könnte 
es hidjtens in feiner JBerfjtatt ober von 
einem Holzbildner auf feinen Auftrag bin 
angefertigt fein; inbejjen ift Dies nicht wahr: 
Icheinlih. Niffen und fomit bie Familie 
Mozart hat Ddiejes Relief nicht gefannt. 
Bermutlich ift es nad) dem Relief von Pofd 
ober nad) einem der älteren Stiche davon 
entjtanden, wohl nad) 1791, vielleicht fogar 
nach 1828 ober nod) fpäter. Mozart ijt (im 


— — — 
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Das Buhsbaumrelief nad) Leonhard oid). 


Gegenjaß zu bem Wad)sreliej) im Rode dar: 
aejtellt. An der Behandlung des Haares, 
in Der Mund: und Rinnpartie erfennt man 
das Poſchſche Vorbild. Bon wem die Be: 
ffeibung modelliert ijt (zweifellos nad bent 
S eben), iit nicht feltgeitellt, ba die ähnlichen 
Stiche leider nicht alle batierbar find. In 
das Mozartmujeum ijt es erft 1894 
gelangt, und zwar aus dem Jtachlajie 
bes in jenem Jahre verjtorbenen 
Dr. med. Jofeph Hyrtl. Ehedem war 
es Eigentum feines Bruders, des Kup: 
ferited)ers Syatob Hyrtl (1799—1868). 
Dieje Herkunft erwedt arge Bedenken, 
wenn man jid) erinnert, welch uner: 
bórtem Betrug Jakob Hyrtl zum Opfer 
gefallen ijt, als er fid) 1842 oder 1843 
den angeblichen (leider heute noch im 
Mozartmujeum zur Schau geitellten) 
Schädel Mozarts aujjdjminbeIn ließ! 
Ber alledem ijt bas Buchsbaumrelief 
ein gutes Wiozartbild, das fih dem 
Betrachter leicht und nachhaltend ein: 
prägt. Rein Wunder, daß es allmáb- 
lid) bas Mozartbild jchlehthin gewor: 
den ijt! 

Zu erwähnen find Drei weitere 
Bildnifje, bie mit Poſch nichts gemein 
haben: das verjchollene Porträt von 
Syolepb Graijt (gemalt in Wien angeb- 
lid) 1785), bie gleichfalls verjchollene 
Zeichnung von (9. B. *Bojio (um 1786) 
unb der Ctid) von (X. Thelott (um 
1786). Das er|tere ijt in einem un: 
bezeichneten bet Ambroije Tardieu in : 
Paris erſchienenen Rupferftid erhalten: : 


ein Brujtbild in Vorderanficht mit nad) 
halblinfs gemanbtem Kopfe. Wan : 
findet eine Nachbildung in Stendhals : 
Roffinibiographie (Paris 1824). Die : 


Belhagen & Klafings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920. 1. Bd. 


Boſioſche Zeichnung bejt&en wir in einem 
heute Jeltenen Rupferjtidhe von G. M. 
Sajlio, entitanden um 1786. Das Bild 
(eine gute 9tad)bilbung hat man in mei- 
ner Mozartbiographie, Injel-Berlag 1913) 
zeigt ben Meifter in ganzer Figur am 
Spinett, ein wenig ins Rokokohafte ge: 
hoben; auf bem Tijche fieht man Die Fi— 
ne Beachtenswert ijt der 

belottid)e Stich, von bem fih ein Exem— 
plar in der Berliner Bibliothef befindet. 
Mozarts Zeitge..ojfen- jpredjen mitunter 
von dem ‚enorm Benalten‘. Reins aller 
Mozartbildnijfe bringt dies fräftiger zum 
Ausdrud als diejer Stich. 

Das Ergebnis unjerer Vetradtung fei 
an zujammengefaßt: es [inb fünf Bild- 
nijje, nach denen wir uns eine einheitliche 
Vorſtellung von der äußeren Ericheinung 
W.A. Mozarts madjen miijjen. Wenn wir 
alles andere zurüdtreten lajjen, jo [tebt der 
Alverehrte vor uns: als das Wunderfind 
im Wiener Bilde von 1762 —, als ber 
jorgenloje Italienwanderer in ber Vero— 
nejer Darjtellung von 1770 —, als ber 
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izs6—17zs9 ernſte Jüngling (im Gemälde des bella 


Croce, 1780), der das — Joch 
zu zerbrechen im Begriffe iſt, die Not und 
das Leid der Zukunft dunkel ahnend —, 
als ber göttliche Meilter des ‚Don Juan‘, 
im Relief von Bojch, 1788 —, und Ichließlich 
als ber jchon jidbt!id) dem frühen Tode Ge: 
weihte, in dem rührenden Dresdner Bild: 
chen von 1789, 







Mozarts legtes Bildnis sasse 
Silberjtiftzeichnung von Dorothea Stod in Dresden 1789 » 
(Sm Beſitz der Mufitbibliothet Peters in Leipzig) » 


Tu UDP-2lobelle bon E. v. Bonin 


'ele große, graue Halle! — Sure war 
früh gefommen, nod) lange, ehe ber 
Zug abfuhr, ftand da herum zwilchen 
þin- unb herjagenden Menſchen 

= unb Majdinen, und ber Lärm, 
ben fie machten, ballte jid) zu einem ein: 
ide großen Klumpen unb ftopfte ibm die 
ren zu. 

Wie häßlich fo ein Bahnhof! Schon die 
alte veratmete Luft, bie einem in bie Kungen 
frod) mit ihrem efelhaften Gerud. Es 
madte ein nüchternes Gefühl im Magen. 
Ture zog fehr oft feine Uhr vor. Er wurde 
unruhig, weil Detlev nicht tam. Er ftand 
til und fab aufmertjam die Leute an, bie 
aus dem dunklen Rnduel (id) löften und aufs 
geregt a am gultefen. Es dauerte nod) 
etwa fün inuten, bann jab er feinen 
Bruder mit bem fomijchen Gemsbarthütchen 
herausfommen und daneben Frau Alberg. 

Ture erjdjraf — alfo was für eine Tor: 
beit mar bas nun wieder. Wenn irgend 
jemand fie erfannte ... Frau Alberg lab 
ohnehin aiemlid) auffallend aus. Mußte fie 
Jo einen riefigen Hut aufjegen? Und wie 
fie den Roſenbuſch geflijjentitd) vor jid) her 
trug. Ture fühlte, wie bas Blut thm in 
die Ctirne fuhr. Und wahrjcheinlich jab er 
nun recht dumm und verlegen aus, als er 
vorlidytig — Himmel, der große Tellerhut! — 
— — um Frau Alberg die Hand 
zu küſſen. 

„Haſt du eine Ahnung, was der Vater 
von uns will, geht es ibm etwa [d)ledjtex ?" 
fragte Detlev. 

„sch weiß wirklich) gar nicht,“ fagte Ture; 
und fagte es, jo harmlos er fonnte. © ja, 
er abnte fdon. Als ob es nicht in jedem 
Brief von feinem Bater darinjtünde: ... 
‚Hat denn Detlev diefe unüberlegte Liebelei 
us nod) nicht aufgegeben?‘... oder fo 
ähnlich. 

Plötzlich fagte Frau Alberg: „Warum 
ichen Cie mid) fo eritaunt an — Ture?” 

Ja, wirklich, wie umgeldjidt er bod) war. 

„Er bewundert deinen neuen Hut,” jagte 
Detlev. Ein Herr ging vorbei und grüßte. 
Gr jab jiidtjd aus. rau Aberg ladıte. 
„Er tjt ein Kollege meines Mannes.“ Detlev 
fap fid um — der Herr hatte bas Gleidje 
getan. Detlev ärgerte fih. „Wohl Nechts- 
anwalt Cohn VIL" jagte er gereizt. ^ . 

Ob diefer Zug nicht endlich fuhr? Ture 
war froh, als fein Bruder einftieg und die 
Tür aujlog. 

„Ich weiß, worum es fih handelt,“ fagte 

Ture. Detlev fuhr herum und [af feinen 

Bruder unruhig an. 

Er fagte: „Du mein|t wegen Daily...?“ 

„a, Detlev. Natürlich wegen Frau Al: 
berg. Am Ende bijt bu aud) ziemlich un: 
vorlichtig.“ 

Sein Bruder gudte bie Achſeln; er 30g 


babet den linten Mtundwinfel herunter. — 
„Wen geht's was an?” fagte er. 

„Es ift bod) ein Ehemann vorhanden,“ 
erwiderte Ture. (Cem Bruder drehte ben 
Kopf aum Fenſter. Ture jah deutlich, daß 
er rot wurde. ,Dieje Verhältnijje fónnen 
Fernſtehende nicht beurteilen,“ jagte er. Ture 
idjmieg. Nein, er würde nicht wieder davon 
anfangen. Er würde harmlos an Detlev 
vorbeijehen auf die Felder. Wher es war 
langweilig; man fannte bie Gegend. Man 
wußte jede Baumgruppe im voraus. Schließ⸗ 
lid) gingen bie Gedanfen bod) vor ber Lotos 
motive ber, nad) Kraniß, zu feinem Bater. 
Und warum fiel ibm wieder [o unvermittelt 
bas glühend rote Haar ein, bas feines Raters 
Frau hatte? 

Es war fo, wie Ture gedacht hatte. Genau 
fo. Gein Vater nahm ihn bald nad) ber 
Ankunft in fein Zimmer beifeite. Er madjte 
feine Borreden. „Die Befchichte mit dicfer 
verheirateten Frau muß aufhören,” lagte cr 
[aut und zornig. Ja, er frie es ganz drohend 
Ture in die Ohren. 

Ture jagte: „Es wird am Ende von felbft 
aufhören.“ 

Nun redete fein Vater lang und breit. Er 
fagte, daß bte Ehe hochzuhalten jet. Dab ge: 
nug Frauen für dergleichen Dawaren, unb fo 
fort. Ture hörte zu. Er dachte bie ganze Zeit, 
daß fein Vater recht hätte, ja volllommen; 
und daß die Dinge im Leben fchredlich vers 
widelt wären. Uber fein Bater jtörte thn. 
Er fragte auf einmal eindringlich: „Ift dieje 
Frau Alberg hübſch?“ Ture war jehr er: 
Ichroden, er wußte wahrhaftig nicht — 
„Was hat fie denn für Haar?” fragte fein 
Bater weiter. 

^d) glaube dunkel; braun,. glaube id,” 
fagte Ture. „Nicht rotbraun, nicht jo wie —“ 
DU Adr was redete er denn da... 

Wis Ture in bas blaue Zimmer fam, 
ftand feine Schweiter am Teeti}d, unb neben 
thr Stand bieler Kleine, weiße Junge, bieles 
blaffe, zerbrechliche Figürchen, das fein Halb» 
bruder war. Crifa begrüßte ihn und [dob 
den Heinen Buben ihm entgegen. „Haft du 
deun dem Hartwig gar nichts mitgebracht ?” 
fragte fie. Ture wurde verlegen — aber ber 
tleine Junge jah ihn an, fchüttelte ben Kopf 
und fagte: „Ich will gar nichts, Ture. Sd) 
befomme von der Mama.” 

Die Tür ging auf, und der Heine Junge 
rannte hinein auf feine Mutter zu. „ 
freue mid, daß ihr tommen fonntet," fagte 
(figa. „Es ift lebr [till hier. Und bein 
Bater ijt nidjt recht wohl.“ 

naga, man redet eben bei Papa alles in den 
Mind, er 2. lich nie“ — hörte Ture feine 
Schwelter jagen. Cie jprad) mit einer ges 
zogenen, weinerlihden Stimme. Gie fagte 
nod: „Der Arzt hält es für duBer[t bebents 
lid), wenn Bater jo fortfährt.“ 


ee ______i ce ee 
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Ture erfdraf. Er fühlte, daß feine 
Schweſter ihn eindringli a. Er ftellte 
bie Tajje bin, feine Hand fühlte er unficher 
werden. 

Tetley fam. „Bater wünſcht den Tee 
drüben; ct will etwas ruben," fagteer. Dann: 
„Lauf mal in den Garten, fleiner Hartwig.” 
Der Junge ging. „Ich bin erijchroden, Mama, 
dah Baters Befinden fic) fo wefentlich ver: 
ſchlechtert bat," jagte Detlev. Ture madte 
eine 3u[timmenbe Bewegung. Seine Schweiter 
fagte: „Wer ben Kranten in aufreibender 
Pflege täglich beobachtet, fieht bas am Ende 
au u 


Detlev wandte das Gefidt naim ibt 
zu. „Meine Worte jollten nidts Belehren: 
des enthalten,“ jagte er. Ture fühlte, daß 
irgendeine Bosheit im Anzuge war. Er 
dachte, Detlev beizufpringen. 

„Das fame gerade bir auch Ihwerlich zu,” 
antwortete feine Schweiter. Dann ging fie. 

„Du mußt es QGrifa nicht übelnehmen, 
lieber Detlev,“ fagte Eliza. „Sie ijt überreizt.“ 

Detlev ftieß feine Tajje weg und [prang 
auf. „Ich weiß ganz gut, Eliza,” jagte er, 
„daB ich euch im Wege bin. Wher es wäre 
wohl richtiger, man verbeimlidte Papa jebt 
alles, was ihn erregt.“ | 

Eliza ftand ebenfalls auf und ging lang» 
fam zum Fenſter. „Du wirft nicht erwarten, 
daß id) deine unlittliche Lebensführung untere 
füge,“ antwortete fie. | 

Ture jah fie von ber Ceite an. Er lab 
fie an. Er dachte: ‚Wie fie [dón ijt, thr 
Geſicht ijt oo ... „Detlev muß wohl zu 

apa. — illit bu mir Geſellſchaft Ieiften, 
ure?" jagte fie. Ture antwortete nidjt. 

Das Zimmer, in bem fie faken, hatte rote 
Wände (Cs ftanden fremde Möbel darin, 
die Ture nicht kannte, Er badjte: ‚Dort am 
Teniter tann man figen und Iefen.' 

Eliza iprad). Er hörte nicht genau zu, 
bod) hörte er, daß fie von feines Baters 
Befinden redete. — Während fie ſprach, fam 
eine glüdlidje Ruhe über fein Deng: ‚Da 
fie id) nun, unb es fühlt ftd) an, als legte 
einer bie Hände auf mein Gelicht‘ — fo 
dachte Ture. | i 
»... nicht wahr, Ture? Jd) meine, es 
muß bir auffallen, wie a viel ſchwächer 
dein Bater ijt, wie Ge|prádje ihn ermüden.“ 

Ture fagte: „Ich weiß nicht, aber er fragte 
allerhand.“ | 

„Mag fein. Mber foe du, ber Arzt vers 
bietet fo bringenb biele [Acn Auf: 
regungen. Doch dieje Bejchichte mit Detlevs 

aitreffe erregt ihn ungeheuer. Cs ijt nicht 
recht von deinem Bruder —“ 

„Frau Alberg ift durchaus niemand, auf 
ben jene Bezeichnung paßt,“ fagte Ture. 
Er gap fid) Mühe, es deutlid) vorgubringen. 
„Und Detlev liebt fie.“ 

Eliza antwortete: „Sie ift verheiratet. 
Was fant der Mann dazu?” . 

Ture dachte nad), was er antworten Tönnte. 
Der Heine, ein wenig in bie Breite gegangene 
Rechtsanwalt fpagierte durch fein Gehirn. 


„Er tut, als wiffe er nichts. Er fann die 
Frau nicht bandigen,” fagte Ture. 

Cliza lahte. „Bändigen“ — wiederholte 
fie. „Einen brolligen Ausdrud  gebraudyit 
bu. — Die meiſten Ehemänner fónnen bas 
nicht, Heiner Ture. — Wenn Detlev fie alfo 
liebt, warum betreibt er die Cdjelbung nicht 
dringlicher ?^ 

Ture erſchrak. Woher wußte man bier 
zu Haus, dab Detlev daran badjte? Eliza 
merfte Cures Verwirrung. Gie fagte: „Nun 
ja, Detlev bat biejen an deinem Bater 
mitgeteilt.” : 

as hatte Ture: gar nicht gewußt; — dab 
Detlev bas gar nicht erwähnt batte, wun: 
berte ihn. Gr fagte: „Es ift bod) nicht fo 
einfach.” Warum tn aller Welt batte Detlev 
das feinem Water gejchrieben unb es ihm 
verheimliht? Und wollte Detlev ctwa Dei: 
raten? 

Sn feine Gedanfen fuhr eine Unruhe, bie 
ihn ftörte Er fab auf und bemertte, daß 

liga ihn an[ab. „Ich wollte bid) um etwas 
bitten,“ fagte fie. 
. Tures Herz [tanb einen Augenblid atem: 
los ftil. Er verfudte zu lächeln. 

„Hilf mir,” fagte Eliza Ianglam, „daß 
Detlev. fo oder fo ein Ende maht und ben 
Wunſch feines Vaters erfüllt.“ Ste war auf: 


geftanden, ging einen Schritt auf Ture zu 


und legte bte Hand auf feine Schulter. „Es 


ift Jo Schwer für mid), deinen Bater leiden 
u fehen,“ fagte fie leije und andädtig. 

ure fühlte (id weid) werden, und während 
Eliza weiter|prad, daß Detlev Grau Alberg 
heiraten miijfe, wenn er nidjt von ihr laffen 
tönne, daß thm fein Bater die Zulage ents 
ziehen molle, wenn er dies unerlaubte Bers 
hältnis nicht beende — ad), während fie mit 
all bielen Dingen auf Ture eindrang, hörte 
er von allem nur ihren Willen heraus, ihren 
Willen. 
Gegen Abend ging Ture mit feinem Brue 
ber in den Wald. Wenn es unauffällig an: 
ing, wandte er den Kopf, um Detlevs Ges 
bt zu leben. Der ging mit verbijjenen 
Kippen und zulammengezogener Stirn neben» 
ber. „Papa hat veranlaßt, daß id) es 
werde, und wenn id) Abichied nähme, Jo 
gäbe er mir feinen Heller,“ jagte er laut 
unb boje. 

„Tu ibm ben Willen, foweit es geht,” 
antwortete Ture. 

Detlev jchüttelte den Kopf. „Sie Debt 
T auf,” jagte er. | 

ure fragte: „Zu weldhem Zwed folte bas 
gefchehen ?* Gein Bruder antwortete: „Stief: 
mutter, junge Brut, was fragft du!” 

Ture fing an zu lachen. „Das ijt bod) 
Blödfinn; was du dir immer einbildeft, Teti. 
— Was willjt du denn nun machen?” fragte 
Ture leifer. 

„NXerjuchen, ob es ohne Daily geht,“ lagte 
Detlev. 

Ture hätte nun davon jchweigen folen. 
Bewiß. Gein Bruder hatre ganz red)t. Ture 
bätte von andern Dingen jprechen fónnen, 
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von ftranif, von der Jagd. Über es trieb 
Ture eben, von jenem zu reden. Eine en 
bare Luft hatte er, feinen Bruder auszufragen, 
damit er Beicheid wüßte. Er mußte hinein» 
trieben in bie Herzen ber andern, bie hieran 
teil batten. Er fagte: „Wird Frau Wlberg 
dich laffen?“ 
etlev antwortete nicht. 

„Am beiten wäre es, ihr hörtet nichts 
mehr voneinander,” hörte Ture fid) jagen. 
Er bradte bas in einem forgJamen Tone 
vor, ein bißchen väterlich. Ein heißes Stechen 
tam in fein Herz, als er dachte: ‚Detlev wird 
weggehn, ohne dak fie ihn wiederjah.‘ — 
| m beften wäre es, du gingeft ohne Ab⸗ 
Ichied,“ lagte Ture. 

Detlev Ichien fid) nicht zu wundern. „Bers 
juchen werde ich es," jagte er. 

Wc 


& 
Nun war Ture in Berlin allein. Wenn 


er bes Abends die halbdunfle Allee entlang: 
itapfte nad) Haus und aufjd)loB und hinein: 
fam, jab er Detlevs leeres Zimmer. Des 
Morgens ritt er allein. Und den ganzen 
x aß er allein obne feinen guten Genofjen. 
etlev [rieb sal unb unrubig. Er fragte 
zu Beginn feiner Briefe nad) Frau Alberg 
unb verbot am Ende unter wilden Drohungen, 
daß Ture fid) um fie befümmere. „Die Frauen 
in Riefenburg find plump und widerwärtig,“ 
Ichrieb Detlev. „Ich Taufe, Zähne zulammen, 
bier herum, und verjuche, mid) zu überwältigen 
oder zu überlilten. Es mißglüdt eins wie 
das andere. Cs gibt nur Daily WWlberg. 
Wenn fie wüßte, wie leicht lie es hatte —" 
Ture erſchrak. Ture legte diefe Briefe 
unruhig weg und lächelte ihnen bu unb 
zu bab es müßte gut fein, eine Frau jo lieb 
aben. 


gu 
o ähnlich waren alle Briefe, bie von 
Detlev famen. 
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Cliza fam nad) Berlin. Ture lief nun 
dienfteifrig mit ihr herum, Unter den Linden, 
in bie Kaffeehäufer. Die Heinen, ſchnellen 
- Mertäuferinnen waren mit bewundernden 
Reden um fie herum, und Ture galt als 
Gatte, und Eliza freute fid) und lahte und 
taufte, und als fie jchliehlich ganz abgebebt 
irgendwo agen, gab es nod) ein großes Menü, 
unb Ture mußte trinten. Cliga redete auf 
ifn ein, fragte nach Detlev. — „Wie hält er 
denn bie Trennung aus — Dat er denn diefe 
Frau Aberg wirklich aufgegeben?“ 

Ture jefe fein Glas erjchroden Pii und 
Jagte: „3d weiß nicht.“ Aber Eliza fal) ihn feft 
an. Gie lächelte, bod) es fab böfe aus und 
nicht freundlih. „Ich dachte es mir, Daß 
bieler Verſuch mibgliiden würde,“ jagte fie. 
„Dan tennt bas. Ein Wiederjehn — und 
alles iit beim altem." 

„Ja,“ lagte Ture. „Das mag fein.” 
„And Frau Wlberg wird ihn wiederjehn, 

lider," Jagte Eliza. 
| „Uber lie weiß nicht, wo er ift,” antwortete 
Ture. 
lagen, jo [bien es. ,Glaubjt denn du, daß Set: 


Cliza ladjte, fie wollte irgend etwas 


leo es bnrdjbált, bu, Ture?“ Ja, fo fragte 
Cliza. — Aber folte er antworten ? i 
„Haft bu Frau Alberg ſeitdem geſehen, 


re 

„Wie folte ich,“ fagte Ture unruhig. 

Cliza fagte: „Mein Gott, bu tennft fie 
bod) auch.“ 

ure hätte gern von andern Dingen ge: 

fprodjen. Ach, allgugern wäre er mit einem 
einen, fröhlichen Sat hineingelprungen in 
bie [ujtigen Unterhaltungen über Kleider, 
Hüte, Theater und gute Cpeilen, bte fie am 
Vormittag gehabt hatten in den Läden. 
Aber Eliza blieb bet diefem Thema. Ture 
war müde und unruhig. Er hörte nur halb 
bin und antwortete, wie es gerade fam. 
Und Eliza fragte weiter, und er antwortete; 
Eliza drang auf ihn ein — was ſchrieb denn 
Detlev — wie ertrug er bas Gange. . . „Wenn 
Daily wüßte, wie leicht fie es hätte,“ fagte 
Ture. Er Ion Eliza verwirrt an. Gr jab 
in ihrem Gefidjt bie Nöte au[fteigen, ihre 
Augen glänzten. — — 
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Ture Hört nicht viel von feinem Bater. 
Seine Schwefter fchreibt nicht gern. Sie pflegt 
Papa und hat feine Zeit. Und Eliza fchreibt 
nur einen Gruk ab und an. Sa, manchmal 
ruft fie ihn ans Telephon und beitellt irgend 
etwas von feinem Water. Und jedesmal 
fragt fie: ‚was ſchreibt Detlev?‘ Immer diefe 
rage. . ' 

Dod) nun weiß Ture auf einmal, daß es 
beffer ijt, Ausflüchte. zu maden. Detlev 
Ichreibt ja auch gar nidts in der legten a 

Aber eines Abends fteht Detlev in ber Tür. 
Er ift blab und mager, und Ture läuft be: 
egt auf ibn los. Gein Bruder hält eine 
gange Werle ftil feine Hand feft. Er fagt 

ann: „Ture, es ift ein grober Cfanbal ge 
wejen in Rieſenburg. Daily i mir nad: 
gereift, in meine Wohnung gelommen, Dat 
mid angefdoffen aus Ciferjudt. In jo 
einemt Neli läuft gleich alles gujammen, wie 
bu bir denten fannft. Ja, ein greulicher 
Skandal!" — 

Ture. fteht ftumm wie ein Fiſch vor fei: 
nem Bruder. Er muB erft ben Widermillen 
herunterjdluden. Er benft: ‚Diefe bóje, 
tolle Perfon‘ — unb er [iebt beforgt an 
Detlev herunter — wo es ibn gefaßt haben 
mag. 

„Was tu’ id) nun?“ fagt Detlev. „Mein 
m ift ganz wirr. Das verfluchte Rattern 
im Zug den ganzen Tag von diefem Lod 
hierher. Was tu’ ich?“ 

Ture weiß nichts zu fagen. Nur gerade 
joviel fällt ibm ein, Detlev zu ftreicheln. 

„Der fleine, dide Kerl will fid) [djeiben 
lafjen. Gtel’ bit vor. Er bat mir einen 
Brief gejchrieben: ,Geehrter Herr!” 

„Aber liebjt bu fie denn nicht?“ fragt 


Ture. 

Detlev laht. „Ja — ja, Heiner Ture. 
Bewiß. Aber id) bajje Megären. Dieje etel 
hajte Cdieperei. — Ah — Ture — ſucht 
man denn nidjt 9Beid)Deit, Güte, Laden, 


DILLO Ture q3:3:2x343:24343€9€3434383434:43:] 390 


wenn man au Frauen geht?“ Ture lächelt. 
Ture denft ohne Sinn und Grund an Eliza. 
Aber Detlev ficht ibn an. — „Was wird Papa 
dazu fagen?” fragt Ture fdlieblid. Dod 
davon will Detlev nicht reden. 

BB 88 B &8 

Am andern Tag fährt Ture nad) Rraniß 
als UAbgefandter. Er weiß taum, wie er hine 
lommt. Er foll vorführen, fchildern, die 
Herzen t. hren. Er fol verfuchen, Cliza zu 
gewinnen für Detlevs Pläne. Wenn er bod) 
alles einmal mit feinem Bater ruhig durd- 
[prechen könnte, denn es geht ihm ja bod) 
vicl beffer. Ja — jo jdyrieben fie: viel beffer. 

Der Wagen wirft ihn leicht hin und her 
auf ber ausgefahrenen 2anb[traBe. Auf ein: 
mal ftebt er [till, und Ture fieht den Arzt 
beranfommen und hört — Teile und cins 
bringlid) gejagt — wie es garnicht zum Beften 
fteht, wie die Erregungen ber lebten Tage 
von nadteiligiter Wirkung gewejen find... 

Ture ijt ganz verwirrt. „Schlecht — alio 
ſchlecht,“ jagt er ein paarmal vor fid) bin 
im Weiterfahren. 

Gliga empfängt pe Cie weiß von allem, 
was gefdehen ijt, bat verjucht, für Detlev 
einzutreten. „Aber dein Water will nichts 
hören,“ fo jagt fie. 

Ture redet dagegen, beteuert Detlevs Uns 
ſchuld an der ganzen Geſchichte. Sod) Eliza 
ijt ganz mutlos, jagt fie. 

Denn als die Nachricht fam, war Tures 
Pater außer fih, wollte nidts hören und 
wollte Detlev niemals wiederjehn. „Es ift 
n für mid), gerade für mos es bir 

agen zu müſſen,“ fagt Eliza. „Man darf 
Detlevs Namen nicht einmal erwähnen vor 
feinen Ohren.” 
88 Bg 88 

Ture batte cs bennod) getan. Ture hatte 
id) davor gefiirdtet, weil er auf einmal 

ie große und jdrecdlide Verantwortung für 
das Ergehen, ja vielleicht für das Leben von 
zwei enihen in den Händen hielt. Da 
badjte er: ‚Es muß gejagt werden.‘ 

Er fand feinen Bater talt und abweilend. 
Gr fühlte eine fremde, unbegreifliche Bleich» 

ültigfeit. Und ſchließlich merite er, fein 
Rater war alt, ernüchtert; ibm war alles ents 
glitten, er wollte nicht mehr mittun. 

Zure fing immer von neuen zu reden an. 
Bis endlich bic Ctimme feines Baters das 
Wort fagte, bas man nod niemals gehört 

atte aus diefem Mund: „Rah mid) in Rul. 
adjt, was ihr wollt." 

Ture ging ganz ruhig hinaus, natürlich. 
Aber er war taumlig im Kopf. Was wollte 
er hier nod? Cigentlid) war ja alles in 
Ihönfter Ordnung. Detlev fonnte tun, was 
er wollte, gewiß. Gr — Ture — fonnte ganz 
zufrieden fein. Gein Bater [hrie nicht mehr 
auf ihn cin, fhalt nicht. Sein Bater lentte 
ein, gab nad). 

Wie dumm man dod war! Warum — in 
aller Welt — war man nun wieder nidt 
zufrieden, war man vielmehr betrübt, und 


es pane fih an, als wante ber breite Baum, 
in deffen Schatten die Kindheit gelegen war. 
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Detlev war wenig zufrieden mit Tures 
Erfolgen. Er ladjte bófe und höhniſch, fagte, 
daß es jehr bequem wäre, und fo dumm fei 
er nod) lange nicht. Aber bann, als er nug: 
Ioje ‘Briefe gejchrieben hatte, als er gar feine 
oder nur pom feiner Schwelter Antworten 
befam: Papa wünſcht von biejer ſtandalöſen 
Gade nichts mehr zu hören...‘ da begriff 
Detlev, was Ture [hon lange wußte. 

Nur etwas an der Geſchichte wunderte 
einen, dak nümlid) Detlev keineswegs den 
Abſchied befam. Daß er ug ein Rom: 
mando befam in der Nähe von Berlin, und 
daß fein Kommandeur geheimnisvolle An: 
Deutungen che man boffe und fo weiter. 

Gollte ber ter Dod nod an Detlev 
denten... 

Ture war in Kranitz zuweilen. Geinen 
Bater jah er wenig. Wenn fie [pradjen, 
erwähnte feiner von ihnen bas, was ge: 
(eben war. Sein Bater fag faft immer 
wortlos unter ihnen, unb ab und zu bes 
merkte Ture erjd)roden, daß fein Vater unter 
gefentter Stirn ibit anjab, ibn — böfe? nein 
nicht eben, aber bod) fo, wie man Göhne 
nicht anlieht — mißtrauijch und fremd. Die 
andern jchienen das nicht zu bemerfen. Geine 
Schweſter ſaß meiltens abfeits mit ihren 
9táBarbeiten, aber Eliza [prah dod) gut und 
[reunblid) mit ibm. Und wäre ihre fanfte 
Stimme niht gewefen, vielleicht hatte Ture 
fih vor Kranit gefürdtet. 

Eigentlich fürdytete er fid) aud). Dod in 
Berlin war er jo gräßlid) allein, denn Detlev 
war nod) auf Urlaub, und wenn er nad) 
Haus fuhr — nad) Haus?‘ —, fo gab das dod) 
immerhin, wenn aud) nur febr unbejtinimt, 
ein Gefühl von Hinachören und Heimat. 

Sein Bater konnte thn nicht febn, fo ers 
fuhr er. Er war febr frant und mußte fid) 
ganz ruhig halten: Eliza holte Ture von ber 
Bahn und fagte ihn: bas, und dann erzählte 
fie bunt Durcheinander, lachte, nedte Ture, 
ab er denn am Ende aud) idjon fo einer 
Circe ins Garn gegangen fei wie ber gute 
Detlev. Ja, was man für Sorgen hatte 
mit fo großen Söhnen. Als der Wagen in 
den Hof einfuhr, jprang Ture ab, um beim 
Ausfteigen zu helfen. Und Eliza rutjchte 
ein wenig, und Ture fühlte einen Augenblid 
ihren Arm ganz didt an feinem Hals. Cie 
begleitete ihn in fein Zimmer. — „Du wobnit 
diesmal anderswo; in deinem Zimmer ijt 
bas Fenſter zerſchlagen,“ fagte fie. Als fie 
oben angefommen waren, fand fih, daß aller: 
hand fehlte in bem Zimmer, und Eliza fhalt 
auf bie Leute und wollte felbit jorgen, dah 
es in Ordnung fame. Und Ture jollte ihr 
helfen ablegen, es war fo graplic bei. 
Ture batte ungeid)idt berum unb legte ben 
Pelz vorjid)tig auf fein Bett. Als er jid) 
umbrebte, fah er, daß Cliza lahte. „Nein, 
bu bajt nod) feine Circe,” fagte fie, „du ers 
róte|t ja, wenn du eine Frau anrühcſt.“ 
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Ture erjdraf zu Tode. „Nein,“ fagte er. 
„Nein, du irrjt.^ Tann ging Eliza. 

Ture nahm den Pelz unb trug ihn hinaus. 
Ja, gewiß, es war ein jüper Gerudy in diejen 
Tingen. Uber er wollte nichts davon wijjen. 


88 8 BR 
„Die fortwährende Unruhe ſchadet deinem 


Pater febr," fagte Eliza zu Ture. „Er fragt 
fo oft aufgeregt nad) Briefen. Ich wollte, ich 
lónnte ihm eine Beruhigung geben.“ 

„Aber er Bat gefagt, man folle ihn in 
Ruhe lajjen, wir folen madjen, was wir 
wollen,“ antwortete Ture. 

Eliza fab ibn an. „Nun, und?” fragte fie. 

„Ja, wenn Detlev ohne Geld ift, fo fann 
er bod) nicht heiraten.“ fagte Ture. 

Eliza nidte. Cie [d)wieg. „Ich hoffe be: 
ftimmt, bein Bater wird Detlev eine Zulage 
geben," fagte fie bann. 

‚Es gebt ja bod) alles burd) fie,‘ dachte 
Ture. ‚Bielleicht hilft fie Detlev. Frauen 
helfen in folchen Dingen.‘ 

t fing an, eifrig 3u reden, verfudte aus: 
einanbergujeben, wie alles läge, wieviel 
Detlev braudjen würde. Daß über bem fo: 
genannten Standal Gras wiidse. Eliza hörte 
u. Cie batte ein ernfies, belümmertes Ges 
ht unb jagte ab und zu etwas ae eae 
wie: Gewig" — „du haft redjt.^ (s ging 
aljo alles gut, wie es ften. . 

„Ich muß etwas mit bir bejpredjen, Ture,” 
for (Eliza. „Etwas anderes. — Es ift mir 
ehr wenig angenehm, auch weiß id) nicht 
recht, wie id) cs anfangen fol —“ 

Lure fühlte, daß er rot wurde. 

„Ja fo; aber es ijt beffer, wir bejprechen 
es dennoch,“ jagte (liga. „Dein Bater, Ture 
— wünſcht, wie bu weißt, febr innig ben 

uſammenſchluß und Zufammenhang in feiner 
Familie. Tu wirft es nicht verwunderlich 

nden, bap er mich, feine Frau, dazu zählt.“ 

Ture wollte dagegen [predjen — 

„Laß nur, Ture. Alfo dein Bater fieht 
und hat gefehen, wie Detlev mir zu begegnen 
fir ridtig hält. Es kränkt ibn. Gr fieht 
a aud, wie ihr zu euerm Meinen Bruder 
tebt. Das kränkt ibn febr; er jebte — id) 
rede mit feinen Worten — feine Hoffnung 
nun in bid, Ture. Die Hoffnung, dab, 
wenn er einmal nicht mehr fein wird —" 
Ture fühlte dicle leife und nicht mehr gan 
(ire Stimme in fein Herz rag lay — „da 
dann bu für mich und das Kind eintreten 
würdeſt.“ 

Das Blut ſtürzte Sure fo ungeſtüm ins 
Beficht, dah es einen Augenblid war, als 
hätte er Edywindel. Wie — jo badjte fein 
Water von thm? Golche elende Gorgen bes 
reiteten ihm jeine Söhne? Gott, war es 
möglich — 

„Tu wunderft Dich, Ture,” fuhr Eliza fort. 
Alber dente nad): hat dein Water jemals 
nelehn, daß ihr mit Hartwig zärtlich getpejen 
wäret, nad) ibm gefragt hättet? Won mir 
rede id) ja nidt. Immerhin, wäre es ein 
Wunder, wenn es deinen Bater frünfte, daß 
ihr jo feindlid), jo fremd, fo talt —“ 


Eliza ftanb auf, fie ging ans GFenfter; 
vielleicht weinte fie. 

Ture hörte nebenan die Tür gehn. Wenn 
der Diener fame? Er ftellte fid) in der Nähe 
der Tür auf. „Es tommt jemand,” fagt er 
letie. 

„Niemand, niemand,” jagte Eliza ſchnell. 
„Aber vielleicht willft Du all Dies nicht hören, 
vielleicht langweile id) bid, Sure..." 

„Wie fannft bu denten, Eliza? Du weißt, 
daß id) —“ ja was wollte er denn eigent: 
lid) fagen... 

Cliza lächelte abweilend. Cie ſprach leife: 
„Ad, gewiß, ich weiß: Tetlev und du werden 
mir [tets zur Verfügung ftehn. Genau das. 
Niemand würde mich ungeftraft anrempeln. 
Sd) weiß. Ihr feid voller Hochadyrung. 
Aber in deinem Herzen haft du nichts für 
mid. Kein bißchen von einem —— 
Gefühl. Alles Eis und Konvention — aber 
id) will Wärme von bir — mid) friert —“ 

Ture kam neben ſie. Er ſah, daß ſie 
weinte. Er ſah ihre kindliche Hand, mit der 
fie Die Augen zudeckte. Er hörte fie ſchluchzen. 

„Sieh mid) nicht an,“ fagte fie. „Du lachſt 
über mid), ich weiß. Ic tann nicht dafür, 
daß id) eud) lieb babe —“ 

Ture [tanb wie ein Mörder. Eliza wid 
vor ibm zurüd. „Sieh mid) nidt an!” 
Ichrie fie laut und verzweifelt. 

Ture griff nad) ihren Händen, er wollte 
ihr zureden. Er fühlte ein fremdes, heißes 
Zittern in feinem Herzen. „Ihr Bapt mid, 
ja — ihr Bapt mid,” fagte Eliza leife in 
ihr Schluchzen hinein. Ture fiel feine 
Knie neben thr... „Nein, nein, id) bete 
bid) an," fagte er. 

Lure hörte Cdyreien, fein Bater ftand in 
der Sce nem Tür. 

as war das, was hatte Jein Bater ge: 
jagt? Ein Wort —? Ture Jah in feinem 
Zimmer. Er wartete darauf, von feinem 
Bater gerufen zu werden. Er wollte und 
mußte jagen, wie es gefommen war. Gs 
war ganz einfach eigentlid). Und wahre 
Iheinlih hatte Eliza ibm ſchon alles Har: 
gemadt. Und ihr mußte er bod) glauben. 

Niemand fam. Die Treppe blieb ftill. 

Nein, da ging jemand — klopfte. Bor 
Ture lag ein — Brief. Sein Vater 
wollte ihn nicht mehr ſehen. Fort ſollte er. 
or bas gejdjeben — Eliga —? Ture 
ubr fort. 

Er wußte nidts, um fic zu rechtfertigen. 
Er Ichrieb an feinen Vater. Der Brief fam 
— in einen Umidlag verfiegelt — zurüd. 
Er jhrieb an Cliza. Eliza antwortete nur, 
daß jein Bater ihr einen Bricfwedfel mit 
Ture unterjagt babe. Ture wußte, daß 
nidts zu tun war. Uber nun fuhr Detlev 
über ihn ber. Wie — wollte fid) Ture von 
bieler infamen ae verleumden lafs 
jen? „Was meinst bu?" fragte Ture gitternd. 
„Was ich meine? Bift du blind? nn 
bu nicht, dak lie uns zu Haufe Schlecht macht ?* 

Ture er|d)rat, fein Herz wurde heiß. 
„Nein,“ fagte er, „du irrít bid), Detlev.“ 
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Detlev fah ihn unruhig an. „Du bift in fie 
verliebt," fagte er. 

Ture war allein., Er war immer allein — 
aber an bielem Tage fiel es ibm auf. Er 
fab bie Leere im Zimmer. Da, wo früher 
Detlevs Schreibtiſch ftand und der Tijd mit 
den irai Sals Der Diwan war zu turg, 
er füllte den Raum niht aus. Das Bild 
feines Baters hatte er weggetan. Es war 
finnlos, Bilder von Lenten aufzuhängen, 
die nicht wollten, daß man fie anak. 

überhaupt ging es jo nidt weiter. Man 
verfam ganz und gar in bieler Einöde pon 
Dienft und leeren Büchern in einer leeren 
Wohnung. Es würde el fein, fih draußen 
umzutun. Dod was fah man jchließlih? — 
Sie waren alle ungeheuer gewöhnlich, wenn 
nidt gemein. Gie Seti teh fih in bem 
Gehabe einer großen Dame — wie fie fid) 
bas badjten. Ach Gott, — Detlev würde 
jagen: Saure Trauben! 

Wie ver|djieben war eine Frau von ber 


andern. 

Sekt fíingelte jemand. Ture fab er: 
Ihroden auf Syoppe und bie weichen Sdube 
— adj was — es war [pat abends. Jn 
ber Balbbunfien Türnifche jtanb Daily Als 
berg. „Daily — Frau Alberg,” lagte Ture 
ganz verwirrt. Daily Aberg laite. 
lam herein und |djob Tures Hand von ber 
Tür. Gie warf die Tür zu, ſchloß berum 
und fagte: ,Sawobl, Daiſy — und jebt 
lommen Cie nicht wieder heraus.“ 

Ture lahte. „In dem Aufzug könnte id) 
ſchwerlich — entjchuldigen Sie mtd, es gebt 
fix” Daiſy Alberg wollte das nicht. „Un: 
finn — Sie find gemütlich fo, sachen Sie feine 
Umftände. Ich werde etwas Tee machen für 
uns. Sd) Habe mit Ihnen zu reden.“ Ture 
trug die Taſſen herein. Wher Daily Alberg 
erlaubte ihm nicht zu helfen. Er folte am 
Senter figen, bis fie alles fertig hätte. 

Er jaB dort und fah in bas weiße La: 
ternenliht vor ber Ichwarzen Wand der 
Tiergartenbäume. .. 

Er hörte bie fanften Schritte, bas Heine, 
fingende GBeräufch, mit dem die Tür fidh 

ete, wenn jie bineinfam. Er wünjchte 
zu ſchlafen ober bod) ohne Nachdenken und 
mit balbem Bewußtjein dies aufzunehmen: 
das Hin: und Hergehen unb ben füßen Ge» 
rud) ber Kleider. Wie ruhig war fein Herz — 

„Wachen Sie auf, Ture,” jagte Datiy Al: 
berg. Lure befann fih, ſchade, nun war das 
vorüber. „Sie wilfen ja, Ture“ — redete fie 
weiter — „daß Detlev mich heiraten will. 
But. Aber man muß abwarten. Ich will 
nit, daß Detlev um feine Erbichaft tommt. 

nd wovon follten wir leben?” 

Ture hörte nicht gu. Ture hatte gar feine 

It, darüber nadjjudenten. „Ich tann mid) 
natürlich erft fcheiden laffen, wenn die ganze 
Erbichaftsfache geregelt ift,” fagte Daily 
Alberg. Ture fand, er müßte irgendetwas 
qyrbringen, Er lagte: „Aber Ihr Mann?” 
wei) Alberg guette bie Achleln. „Bott — 

et," jagte fte verächtlich; unb nod) einmal: 


Sie 


„Der —“ Cie ladjte. „Sie madjen ein zwei⸗ 
felndes Gefidt. Vielleicht denten Cie, Detlev 
iit unfidjer. Nein, bewahre. Was Dat er 
bod) neulich gefdrieben ... ja richtig: ‚Ich 
verab[djeue Deine Unbezähmtheit, aber id) 
liebe Dih.” „Das ift Mon, lagte Ture. 
Daily Alberg fab ibn an; fie fchnippte mit 
bem Finger — diefe gräßlichen, blantpoliers 
ten Jidgel — fdjnippte ein Haar vom Urmel. 
„Detlev ift oft febr patbettíd)," fagte fie, 
„aber er meint es ricfig ernjt." 

Redete fie denn immer nod? — Ture 
hörte nicht mehr gu. Geine Augen famen 
immer wieder auf thre Hände, bie auf bem 
Tijd) lagen; mandymal jtieB fte beim Sprechen 
mit ben Handgelenfen unruhig auf; es gab ein 
turzes, fnadendes Beräufch — mit einem hellen 
Klirren von der Armbanduhr. Ture fuhr auf 
und merfte, daß er eine Weile don den win: 
zigen Zeiger anjtarrte, ber unglaublid) lang: 
jam meiterfrod). „Es ift nad) zehn,“ fagte er. 

Daiſy Alberg jab auf bie Uhr. „Jetzt 
bat er den Brief jchon gelejen," jagte fe. 
„Iſt Detlev denn hier?” fragte Ture. Daify 
Alberg trommelte auf den Tiſch. „Ja, ja,“ 
antwortete fie. „Im Adlon ift er. Er fährt 
morgen nad) Rranig.” Gie fab Ture ein: 
bringlid) an —. ,Das ijt es ja eben. Cie 
müffen ihn — noch ſprechen und ihm 
zureden. Ihr Vater muß noch erfahren, 
daß es aus iſt zwiſchen uns. Ich hab' das 
nämlich Detlev auseinandergeſetzt, daß mein 
Mann mid) niht freigibt, daß td) einen An: 
deren liebe, ihm Briefe und Geſchenke guriid- 
pee unb meine verlange, na und jo weiter.” 

ure tann nicht dafür, er muB lachen. 

„Was ziehen Gie für ein Beliht? Co. 
wird’s bod) ftets gemacht,” jagt Taily Alberg 
ärgerlich. 

Ture verfucht fid) vorzureden, daß das 
ganze Vorhaben ihn nichts anginge. Er will 
nichts damit zu tun haben. Aber wäre fie 
hergefommen zu ibm, wenn es niht por: 
beitimmt wäre, daß gerade er mittat — eine 
Rolle befam fogufagen in diejer etwas üblen 
Komödie — ? 

Daily Alberg redete noh. Cr hörte nicht 
zu, aber er fühlte ganz gut, daß [te auf ihn 
einwirfte; nicht gerade verwirrend, bod) 
immerhin fo, daß es táppijd) und beinahe 
unmöglich idjien, abzulehnen. 

„Woran denten Cie nun wieder, Ture?” 
fragte Daily Alberg. „Werden Sie mir helfen 
oder niht?” 

„Mein Bater hat mid) weggefdidt,” jagte 
Ture. „Aber trogdem möchte ich nicht mit: 

elfen, ibm eine jo[dje Komödie vorgumaden. 

ie tónnte id..." 

„Bott, feien Cie bod) nicht [o ſentimental!“ 
Daily Wiberg ftampfte auf mit ihren Heinen, 
harten Abjäßen, als fie bas fagte. 

Ture hob den Kopf, um fie angujeben. 
Ihr Beficht fhien etwas blaffer geworden 
— es war gujammengefagt und hart im 
Ausdrud. Vielleicht folte man die Gelichter 
von Leuten, die etwas vorhaben, öfter genau 
anjehen. 
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„Warum fehen Cie mid fo an?’ fagte 
Daily Wiberg. „Wir armen anderen haben 
ja 22” teine Wirkung auf Cte, Ture. Ihr 
Herz ijt bod) vergeben?” Gie u das 
langjam mit einer augenfálligen Rofetterie. 
Cie lahte. Plötzlich [tanb fie auf, fam neben 
ibn und [ireidjelte fein Haar. 

Ture war bes Wideripruches müde. Du 
lieber Gott, warum auch — was war dabei, 
Detlev ein bißchen ausgubhelfen. Gein Water 
war ungerecht und hart. Daily Aberg [trei 
helte fetn Haar. Ihre Hand blieb liegen — 
„Alſo, Ture,” fagte fie, „Sie gehen morgen 
früh zu Detlev, nicht wahr, und jorgen, daß 
er I rt und alles ins reine bringt. Ture, 
helfen Cie mir dod.” Ture fab ganz fill 
— bie Hand glitt langfam herunter und 
blieb im 9taden liegen. Er hörte nicht mehr 
u. Daiſy Aberg fprad) weiter — er ver: 
fan Worte: „Liebhaber, Scheidung, cifers 
fidjtiger Kerl — “ ie Stimme, leicht unb 
überlegen, zuweilen unterbrochen durch ein 
kurzes, leichtlinniges Kahen, ging weiter. 

ure lehnte vorfidtig den Kopf nad) 
bte — aber bie Hand blieb liegen. Er 
üblte fid) unruhig werden — Dummes Zeug, 
das war nur eingebildet. Er verſuchte an 
gufajjen, was Daify jagte: „Später, wenn 
Detlev fein Gut und feine Erbjdaft wegbat, 
dann gejtebe id) ibm bie Gade. Und dann 
wird er mir nod) dankbar fein.“ 

Sagte fie das? Er fühlte fein Herz kühl 
und hart werden und widermillig. Warum 
hörte er bas an? Er badjte: ‚Cie will nicht 
uns, fie will unfer Geld. — Geld will fie‘; 
er wandte fich um, die Hand fiel erjchroden 
von ibm ab. Er [ab Daify Albergs böfı 
verzogenen Mund. 

„Sie haben Tetlev nicht lieb,“ fagte er. 
„Wie tónnten Sie ihn fonit |o ver[djadjern ...“ 

Daily fuhr auf. ,Laffen Cie bas," fagte 
(te. „Wollen Sie fo gemein fein, auszuplaudern 
was ich Ihnen anvertraute, ober nicht ? 
Darum handelt es fi.” Ture antwortete: 
„Sch meiB nicht.” Daiſy Wiberg fam auf 
ihn zu. Gie ftand ibm febr nab, fo nah, 
daß es fid) anfühlte, als berühre fie ihn. 
„Ich fol alfo bei diefem abjcheulichen ffeinen 
Kerl bleiben, weil es Ihnen fo gefällt, Ture? 
Denn ohne Gelb tann mid) bod) Detlev nicht 
heiraten, nicht wahr?“ Ture dachte: ‚Was 
geht mid) bas alles an? — er ſchwieg. Taify 
Alberg lahte — fie faßte Ture an der Shul: 
ter und rüttelte ihn. „Oder wollen Cie viels 
leicht auf bicje Art bie Gritgeburt eintau« 
ien, Heiner Ture?” Ture rührte fid) nidjt — 
er Dadte: ‚Das geht mid) nidts an. Ich will 
nidt. Cie fol mir nidjts tun.‘ Mit einem 
Ileinen, hellen Schrei warf Daiſy Alberg bie 
Arme um feinen Hals „Warum haft bu 
mid), Ture?” fagte fie letife. 

Alſo fo fam bas — und nun folte er der 
dumme unge fein, der niht widerftehen 
lonnte. Er fónnte fie küſſen jet, und ptel: 
leiht mehr — — 

aify Alberg ging. Cie hielt eine eine 
Abjchicdsrede zuvor, während fie ungeduldig 


an ihren Handſchuhen zerrte. Ture begleis 
tete fie bis zum Tor. Die Luft war fanft 
und warm. Ture ftand vor dem Haus und 
hörte das harte Aufſchlagen der 9(bjáge. Es 
wurde leifer — und ging über in den wets 
chen, unbeftimmten Lärm der Ctabt. 

Ture ſchloß bas Tor und erftieg langfam 
bie Trerpe. Cein Zimmer war hell unb 
leer — der füBe Gerud) von Parfüm [tanb 
nod) in ber Luft. Ture blieb in der Tür 
ftehen — „Eliza —" fagte er, „Eliza.” 

B8 


88 8 

Ture hatte geglaubt, feinem Bruder bar: 
über weghelfen zu mülfen — zureden — 
tröfien. Was hatte er ntdjt alles zu fagen 
vorgebabt? Aber cs fdien gar niht fo, als 
wollte Detlev getröftet werden. Klang feine 
Stimme niht mertwürdig ruhig, als er bas 
jagte: „Es find a E Hare Verhält⸗ 
niffe; und das war bie höchſte Zeit.” — 
Sogar zufrieden tlang das. Ture wurde ben 
($ebanfen nicht los: ‚Detlev glaubt es felber 
nicht; fie machen einander Komödie vor.“ 
Mein, Ture brauchte gar nicht zuzureden. 
Detlev hatte ihn erjtaunt angefehen, als er 
ihm riet, bald nad) Haufe zu faten. Detlev 
hatte gejagt: „Selbfiverftändlidh, es eilt. In 
Kranitz ftchen bte Dinge p uns bóje —* 
Ehe Ture ging, hatte Detlev ibn cindring: 
lid) angefeben, und ob er denn nichts für 
ibn zu tun perfudjen folte. Lu Ture fo 
etnfad) vor Eliza zurüdwicdhe — 

Ob es gelang — dies fleine, verlogene 
Manöver von Daily Wiberg? War Ture 
viekeiht neidiih? Gönnte er Detlev nidjt 
die väterlidhe Gnadenjonne? Ach nein — es 
mochte tommer, wie es wollte. 

Es war ein wenig bitter freilid), fo als 
verlorener Sohn fremd und verftoßen bird) 
die Welt zu laufen. Es war bitter. — Er 
hatte fid) vorgenommen, nidjt mehr daran 
zu denten; niht cn feinen Bater, nicht an 

u Hauſe, nidt an Eliza. Hatte er bas ge 
alten — dachte er nicht zuweilen an fie — 


BB 8 

Ture fam vom Reiten. Cr war mide 
und drgerlid. Einer hatte fein Pferd taufen 
wollen — es wurde nichts Daraus. 

Ture fdjoB auf, warf bie Gaden weg 
und ftich bie Tür mit dem Fuße auf, wäh. 
rend er bie Handfdube herunterz0g — 

Er fing an, den Rod aufzulnöpfen, um 
fid umzuziehen, fudjte nad) ber Joppe, fab 
auf — da ftand Eliza — 

Er träumte nidjt. Unfinn. Cie ftanb ba. 
Großer Gott, wie war bas [djón! 

Eliza lächelte ibm zu. Cie [prah aud) — 
ja mebrere Cáfe, er hörte niht. Geine 
Hände hielten fid) am Stuble feft, er vergaß 
zu atmen — fein Herz ftand (til. 

„Ich bin Hier beim Arzt gewefen,” fagte 
Eliza. „Und id) wollte, id) fonnte nidt 
gehen, ohne zu dir zu tommen —” (liza 
lächelte ftill und mit gelentten Augen. „Du 
darfit nicht bitter iiber Deinen Water denten, 
Ture,” jagte fie. „Tu mußt niht. And 
niht über mid). Jd) wagte niht zu fpreden 
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damals, er war [o aufgeregt, und ich fürdy 
tete mid.“ 

Ture ſchwieg. Wenn fte bod) weiterfpräche. 
Es war [o unglaublid) füß, ihr zuzuhören, 
ganz ruhig und geduldig zuzuhören, wie 
Rinder tun. Man braudte gar nicht auf 
die einzelnen Worte zu achten es 
war viel jchöner, ihre Stimme allein als 
Melodie zu nehmen, als Ton, als Lied — 

Cliza fragte und fragte ihn, ob er geträntt 
wire, Was follte er jagen? — Er ladjte. 
Cs fdjien alles leicht und vergünglid), was 
ihm andere getan batten. Gein Herz war 
unverleglid) — 

„Detlev ijt bet deinem Vater,” fagte Eliza. 
„Es ünghigt mid. Der Arzt verbot jede 
Aufregung.“ 

Ture ſchwieg. Cs war beffer, niht von 
Detlev zu fpreden. „Du warft nod) niemals 
bier," jagte er. „Sa,“ fagte Cliza. „Das 
it aud) gar nid)t nett von mir. Sd) febe, 
i muß einmal berfommen unb bier eins 
tidten. Was ift bas für ein abidjculidjes 
totes Kiffen?” Ture ladjte. „O Gott. Es 
wird noch heute bem Burfden geichentt,“ 
jagte er. „Du darfit dich nicht fo viel um: 
feben. Sd) fürchte Deine Augen.“ — „Das 
gehört fid) jo, Ture. Cag’ mal, was ijt denn 
ed für ein Handſchuh ba auf bem Schreib» 


‚ Ture erfchridt. „Wo denn?“ fragt er mit 
einem verlegenen Laden. „Sat die [done Frau 
Ulberg ibn Hier liegen Iajjen ?^ fagt Eliza. 
Ture geht zum GSchreibtildy unb [tedt ben 
Handihuh weg. „Nein,“ jagt er [dnelI. „Sie 
bat ibn nicht liegen laffen, unb fie ijt aud) 
gar nicht ſchön.“ 

„Alfo war fie bod) hier?” frug Eliza. 

„Sie war [d)on bier,” antwortete Ture. Taf 
er vergejlen mußte, bas Ding weyzulegen. 

„Es ijt bod) ſchließlich nid)t zu verwuns 
bern, wenn bein Bater fid) nicht gerade 
yrau Wiberg als Frau für Detlev wiinfdt,” 
lagte Eliza. „Das ift bod) aud) wenig paf: 
fend, daß fie dich hier aufgefucht hat.“ Ture 
erihrat, Es war bejjer, etwas zu fagen, 
was von Daify Albergs Gigenidatten weg⸗ 
führte. „Detlev war bod) mit," ſagte er. 
„Eigentlich bin id) ein bißchen vereinjamt, 
feit Detlev weg iit." 

„War das denn erft kürzlich?“ fragte Cliza. 

ure jagte verwirrt: „Was denn?” — „Nun, 
dab Frau Alberg bid) bier auffuchte?“ fagte 
Cliza. Cie ließ es ruhig hingehen, daß Ture 
nicht antwortete. 

Sie ging bin und ber. Zuweilen blieb 
fie fener unb [ab bie Möbel an. Zuletzt 
blieb (te neben Ture ftehen. „Du bift fonders 
bar verändert, Ture,” jagte fie. „Ich fürchte, 
bu bift mir böfe —?^" Ture jah in ihre 
Augen. „Wie könnte id) bir böfe fein?” fagte 
er. Keiner fprad. Ture fühlte eine Icere 
Ruhe, bie nicht anhalten würde. „Es ijt 
nit fo febr meine Schuld,“ fagte Eliza. 
„Ih babe deinem Bater jpáter alles vor: 
gnen, aber” — fie wandte langjam das 

eit von Ture ab — „er glaubt mir nicht.“ 


— 


Ein fremder, zerbrochener Ton war in ber 
Stimme. Ture fab zu Boden auf die groß 
veridjlungene Arabeste im Zeppid). Er fal 
— immer aus verftedten, gefentten Augen —, 
dab Eliza die Hände vor bas Gefidt hielt. 
Ein feiner, ſpitzer Schrei fam, dann pe 
Schluchzen [fiber Naden und Schultern ber 
nnb [türate ohne Widerftand die ganze Ges 
ftalt in ein haltlofes Zittern. 

Ture hörte fid) ſelbſt aufjchreien und hielt 
fie in feinen Armen. Geine Hände ftrichen 
leiht über ihre Schultern und fühlten bas 

ittern vor fih herlaufen bie Arme entlang. 

ußte Sure, was er da tat? O Gott, ja, 
er wußte es wohl. Gein Herz würde dieles 
eine Mal gegen die Welt aufitehen. 

Cliza weinte nicht mehr; es war nur 
noch ein Schluchzen, ein willenlofes Zittern 
in den Cdultern — — Sie ſprach ſchnell 
unb m Tures Vater glaubte ihr nicht, 
er war voller Mißtrauen. Ale waren c 
trauifh. Hatte Ture nicht bemerft, wie fie 
feinblid) waren gegen fie und ihren Sohn... 
„Du denkt bas nur, Eliza: Cie haben did 
bod) licb,” fagte Ture. Gia ſchüttelte ben 
Kopf. Cie fagte: „Detlev habt mich.“ 

Ture [djmeigt. Um ihn berum verfintt 
alles; er fieht nur bas cine Geficht. Aber 
Cliza zieht Iangfam die Hände aus den 
klar: „Du haft recht zu Schweigen, Ture,“ 
agt fie. „Du bilt offen wenigitens. Es 
wird feiner für mich eintreten, wenn es dazu 
fommt.“ Ture fährt auf: „Wie meinft du 
bas, wozu fol es tommen?” 

Elisa fieht thm in die Augen. „Es wird 
eines Tages hetben: ‚Ich oder Fran Alberg,' 
fagt fie. „Es ijt ſchamlos, jawohl — aber 
diefe Perfon tritt mir in den Weg, und es 
ſcheint, id) werde mit ihr nicht fertig." — 
Ture verfteht nicht. „Daily Alberg bir in 
den Weg — wielo?” fragt er. Eitza fentt 
die Augen. „Sie war ja neulich bei Dir, 
a E bejjer Bejcheid willen als id,” 
agt fie. 

Ture erfdjridt und antwortet nidjt. Eliza 
tritt dicht neben ihn; ihre Augen halten m 
wieder feft. „Ja,“ fagt fie. „Detlev unb fie 
find bod) hier bei bir gemejen. Merfwiirdig: 
geftern gab Detlev deinem Bater fein Wort, 
daß er Frau Wiberg feit Wochen nicht ges 
feben hatte. Er log alfo.” 

Ture redet aufgeregt dagwifden. Gewiß, 
ja zuweilen war Detlev mitgewefen, friiher 
— aber bas legte mal war Daily Alber 
allein. — Eliza berührte feine Hände — „AU 
jo, fie hält es mit euch beiden,“ fagte fie. 

„Nein,“ fdjireit Ture, „was für Unfinn 
redeft Du“ — was follte er nur jagen? Und 
immer dieſe Augen a io denen er nicht 
ausweichen fonnte — Die Augen gingen zu 
Boden und lieben ihn los. „Laß,“ fagte 
Eliza. „Ich weiß genug.“ 
as folte Ture anfangen? Cr hatte 
nichts verraten. Er hatte nicht einmal etwas 
verjprodjen. Und wäre cs nicht abidjeulid) 
ewejen u verraten? Er mußte erreid;en, 
aß jein Later von allem nidjts erfuhr. — 


330 ESSSessssssyy Julius Havemann: Nadttine EIIIHHZZIIIZIZg 


Er geht zu Eliza; er wird fie bitten. Er 
fagt: „Du wirft nichts davon jagen — Eliza, 
ver[prid) es mir.“ Cliza fieht an ihm vorüber. 
„Sch fehe, baB dein Bater betrogen wird,” 
fagt fie. „Ic hätte das nicht gedadt, 
gerade von bir, Ture —" Gie wendet Ture 
bas Belicht zu; thre Augen ftehen fanft und 
ſchmerzlich vor ben feinen.. Einmal fdjmad) 
fein und arm — ad, alles zugeben — nichts 
entiduldigen — damit bas Sen) rubig wird. 
Einmal |dludgend auf den Knien liegen, 
das Gefidht vom Weinen nag in janfte Hände 
legen — wie als Kind bei der Mutter, bie 
man lange vergaß. Kann denn ein Herz 
immer auf der. Hut fein — — 
8 

Wie bitter war diefe Sjetmfebr. 

Nie mehr die große, ruhige Geftalt bes 
Baters [eben können, bie Anfang und Ende 
war in der langen Kindheit. Un feiner‘ 
Stelle beinahe den ganzen Tag webleidige 
Gefidter fremder Leute anfehen, ihnen die 
Hand brüden, ihnen die Cpeilen reichen, 
damit fie niht hungrig wegfahren. 

Und wenn man glaubt, daß alles zu Ende 
ift, bann mit ben Gefchwiltern — zum legten 
Male vielleiht — in feines Baters Stube 
zufammenjtehen, um einer fremden, edigen 
Stimme zuzubören, bie in umftändlicher Be: 
tonung bas Teftament vorlieft. Es war not: 
wendig, aufmerfjam gugubdren, was nidt 
{hwer fiel, denn die Stimme fdien an Bors 
lejen gewöhnt. War fie in ein leichtes 
Letern verfallen, jo rif fie fih — wenn wid: 
tige Einzelheiten famen, — wieder. hoch und 
wurde laut und überzeugend Cie nannte 
Geldjummen für Detlev, Grifa und Ture. 
Sie verteilte Legate an Beamte und Diener: 
(daft. — Dann war von Hartwigs Erziehung 
bte Rede, von Gottesfurdt, Rindesliebe und 
Gebhorfam. Ture fab porjidjtig feine Ge: 
Ihwifter an, bie regungslos, als ob fie bas 

es nidjts anginge, tns Simmer ftarrten. 
Eliza fab iteif aufgerichtet neben bem Lefenden. 

ie Stimme wurde aufgehoben — ‚viel: 
leicht ift es nun gu Ende,‘ dadte Ture — 
um gleich darauf tn einem fanften, gütigen 
Ton vorzulejen: „Zu meiner Erbin beftimme 
id) meine geliebte Frau Eliza.” 

Ture fuhr hod. Gein Herz ſchlug dröh—⸗ 
nend dreimal und verfiel bann in ein atem: 
lojes Zittern. — Die Stimme ſchwieg. Es 
war aljo zu Ende. 


In die Stile hinein 





Nadttone. Von Julius Havemann 
Ein Flüftern ſchwamm den Fluß entlang 


Die Naht war Kam unb fternenflar. 
Das dunkle Waller blinfte jadjt. 

Sn den entſchlaf'nen Bäumen war 
Ein Träumen wunderjam erwadt. 


hörte Ture erfdjroden fein eigenes Herz 
deutlich fchlagen. 

Eine zornige Stimme brad) ein in bas 
ruhige Zimmer. Detlev [pradj. Er fchrie 
Eliza an: „Sft deine infame Sintrige glüd: 
lid) gelungen? Sd) gratuliere bir. Gs muß 
febr befriedigend fein, uns beinahe als 
Bettler abziehen zu fehen —“ 

Co durite niemand zu Eliza |prechen — 
Ture [d)rie gegen feinen Bruder. Mber 
Cliza bradte ihn zum Schweigen. (Eliza 
lächelte. „Ich bebaure es, Detlev, daß dein 
Bater deine Heiratspläne nicht billigte und 
danad) handelte,” jagte fie. 


Detlevs Zorn wuchs vor ihrem ruhigen 


Gefiht. Er fam bunfeltot im Gefidht auf 
jie au — „So unb Ture hatte wohl aud 
Heiratspläne — wie?” {dre er. 


Tures Herz wurde eisfalt, er richtete er: 
I&hroden die Augen auf Eliza. — Ach, nie: 
mals würde er dieſes Geſicht vergeſſen — 
„Zure,“ jagte Eliza — „Ture frünfte-beinen 
Water an feiner Ehre. Ich bedaure es 
omegna —“ 

— Wie? — ſtand Ture noch auf ſeinen 
Füßen — wo war die Wand hin mit dem 
großen Schlachtenbild — warum ſahen ihn 
alle an? Warum redete ſeine Zunge nicht, 
um das Ungeheuerliche abzuwenden — 

Es ging nicht. Er brachte die erſtickende 
Nähe der Tränen nicht aus der Kehle. 

8] 8 € 

Ture tam in ben blauen Saal, wo Detlev 
unb Crifa bei Tijd [aBen. ie ftanben 
langfam auf und gingen hinaus. Gte ftan: 
den auf von bem Tijd, an bem Ture nieder: 
figen wollte. 

Wie bitter war die Heimfehr. Half es 
denn gar nicht, baran zu benfen, daß man 
\orglos bingehörig bier gelebt hatte als 
Kind, dab jeder kin Bett gehabt, feinen 
Ponny, feine Spiele; er, Ture, gerade fo wie 
die andern. Warum ftanden fie zujammen, 
um ihn zu Bajjen? Warum war die Gemein: 
jamfeit bei ihnen und er der Verlorene — 

Gollte er [id verteidigen vor ihnen? 
Sollte er bie Ctimme aurneben, um fein 
verachtetes Herz zu verteidigen — ad) wozu — 
Es gab, Berge und Wälder und Ströme 
aud für ihn. Draußen vor ben Fenftern 
ftand bie große, [djóne Erde, die feinen von 
fid ftieß. Gin paar Stunden nur nod, dann 
würde Ture hinausgehen — gehen, wohin? 


| 


Wie aus verlebter Bäterzeit, 
Wie fünft'ger Herzen jpäter Dank 
Für unjrer Tage Luft und Leid. 


Es war von jenem Strom ein Ton, - 


Der immer war und nie vergeht, 
In dem — wie wir ibm einjt entflohn — 
Einmal die Geele auferiteht. 


Le n E rr c et ee ee 
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oblenmangel,  $toblennot! Biel: 
(g leiht haben wir vor bent Rriege 
RS einmal gehört, dak andere Länder 

\ Tt. D! daran litten, und wir jelbit lächel⸗ 

5 ten überlegenim Gefühl des Reihen. 
Uns fonnte das nicht geſchehen. Ausgeladht 
hätten wir jeden, der uns zugemutet hätte, 
mit einer ganz beftimmten Menge irgend« 
eines Stoffes auszulommen. Mir waren 
ja fo gewohnt, aus dem vollen zu wirt» 
Ihaften. 

Der Krieg wurde ein unerbittlicher Lehrs 
meijter. Und jdjnell mußten wir umlernen. 
Mit dem Brot fing es an, dann folgten bie 
übrigen Lebensmittel, und fdjlieBlid) wurden 
uns aud) die Kohlen zugemeflen. Das war 
bie aus Roblenmangel ent[tanbene Rationies 
rung. Aber dann wurde es nod) fdylimmer. 
Cs folgten Roblennot unb Zeiten, in denen 
wir aud) nicht bie zugeteilte Menge be: 
lamen, Kraft und Licht auf beftimmte 
Stunden eingeihräntt wurde, in Denen 
unfer tägliches Leben einfchneidende Verände⸗ 
rungen und Entbehrungen durch diefe Kohlen: 
not erleiden mußte. Und dicfe Zeiten find 
nod) nicht vorbei. Vor uns [tebt ein Wins 
ter, für ben nod) feine Kohlen im Haufe ober 
auf dem Stapelplaß liegen. Mit ern[ter Sorge 
müjjen wir ben fommenden Ta-en entgegens 
leben, wenn Streits oder Arbeitseinftellungen 
die Kohlen: Förderung und «Beförderung wies 
der unterbinden follten. 

Nicht nur bie Unbcquemlidfeit, bas Uns 
behagen, denen der einzelne burd) ein kaltes 
oder bunfles Zimmer ausgejeßt wird, fommt 
in Frage, fondern die Kohle hat auf unfere 
ge[amte Volkswirtſchaft einen fo beftimmens 
ben Einfluß, dah ohne fie alles gum Stills 
jtand fommt. Gie beherrfcht heute nod) die 
Welt. Gie ijt bie Schöpferin unferes Bers 
lebrs, unferes Handels, unferer Technif unb 
Induſtrie. Golange wir nidt andere Energies 
quellen finden ober bie vorhandenen voll 
ausnuben, ijt ls bie große Macht, bie über 
unfer Wirtſchaftsleben befiehlt. 

Es ift aber auffällig, wie wenig ber ein» 
zelne von bieler mächtigen Herrin weiß. 
So widhtig die Kohle für jeden ift, fo oft er 
mit ihr unmittelbar in Berührung fommt, 
jo felten. legt er jid) die Frage über ihr 
Sjertommen, ihr Entiteben, ihre technifche 
Verwertung vor. Es ijt bas eine Vernach⸗ 
laffigung unjerer Bildung, bie wir überall 
da beobachten fónnen, wo es fid) um je 
nijde Fragen handelt; denn ohne bie Teds 
nif ijt aud) die Kohle ein wertlofer Beſitz, 
ein ungebobener Schatz. Immer begegnen 
wir der bebatterlid)en Tatſache, daß wir wohl 
bie Crrungenfdaften ber Technik als jelbit: 
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verftändlich hinnehmen, aber nidjt darüber 
nadjdenten, wie jie zu uns famen. Wir be: 
wundern wohl bas fertige Ergebnis, aber 
vergejjen des Tedhnilers, deffen Gei[tesarbeit 
erit bas Werk ſchuf. 

PVertiefen wir uns aber in dies uns fremde 

Gebiet, in bie techniſche Willenjchaft, jo wird 
uns nicht nur ein erfrifchendes Gelbftbewußt- 
ein al bie technifchen 3Berridjtungen aus: 
ihren laffen, bie wir täglid vornehmen 
müjjen, fondern wir werden der Allgemein» 
heit dadurch nügen, Dab wir technijch richtig 
handeln und an Material unb (Energie 
[paren lernen. Denn fparen müjjen wir an 
unferer Rohle, aud) wenn fie einmal wieder 
im fiberflu uns zur Verfügung [tánbe. Ste 
ift unjer Kapital, mit dem wir zahlen fónnen 
und müjjen, um als Käufer auf dem Welt: 
marit wieder auftreten zu fonnen und ben 
Plak einzunehmen, ber uns zulommt. Genau 
[o wie id) von mir verlange, daß id) über 
mein Cinfommen, mein Vermögen, mein 
Hab unb Gut Beicheid weiß, fo muß id) 
über die Werte und Vermögen Belcheid 
willen, bie mir als Ctaatsbürger mitgebsren 
und über deren Verwertung und Verwal: 
tung ich zu beftimmen babe. 

Wus unjerer Kindheit und den Erzählungen 
der Eltern erinnern wir uns nod) ber tief 
im Wald verjtedten geheimnisvollen Meiler 
und des geflirdteten Köhlers, ber bas Holz 
der Bäume zu Holzlohle verwandelte. Heute 
find diefe Meiler recht felten bei uns ge 
worden, fie haben einer wirtichaftlicheren, 
technifchen Berarbcitung des Holzes auf 
Holztohle weihen miifjen. Dod) find bie 
Meiler für uns ein Abbild defjen geblieben, 
was bie Natur in Taujenden von Jahren 
geihaffen hat: pflanzliche Stoffe unter teil 
weiſem ober villigem Abſchluß von Luft in 
Kohle zu verwandeln. Lange haben fid) bie 
Gelehrten über ben Urjprung der Kohlen: 
lager geftritten, bis man in der Erfenntnis 
fi einigte, dak lie an Ort und Stelle durd 
Umwandlung pflanzlicher Stoffe entitanben 
(inb, und dak in ber Bildung der Torfmoore 
unb Braunfoblenlager ein gleicher Lorgang 
zu fehen ijt, ber aber infolge ber Kürze 
der Zeit nod) nicht zu der Cteigerung ber 
Gteinlohlenlager geführt hat, auch vielleicht 
nie führen tann, weil Umlagerungen unjerer 
Erdoberfladhe wohl fanm noch zu erwarten 
find. Denn wenn Nic auch bie Torfmoore 
durd) Umfegung der prlanglichen Refte unter 
dem vor Luftgutritt ſchützenden Waller ger 
bildet haben, fo ift die Gntjtebung der in 
aemaltigen Cdjid)ten übereinander liegenden 
Kohlenflöze nad erft durch Umlagerungen 
der Grboberfládje, Einbrüde von Waijfer 


EILBIOSOOSOOOSOSÓOSOS C. Laffwits : Kohle 


mr ähnliche geologi[dje Vorgänge zu bes 
greifen. | zs 
Syebenfalls fónnen wir im Torf eine ganz 
junge Kohle ſehen, bie noch nicht bie Whe 
geflärtheit ber alten Gteinfohle bat. Aber 


uch beim Torf wurden im ?Berlaufe ber. 
Sabre von den urfpriingliden Beltandteilen $ 
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Warmeeinheiten 


ber Pflanzen Wajlerjtoff und Sauerftoff mehr | n 


und mehr abgegeben und Koblenftoff anges 
häuft. Go enthalten bie ältelten Kohlen am 
wenigiten Waller und am. meilten Kohlen» 
ftoff. Dieje fortlaufende Reihe in der Zus 
jammenfegung fónnen wir an allen uns zur 
Verfügung ftehenden natiirlihen Brenn: 
matertalien beobadjten. Cie läuft vom Torf 
über Liqnit und Braunkohle und findet im 
Anthrazit ihren Höhepunft. 

Entiprehend der Zunahme des Roblene 
ftoffs wädjlt ber Heigwert ber verjdhiedenen 
Roblen. Die Linien der erjten Abbildung 
p von bielen Berhaltnijjen ein flares 

ilb. Als Maß (Abb. 2) für die Beltimmung 
der Wärme bat bie Willenjchaft bie Wärme: 
einBeit (W. E.), bie Kalorie, feftgelegt. Unter 
einer Wärmeernbeit veritebt man bie Wärmes 
menge, bie nötig iit, um ein Liter Waſſer 


um ein Grad in feiner Temperatur zu ers 


Shen. Wenn wir alfo ben Heigwert einer 
oble in Wärmeeinheiten angeben, jo bes 
deutet bas, daß ein Kilogramm des betreffen: 
ben Heizltoffes bie angegebene Drenge Wärme: 
einBeiten bei feiner Berbrennung. tbeoreti]d) 
erzeugt. Diele Zahl nennen wir ben ARA 
wert einer Kohle. Wir fehen aus unjerm 
Schaubild, daß er von 4500 W. Ç. beim Holz 
auf 8800 bei ber Magerfoble jteigt. Es ift 
natürlich, baB ber Heizwert bejtimmenb auf 
den Preis einer Kohle und die Wirtjchaft: 
lichfett eines Roblenbergwerfes fein muk. ` 
Solange die Koble uns jhon betannt 
it — den Einfluß auf unfer Wirtfchafts- 
y; I : 
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Abb. 2. SBürmemerte der Kohlen 
leben bat fie dod) erft ziemlich [pàt ges 


wonnen. Bor mehr als 2000 Jahren wurde 
fie ‚wie Theophraft (etwa 315 v. Chr.) erzählt, 

on zum Schmieden unb zur Erzgewinnung 
verwendet; auch Marco Polo (Ende bes 

tk ſpricht Davon, daß bte Chinejen 
die Kohlen ſchon lange tannten. In Deutſch⸗ 
land mag bas ältelte Bergwert wohl im 
10. Jahrhundert im Zwidauer Bezirk ent» 
ftanden fein, und anfangs bes 12. Jahr: 
hunderts bauten bie —— Mönche bei 
Aachen Kohlen ab; Ende des 16. Jahrhun: 
berts wurden bann die fchlejilchen Kohlen: 
lager erfchloffen. Ein größerer Kohlenberg- 
bau fegte jedoch erft Mitte bes 18. Fahr: 
hunderts ein, ber fid) gegenüber den heutigen 
Förderungen immer nod) in febr bejcheidenen 
Grengen hielt. Damals wurden im Dort: 
munder Bezirk gegen 180 000, Tonnen (1 t = 
1000 kg) im Werte von etwa 700000 Mt. ab: 
gebaut. In den Jahren 1850—1870 ftieg 
bie Förderung von 1'/, Millionen Tonnen 
im Werte von 10 Millionen M. auf faft 
12 Millionen Tonnen im Werte von 68 Pils 
lionem M. 1880 hatten diefe Zahlen fid 
bereits verdoppelt, 1905 Iauteten = 65 Mil: 
[tionen Tonnen und über eine halbe Milliarde 
Markt, und 1912 erreidjte bie Produftion 
100 Millionen Tonnen. Die Zahl ber be: 


Ichäftigten Arbeiter war von 1300 auf 370000 


angewadfen. Die Gefamterzeugung an Kohle 
in Deutichland betrug im Jahre 1913 nod) 
187 Millionen Tonnen, 1914 war fie auf 
mehr als 250 Millionen Tonnen geftiegen 
und hatte bie englijdje Produktion mit pius 
276 Millionen Tonnen nahezu erreicht. Nur 
Wmerifa war mit einer Erzeugung von 438 
Millionen Tonnen nod) weit voraus, während 
J— erſt in weitem Abſtande mit 40 
illionen Tonnen folgte. 

Es wird manchem nun verſtändlich wer⸗ 
den, warum Frankreich ſolchen Wert auf 
das Saargebiet legt und es allmählich an 
ſich zu ziehen d. Aber wenn aud) bas 
Saarbeden deutlich bleibt, ber Produktion 
gehen wir vorläufig verluftig und geben 
aud) jonit nod) große Beitände an Kohlen 
ab. Schlimmer jebod) als der Gebietsraub 
an unjerm ‘Baterlande haben der Kohlen» 
ergeugung die verringerte Wrbeitsleijtung 
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Induftrie 24,1 ^i 
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Gifenbabnen 93."/, 





Gasanftalten 53”, 


und bie unverantwortlichen Arbeitseinftels 
lungen in den Kohlenbezirken geichadet. 
Tet bas Fehlen von Material, fondern die 
Einftelung der Förderung haben unfere 
Kohlennot in er|ter Linie veranlaßt, wenn 
zeitweife auch ber Mangel an Lofomotiven 
und Wagen von Bedeutung war. M 
eldjen gewaltigen Einfluß bie Berringes 
rung ber Kohlenproduktion auf unfer ges 
famtes Wirtſchaftsleben haben muß, leben 
wir erft dann, wenn wir den Wegen nad: 
eben, bie die Kohle wandert. Auch bte 
P lgenben Zahlen jowie die Abbildung 3 
über die Verteilung der Kohle find auf Grund 
der Statijtif vor dem Kriege aufgeitellt, ba 
neuere Angaben noch fehlen und überdies 
ein völlig vergerrtes Bild geben würden. 
Bon der Bejantförderung famen in ben 
ausbrand, alfo zur Verbrennung im hauss 
lichen Ofen und Herd, nur etwas über neun 
vom Hundert, D. b. 17 Millionen Tonnen. 
Der größte Teil, 45 Millionen Tonnen, wurde 
von ber Snduftrie verfdlungen, und Fait 
ebenjovicl, 44 -Millionen, verbraudten bie 
Rotereien, wie wir |päter fehen werden, alfo 
Dauptiádjlid) bie Hüttenwerke, zur Gewin⸗ 
nung der Metalle. Nur wenig mehr als 
ber Hausbrand beanfprudhten bie Cifens 
bahnen, und aus 10 Millionen Tonnen wurde 
Gas von ben Gasanftalten erzeugt. Faſt 
ebenfoviel, 9,3 Millionen Tonnen, waren 
nötig, um nunjerer Handels: und Kriegs: 
marine bie Mafdinentraft zu geben. Die 
gefamte Landwirtidaft einidjfieBlid) ihrer 
Nebenfabritationen begnügte fih mit 7,5 Mils 
lionen . Tonnen; in der Brifettfabrifation 
verſchwanden 6,5 Millionen, und bie Eleftrigi= 
tätswerle befdrantten ihren Verbrauch auf 
5,5 Millionen Tonnen. Der Reft, 13,1 v. 9. 
ber Gefarntprodultion oder 24,5 Millionen 
Tonnen, [tellte unjere Ausfuhr bar. 
Zahlen lefen fid) cinfad), aber fdywer Hh 
es, lid) dabei eine Vorftellung über bie tats 
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Abb. 3. Verteilung ber Kohle nad) Menge unb Verwendungsart 


fadlihen Maffen zu maden. Was find 
250 Millionen Tonnen Kohlen? Wir wollen 
diefe 250 Millionen Tonnen auf Eifenbahn- 
züge laden, und jeder Zug foll. fünfzig Güter: 
wagen zu je zehn Tonnen Ladung führen. 
Diele Züge folen bann fo fchnell an uns 
vorbeifahren, daß jede zweite Minute ein 
neuer Zug er|deint, aljo in der Ctumbe 
dreißig Züge potbeirollem. Es wird trop: 
dem eine recht langwierige und langweilige 
Beichichte werden. Denn wir werden fajt 
zwei Jahre — genauer 1 Jahr unb 11 Mo. 
nate — Tag und Nacht ftehen miiffen, bis 
die Züge alle vorbeigefahren find. 

Aus biefer einen Rechnung gewinnen 
wir aber aud) eine Einfiht in die Leiftung, 
bie unfere Gijenbabnen und Gdiffabrts: 
gefellichaften mit ber Beförderung ber " 
lenmengen zu vollbringen haben. Denn bte 
Steinfohlenvorfommen find auf verhältnis 
mäßig Heine Bezirke verteilt. Abgeſehen von 
bem Heinen Nagener Beden von nur 21 qkm 
Ausdehnung findes fünf Beden, die den ſchwar⸗ 
zen Schaf hegen: bas Ruhrbecken (2800 qkm), 
bas uns entzogene Caarbeden (385 qkm), 
bas Obcridlefijde Beden (3000 qkm), bas 
Waldenburger Beden (200 qkm) und bas 
Zwidauer Beden (220 qkm). tergu treten 
nod) bie ul am Niederrhein, 
in ber Provinz (adjfen, Thüringen und 
in der Niederlaufig. 

Während bie Braunfohle meift im Tage 
bau gewonnen wird, erfolgt ber Abbau ber 
Cteintoble überall auf bergmännifche Weile. 
Es werden dazu fentred)te Schächte, Forder 
ſchächte, in die Tiefe getrieben und von ihnen 
aus horizontale Stollen angelegt. Diefer 
Abbau erfordert gewaltige Mafchinen-An: 
lagen und Kräfte, bie ben Bergwerten das 
Wusfehen großer Fabrifen ober Induftrie 
anlagen aud) über Tage geben. Bor allem 
find es ampem, Geblaje und Hebegenge. 
bie ber Bergbau benötigt, Pumpen zur fog 
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Wafferhaltung, Geblafe oder Bentilatoren 
zur Bewetterung und Hebezeuge zur Förde: 
rung. Denn das Geftein führt oft den Bau 
gejährdende große Wajjermengen, bie abges 
jaugt werden miijjen; um das Arbeiten in 
den großen Tiefen zu ermöglichen, muß eine 
jehbr jtarte Belüftung der Schächte vorge: 
nommen werden, bie durch riejige Bentila- 
toren belorgt wird, und zum Cinbringen 
von Baumaterial unb Mafchinen, zum Aus: 
bringen der geförderten Kohle und zur Be: 
jotberung der Belegichaft arbeiten umfang: 
reihe und leiftungsfähige an 

Die Kohle ijt nad) dem Abbau nod) jtart 
mit Gejtein nermijdjt. ine erjíte Aufbe: 
reitung — Trennung von Kohle und Ges 
ftem — findet deshalb on unter Tage 
Ratt, eine forgfältigere Aufbereitung, bie bte 
Kohlen auch jortiert, ſchließt fih Dann im 
Tagbau an. Entweder geidieht fie auf 
trodenem Wege mit Hilfe von Sieben, Rojten 
und Geblájen, oder durch bie Kohlenwäſche, 
bie nad) dem Prinzip bes im Wafer [infen: 
den Steins arbeitet, denn während der Fall 
eines felten Körpers in ber Luft unabhängig 
von Gewidht und Umfang ijt, hängt bie 
Fallgeſchwindigkeit im Waller von bem fpes 
fen Gewidt und bem Bolumen des 

örpers ab. Bleich [djmere, aber verjchieden 

große Gegen[tánbe finfen allo im Waſſer 
fa t gleich ſchnell, wie fie durch die Luft 
allen. 
Cs ijt eine 9tielenarbeit, bie geleiltet wer: 
ben muß, bis bie 250 Millionen Tonnen 
— gebrochen, gefördert, aufbereitet und 
verfrachtet ſind. Dann ſind ſie auf Bahnen 
und Schiffahrtswegen über das Reich zu 
verteilen, Wagen unb Schiffe ſind au be: 
laden und zu entladen, Stapelplätze zu füllen 
und der gewaltige Kohlenſtrom iſt in Tau⸗ 
ſende kleiner Bäche zu zerteilen. 

Eine gewaltige Summe geiſtiger Arbeit 
des Technikers ſteckt ſchon in all den Eiſenbahn⸗ 
anlagen, Lokomotiven, Kranen unb Berlade: 
btüden, Selbſtgreifern und Becherwerken, 
Schiffahrtswegen, Zugmaſchinen, Schüttvor: 
Tidtungen und ſelbſttätigen Be: unb Ents 
ladern. Und bod) beginnt erſt jetzt die 
technologiſche Verarbeitung der Kohle, jetzt, 
nachdem fie an ihrem Beſtimmungsort an: 
gelangt iſt. 

Auch den Hausbrand müſſen wir als 
ſolche technologiſche Verarbeitung anſehen, 
wenn auch ſein Wirkungsgrad der denkbar 
ſchlechteſte ijt. Die Ausnützung bes Heiz- 
wertes der Kohle im Zimmerofen und 
Riidhenherd ift leider febr gering. Nur Bruh: 
teile ber der Kohle innewohnenden Wärme 
dienen tatjádjlid) gum Erwärmen unferer 
Stuben und Roden unjerer Speifen. Der 
Tüpte Teil entweicht unbenugt burd) ben 
ohornftein ins Freie und geht fo dem Nas 
tonalvermögen verloren. Und nicht nur 
das, Die abziehenden Gafe verpeiten aud) 
nod) bie Luft, bte wir einatmen müllen, ber 
Ruß beſchmutzt unjere Kleidung unb ver: 
ftopft die Ofen, fo dak wir für deren Reini: 


gung nod) Roften aufwenden miijfen. Cine 
tedjnijd) wichtige SBerfeuerung der Kohle 
tann aud) im Sausbranb auf den BVerbraud 
von großem Einfluß fein und beitragen, zum 
Beiten der einzelnen wie der Allgemeinheit 
u jparen. Je nad) bem verwendeten Brenn: 
ho iit bie fuftgufubr und bie Brenn: 
toffmenge au regeln. Steinkohle ift nur in 
geringen Schihthöhen nadgulegen, Schwelen 
und Raudbildung ift zu vermeiden, die 
Flamme muß hell brennen, bie Aſche ijt auf 
unverbrannte Roblenrefte zu unterjuchen. 
Briletts und Brauntohlen entwideln viel 
Gas. Aud) fie (inb nur in geringen Men: 
gen nadjulegen und brauchen wenig Luft. 
in Stodern in ber Aſche zieht nur Vers 
\hwendung nad) ftd) und ift unnötig. Kots 
entzündet jid) |chwer, aber bann in hoher 
Schicht beffer. Aud) muß gut abgeld)ladt 
werden. Bei allen Öfen fol ber Ajchenfall 
vom Roſt aus Dell beleudytet fein, dann 
brennt ber Dfen gut. Es ijt ein Unfug, 
wenn bie Dfenrohre glühen. (ines par: 
famen Dfens Rohr muß mit der Hand nod) 
turze Zeit angefaßt werden können. 
ud) bet ber unmittelbaren Berfenerung 
der Kohle unter ben Kefjeln ber inbujtriellen 
Unlagen zur Erzeugung von Dampf ift die 
AWusnugung bes Wärmewertes fdledht. Am 
ungünjtigiten liegen bie Verhältniffe bei ber 
Lofomotive, bejjer jchon bei ber feften 
Dampfmajdhine, befonders wenn fie mit 
Kondenjation arbeitet. Aber felbft bei ber 
in wärmetechnifcher Beziehung am beiten 
Durdgebildeten Kraftmajchine, ber Dampf: 
turbine, fteigt der Wirkungsgrad hinfichtlich 
ber Warmestonomie nur auf 40 v. H. Bier 
Zehntel ber nugbaren Wärme werden wirt: 
lid) in Bewegungsenergie umgejegt. Der 
Reit geht verloren. 

Früh ſchon erfannte man, daß bie Mus: 
nugung günjtiger ift, wenn man der, Kohle 
bie brennbaren Gale vorerft entzieht. Nedod 
war die Erreichung einer befferen Wärme: 
ausnu&ung der Kohle niht bie Urfache, bie 
zur Erfindung bes Leudhtgajes führte. Mehr 
als zweihundert Jahre ijt es Der, daß der 
deutjche Gbemiter Becher beim Erhigen von 
Kohle bie Entitehung eines brennbaren Gafes 
feftitellte. Aber erit hundert Jahre [páter 
nahm ber engliihde Graf 9Irdjibalb Sun: 
donald ein Patent auf bie ?Bertofung der 
Kohle, unb im Sabre 1814 brannten zum 
eriten Male Gaslaternen in London. on 
England führten jid) Dann in Deutjchland 
bie Basanftalten vor fnapp hundert Jahren 
ein. Englijche Bejellichaften nugten bie urs 
Iprüngliche Erfindung eines Deutichen aus. 
Bon 60 Millionen Kubifmeter im Sabre 
1860 war bis dum Jahre 1913 bie (Pas: 
ergeugung ber Gasanjtalten in Deutſchland 
auf 2'/, Milliarden Stubitmeter geltiegen. 
Das in ben Basanitalten angelegte Kapital 
wird auf 1!/, Milliarde Mart beziffert. Diele 

ablen beweijen ſchon, welche außerordents 
liche Bedeutung die Gasfabrifation hat, und 
es ift Har, bap eine Einfchräntung bieler 
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Betriebe [tarte Riidwirfungen auf bie ‘ges 
jante ech haben muß. 

Der eigentlidhe Vorgang bei ber Bas: 
fabrifation ijt eine „LIrodendeftillation“. 
Unter Abſchluß von Luft wird bie Kohle in 
„NRetorten“ auf ctwa 1200° erBibt, wodurd) 
bie Gale ausjcheiden. Bei deren Abkühlung 
ilagen fid) in ber Sjauptladje Teer unb 
Ammoniafwajjer nieder, bie getrennt aufs 
gefangen werden, während das Bas in den 
befannten, fálidjlid) ,Gajometer” genannten 
Behältern gejammelt und unter Drud gelebt 
wird, um durch Röhren zu den Verbrauds- 
itellen fortgeleitet werden zu fónnen. Der 
in ber Retorte verbliebene Kots wird nad) 
dem Herausziehen abgelöfcht, zum Teil zum 


Teil als Brennmaterial in den freien Hans 
bel gebradt. 

Der gleidje Vorgang Spielt fid) in ben 
Kofereien ab, nur war der Grund zu ihrer 
Ginridjtung ein anderer. Zur Berbhiittung 
ber Grae hatte man früher allgemein Holz- 
foble benugt, bie aber bald zu mangeln 
anfing, zumal da bie Gijenergeugung jehr 
raidh jtieg. Als Erja 309 man natürlich 
bie Kohle heran, deren Schwefelgehalt jebod) 
bie Güte des Eilens beeintradtigte. Diefen 
Schwefel juchte man bird) bie Vertofung der 
Roble zu bejeitigen. Go entitanden die für 
bie Hütten arbeitenden Rofercien, deren Koks⸗ 
ofen in gewaltigen Batterien jede Art Stein: 
tohle in Kots verwandelte. Das Neben: 
erzeugnis ift bier außer Teer unb 9Immoniat 
ein Bas von hohem Heizwert, bas deshalb 
aud) zum Heizen ber Sen beniikt wird. 
Die großen Mengen des erzeugten Gales 
forderten aber nod) eine weitergehende Ber: 
wendung. Go Ichritt man zur Konftrultion 
von Gasmajfdinen, in denen bie Wärme» 
Energie des Gafes unmittelbar in Be: 
wegungsenergie umgejeßt wurde. Dieje Gas: 
maldjiinen treiben bann die Mafchinen an, 
bie im Sjüttenbetrieb zur Erzeugung von 
eleftrijd)em Strom ober zu anderen Zweden 
benötigt werden. Wher aud) für Leuchtzwecke 
fand bas Rotereigas bald weite Verbreitung, 
als Auer von Welsbach ben Blühftrumpf er- 
fanb,ber ein Berbrennen von nicht leuchtendem 
(Pas geitattete und bas Baslicht bem elet: 
trifden Lidte wieder konkurrenzfähig machte. 

Hat idjon bie Entgajung der Kohle eine 
bejjere wärmetechnijche Ausnußung ber Kohle 
zur Folge, fo gehen die Beftrebungen heute 
dahin, ben wärmetechnijchen Wirlungsgrad 
der Kohle nod) mehr zu erhöhen. Allein diefe 
Beltrebungen können fid) nicht nur nad) der 
Warmestonomte richten, jondern miüjjen auf 
bie Wirtichaftlichteit ber Gefamtauswertun 
Rüdficht nehmen. Die Wirtjchaftlichkeit i 
aber abhängig von ber 9Ibja&mogltd)feit und 
ben Preijen ber Erzeugniſſe, unter denen 
bie Nebenprodukte die erite Rolle einnehmen. 
Die Feititellung, dak bei einer völligen Ver: 
gafung der Kohle, alfo einer Überführung 
der Kohle in nur gasfórmigen Zultand, die 
Ausbeute an Yiebenproduften größer iit als 


Deren ber Retorten wieder verwandt, zum 


* 
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bet ber Entgajung, hat, begünitigt Durd ben 
Krieg, bie Totalvergalung in den Border: 
rund bes Jntereffes gerüdt. An unb für 
[a iit ber Vorgang nicht neu, denn der 
Hochofen vollzieht eine foldje Totalvergafung. 
Nur bat man erft febr [pat erfannt, daß bte 
ben Hochöfen ent|trómenben Bichtaafe außer: 
ordentlich wertvoll (inb. Genau jo wie man 
bei ber Gasfabrifation urjprünglich Die 
Nebenprodukte als lältig empfand, war dies 
bier der Fal, und man hat lange darüber 
nadgejonnen, wie man Die Die —— 
verpeſtenden Gichtgaſe unſchädlich machen 
könne, bis man lernte, fie aufaufangen, zu 
reinigen und zum Heizen von Dampftejjein 
oder unmittelbar in Großgasmaſchinen als 
Kraftgas zu verwerten. Die Menge ber 
Gichtgafe it aber [o groß, daß fie nod) aus: 
reicht, ganze Bezirke mit €eud)ts und Kraft. 
gas zu verjorgen. So verteilen im rheiniſch⸗ 
weitfäliichen S nbujtriegebiet Rohrleitungen 
in Ausdehnung von 400 km das Bas über 
Stadt und Land und geben an einen 3Begirt 
von 2! , Millionen Einwohnern Lit und 
Kraft unmittelbar aus ben Hochöfen ab. 
Eine ähnliche umfangreiche Gasverforgung 
bejteht im Waldenburger Bezirk. 

Nud) beim Hodofen ijt bie Vergafung 
Nebenerfolg. Mit dem Zwed, die Kohle in 
Gas völlig überzuführen, arbeiten die fos 
genannten Generatoren. Bejondere Bedeu: 
tung gewinnen bie Generatoren nod) dadurch, 
daß in ihnen nicht bloß Steins und Braun» 
foblen, fondern aud) Torf reftlos bis auf 
Aihe vergajt werden können. 

Als neuejter Konkurrent tritt nun zur 
Bers und Entgajung die teilweife Entgafung, 
die bei bedeutend niedrigeren Temperaturen 
vor fid) geht. Der Zwed diejes Verfahrens 
ift bte Gewinnung des Ur: oder Tieftempes 
ratursTeers, ber bem Stobpetroleum abnelt 
unb außerordentlich wertvolle Stoffe, be: 
jonbers Benzin und GSchmieröle, enthält. 
Mit der Gewinnung des Urteers wird als 
Rraftmajdine ber Diefelmotor in ben ‘Bors 
Dergrund gerüdt, ber ftd) in den legten Jah: 
ren, bejonders durch bie Verwendung als 
U:Bootsmajdine, ungewöhnlich ſchnell ent: 
widelt bat unb den beiten wärmetechnijchen 
Wirtungsgrad aufweifen tann. In bem 
Augenblid, in dem wir aber vom Ausland 
durch eigene Erzeugung von Benzin und 
benztnähnlichen Produkten unabhängig wer: 
den, wird ber Diejelmotor zur wichtigften 
Rraftmafdine. 

Der Streit ber Tedjnifer und Gelehrten 
über bie Grenzen ber Wirtichaftlichkeit ber 
Totalvergajung, ber Entgafung, ber teil: 
weifen Vergajung und ber unmittelbaren 
Verbrennung der Kohle ijt nod) nicht abge» 
ſchloſſen. Es werden wohl aud) nod) etme 
gehende Berjude nötig fein, bis der Staat 
dazu Stellung nehmen tann, und es wäre 
verfriiht, wenn er fid) [don heute, wie dies 
die Verfechter ber einzelnen Verfahren wün: 
ee in einer beftimmten Richtung feitlegen 
wollte. 
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Abb. 4. Die Mannigfaltigkeit ber Teerverarbeitung 


Zudem ift es wohl aud) nicht möglich, 
auf einmal alle Zimmeröfen und Küchen 
herde durch Basöfen und «Herde zu erjegen, 
und es wird jeder einjehen, welche Umwäl— 
jungen aus einem fo gründlichen Vorgehen 
entiteben müßten, wenn jämtliche Kohle vom 
Staat vorher vergajt würde unb der Bürger 
fBrennitoff nur in Form von Bas erbielte. 
Immerhin ift damit ein Weg gewiejen, auf 
ben wir wohl für große *Begirfe unjeres 
Baterlandes gelangen werden unb miijjen. 
Denn der zwingende Befehl für den Staat 
wie für den einzelnen heißt: Sparen! Und 
bier handelt es jid) nicht nur um ein Cpa: 
ren, jondern zu gleicher Zeit um bie Ere 
jeugung von wertvollen Stoffen. Die Neben: 
probulte bei ber Ent: und Vergajung der 
Kohle find der fojtbare Gewinn, der für uns 
fere wirtjchaftliche Erjtarfung von jo außer: 
ordentlicher Bedeutung ilt. 

Wir ipradjen jchon [rüber von Wmmoniak 
und Teer. Gie find die hauptjächlichiten 
Nebenprodufte. Wmmoniaf, ber unjerem 
Ader ben burd) bas Wachstum ber Pflan= 
zen entzogenen Stidjtoff in Form von Runjt- 
dinger wiedergibt, und Teer, biejer Wunder: 
fto. Denn es eridjeint wirflid) wie ein 
Wunder, wenn wir leben, was aus bem Teer 
alles gewonnen wird, und wie täglich neue 
Produkte aus thm gejchaffen werden. Wir 
lónnen bier nur andeuten und bie befann: 
teften Erzeugnijje anführen. Die Abbildung 4 
mag einigermaßen Aufichluß über bie Man: 
nigfaltigfeit der Teerverarbeitung geben. 
Es tann in feiner Weile erichöpfend fein, 
jondern foll nur einen Überblid darüber ge: 
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währen, wie ohne den Teer unjere wertvolle 
chemilche  Gropinbu|trie unmodglid) ware, 
denn SFarbitoffe, Arzneimittel, Riechitoffe, Des: 
infeftionsmittel, Sprengjtoffe, Brennitoffe, 
Treibjtoffe unb taujend andere Erzeugnijje 
ichentt uns der Teer. 

Es ift ftets ein neues Wunder, bas fid 
bem Weiterfchauenden auftut, wenn er über: 
blidt, was die Technik hier pearen bat. 
Bon dem fiünjtlidjen Fruchtjaft, ber Sacha- 
rintablette, ber brennenden WBaraffinterze, 
dem Alpirinpulver und bem jyelbgrau ber 
Kriegsjahre läuft ber Gedanke zurücd durch 
SRetorten, Tiegel und Schmelzöfen, bird) 
Hike und Kälte, burd) Analyfen und Synz 
thejen, durch Eifenbahnen und Kanäle, 
Krane und Berladebrüden, dur) Wajler 
und Feuer bis hinunter in den Dunklen 
Schadht, wo die jchwarzen Diamanten nod) 
unaufgeldlojjen liegen, die gleichen, die wir 
einige Zeit jpäter in Gorm eines Arznei— 
mittels jchluden, eines Barfüms einatmen, 
einer ‘Farbe fehen, als Sprengmittel hören 
und als Wärme fühlen. Technilcher Geiſt 
und techniſche Willenjchaft haben uns dies 
herrliche Reih erjchlojfen. Und darin liegt 
ein frober Troft und eine erfrijdende Zus 
verſicht. 

Denn: Land und Menſchen kann der 
Feind dem wehrloſen Volke rauben, Patente 
unb Verfahren ibm ſtehlen, aber den Geiſt 
tann er weder rauben nod) [teblen. Diefer 
Beilt, ber aus der Kohle und ihrer Verar- 
beitung jprüht, wird uns wieder aufrichten 
und aus Schutt und Trümmern einen neuen 
leiten Bau entjtehen laffen. 
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Billa Holland am Siegerplag in Braunfchweig R 


Stadtifcye Wohnbauten vor — — 
hu dert Ja ren Bon Dr. Paul Weiglin 
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qn fetten Jahren wird bie Sparſamkeit | ift rund, damit es rollt, und wer es forg: 
leicht über bie Achſel angeleben. Man | fam im Beutel hegt, tommt leicht in den 
tann etwas draufgehen fajjen. Das Gelb | Berdadt, ein Rnider und Knauſer zu fein. 
ö— — — — — Mohlmeinende Sittenprediget 
mabnen uns freilich am beider 
bene Worfahren, bie im harten 
eiten fih an wenigem ge 
ließen. Aber fie haben mit fol 
dm Hinweis in der Regel we 
nig Glüd. Gewiß, wenn man 
müßte, würde man fid) aud) ein: 
Ichränfen. Dod) einjtweilen iit 
bas nicht nötig. Wer wird Bali 
trinten, wenn er Wein habe 
fann? Mittlerweile find Die 
magern Jahre über uns getom- 
men; bart und unerbittlic fest 
uns bie Notzeit zu wie ein ge 
wappneter Mann, und Vorbilder 
der Einfachheit und der Genug 
jamfeit betrachten wir eingehend 
und mit dem lebhaften Triebe, 
von ihnen zu lernen. Wohl mad 
fih aud) jeßt noch im unjerm 
Bolt die flppigteit breit. Doğ 
fie trägt toli unb gemeine 








| Züge. 
Cie ijt gewöhnlich, ja unmod 
geworden, und dies lebte ſpricht 
thr bas Urteil in ben Augen ge 
idjmadvoller Leute. Die Beit if 
nicht mehr fern und vjelleiht 
ſchon ba, mo die Einfachheit als 
unwiderleglicher Beweis vornel: 
mer Gefinnung gilt, nicht mebt 
wie früher unter den wen 
unabhängigen Geiftern, fondem 
allgemein in den reifen, bit 
fi mit drolligernfthafter Über: 
— ⸗ ſchätzung ihrer Wichtigkeit zut 
Haus auf Helgoland rj ‚Welt‘ rechnen. 
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Stimmungen gehen Tatjachen 
voran. Als das Rofofo nod in 
bunter Seide [djillerte, begann 
man Schäferjpiele und huldigte 
tändelnd einer Natur, bie [id) 
bald darauf für a Bergewal: 
tigung aufs graujamfte rächen 
jollte. Auf der Höhe eines 

beijpiellojen wirtjchaftlichen 
Aufihwungs verliebten wir uns 
in die Biedermeierzeit. Mir be- 
wunderten unjere Borfahren um 
ihren trefflichern Gejchmad, be- 
neideten fie um ihr gerubiges 
Leben und abnten niht, daß 
uns, bie wir im allen fünf Erd- 
teilen zu Haufe waren, bie be: 
Ihräntte Enge dieſes Dajeins 
einmal weit, fein bejcdheidener 
Wohlitand üppig erjcheinen 
würde. llnjere Baumeilter und 
Runjtgewerbler holten jid) ihre 
Anregungen in der ys vor Dun: 
dert Jahren. Wir jahen darin 
die legte mögliche Abwandlung 
in der Nachahmung gejchicht: 
lider Stile. Man war uns ro: 
manijd) unb gotijch gefommen. 
Wir hatten uns für Renaifjance, 
Barod und Rofofo — 
Nun war nach vergeblichen Ver— 
ſuchen, ſich von der Überliefe— 
rung zu löjen, ber Klaſſizismus 
Mode. Erft jebt erfennen wir, 
daß dieje wahrhaft bürgerliche 
Runft fein [auntjd) gewähltes, ` 
jondern notwendiges Worbild für uns bes Kultur und Behaglichkeit bes Sajeins. Wir 
deutet. haben über diefe Beharrlichfeit manchmal 

Den Franzojen ijt der Stil der drei Lud: die Nafe iw de Wie [djwerfállig war 
wige nod) immer ber treffende Ausdrud für dieſes Wolf, dak es fih fo eigenjinnig vor 





Haus Rammersniann in Stadtlohn 





R Haus an ber Bahnhofitraße in Gifenad) 


& 
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und unermüdlich bie alten Mufter wieder: 
holte! Wir überjehen, wenn wir Joldje Bor: 
würfe erheben, nur bas Entjcheidende: daß 
nämlich diefe Stilformen aus der Zeit der 
Allongeperüde und bes Zopfes bas Geprage 
franzöjiichen Geiltes am klarſten aufweijen 
und daher mit Recht in diefem Bolt un: 
Iterblich find. In bteler Umwelt haben die 
großen, bie flajjilden Dichter und Denter 


neuen — des Geſchmacks verſchloß 


Begeiſterung für den unverſtellten Naturlaut 
menſchlicher Empfindung. In bem Menſchen⸗ 
alter zwiſchen der Aufführung von Leſſings 
Minna’ und Schillers ‚Wallenjtein‘ (1767 
und 1799) vollendete fid) bie Wusdrudsfabig: 
teit ihrer Sprade. Das vorangehende 
Schrifttum ift nicht jedem Volfsgenofjen ohne 
weiteres verſtändlich ober gar genteBbar. Wohl 

emann  unjere oe im neunzehnten 
d abrgnnbett an Mannigfaltigkeit ber Fär— 
bung, aber bie Grundlagen dantt 








Frankreichs geatmet, von Molière bis Bol: 
taire, unb wie deren Cpradje, unberührt vom 
Rojt der Jahrhunderte, Mtujter geblieben ijt, 
jo blieben es aud) Haus und Hausrat der: 
jelben Zeit. Denn es befteht ein tiefer Zu: 
jammenbang zwijchen bem melodijch belebten 
Alexandriner Boileaus und dem heiter ge: 
lagerten Schloß von *Berjailles. Die deutjche 
klaſſiſche Literatur fällt [páter. Als fie bliibte, 
begann bas Rofofo zu welfen. Sie wurde an 
Höfen gepflegt, wo Prangaliide Yormen gal: 
ten, aber thre Gejinnung war bürgerlich, und 
einen ihrer Haupttriebe empfing fie von ber 





fie unjeren &lajfifern. Bei ihnen 
nden wir bie Wurzeln unjrer 
Bildung und Kultur, und wie 
Heute nod) gilt, was fie jchufen, 
|o gelten auch bie Dajeinsfor: 
men, unter denen fie lebten. 
Der klaſſiziſtiſche Stil ihrer Zeit 
it ber lebte allgemeine, deilen 
fid) Deutjchland erfreuen durfte. 
Er ijt verfnüpft mit ben hid: 
ften Leiftungen unjrer bürger: 
lichen Gefittung. Wir mußten 
zu ihm zurüd, als wir begannen, 
uns auf uns felber zu befinnen. 
Denn er ijt der Stil, ber eine 
jedem — perjitánblide Sprache 
redet. Vor 9tadjabmuingen der 
Gotik ober bes Rofofos hatten 
wir immer das Gefühl einer 
Mtasferade. Als das Bieder: 
meier auffam, dachten wir wohl 
auch ein Weilden an eine Mode. 
Aber wir bemertten bald, daß 
dieje Häufer und Gtuben mit 
Ieid)ten Abwandlungen nod 
immer zu uns paßten, jo wie 
uns Gefings Sprade gelegent: 
lid) altiránfijd) anmutet, aber 
im großen ganzen eben bod) bie 
unjere tjt. 

Bor hundert Jahren ift die- 
ler Stil am reinften ausgebildet 
gewejen. Jn den drei Jahr: 
zehnten zwijchen der Minna 
unb dem ‚Wallenjtein‘ ijt er anf. 
gefommen und einbeitlid) ge: 
worden. Bon 1810 ab wurde 
feine HEINE burd) bie Roman: 
tif, bie bald auf Anleihen im 
Dlittelalter ausging, aelodert, 
hielt fid) aber nod) bis in die 
vierziger Jahre, wo ibn bie 
gabrifarbett und in ihrem 
Gefolge ein gewaltiger und überftürzter 
toirtidjaftlider Aufihwung mit sen 


€ 


ber Schnelligteit verdarben. Er löjte bas 


Rokoko ab, und fehr hübſch fchildert Goethe 
in ‚Hermann und Dorothea‘ durch den Mund 
bes bebüdjtigen Wpothefers den Wandel des 
Gejdmads: 


„Zange lahte mir fdon mem gaus im modiſchen 
eidden, 
Lange glangten burdjaus mit großen Scheiben die 
enjter: 
Aber wer tut bem Kaufmann es nad, ber bei feinem 
ermógen 
Aud bie Wege nod) lennt, auf weldjen bas Befte 
zu baben? 
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Seht nur das Haus 
an ba drüben, bas 
neue! a prädtig 
in grüne 

Feldern die Stuffatur 
ber weißen Gdnór: 
tel fid) ausnimmt! 

Groß pos bie Tafeln 
35 Fenſter; wie 


glänge n und [piegeln 

cheiben, 

Dab verdunfelt ftehn 
Die übrigen Häufer 
des Marlies! 


Er beflagt, dab 
man [id) ni t mehr 
bes nun freilich ver: 
ftaubten und halb: 
verfallenen Grot- 
tenwerfs in feinem 
Garten freuen will, 
baB man nidjt mebr 
nad) den Bettlern 
von Stein und den 
farbigen Zwergen 
dur Die roten 
Stafeten blidt, daß 
man nicht mebr 
bie Malerei im 
Saal bewundert, 


„Bo Die gepusten 


Herren unb Damen M Die Liwenapothele in Thorn 


im Garten [pagieren 





7 
"n 


Und mit jpigigen Fingern virt Blumen reichen unb Alles einfach und glatt; "at Sanigwert oder Ver: 


Sa, wer fábe bas jett — * e Sd) gebe ver Will man mehr, und es toftet ba Das frembe Holz nun 


rie 


Kaum mebr hinaus; — alles fol anders fein Zweifellos ift der 


D anam 
Wie fie's heißen, und weiß! die atten und hölzernen 


am meiiten.“ 
bier gejchilderte ein: 
face unb glatte Klaſſizismus im Gegenjat 


Bante; gu bem jchnörfligen 9tofotoprunt ent[tanben, 





a Haus Bewandhausftraße 7 in Dresden 


der nicht weiter zu 
überbieten war 
und Deshalb zu 
ermüden begann. 
Wan war jeiner 
jatt und juchte nad) 
einer Abwechſlung. 
Wenn bie Üppig— 
keit der Formen 
nicht mehr reizte, 
ſo vielleicht die 
Schlichtheit. Wenn 
maleriſche Wirkun⸗ 
gen verſagten, ſo 
tat am Ende [tren: 
e Architektonik 
| de Schuldigkeit. 
s war eine Re— 
aktion, wie wir ſie 
hundert Jahre 
ſpäter auch erlebt 
haben, als uns der 
hiſtoriſche Mum— 
menſchanz aum 
Ekel wurde. Aber 
in beiden Fällen 
war es nicht bloß 
ein Wandel des 
Geſchmacks, In 
dern ein Wandel 
ber Gelinnung. 
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Man wollte nicht mehr an Formen fleben, 
bie Liige geworden waren. Der Bürger war 
nicht länger der Affe eines abligen Rliine 
gels, Jondern trat gleichberechtigt im Die 
Bejellichaft ein. Er war weder galant, nod) 
iippig, nod) zierlich, jonbern geradezu, bie: 
der und einjad) ober beanjprudte wenig: 
ftens, es zu fein. 
Das neue Ideal 
bürgerlicher Tüch— 
tigfeit trat an Die 
Stelle des alten, 
der bófildyen Bor: 
nehmbeit, und der 
Stil, ben es fid) 
als ſichtbaren Aus 
drud ſchuf, war 
ber Klaſſizismus. 
Der Wille zu 
bielem Gtil bat 
Deutjchland ein: 
beberr) cht. 
s finden fih 
landichaftliche Un: 
terjchiede in den 
Bauftoffen. Dan 
at nad) alter 
eile und herge— 
bradter Ytotwen- 
digfeit an Der 
Wafferfante und | 
in ber Mart Bran: en 


fteinen gebaut, in BS bap eget me TS 
Süddeutjchland NT sd Ese 42 
ben WBerpuß be: — 


denburg mit Bad: — bu vx. 


pvorzugt, am Wain pg Pring Georg: Palais in Deffau 





E 


r,- 





mit Copieer verjchalt 
unb im Norden, wo 
das Holz billig und 
reichlich zu haben war, 
mit Brettern verflei- 
det. Wher bas bürger: 
liche Gepräge der 

ijt das gleiche in al 
Gegenden. Die Wiege 
bieles jparjamen Stils 
bat in Berlin geftan- 
den. Hier undim Der 
Mart Brandenburg 
bat er fid) am reinjten 
entwidelt, und wenn 
wir ibn rüdihauend 
betrachten, jo ericheint 
er uns als bas natiir- 
lihe Gebáuje altpreu- 
Bid bo bengon 


n 
eiltes. Hermann 


gelebrten Bud) 

die ‚Berliner Baumei⸗ 
fter vom Wusgange des 
achtzehnten Jahrhun- 
berts' (Berlin, Verlag 
für &un[twijjenicbaft) 
mit fnappen Worten 
und zahlreihen Ab— 
bildungen die Entwidlung des Klalfizis- 
mus auf márfijem Boden dargeltellt. 
Er geht von Knobelsdorff aus, bem Ro» 
fofobaumeijter Friedrichs des Großen, —— 
Vorzüge in den ſpäten und gewandelten 
Nadfolgern fortwirfen: der Sinn für male- 
tijhe Gruppierung, die pla[tije Gliebe- 


-aa 


p 


Schmiß hat in feinem 
über -` 
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rung ber Mauer, bas fonjtruftive Raum: 
gefühl. Gontard, der Meilter der Gen- 
Darmentiirme, [ójt fid) jchon vom Rofofo. 
Erdmannsdorf, ber in Defjau und Wörlit 
bereits zum entjchlojjenen Neuerer gen 
war, ijt Rlalfizift reinen Gchlages. Er er: 
öffnet die [tattlide und bedeutende Reihe 
gleichitrebender ?Baufün|tler, in der wir 
Langhans grüßen, den unt diae bes Bran: 
benburger Tores, David Gilly, ben Meijter 
der marfijden perenge dejlen Sohn Fried- 
rid) Gilly, ben kühnſten von allen, und andere 
wie Ludwig Catel, H. Chr. Ge: 
nelli, P. J. Krahl, vor allem 
aber Heinrich Bens, bemt es, 
wenn aud in bejcheidenem 
Mage, vergönnt war, groß: 
zügige Pläne zu erfüllen. Bon 
ibm jtammt außer ber abge: 
brochenen Berliner Münze unb 
dem Nauchjtädter Theater bie 
Inneneinrichtung des Weimarer 
Cdjlojjes, ein klaſſiziſtiſches 
Runjtwerf pon jeltener Rein- 
eit, bas ben leicht wider ben 
til erhobenen Vorwurf der 
Kälte Lügen ftraft. 

Weiter als a hat ber 
Architekt pou ebes Um: 
[dau gehalten, als er in dem 
Sammelbande ‚Um 1800‘ Ar: 
djiteftur und Handwerk in Bild 
und Wort darzujtellen verjuchte. 
Auch bier |pielt Berlin eine große 
Rolle, aber wir wandern durch 
jämtliche deutihe Gaue. Ja, 
wir lajjen fogar die Reichsgrenze 
hinter uns, um in Dänemarf, 
in Holland oder in der Schweiz 
verwandten Erjcheinungen nad): 
zugehen. Die Bilder unjeres 
Wufjakes find diejem jüngjt bei 
F. Brudmann in TAKE in 
zweiter Auflage von Walter 
Curt Behrendt herausgegebenen 
Wert entnommen. Wir find dem 
Berlage für die Erlaubnis zur 
Wiedergabe der Abbildungen 
gu Dank verpflichtet. 

Man muß vielleicht muſika— 
lijd) fein, 
Blid die Reize zu jpüren, die - 
von Diejen klaſſiziſtiſchen Bauten 
ausjtrómen. Unter — unjern 
Bildern finden fih einige, die ſchloß— 
ähnlich wirfen — das Pring Georg: Pas 
latis in Dejjau, das Haus an der Jakobs— 
tire in Bamberg —, aber aud) fie 
haben nichts von bem jchweren Brunk bes 
Barods, der leichten Sinnlichkeit des Roto- 
tos. Gie find einfach bürgerlich, und man 
merft ibnen an, vag ihre Bewohner nicht 
mehr in Samt unb Geide, jonbern im ehr: 
baren Tuchrod gingen. Der neue Stil will 
auf teine Weije zu [taunenber Bewunderung 
zwingen. Er ijt jadjlid) bis zur Rargheit, 
und [eine Meiſter handeln nad) Catels 





um auf den erjten 





Brundjag: „Es erfordert bie erjte Regel bes 
Schönen in ber Baufunft, daß ein jedes 
Bauwerk |o bejchaffen jet, daß es durch bie 
bem Zwed entjprechende einfachite Form fon: 
jtruiert worden. Ein Gebäude, das äußer: 
lid) eine andere Gorm bezeichnet, als der 
innere Raum feiner Beſtimmung nad) hat, 
verführt den Belchauer, bas ganze Wert 
für etwas anderes zu halten, als es ijt, bas 
heißt: bas Außere erhält einen faljchen Gba: 
rafter.“ Es ijt bielelbe grundehrliche Ge: 
jinnung, die hundert Jahre jpäter unjern 
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Haus an ber £anggalfe in Danzig 
verwilderten Gejchmad zu reinigen unter: 
nahm und Männer wie Mejjel und Behrens 
erfüllte. Gs kommt bieler Runft nicht auf 
äußeren Schmud, jondern auf inneres Wachs: 
tum an. Man nennt diejen Stil ben Klaffi- 
zismus und redet von einer antifijierenben 
Richtung in der Architektur. Aber die Meilter 
jener Zeit dachten nicht daran, die Antike 
nadguahmen, jondern einzig an bie jachliche 
und lebendige Geftaltung ihrer Bauten. 
Cie benugten bie von den Alten überliefer: 
ten Säulen und Pfeiler, Giebelbreiede und 
Dachbriiftungen als nüßliche, allgemein an: 
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erfannte und verftändliche Hilfsmittel ber 
Bliederung ihrer Gebäude. Das Entſchei— 
Dende aber ijt diefje Gliederung jelbjt. Man 
nahm bie fertig vorliegenden Formen, um 
fid) deſto Ungellätter bem Weſen der Auf: 
gabe widmen zu können, und jah nicht wie 
\päter in der geläufigen Beherrichung diejer 
gormen bereits den Beweis künftlerijcher 





Haus in Schönbrunn bei Wien 


Haus am RKupfergraben in Berlin 


Fähigkeit. „Man fann,” ſchreibt Schinkel in 


| einem Lehrbuch der ‚Architektur‘, „Danad [tres 


ben, burd) bie aneinanbergereibten Beilpiele 
und durch bie daran gefniipfte Erörterung 
den Ginn und bas Gefühl fo zu jchärfen, 
daß Dasfelbe nad) der wahren Richtung tätig 
werde, um einen neuen Gegenſtand aud richtig 
behandeln und beurteilen zu können. 


Gtábtijd)e Wohnbauten vor hundert Jahren III 845 


L 





von Berkholtzſches Haus in Karlsruhe 


diefer Richtung bes Gefühls jowohl als des 
Sharflinns geht dann am Ende ein Tatt 
ber Geele hervor, ber augenblidlid) bas 
Richtige in einer Aufgabe erfaßt und hingu- 
ftellen vermag und ber ein Kennzeichen des 
Talents ift, welches wie überall in ber Runft 
nicht fehlen darf. Wo dies Talent aber 
nicht vorhanden ijt, wird ber in guten An: 


ee 
TOTUM] 


— 
M 


Ihauungen Beübte und praftijch Ausgebildete 
nichts erzeugen können, was wirflid tabelns: 
wert wird; feinen Schöpfungen wird nur 
bas eminent Neue fehlen, dem allein die 
Einbildungsfraft bas Leben geben tann.“ 
Man betrachtete aljo den Unterricht in der 
Hajfilen $yormen|pradje als eine Abwehr 
von Gefdmadlofigtetten. Dak ber von Schintel 





a Haus an ber Syatobstirdje in Bamberg 
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gerühmte Taft ber 
Geele nicht nur den 
Großen, jondern 
aud) vielen Klei— 
nen unb Namen: 
[olet eigen war, 
bezeugen grade bie 
Wohnbauten, für 
deren jchmudloje 
Behaglichkeit pie: 
len unter uns erft 
Meffels nachemp: 
findende Schöpfun: 
gen die Augen ge: 
net haben. 
is in bie neuefte 
Zeit bat man fih 
wenig um diefe 
Sn gekümmert. 
ie lagen in ir: 
pora Ctrape 
ummer fo und 
foviel, und wenn 
ie nicht zufällig 
urd einen be- 
rühmten Bewohner 
gebeiligt waren, 
regtemanlich felten 
auf, wenn [ie ab: 
gerijjen wurden, 
um einem neuen 


und meilt red)t zweifelhaften Bauwerk Plag | ftehen, bie Bürgerhäufer aus der 
zu madden. Gie fielen eben gar nicht auf. | Langhans unb Billy? Man muß 
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Aus einem Haufe am Kanal in Potsdam 


p 


| 





Sa, fo ein Haus 
mit Barodputten 
unb Rofofojdnsr- 
teln, das begriff 
man. Aber was 
waran bielen lang: 
weiligen, glatten 
Talladen dran? 
Hand aufs Herz: 
wie viele begeifterte 
Beſucher des Kai- 
E Friedrich: Stu: 
eums haben ge: 
merkt, daß fie am 
Rupfergraben in 
einem einfachen 
Biirgerhauje das 
alte, gute Berlin 
geübte, bas ber 
rubel ber Welt: 
ſtadt angeblich poll: 
tommen verjchlun: 
gen bat? Und wie 
viele unter ben 
JBallfabrern nad 
Gansjouci geben 
lich bie Mühe, ein: 
mal in Potsdam 
am Kanal entlang 


5 n from, wo [ie 


Diele und Treppenanlage im Haufe Uphagen zu Danzig 


angen Reiben 
eit von 
en aud 


Uphagen 
zu Danzig 
SOSE 0802095888 


Bimmer 
im Haufe 
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b Untere Diele im Behnſchen Haus zu Liibed, Königſtraße 13 & 


etwas von dem Gdjinfelidjen Taft der Seele 
haben. Man muß mit Goethe die Architef: 
tur als eine verjtummte Tonfunft lieben. 
Man muß [eom was biele Bauten fein 
wollen: nicht 9tad)bilbungen ober Nachemp— 
findungen klaſſiſcher Werte, jonbern eine fein 
— Verhältniskunſt. 

er Vaumeiſter vor hundert Jahren liebt 
Klarheit und Regelmäßigkeit in Grundriß 
und Aufbau. Es bildet ſich ein durchſchnitt— 
liches und gern angewandtes Muſter heraus, 
das auch auf unſeren Abbildungen mehrfach 
wiederkehrt (die Häuſer in Braunſchweig, 
Eiſenach, Bamberg, Berlin, Schönbrunn): 
ein leicht vorſpringender, meiſt drei Fenſter 
breiter und gern durch Pfeiler gegliederter 
Mittelbau mit der Haustür; rechts und links 
davon die Seiten ebenfalls gewöhnlich drei 
Fenſter breit. Der Mittelbau wird faft durch: 
weg burd) ein Giebeldreied gekrönt. Wie 
mannigfad fid) diefe Anlage abwandeln 
läßt, zeigen die Bilder. Gemeinjam ijt allen 
der wohltuende Ginbrud fein abgewogener 
Verhältniſſe. Die Art, wie fid) bte Fenjter 
in bie Wand gliedern, wie bie Tür zum 
Dreied [tebt, wie bie Pfeiler die TFeniter 
einjchließen unb in einer vorgelagerten Treppe 
eine willfommene Stüße finden, all bas be: 
weilt bie unübertreffliche Feinfühligfeit des 
Architekten. Wie [tarf ber Fortſchritt zur 
Einfachheit und zum wohltönenden Einklang 
der Bauglieder ijf, zeigen zwei unjerer Ab: 
bilbungen: bie Haujer in Stadtlohn und auf 
eu. Dort wirft nod) bas gedrungene 
Barod, hier gar gotijd)e Engbrüftigfeit nad, 
während zu den Wahrzeichen des neuen 
Stils eine gewiſſe Weiträumigfeit der An: 


lage gehört. Man hatte in ben a dehnen: 
den GEL. Deb und brauchte jid) nicht 
zu quetjchen. Daher fommt es, dak jelbit 
za: Häufer einen Zug ins Broßartige auf: 
weilen. 

Unjere B iei id Baumeijter haben viel 
von ihren Vorfahren gelernt. In der €ómen: 
apotbete zu Yi ftectt eigentlich ber Grund: 
ebante bes Meſſelſchen Wertheimbaus : bie 

oben, vom Dad) abwärts gezogenen, durd: 
ehenden Pfeiler. Das Berkholgiche Haus 
n Karlsruhe fann heute als Mujter für 
einen Edbau dienen. Vor dem Haufe Num: 
mer 13 am Bromenadeplaß in München mag 
mancher zweifeln, ob nicht ein fühner ar 
teft moderner Schulung den [djmeren Godel 
Jo igs zu den Fenſtern und diefe in ihren 
drei Geſchoſſen E geldjtdt untereinander ab: 
ewogen Dat. ie man ein Haus für viele 
Bewohner und bod) nicht eine Mietsfajerne 
baut, zeigt das Bild aus der Dresdner Ge: 
E a I während die Proben aus 
Memel und Danzig ia und reichere 
gójungen derimmer gleichen Aufgabe bes bir- 
gerlidjen Wohnhaufes bieten. Der fajt über: 
triebenen Schlichtheit bes Behnſchen Haujes 
in 2übed fieht man miht an, dak in ber 
unteren Diele das Riejenmodell eines vom 
Bildhauer Behn geichaffenen NReiterdent: 
mals jo bequem Plas finden fonnte, als 
wäre es dafür geldjaffen; fie entjpricht aber 


völlig unjerm auch den Verdacht des Progen: 
wollens ablehnenden Gejdmad. 
Die Runft vor hundert Jahren hat Ge: 


fühl für 3Berbáltnijje aud) in der Ge[taltung 
ber Innenräume Der 9Raumtünjtler denkt 
nicht wie im Barod unb im Rofofo malerijch, 


De 


jondern ardjteftoni|ldj. Das zeigt fid) fo: 
wohl in der Art, wie bie Wand aufgeteilt 
wird, als aud in der Zujammenjegung und 
Gejtaltung der Möbel. Die Räume felbjt 
find flein, ohne eng zu wirkten, denn [te 
find bell und gemütlich. Sie find nicht über: 
mäßig hod. Die Wände find vorwiegend mit 
weißem oder leichtfarbig getöntem Stud 
'befleibet. GStoffbeipannung ijt felten, ba: 
gegen liebt man gemalte und handgedrudte 

apeten. Wud) in den Möbeln offenbart 
fid) ber gejchulte Sinn für Berhaltnijje. Sie 
find fajtenartig [teif und jparjam gegliedert. 
Ihren Reiz empfangen fie durd) die jorgjame 
Arbeit bes Tijchlers unb das edle Holz. Man 
wählt das janfte Braun des Mahagonis und 
Nupbaums, bas ſchön geaberte $yurnier ber 
Birken, ber Erlen, bes Kirihbaums. Einen 
oder vielmehr ben Zierat bilder zijelierte 
Bronzebeichläge. 

Das Miebesihe Bud) ‚Um 1890‘ trägt im 
Titel den Zujag: ‚Architektur und Hand: 
wert im lebten Jahrhundert ihrer traditio- 
nellen Entwidlung‘. Damit ijt ausgedriict, 
daß mit dem Berfinten bes Rlajlizismus die 
baugejdjidjtlidje Überlieferung abgejchnitten 
war. Das ift in der Tat der Fall gewejen, 
indem man fih fa|t zwei Mienjchenalter lang 
begniigte, vieredige Zellen zu Wohnungen und 
Haujern zulammenzupappen und die Shau: 
jeite mit wahllos herausgeriffenen funjt: 

ejchichtlihen Erinnerungen zu verzieren. 
rjt unjre Zeit 
hat begonnen, 
den Faden ber 
Überlieferung 
neu zu Tnüpfen, 
unb der künſtleri— 
ſchen geſellt ſich 
bie wirtſchaft⸗ 
liche Notwendig: 
keit. Wir werden 
viel bauen und 
ſparſam bauen 
müſſen. Und wo 
könnten wir Bes 
icheidenheit bef- 
ler lernen als bei 
unjern Vorfah— 
ren, bie in böjen 
Zeiten und mit 
wenig Mitteln 
jene edleEinfach— 
beit unb Einfalt 
erzielten, die uns 
zur Bewundes 
rung zwingt? 
Wenn wir durd 
unjere neuen 
Städte geben, 
jpüren wir we- 
nig von ber Mus 
(if, bie in den 
Rhythmen guter 

Bauwerte 
Ihwingt. Und ! 
ood) jollte eine [mJ 








Das Behnihe Haus in Lübed, Königftraße 13 Ed 
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Stadt nah Goethes jchöner Betrachtung 
alio entitanden fein: „Man dente fih den 
Orpheus, ber, als ibm ein D wiifter 
Bauplak angewiejen war, fid) weislid) an 
bem | itticyiten Orte niederjegte und Durch 
bie belebenben Töne feiner Leier den ge: 
räumigen Marttpla um fih ber bildete. 
Dievon kräftig gebietenben, freundlich loden: 
den Tönen jchnel ergriffenen, aus ihrer 
an Ganabeit gerijjenen Felsſteine 
mußten, indem fie fih entbufiajtijd) herbei: 
bewegten, fih funjt: unb handwertsgemäß 
eftalten, um fid) fodann in rhythmiſchen 
Schichten unb Wänden gebührend hinzuorde 
nen. Und jo mag fid) Straße zu Gtraße 
anfügen. An obllnußenben Mauern wird’s 
auch nicht fehlen. 

„Die Töne verhallen, aber die Harmonie 
bleibt. Die Bürger einer ſolchen Stadt wan- 
deln und weben zwilchen ewigen Melodien ... 
der Geift tann nicht finfen, die Tätigkeit 
nicht einjdlafen, das Auge übernimmt Funt- 
tion, Gebühr und Pflicht bes Ohres, und 
die Bürger am gemeinften Tage fühlen 
fi in einem ideden Zujltand... Da: 
gegen in einer jchlechtgebauten Gtadt, 
wo der Bun mit leidigem ?Belen die 
Häufer gujammentehrt, lebt der Bürger un: 
bewußt in ber Wüfte eines diiftern Zuſtan— 
des; dem fremden Cintretenden jebod) ijt 
es zumute, als wenn er Dudeljad, Pfeifen 
und Gehellentrommeln hörte und fih bes 
reiten müßte, 

Bärentänzen 
und Affenjprün: 
gen beizuwoh: 
nen.“ 

Lange Haben 
unjre Baumeijter 
Bärentänze und 

Affenjprünge 

aufgeführt. 
Wenn fih jebf 
unter bem (fin: 
fluß führender 
Talente langjam 
ein gejunder 
Mitteljchlag tüch— 
tiger Begabun: 
gen bildet, Die, 
ohne Eigenes zu 
geben, gegen Ge: 

\hmadlojigfeit 
gefeit find, fo 
danten wir bas 
ber Schule der 
Einfachheit vor 
hundert Jahren. 
In ibr haben 
wir gelernt, daß 
Armut nicht auf 
Anmut zu vers 
zichten braucht, 
jondern mit ftil- 
ler Würde den 
Prunk des Reid): 
tums befchämt. 


«S 9 leues bom Büchertiſch⸗ 
Bon Karl Strecker 
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Waldemar Bonjels: Don Juan (Berlin und Leipzig, Schulter & Löffler) — Hein: 
rid) Wolfgang Seidel: Das vergitterte Fenſter (Berlin, ©. Grote) — Frig 
v. Oftini: Tat und Schuld (Leipzig, L. Staadmann) — Rudolf Haas: Michel 
Blant und feine Liejel (Gbenba) — Peter Hameder: Der Ct. Georgstaler 
(Ronftanz i. B., Reuk & Itta) — Julius 9 obenberg, Aus feinen Tagebiidern 
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SZ uh auf bem Büchermarft ijt feit 
cv beträchtlicher Zeit jene Verfilmung 
WIO bes Gejdjmads zu [püren, bie als 
X * 
ON 






3 ein bejonderes Kennzeichen unjerer 
ar ^ gegenwärtigen Kulturhöhe er: 
Iheint. Dichtung wird — abgejehen von 
ber Bertradtheit einer gewiſſen Iyrijchen 
Programmfun|t — taum noch geihäßt; wo 
aber jdjon bas Umjchlagbild durch unnatür: 
lich verzerrte ober ver|djmommene Gejtalten, 
durch |d)reienbe $yarbentóne einen verbliif- 
fenden, ffimmernben, aufpeitjchenden Inhalt 
plafatartig anfünbigt — da tft bes Bolfes 
wahrer Himmel, ba drängt es fih jdjauenb 
und ftaunend, da leuchtet bie wahre Lidt- 
quelle ber Zeitliteratur. 

Um fo höher ift es bet ſolchen Zuftänden 
zu werten, wenn ein Schriftiteller abjeits von 
der großen SHeerftraße feine jtilen Wege 
geht in ber Gewißheit, daß fie unter feinen 
Umftänden zum großen Erfolg, zur zwan: 
zigiten Auflage führen werden; zumal wenn 
diejer Schriftiteller [hon bewiejen bat, daß 
er aud) als Erzähler feine Nege jo zu [tellen 
vermag, daß bie Plößen unb Utleie ibm 
mafjenbaft hineinjhwimmen. Waldemar 
Bonfels ijf's, von bem id) |predje. Er hat 
den Mut gehabt, ein Epos zu jchreiben, ein 
richtiges Epos, in zwölf Gelángen, in fünf» 
fiigigen gereimten Sjamben und anderen ers 
probten Bersmaßen, nod) dazu mit dem 
reichlich veralteten Titel Don Guan. Und 
er hat jid) redlich Mühe damit gegeben: eine 
Notiz am Anfang bejagt, daß er acht Jahre 
daran gearbeitet bat. Wir nehmen das 
Bud aljo mit nicht geringen Erwartungen 
in die Hand. 

Und diefe Erwartungen werden zu An: 
fang, im et nicht enttáujd)t. Es geht 
ein großer Zug durch dieje Ouvertüre. Man 
fühlt fid) an Dante, an &lopitods ‚Meifias‘, 
an Byrons ‚Manfred‘ erinnert, wenn in den 
erften Berjen gejdildert wird, wie Satans 
Geijt fid) aus der Mtitternadt bes ewigen 
Als erhebt: 

... Den teden Adel des Gefdledts, 

Den Glanz der Stirn, bie Stablfraft ber Bebärde, 
Sp er im Lächeln feines Bollgewichts 

Bon Kraft und Schönheit über dieje Erde. 


Die fede Hand, unendlich fein geltaltet, 
Durdhidnitt den Himmel und blieb breit gejpreizt, 
Bon feinem Blid begleitet und verwaltet, 

Von beiBem Raufd bes Hochmuts aufgereizt, 
Wie ein Erlaß von fóniglidjiem Willen 

fiber die breite Erde geredt. 


Fleiſchel & Co.) 
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Der Bröße, mit ber Satan hier eingeführt 
wird, ber majeltätilchen Gebärde, mit der 
fein S S beginnt, ent|pricht würdig feine 
nun folgende fede Forderung an Gott: ibm 
einen Dtenichen zu überlajjen, daß er thn 
mit allen Möglichkeiten zu irdildem Genuß 
ausftatte. Gott würde es — meint Catan 
— unmöglid) fein, biejen Menjchen dann zu 
id), in feine Macht gurüdaureiBen. Gottes 
ntwort lautet ſchlicht und groß: „Ich will 
mein Herz an bielen Menichen wagen.” 
Es handelt lich alfo um eine ber Wetten 
joue Bott und Teufel, wie fie nad) der 
efannten Gtelle im Bud) Hiob 1, 6 — 12 
vielfad) Dbidjterijd) behandelt worden find, 
am befannteften in der TFauftiage Don 
Juan ijt meines Willens zum erjtenmal von 
Bonjels als Gegenftand einer jolchen Wette 
ewürdigt worden, wenn aud) die Ähnlich— 
eit bes Begenjages zwilchen Juan und 
Fauft [don von anderen Dichtern, Lenau und 
Grabbe, erfannt wurde. Bonjels führt uns 
nun in zwölf Gelingen durch bie Liebes: 
unb jonfttgen Abenteuer feines Helden. Wir 
jeben ibn friiblinghaft ins Leben hinaus: 
treten, erfüllt von der Schönheit der jungen 
Natur. Gr trifft auf feinem Ritt ins Leben 
guerft ein finbbaftes Mädchen beim Morgen: 
bab im Bad, lernt bier erjte Liebe und erjte 
Tragif fennen, denn das Mädchen wird fein 
JO rüblingsopfer'. iul diejer Bahn geht es 
weiter: — Ginnenlujt und blutiger Tod 
Ichreiten wie Geſchwiſter durch diefe Gejänge, 
ohne dak der Reig ber Abwechſlung ftart 
genug wäre, uns dauernd zu fejjeln. Auch 
einen Freund findet Don an auf jeinem 
blutbe|prenfelten Blumenwege, aud) er ijt 
dem Untergang geweiht, bod) führt ber Weg 
über feine Leiche zur Maria, bie Don Guan 
im Tode erlojt. Denn jo fteht es auf Don 
Juans Lebensbahn vom Satan vorgejchries 
ben: Nie fol er umjonft ein Weib begehren, 
aber niemals foll er verweilen, nod) wieder: 
fehren, jein Herz darf nicht beteiligt jein an 
diejem Lebensabenteuer. Aber Gott hat 
nicht umj|on|t fein „Herz gewagt“ an Don 
Suan. Damit, dak ihn die Liebe zur Ma- 
tia ergreift, hat Satan feine Wette verloren 
und er fann ibn nur nod) leiblich töten. 
Uber der Tod ſelbſt ftirbt im Feuer der 
Liebe, und burd) Don Juans Tod wird alle 
Gebnjud)t für Maria frei. 
Der Bedeutung biejes Worwurfs ift ber 


gei: 2] Karl Streder: Neues 


Dichter Bonjels leider nur an wenigen 
Stellen feines Epos gereht geworden, [o 
namentlid) im Anfang, der erheblich mehr 
verfpridjt als bie übrigen Bejänge trog 
mander Schönheit im einzelnen halten, Den 
Satan in gottähnlicher Größe zu zeichnen, 
ijt bie bisher nod) unerfüllte Gehnjucht der 
Dichtkunſt. Seit bem Abbadonnah in Klops 
ftods ‚Mejlias‘ ift bie Vorliebe für den ges 
fallenen Engel, ber einjam, jchön, ftolz und 
traurig beijeite [tebt, gewadjen. Cs ilt 
menſchlich, mit ibm zu fühlen, und nicht eins 
mal unedel — leitet Dod) Schelling bas Böfe 
als den dunklen Grund Gottes ab. Der 
Goetbejdje Mephijtopheles hat mit diefem 
Gaitergebilde bes Böſen nichts a Ichaffen, 
er ijt ein Unterteufel mit viel Wik, aber 
mit befdranttem Können und Wollen. Maher 
it Goethe dem großen Abtrünnigen jchon 
in feinem antifen Gegenjftiid, bem gewals 
tigen ‚Prometheus‘, gelommen. jedenfalls: 
Schon um diejes Entwurfs zu einem wahrs 
be großen, im Kosmos madtig wirfenden 

atan willen, muß man Bonjels’ .Don Juan‘ 
mit dem Hut in der Hand betrachten. Aber 
leider ijt ber Gatan am Schluß jámmerlid) 
zufammengejchrumpft zu einem Banditen 
und Bravo, deffen Gejid)t nur von Lüge und 
Haß entitelt wird. Im Prolog fpridt er 
kühn von „allen großen Menſchheitsfragen“, 
bie im ‚Don Juan‘ „eritehen“ folen, aber 
im ganzen Epos findet fid) faum eine eins 
gige berührt. Wo Ddichterifche Zartheit auf: 
blüht, gejdjtebt es auf Kolten der epifchen 
Kraft, von einer fortichreitenden Handlung 
verjpürt man nidts: die Vorgänge find fo 
eintönig und einander ähnlich wie bte Sails 
derung. Bon Don Juans Innenleben ers 
fahren wir niht bas geringfte; er wird uns 
immer nur gejchildert, wie er bleid) — bas 
it feine Sjaupteigenidjartt —, ſchlank, mit 
llirrenbem Degen, ber niemals vergeffen 
wird, zu einem Liebesabenteuer reitet oder 
Ichreitet; bie winzige Handlung wird, obs 
wohl fie mei[t aus Wiederholungen befteht, 
jo undeutlich erzählt, daß man oft nicht weiß, 
was ſich begeben bat. So entjpricht alles 
in allem dem großen Aufwand das Ergebs 
nis nur zum fleinen Teil. 

Es wird mir nicht leicht, über ein Wert 
von Bonjels, bem id) jehr Dod) ſchätze, ab: 
fällig urteilen zu müflen. Die Schwierigkeit 
bes Stoffes ift freilid) eine Entſchuldigun 
für thn, wenn man niht bie Fabel an fid) 
geradezu als verfehlt bezeichnen will. In 
den zahllofen Verältelungen ber bie roma: 
nifde Welt überblühenden Don Juan⸗Sage 
findet fid) gwar aud) ein Zweig, ber den 
Juan in einem Bündnis mit dem Teufel 
Dinitellt, aber als Gegenjtand einer Wette 
gwijden Gott und Teutel ift Don Juan von 
vornherein nicht fo geeignet wie ein Hiob 
oder Fauſt, weil ihm bas etbijdje Schwer: 
gewicht, ber Wille zur Läuterung, bie mad): 
tige Höhenjehnjucht fehlt. Die Verwendung 
eines jo alten Stoffs erheifcht Vorjicht. Nicht 
nur in der bildenden Kunft jchreibt jeder 
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Stof — Holz, Marmor, Bronze ujw. — 
feine eigenen Arbeitsbedingungen und =gefeße 
vor. Auch ein ideeller Stoff, an dem Jahr: 
hunderte tätig waren, läßt fid) nicht mit abs 
foluter Cigenmadt umwandeln und ver: 
pflanzen. Immerhin: aud) mit biejem nicht 
ganz gelungenen Wert fteht Bonjels mod) 
auf einer hohen Stufe der Künitlerichaft; 
neben dem Prolog zeugt der Schluß des 
‚grühlingsopfers‘ (von „da ſchritt burd) ihre 
Reihen“), bie Cturmldjilberung in ‚Willkür‘, 
fait der ganze achte und neunte Gefang, 
endlich der größere Teil bes Schlußgejangs 
von ungewöhnlicher dichterifcher Kraft. 
Nicht ganz befriedigt legt man — wir 
find inzwiichen zur Profaerzählung herab» 
geltiegen — aud Heinrih Wolfgang 
etidels Roman Das vergitterte 
Fenfter aus der Hand. Freilich aus einem 
entgegengejegten Grunde. Hat fid) Bonjels 
in der Höhe feiner Aufgabe vergriffen, fo 
macht Seidel, wenigjtens in der Handlungs» 
folge feines Werts, jenem Zeitgeift, ber we: 
er Zeit nod) Geiit bat unb au ne 
ausgeht, Zugejtändnijfe. Man höre. Mags 
balena, ein |djónes und übrigens mit liebes 
voller Kunſt gezeichnetes Landedelfrdulein, 
iit Waife. Ihre Mutter, deren einziges Rind 
aus eriter Ehe fie ijt, nebenbei Beſitzerin 
eines beträchtlichen Bermögens, hat als 
Witwe einen Grafen Ringeis geheiratet, 
der nicht gerade in beftem Rufe [tebt, ohne 
daß man thm Beltimmtes — könnte. 
Graf Ringeis bat Magdalenas Mutter 
durch Beſtechung eines Irrenarztes dann 
für wahnſinnig erklären und in ein Irren⸗ 
haus bringen laſſen, während er als Tote 
deren Zwillingsſchweſter, die ihr täuſchend 
ähnlich ſieht, vorgeſchoben bat, alles natür: 
lid) um bes Vermögens willen, bas er teils 
weije don veruntreut hat. Mit Hilfe eines 
jungen Holländers, den Magdalena liebt, 
wird ber Verbrecher entlarvt, bie Mutter 
aus dem Irrenhauje befreit; jener richtet jid) 
ale unb bas junge Paar ,friegt fih“. Sit 
as nicht bod) ein wenig zu romanbajt? 
Syebenfalls in der Ausführung: fie ftrogt von 
Unwahrjceinlichkeiten, bie Durch weitſchwei⸗ 
fige Pu mag von Belanglojem (ich ver: 
weile auf bie Seiten 89f., 42 ff.) nicht aus: 
eglichen werben ... Trogdem bewährt fid) 
eidel aud) bier in ber Hauptjacdhe als ein 
ausgezeichneter Erzähler. Wes, was er 
Ichildert, bat Farbe und Eigenart und babet 
oft bie feltene Babe echten Humors; feine 
Geftalten find Iebensvoll darafterijiert, bie 
Natur ijt mit dem Auge eines liebevollen 
Freundes gejehen, zart und fein wie ein 
Goldgefpinit glänzt das Verhältnis zwilchen 
Magdalena und dem Hollander auf, nament: 
lid) in ihren gweijamen Spaziergängen. Man 
dentt fid) unwilltürlid, dab fo SHeinrid) 
Wolfgang Seidel mit der großen Dichterin 
Ina Ceidel in ihren Berlöbniszeiten gewan: 
bert fein mag ... Die Freude Geibels an 
beBaglidjer Stille teilt jtd) aud) bem Lefer 
wohltuend mit. Das Ergebnis: er bat [id) 
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im Stoff vergriffen. Zu derartigen teils 
verzwidten, teils gear Geſchichten feb: 
len Getdel zwei Eigenichaften, von denen 
eine jicherlich nicht zu entbehrenift: entweder 
bie handwerfstiidtige Technik eines Dumas, 
oder bie Dämonie eines E. T. X. Hoffmann; 
bei Geidel wird ein Zwitterding zwijchen 
erzähltem Kino unb bem Geheimnis der 
alten Diamjell‘ daraus. 

Behergter und fachgerechter faßt Frig 
v. Oftini einen derartigen Stoff an. Gein 
Roman Tat und Schuld behandelt aud 
einen Kriminalfall. Im Revier eines deut: 
[chen Fürften werden eines Tages auf einem 
Rehbodwechjel ein Dann unb eine Frau ers 
hojjen aufgefunden, die nad) Ausjage aller, 
ie fie tennen, unmöglich in Beziehung zu: 
einander gebracht werden fónnen, obwohl 
beide jung find und die Frau mehr als ein 
Liebesabenteuer gehabt hat. In jpannenber 
Erzählung, die glatt und TERUEL Pou ett wie 
ein blanfer Faden von der Spindel läuft, 
wird ber geheimnisvolle Fall aufgeklärt: etn 
Berwandter des Fiirften, ein entarteter 
Prinz, eitel, hodmiitig, leichtlinnig und 
nebenbei ein jchlechter Jäger, hat von ber 
Kanzel verjehentlich die S rou, welche im 
Walde Beeren fudte, ihres braunroten 
Zuches halber für ein Reh gehalten unb er: 
Méoijen. Aus Scham und Furdt vor der 
Entdedung, zugleich aus in[tinttivem Wider: 
willen gegen den jehr forreften, ehrenwerten 
Jäger, ber Zeuge dtejes Ungliids war, erjchießt 
er aud) ibn; ber Prinz bat dann die beiden 
Leiden zulammengelegt, um den Verdacht 
auf falihe Fährte zu leiten. Er wird ent: 
larot Durch bie Frau des — Förſters, 
die ſich von ihrem Gefühl auf die Spur des 
Verbrechers leiten läßt und nicht ruht, bis 
ſie ihr Ziel erreicht hat. Der an ſich kraſſe 
unb etwas grobe Fall wird mit Geſchmack 
und nicht ohne pſychologiſche Beleuchtung, 
die zum Nachdenken führt, erzählt. Der 
Verfaſſer ijt mit dem Kriminalpſychologen, 
ber den Fall behandelt, einer Wleinung 
darin, bap ewig eine lInjtimmigteit zwijchen 
Tat und Cübne beftehen wird, zwijchen bem 
Verbredhen, wie es der Welt vor Augen 
fteht, unb der wirklichen Schuld. Das Furcht» 
bare an dieler Frage iit, Daß es Fälle gibt, 
in denen das Bericht nad) den Paragraphen 
bes GejeBbuds verfahren muß und menſch⸗ 
liches Redt gar nicht üben darf. Der Be- 
griff des freien Willens ijt bei Verbrechen 
problematijcher, als man im allgemeinen 
laubt. Gerade die [ange Überlegung bringt 
o manden au Zwangsvoritellungen, zur 
Unfreiheit, und er vollführt die Tat |djliep: 
lid) als ein Unverantwortlider. Und um: 
gefchrt ijt bie Handlung im Affeft oft gerade 
bas Charafterzeiden. — Man fieht aus 
bielen Gedanten icon, Daß ber Roman von 
einem gejcheiten Wann gelchrieben ift, bem 
aber neben artijtijder Gauberfett aud) bid): 
terildjes Empfinden nicht ris Namentlich 
wo Oftini auf feinen banrijden Hochwald 
zu Iprechen kommt, ba wird ibm das Muge 


Hell und Icharflichtig gleich bem eines alten 
Weidmannes, deffen jen wie im Paradiefe 
\hlägt, wenn er bie Baumwipfel im Som: 
merwind raujden hört. 

Mehr verträumt und weniger natur: 
ran eae it Peter Hamedher Cin 
tiller, verjonnener Poet von unendlicher 
Weichheit unb leifer Schwermut. Er fhil- 
bert fih einmal, wie er über einem Novellen: 
Itoff brütet, unb ruft dabei in wohltuender 
Bejcheidenheit aus: „Ich babe zu wenig 
Phantafie, um die Schrift, die bas Leben 
wie Runen in bie Gefidjtsaiige gejchnitten, 
au deuten. Ja, wenn id) ein Dichter ware! 

in Menſch, in bem das ganze Leben ber 
Menichheit lebt und der Durd feine Ber: 
wandtichaft mit allen Dingen aus dem 
fleinjten Zeichen bas Welen erfennt.^ Sn 
bem fchmalen Bändchen, bas Hameder als 
Der St. Georgstaler und andere 
Geſchichten bietet, iff nun gerade bie 
Titelerzählung ein Zeichen dafür, Daß die 
VPhantafie und Geftaltungsfraft bes Wer: 
fajjfers allerdings nicht gerade zu feinen 
Starfen gehört, wohl aber aud ein Zeichen 
Dafür: Daß eine unenblid) feine, innerlid 
vornehme, gütige, zarte Künitlerjeele thn be- 
itimmt, und id) meine, bas ijt aud) etwas 
wert. Die Beichichte, bie er erzählt, ift eigent- 
lich nur der Anfang einer Bejchichte, ein erftes 
Kapitel. Cin Knabe von der Art jener Un: 
veritandenen, bie vom Durchichnitt der Eltern, 
Lehrer, Mitjchüler verfannt, umbergeftoßen 
werden und an bas Märchen vom häßlichen 
jungen Entlein erinnern, ein ganz in [fid 

efebrter Heiner Enthufiaft, der nicht in diefe 
Welt paßt, wird hier in feiner Vereinjamung 
eichildert, wie er von bem vergötterten 
reunde, dem er feinen einzigen Befig, einen 
echten Georgstaler jdjenfen will, noch ebhe 
er dazu kommt, grob zurüdgeltoßen ift. Als 
fein Vater, ber thn allein verjteht, feinen 
Schmerz (liebt, lebt er [fid itill zu ihm, 
Ichweren Herzens und najjen Auges, Denn 
er ahnt, was biejes Rind im rauhen Leben 
von harten Menichen wird erdulden müljen. 
Und er tann nidts tun, als jtill bie Hände 
et unb für feinen Jungen beten. Damit 
djfieBt bie Belchichte. Sd) meine, damit 
jollte fie anfangen. Kann denn ber Vater 
wirklich nichts weiter tun? Gerade er, ber 
Bater niht?... Gibt man fein Urteil über 
die Erzählung vor der Welt ab, jo muß man 
dieje Frage ‘ellen. Menſchlich tann man 
feinem Poeten es verwehren, ba aufzubören, 
wo es ihn gut büntt. Hamecher intereifierte 
Diejer Anfang, unb er ließ es babet bewen: 
ben. Go ift er in der Skizze fteden geblie 
ben. Wie leider in den meilten anderen 
feiner Geldidten aud). Ihm fehlt auch die 
rechte Erzählergabe, er berichtet mehr, als 
daß er jenes freundliche Behagen an der 
ausmalenden Schilderung verriete, bas ben 
geborenen Erzähler auszeichnet. Auch übt 
er nod) allzu dirette Charafteriftif. 
\chreibt bie Ceelenvorgänge mehr, als daß 
er fte aus ben Grlebniffen, Handlungen und 
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Worten feiner Menfchen lebendig hervor: 
quellen ließe. Aber jeine Stoffe adeln ihn. 
Namentlich in den Erzählungen ‚Der Spiel: 
mani und ‚Sternenfreundjchaft‘ iit Hamecher 
ganz ein Dichter bejonderer Art, mit einem 
verftedten Heilandempjinden. Dian traut 
aud) ibm bas Tun feines ‚Sternenfreundes‘ 
i ben ein wüſter Burjd) in übler Gefell- 
daft ins Gefidt Schlägt: „Mit einem Blit, 
in dem fein Yorn, nur grenzenlojes Mitleid 
war, jah der Betroffene den Feind an, und 

bieler zu einem zweiten Cdjage aus: 
holte, berübrte er leicht den erhobenen Arm, 
und mit einem Klang wie aus Ewigleiten 
mahnte feine Stimme: 

Freund!“ 

er andere aber hält betroffen inne und 
ſieht dem Fremden nach. Etwas war in 
ihm tad) geworden; eine ferne Erinnerung, 
ein dunkel bewahrter Klang.“ Und er eilt 
ihm nach und wird ſein beſter Freund. An 
dieſer Stelle des Büchleins ſchließt der Leſer 
im Inneren Sternenfreundſchaft mit dem 
Erzähler und fühlt ſich verſucht — ihm einen 
echten Georgstaler zu ſchenken. 

... Da ilt aud) Rudolf Haas wieder, 
der Triebl- Haas! Und wir grüßen ihn mit 
feinem neuen Roman Michel Blant und 
fein Lifel‘ nun aud an dieſer Stelle. 
Weil er unfern Lejern ein fo guter Befann: 
ter ijt, fonnen wir uns diesmal turg faljen 
über ben Triebl-Haas und nur beitätigen, daß 
aud) in feinem nenen Buch die alte belle 
Sonne der Weltfreude und Lebensbejahung, 
der ferngejunbe, im Bollstum wurzelnde 
Sinn lebt, daß die Traulichteit der Klein: 
ftabt mit ebenjopiel lad)enbem Humor ge: 
Ihildert wird wie bas Verhältnis unb die 
gute &amerabidjaft zwifhen Michel Blant 
und feiner blonden Lijel. Ein wahrhaft 
tröftlihes Buch! 

Das fann man aud) von einem Wert 
lagen, bas ganz anderer Art ijt und wie 
ein Klang aus alter Zeit anmutet, wenn es 
aud) in unjer Erleben hineinreicht —: von 
enem Mann geichrieben, der Jahrzehnte 
=... im Berliner Geijtesieben eine be: 
adtete Stellung einnahm: Julius Roden: 
berg. Aus feinen Tagebiidern bietet 
grau Juftine Rodenberg, feine Gattin, eine 
grevor Auswahl, bie von Ernſt Seil: 

otn mit einer feinen, tatt- und maßvollen 
BVetradtung eingeleitet wird. Rodenberg 
a feine Tagebücher mit achtzehn Jahren 

gonnen und Das erfte Blatt, bas er damals, 
1849, fchrieb, gehört zum Schönſten bes 
ganzen Buchs. Es gewährt uns einen Blid 
in fein noch ganz ii ni Ta Enpfinden, 
in feine Hoffnungen, feine frühe Cntlagungs: 
fimmung und fein inniges Verhältnis zu 
Bott. Er jebnt fid) nad) Freunden, bentt 
entiagenb an eine ferne Liebe, träumt von 
— feinem Alter, von bem Frieden, der fic 
dann ‚ein ftiller fonniger Oftobertag‘, auf 
die Seele legen wird, und betet zu Gott: 
O laß mid) nicht zuichanden werden.‘ Co 
legt er alle Heinen und großen Heiligtümer 
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feiner jungen Geele in dies Büchlein wie in 
einen Schrein, und nicht ohne Wehmut, nicht 
ohne Anteilnahme fann man fie betrachten. 
Warum Wehmut? Weil alle junge Reinheit 
wehmütig jtimmt. Gonjt ift gerade bei 
Rodenberg tein Anlaß zu bieler Empfindung, 
denn fein Leben war gejegnet und gliidlid 
wie wenige: davon legen auch diefe Celbit- 
betenntnijje Zeugnis ab. Wir begleiten ibn, 
wie er vom Bymnalium und damit von 
jeinem verehrten Literaturlehrer unter Tra: 
nen Abſchied nimmt, ehrfürdhtig herglid) 
und dankbar — Ciger'Acften, die man bei 
ber heutigen Baccala’ "1.53: Jugend, wenig: 
tens Joweit fte fih in: .. „rifttum breit madht, 
faum nod) findet — wir erleben, wie er in 
Gottingen ben Entichluß faBt, bem trodenen 
juriftijden Studium 3uguniten feiner litera: 
riihen und fiinjtlerijden Neigungen zu ent: 
fagen. Früh |djon werden feine eriten Gedidte 
gedrudt, und er fommt nad) Berlin, wo er 
bald Anſchluß an bedeutende Perſönlichkeiten 
findet — es ijt ja nod) bie Zeit der Berliner 
‚Salons‘ — und nad) mehrfacher rebattio: 
neler Tätigteit gründet er dort 1874 die 
‚Deutihe Rundichau‘, bie er dann vierzig 
Jahre, das ijt bis an fein Lebensende, leitet. 
Aber nicht diefe äußeren Lebensſchickſale find 
es, [onbern Die inneren, Dancben Die zeit: 
geichichtlichen und Rodenbergs Beziehungen 
zu ihnen, bie bas Bud) wertvoll und an: 
hen maden. Die Fähigkeit, fid) zu be- 
geiltern, bleibt eine feiner ſchönſten Eigen: 
Ichaften und nirgends zeigt fie jid) feuriger, 
als wenn fie von Baterlandsliebe angefadt 
wird. Go ſchreibt er in London an einem 
Gonntagsmorgen 1856: „Eben babe id) 
wieder einmal rechte Geligfeit in den Deut: 
iden Liedern gefunden. Dh, es geht bod) 
nichts über bas deutſche Lied — und bas 
Lied hat aud) fein anderes als bas deutiche. 
Der englijde song, ber franzöfilche chanson — 
wie gemad)t ber eine und wie kühl der andere 
gegen bas Herzblut, bas in unjeren Liedern 
quilt. Bilt ein prächtig Rolf, du beutidjes, 
und mit Tränen in den Augen, mit Lächeln, 
mit Jubeln fühl’ id) mid) als dein Kind, das 
ohne bid) nicht leben mag noch tann. Und 
als treuen Gefährten gibjt du uns Deine 
Lieder in bie Ferne mit, dak fie uns erinnern 
an bie jchöne Zeit, wo wir fie mit Freunden 
Zgujammen gelungen; daß fie uns gemahnen, 
in Luſt und Leid deutjch und dem Bater- 
lande treu zu bleiben. Und daß fic uns, 
wie etn ſüßer Troft, in die Geele fingen: 
Haltet aus! Wandert! Wartet! — Wenn 
ihr beimfebrt, dann habt ihr alles wieder, 
was ihr vermißt habt: bie deutjche Liebe! 
Die beutid)e Treue! ben deutjchen Bott!“ 
Das id)ricb Rodenberg in London, wo er 
mit Kintel und Freiliqrath, den geadteten 
Gemotraten, herzliche Freundſchaft geichloflen 
hat. So war damals der Deutiche Geiſt be: 
Idhaffen, der zugleich für Freiheit und Later: 
land glühte und aus dem heraus jdjlieplid) 
bod) ein großes geeintes Deutjchland ge: 
boren wurde... 
21 
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Die Sammlung Bincent Mayer — Medaillen unb Plafetten von Prof. 

Rudolf Mayr — Bildteppihe aus ber Reformationszeit — Der Haus: 

fleißverein im Rieſen- und Sjergebirge — Denkmäler von Prof. Wilhelm 
ELSE und von —— ELSE — Ju unjern Bildern 
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ie —— bli i hat, 
bes Freibur: | was jid) von Mei: 

ger nn une i tern bes 15. bis 
incent Mayer | | 18. Jahrhunderts 


ilt in biejem Herbſt - |. auftreiben ließ. 
bei Paul Gajlirer E Gehr hübſch tenn: 
in Berlin verjteigert Xy. Se Mire gl 
worden. Ein zwei- i ayers Art. Er 
bändiger, von Max gehörte zu den Rup- 
Sy. Friedländer ein: ferſtichſammlern al- 


eleiteter und von 
r. Grete Ring be: 
arbeiteter Katalog 
önnt uns einen 
berbfid über ben 
Reichtum  biejer 
Sammlung, bie bas 
Wert Dürers bei: 
nab Iüdenlos um: 
faßt unb mit Weit: 
berzigteit und ben: 
nod) ſcharfem Ur: 


mäßig, [till und be: 
Iheiden ein Blatt 
zum andern legen, 
deren Muße me 
Vielheit der 
1. Stände, bie fefje SA 
|  Sletnarbeit des 
| 9tadjidjlagens, Be: 
ci.  ftimmens, WBerglei: 
“=| dens, Drdnens 
|, ganz anders aus: 


ten Stils, bie aleid) 


teil auch aus Ita: füllt als Den Samm- 
lien, — Srantreid, WE f N ~ 3$. lervon Bildern, dem 
Spanien an Kup: & > — — SS die Wände feiner 
ferftichen und Holz ` errem Waa Cee EN Proe 
— SD Der SEITEN Stid v von Adriaan van Ojtade aya, ts aibt, 
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erade in ber Wiedergabe der Werke bieles 
eijters übertroffen. Das Blatt ift in der 
Crayonmanier gehalten, bie Demarteau, wenn 
nicht erfunden, jo bod) in bem Make ver: 


oo * E bea m NN a 

X — s) an ms | ^. TE Por 
Kriegeriihe Knaben. Stich von Lutas van Leyden 
jagt Friedländer, unter den Sammlern Jäger 
und Angler. ,Vtayer gehörte zu den Ang: 
lern. Er ging nicht ftürmifch vor, ließ [id 
nit hinreißen. Cr wartete, bis daß feine 
Gelegenheit fam. Und da ibm bejchieden 
war, lange warten zu fónnen, famen ihm 
faft alle Gelegenheiten. Mit Vorſicht, un: 


auffällig und gelaſſen verfolgte er Nummer vo 
für Nummer am Auftionstijch. Mas er im Stich vom Urbild zu unterjcheiden. 


ar vieler Jahre 
bant feiner überlege> 
nen Kenntnis und 
jeiner flugen Geduld 
zujammengetragen 
hat, ijt erftaunlich.“ 
Unter unjern Ab: 
bildungen machen wir 
auf das Cranachſche 
‚Turnier‘ — aufmerte 
jam, bie Darftellung 
einer gemiitliden und 
eigentli gar nicht 
rittermäßig anmuten= 
den Holzerei, und auf 
den zarten Dürerjchen 
— deſſen 
Frühlingsieligteit 
von Freund Hein mit 
dem Stundenglas be: 
lauert wird. Gilles 
Demarteau, der den 
Boucherjchen Frauen: 
topf geftoden hat, 
wird von niemand 
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Frauenkopf. Ctid) nad) Boucher von G. Demarteau 
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gang. Stich von Albrecht Dürer 


llkommt hat, daß es oft ſchwer fällt, ſeinen 


Demat: 
teau lebte von 1722 
bis 1776. 


88 B8 88 
Auf ber nädjiten 
Seite zeigen wir Denk— 
miingen des Karls: 
ruber Profejjors Ru: 
dolf Mayr. Diele 
anmutigenWerke ver: 
dienen Stüd für Stüd 
eingehend betrachtet 
u werden. Gie find 
blidt erfunden und 
tief empfunden. Gie 
muten jid) feine ver- 
zwidten Aufgaben 
u, ſondern fuen 
ihren Vorzug in Klar: 
eit und Einfachheit. 
ie find weich in ber 
Form und jchmeicheln 
dem Auge. an 
braucht nicht Samm: 
ler zu fein, um (ie 
ihrer zu freuen. 
24* 
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Die Leipziger Quther-Ausftellung im alten 
Rathaus war eine der wenigen ?Beran|tal- 
tungen, bie im Jahre 1917 mitten im Kriege 
die ag ai der Reformation reli: 
lid) begingen. Einen merfwiirdigen Schmud 
empfing jie Durch zwei Bildteppiche aus 
ber NReformationszeit, über deren 
Schöpfer Seger Bombed man bis vor furs 
aem wenig ante: Seinen Na: 
men hat Wujtmann der — 
Li — entriſſen, doch kannte der 

nbige Leipziger Gelehrte Die 
ae abgebildeten Teppice nicht. 

ie entbedt zu haben, ift bas 
Verdienit A. Rurzwellys, ber 
dem tüchtigen Meilter aud) in 
Thieme : Beders großem Riinft- 
lerlexifon eine umfangreiche Ab— 
handlung gewidmet bat. Da: 
nad) ijt bas von flanbrijd)en 
Vorbildern beeinflußte Schaffen 
Bombeds von 1545 bis 1557 
a verfolgen, und zwar in 

eipzig, Daneben wahrjcheinlich 
aud) in Weimar. An den 
Leipziger Rat hat er im gangen vier große 
Teppiche und zwei tleine Wappenſtücke zum 
Preije von über 425 Gulden verkauft. ir 
tennen acht Werte von ihm. Wer bie in 
Der Art von Cranads Schule entworfenen 
Worlagen geliefert hat, willen wir nicht. 
Bombeds Bejchidlichteit und Geſchmack zei: 

en fid) vor allem in ber lebenswahren Ge: 
Haltung von Blumen, Früchten und Vögeln. 


Medaillen und Plaletten 
von Prof. Rud. Mayr 








Sehr [tarf verwendet er Geiden-, Gold: und 
Gilberfäden. 

Der fleinere unjerer beiden Teppiche zeigt 
das wahre Bildnis Chrifti und trägt fol: 
gende Injchrift: ‚Jhesus Nasarenus rex Ju- 
deorum. Dijes Bild Chrifti ijt geſthalt, wie 
es Lentulus hat abgemalt und gejchikt von 
Rom dem Senat von Jerufalem aus der 
Stat. Geine enge ijt dije 
Linien Zehen Mal. 1551 ©. B. 
Der Teppich war aus dem Be- 
fig bes Leipziger Rats in den 
des Herzogs von Altenbur 
übergegangen und bing au 
Schloß Eijenberg in deffen Bet: 
ftübchen. 

vag eis auf Schloß Eijen: 
berg befand fid) die Allegorie 
auf die Auferjtehung Chrifti und 
bie Reformationstampfe. Den 
fait jechs Meter langen Teppich 
hatte man zerjchnitten. Er wur: 
de 1904 mitjamt dem anderen 
von Kurzwelly aufgefunden und 
febr geſchickt von Carlotte Brind: 
mann 3ujammengefügt. Die Snfchriften 
auf den Tafeln find wegen Bucdhftaben: 
verdrehungen und Abkürzungen jchwer zu 
entziffern. Gie enthalten Bibeljprüche wie: 
‚Luc. ult. videte manus meas et pedes 
meos (Gebet meine Hände und meine 
Füße). I Cor. 15 oportet Christum regnare 
donec posuerit omnes inimicos sub pedes 


suos (Chriftus muß berrjden, bis dap 








Medaillen und Plaletten 
von Prof. Rud. Mayr 
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er alle jeine Feinde unter feine Füße lege). ` 
I Cor. 15 deo gratia qui dedit nobis 
victoriam per dominum nostrum Jesum 
Christum (@ott fei Dant, ber uns den 
Sieg gegeben hat durd unjern Herrn 
Sejum Chriftum). S. B. 

Die Darjtellung geht, wie Rurgwelly 
nachgewiejen bat, auf die ‚Wittenbergijche 
Nachtigall‘ des Hans Gads zurüd. Es 
handelt fid) um drei jelbjtändige Bilder: in 
der Mitte die Auferjtehung, und zwar mit 
teformatorijder Spike (Chriftus trium: 
pbiert über Tod, Papſt unb Mönch). Die 
Szene rechts ftellt bie von Gads ver: 
wendete Warnung vor ben faljchen Pro- 
pheten, den Wölfen in Schafskleidern dar. 
Unter der Tafel fniet Luther, von Drei 
feindlichen Theologen bedroht, die unter 
ihren Rutten Tierleiber verbergen. Der 
erjte von ben dreien ijt Leo X., Sadjjens 
ie Leu‘, der zweite, der Kardinal, 

ajetan, der dritte Ed, Emjer oder Dur: 
ner. Auf der linfen Ceite des Teppichs 
erbliden wir eine reizende Yandjchaft mit 
der Nachtigall, deren heller Gang ben Ubu, 
einen Anhänger bes Leuen, ergrimmt. 

Bon bem beziehungsreichen Inhalt die- 
jer Teppiche tann unjere Beichreibung nur 
joviel andeuten, wie auf unjeren 9[bbil- 
dungen zu erfennen ijt. Um ihn zu er- 
idópfen, braucht es einer oft wiederholten 
Betrachtung und einer fih liebevoll in jede 
Einzelheit verjenfenden 5Bbantajie. Denn 
Bombed lebte zu einer Zeit, wo die Kunſt 
in deutjchen Landen viel zu erzählen hatte 
und gerne Ratjel aufgab. 


81 
Bei ber von uns allen erjehnten Neu— 
belebung unjerer Induſtrie bejtebt bie große 
Gefahr, daß ber gute Gejd)mad, ber fidh 
bei uns vor bem Kriege auch beisbilligen 
Waren durchzujegen begann, als eine un- 
nötige Belaftung bes Bejchäfts beileite ge: 
ihoben wird. Um jo nadpdriidlider muh 
man auf Beitrebungen hinweijen, die hand: 
werflidje Tiidjtigfett und ererbten Schön: 
beitsjinn in unjere Zeit berüberretten wol: 
len. Mögen fie aud) einjtweilen nicht gu 
allgemeiner Geltung tommen: es find bod) 
Stellen, wo Überlieferungen gewahrt wer: 
ben, an die bejjere Zeiten von neuem an- 
tniipfen können. Zu bielen zählt auch der 
ausfleißverein im Rieſen- und 
Sjergebirge. Er hat ben Zwed, die 
verjdiedenen Hausindujtrien wie Holz: 
Ichnigereien, Glas: und Webarbeiten in 
Warmbrunn den Badegälten vorzuführen 
unb zu verlaufen und mit ben — 
die Hausinduſtrie in den Gebirgsdörfern 
zu heben. Er will durch koſtenloſe Hergabe 
guter Vorlagen den Geſchmack der Arbei— 
ter bilden und ber ſcheinbar unausrott— 
baren Andenkeninduſtrie ein Ende machen. 
Unſere Abbildungen zeigen, zu welchen vor— 
trefflichen Leiſtungen die Hausinduſtrie 
fähig iſt, wenn man ſie nur richtig anleitet. 
8 8 8 


Allegorie auf die Auferſtehung Chriſti und die Reformationskämpfe. Bildteppich von Seger Bombeck 
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3] Das wahre Bildnis Chrifti. 


Die beiden Denkmäler auf der legten 
Geite gelten unjeren Gefallenen. Das eine 
ilf bem als Leutnant im Brandenburgijchen 
Dragonerregiment Sr. 2 bet Craonne am 
Winterberg gebliebenen Albert v. Le Coq 

eweiht. Der Bildhauer Paul Leibfidler 
Dat fid) mittelalterliche Grabjteine als An: 
regung dienen [ajfen. Die Geltalt bes Dar: 
ejtellten ijt faít ganz vom Grunde gelöft, 
0 daß fie beinahe wirft, als jtünde fie frei 
in einer Niſche. Prof. Wilhelm Wand: 
ſchneider, ber allen unjern Leſern wohl: 
befannte Berliner Bildhauer, hat ein Krie: 
erdenfmal für Potsdam gejchaffen. 

Dnlid) wie bei feinem den fiebziger Helden 
gewidmeten Denkmal in Giijtrow hat er 
die Aufgabe in antifem Sinne gelöjt. Gein 
fterbender Krieger verrät nur Durch den 
Stahlhelm, daß er aus unferer Zeit [tammt. 
Der Tod naht jid) biejlem Helden milder 
als dem trogigen Gallier der N 
Runft. Das Kunftwert ijf den Toten des 
1.Barde:Ulanen- Regiments geweiht und wird 
im Barf von Gansfouci, in den Anlagen 
ber Orangerie, feinen Plagg erhalten. 


lebr eindrudsvolles Bildnis 


Ein farbi 
fetborjer Fritz Reuſing ge 


hat der Dü 


ſchaffen. Mit dem freudigen Rot dieſes Gemäl: | 


des eröffnen wir das Heft. Aber es lohnt ſich, 
dieſes Kunſtwerk auch noch auf andere Werte 





— — — 


Bunzlauer Geſchirr auf der Verkaufsausſtellung des Hausfleißvereins im Rieſen- und Iſergebirge 
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Bildteppich von Seger Bombe E 


als biejen jedem offenbaren farbigen anzu: 
jeben. Man beachte ben feinen Umriß bes 
Kopfes, bie Bornehmbeit der Hand, die 
ftolge Haltung. Es geht von bieler Frau 
eine große Ruhe und felte Gicherheit aus. 
An dtejem Gejamteinbrud ändert auch der 
———— nichts, der ſich auf unſerer 
iedergabe ein bißchen vorlaut benimmt. — 
Die Gebirgslandſchaft Otto Pippels (zw. 
S. 256 u. 257) ſtellt unſern Leſern einen 
jungen Münchner Maler vor, der mit außer— 
ordentlichem Zartgefühl für Licht und Luft 
begabt iſt und dennoch der Form ihr Recht 
önnt. Viele Gebirgsfreunde kennen das 
aintal mit ſeiner Einſamkeit, wo zwiſchen 
Kom Denen und rieligen Felsjchroffen bie 
ajjer der ‚Blauen Gumpen: [dimmerr, 
während den Schluß des Tales die Sl 
bildet. — Ein freilich maßvoller ‚Bointillilt‘ 
iit Hans Jacoby (zw. ©. 852 u. 353). Er 
jieht feine Form mehr, jonbern löſt fie in 
lauter Farbyleden auf, bie er ungemijcht und 
unvermittelt, mit bem Pinfel tupfend, neben: 
einanderftellt. Dieje Technik, bte aus Frant: 
reid) ftammt und bie in Deutjchland Kurt 
Herrmann mit Meijterjchaft vertritt, eignet 
fih am beiten für Landjdaften und für 
Stilleben. Daß fie aud) Menſchen zu ge: 


ftalten taugt, beweilt bas Jacobyſche Bild, 
ja, es entwidelt fid) in dieſer ‚Anprobe‘ 
logat etwas, was ben ‚Neuimprejlionijten‘, 
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Grzeugniffe Idlefifder Glastuntt auf bet Bertaufsausftelung des Sausfleißvereins im Riefen: und 
ergebirge 


wie fie fid) nannten, gleihgültig war: cin 
gegenftändlicher Reig, eine Stimmung, Die 
aud) zu dem |pricht, ber fih an ber farbigen 
Erjcheinung allein nicht zu erfreuen perm € 
— Das ‚Rinderfelt‘ von E. Nadler (zw. 
264 u. 265) erwirbt jid) ohne Mühe bie 
neigung des Betrachters. Mosi: jorgt | * 
der Gegenſtand. Aber auch una Ma rur Dorn 
ibm ift es reid) an Reizen. Gelbit die ein: 
farbige Wiedergabe läßt ahnen, wie glüdlid) 
die ſonnendurchflimmerte Luft eines ſchönen 
Sommernadhmittags wiedergegeben ijt. Und 
mehr als das: wir |püren, d Bab dieje f Lichter 
und Farben das fröhliche Gewimmel, ben 


lauten Jubel von vielen, vielen Kindern 
par|tellen, obgleich wir nur etwa ein halbes 
Dugend zählen können. — Zu den einpräg: 
jamjten Gemälden der ee — 
Kunſtausſtellung am Lehrter Bahnhof g 

hörte ber ‚Paufer‘ von Prof. Briedrid 
Sehr (zw. ©. 221 u. 222). Der Karlsruher 
Meijter "bat gern Soldaten gemalt. Er liebt 
ihre bunten Uniformen und hat fid) oft 
daran genügen laffen, ein paar blaue Ride 
in eine grüne Laube voll Sonnenjchein zu 
jtellen und dann zu malen, was daraus wird. 
Er wird es bedauern, daß nun all die Herr: 
lichleit ber alten Zeit verjchwunden ijt. Mit 
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ähnlihen Gefühlen 
haben viele das Bild 
angejehen. Diejer 
Riirajjfier auf dem 
pradtvoll bewegten 


Rappen wirkt wie ein 
Ctüd ritterlicher Ro— 
mantif, — Die Fah— 
renden Leute’ von 
Theodor (jjer 
(zw. ©. 312 u. 313) 
ind ein Fiqurenbild, 
und troßdem möchte 
man es aur anb: 
Ichaft rechnen. Co 
völlig gehen die vier 
Dienihen, die über 
das weite, im Abend— 
dämmern verlintende 
Feld wandern, in 
ihrer Umgebung auf. 
Die Einheit der far: 
bigen Stimmung — 
darauf fam es bent 
Riinjtler an und er 
bat fie erreiht. — 
Hanns *Bellars 
Doppelbildnis (zw. ©. 
336 u. 337) zeigt den 
Darmitädter Maler 
in feiner unjern $e: 
jern vertrauten ge: 
ſellſchaftlich vorneb- 
men Urt. Seine Den: 
igen RI feine Er: 
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PRS eder unrubigen Zeit et a eine — 
Gy J die von dem NE^ ten Bedürfnis 
nach Ruhe und Beichaulichkeit ge- 
2 tragen ijt. Schon in der Bortriegs- 
"acit, Die den ane. bes wirt- 
iden Hajtens und Drängens trug, 
‘Der gejunde Teil unjeres Boltes E 

in ber Kunſt ben Weg zu [tiller 
Fee zurüd und war bes Treibens 
geworden. Troßdem auch in ber 
nit frantbafte Erjcheinungen und Aus: 


Beibagin & Kajings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920, 1, Bv. 


Der Bärtner. 


wiidje den Krieg überdauert haben, bas 
gejunde Empfinden hat weitere Kreije ge- 
zogen und wird wohl berufen jein, mad) 
Bollendung des allerorts jid) vollziehenden 
Gdrungsvorganges zur geijtigen Reinigung 
unjeres Bolfes in erhöhtem Maße beiau- 
tragen. Rein Wunder, dak gerade jet erft 
die Werte Ludwig Richters, Morig von 
Schwinds und Karl Spigwegs in allen 
Volksſchichten mit ganz bejonderer Liebe 
Aufnahme finden, dag nad) bes Tages Laft 
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und Mühen ſie deuſt Esas 
empfindenden Herzen BM E. — Ys il * sra ON 
eine Stunde ber Er- f : i4 SE 
bauung und ber Sehn: 
juht nad) jtiller Be: 
baglidjfeit bereiten. 
Das gleiche Blut, die 
gleiche Erde unb Der 
aleidje Geijt fpreden 
zu den Bolts: und 
Stammesgenojjen. 
Diefe wohltuende 
Behaglichkeit des 
Ihlichten deutjchen We- 
jens liegt aud) in den 
Arbeiten Hermann 
Bradls. Nicht als ob 
er mit dem Schaffen 
der dreigenannten Ro- 
mantifer eine innigere 
Berbindung hatte. Es 
ijt immer ein Wag- 
nis, bei wirflicen 
Riinjtlern viele We: Ed Alter Ofen. Gemälde 
jenseinheiten finden zu 
wollen. Solche Begenüberjtellungen führen anjpredjen, für den die Gelbjtänd 
leicht in bie Berjudung, au weitgehende Grundbedingung ift. Leichte An 
Schlüſſe zu ziehen, und trüben die unpor: bem fid) ja überall, aud) in Der 
eingenommene Betrachtung. Auch bei Her: leiten fih aber in erjter Linie aus 
mann Gradl wäre ein weitgehender Ver: jabrtaujenbelangen Entwidlung des Kunt- 
gleih mit anderen Malern unangebradjt, empjindens überhaupt ab und a d 
denn wir dürfen ihn als wirflichen Riinftler bei Nachahmern zum Abjchreiben, 









are. 
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ISS SSS SSE] Hermann 


C ^on aus bem Entwidlungsgang bes 
Künjtlers geht hervor, daß er feine inneren 
— über Kunſtanſchauungen aus— 
zufechten hatte und auch nicht umzulernen 
brauchte. Er gehört zu den wenigen Glück— 
lichen, bie ſchon früh den Weg fanden, wo 
die Starfe rubte. 

Hermann Grad! ijt 1883 in Marttheiden- 
feld am lieblichen Main geboren. Als einen 


Nw 
hn. 
IW 


Pferdeſchwemme. 


Markſtein in feinem Leben betrachtet er ben 
Augenblid, in ieldem er nad) ber Gym- 
najialgeit im Jahre 1899 zum erjtenmal 
bie alte Pinafothef in München betrat. Die 
Werte der alten Meifter machten fchon da: 
mals einen ungcheuren Eindrud auf ibn. 
Uber er jelbit fieht es als ein großes Gliid 
an, daß er nicht [ofort mit bem Bildermalen 
beginnen durfte. Durch einen Zufall empfing 
er feine erjte Ausbildung auf der jtädtijchen 
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Gewerbejdule in München. Heute nod) ijt 
er dankbar dafür, daß er dort orbentlid) 
„Bipszeichnen“‘ lernen mußte. Gediegen, 
richtig, ohne bejondere Schnörfel unb eigenen 
Schwung, |o mußte er dort zwei Jahre lang 
fleißig arbeiten. Sm Herbjt des Jahres 1902 
fand er Dann in der Münchener Runitge: 
werbejchule bei Profejior Spieß Aufnahme. 
Recht gefreut hat ibn in ben er[ten Jahren 
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biele Sahe nicht, denn ftets hielt ihn eine 
robe Sehnjucht gefangen, Bilder zu malen. 
Tode freie Stunde benugte Gradl zum Bte— 
Juche ber alten ‘Binafothef und ftudieren 
dort mit bejonderer Vorliebe die Werke der 
deutichen und niederlandijcden Meifter. Mit 
der Mtalweije diejer Künjtler hat er fid) viel 
beihäftigt und durch Vergleiche einen Weg 
zurechtgelegt, ben er einjt gehen würde, wenn 
er erft mtt bem Malen anfangen fonne, 
25 * 
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Man fann fih denten, welche Gelbftüber: 
windung es Diejen glühenden Verehrer der 
Tonſchönheit altmeijterlider Kunſt fojlete, 
dem inneren Drange Einhalt zu tun. Der 
Ernjt, den Gradl aber jehon damals in 
jeinem Berufe hatte, und das fefte Beftreben, 
ihn auf traafähigem Grunde aufzurichten, 
beftdrften ftets aufs neue feinen Willen, bas 
begonnene Studium des Kunjtgewerbes 
weiterzuführen. Go redete er fih immer 
wieder ein, daß er an das Bildermalen 
nicht denten könne und daß eine zeichnerilche 
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Blumenwiefe am Ammerjee. Gemälde 


Gejdjidfidjfeit gar nicht hod genug anzu: 
hingen lei. 
as der junge Riinjtler zwei Jahre lang 
vergebens erjtrebt hatte, das richtige Ber: 
ändnis für bas Runjtgewerbe 
|t ihm gewijjermagen über Nacht einmal 
plótlid) zum Bewußtjein gefommen. Durd 
einen Freund in bas Welen der Rompofition 
eingeführt, machte Hermann Gradl fo jchnelle 
Fortſchritte, Daß er is in flirgefter Zeit 
zum Mitarbeiter bei Profeſſor Spieß empor: 
gerungen hatte. Zahlreiche Entwürfe von 


gu gewinnen, 
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Füllungen und Verzierungen, bie mit be: 
mwundernswerter Gorgfalt gearbeitet find, 
hält ber Riinjtler als Erinnerungsftüde an 
dieje Zeit nod) verwahrt. Die ſchönen Er: 
[sine im Runjftgewerbe liepen nun das 

ildermalen fait völlig in Wergejjenheit 
eraten. Erſt vierundzwanzig Jahre alt 
olgte er einem Ruf als Lehrer für Weberei 
unb Reramif an die Runjtgewerbejdule 
Nürnberg. Der Beruf nahm ihn jo por in 
Anſpruch, daß er an das Malen falt nicht 
mehr denten fonnte. Der junge Profejjor, 
ber er bald geworden war, bat es aber 
bod) nie ganz vergejjen. Im Gommer 1912 
während ber jyeriengeit bot fid) ibm Ge: 
legenBeit, endlich am 9(mmerjee die ſchon 
[o lange [till weiterwuchernde Sehnſucht zu 
erfüllen und ein Bildchen zu malen. Damit 
war auch gleichzeitig ein neuer Erfolg ge: 
fdaffen. Auf der erjten Ausjtellung wurde 
es von ber ftddtijden Runjtjammlung in 
Nürnberg erworben. Nun gab es fein 
Dane mehr für feine vorwärtsdrängende 

ünjtlerfreude. Der Krieg fam, bas Runft- 
ewerbe lag barnieber, es fonnte in den 
abrite nichts mehr hergejtellt werden, aber 

ermann Bradl konnte nicht zur Untätigfeit 
verdammt fein. Im Gegenteil: jest erft fonnte 
er daran denten, alles bas, was er zu Jagen 
hatte, was er jahrelang mit jid) berumtrua, 
in bie Tat umzuſetzen. Geit diejer Zeit malt 
er unb ijt froh, wie er Jelbjt jagt, baB er Das 
Malen niht auf einer Akademie gelernt hat. 


Bettelmufil. 
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Radierung Sd 


Der Frohlinn ift ein bejonderer Zug 
feines Wejens. Hermann Gradl könnte ein 
Bud über Lebenskunſt jcehreiben, aber es 
wird ſchon ſoviel darüber gejchrieben, und 
dann ijt Die Feder gar nicht feine Sache. 
Was er zu jagen Qut; jagt er lieber auf 
jeine Art, in der Kunſt. Da jpiegelt fic 
jein ganzes Gemüt wieder, feine ganze Se: 
bensbejahung und Beobachtungsgabe, fein 
Humor und jeine Freude am Schönen, Für 
jeden Tag, ber ibm Arbeit bringt, ijt er 
dankbar, und Diejenigen, Die ihm näher 
ftehen, werden fid) jchwerlich erinnern fónnen, 
ejeben zu haben, daß Hermann Gradl mit 
Anfterem Blid einherging. Wenn trübe 
Stunden nad) ibm greifen wollen, dann hat 
er ein Allheilmittel Dafür, bas ben Shemen 
ben Einlaß in fein Inneres verwehrt: das 
ift feine &unjt. Ein Bli in die Natur, auf 
das Leben des Alltags, aus bem er jopiel 
Köftliches zu heben verjteht, oder ein [ujtiaer 
Einfall, — und er hat das Bleihgewicht 
wiedergewonnen. Go wird ihm jeder Tag 
ein Sonntag, das heißt ein Tag der Luit 
an der Tätigkeit, denn auch Sonntage, die 
auf bem Kalender mit roten Ziffern gedrudt 
find, läßt er nicht ungenußt vergehen. Wenn 
er da mit feiner Familie über die weite 
(bene wandert, bie fih nördlich von Nürn— 
berg ausdehnt und die er bejonders gerne 
aufjudt, das jogenannte KRnoblaud)sland, 
dann fehlt ibm aud hier niht ber treue 
Begleiter, ber GCfigaenblod, und es find 
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nahme [teigert. Das Echte, bas unverloren 
bleibt, liegt in GrabIs Kunft. 


meift mehrere mit ficheren Ctridjen feltges 
haliene Ausjchnitte, die er Dann am Abend 
mit nad) Hauſe bringt. 

Auf bas Zeichnen legt er überhaupt einen 
ganz befonderen Wert. Wer die zahlreichen 
Käſten in feiner Werkſtatt durchgefehen hat, 
in denen wohl unterjd;ieden und auf ges 
Ihmadvolle Pappen aufgezogen zu Hunders 
ten bie Ctigaen aufbewahrt find, der wird 
den Bienenfleiß des Künftlers ermejjen 
lónnen, mit dem er feine Vorwürfe zuſam⸗ 
mentrug. Eritaunlid) ijt da die Wirkung, 
bie er oft durch einfache Linien hervorges 
bradjt bat. Eine große Zahl von Land: 
fdjaftsitubien ijt mit nur wenigen Farbftiften 
oder Wafferfarben leicht angelegt. Da ges 
nügen ibm meift ein fattes Braun, ein 
weiches Blaugrau, ein gebrodjenes Ddergelb 
und ein gartes Grün, um bie Ctimmung 
wefentlid) zu verftärten. Nicht nur Land: 
Ihajtszeichnungen, aud) Figuren und Tier: 
ftudien finden fid) in reicher Zahl. Gie find 
meift in Wafjerfarben gemalt oder in Rotel 

ezeichnet. Ein Beijpiel für bie lebtere 
ebanblungsart find die hier wiedergegebes 
nen „Pferde“. Aus jedem Strich aber Ipricht 
feine Perfönlichleit, bie aus der Fülle ber 
Eindrüde mit bejonderer Fähigkeit Das 
SBejentlidje herausgugreifen und durch Bes 
tonung einer bem ungeübten Auge nicht 
erwähnenswert |cheinenden Rleinigfett dem 
Ganzen feine eigene Vote zu geben vermag. 
Co zeigt fid) aud) in biejen einjadjen Augen« 
blidsaufnahmen der feine Beobachter, ber 
mit offenen Augen und fühlendem Herzen 
feine Umwelt aufnimmt und als der uns 
Hermann Brad! vollends als Maler ents 
gegemritt. 

Schon ber erite Eindrud feiner Bilder 
vermittelt bas Bewußtjein einer erniten 
Arbeit. Rein duperlid) genommen ift bie 
Kunft Hermann Gradls fein leeres Blends 
wert, das heute leider [o oft — freilich eine 
redit ſchlechte Crjagware für gebiegenes 
Können — als Täufchungsmittel benu&t 
wird. Die Formate find nicht darauf zus 
geichnitten, daß feine Bilder als Wandver«- 
Heibung für pruntende Gale dienen. Viel⸗ 
mehr wendet fih der Maler an die behags 
liden Kunftgenießer, bie gleich ihm ber 
Zunft um ihrer jelbjt willen huldigen, bie 
über bie Berjtreuungen der Welt hinweg 
(id) lammeln wollen. 

Gemäß ber Kleinheit feiner Bilder muß 
natürlid) aud) bie Pinfelführung eine ge: 
mejfere fein. Celbit bet endlos Jcheinenden 
Fernen ijt jede Einzelheit mit großer Gorg: 
[alt durchgearbeitet. Die glatte SJtalweile, 
bie Durch mehrere Lafuren bedingt ijt, artet 
aber nie ins Eüßlide aus. Tie hervor: 
ragenbe Beherrſchung der techniichen Mittel 
unb bie fünjtlerijdje Geſtaltungsgabe zwin: 
gen vielmehr zu wiederholtem Betrachten 
und [ajjen immer nene Feinheiten entbeden., 
Hierin liegt ein ficherer Gradmejjer für die 
Vewertung eines Riinftlers, daß er auf die 
Tauer nicht ermüdet, fondern die Anteil: 





Bon jeher hat ihn ber Grundſatz geleitet, 
man miiffe felbjt fehen lernen und die alten 
Meijter jtudieren, um gute Bilder zu malen. 
Wenn ibn das Studium bejonders der alten 
SHaarlemer des 17. Jahrhunderts von jeher 
wegen der Hangvollen Tonjdinbeit in ers 
höhtem Diake beichäftigte, vermied er es bod) 
ftets, irgendein Bild dicjer Mleijter zu fos 

ieren, um nicht ber Verjuchung zu verfallen, 
id) bie Malweije eines beftimmten Riinfte 
lers anzueignen. Er bat immer die Natur 
mit biejen alten Anfdhauungen vergliden 
und genau erwogen, wieoiele und welche 
Dunfelheiten die Zeit ir. diefe Werte ah 
bineingezaubert bat. Bezeichnend ijt, ba 
bie hellgejehene ‚Blumenwiefe am Wmmfee' 
zu feinen erften Bildern gehört. Bradt ift 
alio den umgefehrten Weg gegangen, den 
beifpielsweije viele ehemalige Akademie⸗ 
\hüler in den achtziger und neunziger Jah⸗ 
ren gegangen find. Nicht durch die Brille 
der Alten hut er die Natur ftudiert, jondern 
bie Natur hat ihn zu ihnen geführt und fein 
Feingefühl für die Abwägung der verjchies 
denen Tonwerte geläutert und ausgereift. 
Go tommt es, daß bie Arbeiten bes Künftlers 
neben denen alter Meijter feinen Migton hers 
vorrufen und fid) in weiterer Entfernung wie 
alte Bilder ausnehmen. Bei näherem Bue 
[eben aber ertennt man, dab Stoff und Mals 
weile neugeitig find, daß Grabl ftets Herr feis 
ner eigenen Naturbeobadhtung geblieben ift. 

Die handwerkliche Beltaltung, deren er 
ih bedient, iit aus ibm herausgewadjlen. 

ber feine ftarre Malweiſe beherr[dt ibn 
bei der Ausführung feiner Bilder. Viit der 
Stimmung des Rorwurfes ijt jeweils aud) 
die ganze Behandlung in Einllang gebradt, 
deren Wirlung er Durch geichmadvolle Ges 

enüber|tellung ber Farbentlänge mod) zu 
teigern vermag. 

Blei) ben alten Hollandern geht er von 
ber Wirklichleitsauffaffung der Natur felbjt 
aus und verfeinert fie tünjtlerijd) in fleißıger 
Arbeit. Er geht jedem Zweig und Straud) 
nad, freut (id an den Gpiegelungen bes 
Lidts in Luft und Waſſer, an bem Riejeln 
des Baches und an den bunten Blumen, die 
in bie 3talenfládjen Dineingeltreut find. 

Beim Empfang ber Eindrüde durch bie 
Natur verfällt er feinesmegs in lichtbildähns 
liche Peinlichleit. Sie wird vielmehr durch 
fcin eigenes Sd) bildmäßig umgeformt. Die 
&un[t, bie — wie Albrecht Dürer gejagt bat 
— in der Natur ftedt, wird herausgeriffen. 
Nicht Erzwungenes und feine äußere Mache 
will fid) bei bem Beichauer einjdmeideln, 
\ondern ehrliche Arbeit und bie unbefangene 
Unmittelbarteit der Überzeugung fpridt aus 
diefen Überjegungen der natürlichen 3Beob: 
achtung. Und diefe Reinheit des tünftleris 
iden Empfindens ift es, die ihre Schwinz 
gungen auf bas Gefühl bes $Beld)auers übers 
trägt und ihn in ben Bann der Perſönlich⸗ 
teit des Malers jelbjt zieht. 


...............s...% 


Nürnberg mit per Burg. Gemälde 
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t3 Pferdeftudie. Nötelzeichnung 


Sm BVayernland hat Gradl feine Vorwürfe 
eingefangen. Da haben B vor allem bas 
Dayerifche Alpenvorland, fein heimatliches 
Maintal, Nürnberg mit feiner näheren Um: 
aebung und der Bayerijche Wald bejonders 
angezogen. Alles Gute ijt ibm malenswert 
und er findet bas Gute allerorts und täglid). 
Warum follte er da 
aud) weite Reifen uns 
ternehmen, nur um 
malen zu fünnen? 

Der Sommer führt 
ign meijt an die lieb- 
liden Ufer bes Am- 
merjees. Dort hat er, 
wie bereits erwähnt, 
jeine erjten Bilder ge: 
malt. Die bunte ‚Blu: 
menwieje‘ liegt auf 
Iugtiger Höhe. Weit 
wannt fid) der Blit 
bis zum anderen Ufer 
des Gees. Die Tiefe 
ber Landſchaft wird 
nod) bejonders durd) 
die trefflide natur 
getreue Daritellung 
der weichen Wolfen 
verftdrtt, bie in luf- 
tigem Gpiel bod) tiber 
bi^ \onnebeglänzte 
Erde und bas ſchim— 
mernbe Waller Hin- 
wegziehen. Eine jonn= 
saglihe Weihe legt 
ihren Hauch auf bas 
Land. Yah jehniudts- 
volt tehen bie [d)lid)- 
ten Baumgruppen im 
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Glüdwurjchlarte. 


Begenjaß zu dem be: 
freienden Helldes Him: 
mels. Ginjad) ijt aud) 
bie wagredt verlau- 
hada inienführun 
er MIR Da iit 
nidts Gefiinjteltes zu 
finden, vcr wie 
bieles Ctüd Erde ijt, 
wurde es feltgehalten. 
Und jo find and die 
Ausdrudsmittel, frei 
von jeder Abficht, auf 
irgendwelde äußere 
itfung abzielen zu 
wollen, dem anipruchs= 
lojen Borwurf durch» 
aus angepaßt. Aber 
aus der Arbeit fpricdt 
ber Poet, der empfun: 
dene Lyrik ausjpricht. 
‚Ein gutes Beijpiel 
möge der ‚alte Ofer 
dafür fein, wie Der 
Dialer aus einer ärm: 
lihen Gtubenede ein 
Kunſtwerk hervorlodt. 

Gin feiner Dreitlang 
zwilhen warmem Braun, gebrodenem 
Graublau unb faltem Grün ijt diefes Bild- 
den. Geſchmackvoll find bejonbers die 
braunen Yarbwerte abgejtuft unb verteilt. 
Da ijt ber plaftijd) Spenetuegebene unb 
breitjpurig daftehende Ofen als die Haupt: 
lade bejonders jdjón in ben Bildraum ge: 
3 : lebt. Der derbgezim: 
wm merte Holzjtuhl bildet 

gleihjam eine Gtufe 
für den Aufbau der 
dunflen Maffe, bie fid) 
von der hellen Wand 
abhebt und deren 
größte lade durch 
den braungerahmten 
Spiegel eine Unter: 
brechung erfährt. Die 
ganze Reinlidfeit, bie 

in dem Zimmer 
ga, mit der der 

uBboben gefegt iit, 
wird durch die appetit: 
lihe Malweife nod) 
unterftrichen. 

Und ber Riinftler 
blidt bie Gegenftände 
mit unbefangenen Au: 

en an und malt, ohne 
irgendwie Pedant zu 
werden, mit Vorliebe 
die Heinen Conberbei- 
ten. Da hat jede Rachel 
ihr eigenes Beficht. Ob 
fie nun etwas frumm 
bineingelebt ijt in bas 
ehrwürdige Bauwert, 
oder ob [te von einem 


Holzſchnitt = Schon längſt nicht mehr 
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& Ruhe auf der Flucht nad) Ägypten. 


wärmeljpendenden Kollegen entlehnt zu fei- 
ner Stüße und Bollftandigteit eine Liide 
ausfüllen mußte, Gradl hat an folh wohl: 
gemeinten Zujalligteiten jeine Freude und 
darum malt er fie. Der Bejchauer des Bil: 
bes aber vergnügt fih an der Wabhrheits- 
liebe und Offenberzigfeit des Malers und 
idjmungelt über bie Abwechjlung, die damit 
ben jcheinbar wenig Jagenden Borwurf belebt. 

Die Kandichaft bei dem ‚Bärtner‘, der in 
jo bhumorvoller Bejchäftigfeit nad) feinem 
ihön gelegenen Bärtchen eilt, ijt ebenfalls 
der Gegend des Ammerjees entnommen. 





Gemälde [3 


Wud) bas trauliche Dörfchen mit bem ober: 
bayerijchen Zwiebelturm auf dem Bild 
Pferdejchwemme‘ ift eine Erinnerung an 
eine TFerienreile. Dic ernite Stimmung, bie 
jid) über ben romantijd) gelegenen Weiher 
breitet, wird eigentlich nur Durch die rote 
Weite bes Bauern unterbrochen. Geheim: 
nisvoll find. die grasüberwucherten dunklen 
Feljen und bas ſchwarze Pferd. Eine bleierne 
Müdigkeit laftet auf Menſch und Tieren. 
In jagenbaftem Ernit redt jid) bas troßige 
‚Riedertor zu Donauwörth‘ gegen den hellen 
Himmel. Den Gedanken, daß die Zeiten 
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eines eigentlichen Zwedes, ben Feind ab: 
zuwebren, bereits einige Jahrhunderte bin: 
ter ibm liegen, verjcheucht weniger der am: 
gelnde Junge im Wordergrunde als Der 
gelbe Bojtwagen, deſſen Pferde gemächlich 
über die Brüde traben. 

Nürnberg und feine Umgebung ift Her: 
mann Gradl zur zweiten Heimat geworden, 
Die ehemalige Mteijterfingerjtadt mit ihren 
vielen Türmen und Giebeln, mit ihrer un: 
vergleichlichen Burg tritt auf bem Bild 
‚Nürnberg mit der Burg‘ in ihrer ganzen 
Würde in Ericheinung. Der ruhige Bürger 
blidt nicht auf das Halten und Treiben der 
Gropitadt, biejes jdjeint fern wie bie Wer: 
gangenheit, ba ihr Glanz ent|tanb. Aber 
Hermann Gradl ijt feiner, ber feine Zeit 
flieht. Wenn auch ber alte Giebel mit bem 
Wappen am ,Hopfenmarit wie eine Erin: 
nerung an Die reichsitädtilche Pracht auf: 
fteigt, Jo greift ber Maler doch in das ge: 
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Das Riedertor zu Donauwörth. 


Gemälde R 


ſchäftige Gewiihl und holt in feiner jprudeln: 
den Freude fojtlidje Typen heraus, um die 
Gegenwart wie ein lachender Philoſoph feft- 
zubalten. 

Die fruchtbare Ebeneim Norden Nürnbergs 
gegen Erlangen zu jcheint gerade auch den 
Niirnbergern eintönig zu fein und wird des- 
halb von ihnen nur ganz felten bei Mus: 
fliigen berührt. Auch die —— Kunſt 
hat faſt nichts aus ihr geſchöpft. Erſt Her— 
mann Gradl bat die Schönheiten Dbiejes 
jonnigen Landes, bas in feiner Herbheit jo 
viele malerijche Reize biryt, richtig zu jchägen 
gewußt. Die weite Feenſicht hat fein frei- 
heitliebendes Herz von jeher angezogen. Da 
jchildert er nun Die in ber Sonnenglut 
lid) dehnende unb flimmernde Erde, über 
die fid) ein mit gewaltigen Wolfenmajfen er- 
füllter Himmel wölbt, ,GroBarünblad): mit 
einer alten, ſagenumwobenen Schloßlirche 
tebt unter bem drohenden Gommerwetter, das 
mit jeinem erquiden: 
den Regen das Land 
jegnet. Man fühlt ge 
wijlermaßen, wie die 
jeuchtwarmeLuftdurd 
M — ſchon E ^W 

orf binein 

wird, bellen Häuschen 
fid) wie ängjtlidhe Kin- 
der am den Ichüßenden 
Turm er 
Wud) die Vögel ha 

fi im Bor b 
auf einem Baum nie: 
dergelajfen und vor 
dem Sturm indie Nähe 
men oe — 
ung ge t 
deutſch — I t 
ijt diefes Land, t 
peutjd) ijt aud) bas 


gers, bas mit foviel 
iebe an ibm hängt 
unb es gu n 


veriteht! 

Nicht weit von Grok- 
qu liegt ber 

rt Reutles, en 
‚Dorfitraße‘ mit 
baroden, darafteri- 
ſtiſch fränkiſchen Bau: 
ernhäuſern im Bilde 
feſtgehalten wurde. 

An der alten Mark— 
grafenſtraße, die für 
den Nürnberger et 
Delsverfehr bejondere 
Bedeutung hatte, liegt 
das [djóne alte ,Gait- 
haus zum roten Od): 
Jem. Früher wintte 
daslangarmige Wirts⸗ 
hausſchild die Handels: 
züge zur Einkehr, und 
heute noch gönnen dort 
Boten und Bauern 
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ra Sjopfenmartt in Nürnberg. Gemälde EJ 


ihren Pferden eine furze Raft unb fid) jelbit 
einen erquidenden Labetrunf. Aus dem 
anzen Gehaben ber Menſchen ſpricht die 
ánblidje Urwüchligfeit, und der Maler Bat 
fie mit feinem Humor beobachtet und wie- 
dergegeben. 
tes gilt aud) für die meiften feiner 
neuejten Bilder, wenn aud das Landjdaft- 
liche — über die figürliche Darſtellung 
das Übergewicht bekommt. Bei dem Bilde 
Nad bem Picknick adu bie beiden Ge: 
jtalten mehr als Beiwerf angejehen werden. 


Der 9tadjorud liegt in ber Landichaft, in 
ber prächtigen Wiedergabe des Waldes, ber 
einen freien Durdhblid nad) bem jdjimmern: 
den See umrahmt. 

Man darf es als einen guten Beweis für 
die künſtleriſche Wieljeitigteit bes Malers 
anführen, daß er trog feiner Humorvollen 
Veranlagung aud) Stoffe ernften Inhalts 
mit gleicher Herzenswärme wiederzugeben 
veriteht. Die Ruhe auf der Flucht‘ ilt ge: 
radezu ein Meijterjtüd. Im deutjchen Hod: 
wald hat fih bie heilige Familie nieberge: 
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lajjen und hält auf einer Heinen 9tajenfládje 
an einer Mite tae aus deren Kluft eine 
Duelle riejelt, turze Raft. Der Blid wird 
durd) bas leuchtend rote Gewand der Maria, 
die eine |djlid)te Frau aus dem Bolte ijt, 
auf bie gs gezogen. Das Kind ift 
Fleiſch und But, mid) puppenbatt. Mit 
großer Sorgfalt ift aud) Syolef um des Kin: 
des Pflege bedadt. Die ganze Handlung 
jpielt in unjerer Zeit trog ber alten Ge: 
wänder. Wie sr ijt das Körbchen mit 
bem gewölbten Dad) und bem rot und weiß 
peren Barchentkiſſen ſowie die blaue 

alle, bie auf bem Felsblod jtebt, geleben 


unb fünjtlerijd) angebracht. Rehe und ein 


FTP 


A 
. N 4 . I 


Beilpiel Beransgegetien werden. Die ‚Bettel: 
mufit in bem ärmlidhen, alten 3Bor[tabtboj. 
bat eine Zahl Heiner und großer Zuhörer 
angelodt, dem jeltenen RunjtgenuB zu lau: 
(den. Die Kinder haben thr Spiel unter: 
brodjen, iyenjter und Türen nehmen die 
Klänge auf, bte trog bes lauten Einjpruches 
des unraſſigen Riders Hof und Torbogen 
erfüllen. Die Mutter mit dem Säugling und 
bie Gruppe vor der Türe Itrahlen trog aller 
Diirftigteit ein behaglides Glüdsgefüni aus. 

Gs ijt nicht eine Kunjt, die durch Dar: 
tellung der Armut Mitleid hervorrufen will, 
ondern das Erleben innerer Zufriedenheit, 
das losgelöft von materiellen Sorgen und 


r3 Grofgriindladh (Mittelfranten).. Gemälde 8 


Haje nahen fid Taufchend und zutraulich 
bem künftigen Erlöjer. Alles ijt mit tind- 
liher Innigkeit wiedergegeben, bie Stim: 
mung ijt wethevoll und bod) menjdjlid) natur: 
wahr, bas Gras und die Zweige der Bäume 
find aufs feinjte durchgeführt. 

Die Betrachtung über das Schaffen Her: 


mann Gradis wäre unvolljtändig, würde. 


nicht auch feiner graphiſchen Runjt gedacht. 
Als Radierer hat er jchon eine recht anjehn: 
liche Zahl von Blättern herausgebradt und 
Hid) einen großen Gammlerfreis geichaffen. 
Das umfangreiche Studienmaterial und jeine 
fait unerjchöpfliche Erfindungsgabe läßt die 
Duelle biejes Betätigungstreijes nicht ver: 
liegen. Aus der Fülle fol hier nur ein 


äußeren Umftänden zum Reichtum wird 
Wie ber ann unb bie Wejensart des 
Künftlers ijt bte Strihführung Ichlicht und 
organic. 

Neben ber Radierung hat fih GrabI be: 
jonders auf bem Gebiete des Holzjchnitts 
und neuerdings auch der Lithographie mit 
Erfolg verjudt. Die in der erjteren Art 
gearbeitete ‚Neujahrstarte‘ ift in jelbftändiger 
Stilijierung gehalten. Abgerundet wie jede 
einzelne Arbeit ift fein ganzes Schaffen. 

m wabhrften Sinne ijt das Wert Her: 
mann Gradls eine 9Bolfsfun|t, deffen be: 
jonberer Wert frei von den Strömungen 
und Anjchauungen der Zeit darin liegt, daß 
er ein bleibender ilt. 
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weiter und T ea [ins 
ber ober reifer ober brüdjiger. 

Lettenborns jehnten fid) immer 
keidenkchaftlicher nad) einem Häuslein im Grii» 
nen als Dauerftätte, aber es langte nod) nicht 
dazu, und der Scholar) faß wie die Aufter 
an der Bant am Monbijouplaß fcit. Gitta 
hatte mit bem verjtändigen Erich bie Witwe 
Bolzendahl, in diefem Jahr befonders früh: 
zeitig, in Schwung gebradjt. Der Grop: 
bürger war zu etwa der gleichen Zeit nad) 
dem fummervollen Nauheim gepilgert. Les 
nore aber, unlujtig aller Reifen, hatte in: 
zwilchen thre Bewächshäufer im Grunewald 
beichaffen müſſen, ihre neuejte Begierde, ja, 
jie war während tes heißen Sommers, ebenjo 
wie Hans Martin Ederlein, in Berlin ge: 
blieben ... Nun waren bie Bummler wieder 
zurüd, und von den Bäumen fielen die erften 
Blätter. 

Gejtern am fpdten Nachmittag war ber 
große Mann, deifen Ruhm immer fdjallenber 
durch bie Welt flog, gleid) von der Klinik 
aus nad) Hannover gereift, um der Gin: 
ladung einer wiffenfdaftliden Geſellſchaft 
golge zu leiften. 

Gitta batte ihn niht zur Bahn bringen 
tónnen. (Er liebte diefe Abjchiedsgeleite auch 
nicht; fie ftdrten und verwirrten bloß. Allein 
ging es glatter. Dian fuhr vor, faufte 3ei» 
tungen, fiteg langſam angefidts des fajt 
ftrammitehenden Zugführers ein, nahm Plaß, 
zündete fih behaglich eine gute Zigarre an 
unb adjtcte gar nicht darauf, wenn bte ftar: 
ten Federn zu fdjaufe[n begannen. Rein Pro: 
menieren, fein ftodendes Zumfenfterhinauss 
Ipreden, fein gwangvolles Zurüdjehen ober 
gar SBinfen, Es lohnte fid) wirklich nicht. 

Heute war Gitta um biejelbe Stunde mit 
Gridjmtann zu Tettenborns [pagiert, wo man 
einen hohen Familientag feierte, ben Hid): 
ften: Dtutterns Geburtstag. Die Tettenborn: 





frau wurde ſchon fünfunddreißig und hatte 


eine rötliche Umwölkung auf der Stirn, wenn 
man davon jprad). Wher fie liebte bas Leben 
nur nod) inbrünitiger, obwohl aud) fie wußte, 
daß es feinen ganz reinen Ton in ihm gab; 
fie nahm es ernjt unb duldfam hin, [don 
aus Gelbftironie, und blieb allen lärmenden 
großen Worten dafür und dagegen abbolb. 
Bejonders heute. 

Sdlag fünf war feidenraujdend, mit Bold 
und Edelſteinen verziert wie eine indijche 
Göttin, bie Dame Mide aus bem erjten 
Stod mit einer riefigen Azalee fichtbar ge- 


worden. Das ließ fie fid) niemals nehmen. 
Max, ber Dezernent für betrübliche Dienfchen- 
angelegenbeiten, hatte ein Geſicht wie eine 
SCpigmaus gemadt, bie eine Rage Heran: 
ſchleichen fiebt, wenigjtens behauptete das 
Roland. 

Roland aber, der frühere Verzug ber Dame, 
war bald mit ihr in wichtige Familienintimis 
täten verfunfen. Er fragte nad) Herrn Mide, 
nad) Grifa und ihrem Ehemann Bölzte, 
mit dem Mutter Mide niemals recht einvers 
ftanden gewejen war, obwohl er ein halbes 
Dugend Schmiſſe im Geſicht hatte und nicht 
mal mehr eine Naſenſpitze. Wieviel Kinder 
es ingwijden feicn —: ,’s dritte! Und im 
Frühijahr —“ Roland wiegte den Kopf. 
„a,“ fagte Mutter Mide grolfenb. „Aber 
mit Bölzke is nicht zu reden. Und (rifa Bat 
von Anfang an die Zügel nicht [tramm ges 
nug angezogen. Was er will, bas gefchieht.” 
— „Ganz mein Fall,” jagte Roland. — „Und 
mit ber Apothele is es aud) man fo. Er will 
niht. Er bleibt an feinem Hackeſchen Marit 
Heben unb verfauft feine Farben, Pinfel und 
£afri&en|tangen, Drofderic.“ — Roland lachte. 
Jia, na, Frau Mide, er hat noch andre 
Sachen, und er jelbft bemüht fith bloß bei 
ganz feinen Artikeln mit gejchliffenen Gtóp: 
left und Geidenbändchen, unb wenn jemand 
befonders Hübſches und Elegantes wie meine 
Bafe Gitta Ederlein ober meine Schwägerin 
Grete auf der Bildfläche erjcheinen. Sechs 
Laden Front, ein wahrer Staat, und mum 
daneben die große Weinhandlung und ber 
Tees, Kaffee: unb Zuderimport — allerhand 
Achtung, Frau Mide! Er Bat in den paar 
Sahren was aus feiner Ladengelle gemadjt; 
id) war neulid) mal da, Privattontor mit 
fofojfalem Beldfchrant unb feinen Tuchfelfeln 
— Leder hat jebt jeder Schieber — dazu 'n 
Rognat — Max, 'n Rognaf, bie reine Schmades 
badyerei! — Und dazwilchen fligte er mal 
auf den Hof, bonnerte mit Rutidern, Pfer- 
den und Rollmagen — id) muß fagen, da 
hätte id) am liebften mitge[pielt: biefes Mer» 
lantile —" 

„3a,“ jagte Frau Mide, unverfehens ges 
ſchmeichelt und erregt, „das fagte er and) 
immer. Das Merfantile liege ihm beffer als 
bas Pillendrehen. Er möchte am Itebjten ben 
ganzen Hackeſchen Marit haben und von 
oben bis unten Magazine draus machen!” 

„Und wenn nod mehr Syungens tommen, 
drei find fdjon da, dann tann er [páter 
an jede Ede einen feben, fo daß die Ron: 
turrenz in der Familie bleibt. Cin Hervor: 
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ragend tüchtiger Mann — in allem. Alles im 
Großen.“ 
„Bott, Rolandden, gegen Gie Tann feiner 
an,” meinte bie Dame in einem Zärtlichleits» 
rüdfall. - 

„Do, Mutter Mide, es gibt Fälle, Schick⸗ 
falsfalle.” Und er machte ein ernjtes Ges 
ſicht. 

Er hatte dann auch mit Gitta eine Weile 
am Fenfter geſeſſen und auf ben kahlen Mon: 
bijouplatz und bie fteifen weißen Chamiſſo⸗ 
locken hinabgeſehen. Es ging die Sage, daß 
er neuerdings zwei lebfriſchen Witwen in 
Rechtsgeſchäften nahe ſtünde und dabei ein 
wenig die Rolle von Bileams Eſel zwiſchen 
den Heubündeln ſpielte, bie eine wäre ban: 
krott und mit drei unmündigen Kindern be⸗ 
haftet, bie andere mehr aus ber Reidmeiers 
gegend, aber eigentlid) bloß gejchieden und 
mit diefer Entfeffelung unbändig zufrieden. 
Roland war für feine Perſon nicht recht aus 
fid) berausgegangen. Bewilfe perjönliche Bers 
gwidtheiten und überperjönliche Hemmniſſe 
umbüfterten offenbar feinen taren Geift. 

Am nächſten Morgen hatte es Gitta vers 
ſchlafen. Gie hatte nod) ein paar Stunden 
nad ber Heimfehr von bem Tettenbornver- 
gnügen aufgefeffen. Erihmann war [don 
beim Ausziehen eingejchlafen. Er hatte (id) 
mit Effen, Spielen und Toben übernommen. 
Gitta batte nod eine Weile bei ihm gefeffen 
und ibm beforgt über bas kurze blonde Haar 
geftriden, Hände und Wangen, bie em 
wenig heiß waren, befühlt und dabei fein 
Geſicht betradjtet. Cs veränderte jid) [don 
etwas. (Es war. [ihmal und eigenfinnig, es 
war mehr von Meinedefcher Art, und das 
war ihr im Augenblid, ohne daß fie es fid) 
tiar eingeftand, lieb gewejen. Der Mund 
war gejund rot, aber nicht weidlid unb finns 
lid), bloß ein wenig empfinblid. Es war 
ihr lieber Heiner Junge, auch innerlich, 
ſtürmiſch, unverftellt in feinem Wünjchen 
und Vertrauen, eifrig und ftetig bei Epiel 
und Arbeit, gründlich bis zum legten Baus 
flot; und gelegentlich ein Didlopf, der nicht 
mudjte und feine Miene verzog, wenn ibnt 
allerlei Gutes verdarb oder Strafe ihn traf. 
Cie ftreichelte wieder das blonde Schöpfchen 
und bie mageren Hände, den ganzen langs 
geltredten Körper unter der leichten Woll⸗ 
dede; er war jest tidtig im Wadfen, fo 
daß man beim Baden die Rippen zählen 
fonnte; in ber Geftalt würde er wohl feinem 
Bater nachgeraten, brav! Wer immer in die 
Höhe ſehen mußte, dem wurde es ſchwerer, 
ſich durch zuſetzen, und wer von Haus aus 
nicht genug Kraft hatte, der geriet ſogar 
leicht in Schwäche und Abhängigkeit. Gitta 
errötete. Nein, nein. Das war nur ganz 


bedingt richtig. Und ſie bog ſich vor und 
atmete den Duft des Kindes. Ja, er roch 
gut, das Haar, die Haut, der Atem, gut, 
warm, herb, nach friſcher, geſunder Jugend. 
Und ſie küßte ganz behutſam die Stirn und 
die Hand. 

Cie war eigentümlich erfriſcht und ge⸗ 
tröſtet in ihr Zimmer vorgegangen und hatte 
ſich noch etwas Tee gemacht und zu einem 
Buch gegriffen. Es war ſtill. Sie mochte 
nicht dunkel machen und [id legen. Mit- 
unter horchte ſie. War ſie furchtſam? Sie 
ſchob das Knie vom Stuhl, ſetzte ſich gerade 
unb zog bie Brauen zuſammen wie Erich» 
mann im Schlaf. Sie dachte an Hans 
Martin. Wo war er? Sie ſehnte ſich. 
Sie ſchloß die Hände und preßte die Lippen, 
die Zähne aufeinander. Sie machte die 
Augen zu. Sie ſah ihn, fühlte ſeine Hand, 
ſeinen Kuß. Dann grübelte ſie wieder, doch 
bie Sehnſucht blieb unb wuchs zulegt zur 
Ungft und zum Gdymerg in ihr, Daß ihr 
QAugenjpiegel faft feucht wurde. 

Co war es [páter geworden als fonft. 
Bom Kirchturm ſchlug es, im Eßzimmer 
dröhnte es feierlich, bet Hans Martin bell 
unb Mar, bei ihr bier nod) heller unb rafcher, 
als wifpere ein Geifterftimmden. Sie emp: 
fand plógíid) eine Furdt and vor bem 
großen Schlafzimmer drüben und ihrem fiib. 
len Bett und vor gewiffen überdrüfftgen Ers 
innerungen. Dann aber hatte fie die Unluft, 
Schlaffheit und lieberlide Weichherzigkeit 
ärgerlich abgejchüttelt und war mit rajd9em 
Schritt nod) einmal durd bie Zimmer ge 
gangen, um bas träge Blut in Bewegung 
zu bringen und allem nod) einmal nahe zu 
fein; bei Hans Martin hatte fie zärtlich ben 
Schreibtifch und den Stuhl davor geitreichelt, 
hatte ihr Bild darauf betrachtet, aber aud 
Lenore [tanb da, ein neues, Toftbar gerahmtes 
Gefdent von ihr. Danad war fie nod 
raſcher suriidgetebrt. Un ihrem Sdreibtifdh 
aber hatte fie jid) nod) eine Weile vor ihres 
Mannes Bild gelebt. Cie hatte nur ihn und 
(ridjmann dort fteben. 

Ihre Augen wurden ftarr. „Gute Nacht,“ 


fagte fie leije und ernft. 


Cie batte [hwer gefd)lafen und geträumt 
und war erft gegen halb neun ermadjt. Sie 
Ihalt_das Mädchen, daß es nicht kräftiger 
gellopft habe, und fragte nad) Briefen. Wher 
von Sans Martin war nidts getommen ; 
nicht mal eine Karte. Nur geftern früh eine 
ganz kurze Nachricht, daß er angelangt wäre, 
weiter nichts, ein Telegramm, ein fliidjtiger 
Gruß für fie und ben Jungen Warum 
ichrieb er nit? Er wußte bod), daß jede 
Zeile aus ber Ferne von ibm fie berubigte 
unb beglüdte. Gr war in dem Punit andy 
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ihon früher faumfelig gewefen. Coviel 
Zeit, um am Abend bei [tilem Rampenlicht 
ein gutes Brieflein an feine Berliner Witwe 
zu verfaffen, würden ihm bie anderen bod) 
wohl zugeftehen. 

Cie war trof bem langen Schlaf nicht 
friſch; aud) Erichmann pinfelte herum, flagte 
über Müdigkeit, hatte fein Frübftüd, felbft 
bie geſchätzte Banane nur halb verzehrt und 
fühlte fid) heiß an. Er hatte fih geitern 
den Magen verdorben, Temperatur war 
nit da. Er folte zu Tiſch ein Süppchen 
befommen, und wenn es niht beffer wurde, 
wollte fie in ber lini! anrufen. 

Dann Hingelte fie auf gut Gläd einmal 
im Grunewald an. Dan hatte lange nidts 
voneinander gehört. Die gnädige Frau wäre 
feit geftern nachmittag verreift, lautete der 
Beſcheid. Wohin? Das wuBte man nidt. 


Herr Geheimrat wäre heute früh von den 


Ihlefiichen Gruben zurüdgelommen — ja, 
allein — und eine Stunde ſpãter in die 
Stadt gefahren. 

Merkwürdig. Was reiſten ſie in der Welt 
herum! Bei Onkel Georg war man es frei⸗ 
lich gewöhnt. 

Um die Mittagsſtunde aber rief der Groß⸗ 
bürger ſelbſt an. Ob ſie zwiſchen zwölf und 
ein Uhr daheim wäre. Er möchte mal mit 
herankommen und ihr guten Tag ſagen. 
Das kam eigentlich ſelten vor, ſo außer 
der Zeit, und ſie wunderte ſich ein bißchen. 

Fa. Gie würde fic) febr freuen. Gie 
hätte fid) ſchon bei ihnen im Grunewald ges 
meldet. Hans Martin ſei in Hannover. 

Soſo. — Hannover? — — Er ließ es fid) 
wiederholen. Darüber würden ſie noch 
ſprechen. Wiederſehen. 

Gegen halb eins erſchien der reiche Mann, 
ftämmig, etwas ſtärker um den Leib ſeit 
einigen Jahren, peinlich gepflegt, nach guten 
Zigarren und irgendeiner koſtbaren Eſſenz 
duftend. 

Er war ſehr ernſt, blaß und gealtert. 
Unter den Augen hingen gedunſene Säcke. 
Es war Gitta lange nicht ſo aufgefallen wie 
heute. Er ſchien ſich in der letzten Zeit doch 
gut erholt zu haben; freilich Nauheim griff 
ihn immer an. 

„Nimm Platz, lieber Onkel Georg. Erich 
ſoll dir gleich ſeinen Diener machen. Er hat 
(id geſtern bet Tettenborns etwas übers 
nommen. Ja, wo [tedt Lenore ...?“ 

Meinecke hielt Gittas kleine Hand eine 
Weile in ſeiner Rechten. Seine Hand war 
weich, warm, trocken, fleiſchig, feſt. Eine 
große, rückſichtsloſe Hand, die ſich meiſt bloß 
flüchtig und teilnahmlos gab, ſelten herz— 
lich drückte. 


„Laß nur den Jungen noch, Gitta. Es 


iſt hoffentlich nichts Schlimmes — wird ſich 
ein bißchen den Magen verdorben haben. 
Ich möchte etwas mit dir beſprechen, Gitta. 
— — Wo ſteckt übrigens dein Mann?“ 
„In Hannover. Ich ſagte's bir ſchon. 
Es tagt da eine ärztliche Verſammlung.“ 
„Soſo. Schon lange fort, wie?“ 
„Seit Montag nadymittag." | 
„Montag. Da wird er bald wieber guriids 
fommen.“ 
„Sch dente morgen. Aber ich weiß es nicht. - 
Sd) bin felbft nod) ohne rechte Nachricht...” 
Er betrachtete diejes finb[idje unb dod 
tühn entid)loffene Beficht prüfenb. „Übrigens 


. weißt bu feine Wdreffe, wie? Natürlich...“ 


Er hatte ihre Hand freigegeben und ging, 
die Hände auf dem Rüden, durds Zimmer. 

„Ja — nimm Blag, Gitta. Wir wollen 
uns fében. Stein, dante. Sch nehme nidts. 
Sd) babe reichlich im Zug gefrühftüdt. Sd) 
fuhr dann gleich wieder vom Haus ins Bureau. 
Eine Beiprehung unb — anderes. Hm.“ 

Er jdjmieg unb blidte mit feinen grauen, 
fugeligen, herrifhen Augen gum Fenjter. 
Sie Hatten heute einen ftärleren Glanz. 
Gonft blidten fie für Häusliche Zwede gleich: 
miitiger, faft gutmütig ober wohlwollend. 
Gitte wartete. Ihre [infe belle Braue war 
gehoben. Plöglich huſchte ein fchredhafter 
Schimmer über ihr Auge „Ift etwas mit 
Hans Martin —” ` 

„Nein, bewahre! Nichts mit deinem 
Mann. Ich modte über etwas anderes —“ 
Es tlang kurz und zeritreut. 

Er brad) wieder ab. Er fab jest hier 
vor bielem Heinen ZBelen unb fuchte form: 
lid), wie er bie Worte [een folte. Erbärm⸗ 
lid), wenn nicht grotesf, Er, bellen Wort 
in der ganzen Welt fchwerer als Eijen wog 
und mehr als Bold galt. Der niemals ein 
unnüßes Wort fprad und auf gewiffe Menſch⸗ 
lidfeiten gelafjen, gleichmütig, verächtlich 
Berabjab. Ein Verdacht, ein brüdenber, 
idmáblidjer, erbármlidjer Berdadht ... AU 
bas war Heinjter, ruppigiter Still... Auss 
jpraden, Behutjamleiten, Wirrnis ujw. 

Uber die Kleine ba. Man mußte behuts 
jam mit ihr umjpringen. Gie war jung, 
ein Kind, eine Frau im Glüd. Noch wußte 
man nidts — gar — nidjts! Hm. Bielleidt 
aber würde fie es ganz anders aufnehmen. 
Cid) gegen ibn empören und damit alles 
verjheudhen ... Wenn er fie fo fah mit 
ihrem glänzenden blonden Sjaar|djopf, den 
tiibnen Augen und den Kleinen energijchen 
Händen — er fonnte fid) fchon denten, daß 
jie gornbebend fefthalten würden, was fie 
einmal hielten, daß fie ihren eigenen Schmerz 
zerbeißen würde. Es wäre aud) zu toll, zu 
— fdjamtos. Man folte ſchlechtweg ſchweigen. 
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„Oder ift etwas mit Lenore. — ?“ 

„Nichts von Belang.” Seine Hände ſchie⸗ 
nen ebenfalls älter und-zeigten Adern obens 
drauf. „Ich war adjt Tage fort, fie bat mid) 
nod) nicht zurüderwartet,. Diein legtes Teles 
gramm bat fie gar nicht bekommen. Du haft 
fie nicht gefproden in diefen Tagen, wie?” 

„Kein, Ontel Georg. Ich habe erft heute 
wieder Draußen angerufen, um mal etwas 
zu hören.“ 

„Nun ja, Gitta. Lenore ift für ein 
paar Tage verreijl. Es war ihr natiürlid) 
zu einfam und langweilig ba draußen. Gie 
wollte für einen halben oder ganzen Tag 


weg und hat (id) dabei vermutlich verjäumt. 


Cie madjt jowas gern. Gie hielt es nidt 
mal für nötig, ihre Adreſſe bagulajfen, ober 
die Leute haben fie überhört ober ver: 
ſchwitzt.“ Er ſagte verjhwißt, geringjchäßig 
unb leichtfertig, obwohl er fid) Jonjt in feinem 
Ausdrud nicht gehen ließ. „Ein Beſuch, viel: 
leicht eine Ausftelung — die fie gern [eben 
wollte, oder fo, eine Laune. Es ift immer: 
bin unvorfidtig. Du weißt aljo nichts 
davon, Gitta ?" 

„Nein, Ontel Georg. Seit wann ift fie 
fort?” ' 

„Montag nachmittag, wie id) hörte. Mein 
lestes Telegramm fam [pater an." 

Eine ganz leichte, vogelleije Frage brad) 
aus Gittas Mund. Cie fap gejpannt und 
ſtockſteif. | 

Der Gropbiirger fah es von ber Geite. 
Cr batte (ie immer gern gemodht. Er Hatte 
ben Wunjd, ihre Hand in feine große felte 
Hand zu nehmen. Wher er tat es nicht, als 
würde eim falfches oder fomijdjes Bild bats 
aus werden. Dod ibm war, als müßte Blut 
auf ihre blaffen Lippen treten. 

„Es madt mir matürlid) ein bißchen 
Gorge. Sch dadıte, ihr hättet darüber ge: 
iprodjen — Dm; aber fo ganz intim feid ihr 
ja nit mehr. Tu machteſt damals kurzen 
Brozek, id) verftand es niht ganz; aber 
von bir aus hatteſt du wohl red)t. Hede 
Mohr, wie mir ihr Vater vorhin erzählte, 
traf jie übrigens vorgejtern auf bem Bahn» 
bof vor dem Zug — gleichviel. Gie habe 
munter von einen furzen Ausflug ger 
redet .. .” 

Man ging wie auf Blatteis und mußte 
jedes Ausgleiten vermeiden. Er war ges 
mübnt, mit energijden, furgen, ftammigen 
Schritten einherzugehen, mit ruhiger, ftarter 
Stimme, bie jedes Wort gelajjen wog, zu 
reden, ober nod) lieber zu [chweigen. Uns 
würdig! 

Die Kleine da hatte übrigens Quchsaugen 
und Sjajenobren. Möglich aud, daß fie 
[don dies und jenes wahrgenommen hatte... 


vielleicht auch fchon früher. ..? Aber fie biB 
(id) vermutlich eher bie Zungenfpiße ab, als 
daß [te fih ein Wort entichlüpfen ließe. Sie 
war immer eigenfinnig gewefen, (tarrtopfig, 
jo etwas wie ein Charatter. Auch fie würde 
ih nichts merten laffen. Gar nidjts, eben: 
jowenig wie er. 

Dann nahm er ihre Hand, berb unb un: 
befiimmert. „Was ijt mit bem Kleinen, wie? 
Er liegt bod) nicht?” 

Gitta berichtete fura, mit aufmertjamem, 
gejpanntem Blid. Er hätte ein wenig Tem: 
peratur, aber noch immer fein Fieber. Cie 
hätte gerade vorhin, als Ontel Georg tam, 
in der Klinik anrufen und mit Profefjor 
Geis jelbft [predjen wollen. 

Gets? Richtig, von Eridmann war bie 
Rede. Ihre Hand war eisfalt ... Fatale 
Gade. Aber es gab Schlimmeres, bas einen, 
wie bie Dinge lagen, durchaus nicht losließ. 
Trog Cridjmann ... 

Cr war heute früh von ber Bahn mad) 
dem Grunewald gefahren, um ein Bad zu 
nehmen. Da hatte er gehört, dab bie gna: 
dige Frau nicht daheim wäre. Seit vor: 
geftern. Wieſo? Gegen fünf wäre fie im 
Auto mit einem Koffer und anderem Bepäd 
zur Bahn gefahren. 

Ihre Zimmer waren [till und leer. Das 
ganze Haus, ber Garten bis zum Gee hatten 
den gleichen öden Eindrud gemadt. Eine 
etwas unheimliche Stille unb eere. 

Ver Großbürger war burd) bie Zimmer 
gegangen. Sein Blid batte etwas Bejpanntes 
gehabt und fein Geficht einen bläßlichen 
Schimmer. Überall ein Sjaud) von ihr, ber 
Duft ihrer foftbaren Gepflegtheit, thr Duft. 
Nichts. Was war bas? Kein Brief, feine 
Zeile — wußte fie nicht, daß er heute am 
frühen Morgen guriidfame? Er hatte’s ihr 
gejchrieben und mod) einmal telegrapbiert. 
Ja, bas Telegramm lag ungeöffnet auf einer 
Schale ihres Schreibtiſches. Ceine Hand 
hatte banad) gegriffen, [ptelte damit. Die 
Stille war bejdamend. 

Ein Zufal. Aber drei Tage — und 
nichts weiter? | l 

Er hatte fid) im Augenblid felbft hier 
iteben feben, felt, (hwer, nun plóblid) mit 
einer Rote auf ber Stirn und mit unges 
ididten Händen, bie niemals gewöhnt waren, 
ins Leere zu greifen. Er warf bas gefaltete 
Papier wieder hin, und fab fid), bie Stirn 
rungelnb, um. Ein Zufall ſelbſtverſtändlich; 
irgendeine nod verborgene Urfade lag bem 
allen zugrunde. Geine [were Natur ftand 
im Wirklihen und verbat fih alle Phan: 
taltereien. Unjinn. Cr wollte fein Bad 
nehmen und fid) bei Mohr anjagen. 

Er jdritt in fein Zimmer hinüber. Much 
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bier bie unfreunblidje, ungemiütlidje Stille 
‚und Leere. Der Hund belte irgendwo hin: 
. term Haus. Ja —. Der Großbürger hatte 
zu einer Zigarre gegriffen, hatte [ie anges 
zündet unb raudte nun gemddlid) und mit 
ftarfen Zügen, indes er [angjam auf und 
ab ſchritt. Sein grauer, um bie energijde 
blante Blabe gejdjorener Kopf war gehoben. 
Merfwiirdig. 

Nach einer Weile war er [tebengeblteben 
und dann langfam und niidtern gu dem 
Stablfad in der Wand neben [einem Schreib⸗ 
tijd) gegangen. 

Cr batte es aufgefdloffen. Dort lagen 
in einer Meinen Baftwanne ein paar kunſt⸗ 
volle Cdjlüjje. Er fab hinein, gauberte und 
nahm bann einen ber Cdjlüjjel. Er randte, 
trat ans Fenſter. Und bann ging er in 
derjelben Haltung zurüd in Lenores Gemadh). 
Hier befand fi ein Ähnliches Fad) in der 
Wand. Er flog aud) bieles auf. Schmud: 
lájten aus Leder, Sammet, Seide und Edel» 
metall. Und ftárfer ihr Duft, ber ibn fait 
Ihwermütig und furdtiam madjte. Gein 
Blid war felt und ſcharf. Es fehlte nichts. 

Geine Hand hatte an den Behältern ges 
. hoben, fie bin und ber geftoßen. Wie folte 
‚er willen, was da fehlte? Er hatte fie übers 
ſchüttet mit btefen GliBerjad)en. Ja — wo 
waren eigentlid) bie Perlen — fein Braut» 
gejchent, nein — ein gelegentlides bantbares 
Geſchenk aus der allereriten Zeit? Ein 
befcheidenes Vermögen. Er dudte den Kopf, 
den ftarfen Naden, — unb Maden und Ges 
(idt farbten fid) burd) die Bewegung und 
Anitrengung tiefer. Er framte mit plumpen, 
fabrigen Händen, wie es ihm felbit fchien. 
Hm. Ceine Hände [tieBen die Schachteln 
gegeneinander. 

Das niedrige Fad) darunter aber war 
volllommen leer. Cr batte bas fofort be: 
merit — danad zu allererjt geblidt, ruhig, 
nüdjtern und [darf. Dort pflegte fie ihre 
Papiere — Perſönliches — vor allem ihre 
Bankkorreſpondenz, Bantbud, gewiſſe Stüde 
von Wertpapieren, von denen er obenhin 
wußte, daß fie fie felbit in Obhut hatte, zu 
verwahren... Sie hatte diefen Dingen [djon 
früher, eigentlich unablájfig, ein mertmiürs 
diges und zulegt cin leidenfchaftlicdhes, forms 
lid) ungehöriges Intereſſe entgegengebradjt, 
ja, fie batte in biejem legten Sommer fogar 
viel, beinahe alles gewagt; es hatte ihn alte» 
riert, fdjmer geärgert, mehr als er gezeigt, 
ja, es hatte ihn beunruhigt. Was wollte 
fie denn damit? Warum — wozu das? 
Nichts davon ba. Bar nidjts. Ein paar 
leere Briefumjchläge. Und ihr Duft aud) hier. 

Nichts. Er jdjlug bie gepangerte Tür zu, 
daß es Dumpf fradjte. 
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Seine Augen ftanden fugelig in bem 
fablen Qefidjt. Er redte fid) fura und 
itámmig auf. Er lahte veradtlid), drüdte 
ben Knöchel bes Zeigefingers an Lippe und 
Bart, eine etwas ungelchidte, ungewollte Befte. 

Draußen ging der Bärtner. Er fab ihn 
nicht. Bunte Zweige fdwantten und ließen 
Blätter fallen. Sie wehten über den Weg, 
wirbelten in ber Luft. Er fab esnidjt. Er 
hatte (id) in den großen Stuhl neben dem 
Cd)reibtijd) gelebt und beide Hände auf bie 
Geitenlehnen gelegt. 

Was bedeutete das? 

Er Hätte nicht geglaubt, daß ihn je ein» 
mal jo etwas bejchäftigen könnte. Er hatte 
fih ſolche BorjtcHungen niemals geftattet, 
fo nachdenklich er nad) biejen — biejen uns 
gehörigen Geldgeſchichten geworden war. 
Was hatten nun bie wieder zu bedeuten? 
Mitunter war es dabei bod) wie ein unftatts 
baftes ober ungreifbares Mißtrauen gegen 
ihr Weſen, bas er im übrigen febr verjtánbig 
beurteilte, in ihm aufgeftanden ... Berdadt? 

Wh was Verdadt! Zufall! Im Laufe 
bes Tages würde eine Nachricht tommen. 
Ein Brief, ein Telegramm. Aber was würde 
darin Stehen? Er hatte niemals banad) ges 
fragt, was eine Nachricht, eine Depeſche ibm 
bringen würde, Sein gutes Zeichen! Er 
wurde alt — war alt — ja! Gie hatte redt. 
Ein &apergreis. 

Er erhob ftd), indem er ftd) aufftügte. Er 


"beobachtete aud) diefe Rraftanftrengung uns 


willtürlich mißtrauiſch. 

Und dann hatte er nod) eine Weile müfig 
unb gefpannt vor ihrem Schreibtifch gefeffen. 
Darauf lag ihre Schreibmappe aus prüdjtig 
glangendem Cajfianleber. Er hatte fid) nie 
um ihre Cadjen gelümmert, fie waren ibm 
aud) jest gleichgültig. Aber er ſchlug bie 
Mappe dod auf unb blätterte zerftreut darin; 
vielleicht, daß fih bier etwas fand, daß fie 
bier hinein etwas gelegt hatte, was den 
Sachverhalt gemádjlid) aufllärte — aber es 
Diintte ihn felbjt unwahridyeinlih. Keere 
Briefbogen und Umſchläge, Tintenbieros 
glyphen auf den grünen Löſchblättern, Ane 
gefangenes an unbeträchtliche Leute, an eine 
unbefannte Dame, Duittungen von Buch» 
händlern und anderen Bejchäftsleuten, aber 
ungefähr mitten darin, in bas Bielerlei eins 
gefdoben unb von ibm faft verborgen, ein 
duftender Keiner Bogen —: „Liebiter H. M.! 
Wir können uns Heute fehen. Cei um fünf 
an der bewußten Stele...“ und nod) einige 
bunfle Gage. Er las aud) bas zerftreut. 
Kein Datum. Nun ja, warum jollte fie niht? 
Wie dumm und alltäglich. Cet um fünf... 
Er hatte nicht gedacht, daß je jo etwas... 
Um fünf... Unjinn! 

26 
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Cr hatte fid) zurüdgelehnt und fid) nod) 
einige Zeit damit beichäftigt. Und dann 
hatte er jid) erhoben. 

Warum follten fie nicht? Liebfter H. M. 
Cie ftanden bod) gut und vermandtidaftlid, 
tameradichaftlich zueinander. Und bie anderen 
zwei, drei Sage ... hm. Er war blab ge: 
worden. 

Er hatte feinen Spaziergang wieder aufs 
genommen und dann mod) einmal in bie 
Mappe gefehen. Darauf hatte er fie gus 
gellappt. Den Bogen hielt er in ber Hand. 
IJa — was war bas aljo? 

War nun das hier Zufall, Vergeplicdfeit, 
Unachtſamkeit, Liederlichkeit, vorausgefeht, 
pak bas Ganze überhaupt einen nicht ganz 
barmlofen Sinn hatte? Oder war es — 
Abficht, dah es hier lag? War es — immer 
unter jener Borausfegung gejehen — aus 
Gründen eines höheren Stils oder Beihmads 
geichehen, hierher gelegt —? Er wäre felbjt 
zu bieler Einftellung geneigt, wenn — —. 
Die Frau war in allen Dingen fo fabelhaft 
ordentlich), Jauber, belifat, tug unb pers 
Ihwiegen, daß man taum an einen Zufall 
glauben dürfte, ohne, ja, ohne fih felbjt 
babet ein bihen lächerlich gu maen. Ein 
Spiel mit Gejdjid, Zufall, eigener Abſicht? 
Zu fein! Faft zu fein! Wie eine Viſion 
ftand fie fanft, [dn unb unburdbringlid) 
vor ihm, mit einem Lächeln auf ben ges 
ichweiften, in ben Winkeln oft gejentten 
Rippen, mit den herrlichen lang-gejchmeidigen 
Händen, deren Nägeleinen Tüblen Perlmutter« 
idimmer hatten — es war unbeimlid, als 
burdjidjaue er fie plöglich. 

Er las die albernen Worte wieder... 
draußen die Köchin [d)rieb nicht anders. Er 
ballte ben Bogen zufammen. „Na!“ fagte er. 
Stedte fid) auf und ftedte ihn in bie Tafdjes 

Dann war er wie fonjt nad) dem Leip 
giger Plas gefahren. Hier hörte er übrigens 
von Mohr, daß Lenore und Ederlein ben 
gleihen Zug benugt hätten. Hertha hätte 
fie getroffen, wäre ein Gtüd mit ihnen 
gefahren, bas heit in einem anderen Abs 
teil, Hertha wäre in größerer Bejelichaft 
gewejen, und bloß bis Brandenburg. Denn 
Meinede batte feinem Sozius Mohr joeben 
nad) der Erledigung widtigerer Dinge ers 
zählt, baB Lenore verreift fei. — Ja. Er 
wiile aud) davon, batte ber GroBbürger auf 
diele Mitteilung ermidert. Eckerlein fet zu 
gleider Zeit in Bejchäften nad Hannover 
gereilt. Und Mohr hatte ihn ruhig unb 
freundjdajftlid) angeleben und gefchwiegen. 

Ederlein | — Nady rüdwärts fiel ein mert: 
würdig fables Licht. Geifterten vage Zus 
jammenbünge. Dummes Zeug! Doch bas 
Blut rann [wer in dem Mann. Das 


Weiße feiner Augen war mit Blut getrant. 
Ein furdjtbarer Grol [dob fih ſacht an 
feinen Willen heran, hinter feinem Willen. 
Er hatte nod allerlei Geſchäftliches mit 
Mohr und anderen Leuten gu verhandeln. — 
Abwarten. 

Erit nad) zwölf hatte er das Haus zu 
yup verlaffen. Nad) einem längeren Maric) 
im Tiergarten hatte er eine Drofdfe ge: 
nommen, und. dann war er bier herauf» 
gelommen. 

Nun faB er hier und [wagte von Grid)» 
mann. Armes Rerlden. Rhabarber und 
Haferfhleim würden ihn wieder auf bie 
Beine bringen. Ob fie übrigens von ihrem 
Mann gar feine Nachricht habe? — 

„D ja," fagte fie unb erwiderte ruhig 
feinen Blid. „Einen kurzen ?Beldbeib." 

Alfo in Hannover? CExgelfior? — Sofo. 
Und nun [dien die Angelegenheit für bem 
Großbürger erledigt zu fein. Er fragte bloß 
nod, ob ihr der Brief denn nicht genüge — 
niht über alles Auskunft gäbe? 

Es fei fein Brief gewejen. Bloß ein 
Telegramm, fagte Gitta und rübrte fid) nicht. 
Ein Telegramm? Sa. Dak er angelangt 
fet und ein Gruß. 

Der Grofbiirger fab wieder zum Feniter. 
Wann es gelommen wäre? Vorgeſtern früh 
jagte Gitta. Schweigen, indem etwas Drüden« 
bes war, wie eine unfichtbar wachſende Laft. 
Merkwürdig, dachte der reiche Mann, dab, 
er tropdem gejchrieben, wenigftens fih ge» 
meldet.‘ 

Sedenfalls hatte er bier auf den Buſch 
flopfen miiffen. Es war bas Stüdjfiliegenbe, 
Gebotene gewefen. Alles andere war ufer- 
los. Hannover? 

„Ich verjtebe bas alles nicht, Ontel Georg," 
fagte Gitta leife. 

„Was meinft bu? Es folte mir [cid tun, 
wenn es bid) ein wenig beunruhigt hätte, 
es wird fic bald aufllären.“ Er fprad von 
$tenore. 

„Onkel Georg, das ift ja — ungeheuerlich, 
was bu ba vielleicht nicht ausfpridjft. Bijt 
bu — —“ Gie ftand auf und ftand [djlant, 
aufgeredt und blag vor ihm. 

„Wie? Ich verberge burdjaus nichts. 
Was foll denn dahinter fteden? Ich ver: 
jtehe fein Wort. Ich bin natürlidy etwas 
ärgerlich. Ich glaubte, es würde heute im 
Laufe des Vormittags etwas tommen. Ic 
muß mid) felbft darum kümmern.“ 

Er fab auf das Kleine, verítórte Geſchöpf 
hinab, den einzigen Menſchen, ber ibm nabe 
jtand und ben er gern hatte, fab bas plot: 
Ji aufbrennende, hart entſchloſſene Beficht. 
Es war viel Ühnlichteit der Art in ihnen 
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beiden, obwohl fie fid) äußerlich wenig gliden, 
nur im Blid und wie fie den Kopf trugen. 

„3a, Gitta, id) muß nun wieder fort Es 
wird fic) natürlich alles nod) heute aujfláren. 
Sd) freue mid), baB ich bid) fab. Du follteft 
dich wieder öfter bet uns bliden laffen. Ihr 
ipinnt euch au febr ein. Gang im Gegenteil 
qu früher. Grüße bein Kerlchen,“ fagte er 
gutmütig. „Morgen wird er wieder berum: 
tanzen.“ Gie ftanb in bem großen einjamen 
Zimmer. Am liebften würde er [te mits 
nehmen. Aber bas ging natürlich nidt. 
„Vermutlich ift alles Unfinn, jedes Wort 
zuviel. Uber id) werde Lenore bod) ben 
Text Iejen, falls bie Leute nichts verbummelt 
haben. Und dann will ich zu Kreuze fried)en 
und mich begraben laffen.” Er lachte. „Höre, 
Gitta, pade den Jungen auf und fahre mit 
hinaus, wie? Wir laffen den Wagen fom: 
men. 
zurechtlurieren. Sch fehe, du ängftigft bid) 
bier allein.” Cr liebte foldje berrifchen 
Geften. 

„Kein, Ontel Georg. Und es geht aud) 
font nidjt. Hans Martin könnte bod) [djon 
Beute aurüdtommen." 

„Wie? Sa, Kind.“ Und er ftreichelte 
ihre Wange und hielt eine Weile ihre tind: 
lide Hand feft, als wäre aud) er Davon fibers 
zeugt. Könnte fdon heute, fagte fie tapfer. 

Sie ftand nod) eine Weile allein und ftarr 
im Zimmer, in dem fie nichts erfaßte als bie 
feine, undeutbare Angft, bie in ihr bin und 
her webte. Und plößlich balte fie bie Hände 
in einem Dumpfwiiblendén Zorn gegen den 
tidfidtslos nur mit fic ſelbſt befchäftigten 
Großbürger. Sie bip bie Zähne zufammen 
und jchüttelte den Kopf und lief zu ihrem 
Zungen hinüber. 
8 BB . 8 

firofeifor Geis ftanb im Herrenzimmer. 
Er war raſch gegangen und rod nad) frifder 
Luft und ganz wenig nad) Klinik. „Ich bitte 
um Entihuligung, verehrte gnädige Frau. 
Sd babe mid) geeilt. Gin bißchen Fieber, 
ein bißchen Übelkeit. Wir werden uns das 
Kerlchen gleidh betrachten. Das find fo Kins 
der!” fagte er gutmiitig. 

Gitta bik bie Zähne aufeinander. Geine 
warme, früftige Hand hatte ihr plóplid) wies 
ber Zuverficdht gegeben, auch für fie felbft. 
Wie mandmal hatte aud) fie über ibn ges 


lächelt, ad), der war bis ins Mart ehrlich und 8 


zuverläffig, ein ganz treuer Menſch. Ganz 
ernft und innerlich. | 

„Kollege Zinn von der Rinderabteilung 
ift felbft influenziert,“ fagte er rafd und 
Iharf betonenb. „Ich hoffe, Sie werden mich 
annehmen.“ | 

„Mit Freuden, lieber Herr Geis!” 


Wir fónnen ibn aud da draußen | 


Er lüpfte fofett bie goldene Pangerfette. 
„Wo ift unfer Rerldhen? . 

Geis war langjam, behutfam und fti. 
Dann fah er nad) bem Thermometer an der 
Wand. Das Mädchen fdjidte er hinaus. 

„Wir miiffen bas Kerichen tlolieren. Das 
Tloritionsftadium wird morgen, jpäteftens 
übermorgen beginnen. Gang normal, feine 
Gorge, liebe gnädige Frau. Ganz unbeforgt, 
Ein wenig Sdarlad, wie iibItd) und ordent: 
lih. Wir müffen für vorfichtige Lüftung und 
für etwa zwölf Grad Reaumur forgen. Ja. 


‚Sch [cide fofort eine Pflegerin herüber, bas 


it das einfad)fte. Dann können wir beide 
ganz beruhigt fein. — Gut, Cie werden ber 
Tagespflegerin zur Hand geben. Aber nadts 
wird gefdlafen. Und ber Schweiter wird 
hübſch gefolgt. Das muB id) mir in Ber: 
tretung bes Kollegen Ederlein ausbitten.” 

Er fegte ftd) an ben Schreibtiich, 30g einen 
riefigen Füllfederhalter mit roter Rappe her⸗ 
aus und fchrieb mit fchrägem Kopf eifrig 
etwas auf. „Ihre Mädchen halten Gie fern.“ 

„Ja, Herr Profeffor.” 

Er fühlte auch ihren Puls. Er ging 
matt und unrubig. Er jab aud) ihr in den 
Mund und examinierte. Nichts. 

„Haben Cie Nachricht von Ihrem Herrn 
Gemahl?“ fragte er. 

„Nein,“ fagte Gitta kurz. 

„Er bleibt länger, als er vorausfah?“ 

„Ja.“ 

Und plóblid) fam ihr der Gebante, daß 
fie thm Nachricht von Erihs Erkrankung 
geben mülfe, und ein Gefühl ausjchweifender 
Hoffnung und Freude fladerte in ihr auf. 

„Wollen Gie Ihrem Gatten 9tadjrid)t 
geben?“ fragte Geis im felben Augenblid, 
als könne er aud) Gebanten- lejen. „Es ge: 
nügt eine Karte, ein Fernruf. Schreiben Sie, 
daß id) ohne jede Gorge fei. Ich fehe in 
jedem Fal heute abend nod) einmal nad) 
dem Kerlchen. Schweiter Hermine ift in einer 
halben Stunde bier. Und Cie felbjt, liebe 
Freundin,“ fagte er herzlich und mit väter: 
licher Strenge, „werden fih nad) Tijch ein 
bißchen hinlegen! Werden Cie brav fein?” 

„Sa, lieber Herr Geis. Gie fommen be: 
ftimmt nod) einmal?“ Cs Hang eine Bitte 
darin. 

„Sch verfprede es. 3wifden adt und 
neun!“ 


8] 88 
In bieler Nacht pfiff ber Wind um den 
Pla, ftürzte fid) in bie Effen hinab und 
lieb bie Raminftangen fIirren unb erjdauern. 
Dunkle Wolfen jagten über ben friedlichen 
vollen Mond wie böfe Gefpenfterheere, deren 
Gdattenbilber um die Kirche herumtangten. 
In diejer Nacht troff Bitternis vom Himmel. 

96* 
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Schwefter Hermine, ein zierlihes Weſen 


mit guten farblojen Augen und einem Leber: 


fled neben der |pi&en Nafe, hufdjte lautlos 
wie ein gutes graues Beijtlein im Zimmer. 
Die Luft war fauber und hatte genau zwölf 
Grad Reaumur Wärme, wie Profeffor Geis 


es befoblen batte; es rod) nur ganz wenig - 


nad) einer bitterlidjen Medizin. In bem 
Heinen Jtebenruum mit Erichmanns Bades 
wanne wurde alles, was Unjauberfeit oder 
Lärm machte, vorbereitet, 

Es war ein barter Weg bis zum Floris 


ttons[tabium, um mit Brofeffor Geis zu Ipres 


den. Das Fieber ftteg, bas ſchmale Jungens⸗ 
geiiht glühte unter bem furzen, blonden 
Schopf, in dem Schweiß [djintmerte, der Kopf 
bewegte fih traurig und wild in unentrinn: 
barer Sjil[lofigfett, als bohrten tüdijche Teus 
fel darin, und bie mageren Glieber warfen 
(id unter ber Dede bin und Ber. Die blaffe 
. Mutter, deren Augen groß und heiß waren, 
litt es mit; fie dachte in feinem Augenblid 
daran, wie beneidenswert gut es bas Grid): 
münnden in all feiner Qual hatte, daß cs 
mit feiner Not in einem Paradicfe fag, in 
dem Gorge und Liebe ftreng water. 

Gitta umfchlich das Bett, glattete die Dede, 
rüdte an bem Kijjen, [trid) mit fühlem Tud 
iiber bie gefaltete Stirn und war entichloffen, 
jeder Gefahr mit ihrem Leib und fei es mit 
Süu[ten, entgegengutreten. 

„Sie müjjen fid) jebt hinlegen,” jagte bie 
Schweſter. 

„Kein, Schweſter.“ 

Sie ging zur Erholung einmal durch die 
anderen Stuben, aber immer nur bis zur 
Tür ihres Mannes. Hier blicb fie [teben, 
als richtete fid) jab eine Mauer auf, als 
` fdredte dahinter Grabestálte, und grübelte. 
Ja — ja — fern, ganz unbegreiflid. Uns 
finnig, daran zu denten. Und fern, vers 
Ihwommen ftand nod ein anderes Wejen 
— unb ba ftiirgte ein eiliger und fiebenbbetBer 
Cdjauber hod, fdnitt mit Icharfen, wilden 
Meſſern, daß fie fid) wand vor Schmerz, daß 
ihre Zähne Inirfchten und ihr Herz fteinhart 
“wurde. Gie jtrid) mit der Hand über die 
Stirn, als wollte fie’s wegwijden. Mein... 
da drüben lag ihr Junge, und feine wilde, 
ringende Fieberwelt zog jie mit faft tröft: 
lider, forgenheißer Traulichleit an und gus 
rüd ins Leben. 

In ber jpäten Nat aber, wie nad) einem 
Alpdrud oder in einem Schlaffchred fuhr fte 
auf unb jah mit irren Augen in die Duntel- 


heit, in ber es geipenftig gleiBte unb bas, 


Mondliht mit feinen [pufbaften Wolken: 
idjatten auf bem Teppich an den Fenftern 
lag, fab gang flar, überfIar, daß fie wimmerte 
und bie Hände vors Gefidit ſchlug. Dann 


erhob fie jid) und ging immer wieder mit 
geichloflenen Augen rajd wie eine Sdlaf- 
wandlerin Din und her, bim und ber, ohne 
eine Gr|djópfung zu |püren, bis ihr ganz 
leicht wurde unb fie in einem zweiten jähen 
Erwadhen wieder nad) drüben laufchte, bas 
Achzen des Jungen hörte, bas allen Lebens: 
willen in ihr wachrief und förmlich ins 
Zimmer riB. Und ihr war, als wäre fte vor: 
her in einem tiefen, bunfeln, falten Schadht 
immer rundum gelaufen. 

Dann fdylief fie endlih. Aber niht bri 
ben in ihrem Bett. Cie hatte fid) im Mohn» 
zimmer eine [djmale Lagerftatt zurecht ge: 
madjt. Die Heine Schweiter Hermine bedte 
aud) diejes ungebärdige Rind mit gelaffenen 
Händen zu, ftrich über bie Dede unb ging 
bebutjam zurüd, nun Alleinherrſcherin in 
ihrem Reich, mad), ernft und liebreih. Neben 
ihr auf bem Tiſch lag aufgefdlagen etn fleis 
nes unjdjeinbares Buh, bas eine tücdhtige, 
vergilbte Erzählung aus den Freibettstriegen 
enthielt. 
eS | 8g 8g 
Als Profeffor Geis am nädjften Morgen 
wiederlam, war er zufrieden. Brav, Erich: 
mann und ihr andern! Ein ordentliches, zus 
perlájfiges Rerlden! Und die Kollegin Eder: 
lein? Er befah fte fid) Durch ben großen git» 
ternden fincifer unb bewegte in zuverficht- 
lider 2aune aber unzufrieden den Kopf. 
,Jte—in, ne—in!^ — er fprad am frilchen, 
ausgerihten Morgen nad) dem kräftigen 
Kaffeefrühſtück nod) hörbarer feinen Heimat 
tonjall — man war nidjt brav unb hatte es 
doch verjprodjen! „Ei, ei, wie [oll ich bas vor 
dem Herrn Gemahl verantworten?” Er 
drohte unb jchob dabei den ſpitzen Adamss 
apfel über den niedrigen Ctebfragen. 

Gitta ſchlug bie Augen nieder. 

Ob (ie dem Kollegen Ederlein gejchrieben 
habe? 

Nein. 9tod) nicht. 

Mod nidjt? Er wunderte fid) etwas, fab 
Ihräg in eine Ede und billigte es immerhin 
flüchtig. Sie wollte thn — bm — nidyt beun: 
ruhigen. Sie wollte erft abwarten. Tapfer. — 

„un, Schweiter Hermine, Sie werden 
bann abgelöft. Wir wollen nod) einmal 
meſſen . . . Sehr [djón, febr jchön.“ 

Er |prad) dann raíjd) und nebenbei über 
den weiteren Berlauf, in einem beruhigen» 
den, leichten Plauderton, berechnete bie Zeit 
bet einzelnen Stadien; vomsFloritionsftadium, 
bas fih mit vorzüglicher Promptheit einge» 
ftelt batte, bis aum Abfcyuppungsftadium, 
acht bis vierzehn Tage während, normal und 
gutmütig, in der dritten, vierten Woche würde 
man mit dem völligen Abllingen — ja! — 
rechnen können. Tann natürli nod) ein 
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wenig Vorſicht gegen Grtültung und ab und 
an ein laues Bad. 

Won Hans Martin aber war auh an 
biejem Morgen nidts gefommen. 

Gegen Mittag ftand Gitta fteif vor ihrem 
Schreibtiſch, ber, wie es die Mode verlangte, 
ein alter, prádjtig aufpolierter Mabhagonis 
fefxetár mit Inarrender Platte und Säulen» 
tempeldjen war, übrigens aus Ontel Erihs 
behäbigen Beftänden, und badte energifd 
nad. Es war aud) — fein Sunge. Es gab 
für fie aud) in dieſer Lage Pflichten. 

Wud einen Willen zum Kampf? Cie hob 
bas ftolze, blajje Geficht und fab ftarr auf 
bas nod leere weiße Blatt. Qual, Angft, 
Grol, Trog ftand in den Augen. Gie batte 
in Der Jtadjt, bie alle Zweifel unb Schrecken 
vertieft, während bas Mondlicht geilterte und 
die Schatten hujdten, furdtbare Bilder ges 
leben, bie ihr Blut ſchreien und erftarren 
madjen. Was wußte fie? Nichts! Nichts! 
Nichts! Alles bloß Vermutungen. Sie war 
dennoch härter geworden in biejer Nacht. 

Die kleine Preußin fchrieb mit fejter Hand 
ein furzes Telegramm, bas über alles tnapp 
und erichöpfend Auskunft gab. Dann grü- 
belte fie wieder. Zulegt [d)rieb fie rajh unb 
feft weiter: „Warum feine Nachricht? Bin 
aud) deshalb voll Gorge. Wann fommit 
Du? Erbitte fofort Brief oder Anruf.” Es 
gefiel ihr niht. Je öfter fie es las, belto 
weniger. Es fehlte etwas. Gie wollte ben 
erften Cag durdjtreidjen und dafür fchrei« 
ben: „Warum ſchweigſt Du?“ Aber fagte bas 
mehr? Konnte fie in biejer Öffentlichkeit fo 
ehrlich fein, wie [le wollte? 

Dann ging [ie entidloffen an ben Appas 
rat, verlangte das jiyernamt und ließ fid 
dringend mit Hannover verbinden. 

Es war eine laftende, rubelofe halbe Stunde, 
bie nod) verging, wie fie fie ábnlid) nur an 
ganz ſchwierigen Tagen erlebt hatte, vor bem 
Examen, vorm Tod der Mutter, vor ber 
Verlobung, vor der Hochzeit. Wher ber Ente 
ſchluß war fdon halbe Befreiung. Dann 
fchrillte der Apparat. Gie ging mit feſt⸗ 
geichloffenen Lippen hinüber. 

Es war das Hotel. 

Nein, Herr Profejfor Ederlein wäre aus» 
gegangen. 

Ob er wegen feiner Abreife Beftimmungen 
getroffen habe. 

Wahrſcheinlich heute mittag. 

Heute —? Nad Berlin? — Soviel man 
im Büro wiffe nah Köln. — Ob — Frau 
Gebetmrat Meinede zu [predyen fei. 

grau Beheimrat wäre geftern abend abs 
gereift. Wohin wiffe man nidt. 

„Danke,“ fagte Gitta mit trodner Kehle 
und bing ab, wobei ihre Hand gaitterte. 


Cie hatte noch etwas fagen wollen. Aber 
was? Daß Profeffor Ederlein bier anrufen 
fole. Aber fie konnte nidjt. Etwas in ihr 
ſchnürte ihr die Kehle zu. Und nun [pran- 
gen Tränen aus ihren Augen und über ihre 
Wangen. Ihr Gefidt brannte Ihr Herz 
war eisfalt. Gie ballte wieder die Hände 
wie. [hon geftern, als Onte! Georg gegangen 
war. Nein, nein, nein! Es war ja nidt 
wahr! Alles Zufall, Trug und Gelbftbetrug ! 
MWahnwih. Uber ihre Tränen fprangen weiter 
herab, tindlid), gornig, ftiirmijd, in thr 


weinte’s, unbetümmert um ihr verjtändig ent: 


Ichloffenes Wefen. Cie ging hin und her und 
mwußte’s nicht wie in ber 9tadjt. Eine Angit 
jagte fie, nun ungleich wirklicher, faBbar. 
Nein! Sie trodnete ra[d) ihre Augen, ballte das 
Lajdentud energifd zufammen und [tedte's 
wieder weg. Gie wollte ganz ruhig fein. 
Eie flingelte bem Mädchen und gab iym bas 
Telegramm. 

„Bringen Cte bas gleich zur Poft, Klara.” 
Cie hätte es felbft telepboni[d) beim Poft- 
amt aufgeber fónnen. Nein, rajd) fort. Cie 
faBte aud) ben Entſchluß, nachher nod) ein: 
mal bas $yernamt in Bewegung zu fegen. 
Cie wollte niht [o [djlaff unb bump berum: 
laufen und bafígen. Fataliſtiſch tatenlos, 
rütjelnb, zweifelnd, wartend oder wohl gar 
bie Hände ringen. Gie dachte nicht dran. 
Nichts ftand feft, auch jebt nicht. Cie war 
aus einer Benommenbeit erwacht, fie hatte 
Ichlecht geträumt, es war [o unvermutet von 
allen Geiten über fie ber geftiirgt. Cie würde 
ihr Jungchen babet nicht vergejjen, es ſollte 
gewiß nicht zu fura tommen! Gie hatte nies 
mals das Zeug zu einer Tränen: und Marter⸗ 
juje gehabt. 

Cie lief wieder zur Schweiter hinüber 
bereitete ihr in der Küche ein paar gute 
Cdnitten und nahm felbit einen Biffen, der 
fie aufrichtete. Und dann ließ fie fidh erit 
noch einmal mit Ontel Georg am Leipziger 
Wlag verbinden. Er mußte bod) nun aud) 
etwas 9[ujflárenbes oder Cnt|djeibenbes ers 
fahren haben. Er würde, wie jie ibn fannte, 
noch geitern mittag alle Hebel in Bewegung 
gelegt haben... Hing jene neue Abreiſe — 
tenores Abreije Damit aujammen? Ad, 
ber Jiame war ihr ſchon einmal nur müh: 
Jam von den Lippen gegangen! 

Cie ſprach febr gefaßt ein Dugend Sage 
mit bem Gropbiirger. Ontel Georg war 
gerade bei einer Konferenz. Er würde um 
bie Wittagsftunde wieder für einen Augen: 
blid mit bheranfommen. Ob es ihr paffe? 
D, fie bate ibn febr barum: Wie es bem 
Kleinen ginge? Profeffor Geis wäre nicht 
unzufrieden. l 

Und fie legte mit zitternder Hand und, 
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wie es ben Anſchein hatte, weitab von aller 
Some unb le den Hörer nieder. 


28 
— Geis erzählte bet feiner nächſten 
Morgenvifite gegen neun Uhr, dak Kollege 
Ederlein ihn foeben vor feinem Weggang 
angerufen babe. Er fet übrigens auf bem 
Wege ober bereits in Köln, wenn er ihn 
richtig veritanden babe. Gitta wedfelte die 
Farbe. Er babe bem Kollegen erídjópfenbe 
unb beruhigende Mitteilung gemadjt. Gie 
Babe ihm alfo geld)rieben ...? Nah Hans 
nover; wollte Gitta jagen. Gie madte 
eine guftimmende Ropfbemegung. ‚Du guter 
Menich,‘ dadhte Gitta unb [ab ibm in bie 
Augen. Er war faum einige Finger größer 
als fie. 

„Er bat über feine Reife nicht weiter ge» 
fprochen. Er wird Ihnen geſchrieben haben, 
gnädige Frau, wie?” 

„Noch nichts Beftimmtes,“ fagte Gitta Ieife. 

. Beis wunberte fih wieder unb fab jchräg 

unter bem Rneifer meg. Nun, bie zweite 
Poft fam um elf. „Unfer Kerihen madt 
mir Freude, liebe Freundin!“ jagte er in 
berzlicher Morgenfriſche und rieb bie magern, 
trodnen Hände. „Ein tapferer, ordentlicher 
Mann. Wir wollen die Temperatur: nod) 
einmal meffen, Schweiter Hermine. — — 
er Sehr jd)ón g^ 


8 
© ber erft gegen Mittag — 0, bet geftrige 
Tag nad) bes Broßbürgers Befud) und bie 
9tadjt darauf waren entjeplid) ſchwarz und 
finfter -für fie gewefen, fo fura bie Unters 
haltung im wejentlichen verlaufen war, denn 
fie waren beide nicht febr wortreidh, eher 
verichloffenen und verhärteten Gemiits — 
in der zweiten Hälfte des Vormittags war 
ein Telegramm gelommen: ‚Geis mir eben 
berichtet. Teile Deine Gorge. Reijte in 
dringender Angelegenheit als Gaft zu Pros 
feſſor von Ziegenhorn nad) Köln, wo Teles 
gramm mid) erreichte. Bin feiner Gamme 
lung fähig. Wusfpradhe unerläßlid. Bin 
Ipäteltens Anfang neuer Woche Berlin, wenn 
móglid) früher. H.M. Ç. 

Kein Gruß darunter. Mun ja, Depefden 
waren feine Liebesbriefe; aber alles war 
wie ein neues Seiden. 

Nein, der Kollege tam nicht fofort, fonnte 
feine gewiß dringende Reife nicht augenblids 
unterbrechen, um jelbjt einmal nad) bem uns 
gebärdigen Erichmann zu jehen. Ein Mann 
und Arzt, vortrefilid) Durch den Kollegen Geis 
unterrichtet, ftand anders zu diefen Sachen. 
Er rief aud) nicht bier im Haufe an, obwohl 
er fid) bie Scywefter hätte fommen laffen 
lónnen. Er fchrieb aud) nidjt. Das Gin: 
treffen eines Briefes aber hatte Gitta am 


wenigften als außerhalb aller Möglichkeit 
liegend betrachtet. Bei jedem Pofteingang 
— die Sendungen bäuften fid) von Tag zu 
Tag mehr — war ihr Geſicht fteinern ge: 
worden unb batte ihr Herz aufgellopft. ‚Bin 
feiner Sammlung fähig. Ausfprade .. .' 
War darin Mitleid? Oder wußte er felbft 
noch nicht, was er zu tun hatte? 

O, er war fid) wohl im Maren darüber, 
dab man bier nicht mehr in Unwiffenbeit 
faB, dab biefer Zuftand keineswegs nad 
Ontel Meinedes Sinn wäre! Gr hatte wohl 
[don erfahren, daß ber fih nicht tn Gemüt- 
Itdjfeit bie Rirjden aus ber Schüffel nehmen 
fie. Cte hätte bloß €eidjtfertiges, wie man 
es nannte, vielleicht hingenommen, objdon 
fie aud) bas in ihrem ftiirmifd anbangenden 
Ginn niht hätte begreifen können. Uber 
bas — bas — auch wenn es bloß ein leicht: 


fertiges .Spiel wäre — — nein, niemals. 
Das war niht zu verftehen. Das war 
ſchändlich. 


Das Leben wurde immer unwahrſchein⸗ 
licher, lag unter einem dicken, ſchweren Nebel. 
Nur Erichmann war wirklich, Schweſter Her⸗ 
mine und Profeſſor Geis. 

Der brachte von nun ab an jedem neuen 
Morgen die tröſtliche Nachricht, daß er am 
Abend vorher mit bem Kollegen fid) per: 
ftändigt babe. Dann fab er [djrüg unter 
bem Kneifer weg, wartete. Über es fam 
nichts. Gie war eine Kleine, ftille, verfchloffene 
yrau. Tapfer, ordentlid. Cin vorzüglicher 
Menſch. Charakter. Das war das Hidfte 
in ben Augen von Willi Geis. 

Die Woche war faft gu Ende. Grete 
Zettenborn traute fid) ihrer Kinder wegen 
nicht herauf. Gie fragte taglid nad; and 
Ontel Grid) unb Ontel Meinecke zeigten Teil: 
nahme. Gitta war meift jelbft am Apparat. 
Meinede fragte gelegentlih: „Was gibt es 
ſonſt?“ „Ich weiß nichts.” „Merkwürdige 
Menſchen.“ Dagwijden ließ er fid) einmal 
bliden und fab, dak Gittas Gorge um ihren 
Jungen ihre befte Hut wäre. Zweimal batte 
ftd) aud) Doktor Gielebredjt mit feiner rafchen 
trodenen Stimme gemeldet — und fid bem 
Herrn Gemabl empfehlen laffen. 

In Gitta wuchs das Entfegen. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Am Sonntag nachmittag erſchien Fränze 
Röhk mit ſchwingendem Knöchelrock. Sie 
hatte vierzehn Tage Urlaub zu irgendeiner 
ſchwierigen ungemütlichen Tabellenarbeit be: 
kommen, ſo konnte ſie ohne Sorge einmal 
nach dem Rechten ſehen. 

„Was macht ihr hier für Sachen, Kleine, 
ich höre erſt jetzt davon?“ ſagte ſie derb in 
Gittas Stube. 
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„ Was?” fragte Gitta mit wadjenben 
Augen. 

„Was madjt der Junge?” 

„Es geht gut. Geis tommt jeden Tag.“ 

„Und dein Dann?“ 

„Nimm Plagg. Leg’ ab, Röhl. Du Halt 
feine Rinder oder jedenfalls Urlaub.“ 

„Biele, viele!“ 

„Kun ja. Dich laff ich nicht gleich wieder 
fort. Es war ein wenig viel unb einfam in 
diefer idjlimmen Wohe. Ja, mein Mann 
mußte, nod) eh’ bas mit Grid) fam, zu wid): 
tigen Ronferengen verreilen. x 

» Colo." 

„Jimm Plak. Ich erzähle dir alles. Wir 
werden Tee trinten. Wo haft bu geitedt? 
Ich babe immer gehofft, bu fprängft mal 
herauf zu mir.“ Gie nahm der anderen 
große Hand. „Run bift bu ba. Das ift 
recht. Du bift ein Menſch.“ Gitta atmete 
auf. 

„Du fiebít Tümmerlid) um bie Male aus, 
Kleine. Zum Durdpuften. Viel war ja nie 
an bir. Uber bod) alles feft und orbentlid). 
War es denn fo toll?“ 

Gitta nidte. Gie atmete wieder tief in 
diefer vertrauten Nähe, wie nad) langer 
Strnis und Qual. Und plößglidy gucte’s in 
ihrem Gefidjt, und eb’ fie es hindern konnte, 
brad) [ie in wildes Weinen und Schludhzen 
aus. 

„Botte dod, ftinbdjen!^ Fränze Röhl 
[dob ihren Stuhl heran, nahm das zudende 
Weſen in den Arm und drüdte fein Gefidt 
an ihren Buſen. „Was ift denn, mein 
Tierchen!“ jagte fie zärtlich, unfagbar liebe: 
vol, Gitta jchmiegte fid) an fie, preßte fich 
an bie ftarfe Frau. 

„Es find bie Nerven!“ fagte fie und biß 
die Zähne vor dem ftoßenden Atem aufs 
einander, daß fie tnirfdten. 

Die alte RHE war ein guter, Heilfamer 
Biffen. 

Gitta behielt fie über Abend ba. 

Schwefter Hermine wadte. CEs tat gut, 
nad) bielen harten erjten Tagen bier zu figen 
unb nur zuweilen binlibergugeben, zwilchen 
diefen zwei verläßlichen, tiidjtigen Mädchen, 
die mutig unb menjdjlid) bloß den anderen 
lebten, bin unb her. Die hätten Kinder unb 
Männer haben folen! Aber fie waren uns 
begehrte, unfrudtbare, verbrennende Wejen — 
da half aud feine Wnflage! Gitta madjte 
der Röhk einen Punſch, bie Zeitung unb 
neue Zeitſchriften lagen da, bie Robt öffnete 
mit bórbarem Puff bas gewaltige Futteral 
ihrer Hornbrille unb febte fie auf die Nafe. 
Audy Gitta nahm ein Blatt. Dod (ie laujchte 
dabei immerfort hinaus, als könnte in jedem 
Augenblid die Klingel fdrillen und einen 


Brief, eine 9tadjridjt, einen leibhaftigen 
Menſchen ankündigen. Diefes Warten war 
zur unertráglidjen Qual in thr geworden, 
und am liebften hätte fie Fränze Röhl ge: 
beten, ihr Quartier bier aufzujchlagen, damit 
ihre laute Stimme, ihr barter Schritt, unb 
fei es auc ihr Schnardhen, diefe [djmingenbe 
marternde Spannung fort und fort zerriife. 
Aber nur der Wind ftürmte gegen bie ae 
ben, und der Regen prajjelte. 

Einmal war fie nahe daran, davon gu 
Ipredjen. Sod) fie bezwang es. Sie ſchämte 
(i. Was hatte die Röhk dazu fagen follen? 
Schweigen! 

range 9005? war einem zweiten ftarfens 
den Blaje burdjaus nidyt abgeneigt. Gie 
hatte den ganzen Tag mit ber Feder gefragt 
unb hielt nun die früjtigen Hände über bem 
Leib gefaltet wie ein behaglides Möndjlein 
nad) [djmerem Tagewert. Schlag neun fam - 
Herr Gets, um nod) einmal nad) bem wat: 
fern Kerlchen‘ zu jeben. Er tat ber Kollegin 
wegen ein übriges. Auf Gittas Bitte nahm 


aud) er bet einem Heinen Blaje Sherry für 


einen Augenblid im Wohnzimmer Plag. Er 
berichtete dabei nebenher, daß heute der 
Kollege nidt angerufen habe. Er jchlöffe 
daraus, daß feine Rückkehr bemnádjit zu ers 
warten jtünde ... Wie? 

Die Doktorin Röhk aber, bie er nod) nies 
mals gejehen hatte, |djien Herrn Geis zuerft 
niht ganz gebeuer; er hatte an ihrer 
rechthaberijhen Art mandherlei auszujegen. 
Aud bie Röhk war nicht entaüdt und hielt 
ihn für ein arrogantes Hähnchen! 

Gegen zehn 30g ber Profeſſor die Uhr 
und ftand im felben Augenblid mitten im 
Zimmer „Wein Gott'...!“ fagte er; aud) 
die Röhk machte mit beiden Armen breite 
Sdwimmbewegungen, fudte nach ihrem ge: 
waltigen Bompadour, es war ein gebóriget 
Gad, ber natürli ganz wo anders bing. 
Und dann ftiegen [ie friedlich unb [freitbar, 
mit vorfichtig wachſender Schägung fürein⸗ 
ander, davon. 

Da war Bitta wieder allein, fie ftand 
frierend in dem großen Zimmer und hörte 
plóflid) bie Luft [tárfer unb ftárter raujchen, 
als branbete und braufte bas erbarmungs- 
lofe Meer ber Ginjamfeit unb Qual von 
neuem heran und über fie bin. Und dann 
ſchrie es in ihr, daß fie ihre Stimme er[tiden 
mußte, und fie warf fid) in ihren Stuhl und 
vergrub Gefidt und Zähne in den Kiffen. 
8 8 V8 

Als Franz am Sonntag früh die Poſt 
hereinbrachte, merkte Gitta gleich, daß etwas 
Beſonderes damit ſein müſſe. Sie griff haſtig 
danach. ‚Nein,‘ Dachte [ie müde und gleich— 
mütig. Aber ba war bod) ein Brief, den 
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fie ſtürmiſch erkannte. Wie ihr die vertraus 
ten Schriftzüge auf bem Umjchlag ins Auge 
Jprangen, faft wie etwas Ctrablenbes, körper⸗ 
[idj Liebes! Gie mußte ein Zittern, bas 
über ihren Leib Tief, überwinden. Dann 
ging fie zu ihrem Stuhl am Tenfter, ber 
ftets ihre Zuflucht war, nod) ebe fie einen 
Tropfen und Biffen genoffen hatte. Was 
würde darin ftehen? Hatte er fid) bod) ge: 
jammelt? Oder fam der Brief an Stelle bes 
Gdreibers? Das machte mutlos. Cie [d)nitt 
ibn. mit einem ihr fonjt fremden, abergläus 
bilden Zögern, wobei fie erft bie Schere, 
bann, als wäre bas bedeutungsvoller, bas 
Dieffer benubte, aulebt raf auf und las. 

: Es war ein herb gedrängter, vortrefflich 
geld)riebener Brief.” Aber Gitta, bie er 
Dod: erid)ütternb nahe anging, hatte beim 
Kefen bas befremblidje Gefühl, als tange 
fein Schreiber darin auf einem ftraffges 
Ipannten Geil, bas bier und da bedentlich 
ſchwankte. Und als fie mit todblaffem Ges 
fidt unb erftarrtem, frierendem Herzen, bins 


ter deffen Erftarrung ein wilder, ſprung⸗ 


bereiter Wille ftand, zu Ende las, da wurde 
ihr bie Gewißheit, baB diejes Schreiben ben 
Ginn und Wert eines Auftalts haben follte, 
einer mutigevorfidtigen Vorbereitung. 
Zum Schluß hieß es: „— Ich treffe mors 
gen im Laufe des Bormittags in Berlin 
" ein. Sch weiß, dab alles vernichtend gegen 
mid) [pridjt. Ich hätte fofort nad) Deinem 
Telegramm tommen müjjen. Ich will nie: 
mand die Schuld geben, in feinem Punft. 
Ih trage fie allein. Ich war felbft fo zer: 
jtdrt und zerrüttet, fand vielleicht auch nicht 
den Mut. — Erlaffe mir das Weitere. Wir 
miiffen uns [preden. H. M.” 

Die Mauern und Möbel ftanden nod und 
würden nod) lange fteben, und fie felbft [a 
dazwilchen und hielt bas ſchöne, [tarte Pa: 
pier in der fühllojen Hand. — — 

Der Nachtzug fam nad) neun Uhr mors 
aens in Berlin an, ein wenig [taubig unb 
übernädtig. Man hatte notdiirftig über 
tiimmerliden Wajdbeden Wa ffer ver[pribt, 
ftd an Raffee und Zigarette gelabt und war 
gereizter Laune. Ein hoher Herr in weitem, 
graugrünem Ulfter, eine Rrotodilledertafde 
in der Hand, hatte nod) beim Wusfteigen 
eine zornige Unterhaltung mit einem Gepdds 
träger. Cin ungeduldiger, choleriicher Herr 
— ein ‚Herr‘, ber mit [harfer Stimme fprad 
unb feinen Blid gebieterijd) in ber Gewalt 
hatte. Ihm [dien bie 9tadjtfabrt bejonbers 
ſchlecht bekommen zu fein. Er |prad) fogar 
von unerborter Bummelei und Gipfel ber 
Frechheit. 

In ber gefdloffenen Autodrofchle draus 
Ben mute er wieder warten, was ihn in 


nod) üblere Qaune zu verjegen jdjien. Er 
fab faft grámlid) zur Ceite, zornig gegen 
alles, was ihm ins Blidfeld geriet, Er 
hatte fogar beim Einfteigen vergeffen, fein 
Ziel anzugeben und mußte fid) nod) einmal 
aus bem TFeniter beugen: Hotel Wdlon. 

Da war man alfo wieder im lieben 
Berlin. Das alfo war wieder Berlin! 
Bu glauben? Mein. Die Gtraßen blant? 
von Morgenfriihe und Unternehmungsiuft. 
Da drüben der Leipziger Play — Palazzo 
Meinede — weg! Berlin? Man tam vom 
Südpol. Aus Honolulu. Monate [agen 
Dagwifden. Jahre vielleiht. Eine Woche 
und darüber? Wusgefdlojjen. Wahnfınn. 
Wiles. Wud) ibm lag biejes Wort unab» 
lälfig im Sinn. Geine Lippen flüfterten es. 
Es fic! in jeden Cab, in jede Gedanfen- 
tinne hinein unb zerriß, zerftörte fie. Die 
Hände [preiaten fich, als griffen fie tm Leeren 
nad einem Halt. Hatte er die Zügel ein 


bißchen verloren? Er niht. Gr letneswegs. 


Eine Ironie ber Tatjachen fdjarf wie Schwe: 
felfäure. Eher hatte fie den Kopf verloren 
— fie behauptete es, jchwieg es — ſchwur 
es — in einem raffinierten, blindabentener: 
a unb bod) gielfeften Sichtreibenlaffen... 
eg Be 

Berlin? Cr ging auf den Händen. Tangte 
auf dem Kopf zum Gaudium aller 3eitge- 
noffen und Gtraßenjungen. Cin berrliches 
Schauſpiel, ohne Entree, im Gegenteil, er 
fam für alle Koften felb[t auf, bezahlte den 
Spaß aus eigner Tajhe. Ru —5e—! 

Der Herr war in unbejchreiblid) jchlechter, 
gramvoller Saune, und bie Krotodilleder: 
taſche ſchwankte und biipfte höhniſch vor ibm 
auf dem Nüdfig. Seit Jahren — Jahren 
hatte er eine fo völlig zeripaltene, gerfabrene 
Gemiitslage nidjt an fih gefannt. Gie er: 
innerte ibn an feine allerverhängnitsvollften 
Seiten... Adlon. Gottlob. Da lich es (id) 
wenigitens leben. Uber was follte er bier 
— bier —? Warum niht gleid ins Afyl 
nad) Weißenfee? Ru — be. 

War etwas verloren? Vermutlid) — cin: 
fad alles. Er Hammerte fid) wie ein fata: 
liftifder Spieler daran unb lich es fogleich 
wieder fahren. Andere Bilder reibten fidh 
eilig an, bie eine füße Gier umfreijten unb 
nad) rüdwärts und vorwärts wiefen. Und 
plöglich [tanb aud) der Gedanfe an feinen 
Ruhm gleich einer tropifden Pradtblüte 
wieder in diefer Mitte. Ederlein. Der Name 
hatte nod) Klang wie eine Fanfare, über- 
tónte jeden Mißton und löjchte jede Schmä⸗ 
bung, jeden Spott — jeden Fleden aus! 

Gein Bejicht glättete fih. Seine Haltung 
ward feiter, großartiger und berablafjend. 
Die Halle war ein Huldigungsraum, er jag 
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wieder |chärfer und klarer Menſchen unb 
Dinge, atmete ihren verbindlichen und devo: 
tet Grub. Er Schritt — Schritt nad bem 
WabritubL Mody war man Herr, Erlefener, 
Führer, GenteBer unb würde’s bleiben. Das 
kit in ber Ferne ward heller, Iodender 
wie ein weißer Frauenleib und eine [trabe 
lend neue Lebensfonne. Cein Atem ward 
[ojer, Janfter. Nur die tragijde, ſchwermütige 
Falte gwifden ben Brauen blieb. 

„Ein Bad!“ 

„Sofort, Herr Brofeffor.“ 


® B8 R 

An diefem Morgen fam er felbft. Er ſchloß 
auf. Klara, bie bereits mißtrauifch war, fam 
mit etwas verlegener Nafe heraus. 

„Wie geht es dem Jungen?” 

„Redt gut, Herr Profeſſor.“ 

„Ich möchte ihn jeben." 

Schhwelter Hermine ftand da und wurde 
rot vor Freude. Gitta war aus bem Bim: 
mer gegangen. Hans Martin febte fid) ans 
Bett. Sein weiter, pradtiger Mtantel war 
aufgelnópft unb umbaufdte ibn. Den Hut 
hatte er draußen gelaffen. Alles zerftreut, 
mit einer beberrjdjten Haft und bod) nidt 
ganz unberednet. Er betrachtete Erich, nahm 
bebutjam bie Hand und fühlte den Puls. 
Schwefter Hermine berichtete leife. Er nidte. 

„sch möchte allein fein." 

Gr fa ernft und blag, was fein Profil 
mit bem fchöngejhwungenen Mund nod 
tümer madte, eine lange Zeit am “Bett, 
hielt und ftreichelte die Hand, bas Haar bes 
Jungen. Er wußte felbft nicht, ob er dabei 
auf Gitta wartete. Aber fein Obr lauſchte 
nad) draußen. Cr war erjchüttert, war, 
wovor er fid am meijten gefürchtet Hatte, 


weid) geworden und fdwantend. Hier — ` 


bier war fein Reich, feine Welt, fein jchönes, 
reiches Neft, bie Stätte feines Aufftiegs und 
Erfolgs, feiner Zukunft, umhütet von Meinen, 
zärtlichen Händen, von einem geraden, hellen 
Ginn, Hier —! Feder Gegenftand, jedes 
Blinten bes Meffings, des Holzes, die bes 
fonbere Luft, Schon im Fahrftuhl unten, auf 
der Treppe draußen, dann auf der Diele, 
hier im Zimmer hatte ihn vertraulich und 
fat adrtfid) gegrüßt. Es zog ihn jah wieder 
in biefen Kreis unb in fein eigenes Zimmer 
hinüber, das feit vielen Tagen, jenjeits eines 
Meeres von Tagen leer ftand und wartete 
mit Schreibtiih, Stühlen, Sefjeln, blintenden 
Büherreihen, Zigarrentiften — ja, er dachte 
andj daran, an Bilder und Teppiche unb 
bundert Roftbarleiten. Das Mufitzimmer 
— alles! Wahnſinn. Phantaftiih. Trog 
bes 9tauídjes — gerade deshalb! Ach was! 
Einmal wurde man fatt, überjatt! War es 
[don gewejen. War jene fo tajenb gewor: 


GteI wäre. 


den, agierte fie die große Leidenjchaftliche, 
portgewirbelte, war fie fo verſchmachtet und 
verhungert — fie fagte’s mit gefchloffenen 
Augen ſchmeichelnd — er fab finiter vor fid) 
nieder. Er mußte’s glauben und an feine 
Stadt. Und er kannte fie gut und war 
Arzt, um es zu verftehen... 

‚Hier... hier... vernichtet — ja — Trüm: 
mer um feinen Fuß. Und felbft wenn Gitta 
— — aber er wußte nit, wie groß, wie 
heftig ihr Zorn, ihre Grbitterung und ihr 
Cie fonnte wohl aud) in biejen 
Dingen maßlos nnb ftürmifch fein, mit leis 
denſchaftlichem, hartem Nein antworten. Gie 
war jo entichieden in ihrem Urteil und nies 
mals davon abgubringen. Cin eigenfinniger, 
zäber, fefter Menſch, die fleine Gittal Gs 
modte fie wie ein (Fauftidlag getroffen 
haben ... 

Nur bas? O nein! Meinede war ver 
Blod, ber bunfel hinter allem ftand, ber 
yels, an dem aulebt alles zerichellen mußte, 
aud) fein Diannesmut, felbft wenn er den 
beiten Willen haben dürfte, felbft wenn er 
wollte, riidfidtslos — denn man könnte 
ſchließlich auch andere, jehr viel weniger fefte 
unb ... foftbare Ketten wieder zerreißen! 
Meinede aber war unerreichbar, unverſöhn⸗ 
lid). Hier brad alles zufammen. Er hatte 


Furcht, ibm gu begegnen, ja Angſt. Bon 


bem Hing alles, die ganze Welt bier ab, aud) 
Gitta. — Mleinede . . . Er ftand [angfam 
auf. Nein, er möchte ibm bier nicht begeg: 
nen. Hier nicht und nicht anderswo. Man 
war fein Windhund. Man [fab febr tar 
unb farf. 

Gr badjte es leife und ward rot vom 
edelgebogenen Kinn bis zur hohen Stirn. 

Ein feiner Schmerz and Überdruß ftad 
an feinen Schläfen. Er hörte wieder bas 
eigentümliche Raufchen pon Lenores Bewän, 
bern, fplirte ihren Duft, mit bem feine Haut 
nod) getrünft mar. Gie war fo ficher, fo 
ruhig, faft heiter. Gie freute fid) zuzeiten 
wie ein verftirtes Rind über ihr neues Leben, 
iprad) ohne Scham von ihrem neuen, liftig 
errajften Reidjtum unb von Hans Martins 
Ruhm, ja, aud) davon, als befriedigte und 
jättigte aud) bas ihre Geele, als hätte gerade 
aud) bas [ie gelodt unb beitimmt ... Und 
Dagwifden wieder, nad) foldjer Bertraulid)- 
keit, war fie ernft und fchwerblütig und 
flüchtete erit recht zu ihm. 

Komödie? | 

— Gie hatte plöglih am Bahnhof vor ihm 
geftanden, ohne jede Verabredung; nur Ans 
iptelungen waren vorausgegangen wie don 
früher, S3ujammenbangloles in diejen [efte 
verflojfenen verrudten Sommertagen. Und 
plóblid) [tanb fie vor ihm, ber ahnungslos 
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feinen Cdplat juhte. Lenore, bift bu toll?‘ 
Jd) fahre mit. Mir ift alles gleich, id) er» 
trag’ es nicht länger .. Ich will heraus — 
mit bir — ohne bid) — ganz gleih — — 
nur reine Luft!’ Cine zitternde, etwas zu 
große Gefte. ‚Du bift wahnlinnig.‘ — ‚Ich 
bin’s.‘ — ‚Es wird heraustommen, man wird 
uns fehen.‘ — ‚Dan fol es. Gpielte fie 
mit bem Gefhid und Glüd, fdjtelte geſchloſ⸗ 
jenen Auges — o, fie fab wohl babet zwis 
iden ben [eibigen bunfeln Wimpern Din» 
burd), was [ie tat unb was geldjaBl... 
Cie liebte es wohl, Babanque gu jpielen ... 
Meinede würde fie nermijjen, würde ftußen, 
die Spur aufnehmen, feine Hand war nicht 
zaghaft unb fein Wille nicht fanft. Und 
bann? Tränen ftanden in ihren Augen. 
Komm! Der alte [odenbe Ruf, ber bie 
Sinne wie ein Peitjchentnips traf. Gein Blut 
war warm, eigentümlich gereizt, überreizt, 
aber fein Belicht war bloß, finfter und gar nicht 
überlegen. Es gab bod) nod) andere Frauen 
und mehr — dafür jpielte man bod) nicht um 
diefen unvergleidliden Einfag! Flut? Er 
bob [don den Sug. Da war Hede Mohr ge: 
idjlenbert getommen, ein bißchen jungenbaft, 
mit einer unbefümmert witternden Nafe. 
Na, ihr Leute? Wohin bes Wegs? Und 
da jpürte aud) er plöglich ein bumpfes, aben: 
teuerliches Geliijt in feinem Blut, trog dem 
gefährlichen Spiel — nod war gar nichts — 
— und dann? — — Dann war es zu [pát. 
Und am Mittwochabend war bes Groß» 
bürgers Telegramm da. Am Donnerstag 
reifte Lenore zu einer Freundin nad) Wies: 
baden. Gie hatte ben Meineckeſchen Draht⸗ 
erlaß nod) am felben Tag beantwortet, nod) 
in der Naht einen langen, bewegten Brief 
gefchrieben, der wohl langft vorbereitet war, 
unbeirrt burd) Hans Martin. Man fah von 
Stund’ an in der Fale unb brüdte bie uns 
Huge Nafe zwijchen die Stäbe... Komödie ? 
Befreiung? Niemand wußte’s. 

Er zögerte jebt. Golte er erft in fein 
Zimmer geben? Nein. Er war für fein 
Gefühl jhon fa[t ein Fremder bier, ein Gin: 
bringling. Celtjam. Er Hätte überhaupt 
ſchreiben folen. Wozu diejen Heroismus, 
der beide Teile nur quälte? Ihm graute, 
Die liebe Frau, der Junge, das liebe, feine 
Kerldyen. Er Hatte fie lieb — nod) von Her: 
zen lieb, o ja! Wie fonnte's anders fein! 
Beide! Es war [hwer zu entwirren, graus 
fam. Man ftand mit jcheuen, plumpen, fouls 
dig Hiljlofen Händen davor. Aber er hatte 
in langem Kampf erwogen: bloß jchreiben, 
bas wirfe zu fláglid), aud) vor ibm felbft 
— wirfe feige, tonnte es in weitere Rreife 
dringen, und man mußte bod) für jeden 
gall erfunden, wie die Dinge für einen 


ftanben! Lieber ein wenig Gefahr — nun, 


er würde ihr zu begegnen ober auszumeis 


den willen. 

Sa,. der Junge. Er betrachtete wieder 
den Heinen Eridmann. Er war etwas ent: 
ftelt durch ben (yloritionsprogeB . . Geis 
hatte bier brav gewirkt. Geis würde ent» 
febt fein. Und wie würde man an bem 
‚Mittel‘ weiterfchaffen? Man würde eben 
getrennt marfdieren und in bauernber Bers 
bindung bleiben miiffen. 

Schhweiter Hermine glitt wieder herein. 
Cie hielt fih genau an die Minute. Redt 
fo. Und nun fam das Schwerfte. 

„Deine Frau ift drüben?“ 

„Ja, Herr Profeffor. Sie it in ihrem 
Zimmer.“ 

Er nidte und wandte H. Man hatte 
fid) bas erfparen folen! Es würde bie Her: 
zen zerreißen, Dachte er mit ehrlichem Pathos 
und nicht ohne Furcht. Werlegen, vermium 
den. Häßliches aufjteigen [ajjen und viel 
leicht jdjmanfenb machen — — Er ging lang: 
fam, mit gejentter Etirn im Mantel hinüber 
wie in ein Cymbol gebiillt; er hatte es fo 
gewollt. Faft ein Fremder ... Er öffnete 
Tangjam die Tür. 

Gitta ftand im Zimmer. Cie hatte [don 
lange jo gejfanben und gewartet. Bulet 
verfteint, frierend bis ins Herz hinein. War 
der Weg zu ihr [o weit, bie Tür zu ihr fo 
[wer zu öffnen? 

» QGitta." 

Der furdjtbare (rnit wehte aud) ihn an 
unb griff an fein Herz. Er war gewiß fein 
Mann aus Stahl und Eijen. . Sie zitterte 
taum merflidj, bloß mit den Händen. Ihr 
Kopf war gehoben. Ihre Hände frampften 
fid) zufammen. Ihre Augen waren weit und 
jtarr, als ſähe fie ibn burd) unb durd. Gie 
jagte tein Wort. Die wühlende Eiferfucht 
war eritarrt. | 

Er legte [djweigenb bie Handidube auf 
ben Tiich, neben bem er ftand, und ließ ftd) 
dann, vorgeneigt unb bie Hände, auf denen 
bie Adern hervortraten, faltend und prejjend, 
in dem Celjel nieder. Ein von Schuld. und 
Qual gebeugter Dann, wie er felbjt emp. 
fand und aus einem Wintel feines Bewußt: 
feins aud) beobadhtete. 

,Gitta!^ — Und nun [prad) er fangfam 
— lange. Er allein. Und bie Uhr tidte 
gleihmütig dazwilchen. Und die große Stadt 
dröhnte fern. 

„Es ijt furdtbar, Gitta,“ fo ſchloß er. 

Gitta batte regungslos im Zimmer geftan= 
ben, zwilchen Tilh unb Fenfter, dab ihre 
Beltalt vom Lichte ſchwach umrahmt war. 
nd) babe verbredjerijd) gehandelt, unver: 
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zeihlich, ſchwach — unbegreiflidd — aber es 
gibt Mächte im Leben — — niemand fennt 
und darf über fie urteilen, der fie niht in 
fid) felbft erlebt bat. Mächte — — Nein, 
ich darf fo nicht [prechen.“ 

Cie hatte nod) immer gefchwiegen. Ihr 
Blid hatte fic in ihn hineingewählt. Ihr 
Obr Hatte jeden Ton, jedes Schwanten, jede 
Färbung feiner Stimme erhafdht. Gie rührte 
fid) niht vom Fled. Sie machte feine Bes 
wegung. Und plóblid) tam ihre Stimme 
dünn und fremd zu ibm. Er dudte fid 
innerlich davor. Er hatte Furcht vor biejer 
Stimme, ihrem Fragen und Heijden. 

„Ihr Habt euch [chon lange — don bird) 
Jahr und Tag heimlich gejehen und ge[pros 
hen?“ fragte fie Ieife. 

„Bitta ... 

„Dage mir die Wahrheit —“ €s war 
plößlich ein wehes Fordern und ein Schwan« 
- fen in der Stimme. 

Ederlein Bob den Kopf. „Bitte, 
madhen es uns gu fchwer.“ 

„Wir miiffen dod Mar jehen. Sch will 
es willen ..." 

„Sa, Gitta,” befannte er feft. Auch er 
wollte Klarheit [djaffen. 

„Seit ... ihr damals rittet?” 

»,— Es Tann fein.” 

Gs entjebte fie, obwohl fie es abnte unb 
anbres nun auch durch Meinecke wußte. So 
Tange, fo früh fon? „O, Hans Martin!“ 
— es [prang gegen ihren Willen ein trodenes, 
zorniges Schluchzen über ihre Lippen. 

(derlein 30g verzweifelt bie Braue hod 
„Wenn id) bod) Worte fände —. Ich babe 
Schuld. Ih! — Und die andere.“ 

„Sa, die andere!“ Hang es bitter und 
gornig, voll unbezwinglicher Feindſchaft. 

Gderlein verteidigte nicht. Er fentte griibs 
leriſch bas Geſicht auf bie Hände. 

„Sie Bat bid) angeftedt und beſchwatzt. 
©, ich tenne ihre Augen. Sie war uns im: 
mer unheimli ...! Gie j ſchlecht, ſchlecht 
bis in die Geele!” 

„Nicht,“ ſagte er ernit. 

„Du bijt eim Mann. Ontel Georg fagt: 
fie war die Ctürfere und Schlauere, ſolche 
Männer wie bu ſeien immer —“ 

„Nun?“ 

Meinede hatte gefagt: ‚Frauentnechte.‘ 

„Hans Martin, habt ihr niemals an uns 
— babt ihr niemals an ben Mann gedadt, 
dem wir alles verdanten? Und an mid? An 
den Sungen?” fragte fie ſchwer. „Wir [tanben 
uns [o nahe. Wir — faben — und — fpra: 
hen uns táglid) —" Ihr Geficht ward plötz⸗ 
lich flammenbrot bis zum hellen Haar bins 
auf. „Wir — ftanden — uns — [o — nabe, 
Hans Martin — aud) wir zwei — in dieler 


wir 


ganzen Zeit — —1^ Jedes Wort war bes 
laftet von Erinnerung, Scham, Qual, von 
zornig aufipringenden Tränen. „Wie feid 
thr ſchlecht! O ſchlecht! O pfut — —!“ 
Sie preßte bie Hände gegen bie Ctirn, 
dab ihr fchwindelte. Gie ging mit gefdlof- 
fenen Augen zu dem Stuhl am Schreibtiſch 


‘und legte das Gefidht auf bie Lehne. 


Und plötlich [djüttelte fie, hart gegen fich 
felbft, den Kopf. „Ich will alles wiffen! - 
Wir miiffen alles rein machen, wenn wir es 
lónnen ..." 

Er bórte, allzu wad, ihre Stimme, als 
wäre er ein unbeteiligter Zuhörer. ern, 
Bell ftand fie da drüben. — Und nod) ferner, 
heller, Heiner, wingiger fchimmerte ein an: 
beres Biel, wie ein ganz fernes Blinklicht, 
bas ihn mahnte. 

Dabei trochen Gram und Schmerz zu ihm 
ber und in ibm bod. ‚Es ift ein buntfler, 
ſchwerer Traum,‘ dachte er. 

„Du folft aud) wiſſen, daß ich manches 
erfahren babe . 

Ihm ſchoß plößlich der mißtrauifchraben: 
teuerliche Bedankte durd den Ginn: Solte 
man fie beobadjtet haben? Meinecke — ? 
Unmöglid. 

„Shr feid gefehen worden. Nicht bloß auf 
dem Bahnhof.” 

„Sch verftebe nicht.“ 

„Ihr fetd aud) an anderen Orten gefehen 
worden.“ - 

„Wo, Gitta?” Auch feine Stirn rötete fic). 

„ft bas wahr? Du Haft mir nie er: 
zählt, daß aud) bu italienische Stunden . .." 

Er fab fie dunfelrot an, als griffen plób: 
lid) fremde, fredje Hände an fein Geheim— 
(tes, als begeiferten [djamIoje Ctimmen 
thn — und fein — fein ganzes Leben. red) 
und fdamlos über alle Begriffe! 

„Sit bas fallih, Hans Martin?“ 

„Bon wem weißt du’s?“ 

Es Hang ſchroff, nicht gut für Gittas 
Obr. Gein Beliht war rot und verzerrt. 

Er [tanb auf und fchritt mit weiten 
Mantel erregt umber. 

Die Bewegung tat ibm unerwartet gut, 
fie Härte, rüttelte thn auf, moralifd gee 
wijjermagen, mdnnlidh. Das ferne Biel 
blintte, mahnte heller, fe[ter, während er fic) 
hier bewegte, cr wurde verhört, nun gut, er 
wurde vernommen. Redt fo. Gie hatte 
ein Recht dazu. Und er hatte bie Pflicht 
unb war gewillt, Austunft zu geben. | 

Er lehnte fid) müde gegen ben Tiſch. 

Er fah ernft auf Gitta nieder, bie drüben 
am Schreibtiih fap. Man follte ihn nicht 
allgujehr reizen, aud) in ibm brannte das 
Herz, aud) in ihm war alles zum Reißen 
geipannt und voll furdibaren eids... Er 
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braudjte fid) in diefem Gemütspunft nicht 
anzuflagen, nichts vorguwerjen! Er genoß 
es förmlich für eine Cefunbe. Nein — er 
litt. Gr ftand bier befragt, gedemütigt, im 
Mantel feiner ſchweren — vielleicht unſühn⸗ 
baren Schuld, und dort fap fteif, bas Tas 
Ihentuch in den Händen und an ben Lips 
pen, bie fleine arme Gitta... feine Gitta... 

Und nun zitterte ihr Rüden. Cie ſchluchzte 
wild wie ein Rind und bod) weh unb fürd)- 
terlich wie eine mißhandelte, verratene und 
gepeinigte grau, „O, Onkel Georg weiß 
aud) das —“ Sa, ber Broßbürger hatte fo- 
fort diefe Spur aufgenommen. 

„Gitta — liebe Gitta — —“ Er ſtredte 
vom Tiſch aus die Hand vor, er ſtreichelte 
hinter ſich die Decke auf dem Tiſch. Er 
wollte zu ihr. Aber er fonnte jebt nidt... 
durfte nicht. 

E ich fónnte — mein Leben würde 
ih — 

„D — — bu — hätteſt es billiger haben 
fónnen — —“ Gr jab zu Boden und ver: 
ftummte, bobrte bie Zähne in die Lippe. 

Gitta rieb mit dem Meinen Batifttuch über 
bie Augen, dak bie Haut jcharf brannte. 
Cie fämpfte auch mit ihrer Stimme... 

„Warum — fam — fie?“ 

Die Frage war nicht ganz Mar. 
Iein jtrich fid) über die Stirn. 

„Wußteſt du nicht, daß fie — cuf bem 
Bahnhof fein würde? Wir hatten deine 
Fahrlarte am Tage vorher gemeinfam ge: 
tauft,“ erinnerte fie ihn. 
^ Cie big in das Tuch und zerriß es zornig. 

Er fab es. Er blieb ftumm. 

Er. hatte vorhin vielleicht [don zu viel, 
faít alles gejagt, batte er es gedurft? War 
es Verrat an der andern gewefen? Cine 
Scham froh ihn flüdhtig an. Es durfte ihn 
nicht kümmern. Hier lagen die Dinge eben» 
falls ernft. Hier waren ebenfalls NRüdfichs 
ten zu nehmen. Collte er als gar zu frag: 
würdige Beftalt bier Iehnen und feine Rolle 
zu Ende jpielen? 


Eder: 


Das wiirde einen furdjtbar bittern Ge 


fhmad Hinterlaffen und eine Dual und 
Rene in ihm felbjt. 

Niemand hörte es, niemand erfuhr es — 
Senore fiherli nicht. Wahrheit! Bloß fie 


tonnte helfen, lindern, verjöhnen, foweit das 


möglih war... Wahrheit, jo meinte er. 

„Und du?” fragte Gitta banad), und bie 
turze Frage wurde von ihrem Zajdentud) 
erwürgt, Das nur nod ein Bündel jchmal 
gerrijjener Streifen war. 

Gr fentte die Stirn. „Auch id) — gerade 
id) hatte gekämpft; nicht völlig vergeblid). 
Aber aud) id) bin bloß Menſch — Mann — 
— (s jdlug aud) über mir zuſammen. —” 
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Gittas Lippe blutete unb ber Tropfen 
fiel auf ihre Hand, diht am Handgelent. 
„Warum habt ihr es nie gejagt?“ fragte [ie 
tinblid). 

„So verlaufen bie Dinge nidt, Gitta.“ 

„Ras fol nun geldjeben? — Wie dentit 
bu bir die Sufunft?" fragte fie leicht mit 


. wenig Atem. 


„Willſt bu fort? ... Wir find arm, Sans 
Martin. Ontel Georg ijt nicht gut auf did 
zu [predjen! Ich Babe zwilchen ibm und — 
bir zu wählen. Cs gibt feinen andern Weg.” 

Das hatte er längft und- fogleich voraus: 
gejehen und nur allzu tlar erfannt. 

Und wollte — fie jelbft kämpfen und 
fefthalten?. Es rührte unb: erichredte ihn 
aug gleich. 

Cs füllte fein Herz mit Erregung und 
Spannung — ja, mit einer Art Zärtlichkeit. 
„Du wollte — — ?" fragte er taltend. 

„Du haft nicht gut, bu Haft ſchlecht — 
Ichlecht, erbdrmlid an mir und dem Mann, 
an uns allen gehandelt. Ich war abnungs: 
los. Ich bätte mid) totichlagen laffen in 
meinem Bertrauen und meiner Liebe. — — 
Sans Martin, wie würdeft du wählen —?“ 
Sie fah ihn zum erjtenmal wieder an. Grop, 
fret, fühn mit einem brennenden Verlangen 
nad) innerfter Ehrlichkeit. 

Gr fentte ben Blid vor dieſen reinen, 
unerbittli) fordernden und forjchenden 
Augen. Wie Liebe, Treue, aller Grol, 


Schmerz und Zweifel waren darin. 


Er war ftumm. Der Parfettboden fni; 
fterte. Die CtraBe Hinter den Fenftern 
ihidte Gerdujde herauf. Wehr, mehr! 
Lärm folte Luft und Zeit füllen, gwifden 
fie treten, eine Kluft aufreißen, in der die 
Augenblide verfánten. 

„Gitta ... Das ift ja alles fo gleichgültig 
und nebenjádjlid), jo unfagbar unbeträcht⸗ 
lih und nichtig. Cs fteht wohl ganz andres 
auf dem Spiel und zwiſchen uns als bein 
Ontel Georg! O, ganz anderes... meine 
Lage ift furdtbar. Glaube mir, id) babe 
wie ein Nieje gelämpft, als id) bierberfam. 

Ich mußte, wollte bid) feben .. .“ 
„Was — heißt — bas?" 

Gr neigte unwilltürlich den Kopf. 
— Liebſt bu fie — ^ 

Gr [dywieg mit ftarrem Beficht. 

„Du folft nicht fragen, Gitta. — — Aud 
id) würde Verzicht, Enge, Arbeit mit Freu⸗ 
ben auf mih nehmen, ich ſchwöre dirs! —" 

Gitta ftand wieder [teil und bleid) am 
Tiſch. Ihre Hand umllammerte den Stuhl. 
„Du liebft fie fo febr —? Tu darfft bod) 
nit, Hans Martin ...! Sd) habe bod) ein 
Redt ...! Und der Junge drüben. Wir 
alle — bas — alles — alles — — !“ 
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Er wollte zu ihr. Cs griff ibm abermals 
übermádjtig ins Herz. Ja, er hätte ihr ganz 
' nahe fein, fie in bie Arme pre[jen und be: 
ruhigen und [treidjefm mögen. Kleine liebe 
— Heine liebe — füße Gitta . 

Er hielt fid) zurüd. Diesmal wirklich in 
einem Rampf. 

Das ferne Licht mahnte, ſchimmerte plötz⸗ 
lid) greller, rief wie mit feiner, heller, durd- 
dringender, goldfeiner Stimme. Das Licht 
fdimmerte näher, als ftünde die Tür bes 
reits offen und ließe einen haarjchmalen, 
freien Spalt gleißen. 

„Forderſt du’s? Gprid, Gitta ...” fagte 
et mit [d)merem, bitterm Ernft. „Du hältft 
unfer Geihid in ber Hand. Sd) darf fei: 
nen Willen haben. Auch id) habe bloß eines 
Menjden Kraft. Meine innerfte Ehre ijt 
befudelt — — ja, ich weiß das. Mein beftes 
Selbjtgefiibl ijt verwundet burd) bas Stars 
tere — —" and er ballte jebt bie Hände 
und bob fie an bie Gchläfen. „Forderſt 
bu's? Gag’ es mir, Gitta — —“ 

„Sft bas wahr, Hans Martin?“ 

„Blaubft du, daß id) in biejer ent[elidjen 
Stunde ein Spiel treibe. Ich ftehe fplitters 
nadt vor bir. Sd) Babe tagelang darum 
gefampft, bas hielt mid) fern — nur bas — 
Ich wollte bir ins Auge ſehen, du follteft 
mid) fo feben." 

Cie fam lautlos, bebend einem Heinen 
Cd)ritt näher unb wußte es felbft nicht. 
Ihre Blide liefen wie fcheue Tiere zu ihm 
ber. ©, ber Broßbürger hatte ihr wohl 
einige Lichtlein aufgeftedt. „Sch bin bir 
nichts mehr nad) allen diefen Jahren — ?“ 
fragte fie leife wie fingend. 

„Bitta, nicht fo...“ Gs erfdiitterte ibn. 

„sch weiß nicht, ob bu ganz wahrhaftig 
bift, Hans Martin,“ fagte fie, es mehr wei- 
nend, als fpredjend. „... Ober war [don 
damals vor vielen Jahren etwas zwiſchen 
euh und ftand dann immer zwilchen uns? 
Warum famft du bann zu mir, Hans Mar: 
tin? ... Ah, ich lann dir nicht mehr jo 
recht glauben, ich weiß nun fo mandes ... 
Du warft wohl niemals ganz wahrhaftig zu 
mir! — Willft bu jept nicht auch fort, weil 
— weil uns Ontel Georg im Stic läßt — — 
ihre Stimme crlofd). 

Er fah ftolz unb düfter über fie hin. Cie 
griff wie mit frevler, böfer Hand an feine 
wundefte Stelle. Wollte auch fie zerftören ? 
Wie fürchterlich. Wie fchredlich. Ccine Stirn 
flammte. 

Dabei Harte er ihr ftürmifches Rinder: 
weinen unb fühlte ihren wehen, flammen: 
ben Frauenzorn. 

„sh verjtehe nicht, was bu fprichft, 
Gitta. Sd) fann nur aus tieffter Not und 


Ceele wiederholen, was id fagte, Ich will 
— aber id) tann nicht mehr als ein Opfer 
bringen ..." fprad) er feije, unb der Herz» 
ſchlag flatterte ibm im Hals. 

„Nichts andres haft bu mir zu fagen?” 
die Frage tang [hwah und ffagenb — — 
„Weiter nidts, Hans Martin? Nah all 
bem Schlimmen? Ich halte bid) ja nicht 
— — Dir halten bid) ja nidjt — —" 

„Bitta. Nicht fo, nein, nicht fo, ich weiß, 
td) babe fein Recht und darf um nichts bit- 
ten — —“ Er ftredte flehend die Hand aus, 
aud) fein Wugenfpiegel war feudjt und 
brannte, feine Lippe zudte, und in ihm 
wühlten verjtörte Gebanten gegeneinander. 

Dod) fie fchüttelte den Kopf, lief über den 
Teppid) und brad) dann am Sofa gufammen. 

Ederlein ftand, erregt und betroffen, fteif 

ba. Nun [dimmerten wirklich Tränen in 
feinen Augen. Die Worte, bie fie nod) 
jpraden, fielen gequält und erſchöpft zu 
Boden, 
88 8g 
„Wir miiffen wohl ruhiger und Harer 
werden, Gitta, wenn wir es vermögen,“ 
hatte Hans Martin endlich gefagt und war 
dann [angjam und mit laftender, verzweifelter 
Hilflofigteit in fein Zimmer gefdritten. „Wir 
verwunden und vergiften uns nur.“ 

Er hatte in feinem Zimmer den Mantel 
abgelegt, ihm war warm geworden. 

Briefichaften lagen zu Hauf. Er ließ fie 
durch bie Finger gleiten. Später. — 

Er mußte fid) jammeln. Seine Nerven 
zitterten, und fein Puls ging rafd. Er lag 
lange bewegungslos in einem Stuhl. 

Was nun? Die Frage redte fid) wie ein 
riefiger Schatten vor ihm, hinter ibm, in 
allen Winteln auf. 

Endlid) ging er an den Bigarrenfchrant 
unb flapperte mit den Schlülfeln. 

Dabei jab er fid) unmillfürlid) in dem 
Zimmer un und betradjtete bas alles. 

Hübſch. Wunderhübſch. Man folte fid) 
bier niederlaffen, es fid) nett und gemiltlich 
machen; wohl dem, der alles das befäße, 
Bier nad) Belieben fommen, gehen und vers 
weilen fónnte. Der fdarfe Tabafsduft bes 
Schrantes wehte ihn vertraut an und bes 
wirkte, daß er wieder zum Gefühl feiner 
jelbft fam. Er fpürte quer durch fein Ge: 
birn einen feinen, langen Stih geben. 

Durfte man hier rauhen? ... Nur eine 
Zigarette. Er traf langjam Anjtalten dazu. 
Dann ftrich er fid) über die Stirn. Es wäre 
[o vielerlei zu ordnen ... wäre... .? 

Renores Bild ftand nod bier. Er fab 
etwas [djief unb feindfelig hinüber. Das 
Bild ſchien fanft zu lächeln. 

Hatte Gitta das Zimmer in der Zwiſchen⸗ 
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zeit nie betreten? Es [djien fo. Sie war 
immer bloß bis an feine Schwelle gelangt. 

Hübſch bier. Sebr hübſch. Man folte 
Play nehmen. 

Was übrigens bedeutete bas vorhin? 
Jd) weiß jo mandes von bir... Was 
denn nod? Cie war außer fid... Es war 
unlinnig. 

Sa, er litt. Er feufgte tief. Lief umber 
über weiche Teppiche, bie jeden Wintel ded- 
ten. Stand am GFenfter, fab ben Banfodirel: 
tor drüben in fein eidottergelbes Auto ſprin⸗ 
gen unb davonfliken — glüdlidjer Mann! 
Miefo Keiner wußte, was ber andere ers 
lebte. 

A ja! Er redte die Arme, daß bie 
Sehnen fnadten, und [djfoB die Augen. Einen 
Ausweg — ein Königreich für einen Ausweg! 

War denn eine milde, gerechte Berftäns 
digung auf intelleftualiftifch gehobener Ebene 
abfeits ober über ber erregten, inftintthaften 
Wertung |o ganz ausgeldjlojlem und uns 
möglich ? 

Dann fant er wieder in ben breiten Lehn: 
ftuhl vor feinem Schreibtifch und ftarrte fin: 
fter und tieffinnig vor fid) hin. 

ber er dachte bloß: ‚Dumm! — zum 
Totfchießen dumm. Alle Welt ijt tobjüchtig.‘ 

Das [dien im Augenblid feine ganze 
Weisheit. 

Sollte er Bier bis zum Abend brüten? 
Überhaupt, was nun? Gollte er bier fein 
Belt anfidlagen oder gar drüben im Schlaf⸗ 
zimmer? Zum Zotjdjiepen — Unfinn! Zur 
Gade. N — nein, er fonnte bier nicht gut 
bleiben — che nidjt alles fo ober fo... ja 
was- denn? Und wie lange fónnte man 
überhaupt nod) bier in diefem Luxuswigwam 
haufen ? 

Er beichäftigte ſich einigermaßen plans 
mäßig an feinen Cdhreibtilhfädhern Er 
entnahm ihnen Papiere, Konzepte, Briefs 
Ichaften; aud) einige Koftbarleiten, aud) ein 
graues Mäppchen mit welten Ralito-Eden, 

Dann flingelte er nad) feiner 9ieifeta[de, 
bie auf der Diele ftchengeblieben war, und 
padte alles febr behutfam ein. 

Er fonnte in ber Tat Hier nidjt gut ben 
ganzen Tag figen bleiben, befonders jebt 
nid). Er Hatte aud) in ber Klinik nad) 
diefer langen, unvorhergejehenen Abweſen⸗ 
heit zu tun und fid) bereits vom Hotel aus 
angemeldet. Niclleicht hatte aud) ber Groß⸗ 
bürger feinen Beſuch angejagt und ſchon bie 
neufte Nachricht erhalten...? Er badjte es 
niht ganz Mar. Es war fogar eine leichte 
Haft in ihm. 

Nach einer guten Weile ſchloß er ab. Sog 
feinen Mantel wieder an, nahm Hut und 
Taſche und [ditt bod) aufgerichtet in die 


Diele hinaus. Er gab Franz draußen einige 
Weifungen. 

Brennend gern wäre er nod einmal bei 
bem fleinen Cridjmann eingetreten — noch 
an der Tür fiel es ibm ein, [don im Zim: 
mer batte er daran gebadjt. Aber er wupte 
aud, daß Gitta wieder bei ibm weilte, bas 
ging alfo jest nidjt. Armes KRerlden! Es 
tat ibm furchtbar leid, während er den Fahr⸗ 
ftubl aufídjloB unb bie Türen gutlappte. Gr 
litt ſchwer darunter. 

Er nahm feinen Wagen; daran, fein eig» 
nes Auto tommen zu laffen, hatte er taum 
von weitem gedacht. Gein eignes... Man 
bätte ganz bod) und leile laden mögen. 
Scherzhaft. 

Er ging. Die Straßen waren noch blank 
und friſch. Das Laufen tat ihm gut nach 
der langen, dumpfigen Nachtfahrt. 

Dabei betrachtete er wieder mit einer ge⸗ 
wiſſen zwangsläufigen Beſchaulichkeit dieſes 
und jenes. 

Die Vergangenheit zum Beiſpiel, die Zu⸗ 
kunft in verſchiedenen, weit auseinander lie» 
genden Formen. 

‚Du haft zwiſchen mir und Onkel Georg 
zu wählen‘ Arme Leute alfo. Gang arm 
mit guter Ausfteuer und gewiffen Glanz 
reften. Quifenbeim?  $jeibibops! Beſaß er 
in bielem Wugenblid überhaupt nod) ein 
Necht, dort einzutreten? Geine Patienten 
gaben ibm eine moralilde Berpflidtung 
dazu; aud andres war abzuwideln. — 
Arme Leute alfo. 2000: Martwohnung, wenn 
es dazu langte. Und man war vierzig und 
Darüber. Critter Anfang, ohne Sprang: 
brett, ohne eigene Claftizität, mit Rene, 
auch perjönlicher, bejonders aber dinglicber 
Art; mit Schatten ringsum und amijdjen 
ben Dienfchen, überall geheime Spigen und 
Schärfen ... Und man hatte nod) den Ges 
Ihmad üppiger Berwöhnung auf den Lips 
pen. Gelbft fein ‚Mittel‘ müßte darunter 
leiden oder würde von andern abhängig 
werden, der Staat gab bloß mal 1000 Taler 
oder gar nichts; Rajfenpaticnten, ein Yauern 
wie bie Spinne im Neg, und Sonntags ein 
Ausflug nad) Sdladtenfee — man ächzte 
vor fibeifeit. Ode — — — Ontel Eric? 
„Bon mir kriegt ihr bloß jechs Dreier,” wie 
er gern fagte; über das andre war längit 
zugunften feiner wilfenjchaftlichen Stiftung 
verfügt. Und wenn ibm Gitta wirllid) etwas 
abbettelte — beftenfalls einen Zuſchuß — 
und Dies war mehr als unfider, Denn bas 
Irátelige Männdyen würde, [don weil es ibm 
beffer in den Kram paßte, in diefem Punkt 
grollenb auf Meinedes Geite treten .. 

Er mußte an einem Übergang warten. 

Und die andre Fernſicht? ... 
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Ein vertrauter füßer Duft mebte ihn an. 
Ein finnlider Duft. GSinnenzauber, Holds 
beit, Verwöhnung. Er genoß etwas wie 
Cebnjudjt, einen Hand von Verlangen, 
von leidenfchaft, ja, mehr — wenn man es 
als legten Grund brauchen follte, wenn er 
felbft es von fic verlangte. Wo weilte fie, 
was trieb fie? WBielleiht machte aud fie 


befinnlide Inventur. War er ihrer fo iher? 


Aber Lenore dürfte ihn niemals in einer 
SFünfzimmerwohnung jehen, Heinlaut, ohne 
Glanz unb [hwingenden, tönenden Nimbus- 
Und plöglich erjchrat er. Wenn aud dieles 
Bild zerrann ... 

Er geftattete fid) zwei ungleiche Schritte. 
Einen Augenblid lang war ihm, als müßte 
er in eine Drofdfe fteigen, zur Bahn fab: 
ren — fort. Modte lommen, was da wolle. 
Tefthalten für jeden Fall, auf der Hut und 
Wadt fein. Und dies würde vielleicht fogar 
am allerjtdrtften auf bie andern wirfen: 
Hingeriffenheit im Hörigleitsbann ber Lei» 
denichaft, bes Unbegwingliden... Ru—be!... 
Gin Wbftieg — o ja! man fonnte’s wohl fo 
nennen. Lenores brángenbe Geele [chien ba 
nod) mit andern Erfüllungen zu rechnen, 
— vielleidjt aud) ihre Hoffnung auf ihn felbit 
zu fegen, auf feinen Nimbus und Erfolg. 
Reben! Leben! Der Kühne oder Kluge trieb 
ibm mit heilchendem Lächeln und fdmieg: 
famen Händen entgegen, fo badjte fie wohl. 
Etwas mehr als eine Million... fo wußte 
er von ibr. 

Dennod fühlte er ein tvadjfenbes Kitzeln 
und Brennen in allen Nerven oder Ginnen 
und freute fid) faft Darüber, als rechtfertige es 
ihn und alles. Er atmete tiefer, bie Quft ward 
reiner. Gang neu faft. Man braudte bloß 
ja oder nein zu fagen. Nun, da Raum und 
Zeit zwilchen ihnen lag, Tage und Nächte, 
war er wieder frijd, weitab von Ermüdung 
und Mißtrauen. Go war es oft gewefen. 

SBollte et's? 

Ru—he. 

Er blidte düfter und Herb ins Weite und 
[hritt mit zufammengepreßten Lippen am 
Kanal hinab. 

Der Pförtner grüßte ihn wie einen 
König. 

Die- Wärterinnen in den Gartengángen 
erröteten beglüdt und fnid[ten fajt. Kole: 
gen fchüttelten eilig die Hand, aber nicht 
ohne Zuvorfommenbeit. 

Nod war man König. Und wiirde’s 
audj — in anberm Ausmaß bleiben! 

Oben trat ihm die tigtangaarige Wärterin 
mit Demjelben bejeligten Eifer entgegen, wie 
ihn die andern dienjtbaren Damen des 
Haufes gezeigt hatten. „Herr Beheimrat 
Meinede warten in Herrn Profeſſors Zimmer.” 


Cderlein erblaßte. Gein erfter Gedante 
war: ftebrtmadjen, bie Treppe hinab, zum 
Bahnhof — irgendwohin. Gang fern wie 
ein bergenbes, empfindfames Biel fab er 
Lenore. 

Über bas ging nun nidj Die Blond: 
behaarte würde ein allzu erftauntes Gefidt 
madjn, derlei vertrug er nur ſchwer, er fah 
bie eigne Lächerlichleit und Anfechtbarleit 
mit diefes Mädchens helen Augen unb ver: 
bot fid) [chon aus diefem Grund jene flies 
genden Gedanten. Ä 

„But. Sch mün[dje nicht geftört zu wers 
den, in feinem Fall, Schwelter Adele.“ 

Er holte medjanijd) Atem, und nur 
bie fliidjtige und nicht ganz ungejudte Gr; 
lenntnis, daß er jünger, größer und frájti» 
ger wäre als ber Gaft Hinter ber Tür, hob 
etwas wie eine harte Entſchloſſenheit in ihm. 
Auf derlet batte er gefaßt fein müjjen, er . 
war es aud) gewefen, freilich nur neben: 
her. In Wahrheit hatte er nicht gang feft 
daran geglaubt, fondern mit dem Alter, mit 
einem überlegenen großen Stil des andern 
gerechnet, der fid) wudjtig unb unveritórbar 
nur mit Tatfachen abgab und alle lärmen» 
den Nachreden, fchrillen Peinlichkeiten und 
Mäglichen Empfindjamleiten vermied; ard) 
hatte biejer ältere Herr mit Baud), Glabe 
unb Herzdefekt bas Odium der Ladherlidfeit 
zu fürdjten unb zu meiden. Hatte er nicht 
bejeffen, was er allzufpät begehrt? Er 
hatte dankbar zu fein und — gejdmadvoll. 

Er kannte den andern nicht. 

Der Broßbürger ftand am Fenſter und 
zeigte ihm den breiten Rüden. Er wandte 
fith Ianglam um. Er war rot bis über bie 
Glape bin und die Augen blidten rund wie 
blutunterlaufen. Doch bas fonnte er nicht 
recht erfennen. | 

Woher fam er? Er fdhien ausgezeichnet 
unterridtet zu fein. Kein Auto draußen. 
War er zu Fuß gefommen? Nicht angus 
nehmen. Er ftand fdwer und ftámmig ba. 
Mie in den Boden gerammt. Mit einer 
gewiffen Verfchlagenheit. Die Urs Inftintte 
feiner Natur, bie ihm den Weg in die Höhe 
gebahnt, jedes Hindernis niebergeid)fagen 
oder umgangen batten, [djienen für diefe 
Stunde in ihm erwadt, der rüdfichtslofe, in 
allen Schlihen gewandte und alle Gegen: 
züge zwingende Mann der Praxis. Er war 
von Haus aus fein Pair mit müden oder 
großartigen Geften. Gein Bater war vom 
tleinen Handwerker auf dem Wedding zum 
Fabrikanten gewadjen, fein Großvater war - 
nod) Bauer im Oderbrud) gewejen. 

Was wollte er? Ebenfalls támpfen, nicht 
Ioslaffen? Komm an — wollen feben, wer 
ber Ctárfere ijt und bem andern ben Raub 
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aus den Fängen [djlágt! — Der geſchätzte 
Rlinifer war bloß. 

Ederlein fannte ibn in biefem Punit 
fdjledjt. Er war febr viel etnfader in feinem 
perjönlichen Empfinden, geradezu altmobi[d). 
Tief verlegt, in feinem harten Beligwillen 
verwundet und ergrimmt. In folden Dingen 
für reinlidjes, flares, [d)roffes Ja oder Nein. 

Tie beiden Männer fahen fid) ftumm in 
die Augen. CEderlein empfand feine Reife: 
taſche als ftörend, fogar ládjerlid), wie bie 
. &ajdje eines auf ber Flucht ertappten Bant: 
taffierers. Man hätte fie draußen laffen oder 
beim Eintreten in eine Ede fchleudern follen. 

„sh wünſchte, Cie zu fpreden. Cs jchien 
mir am geratenften, Cie hier zu erwarten.” 

Schlicht und ehrlich. 

Ederlein Bórte's ftumm. Er ftellte bie 
Taſche auf einen Stuhl an der Tür und 
` warf feinen weihen Hut darauf. Er war 
bier Hausberr. 

Das Gie frünfte ibn, beleidigte ihn ins: 
geheim. Das Gegenteil batte ihn einmal 
ftofa gemadt und beglüdt wie ein Ritter: 
Ihlag. Der Mann war fein Feind. Cin 
gefährlicher Feind! 

„Sh habe zu hören, Herr Gebhcimrat.” 
Sn diefer Anrede war ein Ton oder Ctrid) 
zuviel, faft ein Ctid) ins Unterwiirfige. 

Der ftämmige Herr fant ein paar Schritte 
näher, ziemlich dicht heran. | 

Sa, feine Augen waren blutunterlaufen 
wie bie einer böfen Dogge. Rugelig, voll 
Iharfen Glanges. Die Stimme war [tart 
und fremd. 

Ederlein dachte nervös daran, bab man 
draußen laujchen könnte, objdjon er bie ges 
politerte Doppeltür vorjorglid geſchloſſen 
hatte. 

Der Großbürger fragte und fagte einiges. 
Die lafonifden Sake, gebrungen wie bie 
ganze Geftalt des Mannes, ſchlugen dem 
andern ins Geſicht. Es war nidts Liebe 
liches, was er fagte. Es ließ fein Mißver⸗ 
ftändnis auffommen. Es war äußerft tlar 
und überzeugend geformt, fo flar unb une 
zweideutig, lapidar und derb in Form und 
Ausdrudstraft, dak es Ederlein für uner: 
läßlich hielt, einmal mit der Fault auf den 
Schreibtilch zu [lagen und — „Herr — — !!^ 
faft zu brüllen. Völlig unzwedmäßig. Es 
madjte febr geringen Eindrud. Wud bas 
weitere: „Ihr Alter [djiigt Sie, Herr Geheim: 
rat!“ 

. Gar feinen Eindrud. Cderlein jab das 
aud) fofort ein. Geine befte Haltung in bie: 
jem all war und blieb bie fteinerne. Er 
nahm fie nod beftimmter an. Er fetnerfeits 
batte nur wenig au erfláren gehabt. Dem 
andern lag gar nidts an folder Aufklärung. 


Dies war ber perjónlidjere Teil der Um 
terbaltung. 

Der Broßbürger hatte feinen Melonen: 
but, ber auf bem TFenfterfims lag, nehmen 
unb als Gieger dDavondröhnen können. 

Allein es war nod) einiges zu erledigen. 
Ederlein war bier Hausherr — aber bod) 
bedingt — ſehr bedingt, Dleinede war es 
nod) mehr. Und bas wußte ber geichäßte 
Klinifer und gefeierte Zeitgenoffe recht gut. 

Troßdem ergriff ber Geheimrat, Vlok um 
einen getoijjen Abſchluß zu martieren, feinen 
Hut. Die Handfdube Hatte er gar nicht 
ausgezogen. 

„Ih hätte Ihnen bas fchreiben lönnen. 
Ihre Adreffe war unfider. Und id hatte 
diejes befondere Bedürfnis.” 

„Sch wiederhole: ich bedaure für Dielen 
gall unb feine fon[t übliden Folgen den 
Altersunterfchied zwifchen uns.” 

Jajjen Cie bod) biefen Unfinn! Gie be 
dauern gar nichts, wie id) Cie nun zu fens 
nen glaube. Im übrigen bin id zu vere 
Händig für foIdje Dummbeiten !* 

Ederlein deutete eine großartige Schul» 
terbewegung an, die gar nidt bemerft 
wurde. 

„Sie haben bieles Haus nur nod als 
Arzt zu betreten, folange das nötig ift. Soe- 
lange Cie irgendweldhe Abſchlüſſe zu tätigen 
oder Patienten perfönlid zu behandeln 
haben. Da Gie unvermißt geraume Beit 
abwefend waren, [heint bas faum nötig zu 
fein. Was Ihnen an üárgtlidjen Honoraren 
nod) zufteht, wird Ihnen durd das Bureau 
ausgezahlt. Meine Anwalt wird nod heute 
mit Profeffor Geis und den andern Herren 
Riidjpradhe nehmen und Beratungen über 
bie Zulunft diefes Haufes einleiten. — Dies 
wäre ebenfalls erledigt.“ 

Ederlein [d)mieg und bewegte feine Miene. 
Er lehnte Ieidjt am Schreibtiſch. Es war 


. in diefem Augenblid nicht mehr [ein Sdhreibe 


tijd, wie er mit dem Rüden empfand. Er 
jah zum Fenfter, ftcinern, äußerft forrett. 

Mod) etwas? | 

„Wir zwei find fertig. Wie Cie bte Ans 
gelegenheit mit meiner Nichte regeln wollen, 
geht mid) nidts an. Darf mid) nidts an= 
geben. Sch [prad) vorhin ein fnappes, flares 
Wort mit ihr. Es [djeint, Daß Cie ihr die 
lebte Entſcheidung zuſchieben wollen, dadurch, 
baB [ie bas große ‚Opfer‘, bas Cie ans 
Pflicht unb Mitleid bringen wollen, niht ane 
nehmen fann — fein! Sd) würde bedauern, 
unb id) babe ihr bas unzweideutig ausge» 
jproden, wenn id) mich von ihr losfagen 
müßte. Cie bat zu wählen. Das befte wäre, 
aud) in jeder Hinficht für meine Nichte, Cie 
verjhwänden mit oder ohne gute Haltung 
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Ichleunigft von ber Bildflade — aus unfer 
aller Gejidjtsfreis! Wenn nod) ein tyunfen 
von an[tánbiger Gelinnung, wenigitens die- 
ler Frau gegenüber, in Ihnen ift, fo gefdieht 
bas aud. Gie denten ja gar niht daran, 
ein Opfer zu bringen, auch jene andre wäre 
Ihnen hinterher verdammt unbequem, wenn 
fie bloß mit einem 9tadjtbemb in der Reife: 
taje Davongegangen wäre! Ah mas —!! 
Wir haben uns einmal von Ihnen einfangen 
laffen — aud) id) ſchließlich — ja, aud) id) —! 
Meine Nichte ift mir au [djabe für diefes 
alberne Spiel, bas nur mürbe madt und 
Stadyel hinterläßt. Überhaupt zu gut für 
Cie — war es von Anfang anl 
erft recht! Auch ber Syunge!. Cie dürfte 
bas felbft in nicht allguferner Zeit, wenn es 
ihr nicht [hon jet fürchterlich bümmert, fo 
anjeben! — — Uber es geht mid nichts an. 
Leider! Sonſt würd’ id) es einfach fordern 
— Ihnen alles weitere verbieten! Denn 
id für meine Berfon wün[de — 
dulde — feinen $alunfen in meinem 
Lebenstreis — —!“ 

„Herr — —1!!* 

„Wie? — Meine Nichte tennt meine Ans 
fidt und wird fid) ent[djeiben!^ 

Damit ging ber [tdmmige Herr mit feftem, 
erjhütterndem Schritt hinaus unb [dlug bie 
äußere Doppeltür hinter fih gu, daß es 
tradte. Die Üppigblonde fah ibm mit gro: 
Ben, erfchrodenen Augen nad). 

Cderlein jpie aus. Cr griff mit Ba[tigen 
Händen auf bem Sehreibtijd umber, nahm 
einen iyeberbalter, gerbrad ihn und warf 
bie Ctüde auf den Teppich, nahm einen 


Briefbeichwerer und fchleuderte ihn gegen ` 


ben nádjiten Stuhl. Jn feiner Kehle würgte 
ein Achzen der Wut. Seine Augenjpiegel 
waren feudt, er weinte wirflidh. Es war 
edt Er war gefdlagen, mit Schimpf ge: 
obrfeigt, diffamiert. Er badjte an Lenore 
unb fühlte fih bejubelt. 
ri[dje ?Ingft fapte ihn an, als fónne es and 
fie in bie Ferne hin in ihrem Wollen unb 
Wünjchen treffen und berabftimmen ... Er 
ging mit großen Schritten raftlos nmber 
und riB ben ihn würgenden Mantel auf. 
Er Hatte Angft, dab geflopft werden könnte, 


daß jet jemand bereinfame — jest nicht — — 


jest feinen Menſchen — —! Er badjte aud 
an Gitta und den Jungen, flein, winzig, 
fern, wie farblos, feine Wohnung, fein Zim: 
mer am Matthäilirchplaß, verwijdt, einge: 
rijjen, gerftort durch eine brutale Hand .— 

(£r ballte bie Hände. Da unten ging ber 
— ber Patrigier, deffen &reile zu ftören er 
gewagt hatte. Es war eine Art trodnen 
Schnaufens in feiner Kehle. 

Auf der Erde lag Lenores Bild, Das 


fBeljagen & Rlafings Monatshefte. 34. Jahrg. 1919/1920. 


Und nun 


Eine jähe, hyſte⸗ 


Glas des Rahmens war zerbrodhen. Der 
Großbürger batte es wohl beim Eintreten 
binabgeworfen, 

Am Abend im Hotel [djrieb er in aus: 
Hingender, wühlender Stimmung, ſozuſagen 
für fid) felbft, als Entwurf, als Konzept 
und Verſuch, einen langen Brief, verwarf 
ibn, fd)rieb wieder, ging weit nad) Ditters 
nadt mit jdjmingenben Nerven ins Bett und 
begann im Laufe des nádjiten Morgens mit 
jenem gallenbittern Gejdjmad im Munde von 
neuem, wobei er einige gute Gtellen bes 
bislang Gefdriebenen benußte. 

Aber erft am auffteigenden Abend, als er 
müde, man fonnte jagen: erjchöpft war, 
aud) von Pauſen, Gängen und niht alljeits 
erquidlidjen Gejdjáften, entjchloß er fid) zu 
einer neuen und gedrungeneren Falfung. 

Ein Brief €enores hatte ihn getröjtet und 
aufgeftachelt, wieder an fid) felbft erinnert 
— er fehnte fid) fórmlid). Er fegte fogleid) 
ein Telegramm an fie auf. 

Danah war er fertig mit feinen Nerven. 

Er ließ fid) Speifen und Gett bringen. 
Das ftärkte und befänftigte ihn für Augen» 
blide. 

Was indes follte er mit dem Abend ane 
fangen? Wieder brüten, trinten, rauchen, 
raft: und ratlos im Zimmer laufen? Er war 
in der Zeit gefangen und hatte Stubenangft. 
Abreifen — abreilen — raunte es in ber Luft 
und in jeinen Nerven. 

Er fragte burd) bas Haustelephon an, 
ob eine Karte für bie Oper zu haben 
wäre. Nein. Bloß für den Wintergarten. 
But, Wintergarten. Vielleicht war gerade 
bas das Richtige. Schriller Lärm unb gei: 
Ies Gaufel[piel, er freute fih in einem Wins 
fel feines mürben Ginns darauf wie auf 
eine Erfrifchung. Er ftedte Lenores Brief, 
ber wie ihre Hände duftete, zu fid), nahm 
das Telegramm — und der andre Brief? 
Der fonnte — folte bis morgen liegen 
bleiben! 

Warum? — Bemütshemmung? Er nidte 
bitter, bann mit [djarjem Gelbftipott: Feige 
ling! 

Die Erinnerung bib, bobrte, quálte. 

. Die Szene mit dem Großbürger ftand 
wieder vor ihm. 

Der flammende, peit[djenbe Zorn war 
wieder ba. Er fab fic) felbit in feinem 
Schwanken, was feine Erbitterung nod 
Ihürte. Geigling! Und der Junge —? Es 
ging ihm gut, Geis hatte ihm berichtet. Und 
es würde thm aud in Rufunft gut geben, 
bejjer, als in jeder andern Hut, der Grog: 
bürger wadte, unb ein orbentlidjer Pla 
in feinem Millionenhimmel war ihm ficher! 
1. BD. 27 
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Sa, bas [djümige Geislein. Komödie. Man 
Ipielte fie vor fid) ſelbſt! 

Schimpfworte hallten in ihm. 

Und plóblid) nahm er einen größeren, 
fefteren Umſchlag und [djrieb mit ftarfen, 
jabeInden Buchſtaben des Großbürgers 
Namen darauf; dann flog er den Brief 
an Gitta, und nun [d)rieb er deren Namen 
darauf unb [dob ibn mit ediger Hantierung 
in ben größeren Umidlag hinein. Podhte 
mit der flachen Hand, mit der Fauft darauf, 
wie nad) einer ftiirmijden Anftrengung. Und 
aß bann ftill davor. Das Licht der Schreib 
tilfampe war trübe — der Schleier zu 
dicht. 

Eine Huldigung für ben Patrigier? Unters 
werfung? Nicht ganz. Mehr ein radjjüche 
tiger Umweg. „Tua culpa! — Du Daft es 
gewollt! — Du willft es!“ 

Comit würde er aud) guriidgablen — in 
bar, aud) großmütig ſozuſagen! 

Er flingelte nad einem Pagen. 

Über dann rif er jenen Umjchlag mit dem 
verhaßten und gefürchteten Namen wieder ab. 

Und er fuhr nad) dem Wintergarten. 

Es war voll, übervoll. Stimmen und 
Farben freifdten. 

Hige, Stenidenbampf und Lärm ums 
idnürten ihn, daß es zur Angſt wurde. 

Er lief nad) einer Heinen Stunde wieder 
davon und wandelte burd) die Gtraßen, 
finfter, grübelnd, vom Gram und ſchwären⸗ 
den, freffenden Schimpf beſchwert — bis gum 
. Matthäilirchplag,. 

Gr fah nad) dem dritten Stod hinauf. 
Zwei Fenfter waren hell. Gittas Fenfter. 


Er prepte die Lippen aufeinander unb ſchloß 


die Hand. Er litt. Rene und Angſt vor 
bem unbefannten Leben rangen in ihm. Wie 
rein, Iar, einfach, unvergleichlich mühelos, 
ja — bequem und unbändig reich bis in alle 
Ewigleit war alles bislang gewejen ...! 
Narr! Marr! Gr litt ſchwer und mit Be: 
wußtfein und mit mollüjtiger Befriedigung. 
Er ftand und ging büjter. Cin miüber, ges 
demütigter, ſchuldiger, mit dunkler Xebenslaft 
beſchwerter Mann, wie er es in biejer nächt⸗ 
lichen Stunde empfand und empfinden wollte. 
Sein Schritt halte. 

Ein Ausgeftoßener, er dachte es jelbjt und 
fab fic) ernft, Hoch und büjter, in eine [dime 
mernde Gloriole des Grams gebiillt, burd) 
die Stille fchreiten, indes bie beiden Fenfter 
fern und ferner jchimmerten. 

Wher erit nad) Tagen, erft am Ende biejer 
Wohe, als Erichmann fdon wieder ein 
wenig menjdlicher auszujehen begann und 
Herr Geis immer behutlamer und fajt auf 
den Zehenipigen bie Wohnung am Dlatthät: 


firchplat betrat und mit der Kollegin Elers 
lein bei rotumwölkter Stirn bloß von ganz 
fernliegenden und äußerſt gleichgültigen 
Dingen fprad, wonad er meift fehr bald 
unb Derglid — Bittas Hand ſchmerzte ftets 
von [einem feften Handedrud — wieder 
Davonftrich, erft als ber Abſender jelbft ſchon 
wieder in einer andern fichern und mehr 
gefe[tigten Luft atmete, bie ein füßer Frauen: 
duft ftählte und ein bunfles madonnenbaftes 
Augenpaar bemadjte, erft bann geriet jener 
unter Cdjmad) und Qual empfangene und 
unter Rampf aógernb geformte Brief in bie 
richtigen Hände. 
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Keiner bat jemals ein Wort von biejem 
Brief erfahren. 

Niemand, aud Gittas nahe und nädhfte 
Freunde niht, als bie Angelegenheit all 
müblid) rudjbar wurde, faben flar in dem 
Punkt. Niemals verriet fie bas fröftelnde 
Crjdreden darüber, den Mann und thr 
verfloßnes gemeinfames Leben in Ddiefem 
blighaft erhellenden Licht geleber zu haben. 

Wud) zu dem Broßbürger hatte Gitta nur 
wenig davon gefproden. Bor biejen legten 
Dingen verftummte fie ftets. 

Cie grote ja aud) bem reihen Manne. 

Cs war jo phantaftifch, fo abentenerlid, 
ungebeueríid) — alles und bod) fo Klein, [o 
unausdeutbar leer trog ber flammenden, vor 
Erregung gitterndDen Worte. Wd, auch ber 
Mann, an dem ihr ganzes Herz und ihre 
Sinne gehangen unb den ihr eigenwilliges 
Gemüt nod) heute immer wieder rätjelnd 
[udjte ... ihre Stirn wurde rot, wenn fie 
daran badjte, und ihre Geele verbarg fid) 
in Scham und Dual und Pein. 

Leid —! Leid —! Leid —!' raunten und 
ftürmten bie Dunteln Tage, bie bert Sommer 
begruben. Und: Schweigen — Schweigen 
— Schweigen — podte bas Herz unb [d)loB 
ih zu und wartete ftumm des füblenben 
Winters, | 
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Aus ben fleiBigen Fenftern fiel rötliches 
unb blauweißes Licht auf ben Stonbijouplab, 
unb bas altpreußiſche Zopfihlößchen hinter 
bem Gittertor war eingefdnett mit feinen 
erinnerungsftillen Sälen und Zimmern, in 
denen Glüd und Blanz, Ruhm und Madt 
der Vergangenheit fputhaft flüfterten und 
melandholijch moberten. 

Vor und in bem Midefden Laden war 
wieder ftarfer Betrieb. Da ftanden die 
Karpfenbottiche, hingen die fetten Gànje 
unb Entenleiber; ganze Rehe vertropften ihr 
Iebtes Blut, und fogar eine Wildjau lag an 
der Hauswand auf Tannenreißig gebettet 
und lodte bie furchtjamen Hunde an. 
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Zettenborns fauften ein. Ontel Grid) in 
Perſon tätigte einige [edere Beforgungen, 
wobei er von Papa Mide wie eine alte, tra: 
elige Majeftät auf Schritt und Tritt betreut 
wurde. Wud Gitta Ederlein erfdien mit 
Ontel Georgs Wagen. Darin und in man: 
chem anderen war fie treu, und bas gehörte 
gum eft. 

Sie war aud nad) der Hamburger Straße 
in ben großen Spielzeughimmel gepilgert 
unb mit Eridmann burd) all bie Meinen, bis 
zur Dede mit bunten herrlichen Sachen ges 
füllten Zimmer gegangen. Es zerjtreute und 
erfrifchte aud) fie, 30g Wärme aus ihr her: 
aus und gab Wärme zurüd. Keiner indes 
wußte, wie ſchwer ihr bas Herz babet war. 

‚Die liebe alte Welt!‘ dachte Gitta auf: 
feufzend, mit ber fie durch Tettenborns und 
Dntel Grid) von Kindheit an verbunden war. 
AU ihr Rindergliid wurzelte hier, alle guten 
Fefte wurden recht eigentlich bier mit der 
nötigen Blut gefeiert . . . hierher war fie 
ftets guriidgefebrt, früher und [päter, im 
Giüd und im Leid. 

Auf ihren Gängen und Befuden rings 
um ben Monbtjouplag mußte fie mitunter 
an den alten vergrillten Herrn in der Bor: 
mannftraße benfen, weil fie ein bißchen in 
Gorge war, daß fie ibm plötzlich einmal auf 
der Straße, in einem Gefdaft gegenübers 
fteben fonnte. Wher fie war ibm und feiner 
Dame Hipauf niemals in den Weg geraten. 
Es hatte thr leid getan um den alten Mann, 
um feine Haft und Berlegenbeit, denn es 
lag wohl niht in ibm, über den Sohn hin 
Partei zu nehmen. Wie modte er das lebte 
aufgenommen haben? Ctumm, hart, mit 
einem erfchrodenen böfen Wort? Nicht viel 
war ibm linb begegnet im Leben, unb fein 
kärglicher Sinn hatte mit bem wenigen nichts 
überichwängliches anzufangen gewußt, immer 
: bloß Pflicht, diirrjter preußilcher Sandboden; 
und als im Alter einmal bte harte, trodene, 
leberne Schicht um fein Gemüt ein wenig 
tif vor ciner fpäten [cen begebrliden Bluts⸗ 
freude, da ließ man ihn feine lebensmagere 
und fonftige lingulánglidjfeit nicht immer 
liebevoll fühlen. Gitta batte ihn immer eins 
mal mit ihrem Jungen aufgejudht, aud) Ipäter 
und ganz zulegt nod) und hatte ihrem Mann 
nur flüchtig davon erzählt, ber über diefe 
Liebe fcherzte, er felb[t babe fo wenig Zeit... 
Und bas fteife Greislein batte fich gefreut 
und gelabt, aud) an bem Entel. Ein armer 
alter Mann, bod) aud) ein Menfchenleben, 
einzig und unwiederbringlid. Wud) bas war 
für fie verfunten, es war nicht viel gewefen, 
aber Gitta [piirte jet, wenn fie auf biejen 
alten Pfaden berumDuidjte oder wenn gar 
Grid) fragte, ob fie zu Großvater gingen, 


ein finblides Bedauern und darunter bie 
brennende Wunde. 

Weihnachten blieb fie daheim. Ontel 
Georg fam für abgemeffene anderthalb 
Stunden zum Eſſen und Baumanzünden zu 
Gitta. 

Stile Nat... Der Meine Erich fang es 
falfh und laut allein. Gitta war für eine 
Weile ralh aus bem Zimmer gegangen, um 
irgend etwas zu holen, wonad fie mit mert- 
würdig geröteten Augen wieder gum Bors 
[hein fam, unb ber Broßbürger Meinede 
brummte nod) faljdjer und tiefer mit... 

Erft nad) Neujahr fam fie wieder in bie 
alte Gegend. | 

Ontel Grid modte von GBlädwünjchen 
nicht mehr viel willen. „Ja, Gitta, man ijt 
ein alter effiger Quengelfritze. Und merit 
es oft felber nicht. Verzeih, daß id) bid) ba; 
mit unterbalte .. ." 

Er fragte nad) ihren Plänen. Gie hatten 
[hon öfter darüber gefproden, aber man 
vergaß bas immer ein bißchen. Auch er ging 
dabei febr behutfam mit ihr um. Aber das 
war auf bie Dauer für beide unbehaglidh. . 
Deshalb fprad) er lieber von fid) unb feinen 
Saden, namentlich von dem künftigen For⸗ 
Ihungsinftitut, deffen Stifter und Begründer 
er nach feinem Teftament fein wollte. Und 
ber alte Herr [dmungelte und warf einen 
gartlidjen Blid über feinen großen alten, 
mild beleuchteten Schreibtijch, auf bem Ord: 
nung und Arbeit herrfdten, Papier und 
Drudjaden fid) befaglid) häuften und ber 
gute Abglanz eines langen, Ichaffensreichen 
Lebens lag, eine Infel bes geiltigen Friedens 
in diefem großen Raum, in biejem hafligen, 
wilden, ehrfurdtslofen Berlin .. . Natürlid) 
folte es bet gewijjen Legaten bleiben, gum 
Beifpiel fiir den Ratadu Gulden da draußen 
unb für bie Schlange Genny — fie beredeten 
ihn fonft übers Grab hinaus, [o daß er feine 
Ruhe fände und nadts in Lidterfelde fputte, 
befonbers in falten Winternäcdhten, wenn fie 
felbft mollig unter ihren diden tyeberbetten 
lägen. Freilich, reden würden fie Dod! Und 
bann natürlih Gridjmünndjen — zu einer 
ausgiebigen Weltreife, fo habe er fid) bas 
gebadjt, ein junger Dann muß raus, muß 
fid) ein paar Sabre lang Weltwind um bie 
Nafe wehen laffen, und babet foll er mal an 
feinen alten Patenonfel denten. „Du felbft 
braudjft mid nicht, Gitta ... dir find ein 
paar 9Inbenfen aus alledem hier gut genug, 
was, mein Kind?” 

Gitta fah vor fid) bin. Hätte burd) feine 
Hilfe und auf diefem Boden ein anderes 
Ge[djid für fie wachſen fünnen? Aud diefe 
Trage hatte fie zuzeiten gequält und war 
mitunter zur |chweren Griibelet geworden. — 
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Nein. — Belfer fo —. Und fie fab wicder 
auf und fagte ernft: „Das liegt ja nod) fo 
weit ab, Ontel Erich.” 

„Meitab? Ich bin bald adhtzig, Gitta!” 
fagte er fajt entrüjtet. „Jeder Tag tann ber 
legte fein, jeder Schlummer!“ Wher er glaubte 
bas felbjt nicht, viel weniger als vor zehn 
und mehr Jahren, wo ihn bas fommenbe 
Alter bedeutend mißtrauiſcher und gelegent: 
lid ängſtlich geftimmt hatte. Er fprad) jest 
bloß mehr davon, eben weil er nichts über 
den Tag hinaus fiirdtete. Mod ein Jahr, 
nod fünf Jahre, bas war alles dasſelbe, 
ein [dier unendliches Zeitmaß, erfüllt von 
zahllofen, mit Behagen, Arbeit, Sorgen, 
Ürger, Schlaf unb Bergelfen gefattigten 
Augenbliden. Es ftand alles in fo flarem, 
ruhigem, gejänftigtem Licht, aud) das Fernſte, 
daß man jede Einzelbeit tlar erfannte und 
deren immer mehr in der Vergangenheit fab, 
wenn man fefter binblidte, wie nie vorher. 

Als Gitta bann bie Treppe binabftieg, 
madte fie im erften Stod halt, um aud ba 
für einen Augenblid einzutreten. Gte war 
lange nidjt bier gewefen. 

Herr Widden, der gerade mit wehenden 
Briefen ben Korridor ftreugte, voll fiihrte ein 
wahres Sdlurffuriofo mit den Füßen, wobei 
er wippte, lächelte und bie Arme rechtwintlig 
gefrümmt von fid) ftredte. „Bnädigfte Frau... 
außerordentlich erfreut über bie Ehre... 
Darf ih mir gehorfamften Gliidwunfd ... 
ja ehdm ... zum Neuen Jahr...” er dachte 
jah, baB berlei nad) Lage ber Verhältniſſe 
vielleicht nicht recht angebradt und beffer 
vermieden worden wäre „Herr Dottor ijt 
in feinem Büro. Darf id) melden?” Er 
tangte an der Tür wieder cinige Schleifen, 
und Gitta trat ein. Auch bie anderen waren 
erfreut, als Gitta mit ihrem rafchen, kurzen 
Schritt burd) bie Zimmer ging, bienerten 
auf ihren Soden, madten preußifch Front; 
Herr Meyer mit dem Überfeeprofil erhob 
fid unb madte eine gemeffene ausländijche 
Berbeugung. 

„Dante, Herr Widdey, laffen Gie fid) nicht 
ftdren.“ Und fie trat erft mal zu ihrer alten 
Lieps heran und bradte ihr cine Kleinigleit 
mit, bie fie aus bem großen Muff herauszog. 
Fa, bie war nod) magerer, blaffer geworden, 
Jie tauchte lächelnd aus ihrer eifrigen Ber: 
droffenheit hervor, als träfe fie ein flüchtiger 
Gonnenftrahl. Herr Widdey aber ging Ici» 
benjdjaitlid) fliifternd und disponicrend bird) 
Bie Räume. 

„Herein. AH, bie gnübige Frau.“ 

Dottor Gieſebrecht erhob fid in bem fIeinen 
grünbeleuchteten Zimmer. „Gottlob, mal 
ein Belicht. Cin jeltenes.^ Er gab ihr freund» 
Ihaftliy bie Hand. Cie hatten fih feit — 


feit bem Sommer nur ganz flüchtig zuweilen 
gelehen. Er fchob einen Geffel heran und 
ftellte bie Schale mit ber nod) raudjenben 
Zigarre zur Seite. 

„zum Neujahr muß man auf Freundichaft 
halten. — Ich habe auch einen egoiftijchen 
Grund.“ 

„Hat man immer und in allem.“ 

„Sch wollte Cie, freilich erft am Ende bes 
Befuches, bitten, mir mit dem Leipziger (il 
patet einige Bücher mitfommen zu laffen. 
Sd) brauche fie zu meinen Studien.” 

„So, fo,” fagte der Dottor kurz. „Soll 
geſchehen.“ 

Auch er war älter geworden. Sein kurz⸗ 
geſchorenes Haar war an den Schläfen ftart 
ergraut. Er hatte nun bie Mitte ber Bier 
zig überſchritten, und bas ſchien ibn am 
geſtrengt zu haben. Er ſah nicht ganz friſch 
aus, ſogar ein wenig ernſter um Mund und 
Augen. 

Nun ſaß die kleine Frau wieder einmal 
hier. Warum trat ſie nicht wieder bei der 
Firma ein? War nett geweſen. Aber ſie 
waren jetzt geſetzte, zum Teil alte Leute ge⸗ 
worden, vom Schickſal geprüft, beſchädigt, 
gezeichnet. Ein wenig außer Kurs geſetzt, jedes 
an ſeinem Ufer, und das Waſſer dazwiſchen 
war faſt noch breiter und tiefer geworden. 

Fritz Gieſebrecht hatte ſich vor einiger Zeit 
zu ſeinem Hinkefuß noch einen Klappenfehler 
zugelegt. Es hatte's ftill hingenommen, als 
der Arzt bas Hörrohr nachdenklich betrach⸗ 
tete und mit ernften, abgewogenen Gagen 
den Gall befprad. Er fónne uralt dabei 
werden... Es gäbe Fälle... zabllofe Fälle 
... man wäre ja über bas ftürmiſche Al: 
ter hinaus, jo daß biefer Modus gewiljen 
natürlidjen Tendenzen ohnehin entipräche. 
Gelbft Giefebredht war es danad cine kurze 
Seit gemejen, als fchritte er auf morfdem 
Boden, als bräcdhte jede kräftige Bewegung 
Gefabr, unb die Welt um ibn ftand in mil 
derem Licht, durch bas bie Menſchen weni» 
ger men[djlid) als fonft und faft ein wenig 
[iebenswerter glitten. Doch dieje Stimmung 
hatte nicht lange gedauert, alles Gewobhn: 
heit! Man war ftets mehr [pöttifcher, kriti⸗ 
Icher Zuſchauer als Mitjpieler gewejen: Run 
war man es erft recht geworden, und bas 
war eigentlih ein Vorteil. Cela. Schluß. 
Man faß in ber Profgentumsloge und [ab 
dem hübfchen und gefährliden Schwindel 
gelajjen zu. 

Gitta fragte nad) Gaara und ob er wie 
ber dort gewefen fet. 

Rein, In diefem Jahr nod nidjt. 
jebt begänne hier allerlei neue Arbeit. 

„Was haben Cie vor?” 

,GroBes, aud) Neues. 
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alten Schläuhen. Neue Beihhichtsmänner 
und ein weiter Plan. Cs freut mid). Und 
dazu haben wir Ihren ftürmifchen Better 
Max Tettenborn unters Volt gebrad)t, unb 
nun drängt aud) die andere willenichaftliche 
Motiire, wie Ontel Erich fagt, heran.” 

„Bar feine ‚Bilderbücher: mehr?” 

„Keine.“ 

„Aber warum? Gie waren bod) febr 
bübich.“ - 

„Dir macht vielleiht — bas Geldverdies 
nen feinen Spaß mehr.“ 

„Bloß Geld... .?* 

„Kann fein. Ich langweilte mid) eine 
Zeitlang.” 

‚Batrizier und Enttäufchter,‘ badjte Gitta. 

wuld) liebe gnädige Frau — Exgenoilin 
unb Egeria diefer Stätte, und bod) tjt aud) 
bas bier alles bloß Papier — Papier, be» 
brudtes Papier, Wort, Gedanfe, Abitraltion, 
KRonftruftion, alles Papier. Willen Sie, wen 
ih, wenn es fih lohnte, beneidete? Bölzke! 
Der plätichert und prufcht im Leben. Oder 
erit recht Max Tettenborn, der formt und 
zwingt bas Leben, wenn er nebenbei aud) 
Papier beichreibt. Grau Grete lebt! Ja, 
die! Die biebere Fränze Röhl, und ber menſch⸗ 
lide Roland, Ihr Onkel Meinede auf feine 
Art — bm — alle, die mittendrin im [pür- 
baren Kampf und Schaffen [teben, fid) mit 
Menſchen und Dingen Berumidjlagen. Aber 
vielleicht ift bloß unfer Leben neben. dem 
Beruf, unfer eigenftes Menfchentum zuzeiten 
etwas leer...” 

„Sc tette mich daraus zu den Maren und 
reinen Gebanfenbringern." 

„rauen find Gläubige. Gie folen es 
fein, liebe gnábige Grau.” Und er [ab fie 
ernft und herzlich an. „Gläubige aud) im: 
mer wieder vor dem Leben und ben Mens 
[den. Unfereiner hält, trog der verſchäm⸗ 
ten Tantalosgefte, weniger von beiden.“ 

„Peſſimiſt.“ 

„Hm. — Alles, was ift, ift vernünftig, 
fagt Hegel. Auch bas Fragwürdigſte, Schlech⸗ 
tefte, SFalfchefte, vielleicht, um fein Gegenteil 
zu entzünden. Alles dient. Auch wir. Blind 
geführt und getragen. Wud der BZerfchmet- 
terte.” Cr lächelte. „Es fann uns nidts 
geihehen? — O doch! Aber wir müſſen ftill 
balten; hinter allem webt das Schaffende, 
Nüdfichtslofe, Unergründliche, Beift, wenn 
Cie wollen. Wir vertrauen in einem unters 
ften Bewußtfein, lieben vielleicht gar. Ide- 
aler Peffimismus.“ 

Bittas Augen wudfen. Er lächelte. „Ich 
babe über Weihnachten ein wenig Inventur 
gemacht und verfchiedene Weisheitsbehälter 
abgeftaubt. Derlei maht geihwäßig. Aber 
warum fol man niht mal ſchwatzen? Wenn 


man Gie nun öfter wieder gu Geficht bes 
ofmmt, legt fid) bas von felbft.“ 

„Dax Tettenborn hat einmal ähnlich ges 
ſprochen. Und id) erinnere mid), daß ber 
per[torbene Profeſſor Reez . . ." 

„Beicheite Leute. Das Leben tft nicht 
viel; mehr Enttdujdung als Erfüllung nnb 
alles ein Übergang. Und bod) —! Menſch⸗ 
lifd) und metaphylifch geiprochen: das Leben 
ift alles, Träger des Diesfeitigen unb Rome 
menden. Auch für Rleinlaute, für herzkranke 
Buchhändler und Zufchauer.“ — 

Er blidte fie mit gebudtem, geſchorenem 
Kopf von unten ber an und lächelte wie 
fonft. Er war früher, trog feiner gefchärf- 
teren Cfepfis und Sronie, luftiger gewefen. 
Der Bilderbücher: Mann hatte thr faft beffer 
gefallen — als biejer ‚Abjeitige‘. 

Das Telephon ffapperte. Der Dottor 
[prad) ein paar Worte. 

Gitta feufgte und zog ihren Bücherzettel 
bervor. 

Dann ftand fie auf. Und bann [pazierte 
fie mit Dottor Giefebredjt burd) bie Büros 
zurüd, an ben eifrig tragenden Buchhaltern 
unb an bem tänzelnden, leidenfchaftlich Dis» 
ponierenden Herrn Widdeyg vorüber. Herr 
Meyer erhob fih aud diesmal gemeffen und 
madjte feine frembartige Verbeugung. 


Als Gitta an diefem Abend heimlanı, 
war fie bis ins Innerfte erregt. 

Drängte alles nod) einmal an fie heran. 
Cie hatte eben auf ihrem Wege Schredliches 
erlebt. 

Als fie vorhin von Doltor Gieſebrecht aus 
in der flaren, frifchen Winterluft bie Linden 
beruntergegangen war, ba war fie auf ber 
Kranzlerjeite, gleich hinter dem Poltamt, 
plóflid) ihrem Mann und Lenore begegnet. 

(£s war nod) eine andere Dame, eine Tante | 
Lenores aus Wiesbaden, dabei gewejen, aber 
bie war in dem abendlichen Gebrünge hin» 
ter ihnen gegangen. Die teiden waren an 
einem berühmten Modengeſchäft ftehen ges 
blieben. Sie batten fie nicht gefeben. Wie 
ftolg und vornehm fie einber[djritten! Zwei 
herrliche, [djóne Menfchen! Jeder Blid mußte 
fie [uchen, und fie wußten es aud) unb nabs 
men es perüdjtlid) bin. Sie waren bie Hers 
ren! Man begriff es plóblid) wieder, trog 
aller tieferjpähenden Zweifel, daß es fie 
beide zueinander bingegwungen hatte. ud) 
Gitta jab es und wurde von eiligen Ghau: 
ern überftürzt und fühlte wieder ben reiken: 
den Schwertitich im Herzen. Wie klein und 
un[djinbar fie daneben war, eine Motte! 
Wher es quol darunter heiß und hart in ihr 
empor, Zorn und Empörung. 
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Cie batten ſchlecht — ſchlecht und erbärm- 
lid) an ihnen gehandelt! 

Shre Glieder flogen, ihr Atem feudjte. 
Lenore war nod) jchöner geworden. Gitta 
veradjtete fie in ihrem foftbaren Pelz. Ste 
faben ernit, ein wenig müde, faft verdroffen 
aus. Auch bas jab Gitta. Glidlih? Cie 
hatten einander vielleicht zuviel zugemutet, 
um ben mancherlei Verzicht ihres Lebens 
wettzumachen! Erahnten fie einander in aller 
Verblendung? Was ging es fie an! 

Shr Herz fchlug, daß ihr jchwarz vor bem 
Blid wurde. Gie glitt befinnungslos weiter, 
ihre Lippen waren zufammengejchmiedet,. fie 
bog in den dunkeln Durchlaß ein paar Haus 
fer weiter ein, lief an den hellen Altwaren« 
Iábdjen bin und blieb dann an einer fablen, 
ſchmutzigen Mauer iteben. 

Ein paar Menfden gingen. Cin Auto 
tutete und fnirídjte dicht neben ihr. Ihr 
war, als hätte man fie von neuem gelchla- 
gen, bis aufs Blut mißhandelt. Gie aitterte 
am ganzen Leib. War fie wahnfinnig? Quoll 
alles wieder herauf, wie Blut aus einer 
fdjledjt verharfdten Wunde? 

Und fie lief und hätte dabei fchreien mö⸗ 
gen vor Echmerz. (Cie rannte in die ftille 
Beerenjtraße hinein und nahm an ber 
Milhelmftraße eine Drojchke. 

Gitta war in ihr Zimmer gegangen und 
hatte mit haftiger Hand Licht gemadht und 
dann hatte fie fid) ihren Jungen geholt und 
fih zu ihm gelebt. Ja, ba war es am warms 
ften und ficherjten. 

Cie war bewegt und erjdjüttert von dem 
Tage. Das Gelprád) mit Doktor Gieſebrecht, 
die plößliche jchretliche Begegnung unter 
den Linden, bie [te bis ins Snnerfte getroffen 
hatte. Cie bebte nod) immer. Gie wies bie 
Bilder ab. Sie waren ja, eingefdloffen, ims 
mer da! 

„Warum madft du bie Augen zu, Muts 
ter? Sift bu trant?” 

„Nein, müde.” 

„Du follft nicht müde fein, Mutter.“ 

Meg! Weg! Cie preBte den Jungen. War 
fie nidyt immer nod) reih? ... Ach, Leid war 
Keid, unb fein Maß überall das gleiche. Man 
hätte burd) bie Welt laufen, an allen Gite 
tern rütteln, alle Beifter und Herzen aufs 
rufen mögen — feid gut zueinander! Geid 
menídjlid) zueinander! Wir haben alle nur 
ein Leben, alle das gleiche Leben. Wir find 
alle Brüder und Schweitern! 

Cie legte bas Belicht auf bas Haar ihres 
fungen und atmete den guten, warmen 
Duft. „Wir wollen verfuden, gut zu fein, 
jo weit wir es vermögen!“ fagte fie leife, 
unb Gridjmann wunderte fid). 

Dann wurde fie ruhiger. Tod fte fab an 


diefem Abend länger als fonft an feinem 
Bett, als er gebadet und müde unter die 
dünne Wolldede gefrodjen war. Er fchlief 
fofort ein, nod) während die Mutter feine 
Hand hielt. Gein Atem ging ruhig und 
fraftig. Gie neigte fih über ihn unb löfte 
leife bie Hand aus feiner Hand. Aber fie 
blieb auch jebt noch figen. Und alles fam 
wieder, ferner, milder, weber. 

Endlich ging fie hinüber. Und dort war 
es nod) einfamer. Auf ihrem Schreibtiich 
lagen Bücher und Hefte — wie ſchon ein: 
mal vor vielen Jahren Gie beichäftigte ftd) 
jebt eine Weile damit. Dann grübelte fie 
von neuem. Drängten (td) die Bilder wie 
der heran? | 

Gie ftüßte bie heiße Stirn in bie Hände, 
Dagwifden lag bas Bud), aber fie las aud) 
jegt nidjt. Dann ſchob fie alles zuräd und 
jab mit weiten Augen zum nahen Fenfter. 
Es war 9tadjt, und oben im riefigen Him: 
mel |tanden ein paar Gterne. 

8g gl 

Gitta Ederlein und ber Broßbürger Mei: 
nede batten jet mancherlei Belchäftliches 
zu ordnen und zu bejpredhen, wobei ftd) 
Gitta febr verftändig benabm. Am Anfang 
war fie ſchrecklich empfinblid) und zurüds 
Baltenb gewefen und hatte dabei ihren alten 
Eigenfinn gezeigt. Man hatte fih eines Ta 
ges eigentlich nur [tumm und grollenb bie 
Hände gegeben und wenig dazu gejagt. Da» 
mit war bie Angelegenheit gwijden ihnen 
abgetan. 

Meinede feinerfeits freute fid), wenn fie 
zum Tee nad) dem Leipziger Plas fam, be: 
vor er in den Klub fuhr. Sie meldete fid) 
furz Durch ben Ferniprecdher an. Uber wenn 
fie nicht wollte, bann war nichts mit thr ane 
zufangen. 

Nun war es bald mit jener Angelegen 
heit [o weit und alles aftenmáBig feftgelegt. 
Gitta dachte zuweilen, das geht ja rafend 
Ichnell. Aber fie maß es wohl an ber lane 
gen, überreichen Zeit vorher. Es gab feine 
Maßſtäbe mehr für Zeit unb 'Berbáltnijje; 
man lebte wie an einem ver[djfitteten Ort 
nad einem Erdbeben, einer Feuersbrunit, 
gwifden ber Zeit und dem Leben, man war: 
tete bloß und hatte ein wenig Furcht vor 
dem legten Abjchluß und bem neuen An: 


fang. 

Gitta batte abgelegt und den Tee gemadht. 
Cie bradjte dazu ftets etwas mit, Früchte 
ober ein falziges Buttergebäd, was Ontel 
Georg gern Hatte. 

„Was maht der Junge, Bitta?” 

„Er wächſt au toll.” 

„Wird bir bald übern Kopf wachlen, 
Kleine!” 
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„Ich werde fdjon mit ihm fertig werden,“ 
fagte fie energijd unb fab ibn Ichon als 
baumlangen Menſchen neben fih; [te hatte 
ein ftolges Lächeln auf ben Lippen. 

„golgt er niht?” 

„Er ijt febr wild. Und mandjmal hilft 
bloß dein Name.” 

„Und der andre, Gitta?” 

„Er fragt nicht mehr fo viel. Freilid), 
man batte nicht immer Zeit für uns gehabt. 
Sonit wäre es merkwürdig.” 

„Bäter find immer überflüflig, bab’ id) 
mal gelefen. Und Jungen find Jungen.“ 

„Dich ſchätzt er, Ontel Georg." 

„Schlaumeier. Ich hab’ ibm einen Ziegen» 
bod veriprodjen." 

.Jiatürlid) Wher er hat aud Reſpelt. a 

SUleinede fah vor fid) bim. Er war gzu: 
gánglidjer geworden. Früher mar in feiner 
Sovialität immer etn Herablaffen, eine freund: 
liche, ipóttijde Abweifung gewefen. Das 
hinter ftand fein Gleidjmut, dem bloß fein 
Wille galt, ber SUtenid)en und Dinge nad) 
Gutdünken fdob und tiberiah. Er war jest 
aud) zu andern in Grenzen gemütlicher, 
unterhielt jid) fogar mit frau Merz, was 
früher nur felten geſchah. Spürte aud) er 
nad) jener Crfdjiitterung den Verzicht bes 
Wusflangs, ben die Natur in jeden jeelijch 
gefunden Menichen legt, wenn er reif dafür 
ijt: ‚Sch will nicht mehr, id) rafte; id) blide 
vor mid) bin unb erfajje ben Sinn und Wert 
ber Stunde; id) bin über bie Höhe, fteige 
zum Biel hinab?‘ Doch berlei Aufichlüffe, 
felbft wenn etwas daran wäre, gab er nicht. 
Er hatte bie Geſchäfte wieder feft in bie Hand 
genommen, was ihm auch körperlich zu bes 
tommen jdjien, nur die Säde unter den Augen 
waren dider und [djlaffer. Nichts hatte jid) 
geändert. Er jab nad) wie vor Bälte bei 
fi. Er war gewöhnt, der Welt Haltung zu 
zeigen. Aber wer ſchärfer hinjab, Jah aud) 
in Diefer ftarfen, bequemen Haltung die Bruch: 
ftelle. Er war bod) ein alter unb ein bip: 
chen erledigter Herr geworden. 

„Bring’ ihn mal wieder mit, den Jungen. 
Oder id) hole euh morgen mit dem Wagen 
ab und dann fahren wir mal nad) Potsdam. 
— Übrigens, Gitta, Dingelden hat wieder 
gefdjrieben.” Das war der Redtsanwalt. 
Gitta nidte und fab ihn ruhig und tlar an. 
„Sa, Gitta, wie bentjt du bir bas mit ber 
Wohnung? Wilft du fie behalten? Wir 
haben das Haus draußen, es ift leer. Das 
Haus bier. Wir find bloß zwei Menjchen 
oder zweieinhalber.” 

„Willft bu wieder Hinausziehen, Ontel 
Georg ? ub es in berrlih; aud) im 
Winter . 

„Es war ihr Haus. In jedem Ctüd. — 


Es geht mir gerade fo. Nein — es iff mir 
zu unbequem und langweilig. Sol ich bie 
Rofen bejchneiden unb begieBer oder jest im 
Winter Orchideen im Warmbhaus züchten? 
Nicht mein Fall. Hier ift mir wohler. Man 
tann es wieder verlaufen. Wie lang’ läuft 
dein &ontraft nod)?" 

„No Sabre.“ 

„Das wäre fein Hindernis, Morgen febt 
fih ein andrer hinein. Du braudjft bloß 
deine Bücher und deinen 9tegen[djirm mits 
zunehmen.“ 

„Nein, Ontel Georg. Das möchte td) bod) 
nidt — von den Möbeln möchte id) mid) 
nicht trennen.“ 

„Ihr feid merfmürbige Menfden. Wilft 
du fie einitellen ? Jedenfalls überleg’ es bir. 
Oder zieht es bid) mehr nad) bem Monbijous 
plag? Ich glaube nicht, daß fid) Onkel Grid) 
nod einmal umgruppieren möchte.“ 

Gitta lächelte. „Bewiß nicht. Sd) glaube 
fogar, er batte eine Weile eine verjchwiegene 
Angi, daß ich wieder mit Sad und Pad 
und Gridjmann angerüdt fommen könnte. 
Er mag feine Anderung mehr. Hier ift ja 
nun alles wieder wie früher,” jagte fie felt. 
„Ja, Ontel Georg ... oben die Wohnung 
ift bübid), und bie alten Möbel von Mutter 
fonnten wir wegnehmen. Aber es hat, bent 
id, Zeit, bis bu in Marienbad bift. — Biel» 
leicht im Frühjahr.” 

Er nidte. Er war bod) wohl ein bifden 
einjam geworden. Gie war fein Blut. Cr 
batte es damals, nad) ihrer Mutter Tod, 
vermieden, fie zu adoptieren. Jetzt dachte 
er auch daran. 

Dann war es eine Weile ſtill. 

„Ja Gitta —“ begann Meinecke wieder, 
„die Dinge mit dem ſogenannten Luiſenhaus 
ſind nun geregelt. Der kleine Profeſſor Geis 
wird einen neuen Geldmann aus der Praxis 
hereinnehmen.“ 

„O, das freut mich für ihn!“ 

„Ja, ein vortrefflicher Herr. Gefällt auch 
mir. Dabei diskret wie ein Jüngferlein. 
Keine Andeutung, tein Blid, immer behut—⸗ 
ſam über den Namen hinhuſchend, als habe 
er faſt ein ſchlechtes Gewiſſen, weil er ſelbſt 
nod) gewiſſe perſönliche unb wiſſenſchaitliche 
Beziehungen unterhält. Er ſoll übrigens 
wieder hier ſein.“ 

Gitta erblaßte unter den Augen. Sie 
hatte ihn niemals wiedergeſehen ſeit dem 
einen Mal. 

„Schluß der Komödie. Liquidation und 
Neuaufbau ... Uber fie werden die übliche 
Friſt abwarten müjjen. Magft bu niht das 
von Iprechen ?^ 

„Sa, Ontel Georg.” 

„Das ijt recht. Cin erjtes Zeichen ber Ges 
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jundung. Ich fürchte, fie werden fid) etwas 
enttäufchen, wie?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„Ich aud) nicht. — Wd, Leidenfdaft —! 
Leidenjdaft fol etwas ganz Starfes, Großes, 
Edles fein, aud) wenn [te irrt unb Verbrechen 
begeht. Weder ibm nod) ihr wäre bas Herz 
gebrochen, wenn es anders gefommen wäre!“ 
Er warf veradtlid den Teelöffel auf bie 
Untertaffe. „Ich weiß, daß Lenore Gelb ges 
madt bat, erft burd) Mohr und dann burd) 
andere...“ er machte eine wegfchiebende Bes 
wegung mit der Hand und brad) ab. Und 
dann: „Sie war bie Ctárfere, vielleicht aud) 
Sdlauere, um ihre legie Blüte Heißbeforgte, 
unb bie bejjere Zuflucht für ihn, wie bie 
Dinge nun einmal lagen! Und er war ber 
große, berühmte Mann .. ." 

Er nahm eine Zigarre. „Auch id) habe 
Schuld, Gitta. Ich nahm fie damals ins 
Haus, wie man fid) eine Roftbarfeit nimmt, 
um fi daran zu freuen. Mit bem unänglts 
lichen und vielleicht freventlichen Gedanten: 
wenn id) fie ein Jahr oder fünf oder zehn 
Jahre Babe, fo babe ich mich fo lange ihrer 
gefreut. Alles andere wies id) ab; fie war 
Hug, [dien kühl, aus Kühl und Heiß ge 
miſcht. Das hat mid) aud) [püter beruhigt, 
als mid) gelegentlich eine Gorge beſchlich 
und id) an gewiffe alte Könige in Thule 
oder jonjtwo badjte. Cie war anders. Ich 
muß es hinnehmen. — Freilich diefer Aus: 
gang war infam! Ich Tann vieles verltehen 
— bas nit! —" Er erhob fid). 

„Ich glaube, Gitta, es wimmeln nod) eine 
ganze Menge folder Ederleine und Lenoren 
in der Welt herum. Wenn fie aud) nicht 
alle auf gleich üppigem Boden gedeihen. 
Falſche Bürger fozufagen. Eine Quxuss 
und Cdjeinmen[djbeit bis ins Berufliche und 
Geiftige hinein ... Nicht febr belifat, wenn 
es bloß niemand fieht und weiß. Mit fid) 
felbft wird. man fertig; man um[dimmert, 
umgligert es für fich jelbft und belonbers 
für andere mit bundefdndugigem Intellets 
tualismus unb fragwürdigftem Rulturdäntel 
und denkt babet bloß an feine Reiz» und Citels 
feitsjagd: Blender, Streber, Schaumjchläger! 
Es gibt aud) gröbere biejer Art, aber die 
find faft weniger gefährlid, weil man fie 
leichter fagt, und nicht [o — verbreitet. Gieb, 
Gitta, ein wirllich ftarfer, berber, rüdjichts« 
Iofer Egoismus ift lange nicht bas Schlimmite, 
aud) wenn er über Leiden geht. Er nimmt, 
aber er weijt aud) 2eijtungen auf, er ſchafft; 
er ift, was er ift, es ftedt ein Kerl brin, ber 
Ihlägt und gefdlagen wird, und es ijt Bers 
laß auf ihn, weil er felbft [djarf mit Verlaß 
und Ehrlichkeit rechnet. Kein Ideal! Ich 
weiß. Bet Gott niht! Man mag ihn bes 


fampfen, halfen und verabfdenen. Dod 
bas meifte Ctarfe und Braudbare, bas 
unfere mangelhafte Zeit befipt, ift von thm 
mitgejchaffen worden. Gott möge aud) ihn 
ändern und beffern! Aber bie anderen — 
Tänzer und Gpieler. Glangende Milben. 
Sch finde fein hübjcheres Wort. Sie find 
übrigens fo alt wie die Welt und werben 
bleiben, folange bie Welt fteht: fenn[t bu 
Friedländers Cittengeldjidjte Roms? Lies 
nad. Ontel Grid) (djidte mir vor furgem 
bie neue Ausgabe. ^ 

Gitta hatte reglos unb [tumm zugehört. 
Nur bei einer Wendung war fie in fi) er: 
Ihroden. Wußte er nod) mehr —? . Bers 
mutete er bloß? Auch er hatte von gewilfen 
Dingen und Angriffen gehört. Nein, er 
wußte nicht mehr als die anderen. Über es 
war mehr Bitterfeit in ihm, als er zugeben 
mote. Gitta felbft hatte niemals davon 
gefproden. Nod) heute fentte fie den Blid 
davor. Cle allein wußte und ſchwieg. Und 
das war vielleicht ihre feinfte Rade. 

„Du batteft ihn eigentlich gern, Ontel 
Georg," fagte fie nad) einer Weile mit einer 
verftohlenen Feindſeligkeit. 

„Sa, Gitta. Auch ich ließ mich fangen, 
obwohl ich ihn bis zu einem Grad bird. 
ihaute. Es gibt Meifter in jeder Sphäre. 
Und ich babe bie Menfden niemals febr 
ernft genommen.” 
28 | BB & 

Der Spätwinter flirrte nod) einmal prah» 
lend wie ein alter Ged mit gliferndem Froft- 
panger durch bie Straßen. 

Tettenborns war es redjt. Im Winter 
war man aud) in Berlin der Natur und 
ihrer Friſche näher, unb ba gab es bie vielen 

eheimen Freuden bes Haufes mit allerlei 
tilen mufifden Ergößungen und die Iautes 
ren außerhalb feiner Wände, bie den Glanz 
von Felten Hatten. 

Der Sdholard ftieg [don mit ben Hühnern 
ins Bett oder machte oben in feiner Sim: 
melsbude nod) vorm Cinjdlafen eine bez 
idwerfide Reife burd) Tibet, Kamtſchatka 
oder 9[ntarftien. Dann faken bie Ehege⸗ 
Jponfen in Wtaxens Arbeitszimmer; ber 
Stadtmandarin arbeitete, bie Frau las, und 
mandmal fchmölerten fie beide; bann fam 
man einander ganz nahe und fühlte fich 
jelbft bis auf den Grund, daß bie Zeit jtille- 
ftand und bas Syd) fid) in der geitlofen Dauer 
bes Wugenblids als Einheit und Wahrheit 
erfaßte. | | 

Was den vortreffliden Jurilten Roland 
anging, [o umſchimmerte ihn nunmehr ber 
Giang bes Schwabenalters. 

Die Tettenbornfrau wünſchte ibm, daB 
er endlidy in gewiller lebenfördernder ober 
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eDelidjer Hinficht Anftalten träfe. Aber er 
[chien feine Unfpriide an bie geſchätzte Reid: 
meierwelt noch immer nicht mit denen feines 
begebrlid) blühenden Herzens zu funjtoollem 
Ginflang verbinden zu fónnen. Ja, in 
Diejem Alter der geheimen Bemefjenheit und 
erften Melancholie trug er anfcheinend nod) 
ſchwerer an ber Kaft bes Entichluffes. 

Er war erfdiittert, als er vor einiger 
Zeit fein erjtes graues Haar gefunden hatte; 
Dies Memento erfüllte ihn nod) heute mit 
Nachdentlichleit und Refpett vor fid) felbit 
unb verlieh feinem Blid einen Anflug erns 
fter Strenge, ber aud) feine wohlerworbene 
Anſchauung vom Menſchlichen nicht immer 
erfolgreich ftandgubalten vermodte. Cr 
$djten fogar geneigt, feine jelbftironifche Bors 
liebe für bie Tiebliche Neichmeierwelt endlich 
mit Entſchloſſenheit einem überlegenen, ſelbſt⸗ 
bewußten Lebensftil bintanftellen zu wollen. 
Sindefjen, er war nod) heute in aufichluß- 
reichen Stunden, bet einer vortrefflichen Bis 
garre ober einem erfreulichen Glaje Wein 
oder aud) nur, wenn Grete oder Max ihm 
auf den Zahn fühlten, ber Anficht, bab man 
fd in menfchlichen Dingen niemals, aud 
nicht vor einem Wald von grauen Haaren, 
grundfäglich fejtlegen folte, und daß bis 
zum BZahnausfall und Grabesrand bie ur: 
ewige, tiefe und allbefannte Genteng, dap 
immer alles anders fame, trog $f'ebens; 
beilemmungen und Läuterungen zu Redt 
beitebe. 

„Sa, Kinder,” batte er abichließend hingu: 
gejeßt, „Toll id) mir einen betrübten Hofens 
[dnitt zulegen und Cdjaftítiefel der Reue 
anziehen? Goll id) um zehn zufrieden mit 
mir mit trummgefdriebenem Zeigefinger ins 
Bett fteigen und mir einen Baud wadien 
laffen? Wd, über bas Mtenjdlide, meine 
Guten, fommt man aud) burd) Kataftrophen 
und graue Haare niht hinaus, aud) ein 
Ronfijtorialrat nit, aud) — aud) ein er: 
Tchütterter Biergiger nicht.” Max hatte ver» 
Händnisvoll dazu geichwiegen, und die Gretes 
frau hatte neue Hoffnung gefaßt. — 

Auf bem Leipziger Plak pubten ftd) bie 
Büſche wieder und verloren bie jammerliden 
nadten Puppen ihre Bänjehaut, unb auf 
ber Nüdjeite des Meinedepalagzo in Hof 
unb Garten blühten die Bäume. Gitta 
wohnte feit einigen Wochen hier im zweiten 
Stod wie damals zu Mutterns Zeiten; ihr 
großes belles Arbeitszimmer fah nad) hinten 
hinaus. Hier war ihr wohl. Gie hatte 
ihre Mappen und Hefte längjt wieder heraus: 
gejud)t und mit füblen Fingern geordnet. 
Cie jab mit kühn aurüdgejtrid)enem Haar 
unb flarer Stirn, eine teine alte zwijchen 
den Brauen, vor diden Büchern. Cie hatte 


viel nadgubolen. Diesmal follte es ihr ges 
lingen, badjte fie mit unbewegtem Gelicdt, 
wie ſchon einmal vor — vielen Jahren. 

Co ging alles wieder feinen Bang. Die 
Bäume blühten ab, die Sprengwagen fuhren, 
und nun war es wieder Contmer, ber war 
nicht ſchön in Berlin. Aud der Monbijou- 
plag rod in mandher Stunde mehr nad) 
dem Srojdjfenpla& als nach dem Raſen und 
ben Biijden um bie Marmorbülte des Herrn 
Louts Charles Adelaide be Chamiffo de Bon⸗ 
court, ber im oben Sonnenbrand mit melan: 
Holifch gefenften Mundwinteln vor fid) bin: 
fab, als bádjte er über bie Zwedlofigteit 
biejer Ruhmesveranftaltung nad. 

Eines Morgens, Ende Juli, bemerkte bie 
alte Tſchierch, daß Ontel Erich vergeflen 
batte, fid fein mild angewärmtes Karise 
bader Waller von bem Tifchchen vor feiner 
Schlafzimmertür hereingubolen. Er ließ auch 
nicht fein emfiges Plätfchern und Planfden 
gegen halb fieben Uhr vernehmen, wobeier an 


guten Tagen vergnügt wie eine Pferdefliege 


zu brummen pflegte. Die heißen Nädhte 
lebten thm arg zu, jo daß er ben Morgen 
wohl verdrufelt hatte. 

Es ſchlug aht drüben in Monbijou. Die 
große alte Kaftenuhr im Edzimmer hatte 
wieder nad. Da machte bie Tichierch vor: 
fihtig ble Tür auf, gudte und bordte. Und 
als fie dann langfam und argwibnifd heran: 
Ihlih unb fih Icije über bas Bett Ontel 
Erichs neigte, ba fah fie, bap bas alte Herr: 
lein recht tief eingelchlafen unb friedlich wegs 
geid)fummert war. Es hatte ſich, ohne Lärm 
unb Aufſehen zu erregen, bapongemadyjt. 

Ontel! Grid) Hatte ftets bie allerfeinite 
Politeſſe gezeigt. Er hatte aud nidts von 
Krankheiten gehalten, und die Wrate lieber 
von inten geleben, obwohl er mit feinem 
alten Doktor feit Jahrzehnten befreundet 
war; er [dug bod) immer ein flinles Kreuz, 
wenn er gegangen war: wenn fie einen nicht 
aufllappen und nachſehen fonnten, wußten 
lie gar nidis! 

Ja, er hatte fid), ohne die dünne weiße 
Dede zu verichieben, ohne das fühle, weiß- 
bezogene Roßhaarlijfen zu verrüden, in aller 
Stille fein und fauber, ohne aud) nur ben 
Mund zu verziehen, von der Welt verabs 
ichiedet. 

Gitta, bie fofort von der Tichierch benach⸗ 
ridjtigt worden war, fuhr jogleid) mit Ontel 
Georg nad) bem Monbijouplagk. Die großen 
helen Zimmer waren ftil unb leer. Die 
warme Sommerluft fam burd) bie offenen 
Fenſter. Wes wartete auf ben alten Herrn, 
bie Zeitung lag Jauber gefaltet auf ihrem 
Pla, ber Frübhftüdstijch blinfte leder, Blus 
men [tanben darauf. Gitta ſchoſſen bie Tränen 
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in die Augen, als ſie hier eintrat. Man 
konnte nur ſtill und ftumm mit verdunkeltem 
Blick durch die lieben alten Räume gehen. 
Und dann ſtand ſie vor dem weißen Bett 
und ſah auf den friedevoll Schlummernden; 
ba wich ber feine, wehe Egoismus, und nur 
bas reine, große Gefühl, das hinter aller 
Menſchlichkeit wartet, nur ihr Blut fprad, 
und ihre Tränen rannen. 

Auch der GroBbürger war ernft. Er ſchritt 
mit einer ftrengen Miene eine Welle ruhig 
auf dem Teppidh, ftanb dagwifden, bie 
Hände auf dem Rüden, in ber Balfontiir 
und fab auf die Häufer drüben. Er fühlte 
Srembbeit, faft Geindfeligteit in der Luft, 
in der Welt, etwas, dem er männlich wider: 
ftrebte. Colange er denten konnte, hatte 
Grid) Thornow neben ibm gelebt. Man 
hatte jahrzehntelang wenig Zeit füreinander 
gehabt; bejonders Meinede nicht. Sie waren 
beide feine aufgeichloffenen, enthuftaftiichen 
Maturen gewefen, aud) im Alter beträchtlich 
auseinander. Aber fie hatten freunblid)s 
herzlich unb reipeftvoll zueinander geftanden, 
feit langem die legten ihrer Familie. 

Jun war bas Patriardlein fort. Das 
ergriff.” Er fprad mit ber Tichierh. Er 
beſchäftigte ftd) fchon mit ben nächſten Pflich⸗ 
ten. Er [jebte ih an den Schreibtiſch und 
öffnete mit Scheu und Widerftreben ein 
Schubfach, um nadguleben, ob ber alte Herr 
Wünſche für feine Beftuttung niebergeld)rie: 
ben hätte. Gein Teftament fannte er. Er 
würde mit Gielebred)t bas Nötige beiprechen, 
aud) die Benachrichtigung ber Preife, bie 
Anzeigen. Bielleicht fand fid) aud dazu ein 
Entwurf. Ontel Erich Hatte folde Eins 
fälle gehabt, weil er fid) im voraus über 
jedes ungefhidt lärmende Zuviel ärgern 
lonnte. Go verjcheuchte Meinede, immer an 
Gelbjtbeherrfchung gewöhnt, Bedrüdung und 
Trauer, ben feindjeligen Bergänglichteitss 
baud) in der Luft, der fein Alter, feine Ver: 
einjamung und feinen herrifchen Lebenswillen 
bedrobte. | 

Als bald darauf Tottor Giefebredt, etwas 
rajder als fonjt, mit kurzem, binfendem 
Schritt erjdjien, brüdte Mteinede dem jün: 
geren Mann herzlicher, als es gewöhnlich 
jeine Art war, die Hand. Mit dem fonnte 
man wieder fadjlid) fprechen. Die lafterde, 
auf den Zehen jdjleidjenbe Stummbeit war 
verweht. Geine eigene Ctimme tat ihm 
wohl. QGielebredjt war taum anders als 
lonft, er [prah tar, nüchtern, umfidtig; eine 
Heine Bedämpftheit lag auf feinem Wefen. 
Er madıte auch feine Redensarten. Aber 
als er dann in jenes Zimmer trat, in dem 
Bitta die Blumen, die fie mitgebracht, auf 
das Bett gelegt hatte, und er ihr die Hand 


gab, da wurde fein Auge feudjt unb er fagte 
fein Wort. Der alte Herr ba und er waren 
trog aller Rritif und Reiberet wie Bater 
und Gobn getpejen. Meinede fah weg. 

Wünſche für die Beerdigung fanden [id 
nidj Es gefdah bas flblidje. Cin junger 
Geiftlider, ber Ontel Grid) nie gejehen hatte, 
entwarf ein rübrjames und beroijdes Bild 
feines Nebens, bas in jedem Zuge [alid 
war unb den artigen alten Herrn zu ärger: 
Iidem Proteſt veranlaßt hätte: halb Empor: 
tömmling, Balb: Gelehrter, halb Familien⸗ 
fimpel, balb Bolfsmann, Patriarh und 
Führer, Kleinbürger und Patrigier; alles 
ffief, befonders im Ton. Er fand fein 
Ende, denn bie Verjammlung war groß und 
erlefen. 

Alte mertwiirdige Seidenhüte hatten fid 
in ber Bergmannftraße verfammelt. Mar 
jah ihnen die Belehrfamleit und Ehrwürdig- 
feit an. Das Minifterium, die Univerfität, 
ber Buchhandel, bte Habelfreunde, darunter 
Geheimrat Wuld und Brofefjor Paeplow. 
We Tettenborns, aud) der Scholard). Und 
zulegt, als alles [djon verfammelt war, die 
Stimmgabel flirrte und ber Ton ber ver 
[hiedenen Stimmen Hinter den Palmen 
raungte, fam rafd, behende, atenılos mit 
büpfender goldener 3widerfette unter made 
tiger Zylinderkrempe nod) Profefior Geis. 

Das alte Thornowfde Erbbegräbnis lag 
an ber Mauer. Der Garg ſchwankte voran, 
die andern ſchwatzten. Fakultätsangelegen⸗ 
beiten, Geldafte, Perfönliches. Gott, Pro. 
feffor' ... Wie alt war er eigentlih? Falt 
adjtaig? ‚Schönes Alter, ba tann man ab: 
fommen,‘  badjten die Jüngeren. ‚Ohne 
Krankheit, einfach eingeld)lajen, dachten nei» 
bild und mißtrauijch bie Alten. Der Geiſt⸗ 
liche hatte gulange gefprodjen ... um fünf 
war Gißung, batte man eine Verabredung 
Wie lange tonnte’s nod dauern —? Gebet, 
Gefang, drei Hände voll Erde; cs waren 
zuviele, bas fonnte man fic jdjenfen. Tas 
alfo war Meinede? Gab wie ein angemürb- 
ter, ftámmiger Gtaatsminifter aus. Wan 
hatte (id) ihn anders gebadjt, größer, maj; 
figer, gewaltjamer ... man hatte fo Bor 
ftellungen! Cigentlid) ein bißchen fomifde 
Figur nad) feinem Malheur. Und die Meine 
grau hinter dem Schleier ...? Ja, richtig 
... Ederlein .. . des berühmten Ederlem 
Ge|djiebene .. . genialer Mann, aud) bei 
mehr privaten ober menjidjlidjen Anläflen; 
fein ‚Mittel! — merfwiirdige Gade, etwas 
liberftiirgte Angelegenheit mit Tamtam und 
Geſchrei, als Problem, als Verſuch, als Ans: 
gangspuntt — naja, im wejentlichen eine 
Zunft und Sulunftsangelegenbeit. Ein ge 
(djidter, betriebjamer Zeitgenoffe mit Mei: 
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"ede als Rajlierer! — Aber bas war ein: 
mal. Tolle Gade, ein bißchen — ordentlid 
... nmanftändig .. 

Tettenborns hatten Sorge, daß es Bater 
angreifen würde. Er hatte nicht viel zu ber 
Gade gejagt, hatte fid) nur hager aufgeredt, 
als er’s erfuhr, und unter ben [tart gehörn» 
tem, weißen Brauen große Augen gemadt. 
Max hatte ein wenig auf den Bujch ge: 
tlopft, aber der Alte war nicht darauf eins 
gegangen. „Wir miiffen alle mal dran glam 
ben, mein Sohn!” Nun [tanb er groß, hager, 
den Hohen, rauhen Zylinder mit ber breiten, 
gejchweiften Rrempe etwas rüdwärts auf 
dem Haupt, in feinem alten, ſchwarzen Tuch⸗ 
rod mit dem abgefdabten Kragen dicht am 
Grabe Gein Hals war dünn und faltig 
und ber große weißftoppelige Adamsapfel 
tagte [pi über den niedrigen Gtehlragen. 
Er fab und hörte nidts von den andern. 
Er hörte aufmerffam zu unb madte feine 
Bewegung. Wie ver[teint von der Zeit, von 
ihr vergeifen. Als hätte er fie jelbft vers 
geffen. Das war eine ernite Gade. Er 
felbít war erft fiinfundfiebgig. Er war nod 
gut beiwege, bloß bie Augen... bm. Gr 
war überhaupt aus anderm Holz. Sorgen 
genug — mit bloß fedshundert Talern an: 
gefangen — Kinder verloren — frante Fran 
— et felber war nie trant gewejen. Hatte 
niemals Unterbofen getragen. Sie verwetd): 
lichten fid) alle. Immer Halstud unb Pelz 
bis an bie Nafe unb fogar im Sommer dide 
Unterbuxen. Das hatte er nun davon. Er 
für feine Berjon fonnte nod) zchn und mehr 
Jahre leben — warum nicht? In feiner Fas 
milie, als fie noch im Havelland faßen, waren 


einige Frauen über hundert geworden, und. 


die Neunziger unter den Männern waren gar 
feine Seltenheit gewejen, es war die Norm. 
Es muß drinliegen, und es fommt immer 
mal wieder, wenn man fid hält... Die 
Sänger fingen wieder an. Max zupfte den 
Vater am Armel. Der nahm den großen 
Hut ab, fein Beficht wurde ganz Hein, faltig 
unb rot in der freien Luft, als er auf ben 
von Kränzen unb Erde bededten Sarg hin» 
unterja). Geine großen, fnodjigen Hände 
griffen etwas berb in bie Erde auf ber Schaufel. 
„Diüs, alter Thornow!“ brummte er laut. 

Dann gingen fie. Die meiften Zylinder 
eilig und munter. Grete ging mit Bater. 
Er hielt die Hände auf dem Rüden, und 
fein dünner Rod flatterte im Wind. Er 
Enipfte mit den hageren Fingern. Draußen 
fand ihr Auto, Meinede oder Gitta hatte 
es für fie gefdjidt. Hoffentlich paf[terte nichts, 
den Tingern war niht zu trauen. Eine 
Ihöne Feier. Paeplow fah recht flapprig 
aus, mummelte jid) aud) immer wie cin 


Schnullerkind ein. Leberneuralgie, bie reine 
(Ginbilbung. Und Wuld madjte ein grim: 
miges Gefidht, als ob er abftretten wollte, 
dab Thornow aud) wirflid ba unten tot 
läge, ber arme Kerl verftellte fih bloß; alter 
Rampfhahn ...! „Ja, mein’ Tochter, es 
war [djón. Er Bat aud) gut gefproden. 
Etwas zu lang. Bloß daß fie immer einen 
Heiligen aus einem maden — naja, de 
mortuis ... Und im Leben reden fie meilt 
bloß Schlechtes von einem. Go fommt aud 
das in Ordnung. Wo find Max und Ro: 
land? Sa, Gitta. Leb’ wohl, mein Kind. 
Es war [din und würdig. Gott fegne did.” 
Und er gog den Hut vor Meinede. „Gehor⸗ 
lamfter Diener, Herr Beheimrat. Wir wer: 
ben immer weniger. Er hatte fid) nod) Zeit 
laffen folen, ber alte Sohn. War immer 
eigenfinnig. — Ja — ja — — fommt, Kins 
der.“ Er wurde etwas ungeduldig. Er hatte 
aud) ein ordentliches Verlangen nad) einer 
Taſſe kräftigen Kaffee und — ja — ja... 
Roland hatte ibm vorhin wieder fo einen 
Umjdlag vol Briefmarken ftillfehweigend 
für feine Sammlung eingehändigt, bie wollte 
er nod) bei Lichte unterfuden und dann 
am Abend bei Max unten bei einem Schlud 


Curius und einer Borftenland einfleben... 


Man muß die Gelegenheit nügen ... ‚Augen, 
meine lieben Feniterlein — trinft vom gold» 
nen Überfluß der Welt ...! Und er brum: 
melte und fummte, faft fo wie Ontel Erich 
zu guten Zeiten, mit zurüdgelchobenem Hut, 
alt, hager und fteif, um Rh wieder bas 
rechte Bleichgewicht zu geben. 

Co ließ man den alten Herrn allein. Jeder 
ftrebte in feinen Kreis zurüd. Und Ontel 
Erich hatte ficherlich nichts anderes erwartet. 

Und dann famen eines Tages merfwiir: 
dig Heine, midrige Menſchen in blauen Blu: 
fen, mit breiten Gurten um den Hals, die 
foloffale Kräfte hatten, verteilten fid) tn bie 
verjchiedenen Zimmer und gingen eine halbe 
Stunde [páter, als in den Stuben die 
ftärkite Wirrnis herrjdte und alle Treppen» 
abjüge mit Schränten und Tifchen verbaut 
waren, für eine lange Beit [rüb[tüden. 

Gitta, bie Tichierh, Tettenborns, aud 
Biefebrecht und natürlich bte Damen Gulden 
unb Jenny in ber Lidterfelder Zwirnftraße 
batten fid) nad) Bedarf unb Wunfd einen 
oder mehrere Begenjtände, fovtel fie wollten, 
abholen laffen. Julchen befonders war auf 
den Weinkeller erpicht gewejen. Mber alles 
in allem hatte Gitta, die fiir fid) felbft blob 
wenig genommen hatte, peinlid) gerecht per» 
teilt. Tas übrige aer[tob in alle Winde, wurde 
fil aufgewid)it und fam zu ordentliden 
Leuten ober geriet in fchäbige Hände und 
verjan? allmählich im trüb[ten Alltag. 
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Eines Sonntags verließen 9tibbed und | 
Gieſebrecht gegen fieben Uhr abends gemein -: | 


Die Firma Thornow & Giejebredt flieg 
nun and) in den zweiten Ctod hinauf, ließ 
Regale aufſchlagen und Pulte für alte Kon» 
torärmel und hodmiitige Profiljünglinge 
aufftellen, die völlig glattrafiert waren und 
Lehmann, Zadud oder Schmätzke hießen, 
was ihnen übrigens gänzlich piepe war, und 
damit ſchien bas altberühmte Haus eine neue 
Epoche zu beginnen. 

Wud) ein neuer Mann von größerer Be: 
deutung tauchte auf. Dottor Ferdinand 
Ribbed, Sohn ter Grofbruderet D. Y. ©. 
Ribbed in Leipzig, an der Thornow und 
Gieſebrecht, die dort druden ließen, feit vielen 
Jahren als Gefellfchafter beteiligt waren. 
Gin feiner fdjlanfer jüngerer Mann, über 
Mitte ber Dreißig. Er war bem Haufe, bee 
londers Dottor Giefebrecdht längſt perfönlich 
befannt und aud) von bem verftorbenen 
Profeffor Thornow als künftiger Teilhaber, 
aus materiellen und ibcellen Gründen, ins: 
geheim gebilligt und genehmigt worden. Er 
erihien eines Tages, wurde von Dottor 
Gieſebrecht und dem [id) [preigenben Herrn 
Widden herumgeführt, nahm in einem ge» 
biegen ausgeftatteten Zimmer, das neben 
Biejebrehts Büro lag, dauernd Plak und 


madte aud) nad) einiger Zeit bei Tetten:. 


borns nebenan, wo er fid) fogleich febr wohl 
fühlte unb fic) Durch ben gemefjenen Grop: 
Cynbifus Dottor Roland Tettenborn nidjt 
wenig imponieren ließ, und bei Frau Gitta 
Cderlein am Leipziger Pla, ber er fchon 
früher mit aufridtiger Sympathie begegnet 
war, Belud). 

Dann wurde es wieder fühl und unwirts 
lid) auf den Straßen, und in den Häufern 


erwachte bas warme Behagen und bas gute 


Leben bei der ftillen Lampe. 
88 


B8 88 

Gitta CEderlein empfing regelmäßig am 
Conntag ihre Befannten. 

Gewiffe jüngere Herren ohne Anhang 
waren ihr befonders dankbar für diefe Ein: 
rihtung, unter ihnen aud Herr Dottor 
Ribbeck. 

Der ziemlich ungeſellige Fritz Gieſebrecht 
erſchien ebenfalls gern einmal. Alle paar 
Wochen tauchte er plötzlich hinkend auf, ſaß 
eine Weile ſtumm und ironiſch, vielleicht auch 
grillig da, wärmte ſich dann gemächlich an 
und entwich zuweilen erſt mit den letzten, 
von denen hin und wieder einige, darunter 
nicht ſelten Ferdinand Ribbeck, zu kaltem 
Abendbrot, wonach Gitta geigte und Ribbeck 
ſang, geblieben waren. 

Schnee gab es wenig in dieſem Jahr. 
Bloß Regen, windige Tage und hin und 
wieder einen harten Froſt, durch den es mit— 
unter wie verſehentlich weiß ſtäubte. — — 


ſam das Haus am Leipziger Platz. Sie 
hatten beide noc, getrennt, eine Verabredung, 
aber den gleichen Weg nach Schöneberg. Es 
war ſehr falt. Bürgerſteig unb Aſphalt 
glitzerten im Laternenlicht. Oben ſah mam 
ein paar Sterne. Gittas Fenſterreihe war 
noch zur größeren Hälfte erleuchtet. Es ſah 
behaglich aus. Ribbed blidte guriid. Man 
hatte wieder ein paar gute Stunden dort 
verbracht, Kluges gehört und geſagt und 
feine Raft genoſſen. Ribbed ſchlug den 
Kragen ſeines Pelzes hoch, denn ihm froren 
die Ohren, Doktor Gieſebrecht hatte ſich gleich 
vorgeſehen. Er merkte das Zurücklicken 
bes anderen, bas an ber Ede ber Torhäus⸗ 
den nod) einmal erfolgte, fagte aber nichts, 
fondern ging Iangfam feiner langliden ironi- 
iden Nafe nad. | 

„Ih bin für Bewegung. Ich babe nod) 
etwas Seit," fagte er. 

„Sch ſchließe mich gern an, Herr Doltor, 
wenn es Ihnen redt ijt." 

„Selbitverftändlih. Afo bis Hinter bie 
Brüde. Ich gehe dann am Ufer lang, Ribbed.” 

Ribbed trat auf bie linte Ceite. Er war 
ein Bóflidjes Mannden, trog feiner bebens 
tenden Lange, betonte ben Altersunterjchted 
jtets taftvoll. Gieſebrecht war es oft zu viel. 
So ein Mummelgreis war man bod) nicht. 
Immerhin, nun war er Senior bes Haufes 
Thornow & GBiefebredt. Man [pagterte 


bereits auf ber fübleren Seite des Lebens. 


Wenn fchon. 

Cie ſchritten gemádjlidj. Der langbetnige 
Ribbed unb ber fleine, fliidtig hinkende 
Giefebrecht. 

‚Sa, es war wieder ein netter, geiftig ane 
geregter, gutgelaunter Kreis gewefen. Ohne 
Steifheit und Schwindel. Bloß die Dame 


‚Mohr, die Mama, bie für eine halbe Stunde 


erjdienen war und, foftbar gewandet, pon 
Gemütsbildung und Gegen ber Gin[fad)beit 
geíd)mabt hatte, war etwas fomiid) empmm 
den worden. Giejebredt freilih hörte ihr 
ftets mit Behagen zu und verwidelte fie in 
die [chwierigften Fragen, vor denen fie nie» 
mals aurüd[djredte, im Gegenteil, fie er 
boben fic. Aber fie war immer now ſchön. 
und ihre beberridte Plaftit glid) alles, 
übrige aus. 


^d bin immer wicder dankbar dafür 


daß fih mir diefer prächtige Kreis erfchloffen 
bat, Herr Doltor,” jagte bann Ribbed aus 
feinen Gedanken heraus, „Das Niveau ift 
außerordentlich bod). Es gibt tein SnterejTe, 
das bier nicht feine Stätte hätte.“ 

„3a, wir willen in Berlin zu leben,“ fagte 
Biejebredht Kurz. 
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„gamos, ganz famos, Herr Dottor.” 

Dieſer Ribbed war ein Heiner Enthufialt. 
Über feine eigentlichen Ideale lagen wohl 
auf einer ganz perjónlid)en Gei'e. 

„Ih finde aud) bie Damen febr trütabel," 
meinte Dottor Biejebrecht plößlich eigenfinnig 
„Diefe bunfle ernft beitere Frau Grete ift 
eine feinfte Bürgerin, wie?” 

„Vorzüglich, ganz vorzüglich.” 

„Die meijten find mangelhafter,” fuhr ber 
Doktor unbeirrt fort, „und febr viele unaus⸗ 
fleblid) und fdjredlidj. Bis ins Broßlapital 
binauf. Ich will feine Numen nennen! Und 
ohne Geld find fie auch nicht beffer, bloß 
nod) gebrefthafter ober fümmerlidjer." 

„Dan fann [o fagen” Ribbed lächelte. 

„Wenn Tettenborn morgen Oberbiirger: 
meifter oder Minifter der Öffentlichen Ars 
beiten würde,” erklärte Giefebredt in fein 
Thema verbijjen, „fo wäre fte, id) meine 
feine Frau, auch große Dame bet aller empe 
findlichen Frifche, Wärme und £ebensbebag: 
lichkeit. In diefer haraftervollen Gxpanftons» 
fähigkeit ber Frau liegt, find’ ich, überhaupt 
bie befte Klugheit der Frau. Auch dem Mann 
gegeniiber.” 

Ribbed wiegte den Kopf. 

„sh meine, daß wir foldje Frauen jest 
brauchen fónnen, gerade folde, Ribbed — — ^ 
Es Hang wieder angreifend. 

Ribbed ſchwieg. Irgendwo im feiner 
. Mannesfeele beirrt und verftimmt. „Bewiß. 
Ohne weiteres zugegeben. Obwohl id) 
meinerfeits dieſe Berallgemeinerung nicht 
bedingungslos unterfchreiben möchte. Über- 
haupt Berallgemeinerungen ..." 

Wha! Nachtigall, id hör’ dir. „Kann fein, 
lieber Doktor. Und Gitta Ederlein ift natür: 
lid) aud) gut. Eehr gut und vorzüglid).“ 

„Ein wundervoller Menih. Start, ziel- 
bewußt, unbeirrbar —“ 

„Meinen Sie?“ 

Ribbed war immer ein bißchen geneigt, 
fi unb bie anderen zu ernit und feierlich 
zu nehmen und im Licht bedeutender Grund: 
lage au feben. | 

Biel mehr [djien Doktor Giejebred)t nicht 
aus[|predjen zu wollen. Er dudte bie lange 
fi auge[pibte Nafe in den hochgeflappten 
Pelgtragen. — „A, Ribbed,” fagte er wieder 
ziemlich willtürlih, „das Belte ift Wärme. 
Einfeitig gefprochen — einjeitig!” 

Und dann gab er dem andern die Hand. 
Gie waren an ber Brüde. Hier nahm Ser: 
binanb Ribbed die Bahn, und Biefebrecht 
wollte noch ein Stüd allein am Ufer entlang: 
fpazieren. 

Die Herren trennten fih. Ribbed? liiftete 
tief ben Hut und verbeugte fic. Gieſebrecht 
madte's fiirger und trollte fid) dann flüchtig 


Dinfenb in das Dunkel bes Schöneberger 
Ufers hinein. 

Es war leer bier. Gelten ein fligenbes 
Auto mit peinlihem Licht. Raum ein Fuß: 
gänger. Die friedlichen Leutchen ba oben 
in den alten Häufern faßen an ihren Öfen. 
Giejebredjt fchritt Iangjam im ſchützenden 
Pelz, die Hände tief in bie Geitentafchen 
vergraben. — 

Ja, es war nett gewefen. Auch er bad: 
te's. - 

Alles. Die Stuben. Der gute, anmutige 
Geift darin. Und mandes andere — Reis 
gende. Liebreid) Schwingende. Dummes 
Zeug. Hieß er Ferdinand Ribbed? War 
man drei Meter lang, jechsunddreibig Jahre 
alt und aus Leipzig, wenn aud ohne auf» 
älligen Alzent mehr? Beſaß er flott aus. 
hreitende Beine, einen pathetijch- jumma- 
tijden Sinn, der fid) vorläufig noch Dütete, 
angejtrengt hinter die Dinge und Menſchen 
und vor allem hinter fid) felbit zu bliden? 
Gitta Meinede. — Sa, fie ift ein reigenbes 
und wertvolles Menfchentind, geglüht im 
Sebensfeuer, gedemütigt und nod mehr nad) 
innen gelentt. Cigentlid älter und reifer 
als biejer Ferdinand. Frauen find immer 
reifer. Banal — unb ablentend. 

Sollte man es nod) einmal wagen? 

Mit bem neuen vom Arzt verliehenen 
Knax, der teineswegs ganz unbedenflidh war? 
Mit Hilfe ihres Lebenstnaxes —? Keine ganz 
noble Angelegenheit für fein Gefühl. 

Er Hatte in diefer lebten Zeit manchmal 
darüber nachgedacht, auf gelegentlichen Spas 
ziergängen des längeren alles erwogen und 
die Kraft feiner Neigung neu ermeffen. 

Alles halb. Ein Experiment, bet bem 
man nicht ganz fröhlich werden würde. 

Cie hatte Anfprüche auf etwas ,Gangeres', 
nun erft recht. Und er —? Man war niht 
gerade hochmütig. Aber man ließ fid) aud) 
feine Broden fchenten. Übrigens auf Grund 
welcher Ausficht und beredjtigten WAnwart: 
haft? O Menſch, Menih! — Schluß. Der 
Reit hieß Ferdinand. Als er die beiden heute 
wieder jo beieinander gefehen hatte, eins bem 
andern geijtig und aud) freundichaftlich gus 
geneigt — hm; die Meine Gitta nahm Fer: 
dinand den Ribbed fcheinbar recht ernft, jelbft 
in feinen etwas ftarren, in woblumeirtter 
Welt gewachlenen Grunb[dben und Urteilen. 
Vielleicht dankbar für diefen Gegenja& zu 
einem andern, früheren Mannesideal. Was 
ging es ibn an? | 

Wenig. 

Traurig 9? Er fentte die längliche Nafe nod) 
tiefer in den Belg und lächelte. 

Nicht allzufehr. Er war immer ein Gir 
jpänner gewejen. Schon als Junge (Er 
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hatte infolge vielerlei Krankheit und [onjtis 
ger körperlichen Behinderung ftets einen ſchar⸗ 
fen, überſcharfen Blid für die Nealitäten 
diefes Wandelfterns gehabt, für ben Doppel» 
ten Boden aller Anlichten und Willensregun® 
gen, aber auch aller Benüffe und Begliduns 
gen, eine fatirifche Anlage, fozujagen, die ihn 
bel Enthufiaften und andern Harmlojen oft 
unbeliebt gemacht und ibn felbit in feiner 
jungen Begehrlichleit mitunter unbebaglid) 
unb bitter geftimmt hatte. Der Neichtum 
aber war niemals ein gutes Mittel Dagegen. 

Glück? Einmal war es aud) in thm him: 
melho% gelobt, und dabei war er jehr ſchmerz⸗ 
batt auf die nadjbenfíidje Nafe gefallen. 
Freund und €iebiíte hatten ibm ein Bein ges 
ftelt. Das batte feiner ſatiriſchen Neigung 
für Rebrfetten nad)brüdlid)it recht gegeben. 
Es wurde nie ganz verwunden und nur eins 
mal, in btefer näherliegenden Zeit hold pets 
geffen, bod) ohne lebte Erfüllung und Bes 
ſtand. 

Es zog einander wohl an, Geſchick und 
ironiſche Empfindlichkeit, die Gabe und Nei⸗ 
gung durch die Dinge hindurch oder um ſie 
herumzuſehen, der Blick für Falſches, Trü⸗ 
geriſches, Störendes. Man würde ſanft oder 
unſanft in mancherlei Hinſicht überall ab⸗ 
gleiten... Lohnte es fih alfo? 

Ein ſeliges Pärchen ſtreifte ihn, jung, friſch, 
ſtrahlend, und Fritz Gieſebrecht betrachtete 
es mit Wohlwollen. Die Robuſteren, Harm⸗ 
loſen fragten nicht viel. Sie genoſſen, fan⸗ 
den ſich ab, ſuchten Erſatz, immer in Hoff⸗ 
nung. Nur die Geſegneten wurden niemals 
oder lind und erträglich enttäuſcht. Auch 
die gab es vielleicht. Gab es. 

Sei gegrüßt, Ferdinand Ribbeck, und du, 
liebe Gitta Eckerlein! 

Man ſelbſt trat lieber willig und etwas 
eitel zur Seite aus Einſicht und Neigung: 
Der Einſame iſt unverwundbar. Der Zu⸗ 
ſchauer. Gut. Und es gab noch vielerlei 
andres, Großes und Kleines und dazu Freunde 
unter den edelſten Geiſtern, die ebenfalls in 
partibus ſelicium lebten und gelebt hatten. 
Was war im Menſchlichen klein? Nichts — 
faft alles. Ein Spaziergang in Gaarz bei 
Babekuhl, eine Reife, bas Qummern an der 
Gee oder im Kahn im Baarzer Lud, ein 
feines fíuges Bud) zur Zigarre, ein Glas 
Wein, ein geicheiter Menſch, ein Holdes 
Frauenweſen, bas fid) einem willig zuneigte, 
wenn auch gewiß nicht unwandelbar. Gropes, 
Kleines, eines im andern. Und Arbeit. Die 
er[reulid)fte Labe und befte Sättigung. Gutes 
und Ctarfes. Und GSpaßiges. Sehr viel 
Spaßiges, für bas man feinen [pöttifchen 
Geitenblid befaß. 

Menichenfeind? Nein. 


Das Leben felbit, unberührt von Gefdid 
unb Menjdjen, ift köſtlich. Es lodt, zwingt 
immer wieder zu fid ber — und aud) zu 
ben Menjchen bin. Ales ein myftilch ver 
bundener Kreis. Und wer aus diefem Kreife 
feindjelig flieht, verdorrt und erfriert. Gelbft 
wer furchtbar enttäufcht, verbittert und ver 
Ihuldet ift, wird immer an feinen Rand 
begitfen ftehen und gu ben Menjden und 
ihrem Leben Bineinlugen, fih verfchwiegen 
mit ihnen berühren. — Und wer fic felbfl 
tennt, muß [don aus Gelbftironie ein wenig 
lieben, weil er fid) felbft, trog aller Stepfis, 
ein wenig lieb bat. ‚Cette race maudite‘, 
fagte der große Frig. Frig Gieſebrecht war 
bloß ein ganz Heiner. 

‚Ein Rummelplaß diefe planetarijche Welt, 
in der nichts ganz feft fteht außer der Selbfl- 
liebe, die vom biden Celbitbetrug warm um: 
pelgt ijt, unb ber bejchwichtigenden Ange 
legenheit des Todes! Und ber Zufchauer ift 
bie nobelfte Perfon darauf, dachte Fry 
Giefebreht ein wenig felbjtgefällig, blieb 
ftehen und ftedte fih eine feiner einen, 
Iharfen Zigarren an. ‚Die Gauller und 
Bleißner fpielen eine bedeutende Rolle in 
ben lärmenden, flitterbehangenen Gaflen und 
Winkeln. Sieh ba, aud) Herr Ederlein als 
Alrobat am Trapez und bie Dame Lenore 
als Schlangenweib — man ift einander lange 
nicht begegnet!‘ O, er möchte fie im ſchwar⸗ 
zen Trikot ſchon mal fehen und würde einen 
Taler extra dafür [pringen laffen! Sie war 
eine entzüdende Dame unb in ihren Künften 
uniibertrefflid. Und daneben brüllten bie 
zabllofen Menagerien der groben Gauner 
und [drien heifer bie frommen und Heid» 
niihen Weltbeglüdungsanreißer; und ba 
zwiſchen fchimpfte ber eine den andern wie 
tend Schwindler, Betrüger und Sduft ... 

Der Rauh der jcharfen Fleinen Zigarre 
bib heftig in feine Augen — nun ja, es gab 
aud) tyreunblidjetes zu fehen! Sogar Rühren 
bes und Edles. Man follte nicht unbillig 
und ungeredjt fein und fih etwas Mähe 
geben. Und es gab aud) Zufhauer, Ente 
täufchte, Mißgeſchickte, Niedergeworfene und 
Serídjfagene ohne feinen Pelz und noblen 
Hut. Die ftanden mit beißen, neidijchen 
Augen, ballten die Hände in den leeren 
Taſchen, wimmerten und fludten oder hingen 
fih an einem abjeits ftehenden Baume auf. 
Die Hatten es wohl nod) febr viel fchwerer. 
Und wer von diejen lächelte, der wäre der 
Allerweiſeſte. Wher bie lächelten nicht. 

O Welt! Du bift nod) für lange eine 
melandolifche Angelegenheit. Und nur bet 
Gatte, geiftig Feifte und der hohe Weltgeifl 
tónnen unberührt fpreden: ‚So ift bas Leben, 
jo muß es fein.‘ Der Zufchauer im Pelz und 
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Geidenhut aber fühlt fid) bebrüdt unb be» 
vorzugt — trog allem! —, faft mitjchuldig 
und betrachtet bas Treiben mit einem lächeln» 
den und einem melandpolifden Auge, wenn 
er Zeit dazu und feinen ehrlichen Tag Dat. 

Leb’ wohl, Gitta Meinede. Ich fab heute 
wieder Har. Es lohnt uns nidt... Du 
bijt jung, frifd), trog allem ungerfpalten, 
vielleicht eine von ben Gefegneten. Nun ja, 
id) wünjch’ es bir, jedenfalls eine von den 
Liebenswerten, Felten und Tapferen, und 
bie gat bas Leben zulegt meiftens lieb. 
Sieh bir biefen Fernando gründlicher an, 
du haft Zeit dazu; aud er ift von ber befferen 
unb feinen, ernjt gerichteten Corte und nod) 
bildfam. Was willjt bu bid) mit ber Wiffens 
Ihaft quälen, bie verjtaubt unb vermodert 
bloß, und wozu willit du ein gleichgültiges 
Bud [djreiben? Überlaß bas den Männern, 
die nichts Belleres fónnen. Gpinn’ deinen 
tüdjtigen und holden €ebensfaben weiter — 
das dürfte am Ende ein wertvolleres, reicheres 
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Der Tor. 
Bu fuden. 


exc 


9tadjeinanber im Gejtüble 
Lauten aus bie Kirchengloden. 
Hohe Wölbung atmet Kühle. 
Letzte Schritte gehn unb [toden. 
Heilig ftürzen Orgelflange 

In bie aufgeflörten Herzen, — 
Daß es mir bod) bald gelänge, 
Eitles Lieben zu verjchmerzen! 
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Don Juans Berufung 


BVielleiht war er durch einen Traum vergiftet. 
Wir find [o wehrlos, wenn wir träumen wollen. 
Und Träume fo wie jener, lagt man, folen 
Erft in dem Blut bes Träumers giftig werden. 


Vielleicht, dak auch der Gott dies angeftiftet. 
Aurzum, er hatte in berüdten Stunden 
Den Reiz der Welt in einem Weib gefunden. 
Und war ent[djlojjen, fie auf Erden 
Dod) ba hatte eine bloß 
Die fcheue Stirn, bie nur bte Glut ber Sünden. 
Un jeder war nur ctwas wahrhaft groß. 
Und ba begann er endlich zu verjtehen: 
Was cr im Traum an einem Weib gejehen, 
: Berteilt in allen follte er es finden. 


Guftav von Feſtenberg-Packiſch 
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3n ber Kirche 


Wilhelm Lungwiß 


und beglüdenderes Unterfangen für dich und 
andere fein. Gela.' 

Er warf den Reft der Keinen, fcharfen 
Zigarre weg und binfte, ba fid) feine Drofdfe 
feben ließ, ra[d) auf eine grel leuchtende 
Gleftrijde zu, bie eben an der Ede ber 
Lützowſtraße mit Kreiihen und Klingeln 
wieder anfahren wollte, [tieg auf und febte 
fid) gwifden den gepubten Menſchen nieder, 
die ihm feindfelig ein wenig Plak madten. 

Gielebredt (ab vor fid) bin. Morgen früh 
fuhr er auf aht Tage nad) (Gaara. Nach 
Gaarz bet Babeluhl im Breezer Wut, zwei⸗ 
einbalb Stunden hinter Berlin, wo er jeine 
nette Klitfhe batte. Gitta Meinede und 
Grete Tettenborn waren einmal dort ge: 
wejen. Lange ber! Dort war bie Luft 
beffer. Schnee unb ftumme Bäume. Gut 
riehendes Bieh. Biele Halen — aber er 
felber ſchoß fie nicht, cr ließ fie fid) bloß 
ſchmecken. Und wenig Menjden. 

Dort wollte er fid)'s wohl fein laffen. 


S 


Dod gebeugt auf der Empore 

Nor dem frommen Fenfterbilde 
Gingt fie gläubig mit im Chore, 
Buntes Licht umftrahlt fie milde. 
Und der Pfarrer ipridjt von Gnade 
Und von liebendem Verftchen — 
Ad), id) glaube, da gerade 

Hat fie lang mid) angeleDen. 
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Das Wort diefes Dunbertften Ge; 
burtstages heißt: „Alles ift Gnade.” 
Man vergegenwärtigt lid, an 
welder Stelle bas Wort bei Fon: 
tane ftebt. Es ift im ‚Stechlin‘, 
und Gräfin Melufine, Komteſſe Armgard 
und Nittmeifter v. Stechlin fiken in der 
— der Varbyſchen Wohnung am 

ronprinzenufer in Berlin zuſammen, das 
Geſpräch iſt, da der Rittmeiſter eben von 
feiner Sendung nad) London zurüchkgekehrt 
iſt, auf die Kapelle Heinrichs VII. und die 
Sarkophage der beiden feindlichen Rds 
niginnen gefommen. Romteffe Armgard fol 
fic, gwifden beiden, bie nun einmal Typen 
feien, entidjeiben, fie aber will von beiden 
nidts wiſſen und erflürt fid) für Elifabeth 
von Thüringen. Und fagt: ,Wndern leben 
unb der Armut das Brot geben — Darin 
allein ruht bas Glüd. Ich möchte, daß id) 
mir das erringen könnte. Wher man erringt 
fid nidjts. Alles ift Gnade.” 

Go bie Komteſſe Armgard. Fontane felbft 

aber hatte bereits im Jahre 1889 in einem 
Brief an feinen Sohn Theo gefdrieben: 
„Kur auf das Niederfnien fommt es an und 
anf das Blüdlichjein,“ und abermals zwei 
Jahre früher an feine liebe Tochter Martha: 
„But unb gut gibt Glad. Aber ficher bat 
man's nie, und um bie Gnabe der großen 
Ratjelmadt, fie beige nun Gott ober Schidfal, 
muß immer gebeten werden. Gicherbeit ift 
Gefahr; wir jolen in einem Bangen bleiben 
und jedem neuen glüdliden Tag neuen 
Dant entgegenbringen." 
. Ales ift Gnade. In unferer Zeit wohl 
ein Wort, an bas man fid) mit Herzens» 
fajern anflammern mödte und bas ftar? 
genug fchiene, einen Toten ans Leben zu 
iehen. Wher —: haben nicht M bes 
Shriftentums, jolange bie Lebre beitand, es 
pertünbigt, haben nicht taujenb und aber: 
taufend alter Weiblein dies felbe Wort bei 
flirrenden Nadeln und diinnem Nachmittags» 
faffee in eene Munde geführt? 

Das eben ift es: in Theodor Fontane 
bat fie bas Wort verjiingt! Weil es am 
aus jebr m Lebensfampfe erwachlen tft. 
Weil es bei ihm wie ein Ctern über einem 
Abgrund von Zweifeln fteht. Weil es zum 
legten Ausdrud —5— erſönlichkeit wurde. 

So lieb uns ſein Werk iſt und ſo gern 
wir dazu flüchten: bei Theodor Fontane 
enticheidet bie es Als folder 
flebt er, ein Großer, unter denen dicht hinter 
Goethe, und es verlohnt, febr fühl abwagend, 
ftd) darüber Rechenſchaft abzulegen. 

Man wähle großen Maßitab, und man 
dente an Hebbel. Gem Gbaratter zeichnet 
ft in harten Linien, fein Wert führt eine 
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Welt von Ideen herauf. Aber fühlt man 
es zwingend, bap dies Werk gerade von 
diefem Charakter gejdaffen werden mußte? 
Sn Einzelheiten wohl; in der Gefamtbeit, 
umal im Spätwert, empfinde ich bas nicht. 

nb man [telle Hebbel in den Staub biejer 
Tage; man durdhfchreite mit ihm Berliner 
Straßen, wie fie heute ausfehen, man wohne 
mit ihm einer Gigung ber Nationalverfamm:» 
lung in Weimar bei —: er bleibt ftumm., 
Berade derart vergegenwärtigt aber beginnt 
Fontane zu reden. Cr bleibt im AT agse 
lärm Gefährte. Er durchichreitet mit dir 
die Berliner Straßen, hier vor einem Blumen» 
laden, dort vor einem Gargmagagzin vermet: 
lend. Bieles von dem, was gerade er liebte, 
ging zugrunde; fein helles blaues Auge blieb 
leuchtend. Und es ijt, als legte er bir trö« 
nn Hand auf die Schulter: „Alles ift 
nade.” 


8 | 88 
Theodor Fontane war — unb bas ijt für 
mein Empfinden nie ftart genug betont 
worden — eine Natur, im goethijchen Sinne 
des Wortes. | 
Sn feiner Jugend fam bas geradezu fire 
perlid) zum Nusdrud. Man ent(innt fid) ber 
wilden Spiele im Sünenjanb von Gwine: 
münbe; aber nod der Dreiunddreißig- 
jährige fchreibt aus London: „Am liebiten 
lüg’ ich den ganzen Tag Rad, [práng' 


über Tijd) und Banke und wälgte mid) im 
grünen Rajen, den Iadjenben Simmel über 
mir.“ Snnerlid) bleibt das. Dreifter Cnt: 


ſchlüſſe bat fid) Fontane zeit feines Lebens 
aug befannt, und in ee efangen' 
djibert er gelegentlich fein ee; „Es 
liegt in meiner Natur, angeſichts aller Dinge, 
über bie id) ausnahmsweije nicht gleich hin: 
weg Tann, jorgfid) gu balancteren und nur 
zögernd zu einem Entichluß au fommen; ift 
diejer Entſchluß aber einmal gefaßt, v ſpring' 
ich auch ſofort wieder mit beiden Füßen in die 
alte Sorgloſigkeit hinein und vertraue lachend 
unb heiter meinem guten Stern.” Cine Aus» 
nahme alfo, wenn diefe ‚Natur‘ nicht ohne 
weiteres über bie Dinge hinweg tann. Und 
ang, wie er fih bier jelber fchildert, bat er 
i an enticheidenden Kurven feiner Lebens» 
übrung gezeigt, als er, der bod) mit Mart 
und Grofden arg zu rechnen hatte, wie mit 
einem Rud die Stellung an der Kreuzzei⸗ 
tung (1870) und nachher bie als Sekretär 
der Königlichen Alademie (1876), febr zum 
Unwillen der rechnenden Hausfrau, aufgab: 
ein Bieten aus bem Buſch im Kampf ums 
täglihe Brot, nur eben auf ber Nüdzugss . 
linie. Wie ein naturhafter Traumwanbdler 
aber war {ontane aud in bie Kriegss 
gefangenſchaft geraten. 
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Es hängt eng damit zufammen, wenn er 
bem Berftand und bem, was ber vermag, 
böſe tal entgegenjeht. Cin Urteil, taum 
ausge|prodjen, wird beargmübnt. Er ijt 
burdjaus unb gu jeder Zeit feines langen 
Lebens Stimmungsnatur. „Wer recdnet, ift 
immer in Gefahr, fic) zu verrechnen. Die 
einfache Dumme Kuh trifft immer das: rich» 
tige Gras.” 

Fontane jelbft er einmal feine gene 
TE als „Piychographie und Kritit, 

untelihöpfung im Lichte zurecht gerüdt” 
bezeichnet. Auf dem ‚Duntelloöpfung“ liegt 
bier ber 9tad)brud. Was bas bejagen will, 
tann man aus zwei Zeilen eines feiner Ges 
‚dichte bartun: 

„SJoahim Hans Bieten 
Hufarengeneral“ 
Dan lefe diefe beiden Zeilen, fcharf fans 
bierenb, unb man gewahrt: zwilchen ihnen 
liegt eine unausgelprodjene, mit feinem Wort 
angedeutete Handlung. Syoadjtm Hans Bies 
ten: der Reiter fibt feit auf feinem Pferde, 
bas ftebf auf eingewurgelten Hufen. „Huſaren⸗ 
eneral”: er fprengt davon. (Infolge einer 
chlimmbeſſerung oder eines Drudfehlers 
heißt es in jpäteren Auflagen: „Joachim 
Hans von Bieten”) Das eine Beilpiel ge: 
nüge. Mit bem Verſtande läßt fid) derartiges 
nid maden. Das ift naturhafte Dichtung. 
ber eben weil bas Triebhafte in ons 
tanes Weſen felten nur erfannt wurde, Zeit 
nun aud) ſchon mandje Lüde unter denen, 
bie ibm perjönlich begegnen durften, gerijjen 
e möchte id) meinen eigenen Gtnbrud 
ier betonen. Es war wohl nur einmal, 
daß id) längere Zeit in feiner Wohnung 
allein mit ihm aujammen gewejen bin. Das 
Gelchäftliche, bas mid) zu thm geführt hatte, 
war rajh erledigt. Gr [prad) mit bem ibm 
eigenen Temperament über die Pfennig: 
fuchlerei beut|djer Berleger, erzählte bann 
aus London und bewunderte: wie er eines 
Abends in einer niederen Londoner Sdente 
weilte und ba ein Tijd ftand, forgfam mit 
allem Zubehör für die Wirtin gebedt und. 
mit Blumen drauf; wie bie, gewöhnlidhes 
Meib, heimfehrte und an bem Tijd Pla 
nahm unb ihre Berichte verzehrte, fein [üubers 
lid) mit Meſſer und Gabel bantierenb und 
mit dem Anſtand beiter Erziehung — und 
wie weit wir hinter all dem zurüd wären; 
und jprad) weiter davon, wie febr fein Leben 
einfam geworden fet und nichts mehr zurüd» 
eblieben als Arbeit und ber abendlide 
Spaziergang mit einem gelegentlichen Blid 
in ein Blumengefhäft unb in ein Garg: 
magazin. Das alles, wie er es in jeiner 
Art vorbradjte, ber ‚Gaufeur‘, war [djon 
etwas. Und war bod) nichts im Berglerd 
zu ber Perjünlichfeit, die ba por einem aufs 
wuchs; lebend in ben Augen; zwingend in 
Selbſtverſtändlichkeit; bannend in Güte (Din: 
ter ber aber ein Temperament loderte); 
naturbaft. 

Der Vergleich hat nichts Obertrtebenes: 

wie man, einen Bergpfad gehend, an einer 


Wendung plößlich ganz neuen Ausblid ge 
winnt und fid) einem nahen, vorher nod 
nicht erblidten Gipfel gegeniiberjieht und 
ben nun als etwas Gropes elementar ⸗ 
poa fo wirkte Fontane als Perſönlichkeit. 
:s war ein anderes Maß in thm als m 
ben Menfchen, bie man fonft wohl fannte. 
Wo andere mit der Meinen Münze des An: 
gelernten, Anerzogenen, Gejeljchaftlicgen 
zahlten, beglich cr aus bem Welenhaften. 

Begreift man das Naturhafte in feiner 
Tiefe, Jo wird man den (ohnehin immer 
ärmlichen und nad) Retorte jchmedenden) 
Merjud, bas Welen des Mannes aus dem 
der Eltern oder Vorfahren zu erjchließen, 
nicht bod) einjdagen. Immerhin fällt es 
auf, daß es bei thm umgelehrt liegt, wie 
bet Goethe. Der Bater vertritt durchaus 
die Geite der Phantafiebegabung. Der 
Mutter aber, ber zwar leidenfchaftlichen, 
aber bod) verftändig» nüchternen, der Frau 
mit der Gdenfpajfton, aber aud) mit ber 
(den Kindern gegenüber) rafhen Hand, 
bieler altmodilchen Dame mit ihrem Sinn 
für Reprajentatton und ber ungebeueren 
Hohadtung vor Neihtum und Beli und 
guten Pianteren Hl er’s zu verdanten, daß 
— er nidjt den Weg des Baters ging. - 

Schwer ausgumaden, ob Fontane cine 

toBe Fähigkeit hatte, (id) an ibm Nahe 
Rehende zu verlieren; ich gweitfle. Geliebt 
aber hat er feinen Bater, wie den Cohn, 
den der Tod ihm rauben jollte. Es ift bem 
Vater gegenüber fogar nod) etwas anderes 
als Liebe: er bat ihn in fid) aufgefogen. 
LaBt er ihn jpredjen, fo hört man jeine, 
Theodor Fontanes, ureigene Worte. Den: 
nod, er wahrt aud hier Rritif, ja, es 
ift als ipis feine Rritif mit gunehmene 
der Liebe an Herbheit. So zeichnet fid) bas 
Bild des Vaters: Gasfogner und Pbantaft, 
der Mann ber Gelbftgeipräde, etwas Un: 
zärtliches ijt in feiner Art, dafür ift er aber 
aud) wieder ber Abgott armer Leute; er 
ftebt ftundenlang vor dem Spiegel, fih feine 
‚Tour‘ recht aufzulleben und feine Krawatte 
zu binden und madjt dann wieder wie ein 
Kind NRaubzüge in bie eigene GCpeijefam: 
mer, für feine Ragen Lederbijjen zu er 
beuten; durchaus fein Haushalter; ein Spies: 
ler; ein Spieler aus Langeweile unb Bante: 
rotteur; aber zugleich einer, ber liber feine 
eigenen Schwädyen wie ein Knabe weint; 
Autodidatt und 9Inefbotenjáger —: „er ijt 
eigentlich ein fchiefgewidelter ober ins Apo: 
e E überfegter Weltweiler. Hinter 
allerhand tollem, einfeitigem und übertriebe: 
nem Zeug verbirgt (id) immer ein Stüd wohl. 
beredtigter Lebensan|dauung.” 

Gleichſam ergänzend tritt neben Ddiefen 
Bater das Bild bes Ontels Auguft, ber auf 
den Knaben gefährlichen Ein np gewann, 
aber aud) zum abſchreckenden Beilpiel wurde 
unb den Theodor Fontane in Bon Zwanzig 
bis Dreißig‘ geidjilbert, Gasfogner und 
Phantaft, Lebensabenteurer und £ebensbantes 
rotteur aud) er —: „jener Fontaneſche Cha» 
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rafter, ber fid) in alles findet, in Klugheit 
unb Dummheit, in Noblejje unb Gewöhn⸗ 
Iidjteit, in Freundſchaft und Meri wal 
teit, vorausgejeßt, daß er felber niht mal: 
trätiert wird unb genug zu effen Bat. Sch 
babe auch viel davon.” 

Mit einer amjebnfidem Neifetafche voll 
Gitelteit und einer gehörigen Kiepe Ggois: 
mus, aber aud) mit ben Stebenmeilenjtiefeln 
bes Leichtjinns ausgerüftet, hat Theodor 
Fontane feine Lcbensreife angetreten. Wie 
er folde Charaftereigenhciten in Perſönlich⸗ 
teitsträfte in fid) umſchuf, ift Hauptteil bes 
Wertes — wid)tiger vielleicht als alle feine 
literarijden Arbeiten, wichtiger aud) in Hin: 
blid auf feine bidjteriide Haltung — das 
er an fic) felbjt vollendete. Mit Lebens: 
erbarmlidfeiten ringenb, im harten Rampfe 
ee Charaftergebredjen, ſchuf er 

: | 


Nennt man Theodor Fontane eine Natur, 
fo ift alsbald bingugufegen : eine Natur ohne, 
oder bod) mit geringer Ginnlidfcit. Das 
flingt nun [retlid) nad bem befannten 
‚Schwarzen Gd)jimmel'. Es zielt in ber Tat 
ein wenig ins Graue. 

G'iefen Mangel an Sinnlichkeit hatte Theo» 
dor pentane bereits an feinem Bater hervor: 
gehoben. Ein unzärtlicher Ehemann fet er 
gewejen; wie fdone Männer oft, bas abſo⸗ 
lute Gegenteil von einem Don Suan, aud 
[tola aut feine Tugend. Cr jelbjt befennt 
von fih, fein ‚rechtes Siu zu großen 
Leidenſchaften zu haben; ein Meifter ber Lies 
besgeichichte jet er nicht, weil teine Runft ers 
fegen fónne, was einem von Grund aus 
feble. Etwas Unzärtliches haftet auch ihm 
an; unb febr bezeichnend fchreibt er, gwei: 
unbbreiBigidDrig: „Ein Buchfi 
Zweigen, eine fübfenbe Flußwelle, bte fid) 
beim Baden an unjern erhigten Leib |djmiegt, 
berühren uns fajt ebenjo wunderjam trau: 
lid), wie ein brunetter Badfildy am Klavier 
oder der verftohlene Kuh einer liebebedürf: 
tigen, febr berzensitarten, aber febr — geijtess 
** Blondine. Wenn man dann, wie 
ich, erſt dreißig auf dem Rücken hat, ſo i 
einem der Budfink fogar lieber — er ijt 
anjprudslofer unb gentert einen weniger.” 
Das allo mit 30 Jahren! 

Leidenſchaft ift Denn aud) nte, foweit man 
je erfahren hätte, verwirrend in Theodor 
I Leben getreten. Menſchlich ein 

orzug, zum mindeften eine Bequemlichkeit, 
fün[tlerijd) ein Mangel. Hier liegt denn 
aud) wohl die Erklärung dafür, baB ion: 
tane, bas Redt, eine dichterifche Natur zu 
fein, für fih durchaus in Anfpruch nehmend, 
ugleid) befannte: „Es bribbelt nur fo.“ 

orauf es bier aber anfommt: fet ber Man: 
gel an Simnlichleit cin Gebredjen; Fontane 
a aud) diefe Eigenheit, am Bilde feiner 

erſönlichkeit ſchaffend, jo in fid) verarbeis 
i E i fie wie Licht tm Ctrablenbünbel 
wirft. 

Das Wort „alles ift Gnade” iprad) 
einer, ber fih feine Perſönlichkeit [djuf. 


ter 
nb 


inf auf ben 


es ift bas fo wenig Widerfprud, daß es 
vielmehr den Schleier hebt. 
8] 


8g 8 

Alles in Theodor Fontanes Jugend jcheint 
gnadig dabinguwirten, bas PBhantafteleben in 
dem Knaben, in bem Jüngling zu kräftigen. 

Er wuds in einem Meinen „unfchönen 
ee bem Swinemünde der dreißiger — 
auf, aber am Bollwerk, einer Uferſtraße, 
„wie ſie poetiſcher nicht gedacht werden 
konnte“, legten Schiffe an, die befremdende 
Kunde brachten und fragende Gedanken mit 
ſich nahmen. Unter den Geſtalten, die in 
den kaum gepflaſterten Straßen auftauchten, 
waren originelle Käuze und charakteriſtiſche 
Erjdeinungen feine Seltenheit. Das Haus, 
in bent bie Eltern mit ben Rindern Iebten, 
bot mit den hohen, übereinander eingebauten 
Dahböden, bann aber aud) mit bem Mpo- 
tbefenlaboratorium, ſchließlich mit Dem Lod) 
in ber Diele im Kinderzimmer, in bem ber 
Diinenfand zum Borfdhein tam, ein eigenes 
Bereich für phantaftilche Spiele, ein Halb: 
bunfel, aus dem fih Borftelungen Ióften ; 
an einer grufeligen Spukgeſchichte fehlte es 
niht. Sommer und Winter gewannen durd) 
bie Bejonderheiten des gefelligen €ebens 
ihre eigene Bedeutung. Schladht: und Bad: 
fefte [tellten den Zuſammenhang mit ber 
Syabresgeitenfolge des Landbewohners g 
Nahezu unbegrenzte Freiheit war den Rin: 
dern gewährt — „gar nicht erzogen und 
ausgezeichnet erzogen“: babin hat Theodor 
Fontane, gealtert, rüdblidend, feinen Ginbrud 
zulammengefaßt. 

Und es war, als follte (nad) ber kurzen 
Neuruppiner Bwifdengeit) bas Leben in 
Berlin fortjeben, was GSwinemünde ange: 
bahnt hatte. Sm Haufe des Ontels Auguft, 
diejes Gasfogners, untergebracht fein, be: 
deutete an (id) ſchon feeltiches Abenteurer: 
tum. Schulverjäumntife, bie fid) einftellten, 
dann zur Regel wurden und tagelanges 
Umberitrolhen in der Umgebung Berlins 
mit eigenmadtigem Botanijieren zur Folge 

atten, durften ber Einbildungstraft neue 
tahrung aujubeen. Und das wurde nicht 
anders, als aus dem jungen Fontane cin 
Wpotheferlehrling geworden war. Denn ob: 
ihon bie Wpothefe, mit Pringipal und Be: 
hilfen unb den vielen, bie fidh) tagsüber ein: 
nn ihr Nezeptbüchlein vorzulegen, jchon 
n fid) ein wunderliches unb buntes Bild dar: 
ftellte, fo führte dieſer 9Ipotbeferlebrling 
nod) ein geheimes Dajein für fih, von dem 
laum einer was abnte. Bald genug hatte 
er es dahin gebrad)t, in den Zeitjchriften, 
deren eifriger Lefer er in den Konditoreien 
geworden war, feine eigenen Gedidte finden 
zu können, in feinen Dichtervereinen, dem 
Renau‘: und ‚Blaten‘ Klub, itieB er auf fo 
eigenartige, pbantajtildye Gefährten, wie es 
etwa Julius Faucher war, derfelbe Julius 
Taucher, ber keinen Wollenjteg und feine 
Regenbogenbriide unbejdhritten ließ unb der 
jpäter Syontane in London zum eigenartigen 
Führer werden folte. 
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Es ift ein Einklang awijden Fontanes 


Sebensfübrung und der Entwidlung, bie 
Deutichland gleichzeitig nahm. Wie Deutjch- 
lund bis zum Sabre 1870 gleidjjam ein in 
fih gefebrtes Wusfehen wahrte, deutjcher 
Bedankte aber gerade damals ein weites 
un der Möglichkeiten umipábte, 
- fo ftellt fid) Theodor Fontanes Jugend ganz 
unter das Flügelzepter der Einbildungstraft. 
Die Wirklichkerten follten hier wie dort nicht 
auf fid) warten laſſen. 

Geltjamerweije war es wieder ein Dichters 
verein, Diesmal aber etn wejentlich anders 
gearteter, in dem Theodor Fontane erfte 
entjdjeibenbe Wirklichleitseindrüde zuteil 
werden Sollten: der ‚Tunnel. Der Kunſt⸗ 
Geheimrat, der Schulrat, die Rreuggeitungss 
rebalteure, der Offizier, der Regierungs: 
aſſeſſor traten ibm Hier als in ftd) gefchloffene, 
wurgelfefte Gejellichaft entgegen, und wenn 
man aud zulammentam, um fih Gebidjte 
vorzulejen und Rritif daran zu üben, wenn 
aud) ein Storm, ein Sjepje, Kinder aus der 

remde, in a gezügelten Umgebung nidht 
ehlten, den Ausſchlag gab bas beamtete, 
bas arbeitstiidjtige, bas wirklichleitsgefügige 
Element: es ift denn aud) bezeichnend genug, 
daß Fontane hier den Übergang von einer ju: 
endlichen, Herwegh en S retbeitss 
yrit zu feiner prenbijden Dichtung gewann. 
Den Wirklichkeitsfinn in ibm zu ftärken, 
nachdem feiner Phantajie Genüge getan war, 
wurde er 1852, bann zu längerem Aufents 
halt 1855, nad) London gefandt —: beinahe 
empfand er’s jelber fo. Bum mindeften 
Id)rieb er tm April 1856 aus London: „Hier 
bab’ id) nun bas Leben; die Dinge felbft, 
nicht mehr bloß ihre Befdretbung.” Und 
ontane wurde in England ein Wirklichs 
eitsbeobadter, mit Hingebung und jenem 
Ernit, der Zatjádjlidjfeiten gebührt. Aber 
wie ein|t ber Knabe fein Geldjidytsinterelle 
im Anekdotiſchen befriedigt hatte, [o führte 
jest bie Beichäftigung mit englifder und 
fdottijdjer Gefdidte, bte neben dem Studium 
ber Wirklidfeiten modernen englijchen Lebens 
einherging, in den ?Bereid) ber Phantaſie 
zurüd, Dtefer jechsunddreißigjährige Lons 
doner Rorrejpondent in Dienten des Minis 
ftertums Manteuffel war ein fheinbar fers 
tiger Dichter, ber nod) einmal die Klipp: 
Thule, „Wirklichleit zu lernen“, bezog. 

Ein ähnliches Bild febrte fünfzehn Jahre 


pater wieder: ein Phantaft, zum mindeſten 


ein Träumer, geriet in de mihin Kriegs: 
gefangenſchaft unb ertvad)te zu Wirklichkeits« 
ern[t Das Ereignis bildete in Fontanes 
Leben vielleicht auch innerlich Zäjur. Man 
lieft feine Briefe aus der Gefangenjchaft, 
und es fällt auf, wie oft ber ſonſt fons Vers 
Ichloffene, mit religiöjen Ronfidengen jeder 
Art bódjit Cparjame, ben Namen. feines 
(Bottes nennt. 

Yontanes Leben verfloß nun gerubig im 
— Strombett — „denn im Grunde 
in id) bod) nur ein Philiſter“ — bis ibn 
im Ceptember 1887 ber jchwerfte Wirklich: 


leitsid)fag traf. Er verlor in feinem Sohne 
George vielleicht feinen Liebling; genug, er 
verlor einen erwadjjenen, jung verheirateten 
Sohn. Wie tief dies Ereignis an feiner 
Geele frag, läßt fid) nur andeutungsweilje 
erwägen: er hat es |páter nie gejtattet, Daß 
irgend jemand, aud) fein iamilienanges 
böriger, ibn auf bielem ARCAM bealette. 
Zugleich aber fete die tiefe Skepſis ein, bie 
leinen legten Lebensjahren das Geprage 

ab, es ent[tanb etwas wie Einjamleit um 
ihn berum, fein Urteil wurde bart. „Und 
wiewohl id) gern gelebt habe, jebt am Ende 
meiner Tage bin td) bod) tief davon bird: 
Drungen, daß dies alles eine Welt ber 
Mängel ift, viel, viel mehr nod, als man 
in jungen unb mittleren Bahren annahm, 
und daß es nicht Jchlimm ijt, bie Unruhe 
mit der Rube zu vertaufchen. Gie glauben 
gar nicht, in wie hohem Maße bie Über: 
geugung davon während diejer legten Jahre 
in mir gewadjen ift. Und niht erft feit 
Georges Tod.” Wie beredt fpridt und bes 
jaht diefe lebte Verneinung! 

So fteht fein Leben gwijden Phantafie 
unb Wirklichteiten, und in Fontanes Ches 
leben ift ein Reflex davon. Alles in diefer 
Jugend dient, bie Bhantalie zu hegen und 
zu Itärlen, es folgt die Schule der Wirklich“ 


teiten, und deren legte Lehre [djeint alles 


Far Verdichtete, vorher Gelebte Lügen au 
ftrafen. Ich lage, es [djeint fo. 
88 


ag 

Fontanes Leben ift innerlich von etwas 
angefüllt, was man den Kampf um den 
Lebensftil nennen finnte. 

In England fegte diefer Kampf recht eigent: 
lid) ein, und metn man bebentt, wie febr 
bie englilde €ebens[übrung in jenen Jahr: 
zehnten alles in Dentidland Ublide unb 
Gefannte an Broßzügigteit unb Annehmlich⸗ 
leiten und äſthetiſcher Wohlgefälligleit über» 
traf, wird man das nicht weiter verwunders 
lid) finden. Hang zum Wohlleben war Fons 
tane angeboren, nur zu gern hätte er in 
feiner Jugend eine ‚Wolle‘ gefpielt. Diefer 
Kampf fegt denn aud) mit dumpfen und 
immer wiederholten Klagen über beut[dje 
Pfennigfucdferet und die fleinlidjen Rechen⸗ 
fünfte ber preußilchen Behörde cin, in deren 
Dienften er in London weilte; ein Kampf 
aljo, der innerlich mit völliger Niederlage 
beginnt. Dann aber will es ein ironiſches 
Geſchick, baB ibm ue in London etwas wie 
eine Erfüllung feiner Wünſche wird. „Die Fons 
tanes haben einen Groom," darf ein Brief aus 
England melden. Bedeutete bas nun wirt: 
lid) einigen Glanz, jo folgte bte Ernüchterun 
auf dem Fuße. Der nad) Deutichland Zuriids 
gefebrte |tanb finanziell dem Nichts gegen» 
über, man frak fih er aber es blieb eine 
Mijere. Lernt Fontane lid) befdeiden? Sym 
gewillem Sinne nein! Aber er lernt umfids 
oret er lernt vergleichen, er gewinnt ben 

abjtab. Und damit wird für ibn ber 
Kampf um den Lebensitil ſiegreich. Den 
Klagen bes jungen Fontane [tebt die Weise 
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heit bes gealterten gegenüber: „Wie [o 


vieles ijt aud) das lediglich eine Gelbfrage; 
Bleichröder gehört nad) Trcport oder Biarriß, 
ich gehöre nad) Seebad Rüdersdorf. Und 
wenn id es an foldem Plage nur nicht zu 
tief unter den mártijdyfanbesüblid)en An- 
Ipriiden finde, fo bin id) zufrieden. Ich übe 
dieje Corte von Anjprudslofigfeit nicht aus 
Beicheidenheit, fondern aus en 
Ginn, ganz fo, wie unfere ffeine Schneider⸗ 
wohnung für unfer Mobiliar und unjeren 
et Sebensau[djnitt bas einzig Rid: 
tige iit." 
Diefer Kampf aber um den Lebensftil ijt 
für Fontanes gejamtes Geelenleben tenn- 
eidjnenb. Es gilt für ihn Kampf von früher 
P den bis ins legte Alter, harten, ſchweren. 
Diejer Kampf endet mit dem Gieg ber Pers 
fönlichteit über den Charalter. 

Was Fontane dazu verholfen? Er jpricht 
es in ben eben angeführten Worten ſelbſt 
aus: der künjtlerifche Ginn. 

Sn feiner Jugend ein durchaus nicht leicht» 

unehmender Charafter: zu bem angeborenen 
S ontaneldért Egoismus eine gute Solis Gass 
tognertum unb eidtiinn, recht ausgeprägte 
Eitelkeit, gefábrlid) viel Temperament (freis 
lid) ohne Ginnlidjfcit). Diejen ee 
aber zwei andere beigefellt, bie wetterbalfen: 
riti, bie durch feiner[et Liebe blind zu 
machen war, bie vielleicht mit ber Liebe 
muds; Gtepfis, bie vor ben eigenen Emp⸗ 
findungen durchaus nicht Haltzumachen pflegte. 

Wie ftart dies Temperament war, bezeugt 
die ‚Kleine Hap-Orgie', die er fid) gum Abs 
[ug feiner Autobiographie ‚Bon Zwanzig 

is Dreißig‘ gönnt, bie irgendeinem Gleidh: 

ültigen, Unbefannten gilt, ber fid) geweigert 
hatte an bem Hochzeitsgejchent des ‚Tunnels‘ 
ür ibn unb feine rau teilzunehmen. Acht» 
undvterzig Jahre waren darüber vergangen, 
unb er lonnte es fih nicht verjagen, mit 
einer rein perjönlichen Unartigfeit öffentlich 
abzurechnen! Man gewinnt auch aus den 
TFamilienbriefen den Cindrud, daß er es 
jeiner Frau, gleich ihm ein ausgejprodenes 
Temperament, nicht immer leicht gemadt 
abe. Was aber an Temperament und 

goismus in ihm [tedte, bas zwang er in 
eine 3ujdjauerrolle hinein. Er zwang cs; 
in hartem Rampfe; feinen Charakter zur 
Perſönlichkeit ummeißelnd, wie ber Riinfiler 
den Stein. Was an Leichtjinn in thm ge» 
wejen, veredelte jtd) in jenen freiheitlichen 
Zug, der Fontane immer ausgezeichnet hat, 
u damals fdon, als er fur bie Kreuz⸗ 
zeitung jchrieb. Nur daß fpäter lebte Heme 
mungen fielen, und diejer Ronjervative, ober 
mie er [id felbft bezeichnete, ‚National 
liberale‘ cin Maß an innerer Freiheit ge: 
wann, weit über alles Politiſche hinaus; wie 
es in Deutidland nur ganz wenigen und 
nur ben ganz Groben eigen gewejen. Diejer 
Theodor Fontane — veelleicht nicht ohne 
weiteres ein ‚großer Dichter‘ — trug in id 
ben Zug zur Größe. Darum lich fid) die 
ibm angeborene Eitelteit aud) nid)t mit 


irgendeinem ‚Rühmchen‘ zufriedenftellen. 
Er veradjtete bas. Und erzog fidh felbjt 
an bem Gag, ber ihm irgendwann einmal 
entgegengetönt war: „Dein berühmter 
Bruder, den keiner tennt.“ (Co gejdjab es 
ſchließlich, bal Giteffett in Hinblid auf ihn 
die andere Bedeutung gewann, auf die der 
Prediger weift. „Alles tlt eitel.“ Bon feinem 
Talent getragen, aber aud) von feiner Eitels 
teit vorwärtsgejtoßen, Hatte ein Syünglin 
alle Brüden zu feinem bürgerlichen Beru 
hinter (id) abgebrodjen — der Mann hatte, 
auf biejen Syüngling und fein fedes Unters 
jangen blidend, fid) zu einem Gefühl wie 
em bes ‚Reiters über ben Bodenjee‘ bes 
fannt — ber Greis war von ber Gitelleit 
alles irdijden Tuns zu tel durchdrungen. 
„Was fol ber Unſinn?“ „Um neun ift alles 
aus.“ Aber dieſe hellen Augen, vor denen im 
Grunde nidts, auch nicht das, was Menſchen 
‚groß‘ nennen, oder bas am wenigften, bes 
[tanb, batten ihren gütigen Glanz bewahrt. 
Mehr als das! Sein Blid war Giite. 
Fontane ijt zeit feines Lebens ein harter 
Arbeiter gewejen. Was diefe Arbeit an 
feinem Gelbjt bedeutet, und daß in ihr alles 
bejchlofjen ijt, was ihn uns teuer maht, tit 
bier ausgeführt worden. Er bat aber aud) 
in feinem jchriftftelleriihen Beruf — diejer 
Dichter war ja vorwiegend Schriftſteller — 
feine Kräfte voll, zeitweife bis zur Erjchöp« 
fung und bis zum Nervenzufammenbrud) 
eingejegt, ijt Dann merfwiirdigerweije an 
letd)terer Arbeit — er jchrieb bie ‚Kinder: 
jahre‘ auf ben Rat feines flugen Arztes 
an — wieder genelen. Nicht nur ijt bie 
abf feiner Schriften jehr umfangreich, er 
hat jelbft zu wiederholten Malen betannt, 
daß bie eigentliche, bie mehr zeitraubende 
Arbeit für ihn y^ anfange, wenn bie Nieder: 
[hrift beendet jei. Aus ber Arbeit als 
jolcher hat Fontane trogdem feinen Samen 
I feine Ernte gezogen. Der Begriff ber 
rbeit fcheidet aus feiner Weltanjdauung 
en völlig aus. | 
ontanes Gtbit hat überhaupt etwas Bee 
griftlojes. Cie tjt reines Menfchentum. Gie 
entipringt einem gütigen Herzen. Aus dem 
fiegretchhen Antämpfen gegen bie eigenen 
Charafterjdwaden hatte er jid) nicht, wie 
fo viele, den Herrenftandpunft gewonnen, 
der über Unterliegende richtet. WBielmehr 
bas Gefühl und die herzensitarte Empfins 
bung für die Schwäche aller menidjlid)en 
Natur. Er verurteilt nicht das Mädchen, 
bas fih liebend hingibt, er erhebt nicht ben 
Stein gegen die Ehebrecherin. Aber er fieht 
in der menjchlichen Geſellſchaft bie Schrante 
der Gitte hochaufgerichtet und fejtbegründet 
und lebt ber Überzeugung, daß jeder, ber 
Dagegen anrennt, zu zahlen Dat, fets mit 
dem Tode. Gebr wahricheinlih, daß bie 
Eindrüde, die Theodor Fontane im Kreije 
feiner Tunnel- und Kreugzeitungsjrennde 
rugendlid aufgenommen, für feine ethilchen 
Grundbegriffe zeitlebens bejtimmend blieben. 
gontanes Berlóntidjteit it nidt aus 
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irgendDwelder Lebensanfchauung erjtanden; 
vielmehr: fein eigenes Auge entjchted über 
bas Ausjehen feiner Welt. | 

Nur das Wort von der Gnade führt viel» 
leicht Doch einen Schritt weiter. ; 

ieler Liebhaber ber Plauderei war fehr 
een — bie Briefe, in denen er feinem 
Sohne Theo von ber legten Krankheit unb 
bem Hinjdetden feines George berichtet, find 
dafür — ge Seugnis — unb in ben 
Fragen feines Selbſt zu feinem Gott war 
ers gewiß. Soviel [tebt feft: ben Glauben 
an ein Berlönlichkeitsfortleben nad) bem 
Tode wies er für fein Teil ab. Wher es 
fiel bereits auf, daß fid) in die Briefe aus 
der Kriegsgefangenfchaft bie Vertröftung auf 
Gottes Hilfe giidan einſchlich. Und in 
‚Kriegsgefangen‘ ſelbſt ftehen die beiden 
— bei diejem VBerfchwiegenen redenden — 
Sätze: „Ich mar fertig mit allem unb bat 
Gott, mid) bei Kraft au erhalten und mid) 
nicht Hein und verddtlich ftcrben zu laffen.” 
Und: „Woher mir in einer fremden Sprache, 
bic ich ftets über Gebühr vernadjläjligt hatte, 
Die Diöglichkeit fam, ohne Dictionnaire oder 
fonftiges Hilfsmittel, ein ſolches Memoire 
zu jchreiben, weiß ich nicht. Oder jag’ id) 
lieber: ich weiß es.“ Hatte er etwas wie 
das Einftrömen einer Kraft über das eigene 
Vermögen hinaus verjpürt? 

Das hatte Fontane: dies Gihabhängig- 
—— Vor falſchen Sicherheiten hat er zeit 
eines Lebens gewarnt. Daß er Pietät habe, 
hat er geradezu bekenneriſch betont. Und 
dann heißt es einmal in einem Brief an 
ſeinen Sohn Theo: „Alles, wie auch im 
Leben des einzelnen, hängt immer an einem 
— und daß ein hoher Rätſelwille alles 

rdiſche leitet, jedenfalls aber, daß ſich alles 
unſerer menſchlichen Weisheit entzieht, das 
muß auch bem Ungläubigſten tlar werben." 
Wiederholt blickt Theodor Fontane auf ſein 
eigenes Leben, und wie es ſich geſtaltet hat, 
zurück; oft leiht er ber Enttäuſchung, mand 
mal dem Unmut Worte; aber dies Gefühl, 
daß etwas wie eine Führung darüber ge— 
waltet habe, klingt, unausgeſprochen, immer 
hinein. Wie hart Fontane auch gekämpft haben 
mag, bie Perſönlichkeit, bie er war, zu wer: 
ten: das Verdien|t Daran maß er fid) nicht bei. 
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Das 9taturbafte in ibm gab ihm die 
Empfindung ein, er fet, ein großes Rind, 
durd)s Leben gegangen. 

Sehr wahr, und beinahe fo wahr wie 
das Gegenteil. d die MWeröffentlichung 
der Briefe hat erwielen, wie tief bte Cfep[is 
in biejes große Kind ihre Wurzeln gejentt 
hatte. (Cie madje vor nidjts unb vor nie: 
mand halt. Tas eigene Leben erſcheint nun 
nichtig, bie Arbeit und bas Sichweitermühen 
jinnlos, alle (mpfinbunaen fragwürdig. 
Nichts Broßes bejtebt, und das am aller: 
wenigiten, woran fih fein Herz gehängt 
hatte. Wer hätte härtere Worte über Biss» 
mard ober über die Mark, über deutſches 
Beamtentum und preußtiche Politik gefunden 


als Fontane? Wer Bat fo flar bas Unbeil, das 
uns Jeither betroffen hat, vorausgefagt? „Banz 

eringe wird der Wert ber ird’jchen Dinge.“ 

ber indem ein Großes verlinkt, fteigt bie 
Wagſchale mit allen ben Nidtigfeiten, den 
bolden, bes Dafeins. Man ift bequem ge 
worden, bie Fragen alle find erledigt, man 
lebt fo hin und weiß, daß am eigenen Blüd 
nichts gelegen x — ba wird einem denn 
mandjmal eine Predigt aus der Kinder Wn: 
gelicht zuteil. 

Die „Mifhung von Übermenih und 
Sdlauberger, von Gtaatengründer und 
SBferbejtall : Steuervermeigerer, von Heros 
und Heulhuber“ in Bismard läßt eine reine 
Bewunderung nicht mehr auflommen: fiebt 
man ibn aber am Tiergartenrande zu Pferde, 
den —— mit dem gelben Streifen, 
ſo gefällt das nicht nur, es ſtellt ſich auch 
ein warmes Gefühl in der Herzgegend ein, 
und ſchließlich möchte man doch noch erleben, 
was es mit ihm noch geben wird. Und ſo 
mit allem. Die poplar Unteroffizierswirt⸗ 
ſchaft der preußiſchen Verwaltung iſt einfach 
lächerlich”, aber erſtes Tiergartengrün und 
Kirſchenblüte in Werder geben bem Dafein 
immer wieder Reiz. Mlan würde nichts per» 
mifjen, wenn man den Tag mit feinem 
(inerlet verjchlafen hätte, aber man fteht 
doch immer wieder auf, und tut cs gern, 
ion um bem Cnfel 2ójd)blátter ins Heft 
zu leben. 

Es ijt meines GCradjtens nod) viel zu 
wenig betont worden, dak Fontane einer 
der großen Umwerter gewejen ijt, bie Deutſch⸗ 
land gefehen hat. Cindringlider als andere, 
weil eine Stimmungsnatur, bald mit ber 
Fauft, bald wieder [d)meid)lerijd), nach bem 
Zeiger ber Wage griff, unb weil eine ganz 
oe Berjönlichkeit hinter bem allen 
tan 


Es gibt eine Linie, und fie ift nicht zu 
libcrjehen, bie von dem Gfleptiler Fontane 
zu bem Spotter Anatole France hinüberführt. 

Der Deutjche, jelber ein großes Kind ges 
blieben, hört bie Predigt aus Kindesangeſicht. 

Und er warnt: nur niht als tyuriojo mit 
bem Gabel um bas Glück fedten. Der Weg 
dahin ift feine BerejinasBride. „Was ift, 
ijt Durch Borbherbeftimmen. Wlan bat cs, 
oder bat es nicht.“ — 

Hat Fontane bie Refignation eine Tugend 
genannt, fo ijt fics bet ibm gewiß, Wan 
tönnte biejer Rejignation gegenüber an bas 
Brasgrün denten, bas aus Ruinen |prießt 
unb fie mit Frühlingsglanz umflcidet. 

Über niht bie niedergelegten Pfeiler und 
nidt bas Hoffnungsgrün find bas Enticheis 
Dende. Sondern dak ein Menih in fid) die 
Welt zu ſchaffen vermochte, die feinem Wefen 
ent]|prad), nachdem er fein 9Belen, in Hinblid 
auf feine Welt, entlelbjtet hatte. Immer in 
dem Bewußptjein: an lid) jelbjt wirfend, 
Werkzeug zu fein. Und damit fteht man 
diejer Perjönlichfeit gegenüber innerlid) ba, 
wo Fontane jelber ftand. Belennend: 

„Alles ift Gnade.” 


fayn Justus Cafaminus 


Nach einer niederdeuffchen farmhencheonit - 
aus dem Jahre 1772 - Bon Bictor lfleuec-Ecffjavát 
—————— — ——— 


Draußen vor der Tür ftanden bie 
Leute und warteten. Er wußte 
p das und wurde baburd) fo vers 
ke) wirrt, daß er feiner jungen Frau 
nicht fo ganz hingegeben Lebewohl 
lagen fonnte, wie man es von ihm hätte er: 
warten dürfen. Tenn alle wußten, daß 
jr Suftus Calaminus vom Berg fein 
b febr lieb gehabt hatte. Kröndhen hatte 
aud) einen febr weiten Meg — trug 
ein Reiſekleid aus weichen weißen Brüſſeler 
Spitzen und lag mit gefaltenen Händen im 
offenen Sarg. 

Um ihr blondes, welliges Haar fdjlang 
fi ber breite Orangenbliitenfrang, den fie 
vor laum einem Sabre auf der Hochzeit ge: 
tragen batte. Die pregidjen Ringelloden, 
bie fonft bie Wangen umrahmten und beis 
nahe das Kinn erreichten, lagen ein wenig 
aufgeloft auf bem feidenen Blumentiffen, 
und ganz fret glänzte der weiße, nicht zu 
ſchlanke Hals mit dem fleinen Muttermal 
an der linten Schlagader. 

Inſtus Calaminus gingen trop feiner Bers 
wittung viele Gedanfen durch den Kopf. 
Er erlebte nod) einmal das ganze Jahr mit 
feinem Sommer und Winter. Nun war 
ihon wieder Frühling: vor vier Tagen hatte 
$tóndjen bie erften Schlüffelblumen un 
Sie batte fie ihm mittags in ber geſchwun⸗ 
genen Bafe, die von ihr jelbft nod) mit zier: 
lihen Rofen bemalt war, neben feinen Teller 
g elt und ibm mit leifer Stimme zuge: 

t: UR u, Syu[tus, nun weiß id) aud, 
weldes Muſter ich in ben Betthimmel [tide 
für unfer Rind: lauter Heine gelbe Primeln, 
Hat mit rofa Bändchen aujammengebalten 
nb." 


Er [djüttelte ben Kopf unb fab fie an. 
Run — tot, und auch das Kind nahm 
fie mit fih. Wenn ihr nod) wenige Tage 
gegönnt gewejen wären, jo hätte fie bod) 
das Kind zurüdgelaffen. Sie war aber aus 
der Ohnmacht, bie fie vor drei Tagen ohne 
jede voraufgebenbe Rrantheit überfam, nicht 
mehr erwacht, unb aud) ber alte Medizinals 
tat Doederlein hatte nicht gewußt, was 
lagen zu diejem plößlichen Aufaminenbrug, 
ten er guerft für eine beginnende Geburt 
zu halten geneigt gewefen war. 

Hayn Juftus Calaminus jdjaute ftd) vors 
dtig um, ob er auch ganz allein fei — 
aber alles blieb ſtill, nur eine Heine Fliege, 
die in bas Doppelfenfter eingejperrt war, 
lummte ein wenig. Da trat er nahe: an fie 
heran und füpte fie, küßte ganz zart und 
ſchamhaft ihren Leib und fühlte, wie er ba: 
bei errdtete. „Adieu, mein Kind,” fagte er 
leije, und dann tlopfte es an bie Tür. Er 
tedte fid) [hnel auf, rief laut: „Entrez! und 





neftelte mit ben etwas ftarfen Fingern an 
der hohen ſchwarzen Binde. Es war nod) 
einmal ber Mtediginalrat, er warf nod) einen 
rajden Blid aus feinen [djmalen, Icharfen 
Augen auf die junge Frau. „Sie haben 
eine jchöne Frau gehabt, Juftus, en effet ^ 
murmelte er. „Noh niemals habe ich eine 
Reiche geliehen, bet ber bie Pigmente ber 
Haut, bejonders bes Gefidts, jo exzeptioncl 
ausgebildet waren. Couleur de rose mod) 
im Tode, Juftus — en effet, Cie hatten eine 
ſchöne Frau.” | 
Juſtus Calaminus hatte nur halb auge: 
pört, er war nod) nicht frei von der Ber: 
egenbeit, bie ibm der Eintritt bes Arztes 
bereitet batte, unb ftrid) vor bem Spiegel 
ein fein leicht gepubertes Haar fo forg: 
ältig guredt, als ob er mit Krönchen zur 
Rome Grignoncourt gehen wollte, bie 
wei Sdujer um die Ede wohnte Dann 
finete er die Tür, zog an ber chenillebe- 
febten Schellenquafte und wartete auf bie 
Dienerin. Als er fie bie breite Treppe hin: 
m Jah, fdjien thm dies fait zu langjam, 
unb er rief ihr entgegen: „Lijette, Cie mag 
ebt den Leuten jagen, dab fie tommen 
olen“ Dann ging er felbft hinauf auf 
ben oberjten Speicher, wo bie Fahnenlöcher 
neben ben Lünetten waren, um nichts von 
ber lauten Arbeit ber Leute zu hören. 
Eine halbe Stunde ftand er ba und dachte 
an allerlei nebenjächliche Dinge, bis ihm all» 
mablid) zu Bewußtjein tam, daß tief unten 
auf der Straße bas Wagenrollen immer 
häufiger wurde, fogar bumpfes Stimmen» 
gewirr drang herauf zu ihm. Da fiel thm 
erft wieder ein, daß Kröndyen begraben 
werden folite. Er zudte gufammen und bes 
eilte fid), in fein Schlafzimmer au fommen, 
um Handjchuhe und Hut zu a Unten 
im Vorſaal mußte er viele Betannte bes 
rüßen, bie alle febr Ieije |pradjen unb feine 
Sand fefter als gewöhnlich drüdten. Immer 
wiederholten fid) ungefähr die gleichen Worte. 
„Sch bedauere unendlich,“ „Mes condolean- 
ces" — und allein bie alte Romteffe, die 
bei feierlichen Anläſſen nur franzöfiich ſprach, 
jab ihn wirklich ſchmerzlich aus Ihren grauen 
Koden an, ohne indes einen Blid von ihm 
erhajden zu fünnen. Go legte fie denn bie 
$infe auf feine Schulter und flüfterte ihm 
mit ein wenig bebender Stimme zu: „Vous 
Savcz, mon ami, je suis tout à fait brisée, 
jaurais préféré mourir moi-méme que de 
la voir expirer avant moi pauvre vieille, 
vous savez, elle était ma seule amie." Diefe 
Worte wedten ibn einen 9[ugenblid ganz 
zum völligen Erfaffen ber Situation, feine 
ropen blauen Augen waren eine Gefunde 
ang eritaunt unb gläfern, dann neigte er 
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[td über bie weiße Hand mit den vielen 
fleinen Fältchen: „Ich dante Ihnen, Rom: 
teffe, aber es ijt zu Ichredlih, bas Kind, bas 
Rind — —" Cogleid) jebod) legte fid) wieder 
die Hülle über ihn, bte barmberzige, wunder 
bare Hülle ungeheurer Augenblide, bie uns 
ben Blid in bie Weite ranbt, unfere Sinne 
aber unjagbar verfeinert und auf gleidh- 
gültige Dinge mit aller Schärfe laufden 


Und fie hob fid) nicht mehr, bis er wieder 
in Haule war von dem weiten, fonnigen 

eg. Wenn man ihn gefragt hätte, wejjen 
er m von bem traurigen Nachmittag ers 
innern fónne, fo würde er nur von zwei 
fleinen grünen Ranfen erzählt haben, bie 
an ber Friedhofspforte an ber Schnalle 
feines Schuhs hängen geblieben waren, des: 
ad von ber [djedjt rafierten [inten 

ade bes Herrn Kanzleirats Ofius und 
von bem Rojtfleden auf bem Bäffchen bes 
fBaitors Sdlinghoff. 

Außerdem hatte er fid) noch genau über: 
legt, daß der Sat von ber Konvergenz der 
Parallelen in der Unendlichkeit nicht recht 
ftimme, und befdloffen, darüber mit dem 
Berwalter ber Komteſſe beim nádjjten Whiſt⸗ 
bur due u diskutieren. Schredlich aber 
muß der et bes Tages unb bie Nacht ges 
wejen fein: denn Sujtus Galaminüs ritt 
aud) am folgenden Diorgen nod nicht wieder 
jur Zaiterie, bas war felbft am Hodgetts: 
age nicht unterlaffen worden. 

Es ijt am Nachmittag besjelben Tages 
gewejen: ba fam Evangeline, bie Pächters« 
todter, und bat, vor den gnübigen Herrn 
eführt zu werden. Obwohl: nun feine Eins 
amleit zum erftenmal gejtört wurde, ließ 
er fie vor und fragte nad) aan Begehren. 
Cie errötete zuweilen und fudte mit ben 
gingen in ben Rleiderfalten. 

„Dein Bater läßt den gnübigen Herrn 
gehorjamft um Berzeihuung bitten, es ift 
ein Irrtum gewejen, der Bote hat es aber 
aud) ſchon vor drei Tagen erzählt, daß die 
gnübige Grau nicht mehr lebte. Vater läßt 
um Bergethung bitten, er wollte es ber 
nübigen Frau dod nicht gern felber 
agen.” 

Juſtus Calaminus wandte nd) nad) bem 
Mädchen um und drehte ben Schreibtiſch⸗ 
feffe. Was folte bas alles heißen? 
fonfus und verlegen bod) folche Bauern: 
dirnen waren, wenn fie mit gebildeten Leuten 
ein Wort fpreden follten. 

„Evangeline, bitte, fag’ Cie mir bas 
nod) mal, id) babe Sie nicht recht verjtanben. 
Anjcheinend handelt es fid) bod) um den 
Kranz, den Ihr Vater zum Tode ber gnä⸗ 
digen Frau geldjidt hat. Der Kranz ijt gut 
angefomnten, lag’ Cie Ihrem Bater nur, 
bag id) ibm dante für feine attention.“ 

„Und haben alfo ber gnädige Herr unferen 
Irrtum uns nicht übelgenommen ?“ 

„Über, Cvangelina, es war bod) febr 
lobenswert, daß Ihr Bater feine Gutsherrin 
nicht vergefjen bat.  $Bejtell Cie ihm alfo, 


bap mir feine Aufmerkſamkeit fehr ange 
nehm gewejen ijt. Und nun Adien, Evan 
gelina.“ 

Cie madte rüdwärts einige Schritte zur 
Tür bin, bann fagte fie ein wenig ftotternb: 
„Und vielleicht darf eae um die Gnade 
bitten, ber gnädigen rau eine Beftellung 
meiner Mutter über bie franzöliihen Rofen» 
feblinge madjen zu dürfen — natürlid) nur, 
wenn ich bie gnädige Frau nicht ftöre.” 

Da prang er auf, daß bie zwei Schäfe- 
rinnen aus Biskuitporzellan auf der Platte 
feines Schreibtilches bebten. 

(Evangelina, was redet Cie ba für ver: 
rüdtes Zeug? Gie jagt eben jelbft, daß die 
gnädige Frau tot fet, und verlangt jebt, fie 
gu fpreden. Cie bat wohl Ihren bon sens 
verloren?” 

Das Mädchen wurde nun ganz verwirrt, 
und ein paar Tränen liefen ihr über Die 
Wangen. Zugleid) wurde fie fo blaß, Daß 
y Ctideret in ihrem Kopftud zu leuchten 

egann. 

„Bnädiger — (t bie gnädige Fran 
wirklich tot?” ftieß fie hervor und ſetzte fid) 
dann mit herabhängenden Armen in ben 
weiBleibenben Gefjel, in bem fonft feine tyran 

ejejlen hatte, wenn fie ihm an den langen 
benden vorlas. 

Shm tat das Mädchen leid, und er glaubte 
enblid Zufammenhang in ihren Reden 
finden. Jn gütigem Tone fagte er Deshalb: 
„Run, Evangelina, Sie braudt fid) nicht fo 
zu erichreden. Es [cheint wohl ei: Gerät 
auf die Meierei gefommen zu fein, Taß bte 
gnädige Frau nod) lebt. Wher ber Cod der 
gnädigen Frau ijt leider eine traurige Tat. 
jahe. Wart’ Cie einen Augenblid, Jungfer, 
td) werd’ Shr ein Bläschen Melilfengeift ein- 
opus damit Ihre Lebensgeijter wieder er: 
wachen.“ 

Evangelina ftieß einen burd)bringenben 
Schrei aus und verjuchte, aufzuftchen. „nã. 
biger Herr, heute morgen um fünf war bie 
gnädige Frau auf der Meierei und bat mit 
mir gelprodjen.^ 

. Er hörte, was [ie fagte, für ibn waren 
es nur Worte. Er war Enzyllopädift, und 
auf feinen Goireen fonferierte man über 
Baron Holbads ,Systéme de la nature“. 
Seine ganze Rube bradte ibm diefe fiber 
treibung des Grauens bis zur Unmöglichkeit 
mit einem Schlage wieder zurüd. t ver 
gab völlig, daß es fid bier um feine Be 
mablin handelte, er fah nur nod) bas Mate 
tial eines beadtenswerten Borfalls, 
war es ein Lächeln, bas in feinen Mund» 
winteln lag, als er bas Mädchen auszufragen 
De Evangelina, Ste foll fid) b 

„But, Evangelina, Gte fol (i bernbi 
Wann aljo ift bte gnädige Frau heute er 
gen us SW — A $ i 

„Um fünf Uhr, gnädiger Herr,” fagte fie. 

„Und Ihr Bater hat fie auch ge a 

„Nein, gnädiger Herr.” geliehen? 

„Aha. Hat Cte feitdem mit Ihrem Water 
darüber gelprodjen ?^ 





| 
! 


> =a 





er”. 
xac aii 





ESSSSSSSSSS>zzg Hayn Juftus Calaminus 417 


„3a, darum [djidt er mid ja, um fid) au 
entichuldigen.“ 

„Hm, dann erzähl” Gie mir mal, was 
heute morgen um fünf Uhr für ein Wetter 
war.” 


„Schönes Wetter, gnädiger Herr, ein 
wenig frijd) und nebelig.“ 

„But, aber womit ae Gie fid) 
denn Heute morgen um fünf Uhr?” 

„Ih war in den Stallungen und melfte 
Me An a ädige F d in b 

nb bie gnädige Fran war aud in ben 

gros t Se 

„ja, gnábiger Serr.” | 

„Wohi. Und was tat fie da?” 

„Sie füllte fid) mit ber frifden Milch ein 
lleines Blecheimerchen, bas fie in der Hand 


„Aber, Jungfer, nun muß Cie bod) eins 
fehen, dab Sie geträumt bat. Die gnädige 
wird bod) nicht felbit mit bem Bled). 
timer in ber Hand morgens um fünf Ubr 
von der Stadt in bie Meierei promenteren. 
Das muß Cie bod) einjehen!“ 

„Nein, gnábiger Herr, es ijt [o. Ich habe 
allerlei mit ihr gelprodjen, was id nod) 
weiß. Sie erzählte mir von ihrem Söhnchen, 
bag es fo gut — —“ 

Er unterbrach fie laut und bart. „Evans 
gelina, was redet Sie nun wieder? Gie weiß 
doch, Dak bie gnädige Frau bis jebt gar 
ten Söhnchen hatte.“ 

„Nein, bas wußte id) nidjt. Cie erzählte 
mit, daß ihr Cóbndjen auf ber Wieje auf 
fie warte, und dann ging fie wieder weg.“ 

Auftus Calaminus wurde es merfwiirdi 
heiß in ben Schläfen unb um bie Bruft, un 
er rib bie Genfter auf. Die Pappeln ftans 
ben im goldenen Whendlidt, und bie janften 
Höhen über ben ebenen Gemarfen wurden 
Jhon eins mit den gelbrofigen Wolfenbanfen 
über ihnen. Er jog einen QAugenblid bie 
ible Luft ein, bie ins Zimmer [trómte, unb 
taffte fid) Dann wieder aujammen. 

prod ein Wort, Evangelina, wohin foll 
dann bie an e rau wieder guriidges 
angen fein C dug jie ben Weg nad) ber 

tadt ein?“ 

„Nein, gnädiger Herr, fie ließ die Stadt 
ein wenig rechts liegen und ging über den 
Fabpfad auf den Bmmenfamp.” 

Er merkte nun, bap es ihm in ben nüd» 
fen fünf Minuten nicht mehr möglich fein 
würde, nod) aujammenbüngenb zu Iprechen; 
darum verabjchiedete er So Evangelina 
unb [agte möglichſt ruhig: „Beltel Sie Ihrem 
Vater mein Kompliment, id) würde heute 
abend noch hinüberreiten — Cie aber bat 
fid) zu merten, daß Cie geträumt bat.” 

Ein Rüden des Geffels, ein behutfames 
Unf: und Zutun der Tür, und er war allein. 
Er verfuchte nachzudenken. Gonbillacs ,,Dc- 
composition des phénomènes“ juchte er fidh 
n vergegenwärtigen — aber wie febr er 
id) bas Syſtem aud) Mar machte: zuviel 
war in bem einfachen Bericht bes Wiädchens, 
worauf ibm feine ‘Formel, tein jenfunliftis 


ihes Argument zu paffen fdien. Es wurde 
ihm unheimlich, und er aan fid) Augen 
auf den Rüden, um nicht fortwährend hinter 
ftd) fchauen zu miijjen. 

Er nahm ein rotes Weinglas aus dem 
Mahagontichrant und füllte es aus einer 
bunten Rriltalltanne halb mit ſcharfem Pome: 
rangzenwajjer. Eilig tranf er es aus und 
verließ fein Zimmer, fette fid) im Borjaal 
ben Dreifpiß auf und nahm bie Reitgerte 
mit dem Gljenbeinfnopf von der Wand. 
Indem er die Treppe hinabjtieg, ließ er feine 
Blide über die Kupfer gleiten, bie parallel 
der Treppenlinie bis hinunter in ben Korri: 
dor aufgehängt waren, tlalienifhe Lands 
Ihaften und Stadtebilder. 

Da war es ihm, als wenn er einen flüch⸗ 
tigen feuchten Drud auf feiner Wange [es 
unb fih zugleich etwas Halbdunfles zwilchen 
ihn und die Bilder niedergelaffen habe. Ehe er 
fid) irgendwie tlar werden konnte, war alles 
wieder vorbei. „Verdammte Geſchichte!“ 
brummte er, und es riejelte ihm durchs 
Riidenmarf, „das find nun die lumières! 
Wo liegt eigentlich bie Schwäche: bei ihnen 
oder bei mir? — — Oder aber in dem — 
ranzenwaſſer,“ fügte er hinzu und verſuchte, 
zu lächeln, aber im ſelben Augenblick fühlte 
er, daß er ſich an der Haustür feſthalten 


mußte. 

Juſtus Calaminus ſattelte ſich ſein Pferd 
und ritt zur Meierei. Der Pächter war 
in einem Nachbardorf auf einer Hammel: 
auftion, er war [djn bei der Heimkehr 
der Tochter nicht mehr zu Haufe gewejen. 

ier war alfo aud nidts Neues zu ers 


abren. 

Verdrießlich fah er auf bie Uhr: es war 
nun bald ein halb adt. Ein kühler Wind 
ging über bie Wiefen, und die Dämmerung 
nahm [djnell zu. Wie er nur auf diefen Ge: 
banfen fam, über den Smmenfamp zu Fuß 
heimgufehren? Bielleiht war es nur ein 
gewijjer Trog, mit bem er fih beweilen 
wollte, wie jehr er au guter Letzt hors d'atfaire 
ftand: aber joldje Konjequenz A ja 
genug bes Wertvollen; er ftellte alfo feine 
Stute in die Stallung des Pachthofs ein 
und madıte fid) auf den Weg. 

Der Smmentamp [ag in einer flachen 
Genfung des Geländes, fo daß man thn 
weder von der Meierei nod) von ber Stadt 
aus feben fonnte. Es war ein breiter Ctrei: 
fen Landes, ber fih wegen einer ungünitigen 
Bodenzufammenjegung nicht für den ders 
bau eignete. Ein übermäßiger Kalfgebalt 
wirkte hier nicht fördernd, fondern verbrannte 
die Saat vor ber Keimung, unb jelbft bie 
Wieſen, bie etwa eine Hälfte bes Grundes 
einnahmen, waren nur mager und der ars 
men Bevölkerung zur Weide überlafjen. Der 
andere Teil bes Smmenfamps wurde fchon 
feit langer Zeit als Friedhof der Stadt 
benußt. 

Inzwilchen war er auf der Höhe feiner 
pea angelangt und gewann einen freien 

usblid auf bie Genfung. Ein feiner Nebel 
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TOR ba unten in allen Tiefen gufammen. 
efonbers an ben bunflen Heden, bie ben 
Friedhof von ben Wiejen trennten, ftaute 
er fid) und ſchien Durch deffen Tor in breiten, 
geichloffenen Wollen über ben Mittelpfad 
wilchen den Gräbern hHinzugleiten, bis er 
ih am andern Ende des Friedhofs, der gus 
gleid die geöbte Tiefe bes uns 
ildete, wieder verteilte und ba wie ein Ietje 
bewegtes Waffer untátig verbarrte. 

Syu[tus Calaminus blieb eine Weile ftehen 
und beobachtete bieles ge Gefälle 
der Nebel. Er mußte an bie Baſſins in 
Berfailles denten, von denen bas eine im 
fiberflieBen immer das andere füllt, bis bann 
bas Wafler im lebten Weiher endlich zur 
Ruhe kommt. Nur war dies alles viel ges 
DM. in feiner Unbeftimmtbett unb 

autlofigfett. Auf der Fläche bieles Teiches 
Ihwammen feine 9tadjen mit bunten Mens 
iden, fondern nur a ber Kreuze und 
(9rabmáler: etwa bas Kapitäl einer Gaule 
oder ber erhobene Arm eines Engels tauch⸗ 
ten unbewegt und nadjtfarben aus ber [ils 
berigen $ylut. 

Is er tiefer in den Grund hinabftieg 
und auf ber Wiefe Iangíam binfchlenderte, 
umfloß ihn der Duft von Schlüffelblumen, 
unb jebt zum er[ten Male auf feinem Wege 
geode er wieder feiner toten Frau, diefes 

al jebod) ganz ohne bie Problematit, bie 
ibm Evangelinens Erzählung auferlegt hatte. 

it beiden Händen machte er eine Art leich» 
ter Ruderbewegung durch bie fühlbar bem: 
mende Luft und gewahrte dann mit einer 
. feltjamen iyreube, wie bie Nebel, nahe an 
thm vorbetrinnend, ibn mit gelindem Zuge 
abjeits zur Friedhofspforte entführten. Die 
Beitere Borausficht, Krdnden nun bejuchen 
u können, war taum ver|djieben von jener 
mpfindung, bie ihn vor nun faft zwei 
Jahren alle Abende zum Park des Eulen» 
hofes getrieben hatte, zu jener Alazie, in 
bie von ihren. eigenen Händen zierlich eins 
gejdnitten [tanb: 
„Tu sei il mio ciel, 
te.ne ringrazio, 


non trovo spazio 
altro si bel.“ 


Diefe legten Tatte bes Largos leife vor fid) 
hinſummend, wanderte er nun gwifden ben 
Gräbern. Emporſchauend fab er, daß ber 
Mond faft im Zenit ftand, nur war er nod) 
ein wenig blah, taum heller als der Himmel 
im Welten. Und jelbjt bie Nebel, bie im 
Tale lagen, waren weißer als er, fait Ihies 
nen fie in einem eigenen gleihmäßigen Lichte 
zu leuchten. 

Da wurde ihm der Geruch welfender 
Blumen bewußt, unb er fab) fid) um: er war 
in der Tat an dem Grabe feiner Fran fdon 
vorbeigenangen. Wenige Schritte hatte er 
3urüdaumadjem und ftand vor dem Hügel, 
der fid) unter einem Wujt von Kränzen und 
Ctráupen Dod) vor ihm auftürmte. 

„O wie tief haben fie bid) begraben, mein 
Krönchen,“ fagte er gedämpft, „warte nur, 


Ichlüfjelblumenbeftidten 


id) will dir [o nahe wie möglich fein.” Und 
ba, wo fie wohl mit dem Haupte ruben 
fonnte, [dob er bie Kränze beijeite und 
[egte fih auf bas Grab, feinen Kopf in ber 
ulde bergend, bie er am oberen Ende ges 
Ichaffen pares Der ftarfe Geruch der Erde, 
den er fajt idjmeden konnte, er[rildjte ihn 
febr, und er begann mit [einer Po zu 
reden [o aufgeräumt und gufunftsfroh wie 
nur je in vergangenen Tagen. Er [prad) 
ihr von ben Teangöfhen Rofenfeglingen, 
die bte Pächtersfrau für ihren Garten babe, 
er Ipra thr von einem Pavilon aus 
Sevresporzellan, ben er ihr gum Geburts» 
tag [djenten wollte, von ihrem Papagei und 
von einer goldenen Schnupftabatsdole, die 
bei Sally Bernhard, dem Trödler, tm gen 
ter liege unb er prag aud) von bem 
ettbimmel und 
ihrem Söhndhen, obwohl ibm dabei nicht ent» 
ing, bap bas Kind nod) gar nicht geboren, 
fonbern mit Rrdnden gujammen begraben 
ei, er allo von einem Söhndyen überhaupt 
un willen könne. AU diefe Dinge fagte 
er thr ins Grab hinein, ganz ausfübrlid) er» 
Srterte er jeden Punkt: es war nicht anders 
als fonft abends in ber Dämmerftunde. 

Aber aus ber Dämmerftunde wurde a h 
und eine große Kühle, faft ein Froft, e e 
ich nieder vom Himmel, an bem der Mond 
jegt wie eine blantgepußte Silberplatte ftand. 
Zu gleicher Zeit merfte er aud), daß er 
talt und müde wurde. Müde war er wir: 
lid), das fühlte er: die Zujammenziehung 
ber Musfeln, als er fid) emporgurid)ten per» 
[udjte, war von einer lähmenden Empfin:- 
bung begleitet. Dann wurde ibm plóflid) 
fee [eid)t, als ob ibn einer ftüße, und ſelt⸗ 
am [djnell war er an bem gegeniiberitegen: 
den Grabe angelangt. Da iab 
jab gum Himmel auf, unb eine große Klar» 
eh legte fid) über feine Geele, eine Klar: 

eit, wie er fie noch nicht erlebt batte: in 
weiter Ferne tummelten jid) geichäftig wirs 
fungslos Diderot unb Sjolbad) unb alle En: 
aptlopábi[ten, fie famen ibm vor wie Tenfel, 
bie mit gefdarften Klauen einen grauen 
Vorhang mißgünftig vor ber ſchönſten Szene 
aus einem Ctiide bes Pierre Corneille nie: 
bergieben. Das fah er nun ein: wohl war 
alles verbüllt, aber es war ein Fehler, eine 
neue Hülle über bie alte zu breiten, an[tatt 
zu verjudhen, bie eine zu zerreißen. 

Aber wie folte man bas? Bor thm lag 
bod) bas Grab, tief in ber falfigen, brennen: 
ben Erde lag Kröndyen, unb er mochte nicht 
daran denten, wie fie wohl fhon tn einer 
Mode ausfehen würde Ihm fielen bie 
Worte des Medizinalrates ein: ,,Couleur 
de rose nod) im Tode, Syujtus —“ ja, jest 
war fie wohl nod) fdjón, denn faum zwei 
Tage waren ja vergangen, jeit er fie zulegt 
gejehen hatte. 

Und dod) war dies alles Torheit: er 
fonnte bas Grab nicht auftragen unb den 
Garg erbredjen. War es denn aud) not: 
wendig? Er hatte eben nod fo innig zu 


er nın und 
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ihr gelprodjen, als ob fie ihm wirklich a» 
öre — war es nicht möglich, auf die gleiche 

eie zu ihr binabgujebhen? Mubte er 
ot Evangelina, bie beſchränkte Padters: 
todter, um ihre Ginbilbungstraft benetben? 
Das alfo war ber Mugen ber lumières, daß 
man bie feiniten Gefühle für fie laffen mußte. 
Wieder fröftelte ihn, unb er legte bie langen 
Schöße jeines 9todes über die Beine Er 
wollte auf bie Uhr feben — aber er 30g eine 
9tojenfnoipe aus ber Tajche, unb diefe Rnofpe 
ging auf in feiner Hand. Cr lächelte, und 
es war ihm erftaunlih, daß er fid) nicht 
munberte, Da Ichlug es herüber von Gantt 
Martin: eins, ameti, drei, vier — — es 
mußte allo bald Morgen werden. 

Aber was war das für ein Auffalten in 
den Kränzen? Einer nad) dem andern ſchob 
id zu Ceite, bis das ganze Grab freilag. 

nd nun begann die Erde von innen her 
zu quirlen unb zu quillen, fid) rhythmiſch 
rechts und links zu einer Mauer aufzutürs 
men, ihm wurde ganz dumm davon im 
Ropf. Und dann [tieg Kröndyen aus dem 
Grab. Cte trug bie weiden Brüffeler 
Spigen und auf threm Arm ein fleines vers 
hülltes Bündel. In ber anderen Hand trug 
fie einen glänzenden Behälter mit einem 
Henkel und |chritt dann eilig, ohne ihn bes 
metit zu haben ober fid) umzuſchauen, auf 
das Tor zu. Als er fie anrufen wollte, war 
ibm die Stimme verjagt, aud) au 
fonnte er nicht. Er [ab fie nod) über bie 
J—— am Tor entſchwand ſie ihm 
gaͤnzlich. 

Alſo war Evangelinens Erzählung in der 
Tat wahr! Wie lächerlich) bod) bie Enzy⸗ 
llopábijten waren. Wenn Kröndjen zurüde 
lehrte, würde er fie wiederfehen, fie anrufen 
und mit ihr reden. Daß thn nur [o entſetz⸗ 
lid fror! Sept faßte ihn ein wirklicher 
Schauder, ber feinen ganzen Körper [djit: 
telte, jo daß er von bem Dentmal auf ben 
feudjten Weg fant, guerft ganz unfähig, fid) 
zu erheben. Aber er konnte bod) nidt fo 
liegen bleiben. Da fapte er all feine Kraft 
in einen nodmaligen Berfud, fih aufzu: 
raffen, zufammen. O wie web bas tat! Er 
hatte mit beiden Händen in Stechpalmen⸗ 
aweige gegriffen unb nun erft merfte er den 
eifigen (Erbgerud), ben er atmete. Er hatte 
geträumt; er lag bebend vor Kälte auf dem 
Grab feiner toten Frau, und ber me 
war [don bell vom fommenben Vlorgen. 
Mühſam wälzte er fid) herab, 30g fid). an 
dem Gijengelánber bes Jtad)bargrabes in 
bie Höhe. Gr fab auf die Uhr, in einer 
Bierteljtunde war es feds. 

Um wieder gelenfig gu werden, redte er 
Arme und Beine, immer von Froft gejchüts 
telt. Dann trabte er, fo gut er fonnte, ben 
fab hinauf, um bald bte Meierei zu er: 
reihen, in die er fein Pferd eingeitellt batte. 
Auf dieje Weile war er nod) fchneller zu 

anje, als wenn er vom Friedhof aus zu 

ug zur Stadt aurüdfebrte. Als er auf bem 
achthof anfam, ftand ihm der Schweiß auf 
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der Stirn, bie GSchläfen hämmerten ihm, 
unb Ctidje gingen ihm wie Nadeln durch 
bie Bruft. Er betrat ben iid ah 
Kubftall, denn dort hoffte er ben Pächter 
u finden, ber den Schlüfjel aum Pferdeftall 
batte. Aber bie Kühe waren ſchon wegge: 
trieben, |o mußte er in bie Wohnung des 
Padters oer Aus der niedrigen Tür 
trat ibm Diejer fchon entgegen. „Gnädiger 
Herr, es ift gut, dak Sie tommen, bie gná: 
dige Frau war heute morgen um fünf wies 
der auf dem Hof.“ 

Der Pächter redete nod) viele andere 
Worte, aber davon verftand Syuftus Calas 
minus nicht mehr den Zufammenhang. Er 
börte nod) etwas von Tochter und Ohn: 
madt, bann fab er den Mann, der vor ihm 
ftand, und hinter diefem die Küche mit ihren 
Zubern und Tellern wie in einem zittern» 
ben Rauche vergehen. 

„Dan jo bas Grab öffnen!” Diefe ers 
tidten Worte vermochte er nod) unter ber 

uht einer furdjtbaren Crfenntnis mit 
verfagender Zunge zu formen, dann redte 
er feine Hand aus nad) der Schulter bes 
Bauern und brach zu Boden. 

8] 


B8 
Nun - begannen im Garten die Rofen 
ion zu fnofpen und nod) immer war Hayn 
Juftus Galaminus niht wieder zur Belins 
nung gefommen feit dem Tage, da man ihn 
todfrant von der Laiterie nad) Haufe ges 
bradjt batte. Nadh ben Borfchriften des 
Medizinalrates nur durch fiiiffige Nahrung 
notdürftig unb mühlam am Leben erhalten, 
lag er fett Wochen an einem Stillen Nerven: 
frampf banteber, und in biejem Zuftande 
ber Bewußtlofigfeit hatte ihn aud) nod eine 
were Lungenentzündung heimgeſucht, ber 
eine [tarte Natur nur zur größten Bers 
wunberung feiner Freunde widerftand. Gleich 
zu Anfang war die alte Romteffe Grignon: 
court in fein Hauswejen übergejiedelt, und 
Jie zeigte während ber ganzen langen und 
oft fo unbetmliden Krankheit die gleiche 
Umfidt, bte fie aud) bet ber Ausgrabung 
der Leiche befundet hatte. Der Pächter war 
an jenem entjeglichen Morgen gleich zu ihr 
eeilt, weil er fie im Hauje feines Gutsherrn zu 
eben gewohnt war, und ohne Verzug hatte 
fie Medizinalrat Doederlein und den Toten: 
gräber in ihrem Wagen zum reno ab: 
geholt. Eine Stunde [pater [tteg fie ſchon 
geihättig in Galaminus' Haufe auf und ab, 
urdjudjte die Cpinbe und Truben nad) 
Keinen unb Windelzeug und ließ eine ſchwer⸗ 
re dunkle Wiege, bie ein paar hun: 
ert Jahre alt fein mochte, aus ihrem Haufe 
gu Calaminus herüberholen. Den kleinen 
Knaben, ber im Garge feiner toten Mutter 
aufgefunden worden war, hatte fie fogletd) 
zu einer thr betannten jungen {rau gebradt, 
einige Tage ſpäter ftellte fe eine Amme ein 
und ließ ibn in das Haus feines Baters 
zurüdbringen. 
Wud heute fap fie wieder an Juſtus 
Galaminus' Bett und erwartete fehnjüchtig 
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das Erwachen des Kranken. Doederlein 
hatte dies ſchon für den verfloſſenen Tag 
vorausgeſagt — aber obwohl der Kranke 
noch immer ſchlief, hegte ſie keinerlei Be— 
fürchtungen mehr, denn ſein Schlaf zeigte 
nun den geregelten Rhythmus des geſunden 
Menſchen, nicht mehr bie hölzerne Lethar: 
gie, die nur ſelten eine furchtbare Zuckung 
unterbrochen hatte. Wie ſie nun ſo dalehnte 
in dem breiten Lederſeſſel, bas weiße Duf- 
jelinetuch für den Betthimmel des fleinen 
Juſtus mit den Ichten zierlihen Schlülfel: 
blumenſträußchen Stic für Stich vollenbenb, 
ba ſuchte fie ftd forgfaltig vorzubereiten zu 
ben Worten, bie jie auf bte vielerlei Fragen 
bes Erwachenden erwidern wollte. 

Wie würde man ihm verbeimlidjen fins 
nen, daß Kröndhen lebendig begraben wors 
ben war, wo bas Kind, bas da tn ber Wiege 
lag, jo glüdlid) es ihn aud) madhen würde, 
biele grauenvolle €atjadje bod) am Harften 
bewies? Wie er fic mit bem alten Medis 
ginalrat, ber ben Starrkrampf feiner Pa: 
tientin nicht erfannt hatte, auseinanderſetzen 
würde, war aud) nicht abzufehen, denn Does 
derlein, ber allgemein als der gewiſſenhaf— 
tefte Arzt befannt war und je5t Calaminus 
lelber vom Tode erreitet hatte, war jo febr 
von feinem Mißgriff erjchüttert, daß er auf 
alle Fragen, und wurden fie aud) mit dem 

rößten Zartgefühl an ihn gerichtet, völlig 
tumm verblieb. Und vor nod) etwas ganz 
anderem Hatte fie cine gewille Scheu: vor 
Calaminus’ niidjternem Berftand, dem all 
diefe Gretgnijje, bie ihr jo ertlarlid) fchienen, 
bebentlid) erregenbe Probleme werden würs 
den, Für fie war ja nichts Celtjames bars 
an, dab Krönden, als [ie ba unten in 
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ber Erde erwadte, ihres Gatten gedadte, 
daß bie Herzensnot um bas Kind, Das fie 
nad) Doederleins Fejtftelung in derfelben 
Nacht gebar, in der Calaminus auf ihrem 
Grabe einichlummerte, fie in allmächtiger 
Liebe alle Brenzen unferer alltäglichen Kräfte 
burd)bredjet ließ, Denn das wußte fic dod, 
daß Liebe alles überwindet. — Warum aber 
zeigte fie fid) Evangelina und niht ihrem 
Gatten felber? Ihr war bas aud) nidi 
[hwer zu beantworten, denn es [tanb bod 
gejchrieben: „Wahrlih, id) fage eud), bic 
Schriftgelehrten würden aud) nicht glauben, 
wenn einer von den Toten auferitünbe." 

Derlei Gedanfen gab fie fid) bin, als bet 
Abend fam. Die Girlanden auf den Ta: 
peten und die Brongebefdlage an der dunt: 
len Wiege glangten in einem rötlichen, fatten 
Nicht. Ihre lberfarbenen Sdlafenloden 
ſchaukelten wie ein garter Schmud aus ber 
Geidenhaube, und breite Reflexe lagen gli: 
hend auf dem ftarren Atlas ihres weiten 

odes, ftumpfer in dem [d)meren blauen 
Samt ber Bettdede. 

Cie beeilte fid), mit dem legten Schlüfjel« 
blumenſträußchen zu Ende zu tommen, und 
blidte lange nidjt auf. Als fie aber fühlte, daB 
Jie angefehen wurde, hob fie zitternd das Kinn 
und Ich Suftus Galaminus' Augen in feud 
tem Glange und freundlich auf fie geridtet. 

„Schon eine Viertelſtunde wohl bim id 
wad) und jehe Ihnen zu, Komteſſe,“ fagte 
er leije, „ich jehe bte Wiege dort neben mei» 
nem Bett und weiß alles. Gehen Sie, Rom: 
tejje: bie gu Evangelina den Weg fand, 
findet ihn aud) einft nochmals zu mir. Aber 
aud) [don heute will ich dankbar fein. Zei: 
gen Cie mir mein Kind, meinen Knaben.“ 


KAFFEE FF M. XXEELDbC- LLELCAAMAMDOXLCAß ee ee Se ae 
Du * + 


EDACORORORNOKOEORORORORORDOECOEOEORORORONOEOEORORORN NC ODROR a a 


Alte und neue Kalenderkunſt 
on Dr. Georg Giefecte 
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ON dem Altar, roch der Herr den lieb: 
lichen Geruch und jprad) in feinem Herzen: 
„Ich will hinfort nicht mehr [djlagen alles, 
was da lebet, wie id) getan babe. Colangebie 
Erde ftehet, fol nicht aufhören Game und 
Ernte, Frojt und Hige, Sommer und Winter, 
Tag und Naht.” Er jebte ben Regenbogen in 
die Wolfen zum Gedächtnis unb Unterpfand 
eines Bundes mit ben Menjchen. Die irdijche 
Bergänglichkeit war fortan mit der Ewigfeit 
Gottes verfnüpft. Der gleitenbe Wandel ber 
Zeiten predigte nicht mehr, daß alles vorüber» 

ebt, Jugend und Alter, Freude und Trauer, 
Frühling unb Herbjt, jondern er ward zum ers 
habenen Ginn: 
bild einer Deili- 
gen Ordnung, bie 
ben  gebeimnis: 
vollen Lauf ber 

Gejtirne und 
Menſchen Ientt. 
Dereinzelnefühlt 
fid) eingeorbnet 
in bas allgemeine 
Bejchehen. Der 
eberne Ring bes 
Jahres legt fid) 
um den engen 
Bezirt feines Da- 
feins. Arbeit und 
Ruhe, Alltag und 
Feiertag Anden 
in ihm ihre Stät: 
te. Die Blaneten 
fünden Blüd und 
Unglüd dem, der 
ihre dunkleſSpra⸗ 
de zu deuten 
weiß. 

Lange Zeit war 
ber Ralender nes 
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Wochen und Mo— 
nate war ein 
treuer Berater. 
Am Feierabend 
talenberte man, 
wie ber Boifs: 
mund in mans 
den Gegenden 
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man überprüfte bie Bergangenheit und über: 
dachte bie 3utunft; man juchte nad) alten Er- 
fabrungen und jpabte nad) guten Vorzeichen; 
man ndbrte immer wieder den frommen 
Glauben, daß in bem Buch mit ben 365 
Tagen der Tag verzeichnet ftehe, wo alles 
ih zum Guten wenden miijje, wenn man ihn 
nur erfenne und nüße. Und wenn das Jahr zu 
Ende ging und fih aus den Wirrnijjen der 
Gegenwart und dem ae fommender 
Gerdhide in bas flare Liht unabänderlicher 
Geſchehniſſe entfernte, bann jab man ein, dak 
fih wieder einmal Gottes Berheifung erfüllt 
atte: Same unb Ernte, Froſt unb Hige, 
ommer und Winter, Tag und 9tadjt, bas 
waren feine Gaben für jeden ohne Unterjchied. 
Shon jehr früh hat es die Künjtler ge: 
reizt, Ralenderbilder zu jchaffen. Es lag fo 
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nahe, in ber Zwölfzahl der Monate allge: 
mein verjtändliche Sinnbilder des Lebens zu 
erbliden. Das Kirchenjahr umjchloß den 
großen Heilsplan göttlicher Weisheit und 
Büte; im ätneslien jptelte fid) bas Tun 
und Treiben bes Menſchen ab. Erhabenes 
unb Gemeines zog zur Beitaltung an, und 
während bie große Runjt fid) nod) bem 
Cittenbilbe per|djloB, entwarf bie Rleinma: 
lerei bereits überrajchend anjdjaulid)e Shil: 
derungen zeitgenöjliichen Lebens. Die erjten 
Ralenderbilder finden wir unter den Karo: 
lingern. Die Zeichen bes Tierfreijes ſchmücken 
die Monate, und dieje jelbjt werden nad 
ihren Gigenidjaften und den Aufgaben, bie 
fie bem Menſchen bieten, dargeitellt. Der 
Riinftler ijt noch befangen und meijtert fei- 
nen Stoff feinesweqs, aber er ſchlägt bod) 
die Richtung ein, der bie Kalenderkunft bis 
auf den heutigen Tag gefolgt ift. Ihre 
mittelalterliche Höhe erreicht fie im 15. und 
16. Jahrhundert auf flandriichem Boden. 
Damals ent[tanben bas Brevier bes Kardi- 
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nals Grimani 
unb das Stun: 
benbud) der Kö: 
nigin Anna von 
grantreid, 

pradjtvoll aus: 
prose Werte, 
ie man geijtlidje 
Kalender nennen 
fann. In ihren 
Malereien jedod 
—— reube ah 
lichite Freude an ` 
bem bunten Gc: 
triebe dDiejer Welt, 
und namentlid 
in ihren Monats: 
unb SJahreszei: 
tenbildern geben 
fie mit zutun: 
lider Liebe ben 
Mühen und Er: 
folgen menſchli— 
cher Arbeit nad. 
Mit dem Buch: 
drud erlojch diefe 
koſtbare höfiihe 
Runft, aber es 
ift bezeichnend für 
bie Michtigleit 
des Kalenders, 
daß einer der 
frübeften®Berjuce 
Gutenbergs ei: 
nem Kalender 
alt. Gelbitver: 
Händlich begnüg: 
te man fih nun 
und in Zukunft 
vielfach mit bem 
Welpen ge 
unb Mützlichen. 
Man 30g Wetter: 
vorausjagungen 
und allerlei brauchbare Winte und Iuftige 
Schwänfe ber Ausjtattung mit Bildern vor 
unb begnügte fih mit ben Tierfreiszeichen 
ober jdjmalen 3ier[tüden über ben Monaten. 
Daneben freilid) entitanden Blätter, die jid) 
unabhängig vom Buch madten und nur nod 
in loderem 3ujammenbang mit dem Lauf 
des Jahres ftanden. So gibt es eine Folge 
von zwölf Rupferjtichen von Jan van de Velde 
(1616), italienijche und holländiſche Randichaf: 
ten mitFiguren. Sm Januar läuft manSdlitt: 
hub, im März wird geadert, im Mai fpa: 
zieren gegangen und gerudert, im Juli ge: 
erntet ulw. Man fieht, es find bie unver: 
änderlichen — jeglicher Kalenderkunſt, 
nur -dak die Beziehung zum Kalender als 
Buch bei diefen ziemlich großen Blättern 
ſehr Ioje geworden tit. erfwiirdig ijt fer: 
ner, daß im Dezember jeder Hinweis auf 
Weihnachten fehlt. Der Künftler begnügt 
fih mit ber Anficht einer verjchneiten Stadt. 
(fs ijt nicht zu verwundern, daß diefe Art 
ber Darjtellung ermüden mußte, wenn niht 
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ein [icrfer ober 
inniger Rünftler 
bas Ultgewohnte 
neubejeelte. Früh 
fam man auf den 
(Bebanten, ber im 
18. Jahrhundert 
bie Almanache jo 
ierlid) ſchmücken 
Pal man gab 
itattber Monats: 
bilder Anlichten 
vonTradtenoder 
Dioden. (o hat 
Crijpin be Paſſe 
ber Jüngſte um 
1640 zwölf Mo- 
nate ın Kupfer 
eitohen. Die 
eidem des Tier: 
reiles erinnern 
nur ganz bejchei- 
den in der Ede 
daran, baBes fih 
aud bier nod) um 
Ralenderfunjt 
handelt. Auf je: 
dem Blatt find 
zwei Trachten 
Dargeftellt und 
zwar jo, daß fic 
einigermaßen 
um Monat paf- 
on indem etwa 
der Januar einen 
pelgvermummten 
Ruſſen und der 
Oftober den 
weinfreudigen 
Deutjchen zeigt. 
Sm 19. Jahr: 
hundert haben 
ftd) unfere volfs: & 
tümlidjen Riin|t- 
ler des Kalenders angenommen. Rihter, 
Schwind, Raulbad) wären da vor allem zu 
nennen. Gie mon fid) mit einfachen Kopf- 
leiften über jedem der Monate begnügt, und 
indem fie diefe Aufgabe mit Gemüt, Laune, 
Wig löften, haben jie unzählige Nachfolger 
gefunden, die bas Muſter der Großen auf ihre 
unpolltommene Weije wiederholten. Die in 
jüngiter Zeit neu erwachte Freude am Kunſt—⸗ 
ewerbe und insbelonbere aud) am Bud): 
chmuck hat eine Fülle vortrefflicher Kalender 
entjtehen laffen, bie fih namentlich dadurch 
vom Sjergebrad)ten unterjcheiden, daß fie im 
Landichaftlichen wurzeln ober einer beſtimm— 
ten Liebhaberei dienen, fet es nun eine 
fünftleriiche oder wiſſenſchaftliche. Den be: 
ziehungsreichiten Kalender hat uns vor 
einigen Jahren Hans Thoma geldjenft. Er 
erzählt uns, wie er von einem Raum träumte, 
der eine Folge von Bildern vereinigen jollte; 
„es waren Jahres: und Tageszeiten, der 
Monatstreis, bie Tierkreiszeichen, die Pla: 
neten als Jahresregenten der alten Kalender, 





Aus einer Ralenderfolge. Aquarell von Rudolf Siegmund t3 


bie aud) Borjteher ber fieben MWochentage 
find, es waren die kirchlichen Feſte, bie im 
Umlauf des Jahres, aus feinem Wedhjel 
in geheimnisvollem oder ahnungsreichem 
ulammenhang mit ibm auftauchen, Die 
tieferen Bewegungen ber Mienjchenjeele re: 
Dem: zu Symbolen formenb, in welchen 
ie Geele aus dem Smmervergänglichen bas 
ewig Unvergäng!iche feitzuhalten verjucht.“ 
Im Jahre 1909 war das Wert in der Karls: 
ruber Runjthalle vollendet, und fura vor dem 
Kriege wurden bie dort vereinigten 31 Bil: 
derin einer Mappe als Thomas ‘Selttalender 
jedem leicht zugänglich gemacht. Das dine 
Werf ijt entitanden aus ber Freude am 
Erzählen und in bem Bewußtjein bes Zu: 
jammenhangs einer reinen Geele mit Gott. 
Die Monatsblötter Rudolf Sieg: 
munds, von denen hier eine Anzahl farbig 
wiedergegeben ift, [heinen auf den erjten 
Blid rein weltlichen Inhalts zu fein. Gie 
itellten urjprünglich nichts weiter als bas 
Lagebud) einer jungen Ehe auf dem Lande 
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dar. Der Künitler |duf fie zunächſt nur für 
fid) und die Seinen, Erinnerungen an glüd: 
lide Zeiten. Aber wenn man die Blatter 
näher betrachtet, |o find fie mehr als bas. 
In ihnen [tedt ein religiöjes Gefühl, d.h. bas 
Gefühl demütigen Gebundenjeins an Gott 
unb bie Natur. Die Vorwürfe für diefe in 
Wafferfarben ausgeführten und bisher nod 
nicht veröffentlichten Wlonatsbilder find 
durchweg aus bem Landleben gejchöpft. Wo 
Siegmund fröhlid) wird, etwa zu Weihnadh: 
ten, erinnert er ein wenig an den Schweden 
Sarjjon. Dod) ijt er nicht von deffen lär- 
menber Lujtigfeit. Er prahlt nicht mit fei- 
nem Gliid. Das Wichtigite ijt ibm die Arbeit. 

Siegmund ift 1881 tn Thüringen auf bem 
Lande geboren. Er hat in Gena das Gym: 
najium bejucht und mußte Kaufmann werden. 
Jahrelang lebte er unbefriedigt in Hamburg 
einem verhaßten Beruf. Erft als er 24 Jahre 
alt war, wurde ibm fein Herzenswunjch er: 
füllt: er durfte Künftler werden. Er ging 
nad) Weimar zu Ludwig v. Hofmann und 
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arbeitete dort, wie er uns erzählt, gliidjelig, 
denn er hatte fih diefe Freude jchwer erfámp- 
fen müjjen. Hofmanns reife Runjt bat auf 
Siegmund ftarf gewirft, ohne ihm d s 
wuds au jtóren. Vielleicht war bas bas Wid- 
tigjte in diefer Lehre, daß er voneinem äußer— 
lichen Impreſſionismus ferngehalten wurde. 

Schon bei Beginn feiner Studien bejchäf: 
tigte lid) Siegmund mit religidjen Borwiir- 
fen, bie fih im Laufe der Fahre zu einer 
Pallion in lebensgroßen Gejtalten verdich: 
teten. Nadh zehnjähriger Arbeit hofft fie ber 
Künfjtler bald abzujchließen. Einiges davon 
hat bereits in Wusftelungen gelegentlich 
freundliche Aufnahme gefunden. Wud an 
einer großen Wandmalerei für eine thürin- 

iſche Kirche Ichafft Siegmund; es handelt 

d) ba um etwa 40 Cingelfompojitionen und 
eine Anzahl überlebensgroße Einzelgeftalten. 
Daß Siegmund Ginn fiir Größe hat, offen: 
baren feine Ralenderbilder. Gie [inb wuch— 
tig lelbjt ba, wo ber ibpllildje Vorwurf 
zu liebenswürdiger Kleinlichkeit verführen 
finnte. 

In Eiegmund, 
ber aud) ein Mär: 
chen jelbit verfaßt 
und mit Bildern 
Weg bat, 
B. Itedt die Freude 

!j am Erzählen. Gr 
| : | erſchöpft fid) je- 
P^. we dod) nicht in der 
" Ruft am Tabu: 
lieren, jondern 
gudt um die Ede 
inter bie Dinge. 
bm ift bie Welt 
und ihre Zeit 
niht eine Lijte 
von Tagen, bie 
an Woden und 
onaten gefaßt 
find, damit man 
Ordnung Hält, 
jondern ein 
Bleihnis des 
Ewigen, dem un: 
ere Geele ent: 
tammt und zu 
bem jieim Kreis: 
lauf der Sabre 
zurüdwandert. 
In ibm [tedt je» 
ner jpefulative 
Beilt, ber unjern 
Meijtern eignet 
und der nad) Zei: 
ten, in denen 
wir uns bem 
Romanen zur 
reinen gorm 
zu folgen müb- 
ten, mit iras 
ter llr|prünglid5- 
feit bervorzu= 
brechen pflegt. 


Sozialismus und Rommunismus 
in Der Demofratie des Altertums 
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Der ie Überichrift tlingt ſehr zeitgemäß, 
d ( KON und mandjer Lefer, bem die antite 
Soy, Kultur nur lle &amellen' waren 
HESS) (diejen geringſchätzenden Ausdrud 

~ Tas und lieft man felbft in ange: 
jehenen Zeitichriften und Zeitungen), wird 
ungläubig mit dem Kopf fdiitteln. Er mag 
lefen unb er wird fid) belehren. Die 9Intite 
ift in der Gegenwart lebendig. Gerade bem 
icbigen Deutichland hat fie fo viel zu fagen; 
lie tann ibm Wegweiferin, Mtabnerin auf 
dem Wege zu ber Ctaatsjorm fein, bie die 
Grundlage unfrer neuen Berfaflung bildet. 

Die Demokratie ift, wie der Name fagt 
(er bedeutet Volksherrſchaft), im alten 
Griechenland entitanden. In heftigen fo: 
zialen Kämpfen, die zwei Jahrhunderte 
dauerten (7. bis 5. Gabrh. v. Chr.), eritritt 
ber Demos bie PAD ngung: Belonders 
in Athen ift „mit der Gelbjtregierung bes 
Volkes [o bitterer Ernft gemadt worden wie 
niemals vorher nod) nachher in der Geſchichte“ 
(Eduard Meyer). Der Führer bes ?Bolfes 
ift Perifles. Er hat in feiner berühmten 
Rede, die er bet der [taatlichen Trauerfeier 
für bie im erjten Sabre bes peloponnefijchen 
Krieges gefallenen Bürger gehalten bat 
(431 v. Chr.), bie Grundjage der bemotra: 
tijden Ctaatsform entwidelt. Diejes Pros 
gramm ijt barum befonders wertvoll, weil 
es aus dem Munde bes politischen ne 
ftammt. In feiner Klarheit und Einfach⸗ 
er itebt es unerreiht ba; Daher feien die 

eitjäße bier angeführt: 

„Die Verfaffung, in der wir leben... 
beißt Demotratre, weil fie fi ar auf 
eine fleine Minderheit, lonbern auf bie Mehr: 
beit erjtredt. Der Anteil an ihr ift für alle 
der gleiche... vor bem Qefebe;... Bevor: 
zugung im öffentlichen Leben gibt es [djom, 
nur niht auf Grund eines Vorrechts, fons 
dern auf Grund der Tiidtigfcit; aud) ber 
Arme ijt nicht burd) Mangel an Achtung 
gehindert, wenn er dem Staate einen Mugen 
erweijen fann. Go freijinnig wir in unjerer 
Staatsverwaltung find, fo duldjam find wir 
in wunferem täglichen Bertchr miteinander; 
wir zürnen unjerem Nachbar nicht, wenn er 
ftd) e.n Vergnügen gönnt... .; im öffentlichen 
Leben herrjcht der Refpeft vor den Geſetzen ... 
wir hören auf unfere jedesmaligen Beamten 
unb auf bie (9cjebc, vor allem auf jene, die 
zu Musk und Frommen des Bejchädigten ges 
geben find... aber aud) bie meijten Rubee 
paufen von der Arbeit haben wir unferem 
Geiſte verjdafft . . . Sn ber Erziehung miiffen 
andere von früher Jugend auf durch Bes 
Ihwerden und Mühen fih zu DMiannern 
beranbilden ; unfer Leben ijt fret von Feſſeln, 
unb bod) find wir jenen ebenbürtig, wenn 
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es in die Gefahr geht... Wir lieben bie 
Kunft, aber mit der rechten Mäßigung, wir 
lieben die Wiffenfchaft, aber ohne Berzärtes 
lung. Lieber einen wir bet ber rechten 
Gelegenheit von unjerem Reichtum Gebraud 
als von prunfenden Worten. Arm zu fein 
gilt nicht als Schande, wohl aber, die Mr: 
mut nicht mee rbeit gu überwinden. Uns 
fere Männer fühlen gugleid) die Berant: 
wortung, für bas Haus wie für ben Staat 
zu forgen; mag ihr Beruf fie auch zu den 
verichiedeniten Zátigleiten führen, in ber 
Politif wollen fie bod) ein ausreichendes 
Urteil haben; denn wir allein find der Ans 
fiht, daß ber, welder an ihr feinen Anteil 
nimmt, ein unniiges Glied bes Ctaates ijt." 

Die Demokratie ift alfo gegründet auf bem 
Grundſatz ber Mehrheit. Die Stimmen ber 
Bürger werden gezählt, nicht gewogen. Jede 
Stimme gilt gleichviel, iff der anderen gleid). 
Dberfter Grunbja& ber Demotratie ift bte 
Bleichheit ber Staatsbürger. Die Demofratie 
itelt alle auf biejelbe Stufe; fie hebt ben 
Teil ber Bürger, ber fih unter ihr befand, 
hinauf und driidt den anderen Teil, ber 
auf Grund bes Belies oder der Geburt 
über fie Dervorragte, herab. Durch Beleiti« 

ung der Standes: und Rlajfenunterjchiede 
—* fie einen Strich unter bte Bergangen: 
heit und verbürgt die Gleichheit aller Bürger 
in bezug auf den politiſchen Einfluß. 

Die Gleichheit bedeutet aber nicht Ver— 
ſteinerung; es liegt nicht im Weſen der De— 
mofratie, bie Bürger auf ber Stufe ber 
Bleichheit angufetten. Im Gegenteil foll 
von dieſer Grundlage aus jedem Bürger 
ber Aufitieg möglidy fein; maßgebend dafür 
ift aber nidt bas Standes: oder Klajjens 
vorrecht, lonbern bie Tüchtigfeit bes cins 
zelnen. Die Perſönlichkeit entjcheidet. Die 
Demofratie muß alfo die Möglichkeit voller 
Auswirkung der jedem Bürger eigenen Kräfte 
fidern. Drit der demofratiichen Gleichheit 
hängt daher die Freiheit eng zulammen. Gie 
ijt bas zweite Grundredht der Demokratie; fie 

ibt jedem Bürger das Redt zur Entfaltung 
Kind Kräfte unb Gaben. „Freie Bahn bem 
Lidtigen.” Das bedeutet nicht jchrantens 
Iojes Ausleben. Die bemotrati[dje Freiheit 
findet ihre Grenze einmal an ber jedem 
Staatsbürger gewährleilteten politijchen 
Gleichheit und zum zweiten am Gtaatsgejeß. 
Das Ctaatstmobl ift vornehmite 9tid)rid)nur 
des Handelns; daher wird bie Beteiligung 
aller Bürger am politijchen Leben gefordert, 
Diefer Zwang verftößt nicht gegen die pers 
lönliche Freiheit, ift vielmehr thre Borause 
jebung; denn bie politiiche Freiheit fann 
nur in der tätigen Wnteilnahine am Gtaat 
jih betätigen, unb in ber Ctaatsverjajjung 
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ift bie ftaatsbürgerliche Freiheit durch bas 
allgemeine Stimmrecht gejid)ert, unb zwar 
„in der griedjiiden Demofratie guerft im 
Itaatlichen Leben Europas. Und bas ift thr 
bleibendes großes Berdienft“ (v. Boehlmann). 

Perikles |pridjt nur von ber Ctaatsform; 
von der EN rage bih in der gangen 
Rede fein Wort. Wohl fchildert er die Blüte 
Athens, erwähnt bie fojtbaren Bauten, jagt, 
daß die Güter aus aller Herren Rändern nad) 
Athen ftrömen. Aus Plutarh toijjen wir, 
daß Perifles durch Aufführung großer Baus 
ten bie fogiale rage zu löſen iicet 
denn jo gab er ber großen Menge Arbeit 
und Brot. Durd Anliedlung in Kolonien 
judte er bie Sjauptitabt von ber müßigen, 
wegen Wrbeitslofigleit unbejtändigen Maſſe 
u entlaften und do ber jozialen Not bes 

olfes qu fteuern. Das alles erwähnt Pee 
rifles nicht, offenbar, um jeden Mißklang 
von ber Seier fernzuhalten. Die Gelegens 
beit, bei der er fpridbt, erforderte ein Enko⸗ 
mion, ein Loblied auf den Staat, für ben 
die Soldaten ihr Leben geopfert. Go ijt bie 
Rede alfo ein Idealbild: bie Demokratie 
fteht vor uns in der Vollendung, bie ber 
Führer erftrebt und annähernd aud) erreicht 
Dat. Den Weg, der dahin führte, geist er 
nicht; verjdjweigt aud) die inneren Kämpfe, 
bie unter der glänzenden Oberfläche ficher 
vorauszujegen find. 

Sene peritlei]de Schilderung erfordert 
alfo eine abwägende Ergänzung auf Grund 
anderer Berichte; derartiger objefttver Quel: 
len haben wir für bie Zeit von 450 bis 850 
v. Chr. eine ganze ris . 

Knüpfen wir an die Rede bes Perifle 
wieder an. Die Gleichheit im Staate wird 
als Brundgejeg Der Temofratie aufgeitellt. 
Arm und reich haben biejelbe polttifdje Macht. 
Auch dem Armen fteht der Aufltieg offen. 
Uber was nügen ibm die förmliche Gleichheit 
und Freiheit? Wolle Entfaltung der Pers 
fönlichteit i wejentlid) abhängig von ben 
materiellen Mitteln, bie zur Verfügung Stehen. 
Te größer der Befig, um fo größer ift, bei 

leichen förperlichen und geiltigen Fähigkeiten, 
ie Aufſtiegsmöglichkeit. Golen Gleidbeit 
und Freiheit nidyt [dne Worte bleiben, 
fo ift eine Ausgleihung des Belites nötig. 
Ger Demofrat Hippon von Cyralus ftellt 
bieje Forderung auf: „Die Gleid),cit bes 
Belites ijt ber Anfang ber Freiheit, bie Ure 
mut aber für bie Befiglofen ber Anfang ber 
Snedjtidjajt.^ Sn dielem Ausſpruch ift bas 
Problem flar und Scharf ausgefproden. 

Der Widerjtreit zwiſchen der ideellen 
Bleichheit und Freihert unb der materiellen 
Bleichheit war tn ber YIntite bejonders ftarf; 
denn Ausübung von Bürgerredht unb Bürs 
gerpflicht erforderten materielle Mittel, da 
die Koiten aus eigener Tafche zu zahlen 
find. Später wird zwar die Teilnahme an 
Nerwaltungsgeichäften, Rechtiprechung njw. 
entlobnt, aber gleihwohl muß der, welcher 
ic) ganz dem Staate widmen will, Wer: 
mögen haben. Gs ijt in Wirklichkeit fo: 


„Mer nichts batte als feine Arbeitskraft und 
diefe in den Dienft anderer ftellen mußte, 
um leben zu können, ber blieb de facto 


Eine vollfommene €ófung btejes innern 
Widerſpruchs bat aud) bie antite Demokratie 
nicht gefunden. Wn Löſungsverſuchen Hat 
es nicht gefehlt. Und dieje haben mit den 
Verſuchen ber Gegenwart zum Teil fo übers 
raſchende Ahnlichkeit, daß fie fchon aus bem 
Grunde unfere volle Beachtung verdienen. 
Der Bol, um ben fid) im 5. und 4. Jahrhundert 
alle innerpolitifdjen Fragen drehten, war: 
Möglichft befrie: igende nd der wirts 
Thaftlihen Güter. An eriter Stelle [tebt bte 
qorderung der Bemeinwirtichaft an Stelle 
ber Privatwirtichaft. Nicht ber einzelne foll 

roduzieren unb ben Gewinn in feine Tafjche 

eden. fondern der Ctaat felbft fol die 
(Büterergeugung in bie Hand nehmen und 
den Überihuß an alle Bürger zu gleichen 
Teilen abführen. 

Das widtigfte Produttionsmittel ift ber 
Ader, der die Nahrung erzeugt. In den 
AM AU Ctaaten (Sparta unb Kreta) hatte 
id) bte Bemeinbewirtichaftung des Bodens, 

ie von alters her übertommen war, am 
längiten gehalten; ber Ertrag wurde gemein» 
fam verbraucht. Der dorifhe Rommunismus 
gilt ben attilchen Landbauern, deren Beſitz 
burd) bas Eindringen des Kapitalismus 
immer mehr bejchräntt worden war, als bas 
Sdeal. Überführung von Grund und Boden 
in ben Beli des Staates fehlt nie im Pros 
gramm der attijden Revolution bes 6. unb 
b. Jahrhunderts. Und am Ende bes 5. [tellt 
AWrtjtophanes in ben ‚Eltlefiazufen‘, der Hafs 
fiihen Kommunijtentomödie, die wir nod 
näher betrachten werden, als erjte Tat bes 
Begründers des tommuniitiien Gtaates 
die bin: „Zuerjt werde id) Grund und Boden 
zum Gemeingut machen.” 

Man ijt bei diefer Forderung nicht [teben 
geblieben. Derfelbe Ariftophanes läßt Durch 
die Prophetin feines fommuniftildhen Zus 
funftsitaates bie Verftaatlichung aller Pros 
buftionsmittel verfiinden. Man könnte meis 
nen, bas jet Phantaſie eines 8u[tipielbidjters. 
Mit nid)ten. Andere Quellen zeigen, wie 
brennend diefe Frage bie Demofratie bes 
Ihäftigt bat. Die Ctaatstbeoretiter Plato 
und andere lafien wir beileite; wir wollen 
uns auf eine Schrift bejdranten. Aus ber 
Mitte bes 4. Jahrhunderts ftammt die Flug⸗ 
art über bie Staatseinfiinfte (tee: nogwr). 

n gorm eines Antrages an bie Gefamts 
heit ber Bürgerjchaft entwidelt ber Verfaſſer 
ein umfaljendes Berftaatlihungsprogramn:. 
Vorausſetzung ift bie dauernde Erhaltung 
bes Friedens. Der Verfalfer befampft den 
Krieg eritens, weil er ungeheure Ausgaben 
erfordere, bie gdnglid) unproduftiv feien, 
und zum zweiten, weil er val die Zerftörung 
der Produftionsmittel binarbeite. Sm Kern 
feines Programms fteht die Verftaatlidung 
des Bergbaues; denn der Bergbau werfe 
ben privaten &apitalijten große Gewinne 
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in den Schoß, und am anderen habe die 
Betriebsform der Übernahme durd ben 
Staat bereits vorgearbeitet. Die verwandten 
Gebanfengüánge ber Gegenwart werden bem 
Sejer in die Augen fpringen. Es handelt 
fi um bie Cilberminen am Morgebirge 
Yaurion. Der Staat fol an die gegebenen 
Betriebsformen antnüpfen, bem Borgehen 
beftimmter Sapitaliften folgen. Nur ein 
Yusfchnitt aus bem PBrodultionsprozeh (Uns 
werbung und Berdingung von Arbeitsträften) 
Jol gues in [taat[idje Verwaltung fibers 
ibe werden; bem Privattapital jol die 
usbeutung jelbjt überla[[en bleiben. Stellen 
fid Steibercien gwifden der Privat: und 
Bemeinwirtjchaft heraus, bann foll der Staat 
den (Qejamtbetrieb in die Hand nehmen. 
Die Durchführung des Programms erfordert 
beträchtliche Mittel, bie von den Privatvers 
mögen erhoben werden follen. In biejer 
Hinficht zeigt bie Flugſchrift Antlänge an 
das fommunijtiide Manifeſt; ber Staats. 
joztalismus, den unjer Verfaſſer vertritt, 
verlangt ähnlidhe Eingriffe in bas Privat: 
eigentum, wie fie dort für bie Umwälzung 
der Produftionsverhaltnijfe gefordert werden. 
Mun foll bie Gemeinwirtſchaft nicht auf 
den Bergbau befdrantt bleiben. Der Vers 
ajjer ſchlägt auch bie Beritaatlichung ber 
ertehrsmittel vor. gür Athen war bie 
ul Grundlage des Handels. Darum 
fol ber Staat Schiffe anfaufen und ben 
Neubau ernitlidy betreiben. In den Häfen 
foll er ftaatlide Zagerhäujer bauen, Kauf. 
—* für den Großhandel errichten und 
ir ben Kleinhandel Ladenräume und pss 
nungen bereititellen. Ja fogar bas Bafthofs 
wejen foll ftaatlid) betrieben werden. Handel 
und Berfehr würden madtig emporblühen. 
AN die Hoffnungen und Ausblide, bie ber 
Verfaffer äußert, tónnen bier nicht beiprochen 
werden. Cr ift auf ber ganzen Linie 
Optimift. Der Endzwed der Goztalifierung 
tit bte Beichaffung einer Rente für die Biirs 
er; jeder Athener bezieht aus ben Ein» 
niten ber ftaatfidjen Bemeinwirtfchaft ein 
Ginfommen von täglich drei Obolen. Die 
Rente fällt ihnen ohne eigene Arbeit zu. 
Der Sklave leiftet bte Arbeit, der Bürger 
sieht den Gewinn ein. Darin liegt ber 
grundjägliche Unterjchied zwiſchen ber ?Intite 
unb Gegenwart: wir gründen ben 9Iniprud) 
auf den gleichen Gewinn auf das gleiche 
Map geleifteter Arbeit, unb diefes Anrecht 
[oll der Staat fidern; ben Bürgern Athens 
ut der Staat immer mehr zur reinen Bers 
jorgungsanltalt geworden. Darin liegt ber 
Keim zur Zerftörung bes Bleichheitsprinzips. 
Wohl hat bie Wntile bie Idee ber [ogta» 
liſtiſch organilierten Wrbeitsgenojjenichaft, 
die die gleiche Arbeitspflicht p alle unb 
bie gleiche Beteiligung eines jeden an jeder 
Art von Arbeit fordert, gefannt. Wir finden 
fie in den Programmen der jozialen Revolu: 
tionen des 6. Jahrhunderts ausgeſprochen, 
und ähnliche Forderungen werden in bem 
Roman über ben ‚Sonnenftaat‘ bei Diodor 


entwidelt: a en aller Erzeugungs« 
unb Berbraudsmittel, Erjehung ber tapi: 
taliftifden Ordnung ber Wirtfchaft burd) 
die joztaliftiiche; jeder Bürger wird gejell« 
Ichaftlıcher Arbeiter, wird Teilarbeiter ges 
nofjenfchaftlicher Betriebe. In Athen tritt 
jedenfalls bie ?Irbeitspflidót immer mehr 
zurüd. Die Maffe will möglichſt went 
arbeiten und bod) gut leben. Die Produts 
tionsfrage rüdt in den Hintergrund, bie 
Wertverteilung ift Sjauptladje. In dem 
Augenblid, wo bie len Produktion vers 
ftaatlicht ift und dic Erträge unter bie Bürger 
u ‚gleichen Teilen verteilt werden, ift bie 
female Gleichheit, die Perifles in feiner 
Rede als Grundftein der Demokratie aufs 
gejtellt batte, zur materiellen Gleichheit ge 
worden. Das Ziel war erreicht, ein neues 
taudjte am Horizont auf. 

Nicht auf den gleichen Teil als folchen 
fommt es nunmehr an, fondern bie Höhe 
desjelben wird viel wichtiger. Jun hatte 
der peloponnelilche Krieg Athen bettelarm | 
emadt; bie materiellen Mittel fehlten, die 

affen zu verjorgen, und Perifles war tot. 
Die Rente von drei Obolen war ‚zum Leben 
zu tein und zum Gterben zu groß‘. Daraus 
ergibt fid) der Trieb nad) Vergrößerung bes 
Ginfommens von [jelbjt; aber nicht Durch 
vermehrte Arbeit will man es erwerben (Ar 
beiten batte man ja längjt verlernt), ber 
Staat wird angerufen. Woher er bie Mittel 
nimmt, fiimmert bie Maffe nicht. 

Das Anwadjen diefer Bewegung läßt 
ſich captae verfolgen. Ctaatsámter find 
tn ber Antike (brenümter; der Inhaber 
bezieht vom Staate fein Gehalt, muß viel: 
mehr die Ausgaben, bie mit der Führung 
des Amtes verbunden find, felb[t zahlen. Aljo 
ift Reichtum bie Borausfehung für bie Be: 
Heidung von 9imtern. Mis bie Demotratie 
jedem Bürger, aud) dem ärmiten, Zutritt 
p Amt und Verwaltung eröffnet, muß bie 

ejoldung eintreten; denn ber Bürger, ber 
auf ben Arbeitsverdienft angewiefen tft, tann 
feine Zeit niht opfern, wenn er nicht ents 
Ichädigt wird. Go werden Diäten für die 
Teilnahme an der Volfsverjammlung ge: 
geben. Diefe Diätenfrage wird in der do ge 
zu einer Haupt: und Ctaatsaftion; man 
drängt einerleits auf Erhöhung der Bezüge 
und anberjeits |udj man die Bejoldung 
auf alle Tätigkeiten für den Staat zu ers 
weitern. Die Beldfrage rüdt in den Borders 
grund; „die 9Itbener tommen aus der Bolts: 
verfammlung niht wie aus einer politijdjen 
Verjammlung, fondern wie aus der Sitzung 
einer Wirtichaftsgenoifenfchaft, in der bie 
Verteilung bes Überjchuffes erfolgt ijt. Der 
Bürger er|d)eint wie der Teilnehmer eines 
Eranos (Erwerbsgejellicyaft), bie ein gemein: 
james Kapitel zum gemeinjamen Nußen aller 
Mitglieder verwaltet” (Aſchines). 

Das ideele Gtaatsinterejje wird burd) 
das materielle Einzelinterejje guWidgedrangt. 
Ctarte Führer, die gwifden beiden hätten 
vermitteln fónnerm, Fohlen nad) dem Tode 
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bes Perifles ganz. Der materielle Trieb 
wädhft immer mehr. Der Demagoge nimmt 
auf ibn Rüdficht; denn nur fo tann er feine 
Ziele erreichen. Es jebt ein Wettlauf unter 
den Volksführern ein; fie überbieten ein: 
ander in der Bewilligung ber Wünfche unb 
Forderungen der Malte Schon Kimon, ber 
politijdje Mebenbubler des Perifles, beginnt 
mit ber Umfchmeichelung des Volles; er vers 
anftaltet tägliche Cpeifungen für die Armen, 
legt die Zäune feiner Grundftüde nieder, 
damit jedermann von den Früchten nehmen 
lónne. Die Magenfrage wird ausjchlag: 
gebend. An den zahlreichen Feften wird die 
Biirgerfdaft üppig verpflegt auf Staats» 
lojten, ber Opferbraten unter die Bürger 
verloft, wie uns Ariftoteles im ‚Staate ber 
Athener erzählt. Daraus erwächlt ein ganzes 
Syſtem privater unb ftaatlider Geld» und 
nar e an bas Voll, bas mehr und 
mehr gelteigert wird. Ariftoteles charakteri⸗ 
fiert bte Maſſentriebe in feiner gud jo: 
„Die Gdjledjttgfett ber Menichen ift unerfátte 
lich ; gucrjt genügen ihnen zwei Obolen, find 
diefe aber erft herkömmlich geworden, fo 
fordern fie immer mehr und fteigern fo thre 
Unjpriide bts ins Unendliche Denn bie 
Matur ber Begierde fennt feine Grengen; 
bie große Maſſe der Menfden lebt einmal 
nur tbrer Befriedigung.” Was ohne Miike 
erworben, wird ohne Bedenfen bem augen: 
blidlidyen Genuß geopfert; ilt der Genuß 
verflogen, febrt die Begierde ver[tárft wieder. 
Es ift die Schraube ohne Ende, die wir in 
den Lohnforderungen unferer Tage wieder: 
finden. Ariftoteles meint mit Redt, es fet 
ein Schöpfen in bas durdldcerte Fah ber 
Danaiden. 

Dieje ſchrankenloſe Begehrlichkeit der Maſſe 
hat uns Ariſtophanes in ſeinen Luſtſpielen 
mit vollendeter Mieiſterſchaft geſchildert. Da 
erſcheint der Demos (die Verkörperung des 
Volkes) mit all ſeinen Schwächen, mit ſeinem 
grenzenloſen Begehren nad) materiellen Ges 
nüſſen. „Gepäppelt ſo täglich ſein; das tut 
mir behaglich fein.“ Da [eben wir ben 
Demos im ?Bollsgerid)t figen; feine Tätig- 
teit als Richter ift ibm nebenjädylich, fie 
reizt nur tnfomeit, als er Reiche verurteilen 
tann (denn deren Vermögen wird eingezogen 
unb fommt ans Wolf zur Berteilung), und 
für feine Tatigtcit Tagegeld begicht; „ichmad)s 
tend [djaut er aus nad) bem Zahlmeilter”. 
Köftlih ift bie Szene in den ‚Weipen‘, wo 
eine Seimfebr vom Volksgericht und ber 
Empfang bei jeiner Familie geid)ilbert wird. 
Durd alle Stüde zieht fid) bie finblidje 
Hoffnung ber Menge, daß jeder reich werde, 
wenn nur der Reichtum verteilt werde. Der 
Demos fragt nicht: „Was ijt bas unter fo 
viele?“ Er rechnet nicht, baB der greifen: 


den Hände fo viel, der greifbaren Werte 
aber im Berhältnijje dazu nur wenig find. 
Ctrenger Yusgletd) der Güter madt bie 


Reihen zwar arm, aber niemals die Armen 
reid). Das hat Ariltophanes im ‚Plutos‘ 
eindringlich gezeigt, wo er jene Cebnindt 
der Menge nad) dem Paradies, nad) Wohl: 
leben * Glück kritiſch prüft, vor allem 
auch die Kehrſeite der Medaille zeigt und 
auf die Gefahren hinweiſt, die der mechaniſche 
Ausgleich der Güter notwendig nach ſich 
zieht. „So würde ſich keiner der Menſchen 
Anjon um Runft unb Wilfenfchaft fümmern.* 

as Aulturproblem in ber fommuniftifden 
Gejellidaft! 

Hihepuntt, das ftommuni[tenftüd fchlecht: 
hin, find bie ‚Elllefiazujen‘, bte um vor 
Chr. ihre Uraufführung in Athen erlebten. 
Das Thema heißt ‚Güter: und Frauengemein: 
(daft. Ler Dichter zieht bie duperften Fol 
gerungen aus ber fommunijtild)en Idee. 

„So ſchaff' ich denn erftens ben Ader zu 
Bemeingut um und bas jámtlidje Geld und 
was ſonſt nod jeder Befig hat.“ 

Aus dem Gemeinídjat wird Nahrung und 
Kleidung beitritten. Kein Menſch arbeitet 
mehr aus Urmut; denn alle haben ja alles. 
e Speifung ber Bürger ift ftreng organi» 
iert: | 
„Ein jeder vergnügt zum Gerichtshof eilt, wo die 

ummer zum Gilen ihn binweift, 
Wenn der Herold ruft: Die von Numero A, die 
werden fid) alle gefalligft 
Sn bie ftünigsballe begcben zu Tita; bie von B 
in bie Halle Daneben, 


Die von Numero C find unter ber Stadt, i; ber 
Halle ber 9UtebImagagine." 


Das Effen ift bie Hauptfache und bie 
Speiſekarte ift niht nur „gut und reichlich“, 
jondern voll ber költlichiten Lecerbiffen. Aber 
die Stadt ift nicht nur „ein Luxushotel, fon: 
dern aud) ein Gratisborbell, Wud bie 
5 ſind Gemeingut. Die Gleichheit und 

reibeit in dieſem Punkt hat zu ben gemag: 
teften Folgen, bie ber Dichter mit über 
ſprudelnder Komik ſchildert, geführt. 

Die Entwicklung nach links iſt an ihrem 
Ende angelangt. Die Gemeinſamkeit, in der 
nur materielle Genüſſe das einigende Band 
ſind, iſt wie ein Körper ohne Seele: Die 
Gleichheit iſt zerſtört, da jeder auf Ver— 
mehrung der eigenen Luſt ſinnt, und die 
Freiheit, bie bie Demokratie als Aufftiegs: 
möglichkeit zur Dane normierte, führt zum 
Abitieg in bie Tiefe, zur Entwidlung bes 
Raubtieres im Menjhen. Das Ende ift: 
bellum omnium contra omnes, Hunger und 
ewige Kriege im Innern — den 
Menſchen und Bürger. Die Not wird größer, 
der Ruf nach dem Retter erklingt und wird 
immer dringender. Aus dieſen Stimmungen 
bes 4. Jahrhunderts heraus ift ber Heiland⸗ 
und Erlöſergedanke geboren. Der Retter 
fommt in Philipp von Mazedonien und 
Alexander. Die Demofratie ınuß der Mon: 
ardjie weichen, weil ber Temos jelbit Gleich: 
beit unb Freiheit, bie Grundfeften ber Temos 
Iratie, vernichtet Dat. 





Das vierhunbertjahrige Tubifaum 


— des Debaldusgrabes v~ 
Don Dr. Hubert Stierting 


Tent man einmal diejenigen deut: rüdgeht, daraufhin, daß er germanijchen 
k7 FY {chen Runftwerte zufammenftellen Blutes gewefen fei, wobei man freilich nicht 
MY K wollte, bie am lebenbigiten — vergeſſen darf, daß aud) die vornehmen Ge: 
KA oleidjjaut als eiferner Beitand — jchlechter bes nordöſtlichen Frankreichs Ger: 

un Be: manen waren oder 











wußtſein unjeres Bol- fih germanijder Na: 
tes haften, dann wür⸗ men bebienten, felbft 
de ohne Frage das wenn in ihren Adern 
Viſcherſche Sebaldus⸗ romaniſches Blut 
grab zu ihnen gezählt rollte. Die Lebens— 
werden müſſen. Seit zeit des Heiligen wird 
genau pier Jahrhun— allgemein ins8, Jahr: 


derten wirdesalljähr- 
ih von Taufenden 
aufgejucht, unb wer 
eS nicht ſelbſt gejehen 
hat, dem ift es wahr: 
Ideinlid) im Bilde 
begegnet, denn felten 
verzichtet eine Kunſt⸗ 
geihichte auf feine 
Wiedergabe. Und 
das mit Recht. Denn 
diejes Hochgrab ift 
mat nur als eigen 


hundert verlegt. Ge: 
en Ende feiner Tage 
am er nad) Nürn: 
berg, baufte im dor: 
tigen NReichswalde 
und wurde in Der 
Kirche begraben, bie 
heute feinen Namen 
trägt. Der Ruf feiner 
Heiligkeit Dehnte fid) 
raid) aus, und von 
einem Geſchichts⸗ 
ſchreiber des 11. Jahr⸗ 
hunderts hören wir 
ausdrücklich, daß das 
Volk zu ſeinem Grabe 


eine der großartigſten 
Leiſtungen aller Seis 
ten, ſondern es ſteht 


auch in ſeiner Art faſt wallfahrtete und daß 
einzig da. Weiterhin dort viele Wunder 
iſt es als Beiſpiel der geſchahen. 1397 bet— 

Zuſammenarbeit tete man ſeine Ge— 


beine in einen ſilber— 
beſchlagenen Schrein, 
den man in der Mitte 
des Chores aufſtellte. 
Im 15. Jahrhundert 
hören wir dreimal 
von deutſchenKaiſern, 
denen ſein Haupt bei 
ihrem Einzug in die 
Stadt zur Verehrung 
gezeigt wurde, ebenſo 
den Biſchöfen von 
Bamberg, wenn ſie 
zum erſtenmal nach 
Nürnberg kamen. 

Diebſtähle am Sil— 
berblech ſcheinen dann 
die unmittelbare Ur— 
ſache zu dem Plane 
geweſen zu ſein, den 
reiſtehenden Sarko— 
phag in einen funft= 
i vollen Baldachin— 
fein; jedenfalls weilt ſchutzbau au ftellen. 
fein Name, der au Mian entichied nA 
em älteres ji ibald, Erſter Entwurf zum Sebaldusgrab. 1488. Zeichnung dabei für den Eragu 

d. b. fiegesfühn gu- aufPergament. Wien, Atademie der bildenden Künfte und frat mit Peter 


zweier Künftler, bie 
m ihrem Weſen 
grundverjchieden wa: 
ren, eine merkwürdige 
Eriheinung. Und 
endlid) ift es das 
erfte große Werk ber 
srührenaiffance in 
eutihland, bie hier 
mit einem Reichtum, 
ja mit einer Geniali: 
tätin bie Erjcheinung 
tritt, bie falt einzig: 
artig tjt. 

‚Der Heilige, dem 
diejes Dentmal ge: 
weiht wurde, ift in 
ein faum zu lichten: 
des Dunkel gehüllt. 
Gr foll aus tönig: 
lihem Geſchlechte 
tammen und von 
Dänemart getommen 
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Das Grabmal bes Papftes Innocenz VI. in Billeneuve: Ies: Avignon 
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Das Sebaldusgrab in Nürnberg 
Ausgeführt 1508—1519 von Peter Viſcher und feinen Söhnen, 
hauptſächlich Peter b. Jüngeren 
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Berührung ihrer Wer: 
Ie ijt daher nichts Un- 
natürliches. 

In dieſem erjten 
Entwurfe [eben wir 
im Godel drei Szenen 
aus ber Legende des 
Heiligen Dargeitellt, 
ein Vorwurf, der fid 
in dDnlider Form 
jpdter auf bem aus: 
geführten Denkmal 
von 1508 bis1519 wie: 
derholen folte. Dar: 
über ijt ein hohler 
Naum angedeutet, in 
weldem der (arto: 
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phag bes Heiligen zu 
bejlerem Schuße [teben 
jolite, umgeben von 
den zwölf Apoiteln, 
die als himmliſche 
Wächter das Grab des 
heiligen Mannes be: 
hüten. Auch biejen Ge: 
Danfen übernimmt die 
|pátere Hong baal d 

Vielleicht find es die 
hohen Kolten bes Mej- 
ſingguſſes gewejen, die 
pieles mád)tige Dent: 
mal niht haben zur 
Ausführung gelangen 
laffen. Der Garfophag 
bat vielmehr nod) 
zwanzig Jahre lang 
offen in der Sebaldus: 
firde geftanden, viel: 
leicht in ähnlicher 
Weile, wie uns eine 





Leudterweibdhen vom Sebaldusgrab von Peter Vifher d. F. 


Viſcher b. 9t. in Nürnberg, Deutjchlands be: 
rühmteftem Gießer, in Verbindung. 

Ein glüdlicher Zufall bat uns den erjten 
(ntc bewahrt, welchen Vijder im Jahre 
1488 aujgerijjen hat. Es ift eine Zeichnung 
(Abb. 1) auf Pergament, welche erfreulicher: 
weile bie Jahreszahl 1488 trägt und eine 
Signatur, welche bem |päteren Zeichen bes 
Meilters febr ähnlich ijt. Viſcher dachte jid) 
banad) ben Garfophag des Heiligen in einen 
gotiihen Pyramidenbau Dbineingeltellt, ber 
eine entfernte 9ibnlidjfeit mit bem damals 
entjtehenden Gaframentshauje feines Freun— 
des Adam Krafft in ber Nürnberger St. Ko- 
rengfirdje trägt. Der Nürnberger Schreib: 
und Rechenmeiſter Neudörffer, den man wee 
gen feiner Aufzeichnungen über die deutjchen 
Riinjtler jener Zeit gerne ben deutjchen Ba: 
fari nennt, berichtet uns 1547, dak Krafft 
und Bilcher gute Freunde gewejen feien und fih 
jonntäglich im Zeichnen geübt hätten. Eine 


UU Abbildung in Schwä: 
— d bijdj:Gmünb zeigt. 

eH EC Des hatte námlid) im 
—— abre 1508 ber Nürn: 


berger PBatrizier Se: 
bald Schreyer, ber der 
Hauptförderer des Viſcherſchen Gebaldus: 
grabes war, zu Ehren des Heiligen von 
Dürerjchülern einen Altar malen lajjen, und 
da jehen wir einen Schrein, ähnlich bem 
jilberbejchlagenen Garge des Heiligen, wie 
er auf einem tilhförmigen Altar |tebt; er 
wird vom gläubigen Bolte verehrt, bas aus 
Danfbarfeit für en Heilungen die ge 
jundeten Glieder in Nachbildungen jeitltd) 
aufgehängt hat, wie es nod) heutigen Tages 
in fatholiichen Gegenden Brauch tjt. 

Im Jahre 1508 begann dann ber Buß 
des heutigen, ftarf veränderten Gebaldus: 
grabes (©. 431). Wir erfennen auf den erften 
Blid bie allgemeine Verwandtjchaft, aber 
leben, Dak von bem madtigen Pyramiden: 
aufbau des erjten Entwurfs Abjtand genom: 
men ijt. Der Formgedanfe, ber in dem 
heutigen Sebaldusgrabe fih ausipricht, ſcheint 
vielmehr in bie Gntmidlungsreibe jener Hod: 
gräber zu gehören, bie in den Niederlanden 


vorzugsweile ihre Ausbildung gefunden Ba: 
ben. Bon dort ijt ber Gedanfe nad) ver: 
idjiebenen Geiten ausgeftrahlt und hat be: 
jonders in den Popſtgräbern in Avignon eine 
Ausprägung erhalien, bie fid) mit bem Bei: 
tigen Sebaldusgrab auffallend berührt. Wm 
meijten fommt hier bas Grab Innocenz’ VI. 
in Betradt (S. 430). Legt man einmal 
Abbildungen beider Werte nebeneinander, 
und zwar möglidhit in ber Breitanficht, jo 
iit ber Zuſammenhang Har. Beide Male 
bat man den rectedigen ‚Rapellenbau‘ vor 
fid), ber in gleicher Weije von zwölf goti- 
Iden Pfeilern getragen wird und oben feinen 
Abſchluß in einer dreigeteilten reichen Arhi- 
teftur findet; bie mittlere Spike ift auf bei- 
den Denfmalern durch die Figur des Heis 
landes ausgezeichnet. (Wenn diefe auf un: 
jerer Abbildung ©. 430 fehlt, welche erft im 
19. Jahrhundert von dem in der franzöjiichen 
Revolution bejchädig: 
ten Denfmal gemadt 
ijt, Jo findet fie |td) bod) 
mit aller Deutlichkeit 
auf einem &Gupfer|[tid) 
des 18. Jahrhunderts.) 
Beide Miale ftehen auch 
vor den Pfeilern zwölf 
Heilige, und zwar un: 
ter Baldadjinen und 
in ganz entjprechender 


öbe. 
fBelonbers lehrreich 
ijt es nun, bie Ab— 
weichungen beider 
Dentmäler ins Auge 
zu fallen. Man fiebt, 
daß bem älteren fran: 
zöliihen Der ganze 
Reichtum der Kleinen 
Sodelfigürhen und 
Renaijjancejaulen 
teblt. Und bas führt 
uns nun in den eigent: 
lien Kern ber Ent: 
itebungsgeldjid)te bes 
beutiden Dentmals 
und in das Problem, 
das es bisher für Die 
Forichung gebildet bat. 
Sch habe in ben Dto: 
natsheften für Kunſt— 
willenihaft XI, 113 ff. 
(Leipzig, Klinkhardt & 
Biermann) bas Rätjel 
diefer Entjtehungsge: 
idjid)jte an der Hand 
von  lirfunben und 
Abbildungen zu Töjen 
gejucht. Gs ijt wichtig 
enug, um es wenig: 
itens in feinem Kern 
aud) hier auseinander: 
zujegen, denn es führt 
tief in das Berftand- 
nis des Wertes ein. 
Der Godel bes Sent: 
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mals trägt zweimal bie Injchrift: „Ein Anz 
fang durch mid) Peter Viſcher 1508” und „Bes 
maht von mir Peter Bijcher 1509." 
Danah hat es unwiderleglid) den An- 
idein, als ob jenes Gewimmel phantaſie— 
reicher Renaijjancegeftalten und jere mit 
merfipürbigem WBerjtändnis entworfenen 
Nenailjance: Balufter dem alten Meiſter 
zuzujchreiben feien. Nun weichen aber bteje 
Teile des Denkmals jo völlig von dem Stil 
Des gotijdjen Kern werts, ja überhaupt aller 
übrigen beglaubigten Werte des Meiſters 
ab, daß man lange jchon Mieke hat, bier 
jet ein jdjier unlósbares Ratjel. Und da 


war nun Die Fejtitelung von grundlegender 
Bedeutung, dak dieje gelamten Renailjances 
teile, in welchen fid) ein märchenhafter Reich: 
tum der Erfindung und eine unverfennbare 
Liebe zum nadten Körper offenbart, durch 
eine für bas Auge unlichtbare, aber für bie 
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eudjterweibd)en vom Sebaldusgrab von Peter Vifder b. S 
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tajtende Hand deutlich fühlbare Bußfuge vom 
gotiihen Stammwerf getrennt find. Nun 
muß man aber wijjen, daß das Denfmal 
nod) eine dritte, abjchließende Injchrift von 
1519 trägt, in welder ausdrüdlidy Die 
Mitarbeit der Söhne des alten Meijters 
hervorgehoben wird, ja, daß es Nachrichten 
gibt, bie auf einen ganz jicheren Gewabrs- 
mann aurüdgeben, in welchen ausdrüdlich 
ejagt wird, Dag ber eine Sohn des Mei- 
ters, nämlich Peter Viſcher b. J., ben größ— 
ten Teil der Arbeit bes Cebalbusgrabes ge: 
tan Babe! Bon biejem Sohne willen wir, 
daß er genau in dem Jahre des Arbeits» 
beginnes (1508) aus Oberitalien hetmfehrte 
und daß er dort bie in ber herrlichiten Blüte 
itebenbe Renaijjancefunjt in jid) aufgenom: 
men hatte. Diejer Sohn muß aljo im legten 
Augenblid, als bas gotildje Wadsmodell 
leines Baters bereits fertig war, jene Be: 
reicherung im Ginne ber Renaijjance vor: 
genommen haben. Go wurden bie gotijden 
und die Renaijjanceteile zwar gemein: 
jam gegojjen, aber eine Bußfuge zeigt bis 
auf den heutigen Tag, was im lebten Augen: 
blid heranmodelliert tft und auch was der Sohn 
zu verändern fiir nötig hielt. Ich fann hier 
nicht näher darauf eingehen. Aber wer nun 
einmal vor das Denkmal tritt, der wird er- 


tennen, daß bie gotijdjen Teile von einer 
auffallenden Härte, ja Geijtloligteit find; es 
(inb aus bem Formenſchatz der Gotit wirt: 
lid) nur bie Iángit verbrauchten Motive ge: 
nommen. Man fann das gar nicht jdjarj 
genug betonen im Begenjaß zu den unend: 
lich weichen, erfindungsreichen Renaijjance: 
teilen, bie, wie aus einem gnädigen Füll— 
horn gejchüttet, dauernd fich erneuern; thr 
Schöpfer trug einen Formenvorrat im Her: 
zen, wie ibn feines der älteren Vijcherwertc 
aud) nur annähernd bejißt und wie er ihn 
nur im Urjprungslande diejer neuen Kuni, 
in Italien, in fid) aufgenommen haben fonnte. 

In dem genannten Aufjag der Monats: 
hefte für Runftwijjenjchaft id) mid) be: 
miübt, burd) Gegenüber|tellung von Abbil: 
dungen nachzuweiſen, weldje anderen Teile 
bes Sebaldusgrabes auf den jüngeren Peter 
zurüdgehen. Es bat fih dabei gezeigt, bap 
ibm nicht nur bie gejamten Sodelpartien 
b jondern aud) bie vier großen Re: 
liefs aus der Legende des Hl. Sebald 
(bier unten), bie vier Keuchterweibchen (S. 432 
u. 433) an den Eden des Brabes unterhalb 
der Apoſtel und endlich die zwölf Propheten 
hoch oben an der Kuppel des Rapellenbaues 
genau über ben Apofteln. Die vier Leuchter: 
weibchen, bie überaus weich modelliert und 





Großes Relief am Sodel des Sebaldusgrabes. St. Sebald wärmt fid) an brennenden Eiszapfen 
Won Peter Bilcher b. J. 
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Peter Bijder b. A. am Sodel bes Sebaldusgrabes 
Bon Peter Bilder d. I. 


plaftiih im vollen Sinne des Wortes durch: 
gefühlt find, dürfen ben Anſpruch erheben, 
die beiten Kleinplajtiten ber deutfchen Ne: 
nailjance überhaupt zu fein; ihr Stimmungs- 
ausbrud ijt bald jchalthaft, bald haben fie 
jenen jhwermütigen Ernit, ben unlere Phan: 
tafie ihrem jung verjtorbenen Meiſter un: 
willtürlich zuertennen möchte. — Sn ben vier 
großen Reliefs aus ber Legende des Heiligen 
peat ber junge Künſtler jodann eine auf: 
allende Fähigkeit, im Reliefftil zu arbeiten: 
die Anordnung der Figuren ift von einer 
mertwürdig zwingenden Cinfadbeit und 
Klarheit. Die zwölf Apoftel dagegen mögen 
Werke des Baters fein. So trefflich fie aud) 
find, ihnen fehlt bie überrajchende geijtvolle 
Erfindung, bie die Arbeiten des Sohnes 
auszeichnet. Man fühlt ben Gegenjaß fo- 
fort, wenn man ben Blid auf die zwölf 
Propheten wendet, bie jchon äußerlich in 
ihrer nur angedeuteten, fat möchte id) 
fagen impreffioniftijden Art, im vollen Ge: 
genla& zu den Apofteln [teben. Auch ijt es 
für bie Werte bes Sohnes häufig bezeichnend, 
daß er von jeder Art der Überarbeitung mit 
geile unb Meißel abgejeben und die Dinge 
lo Ben bat, wie [ie vom Guffe famen; 
—— war durchaus nicht die Art der 
otik! 


| 


Der bL Sebaldus am Codel bes Sebalousgrabes 
Bon Peter Vilder d. Sy. 


Peter 9Bijd)er ber Jüngere ijt früh ins 
Grab gejunfen (1528) Ein Jahr darauf 
folgte ihm fein alter Bater (S. 435). Man 
braucht fein Phantaſt zu fein, um naizu: 
Beh wie ibn bieler Verluft getroffen hat. 

berhaupt brechen jet über unjere deutjche 
Kunſt plößlich bie fritijden Jahre herein. 
1528 war nicht nur ber jüngere Peter, fon: 
dern aud) Albrecht Dürer babingegangen! 
1529 folgten der ältere Peter und Grüne: 
wald, 1531 NRiemenjchneider und Burfmair. 
1532 verihwand Holbein zum zweitenmal 
und nun auf Stimmerpieberiehen aus jeinem 
Baterlande. Dieje 9Berlu|te wogen um [o 
\chwerer, als bie beutjdje Qunít durd) bie 
Renaijjance vor völlig neue Aufgaben ge: 
itelt war und als gleichzeitig bie Reforma: 
tion aud) in fünftlerifchen Dingen eine völlig 
veränderte Lage jchuf. Gewiß war fie ber 
bildenden Kunſt nicht feindlich, aber ebenfo 
gewiß war [ie ihrer unbedürftig! Go trat 
die große Doppeltrijis ein, von ber einer 
unjerer geijtvolljten Kunjthiftorifer, Georg 
Dehio, in Jemen &unjtbijtorifdien Aufjägen 
(München = Berlin 1914, 147 ff.) foricht. Und 
gerade jebt ſchloß ber junge Peter Vijdher 
die Augen, der wie wenig andere berufen 
ihien, bie 9tenaijjance in fid) aufzunehmen 
unb mit eigenem Geifte zu durchdringen. 
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Die kleine Sonnenubr 
Don Ina Seidel 


Id) fab heut ein Ding, nad) dem mid) nun Sehnfudyt verzehrt, 
Cine kleine Sonnenuhr námlidj, dem Befitzer zu nichts anderem wert, 
His fie in den 6lasſchrank zu ftellen mit Taffen unb Dofen, 
Gegoffenem Blei von Silpefter, Glickshunden unb Jeridjorofen. 
Jawohl, da lag fie, groß wie mein fanbteller nur, 

Sedjseckige Scyeibe aus Bronze — Kompaf und Sonnenuhr. 
In das rótlídje Rund, das einft in ber Sonne geblitzt, 

Waren halbe Kreife von Ziffern magifdy geritzt, 

Auf die der Schatten bes Weifers zu fallen hatte, 

Der, aufftellbar, fid) erhob auf geglätteter Platte: 

Ein Bogen, zum 3iffernblatte im Winkel gepflanzt 

Und in eines Dogels Geftalt febr kunftooll geftanzt. 
Graufilberne Runbung des Kompaffes unter ſchwach gemólbtem Kriftall 
fag wie ein Tropfen von Tau in dem blinden Metall, 

Sein raftlos zitterndes Leben war ftetig gefpeift 

Dom Strom der Kraft, der die tanzende Erde umkreift. 

Und um den Kompaf; herum zu lefen ftand dies 

In zierlidjen £ettern geätzt: Bion — Bion zu Paris. 

Bion zu Paris im Jahr Siebzehnhundertundfo, 

Gewiß, bu warft diefer Arbeit redytfchaffen froh! 

Id) feb’ bid) in deiner Werkftatt emfig gebückt 

Und liebevoll in den Gang deiner Hände verzückt, 

Seh’, wie bu gefdickt mit den feinen Geräten hantierft, 

Den 3irkel gebraud)(t, mit ber ftählernen Nadel gravierft, — 
Dazwiſchen aud) wohl eine Prife nimmft und gemad), 

Prüfft etwan um Mittag einen Sextanten nad), 

An einem 6lobus, audy einem Fernrohr rückft, 

Did) aber gern wieder auf deine Sonnenuhr bückft. 

Und leife flötend — oh, Nachwelt, fief) und lies! — 

Gravierft bu zum Schluß bein: Bion — Bion zu Paris, 


Dielleicht, daß ein Kapitän fie mit um bie Erde nahm, 
Daß fie mit Bonaparte nad) Rußland kam, — 

Daf fie ein Aftronom, ein Wandersmann, 

Cin Förfter oftmals liebend blickten an 

Getröftet durd) ihr unbeirrt Geleit 

In Himmels= ober Waldweglofigkeit, — 

Was weiß id), — bie fie heute zum erftenmal 

Rupn fand auf rotem Samt in bem flachen Futteral 
Don Maroquin, in dem Schrank, wo bie Taffen ftehn, — 
Porzellanmöpfe find und andere Wunder zu fehn, — 
Was weiß id) fdjliefjlid), ber fie gar niht gehört, 

Don der kleinen Sonnenuhr, bie mid) dermaßen betört! — — — 
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Der Differufe — 


lovelle bon Mexander Caffell 


EP obert war mit bem Abendgug an» 
gefommen, hatte im Hotel gegeffen 
| va und fich nadber, ob|d)on er nicht 

SWE eigentlich müde war, in fein Sint: 

mer zurüdgezogen. Er ftand jest 
am offenen enfter, das, im dritten Stod 
gelegen, auf eine Geitenftraße des Boule: 
. pards des Italiens Dinansging. Er war 
beflommen, erregt, zugleich etwas vergrämt. 
Es fam ibm vor, als ob er fid) mitten in 
einem gefährlichen, unabfehbaren Abenteuer 
befánbe, deffen Ausgang [o ungewiß war 
wie nur irgend etwas, bas mit einer Frau 
gujammenbing. Er gab fid) zur Rechenſchaft, 
daB vor allem fein gefrünfter Stolz fih in 
ibm bäumte und fträubte, ba er Duke, daß 
et vielleicht vor einer unerhörten Demütigung 
fand. Und bod) mußte er es vollbringen, 
einem merlwürdigen, quälenden Triebe ges 
Dordjenb, der ihn zwang, diefes lebte noch 
u verjuchen, um vielleicht als ein etwas 
mijcher und trübfinniger Herr wieder abs 
gugieben. 

Gs war eine warme Sulinadt. Auf der 
Straße unten fuhren Automobile mit [autem 
Getute; vom Boulevard ber [trómte eine 
Flut von Gerdufd und fidt herein. Das 
dumpfe Braufen biejer Menge, die fid) dort 
ftante und drängte unb wie ein ſchwarzes 
Bewimmel im blenbenben Blaft ber großen 
Glübfampen babinaog. Robert war jebt 
plosiid unentichloflen. Sollte er fid) nicht 

ennod) umziehen und ausgeben? Es war 
faum js 

Er febte fid) in einen Seſſel ans Fenſter 
und begann eine türkiſche 3 arette zu raus 
on t fühlte fid) ohne Kuit und Antrieb, 

nd eigentlich wußte er ja alles im voraus, 
was ibm im laufe eines folchen abendlichen 
Cpagierganges begegnen fonnte. Gr fannte 
dieje Stadt feit Jahren burd) wiederholte 
Reifen und monatelangen Aufenthalt. Er 
war ja aud) im erjten Frühjahr nad) ber 
fBerBeiratung mit May zwei Monate vn 
ewejen. Das war nun vier Jahre Der. 
it einem Jahr lebten fie wieder getrennt, 
feit Set Monaten gefdieden. 
enn er jet diefe ganze Tragifomddie 
überblidte, fam fie ibm für Augenblide 
wunderlid) einfach vor. So unheimlich gus 
leih, wie bie erflärlichiten Creigniffe bieles 
feins oft find. Und barum war ihm 
Mays Haltung trog allem wieder unklar, 
unverftändlid. Hätte niht alles bet den» 
felben Borausfegungen unb benjelben Er: 
eignifjen ganz anders werden fónnen? Hätte 


L1 


Fe 





nicht eine einzige fluge Überlegung die ganze 


nerpóje Wut und Verwirrung erbellen, 
Hären müjjen ? | 
Er dachte jegt: Man follte in ben Dingen 


der Seibenidjaft feinen Stolz, feine Ans 
makung tennen. Nun ja, bas war eine 
Wahrheit, aber fie hätten ihn eben haben 
miifjen, diefen Gedanfen, ber wie ein Licht 
ins Gehirn hätte fallen folen, fie hätten fie 
ühlen müjjen, diefe Erleuchtung im Augen» 
lid der Entfcheidung, wo alles dunfel war. 

Es lag vielleiht daran, daß fie beide 
niht bie Kraft gehabt hatten, fih zu des 
mütigen. Das wäre wohl nötig gewefen. 
Er felbft geftand fid) ein, daß er, obwohl 
ibm nad) bem Geſetz bie Schuld augemelfen 
war, felbft im Augenblid bes Sulammen: 
bruchs wenig getan hatte, um May bie Nüde 
lebr zu ermöglichen. Er fühlte fid) damals 
efrünft, verärgert, unfähig, feinen Starrs 
opf zu brechen. Gr beharrte vielleicht gerade 
2 in diejer Haltung, weil fie ibm nicht 
zulam. 

Und morgen würde er fie zum erften 
Male nad einem Sabre mieber lehen. Die 
Begegnung gab m eine fonderbare bange 
— in bie Nerven. Er fühlte fid) uns 
fier. Das vergangene Jahr war für ibn 
eine furchtbare, eintönige S'eibensaeit ges 
wefen. Aber erft als er bas Geridtsurteil 
in den Händen hatte, wußte er, daß er Dray 
nicht entbehren fonnte, daß er burd) eine 
unerfldrlide Macht mit ihr verbunden war. 
Vorher er er immer nod) die Möglichkeit 
gejehen, fid) ihr entwöhnen zu fönnen. Dann 
aber, als alles deutlich und g eanet 
p Ende, war er einer fo jchmerzhaften 
nneriten Hilflofigteit verfallen, daß er wie 
in einer geheimnisvollen Krankheit dahin» 
fiedte. Sn jenem Augenblid hatte der 
a) it ihm begonnen. Nah einem 
Monat hatte er ben Entichluß gefaßt, ihr 
u [chreiben, um eine Sulammentunft zu 
itten. Er wußte, daß fie feit der Trennung 
in Paris lebte, fid) mit Bildhauerei beſchäf⸗ 
tigte. Aber er hatte biejen Entſchluß nicht 
ausgeführt. Er war gereilt, batte Woche 
um Woche mit fid) getámpft, bis er jest, 
von Rom fommenb, ganz flein geworden 
und zu jeder Demütigung bereit war. Er 
atte fein Lebenszeichen von [id) gegeben. 

rt wollte einfad) vor ihr ftehen, unb fie 
mußte, ohne daß er ein Wort ſprach, feben, 
daß er ganz gebrochen war. 

fiber all bteje Zuftände vermochte er fid) 
laum flare 9tedjenidjaft zu geben. Das un: 
lüdlidje Abenteuer mit Liddy erfchien ibm 
i als nebenjüdjlid). Dieje *Ballion hatte 
ür ibn feine fo tiefe Bedeutung gehabt. Es 
war vor einem Sahr im Mat gewefen. 
Liddy war von ihrem Winteraufenthalt aus 
Mentone gefommen und hatte eine mert: 
würdige Ausgelaſſenheit mitgebracht. Liddy 
war Pays Penftonsfrenndin, gleichalterig, 
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aber von einem anderen Temperament. Da 
fie elternlos war und ihrem Vermögens» 
verwalter und früheren Bormund feine be: 
fondere Rechenſchaft fduldete, war fie feit 
ein paar Jahren burd) flete Reifen, bird) 
bas fortwährende Hotelleben und bie damit 
verbundenen wechlelnden Belannten zu einer 
Art von abenteuerlicher Exijteng gefommen, 
abenteuerlich weniger im Sinne ihres äußer: 
lihen Wandels als ihrer Herzensgeidhichten 
und der Möglichkeiten, deren fie allmählich 
fähig geworden war. Cie bejaß dazu bie 
entzüdende Aufrichtigleit einer im Grunde 
do —— f — "T beclidifeit 
ay ſchien fid) an ihrer onderlichtei 
zu freuen und war jedenfalls weit entfernt, 
an eine Gefahr zu glauben. Es ge[djab 
bann aud) wie Durch einen Zufall. Robert 
hatte fid an Liddys unbändigem Wejen 
unwillfürlih erwärmt. Es traf fih, dab 
' fie beide Pferdefport liebten und jeden Mor: 
jen im Englifden Garten ritten. In wenigen 
agen fdon fam eine Art nervdfer Wer: 
traulichleit über bie beiden. Robert felbjt 
fühlte fic) wie in einem beginnenden Aben: 
teuer feiner Sjunggelellengeit. Er dachte 
May damit nicht weh zu tun, ba fie ja 
nidts zu ahnen jdien. Es war, als ob 
Mays Ahnungslofigleit das Fieber zwilchen 
den beiden wadjen madte. Robert jab 
heute nod) ganz deutlich bte Szene vor fich, 
bie alles ent[ídjieb. Gie waren auf dem 
Reitweg gegen ben Wumeilter galoppiert 
unb plößlich in eine Geitenallee abgebogen. 
Die Pferde waren etwas beib geworden und 
im nun langjam aus. Da drehte Liddy 
poong ihr ſchmales Beficht herüber. Ihre 
ugen Hatten einen jeltfam matten Glang... 
Wie Schleier bümpfte bie Verwirrung ihren 
Blid, ber im Feuer bes Wunjches glübte. 
Robert lehnte fid) zu ihr hinüber, um|chlang 
mit dem rechten Arm ihren Hals, bog ihren 
Kopf zurüd und küßte fie zum erften Male 
in heißer Benier auf den Mund. Die Pferde 
waren [tillgeitanben, rieben die Köpfe ans 
einander. Es war ein Maimorgen, fri[d) 
unb bod) voll Sonne. Auf den Sträuchern 
blintte ber Tau wie Perlen. 

Zwei Wochen jpäter fam das Verhängnis. 
May reijte plóblid) ab. Ohne Erklärung, 
wozu fie fchließlich bas Recht hatte. Liddy 
verliep Münden und 3og lid) auf ihr Gut 
nad) Weftpreußen zurüd. Weder ihr nod 
9tobert war es einen Augenblid eingefallen, 
das Verhältnis fortzujegen. Robert hatte 
auch nie den Eindrud gehabt, diefes Fehl« 
trittes wegen May weniger geliebt p haben. 
Vielleicht hätte May ein foldhes Vergehen 
mit einer beliebigen, unbedeutenden Frau 
nod) eher verziehen. Daß aber der Betrug 
von ihrer beiten Freundin tommen mußte, 
iile ihren Stolz unbeilbar gefrantt zu 

aben. 

Alles, was nachher folgte, war für Robert 
Ichmerzhaft unb traurig: Unterredungen mit 
Rechtsanwälten, Ordnung ber Vermögenss 
verbdltniffe. Er fam fic bei der ganzen 


Angelegenheit vor wie ein Junge, der etwas 
getan hat, was er niht hätte tun follen, 
unb ber [djlieBlid) auch bereit war, es zu 
bereuen. Aber May hatte bas gar nicht 
abgewartet. Es fdien nad) außen, als ob 
fie ganz förmlich gehandelt hätte, ihr Stolz 
war fo hart, bag fie nicht durch bas geringfte 
Anzeichen verriet, ob fie litt. Gie drüdte 
einfach Durch ihr Tun aus, Dak es zu Ende 
fet. Was er nod von ihr erfuhr, war Abe 
webr, froftige Abneigung... 

obert fühlte fid) nun jeinerfeits gekränkt. 
Der Zorn, der in ihm glühte, vermochte ihn 
für einige Zeit zu erwärmen. Cr verfiel 
wieder in bte Gewohnheiten feiner ledigen 
Daher. Aber je mehr er ben Wunich nad) 
ihr gu erftiden juhte, um fo boffnungslofer 
wurde fein Zuftand. 

Es war, als ob ein Drang nad) ihr tief 
und unveränderlih in feinem Blute wohnte. 
Trog der Federtraft feiner Natur gehörte 
er — er jab es immer deutlidyer ein — gu 
den Männern, bie einer Frau mit ganz be: 


ftimmten Zügen und befttmmtem Charalter 
verfallen find. Cie mögen ir perirrenm, 
mögen ihr untreu werden, aber fie bedürfen 


bennod) biefer Frau als etwas Holden, 
Stetigen und aud) Tröltenden in den Wirt: 
jalen ihres irdifden Wandels. ô 

Was Robert May jegt am meiften vor: 
warf, war, daß es ihr an Güte gefehlt hatte. 
Cie hatte nicht jo viel Herz gehabt, um ben 
Mut zu finden zur Vergebung. Das ften 
Robert faft unverzeihlich zu jein. Aber er 
hatte vielleicht bod) die Kraft gefunden, auf 
feinem Trog zu verharren, wenn ihn nid 
eines erjchredt hätte. Geit Monaten war 
fte frei. Wenn fie fid) unterdeffen mit irgend» 


wem verbunden hatte? Er fannte zwar 


e Charafter jo gut, um zu willen, dak 
ihre Natur (td) nicht leicht an eine andere 
band. Aber idjlieBlid) war fie jung, fonnte 
es nicht bennod) móglid) fein? 

Der Gedante Hatte thm in den legten 
Woden oft ein lähmendes Cntjeben in die 
Glieder gejagt. Er befam darob nervdfe 
Zuftände, daß er [tarfe Dofen ?Beronal 
nehmen mußte, um jchlafen zu fónnen. Er 
war vor zwei Monaten nad) einem Auf 
enthalt in Santa Margherita nad) Florenz, 
dann nad) Rom gefahren. Aber fein Leben 
befam immer weniger Ginn für ibn. Es 
war fajt wie Notwehr, daß er iht urück⸗ 
kam. Zugleich war es ihm ein ſchreckliches 
Gefühl, dieſer Frau derart ausgeliefert zu 
ſein. In Stunden der Ruhe fragte er ſich 
zwar auch, ob er in ſeiner Phantaſie nicht 
ein gana anberes Bild geformt batte. Konnte 
es nicht fein, bap er beim erften JBieberjeben 
ernüchtert, enttäufcht war? Manchmal wollte 
ibm dies faft wie eine Rettung erjcheinen. 
Dann aber famen wieder bie trüben Abende, 
Chhlaflofigleit, Wut und Empörung und 
Yirger über die Schwäche der Nerven, ein 
Zultand, ber oft ftundenlang dauerte, bet 
ihn niederbeugte, bis er alles preisgegeben, 
fid vor ihr völlig gedemütigt hatte und 
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dann wie in einer feltiamen Erlöfung in 
einen bumpfen, tiefen Schlaf verfiel. Aus 
diefer Qual war er nad) Paris gefahren, 
ftarrte er jeht in bie warme Syuninadjt. 
Auf der Straße unten geichah ein Auf 
lauf. Belchrei und Rufe. Ein Gemimmel 
von Menfden. Eine Frauenftimme treifchte. 
Es war Robert, als ob jemand verhaftet 
würde. Aber er hatte xx wirflid) feine 
Auft, fid) unter diefe Menſchen zu mifchen. 
— die Vorhänge und legte ſich zu 
e 


Während er ins Dunkle ſtarrte, kam er 
ſich vor wie vor einer Gerichtsſitzung, die 
über ibn verhandeln ſollte. Wie in einer 
Biton jah er Mans Geſicht. Ihre Haare 
hingen ibr in leichten Wellen über die 
Schläfen. Wenn fie zornig war, bebten ihre 
Nafenflügel, ihr Mund zudte, bis fie zuleßt 
ganz trofilos wie cin Rind meinte. Er hatte 
fte nie mehr gelicbt als in jenen Augen» 
bliden, ba er dann zaghaft ihren blonden 
Kopf genommen und ganz lcife auf fie eins 
geredet wie auf ein troßiges Heines Mads 
hen. Er badjte: ‚Bielleicht ift alles nur 
Wut unb Trog getejen. Aber braudjte 
man jid) deswegen [djeiben zu laffen? Bor 
gehn Jahren noch hätte eine junge Frau 
iefelbe Handlung vielleicht tragijcher ges 
nommen und darum mehr Geduld gehabt. 
Aber diefe nervdjen Belen unferer Zeit! 
Für fie hatte die Che an fih aud) feinen 
tößeren Wert als eine Form. Robert war 
elbft erftaunt, in weldjem Grade er Moralijt 
geworden war in feiner felbftfiidjtigen Liebe. 
Er jah in biejen leichten, faft Teichtfertigen 
Scheidungen einen Einfluß ameritanifcher 
Sitten auf die europáijdje Befelichaft. Aber 
das half ihm nicht weiter. Das Gefühl ber 
joannungsvollen Unruhe Iiep ihn nicht eins 
\hlafen. Aus bem Sjalbid)lummer wedte 
ihn immer und immer wieder der Aufzua, 
der mit einem bumpjen Summen im Hotel 
aufs und niederfuhr. 


8g 8 

Es war ein grauer, etwas gedämpfter 
Vorſommermorgen, als er von den Champs⸗ 
Elyſées herkommend den Pont bes Invalides 
überſchritt und ſich nach der Richtung der 
Ecole militaire wandte, wo in einer der 
Straßen um das Marsfeld May ihr Atelier 
haben follte. Sjedenfalls hatte fein Rechts⸗ 
anwalt diefe Adreſſe erfahren. 

Se mehr Robert jest ber Entſcheidun 
entgegenging, um fo freier atmete er air 
Die Bewegung an fid) tat ihm wohl. Er 
redjnete aud, May um diefe ziemlich frühe 
Bormittagszeit zu Haufe zu finden. en 
Blan, ihr jo plößlich und ganz unvorbereitet 
egenüberzuftehen, hielt er für ben allerbeften. 
Se hatte jo feine andere Möglichkeit, als 
feine Gegenwart wenigitens für ein paar 
Minuten zu ertragen. Ein Brief oder ein 
Telegramm am PBorabend hätte alles ver: 
derben können. Er hätte ihr Zeit zur Über: 
legung, zur Sammlung gelajjen. Das wäre 
vielleicht gefährlich geworden. 


And bod) fühlte er jet bie Bellemmung 
wieder in jed.m Atemzug, während cr einen 
Kutjcher, ber mit feiner Mietdrofdfe am 
Boulevard be la Tour Faubourg vor einem . 
Heinen Weinreftaurant |tanb, um den Weg 
fragte. Wie er bann die große Allee ents 
[ang fchritt und endlich vor einem hohen 
Eifentor ftand, Jprang ihm bie Erregung 
wie eine bebende Schwäche in bie Knie. Gr 
trat in den Hof, zu deſſen beiden Geiten 
hohe Ateliergebäude mit großen Glasfenjtern 
Itanden. Die Frau bes Pförtners war eben 
daran, ihren ?Beridjlag zu wilchen. Durch 
bas offene Fenſter fragte er nad) May. Er 
nannte fie bei ihrem Mädchennamen. Sa, 
fic wohnte hier, ob fie aber ausgegangen 
war, wußte bie Pförtnerin nicht. Jedenfalls 
wies fie Robert den Weg. Cr hatte erft 
burd) einen halbdunfeln Durchgang zu geben, 
bann cine jdjmaíe Wendeltreppe hinangus 
fteigen, bie auf eine Beranda führte, auf die 
mehrere Türen münbeten. Wn ber zweiten 
hatte er zu flopfen. 

Er befam jebt einen merfwiirdigen Zu: 
ftand von bumpfem Braufen in den Obren. 
Das Geräufh war fo ftarf, daß ihn ein 
leichter Schwindel überfiel. Er mußte fid) 
an die Wand lehnen und eine Weile warten. 
Sjenfeits der Veranda fah er in einen Hof, 
in dem große Fäſſer ftanden. Dicfer Hof 
aber war von ber Straße burd) eine Hobe 
Mauer getrennt. An einer Wand nebenan 
{lebten große Blafate. 

Über Robert drehte fid) jebt um und 
flopfte feije. Ohne es zu wollen, biclt er 
den Atem an. Es antwortete niemand. Er 
wurde ſehr niedergejdlagen. Sie war wohl 
ausgegangen, batte einen Ausflug aufs Land 

emadjt. Er betrachtete den Himmel, Das 
Wetter hatte fid) etwas aufgebellt. Daß 
Jie nicht ba war, erfdien ihm faft natürlich. 
(Fine Frau, mit der man fih während eines 
Jahres mit den fchmerzlichiten Gedanfen be: 
Ihäftigte, tonnte nicht beim erften Antlopfen 
einfach bafein. Und bod) [tanb er jebt wie 
gelähmt. Er konnte fih taum vorjtellen, wie 
er bie fommenden Stunden, den ganzen Tag 
verbringen müßte. Er verfiel in eine furcht⸗ 
bare an | 

Da ftarrte er plößlich erid)redt jeitwärts. 
Die Türe war aufgegangen. Die QGeltalt 
einer Frau fchien darin zu [tebn. Innen 
aber war es fajt bunfel. Er zog den Hut, 
ohne deutlich zu willen, vor wem er ftand. 
Da fagte aber eine Stimme, bte ihm feltjam 
fremd und bod) wieder nahe in der Grinne: 
rung war: „Wollen Gie bitte eintreten... ." 

„Wenn ich nicht ftöre,“ hörte er fid) fagen, 
und es war ihm, als ob ein ganz anderer 
biele Worte geiprochen hätte. AE 

Er trat in einen dunkeln Borraum, ftreifte 
mit bem Arm eine dichte, teppidjartiae Gar: 
bine, fab, wie jemand vor thm eine andere 
Gardine zurüdihlug. Cin dunfelblonder 
Srauenfopf trat ins Liht. Robert jtanb 
plótlid) im Atelier. Bor ibm war May, 
etwas bla und mit großen Augen. Gic 
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hielt ein Modellierholz in ber Hand, trug 
eine langabfallende weiße Bildhauerbluje 
und ftarrte nad) einem jungen Dienjchen, 
. der vorn unter dem großen pue auf 

einem Tritt jak und deffen Kopf fie offen» 
bar mobellierte. 

„Entichuldige, wenn ich bid) ftöre,” ftam: 
melte Robert leife. | 

May ftreifte ihn mit einem rafchen Blid. 
„Du ftörft mich durchaus nicht, wenn bu nur 
geitattet, daß id) nod) einen Augenblid 
weiter arbeite,“ erwiderte fie. Cie wies thm 
einen Gejjel an, der feitwärts neben einer 
Ottomane ftand. Robert lebte fih gehorfam 
und hielt immer nod) feinen Hut in ber 
Hand. Er mußte den Kopf ein wenig drehn, 
um e ihr ance ta gu fónnen, unb fetn 
Blid folgte ihren ſchmalen Händen, bie 
ruhig, und als ob nicht ber leifejte Schatten 
aus ihrem früheren Leben in diefen Raum 
Beinen wäre, den Ton aufjeften und glát: 
eten. | 

Und bod) war jebt plóblid) eine recht 
Jpannungsvolle Stile im Raum. Robert 


betradjtete Mays Gefidjt, bas ihm reifer, 


bewußter erfcjien, als er es je gelegen batte. 
Das Kindlihe, Unbefangene, das früher ihr 
Reig geweſen war, [hien von ihr gewiden. 
Wie eine Kämpferin ftand fie da, während 
ihr Auge den ruhigen und augleich fichern 
Ausdrud jener Menjden befommen hatte, 
die gewohnt find zu beobachten. 
eben thr auf dem Tritt ſaß ber junge 
Menſch von vielleicht fiebgehn Jahren un: 
beweglih und mit etwas trügem Belidht. 
Er zeigte einen durchaus zufriedenen Buss 
drud, war augenjdjeinlid) gewohnt, [tunbens 
lang derart jtill gu figen, ohne fid) babet 
aud) nur den leifeften Gedanten zu machen. 
Das Atelier war geräumig und mit alten 
Möbeln ausgeftattet, bie May wohl ba und 
dort bei Altertumshändlern erftanden hatte 
unb bie den Raum wohnlicy machten. Ros 
bert gewahrte jegt aud), daß fih über ber 
Eingangstür eine Art von Überbau befand, 
der offenbar ein Schlafzimmer daritellte und 
ber oben burd) ein Holggelander und eine 
rs Cammetgarbine gegen bas Atelier 
abgeichloffen war. Da der Raum unter 
bielem Bimmer gleichfalls mit Orienttep⸗ 
piden verhangen war, gefdah es, daß Ros 
bert fid) beim Eintritt in völliger Finfternis 
befand. Das einzige, was nicht zum Gangen 
pate, war ein Piano, bas mit feiner ſchwar⸗ 
am Politur bas mor|dje müde Braun der 
Möbel wie etwas Grelles übertönte. 
ber Day fprad) fein Wort. Als Robert 
ein paar Minuten jo geſeſſen hatte, wurde 
ihm bellomntn. Und bod) fühlte er (id) 
prenn, dah er ftil bier figen durfte, bet 
ieler etwas blaſſen, blonden Frau, die ein 
Jahr lang die Qual feiner Gebanten geweſen 
war. Als wieder ein paar Minuten ver: 
gangen waren, ftieg thm die Aufregung wie 
ein Schmerz in den Hals. Er wollte reden, 
nnb Dod) war irgendeine Hemmung in ihm, 
die thn zulegt wieder abbiclt. 


„Könnteſt bu nicht den Jungen weg: 
Ihiden?“ fragte er endlid. „Sc, hätte mit 
dir zu reden.“ Cr drgerte fid), wie gequält 
unb verlegen feine Stimme tlang. 

„Er verfteht fein Wort beut|d)," antmor: 
tete May gelajjen, „du fann[t alles jagen, 
was dir beliebt.“ 

„Aber wenn er mid durch feine Gegen: 
wart itórt," bob Robert erregt an. ay 
wandte nur während einer Gefunbde ben 
Kopf. Es war, als ob fie bielen Ton aus 
ber etgangenbeit d im Obr gehabt hätte. 

„Reg bid) bitte nicht auf!” bat fie ruhig. 
„Wenn es burdjaus bein Wunfch tft, bann 
tann er ja gehn.” 

Als fie allein waren, nahm May ein nafles 
Tuch, legte es um die begonnene Arbeit und 
lebte fid Dann Robert gegenüber in einen 
Stuhl, ber neben dem Klavier [tanb. „Nun?“ 
fragte fie aufmerfjam und etwas frojtig. 

Ich bin feit geftern abend in Paris,” 
fagte Robert und jchwieg. Er fam fid) ganz 
vernagelt vor und wußte wirklich nicht, was 
er jet äußern folte. Er hatte jid) bieles 
Miederfehn aud) anders vorgeftellt. Biel- 
leicht mit mehr Aufregung und Widerftand. 
ona ha nicht jo gelajjen, jo boffnungs: 
os fühl. 

„Es ift ja nett von bir, Dab bu mid be 
ſuchſt,“ antwortete May und neigte den 
Kopf etwas auf bie Geite. Es hatte wie 
Spott getlungen. 

Er ärgerte fid), bik fid) auf bie Zähne 
und fagte: „Schließlich ift es auch ganz na: 
türlich, Denn wir haben bod) ſchon tn einer 
Beziehung geftanden, bie eine gewijje Spur 
in der Erinnerung guriidlaffen tann...” 

„Ach ja," May machte eine abwehrende 
Handbewegung, „aber das ift bod) fdjon 
lange Der." 

dpt du?” TE er etwas gereizt. 

„Mir ift wirklich, ich fet [don vor Jahren 
von München weggefahren,” antwortete fie 
nachdenklich. „Ich bege aud) feinen Groll 
in mir, denn mein Leben war feither [o aus: 
gefüllt, Dab ich bem Schickſal für btejes Nene 
nur dankbar fein tann. Und bir war mit 
dem allen aud) ein großer Dienft geleiftet." 
Cie dira gütig und in voller Freundſchaft. 

„Wie meint bu bas mit dem großen 
Dienft ?" fragte er aufmerfjam. 

„Du batte|lt bod) deine — wieder, 
denn eigentlich warſt du kein Menſch, der 
für die Ehe taugte. Du hätteſt das ſchon 
viel früher einſehn ſollen.“ 

Er ſtarrte hinauf nach der en Glas: 
[djeibe, auf die die Vormittagsjonne mit 
flimmerndem Lichte fiel. Er fühlte einen um 
jäglichen Schmerz im ganzen Körper. 
hätte jtöhnen, jid) wehren wollen, aber wie 
etwas Eiſiges und Echmerzhaftes legte fein 
Stolz eine fühle Hülle um ihn. Gin Würgen 
lam ibm in ben Hals, unb bod) jagte er 
jebt faft jpdttijd) unb mit einem vergweifel: 
ten Lächeln: „Blaubft bu, daß die Freiheit 
in jedem Fall etwas Erjtrebenswertes ijt?" 

„Für Männer deiner Art [djon." 
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„Könnte es nicht fein,” fragte er bebend, 
„daß bu eine ganz einfache ung für 
einen Gbaraftergug genommen hätteft ?“ 

Cie jdjüttelte den Kopf. „Du mußteft es 
mir jhon gugeftehen, daß ich für alles, was 
gefdeben war, meine eigene Erllärung au: 
rechtlente. Jedenfalls diejenige, bie id) für 
metn Glüd nötig glaubte...“ 

Er fab ihr faft feindfelig in bie Augen. 
„Was deine Entichlüffe wohl am meijter 
fenngeidnet, ijt die Schnelligkeit, mit ber fie 
acfapt werden.” | 

Cie ladelte. „Es tit feltjam, daß bu mir 
für eine Wohltat, die ich dir getan Babe, 
grollen willit. Ich babe einfad) Plak ge: 
madt. Und bas konnte bir in jenem Augen: 
blid das einzig Wünfchenswerte fein." 

„Tie Folge hat aber bod) bewiejen, daß 
bu in bieler Annahme unrecht hatteft,” 
grollte er. 

„Sd bin darüber nicht unterrichtet,“ ant: 
wortete May abwehrend. 

„Du bijt báBlid) und graujam," braufte 
er auf. 

„Bitte, mäßige did!” Cine plößliche 
Bläffe war über ihr Beficht geglitten. Gie 
ftarrte vor fid) hin. Ihre Hände bewegten 
fid) nervös. Gie empfand, wie es [djien, 
ein [chmerzliches Unbehagen und nur den 
SBun|d, bas Befpräch zu beenbigen. 

„Entichuldige meine Heftigtett,” fagte er 
matt, „du fiebit, bap id) mtd) immer nod) 
nicht beherrichen fann. Wher ich erlläre bir 
jest unb id) wünjche, daß bu in feinem 
Sinne an meinem Worte mam daß fie 
einen Tag nad) bir abgeretit ijt...” 

„Warum erzählft bu mir alles?" fagte 
May müde und verzweifelt. „Das hilft unb 
ändert bod) nichts mehr. . Warum wollen 
wir uns jebt quälen? Wir haben bod) beide 
den Wunſch, zur Ruhe zu fommen. AT 
dies aus der Vergangenheit fann uns dod 
nuc ftören und weh tun...“ | 

„Allerdings,“ gaber mitniedergejchlagenem 
Gefidte gu. Er wußte niht, ob er aufitehn 
unb weggehen jollte. Cine tiefe, brennende 
Troftlofigleit Durdbebte ihn. Es war ibm, 
als ob er von Augenblid zu Augenblid alle 
Kraft von biejer Abwehr verlöre. Er fühlte 
feinen Stolz, feinen. Ehrgeiz mehr in fic, 
fondern nur Müdigkeit. War es nicht beijer, 
wenn er fih fügte? Gr konnte fie doch nicht 
zwingen, ein Berühl für thn zu fallen. Hatte 
er denn ein Recht, fie in ihrem neuen Leben, 
bas [ie fid) geichaffen, zu ftdren? Cie emp: 
fand ibn wie einen Ginbringling, fie hatte 
feinen Ginn, fein Gefühl mehr für feine 
Qual. War es unter diejen Umjtänden niht 
taftlos, fie mit feinen Schmerzen zu bebelligen ? 
Und bod) war ihm, als ob er nicht bie Kraft 
zu biejem Bergidjt hatte, als ob er völlig 
von ihr getrennt nod) entjeglicher leiden 


Bte. 

Er fagte ftil, ergeben, falt bittend: „Du 
mußt mid auch etwas zu veriteBen fuchen !^ 

Gie antwortete niht. Er begann von 
feinen Reifen zu erzählen. Es war, als ob 
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er plóblid) einen unfagliden Drang hätte, 
ihr über alles, was er feither erlebt und 
getan hatte, Redenfdaft zu geben. Gie 
hörte thm aufmerljam zu. Das beglüdte 
ibn. Er hatte jebt weniger den Eindrud, 
fie zu peinigen. | 

Da fragte fie plöglih: „Wann fährft du 
wieder weg?” 

Er blidte fie erfchredt und etwas ftarr 
an. Er badjte: ‚Sie betrachtet mid) bod) 
wie einen gang Fremden.‘ Gr fagte: „Ich 
weiß es nid)t, td) werde vielleicht ein paar 
Woden hier bleiben, Paris ift doch febr ſchön 
um biele Zeit.“ | 

Cie blidte nad)benfíid) an ibm vorbei an 
die Wand. Er wußte nicht, ob er diefe 
llc gu feinem Wohl ober Wehe deuten 
ollte. 

„Bin id bir läftig?“ Seine Frage Hang 
o zaghaft, daß fie ftd) verwunderte. Er ers 
a 2 Gedanken und fagte: „Du fiebjt, 

aß id) nidi als ein Held vor bir [tebe, 
jondern ohne alle Anjpriiche!“ 

„Deine Gegenwart ijt vielleicht gerade 
A gefährlicher.” Gie lächelte etwas 
trü 


Er fagte: „Ich wünldte mir nichts ande: 
res mehr, als bir nod) gefährlich werden zu 
tönnen.“ Er jab an ihr vorbei, als jchämte 
er fih, ihr in biejem Augenblid eine $'tebess 
erfldrung zu machen. 

Cie war aufgeltanben. Er empfand, dab 
er fid) jeBt verabidjieben mußte. Gie jagte: 
„Ich dante bir für deinen Befuch und id) 
wünjche bir für die Zukunft viel Gutes." 
Es war wie ein einfacher, fameradjdafts 
lider Glückwunſch. 

Er wollte jet reden, wollte etwas febr 
Kühles und Hörliches lagen, wie es feinem 
Stolz und feiner ganzen Natur in biejem 
Augenblid ent|prod)en hatte, aber vermochte 
es nidjt. Und plöglih begann er leije, und 
er war nod) verlegener, als er hörte, wie 
ftodend und fcheu und vergrämt jedes Wort 
Hang: „Ic babe jehr gelitten...“ 

Ste dette ihren Blid abgewandt. Das 
ſchien ihm Mut zu geben. Denn er bat 
jest ganz demütig: „Du darfit nicht hart 
zu mir fein.” 

Da fab fie ihn an. „Aber ich fann nicht 
mehr!” ftöhnte fie gequält, fajt entgeijtert. 

„Dann iſt allerdings alles verloren,” 
äußerte er matt. „Aber id) meine, wenn 
bu mid) je fo geliebt hätteft, wie ich bir 
trog allem immer nahe war, könnte es nicht 
verloren fein.” Er Dbadjte zugleih: ‚Ich 
müßte ihr Zeit laffen, id) babe fie über: 
raſcht, fie war unvorbereitet. Sie muß ftd) 
erft wieder an diefje Gedanfen gewöhnen. 
Cie Hat ein Jabr lang darum getampft, 
mid) aus den Bildern ihrer Vorjtellung gu 
entfernen, fie tann mid) nicht plößlich in 
ein paar Augenbliden wieder in ihr zum 
Leben weden.' 

May reichte thm bie Hand. Cie [prad) nit. 
Aber fie lächelte Dazu verlegen und etwas 
verwirrt. Es war ihm wie eine Hoffnung. 


1. Bd. 30 
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Als er unten auf der Straße ſtand, wurde 
ihm wieder ſchwer zumute. Er wußte jetzt, 
daß ſie ein ganz anderes Weſen geworden 
war. Und ihm war, als ob ſein ganzes 
Leben ſcheitern müßte, wenn er ihre Bers 
wandlung nicht vollbradte. War dies alles 


nicht wunderlich, abenteuerlid) ? Rindlid und 


laum ertlärbar? 

Sn biejem ſchmerzlichen Erftaunen ſchritt 
er bie Avenue de Breteuil hinunter, und fein 
Blid rubte etwas bang und verloren auf 
der Kuppel ber Invalidenlirche, die grau 
unb majeítütild) in ber violett gebämpften 
Luft des Mittags ftand. 


mR 88 

Robert perícbte cin paar Tage in dumpfer 
Niedergefchlagenheit. Er wartete auf ein 
Reihen von May. Aber biejes Zeichen 
blieb aus. AN ber Glang der Stadt in den 
warmen Frühlingstagen vermodte ihn nid)t 
aufzurichten. Er wagte taum, aus bem 
Hotel zu gehen, aus tyurd)t, eine Nachricht 
von ihr zu verfehlen. In einer unrubigen, 
en Bangigkeit fragte er zu allen 

tunden bes Tags und Abends nad) Brie⸗ 
[ert Telegrammen. Er fühlte fid) trant, 
altlos. 

Sn den [tillen Bormittagsftunden fab er, 
eine Zeitung auf den Knien, auf ber Ter: 
raffe ber Tuilerien, fah traurig über bie 
Concorde und hinein in ben grünen Wald 
ber Champs = Elyfees. Die vielen Wagen 
und Automobile, bie gegen Mittag nad) 
bem Bois fuhren, rollten in unablajfigem 
Zuge vor feinem Auge vorbei, ohne daß 
ibn die Luft antam, aufzuftehen, einem 
did zu winten und ſelbſt irgendwohin 
zu fahren, wo es jchön fein fonnte, wo er 
eine Beruhigung für feine Nerven hätte 
finden mögen. Für cine ber allerliebften 


" Komödien des Boulevardtheaters hatte er 


feine Luft, bie bunte Wienge der Rennplage 
lagte ibm nicht zu. Ganz ſchrecklich waren 
die Abende. Er hatte cs für bas Unwabhre 
ſcheinlichſte biejer Welt gehalten, daB fih 
jemand in der Stadt des Lichtes unb ber 

rauen langweilen finnte. Aber Robert 
angweilte (id) jest entjetlic, Wes, was 
ibn früher felttam gereizt hatte, [tieB ihn 
jebt ab, erjdicn ibm dumn, grau. t 
empfand nur cin unbeimlidjes, quälendes 
ade im Gehirn, das ihn unablälfig in 

tem hielt und bas ihm betlemmendes Herz: 
Hopfen verurjad)te, wenn er wieder vor bem 
Pfortner ftand und feinen Zimmerjchlüffel 
verlangte und man ihm Zeitungen, Briefe 
einhändigte, die alle für ihn völlig bedeu: 
tunaslos waren, weil immer dieje mert: 
würdig große und mit einer breiten Feder 
gejchriebene Handfchrift fehlte, bie er vor 
allen anderen erwartete. 

Zugleid) begann eine furd)tbare Ciferfudt 
in ihm zu nagen. Es [dien ibm plößlich 
gewiß zu fein, bap Man einen Geliebten 
hatte ober fich jedenfalls mit irgendeinem 
Menfchen fo verbunden fühlte, daß cine 
9tüdtebr zu ibm unmöglich [djien. Er tam 


pe auf den Gedanten, fid) an ein Deteftiv= 
ureau zu wenden, aber cs widerftrebte ibm, 
irgendein Fremdes in Die Verwirrungen 
feines Herzens einzuweihen. Er badjte and) 
daran, bie J— zu befragen, aber 
er hielt dieſen Plan nicht für möglich, da 
er aus Erfahrung die Geſchwätzigkeit ſolcher 
Weiber kannte. Er hätte ſich überhaupt 
peinlich geſchämt, hinter Days Rücken gleich— 
ſam etwas gegen ſie zu unternehmen. Es 
blieb ibm nichts übrig, als daß er felbft 
ftundenlang in einem Automobil verftedt 
vor ihrem Haufe jenfeits der Allee jak, une 
gablige Menfden aus dem Gittertor aus: 
und cingehen fab, ohne aber May zu ent: 
deden. 

Wm erften Tag fab er fie überhaupt nidht. 
Am zweiten verließ fie bas Atelier gegen clf 
Uhr vormittags. Am Abend fdritt er im 
Sjalbbunfel von neun libr bis fpat nad) 
Mitternacht in der Allee auf und ab. Er 
jah fie nicht. Wagen famen angefahren. 
sun verfdwanden im Hof. Er fab 
bald ein, daß cr nid)ts erreidjte, daß er ihr, 
ohne irgendeine Sicherheit zu haben, viel: 
leicht Abentener andichtete, während jte ein 
ganz [tiles Dafein führte. 

Aber er hatte jet wenigliens eine Be: 
[Hhaftigung, die feine Whendftunden ausfüllte, 
und wie ein feltjamer Wächter hielt er in 
den fchwülen Juninächten unter ben Kafta: 
nmienbdumen Wusfdan, während ringsum 


 $üiebespaare ſchwärmten, aus einem Stad: 


barhaufe bas Gebet aus „Tofta“ von einer 
bohen, etwas fchrillen Stimme berüberflang 
und auf einer Bank nebenan ein paar junge 
Burſchen unermüdlich auf zwei Diandolinen 
den eintónigen monotonen Cinglang [pants 
iher Tangos fptelten. 

Robert tam aber durd all dies bange, 
nerventötende Warten in einen foihen Su. 
ftand von Nervenfchwäche, daß er fid) ente 
{heiden mußte, entweder das lebte au vers 
ſuchen ober abzureiſen. Er jd)rieb the und 
bat um cine legte Unterredung. Gie ant» 
wortete |djot auf den folgenden Tag und 
[ub ihn zum Tec ein. 

Dieje paar Worte, bie weiter fein Gefühl 
verrieten, verjebten ibn in einen völlig ver: 
züdten Taumel. Wie befdeiden er geworden 
war. Er dadte jekt länglt nicht mehr an 
eine raidhe und glüdliche Yöjung. In einer 
ſcherzhaften Demut wollte er alles auf fid) 
nehmen, was jie von ihm forderte, wenn fie 
ibm nur ihre Gegenwart nicht verſchloß. 

Er war jebt plößlich zu einem ganz zag⸗ 
un empfindfamen Licbhaber geworden, 
Mie, aud) in der Zeit der allereriten Leiden: 
haft für May hatte er nicht jo qualvoll 
und atemlos gebangt. Jetzt fam er ſich vor 
wie ein Büßer, ber boffnungsvoll und ver: 

weifelt einer ungeahnten Gnade entgegen: 

— Er ſchlief dieſe Nacht kaum. En 
gegen Morgen, als bie Boulevards ſchon 
wieder [ebenbig wurden, fam er etwas zur 
Ruhe unb erwadte gegen Mittag mit einem 
miübem, geräderten Körper. 
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Gegen vier Uhr trat er bei ihr ein. May 
fam jelbft, um ibm die Türe zu öffnen, unb 
jubrte ibn durch den halbduntlen Flur. Als fie 
ins fidt traten, bitdte lu ihn forſchend an, 
als ob fie irgend etwas Geltjames in feinem 
Gefidte gemabrte. Gie fagte: „Du fiebjt 
nicht gut aus!” 

Er zudte mit ben Uchfeln. Gie fchien 
art Klavier gejeffen zu haben. Da Tagen 
die aufgeihlagenen Noten einer 9tbap[obie 
von Brahms. 

Er fühlte fid) wirklich nicht ganz wohl 
Er fab das Atelier, darın May, die ein 
dunfelblaues jeidenes Gommerfleid trug, bas 
ihr blondes Haar in einem noch milberen 
Glanze leuchten lieg, er fah bas alles wie 
burd) merfwürdige Schleier. Gein Blut fang 
ibm eine dumpje, fummenbe Melodie im 
fbr, aber er fühlte fih bod) gliidlid, ba» 
jein zu dürfen. Mit einer jeltjamen Gier 
nahm fein Bli alles auf, als ob cr Vorrat 
jammeln müßte für die Erinnerung, Vorrat 
für vielleicht lange Zeit. 

Cie batte ihm wieder denfelben Stuhl 
angewiejen wie das eritemal, und fie fab 
ibm wieder im felben Stuhle gegenüber. 
Und aud) jet fonnte er faft nicht reden. 
Aber es jdjten ihm, als ob es jebt weniger 
nötig fet, als ob ihre Augen in feinem Ges 

dt etwas fänden, was viel flarer und 
dmerglid)er war, als alle Worte, bie er 
fprechen fonnte. 

Er hatte aud) ben Wunſch, ihr etwas febr 
Mildes und Zärtliches zu fagen. Nicht von 
Grol und Eiferfudht, trofbem er von diefen 
Qualen tobmíübe und frant war. „Du are 
beiteft 2^ fragte er. 

„Sa,“ fagte fie, und erzählte, daß fie jebt 
die Schule cines befannten Bildhauers be: 
fuhe. Cie ſprach ernjt und mit ehrlichen, 
tapferem Verftändnis für bie Runft. Es 
tat ibm wohl, fie fo reden zu hören. Es 
war, als ob fein Argwohn darob allmählich 
entwide. Er konnte jid) jet faum mehr 
denten, daß fie augenblidlid) eine andere 
geibenidjaft hätte als die der Runft. 

„Sc, veritehe,“ äußerte er bejcheiden ... 
„Du haft jet ein herrliches Leben.” 

„Adh Gott," antwortete fie. „Man muß 
immer perjudjen zu arbeiten. Das gibt aud) 
eme Unabhängigkeit für bie Gefühle.” 

„Du meint einen Schuß?“ fragte er. 

„Natürlich,“ [agte fie. „Wohin fame man 
denn fonit!^ 

„Halt du wirklich den Glauben, jet eines 
— zu bedürfen?“ Er lächelte etwas 

itter. 

Ja,“ fagte [ie feft unb beſtimmt. 

„Du biſt eine tapfere Rämpferin!” geftand 
er ihr zu. 

„Muß ich denn das nicht fein?” fragte 
Te erftaunt. 

„Ih weiß es nicht.“ fagte er und lächelte 
trüb, „Blaubft bu nidjt, bab bu bir viel 
eror patei wenn du etwas Vertrauen 

elt ?^ 


Cie madjte eine ungeduldige Bewegung. 


Er zudte zufammen. Ihre Mervofitat trantte 
ibn. Sie fagte: „Ich erwarte nod) Freunde. 
as haft bu mir zu fagen?“ 

Er blidte d entgeiltert an. Es [den 
om unmóglid), daß fie diefe Stunde nicht 
ibm allein geben wollte. Er bif fih auf bte 
Zähne „Wie gefühllos du geworden bift!” 
jammerte er. Das Blut Tlopfte ihm in 
bumpfem, beffommenen Talte im Halfe, 
das grele Liht bes Ateliers wogte in flim- 
mernden Wolfen vor feinen Augen, ein uns 
jäglich fchmerzhaftes Feuer brannte ibm in 
ber Bruft, in allen Nerven, fchien bei jeden 
Atemzug aufzuflammen und wieder gus 
jammengufinfen. Er wußte nidjt, wie ibm 
geldjab, aber er ging jebt auf fie zu, bob 
bie Arme langfam, als ob er fie umflammern, 
an fid) reißen wollte, und zugleich war ihm 
jeder Schritt eine Marter, bie feinen ohn: 
mddtigen Stolz wie eine lebte, furdjt: 
bare Demiitigung folterte. Es war ibm, 
als ob er fie in biejem Augenblid verab: 
[deute, als ob fein ganzer Körper fid) vor 
der Berührung entjebte, und bod) näherte 
et fich, in den Augen das unheimliche Glangen 
eines geichlagenen, zerknirſchten Rampfers, 
der wider Willen und bennod) aus einer 
ſchickſalsvollen Not zu Kreuze friedt. 

May war zurüdgewichen, griff mit den 
Händen nad) rüdwärts, als ob jie eine Stüße 
ſuchen, fih flüchten wollte. Ihre Pupillen 
waren groß, bas ganze Gelidt geftrafft, ber 
Kopf nad) Hinten gebogen, als müßte fie 
um jeden Preis entrinnen. „Ich will niht... 
id) will nicht!” itóbnte fie. 

Über er hatte mit beiden Händen ihr Ges 
ficht erfaßt und tüpte fie wie ein Verzweifels 
ter auf ihre in der Abwehr gujammengepreBe 
ten Lippen... Dann ließ er fie plößlich los 
und ging müde unb gebeugt zu feinem Stuhl 
zurüd. . | 

Sie war unter bas im Mittagslicht wie 
eine Sonne flimmernde große Atelierfenfter 
DE dias lehnte fid) an einen ſchmalen 

ilh, ber an ber Mauer entlang ging. Cie 
ſchien noch unter der Erregung zu beben. 
Und bod) war fie jest gefnidt, als wollte 
fie fid gufammenfauern, verfrieden vor 
etwas, das fie dngiti te, bebrobte. 

Gein Blid folgte ıhr, hing in zerknirſchter 
Demut an den Umrijfen * Körpers, glitt 
wieder ins Leere. Er flehte: „Sprich ein 
Wort, nur ein einziges...“ | 

Gie fdüttelte mit einer ftarfen, rudweifen 
Bewegung ihren duntelblonden Kopf. Cs 
lag in biejer Gebärde eine folde Kraft ber 
Abwehr, bes Sichſträubens, daß er gang rat: 
los wurde. „Sei gut zu mir! Hab nur ein 
wenig Güte!” Gr hatte fiH vorgebeugt, als 
wollte er ihr entgegenfommen, um ihr bas 
Mort zu erleichtern. 

„Was hilft dir Güte?” jammerte fie. „Ich 
Babe monatelang gelämpft, um von bir loss 
gufommen. Ich fann nicht jebt wieder alles 
aufs Spiel leben." 

„Bilt bu denn jet glüdlid)?" fragte er 
verwurfsvoll, fajt bart. 

30* 
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„Warum folte ich nicht glüdlich fein?“ 
entgegnete fie trobig. | 

„Nein, bu bijt es nicht,” behauptete er 
fübn. „Ift bas ein Leben für bid), in dieſem 
Glashaus zu wohnen, wo man ror Hie 
frant und.vor Licht blind wird? Mit wem 
Iebft bu, vertehrft bu? Mit Malern, Künft- 
lern, Bohémiens, ift bas eine Geſellſchaft 


t bi... 

wd, id) bitte," entgegnete fie ſpöttiſch, 
„jedenfalls fo langweilig wie eure gute Ges 
ſellſchaft dieſe Menſchen nicht.“ 

„Das iſt allerdings ein Vorzug,“ erwiderte 
er bitter. „Es ift mir aber jedenfalls ganz 
neu zu willen, bap bu bid) mit mir gelang» 
weilt haft...” 

„Das bab’ id) aud) nicht behauptet...“ 

„Was bid) jet berüdt," begann er er: 
regter, „ift eine getpijje Art von ſcheinbarer 
Be in der Du bid) befinbe|t. Wher bas 
ilt bod) fein Suftanb, ber dauern wird. Und 
dazu haft du bod) Verpflichtungen bir felbjt 
gegeniiber." 

„Wiejo mir jelbft gegenüber?“ 

Er audte mit ben Achſeln. „Du fannit 
dir bod) nicht einen Geliebten nehmen, wie 
es in bielen Kreijen Sitte ift...“ 

Mary lächelte. „Ach fo? Du Icheinjt eine 
lonberbare, durchaus in Wnjdauung 
von unjerer Welt zu haben. Jd) wußte gar 
nicht, Daß wir bier eine befondere Art von 
Moral haben. Du mupteit tommen, um es 
mir mitzuteilen.“ 

„Du bift eben naiv,“ [pottelte er, „du 
mertjt wahrjcheinlich nicht, was um bid) 
vorgeht.“ 

„Das tann fein,” fagte [ie lähelnd. „Wenn 
Ea nicht merte, tann es mir aud) taum 

aden.” 


„Dir nicht, aber deinem Rufe!“ 
,Sieber Freund,“ fagte fie gelaffen, Am 
habe bid) bisher für einen frei unb gro 


benfenben Menſchen gehalten, trog deiner 
Fehler — id) bemerfe aber jebt, dab id) 
mid) aud) darin getäuſcht habe.“ 

„Du 'bring[f mid aum Wahnfinn ‚“ 
töhnte er. 

„Das ijt gar nicht meine Abficht,“ bee 
teuerte fie, s verlange gar nicht, dab ou 
für meinen Beruf und für meine Zukunft 
u biit ... ." 

„Aber liebes Rind, bu biſt bod) während 
vier Jahren meine Frau gewejen, jo etwas 
geht bod) nicht jpurlos vorüber! Kannjt du 
es mir perbenfen, daß ich heute nod) die 
allergrößte Teilnahme für dein Dajein 
babe?" | 

„Wenn es nur Teilnahme wäre, würde 
id) mid) gewiß darüber freuen, aber du willit 
herrſchen, willjt in mein Leben hineinregieren, 
irobbem bu fein Recht mehr halt .. .“ 

Ich will bod) nur, daß du glüdlich wirft,” 
äußerte er ftill, ergeben ... „Biſt du denn 
während unjerer Che [o unglüdlich ge: 
wejen?“ 

May Hatte fid) auf den Klavierftuhl ge: 
lebt und Jah auf ihre blajfen Hände, bie in 


ihrem Schoß lagen. poi D niht, aber 
du bijt dennoch niht ein Mann, um cine 
Frau auf die Dauer glüdlich zu machen ... .“ 

a willit bu das beweijen?“ braujte 
er auf. 

„Beruhige dich,“ bat fie, „du haft es Dod 
bewiejen.” 

„Liebe May,” fagte er nachdenklich, „wenn 
jede Frau einen folchen Fehltritt für einen 
unheilbaren Charafterzug ihres Gemabls an= 
jeben würde und fid) daraufhin jdeiden liche, 
bann würden allerdings ſehr viele Ehen ge- 
loft werden.“ Gein Mund batte einen über: 
legenen, faft jpöttilden Zug angenommen. 
—— überzeugt zu ſein, daß er in jedem 
Falle im Recht war. 

„Das kommt auf die Frau an,“ äußerte 
May me „Es mag Frauen geben, denen 
es leicht ijt, nachfichtig gu fein, vielleicht weil 
fie felbjt Nachlicht nötig haben. Idh babe 
bas nie beaniprudjt, vermag aber aud) in 
bielem Cinne feine 9tad)jidót zu üben... ~“ 
Ihre Worte fangen Inapp, falt bart. 

Robert fann. „Wenn du etwas mehr 
Sebenserfabrung Dáttejt, würdeft bu milder 
urteilen ...“ 

„Das ift nicht eine Frage der Erfahrung, 
Jondern bes Bluts,“ erwiderte fie rajd. 

Er lddelte. „Wie Hug bu bift, unb den: 
nod) jpridjt bu wie ein Heines Mädchen, 
Das Die Se paras nod) in ſchöne große 
Fächer eingeteilt fieht und alles einfach ab: 
lehnt, was nit im diefe Fächer hinein: 


Bt. 

„Du mißverftehft mid,” entgegnete fie, 
„ih tenne das Leben [don ziemlidy genau, 
ich weiß aber aud, was id) zu meiner Ruhe 
unb zu meinem Blüd nötig babe. Nur bas 
interejliert mich, bas andere nicht. Sn bielem 
Sinne äußerte id), daß id) feine Fehltritte 
begebe, daß id) aber aud) niht verzeihe, 
wenn fie von anderen begangen werden. 
Das ijt mein Standpuntt. ein Menſch 
tann jagen, daß er ungerecht fet.“ 

Er blidte etwas müd und [dwermiitig 
vor fid) hin. „Ungerecht ift er vielleicht nicht, 
aber dennoch eine jtarre, lebloje Formel!“ 

„Kann id) etwas dafür, daß mein Gba: 
ratter jo beichaffen iit? Ich will glücklich 
jein, und auf meine Art glüdlich fein, das 
tjt alles. Ich verlange aud) von feinem 
Menfden, daß er mein Glüd teilt.“ Ste 
Ich ibm fübl, faft feindfelig ins Gefidt. 

n ihre Wangen war eine leije Rote ge: 
ſtiegen. 

„Du biſt wunderhübſch, wenn du fo ſprichſt,“ 
fagte er ernit, verjonnen. 

„Du braudjjt mir feine Komplimente zu 
machen.“ 

„Sei nid)t [o graujam,” bettelte er, „jeder 
Mann hat das Recht, eine Frau ſchön zu 
finden. Das ift einfach eine innere Nötigung, 
ſozuſagen ein Reiz auf die á[tbeti]d)en Nerven. 
Warum fol ich nun diejes allgemein zuge: 
ftandene Ret nicht ausüben dürfen?” Gerne 
Augen glangten heiter, ſchalkhaft. 

„Du madjt bid) luftig über mich,” fagte 
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fie gelafjen, „und ich babe bas Recht, bir 
bas zu verbieten.“ 

Er war aufgeltanden., Er fchritt jebt im 
Atelier auf und ab. Er redete, verjudyte zu 
überzeugen. Aber er hatte jelb[t den Gin: 
drud, daß feine Worte ganz wirkungslos 
verflangen. Er fam hid) por wie vor etnem 
widerjpenitigen, feindjeligen *Bublifum,. das 
nidyt zu fallen, nicht zu rühren war. Er 
hatte nur den Eindrud, daß Mays Augen, 
während er fo hin» und herging, aufmertjam 
feiner Geftalt folgten, ibn prufend betrad: 


teten. 

Schließlich blieb er an dem ſchmalen Tijd 
eben, wollte nad) dem Himmel feben. Aber 
te Sonne fiel ibm wie von bem Blasdad) 

ein weißes, glübenbes Phantom in die 
Augen. In einem leifen Schmerz ſchloß er 
bie Lider. | 

Er empfand eine feltfame, beklemmende, 
von Blumenduft getrántte Schwüle im Gee 
mad. Da ftanden Rofen. In einer großen 
forintbijden Vaſe ganze Büchel von bell: 
farbenen Nelfen, die Dufteten wie ein fünfte 
liches, erregendes Parfum. 

Er fagte: „Wie tann man in einer foIdjen 
Luft leben?“ 

„Was meinjt Du?” fragte [ie teilnahm: 
voller, bier ra i 

Er brebte ftd) herum: „Ich finde, daß es 
bier zum Erftiden ift... Bum Erftiden,“ 
wiederholte er. 

„Du täuſcheſt bid), bu bift etwas frant: 
haft übertreiat, deshalb ertragen deine Nerven 
diefe Luft nicht...“ crfldrte fie ruhig. 

„Es ift bier wie in einem Treibhaus,“ 
wiederholte er, unb plöglich fagte er ganz 
gujammenbanglos: „Sa, willft bu bid) denn 
wieder verbeiraten?” Er fah an ihr vorbei 
nad) bem bunfeln Gobelin, ber über bem 
Eingang bing unb hielt ben Atem an. Go 
beflommen erwartete er ihre Antwort. 

Cie äußerte ohne Nachdruck: „Vielleicht.“ 

Er war fabl geworden. Is er ben Blid 
fentte, begegnete er dem ihren. Cie war 
durchaus nicht verwirrt. Er fühlte mit Ent» 
fegen, wie viel [tárter fie jegt war als er. 

Sein Geſicht zug fic wie in einem Krampf 
gufammen. Da hörte er fie lagen: „Ih 
werde paris vielleiht [febr bald vers 
laffen.” | 

Es war ihm, als ob ihm ihr Bild in 
eine immer hoffnungslofere Ferne riidte. 
Cr börte bumpje Tritte. Er dadıte: ‚Es 
fommt jemand. Gr erinnerte fid) zugleich, 
daß hinter ibm auf dem jdjmalen Tijd 
Teetajjen bereit ftanden. Die Schritte vers 
flangen wieder. Man hörte nebenan eine 
Tür gehen. 

Er jagte: „In btefem Haus hört ftd) alles 
febr leicht.“ 

„Ja,“ antwortete fie. — 

„Willſt bu reifen?“ fragte er. Cie ftarrte 
ihn an. „Ich meine, wenn bu von bier weg: 
gebít?" fuhr er fort. 

„Nein, id) fahre den Sommer mit Freun—⸗ 
den ans Meer...” - f 


„Mit Freunden...” Er fadjte bitter. (Co: 
fort fühlte er, daß er taftlos geweſen war, 
unb ſchwieg. 

„Kun?“ fragte fie verwundert. „Ber: 
eih,“ bat er. Get aber Hopfte man draus 
Men an die Türe. May jchlug den Vorhang 
nad) dem Eingang zurüd und ging, um zu 
öffnen. Cie fam mit einem Rohrpoſtbrief 
zurüd. Während fie las, wurde ihm fo heiß, 
als ob ibm alles Blut im Geficht ftiinde. 

Da fagte fie: „Unfer Programm ijt ges 
ändert, ich bin mit meinen Freunden von 
Madame K.” — fie nannte einen rujjijden 
Namen — „zum Tee eingeladen.” 

„Dann will id) mid) empfehlen .. .“ fagte 
er Dboffid) und fühl. Da wandte fie ben 
Kopf: „Willſt du mitfommen ?" 

„ja, wenn id) nicht ftöre,” feine Stimme 
itterte leije. Gin jeltiames Gefühl der Er: 
eichterung, bes Wohljeins burd)itrómte ibn. 
Es war, als ob über biejem einfachen, be: 
Deutungslofen Wort bie Atmojphäre zwilchen 
ihnen eine andere geworden jet. Es fam 
ibm vor, als fónnte er Dod) wieder Hoffe 
nung haben. ‚Hoffnung,‘ überlegte er. Er 
wurde falt weih und gerührt. 

Als fie unten waren, mußten fie ein paar 
Schritte gehen, ehe fie ein Automobil er- 
reichten. Es war bald fünf. Der Abend ers 


ſchien ihm jet trob der Hige heiter und wun: 


derſam ſchön. ie ein gelbes Feuer ſtand 
die Sonne zwiſchen den Kaſtanienbäumen 
der Allee. Er wußte kaum, wie ihm ge— 
me aber auf einmal jtanb er [till unb 
tagte mit trübem Lächeln: „Weißt bu, daß 
id) auf bid) tranthajt eiferjüchtig bin?“ 

„Nicht möglich?“ Gie ladte. 

„Doc,“ bebarrte er, „ich will bir fogar 
einen febr jtarten Beweis geben.” 

„Bitte!“ ! E 

„Du wiirdelt es mir nicht glauben, wenn 
ich bir jagte, Daß id) bie vergangenen Abende 
ftundenlang bier unter Dielen Bäumen auf 
und ab gegangen bin, um die Stunde deiner 
Heimtehr zu erjpähen ...“ Er war darüber 
ganz hilflos geworden. 

Cie ftreifte ihn, während fie weiter gingen, 
nur mit einem rajchen Geitenblid: ,Dod), 
bas traue id) bir zu, aber...” 

Als ob eine Gntjdjeibung tommen müßte, 
ar er den Atem an. Dod fie brad) ben 

ab ab, wie wenn fie die Dual feiner Ner: 
ven niht [teigern wollte. 

„Aber ..." wiederholte er, „was wollteft 
bu jagen..." 

„DaB id) es bod) nicht erwartet Hätte, 
bas wollte id) fagen .. .“ 

„War es wirklich das?” fragte er neu: 
gierig und ein wenig ángitlid). 

„Vielleicht ...^ Trog ber Ungewißheit 
bes Wortes [ag dod etwas merkwürdig 
Beruhigendes im Ton. Gr hatte ein Autos 
mobil hcrangewinft. Ste durdyfuhren jchweig: 
jam und nad)bentlid) bie Avenue bes Champs 
de Mars und überquerten den Pont de 
P Alma. Wie eine feine, Icdjleierhafte Wolfe 
ftand die Hitze über Der Geine. 


446 Possess SS SS] Alexander Gaj[tell: aooaooooooacaacooaacaaogopg 


„Wer ift Madame K.?“ fragte Robert, 
a das Automobil gegen bie Place 
be l'Etoile hinan Feuchte. 

„Eine Dame der ruffijden Ariftofratie,“ 
antwortete May, „ich Tenne fie durch Meg 
und Ramjay ...“ 

„Wer ijt Dieg?“ 

„Eine junge Amerilanerin, bie bei Maillol 
(tubiert, Ramſay ijt ein ameritanifcher Jours 
nalift, der in New Port oft AusfteLungen 
franzöſiſcher Runft veranitaltet.^ Das Auto: 
mobil hielt in einer Seitenftraße der Avenue 
bu Bois. Da war mitten in ciner Reihe 
großer Gebäude eine fleine Villa im Em: 
pireftil, bie merfwürdig einfad) und befdjeis 
ben gwifden den hohen Mietspaläjten ftanb. 

Em Livreediener trat aus dem Haus 
und öffnete das Gartengitter. Gie traten 
in einen [malen Gang, der Diener führte 
fie in ein Bücherzimmer, bas aber fajt leer 
war. Die Bejell chat befand fid) in einem 
toBen Salon, der, weit unb geräumig, eine 

oppeltür nad) bent Garten öffnete. In 
der Mitte bes Raumes war cin großer pers 
jiicher Teppid) gebreitet, wohl ein Dugend 
Herren und Damen jaBen da und in Grup: 
pen, und bas Gerdujd ber Stimmen drang 
bis ins Borzimmer. Jn einer Ede Stand 
vor einem Flügel ein Heiner, verwachjener, 
Ihwarzhaariger Menjd) mit einer Bioline, 
neben ihn fag ein Bitarreipieler und am 
Klavier zurüdgelehnt ein Menſch mit rotem 
Gefid)t. Robert jtanb mit May unter ber 
Türe ftill, als die Hausfrau, eine hohe, vor: 
nehme Geltalt mit feltiam flachsgelb ges 
färbtem Haar, auf fie gufam und bie beiden 
begrüßte. 

„Wir erwarten eben einen berühmten 
Hypnotijeur, es wird Cie gewiß gut unter: 
balten,” ſagte fie lahend. 

Robert wurde dann vorgeftellt und fam 
idjlieBlid) neben einen Herrn von vierzig 
Jahren, Mr. F., gu fien, ber als Roman: 
Ichriftiteller einen bedeutenden Namen hatte. 
Er begann fofort über Deutjchland zu reden, 
erzählte von Reifen, ließ fid) Roberts Namen 
wiederholen, und cs jtellte (id) heraus, daß 
Mr. F., der in Wirklichkeit ein Baron 9. 


war, feine Werte aber unter einem bürger: . 


lihen Namen jchrieb, gleich Robert im Je 
JuitensRollegium in Feldtird) erzogen wors 
ven war. 

„Woher fennen Sie Madame K.?“ fragte 
ber Baron 9. 

Nobert erfldrte, daB er von feiner ges 
fdjiiebenen Frau hierhergebracht worden Jei. 
Baron H. war etwas erftaunt. Er fagte, 
daß er May nur unter ihrem Mädchen 
namen gefannt hatte. Robert wurde burd) 
diefes Staunen beunruhigt. Es ſchien ihm, 
daß der Baron H., der etwas |dweig: 
fam geworden war, he irgendwie Über: 
legungen hingab, bie mit May tm Zujammens: 
bang [tanben. 

Gr entidloß fid), bas Außerfte zu wagen, 
und fragte: „Glauben Ste, daß meine 
frühere {frau jebt ei" ^  bten hat?” 


Cer Baron fah ihn an, als ob ihn bie 
Frage liberrajdte, und antwortete por[td) 
tig: „Raum ... Amerifanerinnen find nicht 
jo... fie find vor allem vorſichtig ... Ihre 
grau war bod) Amerikanerin, nicht?“ 

Robert erklärte, daß er Play in St. Mig. 
lennen gelernt hatte, daß ihre Eltern fie 
jeit Jahren in Deutjchland hatten erziehen 
laffen. Gie ftarrten jegt beide zu May þin: 
über, bie mit Ramſay, einem mageren Men: 
iden mit ausgeprägter Nafe, in einem er 
regten Gelprád) mar. 

„Der tann ihr fidjer nicht gefährlich wer 
den ?^ jagte Robert halblaut. (£s war ihm, 
als ob er es nötig hatte, von dem anderen 
cine Berficherung zu befommen. 

„Ad, willen Sie,” jagte dazu der Baron 
H. lächelnd, „Frauen find durin unbereden: 
bar.” 

„Es fommt wohl auf die Frau an," ants 
wortete Robert etwas demütig, ba er wußte, 
daß der andere im Recht war. 

„Sie ver[teben fid) aljo jer gut mit Ihrer 
Frau?” fragte der Baron H. ohne Rady 
drud, aber Robert fühlte dennoch, daß jenem 
das Thema reizte, aus irgendwelden Grün: 
ben, felbjt auf die Gefahr bin, gudringlid 
zu werden. 

Er wandte den Kopf nad) ihm um und 
wunderte jid) jelbjt, ie ren feine Stimme 
Hang, als er fagte: „Wir find gute Freunde 
geblieben, weiter nichts.” Er laujdte jebt 
angejtrengt, als ob er jede Färbung ber 
Antwort wie etwas gleidjjam Folgenjdweres 
in fih aufnehmen wollte. . 

„Um fo beffer für Sie,“ jagte der andere 
wie erleichtert. 

„Wie meinen Cie das?“ 

„Schen Cie jenen ſchlanken, glattrafierten 
Herrn, der jekt eben auf fie zutritt? Gie 
erinnern > vielleicht feines Namens, bes 
Herrn v. 3. Er ijt von Geburt Öfterreicher, 
bat aber [eit sehn Jahren immer bier ge: 
lebt ..." Der Baron H. brad) ab. 

„Nun?“ fragte Robert und fühlte, wie 
ihm eine leije Kühle über dic Haut flop. 

„Wenn einer bei ihr Gliüd ape bat 
oder nod) haben wird, tit es 3," jagte ber 
andere. Robert jab wie im Traum zu ben 
beiden hinüber. Der ſchlanke Herr, ber viel: 
leicht fünfunddreißig fein fonnte, [tanb außer: 
ordentlich) gut zu Mays ſchmalhüftiger Ge 
jtalt. Das Gelidt bes jungen Herrn war 
fein, fait etwas zart, ein leicht fpdttifder 
Zug |pielte um feinen Mund, fein Blid aber 
war weih, falt jchwermütig. Er [prad) jest 
aufmertjam und zurüdhaltend zugleidy auf 
May ein. Gie ftand vor ihm unb fab ibm 
I&djelnb und etwas [djmármeri[d) im bie 
Augen. Robert war es plóblid), als ob 
alles, was Der andere andentctc, fo fein 
müßte. Gin unbeimlidjes, banges Entfegen 
füllte ibm bie Bruft. Er fragte: „Haben 
Gie für all dies 9InBaltspuntte ?^ 

„Nicht gerade, aber die Beziehung feint 
mir bod) Sehr wabhrideinlid. 3. gibt Ge 
ſellſchaften, auf denen id) Ihre Frühere Qe 
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mablin oft gefehen habe; im übrigen find 
folhe Dinge derart allgemein, daß eine Frau 
aus lauter Nachahmungstrieb oft Dazu ver: 
leitet wird ...“ 

„Er [heint [ehr angenehm zu fein,“ äußerte 


Robert, als ob er irgend etwas reden müßte, — 


was Ge ch: iles ist ilo] 

„Es ift ja wirklich aud) nicht ausge s 
fen, daß fid) die beiden heiraten ..." ants 
wortete ber andere. 

Sn diefem Augenblid trat ein älterer 
Her ein. Madame K. ging auf ihn zu und 
nannte ber eise bak feinen Namen. Was 
nun folgte, hörte Robert ganz fern unb uns 
wirtlih. May ſchien jest plößlich verſchwun⸗ 
den au fein. Herr v. ftand mit einer 
Heinen Blondine, die von Zeit zu Zeit ein 
Glas an die Augen führte, unter der großen 
Bartentüre. 

Madame K. ertlärte der Geſellſchaft bas 
Experiment, bas ber Hypnotifeur vornehmen 
wollte. Gs follte irgend jemand auf ein 
Blatt Papier eine be|timmte Aufgabe (drei: 
ben, und diefe Aufgabe folte einer durd) 
das Los zu beftimmenden Pan und gwar 
ae allein mitgetcilt werden. Während diefer 

orbereitungen hätte fih der Hnpnotijeur 
im Garten Bun ALLEN. Darauf folte thm 
ber Diener bie Augen verbinden, bie Pers 
jon, die von ber Aufgabe Kenntnis genomes 
men, folte hinter ibn treten, unb ber Hyp: 
notijeur würde bas Verlangte ausführen 
einzig durch bie tyáDigleit, bie Gedanfen bes 
anderen aufzunchmen, gleid) einer Bewegung 
von Wellen von Gehirn zu Gehirn. 

Man begann bie Perjon, bie als Medium 
dienen follte, ausaulojen. Das Los fiel 
auf ein junges Mädchen von flawilchem 
Ausfehen. 

„Spiritismus und folder Humbug ift jebt 
in Mode,” fagte der Baron 9. leile. „Nach⸗ 
ber wird nod) cin ruffifder Tänzer tommen, 
qulegt ein argentinilches Tänzerpaar, zum 
Schluß tanzen alle Tango, und ein jolches 
at programmi nennt man eine Tajje Tee 

—— 

Da nabte ſich Madame K. unb forderte 
Robert auf, die Aufgabe qu ftellen, ba er 
für jedermann ein Unpartetifcher wäre. 

obert verfudte erft abzulehnen, nahm 
dann aber an. Der Hypnotijeur fchritt 
untetbejjen im Garten auf und ab. Da be: 
gat ber Menſch am Klavier einen Walzer 
von Rubinftein zu fpielen. Ein ruſſiſcher 
Langer ſtürzte herein, halb nadt, fajt nod 
ein Knabe. Bor ibm huſchte eine Tänzerin 
der Via cg Dper. Die beiden flohen unb 
haſchten fid), trugen Blumen in den Händen 
unb im Haar, ftreuten fie und jagten im 
Zaumel ber peitichenden Mufik. 

Die junge Ruffin war zu Robert getreten 
und reichte ihm Papier und Stift unb einen 
Umidlag: „Wollen Cie gleich [djreiben ?^ 
fragte fie. Er erbat jid) einen Augenblid 
Vedentzeit. Dabei jab er ihr ins Geſicht. 
Cs war ein blajjes, gartes Oval mit großen, 
Ihwarzen, entgeifterten Augen. Nur ihre 


bier heimisch würde. 


Nafenflügel, bie faft über jedem Atemzug 
zu vibrieren [djienen, waren leicht gerötet. 

Aber Robert fonnte zu feinem Entichluffe 
fontmen. Er wollte bem jungen Mäddyen 
nachher die Antwort felbft bringen. 

„Ste liebt leidend aus,” fagte er zum 
Baron 9. 

„Das arme Rind fchnupft Rofain,” er» 
Härte biejer, „das ift jebt unfer neueltes 
after.” Robert liep ftd) bie Anwendung 
unb bie JBirfung bieles weißen Pulvers cr: 
Hären. Er dachte babet an May, Er war 
troftlos. 

„Madame K., unlere [chine Wirtin,“ fuhr 
der andere fort, „raucht niht nur bie pars 
ümierteften orientalijden Zigaretten, fons 
ern fie ijf vor allem auch eine Liebhaberin 
von Opium. Wenn Gie heute abend nad) bem 
Theater hier wären, könnten Sie über bie 
Verwandlung diefes Calons erftaunt fein. 
Cie würden nur jtille, in ftd) gefebrte, von 
narkotiſchen Dampfen beraujdte Weſen auf 
bielen Dtwans finden.” 

„Wer ijt denn Madame 8.7“ 
Robert. 

„Site gehört burd) ihren Gemabl, der ein 
Vetter bes Fiirften T. ift, zur beiten ruſſi⸗ 
iden Gejellidjatt, was fie nicht hindert, Gez. 
ſchmack an allen raffinierten Laftern au 
finden,“ fagte ber andere und lachte. 

Wie Augen folgten jebt bem Tanger, ber 
feine Partnerin in ber Schlußapotheoje an 
ich tig, hochhob unb wie mit einer Beute 

avonftürzte. Seiler Beifall ertönte. 

„Es wäre mir bod) entjeSlIid), wenn May 
Denn für eine Frau 
anm es bod) febr gefährlich werden.“ Ros 
bert war jo niedergeidylagen, daß ihn der 
andere aufmerfjam anftarrte. 

„Was kümmert Cie bas? Ihre gefdie: 
bene Frau lebt bod) unter eigener Berants 
wortung.“ 

„Gewiß,“ gab Robert Heinlaut zu, „aber 
id) fann es bod) nicht verhindern, mid) für 
iyren Ax Freund zu halten ...“ 

„Ah jo!" jagte ber andere etwas er[taunt 
und nad)bentlid). 

Robert fühlte ben Blid der jungen Ruffin 
auf fid) gerichtet. Er fragte: „Was fol td) 
aub biejes Papier [d)reiben ?^ 

„Wollen wir ben beiden einen Streich 
Ipielen ^ 

em?“ 


fragte 


„Run, Ihrer früheren Frau und bem 
Herrn v. 3.,” lagte der Baron $H. 

„Ja,“ fagte Robert leije, und eine fda: 
benjrobe Glut ftieg in ibm auf. Ein quads 
lender, jchmerzvoller Haß bebte burd) feine 
Nerven. Aber zugleid) fragte er: „KRünnte 
bas nicht eine Bloßftellung fein?” 

„Ach nein,” berubigte ihn ber andere, 
„bier ver|tebt man jehr viel Spaß, unb dann 
tenne id) in Diejer Bejellicyaft taum jemand, 
der nicht fdon etwas bloßgejtellt gewejen 
ilt. Geben Ste, Madame K. trägt an ihrem 
linfen Arm einen Goldreif mit Brillanten, 
an ihrem rechten ein Reptil aus Gold mit 
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Rubinaugen. Geben wir bem Hypnotijeur 
die beiden Dinge in die Hand, und das 
hyſteriſche junge Mädchen fol ibm durd ihre 
Gedanken fuggerieren, daß er bem Baron 
3. bas Reptil und Ihrer Frau den Reif 
geben fol. Das ijt vielleicht nicht febr wits 
gig, aber unterhaltend für bie anderen, bie 
thre Geficter beobachten.“ 

Robert be[djrieb das Blatt und reichte es 
ber jungen Ruffin. Madame R. fam, um 
ibm fiir feine Freundlichkeit zu danten. Man 
war gefpannt, was tommen folte. Zuerit 
wurde der Diener in den Garten geldbidt, 
der dort, während alle zuſchauten, dem Hyp⸗ 
notifeur. die Augen verband. Dann wurde 
er in bic Mitte bes Salons geführt. est 
öffnete bie Ruffin ben Umfchlag. Alle Blide 

ingen an ihr. Gie ließ fih bie beiden Arm: 

änder geben unb [tanb bann erftarrt- wie 
im einer Ekſtaſe. Der Hypnotijeur hatte 
beide Hände gehoben, die er wie feltjame 
Fühler vor fid binhielt. 

„Denten Gie ... denten Cie," raunte er 
erregt, gequält. Er [tanb immer nod) regungs: 
los mit bem Rüden gegen bie Ruffin, bte 
vor Aufregung aitterte. Sie vermochte offer 
bar im Augenblid ihre Gedanten nicht [o zu 
.fammeln, um die Willensrichtung bes an: 
dern zu beeinflujjen. Man erklärte ihr jebt, 
daß fte fih ganz in das Gehirn bes Hyp: 
notijeurs gu oe Pall hatte, als müßte fie 
jelbjt bas Experiment ausführen. Alle Kraft 
bes Willens müßte fie daranfegen, um den 
andern bie Gedanken in der Reihenfolge der 
Handlung mitzuteilen, 

Wieder wurde es ftill, wieder hob der 
Hypnotijeur feine Hände. Jetzt drehte er 
fid) langjam um, ging bie Reihe ber tüble 
entlang, als ob er fuchte: „Denten Cie! 
Denten Cie!" Treifchte er wieder. 

Und jest fam er zu dem jungen Mädchen 
zurüd, bas wadjsbleid) unb mit entjegtem 
Belichte daftand. Ihre Arme hingen fchlaff 
an ihrem Körper, die Augen hatte fie wie 
in einem Anfal von CEntlegen gefdloffen. 
Während ber Hypnotifeur ihren redyten Arm 
betajtete, audte fie gujammen, hielt die Arm: 
bänder wie in einem Krampf umfpannt. 

„Zaflen Sie Ios!” befahl er. Ta öffnete 
k die Augen, fal auf die furgen, etwas 
tumpfen Hände des andern, auf feinen duns 
telblonden, leicht ergrauten Bart und feine 
pn Ctirne, bie von ber weißen Augens 

ınde halb überdedt war. 

Der Hypnotijeur hatte fi) abgewanbt 
und fritt geradeaus, wie wenn er nad dem 
Garten wollte. Wieder wurde er unlicher, 
als ob fcin Medium die Kraft des Willens 
verloren hatte. 

Robert jah nad) May, bte neben ber Türe 
ftand und ohne bejondere 9Iufmertjamteit 
Dem rätjelhaften Cpiel zuſah. Er wollte 
ihr Belicht leben, wenn fie ben Reif erhielt. 
Cer Augenblid fam ibm wie eine Entichei: 
bung vor. Da jab er plóblid), wie ber Hyp: 
notijeur vor dem Klavier (till hielt. Herr 
p. 3. Itand Bart daneben. Ver Hypnotijcur 


wog bie beiden Armbänder unfdlifiig im 
ber Hand, als ob er nicht wüßte, ob er beide 
geben folte. Dann aber taftete er nad 
Herrn v. 3.5 rechter Hand und legte ihm 
die goldene Cdjlange mit ben Rubinaugen 
um bas Handgelent. 

Es war jest ganz [till geworden. Man 
hielt den Atem an. Was würde er mit bem 
Goldreif beginnen? Robert befam Herz» 
flopfen. Er — ſich in den Seſſel zurück 
und ſchloß die Augen. 

Eine Frauenſtimme neben ihm ſagte: „Ste 
wird ibn bekommen ...” 

Gr ſtarrte ſeitwärts nad bem Baron 9. 
Dieſer hatte ben Hals gereckt, unb plöglidh 
klatſchten alle in die Sande Als Robert 
auian, hielt May den Goldreif in der Hand 
und lächelte etwas erftaunt; ber Hypnoti⸗ 
feur ftand vor ihr und hatte bie Binde ab» 
genommen. 

Madame. R. trat heran und fagte Teije 
zu Robert: „Sie find ein Schalt |“ rere 
Herren traten hergu, gratulierten ibm, nann» 
ten ibn febr seid Per Baron 9. war 
zu Herrn v. 3. binübergegangen und fien 
ibn zu beglüdwünichen. Herr v. 3. [dien 
betrübt zu fein, vielleicht ärgerlich. 

Die Zigeuner in der Ede begannen jebt 
mit einem Tango. Die Paare drehten fid) 
engumjdloffen im Taft der Iangjamen Bop: 
notifden “a (s wurde heiß unb ſchwül 
im Raum. Zwei junge Damen fegten fid) 
auf ein Sofa nebenan und begannen ein 
Beipräd), bas von einem Abenteuer der 
einen handelte. Ein ftarfes, einfdlaferndes 
Parfüm ftrahlte von ihnen aus. Darein 
mifdte fid) leife und immer ftarfer der Ge 
ug von ther. 

Is ber Baron H. autüdfam, fagte er 
lahend: „Sie haben mir zu einer ganz un: 
erwarteten Genugtuung verholfen .. .“ 

Robert antwortete matt: „Ich weiß... 
was id) fürd)tete, ift eingetroffen. Ich babe 
die beiden bloßgejtellt . . ." 

Der Baron H. zudte mit den Adfeln. 
„Was wollen Cie? Gie haben damit einen 
großen Erfolg gehabt.“ 

May ftand jebt unter der Perandatür 
und biilt eine Taſſe Tee in der Hand. Als 
Robert heranfam, ging ihr Blid an ibm 
vorbei. Er jagte: „Hab’ id) bir wehgetan ?* 

„Ach nein,” Jagte s fühl, „willit bu Herm 
p. 3. tennen lernen?“ 

„Rieber niht,“ antwortete er, „du wirft 
bas ver[teben fónnen ...“ 

„Wieſo? Was follteft du gegen thn 
haben? Er ift ein febr feinfühliger Menſch. 
Im übrigen ein Landsmann von dir.” Es 
war, als ob fie diefe Vorftellung zu einer 
Demiitigung beniigen wollte. 

Herr v. 3. fam heran, fádjelte und fagte: 
An haben mid) mit einer Cdjlange be. 

acht.“ 

„Es war ganz sii spei äußerte Sos 
bert, „ich hatte einen Einblafer neben mir .. .* 

„Id badjte es mir," antwortete ber ans» 
dere. Er hatte eine warme, fajt zu fingende 
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Stimme. Gr gab fofort ben Ginbrud, äußerft 
taftpoll und aurüdbaltenb zu fein. Robert 
war es ploglid) ganz verftändlich, daß fie 
diefen Meniden liebte, und zugleich machte 
es ibn trant, daß er biejen Em tand natür: 
lich finden mußte. 

„sh babe Ropfidmergen,” fagte er, „die 
Luft ijt bier zu parfümiert .. .“ 

Die beiden andern antworteten nidt. Es 
war ibm, als ob jid) die vereinte Kraft ber 
beiden gegen ihn wehrte, ihn ablehnte. 

Er trat zur SjausDerrin, bie thn ans 
Büffett one An ben tanzenden, wie in 
einer feltjamen Schlaftruntenheit (id) wies 
genden Paaren vorbei, fah er in den Garten, 
wo bie Abendſonne in großen gelben Laten 
über die Büſche gebreitet fdjien. Daneben 
ie? er May mit Herrn v. 3. plaudern. Dazu 

üblte er jid) müd’, jchläfrig, von biejer Ges 
jellidaft angewidert. 

Er jebte ftd) wieder in einen Geffel, ftarrte 
mit trübem (innen ins Gewühl. Wes, 
was bier geldjab, tam ibm jchmerzhaft und 
granfam vor. (s war thm, als ob er nun 
gu bem Ende gefommen fet, bas thm fein 

rffanb vorausgejagt hatte. Er dachte 
trod) am felben Abend abzureifen. Er wollte 
feine ganze Kraft fammeln, um es vollbrin: 
gen zu können. Er durfte ja niemand, nicht 
einmal May einen Borwurf machen. Wenn 
es ihr gefiel, diejen Herrn v. 3. zum Ge: 
[tebten, jpáter vielleicht zum Gemahl zu 
baben ober aud nicht, was ging ihn bas an? 
Das hing bod) einzig von ihrem Willen ab. 

Zugleih badjte er, während er zu ihr 
eh ‚Was fie mir für Schmerzen, 
ür entjeglicde Schmerzen madjt!' 

Wieder fant ibm die Schwüle biefes Raus» 
mes wie ein betäubender Nebel aufs Hirn. 
Er überlegte: ‚Die Sonne fteht jest warm 
und herrlich über bem Bois. Wie jchön 
muß es draußen fein. Bei diefem langjamen 
Abendwerden in ber men: von bet 
nahen Naht etwas gefiiblten Luft.‘ May 
tanzte jest mit einem ſchlanken, blonden 


Herrn. Gie hatte genau diejelben Bewe: 


ungen, [dien genau biejelben Triebe zu 
aben wie diefe Menjden alle. Es jchien 
ER wirklich wohl zu fein. Sekt tam das 

aat bart an ihm vorbei. Ibr Partner 
en thr etwas zuauflüftern. Gite lächelte 
agu masfenbaft und etwas leer. Es war, 
als ob man thr eingelernt hätte, dak man 
zu foldjen Redereien lächelt. 

Herr v. 3. war' plóblid) verſchwunden. 
Wud ben Baron H. batte Robert aus den 
Augen verloren. Der Salon [chien fid) alls 
máblid) zu leeren. Robert jtanb auf, um 

d) zu verabjdieden. Als er mit Madame K. 
prad, trat May hinzu Gie jagte: „Du 
e gehen ?" | | 

adame K. lächelte verwundert. Da 
erflárte May: „Herr von Haller ijt mein 
früherer Gemahl!“ i 

„sh Hoffe, Sie nod) recht oft au fehen,“ 
[note Madame K. und lächelte, als ob fie 

obert Mut machen wollte. 
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Als Robert mit May draußen ftand, fam 
es ibm felbjt etwas -jonderbar por. Gie 
hatte Madame K. einfach bie Hand gereicht 
unb war ibm nachgefolgt. Es war ihm, 
als ob es nur eine unwilllürliche Bewegung 
gemefer fei. Noch ein Reit von Gewohnheit 
aus früherer Jett. Gie fritten Iangjam 
aus gegen bie Avenue du Bois, wo im lan: 
gen Suge bie Automobile und Wagen nad) 
Haufe fuhren. 

„Sch babe bid nod) um Gnt[djulbigung 
u bitten," äußerte er endlid. Er bradjte 

ie Worte fete und müde vor. 

„Ad nein, bu warft nur taftlos. Im 
übrigen war es bod) ein Streich bes Ba: 
tons §., ber mir im vergangenen Winter 
vergeblich den Hof gemadjt bat unb mit bem 
id fogar einen febr häßlicyen Auftritt er- 
lebte, als ich m einft gejtattete, mid) nad) 
einem Tee im Wagen nad) Haufe zu bringen." 

„Davon hatte 1d) natürlich feine Ahnung,“ 
fagte er melandyolifh. Gie ftanden an ber 
Avenue du Bois. l 

Er fragte: „Sol id) did) nad) Haufe 
fahren?“ l 

„Bern,“ fagte fie. 

„sch reife nod) biejen Abend,“ erklärte er. 

„So ... bu reiſeſt,“ äußerte fie ſpöttiſch, 
fait gehäſſig. : l 

„Das tann bir bod) nur erwünſcht fein,” 
entgegnete er. 

.Gewib," gab fie zurüd. 

Er rief ein Automobil heran. Cie ftiegen 
ein. Sn dem geichloffenen Wagen war bie 
Luft bump] und [chwer. Er öffnete die Fens 
fter. Nach einer Weile fah er zu ihr Bin: 
liber. Eine unheimliche, ſchmerzliche Bag: 
Baftigfeit war auf ihrem Gefiht. Ihr Mund 
zudte, ihre Schultern bebten wie unter einem 
nervöjen Anfal. Da fragte er, und fein 
Geſicht zitterte dabei: „Wollen wir nicht 
umfehren und im Bois effen ...” 

„Warum?“ Gie fdjaute ihn mit großen, 
aft franfen Pupillen an. Goviel Fieber fag 
in ihrem Blid. 

„Bir la jagte er, „als müßten wir beide 
dies vor dem Ende nod) erleben. Als fönn: 
ten wir nachher ruhig fein.” Gie äußerte 
nichts dazu, aber er hieß den Fahrer jest 
halten, den Berfdlag des Wagens zurüd: 
nehmen. Dann fuhren fie den Weg zurücd 
an ben Ceen vorbei, tiefer in den grünen, 
bezaubernden Wald, 

Sie waren (till und ftarrten beide in bie 
Dämmerung, bie weiche Schleier durd) bie 
Bäume 30g, in denen da und dort nod) die 
— Sonne in orangegetönten Sttahlen 
ebte. | 

Das Précatelan tauchte auf und glänzte 
wie ein Rriftalleudter im Schein feiner ma: 
ailh erhellten Terraffen. Robert ließ bas 

uto vor der Ermitage halten. Sie wollten 
im Garten ejjen. Da waren die Kleinen 
Pavillons, bie in einem weiten Kreis um 
bas Rundtetl [fanben, von dem bie rotbe: 
fradten Zigeuner italieniiche Arien in dic 
blaue 9tadjt janbten. Kleine nieblidje Tiſch— 
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den waren darin gebedt. Cie fegten fi 
gegenüber, faben E über einen Gtrau 
roter Rofen in bie Augen, bas geddmpfte 
Nicht einer rojagefärbten Jlettriihen Steh: 
lampe über den Gelichtern, in den Bliden 
aber eine feltjame, faft rätjelhafte Erwartung. 

en es war, als ob fie jet beide alles 
vermeiden wollten, was ein Anftoß zu einer 
legten, vielleiht jidjmergbajten Wuseinans 
derießung werden fonnte. 

a begann er, während fie aben, ganz 
ohne 9tad)brud: „Celtiam, wie anders und 
neu id) bid) in diefen Tagen kennen gelernt 
Babe. Man tann Jahre zufammen verbradt 

aben, unb man fennt jid) bod) nicht, ein: 
ad) gat nidjt." 

Cie blidte auf unb fragte etwas müde: 
„Wie meinit du das?” 

„Ich febe heute in bir eine ganz neue, 
ganz andere Perjon, bie mit jener anderen, 
dte id) während unferer Ehe kannte, fajt 
gar nichts ober nur wenig zu tun Dat." 

„Mertwürdig,“ äußerte (te, „und findeft 
du -diefe neue Perfon beffer ... feljelnder 
als jene andere, bie du fannteft ?^ 

Er lächelte trüb. „Ich will mir darüber 
fein Urteil erlauben .. .“ 

„Du findeit aljo, ich hätte mid) zu mei: 
nem Nachteil verändert?“ fragile [te matt. 

„Je nahdem, für mandhe Menfchen bijt 
du vielleicht jebt begehrenswerter ...“ Es 
war ihm, als ob fie laufchte, während ber 
Ton feiner Worte verflang. 

„gär bid) nicht mehr?” hörte cr fie iggen, 

„Darauf würdeft du fa aud) feinen Wert 
mehr legen ..." antwortete er trüb. 

„Allerdings nicht,“ gab fic zu, und zus 

leih war es, als ob fie nur aus Wider: 
pruh jo gejproden hätte. Aber er ermis 
berte nichts darauf. Es war wieder [till 
gwifden ihnen. Gie hörten bie Tritte des 
Kellners, die im Kies fnirfchten. Es fdjien 
ihnen beiden eine Wohltat zu fein, daß fie 
für eine Weile nicht zu reden brauchten. 
Wie fie jest hinauslahen, war die Nacht im 
Glanz ber Glühlampe gana weiß geworden. 

„Worin findeft bu den Unterſchied?“ bob 
{ie wieder an, als ob fie trog alem voller 

nrube wäre. 

„Ic hätte bid) mir nod) vor einem Jahre 
in der Geſellſchaſt von dielem Nachmittag 
laum fo heimijch voritellen fónnen. Ein Be: 
weis, daß fid) bte Bedürfniffe deiner Natur 
lebr verändert haben.” 

May ließ ihren jungen Kopf finlen, als 
wollte fie ihn müde und trant auf bas weiße 
Tiihtudy in ihre beiden Hände legen. Er 
ja) bie Bewegung. Wher es war ibm, als 
ob ihn bie Dame, bie bas Abenteuer mit 
diefem Herrn v. 3. gehabt batte, faft qar 
nicht mehr bewegte. Er fühlte fid) plötzlich 
ftarf, grenzenlos ftarf. Als er ihr aber jebt 
wieder in ihre vor Müdigkeit tiefliegenden 
Augen ſchaute, zweifelte er bod) wieder an 
der Sicherheit feines Gefiibls. 

Er dachte plóblid): ‚Wenn ich jebt ihr 
Belicht in meinen beiden Händen bielte, 


würde mir die Haut brennen vor Haß, 
Schmerz unb Wbjdyeu.' . 

Eine unbeimlidje Luft’ quol in ihm auf, 
Jie zu bemiütigen. Er wollte fie mit leilen 
Worten fo tranfen, dak es ihr gleich etwas 
Graujamem und Unauslöfhliden im Ge 
büdjtnis blicbe, augleich ater überfam ibn 
jebt von Augenblid au Augenblid fid) jtei» 
gernb cine [o tiefe, Stenserale Niedergeichla: 
genDeit, daß er ganz irr wurde. Als ob er 
auf ver Herfahrt, als ob er bis zur vorigen 
Minute nod) gar nicht bie ganze Tragweite 
des ftommenben erfannt und mit feinem 


‚Herzen erfaßt hätte, cerfchütterte es ihn 


plöglich. 

las würde mit ihm gejchehen, wenn er 
in ber Morgenfrühe im Zuge nad Dieppe 
faB? Was würde er leiden, wenn er am 
fommenben Abend in irgendeinem lang: 
weiligen englifden Riiftenorte antam und 
bieler vergangenen Tage Qual, um Die 
Hoffnungslofigtett der Butunft vermehrt, in 
allen Nerven fühlte? 

Er hatte jest bumpf töhnen, wie ein 
Serfinniger toben mögen, um Ddiejer Ber: 
zweiflung Herr zu werden. 

Plötzlich fagte er: „Ift das nicht bas felt: 
ſamſte Abenteuer? (Einer lebt vier Jahre 
mit einer Frau und glaubt fte zu lieben. 
Darauf betrügt er fie und glaubt wieder — 
da [ie ihn verläßt —, daß er fie nicht geliebt 
hat. Und erft nad) einem Jahr weiß er, als 
fie thm unwiderruflich verloren ijt, was fie 
ibm jet hätte werden können. Und nun 
findet er fie mit einem Geliebten. Ift bas 
nicht Berriidtheit 2” 

„Mit einem Geliebten,” wiederholte May 
etwas tonlos. Er wußte niht, ob fie ver: 
wundert war oder ob fie feine Worte bes 
tätigen wollte. 

nas erwiderft bu darauf?“ fragte er 
wieder ernft, fait gehäſſig. 

„Nichts,“ antwortete He. 

„Bar nidts ?^ 

„Wenn du willjt: baB dies alles eine tran: 


rige Komödie ift... Du fagteft mir, Daß 


du mid) Tiebft, bod) es ift nicht Liebe, was 
bu für mid) empfindeft. Du begebrit mid, 
weil andere mid) begehren. Dein Ehrgeiz 
ift gefränft, weil ich eines Tages einem ans 
bern gehören könnte...” 

„Eines Cages?" wiederholte er. 

Cie ftarrte thn erjtaunt an. „Was dentft 
bu bir denn ...?” 

„Nichts... gar nichts,” erwiderte er vers 
u Er dadte: ‚Jet beginnt fie gu 
ügen ...' 

Cei aujridjtig," jammerte fie gequält, 
„wenn id) unter deinen Augen in München 
weitergelebt hätte, fern von der Geſell daft, 
wenn bu metn Leben fait tagtäglich hätteft 
beobachten tónnen, glaubjt du, daß bu jet 
por mir jtändelt, dak bu mid) nicht bátteft 
entbehren fénnen? Was du für eine Frau 
fühlen fann[t, ijt nicht Liebe, fondern nur 
Unruhe der Merven, vielleicht Leidenichaft 
... Liebe aber ijt etwas gana anderes...“ 
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Er Bob den Kopf. „Blaubft du, dah bu 
in dieſer Geſellſchaft hier Liebe finden tannft?” 
„Nein, id) fuche fie aber aud) nidjt . . ." 

„Was judjt bu denn?”  * 

„Nichts... gar nichts mehr. Nur Bers 
fireunng. Sd) bin trant, bin müd. Ich 
muß wieder zu mir felber tommen. Biel» 
leicht muß man entiagen. Ich habe teine 
SHufionen mehr, es ift für meine Natur nur 
entjeblid) ſchwer, ohne fie zu leben...” 

„Hattejt du wirtlid) Grund, deine Dus 
fonen zu verlieren?” 

Cie zudte mit den Achjeln. „Hab id) 
nicht Bertrauen in bid) gehabt? Haft bu 
mich nidjt betrogen? War Liddy nicht meine 
bejte Freundin? Wie fol id) ba nod) Su: 
Ronen haben! Das ift alles traurig und 
ſchmerzhaft.“ 

„Erit heute unb erft durch dich,“ entgeg⸗ 
nete er. „Einem Mann kann man eine iole 
Berirrung verzeihen ..." 

„Und einer i rou niht?” fpottete fie. „Wie 
münnlid bu dentit! Wenn ich nun bas 
Unglüd gehabt hätte, ben Kopf zu verlieren, 
wiirdeft bu es für ein Verbredyen anjehen?“ 

Er ſchwieg. 

„Antworte, bitte," drängte fic. 

Mber cr hatte gar feine €ujt zu reden. 
Wie eine würgende Laft lag es ibm im Ge: 
nid, zugleich wie riejelnde Saunen, die 
im aus dem Gehirn ins Riidenmarf zudten. 
War er je in [o demütigender, verzehrender 
Ratlofigteit gewejen? In fo warmer Som: 
mernddt, an bielem Ort der Freude, die 
nur feine Qual vertiefte. 

Da richtete er jid) langfam auf. „Darf 
ih bir eine Frage [tellen? Du braudjt 
niht zu antworten.“ Ceine legten Worte 
flangen wider jeinen Willen wie Ironie. 

Sie antwortete: „Frage, bitte." 

„Und du wirft mir die Wahrheit Jagen ?^ 
bebarrte er wieder. 

„Sa, bie volle Wahrheit...” 

Er Ichwieg. Er fühlte, wie marternd und 
tattlos bieies Verhör war. 

Da bob fie thr Gejid)t. Es war ganz 
regungslos. Als ob fie an ibm vorbei, über 
ibn hinweg ins Weite jähe, war ihr Blid. 
Darauf fagte fie: „Nein, es ijt nichts ami: 
fen Herrn v. 3. und mir gejchehen!“ Ihr 
Ptund begann zu guden. 

„Barum weinft du?” fliifterte er [cije. Es 
tat ibm wohl, daß er jebt Mitleid mit ihr 
empfinden konnte. 


folgt mir ihr Gefühl nad). 


„Über alles, was du mirzutrauft,“ ſchluchzte 
fie mit einem bitteren Zug um ihren Mund. 

Er badjte: ‚Sch werde es nie willen. Denn 
fo etwas gcfteht feine Frau ein...‘ War 
ie denn weniger Menſch als er? Konnte 
ie nicht ebenfoviel Nachlicht verlangen? Er 
überlegte weiter: ‚Am Wittag des heutigen 
Tages hatte id) fa[t zu ihren Füßen gelegen 
und gewimmert. Gie blieb [tarr, unerbttt: 
Hid) Secht, feit (ie mich verloren glaubt, 


„Ich bin müde, wir wollen aufbrechen . . ." 
bat fie. Ihre Stimme flang gang kindlich. 
Als fie über den weißen Kies ſchritten, 


fam nen eine Bejellfchaft eleganter, fröh: 


licher Menfchen entgegen. Geidenfleider und 
Frauengefidjer verflang in einem der Pa: 
villons. Dazu fang bas Orcheſter eine ita: 
lienifche Rantilene. 

Robert wurde plößlich wider feinen Willen 
ganz weid) und bewegt: „Warum miifjen 
wir uns aud) fo entfetlid) weh tun!” fagte 
er mit gejenttem Gejicbt. Die Worte hatten 
leife gellungen, unb bod) war es wie cin 
Schrei, den er ausgeltoßen. 

Der Groom öffnete den map) pale 
pee wieder durch bie blaue, leuchtende 

adf. Als ob die furdtbaren Bande bes 
Troges und bes gelrünften Stolzes ihnen 
die Kehlen zujchnürten, [prad) feines ein 
Wort. Er badjte: ‚Sch werde fie wieder 
nad) Haufe bringen und werde wieder fo: 
weit wie am Anfang fein.‘ 

Er fagte: „Es ift, als ob etwas Furcht. 
bares und Cchmerzhaftes in J— en 
müßte, daß ich glücklich werde. illſt du, 
daß id) mid) demütige bis zum Allerletzten?“ 
Er lag zurückgelehnt, atmete in keuchenden, 
ſchmerzhaften Zügen. Sein ganzer Körper 
tat ibm web, als ob er mit furchtbaren Hie- 
ben gepeitjcht unb gepeinigt würde. 

„Hilf mir doch!“ ſchrie er auf. „Hilf mir..." 

Da fühlte er plößlich ihre Hände auf 
feinem Gejid)t. Sie fprad) fein Wort. Aber 
fie legte jein Geſicht an das ihre mit einer 

arten, forgjamen Bewegung: Die Pavillons 
im Bois taudjten wie flirrende Leuchtkörper 
auf unb verjdwanden, bie Geen, an denen 
Jie vorbeifauiten, leuchteten in der Nacht wie 
magiſche Spiegel. 

ber fie blieben fo aneinandergefauert, 
Gejidt an Gelidt, wie zwei Todmüde und 
Hlüdliche, die einer unerhörten Erlöfung 
entgegenfubren. 


Cie 


SATA 


Bett’ ich bid) einft in Erde ein, 
Goll mir dies Bitterfte gefchehn, 
Ah, jede Träne, die ich wein’, 
Möcht’ fie als Roje bir erftehn: 
Dann flammte wohl ohn’ Unterlaß 
Um deines Nuhehügels Rand, 
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Wenn bid) bie Erde [dngit vergaß, 
Golang’ id) leb’ ein 9tolenbranb ... 
Und löfchte wohl aud) dann nidt aus. 
Dod) hätt’s Gott anders gugeridt’t: 
Kam’, Mutter, id) vor bir nad) Haus — 
Ach, foviel Rofen gáb's ja nidt...! 


Val bl bela bal Lal Lal bas blaska! 
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Studienfopf 
Madierung von Heinrich Seufferheld 


2 ber das Reftaurieren alter Bilder 
—— — —— 





A—ie Tatigkeit bes Bilderreſtaurators 
Ji (a wird mit mißtrauifcher Unfiders 
e By REA at pis A bod) eine 
Mare geheimnisvolle Anziehung aus. 
PED) —* dunklen Wegen werden alte 
Gemälde in die Werkſtätte getragen, die 
einer Alchimiſtenküche gleicht, allerlei Proze⸗ 
duren werden dort mit ihnen d NE 
unb [te verlalfen gewandelt ben Kurort ober 
ben Syungbrunnen. Die zumeift unflaren 
Borftelungen vom Reftaurieren weichen [tart 
voneinander ab, bod) beobachtet man häufig, 
dah felbft diejenigen Sammler, die mit harter 
Berurtetlung jeglicher Reftauriererei höheres 
Aunftveritändnis darzulegen fih bemühen, 
nidjt zögern, in 2c eigener Not, bie Hilfe 
des Zauberersin Anipruch zunehmen. Grund- 
un ken Att ay über bas Berfahren, wie 
man jie im Kreiſe halb aufgeflürter Runft: 
freunde oft hört, find unfruchtbar, ähnlich wie 
das grundjägliche Gerede über Mugen und 
Schaden der Medizin zu nichts führt. Nur 
von Fall zu Fall und bei genauer Kennt: 
nis deifen, was jedesmal nötig und möglid) 
wat und was getan wurde, läßt fih ur. 
teilen. Wirklich gleicht ber Beruf bes Reſtau⸗ 
tators dem bes Arztes in vielen Stiiden, 
aud) darin, bap bas Bewußtjein überlegener 
Geidjidlid)feit gefährlich werden tann und 
den ‚genialen‘ Operateur zu überjlüjfigen 
Eingriffen verführt. 

Da alte Bilder febr wertvoll find, und 
gut erhaltene wertvoller als jchlecht erhaltene, 
da endlich gut reftaurierte Bilder wie gut 
erhaltene ausjehen und ebenjo bezahlt wer: 
den, liegt in den Händen bes Reftaurators 
eine beträchtliche Macht. Er [teigert und 
vermindert Werte unb ijf der Korruption 
ausgejegt, bie überall vom Geld ausgeht. 
Bewöhnlich hat er mit Gemälden zu tun, 
bie Schon früher ‚reftauriert‘ worden find, 
und fteht vor ben verhängnisvollen Ergeb: 
niffen älterer Machenichaften. Biele Bilder 
werden in troftlojer Berfaflung aufgefunden, 
o daB das Werl bes alten Meifiers und 
eine Wirkung verborgen unter didem, trüb 
ewordenem S imis liegt, burd)febt mit alten 

usbefferungen, bie thre arbe verändert 
baben unb als báplidje tylede ftörend hervor» 
treten. Gammelnde Runftfenner find ftets 
auf ber Jagd nad) unfdeinbar gewordenen 
Stüden, deren Wert nur ihren durd Gr; 
jabrung geichärften Augen fichtbar ift. Und 

Reftaurator fällt bie Aufgabe zu, den 
Shah zu Deben. Gs ift fpannend und auf: 
tegend, folder Enthüllung beiguwohnen und 
tm günftigen Fall bie Wiedergeburt eines 
Meifterwerfs mitzuerleben. Häufig aber 
enttäufcht bas Ergebnis alzu rojige Erwar: 
tungen, indem bas Original, iiber beljen 
tatjählihen Beftand vor ber Reinigung 
em heres Urteil ſchwierig war, fid als 
Ihwady und unbedeutend erweilt, oder als 





verpußt durch ältere ‚Reftauratierung‘, oder 
mit großen Löchern als zerftört. 

Wud) über die Signaturen, bie als Zeug: 
nijje unb Beweisftüde ber Urheberfdaft den 
Handelswert alter Bilder mitbeftimmen, ent: 
Icheidet ber Verſuch bes Rejtaurators, unter 
Selen Hand bie Injchrift fteht ober fällt, 
mitunter aud) erft zum Vorſchein fommt. 

Mit Hopfendem Herzen blidt der Eigen: 
tümer eines Gemálbes bem Rejtaurator bei 
der Arbeit über die Schulter. Ihm ift ein 
wenig zumute wie einem Bater, ber fein 
Kind auf dem Operationstifd liegen fieht: 
er ſchwankt gwijden Furcht unb Yonung 
und weiß niht recht, ob er ben Arzt als 
einen rettenben Genius oder als einen ges 
fühllofen Henterstnedt betradjten foll. 

Was tut der Reftaurator mit Meffer, 
Pinfel, mit Ölen und Effengen an dem Bilde, 
was für ein Biel hat feine Bemühung? Man 
muß er vergegenwärtigen, bap ber Körper, 
bem jeine heilende und belebende Tätigfeit 
zugewandt tft, aus mehreren Schichten be: 
febt. Zu unterit bie Leinwand oder bas 
Holz, der tragende Grund, ber in manderlet 
Art ertrantt fein tann und den Beltand bes 
&un[twerfs gefährdet. Die Holgplatte hat 
fid) ‚geworfen‘ ober tit von Würmern zers 
frejien, die Leinwand morjch geworden. 
Sole Schäden find zumeift zu befeitigen, 
indem mit technijcher Geldjidlid)feit von ber 
Stüdjeite her eingegriffen wird, ohne daß 
edle Teile berührt werten. 

Auf dem Holz oder der Leinwand lieg 
ein mebr ober weniger dider Kreidegrund. 


Dann folgt die Farbe, bie ber alte Meiſter 
aufgetragen, mitlamt ber Firnisſchicht, mit 
der er fein Wert abgefchlofien hat. Gnblid) 


die oberfte Lage, nadıträglihe Zutat an 
Firnis, Chmuß, Übermalung. Offenbar be: 
jteht bes Reftaurators Aufgabe darin, bie 
dritte Cdjid)t zu entfernen, ben ur|prüng: 
lichen Beitand und damit bie von dem 
Meifter erzielte Wirkung wieder hergujtellen. 
Co die Theorie. In der Praxis liegt bie 
Gade verwidelter — aus vielen Gründen. 
Zunädft find bie Schichten miteinander vers 
wachſen, fo daß eine reinliche Scheidung mits 
unter auf Schwierigteit ftößt. Sodann hat 
Ih ber urfpriinglide Beltand mit der Seit 
n fid) gewandelt und fann niht in feine 
urfpriinglide Erjcheinung aurüdgeljebt wers 
den, Drittens ijt er in vielen Gallen tatjächs 
an nicht mehr vorhanden, weil die alte Farbe 
geihwunden, von früheren Reftauratoren 
fortgepugt oder in mehr oder weniger aus: 
gedehnten Teilen abgefallen ijt. 

Zunächſt erhebt fih bie heitle Frage, ob 
es unbedingt erwünſcht fet, das Bild tn den 
Sujtanb zurücdzuführen, in dem der Künitler 
es einft aus der Hand gegeben Dat, wenn 
anders dies Durd) irgenDdwelden Zauber 
möglich wäre. Wie wenn die Veränderung 


454 ESSSSSSSZST Dr. Max J. Friedländer: RRRSSSSSSSSSSA 


burd) bie Zeit nicht unter allen Umftänden 
eine Minderung des äfthetiichen Wertes 
wäre? Wielleiht im Gegenteil? Darüber 
entídjeibet bas Gefühlsurteil der Runft: 
freunde, bas vom individuellen Gefdmad 
abhängig ift und bem Wandel der Mode 
unterliegt. Was bat man fih denn gewöhnt, 
zu bewundern und zu genießen? Die Leiftung 
bes alten Meijters in der Form, die Jahr: 
ihr gegeben haben. Und gwar nicht 
0, daß der gebildete und erfahrene Liebs 
aber bas Wer? in feinem Geifte, in feiner 

bantafie zu reinigen gelernt hätte von dem, 
was bie Zeit aufgeichichtet hat, vielmchr ift 
bas Ergebnis ber Beitwirfung mit ber ur: 
en Wirkung unlóslid) verbunden, 
a die Erfcheinung des Alters ift ein Teil 
ber erwiinfdten unb erjehnten Qualität ger 
worden. 

In ewiger Ungft vor Fälfchungen verehrt 
der fammelnde Kunftfreund das Altertiim: 
lide an unb für fid), liebt bas Bild, weil 
es alt ift, liebt aud) diejenigen Eigenichaften, 
bie von ber gel — nicht von dem Urheber — 
tammen. ie Hebbel in ‚Gyges unb fein 

ing‘ jagt: der König wird um feiner Krone 
willen, unb die Krone um ihres Roftes willen 
geachtet, jo wird bas Kunſtwerk wegen feines 

[ters und wegen feiner Patina gefchäßt. 
Mit dem zeitlichen Wbftand ijt es ein wenig 
wie mit dem örtlichen; mit herabjegendem 
Sinn fann man jagen ‚nicht lange ber‘ wie 
‚nicht weit her. Die launiſche Gmprinblid): 
feit der KRunjtfreunde gegen den Wnfdcin 
ber Neuheit geht mitunter bis zur Narrheit, 
ift aber nicht nur Ginbilbung. Wirklich tann 
man von einer Beredlung durch bie Zeit 
ipredjen. Im bejonberen fommt bie Bers 
bártung, bie Verftetnerung, bie (Emaillierung 
bes Farbkörpers ber Wirkung zugute; bie 
Elemente ſchließen fid) mit den Jahren 
inniger zu höherer Harmonie zufammen. 
Die Spuren bes Machwerks [djminten, jo 
daß bas Gemälde cher entftanden als Ber: 
geftellt ausjicht und an Idealität gewonnen 
gu haben jcheint. Endlich verleiht die Sprung: 
bildung bem Farblörper Leben und Bes 
wegung, und der in Tleden und Puntten 
auf der Fläche haftende nachgeduntelte Firnis 
erhöht den malerischen Reichtum. 

Der ur|prünglidje Zuftand ijt alfo nicht 
unbedingt ber erwünjchte und nicht ftets 
den gegenwärtigen vorzuziehen. Die Ans 
lichten darüber, welches ber erwiinfdte Zu: 
Itand jet, weichen voneinander ab. Infolge: 
dejlen wird feinfühliger Geldjmad von bem 
Reftaurator gefordert, der nicht nad) ein: 
faden Grundjägen Art und Grad feines 
Eingreifens bejtimmt, fondern von Fall zu 
all die Frage zu beantworten Bat: wird 
burd) bie Operation mehr gewonnen als vers 
loren? Tem Urteil der Liebhaber, in bem 
nicht felten viel Miache, Vorurteil und Düntel 
fteden, darf er dabei nicht blindlings folgen. 

Was viele &unitireunbe bewundern, ift 
mehr bie Patina als bas Bildwert, ijt eher 
von der Zeit als von Tizian ober Rems 


brandt gemenen. Was als foloriftifde 

einbeit geprielen wird, ift oft Zufallswir⸗ 
ung, unb ber bezaubernde ‚Boldton‘ nichts 
als gelb gewordener Firnis. Die Verdunt: 
lung bes Kunftwerls, das unter. trüben 
Schichten verborgen liegt, geftattet ein be 
quemes Träumen und unflares Schwelgen. 
Cs gewährt eine weidlidhe Luft, bie Phan- 
tafic fptelen gu laffen und auf dem Rolfter 
der Ahnung zu ruben. Die nadte Tatjäch 
lidjfeit wirft auf foldhe romantijdje Lieb» 
Daberet ernücdhternd. Der Reftaurator wird 
oft zum Priigelfnaben, der für Enttaufdun: 
gen biigen muß. 

Man mag von ber veredelnden SBirfun 
bes Ulterns nod) fo viel Halten, flieli 
bleibt es bic Aufgabe bes Reftaurators: ſicht⸗ 
bat zu madjen, mas Tizian und Rembrandt 
geichaffen haben. Und wenn es einem bump: 
fen Enthufiasmus für bie Patina gleichgültig 
tft, was bie Patina bebedt und verdedt, wird 
die menda Sun[tbetradjtung bem 
Merle dcs alten Meifters möglichft nae zu 
tommen fudjen und dem Reftaurator danten, 
wenn Hüllen und Schleier fallen. 

Aus dem Kreije der närriihen Lente, 
denen an bem alten Bilde bas Alter wid: 
tiger und fchäßbarer ijt als Das Bild, werden 
bie meilten Klagen laut gegen bas Rejtan: 
rieren im allgemeinen, gegen einzelne Reſtau⸗ 
ratoren und einzelne Wiederherjtelungen. 
Tas jammern und Beichuldigen ijt oft 

ang unberedjtigt ober wenigitens an eine 
falide Adreſſe gerichtet. Erblidt ber Kunſt⸗ 
freund ein geretnigtes und frijch gefirniBtes 
Gemälde, jo entjebt er fid) wohl darüber, 
daß es ‚wie neu‘ ausjche, bic Lajuren jeien 
fortgepubt, bie Harmonien zerltört. Zumeift 
verwedjelt er babet ,Lajuren' mit Svirnis: 
lagen und regt fih überflüffigerweije auf 
über das Blinten ber Oberfläche, bas jid) febr 
bald verliert. Aber, ea wenn cr mit Recht 
feftftellt, bas Bild fet verpubt, alfo Teile 
ber eigentlichen Farbe feien vernichtet, wie 
vermag er mit Sicherheit au behaupten, daß 
dieje Beichädigung der jüngften Reinigung 
ur Laft falle? Gebr oft bedt ber gemwillen- 
afte und vorfidtige Neftaurator Günden 
feiner Vorgänger auf und wird dann ver» 
antwortlid) gemadt für Mißftände, bie der 
wenig jcharflichtige Liebhaber nicht bemerkt 
at, jolange fie in trüben Dämmer lagen. 

treng genommen tann über eine Refiqu: 
rierung nur von bem geurtcilt werden, der 
bei ber Arbeit zugejehen Dat. 

Die Verliebthett in die verrunzelte und 
verdunfelte Haut bes gealterten Bildes bes 
droht den Reftaurator niht nur mit harter 
Kritif, jondern verführt m auch, berauitellen 
unb nachträglich aufzufälichen, was die Jahr: 
hunderte natiirlid) bervorgebradt haben. 
Und er verbirgt und verjchummert eigene 
Verfehlungen famt ben Sünden feiner Bor: 
gänger unter künftlicher Verdunklung. 

Steht die Pflicht bes Reftaurators feft, 
bas Urjprüngliche zu erhalten, und ijt dabei 
höchſtens fraglid), ob und wie weit bas 
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von ber Zeit Aufgeichichtete mitzuerhalten 
jet, fo rA Streit darüber, ob er vors 
Danbene Teile einfügen dürfe und könne, 
alfo ob bas ‚MWiederherftellen‘ nur im Auf: 
deden und Cidjtbarmadjet ober — nötigen 
— — auch im Hinzuſchaffen zu beſtehen 
abe. Aber dieſen Punkt dachte man ehemals 
anders als heute, urteilen bte Gelehrten ans 
ders als bie genießenden Runftfreunde. Offen» 
bar tft auch die glüdliche unb volllommen 
gelungene Ergänzung, wenn anders fie mig: 
li ift, in den Augen des Hiftoriters eine 
PRerfaljdung, ja gerade bie gelungene, alfo 
táujdjenbe verunreinigt bas AS 
Material am jchlimmiten. Die Archäologen, 
denen die Refte der antifen Skulptur haupt» 
ſächlich Gegenftände des Studiums find, 
fte Deut einmütig auf dem Standpuntie, 
daß Ergänzungen unter allen Umjtänden 
von Übel feien, und haben diefe ftrenge Auf: 
faffung durdgefest. 

Gin harmlofer Kunftfreund mag bie in 
Brudftiiden erhaltene Wntite, etwa einen 
Kopf, bem die 9taje fehlt — und fte fehlt faft 
immer — unertráglid) finden. Die brutal 
entitellenbe Lüde im organijden Zufammens 
bange tann die gefunde und natürliche Emp: 
findung [o heftig beeinfluffen, daß Runftgenu 
unmöglich wird. Darüber hinweg tdmp 
= tieferes Berjtdndnis, darüber hinweg 
pringt aber aud) gefühlloje Mache. 

Chemals wagte man und wähnte, bie 
Bruchſtücke aus dem verehrten Altertum zu 
Kunſiwerken zumachen, fie .wiederherzuftellen‘ 
butd) grünbiidje Liberarbeitung und Bers 
volftändigung, und an diefer Arbeit beter: 
ligten fid) große Meifter ber Renaiffance 
unb der folgenden Zeit, bie jehr zu Unrecht, 
wie wir jest fehen, bereit waren unb fid) 
fit fähig hielten, im Ginne der antifen 
Sunjt zu Schaffen. Heut ift ber geichichtliche 
Reſpekt, bie Ehrfurcht vor den Originalen, 
das verfeinerte Bedürfnis nad) Einheitlichkeit 
tar? genug, jenen Widerwillen gegen bas 
Bruchhtüdhafte völlig or emaon Faft 
bas gegenteilige Vorurteil beherricht bie 
tiebbaberet: bas Zerftörte als Diertmal bes 
Edten ift an und für fih verehrungs⸗ 
mi geworden und ber Wirkung eher 
förderlich als — 

Alles, was ſeit dem 16. Jahrhundert an 
ben Antiken vorgenommen worden ijt, Glät⸗ 
tung ber Oberfläche, unbewußte Annäherung 
an den Geldjmad der Neuzeit, fehlerhafte 
Anftüdlung ufw., wird mit Redht als Vers 
lünbigung empfunden, nicht nur von Ges 
lehrten, jondern aud) von aujgeflárten Runft» 
freunden. Der Zorn gegen ältere nicht wie: 
der gutzumachende Eingriffe beherrfcht bie 
heutige Auffalfung von den Pflichten ber 

eftaurierung, joweit es fih um antite 
Bilbwerfe handelt. 

Ein heut aus der Erde genommenes Stüd 
wird nur ganz im Groben gereinigt unb die 
Oberfläche mit vielem, was bie Zeit ihr ans 
de und aufgelagert hat, erhalten. Aus 

uchht, Fehler zu machen, verzichtet man 


jelbft auf Eingriffe, bte vielleicht der Auf— 
ns des Urjprünglichen dienen würden. 
Das Gebot der Erhaltung m fih über 
die Aufgabe der Wiederheritelung gehoben 
und eine äußerft ängftliche unb zurüdhaltende 
Übung eingeführt. Jede Ergänzung ift ſtreng 
verpönt. 

Bis zu einem gewifien Grade teilen bie 
Hiftorifer ber neueren Kunſt bie Auffaflung 
der Archäologen. Danad find aud) die Grund- 
läke ber Bilderreftaurterung abgewandelt 
worden, aber ohne daß man fid auf bas 
Geſetz geeinigt hätte, Liiden in ber urfprüngs 
lichen Farbfläche wären lig und jidjtbar 
zu laffen. Theoretifch verfochten bat man 
diefe Forderung bann unb wann, in ber 
Tat aber fonnte fie fih nicht burdjjeben. 

Das Programm bes Runfthändlers lautet: 
menn mein Bild — leider — nicht vollitän- 
dig erhalten ift, fol es wenigftens wie voll; 
ah: erhalten ausjeben. Sache bes Re» 

aurators ift es, etwas herzuftellen, was 
meine Runden für ein volllommen erhaltenes 
altes Bild halten. Man ahnt, dak Wünfche 
von jehr verjchiedener Art an ben Reſtau⸗ 
rator berantreten. 

Über die Fähigkeit, in einer fremden, 
eitlich guriidliegenden Ctilart au fdaffen, 
fet es aud) nur in räumlich bejd)eibenen Aus» 
eal ald urteilen wir nad) manderlet Er» 
abrungen mit gefteigerter Sfepfis und ee 
ten, daß fid) die Zutat früher ober |püter 
als Ieblofes fünjtlidjes Glied von bem orga: 
nilden Körper des Edten abheben werde. 
Mil welder Begeifterung, wie viel Gelbft- 
gefühl und vermeintlider Gelehrfamteit 
wurde der Dom zu Köln ausgebaut und 
vollendet? Und wie denkt man heut über | 
diefe Leiltung? — Jedes Befchlecht hat fid) 
das Vermögen [tiled)ter Nachahmung zuge: 
traut, und jedes Tolgende biejet Glauben 
als emen ſchädlichen Wahn beflagt ober be: 
lächelt. Am Ende hat man jid) befdjieben 
unb auf tätig nadidaffenden Eingriff ver: 
ichtet — wenigitens in der Theorie, in 
Reden, Schriften, Programmen. In ber 
Praxis find bie ausführenden Hände nod) 
feineswegs gefeffelt, greifen nod) immer 
fräftig und nicht felten brutal zu, wovon 
man {ia überall überzeugen fann, wo ar 
Wanobilder unb Holzſkulpturen ‚wiederher: 
geltel[t" werden. 

Inden Wertftätten ber Bilderreftauratoren 
fampft bie Gewiſſenhaftigkeit der Gelehrten 
til und ftetig mit Wünjchen, Gewohnheiten 
und Anſprüchen, bie auguniten einer [axen und 
aum Bergleich bereiten Dann in bte 9Bage 
fallen, ba nicht nur bie materiellen Interefjen 
ber Händler und Sammler bie Verheim: 
lihung etwa vorhandener, bei ber Reinigun 
au[gebedter Schäden fordern, fondern au 

ebildeten Kunftfreunden die geſchloſſene 
Bildfläche Porausjegung bes Benießens zu 
fein ſcheint. Wielleicht wird eine nahe Zus 
funft anders empfinden. Cinfidt in den 
wirklich erhaltenen Beſtand und Sicherheit 
über die Reinheit der Benußquelle mag in 
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Bälde [o hod geſchätzt, fo Dringend verlangt 
werden, daß ber Runftfreund dieſem Vorzug 
die líüdenloje $Bilbfládje zu opfern bereit, 

gewöhnen und lernen wird, im Geifte 
und mit eigener Phantaſie bie Ergänzungen 
vorzunehmen, bie auszuführen jet nod) 
eine bedenkliche Aufgabe bes Rejtaurators 
tt. Man tann fid) wohl vorftellen, daß bie 
Feblftellen und Löcher als foldje bem ſchärfe⸗ 
ren Spi fenntlich gemadjt werden. 

Sit von ber Wirkjamteit bes Bilderreftaus 
tators ein Teil erörterungswert geworden, fo 
bleibt genug unzweifelhaft Nübliches und 
Notwendiges übrig. Zunächſt übt der Res 

aurator, mnamentlid) der dauernd einer 
ffentlichen Galerie verpflichtete, eine haus: 
ärztliche, vorbeugende, verantwortliche Auf: 
t t, indem er den Zuftand ber ausgeftell: 
en Bilder übermadjt unb für die ihnen gus 
trägliche Temperatur und Luftfeuchtigleit 
Sorge trägt. Holgtafeln, die E. geworfen 
hahen, bringt er in bie gerade Lage zurüd, 
mit Hilfe bes jogenannten Partettierens, 
wobei ein Bitter von Holzftäben ve der 
Stüdjette teils aufgeleimt, teils eingeichoben 
wird. Die verdorbene Leinwand wird auf 
neue Leinwand gezogen. 

Eine häufige, febr üble Gr[djeinung ift 
die Blafenbilbung ber Farbe, bte nament: 
lid) venegianijde Holgtafeln aus bem 15. 

nb 16. d abrbunbert befállt. Die Urſache 
diejer Erfrantung d ral darin, daß bie Holz» 
[atte ſchrumpft, fih zufammenzicht zu ber 
olge, daß bie Farbe mitjamt bem Kreides 
rund [id an einigen Stelen löſt, blafig 
m unb abzubrödeln droht. In folden 
älen muß Klebeftoff unter bie Farbe ges 
preBt werden, bie dann niedergedrüdt und 
wieder mit bem Grunde verbunden wird. 
Schlimm nur, daß diefes Leiden oft chronifch 
ift, fo daß die beitele Niederlegung, bie Ge: 
bulb und Geſchicklichkeit erfordert, öfters 
wiederholt werden muß. Freilich gibt's ein 
Panne Mittel dagegen, bas namentlich 
Rußland gern angewendet wird: Die 
Übertragung ber Bilder von Holz auf Lein: 
wand. Das Holz wird von der Rückſeite 
ber abgebobelt bis auf ben Rreidegrund und 
banad) durch Leinwand erjegt. Während 
der recht gefährlichen Arbeit wird die 
Farbenſchicht durch vorn aufgeflebte Keins 
wand gelichert. Diefe Art von Übertragung 
gelingt bei vorlichtiger Handhabung am 
eheiten, wenn ber un) einige Stärke 
belißt. Im anderen Fall ijt eine arge Cnt: 
elung niht zu vermeiden, indem bie raube 
einwand an Stelle ber glatten Holgtafel auf 
der Bildjeite Durchichimmert, bie Leudttraft 
vermindert, oft aud) bie Zerbrödelung der 
Farbſchicht ee rgänzung nötig 
madıt. dufig beobachtet ber Reftaurator, 
daß ber Firnis jid) zerfeßt, manchmal in dem 
Grade, dah das Bild wie unter einer om 
mellage unfidtbar wird. Früher blieb in 
folden Fallen nichts weiter übrig, als den 
verdorbenen Überzug mit mitteln oder 
auf trodenem Wege durd en mit dem 


Finger zu entfernen. Pettenhofen erfand 
bas fogenannte Regenerteren, wobei Epiri: 
tusbampfe eine belebenbe Wirkung auf beu 
erftorbenen Firnis ausüben. 

Dennoch wird das ‚Buben‘, alfo bas Ab⸗ 
deden ber $yirnisidjid)ten oft unvermeidlich, 
namentlid) wenn es gilt, darunter figende 
ea OUT e Retujden zu entfernen. Tie 
Sißmittel, mit denen ber Reftaurator bei 
diefer Handhabung, bie höchſte SBorjid)t und 
Gewiſſenhaftigkeit fordert, gegen alte und 
bart gewordene Üibermalungen vorgeht, 
men [o fcharf fein, daß fie aud ben Be: 
ftand des echten Farbkörpers gefährden. 
Die Kunft befteht darin, Iharflichtig und 
— im rechten Augenblick: ſowie das 

riginal berührt wird, innezuhalten. 

Segensreich unb fruchtbar im Sinne um 
bedingt vollkommener Wiederherſtellung ift 
das Putzen namentlich inſofern, wie unter 
den alten Umrahmungen, die zu entfernen 

lückt, bas Urſprüngliche wohl erhalten zus 
age tritt. Es zeigt ſich nicht ſelten, daß 
gu leichtfertiger vermeintlider Verbeſſerung, 
urdaus niht nur zur sfüllung von 
Löchern bas Original dreift übergangen 
worden war. 

Brauche ih nod) ben 9te[taurator, wie er fein 
joll ober folte, mit feiner Begabung, feiner 
Beiltesart und feinem Charalter zu ſchildern, 
nachdem id) den Kreis Jeiner Pflichten um- 
ſchrieben habe? Gewöhnlich ift er Maler 
oder bod) Maler gewejen, bat alte Bilder 
fopiert, Doch darf er fid) nicht als Künitler 
fühlen und muß auf Schaffensfreude ver: 
idjten, bie ibm ja gum Triumph über ben 

rfolg von SFälfcherfünften werben müßte. 
Glüdltdjer über ein Stüd alter Farbe, groß 
wie ein $yingernagel, bas er entbedt, als 
über ein Stud, groß wie eine Handflade, 
das er erfunden in unterbrüdt er Ehrgeiz 


und Anfprud auf laute und offenbare Gr 
folge. Cein Wert ui ihm fetnen Ruhm, 
weil, was davon fidtbar wird, nicht qui, 


und was daran gut ift, verborgen bleibt. Rur 
vor dem franfen Bild wird von dem Arzt 
gefproden; fein Bild berichtet banfbar, dak 
es 55 worden ſei. 
hemals gingen die Reſtauratoren in 
Sammetjacken umher. Ihr überheblicher, 
in Scharlatanerie ausartender Glaube, von 
Grund aus und ganz allein die alten Meiſter 
gu veritehen, fie fortjepen, ja verbeilern zu 
önnen, bat viel Unheil angerichtet. Hent 
ift folder Wahn nicht mehr ertragli®. Die 
KRennerfdaft, bie aus der Erfahrung des 
Reltaurterens erwädlt, muß mit Beſchei⸗ 
benbeit verbunden fein und die Gefinnung 
mit Pietät und Ehrfurcht erfüllen. Die bobe 
Meinung von ber Unerreichbarteit, Unnad: 
an und Undurdfdaubarteit der alten 
a. nn am nr eine aarte und 
geduldige Arbeit, die nidjt aus m, 
nicht a Hodjdulen zu lernen ift, lonbern 
in münblider Überlieferung vom Meiſter 
auf.den Gejellen, vom Bater auf ben Sohn 
vererbt wird. 
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u bem erjten Bühnenerfolg, den 
Rolf Laudner im vorigen 
Winter mit dem ‚Sturz des Apo: 
ftels Paulus‘ in einer Aufführung 
ber Kammerjpiele bes Deutichen 
Theaters errang, hat er fih jebt im Leſſing— 
Theater einen zweiten geholt, und zwar einen 
nadjbaltigen und volfstiimliden. Das neue 
Stüd Chrifta bie Tante‘ folgt im Auf: 
bau bemjelben Grundjaß einer loder:n An- 
einanderreihung von Bildern. Es [tellt wie 
das frühere Drama einen Menjchen von 
ſeltſamer Gemütsverfafjung in eine bedenken 
(oje und nüchterne Welt, vor ber er [id) 
endlich in mider Bejcheidung ergeben muß. 
Nur ijf bie Frage, um die es fid) bei Tante 


ewik als Die religiöfe Schwärmerei des 

poltels und Barbiers. Das Cdjidjal ber 
alten Jungfer ijt jchon einmal im wirt: 
lihen Leben vorgelommen; wer  nidjt 
ana gebanfenlos und herzlos ijt, hat die 
infamteit eines um feine Beltimmung ge: 
prellten Mädchens erniter angelehen, als es 
on Zeichner ber ‚Fliegenden Blätter‘ zu tun 
pflegen. 

„Dandh einer, mand eine hat ihr ganzes 
Leben feine ſolche Nacht wie wir, unb |chreit 
nad) biejer Stunde und verfludt bie Eltern 
und verfludt die Jugend und gäbe den 
ganzen Reit D^ fiir, einmal jo heiß zu brennen 
und jo im U...ı des andern auszuhalten...” 


gon dreht, gejpannterer Aufmerljamteit 
t 
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: Maya Hart und Gurt Vefpermann als Mariehen und Walter in Rolf Laudners : 
: Drama ,Gbrijita die Tante‘, Lejlings Theater (Aufnahme Atelier Bita) : 
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Diefe Worte ftammelt ber fiebzehnjäh: 
rige Walter feinem Mariechen zu, der 
Schugmannstochter, mit ber er ben erften 
Raujd) ber Liebe genieBt, und Tante 
Ehrijta, deren Sinne zu den gleichen 
Wonnen mit [páten Gluten drängen, 
[tebt im Schatten als unfreiwillige Lau- 
(rim. Diejer Auftritt, ber fidh bis zu 
der Kühnheit [teigert, daß Chrijta an bas 
Schlüſſelloch der Tür friecht, hinter der 
bte Liebenden verfdwunden find, denn 
fte will das Leben wenigitens fehen, 
bildet den Gipfel des Dramas, Eine 
zweite Höhe wird in jener anderen Szene 
erflommen, wo Chrijta, nicht mehr Herr 
über fidh felbjt, von bem jungen Neffen 
anderes verlangt als den Vortrag der 
Doragijdjen Ode, bie das Bleichmah ber 
Geele preijt. Gie läßt das Liht aus- 
löjchen, umarmt und füpt den erichred: 
ten Jungen und fliiftert ibm ‚frächzend 
leije‘ zu: „Wilder, mein Bübchen, heiß 
... Kochen bie Lippen dir?.. .“ tit 
dent entjeßten Ausruf: „Du bijt ver: 
rüdt!" (tóbt Walter fie von fid). Sudenb 
jintt Chrijta auf ihr Bett. Was folgt, 
ijt wl dem Wege über eine jchwere 
Krankheit bie Ergebung in den Froft 
und bas Dunfel der Jahre, 

Mander wird den Stoff, ber hier 
behandelt ijt, abjtoßen. Um uns mitzu- 
reißen, um alle Bedenken, die zahme 





Sa Grüning als Gbrifta unt Gurt Veipermann als Walter 
in, Chrina Die Tante .‚Leiling: Theater (Aufnahme Ntelier Bita) 





Die Filmfchaufpielerin Egede Mijfen als 
Händel: Krauiichten in Harry Kahns KR 
Kleines Schaufpielhaus (Aufnahme Atelier 
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Vorurteile erheben fönnten, ver: 


jtummen zu maden, 1 es 
nur äußerſter Rückſichts eit von 
leiten bes Dichters. Über dieje ver: 


fügt aber Laudner nicht. Er iff der 
Stiefiohn Sudermanns, und wenn 
Das aud) nur ein jehr lojes Wer- 
ianbt|daftsbanb ijt: er Bat etwas 
von deſſen balbid)lád)tigem Empfin: 
den. Er ijt reich an dichterifch fho: 
nen Einfällen, er hat Sinn für dra: 
matilche Verwidlungen, er verfient 
die Eitelfeiten und 9tobeiten dump- 
fen Bhilijtertums überzeugend und 
humoriſtiſch zu jchildern. Mber fein 
Gefühl ijt nicht rein, fein Wille nid! 
Itarf. Er unterliegt den Reizen einer 
trügerijchen Sentimentalität. Es 
würde ihm eigentlid) gut fteben, 
wenn cr die Tante Chrifta nicht blok 
zu Anfang und zu Ende, jondern 
durchgehend melodramatijd auffahte, 
|o daß ſich bas Drama in eine Elegie 
verwandelte. Davor jdent er zus 
rüd. Es er|d)eint ibm abaeldymad! 
unb veraltet. Er will jid) nicht neben 
Benedix jondern Strindberg ftellen 
Gr ift cin ftarfer Mann, bem es nid! 
auf ein paar Derbheiten anfommt 
Er fennt den ſeeliſchen und körper: 
lihen Sujtanb eines alternden und 
unbejriebigten Mädchens jo qut wir 
ein zünftiger Mediziner. Er jchlägt 
auf den Tiſch und benimmt fidh räd: 
ſichtslos. Er nennt das Kind beim 
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rechten Namen, unb wo unfer Deutjch nicht 
ausreicht, nimmt er das Latein zu Hilfe. Tante 
Chriſta tann Horaz Iejen und hat jid) um Bo: 
fabeln gefiimmert, auf die fein Primaner 
tößt. Aber bann erjchridt £audner vor fih 
lelbit. Er jammelt feine Profa in jambijdjen 
Fluß. Er wird wehmütig, finnig. Die nadte 
Graujamtett ber Gejchehnifje verdammert. 
Gs ift eigentlich alles nicht fo jchlimm ge: 
wejen, und uns bleibt die Erwägung, ob es 
leichtfertig oder bered)nenb von dem Dichter 
war, uns vor Beheimnilje zu führen, bie 
gewöhnlid im Sprechzimmer des Arztes 
erörtert werden und die nur dann auf Die 


Aus Hermann Kejjers Summa Summarum‘. 
fon Iinfs nad) redjts: Hans Syuntermann als Baron, Willi Kaifer als Martin Syod)ner, Regula Keller 
als Liffy, Guftao Nodegg als Sekretär 


Bühne gehören, wenn der Weiz der künſt— 
lerijchen Gejtaltung größer ijt als ihre Pein- 
lichkeit. 

Dag bas Stüd Erfolg hatte, ijt nicht zu 
verwundern. Gerade die Mängel verbiirgen 
ihn. Es riedjt rührend nad) Lavendel in 
Tante Chrijtas Stube. Wie wohl das tut! 
Und dann werden Dinge verhandelt, über 
die man eigentlid) aud) in unjerem freien 
Zeitalter nicht [pridjt. Wie interejjant! 
Auch an heiteren Auftritten fehlt es nicht. 
Doktor Georgy, Chrijtas Schwager, jpielt 
mit feiner Frau Schweindyenichluchten, und 
feine Bejchränttheit wird mit einem Orden 
belohnt. Das madjt Spaß. Wie viel ge: 
Ihmadvoller und vorurteilslofer ift man da 
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lelbjit! Das find fo Mittel, mit denen aud 
Sudermann feinem Publifum zu jchmeicheln 
verjtebt, wenn es nad) des Ernites mehr 
als nötiger Menge einer Erholung bedarf. 
In der Aufführung des Lejjing= Theaters 
machten fid) btele Zwilchenjpiele über Ge: 
bübr breit, woran weniger Hanns Filcher, 
ber den Doktor gab, jd)ulb war als feine 
Partnerin, die fid) bas einmal fallende Wort 
hatte gejagt fein laffen, daß bie Ehe das 
Ctaubeden der Unzucht fei. Die Chrijta 
Ipielte Ilta Brüning. Man tennt die meijter: 
bafte Charafterdarftelerin in den Rolen 
Der Alten, etwa der Mutter 9[aje im ‚Peer 





Kleines Theater (Aufnahme Atelier Bita) 


Gynt‘, bie zu ihren vollendeten Leijtungen 
zählt. Als Chrijta Half fie dem Dichter 
nicht. Sie ift nicht ſchlank wie eine Zwanzig: 
jährige, die fremdes Brot nicht nábrt, jon: 
dern von einer frauliden Fülle, durchaus 
mütterlich, und deshalb jtößt fie in bem ent: 
Icheidenden Auftritt mit ihrem Neffen nicht 
nur Diejen, fondern aud) den Zujchauer ab. 
Man hat fein Mitleid mit ihrer Schwäche. 
Man verjteht fie nicht, weil man thr die 
Unfruchtbarkeit ihrer Jahre nicht glaubt. 
Dak es troßdem einen Gewinn bedeutete, 
dieje Riinjtlerin zu jehen, bedarf taum der 
Unterjuchung. Mehr als einmal ging fie in 
ihrer Wirkung über die Grenzen hinaus, die 
ihr ihre Grjd)einung in dieſem Fall gejebt 
31° 
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Ernft Dernburg als Präfident von Walter (links) und Reinhold Schünzel als QOEM von Kalb (redts) 


in Schillers Kabale und Liebe. Theater in ber Königgräber Straße ( 


nat: und ihre Stimme ngt wie ein weiches 
ello. Für den Vortrag der Lyrif, an ber 
bas Ctüd fo reich ijt, fonnte fid) Lauckner 
niemand Beljeres wünjchen. Wer die Grii- 
ning gehört bat, lebnt fid) nad) dem Bud), 
um Diejen mufjifalijden Genuß nod) einmal 
u erleben. Für ben Walter hatte das 
ejling: Theater in Kurt Bejpermann einen 
friihen Darjteller, bem bie Vortäufchung 
grüner, jehnjüchtiger Jugend fo a gelang 
wie Maya Hart in der Rolle SUtariedjens. 

Wenn man das Bud liejt, in bem das 
Drama von einem Iyrijchen Bor: und Nach: 
wort eingerahmt wird, gerät man in Zweis 
fel, ob die Bühnenbilder von Cefar Klein 
die panenan find (Buchausgabe bei Grid) 
Reik, Berlin). Das Drama hat gar nichts 
mit bem Willen zum Umjturz zu tun, der 
den Werfen unjrer didjtenden und bildenden 
Jugend eigen ijt. Warum diefe rohen Dez 
lorationen, in Die fid) der nicht exprellto: 
niſtiſch ſtiliſierte Menih fo jchlecht fügt? 
Gewiß, es jollte bier alles auf ben ſeeliſchen 
Ausdrud gejtellt werden. Dian follte (id) 
von Qußerlichkeiten nicht ablenken Lajjen. 
Aber gerade bie Nebenjachen fpreden in 
diejem Stüd ein gewichtiges Wort. Hätte 
es nicht feinen Reig gehabt, bas Altjungfern 
ſtübchen Tante Chrijtas aufzubauen und in 
feiner Traulich cit das Traueripiel einer 
hemmungslos gewordenen 2eibenjdj)ajt dar: 


ufnabmen Atelier Bita) 


zuftelen? Rufen nicht bie Szenen gwijden 
dem Doktor Georgy und feiner Frau nad) 
der muffigen Bemütlichleit einer in törichten 
Sántereien und tapvijden iebtojungen vers 
ee Dugendehe? Die ‚moderne‘ Auss 
tattung offenbarte nur Doppelt Deutlich, 
daß biejes Ctüd nad) neuen Wirkungen 
itrebt unb ſich bod) im hergebrachten Geleije 
bewegt. 

‚Chrifta die Tante‘ hatte Erfolg; bie 
Tragifombdie ‚Summa GSummarum‘, 
mit der Georg Altmans ‚Kleines Theater‘ 
bie Winterjpielzeit eröffnete, beſchwor den 
erjten Skandal herauf. Man erfannte nidjt, 
daß der Schweizer Hermann Kejjer fih 
bier auf ein Geld begeben hatte, Das bet 
uns |o gut wie bradjliegt: bas des 
politijden Dramas. Gewiß ijt bas Wagnis 
nihi rein geglüdt. Keſſers nd peg ift 
nicht leicht und ftar® genug, um feinen Bor» 
wurf irdijder Schwere zu enttleiben, ibn 
zum Spiel zu verflücdhtigen. Er ilt troden 
und erjpart uns den politild)en feitartitel 
nicht. Wber in einer Zeit, wo uns Die che: 
mals führenden Männer mit ihren Grinne: 
rungen überjchütten, hätten politijd) retabare 
Sufdjauer aufgemerft, wenn ein Dichter es 
wagt, das Schidjal einer in einem unge: 
heuren Zujammenbrud gejcheiterten Größe 
aufzudeden. Keffer hat fein Stüd im Jahre 
1917 geichrieben, zu einer Zeit, wo man bie 
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Bedeutung des Dramas für den Tag nur 
ahnen konnte. Ein Staatsmann hat mit 
feiner Politit feinen Fürften und fein Vater: 
land ins Unglüd gejtürzt. Ein Krieg ift 
verloren, ber Fürſt abgelegt, die Republik 
ausgerufen. Der Baron hat fich mit feiner 
grau und feiner Tochter in ftrengjte Gin: 





Maria Orsfa als Lady Milford in Schillers ‚Rabale und Liebe‘ 
Theater in ber Königgräger Straße (Aufnahme Atelier Bita) 
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Jamfeit zurüdgezogen und ichreibt feine 
Erinnerungen. Gein junger Celretär, ber 
(id den Gedanken des fozialiltiichen Poli: 
titers Martin Syodjner hingegeben hat, bes 
merkt zu feinem freudigen Erjtaunen, daß 
ber Ariftofrat und Realtiondr im Grunde 
feines Herzens ein freifinniger Mann ift, 
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und will ihn beſtim— 
men, an der entjcheis 
denden Stelle feines 
Buches ohne Rück— 
fidt auf ehemalige 
Majeftat zn beten- 
nen, was war, wie 
er Das Unheil fom: 
men jab und ibm, 
an allerhöchſte Tor: 


heiten gebunden, 
nicht zu [teuern pere 
modte. Dagegen 


Ipielt bie Baronin, 
während Lijjy Die 
Partei des Geliebten 
nimmt. Zugeltänd= 


nijje, bie ber Baron - 


der neuen Zeit in 
jeinen vier Wänden 
gemacht hat, bringen 
ibm eine öffentliche 
Huldigung der Ars: 
beiterjchaft ein. Er 
ftirbt, zwiefach ge: 
jhlagen, von ber 
Bergangenheit, Die 
ibm jein Tun in ein 
bedenflidjes Licht 


rüdt, von ber Zukunft, gegen bie er fid) 
verſchließen möchte und deren Recht er bod) 
im Snnerjten anerfennen muß. 

Keffer erweijt (id) in bielem Gtüd als 
ein Meifter der Zujammenballung des Aus: 











Alfred Abel als Axel und Maria Orsta als Bertha 
in Strindbergs ‚Kameraden‘ Theater in der König: 
grüber Straße (Wuynahme Utelier Bita) 


druds wie der Hand: 
lung. Die Komödie 
Ipielt fi in einem 
einzigen Aufzug ab. 
Das Wagnis ift 
fünftlerijchgelungen, 
bleibt aber eine Un: 
vorjidtigfeit. Wir 
find nicht gewohnt, 
einem jpröden Stoff 
jo lange unjre Auf: 
mertjamteit zu | den: 
fen. Das bißchen 
Liebe, womit er auf: 
gepußt iit, genügt 
den meiften nicht. 
Der Humor, der ın 
dem tragijchen Hel- 
ven ftedt, ijt nicht 
jedermanns Gace, 


und um ſich von dem 


Gegenwartswert 
des Stückes hinrei— 
ßen zu laſſen, ſind 
viele dieſer Gegen— 
wart allzu müde. 
Politik ijt eben aud) 
im Theater unjre 
Ihwade Seite, und 


wenn ein Dichter damit etwas anzufangen 
veriteht, findet er fein Publikum. 

Die Aufführung bradte eine Überrajchung. 
Hans Syunfermann, den die Berliner jonit 
als verlichten Schwerenöter tennen, fpielte 


Aus Ernjt Tollers ‚Wandlung‘. Theater ‚Die Tribüne‘ (Aufnahme Atelier Rieß) 
Von linfs nad) rechts: Die aiii att ber Kriegsinvalide (Frig SeBner), Friedrich 
r ortner 


“eR, 
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den Baron und legte damit eine Probe für 
feine Charafterijierungsfunjt aud) im erniten 
Fach ab. Er ilt nod) fein Meifter wie etwa 

—— der dieſe Rolle in tauſend 
geiſtvolle Einzelheiten zerfaſert hätte. Er 
wird der Schwierigkeiten nicht immer Herr 
und ſieht mehr als nötig Leben im Lärm. 
Aber er erweckte den lebhaften Wunſch, 





€. CtabI-9tadjba»r als Euſtache be St. Pierre und Leo Viktor als Dugnesclins, Hauptmann 
des Königs von Frankreich in Georg &aijers Bühnenipiel ‚Die Bürger von Calais. Bollsbühne 
(Aufnahme Zander & Labiſch) 


ihn häufiger vor derartige Aufgaben geltelIt 
zu leben. Gujtav Rodegg gab dem Gefretar 
Das dnd der Jugend. illi Raijer war 
als Politifer Sjodjner von einer Treuherzig⸗ 
feit, daß man ihm nicht über ben Weg traute, 
ein Ginbrud, der nicht in ber Wbjicht bes 
Dichters liegt. Die Liſſy (Regula Keller) 
hat nicht viel zu bedeuten. Schärfer um: 
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Ans ber Komödie ‚Die Iepten Ritter‘ von Heinrid Pfeiffer. Deutfches Riinitlertheater (Aufnahme Zander 
& £abijd). Won lints nad) redhts: Carl Wallauer als Schellbady, Rudolf Klein:Rogge als Buttler. 
Hanns Fijdher als Kleinmicdhel 


riſſen ift die andere Draugar bes Stüds, 
die Gattin des Barons, von Hermine 
Cterler mit ber Vornehmheit ber herrich: 
gewohnten Dame bargeltellt. 

Wie Bod) Keſſers Yeiltung einzufchäßen 
ijt, zeigt ein anderes Ctíid, bas das ‚Kleine 

aujpielhaus‘, die Schweiterbühne des 
‚Kleinen Theaters‘, aufführte. Das Theater 
befindet fid) in ber Hochſchule für Mufit. 
Während des ee Reinhardt darin 
SBebefinbs ‚Büchjfe der Pandora‘ vor einem 
mehr neugierigen als funjtireubigen Publi— 
tum gejpielt. Dann hat er es an Dr Georg 
Altman abgegeben, der damit über Die 
beiden ungemütlichjten Bühnen Berlins ver: 
fügt. Er eröffnete in diejem neuen Char: 
ottenburger Haufe die Spielzeit mit der 
Komödie ,Rrad‘ von Harry Kahn. 
Der Münchner Diujarion: Verlag preijt fie 
als ‚die Komödie des politijdjen Schieber: 
unb Literatentums‘ an. Es wird uns mit: 
geteilt, daß bas Stüd am 14. September 1918, 
aljo vor Ausbruch der Revolution, vollendet 
wurde. Es fpielt in Berlin und München 
ein Tierteljahr vor bem Kriege und ijt voll- 
gepadt mit dem Ekel an dem GBejchmeiß, 
das felbit, wenn ber Weltbrand ausbridt, 
mit ſchmutzigen Töpfen gelaufen fommt, um 
feine Suppe daran zu fodjen. Die Komödie 
zieht fih mit einer dünnen Handlung durch 


fünf Ufte. Es wird unendlich viel geredet 
und gegeijtreichelt. Die Kritit der Seit ober 
wenigitens der Literatencafés übt der 
Schriftiteller Hermann Scaff, ben ber Ber: 
faifer felber jptelt. Man tann nicht leugnen: 
er hat recht, aber er behandelt bie Gade 
mit einer uns fremdartig berührenden Falten 
Schärfe. Man glaubt ihm feinen Ernit 
nicht, und wenn er den Chatten Rleijts 
beſchwört, empfindet man die jüdelnde Rede: 
teile, in der bas ganze Ctiüd gejchrieben 
ijt, wie eine Ohrſeige. 

,Sirad)' ift der Name einer Zeitjichrift, die 
Dottor Hilmar Herzmansty in München 
gründet, wo alles möglich ift und wo es für 
einen hohlen Macher Geld und Frauen die 
Menge gibt. Eigentlich heißt er Herrjdmann 
und ftammt aus bem Mofenichen. Der 
‚Krach‘ vertracht natürlich. Aber Herzmansky 
bleibt obenauf. Der Revoluzzer, deifen Ebr: 
geiz war, daß bie erite Nummer des Krad‘ 
von der Zenjur verboten wurde, wird der 
\chriftjtelleriiche Herold einer Konjervativ: 
Reaktionär-Agrariſchen Korporation, geht 
jebod) mit ber Gattin feines neuen Auftrag: 

ebers, des Nittergutsbeligers Egard von 
Sandel: Krauiichten. bird) und bleibt mit 
y da hängen, wohin fie gehören: in der 

elt des Films, in ber Gejellichaft des 
Herin Mac O’ Swin, Direftors der Lagos, 
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einer Rinogefellichaft, ber auch ſchon beinah 
vergejlen bat, daß er Herr Oppenheim aus 
Temesvar ift. 

Die Aufführung vermodjte diefe herzloſe 
Komödie nicht zu erwärmen. Quautids 
trodener Humor fam in ber mageren Rolle 
bes Berlegers Guldftein nur jpärlicy zur 
Geltung. Hermann Ballentin war es als 
©’ Swin leichter gemadjt, Leben auf die 
Bühne zu bringen. Es war, als ob fid) ein 
Menſch unter Schatten verlaufen habe, und 
bas hatte auch feine Nachteile, denn er 
wirkte oft fo laut, daß man bie Pfeile, bie 
ber Verfafjer auf ihn jchießen läßt, nur nod) 
mit Anjtrengung furren hörte. 

Cin Jude bat im Krad‘ die Rritif 
unjrer Seit und unfrer geiltigen Geſellſchaft 
übernommen. Er verjudt dabei aufzubauen. 
Die er befämpft, find jedem Ehrlichen zus 
wider. Wenn wir ihm troßdem nicht freudi 
zuftimmen, [o trägt bie Schuld daran, bob 
er recht eigentlid) ohne Liebe ijt. Wieviel 
näher rüdt uns da ein Mann, deffen po: 
litije fibergeugungen und Beltrebungen 
uns völlig entgegengejeßt find, der aber 
feine Sache mit der begeilterten Beredfam- 
feit tiefen Grlebens führt. Wir [predjem 
von Ernjt Toller, dejien ‚Wandlung‘ 
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in bem neuen Theater ‚Die Tribüne‘ febr 
Ichnel zwei Hajencleverjde GStüde, den 
‚Netter‘ und die ‚Enticheidung‘ (Buchverlag 
von Paul Gajjirer, Berlin), abgelöjt hat. 
Toller, ber für feine Führerjchaft während 
der Münchner Spartatuswodyen auf der 
Feltung fibt, ift in feiner Wandlung nod 
nicht |o weit. Sie Entwidlung feines Helden 
Friedrich gipfelt in ber Revolution, und 
wenn er feine Tat in Ketten büßen muß: 
in Kerfermauern wird bas Kind geboren, 
das der Welt ein an werden, fie in bie 
else in bie Menjchlichkeit führen foll. 

oller gibt in Dicjem ‚Ringen eines Men— 
jchen‘, wie er es nennt, eine 3Betd)te. Wie 
lein Friedrich ijf er, ber Gude, voll Hinge: 
bung als Freiwilliger in den Krieg gezogen. 
Wud) auf ibn hat das Erlebnis des Schlacht— 
felos umftiirgende Wirkung ae Als 
ein Friedrich tm Lazareıt das Eijerne Kreuz 
befommt, hört er zugleich bie Botjchaft von 
einem Gieg: Zehntaujend Feinde tot! Da 
padt ihn ber Schauder. Was ijt der Ginn 
biejes Majjenmordes? Er, der unter auf: 
jajjigen Kameraden, von ihnen Fremdling 
gejdolten, den Gedanfen bes Baterlandes 
als etwas Hohes und Heiliges verfochten 
batte, beginnt irre zu werden und wird es 





Aus der Komödie ‚Die lebten Ritter’ von Heinrich Pfeiffer. Deutiches Riivftlertheater. (Aufnahme Atelier 


Vita). Bon linfs nad) redjts: Rita DUM 
Schellbach, 


als Mieze, Eugen Kiöpfer als Petermann, Carl Wallauer als 
udolf Klein-Rogge als Buttler 
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vollends, als er Deimgefebrt den Jammer 
jieht, ber im Gefolge des Krieges Ichleidht. 

Co eine Wandlung ift verjtändlich, und 
man wird fie ehren, aud) wenn man jagen 
mub, daß fid) in beut]d)en Herzen die Heilig: 
teit vaterländilchen Gmpfinbens nicht b 
gertriimmern läßt, wie Der jübildje ?Bilb: 
Dauer feine Statue in Stüden jdjláat. Aber 
wenn man von Diejem politijden Einwand 
abfieht, bietet bas Gtüd bes Fejfelnden ges 
nug. Es ift ein Drama ohne äußere Hand: 
lung und BVerwidlung, ganz allein in bie 
Geele des Helden verpflanzt. Wer bie 
Biihne betritt, ijt nur infofern Mitſpieler, 
als er ber Hauptperjon weiterhilft; für fih 
betrachtet Bat er keinerlei Bedeutung. In 
feiner Caenenfübrung geht Toller auf bie 
frühen Anfänge des Dramas zurüd. (eine 
(Beltalten treten auf, fagen ihr Sprüchlein 
und verjchwinden wie in einer Sachsſchen 
Tragödie. Dieje ted)nijde Vereinfachung 
geht mit der Kraßheit des Ausdruds Hand 
tt Hand. Auch das ſeeliſche Erleben ift in 
wenigen Starten Umriſſen 3ujammengefabt 
und jteigert fid) an entjcheidenden Stellen 
von menjdliden Wort zum tierijden Schrei. 
Der Jammer bes Sdladtfeldes, bas Elend 
ber Verwundeten, die Berzweiflung der 
Hungernden wird zu einem nervenzerreißen: 
den Chor des GCntjebens. Wie in mittel- 
alterlidjen Spielen gefellt jid) der Tod dem 
Menſchen. Gerippe tanzen flappernb im 
Drahtverhau. Aus jedem Wort atmet 
wachlender Haß gegen bas, was uns ein 
Heiligtum ijt: Vaterland. 

Ehrlich meint es biejer Ahasver zweifellos, 
und wenn wir in unjerm deutichen Empfins 
den fattelfejter wären, würde biejer Mtenjch- 
heitsfanatifer ein Redt haben, von ber 
Bühne gehört zu werden. Go aber fragt 
man fid): werden bier nicht Wunden auf: 
gerifien unb Leidenichaften aufgewühlt, bie 

ube brauchen, um zu heilen und abaus 
ebben? Doc feine Gorge! Die ‚Tribüne‘ 
ift ein teures Theater. Mian geht hin, weil 
es bas Neueſte ijt. 

Nicht nur in der Wahl ihrer Ctüde, 
ionbern and) in ihrer Wusjtattung gebt die 
‚Tribüne‘ am füDniten vor. Es ijt ein Saal: 
theater, ein paar Gtufen führen zu ber 
Heinen Bühne empor. Dieje jelb[t iſt mit 
einem [djwargen Tuh ausgelchlagen. Als 
Deforation dient für jedes Bild ein einfaches 
Berjagjtüd, gemalt von Robert Steppad) 
in jenem exprejlionijtilchen Stil, der uns in 
feiner Gorglofigfett um Perſpektive immer 
hodh an Kinderhände erinnert. Ein Stüd 
Mauer mit einem fhicfen Fenſter: Stube; 
eine blauweige Wand: Lazarett; etwas 
(Belbes mit der AUndeutung von Granat: 
trichtern: Schladhtfeld — das genügt, und 
es genügt wirtlidh. Es fol bier keinem 
„wirklichen oder vorgejtellten Leben nad): 
geeifert, fondern nur das erfennende, bes 
feuernde Wort gebeifigt, dem reinen Geijt 

edient werden”. Go bejd)reibt das Theater 
Abit feine Aufgabe. Am jdywerften hat es 
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Dabei ber Schaufpicler, der, einzig auf Wort 
und Gebürbe angewiejen, fid) der zahllojen 
Hilfen nicht bedienen tann, bie ibm fonit 
bte 9[usjtattung bietet. Man möchte jeden 
Künitler eine Jolche Ipartanilche Schule ber 
Einfachheit gönnen, wie fie bie Mitglieder 
der ‚Tribüne‘ Durdmaden. Daß man ohne 
viel Drum unb Dran zu wirfen vermag, 
beweijen fie jeden Abend. 

Das widtigite und menfdlidfte Revolu: 
ttonsjtüd unjerer Literatur führte DasTheater 
in ber Königgräßer Straße auf: Schillers 
‚Rabale und Liebe‘. Die Aufführung 
erwedte Erinnerungen an jenen Abend vor 
elf Jahren, als Reinhardt bas fünfund: 
zwanzigjährige Beltehen bes ,Deutiden 
Theaters‘ feierte. Paul Wegener, Harry 
Walden, Tila Durieux, Alfred Abel, Wil: 
helm Diegelmann, Hedwig Wangel, Lucie 
Sjoflid), Hans Wallmann, Hans Pagay — 
jo viel Namen von Bedeutung und Glanz! 
Ein Wettbewerb Hiermit war nidt gut 
möglich, aud) wenn Abel wie damals den 
Wurm fpielte: glatt, bieder, bürgerlich wohl: 
anftändig und doch von eijerner Bosheit. 
Die Aufführung ſchwankte. Sie wußte ntet, 
ob fie Schiller in bie Rouffeau- Stimmung 
[eger oder fih bem Naturalismus Brahme 
den 9Ingebenfens verpflichten folte. Ellen 
Herz als €uije ijt nod) nidt reif genug, um 
uns burd) ben flberid)mang ihrer Worte zu 
einem Gefühl zu führen. Hartau als Miller 
ließ viele ergreifende Stellen zu Boden fal- 
len. Schünzel als Kalb erreichte mit feiner 
weibijchen Filtelftimme felten mehr als cine 
Iádjerlidje Wirtung. Nur ein fünitlidjes 
Feuerwerk bot Riemann als Ferdinand. Mit 
Vergnügen jedoch ließ man fid) den Prä- 
libenter Dernburgs vorſpielen: eine glatte, 
vornehme Leiftung alten Stils. Das Er: 
eignis des Abends war Maria Orsta als 
Lady Milford. Kurz vorher Hatte jie mit 
Abel in einer meilterhaften Neueinftudie: 
zung der Strindbergihen Kamera: 
den‘ bie Bertha gejpielt: launijd, ver: 
wöhnt, boshaft, beſchränkt, eitel, gefaljüchti 
turgum: ganz Cdjange, eine in fid) voll: 
fommene $'eijtung. Dian war gejpannt, wic 
diefe u empfindliche und reizbare 
Künftlerin bie Milford auffaljen würde. Gie 
befremdete. Cie gab fid) Moiſſiſch und hatte 
lid) eine fingende, ausländifche Sprechweile 
zurechtgelegt und wirtte eher wie eine ‘Bolin 
denn als Engländerin. Aber jo feltfam 
diefe Milford war: Schiller half aud) dtejer 
aus der Art geichlagenen Künitlerin, und 
wer fie gejehen hat, wird fie als eine mert: 
würdig anzichende Spiegelung eines längſt 
vertraut geglaubten Menfden im Gedadt: 
nts tragen. 

Die Volksbühne, die fid) [d)on im vorigen 
Winter neben Max Reinhardt um Georg 
Kaifer bemüht hat, führte deffen ‚Bürger 
von Calais‘ auf, ein Stiid, bas nod) 
nidis von ber für den Dichter bezeichnend 
BEDIENEN Knappheit verrät, fondern iu 
angen und oft dunkeln Reden jchwelgt. 











Holger Börgerfen und Hertha Stolgenberg in Montemezzis neuer Oper 
‚Die Liebe dreier Könige, Deutſches Opernhaus, Charlottenburg (Aufnahme Atelier Vita) 
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Cs handelt fid) darin um den auch durd 
Rodins Kunſt verherrlichten Opfermut der 
Bürger von Calais, bie jid), um ihre Stadt 
vor der Rache bes englijdhen Königs zu ret- 
ten, dem Dpfertode freiwillig darbieten. 
Shr Führer ijt Eujtache be St. Pierre. Er 
ertlart gegen den Hauptmann des Kö— 
nigs von ijrantreid) Duguesclins, daß das 
jon Rote Werf bes Hafens höher zu 
ewerten ijt als Das  Cdjaujpiel eines 
foldatijden Bergweiflungstampfes. Er läu— 
tert feine Todesgenojjen zur Bewußtheit 
ihres Opferganges, indem er ihnen, die 
zum Schluß begnadigt werden, im Tode 
vorangebt. 

Cer *Brunf von RKaijers Sprache, bem 
man fih beim Lejen gern Bingibt (Verlag 
von Qujtao Kiepenheuer, Potsdam), [tellt 
bie Geduld und Wufnahmefähigteit des 
Hörers auf eine harte Probe, jelbjt wenn 
ein jo flarer Sprecher wie Ctabl-9tad)baur 
den beredten Alten jpielt und von anderen 
wie Leo Bittor als Hauptmann und Helene 
ssehdomer in der riihrenden Rolle einer 

utter unterftiigt wird. Wichtig ift ber 
Chor, den Paul Legband nad) Reinhardt: 
[dem Mufter einjtudiert hatte, ohne bie 
mübeloje Bes 

weglichfeit, 
bie ihm porc 
Ichwebte, aang 
zu erreichen, 

(ine neite 
Komödie [inb 
‚Dielegten 
Ritter‘, bie 
5 (PR 

eiffer im 

Deutjchen 
Künitlerthea: 
ter vorführte. 
Der turm 
gegen Das 
Korpsſtuden⸗ 
tentum iſt 
nicht bas We: 
jentlidje dar: 
an. Bu be 
adten find 
vielmehr bie 
se 
Anſätze zu 
einer Charak— 
terfomóbie. 
Diejer durch: 
gefallene Re: 
ferendar und 
erfolgreiche 
Rolonialwa: 

renbánbler 
Paul Klein: 
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ein blödes Duell verwidelt wird und 
nichts jehnlicher wiinjdt, als wegen Des 
offenen Ladens für get ies. 
erflärt zu werden, ijt in feinem Gemijf 
von biirgerlider Wernunft und forme 
mentmäßigem Diinfel eine humoriftiihe Ge- 
ftalt, zumal wenn fie von bem aus Dresden 
entführten Hanns Fijdher mit entzüdender 
Laune gejpielt wird. Und wie hübſch ift 
die Umwelt geleben: Kleinmichels bequem 
gewordene hübſche Frau, der gemütliche 
Kataſterkontrolleur Gdellbad), der forrefte 
Doktor Buttler, ber verichuldete Landwirt 
Petermann mit feiner Mieze, bas ewig ge= 
tranfte Fräulein von Engel — da [tedt 
Leben, und ibm zuliebe läßt man es [id 
efallen, daß bie Handlung jehr langjam in 
[uf fommt und dürftig bleibt. 

Die Staatsoper hat Pfitners ‚Bas 


lejtrina‘ aufgeführt und mit Ddiejem 
jchwerverjtändlihen Werk feinen lauten 
Erfolg erzielt. Es gibt der Bühne zu 


wenig von dem, was fie mit Redt beans 
Ijpruchen darf. Cs jteht jenfeits des 
Dramas und ift eigentlid) ein gewal: 


tiges Oratorium. Im ‚Deutjchen Opern: 
hbaufe errang Montemezzis Qie- 
be Dreier 

Könige‘ 

dauernden 


Beifall. Bei 
Hertha Gtol- 
zenberg und 
Holger Bör: 
gerjen lagen 
die Haupt: 
tollen. Eine 
der jeltenen 
neuenOperet: 
ten, die man 
ohne Be: 
Ichwerden an= 
hören und an= 
[eben tann, ift 
die rau 
im Sjerme- 
lin‘, Das 
Motiv ber 
Monna Bans 
na ijt bier mit 
fedem Wig 
ins Operet- 
tenbajte ver: 
pflanzt. Es 
bedarf einer 
jo taftvollen 
Aufführung 
wie ber des 
Theaters des 
Wejtens, um 
bas Gewagte 


midel, ber in nicht ae: 
feiner kind— Ihmadlos, 
Sepa p 
alte Burſchen⸗ Margit Suchy als Mariana und Carl Grünwald als Oberſt Valtitſch eel üftetm 
licteit i in Der Operette ‚Die Frau im Hermelin‘. Theater des Weitens men zu 
herrlidfeit in (Aufnahme Atelier Willinger) laſſen. 


ES leues bom Büchertiſch⸗ 


Bon Karl Ötrocer 
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Wilhelm Schäfer: Erzählende Gdjriften, Band 1—4 (Münhen, Georg Müller) — 
Albreht Shaeffer: Gudula oder Die Dauer des Lebens (Leipzig, Snfel: 
Verlag) — Wilhelm v. Scholz: Die Beidte (Münden, Georg Müller) — Emil 
Hadina: Gudende Liebe (Leipzig, €. Ctaadmann) — Th. Storm unb Ed. Ms: 


tite. 
herausgegeben von Alb. Köfter 


Briefwechlel (Stuttgart, Sulius Hofmann) — Storms Sämtliche Werte, 
(Leipzig, Inſel⸗Verlag) — Die [hönften Novellen 


ber ttalienifmen Renaiffance (Züri, Orell Füßli) 





EE) Hafer und Cdaeffer — id) [telle fie 
ICH zujammen, Damit der Lefer fie aus» 
| einanderhalte. An bie Spite [telle 





(EN 
y ich fie, weil beide in bie erfte 
Linie unjerer gegenwärtigen Ere 
ähler gehören. Schäfer ijt wohl der bes 


anntere, fdjon weil er unlángit fünfzig 
Sabre alt wurde — das ift für Dichter, bie 
ihre Wege einfam geben und feine Begiehune 
en zum Markt, zur Börſe der Zeitliteratur 
baben. gemübn[:d) bie erfte Stufe zur Pes 
rühmtheit, weil ber behende SFeuilletonift da 
crne feine Pire west —: er weiß, daß 
owobl bie Zeitung wie die Zeitichrift ihre 
erite Cilbe nicht außer acht laffen dürfen... 
Hiermit fol nichts gegen biejen Braud, fo 
ſchematiſch er ijt, gejagt fein: beffer ber 
Dugendlejer erfährt bei jolder Gelcgenbeit 
etwas vom Borhandenjcin eines Poeten, als 
daß er überhaupt nichts davon erjál rt. Zu 
betlagen ijt, wer von den .Ungefragten‘ mit 
neununbpiergig Jahren [tirbt. Was nügt 
ibm der geiltreichjte Jtefrolog? Im Ernft: 
der fünfzigite Geburtstag war wohl aud) 
für den Verlag der Anlaß zur vorliegenden 
Sammlung der Sdjriften Wilhelm Echäfers, 
von der bisher vier ftattlide Bände erjchie: 
nen find, eines Gruges und einer Betrads 
tung wohl wert. Die erften beiden Bände 
bringen die Anekdoten und bie übrigen teis 
nen Erzählungen bes rheinijchen Dichters, 
der gerade hierin ein Meilter ganz für fid) ijt. 
Wie rein und Jauber und tlar weiß ec eine 
Begebenheit aus der Hülle des Belanglofen 
au Ihälen! Tem Bildhauer gleich, ber mit 
jeinem Werk nicht eher zufrieden ijt, als bis 
jeder Puntt, jede Flache, jede 9tunbung und 
Bertiefuug des leuchtenden Marmortörpers 
bem Ganzen dient und bas Gange vollendet, 
arbeitet Schäfer an einer Aneldote. Da 
ijt fein Zuviel, fein Zumwenig, jedes Wort 
fteht an jeinem Plak, wo es niht fehlen, 
wo es aber aud) ebenfowenig fid) vordräns 
en oder durch ein pompöſes Gefolge von 

eiwörtern und Nelativjägen bie fließende, 
Idlante Linie hemmen darf. Im Zufammens 
prefien von Geſchehniſſen dort, wo ber eigent: 
lide Fluß der Erzählung nod) nicht beginnt, 
aljo m ber Borgeldidte, ijt Schafer cin 
Meifter, ber bem bisher Unerreichten in bie: 
jem Punit, námlid) Heinrid) von Aleift, in 
nüdjiter Nähe ftebt. . Es ift, in Klammern 
bemerft, ein eigener Genuß, bie Novellen 


Kleifts einmal auf diefe ihre erſten Abſätze 
hin zu lejem. Das Geheimnis bejteht nicht 
nur in dugeriter Zujammenballung, fo dab 
jede Zeile beinahe den Stoff zu einer Er» 
zählung en:bált, jonbern es muß aud) in 
bielem Auftakt ein geheimer Wiagnet vers 
borgen fein, ber ben Lefer jogleid) fefthalt 
und ihn auf bie Geldidte felbjt begierig 
madjt, ibn ‚Irannt‘. Man betrachte von bie: 
jem Gelichtswintel aus etwa den Anfang 
der Novele ‚Die Marquije v. O...', ober 
bes ,Gibbcbens von Chili‘, ober bie beiden 
erfien Cábe bes ,3umeifampfes'. Und nun 
vergleiche man Wilhelm Schäfer! Bei ihm 
beginnt bie abenteuerliche Erzählung ‚Die 
begrabene Hand‘ wie folgt: 

„Während am Martinstag des Jahres 
1771 in Mainz die Bloden einer Hand zu 
Grabe läuteten, bie ber faijerfidje Oberſt 
Ringier dem QGejanbten des Königs von 
Srantreid) im Streit abjchlug, hatten viele 
in den Gaſſen unb Schenten ihren Spott 
über ben bifigen Naufdegen, ber nun als 
Leidtragender bem winzigen Garg zu folgen 
genótigt war; nur wenige abnten, daß es 
mehr als die Hand gegolten hatte, und feiner 
außer bem Gejanbten wußte, mas für einen 
Eput feiner Jugend der eisgraue Oberft ba: 
mit zu Grabe trug. Erft als er banad) nod) 
wunderlid) ins hohe Alter und in ben Stür: 
men der Revolution auf feinem bäuerlichen 
Cig im Cunbgau gewaltiam zu Tode ge: 
tommen mar, fand jid) in feinen Aufzeich⸗ 
nungen ber graujame Bericht eines Lebens, 
bas vom Schickſal heimgeſucht und in bie 
Epreu geworfen wurde.” 

Wir jehen hier den Reiz einer ungewshn: 
lihen, höchſt jonterbaren ?Begebenbeit in 
einer {Ietnen, verjchlofienen Kapjel, in nuce, 
bargereidjt. Es verlangt uns, ben ns 
e tennen zu lernen, wir jchneiden die 

eiten auf und lejen. Reine Frage, daß 
Kleift, Schäſer und andere Meijter der Ere 
ählung von Boccaccio und den thm nad): 
a igenven Realiften ber Renatjjance gelernt 
haben. Aber fie find darüber Dinausgeld)rit: 


ten, jowohl in bezug auf ben Stoff — ber 


fid in jenen Novellen meift auf bas Treiben 
an Fürlienhöfen, auf bas Liebesleben junger 
Edellente bejd)ránft — wie and in der Fülle 
und Mannigjaltigfeit des Targeitellten. Es 
ift wohl wert, einmal zu vergleichen, wie 
eines jener Vorbilder, Boccaccios befannte 
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Novelle ,Federigo und fein Falte, beginnt. 
Die Whnlidfeit — ber ruhige Graüblerton, 
fozulagen ber gedämpft einjebenbe Bariton 
des Rhapjoden — und bie Berfchiedenheit 
find ohne weiteres erfennbar. 

Schäfers Wnefdoten und Novellen, aud 
feine Rheinſagen, bie hierhergehören, find 
ein unerjchöpflich |prubelnber und plaudern= 
ber Quell, in dem jeder Tropfen eine felts 
Jame Begebenheit widerjpiegelt. Bald ge: 
Ihichtlich, bald aus der Gegenwart und aus 
bem eigenen Erleben gegriffen, bald ernjt und 
fogar [djaurig, grufelig, bald luftig, ſchelmiſch 
und von edjitem Humor übergoldet, immer 
männlich, geld)eit und burdjaus beutid) emp: 
funden. — Der dritte und vierte Band ent: 
halten die beiden großen Romane Schäfers: 
‚Eine Chronik ber Xeidenichaft‘ und Lebens⸗ 
tag eines Menjchenfreundes‘. Der erfte ums 
fast bie Lebensgeſchichte Karl Gtauffers, 
ber legte bie Sjeinrid) Peſtalozzis. Dort 
ringt ein reichbegabter Künſtler, eine wild: 
trobige Natur, die ihre Grenzen unter tra: 
giſchem Schauer erfennt, mit dem Widers 
Itand und ber Rächerlichteit des Lebens, bem 
er felber ein Ziel fegt: „Drein Leben war 
nun einmal auf Prefto eingeitellt ... Es 
bleibt mir nur ber Sprung ins Rätſel, aus 
dem mid) eine Laune des Schiejals rief, um 
einmal die Gleichung von Kunjt und Leben 
auch ohne bie Bequemlichkeit von einem Din: 
reibenben oder ausreichenden Talent zu 
machen.“ Es bezeugt Wilhelm Schäfers weit: 
gelpannte Natur, daß er fid in bas Damo: 
nifche dicjer wilden, zur Tragik vorbejtimm: 
ten Künitlerjeele ebenfo fid)er einjühlt wie 
in den flugen Ernft unb bie menjdjfid) |chöne 
Glaubigfett des großen Erzichers Peſtalozzi. 
Er bezeugt fein feineres Runftgefühl, dağ 
er in beiden Romanen dem Gtoff feinen 
Stil anpaßt, dort von verhaltener Leiden: 
Schaft beflügelt, von verftchender Liebe zur 
Kunft und zur Natur getragen, bier mit 
feelijcher Innigfeit und finnender Menſchen— 
liebe erfüllt. Beides fünitlerijd) vollendet 
in Rompofition und Sprade. Schäfers Er- 
zählungen gehören zu den Kleinvdien bes 
Schrifttums unjerer Zeit, fie find heraufges 
holt aus bem tiefen Schadhte ber deutfchen 
Geele und funfeln in dem Diijter unjerer 
Tage aus eigenem Snnenlidjt. 

Weniger umfpannend ijt die Peripherie 
der Erzählungstunft, bie wir bisher von 
Albreht Schaeffer fennen; aud) fein 
neijtes Wert Gudula oder Die Tauer 
Des Lebens verrät feine Herkunft von der 
Lyrif und von der Romantik. Aber dak 
Diejer feinfinnige Woet mehr tann, als nur 
die Laute ſchlagen — wir laujchten bejchentt 
\einer Amata, jeiner Attiichen Dan merung‘, 
wir erlebten mit thm die Heroiſche Fahrt‘ 
\einer neuen Odyſſee und blidtem wie die 
Sutter in der Goctheihen Ballade „mutig 
Drein” bet feines Michael Schwertlos' vater: 
landijden Bedichten — bas hat er in feinem 
eriten Proſawerk Joſef Montor: dargetan, 
Dicfert grauslichen und bod) mit fo ruhiger 


Cidjerbeit geprägten Grlebnijjen feincs Sel: 
den, bie fübn in bas Gebiet bes Überjinn: 
lichen fchweifen. Bei Gudula befremdet 
unüdjt der Untertitel: ‚Die Dauer des 
lebens.‘ 9Bielo bes? Gudula wird Dun: 
bertunbjedjs Jahre alt, ijf bas normal” 
Wäre nicht ‚Die Dauer eines Lebens: rid) 
tiger?  9[ber bei einem Dichter joll man 
nadbdenfen über feine Geltjamfeiten. Und 
unjer Befremden weicht, wenn wir bie ganze 
Erzählung als einen Preisgejang auffallen, 
als ein Tubellied auf die Füle und den 
Reichtum bes Menichenlebens —: an far: 
bigem Abglanz nid)t nur, aud) an Geele, 
$iebe, treuem Werteln, hohem Sinnen und 
Tradten. Gudula folgt den Geboten ihres 
Genius, der Wärme ihres Herzens, fo jcheint 
ihr Leben ohne Grenze. Gie tit eine gebo: 
rene Brinzellin von Beuglenburg:Trajfenburg 
und wird von ihren beiden legten Ber: 
wandten, ihrer Großmutter, der uralten 
Herzogin — „auf einer Hüfte gelähmt, febr 
jchwerhörig und überdies bie fteifite Perjon 
der Welt” — und deren Bruder, dem alten 
Herzog, dem ‚Altrologen‘, wie er genannt 
wurde, weniger erzogen, als fid) ſelbſt über: 
laffen. Diele Darftellung ihrer Kindheit 
und friibjten Mädchenzeit gehört zum Schön: 
ften des zierlihen Büdhleins. Koftbar: wic 
die Heine Prinzellin fid) für die langen 
Stunden fteifen Stillfigens, bes erniten Auf: 
fagens und Gefragtwerdens Ichadlos hält 
burd) eine Wusgelajfenhcit auf eigene Hand, 
bejonders im Frühling draußen, wo dic 
(Bebiijdje bes Parks fie verbergen, wo fic 
im Mondichein auf bem Rajen mit ein paar 
ana Lari da dt Bettitüden mutterjeelen: 
allein Komödie jpielt. Und bod) wird dieſer 
Teil der Erzählung nod) übertroffen durd) 
bem eigentlichen Angelpunkt ihres Lebens 
(und dieſer Dichtung), ihre junge Liebe zu 
Dem Bildhauer Longinus Drolshagen, der 
im Dtaujoleum, ganz verftedt von Garten: 
bäumen, bie Garfophage ihrer Eltern aus 
Marmor formt. Go wunderlid ihr Sid: 
finden, fo feft ihr Sid-halten. Das Paar 
lagt fid — nad)bent Gudel als Modell ihrer 
rubenden Mutter fid) felber ſchon Mutter 
fühlt — in England trauen und zieht 
dann zur Mutter des Longinus, der 
Schmiedswitwe im Dorf bei Weimar. Du 
tommt ber Aufitand 1813. Und Longinus 
gcht als Freiwilliger mit. Zum Entjegen 
ber Gudel. Wie fie ibn in feiner Artillerie: 
uniform jicht, tobt und raft fie gegen bas 
Unbefannte in feinen Augen. „Dann tamen 
feine Augen zu thr, unb mit tiefer Klarheit 
Jal fie jest in ihnen jenen heiligen Glar; 
bas unbetannte Leudjten des inneren Heilig: 
tums. Cie [d)auberte. Gie glaubte, wenn 
fie tiefer hineinjfähe, alles darin erkennen zu 
lónnen, jene ganze glüdliche artadijde 
Landſchaft, Wipfel und Säulen und Giebel. 
Gnblid) verjtand fie nun und begriff im Wu, 
daß eben diejes nichts als bas Männliche 
war, Das (id) heute in biejer Weile bar 
ftellte; das fremd, aber bod) immer vor 


[IRR se ses ses Neues vom 
handen gewejen, eben weil er ein Mann 
war.“ 


r. 

Ihre geheime Ahnung findet ſchlimme 
Beitätigung: Longinus, feit ber Schladht bei 
Rigny ————— kehrt endlich einarmig, 
ein unheilbar Trübſinniger zurück. Nur 
ein Halbgott kann in ſolchem Falle helfen 
und er iſt nahe — „Goethes Augenbrauen 
gingen hod) und er horchte“ — heißt es an 
ber enticheidenden Stelle; Goethe gelingt 
es, ben ſchlummernden Genius in Longinus 
wieder zu weden. Hiermit hat Shaeffer 
feine Geſchichte erzählt; obwohl Gudula 
nod) 53 Syabre lebt. Was nod) folgt, wird 
auf ein paar Geiten abgetan, wenngleich 
nichts Geringeres gejdjiebt, als daß Longi= 
nus 1818 mit feinen beiden Söhnen auf der 
Barritade fällt, Gudula fein Blut trinft und 
üd bod) nod) einmal verheiratet. Wud 
dieſen Gatten überlebt fie und es wird nur 
angedeutet: „wie fie jdjlteBlid) alfo uralt 
wurde und fo frumm wie ein Feuerhaken, 
zahnlos wic ein Filh, ein Trümmer, aus 
dem cine Maus pfeift, und ganz Hein auf 
Hrem gewaltigen Berge ihre Welt von 
Sean Pauı bis zu Wilhelm Raabe, vom 
Empireihlößchen bis zum Warenhaus im 
Abendglanz Ihwimmen jab, und enblid) bas 
alles verging in einem ruhigen Seufzer, mit 
bem fie jtd) zurechtlegte und die wieder ge: 
wadjiene Sand des Longinus nad) ihr aus: 
geftredt fand aus dem jchweren Duntel.“ 

Mit otejem Meiſterſtück ciner epijd)en Ber: 
türzung, bas ebenfo or wie tübn ijt, neh» 
men wir für diesmal Abjchied von bem Did): 
fer ber (Gudulas, der nur nod zu febr 
Riinftler für die Runft, Künftler aus ber 
Sunit ift, um zu unjeren ganz großen ftar: 
ten Epilern zu gehören. Man tann jebr 
wohl fein Schaffensgebiet in ber Neuromans 
tit finden und betätigen, aber man braudt 
Darum nicht, feine Belejenheit verratend, mit 
ber Botanifiertrommel in fremden Runits 

ärten |pazieren zu gehen, ober gar mitten 
im Fluß einer Erzählung Literaturgejchichte 
zu treiben (S. 193 f.). Aber der reine Haud) 
einer hohen Kultur, bie Sonnenwärme ver= 
Härender Menſchlichkeit find in diefe Erzäh— 
[ung gebannt, die fid) mit Andacht bes ver: 
ſchwenderiſchen Reidhtums deutjcher Sprade 
bebient. . 

Wie Shaeffer bat jid) aud) Wilhelm 
von Scholz auerit als Lyriker einen Na: 
men gemadt — eine gute Herkunft, beijeite 
gejagt, ber beite Adel für Kunſt jeder Art, 
denn bevor der Mund fpridt, bevor bie 
Hand bildet, jollte bie Seele tingen. Aber 
Scholz ijt aud) burd) bie [trenge Form des 
Dramas, lehrend wie ausübend, geichritten. 
And nun Scheint es fajt, als ob dieler Fünf— 
undvierzigjährige gerade auf dem Ader, den 
er bisher jo gut wie gar nicht bebaut hat, 
bie ſchönſten Früchte noch ernten tann: auf 
dem der Erzählung Wer eine Gejchidhte 
wie ‚Der Untenbrenner‘ jcyreiben tann, tit 
als Novellift ben Beften zuzuzählen, die wir 
haben. Gie fteht in der Sammlung von Ere 
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zählungen, bie Scholz unter dem Namen 
Die Beidte je en bat. Der 
Titel läßt darauf ſchließen, dak der Dichter 
die fo benannte Novelle für bie bejte feines 
Buches hält. Gie wäre es aud, wenn 
pſychologiſche Spikfindigfcit und Griibelei, 
angewendet auf einen geheimnisvollen Kri: 
minalfall, als bas Höchſte der Erzählungs: 
kunſt angejehen werden fónnte. Tief bat 
ih Scholz in das Geelenleben diejer Mar: 
quije v. R. verjentt, die ihren Gatten, ihren 
Schwager, ihren Liebften und nod) einen 
alten Diener vergiftet hat und jchließlich, 
als fie wegen mangelnder Bewcife frei: 

ejprocdyen wird, jelber bas Heine Rrijtall: 
Patch den, bas ſchnellen Tod enthält, an ihre 
Kippen fegt. Ungemein fein find bte Gren: 
zen gwijden Licht und Cdjatten, bie Scholz 
ja ſchon als Lyrifer mit Vorliebe aufjuchte, 
die verbindenden Scheidungen von Traum 
und Wirklichkeit, von Bewußten und Un: 
bewußtem, von But und Boje hier aufge: 
jpürt und umfchrieben. Ungewöhnlid) be: 
jtimmt und bei aller Geltiamteit bod) über: 
geugenb ijt bas Ceelenleben ber Mtarquije 
namentlich in ihren Halbträumen auf bem 
harten Lager der lluterjudjungsbait dar: 
geitellt. Der Piychiater und der Dichter ar: 
beiten hier wunderjam ineinander. Co tit 
der Kriminalfal bod) Hinausgchoben über 
das, was wir jonit in Diejer vielbebauten 
Plantage wachſen jehen. Immerhin bleibt 
es ein ‚gall, ein Einzelfall, gleichjam ein 
‚Stamm ohne Wite und Zweige, bie in bas 
allgemein Dienichliche reichen und mit ihrer 
Krone dort hinaufitreben, wo die Urfraftc 
wohnen. Gollte id) den einzelnen Erzäh: 
lungen dieles Bandes, bie übrigens alle 
lefenswert find, aud) ba wo fie in ber Stigge 
jteden bleiben, ihren Rang anweijen, lo 
würde id) den fajt felleriidjen Untenbrenner' 
an die erite, ‚Charlotte Donc: an die zweite 
(nur ein Berufener jlizziert mit wenigen 
Ctridjen eine joldje Nebengeftalt wie den 
alten Herrn von [Joigny mit feinen Hunden) 
und ‚Die Beichte‘ an die dritte Stelle jeten. 
Die Geelenfunde, die Wilhelm von Scholz 
in Diejen, vom Alltäglichen gelöften, Novellen 
entwidelt, mutet hie und da etwas ergrübelt 
an, aber fie fteht immer auf bem Grund: 
gemduer der Vernunft und vertrauten Mens 
Ichentenntnis. Wan fühlt fic), auch in ben 
Heineren Stücken, immer fogletd) angezogen 
und feitgehalten. Wahl des Stoffes, Dars 
tellungsart, Spradye und Gebanten verraten 
ben Cdrijftiteller von Kultur, in dejjen Ges 
jellidaft man gern verweilt. 

Wenn id) oben die Lyrif als gute Her: 
funft — man fonnte aud) jagen als qute Bor: 
frudjt — für andere Didtungsarten, ja für 
alle Runjt bezeichnete, P ilf bas keineswegs 
jo zu verjtehen, als mülje man nun aus den 
Epos oder Drama nod) den Lyrifer heraus: 
hören. Im Gegenteil: nad) der Borfrucht 
muß das Feld umaegraben fein, und feine 
einzelnen Halme Dürfen mehr in ber jungen 
Gaat Stechen bleiben. Scholz bat dies &unit: 
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geleg befolgt, nicht fo ein Lyrifer, ben wir 
bier jd)m in unjerer Maiſchau wiederholt 
anertannt haben, ber warmherzige Hiter: 
reicher Emil Sabina. In feinem Roman 
Gudende Liebe gibt er die Federzeich— 
nung von einem Oficrretdhifden Lehrer, der 
durch feinen freien Ginn und freien Mut 
mancherlei Anjtoß in feiner Heimat erregt 
— „veid, Neid und Haß, auch id) hab’ fie 
empfunden” —, ihr jchließlich den Rüden 
febrt unb in einem [tillen Ort Thüringens, 
in ber ‚Klematisburg‘, friedliches Blüd ers 
ährt. Mancherlei Srauengeltalten Treuzen 
einen Weg, bis der Cudjenbe bie Rechte 
ndet. Wiel warme Empfindung, jchöne 
(Pebanfen und rechtlicher Sinn zeichnen bas 
Bud) aus. Troßdem — zu ben guten Ers 
zählern gehört Hadina nicht, ober, fagen 
wir porjid)tiger, nod) nicht. Er ijt aud) als 
Romanicriftiteller zu febr ‚Gedichtmacher‘, 
er liebt jeitenlange Naturſchilderungen um 
ihrer felbjt willen, er ſucht unausgeſetzt 
nad) jchönen Bildern, Stimmungen, ja, 
was bas GSchlimmite ijt, er jchiebt, ba wo 
leire Erzählung eine Stimmung crmeden 
oll, ein Iprijdjes Gedidt zu diejem Zwed 
ein. Das ift untiinftlerijd. Es erinnert an 
bie Gdjaulpiele Paul Lindaus, wo im Ichten 
Att, um Rührung zu erweden, ein Lied zum 
Klavier gefungen oder bod) ein Bedicht von 
Goethe vorgeiragen wurde. Im übrigen 
ohne Bergleih: Hadina ift fein falter 
Macher wie der jelige Lindau, er empfindet 
wirtlih, was er — jingt. Man merit ibm 


bie Ergriffenheit an, wenn er 3. B. febr 


eingehend (und zweimal) den fanften Tod 
eines Wieniyen [djilbert. Aber jo wertvoll 
bie 9tübrung des Verfaljers aud), als Dos 
tument der Echtheit, tit, feine Aufgabe bes 
fteht nicht darin: jelber zu weinen, jonbern 
uns weınen zu maden, wenn dies [djon 
einmal zu ben Zweden feiner Erzählung 
gehört. Ebenjo wie bie Aufgabe des Kris 
titers nicht darin bejtebt, zu tritijieren, fons 
dern Durch fein Urteil zu überzeugen und 
zu leiten. Der Vergleich hinkt, wie alle 
Wergleiche; hinkt |don deshalb, weil zum 
Überzeugen, zum Beweijen mitunter — der 
Raum jehlt. Co bei ben nadyjolgenden drei 
Neuerſcheinungen des Büchermaärktes, die 
id) gerit nod) angeigte, ohne ihnen bod) 
mehr als ein paar Worte mit auf ben Weg 
geben au fonnen. Ter ?Briejmedjiel 
zwijhenTheodor&tormund&duard 
Widrite, von Hanns Wolfgang Rath herauss 
gegeben, erweitert bie [ange Reihe von 
Briefbänden unjerer beiten Novelliſten aus 
der lebten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts, 
bie jeu. einigen Jahren erſcheinen. Der Alte 
aus Sabemaridjen ijt auch hier der eigentliche 
Mlittels und 9Ingelpuntt biejes Voftverlehrs, 
er war ja ein unermüdlicher Briefichreiber, 
war es jo febr, bap er, wie im Falle Keller 
und bejonders Wiörile, diefen Gedantenauss 
tauſch nod) eine Weile monologijch weiters 
führte, wenn der andere fih in Echweigen 
büllte, Wir haben fdon mehrere folder 


Briefbände mit Stormſchem Gin[djlag bier 
empfohlen unb brauden daher niht mehr 
zu jagen, daß fie für den Literaturforjcher 
wichtig find, darüber hinaus aber aud) Geift 
und Herz der literarijd) Unbefdoltenen in 
Bewegung jegen. Bor allem ijt es bie trau- 
lide Wärme Theodor Ctorms, bie diefe 
Briefe anziehend madjt, ein €objüánger bes 
deutjchen Haufes, ber beutjd)en Familie ift 
er aud) in feinen Briefen, nidt nur in fei» 
nen Novellen; bie bebaglidje, vom Kachel⸗ 
ofen mildgeftimmte Stubenluft bes „redlichen 
Tamm” umweht uns. Um bas Klima (zur 
Vermeidung einer Erfältung) nidt irads 
zu wedjeln, fet im Anſchluß hieran auf bie 
grobe Ctormausgabe hingewieſen, die der 
nici: Verlag in Angriff genommen bat. 
Theodor Storms Gadmtlide Werte 
folen adjt Bande umfaffen, erjchienen find 
bisher drei, vom Herausgeber, Adolf 
Köſter, mit einer Eugen, tibl abwagenden 
Einleitung auf den Weg gejdidt. Die nod) 
ungeborenen Bände weiden Icd;werli bas 
Urteil, bas man von diejen ihren Brüdern 
ewinnt, umjtoßen fónnen, nämlid), daß wir 
Bier mit einem Kronjtüd beutid)er Dichters 
ausgaben erfreut werden. Tab die Mus: 
(tattung von erlejenitem Gejdmad zeugt, 
braudt bei biejem Verlag taum nod ber: 
vorgehcben zu werden. Ein Bud infdmudcm 
Bewande loct, fih mit ibm zu unterhalten. 
Man blättert wieder einmal in den alten 
Stormjden Novellen, man lieft fid) fejt — 
bis plößlich eine fchlagende Uhr ans Tage: 
wert mahnt. Schnell: Das nächſte Bud! 
Die fdóniten Novellen der italie: 
nifden Stenaijjance, von Walter 
Keller im Geifte Jatob Burdhardts ause 
gewählt und überjegt. Ein halbes Jahre 
taufend liegt gwijden Storms Novellen und 
diefen, ben eigentlichen Whnbherren der Runt: 
gattung Novelle. Die Auswahl ijt rerftän: 
big, bie Überſetzung fließend. Cin Anhang 
berichtet turg über bie Berfajjer und thr 
SBirlen. Die Urbilder von Romeo und Gu: 
lia‘, von ‚Othello‘ unb bem Kaufmann von 
Venedig‘ tauchen a Man ertennt in der 
alten Renaijjance : Novelle das Tünftleriiche 
Beltreben zielvollen Formens, ohne das eine 
Novelle nicht dentbar ijt, nod) frijd) und 
herb in feiner fnappen Bejchlofienheit, feiner 
jtrengen Forderung. Hier ift bie Linien: 
führung, bie Zeichnung der Umriſſe ftärler 
letont als bei Ctorm und Keller, deren 
Beitreben mehr auf lebendigen Gehalt ge» 
ridjtet ift, Durch ihn bie Geftaltung bedingt, 
neue Beiche für fie findet und bie Form als 
eine bebnbare, fih bem Inhalt anjchmies 
ende Gewandung, mitunter fogar als durch» 
ichtigen, flatternden Elfenichleier tm Mond: 
weben empfindet. Am Werden der Novelle 
von Giovanni TFiorentiaco bis Theodor 
Storm, im Zeitraum eines halben Jahrtaus 
fends, find die Unterjchiede gwifchen der Form: 
funjt der Romanen und der Snbalttunjt der 
Germanen bedeutungsvoll zu fpiiren. Und 
wit folen aud) bie Form nicht verachten. 
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Kleinwohnung für ein Arbeiterhaus von Frig Spannagel — Stidereien 
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von 





syenn man [rüber von volfstiimlicbem 
Hausrat redete, dachte man ausjdjItep: 
lich an Bauernfunjt, und lange Zeit bemühte 
man fih, ihre Leiltungen nachzubilden. In 
Diejen jchweren Stühlen und Tijden, in 
diejen geräumigen und ftarfwandigen Schrän= 
fen und Truhen jchien fih unfer Behagen 
am Heim mit urjprünglidjier Kraft und 
Schönheit auszujpreden. Unjere deutjche 
Art offenbarte fih bier jo herzhaft und 
herzlich wie im *?Bolfslieb. Man kümmerte 
(id nicht barum, dağ diefe Bauernkunſt 
genau wie bie [ánblidje Tracht Überliefe— 
rungen böfilcher und jtädtijcher Stile feit 
dem 16. Jahrhundert fortjege und daß fie 
fih ebenjowenig in das Haus eines Bürgers 
ober 9[rbeiters fige wie bas Barod Lud- 
wigs XIV. Urväterhausrat ijt bejtimmt, 
jahrzehntelang an derjelben Stelle zu blei: 
ben wie der Bauer auf feiner Scholle, ber 
von dem Wort Umzug nichts weiß. Der 
Gropitadter und vornehmlich ber Arbeiter 
jebod) muß auf bie Beweglichkeit aud) feiner 
Habe achten, und mit diejer Forderung wur: 
den bem Kunftgewerb: neue Aufgaben ge: 
jtellt. Eine gewijjenlofe Induftrie, die durch 
Jahrzehnte den Markt ber Abzahlungsge: 
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Epe beberrid)te, leimte leichte und billige 
Möbel zujammen, die in die Brüche gingen, 
jobalb tie ein frájtiger 3iebmann zwijchen 
bie flobigen Finger befam und Die jid) in 
bobler Bornehmbeit jpreigten. Von ihrem 
Einfluß bas Bolf zu befreien, gehörte zu 
den Hauptaufgaben einer auf allen Gebieten 
des Schaffens zu unbedingter Ehrlichkeit 
drängenden Bewegung. Wie es nicht an: 
ders möglich ift, ſchoß fie über das Ziel 
hinaus, und man fonnte ihr auf bem Ge: 
biet ber Nußkunft den Vorwurf nicht er: 
iparen, daß fie in ihrer Shmudlofigteit aud) 
die Anmut und vor allem ein ausgejproden 
deutiches Geprage a laſſe. 

Wie unſere neue Kunſt ſich über dieſen 
Vorwurf erhoben hat, belegt die Klein— 
wohnung für ein Be e chuus. bie ber 
Miindner Architekt Frig Spannagel 
entworfen bat. Unſere Abbildungen zeigen 
die Klarheit der Formen. Da ift nichts 
verjchroben und perjdjnórfelt, und trogdem 
ijt ber Künjtler nicht in ben nüchternen 
Raftenjtil verfallen, der |o ungemütlich, fo 
ftreng und [o langweilig auftrat. Freilich, 
reich wirfen diefe Möbel nicht, wenigitens 
nicht in biejer einfarbigen Abbildung. Aber 


Br 








Wohnküche einer Kleinwohnung 





Belhagen & Alafings Monatshefte. 31. Jahrg. 1919/1920. 1. Bd. 32 


474 lec e3c30393-] MMlultrierte Rundihau BSSSssssssssssi 


| Sce oe MP EN F 


9Irdjiteft Frig Spannagel: München 


man muß wijfen, wie fie in Wahrheit aus: 
leben, um ganz zu erfennen, daß fie nicht 
nur gut, jondern aud) freundlich find. Die 

üllungen der elfenbeinweiß geitrichenen 

pil He bes Schlafzimmers etwa 
ind mit blauen Gtäben eingefaBt und mit 
gelber Malerei gejdjmuidt. Die Küchen: 
möbel find blaugrün ladiert mit ſchwarzen 
Knöpfen an den Schubläden und [chwarzer 





Arcitelt Frig Spannagel: München 





hs Na Re 
Aus der Schlafftube einer Rleinwohnung 


Malerei an der gejdweiften Riidenlehne 
der mit Kiſſen belegten Truhenbank. Dieje 
garbenjrijde ftempelt die Spannagelſche 
Kleinwohnung zu einem rechten Zeugnis 
neuzeitlicher Voltstunft, denn wichtiger nod 
als die Form ijt für poltstümlidye Wirkung 
die Farbe. Bei ber Herftelung war der 
Künftler auf Billigfeit, aber auch auf Dauer: 
haftigteit bedacht. Geine Tätigkeit wurz.It 


— 
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im den Forderungen unjrer verarmten und 
jreudebediirftigen Beit und ijt daher ber 
*'Beadjtung und des Erfolges gewiß. 

8 


B8 
Im Zujammenwirfen fiinftlerijder und 


handwerflider Begabungen find bie Gtide: 
reien entjtanben, deren farbige Wieder: 
gaben vier Geiten diejer Rundſchau ſchmük— 
ten. Der Maler (Erid) Büttner, einer der 
lebendigften und fübn|ten unter den jungen 


Berliner Künftlern, bat fie entworfen; Elfa ` 


Hoffmann Dat fie mit feinem Gefühl unb 
jicherer Hand in Gtiderei übertragen. Der 
Gejamteindrud ijt einheitlich und läßt die 
Art des Malers aud) in der nachichaffenden 





Das Paradies. Stiderei von (rid) Büttner und Elfa Hoffmann 


Technik deutlich erfennen. Büttner gehört 
zu den Neuerern, bie in ihrer Kunſt zu den 
urjprünglichen Tiefen reinen Gefühls vor: 
EET jtreben, bie in einem von den 

anden der Wirklichkeit bejreiten Ausdrud 
ihre Geele zum Sprechen bringen, und was 
manden an feinen Malereien befremden 
mag: bie Naturferne, fie erjcheint hier in 
der Gtiderei als eine Selbjtverjtändlichkeit. 
Das ‚Paradies‘ ijt ficherlich von mittelalter: 
lichen Vorbildern beeinflußt. Wenn man 
die Beitalten von Adam und Eva, die Tiere 
und Bäume ober gar den feltiam vergeiltig: 
ten Gottvater betrachtet, ber bem eriten 
Mtenjchen die Befährtin zuführt, |o erjcheinen 

Be” 





476 IE3$3:9:93:9:93:93 3:93:293:9;9]] Jilujtrierte Rundſchau 


viele Einzelheiten Hölzern und ungejchidt, 
aber wer jid) Mühe gibt, wird erfennen, 
daß über Diejer Befangenheit der Zauber 
einer Jugend ausgebreitet ruht, welcher ge: 
rade diejem aus unjerer Urvergangenheit 
gejhöpften Vorwurf wunderbar entjpricht, 


Amazone 
Ctiderei von Grid Büttner und (ifa Hoffmann 





Friihlingserwaden. Stiderei von (rid) Büttner und Elfa Hoffmann 
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beffer jedenfalis als leicht zu erreichende 
Blätte und Gewandtheit. Es bedarf feines 
gejchärften Blids, um zu erfennen, dak 
etwa Arme und Beine Adams und Evas 
‚verzeichnet‘ find. Aber wer fih der Bütt: 
nerjdjen Kunſt willig hingibt, wird bald be: 
merfen, bab das Gefühl einer 

|]  ausbumpfem Traum zur Liebe 

| erwadenden Menfchheit (e: 

italt gewonnen bat. Die Welt 
biejes Baradiejes ift ſcheu und 
jung, ihrer Schönheit erft 
abnungsvoll bewußt, unjchul: 
dig und friedlich in einem 
jeligen Einklang ruhend. Ohne 
weiteres verjtändlich ijt das 
die Wirkung des Schattenrijjes 
nugende ‚Frühlingserwachen‘, 
in bem ein paar bunte Blu: 
men ausreichen, um im Gegen: 
fag zu den ſchwarzen Figuren 
und dem Braun des Grundes 
den Jubel erwadender Len: 
gesfreude zu verkörpern. Als 
eine frijde ——— — 
ijt bie ‚Diana‘ anzujehen. 
Schwieriger dagegen ijt die 
Amazone’ zu würdigen. Die 
Stellung ber zum Aufbrud 
rüjtenben Faso t ijt eigent: 
lid) genau [o unwahrſcheinlich 
wie bie f'anbidjajit und der 
braunrote Gejamtton der Gtit- 
terei. Doc aud) bier heißt es, 
nicht bloß zu jeben, jondern 
nachzufühlen, nachzuerleben. 
Die pbantajtijdje Welt ferner 
Heldenjage bedarf feiner wirt: 
lidjfeitstreuen Schilderung, 


G3 


ESSSSSSSSSSSSOSSS] Sluftrierte Rundihau ISSSSSS33334 477 


und die entichlojjene Tat: 
fraft fampffertiger Jugend 
lebt in den Umrijjen des 
Mädchens. Büttner gibt 
feine 9Ibbilber, jondern 
Sinnbilder; das zeigt aud 
Das ‚Feuer‘, Das jelbit in 
unjerer fleinen Wieder: 
gabe wenig von feiner 
(Prope eingebüßt hat. Der 
Dämon läßt fid) von den 
Flammen gegen den dun— 
telblauen Himmel tragen; 
der rote Hahn flattert auf. 
Man fann die Aufgabe 
nicht volfstiimlider an- 
paten. Zur &alenbertunit, 
von der an anderer Stelle 
bieles Heftes bie Rede ijt, 
gehören die ‚Bier Jahres- 
pou. Der jtarte Gegen: 
aß zwiſchen Schwarz und 
Bunt mad diefe Ctide- 
reien belonbers einpräg: 
jam. Fröhlichelaune ſpricht 
jid) in dem Rinde aus, das, 
wie auf eine Schiefertafel gezeichnet, über 
der Landichaft ruht. Diefe ſelbſt ift in ihrer 
Stimmung mit wenigen, leuchtenden Farben 
gefennzeichnet. 

28 


38 

Zu ben [reunblidjiten Erinnerungen an 
die Kriegsnöte gehören bie €agarett- 
arbeiten, bie unter der Leitung von W. 
von Debjhit in Hannover entjtanben 
jind. Es handelte fid) barum, die Verwun- 
deten angenehm, leicht und nüßlich zu be: 
Ihäftigen, ihren gefábrlid)iten Feind, die 
Langeweile, zu vertreiben und ihnen gleich: 
zeitig Gelegenheit 
au einem fletnen 
Berdienit zu faf- 
fen. Merkwürdi— 
gerweile lehnten 
die meilten Wer: 

wundeten Das 
Handwerfszeug ab, 
das jie von berufs- 
wegen zu führen 
gewohnt waren. 
Sie wollten fid) 
eben entipannen, 
wollten |pielen, und 
dafür genügte ein 
Hammerden, eine 
Schere, eine Laub: 
jäge, ein Bohrer. 
Dit Hilfe Des 

Baterländijchen 
wrauenvereins und 
ber Runjtgewerbe- 
ihule wurden Ar: 
beits|toffe, Werk: 
zeuge, Morbilder 
geliefert, Ausitel- 
lung und Berfauf 
geordnet. Bonden 9 


Das Feuer. 


Diana. 





Stiderei von Erich 
Büttner unb Elja Hoffmann 


S eijtungen, bie dem natür: 
liden Kunftfinn unjeres 
Volkes bas ſchönſte Zeug: 
nis ausitellen, bilden wir 
bier eine Anzahl Spiel: 
Jaden ab. Ihnen allen ijt 
eins gemeinjam: daß [ie 
mit jorgfältiger Liebe ge: 
arbeitet worden find. Ihre 
Werfertiger hatten Zeit. 
Cie brauchten bei ihrer 
Arbeit nicht zu halten und 
durften fid) mit ihrem Ge: 
ihid auh in die fleinjte 
(fingelbeit rubevoll ver: 
jenfen. 


88 88 88 

Das ‚Mädchen mit Blu: 
menjtrauß‘ von Prof. Otto 
Bußmann (zw. ©. 416 u. 
417) gehört zu den Bild: 
nijjen, von denen wir uns 
wohl bewußt find, daß [ie 
nicht jedermanns Geſchmack 
treffen. Aber: wenn eine 
Zeitichrift wie die unjere 
feineswegs die Aufgabe hat, ber fünjtleri- 
hen Entwidlung auf allen Kreuz: und 
Duerwegen zu folgen, jo würde fie fih ander: 
leits ihren Xejern gegenüber einer Pflicht: 
perle&ung jchuldig machen, wenn fie die 
Gegenwart vergäße und nur das brüdjte, 
was in einer Durch Jahre geheiligten Ge: 
jdomadsridjtung liegt. Das Gußmannſche 
Bild ift in Auffaflung und Technik von den 
Süngften bereits überholt. Es ift bas Bei: 
Ipiel für eine Malerei, bie in den jtarfen, 
oft gewaltjamen Farbenzujammenjtellungen 
van Goghs ihr Muſter jab. Es wirkt fait 





Ctiderei von Grid) Büttner und Elfa Hoffmann "E 
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tob, wie Dieje verjchiedenen 
Rot nebeneinander und vor 
das Grün bes Hintergrundes 
gelebt find. Aber diefe Kühn: 
heit wirft, und wenn man [id) 
von der erjten Uberrajdung er: 
holt hat, ſöhnt man fid) mit ihr 
aus. Jn ber Beltalt ift man: 
des, 3. B. bie Hände, oe 
behandelt, aber jeder Pinjelbie 

fibt, und die Bewegung des 
Körpers nad) vorn ijt aufs 
lebenbig|te wiedergegeben. — 
Seidjter geht jedem die Bild: 
nisitubie von W. Schneider: 
Didam ein (315. ©. 376 u. 377), 





ein Porträt von zartem Reig. 
Die Dame tfnópit fich einen 
Handjhuh zu — das ift eine 
Handlung und betnah jchon 
eine teine Geſchichte. — Ein 
pradtiger Alter ijt ber ,3int- 
mermann‘ von Profejjfor Karl 
Johann Beder:-Bundahl 
(310. ©. 448 u. 449). Ausge— 
zeichnet find die Arme, nicht 
nur in ihrer Muskulatur, fon: 
dern aud) in der — Man 
ſieht ihnen ſchwere Arbeit an 
und daß ſie geſchickt und kräftig 
zupacken. — Der Maler des 
Hochgebirges Hans Beat. 


Die vier Jahreszeiten. 
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Wieland Hat ein Gemalde 
‚Frauen in Montenegro‘ ge 
Ihaffen. Er faßt fie als einen 
Teil ihrer gewaltigen Landſchaft 
auf. Das Bild ift ganz aufs 
Heldenhaft-Sdwermutige ge- 
timmt. Am beiten ift von Den 

rauen bie bem Bejchauer Den 

üden gufehrende gelungen. Die 
Neigung des Kopfes, ber dunkle 
Schal über dem hellen Diantel, 
die Haltung ber Gejtalt, Das 
Bat etwas, was in feiner Größe 
und Strenge an Feuerbach er: 
innert. — Daß Profellor Max 





licher, lichtdurchfluteter Gefell- 
\haftsräume ift, erhärtet er mit 
feinem Gpeijejaal aufs neue 
(3w. ©. 400 u. 401). — Ron 

rofejjor Leo Gamberger, 
bem gejudten Bildnismaler, 
zeigen wir ein ‚Stilleben‘, alt- 
meijterli im Ton, modern in 
ber unrubigen Art, mit ber es 
die Einzelheiten — (zw. 
©. 384 u. 385). — Endlich zwei 
Zandichaften: nad) langer Zeit 
einmal wieder einen Peter 
Paul Müller (zw. ©. 392 u. 
393). Diejer ‚Herbftliche Buchen: 
wald‘, von bem fid) der Riinjtler 


Gdlidjting ber Meijter eir 





Stidereien von Erih Büttner und Ella Hoffmann 
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nicht Bat trennen tön- 
nen, gehört zu feinen 
bezeichnenden Schöp: 
fungen; er ijt voll 
prt che und Gefühl in 
uffajjung und Far— 
— Dasjelbe tann 
man dem ‚Winter: 
abend im Swarz: 
wald‘ von Profeſſor 
Hermann Dijdler 
(zw. ©. 440 u. 441) 
nad)rübmen. Auf bie: 
jer verjchneiten Land- 
Ihaft ruht ein trojt- 
lider Shimmer, ber 










von Glauben und 
offen redet, „mitten 
m falten Winter“. 
, 38 28 
is geht ber Leitung 
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Weihnadtstrippe. 


Voſtkutſche. Mad) einem Modell der OER PEA Hannover 








Geriegsačes S'wppenfans mit drei Hoe Rüde duh Figuren 
ad) einem Modell ber Runftgewerbejdhule, Hannover 


e Zazarettarbeiten in Hannover, ausgeführt unter Leitung von W. von Gebidjit ° 
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Nach einem Modell von ven Rolen, Hannover 


einer Zeitjchrift nicht 
viel anders als Dem 
Schriftjteller, von bert 
Henry Fielding im 
‘Tom Jones’ meint, 
er dürfe fid) „nicht jo: 
wohl als einen wohl: 
babenben Wann bee 
trachten, ber eim häus— 
liches oder mildtatiges 
Gaſtmahl ausrichtet, 
jonberm vielmehr als 
einen Mann, der einen 
öffentlichen Speiſetiſch 
halt, an Dem jeder: 
mann für jein Geld 
willfommen ijt.“ Ber 
bas vorliegende Heft 
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vermag“, ober, wenn wir ben Fieldingichen 
Vergleich nicht weiter nugen wollen: er er: | wart den [türfjten Antrieb für Hz 

















Königskutfche. Nad einem Modell der Runftgewerbeichule, Hannover 


etradjtet und lieft, weiß, „was die Küche | a oe unjre Seitiiirirt, wae | 
ihren Jahren aus bem Leben ber Gi 


widlung empfängt. Und 
dennoch halt fie fi 
fern vom Lärm und 
Streitdes Tages. Wenn 
fie allmonatlid) ins 
Haus des Lejers fommt, 
will fie Freude jpenden, 
Freude nicht in dem 
oberfladlidhen Ginn 
bloßer Ser[treuung, jon: 
dern in dem Der An— 
regung, Vertiefung und 
Sammlung. 

Denn Sammlung ijt 
das, was wir alle als 
olf und viele einzelne 
am Abſchluß Diejes 
Sabres, bas uns den 
furdtbaren Frieden 
bradte, am ſchmerzlich— 
ften vermiſſen. tad) 
unjagbar jchweren Er: 
jchütterungen — müſſen 
wir uns auf einem qe: 
meinjamen Boden wie- 
Derfinden, auf Dem 
Boden deutſcher Geſin— 
nung und Bildung. 
Sie zu pflegen ſoll auch 
im neuen Jahr die vor— 
nehmſte Aufgabe dieſer 

Leuchter Zeitſchrift ſein. P. W. Leuchter 


Lazarettarbeiten in Hannover, ausgeführt unter Leitung von W. von Debſchlz 
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Hie Sonne [dien in bie Garten, bie 


R i 
7 N fih ihmal zum Fluß hinabftredten. 
oye Rote Baditeinhäufer, hinter denen 
So) fid) blühende Linden emporwilbten, 
Ichloffen fie oben nad ber CtraBe bin ab. 
Bon dort trieb ber Wind zuweilen den Duft 
der Bäume und das ſummſende Beräujch 
einjammelnder Bienen herüber. Hier unten 
war alles eine üppige Wildnis von Büfchen, 
Ssanlen und Blumen, in der bie Planten: 
zäune, Stalete und Heden, bie bie einzelnen 
Grundftüde voneinander [djieben, fajt ver: 






fchwanden. Bohnen blühten an ihren Gtóden, . 


Die Erbjen bángten Schoten aus fid) gilben: 
ben 9tanfen, in ben Stachelbeers und Sos 
Hannisbeerbiijden leuchteten ober dunfelten 
^ die Friidte. An anderen Stellen hatte man 
Rartoffeln, Rohl ober Salat, allerhand Riis 
ben und Guppenfräuter und aud) irgendwo 
Mais gepflanzt. Es war ein Ieijes Wogen, 
Lidthujden und Falterfliegen über biejem 
Halme und Blättermeer. 

In der Mitte jedes Gartenftreifens lief 
ein Weg hinab, ber gejaumt war mit roten 
und weißen Taujendjchönden, Alelei und 
£evfojen ober mit gelben Ringelblumen. 
Hier und ba [djwamm eine 9toje wie ein 
fchwerer Tropfen Blut in bem Durdeinan: 
‘Der ber Farben, und darüber breitete fih 
ein Gegitter von Objtbaumgweigen aus, 
bid durchriejelt von Früchten. 

Auf einem biejer Wege bewegte fid) eine 
alte frau in einem Kleid aus bebrudtem 
Rattun, mit weißer Müge und blauer Küchen: 
fehürze langſam und gebüdt längs den Bee: 
ten vorwärts und rupfte bier einige Sup: 
penfráuter, da Wurzeln ober einen Cellerie: 
fnollen in ihren Urmforb, den [djon rote 
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unb gelbe Johannisbeeren zur Hälfte füllten. 
Es war bie Frau Geidelbaum, eine bes 
häbige, in ber ganzen Nachbarſchaft wohl: 
geadjtete Perfon. Die Wufmerffamfeit ber 
alten Frau wurde plóbíid) burd) einen 
Heidenlärm, der fid) aus ben Bäumen bes 
9tadjbargartens her näherte, in Anſpruch 
genommen. Ein Schwarm fleiner Vögel — 
die dreißig bis vierzig Stüd — warf fid, 
in allen Tonarten [djreienb, feifenb und 
piepend, in einen nahen Apfelbaum herüber, 
und Frau Geibelbaum bemerkte, daß bie Ur» 
lache für den Speftafel ein ungeſchlachter gros 
berer Bogel war, ber noch bas Dummbeitere 
Überfichergehenlaffen bes taum flüggen Neft- 
flüdjtlings unverfälfcht zur Schau trug. Es 
war ein junger Rudud, den ein Heer von ges 
fliigelten Gaffenjungen, Gevatterinnen und 
9tadjbarinnen auf feinem erften Ausflug ins 
Leben begleitete. Sie beſchimpften ihn, ver» 
bóbnten ibn, begutadhteten fein Ausfehen 
und feine Bewegungen und bebadjten ihn- 
anjcheinend mit den überflüjligiten Gittenpre= 
bigten und Ratfchlägen. Auf einem Jasmin: 
zweig zur Seite batte fih ein febr teiner Vogel 
niedergelajjen, ber vor Angſt nod) glatter und 
dünner ausjehen mochte’ als gemóbnlid). Es 
war bie Pflegemutter des tollpatichen Jun: 
gen, bie unausgejebt DergaerreiBenbe Lod: und 
Webherufe vernehmen ließ, ohne fid) bod) in 
ben aufgeregten Janhagel hineinzugetrauen. 
Ju fud ben an! Wollt ihr wohl ben 
diden Kerl feine Wege geben laffen!” fhalt 
die alte Dame und wiegte unzufrieden ben 
Kopf, während der joblenbe Schwarm fid 
ihon bem flatternden Wusreißer mit der 
fidelen Abenteurerluft nad) in den nächiten 
Garten bhiniibermadte. 
33 
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Da drüben waren Hinter den rotbliihens 
den Bohnen einige fleine Mädchen anges 
legentlid) damit bejdjáftigt, bem jüngften 
fBrüberdjen mit Gewalt eine Traube [Awars 
zer Johannisbeeren einzuverleiben, wogegen 
ftd) ber junge Herr [frampelnb und unter 
mörderijchem Gefdjret fträubte. Jetzt wurde 
man aud) ba aufmerfjam. „O! o! Miele!“ 
gellte eine Stimme. „Gud bloß ben Diden da! 
Das ift Her "ne ausgeradte junge Eule.“ 

„Ein litter Rudud ift bas, Gören!“ rief 
Frau Geidelbaum hinüber. 

„Was ift es?“ 

„Seht ihn end an. Einen Rudud frlegt 
ihr fo leicht nicht wieder zu fehn.“ 

. „Warum niht, Frau Geidelbaum? Wir 
hören ihn bod) immer.” Die Kinder zeigten 
das regite Intereffe und fingen an ‚Rudud! 
Audud | zu rufen in der Erwartung, ber 
Vogel werde mit dem gleihen Ruf freudig 
erwidern, falls er wirklich ein richtiger Rudud 
war. Aber der bebaglidje Dide wußte nod) 
nichts von ben ererbten Schägen in feiner 
Kehle. Nur der menfdlide Schreihals im 
Garten hub im Angedenten an das ibm ans 
getane furdtbare Unrecht und den Gefdmad 
ber [djmaraen Beeren von neuem zu brüllen 
an, [o daß ftd) Frau Geidelbaum jest heftig 
nad) ibm binwanbdte. 

„Was ift denn mit dir ba Ios? Ift bas 
nicht wieder Willem, ber Guppentafper? 
"Sung, fannjt du nix als brüllen? Gchäm’ 
bid mal was! Nimm dir ein Beilpiel an 
dem Heinen Rudud eben. Was tun fie dir 
denn?” 


Ein erzieherifches Blondzöpfchen erflárte | 


ber alten Dame vorwurfsvoll ben [dwies 
rigen Fall. Höchft ungerechtfertigt fame ihr 
bas 9[blebren ber [djónen Bichtbeeren vor, 

„So?“ fagte Frau Geidelbaum. „Na, 
Miele, Gichtbeeren mag id) aud nicht. Dann 
laß ibn man. Aber fom Gebriill ift bes: 
wegen nod) [ange niht nötig. Du brülljt 
bir mod) bie Geele aus deinem Leib "raus 
unb nachher liegt bein ſchottiſcher Kittel ba 
wien ausgequetjchter Lujtballon.“ 

„Sieh fo!” fagte ber Blondtopf, wäh. 
rend der GSchreihals einen Augenblid über 
diefe fürdjterlidje Ausficht ftil ward unb 
mit entfekensvoll aufgertjjenen Augen, deren 
jedes im Winkel eine dide Träne allgemeiner 
Lebensverneinung fefthielt, Durch bie Boh: 
nen nad) der weißen Mütze drüben gudte. 

Als fid) bie Trägerin biejer Müge mit 
ihren Vorräten gegen bas Haus hinauf ents 
fernte, hub der Erzieherfrieg hinter den Bü: 
(den wieder an. Dod 30g man fid) gleich 
darauf etwas weiter nad) ber andern Geite 
bes Weges zurüd; es geſchah dies, weil im 
Scidelbaumfchen Garten vom Fluß her bes 


haglich eine zweite Geftalt gewandert fam, 
bie über den Zaun zu [páben ſchien, was 
es denn drüben gegeben babe. Und bem — 
bas wußte man — war alles Geganfe an 
fid) zuwider. „Wollt ihr euh wohl gleid 
vertragen!” wat ja immer feine Forderung, 
aud) wenn er nod) gar niht wußte, was 
los war. 

„Alte! Das ift Chriftophel, wie er Ieibt 
unb lebt! Haft du'n gefehn?” rief ber Her 
anfommenbe. 

Die Angerufene drehte fid) um und fagte 
unwillig: „Wer ift es? — Gottbewahre!“ 
Und bann madte fie fih in Giligfeit wieder 
auf bie Soden bem Haufe zu. 

Cs war der Rentier Lothar Geidelbaum 
jelbft, ber, die lange Pfeife im Mund, in 
Schlafrod und Troddelmüge im Garten 
Iuftwandelte. Cr hatte vom Steg her, ber 
für bie Wafdfrau in den Fluß hineingebant 
worden war, den Enten gugefeben unb ihnen 
aus ber Tafche einige vom Frühftüd anf: 
gelparte Broden zugeworfen. Nun fam er 
zurüd und beäugelte zufrieden feine Obfis 
bäume, die reiche Ernte verhießen. Darüber 
hatte ihn ber Kududss Aufruhr überrafdt. 

Lothar Geidelbaum war früher Geiler: 
meijter gewejen und war allen fleinen Fluß» 
ſchiffẽrn dieſer Gegend wohlbekannt. Er 
war ein gemütlicher, ehrenfeſter alter Herr 
mit roſigen Polſterchen in den Wangen 
unb unterm Kinn und einem fidelen Bäuch⸗ 
Iein unter ber geftridten grünen Weite. 
Warum folte der Mann fid) aber aud) fein 
fideles Bäuchlein Herangiidten? Er war 
ben Gcherereien bes Tagestampfes, [eit er 
fein Gejdjáft aufgegeben hatte, enthoben, 
war gefunD und aß unter ber Fürſorge 
feiner trefflicen alten Lebensgefährtin Tag 
für Tag die beftzubereiteten, lederften 
Biffen. Seine Tochter war nad auswärts 
gut verheiratet. Ihre Ehe war finderlos, 
unb fo ,[tanb fie nichts aus”. Lothar Sei 
belbaum aber bejaB eine reizende Cnfelin 
in feines einzigen Sohnes einzigem Kind, 
einem Mädchen, dem er eine gute Erziehung 
hatte geben laffen fónnen unb bas nun fo 
gar einen ber reidften Söhne ber Stadt 
heiraten folte. Wo foviel Gutes gebieben 
war, ba verichlug ber Umitand, daß der 
Sohn felbft leider feineswegs jo geraten 
war, dak man die Alten um ihn hatte be 
neiden mögen, nicht allzu viel; zumal biejet 
Herr neuerdings foviel Zattgefübl aufge: 
bracht Hatte, bie Stadt und bie Geinen 
bauernb zu meiden. 

Sept hielt Rentier Geidelbaum hinter 
den Bohnen an, jpähte unter den bufchigen 
Brauen angelegentli” nad) den Kindern 
unb blies eine Tabatswolfe durd bie Blät: 


EEA Dolores 


ter. Er brummte unb grunate unb verzog 
bas Qelidjt. Da aber drüben nichts ge[djab, 
was ihm einen Anhalt hatte geben finnen, 
fagte er j[djlieBlid) nur: „Habt ihr ben 
Rudud gefehen? Das war'n richtiger bum: 
mer Rudud.“ l 

„Ja, wir rufen ibn [don immerfort,“ ers 
Härte bas Blondzöpfchen. „Aber er hört 
bloß nicht.“ 

„ee, bas tut er nicht,“ brummte ber 
Rentier, 

Eins ber Madden war ein Heiner Fred: 
dads. „Sie fagten bod) eben, es wär’ 
Chriftoph. Warum heißt er denn Chriftoph 
und nicht Klas?” rief fie, zog die Schultern 
hod) unb fidjerte. 

Rentier Seidelbaum ftand ba und blies 
nod) bidere Wolfen in bie SFohannisbeer- 
büjde hinein. „Was ift los?” fragte er 
bar[d. „Wer heißt wie?” Mturrend febte 
er [einen Weg fort. ,Berflixte Gören! 
Mies muß die Bande aufichnappen!“ 

Drüben verjdwand eben feine alte Gee 
fübrtin bie Gteinitufen hinauf ins Haus. 
Zwilhen den [piger Ziegeldächern der 
niedrigen Flügelanbauten, die den kurzen 
Hof einichloffen, Teuchtete Wade, bie man 
an einer langen Stange aus einer Qute bes 
Hausbodens bodjoben in bie Sonne heraus: 
gehoben hatte. Über dem Giebel flatterten 


bunte Tauben, jegten fih auf die Dachrinne. 


und begannen ihr Gurrguh! — Beim Nads 
barn gaderten andauernd die Hühner. 

Das gab Cierfuden und Champignons 
— Mindeftens! — Da wurden den ganzen 
Tag Gier gelegt, und der Mann fand im: 
mer bie bid[ten Pilze an feinen forglid) ver: 
heimlichten Stammplagen auf ben Wallen. 

Freilich! freilih! Es ließ fid) [djon leben 
bier im Winkel, und bas Altwerden war fein 
[o großes fibel, wie die Badfifche meinten. — 

In der Hoftür erjchien ein junges Mäd« 
den und fab in ben Garten hinaus. Cine 
Ihlante, jugendliche Geftalt. Cie war ganz 
in Weiß gefleibet und trug zierliche, weiße 
Schuhe. Wher ihre Haare waren pechichwarz, 
und die Augen in dem feinen Köpfchen 
Hatten mit ihrer bunflen Glut etwas in 
bjeler Welt geradezu Befremdendes — um 
niht zu fagen: Beunruhigendes. Man vers 
gab vor ihnen den Schlafrod und bie gat: 
fernden Hühner und des Nachbarn Gier: 
luhen ganz und gar, als fähe man eine 
andere Welt fern und [d)jón aus blauen 
Gluten emporfteigen, eme Welt voll gliihens 
der Blüten, zwifchen denen in burdjfilberten 
Mondnächten bie Leidenſchaft heiße Weilen 
lang, traurig und füß, eben verheißend und 
Berderben drohend. 

„Na, Dolores — — 1?" 
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Wher fie fonnte ihn auf die Entfernung 
nicht verjtehen, minfte nur mit ber Hand 
und war |chon wieder fort. 

Rentier Seidelbaum wiegte den Kopf. 
Irgend etwas war aud) ibm durd) feine 
Stimmung wie ein Schatten gegangen. Er 
Gate, hielt an und jah nieder auf den 
Kies, indem er die diden Brauen hochzog 
— bann fog er fġnel mehrmals an ber 
Pfeife, baB fie nicht gar ausgebe. Du lieber 
Gott, ja! — fte fonnte einem wie dreinges 
jtopfte Zigarettenftümpfe [djmeden, wenn 
man an diejen — diefen ... ‚Hol bid) ber 
Sjenfer!! — Er trat durch bie Pforte, über: 
ſchritt den gepflafterten Hof und ftieg ads 
zend bie Gteinftufen zum Haufe hinauf. 

Geine Frau trat drinnen an bie Rüchen- 
tür, fab ihn an und wiegte mißbilligend - 
den Kopf. 

„Ra, Alte? — Hahaha! ber £&udud! — 
was?” befann er jid) nicht ganz ohne Schuld» 
bewußtfein. 

„Nee, Geidelbaum, fo was mußt du 
nit fagen, wenn die Gören bas hören 
können.“ 

„Wer denkt auch immer an das Gören- 
volk? Iſt er denn nicht auch'n Kuckuck von 
Anfang an geweſen?“ Der alte Pfiffikus 
ſuchte den bedenklichen Worten durch ein 
Geſchmunzel ſcherzhaften Gehalt zu geben; 
aber ſeine Ehegattin bedeutete ihm mit 
ſanfter Entſchiedenheit, daß ſie ſich kein 
Rududset babe ins Neft legen laffen, und 
verzog fid) gleich darauf mit Gemurre wie: 
der hinter ihren Herd.“ 

Drüben fuhr Dolores zur Tür heraus 
unb hüpfte an feinen Arm. „Du — Grop: 

ru 

»Jta $^ | 

Aber ibm ward nicht gleid) Auskunft, 
und [o fagte er: „Ift bein Joſua all wies 
der da?“ 

„Joſef, GroBpapa? Oben? — Wiefo? 
— Ud, bu meinft, ich [üftete mich ba eben 
von feinem Zigarettengqualm aus? — Mein, 
heute ijt ja Sonnabend. Gonnabends ijt 
am Bormittag zu viel tm Kontor zu tun. 
Vielleicht fommt er Beute abend etwas her» 
über. — Hör’ zu, Broßpapa! Ich möchte 
einmal an Franfedy Söhne in Stodholm 
Ihreiben — wegen Papa. WVerjtehft bu? 
Vielleiht willen fie ba, wo er jebt Iebt. 
Papa fol auf jeden Fall von meiner Bers 
lobung mit Herrn Stammler wilfen. Co: 
lange er nicht feine Zuftimmung gegeben hat, 
it bie Sahe — nicht in der Ordnung.” 

Wor ben legten Worten hatte fie geitußt; 
dann aber hatte fie fie mit einer Art Nafe: 
riimpfen ge|prod)em. Gie [djien babet ein 
binterhaltiges Vergnügen — einen fleinen 

53* 
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impertinenten Rigel zu verfpüren, als wenn 
ihr allerlei Beziehungen und Erinnerungen 
jäh burdjs Bewußtjein [djojjen, bie jenen 
Worten ihre befondere Bedeutung für fie 
gaben. Geidelbaum ftimmte nachdenklich zu. 
Das folle fie nur tun. Jedenfalls: verjucht fei 
verfuht. Und feinen Gegen müßte er denn 
allerdings zur Berlobung feiner Cingigen 
wohl geben. 

Dolores fann träumerifch vor fih nieder, 
als betrachte fie, deren Hand nur nod) Iofe 
auf feinem Arm lag, aufmerfjam bas Bors 
fommen und Verſchwinden ihrer weißen 
Fußlpigen unter dem Rodjaum. „Drei 
Jahre bat Papa jet nidts mehr von 
—. ftd) Hören laffen. IH las vorhin das Das 
tum auf feinem legten Brief. — Das ift 
“ viel länger, als id) gedacht hatte. Ich weiß 
wirflich nicht, ob id) recht tat, mein Wort 
zu geben. Denn wenn er nun nod) weitere 
drei Sabre wegbleibt — —“ 

„Sp wartet bein Joſua nod) weitere drei 
Sabre.” 

„Hm,“ madte fie, als fet bas nicht ernft 
zu nehmen, und fie habe es aud) faum redt 
gehört. „Aber wiffen muß er’s vorher.“ 

Der Broßvater árgerte ftd). „Bei Necdhen« 
exempeln darf man fid) nicht was denten, 
jondern man muß vorher genau nadfeben, 
was für Zahlen zu verrechnen dafind,” 
fagte er, und dann brummte er noch: „But, 
baB bu mich nicht vorher um meinen 
Gegen gebeten haft!” Diefe Ausjchaltung 
feiner Perſon aus bem Rate in einer folden 
Gace konnte er immer nod) nicht recht mit der 
Anhänglichkeit feiner Enfelin an ihn vereinen. 

„Was bütte[t du getan?“ fragte fie. 

„Wie?“ (Gr fab fic [darf an. Sept Hatte 
bas bod) feinen Zwed mehr. 

Da lachte fie aud) fd)on wieder leichthin, 
hielt aber ben Blid des Alten forfdend und 
bunfel aus. „Jaja, id) fannte dih, Grob: 
papa." Dann ließ fie ihn Ios, unb er betrat 
bas faubere Zimmer oben im eriten Stog, 
zu bem fie binaufgefttegen waren. 

Sm Zimmer, bas gegen den Play mit 
den Linden fab, waren die Rouleaux herab» 
gelajfen. Weißbrennend lag bie Corne das 
gegen. Gie jchloß hinter ibm die Tür. Auf 
der Treppe hörte er fie flint und leicht nieder: 
Happern und dazu fingen: „O Täler weit 
— 0 Höhen!” 

Unten ſtand Dolores einen Augenblicd 
(till und jtarrte mit ben wieder überjchleiers 
ten ſchwarzen Mugen verjonnen gegen bas 
hohe Dielenfenjter über ber Tür. Als aber 
von der Küche Der fid) Gerdujd) von Tritten 
näherte, jchlüpfte fie im Huſch in ihr Gtüb» 
den hinüber. 
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Chrijtoph Geidelbaum, der Sohn, Hatte 
von früh auf gwar für einen begabten Dten: 
(den, aber aud) für einen untubigen Kopf 
gegolten. Er hatte bie Naturwillenichaften 
ftudiert, und bald waren ihm allerlei Er» 
findungen geglüdt. Dod kümmerte man 
fid) in feiner Heimat bierum weit weniger, 
als man (id) ein[t um feine Gdjüler[treidje 
gelümmert hatte, bie noch in aller Vente 
Mund waren. So modte es in der Tat 
fein gliidlider Einfall gewefen fein, als er 
ftd) gleid) nad) vollenbetem Studium in einer 
chemiſchen Fabrik in feiner Vaterftadt hatte 
anftellen laffen. Die ewig gleichen Berridy 
tungen innerhalb eines jo bejd)rünften Wir: 
tungstreijes fonnten eine ins Weite ftrebende 
Natur nicht befriedigen. Obgleid er fei 
nerlei noblen Paſſionen frönte und in bezug 
auf feine äußere Lebensführung eher bedürf- 
nislos erjdien, begann er bod) wegen bet 
toftipieligen Experimente, die er anftellte, über 
bie Verhältnilfe eines nicht allzu freigebig 
bejoldeten Ungeftelten hinaus Geld auszus 
geben. Er madjte bier und da Schulden, bie 
er feiner Lebensauffaf[ung entipredend mit 
großartiger Unintereffiertheit gu behandeln 
und — zu vergejlen liebte. Was feinen 
guten Ruf in der Stadt jedod vollends 
untergrub nnb ibm weit mebr als feine 
mangelhafte Zuverläffigleit und Peinlidfeit 
in Gelbjadjen idjaben folte, war feine Nei» 
gung, bie ern[tDajteiten Berufsarbeiten gus 
zeiten immer nod) mit einer tändelnden Luft 
an tollen Streichen zu verquiden, bie mèn 
laum dem Schullnaben nachzufehen bereit 
gewejen wäre. Bejonders auf feine Chefs, 
zwei um ihren Leumund febr bejorgte Sa: 
milienväter, hatte er es dabei abgejeben ge: 
habt. Diefen mit einer unüberwindlichen 
Scheu vor dem Ungewöhnlidhen und Nicht: 
brdudliden behafteten Herren, bie ängftlid 
darüber wadten, daß in ihrer Umgebung 
der gute Ton in allen vier ober fünf gm 
läffigen Lebenslagen nie verlegt würde, 
wurde er bald zu einem Urheber nidt ab. 
reiBenber peinlicher Slrgerniffe. In der Tat 
waren feine Einfälle mehr berausfordernd 
als geſchmackvoll. 

. Der ältere der beiden Chefs, bie fid) 
überall unfidjer unb verulft au fühlen an« 
fingen, nahm fih enblid) vor, nad) einem 
neuejten Attentat, bas bieles Mal am ge 
lelligen Sonnabend, wo er feine Angeftellten 
im Familienfreis um fih zu verjammeln 
pflegte, bie Gemüter beunruhigt, wenn nidt 
gar unjdjidlid) erheitert hatte, ein ernftes 
Wort mit bem jungen, vielfeitigen Herrn gu 
\prehen. Als er aber an dem bunflen 
Wintermorgen, den er nad) forglidjer ber: 
legung mit feinem Bruder hierfür auserjehen 
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hatte, bte Gaslampe über feinem Pulte an» 
gezündet hatte, auf dem allemal ein Bogen 
weißen Bapiers bereit zu liegen pflegte, und 
eben jemand fortge[didt hatte, Herrn Seidel» 
baum zu ibm zu bitten, entwidelte fid) tn der 
berabftrablenden Wärme vor bem Verdugten 
Ihnell eine Schrift auf dem Blatte, unb er 
las: „Chriftopb läßt fid) ent[djulbigen, er ift 
zu Schiff nad) Holland.” — Und jo war es. 
Herr Chriftoph — oder ‚der [djmere Chris 
ftopb', wie man ihn um feiner wuchtigen 
Maffigkeit willen gemeiniglid) unter den Uns 
geftellten zu nennen liebte — hatte fein 
Debut für erledigt erachtet und es unter» 
nommen, obne fih um Kündigung ober 
Zeugniffe Gorge zu machen, einen neuen 
Wirkungskreis zu fuchen. Bald verlautete 
denn aud), dab er in Gent einen alten ftein» 
reihen und fchrulligen Grafen aufgeftöbert 
babe, der fid) bie Zeit Damit vertriebe, Flies 
genfallen zu Zonftruteren. Geidelbaum war 
ihm mit feinen immer regen Einfällen bel 
gelprungen, indem er ibm an die fünfzig 
verihiedene TFliegenfallen hergejtellt Hatte, 
und damit hatte er bas Herz bes alten 
Menfden derartig für fid) gewonnen, dab 
diefer bereit gewefen war, ihn an Sohnes: 
Rele anzunehmen. Dod folte ber: ſchwere 
Chriftoph dazu nur geladt und fih in ber 
nähften Nacht auf Nimmerwiederjehen ba: 
vongemadt Haben. Er hatte fein „Glück 
nidt wahrgenommen“, und — modjte bie 
Cade nun wirklich [o fein ober nicht — bie 
Geihichte genügte, um feinem Ruf in ber 
Heimat, wo man fie fofort überall tolpors 
tiette, weiteren Ubtrag zu tun. Möglich 
war ja nun allerdings, daß dieje Geſchichte 
weniger Anlaß zu folder Cntrüjtung ge 
geben, als daß man fie, um feine Ente 
tifting au befriedigen, erfunden hatte; 
aber das machte nun einmal in bezug 
auf ihre Wirkung feinen Unterfhied. Er 
war einfach ein ungemiitlider Hanswurft. 
Dah er banad) eine lange Zeit verjchollen 
geblieben war, hatte dann freilid) die 
Neugier gewedt und damit eine Neis 
gung zum MWohlwollen auffommen laffen, 
als bewiefe er damit, daß er fid) auf ben 
Unftand zu befinnen anfinge und eines Tages 
als ſchöner Schmetterling, ber ber häßlichen 
Puppe entfchlüpft war, wieder auftauchen 
werde. Dod) ber [djmere Chrijtoph Hatte 
nit daran gebadjt, fid) zu beffern und ein 
Schmetterling zu werden. Er hatte fih über 

atis nad) Barcelona gewandt, wo cr burd) 
eine Erfindung bem Beſitzer einer Baume 
wolenmanufattur bald die einträglichlte 
Überlegenheit über bie meiften Konkurrenten 
derſchafft hatte, fo dab derMannihmangeboten 
hatte, als fein Rompagnon mit an bie Spie 


des Unternehmens zu treten und an den 
reihen Erträgniffen teilzunehmen. Damals 
batte fic) der jchwere Chriftoph aber in eine | 
reizende Ratalonierin aus verarmtem Adel 
verliebt und hatte fie zur peinlidjen Ober: 
raſchung bes Beſitzers ber Fabrik geheiratet. 
Geine Ctellung im Haufe diefes Mannes, 
ber ibn für eine nahe Verwandte in Aus» 
fidt genommen gehabt Hatte, wurde eine 
nod) [djiefere, als Chriftoph Geidelbaum jebt 
anfing, in einem jah erwachten Intereffe für 
bie [pani[dje Adelsgejchichte, bas ihm bisher 
gänzlich abgegangen war, die Bibliotheten 
zu burdjftóbern und als der Mann feiner 
grau, bie von Verwandten gum Einwirlen 
auf ihn angeregt worden war, Reifen nad) 
entfernten Städten, Schlöffern und Klöjtern 
gu machen, bie ihn wochenlang feinen Bes 
rufspflidten entzogen. Bald jah Geidelbaum 


. fefber ein, daß er nicht mehr auf einem Poften 


ftdnde, ben reblid) auszufüllen ihm nod 
möglich gewejen wäre; unb fo hatte er eines 
Tages nad) einer höflichen Auseinanderfegung 
feine Entlafjung erbeten unb war nad Lyon 
gereijt. 

In Lyon wurde ibm ein Töchterchen ges 
boren. Geine Frau aber jtarb an ber Ges 
burt. Er nannte das Kind Dolores. Die 
anbalujijdje Amme, bte bas Paar vorbedadt 
mitgebradt Hatte und bie ein febr felbjts 
herrliches Regiment im Haufe zu führen 
begann, zwang ihren Herrn leider bald, 
wieder größere Summen auszugeben, als 
feine Kaffe auf bie Dauer hätte fpenden kön⸗ 
nen. Er folgte alfo einer unficheren Hoff: 
nung, in Genf beffere Einnahmen zu finden, 
und 30g in bie Gchweiz hinüber. Die 


Amme und ihre Anjprüche zogen mit. 


Aber feine Hoffnungen erfüllten fid) nicht. 
Dazu fam, daß er damals über Darwins _ 
Schriften geraten war, bie ihn völlig ge: 
fangen genommen batten, fo daß er ein 
halbes Jahr lang nichts tat, als diefje Schrif: 
ten ftudieren, während bie Amme, bie fid) 
über fein ‚Nichtstun‘ aufs äußerjte erbittert 
zeigte, ihm täglich eine Szene machte und, 
als das nichts fruchtete, bas legte Geld mit 
vollen Händen hinauswarf, als wäre er cin 
Millionär, nur damit er, wie fie [agte, werde 
merlen müj[en, was er nicht hören wolle. 
Als alles fort war, trat die rührige Perjon 
vor ibn, forderte ihre Rückſtände,, machte fid) 
mit den legten Schmudgegenftänden feiner 
verliorbenen Frau unter Drohungen bezahlt 
unb reifte nad) Spanien ab, den völlig Yus- 
geplünderten mit bem Kinde feinem Schickſal 
überlaffend. Damals Hatte jid) Chrijtoph 
Geidelbaum zum erftenmal um feines Heinen | 
Mädchens willen an die Eltern gewandt. 
Und bie beiden Alten hatten, feltjam bewegt 
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durch bie Nachricht, daß fie Großeltern feien, 
miteinander die weite Reije aus dem Nors 
den unternommen, Geld für den Sohn mit: 
gebradjt — das er „wiederzugeben nicht 
nötig“ babe — unb das Kind aus der fremd» 
ipredjenben Stadt, in der [te fih hilflos unb 
verlaffen vorgefommen waren, mit (id) nad) 
Deutihland genommen. Er felbjt hatte 
ihnen zwar per[prodjen, nadfommen zu 
wollen, und hatte aud) tatlächlich bie Grenze 
überjchritten gehabt, als er einige Monate 
in Lörrad in einer Fabril tätig gewefen 
war, war bann aber plötzlich nad) Often 
abge[d)mentt und hatte gunddft aus Ungarn, 
bald darauf aus Rumänien gefchrieben, daß 
es ibm vortrefflid) gehe, dab er technijcher 
Reiter eines großen von der Regierung ges 
förderten Unternehmens fei, Durch bas bie 
Ausnugung von Erdölquellen erleichtert 
werden folte, unb daß er bie [djón[ten Buss 
fidten babe, hatte aud) für feine Tochter, 
für bte man „noch einige Jährchen“ jorgert 
möge, reiche Gefdjente überjanbt. Aber drei 
oder vier Sabre ſpäter hatte er als Bettler 
in einer Winternadht daheim angellopft unb 
monatelang franfelnd im Baterhaufe Duar 
tier genommen. jenes Unternehmen war 
gujammengefradt, und bie Regierung hatte 
für nichts gebaftet. (Er aber, ber nad) bem 
Mißgeſchick, bas ibn übrigens teineswegs 
tief erjchüttert Hatte, einige Monate lang 
mit einer Zigeunerbande in Ungarn herum: 
gezogen war, um bie Leute, ihre Mufit — 
er felbft jpielte bie Geige — unb ihr Leben zu 
ftudieren, batte nun den Plan gefaßt, nad) 
Schweden zu gehen, da dort — wie ihm plöglich 
aufgegangen war — für Leute feines Schlages 
etwas zu machen fei. In der Heimat hatte 
man bald heraus, ber [djmere Chriftoph jet 
als verlorener Sohn wieder im Land, ob: 
gleich er, mit allerlei neuen Erfindungen 
beihäftigt, faft gar nidt aus dem Haufe 
am Fluß heraustam und die Alten nicht über 
ibn [pradjen — vielleicht auch eben deshalb. 
Man drängte ftd) mit mitleidigen Anfragen 
unb Ratſchlägen neugierig an bie ehren» 
werten Geidelbaums heran. Man legte es 
ihnen verblümt oder unverblümt ans Herz, 
jie módjtert bod) wenigitens bas Rind von 
dem haltlojen Abenteurer fernhalten, damit 
er ibm feine leichtjinnigen Lebensanfchaus 
ungen vermache. Man deutete an, dab es 
Belege gäbe, bie fo einem bie väterlichen 
Rehte ab[prádjen, denn er [ei feineswegs 
‚normal‘. 

Piel trug zu biejem Gerede Chriftophs vers 
heiratete Schweiter bei, bie in Gorge, die Alten 
itedten dem Sohne immer wieder Geld zu, 
aus einer Nachbarſtadt her, wo fie für ges 
wöhnlich lebte, öfter zu Bejuch erjdjien, um 


zu jehen, ob ber Herumlieger nod) immer 
teine Anftalten mache, wieder irgendwo 
untergufommen. Die Alten zwar ließen [td 
baburdj nicht beftimmen oder aufregen. 
„Man tann Unglüd haben,” fagte der Bater 
Geidelbaum, und feine Frau nidte dazu: 
„Es [oll jeder vor feiner eigenen Türe fel» 
ren.” Aber eben das reizte bie Schwelter 
in ihrer Obnmadt, daß fie bei der Offent: 
Iichleit Gehör fuchte, um diefe wiederum 
auf den Bruder einwirfen zu laffen. „Wo 
ift ba Unglüd?“ rief fie. „Ich fehe nur 
Unfinn und Unzucht.“ Die Häglichiten Ge: 
riidte gingen um, bie man ‚aus Zartgefühl' 
den Alten nicht ins Geficht jagen mode, 
bie aber das Urteil über ben ſchweren Chri: 
ftoph, diefen ‚ftändigen Gaft ber Aſyle für 
Obdadlofe', wie bie Schwelter gefagt Hatte, 
entidjeibenb färben jollten. 

Dann war eines Tages Chriftoph Seidel: 
baum wirtlid nad Gtodholm abgereift, 
und bald batte er melden fónnen, dab 
er bei einem großen Cifenbiittenwer? An: 
itellnng gefunden babe. Man bediente fid 
dort bei ber Berarbeitung der (ijenerze 
nod) einer Art von SGdymelgherden, bie man 
‚Blasöfen‘ nannte, in denen burd) ein wenig 
ölonomilches und unzuverläfliges Verfahren 
ein Gemenge von Eifen mit Kohle aus den 
Eifenerzen gewonnen ward, um durch eine 
weitere Werarbeitung in Gtabeifen oder 
Stahl verwandelt zu werden. Diefe Art 
bes Frifchens vervollfommnete Seidelbaum 
duch eine von ibm erfundene Methode 
weſentlich. Ebenſo verbeijerte er, ber and 
auf anderen technijchen Gebieten gebiegene 
Kenntnilfe und ein reges, immer auf Forts 
Ichritt bedadtes Intereffe bejaB, bie Bor: 
richtungen bes Gijenbammers. Über fünf 
Sabre war er an bem Werte tätig. Da 
gab es Meinungsverfchiedenbeiten, weil Geis 
belbaum immer wieder darauf drang, ein 
auf ganz anderen Grundlagen bernbendes 
Verfahren, das ihm bei weitem vorteilhafter 
zu fein ſchien, ftatt des bisher geübten ein: 
zuführen, wovon jedoch bie fon[ervatipen 
Sjüttenbeliber nichts Hatten willen wollen. 
Und eines Tages war deshalb Geibelbaum 
wiederum aus Ctodbolm ver[dwunden ge: 
weien. Im Elternhaufe traf bie Nachricht 
von ihm erft ein, als er bereits ein Jahr 
lang in Kopenhagen ertragreid) an einer 
Tapetenfabrit gewirkt hatte und dort burd 
Verbefferungen an ben Webjtühlen, die bald 
überall eingeführt worden waren, feften Fuß 
gefaßt zu haben [dien. Einige Monate 
jpdter fam er auf Bejuch berüber und er 
zählte viel von jenen Tapeten, die man mit 
feinitem Gefdmad unter Mitwirkung nam» 
bafter Künftler berftellte. 
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Dolores war mittlerweile zu einem zwölf⸗ 
jährigen Mädchen herangewadfen. In dies 
fer Zeit nahm die lange aus der Ferne ges 
näbrte Liebe des Kindes zum Bater jenen 
faft leiden|daftliden Charakter an, ber fie 
Jetther fenngeidnete, und bas, obwohl et 
nur wenige Woden in innigem Berfehr mit 
ihr und ben Eltern verleben fonnte. (Eine 
ihr innewohnende Energie und ein Trieb 
zu rüdhaltlofer Hingabe an SUten[d) ober 
Gade batten plóflid Richtung und Ziel 
gefunden. Eine Aufgabe war ihr zuerteilt 
worden, und im engeren Bette braufte ihr 
Lebensftrom nun unwiderfteblid) und ficher 
dahin. Mit Kämpferfreude fand fie [id 
überall in der Oppolition. Daß ftd) thr 
Bater bisher feine feiner Erfindungen bird) 
ein Patent gefichert hatte, ein Umftand, 
über den alle Rlugen und Geſchäftstüchtigen 
bie Achfeln andten, imponierte ihr. „Papa 
fann morgen bet feinen Renntnifjen auf 
allen Gebieten, wenn er will, zehn neue 
Erfindungen maden,” fagte fie, bie damals 
[don eifrig Naturwifjenichaften zu ftudteren 
anfing, nur um den Bater recht zu würdigen 
und ibm geiftig näher zu fein. „Die blin: 
den Hübner, die auch mandmal ein Korn 
finden, mögen mit diefem durch Patente 
Bucher treiben und fid) durch ewige Angft, 
beftoblen zu werden, das Leben verleiben." 

Als nad feinem Fortgehen bald wieder 
Briefe eintrafen, bie von Scherereien ane 
dentungsweife, bod) mit reichlidem Humor 
zu melden wußten, meinte fie fogar, er folle 
einfach fagen: ‚Machen Sie Ihre Sachen 
felbft, meine Herren!‘ und weiterziehen. Da 
würden fie ibm bald nadjammern. Das 
fet bas einzige Erträgliche. Aber er fet viel 
— viel gu gut. — Ste nahm [o heftig Partei 
für ibn, daß fte fid) mit einigen entfernten 
Berwandten ganz verfeindete — vor allem 
aber and) mit ihrer Tante überwarf, bie 
erflärte, Dolores fet von einer Streitjucht 
und Befferwifferet befe[fen, baB man in ihrer 
Nähe kaum nod den Mund aufmachen 
tönne, ohne daß einem darüberhin gefahren 
werde. IYr ftede an[djeinenb der Monds 
[fein Barcelonas nod) im Herzen. Man 
möge ihr um Gottes willen tein griffeftes 
Meffer in die Hand geben. Dann lachte 
Dolores Hell und fröhli auf und [ann 
gleich darauf verwundert in eine unbelannte 
Ferne hinüber, bie unter jolden Worten der 
Tante in ihr aufgebámmert fein mußte. 

Sn einem feiner nädjlten Briefe teilte 
Chriftoph Geibelbaum feinen Angehörigen 
wirflid mit, bap er Rh wieder einmal vers 
ändert babe und diesmal in einer Porzellan« 
fabri! untergelommen fei, daß es ihm aber 
leider ganz an Geld und den Unternehmern 


zu [febr an Regfamfeit und an Bertrauen 
in ihn fehle, fo dah er rechte Ausfichten 
niht au haben glaube. 

Dolores hatte bet ber Nachricht bod) ets 
rotend geftugt. Ihre ganze unbeirrbare 
Liebe und zugleich ihre ganze geiftige eben: 
bigfeit waren ihr nötig gewefen, um btefen 
neueften Stellungswechſel — nun er in ber 
Tat eingetreten war — zu rechtfertigen. 
Die Tante aber war darüber in ein trium: 
phierendes Hohnlachen ausgebrochen. Sie 
Ihwor darauf, bas nadfte Mal würde Herr 
Chrijtoph, wenn nur Geld und bas Bere 
trauen in ihn da wären, auf bem Jahrmarkt 
in einer Schmalgtuchenbude mit einem neuen 
Badverfahren auftauchen, bann eine köftliche 
Hinrichtungsmethode erfinden und in einem 
Cdjladjtbaufe eine fegensreidje Wirkſamkeit 
entfalten. Wud Heine Somuntfuluife fole 
er nur fabrizieren und $jübnerlebern in 
Odfentalg verwandeln ober umgetehrt. Dos 
lores werde ihm ficjer ihr Tafchengeld ba: 
für zur Verfügung ftellen. 

Dolores aber hatte das Kinn erhoben 
und war mit großen dunklen Augen, bie 
wetterleuchteten, binausgegangen. “Damals 
war in ftillem Nadgriibeln in thr ber trogige 
Gebanfe erwadt, fie müſſe und wolle in ber 
Tat einmal dafür forgen, daß dem Vater 
die Mittel reichlicher auflójfen, fo Daß er 
ganz felbjtanbdig als Leiter irgenbeines Uns 
ternehmens werde wirten können, denn nur 
von mangelhafter Gelbunter[tübung und 
feblenbem Vertrauen der höheren Inftanzen 
fchreibe fih feine Unftetheit ber. Er mußte 
jelbftändig, freier Herr in feinem Wirkungs⸗ 
freife fein. Diefer Gedante hatte in ihr über 
bie Sabre fortgelebt, während welder [ie 
nun zundächft nichts mehr über ihren Bater 
hatte in Erfahrung bringen können, da ihr 
lester Brief als unbeftellbar aus Kopen: 
hagen zurüdgelommen war. 

Go tam es, daß ber alte Rentner ben 
Argwohn niht losward, ihre Verlobung 
mit dem für fein Empfinden unerträglich 
pedantifchen und felbitgefälligen Sohn bes 
reichften Rolonialwarenhandlers der Stadt 
fet nur im Hinblid auf ihren Bater und 
deffen Geldbediirftigtett von ihr herbeigeführt 
worden. Gie felbft ſprach fih Darüber nicht 
aus, bod) wer fie näher fannte, fonnte frei 
lid) wohl auf [oldje bebrüdenben Gedanken 
fommen. 
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Als Dolores etwa zehn Jahre alt war, 
batten die Großeltern öfter bie gleichalterige 
Entelin eines der Freunde des alten Geiler: 
meijters ins Haus geladen in der Hoffnung, 
die Kinder würden fih näher aneinander: 
an|djlieBen. Dolores aber hatte biejes Mäd» 
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den mit ſchweigender Cnt[djiebenbelt abges 
lehnt. Es war ihr, troBbem es gefällig 
war unb ftets bereit, jid) unterzuordnen, zu 
ungeldjlad)jt, au 'niidtern unb [pießig. Es 
war ein Ricinleutefind burd) und burd). Sie 
begriffe nicht, wie man [o turze Rode tragen 
tónne, wenn man folde Knie befäße, äußerte 
fid) der Großmutter gegenüber bie Kleine 
Empfindliche, ftdtlid) tief verlegt. Auch 
(tede das Mädchen fih billige Ringe mit 
ordinären bunten Gteinen an bie Finger. 
— Dott," idjalt bie Großmutter, „fie kauft 
fie für ihre paar Grojden Zaldjengelb. 
Das reicht dod nicht für Gold und Guwes 
len, bu 8inbstopf.^ — „Muß fie denn über: 
haupt Ringe anfteden ?^ fragte Dolores und 
befah ihre eigenen weißen und [dlanfen 
Finger, an denen nidjts ftedte. „Es genügt 
ja, daß fie ihre Finger rein hält. Und 
bann — wozu frauft fic denn auf den Sonn⸗ 
tag immer ihre Haare, daß fie ihr filzig 
wie Negerhaare vom Kopf herunterzotteln? 
Muß das fein?“ — Troßdent zeigte fie jtd) 
nad biefer Auseinanderjegung geneigt, es 
mit bem Mädchen zu verjuchen. Aber ſchon 
den nämlidhen Abend fam fie verzagt zur 
Großmutter. . „Nein, es geht bod) nicht mit 
Wally. Ste riecht immer fo furdtbar nach 
Geife.^ — Diesmal fhalt der Großvater, 
obgleid) er am liebften gelacht hätte, bas 
fet bod) ein gutes Zeichen. Es beweife, dab 
fie reinfid) jet. — „Das tann wohl fein," 
meinte darauf Dolores, nunmehr ganz Ab: 
weifung. „Aber zu riedjen braudjt man 
ihre Neinlichkeit bod) nicht. Übrigens tann 
fie ja tommen, fo viel fie will, und im Gar: 
ten und mit meinen Sachen [pielen und 
effen, was ihr ihr gebt.“ — „Wenn du fie 
nidt leiden magit, bat bas feine Art,” 
meinte bie GroBmutter. — „Nein, leiden 
mag id) fie nicht,“ erllärte Dolores fofort. 
„Dafür tann ich aber wirklich nicht.” — Als 
nun aber die Alte fo binwarf: „Du bijt 
eigentlich bod) ein herzlofes Ding. Waly 
möchte bod) fo gern deine Freundin fein, 
‚und du redeft bloß von Geifengeriiden und 
Sjaargotte[n," erjchredte fie bas fo, daß fte 
ganz große ftarre Augen befam und fid) 
dann [djeu entfernen wollte. Man mußte 
lie erft belánftigen, und dann fuchte fie jenen 
Tadel durch viele Verjprechungen zu ents 
träften. Aber wenn fie (id) aud) binfort 
Mühe gab, dem Mädchen gerecht zu werden, 
es blieb bod) eine gezwungene Geldidte. 
Cie wid) immer wieder por ber ffcinen Ples 
bejerin zurüd und vertraute endlich teine 
laut und verzagt ber alten Frau am, es 
ginge unb ginge nun einmal nicht. Cie [et 
bann wohl herzlos; aber dieje Art, immer 
wieder Rinderhiterin oder Mutter und Haus» 


frau fpielen zu follen, bringe fie zur Bers 
gweiflung. Tarüber hinausdenfen tonne 
Wally nit. Wenn fie ihr von Geldjidten: 
biidern, von Mufit, von ihren Einfällen 
ipredje, ftarre bie Langweilige fie an ‚wie 
ein gebadenes Odjenauge’. Gelbft zu den 
Bildern von Max und Mori‘ made fie 
nut bausbaden tadelnde Bemerkungen. — 
„Du bift mir bie Richtigel” grollte bie Grops 
mutter, aber man drang nun Dod) nicht weis 
ter in fie. l 

Als jene Waly dann einmal von Dolores 
mit zu ihrer Geburtstagsfeier geladen, beim 
Spiel dann aber ganz lins liegen gelaffen 
wurde unb fid), in alles ergeben, allein für 
ih beldjáftigen mußte, unb Fran Seidels 
baum nun bie Zurüdgefchte zu fich rief und 
ihr ein bejonders großes Ctüd Torte ab: 
ichnitt, da erledigte Dolores, bie davon hörte, 
bie Gade vollends, indem [te wie erlöft aus» 
rief: „Ja, Ihön, Grofmama! Gib ihr bie 


ganze Torte mit!“ 


Es war alfo damit zu Ende. Künftig 
wurde bie Heine Spießige nicht mehr ge: 
laden. l 

Zur Freundin erwählte bte Cigenwilige 
ftd) bald nachher ein feines Rind aus einem 
vornehmen Haufe der oberen Stadtteile, ein 
Mädchen, bas bann früh fterben folte. Dos 
lores hatte ein Beet mit allerlei Lippen» 
blütlern von garter, feibiger Farbe und Lofer 
Bauart im Garten angelegt. Gie liebte 
diefe feinen Blüten über alles und fonnte, 
zumal wenn bie Gonne [djrüge hindurdy 
(dien, minutenlang davorlißen unb fie voll 
geheimem Staunen betradten. Wenn fie 
mit den Fingern vorfidtig und liebfofend 
Dagwifden binítrid), fam es ihr vor, als 
lebten diefe zarten Blüten. „Das ift ifa!" 
jagte fie, auf eine lila Blüte beutenb. „Jest 
fommt fie burd) bie Sonne im feidenen Kleid 
gerafdelt.” Und fie freute fid) über diefen 
Einfall, mit bem fie fowohl der Blume, als 
aud) ihrem menjdjlidjen Ebenbild batte Yul- 
digen fónnen. Seitdem nannte fie ihre 
Freundin Lija Bohnenblüte‘. Sie ſchwärmte 
für die feine Gejtalt, die garten Farben, das 
blonde Haar und den erlejenen, wenn and 
etwas einjeitigen Geſchmack der jungen 
Schönen und trieb einen leinen Kultus mit 
ihr. Aber fie hatte aud) das Bedürfnis, für 
ihre eigene Perſon [yon äußerlich immer zu 
bieler Freundin zu paffen. Als Lifa einmal 
eine Gejelljdaft gab, folte Dolores eine 
Blufe anziehen, bie ihr bie Tante gefdjenft 
batte unb bie ihr niht ftanb. Schon Tage 
vorher bettelte jie bei ber Broßmutter, dab 
man von bielem Verlangen abjteben möge. 
Diejes Mal wollte bie alte Frau nicht nads 
geben, da ihre Tochter fid) bereits darüber 
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aufgehalten batte, dab ihr Gefdhen? nod) 
immer unbenugt im Schranke binge. Bu 
ber Feſtlichkeit bei Lija aber follten fid) aud) 
bie Rinder einer Familie einfinden, bie ihrer 
Tochter eng befreundet war. Da fónnte 
man einmal dem Gerede ein Ende machen, 
erfladrte bie Alte. Auch dürfe man wirklich 
nicht die [done Blufe von ben Motten aufs 
frefjen laffen. Dolores möge einmal ihre 
fanne überwinden. Dolores fagte nichts 
mehr dazu; aber fie ging bie nadften Tage 
niebergebrüdt und bleid) umber. Faſt fab 


es aus, als werde fie ernitlich trant. Am 


Tage bes Feſtes felb[t bat fie, bie fih über 
die Einladung bod) ganz ausgelajjen ges 
freut hatte, inftändig darum, das Felt übers 
haupt nicht bejuchen zu miiffen. Die Groß» 
eltern wurden böfe. Cie verficherte mit vers 
zagter Stimme, daß fie jid) nicht wohl fühle; 
bod) wurde ihr dies nicht geglaubt. Go 
mußte fie denn ihre Bluje anziehen und 
wurde, obgleich fie wie im Fieberfroſt mit 
den Zähnen klapperte und man dergleichen 
bet ihr nicht ohne weiteres als ‚KRomöbdie‘ 
abtun durfte, entlaffen, um fid) zu Rifa zu 
begeben. Nach Berlauf einer Biertelftunde 
aber fchlich fie fic leije wieder ins Haus 
und eilte, [deu wie eine Cünberin, nad) 
ihrem Bimmer, bas fte damals [don für fid) 
allein an der Diele erhalten Hatte, unb 
wollte fid) ein[djlteBen. Da die Flurfdelle 
jedoch Lärm gemadt hatte, blidte bie Magd 
aus der Küche und rief ihr nad). Co mußte 
fie denn erft einmal. biefes wadere Geſchöpf 
befhwören, fie nicht zu verraten. Die Magd 
war dazu aud) nad einigen Bedentlichleiten 
bereit gewejen. Crit als £ijas Eltern ihr 
Mädchen fhhidten, um nad) Fraulein Do: 
lores zu fragen, erfuhren bie Großeltern, 
daß bie Enkelin unten in ihrem Zimmer im 
Dunteln fige, fein Whendbrot geaejjen habe 
und nur bitterlid) weine. Das gab nun ein 
firenges Ins⸗Gewiſſen⸗Reden. Aber Dolores 
warf der Alten die Arme um den Naden 
unb weinte fo hilflos an ihrer Bruft, daß 
diefe enblid) von weiterem Gdelten und 
Borftellungenmaden Abftand nahm und bas 
Mädchen mit bem Beicheid fortichidte, So: 
lores jet nicht wohl! Dolores verweigerte 
jelbft Das gewährte einfache 9Ibenbejfen und 
weinte fid) in Schlaf. Erft als anderen Tags 
Rifa, nad) ber fie immer wieder in Gebns 
fudjt und Angft gefragt hatte, fam und ihr 
Süßigkeiten vom Felt brachte, lebte fie wies 
ber auf. Cie fiel der Freundin um den Hals, 
beichtete ihr alles und erbat ihre Verzeihung. 
Die madjte ihr Vorwürfe. „Es war gar 
nichts ohne did. Du kannſt ja anhaben, 
was du willft; id) will bod) nur did,“ bes 
tenerte €ifa. — „Ad, Lifa”, meinte Dolores 


aufatmend, „es ift ja nicht nur wegen bes 
Ausfehens; id) hatte mich — ohne anders 
zu lönnen — fo ungegogen benommen, daß 
bu mid) nie mehr hätteft lieb haben können. 
Deshalb bradjte id) es nicht übers Herz. 
Ih babe die ganze Naht an dich gebadjt. 
Aber ohne Erlaubnis von GroBmama mid) 
umzichen — nein, bas fonnte id) GroBmama 
wieder nicht antun. Gie hätte es ja aud) 
bod) erfahren.“ | 

Rifa begriff gottlob! biefes fchwere Dis 
lemma. Daß aber Dolores aid) bie Außer⸗ 
lichleiten vergeffen fonnte, das bewies fie, 
als ein Jahr darauf diefe Freundin beim 
Abjpringen von einer CEleftrifden zu Fall 
gelommen und verlegt worden war. Das 
Gerüdjt, bas aufs erbarmungslofefte über: 
trieb, erreichte fie, als fie bie Schule betrat. 
Sofort ließ fie alles liegen und ftürzte, fo 
wie fie war, ohne Hut und Mantel auf bie 
Straße und lief den ziemlich weiten Weg zur 
Freundin. Außer Atem unb totenblaß betrat 
fie das Haus. Dann fniete fie vor bem Bett 
und hörte, dak- alles jo ſchlimm nid fei. 
Cie hielt bie blaffe, aber fdon wieder 
lächelnd berichtende Freundin [hmmm ums 
[dungen und brad, ba [te nun alles wußte, 
plóblid) in einen folden Strom von Tränen 
aus, daß ihr ganzer Körper nur fo zudte. 
Gleid) darauf aber lachte fie und tüpte der 
zärtlich Verwirrten bie Hände, die diefe vers 
gebens wegzuziehen tradtete. Sie war voll 
Dant dafür, daß bie Lifa ihr nicht ben 
Schmerz angetan hatte, fid) gefährlich ober 
entitellend zu verlegen. 

Wis aber einige Jahre darauf Lifa, bie 
ihre Eltern ein Sanatorium hatten aufs 
ſuchen laffen müffen, in der Ferne ftarb, 
trug fie bieles mit ziemlicher Belaffenheit. 
Und bod) war bie Freundfchaft noch durch» 
aus niht abgefiiblt. Gie meinte wohl tbr 
Lajdentud naß und fann dann ftill vor fid) 
bin, als riefe fie fid) alle die gemeinfamen 
Erlebnijje in den Jahren ber Freundfchaft 
ins Gebádjtnis zurüd, fagte aber endlich 
nur jeltjam peſſimiſtiſch — während fie bod) 
fonft gerade nicht [o geftimmt war —: „Sie 
war viel zu gut unb au fchön für diefe 
Welt!“ — Liſa wurde in der fernen Bergs 
welt begraben; aber zwei Vaſen mit blauem 
und weißem lieder, den Lifa [o geliebt 
hatte, ftellte Dolores im Frühling unter ihr 
Bild, jolange der Flieder blübte, und nod) 
im Sommer fdlang fie eine feine Girlanbe 
aus Bohnenblüten ober aud aus Kreffen 
um den Rahmen. 

Eine lange Zeit über war fie nun ohne 
Intime gewefen. „Freundichaft gibt es nur 
einmal!” fagte fie rejtgntert wie eine Lebens: 
weile. In ben höheren Klaffen der Schule ftand 
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fte fid) mit allen den andern Mädchen wohl 
gut; aber fie fand nun erft recht ihren Ge 
Ihmad nicht mehr vollauf befriedigt. Da 
war feine Lifa. Gie verfiel wieder auf bas 
Belritteln äußerfter Nußerlichleiten, hinter 
denen fie denn ja fteilid) wohl Eigenheiten 
des Gmpfinbungslebens wittern mochte. 
Einmal ftießen fie bie Cpangenidjube und 
dünnen Strümpfe über zu diden Füßen ab; 
ein anderes Mal wollte fie in zwei ,Pufters 
baden‘ nicht Frifche, fonbern nur Gedunfens 
Bett erfennen. Auch redete thr bie Befigerin 
diefer Baden zu burfdifos von ihrem 
‚Schwarm‘ und daß ihr alles ‚fchnuppe‘ ober 
‚puttegal‘ fei, weil [te — wie Dolores meinte 
— nicht recht reuffierte und ihr gar nichts 
„ſchnuppe zu fein pflege. Deshalb, fo ſchloß 
fte, wolle diefe Dtitidilerin’ aud einmal 
Lehrerin werden. 

Und bod) war fie nicht lieblos. Diefer 
künftigen Lehrerin aum Beifpiel, ber bie 
Mathematik [hwer ward, rechnete fie oft 
genug bie Aufgaben aus und febte fid) ba» 
burd) fogar gelegentlich felbft neben ihr in 
einen Nachteil. 

Dolores durchlief die Schule als eine ber 
Begabteften und Härte draußen manches, 
worauf ihr tm Haufe Geidelbaum feine 
Antwort geworden wäre. Sie konnte dort 
vielem Inhalt und Fülle geben, was bier, 
unberüdfichtigt und ohne Nahrung gelaffen, 
für fie bald feine Bedeutung hatte verlieren 
miiffen. Wie fie äußerlich für fid) bas Ein 
fade und Lichte liebte, bas Duftige, aber 
in einer vornehmften Auswahl, [o ergab fie 
fid aud) einem febr verfeinerten und ebenfo 
lichten Geelenleben, das empfindlich vor 
allem Rohen und Groben zurüdwid. 

Cie wählte (id) zum Notbehelf unter den 
Gefadhrtinnen eine als nähere Freundin aus, 
Bei diefer, deren innere Leere [te wohl ahnen 
mochte, die ihr aber als elegante junge Pers 
fon gefiel, ging fte aus und ein. Cie [prad) 
mit Vorliebe franzöfiih mit ihr, denn bie 
Freundin, bie von früh auf eine franzöfifche 
Bouvernante gehabt hatte, hatte eine pore 
gliglide Ausipradde. Bald tat es ihr Dos 
lores darin gleich. Doch befriedigten fie bie 
franzöfiihen Werke, bie jene thr Iteb, nir» 
genbs. Die Liebichaften zwilchen verheira. 
teten Frauen mit jungen Dandies nahm fie 
freilich, ohne viel darüber nachzudenten, als 
etwas Gegebenes hin, aber bas zu [tarfe 
Parfüm dieſer Leidenfdaften an fid) war 
ihr unſympathiſch; bie gepugten Syünglinge 
waren ihr zu febr Weibermänner und bie 
Männer der Frauen zu febr allen Ginnes 
für Srauenfeinheit bar. Gie 30g Didens 
vor, obgleich fie alles nod) fo ernft Gemeinte 
fomijd) und alles Tugendhafte unglaublich 


und jelbft romanpuppenbaft zu finden pflegte; 
aber bas Ganze verfegte fie in eine Ctim: 
mung, die ihr wohltat. Es ging reinlidy in 
diefen Romanen ber trog aller Cpelunfen 
unb Verbredder. Es wehte ein freier und 
tibner Luftgug hindurch trog aller ftaubigen 
Geridtshife, Schuldgefängniffe und Prozeß» 
alten. Sogar in ber ‚Heloife' vermißte fie 
diefen Luftzug. Die Shwüle ber tagedies 
benden Berliebtheit [tump[te fie gegen die 
Erhabenbeit ber Gebirgswelt und ber zeit: 
weiligen Regungen Suliens ab. Sod) in 
sens Peter Jacobfen erft fand fie ihren 
Dichter. Ihm zuliebe lernte fie däniſch. Er 
öffnete thr den Weg in bie reiche Vieltönig- 
leit ber Moderne hinüber — vorzüglich aud) 
Die ber deutſchen. 

Am meiften bot ihr bie Mufit, und bie 
fonnte fie aud) in Gemein[djaft mit ihrer 
neuen Freundin pflegen, bie fih aus gefells 
ſchaftlichem Intereſſe eifrig darin vervol- 
fommnete. Dem Bater war einft fon an 
ber Zwölfjährigen das Talent für Mufit 
aufgefallen. Damals hatte er feinen Eltern 
eine Summe Geldes übergeben, für die fie, 
falls Dolores auf dem einfachen Klavier, 
bas er felbft einft gefptelt batte, thre Schule 
burdjgemadjt und fih verheißungsvoll ent: 
widelt haben folte, einen Flügel an[djaffen 
folten. Den hatte fie denn aud) befontmen. 
Die beiden Alten verftanden wenig ober 
gar nidts von Muſik. Bergebens juchte 
aud) die Enkelin ben Broßvater nur erft für 
bie Lieder eines Löwe ober Mendelsfohn 
zu intereffieren, damit [ie aud) ihre liebe: 
vollen Pfleger an ihrer fchönften Freude 
wenigitens bier und da teilnehmen laffen 
lónne. Gie hängte bem alten Herrn [don 
im voraus Lieblingstomponiften auf und 
wußte bod), bap, wenn fie ibm vor[pielte, er 
nach einer Weile regelmäßig eingenidt war. 
Allmählich lächelte fie dem fchon entgegen 
und begann, nod) bevor fte fid) nad) ibm ums 
jab, forglos zu ihren eigenen Lieblingsmeiftern 
bin abzufchwenten. Oft fam fie, nod ben 
breiten Rembrandthut auf ben Flechten, ins 
Bimmer geeilt, fete ftd), nahdem fie flüchtig 
bie Handfchuhe abgeftreift hatte, im Mantel 
an ben Flügel unb fuchte in Tönen feftzu- 
halten, was ihr auf bem Spaziergang durds 
Gemüt geflungen war. Es war ein Glad 
der Erlöjung für fie darin und ein volles 
Cidjausleben. Glitt ihr Blid darüber von 
ungefähr burdjs Zimmer, fo erhob fie fid) 
wohl unb fonderte [djnell aus einem Spitz⸗ 
glaje voll goldbrauner und weißer Iris bie 
gefprenfelten Jtelfen heraus, bie fie als bis: 
Barmoni[d) empfunden hatte, fand aud ben 
befferen Plaß für bie Bläfer vor einem ein» 
zelnen Bild ober in einem Gonnenftreifen 
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und febrte bann wieder zu ihren Noten 
zurüd. 

Über ihre Meifter konnte fie in Gegens 
wart ihrer Freundin ſchwärmen, bie bei 
folder Gelegenheit tat, als fet [te weit fach» 
verftändiger nod, ihr Gelerntes ober Heran⸗ 
gelejenes bervortramte und es liebte, mit 
Energie ein Modeurteil dagegengufegen, bas 
Dolores allen Ernftes zu widerlegen oder 
als immerhin verftändlid zu begründen 
unternahm. 

- Blei darauf fragte die andere wohl 
trällernd, nahdem fie Geftalt, Schultern 
oder Arme der Spielenden eingehend von 
binten gemujtert hatte, ob fie [don einen 
Verehrer habe? — welder ihr wohl gefiele? 
— und wie fie fid) ihr Heim einft einzurich» 
ten dente als Frau? 

Dolores hörte auf zu fpielen, lehnte fid) 
zurüd unb fab in bie Sonne hinauf, ohne 
fid umzuſehen. „Ich will mid) nie verheis 
raten," jagte [ie. 

Syene lahte: ,Wilft bu eine alte Jungfer 
werden? Du fiebft banad) aus!” 

„Sch will jung fterben.“ 

„Didh umbringen ?2^ fragte bie Freundin. 
„Sonft hilft ba wohl fein Wollen.“ 

Und Dolores fann eine ganze Weile in 
den Himmel hinauf, ber voll Licht war. 
Nein — umbringen, das lag ihr fern. „Du,“ 
fagte fie, „wenn man fo wie mein Papa 
durch bie ganze Welt zöge, da könnte man 
bod) eigentlich nie alt werden, ober es bod) 
nicht felber merten. Papa jab man es aud) 
nie an, wie alt er war.“ 

„Bapa! Wd, dein Papa!” tat bie Freun⸗ 
din bas nachläſſig migadtend ab. „Für 
einen Papa zieht man fo ein blajjes Lilas 
feidenes, bas fo fibt, nicht an. — Und übers 
dies ift ein Mann bod) etwas anderes 
als wir! — Nun und fd)fieBlid) ift bod) ein 
Mann, ber immer bird) die Welt kutſchiert 
oder vagabundiert, aud) nicht eben ein 
Ideal!“ 

„Doch!“ rief Dolores. „Mein Ideal dod! 
— Aber hör’ zul — Das Scherzo von Choe 
pin.^ 

Sn der Familie ber Freundin lernte fie 
den jungen Kaufmann Joſef Stammler 
tennen. Geit einiger Zeit war die Freundin 
mit einem Freunde Stammlers verlobt, und 
da hatte fie ein wenig bie Rupplerin gemacht, 
Da Dolores in einer Umwelt aufgewachjen 
war, in deren idylliich altväterlichem Wb: 
feits fid) moderne Phyfiognomien ein Heis 
matrecht nicht erwerben konnten, lab fie fid) 
und ihr Urteil vor eine Frage geftellt, deren 
Bedeutfamtkeit ihr nod) nicht völlig aufge: 
gangen war, und hatte darum — und viel: 

leidjt aud) in einer leijen Oppofition gegen 


bas Wbgelebte ber großväterliden Welt — 
bereitwillig mit der erfahrenen und von ihr 
als folde anerfannten Freundin Augen ges 
feben. Allerdings die alten Ctammlers 
waren febr beichräntten Geiftes, bas entging 
ihr nicht. Sie witterte fofort das Hohle 
und Gubalterne. Als Emportömmlinge be: 
tonten fie bie erlernbaren Formen moderner 
Widtigtuer bis ins Lächerlidde. Der Kolo: 
nialwarenhändler, ber fid) immerhin vorfab, 
erichien bet feinen [djtveig[amen, aus bem 
Laden in feinen ‚Salon‘ übernommenen 
ÜfBerbeugungen, der würdig gebieteriichen 
Haltung eines Chefs, bem pedantifchen 
Durchführen bes in irgendeinem populären 
Anftandsbude Borgefdhriebenen wie ein bee 
auffidjtigenber Tangmeifter, den man bei» 
leibe nicht reizen darf, ben Mund zu öffnen 
oder in ungewöhnlicher Situation etwas 
aus bem Gtegreif tun zu miüjjen. Seine 
grau hingegen mit der überladenen Toilette, 
ihrer ganzen ‚zurechtgemachten‘ Perfon und 
ber aus innerer Unficherheit ftetfen Grüm: 
lichkeit abnte nicht, wie jehr fie alles wahr» 
haft Bornehme [don durch ihre mißtrauifchen 
Blide und Wbmufterungen abftieg. Mit 
jedem Worte aber plapperte fie in peinlich» 
fter Weife Unfug. So gelha} es denn, daß 
ber Herr Sohn, ber zum mindelten immer 
bie Wirkung richtig zu erlauern wußte, bie 
ſeine Leute ausübten, bie Eltern mit unfeiner 
Offenherzigleit vor Fremden kritifierte, per: 
bejjerte und verfpottete. Gie aber bewuns 
derten biejen Sohn, ber mehr gelernt hatte 
als fie, und ertrugen feine Jndisfretionen 
oder wurden bod) nur vorübergehend bas 
durch gefrdntt. Dolores jab fid) vor bie 
Notwendigkeit verjebt, Herrn Syofef Stamm: 
ler erft einmal hinter bie gejellfchaftliche 
Maste von billiger Wobhlanftandigteit zu 
bliden, um deſſen gewiß zu werden, daß fid) 
Dahinter etwas gegen jene auflehnte, was 
laum ein Recht hatte fih aufzulehnen, und 
daß es nicht einmal nur die Furcht bei ihm 
war, mit den Eltern in einen Topf gewor- 
fen zu werden. 

Schon febr bald hatte ber junge Herr, ber 
fid) gern als Aſthet aufipielte, ihr, bie als 
bas reigendjte und eigenartigite Mädchen 
der Stadt galt, in aller Form einen Antrag 
gemadjt. Zunddjt Hatte fie ihn abgewiefen. 
Dann aber war fie in ein Brübeln vers 
fallen, die Freundin hatte fid) eingemifcht, 
und als er eines Tages [teif und mit bem 
unerfdiitterliden Gelbjtbewußtfein bes Qe: 
Ihäftsmannes, der feinen Kredit auf allen 
Gebieten fennt und daher abwarten tann, 
bis eine Torin fid) befonnen Bat, wieder 
anflopfte, hatte fie ihn an die Großeltern 
verwielen. Da Hatte er nun freilich nervös 
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der Meinung Ausdrud verliehen, ihr allein 
(tánbe in diefer Angelegenheit bie Entſchei⸗ 
dung zu; fie hatte errötend nichts dawider 
fagen mögen — es jchmeidhelte ihr bas 
wohl — hatte fih aljo eine Bedentzeit aus» 
gebeten, während weldyer fie in der Tat nur 
mit fih felbft zu Rate gegangen war, und 
hatte fid) ibm bann mit bem Vorbehalt, daß 
ibr Bater nichts dawider habe, verlobt. 
Diefe ganze Art entiprad febr wenig dem, 
was die ihr Nächftftehenden in einem Liebes» 
handel eigentlid) von ihrem Temperament 
erwartet batten. Dod) ließ fie fid) baburd) 
nicht beirren, fondern madte den Leuten 
gegenüber .burdjaus ben Cindrud eines 
Mädchens, bas weiß, was es tut unb will. 
„Es gibt höhere Intereffen als die einer 
Ehe,” fagte fie einmal, als von einer Frau 
die Rede war, ber man nadträglich ihre 
Mahl vorzuwerfen für gut befand, und pers 
teidigte bie Frau. Die das hörten, hatten 
diefe Worte freilich nicht für im eigener 
Sadje geiprochene halten können. 

Eins war gewiß: nun erft, ba fie Gelegene 
beit hatte, den modernen jungen Mann aus 
nadfter Nähe au ftudieren, begann fie zu 
ahnen, was fie mit biefer Verlobung auf 
fid genommen batte — und gwar für ein 
ganzes Dienfchenleben. Erbarmungslos ges 
gen fih jelbft und den Mann begann fie 
vor fid) bie Wahrheit zu entidletern, prüfte 
fie nad), was fie getan hatte und was ihr 
bevotjtanb, um das Ergebnis mit in ihre 
Berechnungen aufnehmen zu fónnen. Und 
ba war es nun gut, daß fie ftd) für alle 
alle eine Hintertür offengehalten hatte. 

Was Herrn Ctammler anlangt, jo war 
bie geftellte Bedingung, erft bie Zuſtimmung 
bes Baters der Braut einzuholen, feines» 
wegs nad) feinem Herzen. Gie lönnten 
wohl gar bis ans Ende ihrer Tage mit der 
Hochzeit warten müfjen. 

„Und wenn der Herr Geidelbaum nun 
gar nicht mehr lebte?“ Hatte ber Ungedul« 
bige ihr vorgehalten. 

Gie aber hatte dieje Annahme unter einem 
Erblafjen mit einem furgen „Er lebt“ von 
fic) gewiejen. Sonſt freilich entbände fie ihn 
damit von bieler Bedingung. 

Es blieb Herrn Stammler nits übrig, 
als bie Achieln zu zuden. Gut. Go lebte 
der Mann aljo. Warum aber zweifelte fic, 
daß er ihren Schritt billigen werde? Bis 
an die Dede [pringen würde er vor Bere 
gniigen darüber. 

Dod) fie behielt ihren eigenen Ropf. Ein» 
verftanden würde der Bater damit ja wohl 
fein, meinte fie. Sonſt würde fie thm ihr 
Sawort eben nicht gegeben haben. Aber es 
time darauf an, daß fie als Tochter thn 


um bie Rundgabe folden Einverftändniffes 
erft einmal angegangen babe. Ob er bas 
nicht einfebe? 

„Eine gehorfame und pietätvolle Tochter 
ift eine gute Gade,“ batte ber junge Herr 
mit mitleibiger Ironie zugegeben. „Aber 
nur ein Menfd, ber die vorliegenden Bers 
bältniffe in Rechnung zieht, beweilt, Daß er 
fih als Menſch durd bie Vernunft leiten 
läßt, ftatt wie ber automatijdje Tugendbold 
burd bas Schema F.“ Worauf Dolores 
nur hatte erwidern fonnen, fie glaube nidjt 
wie ein automatijcher Tugendbold zu Darm 
deln, eben weil fie die Berhältnijje in Red: 
nung gdge. Sogar feine, ihres Verlobten, 
Marotte, nad) ber alles fo abgemadjt were 
ben mülle, Daß jeder [agen fónne, es fei fo 
in der Ordnung, habe fie beriidfidtigt. 

Da bier Auseinanderjegungen angeregt 
wurden, auf bie er vorläufig niht eingeben 
wollte, denn fein pedantifches Wichtignehmen 
alles deffen, was in ben Kreifen ber guten 
Geſellſchaft Braud war, widerftrebte zu- 
teilen febr einer Lebenspraxis, bie er im 
Kreife feiner Freunde mit [nobBaft nade 
laffigem Überlegentun mitzuvertreten vor: 
gab, jo hatte Herr Stammler dazu ge[djtpie 
gen. Vielleicht febte er feine Hoffnung auf 
die Beit, bie ihm helfen würde, indem fie 
thr gu lang ward. Jedenfalls, wenn fie 
fortan von ihrem Bater zu [predjen anhub 
— während er die Vorbereitungen zur Che 
ſchließung mit der ruhigen Unbedenflidfeit 
traf, bie dem reihen jungen Manne zufteht, 
der ein armes Mädchen heimführen will — 
[o madte er nur feine [tummen Dienerden 
zu einem leicht verärgerten ober gelang. 
weilten Geficht, ohne je mit einem Wort 
auf bie Gade einzugehen. Ter Mann folte 
ibm fein Hindernis bedeuten. 
8B 8 BB 

Erft feit furger Seit hatte Syo[ef Stamme 
ler Dolores Geidelbaum unter bie für ihn 
in Betracht fommenben heiratsfähigen Stadt: 
töchter gezählt. Wenn [te ihm früher unter 
wegs begegnet war unb ein Kollege nicht 
umhin gefonnt hatte, eine erregende Bes 
merfung über ihre [djóne gragidje Geftalt, 
ihre geſchmackvolle Toilette ober ihre ganze 
fidere und anmutige Art, fid) zu geben, von 
Stapel zu laffen, pflegte Jofef Stammler fih 
hinter einem Achjelzuden und einem vere 
ärgerten „Mein (Gott ja! aber fie will ja 
wohl weder Fiſch nod) Vogel fein — will 
fagen: weder Großvater Spiekers Entelin, 
nod Bater Sigeuners Tochter!" zu ver 
ſchanzen und ‚bonorig‘ feines Weges fürbaß 
zu wandeln. Erft auf einem Feſte der Lieder 
tafel, der er als Mitglied angehörte, war 
es in [páter Nachtitunde, als man |don recht 
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benebelt und daher vertrauensjelig gewors 
ben war, geldjeben, daß ein befannter un: 
verbeirateter Rechtsanwalt ber Stadt, am 
Deffen Geite er beim Celt zufällig geraten 
war und bem er wegen feines nadlaffigen 
@eldausgebens imponiert haben mochte, ibm 
verfihert hatte, bas einzige wirklich raflige 
und pilante Geſchöpf in der Stadt fet Dos 
Iores Geidelbaum, unb er, der Rechtsanwalt, 
werde demnädjft Mittel und Wege finden, 
fíd) ihr zu nähern, fo bag nun natürlich in 
Herrn Stammler der Wunfch hatte madtig 
werden miijfen, ben Cdjab, ber einen ges 
lebrten Herrn zu ſolcher öffentlichen Lobs 
preilung batte binreißen lónnen, felbft zu 
heben. Er hatte den Rechtsanwalt arg: 
wöhnijch ausgefragt, wie er es mit bem 
‚Sicynähern‘ meine, und als ber zu einem 
Achſelzucken erwidert hatte: na, heiraten 
wolle er fie; anders würde man da wohl 
nidjt anfommen — da hatte er fid) im Bers 
trauen auf feinen Geldjad unb feine ‚Honorig» 
teit: jon ganz licher im Belit jenes Schaßes 
zu fühlen angefangen. Nur durfte er fretlih 
nicht zu fpdt fommen. Dann aber mußte 
es für Jofef Stammler, den Sohn des reichen 
Rolonialwarenhändlers, natürlich zu einem 
fleinen Triumph werden, wenn er fie bem 
der beiten Gejellidjaft angebórigen Redts: 
gelebrten vor ber Nafe wegjchnappen konnte, 

Die ganze Nacht fand er feinen Schlaf. 


Da er dem Mädchen fura vorher offiziel 


vorgeftelt worden war, war ibm bie Mög: 
lichkeit, feine Wünjche zu verwirklichen, ges 
geben; und fo ließ ihn ber Gebante an das 
reigenbe Gejdopf niht Ios. Er jab fte im 
Wachen wie im Traum als Frau Colores 
Stammler, geborene Geidelbaum, und übers 
dachte eifrig feine Battenerlebnijje mit ihr. 
Bor Belannten, denen gegenüber er jid) eine 
mal bedenklich über bas Mädchen geäußert 
hatte, erging er fich jebt in Betrachtungen 
über die Vorzüge beitimmter Blutmijchungen, 
auf bie bet fultipterten Menfchen nod) genau 
wie bet Maturfindern bie bejondere Art ber 
Zuneigung binbeute, Es läge alfo eine fo[dje 
Blutmifhung im Willen ber Natur, bte ben 
nationalen Regungen Trop biete. Er tat bar, 
daß ibm, bem fühlsverjtändigen Nordländer, 
die raffige Südländerin ſehr anlodend ers 
Iheine. Ja fogar ein Gran ererbte Philiſter⸗ 
baftigfeit, wie auch anberleits ein zigeuners 
baftes Hinausftreben in die Weiten gäben 
ein Gemtfd, bas für einen modernen Mann 
feiner Art reizvoll fein müjje, weil es ihm 
geiftiges Ausjcyweifen zugleich mit Neigung 
‚sur Gebhaftigleit Dingubringe und damit 
einem Kaufmann wie ihm gelehrte Nad): 
tommen und ftünjtler verhieße, wovon Keime 
ohnedies in ibm ftedten. Der gute Junge 


abnte wohl, daß er im Grunde ein fteifer 
Bolzen fei, ein ſchlecht übertünchter Stod: 
philifter, legte ftd) aber diefes Pech aufs 
niedlichfte zurecht und machte aus der Not 
eine Tugend. Nachdem er [o im allgemeinen 
vorgearbeitet hatte, verjicherte er, dab es 
feineswegs geniige, fih feiner natürlichen 
Beftimmung bewußt geworden zu fein, fons 
dern baB man aud) fein Leben dement: 
[predendD einrichten müſſe. Und deshalb 
nun — — —! Wenn er zum Beilpiel eine 
gewille junge Dame von eigenwilligem Ge 
präge feiner Familie zuführen wiirde, [o 
würde er fid) in einer foldjen Ehe allemal 
burdjaujeben wiffen, eben weil er bas Warum 
unb Wozu feiner Wahl [o lar erfannt habe. 
Er werde ihr fdjlieBlid) bod) fein Geprüge 
geben. Tas fei ein gar nicht genug eingu: 
Ihägender Vorzug einer auf natürlichen 
Forderungen gegründeten Ehe. Mit unter» 
nehmendem Geſicht unb einem kühnen Strid 
dur) bie Stirnlode — einer Bewegung, bie 
vornehm gedämpft wurde bird) den müben 
Blid und die läfltge Haltung — bereitete er 
darauf vor, daß man in diejer Hinfidht von 
ibm nod) allerlei werde erleben können — 
vielleicht fogar in allernädhfter Zeit. 

So waren feine Kollegen, die, feiner Ab» 
ftt entipredjenb, auf niemand anderes als 
auf Dolores Seidelbaum batten raten fónnen, 
denn auch durch feine Verlobung nicht allzu» 
febr überrafcht worden. Die ganz jungen 
batten ihn vielmehr für einen Mann von 
Charafter unb einen ‚modernen Menjchen‘ 
erflärt und diefe Verlobung zugleich mit 
feiner Bejinnungstüchtigleit überall verfündet, 
jo daß er hatte glauben dürfen, eine Zeit 
lang der Held aller traumfeligen Gungfrauen 
und aller idealgefinnten jungen Handlungs» 
gebilfen der Stadt geworden zu fein. Der 
Verein freifinniger Handlungsgebilfen, die 
Gejellidjajt für naturgemäße Lebensführung, | 
der Bund zur Förderung der Raffenreinheit 
und die Vereinigung für moderne Aultur, 
genannt ‚die Ehrlichen‘, hatten fid) um feine 
Mitgliedichaft beworben, und er war allen 
diefen Vereinigungen beigetreten. Cine bes 
fondere Genugtuung batte es thm babet be: 
reitet, daß ber lebteren Verbindung jener 
Rechtsanwalt, ber bas Feuer der Leidens 
ſchaft recht eigentlich Hinter feinem ſchön⸗ 
gefälteten Vorhemd entzündet hatte, bereits 
als Mitglied angehörte, und daß bieler Herr 
pilanterweije jofort, nachdem er Syofef Stamm: 
ler bet der erften Mitgliederverfammlung 
batte begrüßen müjjen, unter bem Vorwand 
allzu großer Überlaftung mit Gejchäften 
feinen Austritt nahm. 

Wenn der vortreffliche junge Mann trog 
folder Wnerfennung feiner vorurteilslojen 
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Gefinnung vom Bater der Braut niht gern 
redete, fo war es jedem tlar, daß er dafür 
nur adtungswerte Beweggründe haben 
fonnte. Allerdings, was eigentlid) bem 
Ihweren Chrijtoph Sdhlimmes nadgefagt 
werden fónne, bas nicht aud) zahlreiche 
Schwiegerväter geadteter Bürger oder gar 
diefe felbjt fich hätten nachjagen laffen miiffen, 
Darauf ließ ftd) fo leicht wohl feine Antwort 
geben. Chrenrühriges hatte ber Chriftoph 
nie begangen. Vielleicht war er ja öfter 
als nötig leichtfinnig gewefen; er hatte aud) 
wohl Unglüd gehabt. Nobleffe fonnte man 
ihm nicht abjtreiten, und Talente befaß er 
in reihem Maße, über ein [djónes Wiſſen 
verfügte er, und unternehmend [djien er zu 
fein. Den Mut verlor er nicht fo bald. 
Senes Heine Minus, wurde es nicht durch 
bie unantaltbare Redlidfeit und Achtbarkeit 
der Großeltern, und vor allem wurde es 
— im Hinblid auf bie Tochter — nicht Durch 
den unbeftrittenen Wert diefes Mädchens 
jelbjt mehr als reichlich wettgemadht? Dod 
gleichviel — wer durdfdaute ein Menfchen- 
leben aus ber Ferne ganz? 

Es gab nun freilich aud) bier wie überall 
fente, bie lächelnd behaupteten, ber liebe 
Herr Ctammler fiirdhte nur eben, daß ibm 
der Herr Schwiegerpapa teuer werden könne, 
habe wohl aud Angſt vor bem geiltig 
ſchweren Gbriltopb. Diefe Leute wollten 
willen, daß es bei ber Stammlerfippe übers 
haupt ein für allemal als nidjt in ber 
Ordnung gelte, Beilt zu haben. Aber was 
jol man viel zu dem Gerede biejer Art 
Leute jagen? Gie reden, weil fie nicht 
Ihweigen fónnen. Wie man immer fiber 
dieje Sache denten mochte, Joſef Stamm» 
ler hatte jid) mit Dolores Geibelbaum vers 
lobt, unb ba [ie in feine Welt eintreten follte, 
war er eifrig beitrebt, ihr in feinem Haufe 
unb in feiner Bejellihaft einen neuen, ihm 
mehr zujagenden Schliff zu geben. Alers 
dings widerftrebte Dolores dem durchaus. 
Gie fam überhaupt nicht gern in bas Stamm⸗ 
lerfde Haus und gab fid) dort nte frei unb 
froh. Etwas 9telerpiertes unb Fremdes — ja 
zuweilen verddjtlid) Abweiſendes lag dort über 
ihr, bas ertdltete, unb immer [djien fie aufs 
guatmen, wenn fie jo einen Beſuch hatte ab» 
fiirgen können, wenn einer der langweiligen 
Familienabende dort, bei denen man fih 
auf Stichworte bin fröhlich, ausgelaffen oder 
gebildet gab, endlich erledigt war, Aber 
aud) jie wollte bod) jdjlieBlid) feine Frau 
werden und — wenn ber Mann Bater und 
Dlutter verlaffen wird, um an feinem Weibe 
gu bangen, warum follte man das nämliche 
nidt von ber Frau verlangen fónnen? — 

Dolores batte vor Jahren bie Spuren 


ihres Baters von Kopenhagen nod eben bis 
nad Hamburg verfolgen fónnen, von wo 
er fid) anfcheinend nad) Amerika eingefdjtfft 
Hatte. Mehr feitzuftelen war ihr jebod) 
nicht geglüdt. Herrn Stammler hatte gerade 
diefe Ergebnislofigfeit ihrer 9tadjforidjungen 
recht erbeitert und ermutigt. Und eines 
Tages, als bereits jene verleßenden Er: 
Härungen für fein Verhalten fid) teder ber: 
vorwagten, hatte er, ber bier bie Rade 
jenes Rechtsanwalts witterte, denn bod) Worte 
für bas zu finden vermodt, um bas er fid) 
[o lange berumgedrüdt hatte. Er hatte feine 
Anſicht über Chriftoph Seidelbaum als eine 
durch feine Weltanfchauung notwendig ge: 
machte unverblümt dargelegt. 

Jeder Mann — fo ließ er fid) mannbaft 
vernehmen — babe vorzüglich die Pflicht, 
feinen Pla als Staatsbürger ordnungs- 
mäßig auszufüllen. Das gehe allem andern 
vor. Ein Mann von einigem Sinn für das 
Ordentliche und Solide werde immer danad 
tradten, nad) einigen Jahren, während wel» 
mer er jid) in der Welt umgeſehen babe, 
jebbaft zu werden. Er wies hierbei auf bie 
Geldidte bin: daß die Völker aud) nur im 
Jugendalter ber Menfchheit Nomaden ge 
wejen, {pater aber Aderbauer, Viehzüchter 
und Kaufleute, furzweg Bürger geworden 
feien. Da tradjte man denn aud nad) Amt, 
Titel, einem dem Bermögen entjprechenden 
äußeren Auftreten (hinter ben Auliffen blieb 
ja Spielraum genug gum 9lustoben über: 
Ihüffiger Kräfte), damit jedermann fofort 
wiffe, mit wem er es zu tun babe. Und fo 
fei es in der Ordnung. Was fole man fid 
unter einem Herrn Chriftoph Geidelbaum 
viel vorjtelen? Das könne eine Perſon in 
leitender Stellung, und es könne ber jüngfte 


. ftebrling fein. War man Geilermeifter ober 


jeinetwegen auch Rentner, [o ließ jid) bas 
ihon eher hören: aber nur ‚Herr Seidel 
baum‘ — —? Hatte ein Mann fid) feinen 
Namen gemacht, wußte er nicht aufzutreten 
— oder tat er dies bod) nicht, [o war er 
nidjts. Die Angehörigen mußten bei jeder 
Vorftelung ein peintidjes Drumberumreden 
anftellen, ba die Leute bod) gern willen 
wollten, was ber Worgeitellte im Staate 
denn nun vorftelle. Dielen Leuten, fo führte 
er aus, würde es ungemütlich, wenn fo einer 
unter ihnen jäße, den fie nicht einzurangieren 
wüßten. So ein Mann zerftöre die ganze 
Stimmung. Dan wiffe niht, welchen Ton 
man ibm gegenüber anjdlagen fole. Man 
wolle jid) weder etwas vergeben, nod) vers 
leben. Es entftünde ein Schweigen und 
9totíd)magen. Die unglüdlihen Berant: 
wortlichen fingen an zu jd)migen und ein 
über das andere Mal zu erröten unb zu 
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ftamme[n, Cie verlören völlig bie Haltung. 
Wie foe man um des Himmels willen aud) 
nur den Beruf ihres Herrn Baters begeidjs 
nen, wenn er nicht gerade Angeftellter war? 
Und feine Stellen wedjelte er ja [o oft, daß 
man nie wußte, wo er gerade im Augen» 
blid tätig fei. Gagte man ,Chemiter', fo 
war bas nur ein Hinweis auf ein Studium, 
vielleicht auf ein Können — [eines Eradjtens 
aber nicht auf einen Beruf. Auch war er 
ja zuzeiten Gleftrotedjniter, Phofiter, Mu⸗ 
fier, Forfcher unb fo weiter gewefen. Man 
mußte ihn unter einen weiteren Begriff ein: 
teihen und einfach einen ‚Belehrten‘ {delten. 
Was war aber ein Gelehrter, der nicht 
Schulmeiſter oder Univerfitätslehrer war? — 
Gar nidts. — Nun, und ein Kaufmann? — 
Bott bewahrel Ein Herr, der feine Bücher 
ührte — und worüber auch? — ber war 
fein Raufmann. — Wud) Fabrifant war er 
nit — Was aljo war ber Mann? — Ein 
Erfinder? — Nun, bas hieße denn geradezu: 
Reif fürs Narrenhaus. — Es ftände bas 
auf derfelben Stufe mit der Bezeichnung 
‚Dichter. — Ihm würde jedesmal übel, 
wenn er irgendwo lefe, ein Menſch bezeichne 
fih als ‚Dichter. Gr müffe dabei ftets an 
einen Burfden mit langen fettigen Haaren, 
Schlapphut und [pedigem Rodtragen denten, 
der wichtig, bie Hand mit einer jdjmubigen 
Rolle Papier auf dem Rüden, fpagieren 
gebe und zur Beluftigung von Badfilchen 
und Straßenjungen unter Bliden gen Himmel 
öffentlich ‚weihevolle‘ Arbeit Ieijte. Ein Gra 
finder fei um nichts weniger widerlicd. 

‚ Run, das war eine Erklärung — ber 
Junge Mann fannte fid) und feine Leute — 
wenn aud) Dolores damals gemeint hatte, 
ts feien Worte, an bie er jelb[t nicht glauben 
nme unb bie nur den Zwed hätten, andere 
vielleicht richtige Vermutungen zu übers 
ſchütten und zu erftiden. Es fet unverfchämt 
von ihm, fie alle für [o dumm zu halten, 
dab fie Darin einen Ausfluß von Erfahrung 
und tiefer Lebenseinficht fehen wärden. 
Hätte nur bas Mädchen, da es ihn ja bets 
taten wollte, fid) damit zufrieden gegeben, 
dah es wenigitens nach etwas Hang, und 
but Eingehen darauf ben Anfchein ers 
weden mögen, als nähme es ſolche Belorgs 
nifje ernft. Aber Dolores hörte fortan taum 
bin, als fet es ein allzu überflüffiges Gerede 
und fie habe feine Veranlaſſung, darauf 
etwas zu erwidern. 

„Alſo mein Kind,” hatte Syofef Stammler 
deshalb feine fo kluge wie vertraulid) vor: 
getragene ‚Ausiprache‘ in dem Gefühl, daß 
fie bod) verfchwendet fei, beichloffen, „wenn 
aud bid) ber Wunſch ehrt, deinen Bater 
tein wie einen Engel ober bod) als Mann 


von Ehre, Anftand und Bewiffen aus dem 
Dunfel der Gerüchte hervorgehen zu feben 
— fagen wir lieber zu der ganzen Mifetre: 
Shwamm drüber! — Jd febe, bir würde 
bas am nüdjften liegen. Wir wollen bie 
Leute nicht geradezu herausfordern, ungarte 
Fragen zu ftellen — oder aud) nur fie zu 
unterdrüden; wir wollen einfach tun, als 
lei bier einer verjchollen — wie er bas ja 
aud) in ber Tat iff — der das Leben 
nicht zu nehmen wußte, wie es ift, und fid 
felbft gu viel gugetraut bat — nicht wahr? — 
[o als jet er wie ein Baum im Walde, ber 
ben Stürmen nicht gewadjlen war, gefallen, 
ein Baum, bem auch teiner mehr nadfragt. 
Er foll als Hindernis für uns nidjt mehr 
exi[tteren; nur [o fónnen wir verlangen, 
daß er aud für bie anderen niht mehr 
exiftiere. Diefes ift die Erklärung für mein 
ganz folgerichtiges, zielbewußtes Verhalten. 
Sd heirate dich, aber nicht deine Familie — 
deinen Anhang — deinen Namen — deine 
väterlichen Moneten ober ftonnexionen oder 
fonft was derartiges — bid) und damit bafta! 
Cs ift eine reine Liebesheirat.” — Dies 
Jprad er nachläſſig wie aus tiefen Erwägun« 
gen heraus und benidte es ent[djieben. Dann 
fab er ern[t an feiner Nafe hinab. Bielleicht 
wollte er jid) Durch ihr Gefid)t unter feinen 
Umftänden irremadhen laffen. „Es ift eine 
ideale Neigung, wie id) fie mir geitatten 
fann und wie fle — gottlob! — meiner 
ganzen Ginnesart ent[pridjt. Ich babe Sinn 
nur für bas Hodanftandige. Dod darüber 
wollen wir nicht weiter reden. Sch weiß, 
viel von [id) jelbft zu reden, wäre nicht ſchön. 
$151 fremdes Lob Klingt. Es geht zwar uns 
beide an — aber jon[t auch niemand. Und 
wir beide madhen nun balde — balde Sod: 
zeit. Cs ift jebt alles parat." — Er Hopfte 
wie in Luft mit der rechten Hand in bie 
flache Linte, obgleich feine Stimme trop fol: 
cer fichtlicden Freudigkeit zänkiſch auf: 
ſchrillte. — „Da merten wir obnedies, was 
wir voneinander zu halten haben.“ | 

Dolores hatte während feines ganzen 
Geredes mit fid gerungen und fid bes 
zwungen, zu fchweigen, aber aud) nicht 
zu weinen. Ihre [dlanfen Finger Dat: 
ten dabei ein Kallablatt, bas auf dem 
Tilh gelegen hatte, in zahlloje winzige 
Stiidden gerrijjen; aber gefproden hatte 
jie fein Wort. Es war das f[chließlich bod) 
Herrn Sofef Ctammler aufgefallen. Er 
hatte ben Kneifer auf bte Nafe gehauen 
unb fie verwundert betrachtet. Und dann 
hatte er zufrieden gelächelt. Er erflarte fich 
bieles Echweigen auf feine Weile, und nun 
hatte der reiche begehrte junge Ehrenmann 
einen milderen Ton anguidlagen für rätlich 
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gehalten: „Ja, mein holdes Schätzchen, bas 
find ernfte Worte für dein kleines Wlabafters 
obr; aber fie mußten einmal ge[prodjen wers 
ben. Gottlob, ein Mann wie td) fpridt fo 
etwas nur einmal. Und nun wollen wir 
uns wieder amüjanteren Sachen zuwenden. 
Du warft geftern im Konzert?“ 

Er 30g [don feine Glacés an. 

Die ‚amüfanteren Sachen‘ ober bas (e: 
tändel, bas er damit einleiten wollte, intet» 
ejiterten Dolores jedoch nicht im minbeften. 
Nah einem fchweren Wufatmen gab fie ibm 
zu verftehen, daß fie fid) erinnere, er wolle 
diefen Abend in einen Vortrag geben. Gie 
wiinfdte ibm gute Unterhaltung babet. Auch 
fie babe jet nod) allerlei im Haufe au er» 
ledigen. 

Und er madte ihr einen tadellofen Kleinen 
Diener [o aus bem Gigen heraus gum Beis 


chen feines Entgegenfommens, das ihm Nas 


tur fei, und lächelte dabei verftändnisinnig 
unb triumpbierend. 
„wie du will. Wenn du mir ja aud) einige 
Worte über bie Fünfte und ihren Eindrud 
auf bid) Hätteft gönnen dürfen. Du fiebft, 
id) bin aud) fo zufrieden. Ich bin ein eins 
lichtiger Kerl, Mädel. Du willjt über eine 
Olus|pradje wie bie unjere eben feine ers 
ldfende Unterhaltung fdjieben laffen, bevor 
bu mit dir fiber bas Biele, bas ich ba ans 
geregt habe, nicht ins reine gefommen bift. 
Ich weiB — id) weiß — tenne ja mein Big: 
lein und rejpeltiere diefe Regung gern. Du 
wirft mir bald in allem recht geben, und 
bann... jauchzet, ihr Kinder Iſraels!“ 
Der ebenjo nachſichtige wie erfrijdende 
Menfd erhob fih mit jugendlicher Flottheit 
und Elaftizität und verabjchiedete fid) Better, 
gewandt und galant von feiner Braut. Sa, 
es flang eine Art überlegene zärtlihe Jor 
vialität burd) feine Töne. Er ließ fid) ben 
Großeltern aufs verbindlichfte empfehlen. 
Leider habe er es etwas eilig. Doch hoffe 
er morgen ein recht ausgiebiges Stündchen 
mit ihnen allen au verleben. Go feelijd 
erheitert war biefer Brave burd) feine ruhige 
SBillenserflárung, fo gänzlich zufrieden mit 
fid, daß man es ihm, bem gut gewachjenen 
blonden Jüngling mit dem weich geölten 
Bärtchen, ben goldplombierten Zähnen und 
dem golbgefapten Rneifer an dünner Schnur 
ordentlich anjab, er, ber ,[djóne Jofef‘, würde 
den ganzen Abend nod) bulbjam gegen Bes 
lannte wie ein Weltmann fein, würde leben 
[ajen, ba er felber unantaftbar war — 
würde heiter, gütig unb leife als Optimift 
unb Gönner an vielen Freuden teilnehmen — 
würde nur ‚edle‘ Anſchauungen äußern, aber 
auch unedle anderer Leute nur mit fanftem 
Unwillen als ‚ja bod) nicht ernft gemeint‘ 


„Na,“ fagte er gütig, BB 


oder ‚Herr du mein Gott! — in ber menſch⸗ 
liden Natur nun einmal begründet‘ abtun, 
lurgum, er würde jede Urt von Urteil ans 
hören im fidjeren Gefühl, daß er fein eigenes 
ein für alle Mal babe, bas reifer war als 
irgend fonft eins — und bei alledem immer 


im Hintergrund feiner Augen lächeln — fill 


vergnügt lädyeln als einer, der mit fid) nicht 
nur zufrieden ift, fondern ber dies and) fein 
darf. | 

In ber Frühe bes nddften Tages aber 
ließ Jofef Stammler bei feiner Braut einen 
Korb mit ben entgfidendften rofaweifen 
Rofen abgeben. 

Co war Joſef Stammler, der elegante 
junge Kaufmann. So war feine Art. Go 
ſchätzte man fie unter ben Damen der Stadt, 
und deshalb beneideten diefe durchgehend 
bie junge Dolores Geidelbaum, die dod 
nichts mitbrachte, außer ihr kleines fapriziöfes 
Gelbft, wegen ihres fabelbaften Blüds. 

g 8 

Wm Abend jenes Tages nun, an bem 
Dolores jid) bes ſchwediſchen Hüttenwerts 
erinnert und dahin geichrieben hatte, ers 
eignete (id) etwas, bas ihr zu benfen gab 
und ihr Verhältnis zu dem Verlobten immer 
ent[djiebener an den Punit bradjte, wo es 
fozufagen auf der Kippe ftebt, ob es nod) 
im einmal angefdlagenen Tone fortgejegt 
werden Tann ober binfort, fid) felbft über: 
laffen, feiner Auflöfung entgegengehen foll. 
. Herr Stammler war an diefem Sonnabend 
nod) [pát zur Braut gelommen, um ein ge 
meinjames Vergnügen für den Sonntag mit 
ihr zu verabreden. Dabei hatte er einmal 
wieder die Gelegenheit wahrgenommen, fie 
über dies und bas zu belehren, bas er bei 
ihrem künftigen Verhalten im gefelligen 
Reben mehr nad) der Stammlerfhen Art 
bin abgeändert wijfen wollte. Gie [aBen 
in ber von blühenden Bohnen umfponnenen 
Lindenlaube, bie fih am unterften Ende bes 
Gartens unweit bem Fluffe befand. Gs 
war ſchon bunfel bier und einfam. Das 
Mailer zog mit leifem Gewilper vorüber 
unb platichte an bie Pfähle und Stufen bes 
Stegs. Die Levfojen bufteten fig und ſchwer. 

Herr Joſef Stammler fprad wobhlgefegt, 
langjam und triumpbierend. Cr hörte ftd) 
immer felbft reden und legte fid) im Hinblid 
auf Deutlichkeit deffen, was er fagen wollte, 
heute feinerlei Zurüdhaltung auf, ba es ihm, 
bem es natürlich nicht hatte verborgen bleis 
ben tdnnen, daß er nicht mit leidenichaft- 
liher Zuneigung begehrt werde, eine gewiſſe 
graufame Wolluft gewährte, bas tempera 
mentvolle Mädchen zur Gefiigigtcit gezwun. 
gen zu willen, und ba er prüfen wollte, wie 
weit er ‚unbedenklich mit feinen umformens 
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ben und einzwängenden Forderungen gehen 
fonne. 

Dolores hatte diesmal fein Rallablatt gum 
Zerreißen zur Hand, ihre Finger fpielten nur 
mit ben Blättern der Bohnen, durd) die aller» 
let Reflexlichter vom vorübertreibenden Fluß» 
waffer ber unb von erleuchteten Fenftern ber 
Häufer drüben hereinhujchten unb bligten; 
aber fie ſchwieg trofbem, atmete zuweilen 
jhwer aus voller Bruft, wobei er freilich 
nicht wahrnahm, wie fid) bald ein leifer Ton 
mitleidiger Ironie ben Geufgern beimifdte, 
und machte, wenn fih feine Schattengeftalt 
ihr mit fragenden Worten näher zuneigte, 
jo daß fie feine Fröhlichleit ordentlich wie 
einen 2uftbrud verfpiirte, unter einem Heis 
nen Zurüdtweichen bes Oberlörpers ein ſchnell 
erledigendes ‚MI!‘ und einen Nider mit bem 
Ropfe. 

Zuweilen hörte man es in den Nachbar⸗ 
gärten rafcheln — eine abenteuernde Rage 
oder eine per[pátete Amfel. Ein Hund bellte 
in der Ferne. Bon der Straße, bie weiters 
bin flußabwärts um ein hohes dunkles Ges 
bäude herum bis diht ans Wafler herabbog 
unb am Ufer binftrid, fam Mädchenlachen 
und Iuftiges Jungmännergerede. Dort ftans 
ben unter Bäumen Bänke an den Türen, 
auf denen in herüberftreifenden Lichtern 
einzelner Laternen die Cdjiffersfeute bis 
zum Schlafengehen gu. fien und zu plaudern 
pflegten. Eine Ziehharmonita ließ mit Uns 
tetbredjungen Bolfslieder hören, bie Mäd⸗ 
den und Burjchen mitfangen. 

Plötzlich ſagte Dolores, als habe fie auf 
alles das, was er ihr da vorgepredigt hatte, 
wieder einmal nicht acht gegeben, fondern 
jenen Tönen gelaujcht oder eigene (Gebanten 
verfolgt: „Wenn ich bird) bie Ctodbolmer 
mit Papa wieder in Merbindung treten 
lónnte, würde id) thn bereden, ganz hierher 
zu ziehen. Sd) hoffe, er würde es jebt bod) 
tun.“ 

Joſef Stammler, der über ihren Verſuch 
in Stodholm wohl unterrichtet war, ſchwieg 
einen Wugenblid. Er dachte nad, ob er 
feiner Erbofung über diefes ungebórige Ab⸗ 
lenten von dem von ibm angefdlagenen 
Thema zu einem peinlidjen, feiner Anficht 
nad von thm bereits vor Wochen erledigten 
hinüber Ausdruck verleihen folle. Dann aber 
bewies er feine Überlegenheit, indem er mit 
jener gewinnenden und babet zupadenden 
Friſche, deren er fid) in Stunden unbeirr: 
barer Gelbftzufriedenheit nun einmal zu er» 
freuen hatte, zu [predjen vorgog: „Hör’ mal, 
Dolores, ich verftehe bid) Du willft aud) 
darüber volle Klarheit, wie ich unfer Ber» 
hältnis zu deinem Bater, falls er wirklich 
einmal wieder bier auftauchen folte, geregelt 
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wiffen will, weil du einfiehft, dab bas ſchließ⸗ 
lid) von entjcheidendem Einfluß auf alles 
übrige damals wie [oeben von mir Dars 
gelegte fein muß. Es hat bid) alfo bas gus 
nüd)jt angepadt. Hm! nun — es freut mid) 
bas, In der Tat muß aud) darüber zwijchen 
uns Klarheit berrichen, was für diejen Fall 
meinem Wunfche gemäß fein wird. Du 
wirft augefteben, daß id) als Sohn eines 
ftreng foliden Handelshaufes, ber den Ruf 
feiner Vorgänger zu bewahren [udjen muß 
und will, mid) auf ein langes Paftieren 
über Verlehrsmöglichkeiten mit liederlichen 
Wirtſchaftern, unficheren Kantoniften und 
allerlei Herrichaften, deren Lebensrefultate 
nidt dem Aufwand von Lärm und ans 
fprudsvollen Unternehmungen entiprechen, 
mit denen fie uns bupieren möchten, unter. 
feinen Umftänden — aud bet nädhiten vere 
wandtichaftlichen Beziehungen nicht — ein» 
laffen tann. Dein Herr Papa überläßt bid) 
deinem GSchidfal und anderen Menfden; 
alfo überíaB bu deinen Herrn Papa aud) 
feinem Schickſal und feinen Menfchen oder 
feinem Leuteanhang. Gegenfeitigteit ift nun 
einmal Lebensgejeg. Tiberall herrſcht Begen- 
feitigfeit. Er Bat für deine Jugend nichts 
getan; du darfit bid) feines Alters — bas 
übrigens, falls er noch leben follte, einer 
findlichen Rriide wohl taum ſchon bedürfen 
wird — barfít bid) feiner nicht in einer 
Weife annehmen, daß dadurd bas Intereſſe 
derjenigen, denen bu mehr verdantlit als thm, 
geichädigt wird. Und kurz und gut: wenn 
der Mann Hier wieder auftauden follte 
— was id in deinem Intereffe am wenig» 
ften hoffen will — fo erwarte id) von bir, 
dab bu alles tuft, thn mir — oder id) darf 
dann vielleicht fdon fagen: ihn uns — vom 
Leibe zu halten. Verſtehſt bu? Wer fid) 
mit ibm oder feinesgleidjen näher einlajfen 
würde, könnte nur in Cfanbale verwidelt 
werden. Das aber lann id) mir — trop: 
dem ich fonft gut fituiert bin — nicht leiten, 
denn ich bin überzeugt, mein alter Herr 
würde mich bei aller Vorliebe für mid) talt: 
lächelnd enterben, wenn ich ibm einen Vaga⸗ 
bunden als meinen Schwiegervater ins Haus 
bräcte. Entweder er fegt fid) [till mit einer 
Penfion, bie wir ibm ja jährlich gugeftehen 
lónnten, in einem fleinen nicht zu nahe ge: 
Iegenen Ort zur Rube, oder aber — wenn 
er bas foft[pielige Erfinden niht glaubt 
lajien zu können — fo fieht er gu, ob er 
fonftwo ben Dummen für feine launifche 
Lebensfiihrung, die heute über den Haufen 
wirft, was fie gejtern mit ſchweren Rojften eins 
leitete, finden wird. Dieles ift mein Iebtes 
Wort in ber leidigen Sache, Dolores. Nun 
weißt du Befcheid. Und nun laß mid) mit ber 
34 
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unerquidliden Gefdidte in Ruhe, id) bitte 
inftändig barum. Berdirb uns mit foldem 
Wenn und Wher unferen Blütenmonat nicht.” 

Cie Hatte den Ellbogen aufgeltüßt und 
die Wange leicht gegen bie feinen Hand: 
Inöchel gelebnt. Gie betrachtete ihn zwin: 
fernd. Jetzt bog fie fid) ein wenig gegen 
ihn vor unb fragte fcharf, als habe fie nicht 
recht gehört, ein ‚Wie?‘ 

„Du folljt uns nicht den Spaß verderben!” 
verbefferte er fih fdjnell und ärgerlich mit 
erhobener Stimme ins Proſaiſche. 

Cie 30g fid) befriedigt wieder zurüd und 
nidte ein ‚So!‘ f 

„Alfo,“ fagte fie bann, „bevor fie nur 
aktuell geworden ift, wäre bie Gade ers 
ledigt.” 

Doh er badjte wohl nod) an feinen Blü⸗ 
tenmond'; er mußte fie nicht verftanden 
baben, denn diesmal fragte er, was fie ge: 
lagt babe. 

Cie antwortete ihm nicht. 

„Dolores, gib mir die Hand darauf!” 
drang er wie in plötzlichem Argwohn in fie. 
„Es Handelt fid) ja im Grunde um eine 

Prinzipienfrage — bie Frage, ob wir unfer 
Einvernehmen höher einfchäßen wollen als 
die Beziehungen zu irgendweldhen Dritten. 
Denn in unferem fpeziellen Fall wird ja — — 
naja, dein Bater wird uns jhon nicht bes 
ſchwerlich fallen." 

„Dann braudt man ja vorläufig an diefe 
Pringipienfrage noch gar nicht zu rühren,” 
fagte fie langfam unb ruhig. 

„Nein, nein! Aber man fann. Wie man 
gegebenen Falls Stellung nehmen will, Shap, 
darüber folte man jedenfalls im flaren 
fein. Schlag ein! Du würdeft alfo allemal 
jo handeln, bap es jedem deutlich wird, td) 
ftehe dir näher als irgendfonftwer.” 

Aber fie verweigerte ihm die Hand, und 
als er fortfubr ihr gugulegen, fragte fie uns 
willig, was er von ihr wolle. Gie begebe 
lih ein für allemal nicht ihrer perjönlichen 
Freiheit und ihrer freien Entfcheidungen für 
die Zukunft. 

Es lag etwas in der Luft. War das nur 
ein Blig aus ihren fdwargen Augen ges 
tejen, bie ibn tm Dunfeln [udjten? Oder 
wollte fid) ba etwas entzünden, bas im 
nddften Augenblid einen flaffenden Abgrund 
zwilchen ihnen aufreißen mußte? (Cs fchien, 
als hinge der Beftand biefer 3Brautídjaft an 
einem Wort, einer Bewegung, an dem Zus 
fälligiten, was eine Cefunbe in ein über» 
volles Herz werfen fonnte, um es zum Über: 
laufen zu bringen und damit Entjcheidendes 
zu zeitigen. 

Sept aber geihah etwas Unerwartetes. 

Cs war, als würde eine Tür gwifden 


ihnen zugeichlagen, fo daß für bieles Mal 
ein foldes Entfcheidendes nod) niht von 
einem gum anderen gelangen fonnte. 

Man hörte ein Rafdeln — ein Breden 
durch Heden und Büſche — dann ein Stapfen 
vom Fluß Der. Schritte fnirfdten. Kleine 
Riefel rollten und [prangen. | 

Im nddften Augenblid war aber and 
Herr Sofef Stammler mit den Gebärden 
äußerften Entjegens aufgeiprungen, hatte bie 
unvermeidlide Zigarette weggeworfen und 
war unter dem Angftruf: „Dolores! Romm 
ſchnell, Dolores!" zur Qaube auf den Weg 
hinaus und auf diefem zwanzig Schritt weit 
gegen das Haus hinauf in wilden Cprüngen 
fortgejchoffen. 

„Halo! — Nanu! — Was’s denn das?" — 
fam es gleich darauf aus bem Dunfel — 
eine belegte, (djmierige Männerftimme. 

Auch Dolores war aufgeftanden und hatte 
das Gefid)t überrafcht nad) dem Fluffe Din: 
gelehrt. Einen Augenblid brüdte bas Inter» 
effe für bas Neue die wiiblenden Gefühle, 
bie ber Mann in ihr aufgeregt batte, nieder. 
Cie Jah fid) nad) Stammler um — unglänbig. 
Ihre Seele ſchien aus ihren Schleiern hervor: 
getreten zu fein und die Wirklichkeit abzu⸗ 
Ihägen. Ja — [o war es — fo war er, 
und fo fie, diefe Wirklichleit. — Unwilhirhd 
wedelte thre Hand durd bie Luft, als flöre 
fie der Sigarettenqualm, ber ba nod) buftenb 
im Eingang zur Laube gwifden ben 9tanfen 
bing. Aber ihre Augen ftarrten weitoffen 
in Trauer und Celbjtverurteilung. 

Cie adtete deffen zunächſt taum, daß ba 
ein fables, rundes Belicht aus ber Nadt auf: 
taudjte — bas ſchwankend, ſcharf umriffen 
vor bem von £idjtfüben überhufchten Waffer 
vorlam unb wieder zurüdwicdh. Nun ſchlurr⸗ 
ten ſchwere Schritte — ftodten — unb bie 


belegte Ctimme kröchelte unb ffagte: „Ma: 
—a' am! Sd... id).. 

Syebt erft ſchaute ſie — bin — über. 
raſcht — fragenb. 


Der aufgedunfene unb Iumpige Menſch 
trug einen Knüttel unb rod) auf zwanzig 
Schritte nad) Schnaps. 

„Ma — a — am, ich hab’ Cie moll — en 
ſchreckt? — Ih — teh wollt’ ja man bloß aufn 
nüdjften Weg... Ich wollt’ Sie nämlidy nad) 
der Herberge zur Heimat, Ma—am.“ 

Sofort war Dolores in der Gituation. 

„Herberge zur Heimat?“ fragte fie und 
fuhr mit klangvoller und herzhaft beluftigter 
Stimme fort: „Die ift bier gar nicht in ber 
Gegend, guter Mann. Da müffen Sie ziem: 
lich Durdy bie ganze Stadt.” 

Er rüdte ihr noch näher und erflärte ver: 
traulid) — wobei er mit dem ftnüttel zur 
Verdeutlichung feiner Worte fuchtelte —. 


EL eEXSR Dolores 


^ Syd) — id) bin Sie nämlich unten ans Waſſer 
lang unb über bie loge gellettert und bin 
dann burd) bie Heden und über ben Draht 
— bin id. — Da war fo'n Bengel — fo'n 
Nußknacker von die preuß’iche Garde achter 
mi an. Ich — ih wollt’ aber Sie und — 
und den Herrn ba nid) bange machen.“ 

„Herr Stammler!* rief Dolores. „Sie 
brauden fid) nicht zu fürchten. Der Mann 
will nur nad) der Herberge zur Heimat.“ 
Den armen Sünder aber forderte fie auf, 
nur getroft aud) nod) über zwei weitere 
Zäune zu flettern. Gang unten am Waſſer 
füme er am leidjtejten hinüber. Nachher 
führe ein Weg zwifchen den GCtafets nad) 
oben und burd) den Hof eines Bafthofs mit 
Ausfpann für die Landleute hindurch nad) 
der Straße. Das Tor pflege aud) bes 
Radts von innen leicht gu öffnen zu fein. 

„Sh dank ſchön!“ fagte der Gtromer. 
„Sh — id) bab’ Cie bier nämlich früher 
mal gearbeitet — als Straßenarbeiter, Mas 
Dame. — Da drüben — ja..." 

Wieder ſchwankte er einen Schritt näher 
unb feufzte ſchwer — „Aber bie Zeiten find 
Ihleht, Madame!” — Und nun in banger 
Vertraulichkeit: „Können ©’ mir fagen, 
Madame, ob ba aud grote Hunn’ find? — 
Ich — ic) weiß — da waren früher immer 
fo graue Köter, Ma'am.“ 

„Kein — nein, Hunde find da nit. Nun 
madjen Sie aber, báB Cie wegkommen!“ 

„Ma'am, wenn GC’ vielleiht n’ paar 
Märter öwer hätten — Man bloß für 'm 
Nachtquartier — Die Zeiten find...” 

„Sch bab’ fein Geld bei mir.“ 

„Wenn’s man 'n Grojdjen wär’. Ich hab’ 
heut nod) ’n ganz nüchternen Magen.” 

Seht näherte [td) vorfichtig Joſef Stammler 
— ungläubig — bald aber voll Entrüftung 
— fah er bod) Dolores ganz ruhig mit bem 
Fremden reden. 

„Wer ijt da denn?” follerte er los. „Was 
gibt es denn? — Dolores! — Sd) bente... 
Man wird die Polizei holen laffen.” 

„Nun — was denfen Cie denn?“ fragte 
Dolores laut und heiter. 

Als der Bettler den Herrn der Schöpfung 
[o ungnädig wieder auf den Schauplaß zus 


rüdtehren jab, hielt er es bod) für verſtän⸗ 


diger, fid) davonzumachen. Eilends brad) 
er durd) bie nächſten Büſche und Durch eine 
Lüde in ber Hede zum Madbargarten. 
„Rommen Sie man ruhig wieder zu Ihrer 
Madame her! Die [tebt Cie gern gegen 
mir bet," rief er anzüglich guriid und ver: 
ſchwand im Dunfeln. 

„Ein Bettler war es, Dolores?” forfchte 
Serr Syofef, von der Fludht bes Menjden 
hörbar befriedigt, gegen die Worte aber 





unempfindlid. „Das ift ja unglaublich! 
Cold) eine Frechheit!“ 

"Glauben Sie nur daran!” fagte Dolores 
nur und wandte fich bereits gegen das Haus. 
Das ,Cie' fam ihr fo felbftverftändlich über 
die Lippen, als hätte fie ihn nie vertraulichr 
angerebet. Langfam fehritt fie vor thm weg, 
indem fie ihre Kleine goldene Uhr an kurzem 
Bande um ihren Finger freifen ließ. 

Aber Herr Joſef Stammler hatte fid 
inzwilchen jdjon zu ber Unverfrorenheit bes 
Mannes mit der eijernen Stirn burdges 
zungen. Er folgte ihr. 

„Wenn id) bemerkt hätte, daß es ftd) um 
einen Menfchen Banbelte," erllärte er, 

»— — — Du lieber Gott! ich habe mit 
ſchlimmeren Burſchen zu tun gehabt. — Ich 
brauche nur an die betrunkenen Hafenarbeiter 
bet ber legten Reichstagswahl zu erinnern, 
bie mir im Schuppen 8 — drei Mann von 
unferem Kontor gegen fedjs — zur Raijon 
bradten. Aber id) dachte, es miiffe bas ber 
tolle Hund fein, ber feit Tagen hier in ber 
Nachbarſchaft Berumlaufen [oll und [don 
ein paar Leute gebiffen hat. Gegen tolle 
Hunde ift man wehrlos, und id) hätte nur 
gewünjht, bu wäreft mir eiliger gefolgt, 
denn bu fonnteft ja aud) nicht willen...” 

Cie unterbrad) ihn Ddurd) ein feines 
hohnvolles Gelächter, ſprach aber vor fih 
hinaus, gleichgültig, ob der ihr Folgende fie 
werde veritehen können: „Nein, Cie haben 
recht, ich konnte auch nicht willen. Das 
heißt: was Ihnen bas Entfegen in bie 
Glieder gejagt hatte. Deshalb wartete id), 
bis ich gefehen hatte, was es war. Daß es 
ber tolle Hund fei, fonnte wohl niht be: 
fürchtet werden, denn ber ift gleich am er[ten 
Tag erjdofien worden.“ 

„So. Nun, bas babe id) nicht gelefen. 
Dann fonnte[ft du allerdings Taltblütig blei» 
ben. Hahaha!” 

Er verjudte, herzhaft zu lachen, glitt 
jchneller vorwärts und bemühte jid, ben 
Arm durd den ihren zu fdieben. „Gehen 
wir ins Haus! Es ift obnedies fpät ges 
worden.“ 

Aber fie ſchob ihn von fid). „Bitte, laffen 
Gie das bleiben!” 

„Aber — aber — —! Was iff denn? 
Hat bid) bie Unverfchämtheit biejes Runden 
[o ftonjterniert? Wllerdings, er hätte fih 
unter Umjtänden allerlei herausnehmen 
fónnen — gewiß! Aber er hatte mid) bod) 
geleben.* 

Cie wandte ben Kopf nad) ihm zur Seite 
unb fab ihn wieder ungläubig an. “Ber: 
Jpottete er fid) felbft? Ein Ieijes ,$O1" fam 
über ihre Lippen; es [hien nicht jo. 

Und nun ging fie, ohne ihn. weiter zu 
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. beadjten, fdjnellen Schrittes bem Haufe zu, 
trat durch bas Pförtchen und erwartete ibn 
erft auf dem [don erhellten Flur. 

Er war ihr nicht allzu. eilfertig mehr 
gefolgt. „Weiberlaunen!” ächzte er einmal 
und pfiff eine Melodie aus bem Bettel- 
[tudenten’. Die Bejchichte war fatal — aber 
ber Einfall mit dem tollen Hund machte 
alles wieder gut. Dod Weiber und Ber: 
nunft, bas reimte fid) nicht zufammen. Cie 
wollte feine vorhin geäußerten Wünſche 
anfdeinend miBadjten dürfen. Nun, ba 


mußte man ihr eben zeigen, wer man war. 


Der läppiſche Fal mit bem Strold) würde 
bald vergejjen fein — feine wirtidhaftliche 
Überlegenheit blieb beftehen. 

So fonnte er aud Haltung bewahren. 
Zunädjlt zündete er (id) nachläſſig eine neue 
Zigarette an. 

„Sb habe Kopfweh, Herr Stammler,” 
fagte Dolores. „Sie gehen dann wohl gleich. 
Die Broßeltern find heute aud) nicht recht 
darauf eingerichtet.“ 

„Plötzlich Ropfweh?! — Nun, gewiß, ich 
werde gehen. Schlaf nur aus, Schaf!“ be: 
willigte er alles in irontidjer Nachgiebigfeit, 
und es verbefferte febr feine Stimmung, daß 
bas jo gutmütig überlegen Derausgefommen 
war. „Aber warum jagft du ‚Sie — hm?” 

Darauf antwortete fie nicht. Es fam ihr 
vielleicht jebt erft recht zum Bewußtfein, 
unb fie errötete, 

Ms fie fid) aber wegwenden wollte, 
triumphierte er, ber fie. [harf beobadtet 
hatte, ſchnell nod) erft einmal binterdrein: 
„Richt wahr? — Na, Kind, gram’ bid) nicht 
deswegen! Ich fehe, es fam ungewollt. 
Aber das follte bod) jebt nicht mehr fein. 
Überlege bir aljo nod) einmal, was id) bir 
in ber Laube gejagt habe. Das ift bas 
widtige Ergebnis des heutigen bends. 
Ic weiß, du liebft bas Alleinfein gu ſolchem 
Zwed nad) ern(ten Wusfpraden.“ 

„Sch toün[djte ein Alleinjein nicht ſowohl 
wegen irgendeiner Ausſprache, als wegen 
— wegen Ihres Verhaltens beim Erjcheinen 
bes Bettlers im Garten eben," beridtigte 
fie ihn ziemlich ſchroff. 

„Ah [o— o! Wegen bes — bes guten 
Mannes da unten?” ftaunte er in unendlich 
mitleibigem Tone. „Hahaha! Weil id) 
wegen meines verzeihlichen Irrtums etwas 
— vorjidtig war, wie fid)'s für einen ver: 
fténdigen Mann gehört?” 

Dod fie war jdon in ihr Zimmer hinüber 
verjhwunden und hatte die Tür hinter jid) 
abgejdjloffen. 

Herr Joſef Stammler nahm, Ietje vor fid) 
bin pfeifend, feinen Hut, fnijf ihn bedadtig 
ein, lächelte ein bergbaftes „C'est ga! — 


In Spanien gewittert es früh im Frühling” 
und ging mit Kleinen eleganten Schritten, 
weil er im ganzen bod) recht zufrieden mit 
feiner Behandlung diefer verfludjten Ges 
Ihichte fein fonnte, auf die Straße hinaus. 

Getvip, an unb für fid) war ber Zwilchen- 
fall fein glänzendes Erlebnis; aber man 
hatte ibt nad) Tunlichkeit recht erträglich 
guredtgeriidt. Man war eben jeder Situation 
gewadjen, war ein ganzer Kerl. . Sn. pre 
lürer Lage offenbart fic bie geiftige fiber» 


Tegenbeit. 


Syofef Stammler nahm fid) aber vor, falls 

Dolores gut tate — bas heißt: bie Lappalie 
mit bem Bettler nicht weiter aufbaufchen 
werde — dann wollte er großmütig fein. 
Ein fluger Dann durfte jolden Launen 
feinen größeren Wert beimeffen, als ihnen 
gufam. Wher er zweifelte aud) gar nidht, 
baB fie es fid) ſchon angelegen fein laffen 
würde, ibn, Joſef Gtammler, wieder zu 
verjöhnen. 
88 8] 8 
Dolores Hatte fich gleid) darauf zu den 
Großeltern begeben, bie fchon unter ber 
Lampe am Teetiih faken. Die geblümte 
Lapete,. bie goldumrandeten Taffen, auf 
denen das milde Liht blibte, ber Gerud) bes 
Tees und bes Gebüds und ber Dampf, ber 
gegen bie Petroleumhängelampe ftieg — 
dazu bie beiden vertrauten alten Geftalten: 
bas alles umfing fie jäh mit einer befreien: 
bet und beglüdenden Wtmofphare von 
Sicherheit, daß fie [id am liebfien über 
irgend etwas in erlöjenden Tränen, wenn 
niht gar in einem Laden genuggetan hätte. 
Über fie bezwang jid). Sie wollte fid) wohl 
anvertrauen, aber von dem Verhalten ihres 
Verlobten beim Wnftauden des Bettlers 
wenigitens hätte fie nicht gleich reden finnen; 
jie ſchämte (id) an feiner Stelle bis in bie 
Urtiefen ihres Wefens hinab. 

Herr Stammler fei nad Haufe gegangen, 
lagte fie furgweg und bejorgte nod) dies und 
bas am Tilh wie gewöhnlid. 

Die Großmutter blidte unter der Lampe 
weg flühtig nad) ihr und fab, baB fie 
irgendwie bewegt jei. 

„Wollte er nicht eine Taffe Tee mit uns 
trinten?” fragte fie ſcheinbar gleichgültig. 

„Es war beffer, daß er ging." 

Nun [dob auch der Großvater Geidelbaum 
die Brille auf die Stirn hinauf und legte 
die Zeitung weg, um bie Enlelin [darf au 
betrachten. 

„Hoho!“ madjte er. „Ihr habt eud) wohl 
gegantt ?^ 

„Ah bewahre! Dolores wird fid) mit 
ihrem Stammler ganfen,^ Topfichüttelte die 
alte Frau. 
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Dolores fette fid) fchnell ihr ganz nahe 
auf einen Stuhl und erflarte ebenfalls febr 
ſchnell: „Hör, GroBmama! — id) will den 
Herrn Ctammler lieber bod) nicht Beis 
raten." 

„Poßtaufend!” madjte Frau Seidelbaum 
nur, nábte aber gleich wieder rubig weiter. 

„Es ift mein Ernft.“ 

Der Großvater ftarrte ftumm vor fih 
hinaus. Dabei wurden feine eben nod) [o 
gütigen Augen allmüblid) vor Erbitterung 
über irgend etwas [djarf und bunte. Erft 
als die Stille eine Unterbrechung gebteterifch 
zu fordern [djien, drehte er ber Enfelin bas 
Geiiht zu. „Na? — Was ift denn alfo? 
— Was habt ihr denn?“ 

„Er jpricht über Papa fo, wie id) es nicht 
vertrage,“ antwortete Dolores. „Falls Papa 
jemals bierberféme, fol ich feinen Verkehr 
mit ibm unterhalten, glaub’ id) — oder was 
er fonft Unfinniges ſchwatzte. Er will thm 
bann gnábigit cine Heine Benfion bewilligen, 
wenn Papa das Erfinden aufgeben will. 
Man mag es faum wiederholen. Warum 
fol id) jo einen gum Manne nehmen? Cs 
if^ — vor Bellemmung fonnte fie taum 
weiterlpredjen — „es ift ja bod) nicht nötig.“ 

„Nötig? — Mel” anerfannte Broßvater 
Seidelbaum mit diabolijdem Nachdruck. 

„Der Menſch ift mandmal wirklich nicht 
ganz richtig,“ bemerkte bie alte Frau febr 
ruhig unb ſuchte eifrig unter bem bearbeiteten 
einen nad ihrer Schere. 

Shr Eheherr ftöhnte recht aus Herzens» 
grund: „Hab’ ich’s nicht immer all gefagt, 
Mutter? Hab’ ich es nicht immer gejagt?” 

„Sa — du haft immer alles ſchon gejagt.” 

„Die Tochter fol mit ihrem Bater nicht 
verfehren, weil es fo einem Manjchetten 
fragen niht paßt! Haft bu ihn nicht ge; 
fragt, ob er feinen Verſtandskaſten nicht mal 
ausbeffern ober fegen laffen will? Da [ipt 
fier zu viel dider Goth drin. Nu qualmt 
er. Heiliger Kienruß!“ 

„So was tann der Ctammler aber im 
Ernft nicht gemeint haben,” erfldrte feine 
Sram. „Er bat wohl bloß mal wieder feinen 
wichtigen Tag gehabt und irgend 'n Tüters 
fram geredet. Den läßt man burdjs eine 
Obr reins, Durchs andere wieder "rausgebn 
unb fümmert fid) nicht weiter darum.“ 

© — et hat das idjon öfter angedeutet,“ 
befannte Dolores bitter. „ch hab’ es euch 
nicht gejagt. Heute erft ift er ganz ungweis 
Beutig geworden. Wher id) mag nun nicht 
mehr.” — Cie nahm eine Kleine Häkeldecke 
von der Geitenlchne bes Gofas, legte fie in 
der Diagonale aujammen, breitete [ie wieder 
aus und [trid) fie herzhaft glatt. „Er [oll 
fid) nur anderswo feine Frau fuchen.“ 


„Du haft ihn bir bod) felbft ausgeſucht,“ 
wandte Frau Geidelbaum ein. 

Das hatte fie allerdings. Schuld hatte 
nur fie allein. Warum fie ihn gewählt 
babe, erflärte fie aber auch jebt nicht, und 
nur wie bie Entjchuldigung eines törichten 
Heinen Mädchens angen ihre verzagten 
Worte: ‚man fenne bie Menſchen nie gleich 
ordentlich‘. 

„Ja, dann mußt bu es ihm fagen,” 
meinte denn aud) nur Großmutter Seidel- 
baum. Gie mochte ahnen, daß ihres Big: ` 
lings Herz fidj denn dod nod) gar nidt 
erfdjlojjen Hatte, daß fie trog mander Ge. 
reiftheit nod) ein Rind fet. 

Ihr alter Mann war eigentlich frob, fid) 
einmal gründlich über den Herrn Stammler 
in feinem Sinne aus[predjen zu dürfen, unb 
er tat es jebt. Er Babe bem nie viel Bers 
jtand zugetraut. Um das Können eines 
andern richtig zu würdigen, dazu gehöre 
[don ein beiferer DSR, als ber einen zur 
Verfügung habe, und um Berdienfte anzu: 
erfennen, dazu miiffe man [o etwas wie 
Charakter bejigen, bie jo ein Menſch, ber 
immer nur an fih felbft herumpuge unb fid) 
im Spiegel bewundere, gar nicht aufbrächte. 
Wozu brauche ber aud) Charakter und Ur: 
teil? Der Hemdfragen unb bie Krawatte 
madten es ja ſchon. 

Aber als bejänne er fid) nod) rechtzeitig 
darauf, daß er damit eigentlich bie Entelin 
anflage, jegte er hingu: „Ein junges uners 
fabrenes SUten|djenfinb tann das natürlid) 
nicht gleich durchſchauen und meint immer, 
es müßte aud) was Nechtes dahinter fein. 
Aber hinter allen ben [djónen Cadjen, bie 
man im Laden taufen und jid) von feinem 
Tanzmeilter beibringen oder aus Büchern 
zufammenlefen tann, ftedt oft nichts als bie 
Ihäbigite Selkftjudt und die bümmjte Muf: 
geblajenheit, das glaub’ du mir man, mein 
Deern! Du willft aber nun mal alles allein 
maden. Seht mußt bu bie Lehre, die bu 
befommen haft, [hon hinnehmen.” 

Dafür [udjte nun zwar Frau Geidelbaum 
zu verhindern, bap burd) folde Darlegungen 
ber Zwijt vertieft würde, und vorjchnelle 
Entſcheidungen bhintangubalten. Denn als 
Dolores eine Zeitlang fdweigend vor fid) 
bingeftarrt hatte, glaubte fie, es handle fid) 
vielleicht bod) nur um einen vorübergehenden 
Bant, unb feine ſchwache innere Berechtigung 
dämmere ihrer Entelin auf, oder auch eine 
9(ngit vor folgenfdyweren Entjcheidungen 
lege fih Iajtenb auf ihr Herz. Gie jprad) 
aljo davon, daß morgen aud) nod) ein Tag 
fei und daB man die dumme Bejdichte 
allerjeits erft noch einmal befchlafen wolle. 
Wher Dolores nahm das ohne jedes (Ent: 
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gegenfommen auf. Etwas ganz Abweijendes 
fam vielmehr in ihre Züge, ja, es zeichnete 
fih darin unverfennbar bei Nennung bes 
Namens Ctammler etwas wie Cfel und 
Abſcheu, ber mit einemmal gar fórperlid) 
geworden zu fein [dien. Cie fagte allerdings 
nidjts weiter, fondern ging nad ihrem 
Gute⸗Nacht⸗Kuß ftil hinaus. 

Draußen ftand fie einen Augenblid ftill. 
‚Ih ibm wieder die Hand geben?!‘ dachte 
fie und jchauderte zufammen. ‚Mir wohl 
gar wieder — font was von ihm gefallen 
laffen?! — Bon einem — einem folden, ber 
von meinem Bater, ber jo tapfer Durchs 
Leben ging, [o gu reden wagt! ? 

Und nun wurden ihr bie Augen naß vor 
Zorn und Liebe. Denn ber tiefite Anlaß 
für den Wusbrud) ihres Widerwillens war 
eben ber, ben die beiden alten Leute freilich 
nicht hätten erraten fonnen — war weniger 
fein Urteil über ihren Vater als feine Bers 
Ichiedenheit von biefem, fein unritterliches 
Verhalten im Garten, wo er fie, feine Bers 
lobte, bet der vermeintlichen Gefahr ohne 
weiteres ihrem Schidfal überlaffen hatte. 

88 
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Als Sofef Stammler fic am anderen 
Tage in niidjterner Frühe die Gejdhidte 
überdachte, fagte er fih, daß es für ihn am 
vernünftigften fein würde, in der Gade, in 
ber es für ihn feine Lorbeeren zu pflüden 
gab, eingulenfen. Denn wenn Dolores nicht 
mehr an ihn gebunden war, hatte jie aud 
feinen Anlaß, über die Szene vor der Laube 
Gtilljdjmeiget zu bewahren, wie fie es jo 
lange im eigenen Intereſſe zweifellos tun 
würde. Diefes Dumme Erlebnis fonnte aber 
feinem 9Injeben — zumal in gehäſſiger Auss 
legung und Darftellung, ber er jeden [o febr 
für fähig hielt, wie er felbjt es war — einen 
böjen Stoß verjeßen. Er nahm fid alfo 
vor, auch jebt wieder ben Nachſichtigen und 
£ebensgeret[ten zu |pielen, der um des lieben 
Friedens und höherer Gefühle willen eine 
leidige Sache ftilljchweigend zu den Atten 
zu legen gejonnen ijt. Den Sonntagnad): 
mittag, über deffen Verwendung er mit 
feiner Braut ja zu feinem feften Entidlup 
mehr gelommen war, |prad) er im GCeibel; 
baumjden Haufe vor, tat, als fet nichts 
Ctürenbes von Bedeutung vorgefallen und 
gab fid) bas Anjehen eines Mannes, ber 
nur eben im Drange einer wichtigen Aus» 
einanderfegung völlig vergeffen hat, (id) über 
ein Nebenjächlicheres rechtzeitig mit der 
Braut zu verftändigen. 

Er |prad) zu Dolores in einem recht lauten 
unb belonbers fröhlichen Ton und [chien Durch: 
aus darauf aufmerlfam machen zu wollen, 
daß er es bereits über jid) gewonnen habe, 


etwas zu vergeben und au vergejjen, [o daß 
er denn wohl eine erzieheriihde Wirkung 
mußte ausüben und imponieren können. 

Dolores gab fih wortlarg und guriid: 
Daltenb; aber er jpürte mit Berwunderung 
— bald aber mit regitem Intereffe, daß fie 
id ibm gegenüber unficher fühlte. Gr 
modte bas bod) nicht erwartet haben. 

Cie batte an diefem Morgen eine Jad): 
riht erhalten, die ihre Tiefen aufgerührt 
batte, fie nod) ganz unb gar befchäftigte 
und in ihrer Entfchloffenheit wieder wantend 
gemadt batte. Es war ihr, als habe eine 
höhere Macht fie von einem vorzeitigen 
Schritte zurüdhalten wollen: Ein alter 
Kollege bes Großvaters Hatte bei ihnen 
vorgeiprochen unb erzählt, fein Sohn babe 
ibm aus St. 2ouis gejchrieben, daß er vor 
etlihen Monaten den Chriftoph Seidel: 
baum in febr elender Berfaflung in Seffer- 
jon, ben Milfiffippi aufwärts, wolle ge 
troffen haben. Herr Seidelbaum babe ge: 
äußert, daß er nach Europa zurüdzulehren 
gedente, jobalb es ibm feine Mittel geftatte: 
ten, ba er Umerifa fatt Babe. 

Das war eine ungewiffe 9tadjrigt — 
allerdings; aber fie batte bas junge Mäd« 
den in eine Flut von Hoffnungen tind Be 
fiirdtungen geftürzt. Jedenfalls war nun 
bod) wohl für alle erwiejen, woran fie nie 
gezweifelt hatte, bab ihr Bater lebte. Und 
nidt ganz unmöglich fdien es ihr, daß er 
wirklich eines Tages in nicht allzu ferner 
Zeit wieder unter ihnen auftauchen werde. 
Da regte fih Denn von neuem ber Gedante 
in ihr, wie fie ihm helfen könne, unb fie fand 
tein Mittel als das, welches fie nun feit 
Monaten ins Auge gefaßt gehabt, burd) bas 
jie mehr gelitten batte, als fie fid) batte jelbit 
gugeftehen mögen, und bas fie nun eben hatte 
fahren lajjen wollen. Die Stammlers hatten 
bas Geld, das ihren Bater zu fegensreicher 
Wirkſamkeit hatte erlöjen können, reichlich 
zur Verfügung, und — wenn fie nun bie 
augenblidlihe Berftimmung zwijchen ihr 
und ihrem Berlobten und [eine Abhängig» 
feit von ihrer Berjdwiegenbeit benugte, um 
Zugeftändniffe gu erlangen, bann würde fie 
vielleicht gerade je&t viel für ihn erreichen 
Iönnen. 

Sa, ja! — fie rechnete — fie wollte es fid) 
nicht mehr ſchönfärben — fie tat nidts als 
rechnen — Dart, erbarmungslos gegen fid 
und andere — zielbewußt, um des geliebten, 
vielverleumdeten Baters willen — an ben 
jie glaubte — feljenfejt, um des fchöpferifchen 
Geijtes willen, ben fie in ihm lebendig ge: 
ipürt batte, als fie nod) ein Rind geweien 
war. Um feinetwillen überjchüttete fie ihre 
heimlichen Träumlein — ihre Zukunft — ihr 
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Herz mit Nechenexempeln, daß es ihr bte 
Cdamróte immer wieder ins Gelidt und 
das Fieber ins Blut trieb — und glaubte 
dod nicht an bas endliche begliidende Refuls 
tat. Nur, es beraufchte fie eben, wenn fie 
an alles das badjte, was fie als reiche Frau 
für ben Bater tun fonnte, an ihr Zujammen: 
fein mit ibm, an feine Heiterfeit, fein freies 
Cidjentfalten, feinen wachſenden Ruhm, ben 
woblverdienten Lohn; unb es [djlug fie ans 
derfeits fo tief nieder, wenn [te (td) vorftellte, 
wie er im Berlanntjein müde wurde, wie 
man ihn beim Berfiegen feiner Kraft und 
bem Berluft feines Selbjtbewußtfeins vollends 
verachten würde, wie er verzweifelte — —! 
Würde fie bann nicht mitjchuldig daran fein, 
da fie gewußt hatte, wie es fommen mußte 
und wie ibm zu helfen gemejen wäre? 

Sie jah feine andere Möglichkeit zu feinem 
Gläd bei ihrer lInfenntnis des Lebens — 
zumal bei ihrem Wunſch mitgubelfen. Das 


vage zuverjichtliche ‚Es wird fih fd)on etwas. 


für ihn finden‘, wollte ihrer Liebe nad) dem, 
was fie vom Bater bisher erfahren hatte, 
nidjt mehr genügen. Ja, wenn er fid) dazu 
hatte per[teBen können, in einer feften Stel- 
lung ein ruhiges, gefichertes Leben ohne 
umftüralerijd)e Projekte zu führen — irgend: 
wo — — Mielleiht würde er es ja jebt 
mögen — Die Wirtichaft hätte fie ihm wohl 
führen wollen. Aber fie fürchtete, er würde 
es nie tinnen. Es war wider feine Natur, 
fi gwifdhen Mißverftehenden .und Übel: 
wollenden und Leuten, denen bas Geftern, 
ihre Rube und ihr Geld allzu heilig waren, 
als bap fie ibn nicht hätten übel anjehen 
folen, gleichmütig in eine geliebte Enge zu 
vergraben wie die Großeltern und dieje nur 
eben mit allen Schäßen ber Welt, bie fein 
Beift zu fammeln gewußt hatte, auszuftaf- 
fieren. Er würde wieder feinen Spott mit 
ben umlauernden Plattköpfen treiben. Wenn 
aud) wohl niht mehr durch fede Gtreiche 
wie ein[t in feiner Jugend Maienblüte, bod) 
durch allzu unbedentliche Offenherzigfeit, bie 
die ganze Belanntichaft gegen ihn und fein 
Haus aufbringen würde, bis er eines Tages, 
überdräffig deffen, was er angerichtet hatte, 
fein Bündel ſchnüren und wieder hinaus» 
pilgern würde in bie weite Welt. 

Und war es nicht gerade bas, um was 
fie ihn liebte: daß er fid) bes fleinlidjen Bes 
tednens nod) immer mit grauem Haar ents 
ihlagen fonnte, weil er am feine Kraft — 
bie lebendige Kraft bes Schöpfers mehr 
glaubte, als an alle fremde Förderung und 
an alles jogenannte Glid? Wenigitens 
nahm fie das fo an. 

Wenn fie fid) dem Herrn Stammler vers 
band, fo follte biejer damit bod) für fie nichts 


weiter bedeuten als eine Stufe für ihren 
Bater — bas unwiirdige Mittel, dachte fte, 
zum heiligen Swed. Er durfte fih darauf 
etwas einbilden, wenn er dazu auserjehen 
ward. Dah er ihren Wünfchen ent[predjen 
würde, dafür zu forgen, traute fie fid) zu. 
Er würde bod) begreifen miiffen — wenn 
fie Dies Dachte, wurde fie allerdings jedesmal 
heftig, als abne fie einen Widerfprud in 
den Weltfagungen — er würde bod) mijjen, 
wieviel fie für armfeliges Gold, bas fte felbft 
nidi haben wollte, bingegeben hatte Mit 
Gold feftigte man den Boden; aber Geijt 
und Liebe würden ben Wunderbau in bie 
Wolfen aufführen. Ein warmes Herz, bas 
man in den Boden verfenfen würde, mochte 
ihn dazu noch weihen gegen böje Mächte, 
wie es ber alte Aberglaube wollte. Und 
jedenfalls — ihr Leben Hatte dann bod) 
einen Sinn — ihr tiefftes Verlangen ein 
Ziel gehabt. 

Wäre er nur aud) erft ba, der Erjehnte! 
Könnte fie ihn nur erft ſehen — hören! Ge: 
rade jest aber mit den Stammlers gu breden, 
(dien ihr ein lieblofes Verzagen vor bem 
Opferaltar zu fein. — 

Die Alten hatten fie mit Stammler allein 
gelaffen, daß fie ftd) mit ihm abfünbe. Und 
als er nun jelbft von geftern zu reden ans 
fing und nadhfidtig zugeitand, fie hätten ftd) 
beide wohl ein wenig unnötig erregt, er 
aber habe vergeben und wolle vergeſſen, fte 
möge desgleichen tun, da dachte fie: ‚Wie du 
bir's zurechtgelegt haft, fo mad’ es. Ich will 
bid nicht aus dem Gleichgewicht bringen. 
Aufgefchoben ift ja nicht aufgehoben.‘ Gie | 
faßte fid) aber ein Herz und ftellte gleich» 
mütig ihre Forderung Wenn er feine 
Achtung für ihren Vater dadurd zu: ers 
tennen gebe, daß er ftd) bereit erflüre, falls 
diefer zurüdtehren folte — bie ihr auge» 
gangenen Geriidjte verjchwieg fie ibm wohl: 
bedacht — derart für ihn eintreten zu wollen, 
daß er ihm zunädjft einmal eine einträgliche 
unb felbjtandige Stellung in einer bem 
Stammlerfden Haufe angegliederten Dros 
genfabrit verfdjaffe, fo wolle aud) fte ver: 
geffen, was er Häßliches geiprochen habe, 
und es beim Alten belaffen. 

Zwar wehrte fid) Herr Stammler mit 
einem verzweifelten ‚beites Kind!‘ und ähn⸗ 
lichen väterlichen Anrufen, wie fie menſch⸗ 
lihe Borniertheit einem jelb[tbemupten Geijt 
zu entloden pflegt, gegen die Vermutung, 
er fet in ber Lage, ſolche Stellen zu vers 
geben. Er war der Gobn, nicht der Leiter 
des Sjaujes. Wud) war ihm befannt, daß 
der derzeitige Leiter jener Fabrik, ein nod) 
junger, gut vorgebildeter Mann, durchaus 
mufterhaft feinen Poften ausfüllte. Gs lag 
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alfo fein Anlaß vor, ihn biefes Poftens zu 
entbeben ober ihn aud) nur in feiner Bes 
wegungsfreiheit durch eine weitere neben 
ibm anguftellende wiffenfdaftlide Kraft zu 
befdranfen; aber er war bod) allzu febr auf 
einen Ausgleich erpicht, als daß er (id) felbjt 
burd) ihre Art, feine ganze Forderung von 
geftern unbedenklich aus dem Wege zu febren 
und burd) bie Forderung des Begenteils zu 
erjegen, von vornherein wieder in bie Rolle 
bes Ctarrtopfes hätte drängen laffen mögen. 
Er begann fih alfo bebaglid wieder als 
der trog allem Begehrte anerfannt zu fühlen 
und wiederholte fich: es find Zugeftändniife 
auf Borausfegungen hin, die nicht eintreffen 
werden. Aljo, wie follten fie ibn bebrüden? 

Dolores hielt ihm entgegen, daß jedes 
Unternehmen, das gedeihen wolle, and 
tmadjen miiffe und daß daher aud) auf 
bielem Gebiete ein Ausbau bes Beftehenden 
nad) irgendeiner Seite bin nur zu wünfchen 


fet. Ihr Vater aber fet der richtige Mann, . 


der Herrn Stammler fenior aud) da fofort 
mit neuen Ideen zur Ceite treten und diefe 
dann aud) felbft verwirklichen helfen könne. 
Ihre Entfchiedenheit unb Beharrlichkeit, bie 
von einem Plan, den fie nun einmal gefaßt 
hatte, nicht weichen wollten, gleich als bielte 
ein Cpuf fie in feinem Bann, ermübeten 
ben jungen Mann bald. Dazu fah bie in 
ein buftiges grün und weißes Sommers 
gewand gefleidete Dolores reizend genug in 
ihrer dunkel bligenden Lebhaftigfeit aus. 
Er betradjtete fie immer verlangender und 
war froh, daß das Gejtern fo ganz für fie 
hinter dem Heute verfunten zu fein fchien. 
Da fie nicht Geldjummen, fondern nur eine 
Unftellung für ben Bater wünſchte, nur eine 
Ausnügung feiner Fähigkeiten, und aud) 
in bezug auf diefe von ihm vorläufig nur 
eine Fürſprache, jo konnte er ihr in ber 
Tat nichts recht Stichhaltiges entgegenfeen 
unb mochte idjlieBlid) denten: was man da 
an Berjprechungen geben tann, bedeutet auf 
feinen Fal viel. Es tann fih, jelbft wenn 
der Mann kommen folte, taufenderlci ers 
eignen, was die Erfüllung ins Weite vüdt 
oder [pdter unmóglid) madt. ‚Mein Vater 
. tann meine Fiirjprade unberiidjidtigt laffen; 
vor allem aber bleibt es dabei, der unbes 
queme Herr ift nod) gar nicht auf bem Schau: 
plag unjerer Tatigteit erjchienen und wird 
vermutlich nie darauf erjcheinen.‘ Co fagte 
et [chließlich: „Na, meinetwegen, Shag! Ich 
will bem Manne feinen Stein in den Weg 
wälzen — wenn du denn einmal an bie 
Möglichkeit feiner Riidfehr und feine Res 
habilitation glaubft — ich werde bei meinem 
Bater alfo ein Wort für ibn einlegen. Ich 
babe nur im Snterefje unferes Haujes und 


alfo vorzüglih aud) in deinem gefproden 
gehabt. Wie mein Alter ent[djeiben wird, 
darüber lann id) allerdings nidjts voraus 
Tagen und nichts verjprechen; aber jeben wir 
zu — wenn es fo weit fein wird. Du frebft, 
wie febr id) immer geneigt bin, deinen 
Wünfchen entgegenzulommen.“ 

Dolores war nun zwar überzeugt, er 


werde, wenn überhaupt, auf feinem Bater 


anders einwirken, als fie es wünjchte, aber 
fie erhielt fid nun einmal auf diefe Weiſe 
den eingefchlagenen Weg nod) eine Weile 
offen — bis fie von Ctodbolm ber, von mo 
jie immer ungeduldiger Nachricht erwartete, 
Näheres hören würde. Das modte ge 
nügen. QWllerdings wid fie, als er ihr den 
VBerföhnungstuß geben wollte, noch [dan 
dernd mit dem Munde aus, [o daß er ihr 
nur bie blalfe Wange mit den Lippen 
ftreifte; aber ibm [djien eben bas eine neue 
befondere Luft au bereiten. Er ladjte nur 
Dazu. 

Blei darauf ſprach er, damit es nicht 
vergeffen werde, nod) etwas Cingebendes 
von ben feds betrunfenen Hafenarbeitern, 
bie drei von ihnen aus bem Kontor bei Ges 
legenbeit ber legten Reidstagswahl furdht- 
los und erfolgreid) zur Raifon gebracht 
hätten, paßte genau auf, ob fid) Zweifel in 
ihrem Geſicht ausdrüdten, fah nur Gleidh- 
gültigleit, bie ibm allerdings nidt gefallen 
fonnte, und ging dann burfdifos und fröh⸗ 
lich jcherzend. 

Ein gemeinjames Gonntagsvergnägen 
hatte fie für diesmal, ba fie nicht in Stim- 
mung fet, abgelehnt, und er war denn and) 
nicht weiter in fie gedrungen. Daß fie ben 
Abend nidjt in der Stammlerfamilte gus 
bringen wollte, war ibm heute faft eine Ere 
löfung. Es hatte ba zu leicht etwas vom 
Tage vorher zur Cpradje fommen können. 
Sedenfalls würde er immer wie auf glühen» 
ben Kohlen geſeſſen haben. 

Das Gefühl von 9tiebergeld)fagenbeit und 
einer Unzufriedenheit mit fich felbft, ja, bes Bes 
judeltfeins wuchs wegen diejes Ergebniffes in 
den nadften Tagen in Dolores fajt bts aur 
Unerträglichkeit. Es tonnte wie Lebensiibers 
druh über [ie fommen. Dann rif nur ber Gee 
dante an ben Bater fie wieder empor. Stie 
erfdjien nervös und reigbar unb hielt fid) 
[o viel wie möglich Iefend auf ihrem Zimmer 
auf. 9tadjts lag fte wad) unb fab bie Szenc 
vor ber Laube unten am Fluß und warf 
fid ádjgenb hin und her unb wühlte ihr 
Befiht in Scham in die Kiffen und konnte 
doch nicht weinen und ihr Herz fo erleichtern. 
Uber irgendwie mußte fie fid) Crldfung 
Ichaffen, mochte fommen, was wollte. Bon 
dem Matel der Feigheit wenigitens mußte 
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er fid) reinigen. Der Gebanfe begann fie 
bald völlig in feinen Bann zu zwingen, 
Daß fie es nod) erft näher unterjuchen müjfe, 
ob er wirklich fo ein Häglicher Wicht fei, 
wie er es ihr an jenem Abend zu fein ges 
Ihienen hatte. Es fam ihr dies jegt wie 
etwas faum Denfbares vor. Konnte er nidjt 
am Ende wirflid an den tollen Hund ges 
glaubt haben? Gie mußte es willen — zu 
ihrer Beruhigung — felbft wenn fie ihn 
fd)lieBlid) bod) nicht heiraten würde — hatte 
er bod) [o lange als ihr Berlobter gegolten. 
88 88 
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Es war wieder Sonntag. Die Nadt 
hatte es geregnet, unb es war ein grauer, 
etwas windiger, wenn aud) warmer Tag. 

Diesmal hatte Dolores vorgeichlagen, dah 
man miteinander auf bas Bolfsfelt hinaus» 
geben wolle, bas einige Tage lang auf einem 
freien Felde vor den Toren der Stadt ges 
feiert wurde unb zu dem fi die Shans 
budenbefiger und fahrenden Leute von weits 
ber einzuftellen pflegten. Es waren zunteift 
Beluftigungen für bas niedere Volt und bie 
Jugend, die dort geboten wurden, aber aud) 
die Angehörigen der gebildeten Ctande 
pflegten jid) ben Rummel gelegentlid) ans 
äujehen. 

Schon feit Wochen, war da draußen ein 
Zirfuszelt aufgefchlagen, bas mit feinen 
teineswegs er[tffajjigen Vorführungen aud 
auf bie jeunesse dorée der Stadt feine Mn- 
giehungstraft ausgeübt haben folte. Man 
batte Dolores zugetragen, Stammler habe 
fid mit einer ber Reiterinnen angefreundet. 
Es war ihr bas bisher [o gleichgültig ges 
wefen wie alles, was ältere Jungfrauen 
von großer Lebensunfenntnis und [djarfem 
Gehör ihr feit ihrer Verlobung gelegentlich 
in unerwünjchter Fürforge über allerlei 
Extratouren bes jungen Mannes aufzutijchen 
für notwendig erachtet hatten. Aber nun 
befam das plößlich Intereffe für fie, und jo 
modte fie aud) wohl mit ihrem Wunfde, 
biefen Zirkus dritten Ranges zu bejuchen, 
einen beftimmten Zwed verfolgen. 

Stammler war nicht damit einverftanden 
gewefen, mit ihr auf das Bolfsfeft geben 
gu folen. Er meinte miBmutig, an einem 
Sonntag vollends gebe es ba ordinär Der. 
Cie würde es bereuen, jid den Tag auf 
folde Weife burd) Neugier ober eine Laune 
verdorben zu haben. Schon bie Geriide 
unb bas Geſchwätz der Leute, wie ihre bes 
wundernde  Genüg[amfeit müßten einen 
lultipierten Menſchen in die Abgründe 
geiftiger Verödung niederdrüden. 

Nun gab ihm das unfreundliche Wetter 
neuen Anlaß, fid) gegen den Plan auszus 
[preden. Wher Dolores beftand auf ihren 


Kopf. Es fdjien ihr viel an diefem Befud 
bes Feftes zu liegen. 

„Es ift zu [dade um fo hübſche Dinge!“ 
jammerte Ctammler, als er fie vor bem 
Spiegel legte Hand an ihre Toilette legen | 
fab. In ibm [doll bie Eitelkeit. Wie 
gern hätte er [o mit ihr in irgendeinem 
großen Kaffeehaus bei einem Konzert zur 
Schau gefeffen! Ked, faft totett fab ihr ber 
Hut auf ben ſchwarzen Haaren, und fie ers 
ſchien fo ſchlank unb fein in dem anliegen» 
ben langſchößigen Sammetjadett. 

„Ich begreife bid) nicht! Sch begreife 
diefe Laune wirklich nicht!“ ftóbnte er. 

Gie zogen alfo hinaus und gingen gwifden 
ben Buden hin, durch bie hindurd (id) bie 
Menfdenmenge langfam weiterfhob: Bolt 
aus den umliegenden Dörfern, Handlungs» 
gebilfen, viele gepubte Madden, biedere 
Pfahlbürger, junge Arbeiter, Herumlungerer 
allerart, Qalbwiidjige und Kinder und 
was jonft ‚überall dabei‘ ijt. Bon allen 
Gegenden des weiten Feldes her Fang 
Sjánblerge[d)yret unb Sihüberfchrein, Gloden: 
(ellen vor ben Buden, Dreborgelgeleier, 
Raruffellmufitgellimper, Belnarre, Gequarre 
und Geptepe, Sohlen Angetrunfener und 
andere wirre Betöfe. Schüffe fradjten. Rote 
unb blaue Ballons [liegen in Trauben über 
patriotifden Fabndenbiindeln auf. Und die 
Schmalztuchenbädereien mifchten ihre Ges 
rüdje mit denen ber Herings: und Wiirft: 
denbratereien. — ‚Herein, meine Sjerr[djaften! 
herein!‘ Cine fette Dame mit mddtigem 
Bufen und gewaltigen nadten Wrmen in 
tnallroter Taille mit Boldligen und weißen 
Lrifots lieblofte etwas wie eine dide bräuns 
lide Girlanbe, bie ihr um den Leib ges 
Ihlungen war, eine Riefenfdlange. Cin 
Trikotmenſch mit geölten und forglich ges 
fcheitelten Haaren fchrie ununterbroden im 
Schweiße feines 9Ingefidjts geölte und ges 
ſchniegelte Banalitäten. Ein Mohr neben 
ibm langweilte fih arg und fletidte Deshalb 
gegen bie Herandrängenden freundlich bie 
Zähne. Nebenan wurde gráplid) von einem 
Giidjecinjulaner im Kriegsfhmud in ein 
Horn geblajen. Ein Ordeftrion trommelte 
unb paufte. Da gab cs Warhsfiguren — 
gegenüber irgendeine einzigartige Diißgeburt, 
eine Jungfrau mit einem ellenlangen echten 
Bart — eine andere mit einem Affenpelz. 
Auch eine Dame ohne Unterleib und ein 
unjeliges zuſammengewachſenes ruſſiſches 
Geſchwiſterpaar waren zu beaugenſcheinigen 
— letzteres ſehr intelligent und zur Hälfte mu⸗ 
ſikaliſch gebildet. Aglaja ſpielte Beethoven 
(man hörte es durch die Zeltwände. Es 
Hang wie ‚Ach, bu lieber Auguftin!‘), unb 
Profjerpina grübelte währenddem mit ihrem 
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Imprejario fchon den dritten Tag über einen 
Cdjadjaug. Man fagte, dah fie nicht zu 
überwinden fet. Gie hätte Napoleon zu 
ſchaffen gemacht, wenn fie ibm bereits 1812 
hatte gegenübergeftelt werden  fónnem. 
Weiterhin gab es Schnellphotographien — 
gleich zum Mitnehmen —, Wandelpanoramas, 
Menagerien voll Gebrüll und Geriiden, 
Glüdsipielbuben, Verkaufsſtände allerart, 
Erfriſchungszelte, Reftaurationshallen. Und 
dann war ba der Play mit ben Karuſſells, 
ben £uftidjaufeln, ben Rraftmeffern und ders 
gleidjen. Da war bas Durdeinanderfauden, 
sbumjen und »flimpern nervengerriittend. 

Dolores betradjtete alle bieje Wunder 
anjdeinend mit regem Jntereffe und aufs 
richtiger Verwunderung. 

„Na, iff bas nun eine Welt nad) deinem 
Ge[djmad ?^ fragte der widerftrebend hinter 
ihr breinidjtebenbe Sofef Stammler. 

„Warum niht?” antwortete fte und blieb 
vor einer großen Bude mit mächtigen bunten 
Bildern ftehen, um diefe genau zu betrachten. 
Da war ber Triumphzug bes Germanitus 
Dargeltellt, in bem Thusnelda daherſchritt. 
Auf der anderen Geite des mit farbigen 
Zampennäpfen umlränzten Cingangstores 
jab man Alexander in Babylon fdjwelgen 
— &errajjentürme — nebelnde Fernfichten 
auf bie ftromdurdhwälgzte Ebene — unb vorn 
bas wülte [häumende Backhanal — brajti[d) 
bingehauene Bruppen. 

„Wilft bu nicht lieber bte lebendigen 
Schinken ber jchönen Berta bewundern, bie 
auf jeder Bruft 500 Pfund in Pappe trägt?” 
fragte Stammler und brüdte jid) aus Hohn 
und Verachtung [don überdraftiih aus. 
„Oder: willite mal ſchießen?“ 

Dolores achtete nicht weiter auf ibn. Cie 
legte langjam ihren Weg fort, ließ fid) vom 
Menfchenftrom treiben und madjte ganz den 
Eindrud, als hätten wirklich nur diefe Herr» 
lichkeiten fie hierhergelodt. Bor bem Birs 
Zuszelt, in deffen Eingang ein Herrin Frad 
und Zylinder amijden einem Clown und 
einem Kunftreiter verärgert herumfpazierte 
und WBrivatitreitigfeiten mit bem lebteren 
abgumadjen Ichien, blieb fie fteben. Stamm» 
Ier wollte fie vorüberziehn. Gie fchüttelte 
feine Hand ab. Drinnen Hang Mujit; es 
war Boritellung. 

„Hier wollen wir hinein,“ jagte [te plötz⸗ 
lich. 
„Um Gottes willen!“ flagte er und ließ 
fein Ctódlein durch bie Luft pfeifen, als 
peitide er den Einfall ober aud) herandrän» 
gende Erinnerungen durch Schläge quer über 
die Gefichter erbittert meg. „Dieje primis 
tiven Springereien fónnen bod) wir uns 
nicht anjehen. Ein Zirkus Reng ift bas bier 


nicht, Befte. Wenn du bas denten follteft, 
irrſt du “ 

„Sch benfe an feine beftimmten Zirkuſſe,“ 
erwiderte fie. „Ich will nur feben, was 
für einer biejer ift.“ 

Ter Herr mit bem Zylinder war fill 
geworden und ftarrte gefpannt nad bem 
Paar. Der Clown ging in bie &niebeuge. 
verbreiterte fein bird) rote Sdminfe ohne» 
dies bis nahe an bie Chren erweitertes SDtaul 
nod) burd) freundliches Sujammenbrüngen 
von Wangen und Kinn, 30g bie Brauen bis 
zu den Stirnhaaren hod unb verwies, väter: 
lid) zunidend und wie in ungebeurer Su: 
friedenbeit, eine Gruppe unfdjlüfiger Bauers: 
leute auf Stammler und feine elegante Ge 
fährtin. Der Runftreiter aber lächelte, indem 
er bie Augen verfniff, als begriffe er Stamm» 
Iers Verlegenheit ganz befonders gut unb fe: 
voll Erwartung, wie dies ablaufen werde. 

„Romm“ wiederholte Dolores, und als ihr 
Begleiter noch immer zögerte, fragte fie, ben 
ſch nalen Heinen, ſchwarzen Seidenſchuh [don 
auf ber Holztreppe: „Begleiteft bu mich ?* 

Der Direktor lüftete in refervierter Galan: 
terie den Zylinder. Kavalier Stammler 
mußte wohl folgen 

Als er zwei erfte Plätze bezahlte, unters 
brüdte bie dide, eingefdniirte Rafftererin 
burdjaus nidjt ihr wohlwollendites Ladeln. 
Dolores nahm dies jedoch aus irgendeinem 
Grunde für ein Zeichen des Belanntfeins 
mit ihrem Berlobten. 

Auf den amphitheatralii aufgebauten 
Zuichauerbänten Hafften auf ben beiferen 
Wlagen große Süden. Dolores nahm nad: 
läſſig neben Ctammler Blak, bob bas eine 
Bein über das andere Knie und legte den 
Arm auf bie Riidlehne, um ihre Wange zu 
ftügen. Auf bie Weife mußte fie fih jo bre: 
ben, daß fie ihren Gefährten im Profil hatte. 

Sunádjt überglitt ihr Blid bie Manege, 
wo einige Clowns ihre faulen Späße mad} 
ten. Das intereffierte fie nicht. Dann lich 
fie thre Augen über bie be|Jeren, nad) unten 
gelegenen Pape wandern. Einige Jüng⸗ 
linge mit ihren Berhältniffen.  Weiterbin 
eine Gruppe von Männern, an[djetnenb 
fBferbebünbler ober Schaubudenleute, derbe 
ftiernadige oder jodeihaft bagere Kerle mit 
Hellen Weiten, großlarierten Röden, Knider: 
boders unb bunten Rravatten. Die Hüte 
ſchief auf den Köpfen, [hienen fie in eifriger 
geihäftlicher Unterhaltung begriffen zu fein 
und beadjteten bie Clowns ebenjowenig wic 
Dolores. Dann faßen nod) mehrere junge, 
etwas verlegene Syünglinge da, bie mit etr» 
ften, nur bin und wieder von einem Ladeln 
müden Wohlwollens erhellten Gelidtern von 
den Darbietungen Notiz nahmen. Sie glaub 
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ten auf bem teuren Platz bie ent[predjenbe 
Würde und Lebenserfahrung zur Schau tra: 
gen zu müllen. Einige von ihnen [djielten 
jet nad Dolores Derüber, Gie fand bas 
fomijd) unb mufterte bie Zujchauer weiter 
nad) oben hinauf. Aber fie überzeugte fid) 
ene, daß dort bie Welt ihres Interefles 
au[Dórte. Gute, perbüjte Cpießer und ihr 
weiblicher Anhang neb[t Kindern machten 
fid) ba breit. Wie auf bem Photcgraphen: 
tuhi, und aud) nicht viel anders gruppiert, 
laßen fie unbeweglich da. Dazwilchen Laden: 
lehrlinge und junge Näherinnen. 

„Herrlich!“ fagte eben Stammler, ber [td) 
Haltung heranreden zu wollen [djlen. „Es 
rieht ordentlidy nad) [djütternben Bäuchen 
unb Plebsgewieher.” 

„Wegen ber ba unten?” fragte Dolores, 
mit dem Kopf nad den Clowns beutenb, 
„Da fommt fdon etwas Neues.” 

Sn der Tat galoppierte eben eine Reis 
terin in bte Manege. Die Clowns [drien, 
purzelten und ftellten fih überritten. Bon 
den höchſten Bänken plätjcherte ein Lachen 
herab. Die Reiterin [fano auf bem Pferde, 
Cie mufterte im Herumjagen lächelnd die 
unterften Bante, fdnalgte und ließ ihren 
Blid über die Manege weg an Syofef Stamme 
ler haften. Es war, als neige fie grüßend 
den Kopf. Dann fapte fie eben nod) Dolores 
ins Auge und — war vorüber. 

Wher als fie jebt diesjeits nahe an ihnen 
vorbeigaloppierte, awinferte fte [djárfer 
nad ihr, bob beide Hände, fie füj[enb, an 
ben Mund unb Iadjte mit funfelnden Augen 
Stammler an. Die auseinander: und Bins 
abfinlenden Hände [djienen allerdings die 
Riiffe an bie ganze Berjammlung zu ver: 
teilen. 

‚Die ift es alfo, badjte Tolores und bes 
hielt bie Reiterin im Auge. Die Perjon war 
jeher gut gewachſen — Mitte der Zwanzig, 
taxierte fie. Ihr Roftiim war jauber, aber 
bilig und von jenem ordinären, fraB auf 
die Sinne wirfcnden Gejd)mad, ber in bie: 
jem Gewerbe gepflegt wird. Ihre Haare 
trug fie zu einer Art phrygiiher Müge 
äurechtfrijiert. 

Ctammler langweilte jid) plötzlich wieder 
hörbar, aber Dolores, bie ihn jebt unauss 
gelegt beobachtete, erblidte unter der Maste 
nur zu deutlich feine innere Unruhe. Heute 
madjte fie mit Niejenfchritten den Weg vom 
unerjabrenen Mädchen zum ahnenden Weibe 
burdj, und jo meinte fie denn aud) jest fon 
test gelajjen bet fid): ‚Er fieht eigentlich 
vor Verzweiflung wie ein Efel aus.‘ 

Ihr beobadtender Blid Ichien ihn im 
zwilchen nad) unb: nach nervös zu machen. 
(Endlich fuhr er herum: „Seb’ bid) bod) ge: 
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rade unb fieh bir nun auch an, was du durch» 
aus jeben wollteft, damit bu merfft, was für 
Dber Zauber es ijt!” zanlte er. 

Der Mann fieht nur bas Weib von geftern, 
er folgt ibm nicht leicht auf dem Weg burd) 
den Tag. 

„Sch fehe — fehe alles," erwiderte fie 
rubig. 

(ben ftarrte bie Reiterin, bie ingwifden 
Durch einige Reifen ge[prungern war, Stamm: 
ler wieder lange und [djarf an, und da er 
gerade nad) ihr bingubliden jdjiet, machte 
jie eine fragenbe Miene und deutete fait un: 
merflid) mit ber Gerte nach Dolores, als 
frage fie damit im Vertrauen an, ob bie 
ba ibm die Qaune verderbe ober ob fie es fei. 

Stammler warf ärgerlich mit ben Schul: 
tern unb ftöhnte: „Unglaublih! Cs ijt nicht 
zum Aushalten!“ 

Dolores wurde ordentlid) munter. Gie 
fab feinen erbibten Kopf, fab feine verdun» 
leiten Glide, bie Art, wie er angewidert fein 
Bärtchen taute. 

‚Das write ih nur fehen!‘, dachte fie. 
‚Wahrhaftig, er ift feig. Und er fann nicht 
einmal mit Eleganz feine Komödie [ptelen. 
Er ftümpert fie nur vor wie ein Ladenjiing: 
ling unb bleibt mit bumpfem Kopf in feinen 
eigenen Neben hängen.‘ 

Ob einer die Möglichkeiten fürchtet oder 
fih heiter jeder gewachſen fühlt, das verrät 
ja, ob er ein gutes Gewiffen ober wenigftens 
den Mut Dat, für fid) unb fein Tun und 
Laffen auf alle Fälle eingufteben — unter 
Umftänden unter bejtmüglid)em Wahren bes 
Scheins jedes Sichverantworten abzulehnen. 
An fein gutes Gewiffen glaubte fie nidjt. 
Aber wäre bas feine ihr gegenüber felbjt 
verbürtet gemefen, fie hätte fih damit abs 
finden fónnen, ba fie ihn ja nicht liebte und 
er thr daher nichts [djulbete. Diefe feine 
feige Unſicherheit widerte fie an. 

„Warum begrüßt du denn die Dame nicht 
wieder?“ fragte fie nachläſſig. „Ihr [djeint 
bod) miteinander befannt zu fein.” 

„Welche Dame?” fragte er herum. 

„Die Neiterin.“ 

„Die Reiterin ift feine Dame. Du meinft, 
ich fennte fie ? Cie hätte mid) begrüßt? Rind, 
jet nicht naiv. Die begrüßt bie ganze Bas 
gage in Paujd und Bogen. Wir als befte 
Babler haben ja móglidjerweije den Löwen: 
anteil abbefommen." 

„So?“ 

Nun, er log — log frech genug; aber — 
was blieb ihm übrig? — Und er braudte 
wohl in ber Tat niht wiederzugrüßen, ob: 
gleich er beffer getan hätte, fid) mit einer 
anzufreunden, die nicht geglaubt hätte, ihn 
durch einen Gruß auszeichnen zu miiffen. 
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Aber er mußte ja willen, wie er fid) ein - 


[agen laffen wollte. (Es war aud) nicht, 
daß er den Bruß nicht erwidert hatte, was 
ihr widerjtand — fein ganzes Benehmen 
zwilchen ihr unb jener ba war’s — denn es 
war Bewußtfein ciner Schuld und 9tidjtein: 
geftehenwollen darin — Schmub unb Feig: 
heit waren darin. 

Plötzlich ftand Dolores auf. „Ich möchte 
gehen.“ 

„Siehlt bu? Ciebít bu?" höhnte er und 
erhob fih. „Uber ihren Willen mußte fie 
haben. Ich dente mir aber, du haft nun ein 
für allemal genug von biejem Kaliber. Und 
aud bas dürfteft bu erfannt haben, daß id) 
bie Späße beffer kenne als bu und beffer 
weiß, was bid) intereffieren fann. Überlaß 
bid) nur immer vertrauensvoll mir. — Na, 
gottlob, ſchließlich gehört ja auch bas mit 
zur Lebenserziehung.” 

„Mir wird bas eine Mal genügen," be: 
tonte fie und fritt voran. 

In ber Vorhalle [tanb jebt der Herr mit 
dem Zylinder neben ber gefchnärten £tajftererin 
mit dem gefdminften QGe[idjt, bem perlen: 
bejebten Oberleib und den zahlreichen glit- 
zernden Ringen an allen Fingern. Etwas 
pifiert fagte diefe: „Nun? Wollen bie Herr: 
Ihaften [don wieder gehen?“ 

„Wir wollen uns nur in Eile einen Über: 
blid über bie Benüffe, bie bie Wieje bietet, 
verichaffen,“ erwiderte Herr Stammler und 
bajtete vorüber. 

Der Herr Direftor batte zu biejer leid: 
lihen Erklärung einen Heinen rejervierten 
Diener gemadjt. Die Dame ließ ein ciel. 
deutiges Wh! hören. Dann wandten beide 
ihr Intereffe Dolores zu, bie fie jebod) taum 
beadhtete. 

„Die Bat feenen fdledten Tid! Was ift 
fie denn für 'ne Prinzefjin?“ flüfterte bie 
Dide hinter ihr drein. 

Der Herr zudte bie Adfeln, fagte aber 
nur bas eine Wort „Raſſe!“ Dann wandte 
er fid) wieder auf bte Plattform hinaus. 

Stammler [dob verdroffen neben [einer 
Braut ber. 

„Wir wollen je5t in bie Konditorei drü⸗ 
ben jenfeits der Wee gehn, Dolores,” crs 
flárte er nad) einer Weile, als témpfe er 
nod) mit einer Müpdigleit, in bie ihn bie 
Darbietungen im Zirkus geftürzt hatten, aber 
nidjtsbejtomeniger gebieterifch. 

„sn eine Konditorei? — Die drüben?” 
wunderte Dolores fidh. „Am Sonntag? Un: 
ter bie Yadenmamjells und ihren Anhang 
möchteft bu mid) feben ? Ich dante.” 

Er fdjludte vor Ingrimm „Dolores — ?^ 

„Ja, geb bu nur, wenn du durchaus 
mußt.“ 


„Es ift ba ftets gute Geſellſchaft. And 
am Sonntag. Biel beffere als in deinem 
Sirfus. Und wären ba nur [hide Nahbmame 
fels und ihre Berhaltniffe, fo ſähen fih die 
immer erfreulider an als Hing und Rung 
in Echmierjtiebeln und Rriegervereinsrod, 
Inajternbe Soldaten und andere Proleten, 
bas wirjt bu zugeben.“ 

„Ich will es mir Bier nod etwas näher 
anjeben, ba id einmal ba bin. Du fannft ja 
binübergeben und mid) ba erwarten,” fagte 
fie febr ruhig, obgleich fie fid) nicht flar bar» 
über zu fein [fdjien, was fie je5t in ihrer 
Gade nod anftellen fónne. Sie [chlenderte 
mit zögernden Schritten vorwärts und [ie 
ihre Blide umbergeben, als könne fid) ihnen 
irgendetwas darbieten, was einen neuen 
Plan in ihr anzuregen imjtanbe fein würde, 

Sn folden Schankzelten wie bie da zur 
Seite, follten bie jungen Herren bis tief in bie 
Nacht hinein gezecht haben. Was konnte fie 
nur an Diefen zugigen Räumen mit ben 
bretternen Tiſchen und Bänken reizen? Plötz⸗ 
lich intereflierte fie bas. 

Da bemerkte fie irgendwo im Hintergrund 
hinter einem Schänttifch eine ftattlicde Per: 
fon mit vollen blonden Haaren, bie gelang: 
weilt über bte nod) leeren Bante weg nad) 
ben Borübertreibenden blidte. Sofort bog 
fie gwifden bie Vorbänke hinein und fteuerte 
auf bas Wefen zu. 

„Nanu ?^ rief Stammler hinter ihr. Willſt 
du fneipen ?” 

Cie war [don in bem Gang, der gerade 
auf bie Schöne zuführte. Gest liep fie ihren 
Kavalier vortreten: „Ich möchte vielleicht 
eine Kleinigkeit genießen. Geb voran!” 

„Was willft du genießen?” 

„Wir wollen feben." 

Da bas Schäntfräulein ihn [don geipannt 
ins Auge gefaßt hatte, mochte Stammler 
nicht wiber[treben. Er ging alfo mit fteifen 
Beinen voraus und [ab immer an feiner 
Nafe herab. 

Die Schöne, die, weil Dolores ihm über 
bie Schultern blidte, mit unjideren bunflen 
Augen gudte, lehnte (id mit bem Oberkör⸗ 
per gegen bie Kredenz zurüd, zog in bie 
gartgeld)mintten Wangen Grübdjen und be 
nagte ihre Unterlippe. Gie hatte ihre Wim 
pern ſchwarz untermalt und trug ein Kleid 
aus breiten goldbraunen und [hwarzbraunen 
Streifen, darüber ein Tändelſchürzchen. 

Dolores betrachtete fi bas alles ein: 
gehend. 

bre Frifur ift [o künftlich, daß ich nicht 
begreife, wie fie damit an jedem Morgen 
wieder antreten fann. Gie muB gut ver: 
dienen,‘ Dadte fie. ‚Und warum diefe Mad: 
den fid) nur [o unheimlich in ber Mitte gu- 


Donna 


fammenpre[en? Alles Unnatirlide gefällt 
ihnen.‘ 


Jetzt war Stammler am Schänttii na 


rechts bin umgebogen, und fie hatte bie 
Schänkmamſell unverdedt vor fih. Kalt und 
unbeirrt wie eine Wachspuppe, fajt überlegen, 
Ichaute bie fie an. Cie begutadtete anſchei⸗ 
nend bei fid) bie Toilette ber jungen Dame 
ber Geſellſchaft. Dabei [djien fie innerlich 
mit unterirbijdjen Mächten wegen eines 
Drudes auf ihre Hühneraugen zu Daberm. 
Oder badjte fie hinter diefer Grimaffe ihr 
Einverftändnis mit Stammler zu verfteden? 

‚Die tennen fid) alfo auch!‘ batte Dolores 
bei fid) feftgeftellt. Syebes weibliche Weſen 
auf ber GFeftwiefe von einiger Erjcheinung 
fannte Herrn Syolef Stammler, ihren Bere 
Iobten, jo fam es ihr vor. Aber fie glaubte 
aud) wahrgenommen zu haben, dab jene darin 
eingeweiht fein müjje, Herr Stammler fei 
verlobt, und zwar mit ihr. Das Intereſſe 
der Schönen hatte unverlennbar etwas be; 
reits Borbereitetes an fih. Er aber war fteif 
und fremd an ihr vorübermarjchiert. 

‚Wie verlogen er ift! dachte Dolores, die 
bas zum erftenmal, weil ihr eigenes Inters 
effe [te belljehend madte, erfuhr. ‚Wie feig! 
Wie feig!‘ Ihr fiel immer wieder nur dieſes 
auf die Nerven. 

ber fie folgte ihm. Das alfo war feine 
Welt, — bas war feine Sade, gewiß; aber 
daß er fie vor ihr glaubte verleugnen zu 
folen, war ihre. Warum hatte fie bie Wiefe 
befuchen wollen? Gie wußte es nicht mehr, 
Aber fie hatte ihre Erfenntniffe hier draußen 
eingeheimjt — erbärmliche Erlenntniffe, aber 
bod) folde, bie er[ójenbe Entichlüffe zeitigen 
mußten; das war gut. 

Sekt madte Stammler in der Nähe eines 
Tifdes Halt, an bem eine CpieBerfamilte 
mit feds ſchmutzigen bingerdfelten Kindern 
fab. Alle diefe Geſchöpfe [tierten verftumpft 
unb mit perfniffenen Stirnen nad) Dolores 
und Gtammier. Die Kinder ftedten dabei 
bie Finger in bie Mäuler und traten gum 
Teil aus ben Banfen heraus und ihnen ges 
rade in ben Weg. Die Broden bes mite 
gebradjten und in Kaffee geftippten Rudens 
in ihren Händen und an ihren Baden [treijten 
bie Kleider ber Vorbeidrängenden. 

„Wilft bu bid) am Ende mit in diefe bes 
tlederte Runde je5en ?^ fragte Ctammler 
biabolijd) feine Braut. 

Um Mitternadt wäre die Geſellſchaft 
wohl taum beffer! dachte fie, fagte aber nur 
ruhig: „Es wären ja genug Tifche leer für 
uns, aber ich habe bereits den Appetit vers 
loren.” 

nod) aber Babe Durft befommen!^ Er 
Ihlug mit ben Rnddeln auf einen Tifd) und 
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febte fid gleich darauf auf ben nächſten 
Stuhl. 


„But!“ nidte fie. „Es ift aud) bas rid: 
tigfte, bu bleibft nod etwas da; id) bin 
deinem Vergnügen dod) Dinberlid) Ich 
möchte jebt nad) Haus.” 

Da fprang er heftig auf, denn ſchon wurde 
ein im Winkel ſchmauſender Kellner unruhig. 

„Du bift heute wirklich von einer unglaube 
lihen Launenbaftigteit !” 

„Sa, id) weiß es, aber id) tann bir nicht 
helfen,“ gab fie zu. „Wir harmonieren nidjt." 

„Ich möchte wiffen, ob je ein Mann mit 
einem launijchen Weibe barmoniert, Kind. 
Oder willft du mid glauben machen, du 
toürejt Iaunenbaft, weil wir nidht harmo: 
nieren ?^ 

„Ich weiß das nicht — wirklich nicht,“ be: 
tenerte fie ernithaft. 

Cie hatte ihn bis dahin immer in ber 
fogenannten ‚guten Gefellfdaft' gejehen und 
geiprochen, vor ber er und bie ihm die vor: 
gejdriebene Maste vorjeßte. Cie hatte wohl 
allerlei dahinter vermutet, was ihr nicht nad) 
dem Herzen fein konnte, aber bod) nichts 
Cdjledjtes von ibm angeben können. Nun 
überjchaute fie mit einem Male ganze ents 
ſcheidende Partien feines Lebenswandels wie 
mit einem einzigen Blid. Hier war er in 
feinem Clement. Nur im eigenen Element 
offenbarte (id) der Menſch wohl, wie er war 
unb immer wieder fein würde. Er war ihr 
gleichgültig gemejen, jebt ward er ihr un; 
ertraglid. Cie hatte (id) bereit finden laffen, 
fid) ihn um bes Baters willen [o gut wie 
jeden anderen fremden Mann zu denten. 
Die Neugier, ob bas auch wirklich der Fall 
fei, batte erft wachgerüttelt werden miifjen. 
Syebt ftieß fie ihn von fid) wie einen Auss ` 
ſätzigen. ‚Erift feige, nichts als feige!‘ fagte 
Jie dabei immer wieder zu fic. 

„Es ift peinlich !^ Schalt unterdeffen Stamm» 
ler, als fie wieder zwilchen den Tifchen durch 
nah dem Ausgang hinſchritt unb er ihr 
wohl oder übel folgen mußte „Man bat 
bie Leute reineweg zum Narren.” 

Un diefer Enttdufdung würden fie ja wohl 
faum zugrunde geben; aber wie feine böje 
Raune fih ba äußerte, bas begann fie zu 
intereffieren. Gie Dordjte bin. Er hatte 
feine Spur von Achtung vor ihr. Er hatte 
überhaupt feine vor an[tánbigen Mädchen 
und Frauen. Er war nur eitel und fah in 
ihnen allen wohl nur Dinge, die ihn fomeit 
etwas angingen, als fie ihn vergnügten. 
Höchſtens hatte er für Frauen wie die Sir: 
Iusreiterin und bie Schänkmamſell foriel 
Achtung, als fie für feine Art Bergniigungen 
Ginn hatten, denn im Grunde adjtete er nur 
fid) jelbft und fein Wefen. Mochte es denn - 
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[o fein; fie war froh, daß fte es wußte. Cie 
batte neben ihm nie bas Gefühl ber Gidjers 
heit verfpürt, wie — nun, wie [te es etwa 
neben ihrem Bater verjpiirt haben würde — 
wie fie es felbft im Traume neben diejem 
ver|pirte. 

Er jprad jebt davon, daß fie am Abend 
nod) miteinander zu einer feiner Tanten 
geben wollten. Da gäbe es gute Befellichaft. 
Man miiffe fid) reinigen von der gemeinen 
Atmojphäre der Wiefe. 

Cie hörte bas mur nod) wie aus weiter 
Werne, wie etwas, bas fie nichts mehr an: 
ging. An der alten Dame hatte fie bisher 
nicht eben etwas auszufeßen gefunden. Aber 
fie durfte nun wohl allem, was ibm anbing, 
wohin er fie zu ziehen je getrachtet hatte, 
feinetwegen mißtrauen. Gie hielt es aber 
nidt einmal für nötig erft abzulehnen. Gie 
dachte, bap fie für ihre Perfon bei ihren 
Großeltern eine Gejelljchaft finden würde, 
bie ihr viel inniger wohltat, und dazu bie 
jaubere Rube, bie fie jet erfehnte. 

Mein, nicht länger ertrug fie es, daß ihr nur 
Gemeinbett und Beherrjchenwollen entgegen 
traten, wo [te Leidenfdaft hätte finden folen. 
Reidenichaft!? — Grober Gott! Leidenfchaft 
bei einem Gtammler ?! 

Uber fie brauchte Leidenfdaft. Cie fühlte 
jah in fih ihre Kraft zur Leidenfchaft. Cte 
abnte nicht nur — fie mußte fic) hüten vor 
ihres Wefens tiefitem glühendem Kern. Diefe 
unterirdijde Glut drängte fid) drohend in 
ihr empor. Gie ſchluchzte [hon fait hörbar 
in ihre Kehle hinein. Es konnte ein Une 
glüd geben. 

Hätte fie jegt den Bater fid) zur Geite 
haben können! Dann, ja dann hätte fie die 
Wogen des Befühls frei über bie Ufer treten 
laffen dürfen. rei — leicht — befeligt hätte 
fte an feinem SHalfe gelegen. 

Dolores lief plöglich vor dem Verlobten 
her immer jchneller dahin. Der noch unents 
wegt Forticheltende tonnte faum folgen. Cie 
-etlte fo unaufhaltfam durch bie Straßen, daß 
er nad) einigen Berjuden, fie zum Mäßigen 
ihrer Eile zu peranlafjen, aurüdblieb. Er 
mochte nicht rennen und fi wißen. Der Leute 
wegen, die ihnen entgegenfamen, mochte er 
es nicht. Es fab Iádjerlid) aus. Co trottete 
er ſchließlich, in fid) binein[djeltenb, allein 
feines Weges und dadıte: 

‚Sie wird fid) diesmal überhaupt nod) 
wegen ihres unqualifizierbaren Benehmens 
bei mir entjchuldigen miiffen. Und fie wird 
bald genug zu Kreuze friedjem. Ich war 
nie ber, welder ihr nadlief; ich werde 
es aud) jebt nicht fein.‘ 


Cie war ibm um eine Gtraßenede aus 
den Augen entidwunden. Er fonnte [jid 
ihr Ziel ja aber denten. Doc er fudte fie 
nid in ihrem Daheim auf, jondern Ientte 
erbittert der eigenen Wohnung zu, Da er 
in feinem Gelbftgefühl, das zwar einen Stoß 
erhalten hatte, aber in feinen Grundfejten 
niht erjchüttert war, feine Gorge in bezug 
auf bie Zulunft ihres Verhältniffes tm fid) 
auffommen ließ. Ging bie Gade aus dem 
Leim — nun, fo ging fie aus dem Leim — 
zu ihrem Schaden. 

So badjte er. | 

Mod den Abend lieg Syofef Stammler 
feine Braut wiffen, fie möge bie Güte haben, 
ibm 9tadjridjt zu geben, falls fein Beſuch 
wieder ermün[d)t fein, refpeftive manm er 
weniger infommobdieren werde. (Er werde 
ihr bis dahin nicht läftig fallen. 

Diefer Einfall [dien ibn felbft febr be 
friedigt zu haben. Er fühlte fid) wieder eim 
mal als ein gefcheiter und anftändiger Keri, 
der in jeder Lebenslage feinen Mann ftand 
und aud) das andere Geſchlecht vornehm zu 
behandeln wiffe. Es wunderte ihn, Daß er 
daraufhin von Dolores in den nächften 
Worden niht bas minbejte hörte. Ihm wurde 
bod) bie Zeit lang. Gie hatte wohl eigent- 
lid) die Geſchichte gar nicht fo tragiich ge 
meint. Cie hatte ihre Qaunen gehabt. Welde 
Frau — weldhes Mädchen hatte feine Launen? 
War er zu weit gegangen, als er erflart 
hatte, nur wiederfommen zu wollen, wenn 
man ihn darum bitten würde?! Cr wurde 
nun bod) unficher. Jedenfalls hatte er fid) 
jebt dadurch, daß er alle Brüden Hinter 
(td abgebroden hatte, zu einer palliven 
Role verdammt. Man mußte abwarten, 
was ward. Über er war ja eine vielbe 
gebrte Partie; Dolores Geidelbaum Hatte 
nur eine dunkle Herkunft. Es fonnte ibm 
nicht fehlen. 

Hätte er ahnen können, daß bie von ibm 
Gemaßregelte in der Tat in diefen Tagen 
ibm gegenüber etwas wie ein Schuldgefühl 
verfpiirte, ba fie ja nun bod) einmal feiner 
Werbung nadgegeben hatte, ohne erft feinem 
Charakter näher nadjgeforidjt zu haben — 
nur aus einer Berechnung heraus — er würde 
fih wohl niht [o unnadgiebig an [eine eigenen 
Worte gehalten haben. Nun aber ging er 
fleißig als freier Mann dahin, wo er mit 
allerlei Weiblichkeit feiner Geſellſchaftsklaſſe 
in Berührung fam, bändelte bald bier — 
bald da an, fand aber immer nur aufs neue 
beftätigt, daß feine ber Cdjónen Dolores 
Geidelbaum das Wafler reichen könne. 

(Schluß folgt) 
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Berner Welttricg war ein Wirtjchafts» 
QNA frieg größten Maßſtabes. In ber 
SEO YY weltpolitiichen unb weltwirtichaft: 
kd rn lichen Lage, die ausnahmslos 31s 
j gunften unferer Feinde ſprach, war 
e$ vor allem begründet, baB wir [djlteBlid) 
unterliegen mußten. Die Folgen des Welte 
triegs aber, an denen wir [o [chwer zu tragen 
haben, deinen erft recht für bie Anficht zu 
Iprehen, daß ausichließlich mirtidjaftlidje 
Beweggründe bie Welt beherrihen unb in 
der Gefdidte der Menſchheit ausjchlaggebend 
find. Und bod) tff dem nicht fo. Auch hier 
liegt bie Wahrheit in der Mitte. Wir haben 
uns nad) Treitidfe (Politik, I. § 1) zu halten 
„an ben lebendigen Idealismus des geſchicht⸗ 
lichen Lebens, ber die harte Realität ber 
Dinge nicht verfennt, aber die Macht ber 
Idee in ihr aufzufuchen bemüht ift”. 

Bei folhem Bemühen offenbart fid) uns, 
bak aud) der Weltkrieg des ibeellen Hinter» 
grundes keineswegs ermangelt, [o gewidtig 
aud) bie wirtichaftspolitifchen Fattoren wa: 
ren, bie in ihm zur Geltung gelangten. Man 
mag es bedauern, daß tn Frankreich ber 
9tevandjegebante nicht erftorben war, wird 
aber bod) Kjellén (Die GroBmádte ber Ge: 
genwart) beipflichten mülfen, wenn er jagt: 
„Der Gelehrte richtet nicht, am allerwenig: 
ften über Sinftinfte, auf denen ber Exzelfior: 
geift ber Völker im Wahrheit beruht. Gr 
erfennt auch hinter den eitlen Motiven in 
der auswärtigen Politi? des heutigen Frant: 
reihs das Verlangen eines hochgefinnten 
Volles, der Welt feinen Stempel aufzu- 
drüden und feine eigene Größe zu erhöhen 
burd) Teilnahme an den Herrjderaufgaben 
bet Menfchheit.” Wie in Frankreich war aud 
im Rußland vor dem Welttriege bie Macht 
einer Idee treibend. Wohl trafen hierbei 
verichtedene Strömungen zufammen; ber 
Wunſch nad) Ablenkung von umftürzlerifchen 
Plänen wie anber[eits ber, folche Durch einen 
großen Krieg zu verwirklichen, haben mit: 
gelprohen, Sette befte Kraft aber entnabm 

as entfachte Kriegsfeuer aus bem allflawis 
Iden Gebanfen und aus bem jabrbunbertes 
alten religiöfen Sehnen nad) Wiederaufrid): 
tung des Kreuzes auf der Hagia Sophia zu 
Ronftantinopel. Der Macht diefer Ideen 
tut es feinen Eintrag, daß hierbei der wirt» 
Ihaftspolitifche Hintergedanfe ber Gewins 
nung bes offenen Meeres mitgelprodjen hat. 

Das Vorherrſchen der Idee im Völler: 
leben ijt demjenigen nicht auffällig, ber mit 
Rante auf dem gleichen Boden fteht und die 
Staaten als Perfjönlichkeiten, nur ungleich 
größere unb mächtigere als bie Einzelmen» 


Iden, betrachtet. Gewig ift, wie Meinecke 
(Einführung in Rantes „Die großen Mächte”, 
Neuausgabe des Injel-Berlags) jagt, „das 
geſchichtsphiloſophiſche Element in unjerem 
heutigen biftorijchen Denten [don etwas ans 
ders zufammengejett wie bet Rante. Aber 
Rankes Geihichtsphilofophie hat nirgends 
feinen Realismus beeinträchtigt.” Das tritt 
befonders deutlich in feiner Englifchen Qe: 
Ihichte hervor. Hier läßt Ranke ben Gin: 
fluß ber maBgebenben Perfönlichkeiten Har 
bervortreten, ohne darum die treibenden wirt» 
djaftliden Kräfte unb bie überfeetichen Bes 
rtebungen, bie in England feit ben Tagen 
Cromwells andauernd zugenommen haben, 
zu verfennen. Nirgends haben bte Verhält⸗ 
nijje fo febr wie e dazu beigetragen, wirt: 
Ichaftliche Ausdehnung und ideale Momente 
miteinander zu verfledten. Daß alle ander 
ren Nationen bie Tyrannet Englands zur 
Gee bitter empfunden haben, daß wir felbjt 
bet dem vielleicht letztmöglichen Verſuch, fie 
zu durchbrechen, unterlegen find, darf uns 
ben Blid dafür nicht trüben, bap in bem 
‚Right or wrong, my country‘ bod) nicht ae 
lid) Brutalität liegt, fondern ein hohes eint: 
— Prinzip, das dem Denken des ganzen 

olkes einen idealen Inhalt, die Richtung 
auf große Ziele gab, wie der zwanzigjährige 
Kampf gegen die franzöſiſche Republik und 
Napoleon zeigt; daran ändert auch nichts, 
daß ſolche Denkweiſe als Schattenſeite eine 
ſtarke Selbſtüberhebung im Gefolge hatte 
und jenen engliſchen cant züchtete, deſſen häß⸗ 
lihe Auswüchſe gerade wir Deutſche wäh» 
rend des Krieges ſo lebhaft zu empfinden 
hatten. Jedenfalls war es eine Torheit, die 
engliſche Politik einfach mit der Bemerkung 
abzutun, daß fie vom ‚Krämergeift‘ einges 
geben jei. Das Wort js mit bem gleichen, 
wenn nicht größeren Recht auf bie Beltres 
bungen des deutiden Handels vor bem 
Kriege Anwendung finden fónnen. 

Co gewiß es ein Raubfrieg war, zu dem 
unjere Feinde auszogen, nahdem bie Ber: 
nidtung Deutfchlands durd) zunehmende 
Eintreilung Jahre hindurch vorbereitet wor: 
den wat, fo haben anderjeits bet ihnen bte 
ideellen Diomente dod niht gefehlt. Go 
einfach liegen die Dinge im ge en 
Leben nicht, daß auf ber einen Gette nur 
frajfer Materialismus zum Angriff treibt, 
auf der andern Geite ausjdjlieplid) ideale 
Beweggründe vorherrichen. ae wo foldes 
an fid), wie bei ber gerechten Gelbitvertei« 
digung Deutidlands und Ölterreich-Ungarns 
im Welttriege ber Fall ijt, find bod) Bors 
ausje&ungen gegeben, bie bem Geinde bie 
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Dinge anders ericheinen laffen. So fab Ruß» 
[anb in Oſterreich ˖ Ungarn ein Hindernis für 
bie Verwirklichung feiner Ballanpläne und 
in Deutjchland ben Schüßer ber Doppelmons 
ardie an der Donau, Frankreich in Deutſch⸗ 
land den Mid Sa einer Revanchepläne, 
England in Deutſchland einen gefährlichen 
Mitbewerber auf bem SBeItmartt. Man mag 
der Hoffnung leben, daß bte onen Crs 
fabrungen se Krieges ben Völkern zur 
eindringliden Lehre dienen werden, mag in 
bem Gedanfen bes Wöllerbundes eine Aus» 
fibt für eine beffere Zukunft erbliden: es 
wird immer müblid) fein, nad) Beendigung 
eines großen Krieges fid) bie auf beiden 
Geiten herrſchenden Antriebe zu vergegen- 
wärtigen. Man erfennt alsdann, daß es gwar 
legten Endes immer Madtfragen getvelen 
find, bie ben Ausſchlag im Völterjchidfal 
gegeben haben, jedoch teineswegs ſolche, bie 
jeglichen tdeellen Hintergrunds entbebrten. 
In zahlreichen Fällen find die baburd) 
entftandenen gewaltfamen Auseinanderfets 
zungen unter Billigung und Beteiligung 
bes Volkes erfolgt, vor allem überall dort, 
wo es fid) um bas Erreichen bedeutender 
Ziele handelte. Das gilt bts zu einem ges 
willen Grade felbft von Kriegen der Bers 
gangenbeit, bie bet flüchtigem Anfchauen als 
loße Gace der Fürften erfcheinen, und von 
den fogenannten Rabinettstriegen. In bie 
Kämpfe ber italienijchen Stadtfürften bes 
15. Jahrhunderts fptelt bereits gelegentlich 
ber Bedante der Einheit Italiens unb feiner 
Befreiung von ben Fremden hinein. Relis 
gtonsfriege entnehmen ihren Antrieb und 
thre Nährkraft aus ben Gegenjáben bes 
laubens, fie dienen aber gleichzeitig durch⸗ 
aus weltlichen Zielen ber Diachterwetterung. 
Co kämpft im Dreißigjährigen Kriege bas 
Haus Habsburg für bie Serftellung der 
Glaubenseinbeit in Deutjchland, erftrebt aber 
vor allem die Ausdehnung feines Machts 
bereid)s. Gein Führer Wallenitein fühlt 
lich bereits als Admiral ber Oftfce. Und 
wenn Guftav Adolf I den evangelifden 
Glauben ftreitet, Halt er bod) gleichzeitig 
feit an bem Gebanten feines ffanbtnavt[djen 
Broßreidhs. In ibm verwob fid) diefer Ge: 
dante mit bem ber Schirmherrichaft über 
ben a ee Daher fagt Treitſchke 
über das Eingreifen des us in 
Deutihland (Guftav Adolf und Deutichlands 
Treiheit): „Sein Wirken war das legte Auf 
leudten ber Idee in biefem greuelvollen 
Kriege. Raſch verwildernd nad) bem Tode 
des geltrengen Budtmeifters, kämpften bie 
ſchwediſchen Heere nur nod) um die elende 
Brage, wie viele geben beut|djen Landes 
hnen als Gatisfaftion und Entſchädigun 
zufallen follten; mit ihnen vereint Grants 
reich, bas jebt erft, nad) Guftav Adolfs Hin» 
Iheiden, freie Hand erhielt für feine beuts 
iden Pläne.” 
Dieje haben bann unter Ludwig XIV. 
feftere Geftalt gewonnen. Hinſichtlich ber 
Eroberungspolitit des Königs äußert Rante 


(Franzöfiiche Geſchichte), Daß er hierbei gang 
ranfreid) hinter fid) gehabt babe, daß es 
ogar augeiten, [o bei ben Reuntonen, [hwer 
zu entleiben lei, wer hierbei den 9InftoB 
egeben babe, das franzölilche Volt ober ber 

Onig. Treitfchte betont (Frankreichs Ctaatss 
leben und ber Bonapartismus), Daß biejes 
Streben nad) ben [ogenannten natürliden 
Grenzen ea wie es in Ludwigs XIV. 
Plänen Derportrat, im wefentliden Franks 
reihs Politi? in ber neueren Gejdjidjte bes 
ftimmt babe unb jederzeit, getragen vom 
Beifall der Nation, von neuem aufgetaucht 
fei. Wer wollte ibm da nicht nad) ben 
neneften Erfahrungen, bie wir mit Franks 
reid) gemacht haben, recht geben? Wir ers 
fennen aber hierin wiederum, wie bie fram» 

öſiſche Nation burd) Jahrhunderte bis auf 
en heutigen Tag von der gleichen Idee bes 
wegt worden ift. Cie ift aud) in den Re 
volutionstriegen votberrid)enb gewefen, nur 
daß ihr bie große Staatsumwälzung tn Frank⸗ 
reich ein anderes Gewand umbing und fie 
gleichzeitig mit bem Beftreben ridlichtsIo er 
usbeutung der Nachbarländer durchdrang. 
Sn diefer Richtung ijt Napoleon burdjaus 
ber Mehrer bes ibm von ber Revolution 
übertommenen Erbes. Sym übrigen wird 
feine Polit! von Kjellén (Der Ctaat als 
Lebensform) treffend gelennzeichnet als „ber 
Riejenverfud bes Einzelmen)chen, in feinem 
eigenen Namen die Welt zu umfpannen, 
ohne irgendeine Idee in Hd, ohne eine 
Nation um 19 und ohne einen Gott über 
ih“. Kiellen führt weiterhin aus, daß als 
Gegenwirtung gerade bas Nationalgefühl 
der gefnechteten Völler fid) aufgerichtet und 
als TFolgeerfcheinung der napoleonilchen 
Kriege erft A eigentlich zum Bewußtjein 
feiner felbjt gelangt fei. Das Nattonalitätss 
prinzip Dat Bier feine Wurzel. Der Wiener 
Kongreß bat es nur zeitweilig zu behindern 
vermodt. In der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts gelangte es fiegreich gum 
Durdbrud. 

Der Gedanke ber deutichen Einheit arbei: 
tete Jdon lange in ber Nation. Dem riids 
Ihanenden Blide fcheint es leidt fo, als Bebe 
bie einigende Strömung bereits mit tyriebrid) 
dem Broßen an. Dem ijt inbeljen dod nicht 
jo. Eigentlich nationale Ziele fonnten bem 
Könige nicht vorſchweben. Indem er Preußens 
Großmacht begründete und dem Einfluß der 
Sremben im Deutſchen Reid) wehrte, T et 
ein Werkzeug ber Vorfehung für die Tünftige 
Einigung unfres WBaterlandes geworden, 
fein Heldentum geftaltete fid) über die Grengen 
Preußens hinaus zu einem unendlich werte 
vollen Befih aller Deutfchen, [cin Mühen 
jelbft aber galt bod) nur bem preußifchen 
Staat. Zun Kampf um bie nl 
in Deutidland hat diefen erit Bismard auf: 
geboten. — liegt der jähe Sturz 
von 1806 und die Erhebung von 1818. Dieſe 
gab bem Nationalgefühl emen neuen madd: 
tigen Aufichwung. Auch biefer fonnte fid) 
jedod) nod) nicht bem ganzen Deutichland 
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mitteilen. Die öfterreichifchen Deutfchen blies 
ben an die babsburgildje Politik gefellelt und 
Sachſen und bie Süddeutichen fodten anfüng: 
Itd) nod) als Rheinbundstontingente unter 
Napoleon. Der deutidhe Gebante als folder 
war Damals nur unter ben ſchwarz⸗weißen 
Fahnen lebendig. Erft ein Menfchenalter 
\päter, 1848, ift er zu einer Macht geworden. 

Go arbeiten die Ideen oft lange in ber 
Gejdrdte, bis fie fid) zu bejtimmten Formen 
verdichten, und aud) dann bedarf es giins 
itiger Umftände und großer Männer, fie 
Wirklichkeit werden zu laffen. Erft der Ge - 
nius eines Bismard vermochte bie Gedan: 
fen ber Paulsfirde, wenn auch in anderer 
Weiſe, als fie dort geplant getvejen, ausgus 
führen. Die Überſchau großer Epochen der 
Geſchichte verführt uns leicht dagu,die Stetigs 
feit ber in ihr wirkenden Ideen in ihren 
Gingelerjdjeinungen zu überjchägen. „Das 
biftorilde Denten ijt viel komplizierter als 
bas in einjadjer Schlußfolgerung vorfchrei: 
tende Denten der Naturwillenichaften.“ 
(Treitſchke, Politik, I. Einleitung.) 

Würden wir uns bas ftets vorhalten, 
bliebe uns mande Enttäuſchung in ber 
Gegenwart erfpart, wie wir ſolche burd) bie 
faljde Ginid)á&ung fremden Bolfstums und 
der in ihm lebendigen ideellen Kräfte legt: 
bin erfahren haben. Die Unterſchätzung des 
gaben Kriegswillens Englands und der 
nationalen Beharrlichkeit — iſt in⸗ 
ſofern begreiflich, als die Folgen dieſes Weſens 
der uns feindlichen Völker ſich wohl zum 
Teil aus ihrer Geſchichte ergaben, ganz jes 
bod) erft tm Welttriege hervortraten; völlig 
Beirut bagegert haben wir uns über 

merita. Zwar bot die Geſchichte ber gros 
Ben Republit bisher fein ?Beijpiel eines 
kriegeriſchen Eingreifens in Europa, dafür 
jedod), daß ihre Polttif neuerdings mehr 
unb mehr von tmperialijtifden Beftrebungen 
eingegeben war, fehlte es nicht an Beweilen 
Das [tarte Hervortreten des wirtichaftlichen 
Moments in allen biejen Beftrebungen war 
"is lea nicht neu, ebenjowenig wie feine 

ereinigung mit angenommenen ober wirt: 
lid) empfundenen jentimentalen Neigungen. 
Diefe Miſchung tritt bereits m der weiter 
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Glüdauf zum neuen Jahre, 
Berlange nicht zu viel. 
Belränze deine Haare, 

Greif in dein Gaitenfpiel! 
Und werden’s düſtre Lieder, 
Neig’ nicht zu tief das Haupt: 
Die Garten glangen wieder, 


Hans Bethge 


guriidliegenden Gefdidte der Union hervor. 
Der or Bürgerfrieg ber fechziger Beton 
bes vorigen Jahrhunderts war jetnem Weſen 
nad) ein durchaus wirtfchaftlicher, denn auf 
biejlem Gebiet lag der eigentliche Gegenjaf 
gwilden dem Norden unb dem Süden ber 
nion. Der Gedanfe der Befeitigung der 
Sflaveret ber Neger im Süden war anfüng: 
lich feinestpegs vorberrjdend, er gewann 
erit allmáblid) im Norden an Zug: unb 
Werbetraft. So mijchten fih aud) hier reale 
Beltrebungen mit idealen. Bon biejen ftand 
freilich die Erhaltung der Einheit der Union 
in vorderfter Linie. Unterjchägt worden 
aber ijt bei uns in Deutfchland vor allem 
bie England und Amerita gemeinjame anglis 
tanifche Dentweile, die dahin d eren at, 
daß jedes britifche Wort fait unbejehen über 
bas beut|dje gan wurde (Cincinnatus, Der 
Krieg der Worte). Somit gewahren wir 
aud) hierin jenes Nebeneinander von wirt: 
Ihaftlihen und geiltigen tyattoren. 

Sn ihrem 3ujammenwirfen bei unferen 
Feinden im Weltfriege mögen wir erfennen, 
dak Betradtungen, wie [te bier angeftellt 
wurden, nicht lediglich eine geldjid)tspbilos 
lopbiidje Bedeutung haben, jondern bes 
Wertes für die Gegenwart feineswegs et: 
mangeln. Wenn es wahr ijt, daß bie Völker 
aus ber Gejdidte nichts lernen, vor allem 
bas beut[dje nicht, fo jpricht bas nod) nicht 
gegen eine vernunftgemäße Anwendung ihrer 
Kehren an fid). Gre ijt uns nur leider viel 
zu febr als Ergebnis ber Forſchung über: 
mittelt worden, ftatt in angewandter ‘Form, 
wie der Soldat bie Kriegsgeichichte betreibt, 
bie für ihn bie Quelle aller Erfahrungen bildet. 
Ziehen wir bie Lehren ber Beichichte für die 
Politik der Zutunft zu Rate, fo erfennen wir, 
daß es bei voller Bewertung der ‚harten 
Realität ber Lage‘ gilt, uns davor zu hüten, 
daß wir nicht einer völlig mechanilierenden 
— bi verfallen. Dieje Gefahr ijt zur: 
zeit bejonders groß. Ihr entgehen wir nur, 
wenn wir uns dauernd vergegenwärtigen, 
daß bie großen Antriebe ihre Kraft jtets 
aus der Macht einer Idee entnommen haben. 

Halten wir uns daran, auf daß der 
deutiche Gebanfe in uns lebendig bleibe, 
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‚er Hans Olde zum erftenmal ge: 
genübertrat, hatte es nicht leicht, 
aus der äußeren Ericheinung Stel: 
17 lung und Beruf zu erraten. Hal- 
S tung, Kleidung und die Art fid) 
zu geben verrieten ben Mann, der gewohnt 
war, jid) überall mit gefälliger Anmut zu 
bewegen, ebenjowenig befangen vor Hod: 
eftellten, wie berablajjend gegen einfache 
Menjchen. Zugleich |pürte man, daß körper: 
liche Betätigung die Glieder gejchmeidig 
gemacht und elajtild) erhalten hatte: bas ver: 
riet jede Bewegung. Wenn man aber die 
Augen Jab, in denen es oft von innerer 
Wärme aij[trablte, bann zweifelte man nicht 
mehr; nur der Künjtler fieht jo in die Welt. 
bm aber hatte nicht nur bie dauernde 
Beobadhtung der Umwelt, bie bem Riinftler 
eigentümlid) ift, bie Augen jo bell gemacht; 
denn die künſtleriſche Tätigkeit, bie ibm ſchließ— 
lid) ben Namen verjchafft bat, füllte nur die 
Hälfte jeines Dajeins aus. Daß Olde von 
Haus aus Landwirt mar, und Daß er Dem 
Beruf, der Überlieferung war in feiner 
gamilie feit Jahrhunderten, treu blieb, aud) 
Finem er ihn aufgegeben hatte, bat auf feine 
fün|tlerilde Cpradje nachhaltig eingewirft. 
Er war eng und innig mit der Natur ver: 
bunden, wie ber Landmann, ber den Heimat: 
boden beftellt und Wolfen, Wind und Sonne 
mit allen Snjtinften erlebt, aber er vermochte 
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ugleid, bant feiner angeborenen Begabung 
ie anzufchauen, wie einer, der ihr die legten 
Beheimnijje yo wil. Im einen und 
anderen Tun erfüllt von Liebe und Reſpelt, 
itets vag ec dig unb begabt, Altgewohn: 
tes als neue Offenbarung zu empfangen und 
nadjaujdjaffen. 

Das holſteiniſche Land, in dem er auf 
wuchs und zu dem er immer wieder zurüd: 
tebrte, war der Heimatboden jeines Geſchlechts 
er war [to!3 auf ihn unb rühmte fih gern 
der Geſchichte feiner Stammprovinz. Es wat 
ibm gewiß nichts, bas ihn unmöglich bünlt, 
wenn ber Wunjch bes Vaters ibn beftimmte, 
eint dem von Ahnen überfommenen Gut 
vorzuftehen. Aber [türfer war zulegt bod 
die künftlerifche Anlage und befiegte endlid, 
wenn aud) [pát, die Widerftande. Als Ge 
reifter erft bat er bie 9[fabemie bezogen. 

Es war Ende ber fiebziger Jahre, als et 
nad) München fam, wo nod) Piloty ber Ale: 
demie por|[tanb. Rückſchauend will es uns 
ſcheinen, daß niemals in Deutjchland hand: 
werflich jo Tüchtiges geleiftet worden jet, me 
damals und an Diefer Stelle. Man braudt 
nur am Xeibl unb feinen Kreis zu denten; 
elbjt die kleinen Talente haben damals et: 


taunlid) gut gemalt. Dod) fühlte jid) Olde 
von dem, mas man an der Münchener Ale 
demie lernte, nicht völlig befriedigt; der 
Ihöne Ton, auf den das Streben gelentt 
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ward, widerfprad) ben Wirflidfeitsbildern, 
an die fein im täglichen Leben mit ber Natur 
gejhärftes Auge gewöhnt war. Es 30g ibn 
aud in München mit va n Biha Be: 
noffen, von denen mancher fein Freund fürs 
Leben wurde, ins Freie hinaus. Als er 
franzöfische Bilder zu jehen befam, darunter 

erte von Bajtien Lepage, wußte er, an 
welder Stelle er lernen könnte, bas auszus 
drüden, was ihm als erftrebenswert vor 
Augen ftand. So ing er zu feiner weiteren 
Ausbildung nad) Parts. 

Wie für fo viele, gerade unter den beiten 
deutichen Riinjtlern, bat für ibn der Parijer 
Aufenthalt bie eigentliche Zeit des Lernens 
bedeutet. Denn als er an die Seine fam, in 
eine fün[tlerijdje Atmoſphäre, die ihres» 
gleichen nicht bat, wußte er genau zu bes 
utteilen, woran es ihm fehlte und was er 
lernen wollte. So fonnte er ohne Zeitver: 
luft fi) das aneignen, was nur Paris zu 
es vermochte. Trogdem das Studium an 

r Wfademie Julian nur fura, etwa ein 
Jahr, währte, war Olde, als er Paris wie: 
der verließ, ein anderer geworden. Als ein 
überzeugter Anhänger der Freilichtmalerei 
lam er nad) Deutſchland zurüd. 

Cr war ein anderer geworden, gewiß, 
aber er war auch derjelbe geblieben. Das 
Ausdrudsmittel hatte er abgewandelt; der 


innere Kern feines Mejens blieb davon un: 
berührt. Ganz zu Unrecht haben bie Gegner 
des Smprellionismus einft bie Behauptung 
aufgeitellt, es wäre durd) diefe Lehrjahre 
ahlreicher deuticher Riinitler in Paris etwas 
Sembee in bie nationale Runft eingezogen. 
idjts tónnte irreführender ſein: faum einer, 
und gewiß feiner ber ſpäteren Führer hat 
irgend etwas von feinem -Deutichtum auf: 
gegeben, indem er fih jene verfeinerte Art, 
bie Probleme des Lichts und ber 9Itmolpbáre 
wiederzugeben, zu eigen machte, wie fie nun 
einmal, durch bejondere Bedingungen be: 
giinitigt, in Paris entwidelt worden waren. 
nb gewiß zulegt Olde. Was er ausdrüden 
wollte und was er jagte, war deutjch. 

Nun es aber galt, bas neu Errungene 
anzuwenden auf heimatliche Eindrücde, über: 
lam ihn ein Raujch bes Schaff.ns. Er war 
ftets ein ftarfer Arbeiter — welder echte 
Künftler wäre das nicht? —, aber jebt fam 
eine Zeit, ba er jelbjt feiner gejunden Natur 
zu viel zumutete. Zu viel bts zum Zuſam— 
menbrud. Ein Wechjel des Aufenthaltes, 
ein längeres Verweilen in Berlin, ber Ber: 
fehr mit bedeutenden Menichen gleicher Ge: 
jinnung gab ihm die Gejundheit wieder. 
Später ijt er wıeder in München, im Gebirge, 
auf bem Heimatboden. Überall findet er An: 
regung und Arbeit. Ein zweiter Bejuch in 
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Paris beftárfte ihn in ber Richtung, bie er 
eingejchlagen hatte, unb — nod) bie 
malerijdjen Mittel. Damals hat er tief: 
gehende Eindrüde von Claude 
teren Bildern empfangen. 

Bei feinem Erjcheinen in der Öffentlich: 
teit in Deutjchland mußte Olde erfahren, wie 
wenig unjer Bublifum noch bereit war, neue 
optijde Grlebnijje anguerfennen und aufzu- 
nehmen. Geine Bilder wurden bald ange: 
feindet, bald bejpöttelt, jo wie es damals, in 
den achtziger Jahren und nod) darüber hin: 
aus, überall der Fall war, wo bie Smprej: 
fioniften ausftellten. Gemóbnt an den [djónen 
Balerieton batte man völlig verlernt, bie 
wirklichen Eindrüde der Natur finnlich zu 
empfinden, und verſchloß fid) mit verbi[[enem 
Troß gegen die, welche famen, um die Augen 
das Gehen zu lehren. 

Wer heute als Rüdjchauender von biejen 
Dingen jpridt, bat Mühe, fid) nod) einmal 
zu vergegenwärtigen, daß jolde Bilder, wie 
die frühen Oldes, auf heftigen Widerftand 

eitopen find. Daß bie Lofalfarben in der 

raft ihrer natürlichen Erjcheinung gegeben 
werden, daß Licht als Licht erjcheint, ijt uns 
eine Gelbjtverjtändlichfeit geworden. Und 
wir fühlen mit Freude die Ehrlichkeit des 
Sehens, die Unmittelbarfeit des künftlerijchen 
GErlebens, bie Frijde ber en 
daß hinter diejen Bildern ein gun ei, 
eine ſympathiſche Perjönlichteit fteht, un 
daß feine Art bes Empfindens Deutjd) ijt. 

Oldes Schaffen ift zu einem großen Teil 
deuticher Landſchaft gewidmet. ‘Freilich war 
er nicht Iofal begrenzt; in vielen Teilen des 
Baterlandes hat er feine Staffelet aufge: 


onets ſpä⸗ 


ichlagen. Aber gewilje Neigungen gehen durdy 
dofumentieren jid) immer wieder, faft bis 
zulegt. Reine wohl ftarfer als fein freu: 
diges Befenntnis zu ber göttlich belebenben 
Kraft des Lichtes. Wie gern hat er Die 
volle Sonne gemalt, das [tarte Walten bes 
Sommers über dem Land! Diejer Art find 
feine beiden Bilder mit Sdnittern im Korn: 
feld, von denen das eine im Muſeum in 
Weimar hängt. Beidemal ein kleiner Aus: 
\chnitt der Unendlichkeit: gelbes Gewoge, 
bligenber blauer Himmel. jedesmal zwei 
Figuren, um den Gegen der Arbeit, aber 
aud) ihre Schwere anzudeuten. Man fühlt 
(id geblendet von der Kraft, mit der bier 
das Gommerjonnenlidt gegeben ijt, und 
ſchließt etwas die Augen, wie wenn es heißer 
Sulitag ijt. In anderen feiner Bilder hat 
er die Pracht holfteinijcher Landſchaft im 
Sommer gejdjilbert, Rornfelder und blauende 
Gee, weidende Rinderherden, voll kräftiger 
Buntheit, daß die Tiere tot rot ericheinen, 
— was natürlich bie Rritif auf den Plan 
rief: wer hatte je rote Kühe geleben ? — und 
bejonders lodte ihn die Bradt ber Sonnen: 
mirfung, wenn das Land tief im Schnee 
liegt. Da malt er den Weg, der freigelegt 
ift, eingefaBt von ben weißen Dämmen, 
leuchtend rote ra sere und bie reichen 
violetten Schatten. Das CEinfadjte, bas alle 
Menſchen gejehen und wieder niht gejeben 
atten, wurde Ereignis und Bildinhalt. 

an muß die Rechnung aufitellen, wie vielen 
durch Bilder diejer Art bie Augen zur (Emp: 
ängnis neuer Schönheit geöffnet worden 
ind, um dankbar zu empfinden, was bie 


aler von Oldes Zeit der Allgemein: 





BinquioG n? anpgylung 13a Uag ug Jogsıaayogg So|noQuoaiisG sag NG 


& 


i 


— — 
— 
í—G 


— — 
M" 
* om) — -~ 





HUIIITITTTITITIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIUIIUBUBUUBUUUIIJdddAAILILLILILILILILIIUAAILILLJ 


= TD i. eee en. 


“ne 


518 i153: :):): 3:33:32 Georg Gronau: [SQV RRR eR 


heit gegeben haben. Wir find 
Barnals alle zum Gehen erzogen 
worden. 

Co jtarf war in Oldes Natur 
bieler lebenbejahende Bug aus: 
gejproden, daß Landichaftsbil: 
der andrer Art eher zurüdtreten. 
Er ijt felbitveritánbItd) den Pro- 
blemen, wie fie Dammer- und 
Nachtſtunde aufitellen, nicht aus 
dem Wege gegangen: id) erinnere 
mid) an Städtebilder mit laften: 
ber Nebeljchwere, gegen bie müh- 
jelig Laternenficdt anfampft, an 
Winterabendjämmung voll Me: 
landolie und sanderes in biejer 
Richtung; aber bod) mehr als 
Ausnahme Und [djieplid) ijt 
auch in biejen Bildern ftets bas 
Lidtproblem der Inhalt, mögen 
aud) Dunflere Töne, als Jonft, 
angejchlagen werden. 

nb nun [odt es ihn, folde 
Grlebnijje bes Lichtes au über: 
tragen a eine andre Bildaat- 
tung, auf bas Interieur. Es 
gibt nicht allzuviele Bilder OI- 
bes aus Diejem Kreije, obwohl 
ich gewiß nicht alle fenne, bie er 
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emalt haben mag. Denn feine 

unjt batte zeitig m Freunde ge: 
wonnen; mandes Bild verjchwand 
in qPripatbejib, und Olde felbft hat 
nicht immer anzugeben vermodt, 
wohin fie gefommen find. 

Die mir befannt gewordenen Bil: 
der |djeiben fih in zwei Gruppen. 
Bei ber einen bildet ber Gegenjat 
eines dämmrig kühlen Raums und 
Itrablenber Außenwelt die tiinftleri: 
Ihe Aufgabe; bei der anderen das 
Hereinfluten der Sonne inden Raum, 
der nun von der farbigen Wärme 
feinen Anteil erhält. In beiden Gat: 
tungen föftliche Ctüde voll ergrei: 
fender Schönheit. Am befannte[ten 
darunter ift jener Blid in die Diele 
eines norddeutichen Gutshaufes ge: 
worden, mit dem Blid auf leuchtende 
Bäume durh die geöffnete Tür, 
denn biejes Stüd hängt feit Jahren 
in der Hamburger Kunfthalle. Das 
Bild ift auf blau und gelb: grün 
geitimmt, und diejer farbige Klang 
war es wohl, den Olde jelbft als 
ein bedeutendes maleri[djes Erlebnis 
empfunden hatte. Er brauchte die- 
len von der Mufit entnommenen 
Ausdrud gern und häufig; wenn 
man mit ibm aujammen Bilder be: 
tradjtete, jo war das Wort: „Das 
Bild bat Klang“, ftets ein bejonde: 
res Lob in feinem Munde. Bei 
vielen feiner eigenen Bilder fühlt 
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man, wie er 
bejtrebt gewe: 
jen ijt, einen 

, eine 


Farbenharmo- 
nie, id 
zu maden. 
Go fein ab: 
geftimmte Bil- 
der verlangen 
—— einen e⸗ 
er, dem 
ſich der darin 
angeſchlagene 
Klang mitteilt. 
Es wird nicht 
wenige geben, 
die grade die⸗ 
ae 
eniiber 
d Leicht emp: 
fánglid) zeigen. 
Er hatte eine 
jo glüdliche 
Gabe, die wir: 
tendeSchönheit & 
eines herrlichen i 
Sommertags im Innenraum tief und voll 
empfinden, daß er damit eine juggeftive 
Kraft auf andere gewann. Sd führe das 


Bild einer Diele, bas Motiv ftammt aus 
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der Bremer Gegend, an mit bem beiden 
Mägden. Wiederum die Note blau, gelb, 
grün. Cie burd)bringt bas Ganze unb per- 
Sit bier nicht alles ent: 
vn was wir als 

tlebnis bes Som: 

mers empfinden: 
bie Intenſität des 
Lichts, bie Kraft, bie 
uns zwingt, bie Au- 
gen zu jchließen, und 
dann die köſtliche 
Kühle bes [teinernen 
Raumes, deffen 
Liht, durch den 
Gegenſatz mit dem 
Draußen gedämpft, 
fajt jchummrig er: 
\cheint? 

Die Bilder jener 
anderenBruppe [ino 
als malerijches ‘Pro: 
blem eng verwandt. 
Syd) kenne diejer Art 
zwei: bas eine, Das 
hier wiedergegeben 
ijt, bas andere jtellt 
ein Gartenjimmer 
dar, mit weit zum 
GrüngeöffneterTür, 
neben der eine Zim: 
merlinde ſteht, belle 
Borhänge zu gelber 
Wand, ein großer 
Tiſch mit jchimmern: 
der Platte, darauf 
eine baudjige Schale 
mit lichtroten Blü— 
ten; entfernt, gegen 
tj die Zimmerede, eine 


einiat bie Zeile. 
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bunfel gefleidete Frauengeftalt. Man Bat 
vor Diejen Bildern den unmittelbaren Eine 
dru des malerijdjen Erlebnijjes, bas Olde 
zum Schaffen veranlaßte. 
Etwas täglich Gejehenes wird plößlich 
Ereignis. Der Zauber eines Frühſommer— 
tages teilt fid) bem Raume mit, durch e 
öffnete Fenjter bringt es bujtig unb oblig 
herein, bie Zimmerlinden erjdjeinen durch: 
träntt von Licht, bie Farben an Worhän: 
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gen, Wänden, Möbeln betommen einen neuen 
Sauber, den die blühenden Blumen auf bem 
Tiſch noch erhöhen. Der Bildeindruck wird ſo 
ſtark, daß er ſofort geſtaltet werden muß, und 
ſo entſteht in voller Friſche des momentanen 
Erlebens ein Kunſtwerk, das von jedem Erden— 
reſte des Entſtehens frei iſt, eine Schöpfung 
froher undglüclicher Stunden. Und Jo [tart ijt 
bie Kraft gewejen, bie bem Künitler bier bie 
Hand führte, dak ber Zauber diejer Stun: 
den unvergänglich in den Bildern fortwaltet. 





Hier wird es geftattet fein, eine allge 
meine Erwägung eingujdalten. Die Bilder 
Dides gehören alle jener Richtung an, die 
wir unter bem Begriff bes Imprejjionismus 
zujammenfajjen. Olde war in Paris dafür 
gewonnen worden und blieb fein press $e: 
ben hindurch, ober wenigitens fajt bis zum 
Lebensabſchluß, fein überzeugter Bertreter. 
Heute gilt ber Imprejjionismus als über: 
wunden und wird von den jüngeren, bem 
Schaffenden wie 
literarijdjem T 
tern, für eine 
äußerliche, geift- und 
gebanfenarme Kunit 
erflart. Dem äu 
lichen Erlebnis des Au: 


ms ~ bat aratat 
er inge 
AAE a — 
— des a 
gegenübergeftellt. 
töricht ijt im Grunde 
bod) ſolches Urteil. Soll 
man witllid) ernjthajt 
glauben, dak Bilder 
utt 
ie zu eſc 
"— Qas e e ort 
natürlich au zahl» 
reiche andere SBerfe 
aller wahrhaft &djóp- 
ferijchen unter den Im: 
prejjionijien) möglich 
ewejen feien ohne tie- 
Rs inneres Erleben? 
Hier fann man gar 
nicht trennen und per- 
mag nicht zu lagen, 
was auerjf da war: 
Augeneindrud oder in- 
neres Erlebnis; denn 
die Befruchtung des 
Riinjtlers durch áufe- 


res Schauen vollzog 
jid) im Augenblid und 
zeitigte bie Entftehung 
des Wertes. 


biejer nun mit wahrer 
Sntenjitat auf einen 
andern Menjchen 
wirfen vermag, jo Em 
dies eben nur Dann 

möglich, wenn das ti 

jeeliihe Erleben fi 

dem Werf mitgeteilt hat, es in allen Teilen 
durchtränft. 

Wie das wundervolle Jugendwerf Men: 
zels, bie bejdjeibene Stube mit bem wehen- 
den Vorhang, vermögen dieje Bilder Oldes 
alle jene Empfindungen zu erweden, die mit 
dem Begriff ‚Sommermorgen‘ in uns wad 
werden, von Sonne, Wärme, von wobliger, 
uns Blütendüfte zutragender Luft. Bon all 
dem bat Olde etwas in dieje Bilder hinein- 
gemalt. Hier wird Eindrudstunjt zur Aus» 


ges, das nachzuſchaffen 
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drudstunft. Gs 
ift gänzlich irre: 
führend, ben leg: 
teren Begriff al: 
lein auf Gdóp: 
fungen anzuwen= 
den, in Denen 
ungellärte Emp- 
findungen fid) in 
dumpfem Stam- 
meln ausdrüden, 

Die Errungen: 
Ichaften, bie ibm 
bas [tánbige Ar: 
beiten vor Der 
Natur und bie 
damit verbuns 
bene Problem: 
(tellung einbrach⸗ 
te, find dem an: 
deren Gebiet von 
Dldes tünjtleris 
fher Eating. wi 
in reidjem Mage 
zugute getom- 
men. Geine nie 
unterbrochene 
Landſchaftsma— 
lerei hat auch 
ſeinen Bildniſſen 
die beſondere 
Richtung gege— 
ben. it Bor- 








Friedrich 9tiegid)e (unvollendet) 


liebe bat er feine 
Modelle draußen 
im freien ge- 
malt: den Bater 
mit dem Hinter: 
grund dicht ver: 
\chneiter Bäume, 
die Schweſter, 
wie fie [dlant 
und elaftijch, im 
eng anliegenben 
Reitfleid, durd 
jung grünenben 
Buchenwald 
wandert. Klaus 
Groth und Xi: 
liencron, jener 
bebaglid)ftebenb, 
Diejen auf Der 
Gartenbanf, vor 
jommerliden 
Bäumen, Frau- 
lein von Gdorn 
burd) die Ctra- 
en Weimars 
chreitend ujw. 
Daneben, und 
bier bewährt fih 
jein erworbenes 
Können als Jn: 
terieurmaler, er: 
jheinen, — bod) 
wohl feltener, die 
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Bildniffe im Zimmer: bas vornehme Bild: 
nis der Frau Delbrüd nur mit Wndeu- 
tung eines gejchmadvollen Innenraumes, 
Gujtav Falle am Schreibtiih, bas greije 
Fräulein Averdied von altmodifchem Mo: 
biliar umgeben, das mit ihr einjt jung ge: 
wejen. jedesmal wird bie bejondere Auf: 
abe individuell angepadt, und es ijt, als 
abe der Riinjtler jtets das richtige Emp: 
finden dafür, |o und nicht anders müßte 
vieles Model gegeben werden. Schon bier: 
in |pridjt fid) eine erfinderijche Leichtigkeit 
aus, die ihn vor der 
großenGefahr bewahrt 
hat, ber der Bildnis= 
maler von Beruf leicht 
unterliegt, eine einmal 
erprobte gute Ldjung 
immer von neuem ans 
zuwenden. Oldes Bild 
nifje find erfreulich 
durch den Wechjel der 
Prob emitellung; er 
hat nie nad) einem Re: 
zept gearbeitet, wie 
etwa Lenbach, von ge: 
ringeren Talenten zu 
Ihweigen. 

Es ıft befannt, daß 
auch große Meijter bes 
Bildnifjfes einen ftar: 
len Anteil ihrer Ber: 
jonlichfeit ihren Mo— 
delen beimildjen, fo 
daß man ſchließlich 
laum nod) bie Verſchie⸗ 
denbeit der Individuen 
gewahr wird. Das gilt 
3. B. in hohem Maße 
von van Dyd, gewiß 
von ihm in feinen [pá- 
teren Zeiten Cs ilt 
natürlich ſchwer, wenn 
nidt unmöglid, zu 
jagen, ob einmal eine 
jutünftige,  gejchicht: 
lide Betrachtung aud) 
in Oldes zahlreichen 
Porträts bas Gemein- 
jame, das bird) Die 
Auffafiung bes Schöp⸗ 
fers bineingelommen 
it, herausfühlen wird. 

Wir empfinden heute 

zunächft nod) die jedesmal erfolgte, bejondere 
Einftellung auf Art unb Wejenheit bes Dar: 
zuftellenden und finden darin eine [tarte Be: 
gabung des Künitlers. l 

Dak er gejchmadvoll und, ohne ganz die 
Spuren zu verbergen, fig) bet feinen Ar: 
beiten durch große Vorbilder hier und da 
hat anregen laffen, wird man gewiß nicht 
zum Vorwurf erheben wollen. Das feine 
Bildnis der Frau Delbrüd (dem Berfajjer 
leider nur aus der Photographie befannt) 
enthält — übrigens möglicherweije bem 
Künitler felbjt unbewußt — van Dydijche 





Züge: die Art, wie fie fibt, bie Handhaltung, 
die locfere, geijtvolle Behandlung des Stor. 
lichen. Das Bildnis von Fraulein Aver— 
died erinnert irgendwie an Whiltlers Meijter- 
wert, bas Bildnis feiner Mutter. Die jchöne 
farbige Abjtimmung des Kinderbildes auf 
Grau und Rot offenbart, dak Olde von der 
Belanntichaft mit den Werten bes Velasquez 
tief berührt wurde, und aud das Vorherr— 
Ichende in dem Bildnis des Fraulein von 
Shorn, dem id) unter allen mir befannt ge: 
wordenen Porträts von Olde bie erjte Stelle 


Rinderbildnis (1901) a 


einräumen möchte (er felbft dachte hod von 
biefer Arbeit), Grau und Schwarz, ijt ein Zu: 
jammentlang von Tönen, mit denen wieder 
der ſpaniſche Meilter herrlide Wirkungen 
hervorgebracht hat. Olde war viel zu groß: 
sügig, um unter allen Umjtänden nur ori: 
ginell fein zu wollen, und er hatte auch zu 
viel Ehrfurcht vor den alten Meijtern, die 
er fid) gut angejehen hatte, um nicht gern 
fid) ihnen anzupajjen, wo fie vorbilolid) find 
unb bleiben. 

Mit der gleichen Frijche, bie er fih [tets 
ber Landjdaft gegenüber bewahrte, trat er 
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feinem jebesmaligen Modell gegenüber und 
juhte den Zügen die geijtige Sonderart ab- 
ugewinnen und in Haltung und in der Weije 
* zu geben eine Vorſtellung von dem Indi— 
viduum, wie es ſich ihm darſtellte, feſtzuhalten. 
Wie verſchieden hat er die Dichter charak— 
teriſiert! Die Bildniſſe enthalten klare pſycho— 
logiſche Hinweiſe: wie Liliencron eig, und 
bod) leicht geniert bajibt, ober wie Klaus 
Groth, bie Hände im Rüden verfchränft, da- 
jteht — dort bas etwas Galoppe in ber 
Tracht und hier das Gepflegte in der äußeren 
Grídjetnung. Wenn man Oldes Bildnijfe 
Stüd um Stüd zergliedert, wird man finden, 
daß er ber geborene Bildnismaler war, von 
einem erjtaunlichen Reichtum an Erfindung, 
die 19 darum nicht erjchöpfte, weil ber Riin|t- 
ler jid) nie ausjchließlich ber Bildnismaleret 
uy en hat. 

eme gejellichaftliche Begabung be- 
ftimmte ibn, aud) als höfilcher Dialer Treff: 
liches zu Ieijten. Hier [teben bie verjchiedenen 
Porträts, in denen er bte anmutige Erſchei— 
nung Der jung verftorbenen Broßherzogin 
von Sadhjen: Weimar feitgehalten hat, voran. 
Das hier abgebildete gibt die feinen Linien 
gejdidt in einem Hochoval eingeichloffen 
wieder, aber noch gelungener erjcheint mir 
ein zweites Porträt der fürftlichen Frau, 
auf bem fie in ihrer zierlichen Schlantheit 
vor den duftigen Tönen eines herbitlichen 
Parkes unb bem GBlitern eines Teides 
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ſchreitend dargeſtellt ift. Wie fein Hatte er 
hier ben bejonderen Weiz ber Frau er: 
fapt und zugleich bem raum)dmiidenden 
ee eines Bildnijfes in ganzer Figur 
edacht. 

Ich gn mid) fidjer in meinem Urteil, 
wenn id) jage, daß Olde von ber Nachwelt 
gerade als Wortrdtijt hoch bewertet werden 
wird. Dieje wird ibm außerdem dafür ban: 
fen, daß er ihr in feiner fiinjtlerijden Auf: 
fafjung die beiten Abbilder einiger hervor: 
ragenber Menſchen aus der Zeit um 1890 
bewahrt bat. Und nicht nur an bie gemalten 
wird man dabei denten. Olde bat aud) 
einige Bildnijje auf die Rupferplatte ge: 
bradjt ; feine Radierungen, deren Zahl leider 
bejdranft ijt, erfreuen jid) bet Rennern und 
Sammlern  grapbildjer Kunft verdienten 
Ruhmes. Gie gehören, allein vom Stand» 
puntt der Schwarz: Weiß: Runjt aus ange: 
leben, zum Bejten, was diefe im Deutjchland 
unjerer Tage hervorgebracht dc und ver: 
raten eine bemerfenswerte Sicherheit in ber 
Grfenntnis deffen, melde Wirkungen die 
Graphit geftattet. Unter Oldes Radierungen 
find feine Nießicheplatten wohl am — 
verbreitet. In ihnen wird das Bildnis des 
großen Denkers fortleben: ſo wie durch Jahr— 
zehnte die Hülle, die einſt den überreichen 
Geiſt umſchloß, ſchemenhaft fortlebte. Mit 
Erſchütterung betrachtet man ſie: die große 
reine Form der Stirn und die nach innen 


Ja —— TE 


Sans Olde [[23x3«23:2:2:2: 24224222422]. 595 


getehrten Augen, aus denen feine unten bes 
Geijtes mehr jprühten. Die Tragif diejes 
Sdidjals bat Olde meifterhaft für alle 
Zeiten feltgebalten. 

Bon dem echten Künftler darf man jagen, 
er fei ein ewig Werdender. Neuen Cin: 
Driiden ftets zugänglich tennt er feinen Ab» 
ſchluß feiner Entwidlung ; wie ein SBaumeijter 
fegt er Stein auf Stein, unb der Bau ijt 
dennod nicht fertig, wenn der äußere Ab» 
ſchluß des Lebens der Ichaffenden Hand inne: 

ubalten gebietet. Diejer Art war aud 
She: man hatte bei ibm [tets ben Ginbrud 
vor allem bes Jugendlichen. Dieje bis zulegt 
unverminderte Friihe madte ibn gum ge: 
borenen Lehrer der Sym Es wurde ihm, 
dem zum Herrn auf eigenem Grund Ge: 
borenen, ber jtets innerlich [rei geblieben 
war, gewiß nicht leicht, bie a Freiheit 
für viele Jahre aufzugeben. as ibn be: 
itim mte, war eim etbijder Beweggrund. 
Gr wußte, wieviel Unheil auf Wtademien 
angerichtet wurde Ddurd) Cinengen indi- 
vid ueller Begabung, und hielt es daher fiir 
feine Pfliht, wenn ibm die Gelegenheit 
eboten wurde, bejjernb einzugreifen, jid) 
thr nicht zu entziehen. Go ging er als 
9(fabemiebireftor nad) Weimar unb, nad): 
bem er bie Ctellung bereits niedergelegt 





b Auf Wilhelmshöhe (1913) " 


hatte, um fid) auf fein Heimatgut zurück— 
uziehen, glaubte er dem Ruf der preupi- 
iota Regierung, die ihm bie gleiche Stellung 
in Gajjel anbot, folgen au miüjjen. 

Sein Bejtreben ging dahin, jede Begabung 
injoweit zu fördern, als eine Kunitichule 
äußerlich Lernbares zu übermitteln vermag, 
dabei aber jede Sonderheit zu achten unb 
um feinen Preis fie unter bejtimmte For: 
meln zwingen zu wollen. Seder Schüler 
jollte fid) den Lehrer, deffen PAM ere 
unb Methode ibm aujagte, ausjuchen dürfen, 
bie Wfademie aber ibm namentlich ge: 
Diegenes handwerflides Können mitgeben. 
Aus biejem Grunde war Olde aud jo ftart 
für technijche Fragen der Malerei interejfiert 
unb ſuchte Durch einen hervorragenden pe: 
gialijten bie Gebeimnijfe des Malverfahrens 
der Alten ergründen zu laffen. 

Oldes freie Art, bie in jedem jungen 
Künftler die Gelbjtändigkeit gewahrt wijfen 
wollte, gewann ihm leicht die Herzen der 
Jugend. Er war niemals der Lehrer oder 
gar ber Vorgejegte, jondern hatte die rn 
men bes älteren Freundes. Und zugleich 
hatte er fid) bas volle Verftändnis fir das 
gärende Streben der Jugend zu wahren 

ewußt. Nie trat feine Herzenswärme jchöner 
in bie Gr]djeinung, als wenn von neuen, nad): 
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impreffioniftijden Künft: 
lern bie Rede war und be: 
fonders wenn Werte diejes 
Rreijes der Beurteilung 
einer Gury vorlagen, der 
er angehörte. Er hat nie 
verurteilt, jondern immer 
au verjteben verjucht, unb 
er ging erjtaunlich weit — 
für einen felbjt nicht mehr 
Jungen — mit. Stets fand 
er bas Gute heraus und 
bob es hervor. Darin 
giis (id der ganze 

Menich, 

Wher nicht genug da- 
mit. Gn den jpüátelten 
Werten, die er geſchaffen 
bat — es find meilt hef- 
Hilde Landſchaften, aus 
der engeren und weiteren 
Umgebung Gajjels — tritt 
ein über Die frühere &unit 
Odes binausweijender 
Zug offenlunbig hervor. 
Wan könnte verjuden, thn 
als Vereinfachung des Nta- 
tureindrudes zu umjchrei: 
ben, obwohl damit nicht 
alles gejagt ijt. Es war 
ibm nicht mehr um Die 
Wiedergabe des reinen, 
ungetrübten Bildes zu tun, 
wie es jeinem Auge er: 
ihien; ein befonberes Gt: 
was folte bas Bild be: 
reichern, cine gelteigerte 


SBirfung  ermóg: 
[iden. Gewitter: 
ftimmungen, grell 
au (endytenbe 
idjttegel, Düftere 
Woltenjchatten 
wurden Bildinhalt 
unb jollten ftim- 
mungwedend wir: 
ten. Ob es S» 
gelungen Bab 
auf neuer 
noch wirklich 
ferild) zu fein, - 
nicht leicht au 
en. Was er 
ildern ber 
binterlajien — 
ijt nur jeltem * 
reinen 
ena = = 
raabl eher 
mech zu werten. 
Unter den 
dungen findet man 
zwei Der 


ic ler ON 
er Kri 
in reiches Witten 
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hemmend ein. 
Die Jugend der 
Alademie ging 
auseinander. 
Dldes — [djóner 
Gedanfe einer 
freien Lehrſtätte 
tünftlerijchen 
Schaffens, wo 
auch der Alters: 
unterjchied zwi 
[den Lehrenden 
und Lernenden 
nad) Möglichkeit 
fid) Durd) Heran: 
von jugend: 
iher Kräfte zum 
"ehren mindern 
jollte, fonnte fid) 
nidjt auswirfen. 
Ihn jelbit ergriff 
bie Schickſals⸗ 
ftunde bes Bas 
terlandes [o tief, 
daß er aunüd) 
nicht malen 
mar es gäbe 
ichtigeres zu 
tun. Aber feine 
legten Arbeiten 
find doch erit 
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während des 
Krieges ent[tan: 
den — gerade 
jene, bie auf in: 
neres Ringen mit 
neuen Broblemen 
Ichließen laffen. 
Im dritten 
Kriegsjahr ging 
fein Leben zu En: 
be. Plößlich und 
überrajchend ; 
man hätte der 
fräftigen Art 
weit längeren 
Beitand uge: 
traut, zumalman 
in jeinem Stamm 
alt wurde. Heute 
darf man jagen, 
es war gut, daß 
fein Leben abge- 
ſchloſſen wurde, 
ehe Die gange Not 
bes Baterlandes 
fih offenbarte. 
Die Bülte von 
Der Hand feines 
ugendfreundes 
Brütt, die hier 
abgebildet ift, 
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Die wejentlichen Züge, bie feinem Geſicht bie 
Bejonderheit gaben, find lebendig heraus: 
eboben: bie über den dichten Brauen [tart 
id wölbende Stirn, bie energijche Nafe, bie 
für Olde fo bezeichnende leichte Schrag: 


gibt ein getreues Bild des nem Ge 
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Weike Winden 


Der fnorrige Holunder ftreut unzählige 
Schneejterndhen aus. Bart ftehn die weißen Winden. 
Die Schwalbe [djwirrt im Blau. Ach, bie Glüd]elige! 
Im Abendgolde baufchen fid) bie Linden. | 
Stimmen jeeüber, bie fid) lachend finden. 
Boldglanz im weiten Al. Dann das allmáblide 
(Grblajjen, Dämmern, aártlid) Sich: Verbinden. 
Nichts leuchtet mehr als nur bie weißen Winden. 


Frida Shang 


haltung des Kopfes. Aber die Wärme, die 
aus dem Auge drang und das Gefidt fo 
gewinnend machte, bie fih aud) der Stimme 
mitteilte, blieb dem Stein verjagt. Etwas, 
nicht weniges davon, ift in Hans Oldes 
Bildern lebendig bewahrt geblieben. 
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ner September holte nad), was der 
ganze Commer verjäumt hatte: 
lau wölbte ftd) der Himmel über 
ber blauen Seebudht, und bie Sonne 
überfchüttete ben weißen Strand, 
überfpielte bie Baumreihen bes Partes, die 
vielfenftrige, von feuerfarbenen Geranien 
durchreihte Front bes Rurhaufes, trantte 
mit ihrem Licht bie weitgedehnte Flut und 
den Laubwald, der fie mit offenen, wie 
trunfenen Armen umgriff. Es ging auf 
Mittag. Die Mehrzahl der [hon Ipäriger 
gewordenen Badegälte hörte vor bem Pas 
vilon das Konzert zu Ende. Das Paar, 
bas auf der Landungsbriide meerwärts aus» 
jchritt, war faft allen. Er hatte bie Hände 
auf dem Rüden verſchlungen; Haltung und 
Schritt waren ftraff, aber der Kopf mit der 
Schirmmütze, bie bas fdnaugbartige Gol: 
batengelidjt bejchattete, neigte fid) in miider 
Laffigtett über bie Schultern vor. Das 
junge Mädchen an feiner Geite, überſchlank, 
tm lichten Sommerlleid, bie blonden vollen 
Haare unbebedt, [djien nur für ihn Augen 
zu haben. Immer wieder glitt thr mad) 
jamer Blid zu ihm bin, fudte ihr ſchweben⸗ 
der Bang mit feinem fdjnellen Tritt fid) ins 
gleiche zu fegen. 

Er fprad) nidjt. Uber Maria Chriftine 
war bod) zufrieden mit ihm. Geine Miene, 
in ber ein Unfundiger nur Ingrimm und 
fBitterfeit gelefen hätte — ihr verriet fie 
mehr: es zudte mitunter, weicher als fonft, 
über den dichten Brauen; feine Augen waren 
nicht gleichgültig gegen bie Gonnenfeligteit 
ringsum und bie Lippen nicht gang fo 
Irampfig verbi[]en. Und daß er ihr immer 
wieder voraus war um einen Schritt, wat 
aud) ein gutes Zeichen. Sollte jie es bod) 
gewinnen in dem harten, unermiidliden 
Kampf, in bem fie feit dreiviertel Jahren 
um fein Leben mit ibm rang? Wit thm, 
bem die graufame Enttäufchung bieles Kries 
ges, bie Verzweiflung an Bolt unb Gater: 
land die Waffe gegen fid) felbft in bie Hand 

edrüdt hatte? er, todwund an feiner 

Ie, zerbrocdhen in feinem Mannesitolz, in 
einer finiteren Stumpfheit hinzufiechen drohte, 
die faft jchredlicher war als der Tod? Maria 
Chriftine zitterte, während fie an Tage voll 
Gorge, an Nächte voll gehrender Angft dachte. 
Ihre eigene Jugend hatte fie eingelebt, bins 

egeben — ohne Überlegung und Klage. 
Sire zarten, durdfidtigen Züge wieſen bie 
Spuren: bie ausdrudsvollen, früher [o mut: 
willigen Augen lagen tief und ohne rechten 
Glanz iiber ben ſchmalen Wangen, und leije 
Falten [dliden um ihren Mund. Aber was 
war bas alles, wenn [te Giegerin blieb? 
Mit der ganzen Hinterlijt tindlider Liebe 
batte fie thn endlich bod) unb bennod) an 
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bie See gelodt. Um ihn willig zu maden. 
hatte fie fogar ihre eigene Gelunbbeit, um 
die fie fih fo wenig fümmerte, ins Treffen 
ge ührt. Und nun verfpraden diefe gute, köſt⸗ 
ide GSpätfommerfonne und bie heilende 
Schönheit der See, ihre Geduld zu belohnen. 

Die beiden hatten bas Ende ber Lans 
dungsbrüde erreicht und ftanden ftill. Der 
Obert ftüte fid) auf bie Plante, fab hinaus 
über die unendliche Bläue der Flut. 

Der Wind war lebendiger geworden und 
mit ibm bas Waifer. Übermütig warfen dic 
Wellen ihre Cdjaaumtópfe auf und jagten 
geihwaderweile, im Wettlauf fid) drangend 
unb überftürzend, Iandein. Schneehelle Mö- 
wen |choffen vorüber. Weit Draußen, dort 
wo das Meer und bie jonnenburdjittomte 
Luft ineinanderfloffen, lag, Duft nur und 
Ahnung, eine Injel, und ein Segel, fteil und 
weiß, hielt auf ihr unwirflides Geftade zu. 
Unwirllich, ein Raufch von Farbe und Licht, 
ein unbegrenzter Traum war alles und ge: 
hörte bod) Dem Menfchenauge, bas es ftaus 
nend in fid) tranf. 

Wud) Maria Chriftine vergaß eine Weile 
in Demiitigem Schauen den Bater, fich felber, 
ihr Bangen und Hoffen. Eine kurze, beinahe 
heftige ewegung an ihrer Geite rief fie 

t 


zurüd. 

Der Oberft batte fid) aufgerichtet und bie 
Müge vom Kopf genommen, fo daß ber 
Wind frei über bie verquälte Stirn und bie 
furgen grauen Haare ftrih. Cin Geufzer 
— oder war es nur ein tiefer Atemſtoß — 
fam aus feiner Bruft. 

Cie beugte fid) 


„Was iit bir, Bater?” 
nad) ibm bin. 

„Herrgott — ſchön ift bas, ſchön!“ murs 
melte er. „Am Ende lohnt fich’s bod) nod) 
u leben!" Widerwillig unb dod) wie ber 

uf eines Berlangenden, Hoffenden drang 
es aus dem Sinneriten. 

Ohne daß Maria Chriftine es hindern 
fonnte, füllten thre Augen fi mit Tränen. 
am Bafdjte nad) feiner Hand, wollte fie 
ülfe 


n. 
„Aber was madjt du denn?” wehrte er 


rauh. 

„Sch bin fo bantbar! Verzeih!” ſtammelte 
fie. „So ud bab bu das fagteft!“ 
„Das ilt ja bie verfehrte Welt!“ Er 
hatte thre Hand in bie feine genommen und 
führte fie an feine Kippen. „Zu danten 
av nur id) unb zu verzeihen halt nur du!“ 

n der befehlsgewohnten Stimme war ein 
Beben, nur dem feinen, nur Varia Chriftines 
Dhr vernehmlih. Mit der traftigen Sep: 
temberjonne überriejelte es fie — Freude, 
Stolz, jelige Bewißheit: ja, fie wiirde wahr: 
haftig Siegerin werden! Wenn fie aushielt, 
ihn nicht loslich, nie und feinen Augenblid, 
56 
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blieb er ihr. In einer Wonne, bie ihr wohl 
und webe tat, gelobte fie fid) ihm zu, von 
neuem, mit jedem Wunſch ihres Herzens, 
jeder Kraft ihrer opfernden Jugend ... 

Langfamer als fie gefommen waren, 
[dritten fie auf der Landungsbriide zurüd. 
Der Oberſt batte ihr wie einem treuen 
Kameraden ben Arm untergeihoben. Mit 
einem Stillen, taum fidjtbaren Ladeln wan: 
delte Maria Chriftine neben ibm. 

Bom Kurgarten Ber [djallten bie Ichten, 

fanfarenhaften Klänge des Konzerts, und fie 
hatten das Ufer nod) nicht erreicht, als bie 
Badegälte auseinanderliefen und einzelne 
Gruppen ihnen entgegenfamen. Unbefiime 
mert um die neugicrigen Belichter bogen fie 
eben nad) lints unb in bie Allee, bie fie am 
Ichnefften ihrem Quartier nabebradte, als 
der eindringlich forjdende Blid eines Bors 
übergehenden Maria Chriftine umwillfürlid) 
aufichauen Tief. Die hellen Augen eines 
mdnnlid:offenen Befichts trafen fid) mit ben 
thrigen. Cie zudte taum merklich zufammen 
und wandte fid) weg, während bte Hand bes 
Fremden an den Hut fuhr. 
. „Sollte der Gruß uns gelten?” fragte ber 
Oberft, ber anfmerffam geworden war, mit 
einem Blid über die Schulter und gleich» 
gültigem Lüften ber Müge. 

„Wir fennen ja niemand,“ fam es merfe 
würdig fnapp von Maria Chriftines Lippen. 

Ohne dah von dem belanglojen Zwildyen» 
fall weiter bie Rede war, erreichten fie von 
der Allee aus die ruhige Straße, in ber [ie 
m — 

as Sommerhäuschen, in bem fie fid) 
eingemietet hatten, war bas legte in ber 
Reihe. Es befaß außer ber ortsüblichen 
Glasveranda und bem freundlichen ‘Bors 
garten bie Annehmlichkeit, tein (Gegenüber 
u haben, fo dab von drüben, zwilchen den 
Bäumen der Gtrandanlagen Ddurd, bie 
- Gee [djimmerte. Auch hatte es fih, bant 
dem CEntgegenfommen der Wirtsleute, eins 
richten laffen, daß fie bie Mahlzeiten daheim 
einnehmen fonnten und ihnen damit bas 
Hoteltreiben ganz erfpart blicb. 

Mad) bem Effen pflegte der Oberſt eine 
Stunde und länger zu ruhen. Heute wie 
die vergangenen Tage fette Maria Chrijtine 
lid) mit einer Handarbeit in den Garten. 

Fürs erjte feierten ihre Hände. Cie hatte 
fie hinter ihrem Kopf auf der Lehne bes 
Liegeftubls verjchräntt, und thre Augen waren 
gefdlojfen, ohne daß fie jchlief. Sie atmete 
den lauen, gewürzigen Duft ein, den die 
purpurnen Phloxblüten und die dunfels 
violetten Wftern und bie erjten gefallenen 
Blätter in der Mittagswärme ausjandten, 
und überließ fich der Stille, in die nur ein 
ferner, matter Laut ber verebbenden Wellen 
lid miſchte. Gie hätte fo recht ber Ruhe— 
[tunbe froh werden, hättenacdhgeniehen mögen, 
was ihr bie gencjungverheißenden Worte 
ihres Baters bejdert hatten. Go wollte fie 
es aud) — aber immer wieder drängte fid) 
bie flüdjtige Begegnung auf bem Heimweg, 


ber forfchende Blid des Fremden und fein 
Grup dagwifden. Gr war ihr fein Fremder. 
Eine Erinnerung, bie tief in thr verftedt 
war, über bie zumal bie legten ſchweren 
Monate [eit bem Zujammenbrud bes Baters 
[o gut wie völlige Vergelfenheit gelegt hatten, 
war in ihr aufgeſcheücht. Written tm Krieg 
war’s geweſen — zwei, drei Sabre ber — 
ba hatte fie mit Damen ihrer Kreije am 
mehreren 9tadjmittagen jeder Woche für bie 
genelenben Gerwundeten in den Räumen 
der Stadthalle Erfrifchungen verteilt. Unter 
ben'Gájten, die ihrer Bewirtung zufielen, 
war er immer wicdergefebrt, cin junger 
Offizier, ber von einer gefährlihen Wunde 
ftd) langjam erbolte. Raum ein paar Worte 
waren zwilchen ihnen gewedjelt worden. 
Während fie manchen anderen, ber fed bie 
gebotenen Schranten zu verrüden fuchte, mit 
einem gemejjenen Wort ober aud) nur mit 
einem Blid hatte zurüdweijen müjjen, ließ 
er ohne Zudringlidhkeit, aber immer mit ber 
leihen adjtungspollen Bewunderung, bie 
ie ger nicht zu verdienen glaubte, nur feine 
ehrlichen Augen zu Pu ipredjen. Überhaupt 
nur burd) einen Šuja , weil ein Offizier aus 
dem Regiment: ihres Baters ibn fannte, 
waren fie fih mit Namen befannt geworden ; 
dann, beim legten Wiederſehen, deffen fie 
I wohl entjann, hatte er mit einem felt: 
amen Lddeln bingeworfen: „Ich fomme 
nicht jobald wieder. Ich dante Ihnen fo 
febr!“ Und aus einem natürlichen Gefühl 
heraus hatte fie ibm bie Hand geboten, hatte 
„Biel Blüd ins Feld!“ gejagt. Und feine 
Augen, die aufleuchteten, jchienen zu er: 
wiiern: ich hätte dir mehr zu fagen, viel 
mehr! Und aus den ihren hatte es ebenjo 
ftumm geantwortet: id) möchte dich wohl 
nod) einmal — unb bir dann piel: 
leid)t zuhören... Sn bem wehmütigen 
Empfinden, das ihr für Tage, für Wochen 
raue? batte fie fid) mandmal geftanden: 
eid, leid wäre mir’s, wie bei faum einem, 
d er fiele; nicht einmal erfahren würde 


S ds 

Cine nidtige, fentimentale Beichichte war’s! 
Gdjümen mußte ne ie ihrer! Maria Chris 
ftine ſchüttelte ben Kopf, [trid) fic) über bie 
Stirn, mie um die törichte Erinnerung forts 
zumiichen, griff nad) der Handarbeit. Warum 
er ihr wieder begegnete? Wie fam er ge 
rade bier thr in den Weg? Daß er nicht 
unter den vielen war, die nidjt wicderfehr> 
ten, tat ihr wohl Aber damit war es genug. 
Cie wollte ládjeln. Gie mit ihren bald fünf: 
undzwanzig Jahren und [o müßige Gedan: 
fen! Und jegt, heute, wo Zwed und Ziel 
ihres Lebens ihr tlar und freudig aufges 

angen waren wie nie! Nicht zufällig war 
fe an der Liebe vorübergegangen und bie 
Liebe an thr... Cie horchte hinter fidh ins 
Haus. Gie fal) gwifden ben Phloxblüten 
unb Altern und ben Baumzweigen ber Wns 
[agen binburd) zur Gee, die herüberblaute. 
Beltimmung war alles und feincr Beftims 
mung froh werden... 
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„Hab’ id) Cie doch gefunden?” fragte es 
plöglich herein in ihr mittaglides Sinnen, 
daß fie zuſammenſchrak. „Darf id) zu Ihnen 
bereinltonmten?“ jeßte die ſichere, woblflins 
gende Ctimme hinzu. 

Maria Chrijtine wußte nicht, war es ges 
träumt, war es wirflid) fo: am Zaun, bei 
der Tür bes Borgartens [tanb er, deffen fie 
gedacht hatte, und grüßte herüber. Cie war 
erbleicht. Cie wollte abwehren, ins Haus 

eben — und blieb bod) figen, wie ange: 
ettet, und eine Bewegung ihres goples 
[dien er für ein auítimmenbes Niden zu 
nehmen, ftanb, ben DAE in der Hand, vor ihr. 

Set erft raffte jie fid) zufammen, richtete 
fid) im Stuhl auf und begegnete bem Cin: 
dringling mit einem vorwurfsvollen Blid. 

„sc weiß, ich tue etwas Ungewöhnliches,“ 
entjduldigte er fidh. „Vielleicht wollen Gie 
mid gar nicht wieder tennen. Oder et: 
tennen mid) aud) wirtlid) niht ..." Gein 
Sreimut, ber aus ebDrlidjem Herzen fam, 
vermilchte fid) mit unverhohlener Achtung in 
Ton und Gebarde. Das frijde, tiihne Auge, 
ber energild)e und dabei bod) weiche Mund, 
Ipiegelten ben Widerſtreit feines Empfindens. 

„Sie willen jelbft, daß es nicht üblid) ijt," 
mühſam und fürmlid) fügte Maria Chriftine 
die Worte, „ein Belanntjein, bas taum eines 
ift, in folder Weile fortzufegen!“ - 

„Halten (Cie unjereinem zugut, daß er 
im Geld das Uripriinglidhe und Unwieder- 
bringliche jeder Stunde zu leidenfchaftlich 
bat ſchätzen lernen, um es nicht über Form 
unb Hertommen zu feßen!” Cr hielt inne, 
als wollte er fic) zügeln, ein Ungeſtüm, bas 
fie erfchreden fonnte, zuriddämmen. „reis 
lid — Sie willen ja nicht, wie oft id) mir 
draußen vorwarf: warı:m haft du nicht ſchon 
damals geredet? Warum haft du ben Wugens 
blid nicht genügt, der vielleicht p immer 
verloren ift, und bid) aufgefdloffen — auf 
die Gefahr hin, abgewicfen zu werden? Und 
id) gab mir das Verfpreden: wenn bu bas 
Leben behältft, wirft bu die juchen, wirft du 
nn Iprechen, bie du nicht vergejjen kannſt!“ 

it ungekünſtelter Wärme, mit einerSchlicht⸗ 
heit, in der kein falſcher Ton war, ſtrömten die 
Worte aus ihm hervor — ganz ſo, wie ſie 
nur aus einem lange gebändigten, tiefen 
Gefühl quellen fonnten. 

Maria Chriftine hatte zuerjt die Hand 
wie zum Cup erhoben, hatte den Kopf 
weggewendet. Aber dann lehnte fie fih fait 
traftlos wieder in den Stuhl zurüd, jab in 
jchweigender Natlofigfeit in den Schoß. 

Er trat einen Schritt näher. „Es foll 
nur von Ihren abhängen,” fagte er mit 
bittenbem (rnit, „doch nur von Ihnen, ob 
id bas Verſprechen, das id) mir gab, wahr 
made und rede!” 

Cie deutete, ohne daß fie recht wußte, was 

e tat, nad) einen: Seſſel, der unweit bent 
ihren ftand. 

Er febte fid). Eine Weile fchwieg er, 
dien [fid nod) einmal zu fammeln Nur 

ie gehaltene Ctille des Ceptembermittags, 


der fatte Duft bes Bartens, bas ſchwache 
Wranden ber Gee war um fie beide. (nb: 
lid) fprach er. Als er aus dem Feld gurid: 
fam, hätte cr am liebjten gleid) Mittel und - 
Wege gejucht, fid) ihr zu nähern. Aber er 
batte fid) bezwungen, hatte, ein verabjdjies 
Deter Offizier, erft neuen Boden unter den 
Füßen gewinnen wollen. Dank zäher Arbeit 
unb günitiger Verbindungen war es ibm qe: 
glüdt. Cin gefidertes äußeres Los bot fid) 
ibm und, wenn fie es fo wollte, — aud) ihr. 
Er gab ihr bas einfache Beftändnis einer 
Qiebe, bie, beim erften Echen aufneblübt, 
im Darben bicjer Kriegsiahre, im Hangen 
unb Bangen gwijden Cem und Nichtſein 
gut Reife inneren Erlcbens gedichen war. 

ie der eigenen Kraft gemille Entſchloſſen⸗ 
heit eines früh gefeſtigten Mannes ſchwang 
unter feinen ſparſamen, fait nüchternen 
Morten. | 

Maria Chriftine hatte bie Hand vor bie 
Augen gelegt. Sie hörte und hörte dod) 
nicht. Ubermächtig drang dies Belenntnis, 
bem fie fid) nicht batte EE tónnen, auf 
fie ein. Die Angit, bie in ihr war und fie 
rufen machen wollte: nicht weiter! hör’ auf! 
wurde verichlungen und bewältigt von einer 
nie gefannten, erfchlaffenden Geligleit, vom 
Subel bes Sichgeliebtwilfens, vom Stola des 
Blüdes, bas über alles Denten iit. eit, 
weit, wie es ihr im el, Träumen 
niht geichehen, waren bie Tore des Lebens 
vor ihr aufgeftoßen. Sa, es war wie zuvor 


‚auf ber Brüde, im Ylngelicht bes Meers: 


draußen am Horizont, dort wo bie Gee 
imb die fonnendardhftrömte Luft ineinander: 
nouer; lag bie Snjel, und cin Gegel, [teil 
und weiß, hielt auf ihr Gejtabe zu. Unter 
dem glänzenden Cegel fab fie ictbli, unb ant 
Steuer fag er, ber zu ihr [pradj. Das un: 
mirflidje Eiland wurde SBirtlidjfeit. Nah 
und näher fam es, trat aus Duft und Ab: 
nung: ihre eigene rel war's, Der vers 
borgenften Mädchenjehnfucht Erfüllung, nur 
ihr gehörig, frei von Gorge und Opfer ber 
Sugend. Und ihr Herz podte in lauten 
Schlägen, weitete fid) von Schnjudt, vers 
are berrijd), was fein war... 

t hatte geendet. Bor ihr hingebreitet 


hatte er, was in ihm war, unb Darrte ihrer 


Antwort. 

Es Be tang, ihn dünkte es eine Ewig: 
teit lang, bis fie bie Hand von den Augen 
nahm. In biefen jorgen[djeuen, tiefliegenden 
Augen fdimmerte nod) etwas von ber Ge: 
ligleit bes Geſchauten, aber ihr feines, durch⸗ 
fichtiges Geſicht war nod) blaffer, ihr Mund 
wie in fid) verframpit, als bielte er einen 
Schrei mit Gewalt in fid) zurüd. Und es 
dauerte nod) eine ganze Weile, ehe fie ſpre— 
den konnte, mit einer tonlofen, umſchleierten 
Stimme. 

„Sh dante Ihnen,” fagte fie Tangjanı. 
„Uber mein Leben DE bejtimmt. Cs 
tann nidjt fein.“ it ihren Worten war 
ber lebte Echimmer bes flichenden Traums 
aus ihren Augen geſchwunden. 

Q 
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Er war aufgeiprungen, ftarrte fie uns 

gläubig, ie entiegt an. „Und bas — nur 
as —” [tammelte er, „dürfte id) als Ant: 

wort mitnchmen? Gie wollen mir nidt 
wenigitens —“ 

„Maria Chriftine!” Der Ruf fam aus 
dem Haus und unterbrad feine Frage. Er 
lam wie das Gdjidjal und wie eine Ants 
wort, bie bod) nur fie veritand. 

„Sie verzeihen — mein Bater braudt 
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Rofenrot und bimmelblau 
Schhwingt ber bunte Reigen, 
Hängt der allerliebjten Frau 
Himmel voller Geigen. 


In deine Hand bett’ ich mein Leben, 
Der Gegenwart und Zulunft Glüd, 
Mein Feiern und mein tätig Streben, 

A Nimm allmein Menſchtum Stüd vor Stüd, 
(4 Das will id) rüdhaltlos dir geben. 
Was id) war und was mein, 

Bilt du, ift alles bein. 





Sym fonntäglihen Schweigen 
Berrinnt ber Weltenlauf, 
Die Iuftigen Drachen fteigen 
Rum Gommerbimmel auf. 
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Mit uns geht bas Gliüd 
Gedichte von Gujtav Kliticher 


Beim Reigen 


Gehn wir Tanz und Reigen nicht, 
Keinen nicht unb feine; 

Unfrer Augen Sprade fpridt 
Immer nur bas eine. 


In deine Hand 


Mill deine Hand mein Opfer nehmen ? 
Dann muß dein maddenbafter Sinn 
Cid) triiber Mannesart bequemen. 

Du weißt, die Jugend ſchwand mir hin 
Und Übermut in ftilem Grämen. 

Ein CErnft in heitrem Schein — 

Wie glüdlich wollt’ ich fein! 


Spaziergang 


Wir fchreiten fröhlich ins Weite 
Und bliden nicht gurüd. 

Du gehſt an meiner Ceite, 

Und mit uns geht das Glüd. 
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uns geht bas Glid 


mid!“ Gie fagte es mit einem Lächeln, 
weh und tapfer, und gab ihm bie Hand, übe: 
bie er fid) zu einem Kuß niederneigte. 
Von drüben, zwiihen den Bäumen der 
Strandanlagen her, blaute bas Meer. Sic 
purpurnen Phloxblüten und die bunfelvio: 
letten Altern glühten in bem Heinen Garten, 
unb herbſtlicher buftete bas gefallene Laub. 
Und Maria Chrijtine trat aus dem Glanz 
des Mittags in den Schatten des Hauijes... 
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Hängt bie allerliebfte Frau Mg 
Gelber mir am Arme, N 
Rofenrot und bimmelblau N 
Sn ber Tänzer Schwarme. E 
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Co hab’ in allen Dafeinstagen £ 
Ich feinem nie und nie vertraut, 
Nur dir Tann leis mein Leid id) Hagen, 
Mur dir tönt tief[ter Gubellaut, X 
Mit bir nur mag id) Schwerftes wagen, £ 
Sagt mir dein Augenpaar: v 
Du bift fo treu wie wahr. d 
x 
: 
: 
Die fpielenden Abendwinde, M 
Die wehen fo weich unb warm, : 
Mit meinem liebften Kinde 
Spagier’ id Arm in Arm. \ 
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er Spielteufel geht um in Deutfch- 
land — unb mit ibm bas alld 
[piel Sft ber Betrug beim Glüds» 
Ipiel ſchon dort faum au unters 
.. brüden, wo es von ben Behörden 
Iharf überwacht wird, fo muß es in üppiger 
Geilhett wudern, wo fih bie Cpielbóllen 
bem Auge bes Gejebes entziehen. Wer jes 
mals einen Blid in bie Spielfäle von Monte 
Carlo geworfen Bat, der weiß, mit welchen 
Urgusaugen ber Rouletteipieler jeder Bes 
wegung bes Groupiers folgt, ber bie Karten 
miſcht oder bie Roulette in Bewegung fest. 
Und bod) [djeinen dort alle BVorlichtsmaßs 
reaefn gegeben gu fein, um einen Betrug ber 
Cpielbant ausauid)liegen. Wer aber tónnte 
das von bem wilden Cpielbanten glauben, 
die heute in jeder beut[den Grofjtadt zu 
finden find? 

Es ijt 1000 g en 1 zu wetten, daß die 
Sunft ber Falſchſpieler, bie es immer ge: 
gon at, bie aber bis vor furgem in 
entidland nicht emportommen fonnte, heute 
hierzulande bie glänzendften Einnahmen ers 
gtelt. Und ebenjo gewiß darf man anneh- 
men, daß mehr als einer dieſer Faljchfpieler 
gu den Banthaltern gehört. 

Da das öffentliche Glüds[piel in Deutfch- 
land im alten Ctaat verboten war, [o 
tonnten die GFalfdfpieler damals nur 
hwer ein größeres Geld ber Wirkſamkeit 

ben. Befonders fuchten fies daher auf 
den überfeeifchen Dampferlinien. Dort ges 
lang es den Ravalieren von der gezintten 
Karte, ihre Opfer fo erfolgreich zu rupfen, 
dab die Dampfichiffahrtsge elichaften fid) zu 
einem plarsmäßigen Feldzug gegen diefe 
Olüdsritter entjchließen mußten. Nachdem 
fie einen Millionär aus Johannesburg auf 
der we nad) Kapitadt ganz ausge« 
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plündert hatten, fonnten einige biefer berufs» 
mäßigen Falſchſpieler mit bedeutenden Guns 
men von Bord gehen. Einer von ihnen bes 
hielt nad) Abzug aller febr reichlich bemelje: 
nen Unfoften einen Reinverdienft von etwa 
40000 Mart. Auf bem Dampfer ‚George 
Walbington‘ bes Norddeutſchen Lloyd ers 
tappte man einen diefer Gauner beim Falſch⸗ 
Ipiel; fo groß war bie Erbitterung, daß man 
ihn nicht nur zwang, einen Shed über 2000 

art, ben er burd) Fallchipiel gewonnen 
hatte, wieder herauszugeben, fondern ihn 
gründlich verpriigelte. Cin andermal bejaß 
einer diefer Kerle auf einem Hamburg-Ames 
tilasDampfer die Redheit, nachdem er 8000 

arf gewonnen hatte, bie Auszahlung von 

00 Mart zu verweigern, als diefe om 
wieder verloren gingen. Es entitand Deftis 
ger Streit; als zu deſſen Schlidytung ber 
ette Offizier in ben 9taudjjalon gerufen 
wurde, erlannte biejer in bem fid) SPeigern: 
en einen jener zünftigen Spieler, bie ges 
mobnbeitsmüpig nur deshalb bie Überfahrt 


Falfchfpieler vonxxx 
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mitmadjen, um —— Hühnchen zu 
rupfen, und bie deshalb ben Schiffsgeſell⸗ 
ſchaften recht unlieb ſind. Der Kapitän 
eines Cunard⸗Dampfers ließ einmal, als er 
beobachtete, daß ein folcher Berufsipieler 
bas Shiff kurz vor ber Abfahrt betrat, burd) 
einen Steward, ber Porträtſkizzen entwerfen 
lonnte, ein Bild des Spielers anfertigen und 
mit einer Warnung im Raudfalon anfdlas 
gen. Die Bureaus der von Neuyork auss 
gehenden Dampferlinien verweigerten den 
ihnen befannten Gpielern die dabrfarten. 
Wußten lebtere fih bennod) an Bord zu 
EE indem fie no bie Karten burd) 
reunbe beichafften, fo entfernte man fie 
wieder von Bord. Zu aller Sicherheit war 
3.8. auf dem „Kaifer Wilhelm Il.‘ ein Album 
ber Blüdss und Falſchſpieler ausgelegt, ba: 
mit man vor ihnen auf der Pa fein fonnte. 
Go arbeiteten die Sdiffsgelelidaften mit 
ber Polizei ber &üjtenldnber und mit pris 
vaten Ceteftipin|tituten zufammen, um Die 
Reijenden vor ber Ausbeutung durd Falſch⸗ 
Jpieler zu ſchützen. Wher nod ift es niemals 
getungen, fie auszurotten, und heute blüht 
br Weizen üppiger denn je. 
Cs gibt jieben verjchiedene Cofteme bes 
Ue aie. Cie alle tragen franzöſiſche 
lamen — wie überhaupt bas Faltehfpiel 
eine franzöfiiche Erfindung ift und dort feine 
bódjite Ausbildung erhielt. Galt bod) bas 
Faljchipiel dort niht einmal bet Hofe für 
unan|tánbig. Der Herzog von Ct. Cimon 
Ichreibt in feinen Memoiren, die in bas 
Leben am Hofe Ludwigs XIV. tiefe Blide 
eftatten, von einer ganzen Anzahl anges 
bene: Perjonen, bie fth dort ein Bermögen 
durd) Falfchipiel erwarben — und troßdem 
zu den Giinjtlingen des Königs gehörten. 
Es ift fein Zufall, daß im 18. Jahrhundert 
die Bezeichnung ‚corriger la fortune' gu bert 
geflügelten Worten gehörte und daß Lelfing 
in der Minna von Barnhelm: einen Franz 
golen, 9ticcaut be la Marliniére, als Bers 
treter bes Falſchſpiels einführte. Gelbit Rars 
dinal Mtagarin, ber allmadtige Minijter 
Ludwigs XUL, war im ganzen Lande als 
— bekannt geweſen. Ja er wußte 
ich ſeiner Betrügereien und Kniffe zu rüh— 
men und wurde deshalb bewundert; man 
nannte bas prendre ses avantages‘, Erſt 
ein Jahrhundert fpdter wid) diefe Redens: 
art ber anderen von dem corriger la fortune‘. 
reili: ber Sonnenkönig geftattete bas 
Falſchſpiel nur, wenn es fid) nicht gegen ihn 
perjonlid) wandte. Un feinem Hofe lebte ein 
Kavalier griedjiid)er Herkunft namens Apous 
los, ber aber frango[tid) erzogen unb ‚ges 
bildet‘ war. Gr genoß die befondere Bunft 
Ludwigs XIV., bem er als Bejellichyafter und 
Genoffe am £artentijd) lieb war. So wurde 
es Apoulos móglid), durch Falſchſpiel cin 
riefiges Vermögen zu erwerben unb nod) 
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dazu vom Könige mit Ehren und Würden 
ausgeſtattet zu werden.. Bis fic) heraus» 
ſtellte, daß er den König ſelbſt beim Spiel 
rückſichtslos betrog! Nun freilich hatte es 
mit ber Sjerrlidjfett ein Ende. Ter König 
ließ ihn gefangen jegen, zu zwanzig — 
Galeerenſtrafe verurteilen und fern VBermös 
gen einziehen. Seither heißt der Falſchſpieler 
tn S$ranfreid) der ‚Grec‘, der Griedje. 

Aus der Zeit Ludwigs XIV. be[iben wir 
noch andere Lebenserinnerungen, die das 
Falſchſpiel in aller Unfchuld eingeftehen. Co 
erzählt der Chevalier de Grammont, ein 
Kavalier aus angejehener Familie, in feinen 
Aufzeichnungen ohne eine Spur von Cdjam, 
daß aud) er SFalichipieler geweien fet; ja 
er rühmt fid) bieler Runftfertigfett. Es fet, 
jo erfldrte er, fein gutes Re s. ber Tas 
lente zu bedienen, bie ibm die 9tatur in bie 
Wiege gelegt, unb es fei burdjaus anges 
bradt, wenn man die Bejchidlichkeit über bas 
Ungeldhid tritimpbieren laffe. l 

o blieb denn das Falſchſpiel in Frank: 
reich [tets ‚gelellihaftsfähig‘. Unter Qud: 
wig XIV. cridien eine regelrechte Zeitung 
für bie Gliids: unb Falfchipieler, bie nichts 
anderes bradjte als Cpieler|fanbalge|djidten. 
Wud) wurde 1775, übrigens ohne Angabe 
bes Berfafjers und des Drudortes, ein [ehrs 
reiches Buch veröffentlicht, bas den Titel 
führte: ‚Der verratene und von allen feinen 
Beheimniifen entblößte falſche Spieler‘; es ents 
nahm viel aus jener franzöfiichen Zeitjchrift, 
dem fogenannten ‚Diogenes in Paris‘, und 
gab die EIE Cpielerfniffe am. 

Begeidhnenderweife find es  biejelben, 
bie nod) heute in Übung find unb bie nod) 
immer unter ihren frangójild)en Namen geben: 
1. bie Maquillage, 2. bas Transportieren, 
8. bie Portdes, 4. bie Romplizen, 5. bas 
Galatmadjen, 6. bie falfhe Conde und 
7. bie Silage. 

1. Unter Maquillage verjteht man das 
Kennzeichnen der Karten. (Entweder ges 
Ichieht Dies, indem die Ränder gewilfer Kars 
ten (3. B. bes Aß und der Bilder) mit einem 
ſcharfen Meſſer geftrid)en werden, fo daß fie 
fid rauh anfühlen, während die übrigen 
Karten glatt bleiben. Oder man ‚pointiert‘ 
bie Karten: man ftedt eine Nadel in Ds 
— um ſie ſo an beſtimmten Stellen in 
die Karte zu ſtecken. Das Wachs verklebt 
das Loch ſo, daß man es nicht ſehen, wohl 
aber fühlen kann. Oder man ſchleift die 
Rückſeite der Karten, auf die es ankommt 
(namentlich das Aß und die Bilder), mit 
Bimsſteinpulver, ſo daß ſie rauh werden, 
während die ,|d)jledjten'" Karten mit Seife 
nod) glatter gemacht werden. 

2. Das Transportieren befteht darin, daß 
Karten heimlich entfernt oder andere von 
dem Falſchſpieler bereit gehaltene hingus 
gemogelt werden. Gelbjtverjtändlich erfordert 
das bedeutende Gefdidlidfeit. Es bedarf 
längerer Übung, Karten zwiſchen bem Hands 
ballen und den leidjtgefrümmten Fingers 
jpigen verborgen zu halten, nahdem man 


fie aus befonderen Tafchen in der Kleidung 
entnommen bat, um fie im entjdjeibenben 
Hugenbtd ins Gpiel zu bringen. 

. Eine befondere Abart bes Transportie 
tens befteht in dieſen betriigerijd ins Gpiel 
Dem en Karten, ben fogenannten ‘Bortées, 

as heißt Rejervefarten, bie in ber Regel 


l marliert find. 


4. Auf anderem Felde liegt bas T 
menwirlen mit Komplizen. Ohne baB man 
weiß, daß der TFaljchipieler mit einem Hels 
fershelfer unter einer Dede ftedt, weiß 
bieler es fo einzurichten, daß er heimliche 
Zeichen gibt. Das gelchieht etwa fo, dab 
er binter einem ber anderen Gpieler ftebt, 
ibm in bie Karten fieht und ganz uns 
auffällig Zeichen gibt: nidjt ſowohl durd 
sag iE oder burd) andere Blide 
— bas wäre zu auffällig — als durd bie 
Zigarre, bie er im redten oder linten Mund: 
winfel, oder in der rechten ober linfen Hand, 
in der Mitte bes Mundes, nad) abwärts, 
geradeaus oder aufwärts weijen lift. Oder 
ber Romplize bläjt ben Rand in beftimmter 
Urt fort ober er fpielt an ber lirfette ober 
mad fid) mit bem Tajdentud zu Ichaffen. 

5. Cin beliebtes Mittel bes betrügerijchen 
Spiels ift bas Salatmadjen. Man veriteht 
darunter das Falſchmiſchen. Es erfordert 
befonbere Kunſt, die Karten fo gwijden den 
wingern feltgubalten, daß fie tatjächlidh in 
derjelben Lage bleiben, während bie übrigen 
Spieler glauben, es fet richtig gemilcht wors 
ben. Ein geidjidter Falſchſpieler weiß das 
Galatmaden fo trejílid) zu handhaben, dab 
falt teine Karte ihre Lage verlajjen bat. 

- 6. Wieder eine Abart bes Galatmacens 
ift bie falfche Coude. Gie ijt dazu bejttmmt, 
zu verhindern, daß bas Abheben feinen 
Zwed erreicht, wodurd) befanntlid) eine Rone 
trole über bas Miſchen geübt werden foll. 
Die falfde Couche läuft darauf hinaus, ent: 
weder ben Wbhebenden zu veranlaffen, ges 
nau an der Stelle abguheben, wo der Falſch⸗ 
De dies wiinfdt, ober mit vollendeter 

edheit bas Abheben wieder rüdgängig zu 
machen, indem bas abgehobene Kartenpäd: 
den nidjt zu unterft, Jondern zu oberft ges 
legt wird, jo daß ftd) gar a geändert 
bat. Jn ber pe. bes Spiels wird 
diefer Betrug, geldjtebt er mit ruhiger Ge» 
bürbe unb felbitverjtändlicher Miene, A 
häufig gar niht bemerft werden; eben]o 
wird es bem Falſchſpieler häufig gelingen, 
etwa, wenn er eine Karte an der Stelle, an 
ber er es wünſcht, ein wenig zur Geite vor» 
idjiebt, den Abhebenden zu veranlajjen, ge: 
rade an bieler Stelle abgubeben. 

7. Auh bei ber Filage müſſen Gefdid 
lichfeit unb Unverfrorenheit Hand in Hand 
gehen. Die silage befteht in bem 9Ibateben 
ber falfchen Karte, indem der Falſchſpieler 
jie, nahdem er fie etwas vorbereitet Dat, 
um fie leicht fajjen zu können, idjnell an 
Stelle ber oberften tatjádjlid) an der Reihe 
befindlichen abzieht und aufdedt. 

Daß das Faljdfpiel in manden Ländern 
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bis in bie oberjten Kreife ber Geſellſchaft 
hinein aud) heute nod) vorfommt, ift bes 
fannt. Go wurde in ben neunziger Bahren 
in einem ariltofratiihen Klub in Rom 
der brafilianifche Gejandte beim Duirinal 
Don Callado als Faljchfpieler entlarvt. In 
Deutjchland gab es einen aroBen Gtandal, 
als um bielelbe Zeit in Berlin der ‚Klub 
ber Harmlojen‘ mandyerlet wurmftichige Ers 
Icheinungen ber oberen Kreiſe an das Tages 
licht treten ließ. 

Hat es bod) der gewerbliche Blüdsipieler, 
der meift aud) Falſchſpieler ift, gar nicht 
ſchwer, in diejenigen ‚Befellichaftstreife‘ eins 
gudringen, wo man fi) darauf be[d)rántt, 
bie Menſchen banad) zu meſſen, welde Kleis 
bung fie tragen unb ob fie eine einigermaßen 
tadellofe erbeugung zuftande bringen. 
Syodjitapler, die über bie entjprechende Ge: 
wanbdtheit verfünen, werden fih ohne weis 
teres einfchleichen können. Mit vollenbeter 
Sicherheit weiß der gewerbsmäßige Gpieler 
fid) der Umgebung angupajjen, in ber er 
grundjaglid) Darauf verzichtet, irgendwie zu 
glänzen. Denn gerade weil er nur die Ge: 
egenbeit haben will, ſicher zu ‚arbeiten‘, [o 
will er in biejer Umgebung nicht bejonders 
beachtet fein. Ter ſächſiſche Staatsanwalt 
Wulffen, ber über den ,Grec mande lehr» 
reiche Gatjadjen fammelte, berichtet von 
einem aus den niedrigften Schichten hervor: 
gegangenen Spieler, der zu einem Tanz» 
meifter in Paris gegangen war, um fih bas 
Benehmen der vornehmen Welt anzueignen. 

Wm ebe[ten aber verrät ben Falichipieler 
bas Auge. Es tann ben eigentümlid) lauerns 
ben Blid nicht unterlaffen, jenes bligartige 
Beichleichen bes Gegners. Cin plónltd) weit 
nad) ber Ceite geworfener [djielenber Blid 
oll, ohne ben Kopf zu wenden, verdddtige 

eobaditungen madıen. | 

Die Kriminalifti? unterfcheidet cine ganze 
Anzahl von Falfdfpielertypen. Da ift der 
Philoſoph, ber (td) hHauptjächlich in ber wirt: 
lid) vornehmen Welt bewegt, wo man bie 
Wnwejenheit eines tyalid)]pielers am wenig» 
ften vermutet. Er bedarf daher bejonderer 
Beriffenheit und einer außerordentlichen ges 
ſellſchaftlichen Geſchicklichkeit. Erheblich leich— 
ter bat es ber Nomade,, ber fein Opfer im 
Mittelftande fucht, vor allen Dingen unter 
ben Kaufleuten. Da diefe aber (härtere Wiens 
Ichentenner gu fein pflegen als bie Angchoö- 
rigen der vornehmen Welt, Jo bedarf der 9tos 
made wiederum befondcrer Fingerfertigkeit 
und einer meifterhaften Falſchſpieltechnik. 

Hodwidtig find bem gewerbsmäßigen 

alichipieler bie ‚Schlepper‘. Cie haben bie 
ufgabe, ábnlid) wie im Proftitutionsges 
werbe, bie fogenannten Freier‘ herbeizus 
leppen. Nicht felten find es weibliche 
efen, bie diefe Aufgabe bejonders geidjidt 
löfen; zuweilen die Frauen oder Töchter 
der Falſchſpieler ſelbſt, von ibm dazu ers 
zogen, liebenswürdig, gefdjidt, gejelichaftlich 
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angenehm als ‚Amazonen‘ mitzuarbeiten. 
Häufig benubt er — der Halbwelt 
der allerverſchiedenſten Grade, die ihm je 
nach der Geſellſchaftsſchicht, in der er ſeine 
Opfer ſucht und in der er ſich zu bewegen 
weiß, die Fiſche ins Netz treiben. 

Aber es geht auch ohne Frauen. Nament⸗ 
lich in der Provinz hat der gewagte galih: 
fpieler zuweilen leichtes Spiel. Go geſchah 
es bei einem vaterlandijden Felt in einem 
Gaſthof einer fleinen Stadt, wie der Krimi: 
nalfommijjar von Manteuffel erzählt, ber 
fid große ?Berbienite um die Entlarvung 
von Falſchſpielern erwarb, daß ein Graf", 
ein angeblidjer früherer Offizier, erjchien; 
unmittelbar darauf wurde die Anregung 
zum Blüdsipiel gegeben; von wem wußte 
nadjber niemand zu jagen. Bald war ein 
fröhliches Kartenfpiel im Gange. Der Ehren 
gait hielt dabei bte Bant. Da erjchien plößs 
lid) ein reicher $yabrifbejiger aus ber wets 
teren Umgebung, der den Herrn Grafen 
von früher ber gut fannte, Da aud) er fein 
Spielverderber war, fam bas Cpiel nun erft 
recht in Gang, und es dauerte nicht lange, 
bis fämtliche Gá[te von biejen zwet Falſch⸗ 
Ipielern gründlich ‚ausgemijtet‘ waren. — 
Später erft ergab fid), daß beide gewerbs» 
mäßige ‘Falfchipieler waren, bie gemeinfam 
biejen fdlauen Blan entworfen und bie Art 
ber Ausführung genau verabredet hatten. 
Keiner ber Qeplünberten wollte an diefe 
Möglichkeit glauben, fo fider waren bie 
beiden Betrüger aufgetreten. 

Es gibt Bücher, die bie Beheimniffe bes 
Falichipiels aufoeden. Gie können ben uns 
en Spieler lehren, ut ber Hut zu 
ein; denn ber nn ernt die Ges 
beimnijje feines Berufes taum aus gedrud: 
ten Wnweijungen, fondern von Berufs; 
genojjen. Jedes Berbredjen pflanzt fid) 
durch eine mit fabelhafter Eicherheit ars 
beitende Überlieferung ohne weiteres fort. 

Läßt fid) denn aber bie adden gegen 
diefe Betrüger nicht fügen? Gewiß — am 
beiten aber ſchützt fie fih felbjt. Wlan mag 
nod) jo viele Gejebe gegen bas Falſchſpiel 
erlajjen: fie werden immer unwirtjam blei» 
ben, jobald ber Gpielteufel umgcht und bie 
Leidenſchaft bes Glüdsipiels um fih greift. 
‚Wehr als einmal bat man vorgefchlagen, 
jede Beranftaltung von Gliidsjpielen, ja 
jogar die Beteiligung daran mit Ctrafe zu 
bedrohen. Indeſſen würde baburd) bie Freir 
heit des einzelnen arg bedroht werden, da 
fid) eine Grenze, wo das Glüdsipiel aufhört, 
laum zichen läßt, Wie viele Kinderjpiele 
find Giüds|piele! Nicht durch unbedingtes 
Verbot aller Glüdsipiele läßt fid) ben Salih. 
fpielern ihr Handwert legen, jondern ba: 
burdj, daß man grundfäglicy nicht um Geld 
oder Dod) mur um ganz geringe Beträge 
|pielt und daß man fih möglidhjt nur mit 
Yamilienangehörigen und ben allernädjiten 
Freunden und Belannten darauf einläßt. 
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erbft in Jena. Früh fommt bie 
A Dämmerung. Gte friedjt von den 
N KO Bergen her durch bie engen, wint: 
`À X9). ligen Gajjen ber Stadt, hängt 
Sow feuchte Schleier um Giebel und 
Dächer und hodt fid) in bie Tür» und Fens 
fternijden. Cie fommt aud) zu bem Fremd» 
ling, ber oben bet Böhre bet feinem Glaje 
Wein fibt und auf den Markt hinabjdaut, 
lebt fid) leiſe zu ihm und erzählt von ber 
Vergangenheit, vom alten Gena. Und die 
idjattenfafte Stadt gewinnt ein neues, ge: 
heimnisvolles Leben und Iodt zu ftiller Wan: 


derung. 

.Suinfel die Häufer, bunfel der Weg. Las 
ternenlidjt Hujcht über ſchwarze Mauern. 
Merfwiirdig [teBen, wo fih bie Baffen freugen, 
bie Giebel gegen ben blaffen Himmel — Ku: 
liffen gu Szenen und Gefdidten, wie fie 
Der Beilt zuweilen in Nächten ohne Schlaf 
aufbaut. Einmal [tebt man auf hoge” 
wölbter Brüde und blidt verjonnen auf 
Ihwarzer Wellen ruhevolles Gleiten, Baum: 
wipfel |piegeln I ein belles gone Dann 
wieder Galen in und ber, Anlagen, aus 
denen Derber Duft fteigt, in Büjchen leud: 
tend eine weiße Herme, hinter jchwarzen 
Bäumen ber Gandfteinbau ber neuen Unis 
verlität: ber Fiirjtengraben! 

Hier ftand berein|t bas ae Goethe 
hat oft darin eg Ha in Rnebels „alter 
Stube”, in der er 2 immer [o wohl ge: 
fühlt hat. (s foll ein düſterer, wintelreicher 
Bau aus Urvätertagen gewejen fein, dtes 
alte Schloß, halb verfallen fchon zu Goethes 
Seiten. Daß es abgeriſſen wurde, ift trog- 
dem ein Unredt, bie Tat einer 
pietätlojen Zeit, ber Erinne: 
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rungen Schall unb Rauh mer 
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waren. Auch in bem be: 
rihmten Winter auf 
1808 hat Goethe hicr 
gewohnt, jenem Win- 
ter, in bem bas ewi 
junge Herz bes falt 
Sechzigjährigen jid) 
in jaber Liebe Min: 
den SHerzlieb zus 
wandte, ber |djonen 
Pflegetochter des 
Buchhändlers From— 
mann, und dem wir die 
Sonette unb bie Geftalt N 
decrgottilie in den, Wahlver— 
wandtſchaften“ verdanken ... 
unb wenn Goethe da des Nach— x 
mittags und Abends, was er oft 
tat, zu Jrommanns ging, jo 
hatte er feinen weiten Weg 
zu machen: fie wohnten nur 
ein paar Schritte ab, gleich 
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ihrer Vlichte Frau Sundelin geb. 
Schiller, in Berlin 





ſchräg gegenüber. Das fchlihte, niedrige 
Haus ift nod) da, eine Mauer trennt es von 
der Straße, an bie es felbft nur mit dem 
einen Flügel Heranreidt, der andere, mit 
jenem durch einen ſchmalen Mittelbau verbun: 
en, endet in einem Bärtchen. Erinnerungs« 
verjunfen [tebt man davor. Der frühe Abend, 
nun [don ganz zu Dunkelheit geworden, 
läßt nur die lImrijje erfennen, alleine über 
Dach und Firft fliegt ab unb zu ein blaffer 
Blanz, wenn ber Mond für Wugenblide aus 
ben eilig wandernden Wolfen Derportritt. 
Irgendwo raufcht der Wind in Baummipfeln, 
irgendwo [djlágt eine a langjam unb be: 
büdjtig, in Jena haben ſelbſt bte Uhren nod) 
Beit... ber Fremdling zählt bie Schläge: 
fünf, jechs, fieben. Gtille. Gieben Uhr! Da 
gleitet ein Schatten an ihm vorüber, eine 
grobe Gejtalt, „im weiten Mantel bis ans 
inn verbüllt", auf bem Ropfe einen niebri- 
gen Zylinder. Das Herz fegt aus unb Hopft 
ann wilden Taft: denn dies ift G ! 
Auferftanden von den Toten ... ober hat 
fid) der Zeiger ber Weltuhr gedreht, hat fih 
bas Wunder begeben, find hundert lange 
Sabre ein Nichts geworden? 
Bleichviel ... vel fliegt ber eine Tor: 
ra el, von Geijterhand berührt, Schritte 
allen über einen engen * ein Klopfen 
zerreißt die abendliche Stille, Fenſter werden 
ell, eine Türe tut ſich auf, und im warmen 
ampenſchein ſteht eine Mädchengeſtalt, riih= 
rend, lichtumfloſſen, Gretchen in der de 
von 1800, ein Häubchen deckt das dunkle 
Haar. „Guten Abend, Gxaellena!^" flimat 
es leiſe dp Br UT CB — 
mens Gingjang, , aus 
E Mädchenmund, Und die Hohe 
Gejtalt im Mantel 
froh die Arme: 
Mein artig Hergl* 
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Abends Iebte 
wieder auf |: 
aud) nod) bie 
merung fam mit ib» 
rem Zwielicht, ihrer 
Traumjtimmung, jo 
febr bas Herz aud) Dar 
nad) rief. Wher ber [pii 
renden Erinnerungerfchloß 
lich die Rergangenbeit aud) 
|o, unb ber Senaer „Advent 
von Vchtzehnhundertfieben“, ber fid) 
mit Flammenſchrift in (Boe: 
thes Herze eingeld)rieben, er: 
itanb aufs neue, 
Wie war das dod mit Min: 
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& Am Fürftengraben zu Jena um das Jahr 1791. Zeichnung im Städtifchen Mufeum zu Sena HK 


hen Herzlieb ? Wm 13. Dezember 1812 empfahl 
Belter Goethen in einem Briefe einen Berliner 
Gumnafialprofejjor namens Pfundt, ber nad) 
Weimar fommen würde. Goethe antwortete 
am 15. Januar 1813 bem Freunde: „Herrn 
Pfund habe id) gern und freundlich, obwohl 
nur furze Zeit gejeben. Er empfahl (id) 
mir bejonbers burd) feine Anhänglichleit an 
Did. Seine Braut fing id) an als Rind von 
adt Jahren zu lieben und in ihrem fed: 
ebnten Jahr liebte id) fie mehr als billig. 

u fannjt iZjr auch deshalb etwas freund: 
lider fein, wenn fie zu Gud) fommt.“ 

Dieje Braut, von der Goethe jpridjt, war 
Minhen Herzlieb. Er lernte [ie tatiächlich 
(don früh tennen, wenn aud nicht als Rind 
von adt, Jo Dod) von neun Jahren. Gie 
war eine Pflegetodhter des Buchhandlers 
Friedrich Ernjt Frommann in Jena, in 
dejien Haus Goethe feit 1798, wo diejer Fuge 
unb tietaebilbete Mann von Züllihau nad 
Sena übetgefiebelt war, viel und freund: 
Ihaftlich verfehrte. Denn er fand dort fait 
das ganze geijtige Jena jener Zeit, und es 
it nicht allein Frommann elbſt gewejen, ber 
jein Haus zu biejem Cammelpuntt von Did): 
tung unb Wijjenichaft zu madjen verftand, 
jondern wohl aud) jeine Gattin Johanna, die 
mit aller bürgerlichen Bejcheidenheit (ra: 
je und Anmut und geiftige und fünftleriiche 

nterejjen zu verbinden wußte. Ihr Sohn 
bat ihr 1870 in jeinem fleinen Buche „Das 
Frommannſche Haus und feine Freunde“ ein 
rührendes Dentmal gelegt, und auch Goethe 
Dat immer viel von diejer jeltenen und nod) 
im Alter anmutigen Frau gehalten. 

Sn diefem gaftfreien und lebendigen Hauſe 
nun wuchs Minchen Stee auf, eine Waije, 
die Todjter eines Pfarrers aus Züllichau, 


wo [ie am 22. Mai 1785 geboren worden 
war. Cie war, wie gejagt, neun Sabre alt, 
als die Pflegeeltern nad) Gena famen, ein 
bübjches, zutrauliches Kind, bas neben ben 
Stiefgejchwijtern ftil und ruhig aufwuchs 
und Goethe, der für hübjche Kinder immer 
eine Borliebe hatte, wohl gefallen haben 
mag. Daß fie ihm, unbewußt, jchon als 
feines Mädchen mehr pemen ilt als bloß 
bas eme Pflegetind der Freunde, ijt ibm 
erit flar geworden, als die Liebe zu dem 
reizvoll aufgebliihten Wejen bie Erinnerung 
aud) an bas Einſt verflárte. 

In einem ber Conette, bie er [páter an 
fie gerichtet bat, hat er dieje nachträglichen 
Empfindungen wundervoll umjchrieben und 
gedeutet. Es heißt da: 

Als fleines artges Kind nad Feld und Auen 
Cprangít bu mit mir, jo manchen Friiblingsmorgen. 
Fur fold) ein Todterdhen, mit holden Sorgen, 
Möcht id) als Bater jegnend Häufer bauen!” 


Und als du anfingft, in bie Welt zu fchauen, 
War deine Freude hauslides 3Bejorgen. 
„Solh eine Schwefter! und ich wär geborgen: 
Wie tonnt ich ihr, adj! wie fie mir vertrauen!“ 


Dod das heißt der Zeit vorgreifen ! Jahr 
und Tag jedenfalls gingen aundádjt Hin, 
obne vob Goethe bas holde Wunder, bas 
ih da in dem Haus am Fiirjtengraben ent: 
faltete, mit den Augen des Mannes, des 
Liebhabers gejehen hätte. Das entdedte 
als erjter ein junger livlandijcher Edel: 
mann, ber in Jena jtudierte und bei From: 
manns verfehrte, ein Herr von Manteuffel. 
Minden war damals nod) nicht vierzehn 
Jahre, und nad) der Schilderung, bie der 
Stiejbruder in feinem Buche von ihr aus 
Diejer Zeit gibt, muß fie reigenb qewefer 
jein, in vielem |djon ganz bas jchöne Be: 
\höpf, bas wenige Jahre jpäter bem jechzig: 
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jährigen Goethe die Ottilie feiner ‚Wahlver: Es gibt aud ein Bild von ihr aus dieſen 
wandtjchaften‘ wurde. Der Bruder |d)reibt: Jahren, ein Miniaturporträt von der kunſt— 
„So gejund fie von Jugend auf war, ent: ae Hand Johanna Frommanns, die als 
wicelte fie fic) bod) geijtig nur langjam und utter vielleicht mit den Augen der Liebe 
behielt ihr Leben lang etwas GS ráumeri- geleben, aber aus dem gleichen Grunde 
ides. Eine regelmäßtg ſchöne Ge- — ſicherlich den geiſtigen Ausdrud des 
fichtsbildung hatte fie zwar EBEN A DE geliebten Kindes beffer getrof: 
nicht, aberihrreichesihware AMT: Ry —— fen hat als mancher Be— 
es Haar und ihre gro— TR AREE. A rA rujsfün|tler. Das ver: 
Ben braunen Augen > SF Ieibt aud) bem Heinen 
mit bem unbefange- Bilde, bas jeBt im 
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nen freundlichen 
Ausdrud, der auch 
um ihren Mund 


ipielte, ließen 
nicht an bas ben: 
fen, was etwa 
fehlen mochte, 
zumal alles in 
Harmonie war 
mit dem Eben: 
maß ihrer jchlan= 
fen Gejtalt und 
der Anmut jeder 
ihrer Bewegun: 
gen, beicelt durd) 


allgemeines Wohl: 
wollen, bejcheidenes, 
— * auf alle 
edürfniſſe und nicht 
ausgeſprochenen Wün— 
ſche der anderen aufmerk— 
James Weſen. So war es X 
natürlich, daß fie auf alle, bte 
ihr nabten, einenunwideritehlichert 
Sauber übte, der fid) aud) nod) 
in ſpäten Jahren alle Herzen 


gewann.“ 












p 
Einfalt und Beſchei— 
Denheit bas Herz bes 
«On ‚Gehülfen‘ rührt, [páter, 

^ auf Eduards Schloß, die: 
p jen ganz in ihren Bann 

zieht... Minhen hatte dies 
Bild einer Freundin geichentt, 
Chrijtiane Selig, als diefe im 
Sommer 1806 Jena verließ 
und nad) Lüneburg 30g. Chri- 
ftiane Selig, bie dort bann bald 





Alt: Sena: Haus mit Platane 
gwijden Yobvergraben und 
Unterlauengalie 


Belig des Goethe: 
Jtationalmujeums 
in Weimar iit, 


niht nur den 
fejlelnden Reiz, 
jondern aud den 
Vorzug vor dem 
anderen, [püte- 
rem, bas Luiſe 
Seidler gemalt 
hat. Das ijt in 
der Tat bie Ot: 
tilie, bie jchon in 
ber Benfion in ih- 
rer rübrenben, ein 
dumpfen 


BIXEXREXEXCGIRXEGRGTAXXXXXRE Minhen 


- heiratete, war aud) das einzige Wejen, bem 
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gegenüber Minchen mehr aus fih herausging, 
war die Bertraute, vor der fie, im übrigen von 
einer fait trantbajten Verjchlojjenheit und Mit: 
teilungsicheu, feine Gebeimnijje hatte. Mit 
ihr allein ftand fie in brieflichem Gedanken— 
austau|d), und bie wenigen Blätter von 
ihrer Hand, bie aus biejem Briefwechjel er: 
halten jind, find die einzigen Briefe, die 
wir überhaupt von thr bejigen — Dokumente 
einer |tillen, verträumten Natur, bie fih in 
Selbjtantlagen unb Zweifeln gefiel, im Ton 
oft über|d)menglid) aber im ganzen von 
einer herzgewin— 
nenden, natürs 
lien Anmut, die 
in vollem Eins 
tlang ſteht mit ber 
Schilderung Des 
Bruders und dem 
Vtiniaturportrat 
ber Mutter — Dt: 
tiliens:BWriefe eben! 

Co aljo lebte 
fie, ein liebens= 
würdigs Wiens 
Ihentind, in bem 
ſchönen Haus am 
Fürſtengraben, |o 
ging jie Durch bie 
Gajjen bes alten 
Jena, gerne weiß 
gekleidet, zu Haufe 
i Schürze und 
Häubchen, unter 
wegs in Schuten: 
but und, forderte 
die Witterung es, ' 

in flatternder 
Mantille à la mode 
oder gar in Pelz- 
wert eingewidelt 
bis zu ber gier- 
lien Naje ... 
ein Grethen Je- 
nas, Friederike 
Brion in neuer 
Gejtalt. 

Der junge Stu- 
bent, ber quer|t bas 
Weib in ihr ge: 
leben und wohl 
aud) geweckt, ver: 
ließ nad) einigen Jahren Jena. Warum? 
weiß man nidjt, wie überhaupt diefe ganze 
Epijode in Dunkel gebüllt ijt und nur ein 
Ihwad)es Licht erhält aus Briefen Minchens 
an die Freundin in Lüneburg. Sie flagt in 
deren erjtem, daß er ein Bild von thr eigen: 
mächtig mit auf die Reife genommen babe, 
fühlt jid) Dadurch verlegt, in ihrem Ruf ge: 
jährdet und Doch aud) gejchmeichelt. Neugierig 
jtagt jie die Freundin, ob fie nicht wiffe, was 
aus ibm geworden. Ja, hat fie diejen Herrn 
von Manteuffel wirklich geliebt? Wahr: 
iheinlich, wie ein junges Mädchen, bem zum 
eriten Dale ein Dianır verehrend naht, eben 
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liebt. Und wenn er aud) jpäter jo etwas 
wie eine Idealgeitalt fiir fie wurde, ihr Herz 
jein Bild nicht vergeffen fonnte — ich glaube 
nicht, daß es fih um eine wirklich tiefe Nei: 
gung gehandelt hat. Eine Jugendliebe war’s, 
wie andere jie aud) gehabt, faum mehr. Wie 
id) überhaupt fürdjte, daß Minhen ihrer 
ganzen Veranlagung nad) einer jdjenfenber, 
begliidenden Liebe taum fähig gewefen fein 
dürfte, weder in jungen, nod) in [püteren 
Jahren. Wejen wie fie entzünden wohl 
Neigungen und träumen Nic) wohl auch felbjt 
in Glut; aber alles in allem ijt ihr Reih 
nidt von Diejer 
Welt, fie vermögen 
die Neigung nicht 
zu erwidern, Die 
entfachte Glut nicht 
zu löjchen. Sie war 
eigentlich bie ge: 


ſpricht ber erſchüt— 
ternde Verlauf, 
den das weitere 
Leben dieſer anima 
candida genome 
men, und bie tra- 
gijdhe Erfüllung 
ibres Schickſals, 
dafür aud bas 
Goethe:Erlebnis, 
das ihrer Gejtalt 
Uniterblichfeit ge: 
geben hat. 

Das Goethe: Er: 
Iebnis — wann be: 
gann es, wann 
endete es? Auch 
hier bas merfwür: 
dige Zwielicht, bas 
über jo vielen Lie= 
beseptjoden Des 
großen Dichters 
\chwebt. Bon ihm 
vielleicht mit Ab: 
fidt nicht Durch 
Refenntnijje und 
Mitteilungen un: 
mittelbarer Natur 
aufgebellt, um Die: 
fer Ipäten und er: 
greifenden Leiden: 
Ihaft nichts von ihrem Duft, von ihrem 
Schmelz zu rauben; und Minden Herzlieb 
jelbft, bie ja, Jowett wir jehen, eine etwas 
pallipe Rolle dabei jpielte und über den 
wahren Umfang von Goethes Neigung fid) 
vielleicht nie gang im taren gewejen fein 
dürfte, war gar nicht in ber Lage, nähere 
Aufichlüffe zu geben. Wo fie es getan, jet 
es in brieflihen Äußerungen der Zeit, fet 
cs in fpäteren Mitteilungen, bie man der 
Cdjweigjamen entlodt, hat fie fid) auf An- 
Deutungen beſchränkt oder vielleicht bejchrän: 
fen miijfen, weil ihre perjönlichen Grinne: 
rungen zu arm waren... mit einer Lotte 
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Buff, einer Lilt, einer — von Stein, 
einer Marianne von Willemer und deren 
Erinnerungen darf man das ſchöne Mäd— 

en von Züllichau nicht vergleichen. Das 
liegt natürlich vor allem daran, daß Min— 
chen, eben erblüht und vom erſten Glanz der 
Jugend umlächelt, auf Goethe einen weit 
tieferen Eindruck gemacht hat als dieſer, der 
väterliche, ſchon bejahrte Freund, auf das 
blutjunge Madchen. Sie ließ es ſich gefallen, 
angeſchwärmt zu werden; aber wieder ſchwär⸗ 
men, das konnte ſie nicht. Sie neigte nur 
demütig und dankbar, ME jogar ein 
wenig verjtandnislos, das Hau 

Es mag wohl um die Zeit gewejen jein, 


‘Da nod) ber junge livländijche Student das 


Herz Viindens bejaB, dag Goethe gewahr 
wurde, wie aus dem feinen Mädchen ein 


Weib geworden war, im Herbſte 1806, kurz vor 


den Schreckenstagen ber großen Schlacht bei 
Jena. Er weilte damals vom 26. Septem— 
ber bis zum 6. Oftober in Sena; wie fein 
Tagebuch meldet, war er oft „abends bey 

tommanns“, und während er dort mit ber 

amilie und den Freunden des Haujes um 
ben Zeetild) fap, vorlejend oder zeichnend 
unb auf bas Ge|prád) der anderen laujchend, 
mag fein Auge wohl bisweilen entzüdt auf 
der piphibenhaften Geitalt Minchens gerubt 
haben, bie leije hin und her ging und bie 
Mutter mit Heinen Sanbreidjungen in ber 
Bewirtung der Gajte unter[tübte ... mag 
fein Dichterherz mit unbewußter Gi erjucht 
den Abglanz erjter Liebesfreuden und Liebés- 
leiden in bem jungen Antlitz empfunden haben. 
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Goethe eilte dann nad) Weimar, wie es 
die unjidjeren 3Berbáltnijje geboten. 

Die verhängnisvolle Zeit ging an Syena, 
ging aud) am Frommannſchen Haufe gnädig 
vorüber. Won Goethe traf nod) am Sonn: 
abend der Unglidswode ein Rundjchreiben 
in Jena ein, in dem er bie dortigen Freunde, 
darunter natürlich aud) Frommanns, um ein 
Zebenszeichen erjuchte. Ob er nicht um Min: 
chen zumal belorgt gewejen ijt, deren Schön: 
beit in diejen Tagen fremder Einquartierung 
eine bejondere Gefahr bildete? peon rom: 
mann mag fo etwas gefühlt haben, und fie 
antwortete: „Unerlaubt froh find Minchen 
und id) geftern abend über bie guten Mad: 
ridjten von Ihnen gewejen, ba es bod) nod 
Jo viel anderes Unglüd gibt! Ach, als Sie 
fortfuhren, war es, als wide unjer Schuß: 
geift! Er war nicht ewichen, die Worie, 
die durch Cie in un njer Sen. geichrieben 
waren, QU uns in den Stunden ber 
höchfien ngjt gehoben und erhalten. Dant 
dem Lehrer und dem gütigen Freunde!“ 

Das war am 19. Oftober 1806. Am 
pewien Tage ließ fih Goethe mit Chriftiane 

ulpius, dte ihn mit eigener Lebensgefahr 
vor den Ausſchreitungen franzöſiſcher Mtaros 
deure geſchützt hatte, in Weimar trauen — 
ein Schritt, der natürlich auch bald in Jena 
bekannt wurde und ohne Zweifel bei Min— 
chen nur noch mehr darauf hingewirkt hat, 
in Goethe allein den ‚Lehrer unb den gütigen 
Freund‘ zu jehen, wie ihn aud) bie Mutter, 
vielleicht mit Abjicht, in ihrem Briefe genannt 
hatte, Denn noch immer dachte bas Mädchen 
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ſchwermütig bes Jugendgeliebten — ein Brief 
an Gbriltiane Albers, bie Freundin, ber nad) 
Wiederfehr geordneter Verhältnijje anichaus 
lid) die Ungliidstage des Oftober jchildert, 
fragt zum Schlujje aufs neue: „Ich habe nod) 
etwas auf dem Herzen, nämlid) ob Du wieder 
etwas von dem Bewußten gehört haft? Den 
Namen mag id) faum nennen, es ijt recht 
albern von mir, jein Schidjal fónnte mir 
nun ganz gleich fein, denn es wird dod 
nie ein anderes Verhältnis zwilchen 
uns ftattfindDen, und doch bin id) 
jo neugierig, was er treibt, aber 
nun genug von bem Dienjchen, 
nie will id) wieder von ibm 
reden.“ Man fieht: Entia- 
gung, Neugier, Klage — 
die Spiegelung eines Her- 
gens, das feine rechte Ruhe 
findet. Gie fol in jener 
Zeit aud) ben Hausgenojjen 
egenüber bejonders vers 
djilojjen, oft traurig unb 
bewegt gewejen fein, oft ge- 
weint baben, als ob ein 
Ichweres Leid fie bedrüdte. 
Der Bruder, damals ein zehn: 
jähriger Junge, erzählt, wie 
fie gerne Goethes ,Trojt in Tränen‘ 
vor jid) bergejagt, bas Lied 
wohl aud) mit halber Stim= 
megejungen habe: „Die Ster— 
ne, die begehrt man nicht, 
man freut jid) ihrer Bradt...“ 
Co traf fie Goethe wieder, als er zuerit 
im Mai 1807, dann im Herbft aufs neue 
auf längere Zeit nad) Jena überjiedelte; er 
fand fie verflart, perjd)ónt burd) ein Leid, 
Das jeder achtete, ohne es genau zu fennen. 
Es hatte ihren mädchenhaften — nur 
erhöht, und der Dichter, nach langem Ruhen 
feiner Leidenſchaften doppelt empfänglich, 
gab ſich dieſem Reiz nur allzu gerne hin: 
er fühlte, wenn auch ſchon dem Herbſt des 
Lebens nahe, inſtinktiv das Kommen eines 
neuen Liebesfrühlings. Die Worte ‚Abends 
bey Frommanns‘ werden im Tagebuch zur 
itánbigen Flostel. Da wurde gelungen und 
ejcherzt, gezeichnet und vorgelejen, es wurden 
 DABASUAR AS gemacht mit ber neuen Laterna 
magica, und vor allem war ba Minden Herz— 
lieb. Und jo verging bald faum ein Tag, 
wo er nicht um die Dammerjtunde Hut und 
Mantel nahm und über den dunklen, Graben‘ 
dorthin tappte, unb eines Abends, heiß durch: 
audte es den längjt jchon Braugewordenen, 
war es die Beliebte, bie er in bie Arme ſchloß. 
Und bie es fih in Demut gefallen ließ. 
Sa, hat Goethe Minhen Herzlieb wirt- 
lih in Armen gehalten? Gie jid) vertrauend 
Dineimge — Sd) glaube: ja. Warum 
aud) nidjt? Gelbjt wenn fie nur ‚väterliche 
Gunftbezeugungen‘ darin gejehen, ihr Herz 
den Schlag bes feinen niht ganz fo heiß 
erwidert haben jollte, wie er vielleicht ge- 
glaubt. Denn jeine Neigung war nun ja 
jon zu ‚Rajerei der Liebe‘ geworden, 
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längit hatte ber ftumm gewordene Mund 
des Dichters durch [ie wieder den befdwing: 
ten Wunderlaut früherer Tage gefunden, 
jein Geijt Aufſchwung erfahren zu neuen 
dichterijchen Plänen, neuen Entwürfen. Es 
war am 29. November gewejen, bem erjten 
Advent des Jahres 1807, daß Goethe, der 
Mann, in Minhen Herzlieb bet einer Mit: 
tagsgejellichaft, ‚mächtig überrajcht‘, bas 
eib erfannt hatte, ibm zur Gewißheit 
geworden war, Daß er dies Mäd— 
chen mit der ganzen Glut jeiner 
großen Geele liebte... das 
Tagebuch verbucht nur turg: 
„Mittags bey Frommanns 
mit Knebel, Seebed, Oten, 
MWejjelhöft. Ram Legations= 
rath SBertud). Abends Gdjat: 
tenjpiel. Sodann nad) Haufe. 

Knebel begleitete mich.“ Nicht 

mehr — wie fparjam war 

Dod) Diejer Goethe, wo es um 

Jeine Seele ging! Rein Name, 

feine voreilige Ronfeffion! 
Aber wir wijjen: an diejem 
Abend des 29. November be: 
gann er bie ‚Pandora‘ zu dit- 
tieren, ein Tag ber bódjten 
Wichtigkeit für die deutjche Dich: 
tung, und dak Goethe ihn in 
einem furz darauf entſtande— 
nen Gonett als ‚Epoche‘ feiert, 
beweijt, was er fiir ibn felbft 
bedeutet Dat. Advent von 
Achtzehnhundertjieben war ihm ein ewiger 
Maitag geworden. 

Giebzehn Conette find es im ganzen, bie 
fid) um den Namen Minden Herzlieb ranten. 
Gie find in wenigen Wochen entjtanden, bie 
meilten in Sena als unmittelbarer Nieder: 
ſchlag der großen feelijden Erregung, ein 

aar dann nod) in Weimar aus der Er: 
innerung heraus. Giebzehn Conette in einer 
Friſt von Wochen, und das bet Goethe, bem 
die Liebesjonette ber Romantiter nod) vor 
furzem jo widerjtrebten, der ihre tránen- 
reihen Dichter als ,Lacrimajje’ verjpottet 
hatte! Wie ging das zu? 

Um 2. Dezember war Zacharias Werner, 
der Dichter bes Luther’ und der ‚Söhne des 
Tales‘, zu Goethe gefommen, um ihm, den 
er in Weimar verpakt, feine Aufwartung 
zu machen. Tags darauf führte Goethe ben 
damals Wielbejprochenen bei Frommanns 
ein. „Degen 5 Uhr Werner und Knebel,“ 
jagt das agebud), „mit beyden zu Frome 
manns, wo Werner verjchiedene Keine Ge: 
dichte, Sonette ujw. vorlas.“ Das war der 
Anfang der berühmten ‚Sonettenwut‘. Bes 
reits am 6. Dezember lag bas erjte Goetheſche 
Sonett ‚Das Wadden jpricht‘ fertig vor und 
wurde bei Knebel vorgelejen. Damit war 
der Bann gebroden; an bem ‚Sängerfrieg” 
ber nun bet Frommanns ausgefochten wurde 
unb Minden verherrlichte, beteiligten jid) 
neben Werner, Riemer und Gries aud) Gaetbe. 
Wher während die drei andern biejen Wett: 
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fampf mehr oder weniger als Gpielerei 
betrachteten, gab Goethe SHerzblut. Wm 
13. Dezember geftand er Minhen in bem Go: 
nett ‚Wachstum‘ feine Liebe — fie felbft bat 
fünfzig Jahre ſpäter dem Goethe: Foricher 
Loeper ertlart, daß fie in biejem Sonett the 
Verhältnis zu bem Dichter jo dargeitellt 
finde, wie es gewejen jet! —, unb aud) bas 
Tagebuch legt nunmehr, wortfarg allerdings 
wie immer, Zeugnis dafür ab, wie febr 
Goethe dieje Sonettendichterei innerlich be: 
wegt bat. Cin Werneriches trieb Goethe 
bann zu feiner ungleich jdjónerem und 
berühmteren Charade auf das Wort Herz: 
lieb, bie |páter Bettina von Arnim Y 
viel Kopfzerbrechen bereitete, weil fie fie 
gern, wie bie Gonette überhaupt, auf fid) 
bezogen Hätte und dod nie f[ug daraus 
wurde ... Die Tagebudjtelle, bie von bem 
Anlaß dazu berichtet, ift deshalb bejonders 
mertwürdig, weil jie die einzige ift, wo ber 
geliebte Name genannt wird. 

Die Gonette jind ein wundervoller Kranz, 
der unverwelflid) bas jüBe Haupt dieſer 
Mädchenblüte ziert, die jpäter Ottilie heißen 
jollte . . . bie Gejdjidjte einer Liebe, eine 
Sinfonia domestica, wie wir feine andere 
ral aie Kuno Fijder bat fie liebevoll und 
feinfühlig nad) ihrem METER geordnet, und 
wenn die zeitliche Reihenfolge auch dagegen 
jpreden mag, fongipiert, gedacht, geformt 
bat Goethe jie jicherlich jo. 

Die ‚Epoche‘ ijt bas legte in Sena ent: 
ftandene Gonett. (Gs war ein Abſchieds⸗ 
gediht. Denn am 18. Dezember febrte 
Goethe nad) Weimar zurüd, rig fid) los — 
ob mit, ob ohne Einverftändnis Mindens, 
ob nad) jchmerzlicher Trennung oder möglichft 
unauffällig, wie er es gemeinhin zu tun 
pflegte, wir willen esnicht. Nie ift darüber aud 
nur das geringjte fund geworden. — Und Min- 
hen? Weld ein geheimnisvolles Bejchöpf! 
Am 10. Februar 1808 enblid) erzählt fie ber 
yreundin Chrijtiane etwas von biejen Er: 
lebnijjen des Winters, und das aud) erit, 
nahdem fie jeitenlang von anderem geredet. 
„Diejen Winter haben wir,“ fo fchreibt fie, 
„im ganzen recht troh zugebracht, ohne grade 
viele Mienfden zu jeben. Goethe war aus 
Weimar herübergelommen, um bier recht 
ungejtört feine jchönen QGebanten für die 
Dienjchheit bearbeiten zu können...“ Und 
jo weiter. Nichts von den vielen Gonetten, 
die thr zu Ehren gedichtet worden waren, 
nidjts von Goethes Liebe, nichts (oder bod) 
nur febr wenig) von feinen häufigen Abend- 
bejuden, nichts von irgend einer Heimlid)- 
feit, wie fie zwilchen Liebenden bod) einmal 
porfommt — nichts! Werichloß ihr Scham 
den Mund? Cin Gelóbnis? Cinjalt? — 
denn fie war von einer gewiljen Herzens: 
einfalt, wie wir willen. Sch neige der An- 
liht zu, daß ber Lichter die Beliebte, als 
ber Tag der notwendigen Trennung nabte, 
dur ein Gelobnis zum Schweigen ver: 
pflichtet, vielleicht fogar um Vergeſſen ges 
beten hat. Nur fo find die leeren Worte zu 


der Freundin zu erfldren, nur fo ihr ganzes 
anjcheinend teilnahmlojes Verhalten, nur 
[o die jähe Flucht aus Jena. 

Denn es war eine Flucht, daß fie Gena 
fo ſchnell verließ und in bie Heimat zur 
Schwelter eilte, die heiratete. Cie hoffte viel: 
leicht, dort im Trubel der Hochzeit Vergeijen 
u finden. Goethe mußte von Diejer auf: 
eigen Reife gehört, Mtindens Berjchwin: 
ben thn mit Gorge erfüllt haben. Denn ein 
Brief aus Karlsbad an Frau Frommann 
dankt diefer in ergreifenden Worten „für 
bie Verlicherung, daß es unferem Minden 
wohlgehe“. 

Minchen verlobte ſich dann in Züllichau 
mit jenem Profeſſor Pfund, den Zelter ſpäter 
Goethen ſo warm empfahl. Aber als der Ver⸗ 
lobte fie Weihnachten 1812 aus Jena, wos 
hin ſie inzwiſchen zurückgekehrt war, zur 
Hochzeit abholen wollte, weigerte fie r5 unb 
löfte bie Verlobung kurzerhand auf, aum 
Entjegen der Pflegeeltern, Die diejer jähen 
Sinneswandlung verjtdndnislos gegenüber: 
jtanden. Hatte ber eig due noch ein: 
mal ihren Weg gefreugt? Oder war es bie 
Erinnerung an Goethe, bie fie dazu getrieben? 
Goethe felbjt war jehr erjchroden, bte Malerin 
Luiſe Seidler hielt ihn ja immer auf bem Lan- 
fenden über bas, was fid) in Jena ereignete. 
Nod am 25. September 1811 batte er biejet 
geichrieben: „Sie folen mir erzählen von 
ih, von den eu und von dem guten 
Minden, von der id) jo lange nichts gehört, 
unb deren beporjtebenbe Wiedererjcheinung 
mich angenehm überrajdjt.^ Nun erfuhr er 
die pläßliche Entlobung. „Grüßen Cie Min- 
chen,“ Ichrieb er darauf an bie Malerin, 
„ich habe immer geglaubt, bieles Beiltchen 

ebóre einem treueren Element an. Dod 
fot man Ui: überhaupt hüten, mit ber ganzen 
Sippſchaft zu ſcherzen.“ Hatte er fic tat: 
ſächlich innerlich ſchon jo gelöft von ihr, in 
den ‚Wahlverwandichaften‘ jid) bas ganze 
Erlebnis jo von ber Geele gejdjrieben, daß 
er in bieler 2Beije jcherzen konnte? 

Von nun an ging der Weg des armen 
Minchens bergab, die Dämmerung, bie der 

eiftigen Umnadtung voraufging, begann 
don damals, jo meine id), ihr Haupt zu 
umfchatten. Der völlig unmotivierte Brud 
mit bem Profejfor Pfund, der fie auf Händen 
getragen hätte, war bas erjte Gymptom, 
bie Ehe, bte fie Dann neun Jahre jpáter mit 
einem SJurilten, dem Jenaer Profeſſor 
Walch, einging und bie ganz glüdlos blieb, 
weil ihre zarte Seele nur widerwillig bie 
ebelide Bereinigung ertrug, das zweite. 
Berfuche eines Zujammenlebens jcheiterten 
tlaglid, machten fie gemütstrant, unb lebten 
die ‚Batten‘ getrennt, jo machte fie (id) felbjt 
die Ichwerjten Vorwürfe, bemitleidete den 
unglidliden Mann, deffen Verhängnis fte 
war. 1853 ftarb Wald, unb fie war erlöft. 
Erlöft? Ach nein! Denn die unbeilpollen 
Dämonen, bie ſchon bas junge Mädchen jo 
oft in einen unjeligen 3wte[palt der Gmpfin: 
dungen gejtürzt, jie wahrjcheinlich nie zum 
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vollen Genuß des Lebens hatten fommen laffen, 
nahmen nun ganz Befig von ihr. Nod ein 
paar Jahre lebte fie [tul in fid) gefehrt in 
ben alten Stuben des Frommann)den Haujes 
dahin, von Verwandtenliebe treu gehütet, 
zuweilen ein wenig wunderlich und immer 
ein bißchen traurig und jchwermütig, ohne 
daß fie zu jagen wußte warum — wie als 
mnges Ding, wo ihr Lieblingslicd Goethes 
.&roft in Tränen“ war. Gie ging gern 
allein Jpagieren, nahm aud) an Bejellichafts: 
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abenben teil, und Kuno Filcher hat bie alte, 
immer nod jugendlid) |djlante Dame auf 
einem Joldjen — es wurde Goethes ‚Tajjo‘ vor: 
gelejen! — getroffen, jid) mit ihr angeregt 
unterhalten. Dann aber verwirrte fid) ihr 
Geijt und man mußte fie einer Anftalt für 
Jterpentrante in Görlitz anvertrauen. Dort 
ijt Minden Herzlieb am 10. Juli 1865, 
\echsundfiebzig Jahre alt, aeitorben, einjam, 
fremd unb abjeits allem Leben. 
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Derweilen war Ottilie, r verflärtes Abs 
bild, ſchon längſt eine unjterbliche Gejtalt 
unjerer Dichtung geworden. Denn 1809 jchon 
waren ja die ‚Wahlverwandtichaiten‘ er: 
Ihienen, und es will faft [djeinen, als 
ob der Dichter dem lebendigen Menjchen: 
find bie Geele gejtohlen hätte, unt bem er: 
laudjten Geſchöpf feiner PBhantafie ewiges 
Leben zu [denten. Denn ungefähr von 
bieler Zeit an war der Weg des 
wirklichen 9Utindjens nur nod) 
ein Jeelenlojes Gleiten und 
Laumeln gewejen ... 

Bu Gdermann bat 
Goethe der Greis nod) 
turg vor feinem Tode 
gejagt, daß in den 
‚Wabhlverwandt: 
ſchaften feinStrich 
enthalten fei, ber 
nicht erlebt, aber 
aud) fein Strich 
jo, wie er erlebt 


worden. Das 
it vor allen 
ingen wohl 


von dem Er: 
lebnis jenes 
„Advent von 
Achtzehnhun: 
dertjieben“. Ge: 
wib, von der 
Geele gejchrieben 
Hat fih Goethe 
dieje rätjelhafte Lie- 
besleibenjdjaft wohl, 
vergejjen bat er fie 
nie. Immer wieder 
taudjte fie zu den ver: 
idjiebenen Perioden feines 
Lebens vor ihm auf, mah: 
nend, anflagend, Rechenjchaft 
beijdjenb. Go heißt es in den 
‚Annalen‘ von 1807: „Bando: 


ra‘ jowohl als bie ‚Wahlver: Frau Rat Wale (Winden Herzlieb) 
otographie im Go. the: National 
Mujeum gu Weimar 


wandtjchaften driiden das P 
ſchmerzliche Gefühl ber Ent: 
bebrung aus und fonnten aljo nebeneinander 
gar wohl gedeihen.“ Und unter dem 
Jahre 1809: „Um von poetifden Arbeiten 
nunmehr zu jpredjem, jo hatte ich von 
Ende Wat an bie Wahlverwandtjchaften‘, 
deren erjte Konzeption mich jhon Langit 
bejchäftigte, nicht wieder aus bem Ginn ge: 
lajjen. Niemand vertennt an biejem Roman 
eine tief leidenjchaftlihe Wunde, die im 
Heilen jid) zu jchließen jcheut, ein Herz, bas 
zu genejen fürchtet.“ 

Gs ijt ein jeltjames Hin und Her von 
Stimmungen und Reflexionen, aud) bei 
Goethe jelbjt. Fri Frommann wieder meint 
in feinen Aufzeichnungen über Minden Herz: 
Deb: „Mögen aud) Goethes Empfindungen 
für jie |tarter gewejen fein, als er fid) merten 
ließ, jo ijt bod) foviel gewiß, daß aud) er 
nie an Ihren Beſitz aebad)t bat, und daß 
diefe Epijode in feinem Leben mit der dichte: 
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rifden Darftellung ber Ottilie in den ,Wabhl- 
verwandtichaften‘ ihren völligen Abſchluß 
efunden, daß er fic) Damit von aller leiden= 
Phaftlichen Erregung befreit bat und ibm 
aud) davon nur geblieben ift ‚das ſüße Gre 
innern, bas Leben im tiefiten Innern‘.“ 
Süßes Erinnern, wo nod) der Greis von 
den [djmeralidjen Erregungen |pricht, von der 
Wunde, die ihm dies Erlebnis gejchlagen ? 
Im Anfang, als Minden vor ber 
Ehe mit Wald wieder im Haufe 
. der Eltern weilte, haben fie 
N ih beide noch zuweilen 
geleben, wenn Goethe in 
N Jena weilte und From: 
manns bejudte. Wir 
willen aber nichts 
darüber, nur Die 
gama erzählt, 
daß er ftets ‚mit 
ungetrübten 
Eindrüden‘ von 
dort geichieden 
leinjoll... nun 
ja, was man [o 
ungetrübte Ein= 
brüde nennt! 
Die, bie es 
vielleicht bejjer 
wußten, haben 
geſchwiegen. 
1817 ſchenkte 
Goethe der einſt 
ſo heiß Geliebten 
ein Exemplar ſeiner 
zwei Jahre vorher 
erſchienenen Gedichte⸗ 
zum Geburtstag und 
ſchrieb eren 


Fraulein Wilhelmine Herzlieb. 
Menn Kranz auf Kranz den Tag 
umwindet, 

Sey diejes aud) Ihr zugewandt ; 
Und wenn Gie bier Betannte findet, 
So bat Sie fid) vielleicht erfannt. 
Jena am 22. Way 1817. Goethe. 
Vielleicht ertannt? Gie hat 
fih ficher erfannt. Denn die 
‚Bedichte‘ enthielten ja, mit Ausnahme von 
Epoche‘ und Charade‘, bie Goethe aud da: 
mals nod) zurüdgehalten hatte, bie ganzen 
Conette an fie, darunter aud) bas Conett 
JBadjstum', das eribr am 13. Tezember 1807 
geſchenkt unb auf dem bie Mädchenhand nod 
in |páter Stunde das Datum vermerkt mit bem 
Zuſatz: ,nadjts 12Uhr“. Aber ob fie fih aud) 
als Ottilie erfannt, Das weiß man nidt. Wie 
überhaupt ihre Teilnahmlojigteit gegenüber 
dem großen Freunde ihrer Jugend und jeinen 
Arbeiten etwas &rantfbajtes, etwas Unnatür— 
liches bat. So lebten dieje zwei Menjchen, er in 
Weimar, fie in Jena, jdjlieBlid) nebeneinander 
ber, als ob fie nie in näheren Beziehungen 
gejtanden hätten, — er ftarb und tie wurde 
alt. Und fragte bie Greijin mit den dunklen, 
Ihwermutsvollen Augen einmal jemand nad) 
ihren Erinnerungen, fo wurde fie ſcheu und 
wortfarg, als ob fie Totes gerne tot ließe... 
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robig unb ſchön wie ein Adhill fab 
der edel: berfulijdje Pring im Gat: 
tel, im blau: rot» goldenen Prun? 
feiner Generalsuniform. Wahr⸗ 
haft maieſtätiſch, kühl und Maren Geiftes 
gab er feine Befehle, um unfer fchmales 
Häuflein Preußen und Sachſen gegen bie 
mehr als fünffache franzöfifche Ubermacht im 
fonne» grünen Hügelland gujammengubalten 
und nicht gleich im erften Anlauf über den 
Haufen werfen zu laffen. Wir waren durch 
die verfehlte Nechtsdirigierung, bie ben Ges 
neral von Tauengien bereits gum Zurüds 
weichen gezwungen hatte, nunmehr völlig der 
Flankenſicherung der neutralen böhmijchen 
Grenze entzogen, und es war von den ers 
fahreneren Gtabsoffizieren teiner, der nicht 
das Verlorene ber anhebenden Affaire tlar 
vor den Augen Hatte. Geine Hoheit Prinz 
Lonis Ferdinand fal) das Fazit feines une 
ausgenügten Heldentums vor fih: feit Jah 
ten batte ber geniale Pring bie ſchwächliche 
uns allfeits ifolierenbe Politi? der Hofpartei 
burdjidjaut; feit Jahren hatte cr mit ber 
ganzen Kraft feines ungeheuren Tempera: 
mentes durch Eingaben und burd) eindring» 
lidfte perfönliche Vorftelungen beim König 
bis zur Gelbitzerfleifcehung gegen bie fluch. 
würdigen Fehler ber forrumpierten Zeitungen 
in Zivil» unb Militärdingen gelämpft und 
gewettert. Bergeblid! Er hatte dafür in 
Strafgarnifonen gefeffen, er hatte dafür 
Ichimpfliche, berab[je&enbe Zimmerarrefte ers 
litten. 

Der nun nidt mehr zu umgehende, uns 
nun aufgezwungene Krieg fand ben Prins 
zen in ftärffter Ungnade; ftatt bes Obers 
befebles, zu bem er allein befähigt war, 
hatte der König bem Prinzen nicht einmal 
den Befehl (über die jchleitichen Truppen 
gegeben; er wurde mit einem ſchwachen Kons 
tingente ifoliert, zwedlos, faft wie mit Ab» 
fit gefährlich vorgeſchoben und blieb ohne 
jeden Gutturs. Der Pring war gleich mit 
Tagesanbrud zu Pferd geftiegen. Ich hatte 
(fon vom Augenblid an, als er aus feinem 
Zimmer trat, eine Veränderung in feinen 
äußerlich unverändert ficheren Zügen bes 
merit, bie mid) beftürzte. Gein Lächeln war 
ruhig und überlegen wie ftets, feine wahr: 
haft klaſſiſche Heldengeftalt, bie mit den 
bärenftarfen Schultern und der [djanfen 
Syünglingstaille fo prachtvoll weih im Sattel 
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feines jhönen Pferdes [aB, ragte, unfere 
Unruhe befänftigend, wie bas unzerftörbare 
Bild bes Gieges, als er uns bie legten 
Befehle gab, doch feine hohe Stirn über 
den pradtvollen großen blauen Augen, die 
feine unglaublide Rühnheit und antite Ber: 
adjtung aller Befahren zeigten, war nad): 
benflid), der Glanz ber tiefen, ſcharfblicken⸗ 
den Augen fehlte; er hatte eine Macht vers 
bradjt, bie bie Todesangft heimgeſucht hatte. 
Als ber Prinz, iiberidjallt von der [djónen 
Mufit der Infanterie, um jedem üblen Eins 
drud guvorgufommen, heftig in den Gattel 
jprang, trat bie Grau Durdlaudht von 
Schwarzburg:Rudolftadt aus dem Schloffe. 
Der Pring füBte vom Pferde herab abfdjieb: 
nehmend die Hand der jdjonen Frau; fie 
bat ihn, bet nafjen Augen verehrend zu ibm 
au[lebenb, fid) nicht zu febr im „bevorftehen» 
den WUvantgardengefedht” auszujegen; ber 
Pring hatte verbreitet, es handle fid) nur 
darum. „Vergeſſen Cie nie,“ fagte die 
Fürftin, „Deutichland tann nur durch Cie 
gerettet werden!” Mein Herr richtete fid 
im Sattel auf, Jah um fid), ohne daß er einen 
von uns anjab; er hatte bie Hand ber weis 
nenden Fürſtin unfchlüjfig in ber feinen bes 
halten, er ließ fie fahren und fette fein Pferd 
{ah in Galopp. Begeifterte Hochrufe empfin: 
gen den rubmbebedten Helden der Rheins 
feldgiige, ben Freund jedes gemeinen Gols 
daten, als ihn bie Bataillone und ad) fo 
Ihwaden Esfadronen erblidten. Der Prinz 
ließ bie dünne Worpojtenlinie unter ber 
Führung der Kapitäns von Gneijenau von 
ben Päſſen der Berge zurüdgehen, ein Adjus 
tant des Fürften Hohenlohe traf ein; der 
Pring hatte den Generalijfimus feit adjtunb: 
vierzig Stunden vergeblid) um Gufturs ge: 
beten; ber hocymütige Fürft, ber bie Stim⸗ 
mung bes Hofes fannte, hatte wie ein 
Toter geſchwiegen. Der Adjutant bradjte 
nun, im Wugenblide, als Napoleons über: 
mächtige Kavallerie [hon gegen uns loss 
rafte, den mündlichen Befehl, es fet dem 
Prinzen, ber „ftandzuhalten” hätte, ,jeg: 
lihes 9Inbinben ftrengitens unterjagt"; ber 
Prinz fab ben meldenden Herrn ftarr an, 
feine Miene war bitter und farfaftifd. 
„Dante,“ jagte er furg. „Ich weiß jebt alles!” 
Damit ftachelte er fein Pferd gegen den 
Feind. Ich folgte unmittelbar hinter dem 
Prinzen; jchluchzende Frauen ftanden längs 
37 
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der ftaubigen Straße. „Weint nicht, Frauen,” 
fagte einer unferer Soldaten, „man 
tönnte meinen, wenn man eure Seremiaden 
hort, wir gingen zu einem Begräbnis!” Der 
Bring drehte im jcharfen Reiten fein edles, 
mutgefdwelltes Profil zu mir und fab mid) 
prüfend an, feine Nüftern bebten, feine breis 
ten, 5odjgeid)mungenen Augenbrauen waren 
unter dem gepuderten Haar, unter dem 
fhwarzen Generalshut mit der weißen 
Straußenfeder finfter, wie unter ber Wirkung 
eines Schmerzes zufammengezogen. Plötz⸗ 
lid) rig der Prinz fein Pferd ein unb ftieß 
rudweije vor. „Noftig! Wieder diefe Frau! 
Die weiße Frau verfolgt midjl^ Che id) 
mit meiner Seele aus ber namenlojen Be: 
ftürgung emporzufteigen vermochte, in Die 
mid) des Prinzen Worte und der Blid, bie 
GErfenntnis warfen, daß das wahr fei, was 
id gehofft batte, nur geträumt zu haben, 
ohne daß id) es bisher gewagt hätte, mid 
davon durch ein Gefprdd mit dem Herrn 
Prinzen zu überzeugen, jagte ber Prinz, 
umjubelt von bem Elan unjeres jchon ftart 
engagierten Rontingents vor, wie um fid 
ber Macht bes geheimnisvollen Wejens zu 
entziehen. Ich Hatte auch unter ben weis 
nenden Frauen längs der Straße auf einem 
Rafenhügel eine Frau figend gefehen, bie 
völlig weiß gefleibet war, deren Züge 
ein auffallend weißer Schleier verbarg. 
Mod Hang mir ihr ſchmerzdurchſchütteltes 
Meinen in den Ohren. Ich wendete wie 
von Sinnen und ftürzte mit hängenden 
Bügeln guriid; id) fragte wie ein Irrfinniger 
berum; feiner ber Soldaten, bie nod) am 
gleichen Flede herumftanden, wußte zu fagen, 
wohin die Frau mit dem weißen Schleier, 
bie fie auch alle gejehen Hatten, verſchwun⸗ 
ben war. &obesangit ftieg in mir auf: id) 
mußte jener phantajtijden Gräfin von Orlas 
muinde denten, an deren Schloß wir vor 
einigen Tagen vorübergeritten waren, bie 
nad) ber alten Sage ben Gliebern des Haus 
les Hohenzollern erjcheinen fol, wenn ein 
Unglüd unterwegs ijt, bie aud) er[d)tenen 
war, als ber alte $yri& feine irbildje Größe 
endete. 

Sd) febrte mit wirbelndem Ropfe zum 
Prinzen zurüd, ber meine Abwefenheit bes 
merkt hatte und mich prüfend, falt jcheu 
anfab. Da er aus der Bewegung meiner 
Züge erriet, daß id) wieder bas Geheimnis 
nidjt batte aufllären fónnen, jab er mir 
feft in bie Augen, legte einen Finger auf 
den Mund und fagte: „Schweigen! Er 
galoppierte, den Degen ziehend, an bie Spige 
der Kavallerie und ftiirgte fid), fie mit fic 
vorwärts reiBenb, heftig in die furchtbar an: 
drängende franzöfilche Kavallerie. Er jebte 


fein Leben mit der Raltbliitigteit des Kries 
gers aufs Spiel, der an bie Schreden bes 
Kampfes gewöhnt ift. Ich blieb diht neben 
ibm; bie Sachſen trommelten [don zum 
Riidgug; ber Pring bog mit Gewalt bie 
Cpibe ber Fliehenden um, er fuchte aus den 
Fliehenden ein Widerftandsgentrum zu for: 
mieren. Das Durcheinander vericylimmerte 
fid, id fag mit Entiegen, daß der Prinz 
taumelte, daß der Zügel feiner [tarfen 
Hand zu entgleiten drohte. Er hatte eine 
Verwundung im Maden unb einen Gäbel- 
ftich mitten auf bie Bruft erhalten; jebt erft 
[ab id), daß heute der Prinz alle glänzenden 
Orden auf ber hochgewölbten Bruft trug, 
als hätte er bie Abficht gehabt, feine Hohe 
Stellung dem Feinde zu verraten und fid) 
den ſchwerſten Gefahren ausjeben zu wollen, 
um [o bie Cdjladjtengóttin zu verjuchen! 
Sch rig ihn von feinem Pferd unb legte 
ihn quer über meinen Gattelbaum ; id) fudte 
mid) aus bem Wirrwarr des Kampfes mit 
ber Exaltation zu löjfen, bie bie Geele aus 
verzweifelten Lagen fchöpit; wie forperlid 
war des Prinzen lebenjtrogende Hohe Ges 
ftalt pom Abend vorher vor mir, als der Pring 
in bimmlijder Stimmung, mit feinem feinen, 
Ihwungvollen, fünjtlerijdjen Beifte auf bem 
Piano im Schloßjaal melobierte, mit der 
Meifterfchaft, die felbjt einen Beethoven und 
Goethe in ihren Bann gezogen haben foll; 
bie Turmuhr fdlug Mtitternadht Jab unb 
fonderbar veränderte fid) mit bem zwölften 
Cdjlage bie Perjon bes Prinzen; bas ſchöne, 
gebräunte Beficht erbleichte, bie eben nod) träus 
merifch über bie Taften des Klaviers glettens 
den Singer waren fteif, wie geframpft, 
er fuhr fid mit der Hand über bie 
Augen, wendete fid) wie erichroden zu mir, 
mit einer rafden Bewegung eine Kerze 
ergreifend, ftürzte er auf bie Geitentüre 
zu und perjdjmanb. Die andern batten 
in ihrem eifrigen (Gelprádje über bie be: 
vorftehende Schlacht nichts bemerft, ich lief 
bem Prinzen nad, ich fah den Prinzen in 
einem langen, bunfeln Korridor, ber nur 
eine Geitentüre hatte, bie in ben Schloßhof 
hinausging. Der Pring folgte rudwerfe einer 
in einen Schleier von auffallender Weiße 
gehüllten weiblichen Geftalt. Das pbanta» 
ftile Weſen entfernte fid) Ianglam; am 
äußerften Rande der Balerie angelommen, 
verihwand bie CErjdeinung; ohne daß es 
dort eine Türe gab! Der Pring warf die 
Kerze auf die Erde und begann die Mauer 
abzutaften; er jchlug dagegen, um fich zu 
verfichern, ob fid) nicht burd) ben Klang bie 
Exiftenz eines geheimnisvollen Wusganges 
verriete, wie fie ja in alten Schlöjlern häufig 
find. Nichts! Ich Hatte ben Prinzen er: 
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reicht, id) fab ibn ... zittern! ,Moftiz,” 
fagte er, „halt bu fie aud) gejeben?" — 
„Ja.“ — „Es ift alfo fein Bild bes Traus 
mes ... fie tft es?" Ich lief zur Wade; 
diefe hatte bloß einen ſächſiſchen Offizier in 
einem. weißen Mantel pajfieren laffen; ber 
firing gebot, als id) bas meldete, wieder 
völlig faltbliitig: „Schweigen ... Schweig’ 
um des Himmels willen, daß fih feine 
Mutlofigfeit verbreitet!” Wir traten zur 
Gejelihaft im Gaal zurüd, des Prinzen 
Gtirn trug einen hellen Schein, wie totes 
Wleijd manchmal in der Finfternis lend 
tet. us l 

Des Prinzen Haupt lag [djmanfenb in 
meiner Kinten, die Füße ſchlugen fraftlos 
gegen die Bruft meines fliehenden Pfers 
bes; id) wurde heftig verfolgt; id) ſchoß 
aufs Geratewohl meine Piftole nad) rüd: 
wärts ab, ein GegenidjuB rig mir den Hut 
vom Kopf, bod) ber vorderfte Verfolger 
ftürzte. Cine andere Kugel zerichmetterte 
mir den Arm. Wie ein Toller tauchte feit: 
wärts Hinter mir ein franzöliiher Hufar 
auf, der wutentbrannt die blutenden Flanken 
feines Reittieres mit den Sporen derart be: 
arbeitete, Dag es wie irrjinnig, roten Schaum 
im Maul und an ben Nüftern, vor[djoB; im 
Augenblid, als ber Hufar an mir vorüber: 
farriérte, bieb er gegen bas leblofe, mir ents 
gleitende Haupt des Prinzen; ich drüdte ben 
Teuren mit letter Kraft an meine Bruft 
unb warf mid) fdjügenb vor, ber Cübelbieb 
bier und die zerfegte Nafe find bie Begriins 
bung meines höchſten Stolges: ich hatte bas 
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verblutete an alter Jtarbe. 
Wie Bronze ftand bie Garbe. — 
[fíang und Abendfarbe. 
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Auf fieben Tönen [chritt er hinterdrein. 
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Blüd, ben Helden vor ber Verftümmelung 
feiner adeligen Züge, feines ftolgen und rei: 
zenden Mundes bewahren zu fónnen! Das 
legte, was id) fab, war, daß der Hufar nicht 
mehr Herr feines biden, tollen Pferdes war; 


-die Strafe bes Himmels ftürzte ihn und fein 


Tier in die Saale, in ber fie per|d)manben, 
dann ftürzte aud) mein Pferd... 

Als ich im Lazarette gu Gena erwachte, 
[ag mein vielgeliehter Prinz in der Gruft 
bes Cdjloljes zu Saalfeld; das Vaterland 
war gujammengebrodjen, wie es der Prinz 
feit Jahren prophegeit hatte. Der Held, ben 
bie S9temejis allgufriih füllte, war nicht 
mehr... Ih Ihwöre Ihnen, id) [ab bie 
weiße Frau! Abfolut! Sm Schloffe unb auf 
der Straße! Unbedingt! Ihre Unheil pro» 
phezeiende Ericheinung hat ohne Zweifel 
ben Jonft fo fiegfrieditarfen 9(rm bes Prinzen 
geihwädt. Er fudte ben Tod... Lächeln 
Sie nit! Gelbft wenn bie weiße Frau 
nur dem Herrn Prinzen erfdien, wenn es 
nur feine inneren Gefidjte waren, bie 
durch bie Erwartung des bhoffrungslofen 
Kampfes und burd) die dadurch herrichende 
Erregung, fo ftarf in ihm waren, daß wir 
anderen ihren Gegenftand, durch des Herrn 
Prinzen uns alle beherrichende Perjönlichieit 
gezwungen, aud) zu jehen vermeinten, bam 
ift Dies bod) erft recht ber Beweis, bap Fried: 
tids des Broßen Neffe ber Größten einer 
war? Im Rapport der Seele mit den Sins 
gen über uns fteht nur ber gottgeleitete 
Held! Die Dinge find, man fann fie leug: 
nen, aus Diintel ober aus Feigheit, (te find! 
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Der Geiger 


fDerjonnen lehnte er am fühlen Ofen. 

Ein felig Gommerwefen ging zur Neige. 

Er ftrid) bie greife 3SDtarfneutird)ner Beige 
Und grüßte lächelnd feine Philofophen, 

Die auf ihn — aus runden Rahmen, 
Die aus dem Bücherſpind gegangen kamen. 


Und ihrer Rätſel grauverworrne Kreiſe, 
Scharadenknäuel, nicht die Schattenſpiele 
Des Abends überdunkelten die Diele. 
Mit ſieben Tönen löſte er ſie leiſe. 


lallal 


ag 
bie Abendluft. — 
ipielte Neltenduft. 


Vad PP Lal lad PS PS PS PS IP PS SS PS [PS ES PPS PSU PALA SUSAN 
BL alil llle lel dl lad edad Lad d c d e ed Le Vol a ad PAPST Ll lal 


co 
m 


Die Wahl des Berufes 


on Dr: 












neuere Seelenlehre begonnen, bie 
Begabung ber Schüler durch Bers 
Juche feftzuftellen. Man wollte zus 
nádj[t bie normalen Schüler von den 
annormalen trennen und unterfuchte bie Bers 
ſchiedenheit ihrer Auffafjung, derWufmerffame 
Teit, bes Bedächtnilfes, bes logijchen Denfens, 
der Bhantafie. Als dann mit dem Sdladtrufe 
„Freie Bahn bem Züdjtigen" bie Bewegung 
begann, die beiten Schüler in die höhere 
Schule zu bringen, madte man zunädft in 
Berlin ben Bernd), bie von den Lehrern 
ausgewählten Seften einer weiteren Auss 
lefe zu unterwerfen, indem man fie auf den 
Grad ihrer Begabung unterfuchen ließ. Das 
bei wollte man zunädjft bie verfchiedenen 
Grade der Algemeinbegabung feitftellen. 
Man ging von der Vorausfegung aus, daß 
jeder Menſch eine gewille allgemeine Bes 
abung hat, bie fid) auf allen (Gebieten 
eines Tuns fundgibt. (s läßt fid) zeigen, 
daß im Qurdjid)nttt, von einzelnen Auss 
nahmen abgejehen, fogar bie Zeugniffe, die 
bie Schüler im Gejangunterrid)t befommen, 
mit den übrigen Zeugniffen in engem Zus 
fammenbang ftehen, daß alfo die €eijtungen 
eines jeden Faches augleid) vom Berftande 
abhängig find. 

Trogdem zeigt fid), wie ja alle Lebens» 
erfahrung beweilt, daß bei gleicher burdjs 
Id)nittlider Begabung der eine eine befons 
ders gute auf bem einen Gebiete, eine mins 
derwertige auf andern Gebieten‘ bat. Da 
von ber Beanlagung, bie man für ein Bes 
biet des Lebens oder Willens mitbringt, 
zugleich mitbejtimmt wird, weldye Neigungen 
man hat, ba man bie Anlagen, die man 
nun einmal von der Natur bejibt, meijtens 
an gern entwidelt, fo jteigern fid) gegebene 
Anlagen im Laufe bes Lebens in ganz 
natürliher Weile, während ſchwache Ans 
lagen die Neigung haben, immer mehr bers 
abzufinten. Findet man nun bei einem 
Cdjüler eine beitimmte Anlage und einen 

ewijfen Interejjentreis bejonders entwidelt, 

= liegt es nahe, ihn darauf hinzuweilen, 
daß er feinen Beruf auf einem Gebicte 
jucjen fol, in dem er vorauslichtlid) etwas 
Tücdhtiges leiften und fid) wohlfühlen wird. 
Co wüdjt aus einer bie Begabung in ihre 
Teile zerlegenden Unterjudjung ganz von 
felbft bie YWnregung heraus, ie u einer 
Unterfuchung über die Berufswahl zu ers 
tociterm. 

Tas ift bie eine Ccite, von ber aus fid 
die Unterjudungen zur Berufswahl ents 
wideln. Gleidreitig gingen fie unmittelbar 
aus dem praftifden Leben hervor und fans 
den aunád)t in Wmerifa, im Lande der 
größten Ausnußung der A ge 
erjten Anregungen. Die Wahl bes Berufes 
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in allen, beſonders in den Arbeiterkreiſen 
eſchieht heute ſehr zufällig. In früheren 
Seiten, als die Anzahl der Berufe nod) ges 
un unb niht [o [tat! gefondert mar wie 
jebt, als man bie Berufe nod) mehr über: 
fab, befam ber junge Menſch früh einen 
Ginblid, was der einzelne Beruf zu tun gibt, 
unb fonnte fih ein Bild von der zukünftigen 
$'cbensbabn — entwerfen. Heut ſpielt 
fid) bie größte Anzahl ber Berufe, bte ja 
ins lInenblidje gewadjlen find, hinter bem 
efthloffenen Mtauern ber Fabrik oder des 

ontors ab, unb bie meilten Menſchen ahnen, 
wenn fie einen Beruf ergreifen, faum, was 
er denn eigentlich an Fähigkeiten erfordert. 
Co fommt es, bab, abgeleben von den fons 
tigen Urfachen, ein großer Teil ber Men: 
den nad) einiger Zeit ein[iebt, daß er feinen 
Beruf verfehlt habe, unb ber Berufswedhiel 
wird eine regelmäßige Erfcheinung. So [tans 
den in den SFabrilen oft bie ungeeignetiten 
Menfden an einer beftimmten Arbeit, bie 
vielleicht an anderer Stelle Glangendes [eis 
ften fonnten. Taylor fam zunädjlt darauf, 
gu unterjuchen, welde Gigenldjaften àu einer 
be[timmten Arbeit nötig find, und diejenigen 
Menfden auszufondern, die er für ungeetgs 
net fand. Sin amerifani[djen Fabriken se 
man das Taylor⸗Syſtem ſtark entwidelt 
und glaubt, ſchon mit feiner Hilfe eine we: 
jentliche Steigerung ber Arbeitsleiſtung ers 
geugt zu haben. 

n Deutſchland find derartige Unter» 
en nod) neu, und bie beut[dje In: 
bu|trie beginnt erft gest febr gdgernd, fie 
anzuwenden. Der Krieg Dat hier bahn» 
bredjenb gewirlt. Cine Reihe technifder 
Gruppen griff, von einigen Fachpſychologen 
angeregt, den Gedanfen ber Berujswahls» 
unterjudjungen auf und führte ihn tatkräftig 
burdj. Go wurden in unjerer Armee famts 
lihe Kraftfahrer, ehe [te ins eld gingen, 
pſychologiſch unterjudt; bei ben Fltegern 
wurden ähnliche Unterfuchungen burdjge: 
führt, und bei ben Schallmeßtrupps fonnte 
man gar midjt anders, als die einzelnen 
baant unterjudjen, ob fie für den Beruf 

eeignet wären. Als Beilpiel folder Unters 
udjungen möchte ich Diejenigen anführen, 
bie von bem Wräfidenten der facdfijden 
Staatseifenbahnen Dr. Ulbriht zur Unter: 
ſuchung der Lokomotivführer unb Fahrdienſt⸗ 
leiter eingeführt wurden und bei denen ich 
Gelegenheit hatte mitzuwirken. Es kommt 
en darauf an, bie Eigenfchaften feitzu- 





‚Stellen, bie für einen Beruf nötig find. Der 


Lotomotivfiibrer muß imftande fein, Signale 
rechtzeitig zu erfaffen und [dell auf ein 
plößlich ericheinendes Cignal mit ber rid» 
tigen a zu antworten; auf ver[djie 
bene Cignale find verfdiedene Handlungen 
zu vollziehen. Auf einer mehrere Quadrats 
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meter großen Wandfläche find Schienen auf» 
gezeichnet, längs deren bie Signale aufs 
taudjen. Es find Lampen von verichiedener 
Farbe, bie bald einen herannahenden Zug, 
bald eine offenftehende Schrante ujw. be: 
zeichnen. Der zu Unterjuchende fist an 
einem Tijd), auf bem fih ein verichieden 
einguftellenber Hebel befindet. Er bat auf 
jedes der Signale den Hebel in eine bes 
itimmte, ibm vorher mitgeteilte Stellung zu 
bringen. Nun ijt bie tednifde Einrichtung 
Jo getroffen, daß in dem 9Iugenblid, in bem 
eine der Rampen aufblißt, cine Uhr zu laus 
fen beginnt, die Taufendftel: Sekunden ge: 
nau mikt. Cie läuft fo lange, bis der Prüf: 
ling den Hebel an die rechte Stelle ER 
hat; in bem Augenblid fteht fie jtill. Man 
tann alfo an der Uhr ganz genau die Zeit 
a bie Der einzelne braudt, um auf 
olde Reize zu antworten; man tann auber: 
dem durch pligliche [tarte Schläge ober aufs 
bligende Lichter ihn erichreden und feben, 
wie fih bie Zeiten bann verändern. irb 
ber Hebel faljch eingeftellt, jo läuft bie Uhr 
weiter, und man tann feftitellen, wie oft im 
Laufe von etwa fünfzig Verſuchen, fei es 
bei ruhiger Einftellung, lei es bei plößlichem 
Shredreiz, ber zu Unterſuchende verlagt. 
Man findet auf diefe Weife belonbers lang: 
lame ober unjidjere Menſchen leicht heraus. 
Unterjucht man eine große Anzahl im Dienfte 
bewährter Führer und ftellt deren Verſuchs- 
ergebnijje feft, jo befommt man mit ber Zeit 
gute Erfahrungen, wie weit prattijches Qe- 
ben und Verſüch übereinftimmen. Und je 
länger man diefe Unterfudungen durdfiibrt, 
um [o mehr wird bie Erfahrung zeigen, ins 
Dieweit bie Berjude es geltatten, bie Beiten 
herauszufinden. Man verlangt vom Lotos 
mottvführer außerdem, daß er unter Um: 
Händen febr langen Dienft tut; barum darf 
er durch bas förperlich anftrengende Stehen 
und lange Gütigfeit überhaupt nicht jebr 
etmudbar fein. Wn einem Arbeitsmejjer 
telt man feft, ob er imitande ijt, längere 
Zeit hindurch fórperlidje Arbeit zu leilten, 
und wieviel er leijten tann. Wlan unters 
udt bann auch, ob er nad) einer ermiiden: 
den Arbeit noch bie oben angegebenen Un: 
terfuchungen ohne große Störung durchaus 
übren vermag. 
Co tann man eine große Reihe von Unter: 
ludungen für verjchiedene Berufe fid) aus: 
enten, 
Vorläufig find wohl am beiten bie Re: 
RE unterjudjt, bie fid) mit ben verjchie: 
ponen. Verfehrsmitteln der neueren Technit 
eſchäftigen, alſo: Kraftfahrer, Flieger und 
iſenbahnbeamte. In Amerika hat man 
ae &elepbonijtinnen umfangreich unterjucht 
feld itelt in manden Broßjtädten nur nod) 
I an, deren Prüfurgen günftig aus- 
in n. Man verlangt von ihnen, daß fie 
Mitande find, fid) Zahlen, bie man ihnen 
Kauft, aut zu merfen, vergleicht aljo cine 
tthe von Bewerberinnen miteinander, hat 
Sewiffe normale Zahlen und verlangt, daf 


fie bet etwa fünfzig zugerufenen Zahlen nur 
eine beftimmte Anzahl von Fehlern machen. 
Ferner verlangt man von ihnen, daß fie 
vermögen, auf ein zugerufenes Wort oder 
auf einen plöglich erjdetnenden Lichtreiz 
[nell einen Stöpfel in ein Lod zu tun, 
wobei man wiederum — wie bei den Lofos 
motivführern — die Zeit genau mißt, die 
fie zu bieler Handlung brauchen. Denten 
wir uns diefe Ausleje ftreng getroffen, jo 
würde bie Zahl der Fehlverbindungen welent: 
lith abnehmen und zugleich der ganze Bers 
febr fid) erheblich id)neller abipielen. 

In ber Indultrie tann man fih folde 
Unterjucdungen und neue Miethoden in uns 
endlider Zahl vorjtellen. Hätten wir nur 
erft ein genügendes Verftändnis dafür, welde 
geiltigen Eigenfchaften für einen bejtimmten 


Beruf nötig find, jo würden fid) aud) bie 
Methoden Minden, Menſchen auf ihre Gig: 
nung dafür zu unterjudjen. Würde der 


Blid erft darauf eingeftellt fein, fo würde 
aud) bie Schule in langjähriger Beobadtung 
ihren Beitrag dazu liefern können, indem 
jie in einem Abgangszeugnis nicht nur bie 
Leiftungen bes Schülers zahlenmäßig bes 
urteilte, jondern verjuchte, feine Eigenart, 
zumal feine bejonberen Anlagen Harzulegen. 
Das wird um fo leichter möglich fein, je 
idneller fid) unjere Schule aus einer folen, 
in der mehr gelernt wird, au einer joldjen 
entwicelt, in ber bie Bedeutung der Hand 
eine Rolle jpielt, in der ferner durch Selbft- 
verwaltung und enges Zujammenleben mit 
dem Lehrer bie fogialen Eigenjchaften bes 
Schülers mehr hervortreten. Da man außer: 
bem bie TFortbildungsichulen ficher umfang: 
reich ausbauen und bie Echulzeit verlängern 
wird, jo wird es von hier aus nicht Ichwer 
fallen, faljd) gewählte Berufe fdneller zu 
erfennen und neue auszujuchen. Nimmt 
außerdem bie Jugendpflege zu, welche bie 
jungen Menjchen mit erfahrenen, fie liebes 
poll beobadjtenben Erwadjenen mehr zus 
Jammenbringt, fo werden dieje freundfchaft» 
liche gute Ratjchläge zur Berufswahl geben 
Tonnen. 

Das alles aber wird feine großen wirt: 
Ichaftlicden und perjinliden Wirkungen erft 
voll ausüben, wenn große öffentliche Ein— 
richtungen getroffen werden, bie ber Er: 
foridjung der Berufe und der Unterfuchung 
der Wienjchen für bie Berufswahl vollitandig 
dienen fonnen. Es ift erjtaunlich, wie wenig 
bisher die nationalötonomijche Wijjenjchaft 
und Die öffentliche Statiftif fic mit den 
Tragen des Berufes bejchäftigt haben. Wir 
wijjen fo gut wie gar nichts über bie Gründe 
der Berufswahl ber Mienidjen, über bie Wn: 
zahl ber Berufswechjel und deren Urfachen, 
und was man über alles zum Berufe Ge: 
horige in den Lehrbiidjern findet, das be: 
ruht auf ganz theoretijden, nidjtsjaqenden 
Erwägungen und hat taum eine praftiiche 
Bedeutung. In ben deutiden Staaten find 
wie im Reihe Wirtſchafts- und Ylrbeits: 
minijterten eingerichtet, man beginnt, be: 
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De Abteilungen dafür in ihnen für 
erufsfragen einzurichten. Daneben wer: 
den in den einzelnen Mittelpuntten beſtimm⸗ 
ter Berufe — zum Beilpiel in Leipzig m 
bie graphijden Gewerbe, im Rheinland für 
die Zweige der Metal verarbeitenden Bez 
tufe — bejondere Wnjtalten eingerichtet wer: 
Den miiffen, bie nur diefe Fragen wijfen: 
ſchaftlich gu bearbeiten und dauernd jta= 
tiltilch zu verfolgen haben. Wie man be: 
pone Soridjungsin|titute eingerichtet Dat, 

ie fid) zum Beilpiel der &oblenforidjung 
technijch zu widmen haben, jo wird bie Uus: 
nugung der Menjchentraft wohl aud) ihrer 
bejonderen Erforihung wert fein. Der 
Staat wird nur dann feine Hilfsquellen voll 
ausnugen, wenn jeder Einzelne an ber red); 
ten Stelle fteht, und ber im Beruf jtehende 
Menih wird nur bann zum vollen Genujje 
feines Lebens fommen, wenn er an ber 
rechten Stelle berufsfreudig arbeitet. Die 
Bedeutung der Wrbeitsluft und Arbeits» 
freude haben wir jebt ſchätzen gelernt wie 
noch niemals zuvor, unb joldje Berufsämter 
werden dafür zu forgen haben, daß fie ben 
Menichen erhalten bleiben. War bas vorige 
Jahrhundert eins der Technik, jo muß bas 
jebige eins bes Menſchen unb ber Menjchen« 
auswahl werden. 

Überlegt man fid) den großen fulturs 
gefchidtliden Zujammenbang, in dem diefe 
Unterjuchungen ftehen, fo bleiben fie nicht 
mehr eine Zufälligleit oder eine Rletnigteit, 
Jondern fie werden eine logilche Notwendig» 
teit. Cie find nur der Abſchluß jenes großen 
weltgeldjid)tlidjen Borganges, den man mit 
dem Worte Rattonalijierung ber Wirtichaft 
bezeichnen fann. Geitdem man begonnen 
bat, das wirtichaftliche Tun bes Menfchen 
mit Maß und Zahl zu verfolgen, genaue 
Buchführung einzuführen, jede Maſchine nur 
daraufhin zu berechnen, welche Nußleiftung 
lie ergibt, bie Erzeugung möglichſt genau 
dem “Bedürfnis angupajjen, gibt es auf 
bielem Wege tein Halten mehr. Alles, was 
mit zum wirtichaftlichen Leben gehört, wird 
nur daraufhin angefehen, wie es ein Höchft- 
maß einer Leiſtung hervorbringen tann. 
Und ber rechnende und planende Menfchen: 
geift gibt fid) nicht eher zufrieden, als bis 
er bei allen wirtichaftlichden Vorgängen das 
Höchſtmaß ber Leiltung erreicht bat. Wer 
daher rein wirtjichaftlich denkt, der wird zus 
nádjit bas Widtigjte, bie Buchführung, in 
Zahlen faljen, bann bie Miajdine immer 
genauer berechnen und ſchließlich babet mün: 
den, ben Menſchen als Arbeitserzeuger genau 
jo planmäßig zu verwerten wie die Maſchine. 

Tas tut in gleicher Weile der hödjitent: 
widelte Kapitalismus, weshalb in Ymerita 
Taylor triumpbierte, und der hHichjtentwicdelte 
Sozialismus, Der genau jo Hödhitleijtungen 
erzeugen will, wenn auch nicht mit ber Yb: 
licht, auf dieje Weiſe viel Neichtum au ge: 
winnen, jondern mit der andern: Dadurd) 


bem Menfden möglichſt viele Güter zu pet: 
Ihaffen. Und fo treffen fid) in ber Forde: 
rung nad) genauer Durchrechnung ber Arbeit 
und daher nad) der Beredynung aud) bes 
arbeitenden Menſchen die Kapitaliften in 
Wmerifa und ber frenge Sozialismus in 
Deutjchland. 

Die Berufswahl unb bie Unterfuchung der 
Berufseignung find alfo nicht von bem Zus 
fall ber auf Berjuchen beruhenden Seelen: 
lebre abhängig, jondern fie find nur eine 
andere (eite des gleichen Borganges, ber 
uns zu einem zahlenmäßigen Erfalfen des 
Menichen überhaupt geführt hat. 

Man fónnte bier von dem Hegelfden 
Cabe reden, daß jeder gefdidtlihe Prozeß 
notwendig in fein Gegenteil umjdlaqt. Es 
ift Durchaus folgerichtig und notwendig, ben 
Menſchen, infoweit er Arbeiter ijt, plans 
mäßig für die Arbeit zu berechnen und gu 
benugen, auf daß er jeine Arbeitsaufgabe 
mit möglichft großer Letitung erfüllt. Ift 
man aber einmal auf bem boben Puntte 
angelangt und bat ben SDten|djen in einer 
maaan völlig majdinenmapig betrachtet 
und aur Wafdine gemadht, jo muB das in 
bas (Gegenteil. umjdlagen, indem nun ber 
einerjeits zur Arbeitsmafchine erklärte Menſch 
andrerjeits zum vollen, freien, ganzen Men: 
Ihen erklärt wird. Wir lebten bisher im 
einer Zeit ber Mifdhung. Der Menſch ar: 
beitete zehn Stunden am Tage, diefe nicht 
mit höchſter Kraftanipannung und dod 
wieder nad) ber Arbeit zu müde, um feine 
freie Zeit zur Muße und zu innerem Bes 
hagen ausnugen zu fünnen. Jetzt entwidelt 
lich bie langvorbereitete Trennung mit aller 
Schärfe: volle Ausnugung des Menfden in 
feiner Arbeit als Maſchine und volle Aus: 
nußung ber übrigen Zeit zu Muße, Bildung 
unb Freiheit. 

Und aud) darin zeigt x bier bas Geleb 
bes Gegenjages, das dieje 9Injpannung ein: 
feitiger Art im Beruf einerjeits eine logifche 
Notwendigkeit unjerer ganzen Entwidlung 
ijt und dab. jie.andrerjeits etwas Utopijches 
an fid) bat: ben Gedanten, daß es auf diefe 
Weiſe möglich fein wird, dem Dienfchen jo 
viel freie Zeit zu verjchaffen und dabei ihm 
jo viele Giiter zu gewähren, baB etwas ganz 
Neues hereinbricht. Mangel und Not wären 
dann aufgehoben, für einen jeden wäre bei 
vernünftiger Berteilung genug und über: 
genug vorhanden, und Dod) bliebe bem 
einzelnen, bat er feine maidjinelle Arbeit in 
einigen Tagesjtunden — in feds jagen bie 
einen, in vier jagen die anderen — erledigt, 
Zeit genug, um an allen geijtigen Gütern 
der Welt teilzunehmen. Go begegnen fid) 
bier leßter Wlaterialismus und E 
Idealismus in eigentümlidjer Meife. Und 


unjer ganzes Problem befommt damit nicht 
nur bie höchſte praftijde Bedeutung, fon: 
dern es wird ein Qrunbproblem unjerer 
Zulunft. 
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«oie uns in ber Landarditeftur bas 
» Wohngebäude nad) Stil unb Bau- 
VIE weile in unendlider Mannig- 
* Mme, faltigfeit entgegentritt, [o verfügt 
-4 aud) die Sdiffbautunft aller Lan: 

eiten über eine außerordentliche 
ormen und Abarten des jchwime 





der und 
Fülle von 
menden Fahrzeugs, bie ihre Entjtehung den 


verjchiedenjten Einwirkungen wie geogra: 
philcher Lage, &üjtenbilbung ujw. verdanfen. 
Technik und Wiſſenſchaft haben fich innig 
aejellt, um das Schiffsaebäude bem Gipfel 
ber Entwidlungsmöglichleit und der Boll: 
fommenbeit zuzuführen, die wir an dem 
Niejendampfer unjerer Zeit mit Redt be: 
wundern. Bu ihm bildet bas Gegeljdjiff bie 
Worftufe. Wenn wir in Majchinengerajfel 
und Kohlenruß bie Zeichen einer neuen Zeit 
erbliden, jo führt uns der Segler zurüd zu 
dem Märchenzauber, der uns von Weltmeer 
und Schiff unlöslich eridjeint, In jenen ge: 
madlicheren Tagen liebte und [djmiidte man 
das Schiff wie ein belebtes Wejen, und als 
im 17. Jahrhundert bie Malfunjt (id) ibm 
guwendete, traten Plajtif und Kunftgewerbe 
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gar bald mit ihr in Wettbewerb, unb es 
entitanb ein jo reizvolles Fahrzeug, daß fid) 
eine Conber|djilberung lohnt. 

Ehon bie feinlinigen Reihenjchiffe des 
Haffiihen Altertums, deren Rudertednit 
auf einer uns heute nod) nicht verjtändlichen 
Höhe Stand, haben wie ihre Nachfolger, 
die Galceren, im tattmäßigen Ruderſchlag 
einen malerijchen Anblid geboten; ihnen 
ſchließen fid) die Segelfahrgeuge des Mittel: 
alters an. Zur 9lusnutung des Windes 
türmen [ie Gegel über Cegel zu jhwindeln: 
der Höhe. Der Seeverfehr überjchreitet mit 
den weitgeftedten Zielen der Entdederfahr: 
ten die Grenzen des zu eng gewordenen 
Mittelmeers und [didt Jeine Sendboten über 
bie Ozeane nad) den Gejtaben neuer Lander. 
Zeuchtende Gegel, farbig gemultert oder mit 
Wappen und Kreuzen, dem Zeichen ber 
Kreuzfahrer, bemalt, bunte Farben als Bier 
oder zum Schuß bes Sjolawerfs nehmen der 
Glide bes Rumpfes die Gintónigfeit. Außen 
an der Bordwand hängen bie gemufterten 
Edilde der Reijigen (Pavejade), und Bug: 
unb Hedzier geben im Verein mit flattern- 
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Gpiegel cines WmfterdDamer Schiffes. Nah einem Ctid) von Wenzel Hollar 


ben Bannern bem Schiff ein phantajtiiches 
Gepráge. Im hochragenden Rumpf und in 
ber zierlich Durchbrodenen Talelage |pricht 
lid) bie fühn nad) oben [trebenbe Gotik aus, 
unb aid) bei bem von je I Schmud bevor: 
zugten Hed [toBen wir auf [tilgered)te Orna: 
mentit. Mertwürdig hohe Aufbauten be- 
lajten den Gcdiffstörper; hervorgegangen 
aus hölzernen Türmen oder Kaitellen, er: 
weden We vom jeemánnijdjen Standpuntt 
aus Zweifel an ihrer Brauchbarteit, jteben 
aber in Ubereinftimmung mit der Pracht, 
bie auf bie Schiffe jener Tage gewendet wird, 








folgen, ja ſogar nod) bis in bie 





A Rumpf eines hollandijden Schiffes. 
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Sn Cs ijt bie Zeit ber 

| Er xus Turniere, bes Rit- 
tertums, und wir 
verjtehen ben Stil 
der Schiffe dieſes 
Seitalters nicht, 
wenn wir fie aus 
den joniigem zeit: 
lichenKulturerſchei— 
nungen berausjon= 
dern. 

Mit dem 15. 
Jahrhundert ma: 
chen die übermäßig 
hohen Dedbauten 
geitredterer Baus 
weile Plat. Die 
Linien bes Rump— 
fes runden fid) zu 

ſchöngeſchwunge— 

nen Kurven. Die 
Kunſt ber Renaij: 
ſance greift hinüber 
auf das Schiffs— 
gebäude. Fürſten— 
gunſt und ſchöner 
Frauen Laune neigen ſich ihm zu, machen es 
ſich dienſtbar in Geſtalt prächtiger Luſtfahr— 
zeuge, und die Kunſt unterſtützt ſolche Teil— 
nahme. Die unvergleichliche Grandezza der 
ſpaniſchen Galeonen der Spätrenaiſſance 
wird in das Frühbarock mit übernommen 
und läßt ſich bis zu deſſen Ausklängen ver— 
eit, wo der 
Jeſuitenſtil mit ſeiner heiteren Pracht und 
dekorativen — nmg, mit ſeinen ſpira— 
lig gewundenen Säulen voll Schnitzwerk 
und Vergoldung aus dem reichen, faſt wun— 


derlichen Prunk des Kirchenſtils auch die Ge— 





Nach einem Stich von Wenzel Hollar 


>>> 


[taltung des Schif— 
fes beeinflußt. Jede 
neue, turg: ober 
[anglebige Stil: 
formgreiftauch hier 
Blak. So haben 3. 
B. aufdieschiffbau: 
meijter des Mittel- 
meers ber Geijt und 
die Phantaſie der 
Shule Piranefis in 
wahrhaft antifer 
Größe eingewirft, 
während wieder im 
Norden, vornehm: 
lich in Holland, ein 


Badhuizenundvan | RL ^. ga 
be Belde für den LE 
Stil bes Schiff— Lat 71 
baues maßgebend "Y 
waren. Gie [inb 


es aud) gewejen, 
die nicht nur Die 
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befannten prunten: 
ben Heddeforatio- 
nen entwarfen, jon 
dern auch ausgezeichnete Entwürfe zum voll: 
ftändigen Schiffbau jchufen 

Die Barodzeit, mißverftändlich as: aud) 
als Ausartung beurteilt, bejtrebt jid) mit 
Erfolg, bie überlieferten ftrengtlaffifchen For: 
men in \hwungvollem Formenrauſch wetter: 
ubilden, und findet im Zeitalter der Indien: 
Sein, ber großen Seekämpfe ein weites 
eld der Betätigung am Schiffsförper. Ge: 
rade bas ift bas Eigenartige beim Barod, 
daß es, von ftärkiter Ausdrudstraft durd- 
pulft, mit gebietenber Willtür, feinem weib: 


Hed und Gallion holländiſcher Schiffe. Nach einem Stich von Wenzel Hollar 


lichen Charalter getreu, iiber Stoff und 
Zweckbeſtimmung ſi ti hinweg fegt unb fid) 
vorwiegend nad) ber ———— Seite hin 
entwickelt. Ebenſo wie es das Geſchützrohr 
mit Gravierung und Relief ausziert oder 
die Feſtung zu einem hundertzackigen Stern— 
ebilde verwandelt, wie es bie männliche Er: 
fheinung durch bie. Alongeperüde oder 
weibliche Formen burd) Betonung bejtimm: 
ter Körperteile jo maht bas Barod 
aud) das Schiff feinem Formenreichtum 
untertan: denn Das Rubheloje, bas feinen 





t3 Spiegel eines bollánbifdjen Kriegsichiffes. Nad einer Zeichnung von W. van be Velde E3 
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— This toes X Waffergottheiten, 
| on — ETIU. N Geepferbe und Put- 
MAST. a’ | | IB S | ten; die Künit: 
y Ye 1 (o qi E f| ler ſchwelgen im 
mE Á 1 C || FR | | Formenreizdesent: 


1 / ¥ j FL E d 7) bülten Weibes. 
j os - SEN d | [les ift von Mei: 
fterbanb geichnigt 
und in gleißend 
Gold getaudt. Für 
bie Anfertigung 
biejes bilbnerild)en 
Schmudes gab es 
eigene Gilden. Zwi⸗ 
iden den Bild: 
hauerarbeiten, die 
in bejtimmten Reis 
idk bie Linien Des 

eds umjäumen, 
ſchaffen koſtbare Be: 
mälde und bunte 
Wappenſchilde far— 
benfrohe Abwechſ— 
lung. All das er— 
zeugt vermöge der 
egeninBe einen 
Anblid von be: 
rüdenbem Sauber. 

Das Ganze wird 
E \ | En dann burd) gewal: 
Hedanlicht vom Admiralſchiff Hollandiat bes Admirals be Ruyter tige, in Eijen ge: 
Nah Dem Modell im Hohenzollern: Mufeum zu Berlin Ichmiedete vergül- 


Stil fenngeidjnet, entjpricht 
dem Wejen bes Wajjers, und 
feiner frohen Ginnesluft be- 
reitet es Freude, den Schiffs— 
förper durd) gejchnittes Figu: 
renwerf zu beleben. 

Überall werden wir bas 
Streben gewahr, bas Sadjliche 
vom Deforativen zu trennen. 
Auf beiden Geiten des Heds 
liegen bie verjchrägten baroden 
Balerien in ihrer eigenartigen 
Formſchöne. Neben den Berg: 
bölzern, bie nod) [tart hervor: 
treten, unb ben Rüjten teilen 
bie Bordjeiten bemalte Pfor- 
tenbedel auf. Dagegen ſpricht 
fid) durch bie Ornamentierung 
an Sed und Gallion bet je: 
weilige Stil am Deutlidhiten 
aus. Während vorn am Gal- 
lion die Häufig verwendete (Qe: 
jtalt des Löwen bem Schiff den 
rechten &urs zu weijen jcheint 
— der Löwe hat fid) übrigens 
in dem Knauf unjeres Wlarines 
lábels bis heute erhalten —, 
beginnt gleich über dem Cpie- 
gel, wo der Ruderkopf ein: 
mündet, ein Raujd) von Ornas 
mentierung mit Doden, Ron: 
folen, Köpfen, Rartujden und 


ganzen Figuren, Da finden — 
: . ;,  Epiegelanjicht vom Admtralfchiff Holandia bes Admirals de Ruyter 
wir allegorijdje Gejtalten wic Vad bem Modell im Hohenzollern: Mufeum zu Berlin 
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bete Laternen gefrönt, bis zu drei an ber 
Zahl, bie von ben Galeeren Benedigs ent: 
lehnt find. Darüber tanzt die riefige bunte 
pear agge im Gonnenglajt; fie peiticht die 

ampfſchwaden auseinander, bie beim Ab: 
feuern bes Salutſchuſſes auffteigen, und 
Ichmetternd jegen hinter dem flatternden 
Schhanzfleid bie Fanjarenblajer ein zum Em: 
pfang bes Admirals, an deffen Erjdeinung 
vom Epißenfragen feines Roquelaures bis 
zu den mit rotem Saffian überzogenen Mb- 
lägen feiner hohen, jpigenbejegten Gtulp: 
ftiefel alles Stil ift. 

Der Gdiffstórper, in wolliiftigem Linien: 
Ihwung und doch fraftvoll Bingeitredt auf 
jeinem rätjelvollen Element, aufgepußt wie 
eine fofette Schöne, mit geblábten Segeln 
und fnatternben Flaggen, macht bei aller 
Wucht der Erjcheinung den Ginbrud des 
Zrerlichen, Weiblichen,. eben vermöge feiner 
Ihönentwidelten Formen. Ift bei der zier- 
lichen leute der Barodzeit bas Hinterjchiff 
in zarten, jungfräulichen Rundungen gehal- 
ten, jo wächſt es (id) jpäter im Rokokoſchiff 
zu den üppigen Reizen der reifen Schönheit 
aus. Weiblich ijt auch der überreiche Zierat an 
Bug und Hed, wie er weder früher nod) 
Ipäter in der Ceeardjitettonif zur Anwendung 


Seitenanfiht vom Admiralſchiff .Hollandia' bes ?Ibmirals de Ruyter 
Mad dem Model im Hohenzollern: Mujeum zu Berlin 


iH vy oF 
t re 
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kommt. Gerade in dieſer Hinſicht geht das 
Barock über alles Herkömmliche im Schiffbau, 
über das Geſetz des Zweckmäßigen hinweg, das 
für das Schiff in allen Teilen Grundbedin— 
gung ift. Oberfommt uns nicht ein Gefühl 
des Bedauerns bei dem Gedanfen, daß die 
funftgerechten, prachtvollen Heddeforationen 
allen ;yábrlid)feiten der Seeſchlacht ohne Be: 
denten preisgegeben wurden ? 

Ein bharmonijd verlaufender ‚Sprung‘ 
begünftigt das Ablaufen überlommender 
Geen; bie gefrümmten Berghölzer folgen 
Der Hohllinie ber Reeling, werden aber von 
ben Stüdpforten durchbrochen, bie ber wage- 
rechten Führung der Batteriedede fih anjchlie= 
Ben. Recht gefällig wirken auch die zur Erſchwe— 
rung Des Enterns nad) oben eingezogenen 
Bordwände, die bie bujigen Rumpfformen in 
ber 9Bajjerlinie voll zur Entfaltung bringen. 

Über dem Fundament des Schiffstörpers 
erhebt jid) zu luftiger Höhe bie zierlich Durch: 
brodene Tafelung, von Maſt zu Maft, von 
Stange zu Stange in Pyramidenform auf: 
lteigend. Der GroBmait jteht genau in ber 
Mitte der Kiellänge, und die beiden ande: 
ren Majten ordnen fih zur Erzielung des 
Gegeljd)merpunttes ibm in gemejjenen Ab— 
jtanden unter. 
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Rec ragt an der Nod des 
Bugipriets bie fleine Stange 
empor, und in Der jonitigen 
rein quadratijchen Bejegelung 
fällt am Beſahnmaſt das 
dreiedige Lateinjegel auf, ein 
fiberbleibjel aus dem Gee: 
weſen des Mittelmeers; Durd) 
MWegichneiden bes am Maſt 
voritehenden Teils verwan- 
Delt es [id um Das Jabr 
1800 in bas Baffeljegel. Auch 
das langgezogene Gallion iit 
eine Erinnerung an Den 
Schiffsbau der Levante; weil 
es jebod) bas Vorſchiff zu 
(tarf belajtet, wird es, zu 
Beginn des 18. Jahrhun— 
derts, verkürzt. Da jolh ein 
zu höchſter Swedmapigfeit 
entwideltes Bauwerk, das in 
feiner Gejchloffenheit ein auf 
lid) geitelltes Ganzes barbie: 
tet, [id dem  jchaffenden 
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Wappen im Spiegel bes von bem Holländern 1667 eroberten und 
nad ber Maas weggeführten englifd)en £inienidbiffes ‚Royal Charles‘ 
a Im Reihsmujeum zu Amjterdam 


Künftler ganz von jelbjt als wirfjame Staf- ftellungen hinüber zum Celbjtzwed des Gee- 


fage aufdrängt, iit verjtandlid. 


Das rein ftüdes, zum Schiffsporträt. 


t 
Maleriiche des jchwimmenden Fahrzeugs In den jeegewohnten Niederlanden fand 
reizt bie alten Meijter. 9Infánglid) nur Bei: die Marinemalerei ihre Wiege. Die name 
werf, gleitet das Schiff in feinen Dar: hafteſten Künftler ziehen a Schiff und jein 





rum und Dran 
in ben Bereid ih- 
res Schaffens, allen 
voran Willem van 
be Belde d. J., Ca: 

. pelle, Gimon De 
Blieger, Lieve Ber- 
—— dem wir 

as herrliche Bild 
der kurbrandenbur⸗ 
giichen glotte per: 

anten, $ubolj 
Badhuizenaus@m: 
ben u.a. m. Wohl: 
befannt durch ihre 
Ctide und Radie- 
tungen find Remi- 
gius Nooms (Zee 
man), der Prager 
Wenzel Hollar und 
Peter Schend von 
Elberfeld, 

Mit Luft und 
Liebe [inb Schiff, 
Cee und Luft bin: 

eworfen, jenes ge: 
ährdet durch Die 
Gewalt’ des trüge: 
rijden CElenientes, 
aber dod als deffen 
Herrin und ftets 
in voller Schöne. 
Diijteres Gewölt 

über bewegtem 
Wafer, das Schiff 
vor Unter ober in 


eg Cpieael eines englifden Linienidiffes von 1730 Gg Fahrt, Wind und 


Mad) bem Modell in der Techniichen Hodjdule zu Hannover 


Wellen  trogend, 
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wie ein bejeeltes Wejen, einem Willen unter: 
tan. Unter bem Drud des Windes, der in 
lojen, baudjigen Segeln fic) verfängt und 
fie zu malerijhen Kurven rundet, zerteilt 
das Schiff anmutvoll bie Fluten; pradhtvolle 
Tiberfchneidungen von er und Rahen 
erhöhen die Lebendigfeit. ir glauben das 
Achzen ber Miajten und bas 9taujdjen der 
geblábten Leinwand zu vernehmen, wäh: 
rend im Rubheguftande die aufgegeiten wei- 
Ben Schwingen malerijd in Feſtons herab: 
hängen, ber frijchen Brije gewärtig, bie den 
Kiel beflügelt. 

Ein großer Vorzug der alten Meijter liegt 
aud) in ber Genauigleit, mit der fie alle 
technijch = jeemannijden Einzelheiten ihres 
Sondergebietes beherrichen. 

Im Wergleicy zu unjeren Riejenichiffen 
waren Die Ylbmeflungen bes Barodidhiffes 
nur gering; die größte Lange ging nicht über 
65 m hinaus, wogegen ein Cdnellbampier 
der Hamburg» Amerila Linie fajt bas vier: 
lade zählt. — Eine recht anfchauliche Bor: 

elung von der Schönheit unjeres Barod: 
Ichiffes geben neben den Bildern ber alten 
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Der &anonenidjuB. Gemälde von W. van be Velde (Ausschnitt) 


Meijter, fie plaftif ergänzend, Schiffs— 
modelle aus der Zeit. Das Berliner Hohen: 
zollernmufeum ijt ber — Beſitzer ſolch 
eines Prachtſtückes aus der Barockzeit, das 
wohl als das ſchönſte Schiffsmodell der gan— 
zen Welt anzuſprechen iſt. Durch das Eben— 
maß der Verhältniſſe, durch die Feinheit 
der Linien und ſeine ſorgfältige Ausführung 
ijt es ein Meijterwert ber Schiffsmodelltunft. 

An ſonſtigen nautiſchen Reliquien aus 
jenem Zeitalter fehlt es ſo gut wie ganz. 
Die Schiffe ſtehen infolge ihres vergänglichen 
Materials an Dauer hinter den Landbauten 
erheblich zurück. Dennoch iſt uns in dem 
Spiegel bes engliſchen Schiffes ‚Royal Char: 
les‘ ein joldjes Überlebjel im Amjterdamer 
Reidsmujeum tiberfommen. Das gute Schiff 
wurde am 22. Juni 1667 im Medway von 
den Holländern weggeführt und nad der 
Maas ra 

Wie alle Rulturerrungenjchaften ift aud) 
das Geewejen ber Mode unterworfen, die auf 
Grund techniicher Fortjchritte Die ſeemänni— 
Iden Anjchauungen beeinflußt. -Unter fol- 
den Wandlungen wird um die Wende bes 
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17. Jahrhunderts unfer Barodichiff dem Ro- 
toto zugeführt unb entjprechend umgemodelt. 
Bis auf geringe Rejte verichwinden die 
prunfbajten Aufbauten, die Tafelung wird 
freier und überjichtlicher baburd), daß fie 
fid von überflülligem Beiwerf freimadt. 
Die ungelenten piertanten Vorjegel werden 
zum Vorteil der Manövrierfähigkeit durd 
breiedige Stagjegel erjeßt, und die bisherige 
REN NG macht dem Steuerrad Plag. 

ie Wilfenichaft bemächtigt fid) bes Schiffs⸗ 
körpers, und die Geſetze des Waſſerwider— 
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Hamburger Konvoyſchiff bes Admirals Rarpfanger Wapen von Hamburg‘ 1688 


[tanbes beeinjluffen feine Linienführung, 
Ausjtattung und Ausrüftung, fura — alles 
wird Jachgemäßer. Den bildnerijden Shmud 
aber behält das Schiff der Rofotogeit bei. 
Mährend diejer beim Barod fih der Kon: 
[truftion anjchmiegt, wird im Rokoko die 
Senfrechte in der Bemaitung durch querlau: 
fende Galerien mit aierlidjen Baluftraden 
unterbrochen. Neljons Linienjchifie, die jener 
Periode angehören, find wohl gefechtstüch: 
tiger aber durchaus nicht künſtleriſch Schöner 
als ibre baroden Vorgänger. Segeln fonn- 
‚ten [ie aber nur fehr jchwerfällig, fo daß 
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die flinfen Fregatten ihnen den Rang ab: 
liefen. > - 
Mit ber Entwidlung des Bejchüges wird 
bas Lintenjchiff zur |dhwimmenden Feſte, aber 
jeine Stunde jchlägt mit ber Einführung bes 
Dampfes und des Gijen|djiffbaues im 19. 
Jahrhundert. Damit wird die poejievolle 
Erjicheinung des Gegelichiffes allmählich 
urüdgedrängt, und heute beberrjdt der 
Bieten bcimptet das Weltmeer. Wohl fejjelt 
er unfer Empfinden ix prios —— 
rößenverhältniſſe und ſeiner techn 
WR 3 N Vollendung, Çi- 
genjchaften, Die 
ibn als Triumph 
menſchlichen Kön⸗ 
nens und Gebie— 
tens über die 
Macht der Ele— 
mente verkörpern. 
Dennoch aber laj- 
ſen wir von ſeiner 
überragenden Er: 
Iheinung gern 
Den Blick zu je: 
nem  [pmmetri- 
[iden funjtpollen 
Gebilde zurüd: 
jchweifen, das 
uns ben Inbe» 
riff alter ent: 
dwundener Ge: 
chin eig 
eit bedeuten will, 
zu dem Wun: 
Derwerf Des 
Schiffes der 
Barodzeit. 
B8 
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Zum Schluß 
noch einige Worte 
über unſere Bil— 
der. Sie ſtellen 
unter anderen 
Schiffe bar, auf 
denen ein be Ruy: 
ter und Tromp 
gegen Englander 
un Franzojen 
unverwelflicen 
Lorbeer errangen 
oder bie im 
Staatsdienft au 
repräjentativen 
Zweden dienten, und mögen meine Ausfüh— 
tungen ergänzen. 

‚Der &anonenidjuB' von W. van de 
Belde (C. 557). Der Schuß gibt bas Bei- 
den zum Auslaufen bes großen Simbienfab: 
rers. Qualm und Rand [djaffen Leben in 
Die durd) die nod) herrichende Windftille be: 
dingte ruhige Stimmung. Der Anter ift ge: 
hievt, bie Segel find gelebt, bas Großboot 
wird am Hed zum Schleppen. befeitigt, und 
unjer Dreimalter ſchickt fid) zur Abfahrt nad) 
der fernen Inſulinde an. 

Wenzel Hollar, der Böhme, hat fid) 
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vortrefflich in bas nicderländijche Geewejen 
eingelebt. Ernit und würdevoll [tegen ferne 
mit prunfender Hed- und Bugzier gejchmüd: 
ten Schiffe zu 3Bajjer. In einer gewiljen 
Starrheit deuten fie auf Porträts ſchwimmen— 
der Fahrzeuge hin, ohne babet der Bhantajie 
zu E. 

Das Bild auf ©. 551 entitammt dem Wert 
‚Plan de plusieurs batimens de mer ujw.', 
bas um 1700 bei Pijter Mortier in Amſter— 
dam erjdjien. Die Stiche find wahre Meijter- 
[tüde ber Kupferſtechkunſt; unjere Wiedergabe 
mußte erheblich verkleinert werden. Schiff unb 
Gee erjcheinen höchſt malerijd). Das herrliche 
Spiel der Wellen und der jtrablenbe Sonnen: 

lajt auf bem Waſſer bringen ben jeemäßigen 

inbrud ebenjo wie bie belebte *Berjonen: 
ftaffage voll zur Geltung. Die Gejtaltung ber 
peri Gegel wirft in ihrer gewollten 

tadlajjigteit um jo überzeugender, als fie 
der ein wenig fteifen Negelmäßigfeit Des mo: 
dernen Segelſchiffes ermangelt. 

Das Bild ber furbrandenburgijden 
Flotte vonLieve Verjduier, im Schloß 
zu Berlin, erwect vaterländiihe Grinne: 
rungen an die Marine des Broßen Rurfiirjten. 
Im Jahre 1684 entjtanden, zeigt es Die 
Schiffe, bie ber Fürjt von feinem verdienten 
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Luſtiacht ‚Friedridy‘ des Königs Friedrich I. von Preußen (1708) 
Stid nad) einem Gemalde von Maderjteg 


Marinedireftor Benjamin Raule fäuflich 
erwarb, um durch eine eigene Flotte unab: 
hängig von ermieteten Fahrzeugen zu fein. 
ir ſehen die Flotte vereintgt, augere. 
ſcheinlich zu einer Beſichtigung, bie ber Fürſt 
am Bord feiner Jaht vornimmt. Der hohe 
Herr befindet fih an Sed mit großem Ge: 
folge, begrüßt von ben Kommandanten Der 
Sciffe: Hier haben wir den Mittelpunkt 
des Ganzen, um den jid) die Flotte grup- 
piert. Die Schiffe liegen in Doppellinie 
mit aufgegeiten Gegeln, im Begriff zu 
anfern; fie find mit Flaggen und SBimpeln 
nad) bamaligem Brauch reid) ausgejtattet, 
Die See ijt bewegt, und Schaluppen beleben 
die Wafjerfladhe. In feiner *Berjpeftive ver: 
lieren fid) die Schiffe im Hintergrunde. 

Verſchuier vereinigt bier alle Borgiige 
feiner Malweije: fünjtlerijdjen Entwurf, flare 
Zeichnung und ſachliche Genauigfeit. 

Geben wir davon ab, das Bild als Rom: 
pojition zu betrachten, jo haben wir in jeiner 
Bejamtheit bas jtreng und genau gezeichnete 
Porträt der Flotte vor uns. Das Ganze 
löjt fih aber, da es auf jedes einzelne Schiff 
anfommt, in feine Teile auf, und das Waſſer 
in feiner, man möchte jagen, erjtarrten jtili: 


fierten Behandlung tritt zurüd zugunjten der 


prächtig gezeichne: 
| ten de. bie 
| mit ihrer feinge 
pue Tate- 
ung tlar und wirt: 
[am gegen Die to» 
nig gehaltene a 
mit Der vortreft: 
lichen Woltenbil» 
bung [teben. Mit 
Wbjidt bat der 
Riinjtler eim Wa: 
növer gewählt, das 
ber — malerijdjen 
Entfaltung Des 

Ihwimmenden 
Materials weite 
[ten Spielraum bot, 
Das  lebensirobe 
Landeln des Wins 
bes mit den Ge: 
geln, bie zum Teil 
nod) [teben, unb mit 
den Flaggen und 
Wimpeln bringt 
|, der Maler zum be: 
Lei Ausdrud, 
nd Dem zuliebe 
drängt er aud) das 
ewig rubeloje Spiel 
Der Wellen ab[idjt: 
lid) zurüd, um die 

Aufmerkſamkeit 
auf die Schiffe zu 
ſammeln. 

Das denkwürdige 
Bild iſt in der 
Kunſtgeſchichte nur 
wenig bekannt. 
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— Bewissheiinn 
Aussen Tagebuch eines jungen Mannes 


— Bon Ernft €offjae 4,——— — 


Umfterdam, 7. Auguft 


d) will nicht daran denten. Sd) will 
in ben Straßen umbergehen und 










REN: ui 
Ö)) bie Menfchen, fremde Dienichen bes 
AA tradten. Ic will ins 9tijtsmujeum. 

Sd will an den Hafen, zu Raoul, in die 


Orangerie. Ih will Nyls befuchen, 





f Radts 
Chloe... idj febe dih. Tein kühles 
Haar fließt über bieles Blatt, deine Augen. . 
die Ihönen Augen leuchten her, dein Mund 
atmet bei mir. Taufend Meine Falten hat 
dein Mund, fie ziehen durch die Lippen wie 
Balt. Schläfſt du...? Chloe, ich liebe bid)! 
Cs ift Schmerz, wie id) bid) liebe, es vers 
brennt mid)... Als id) vom Hafen fam, 
fang ein berau[djter Matrofe unfer. Lied! 
Sd bin ein Stüd mit ibm gegangen. Alle 
Menſchen find von bir ausgefandt wie Dents 
male, alle Dinge an dih gebunden. Ich 
fürdte mich, ben Heinen Koffer auszupaden, 
denn dein helles Tuch liegt darin, und wenn 
id feinen Duft [pürte, würde id) wahnfinnig. 
Chloe, es fann nicht fein, bap id) bid) vere 
loren babe... Chloe... 
8. Auguft 

Cie bat mir geichrieben. Es ift ein 
Ihmaler, leichter Brief; ber Portier gab ihn 
mir, als id) ausgehen wollte. Ich wurde fo 
bleid, daß ber Mann nad) meinem Befinden 
fragte. „Ausgezeichnet,“ antwortete id) und 
Ipürte bie vier Ränder in meiner Hand wie 
Cis, Dann trat ich auf die Straße, rief 
einen Mietwagen an und befahl dem Kutſcher, 
ohne Ziel zu fahren. Das Rollen berubigte 
mid ein wenig, id) vermochte den Brief zu 
öffnen. Chloe [d)rieb: „Wir find eben von 
der Bahn guriidgetehrt, Beechter und ich. 
Bor taum einer Stunde haben wir Abjchied 
genommen, aber ich fann feine neue voriibers 
gehen laffen, ohne Dir zu fagen, wie id) Dich 
liebe, Welches Unglüd, bag Du heim mußtefi! 
Id fterbe vor Sehnſucht nad) Dir. Ich glaube 
nicht, daß ich Kraft genug haben werde, vor 
Mama unb Geedter ruhig zu erfdjeinen. 
Geedter weiß ja von nichts unb ift fo eins 
fältig, daß er es nie merfen wird! Nur 
Mama gegenüber bin ich nicht ficher. Gie 
hat in diefen Tagen Andeutungen gemadt, 
aus denen man [ließen tann, daß fie mid) 
verdächtigt. Einerlei. Das alles ift ja fo 
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namenlos gleidjgiiltig! Ich will nidts 
anderes als bald fort von bier, wo jede 
Welle mid) an Dich erinnert! Geedter 
bleibt natürlich [o [ange wie wir; er will 
aud) mit uns beimfabren und fih ein paar 
Tage in Köln aufhalten. So durdficdhtig, 
worauf er fpefultert! Uber ich wollte lieber 
tot fein! Ich liebe Sid)..." 

Der Kutider öffnete den Schlag, legte 
einen Ginger an den Hut unb fragte: „Door, 
Mynheer?“ Bd ſchrak auf. Wir waren 
ftundenlang gefahren, ohne daß ich es ges 
wut hatte. Der Wagen hielt vor meinem 
Hotel. Als ich ausftieg unb ben Ruther 
bezahlte, mufterte er mid) fcheu umb fletterte 
eilig auf ben Bod. Wahricheinlich hielt er 
mid) für verrüdt. 

9. Auguft — 

Ruhig, ich will es ruhig überlegen. Sch 
tenne Chloe fieben Tage. Heute ift Mitt: 
wod, und Mittwoch fam id in Entwyf an. 
Sd) war müde von diefem graufamen Fräh- 
ling, begierig nach Luft, nad) Meer, nad) 
Sonne Man wies mid) in ein Zimmer mit 
Fenſtern nad) der Cee. Als id) fie zum erften: 
mal öffnete, empfand id) ein unbefchreiblicy 
wobltätiges Gefühl; mir war, es nähme eine 
Hand das bumpje Gewicht von meiner Bruft, 
das fie fo lange befdjwert batte. Sch ſaß 
bis zum Abend unb fah bas Waller am. 
Man konnte glauben auf einem Schiffe zu 
fein, denn ber Strand gwifden Haus unb 
Meer verſchwand vor ber Höhe, aus der id) 
binabjdaute. Die Glode, bie zum Abends 
elfen rief, zwang mid), ben bezaubernden 
Unblid, der fo weit aus dem jüngft Erlebten 
weggeführt hatte, preisgugeben. Ich nahm 
ben Edplab an einem ber Kleinen Tifche im 
oberen Teile des Gaales ein. Um mid) Ber 
wurde holländilh unb ruſſiſch gefproden, 
[o daß id) mid) unwilltürlich umwandte, als 
ich bie eriten deutichen Worte hörte. Zwei 
Damen, bie eben eintraten und den Tijd mir 
gegenüber bejetten, |pradyen fie. Es mochten 
Mutter und Tochter fein, bie ältere von gers 
ftörter, aber immer nod) bedeutender Schön: 
beit, bie jüngere von Zügen, bie der, ber 
lie einmal gejehen bat, nicht vergibt. Ich 
weiß nicht, ob diefe Züge ſchön find. Jd) 
weiß nur, daß fie ein Unwägbares befiten, 
bas bezwingt. Vielleicht rührt dies von bem 
tiefen und Haren Glange, ben bas Geſicht 
88 
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von feinen beiden ungewöhnlich großen Augen 
empfängt, vielleicht von der Stirn, die, ein 
wenig zurüdtretend, Dod) und gewölbt zum 
Haare führt, vielleicht von diejem felbft mit 
feinem flutenden Dunfelgold — genug, id) 
batte Mühe, meine Betroffenheit zu verbergen, 
als id) den Blid auf fie richtete. Während 
der Mahlzeit [prad) fie faft nichts; zu Ende 
derjelben aber bradjte ber Chafleur einen 
Brief an den Tiſch, ben fie der Mutter vor: 
Tas. Dabei fonnte man beobachten, wie [te 
die einzelnen Gage mit einem verächtlicdhen 
Nächeln begleitete, mitunter mit einem Aus: 
ruf unterbra und zulegt in offenbarem 
Zorn bas Papier zerfnittertee „Chloe!“ 
fagte bie Mutter laut. Und dann fügte fie 
mit gedämpfter Stimme etwas hinzu, was 
id) nicht verftand. Mber beide blidten nad) 
mir, woraus ich flog, bie Mutter habe bie 
Lodter darauf aufmertfam gemacht, dab id) 
lie beobadjte. Ich gab mir ben Anjchein, 
Dies nicht zu bemerken, ftand bald darauf 
vom Tiſche auf und begab mich nad) meinem 
Zimmer, um dort den wunderbar trójtlid)en 
Anblid wieder aufgufuden. Auf der 
Oberfldde bes Waſſers zudten fmaragdene 
Linien auf, die [o jab, wie fie emportaudjten, 
verjhwanden und fih von ber ungebeuren, 
bunflen Fläche herrlich abboben. Da id) 


bas Phänomen aus der Nähe fehen wollte, 


Ihidte id) mid) an, an den Strand zu geben, 
und öffnete bie Tür meines Zimmers, trat 
aber er|d)redt zurüd: auf meinem neben der 
Tür befindlichen Koffer jak bie junge Dame, 
deren Erſcheinung mir vorhin foldjen Eins 
drud gemadjt batte, damit beichäftigt, ein 
Bud aujguidjneiben. Gie war nicht im 
minbe[ten verwirrt. „Ich habe Sie erwartet,” 
lagte fie einjad), „gewiß wollten Sie aud) 
bas Meerleuchten jehen. Wir können zus 
fammen an den Strand geben?" Sd) ents 
gegnete aus meinem Staunen ein paar gus 
jammenbangfíole Worte. Gie ladte. „Es 
bejtürzt Sie, daß id) Cie anrebe? Wher Cie 
wären nicht bejtiirat, wenn ber teine Junge, 
ber ba vorüberläuft, uns befannt gemadt 
hatte?“ — „Wahrjcheinlich,* jagte ih. „Zum 
mindejten wäre das gewohnter...” — „Ja? 
Nun, ich halte nichts darauf. Übrigens heiße 
id) Chloe Arlaub. Wher Sie werden gut tun, 
niht Fräulein Urlaub, fondern Chloe zu mir 
zu jagen.” — „Sa, Chloe,“ erwiderte id). — 
„Dante. Nein... Gie miiffen das nicht. 
Sd tenne Ihren Namen. Ic habe mid) 
nämlich bei Herrn Verhaeghe danad) erkun: 
digt. Herrn 9Berbaegbe gehört das Hotel, 
wijfen Cie, und er ijt foguiagen bas einzige 
Lebewejen bier, mit bem man, ohne vor 
Langeweile zu fterben, reden fann... 
Nehmen Cie fid) in aht, auf diefer Dijto» 


tijden Stufe Bat Artemij Pirutin ein Bein 
gebroden!“ — „Wer?“ fragte ich. — „Eben 
Artemij Pirutin, bas fleinere von ben bei: 
den Gteppenpferden, bie neben Ihnen bei 
Tiſche faßen... Bei Tilh haben Sie mid 
Gang gehörig angejeben?" —  ,?Beflagen 
Cie fid) ?" — „Nein, id) ftelle feft. Finden 
Cie mid) jdón .. .?“ Wir hatten bie Digue 
überquert, [ttegen eine ſchmale hölzerne Treppe 
hinab und [piirten ben Sand unter den Füßen. 
Es war miibjam, gwifden den Heinen Hügeln 
vorwärtszulommen; man vermochte erft frei 
gu geben, wo bie zurüdgewichene Flut den 
Boden bejpült hatte. „Sie find mir eine 
Antwort fdulbig,” fagte Chloe. „Ich Babe 
Gie gefragt, ob Cie mid) [din finden?” — 
„Mehr,“ entgegnete td). „Schön ijt am Ende 
nur eine Schulnote für etwas Allerweltliches. 
Dazu gehören Ctenidyt." — „Ift das ein Rob?“ 
fragte fie. „Ich bajje nämlich nichts mehr als 
gewollte Originalität. Wher jegt find wir auf 
bem Pier, Das ijt bas beite, was wir hier 
haben.” Die bretterne Diele, mit ber der 
Strand wie mit einem Finger ins Meer 
wies, fnarrte, als wir darüber jdjritten; bie 
glut, redts und [infs an ben Pfählen ge 
broden, ftdubte uns unzählige fühle Tropfen 
ins Geficht; bie Wellen fchlugen mit metal: 
[iid hohem Klang an. „Pradtvoll,“ fagte 
Chloe. „Hier pergiBt man faft, wie jammer: 
lid) alles wird, wenn Häufer unb Menfchen 
Dagutreten.” — „Es [djeint, Cie bevorzugen 
fübertreibungen ?" — „Nein. Sd) fehe nur 
die Dinge, wie fie find. Das ift alles."— 
„Dann haben bie Dinge Sie wohl bart Ber 
genommen?" — „Nicht einmal das. Sd) 
babe nicht einmal bejonders Häßliches erlebt. 
Wirklich. Sd) bin durchaus ein Dugendfall. 
Das Allertrivialfte: ein ‚heiratsfähiges Mäd— 
hen!“ — „Und...?“ — „Sa, und meine 
Mutter will mid) verfuppeln wie jede Mutter 
ihre ‚heiratsfähige‘ Tochter. Nein, bemühen 
Cie fid) nid)t. Gie könnten hödhitens eine 
Phraje Dagegen jagen.“ Cte fegte fih auf einen 
Strobjeffel, ben fie ans Ende bes Briicen: 
topfes ſchob, und forderte mid) auf, es ihr 
nachzutun. Cine geraume Beit jaBen wir uns 
Ichweigend gegenüber. Das Meer warf uns 
ben Gijdt in bie Augen, fo dag wir durd 
Schleier zu [eben meinten. ‚Ich Habe bas 
Gefühl‘, dachte id), ‚als ob id) fie lange 
tennte Was fie mir gejagt bat, fagt 
man Menjfden, die man tennt. Cie hat 
rest gehabt. Wir beide tennen uns [eit 
langem, und Deute find wir einander nur 
begegnet.‘ Plöglich fühlte ich Chloes Lippen 
brennend auf ben meinen. Aber [hon war 
fie aufgelprungen und lief, ohne fid) umzu— 
bliden, vor mir fort, über den Pier, über 
den Strand, bis id) ihr im Dunkeln nidt 
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mehr folgen fonnte. Aufgewühlt, von Bers 
gangenem und Gegenwärtigem bejtürmt, 
tehrte id) zurüd. 

Um folgenden Morgen trafen wir uns 
vor den Badefarren. Ich war int Begriffe, 
mir eine Einlabfarte zu löfen, als fie zu mir 
an den Cdjalter trat und gleichfalls Billette 
verlangte. Bleichwerdend begrüßte id) fie, 
ohne dak fie mir geantwortet oder mid) im 
mindeften beachtet hätte: einem Unbeteilig» 
ten mußte es den Ginbrud ermeden, als 
tenne fie mich nicht und als verfuche ich, 
mid) ihr aufdringlic zu nähern. Beſtürzt 
wollte ich mich entfernen, als fte mit einer 
unmerflidjen Bewegung hinter fid) wies, wo 
ein auffallend ſchöner Mann mittleren Alters 
tand, ihre Badewäſche in ber einen, ihren 
breiten gelben Hut in der anderen Hand 
baltend. „Es ijt nod) zu früh, um zu baden, 
Geedjter," wandte fie fid) fo laut, daß id) 
es hören fonnte, an thn. Und mehr zu mir 
tebenb: „Wir wollen uns bis elf gedulden 
und fo [ange in die Dünen gehen...“ Gie 
nahm ihm den Hut ab, hieß ihn, die Wäſche 
in einen Rarren legen, und bat ihn, hinüber 
ins Hotel zu gehen und ihre Mutter zu vers 
ftindigen, bap fie erft eine Stunde [päter 
berabzulommen brauche. Ste werde ihn hier 
erwarten. Während er fich entfernte, ents 
Iduldigte fie fid) bet mir wegen ihres Bes 
ttagens von vorhin, den geltrigen Abend 
duch den tiefen, grüßenden Blid ihrer 
Augen erneuernb. Der Herr dort wäre 
derfelbe, mit bem fie ihre Mutter zu vers 
heiraten wünjche. Cie fet förmlich vor ibm 
aus der Stadt geflohen, mit Abficht, ohne 
ibn über ihr 9teifegiel zu unterrichten. Aber 
burd) ihre Mutter habe er offenbar ihren 
gegenwärtigen Aufenthalt erfahren unb fet, 
naddem er (id) geftern brieflich angetiindigt 
hätte, heute morgen eingetroffen. „Um fid) 
Diet mit mir zu verloben,” fügte fie mit 
geringihäßiger Betonung hinzu. Ich ers 
widerte, daß fie, nach bem Anfchein zu [djlie: 
ben, feinen Grund habe, fid) die Freunds 
\haft eines Mannes von fo einnehmendem 
Außeren mißfallen zu laffen. Gie fab mid) 
ein wenig betroffen an. „Finden Gie es 
aud?" fragte fie. „Haben Cie fid) aud tàu: 
Iden laffen? Es ift wahr, Geedhter ijt einer 
der ſchönſten Männer, bie ich kenne. Und 
et liebt mid) lächerlich treu. Aber er ijt 
einfältig ... nein... unerbórt einfältig!“ 
Sie bat mid) nod, id) möge mid) ihr für 
diefen erften Tag feiner Anwefenheit in 
feiner Gegenwart nicht nähern, ba er gren: 
zenlos eiferfüchtig fet unb fie ihrer Mutter 
wegen Szenen vermeiden wolle. „Dumm 
und eiferfüchtig,“ wiederholte fie, während fie 
ihm entgegenging und mir ein wunderbares 


Lächeln guriiditeh. Sh gebe zu, dab mir 
bieles Zufammentreffen einen verjtimmenden 
Eindrud made. Get es, daß id) Chloe 
nad) bem geftrigen Abend weniger beherrſcht 
zu finden hoffte, fet es, daß ihre lebte Gv» 
öffnung mir nicht ben Anfchein völliger Aufs 
tidtigteit ermedt hatte — id) ging ohne 
Anteil an dem Schaufpiel, bas bie belebte 
Digue jest barbot, den Strand entlang 
und beſchloß, Chloe gänzlich aus bem 
Wege zu geben und [o rechtzeitig zum 


Schweigen zu bringen, was fih nod) nidt 


vernehmlich, aber drohend genug in mir ans 
fünbigte. In biefem Vorſatz fuhr id) mit 
einem Filcher auf die faum bewegte Gee, 
wo id) blieb, bis bie Sonne in einem felts 
fam Icharfen Untergang ins Meer gejunten 
war. Dann febrte id) zurüd, und während 
id vom Landungsplag burd) bie fleinen, 
fteilen Baffen nad) Haufe ging, hatte id) bie 
Empfindung, ber Gedanfe an Chloe fei weit 
von mir gerüdt. 

Sch fab fie ert am folgenden Tage. Cie 
ging allein durch den Sand und mufterte 
bie Infaffen ber Heinen Zelte, ungeduldig, 
als fuche fie jemand. Da das meine mit 
einigen andern ein wenig abjeits ftand, fiel 
es thr zuerft nicht in bie Augen, und fie 
blieb gornig fteben. Dann bemertte fie 
unfere Heine Kolonie, lief gerade darauf zu 
und erhob, als fie mid) erblidte, winfend 
ihre Hand. „Nun,“ fagte fie atemlos, nad: 
dem wir uns begrüßt batten, „das ift ja 
wundervoll. Gie kümmern fid) einfach nicht 
um midj!...^ Ich antwortete, daß dies nur 
mit ihrem Wunſche übereinjtimmen miiffe, 
ba fie mich ja erft geftern gebeten babe, thr 
tête-à-tête nicht zu ftdren. Noch während 
id) fprad, bereute id) dieje Worte, bie ben 
Anfchein von Gifer[ud)t ermeden fonnten. 
Sn ber Tat rief Chloe, in die Hände flat: 
chend: „Wenn es jo ift, laffe id) es gelten!” 
Raſch ermiderte id) etwas von meiner 
geftrigen Fahrt, deren Schönheiten id) lebens 
big ausgumalen bemüht war. Aber fie 
lachte nur. „Geben Cie dod zu, daß Gie 
in diefem aus[djfteBlidjen WMeerraufch eine 
Meile an mich gedacht haben! Bd... id) 
bin ehrlicher. Ich habe es beftändig getan!“ 
Wir faber uns an und wußten, daß es 
lächerlich wäre, fid) zu verftellen. Und fo 
lagten wir uns, daß wir uns liebten. 

Traumhafte, unwirflid Derrlidje Tage 
famen. Wnetnander verloren, ineinander 
felig, lebten wir fie, an nichts gefettet, an 
Gedanten nicht, an Vefinnung nicht, nur an 
uns. Ift es möglich, daß es ſolche Tage 
gibt, in denen fein Wunjch rege ift, alles 
offen, losgebunben, unbejchwert, jedes Atem: 
bolen leicht und freudejchnel? Kann der 
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Himmel fo blau fein? Gteigt ble Sonne 
wirklich fo diamanten, groß und [trablenb 
aus ber Nat, und Naht für Macht Bat 
bobe, reine Sterne und unendlichen Bejang ? 
Uns war es fo. Indem wir uns einander 
verjchentten, fchentte ftd) uns die Welt. Alles 
bot fid) uns dar: bie Menjchen, bie Land: 
Ichaft, bas Heitere, bas Gemeine, und aus 
allem wurde uns Reichtum. „Wie zwei 
Kinder,” fagte einmal, weit in den Dünen, 
die Stimme einer alten Frau, halb ver: 
weilend, halb begreifend, Hinter uns. Und 
wenn Blüdlichjein und ohne Neue Sein Kinds 
fein tft, Dann waren wir’s. Wir lebten. Wir 
dachten nicht. Co waren wir glüdlich. 
Niemand hatte Argwohn. Es war uns 
eine lodende Luft, jedermann das Theater 
einer gleichgültigen Bekanntſchaft vorgus 
maden; es gelang uns über Erwarten, und 
wenn wir abends im ‚Ballfaal' als fremder 
Herr und fremde Dame mit höflicher Grans 
dezza an den Leuten vorbeitangten, [dlugen 
unfere Herzen [türmijd) jubelnd gujammen. 
„Ich dante, mein gnädiges Fräulein“ — und 


geflüftert: „Rommft du?” Was für eine traum⸗ 


hafte Beit! Wir fpielten das Spiel [o gefchidt, 
daß aud) Chloes Mutter und Beechter feine 
Anzeichen von Verdacht zeigten. Die alte 
Dame behandelte mich mit einer freundlich 
fühlen Gejellichaftsart, Jan van Geedter 
mit einer ein wenig ben Altersunterfchied 
betonenden, wohlwollenden Gletdjgültigteit. 
„Was für ein Efel er ift!” froblodte Chloe 
mit ihrem trdumenmadenden Laden, wäh: 
rend ber ganzen feds Tage. Denn es waren 
nur feds Tage. Gefdah uns niht ein 


niedriges, tüdifhes Unreht? Nur feds 


Tage war die Sonne diamanten unb bie 
Nacht hatte Sterne. Am fiebenten rief mich 
ein Telegramm ab: meine Schweiter lag auf 
den Tod. 

Die Franzojen haben einen Bers: ,,Partir, 
c'est mourir un peu." Diefer Abjchied war 
mehr als Sterben. Er rig unlern Mantel 
von Simmelwolfen auseinander, und dahinter 
grinite bas Geftdjt der Vernunft. Es war 
tein Erwadjen, nur ein fchredhaftes Weiter: 
träumen, bas Yrgere alfo. Wir verjpracdhen 
uns ... ad, was veripradhen wir uns 
nicht! Und wußten dennod, daß diefe feds 
Tage unwiederbringlidd waren, denn bas 
Qiüd kommt nur einmal, Wir verfdwies 
gen es, als wir uns mit zugepreßten Rebs 
Icn Lebewoh! jagten. Gie hatte mid), ba 
es fid) nicht anders einrichten ließ, mit 
Geechter zur Bahn gebradht, unb diefe legten 
Minuten in gelelljdjaftlid) unperjönlichem 
Geiprád) ſchleppten fih grauenpoll bin. 
‚Nimm fie in deinen Augen mit,‘ dachte ich, 
während bie Bitterkeit befámpften Weinens 


in mir anfftteg, diefe fIeine Bewegung der 
Hände, bas Lächeln, ben Blid aus Luft und 
Leudten, dies Helle, vom Wind in bie Stim 
gewehte Haar... halte fie, in den Augen 
halte fie... Wie redet fie? Wirft bu bie 
Stimme mit bir nehmen, biefen tiefen Gleich 
flang, und die Art, in ber fie ihre rhein: 
ländifhen Worte ipridjt ...?  Cieb, ba ift 
fie ja nod, ba vor dir... leibhaft ftebt fie... 
und in ein paar Augenbliden wird [te nur 
nod) in deinen Augen fein‘ „Alfo, gute 
Reife. Schreiben Cie mal eine Karte!" — 
„Dante febr, gnädiges Fräulein. Und nod) 
recht angenehmen Aufenthalt. Adieu, Herr 
van Geechter, es war zu liebenswürdig, bab 
Cie mid begleitet haben...” ‚Seht verlierft 
du fie,‘ [drie es in mir — da... ſchon ift 
Entfernung gwijden uns, [hon wird ihre 
Geftalt Heiner, bie winfende Hand ein weißer 
Punkt. Ruhig, gleihmäßig, faujend fährt 
der Zug. Ich fie allein in meinem Abteil. 
Wie weh mir ijt. Wie ich fie liebe! Ewig 
fühle id. Immer muß id) fie lieben... 
Auf ben Knien fdreibe ich an fie. In 
Maria zen Meer reiche ich den Brief aus 
dem $yen|ter. Der Schaffner, ber ihn nimmt, 
lächelte ein bißchen; wir waren taum erf 
eine Stunde unterwegs. Morgen früh wird 
fie den Brief lefen. Sie wird ihr weißes 
Leinenfletd anbaben mit dem blauweißen 
Gürtel .. ab, nicht denten, nicht denten... 
Der Zug fährt febr fdnell. Es aiidt... 
lauft ... Stella liegt im Sterben... Arme 
Etela ... Wie jung fie nod) ift... Heute 
ift Ball. Wird fie tanzen. Chloe... Chloe... 


Meran, 11. Auguf 

Sd) bin guredtgefommen. Ich hatte 
drei Tage zur Reife gebrandt, wegen bes 
Streits waren alle Verbindungen unter 
broden. Se länger ich fuhr unb auf offener 
Gtrede, in Wartejälen, irgendwo im Freier 
warten mußte, defto ungeduldiger wurde id. 
Cs ift wahr, es beftand nie ein bejonders 
inniges Verhältnis gwifden Stella und mit. 
Alter als ich und während einer vieljährigen 
Penfionatszeit von mir getrennt, waren wit, 
als wir wieder zufammenleben follten, mit 
unferer Entwidlung fertig, jeder in feinen An 
ſchauungen felbftändig geworden. Bald zeigte 
fid) der Gegenja&. Sie war eine abgefagte 
Feindin allen ‚Afthetentums‘, wie fie jede 
irgendwie unhergebradhte geiftige Beftrebung 
nannte, wenn fie es nicht vorgog, folder 
Dingen mit dem Worte ‚Schwindel‘ ihre 
Verachtung noch heftiger zu begeigen. Dies 
entfprang feineswegs einem Mangel am 
höheren Intereffen, deren fie als überburdy 
[dynittlid) begabte Geigenfpielerin und mit 
einem ausge[prodjenen Talent für Kammet: 
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mufiffompofition genug befaß, fonbern viel: 
mehr ihrer von Grund auf geraden und 
ein wenig puritanifden Art, welche fie be: 
ftimmte, an allem das Unwahre, Gemadte 
unb Gegterte wahrzunehmen und von nidts 


- entjdjlojjener fid) abzuwenden als von jeg: 


lider Unnatur. Cs verleitete fie, aber aud, 


| allem, was außer der Straße des fogletd 


Einleuchtenden lief, ben Stempel des Bers 
logenen aufzubrennen unb fid) von neuer 
Runft und ihren Anhängern als von Betrug 
und Betrügern unter/diedslos abzuwenden. 
Wir lebten nebeneinander, ohne uns näher 
zu tommen. Berjucdhte id) es, die Briide 
nen zu fdlagen, bann jchnitt mir ein [pots 
tildes Lächeln oder ein frantendes Wort 
den Weg ab. Nicht lange nad) ihrer Riids 
tehe wurde fie frank. Die Hälfte ber Zeit 
brachte fie in Davos und Meran zu. Sm 
diefem Frühjahr war ihr vom Arzt unter: 
fagt worden, Meran zu verlaffen. Mitunter 
batten wir uns ein paar Förmlichkeiten ges 
ſchrieben. 

Sie lag auf einem zwiſchen die ofſenen 
Fenſter gerückten Rollſtuhl und war bei 
volem Bewußtſein. „Grüß' dih,” ſagte fie 
leije, „wie geht es?” Sch nickte nur, denn 
die Traurigfeit erftidte mid). Dünn, bell 
und burdjid)tig war bas Geficht, mit febr 
roten Lippen unb fcharfen, engen Linien 
um Nafe unb Mund. Gin fonderbar [chwerer, 
füßliher Geruch erfüllte trog ber offenen 
Fenſter bas Zimmer. Wie dünn bas Ge: 
fidt war, wie anders, wie Hein... „War’s 
Ihön am Meer?” fragte Stella. Ich trat 
neben fie, nahm ihre Hand. Leicht und heiß 
lag fie in ber meinen, plötzlich Mammerte 
fie ich Hart um mein Handgelent „Hilf mir!“ 
Ihrie fie auf. Es war fo grauenhaft, daß 
id es in Worten nicht fagen tann. Auf ber 
Eiplanade fpielte bie Rurmufit, Obermais 
Ihaute fonnig und wipfelgrün herein, bie 
Traubengärten von Lana [chimmerten bers 
über, tiefblauer, funteIndDer Himmel. Cine 
yrau fagte unten: ,... mousseline de soie, 
nicht teuer, wenn ich mir davon ein Abend: 
Heid..." Ihre Augen lagen auf mir. 
Warum dieſe alle unb id) nicht?‘ ftand 
unerträglich Darin gefdrieben. Und: ‚Wie 
darf das fein? Da ift blauer Himmel, 
Menfden, die an Kleider denten, Mufit. .. 
für mid) hört es heute abend oder heute 
nadt auf.‘ Ihre Lippen zudten ein bißchen. 
„Das ift bie Ouvertüre zur ‚SFledermaus‘,“ 
fagte fie, eine Hand leicht in die Ride 
tung Bebenb, aus der bie Kurmuſik fam. 
Und bann lachte fie, ladjte ... eine foldje 
fBitterteit fchluchzte darin, fo viel Groll, fo 
viel Cnttáujdjung ... „Bitte, Ctelladjen, 
ruhig,” fagte bie Wärterin unb madte mir 
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mit ihrem harten norbbent[djen aa 
ein Zeichen, „Herr mar bat jede Be: 
en lan Viele » Herr 
Bruder fpäter wieder mal vorlommen?” 
— „Sa,“ erwiderte ich willenlos, „du ſollſt 
Rube Haben, Ea” — wie von felbit fand 
fi ber Zärtlichleitsname unferer Kind» 
beit — „ih tomme gegen Abend. Und 
morgen wird es dir wieder viel beffer 
gehen, wir werden uns ein bißchen was ers 
zählen, Ca ...?* Gie nidte mit einem 
fürdjterfiden Lächeln. „Adieu,“ fagte fie 
und machte eine Heine, winfende Bewegung 
mit der Hand. Wie durch Nebel fab id) 
alles. Als id) bas Zimmer verlaffen hatte, 
fonnte ich weinen. Am Abend verlor fie 
bas Bewußtjein. Gegen Morgen ftarb fie. 


Wien, 7. Auguft 

Seit vier Tagen bin ich zu Haufe. Stellas 
Cterben jagt mid) umber. Immer höre id 
ben Aufichrei, bas Laden... bann padt 
mid) bas grauenhafte, unfrudtbare Mitleid 
und irgendein Schuldgefühl ... Sd) muß 
traten, das Bild, bas jid) mir bejtánbig 
entgegendrängt, abzuwehren, und vermag es 
nicht. Das Grauen ift hinter mir her. Viel⸗ 
leicht entichliche id) mich und fange an zu 
büffeln. Id; werde mir einen moglidjit 
furgen Termin nehmen, bann bin id) ge: 
gwungen, vierzehn Stunden im Tag zu ars 
beiten. Ob es hilft? Chloe bat gejchrieben. 
Ich liebe fie. Nur bie unerbittliche Entfer- 
nung folte nicht gwifden uns fein. Gie 
madjt alles jo wejenhaft, fadjlid) und duftlos. 


29. Auguft 

Conberbar. Georg bat mich auf ber 
Straße angehalten und genötigt, zu ihm in 
die Ordination zu tommen. Er fand ans 
geblid) irgendweldhe Gerdufdhe am Herzen, 
madjte fein bebentlidjes Geſicht und meinte, 
hoffentlich Jet bas Ganze nur nervös. Sd) 
fole Digipurat nehmen und zweimal täglich 
einen gewundenen Cdjaud) auflegen, ben 
man Herztühler nennt. In ein paar Tagen 
werde er nadjehen. Bis dahin Ruhe, Rube, 
nit Rauchen, fein Wlfohol, keinerlei Auf» 
regungen. Georg mit feiner ewigen Beforgt- 
heit! Mein Herz ift jo gejund, wie einer es 
nur wiinjden tann. Sch werde alio bas 
Rezept vom Nachttiſch her auf mid) wirken 
laffen, wie Mama immer jagte. Bon Georg 
ging ich zum Pedellen. Er meinte erft, es 
wäre unmöglich, aber bann ficherte er mir 
bod) nod) ben eriten Oftobertermin. Abends 
tief mich Gabriele zum Telephon. Gie [heint 
nod immer daran zu zweifeln, daß alles 
vorüber ift. Wie wenig Würde bie Menfchen 
haben ! 
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81. Auguft 

Das ift wirklich unleidlih. Während der 
halben Stunde, bie id) dem Luftidnappen 
vorbehalte, fagen mir bie Belannten, die ich 
treffe, nacheinander pünttlich und im felben 
Ton: „Sie fehen mijerabel aus. Was fehlt 
Ihnen? Sa... Sa... Ste haben Schweres 
mitgemadt! Eine fo entzüdende junge 
Dame, ganz entfeblid) ... entieglih ... 
Und fo rafd) ... Aber Sie follten etwas 
für fid tun! Gie feben wirklich angegriffen 
aus!" Es ift wahr, der Spiegel gibt mir 
ein bleiches, mageres und müdes Gefidt gus 
rid, unb der Puls [dint es auf Höchſt⸗ 
leiftungen anzulegen, fo galopptert er. Mit, 
unter babe ich aud) ein fo merfwiirdiges Ge 
fühl in ber Herggegend... Wie eine munbs 
geichlagene Stelle. Eh, bas Befte, gar niht 
Darauf zu achten. Ich war zeit meines 
Sebens gejund. Go ein paar Pulsichläge 
ändern bas nicht. Und diefe Phrafe vom 
ſchlechten Ausfehen! Die Leute hatten bas 
einfach fo in der Übung. Mein Leben lang 
Babe id) meinen Puls nicht gezählt unb ges 
benfe es auch weiter nicht zu tun. Krank 
find nur Leute, bie (td) vor Krankheit fürch⸗ 
ten. Übrigens dürfte das Gtudieren für 
derartige Zuftände ganz bekömmlich fein. 
Ich [tede fchon mitten in den Sinftitutionen. 
Heute will ich an Chloe fchreiben. Wie un: 
glaublich, daß es erft drei Wochen her find. 
Mir erfdeint es wie ebenfoviele Monate. 
Manchmal viel... viel länger... 


1. September 

-~ Georg hat mid) anfgefudt, um fid) nad) 
dem. Ergebnis feiner Anordnungen zu ers 
lunbigen. Er wurde ganz erregt, als ich ibm 
geftand, es bei den Anordnungen bewenden 
gelaffen zu haben, und er erflärte, ich würde 
meine bodenlofe Unvernunft bitter bereuen. 
Er bordjte mid) trog aller Widerftände unb 
bes (Guracaos, ben ich liftigerweife fogleid) 
vor ibm aufgepflanat batte, ab, ließ mid 
tniebeugen, laufen, fiben, fteben, liegen und 
fagte: „Laß bie Wige, mein Lieber. Mit 
deinem Herzen ftimmt es nidjt. Ich will 
bir abjolut feine Angft machen, aber fo tann 
das nicht weitergehen. Du wirft bid) alfo 
gefälligſt einmal röntgenifieren laffen, damit 
man weiß, wie die Geſchichte ausjchaut. 
Bei biefer irrfinnig geftetgerten Pulsfrequeng 
tann man ja nidjts Cidjeres jagen. Afo 
ohne Widerrede: Du gebft morgen gum 
Dozenten Heller, ich jchreibe bit ba feine 
Adreffe auf und fünbige bid) an, Die Auf» 
nahme befomme id) bireft von ibm unb vers 
jtandige dich fofort, wenn id) fie habe. Bis 
dahin gib diefe idiotiſche Biiffelct auf und 
[done did.” 


2. September 

Falt mir gar nicht ein, foldhe Faxen zu 
maden. Cs tann ja fein, daß an bem 
Herzen etwas niht in Ordnung ift, nad) 
diefen ununterbrodenen Crregungen aud 
nicht weiter verwunderlid. Bei einem bif: 
den rubigen Leben gibt fid) bas gang von 
feib. Und id) bin ja babet, bas rubigfte 
Leben der Welt zu führen. Cine falmie: 
rendere Beſchäftigung, als täglich mit prä- 
toriantid)en Edikten und bem Gadjfenípiegel 
zu tun zu Daben, notabene bei berabge- 
laſſenen VBorhängen unb zwei feierlich bren: 
nenden Kerzen, wüßte id) nicht. Und ba: 
mit bie liebe Geele Ruhe Bat, werde id) 
Digtpurat, ober wie das Zeug heißt, ſchlucken 
unb ben Herzkühler auflegen. Wher zu dieſem 
Nöntgenweilen fchleppen mid feine vier 
Röſſer! 

8. September 

Ware ich nur wie gewöhnlich nad) Haufe 
gegangen! Aber es reizte mid) plöglich, 
aus meiner Abgefchloffenheit ausgubreden 
und Menſchen zu feben. Und obgleich ich 
es mir hätte mit Sicherheit vorausfagen 
tönnen, daß ich Gabriele dort treffen würde, 
ging id) au Fiamogni. Gie [aB allein an 
ihrem gewohnten Tijd und erbleidte, als 
fte mid) tommen fab. Gleich darauf rief 
fie mit gemadjter Luftigfeit ben jungen 
Grafen Room zu fid), benjeIben, der ihr [chon 
damals fo offen nachgeltellt bat. Und als 
ob fie mich erft jest bemerfe, nidte fie mir 
zu und zeigte auf den freien Stuhl an ihrer 
Geite. Es ließ [id nicht ausweichen, id) 
mußte die Einladung annehmen. ‚Weldye 
abgeihmadte Komödie fpielen wir por, 
dachte ich, und im gleichen Augenblid ſchoß 
es mir durch den Kopf, dab ein ähnliches 
Romddienfpiel mid vor taum einem Monat 
felig gemadht batte. Chloe ... wie ging es 
ihr wohl, der Heinen Chloe? Gie fd)rieb 
nicht mehr fo oft und fremder, [dien es. 
Nun ja, es war mandes geíd)eben, feitber... 
„Ste madjen fid) rar," lagte Gabriele. „Wie 
lange find Cie eigentlid) [don zurüd?” — 
„Sh war gar nicht fort," log ich in einer 
mertwürdigen Begierde zu frünfen, ,id) war 
beftändig da. Und Ste, Baronin Gabriele? 
Haben Sie viele Abenteuer gehabt indeffen ?^ 
Gie lächelte ihr Lächeln. „Nein,“ jagte fie, 
„und Cie willen warum.“ In bielem Augen» 
blid ernenerte fid) mir, als wäre es etwas 
völlig Unbelanntes, bas Bewußtfein, dah 
(te mich febr lieb gehabt hatte. Und dab es 
eigentlich finnlos war, von Schuld zu reden. 
Blut ift fchuldlos, es gebordt nur fid ... 
Ein wärmerer Ton fam in meine Worte, 
als id) ihr antwortete. Sie errötete, wie 
fie unter Liebfofungen zu erröten pflegt. 
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Seltſam. Man glaubt, längft auf dem ane 
dern Ufer und brüdenlos zu fein, und ſteht 
bod) nod) hüben. Brüden, bie aus Blut in 
Blut geführt haben, laffen fid) abbrechen, 
aber die Pfeiler bleiben. 

15. September 

Mit dem Studium geht es voran. Morgen 

will id) mit Kirchenrecht beginnen. Wenn 
id) nur fchlafen fónnte! Aber nadts fame 
melt idh alles um mid), umftellt mid, ſpult, 
wenn ich in einen qualvollen Halbtraum 
falle, bas Gelernte des Tages, Worte ber 
legten Zeit, Angft, Erjchreden, Sorge des 
fBergangenen, aufammenbanglos ab, fiebers 
haft beinahe. Es ift qualvoll, ebrios ba: 
zuliegen, es erdulden zu miijjen und ben: 
nod) zu fühlen: ich bin ja wad, es ift nur 
Traum, Traum. „Titius judex esto! Si 
paret, Aulum Agerium Numerio Negidio 
centum dare opportere, condemna! Si non 
paret ... erfolgte burd) bie Brafichaften. 
Die Grafihaft war der Berwaltungs: 
iprengel, der Graf Hatte Verwaltungs- 
befugnijje, denen ähnlich, in gewillem Sinne 
ähnlich ... Ich war gar nicht verreift. Und 
Cie, Baronin Gabriele? Haben Sie viele 
Abenteuer gehabt, indeifen? Cie haben den 
landsassiatus plenus darunter ver[tebt man 
bte €anb[tanbídjaft, bas Redt, die Steuern, 
Abgaben und Gefälle .... bes landſäſſigen 
Adels ... Hilf mir...! Eb, eb, wie denn... 
ih bin ja wad... es ift ja nur Traum. 
Und bas Herz [dligt einen rafenden Tatt. 
Sn ben Hals hammert es, Blut fteigt zu ben 
Augen, id) tann beinahe nicht atmen. Gegen 
Morgen unb wenn id) halb auflige, wird es 
beffer. Aber es macht mich bod) jehr müde 
unb [dwerfállig. Bin id) trant? Diefe 
vermaledeiten Pulver nügen gar nidjts. Und 
eine Bierteljtunde nad) dem Falten Gdjlaud) 
fchlägt es da drinnen wieder [o irr[innig 
wie zuvor. 

16. September 

Heute nadjt habe id), ich weiß nicht wie 

lange, nidi atmen können. Es war über 
alle Befdreibung peinigend. Sd) hatte die 
Empfindung, als fege ber Herzichlag aus 
unb man ftoge mid) in einen völlig IuftIeeren, 
verfperrten Raum. Sch war unfähig, Licht 
zu madjen, mich zu erheben, ja nur die Hand 
zu bewegen. Es fann Stunden ober Minuten 
gedauert haben, ich weiß es niht. Seht 
bin ich fo erſchöpft, als wäre ich nad) ſchwe⸗ 
rem Fieber. Und id) fürdhte, Daß es wieder 
tommen tann. Es ift fo entſetzlich, unbeweg: 
lid) gu liegen unb nicht atmen zu können! 
Ware die Macht vorbei! 

17. September 


Der Unfall Bat fid) nicht wiederholt. Aber 
bie Angft davor, eine mir bisher ganz fremde, 


bem eigenen Körper geltende Angſt, erfüllt 
mid. Wenn es mid) heute, morgen, irgend: 
wann wieder überfiele! Die Hände werden 
mir eifig, wenn id) an den ver[perrten, luft⸗ 
leeren Raum dente, (Bebebt wie heißgelaufen 
Ihlägt das Herz, bas Gefühl ber wunden 
Stelle ift unabläffig ba. Ich erinnere mid) 
eines von Bapas Freunden, des Abgeordneten 
Mittentag, der uns im Garten „zur neuen 
Welt” eines Sonn!ngnacdhmittags erzählte: 
„Komiſch, heute in ber Frühe beim Aufitehen 
babe id) mein Herz wie einen blauen led 
gefpürt.“ Ich höre bie Worte, fehe bie Szene 
vor mir, obwohl es fünfzehn Sabre Der ift. 
Einen Tag nachher war Mittentag einem 
Schlaganfall erlegen, Wieviel Pulsjchläge 
hat ber gejunbe Menſch eigentlih? Sed» 
gig ... fiebgig ... wie? Nun, laß feben. 
Sjunbert . . . Hundertzehn ... Hundertfiinfs 
unb... eb, was...! Uber ich tann nidt 
arbeiten, immer drängt das Blut zu Kopf. 
Georg mag redjt haben. Cin QGlüd nur, 
daß btefer gichtbrüchige Minifter ihn nad) 
Lovrana Bat rufen lajjen, fonft hätte id 
einen |chweren Stand wegen meiner Unter: 
laffungsfündel Aber am Ende ließ lid) bas 
ja nachholen. Kein Menſch fonnte in biefem 
Zujtand exijticren, gejdweige vierzehn Stuns 
ben im Tag büffeln. Und wenn ich bas 
nicht imftande war, was nügte mir der müh- 
fam ergatterte Oftobertermin? Gut. Wie 
hieß ber Weife aus dem Morgenland? 
Heller... Ga, ba ftand es, mit Georgs 
lapidaren Lettern: Dottor Norbert Heller, 
Dozent für Stóntgentberapie. Alſo ſchön. 
wollen wir uns einmal in ben Bruftlaften 
leuchten laffen. 
Abends 

Sch war dort. Es ift bod) ein fonders 
bares Gefühl, fo mit einemmal den Blid 
in fein Blut fret zu willen, au empfinden, 
daB dies Berbergende, das undurchdringlich 
jcheint unb es fein muß, plößlich widerftands: 
Ios aufgetan wird, jedem Auge fein Geheim» 
nis barbietenb. Syd) mußte ein wenig warten, 
ehe id) vorfam. Im Wartezimmer, einem 
nad dem Hof gelegenen, troß des Tages 
tünftlich erleuchteten Gelaß, bas auf feinem 
offenbar als Eptifch dienenden Hauptmöbel 
Die für ein ärztliches Wartezimmer unerläß» 
lichen zerlejenen Reclambändchen, Liber Land 
und Meer:Hefte, Projpefte bes Bades Pyras 
warth unb eine Prachtausgabe Heineſcher 
Gedichte trug, wartete ein Chepanr, alte 
Leute. Der Mann atmete fdwer, ind bie 
Frau redete ihm Ieije zu: „Du wirſt feben, 
daß er nidts findet! Cs ift ganz gut, daß 
du enblid) Bewißheit befomm[t. Organifd 
fehlt bir nicht bas Mtindefte.” Der alte 
Mann, der dieje Worte ojt genug gehört 
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' haben modjte, fdjüttelte, halb verzweifelt, 
Balb boffend, ben Kopf. „Ah was, ber Srt» 
tum ift bas Leben,“ entgegnete er und blidte 
nad) ber Heinen Tapetentür gegenüber, als 
lei das Urteil über Leben und Tod dahinter. 
Die Heine Tür ging auf. „Bitte febr,” 
fagte eine freundliche Etimme, Der alte 
Mann fuhr gufammen und made, von feiner 
Frau geführt, bie wenigen Schritte ins Neben» 
zimmer. Cr ging fo langjam, als berene 
er feinen Entihluß. — 

‚Bewißheit,‘ dadte ich, allein zurüds 
bleibend. ‚Allerdings. Etwas davon tann 
man ba nebenan erhalten. Gewißheit über 
bid) und mid), foweit es deinen Körper 
betrifft. Die andere... bie Bewißheit über 
das wirkliche Ich, die gibt es freilich nirgends. 
Aber ift es wahr, was dieſer Krante fagte: 
Mur der Irrtum ift bas eben... teine 
Gewißheit ... einen barmDeraigen Mantel 
über bas Sufünjtige...? Welche Gewipe 
heit denn fürdjtete dlefer alte Mann? Bere 
barg er es vor fid), daß der Tod auf ibn 
gutam, gedachte er, ibm zu entgehen, und 
ängftigte fid), biefes im Ungewiljen Gewiſſe 
an Tag und Stunde gebunden zu finden? 
Gewißheit... Lag wirklid ſolche Schwere 
darin ober war der Weg, deffen Windungen 
und Grenze man fab, nicht ficherer und lufts 
voller zu gehen als ber, ber in Nebel endet? 
Mo nidis verſäumt war, alles erfannt, 
genüht unb aufgezehrt? Oder war wirklich 
Barmherzigkeit darin, daß jeder Tag aus 
dem Dunteln jtteg, tief verhüllt, für das 
Dunfle, das Farblojfe unb das Lichte vors 
bereitet? Wenn einer mir jebt fagte: Ste 
haben nod) fünf Jahre zu leben? Wenn 
Stella es gewußt hätte: In drei Jahren, 
am zwölften Auguſt morgens, werde id) 
fterben? Wäre es furdtbarer für fiegewejen, 
bielem Biel entgegengugehen und, eb’ fie es 
erreidte, bas Leben auszutrinten wie eine 
volle Schale, flatt fie erwartend wegzujchieben 
und dann, unter der Unmöglichkeit, fie zu 
erreichen, bie Martern der Betrogenen zu 
dulden... ?‘ „Bitte febr," jagte bie freund: 
lide Stimnte. 

Ich trat in einen ziemlich großen Raum, 
von deffen Fenſtern hölzerne Laden und Bors 
hänge das Tageslicht abhielten. Über einem 
Ruhebett brannten rote und weiße Lampen. 
Zu Häupten bes Bettes [tanb ein ſchwarz⸗ 
verdedter, mit eleftrijd)en Schaltern verjchener 
Apparat von geringer Höhe und defto breis 
terer GStirnfeite. Ein Laborant war damit 
beichäftigt, große, glajerne Platten in Holz: 
rahmen zu fpannen. „Eine Herzaufnahme ?^ 
lagte ber Arzt und lud mid) ein, neben feinem 
Schreibtiſch Play zu nehmen. „Sie find ber 
Herr, den Kollege Erhard... .? Nicht wahr?” 


Cs war ein gebüdter, magerer Mann mit 
langen Haaren und graumerbenbem Bart. 
„Alſo was tann das Herz alles?" fragte er 
in feinem rubigen und berubigenden Ton, 
„Ihneller Puls, Rongeftionen, wie .. .2° 
Sd) nannte in kurzem meine Beſchwerden. 
„Sp...“ entgegnete er, Notizen in einem 
Bud anbringend, „nun, wir werden febn... 
Herzaufnahme! ^ wandte cr fid) bann an 
ben Laboranten und forderte mich auf, rüd: 
lings bes Apparates mit entblößtem Obere 
törper hinter eine Milchglasjcheibe zu treten. 
Das Nicht wurde bis auf bie rote Lampe 
abgedreht, ber eleftrijd)e Strom eingelchaltet. 
„Das ift nod) nicht bie Aufnahme,“ bes 
merfte der Arzt befdwidtigend, „vorläufig 
midte id) nur bie Herggrengen feftitellen. 
Co, bitte, ruhig und gerade [teben". In 
diefem Augenblid, in welchem der Strom zu 
furren begann und ich bie falte Scheibe gegen 
die nadte Bruft fpürte, überfiel mtd) jabe 
Ungft. ‚Seht fieht er, daß du auf den Tod 
frant bijt!! burdgudte es mid). 

Cr war. mit einer Kreide vor mid ge 
treten und begann, auf der Echeibe, bie 
meine Bruft bededte, zu zeichnen. „Zweite 
einhalten... genug... erfte... genug..." 
rief er bem Laboranten zu. Mit leije fnir: 
ſchendem Geräufch glitt bie Kreide, bie bie 
Umtriffe bes durchleuchteten Herzen nachzog, 
über meine Bruft. 

„Was,“ fragte id), außerfiande, länger 
zu warten „was jeben Stel" — „Nichts,“ 
antwortete die freundlide Gtimme vor 
mir, ,nidt viel. Ruhig, bitte ich, recht 
ruhig... Haben Cie einmal etwas mit ber 
Runge au tun gehabt!” Sch verneinte. 
„Aha... ja... recht ruhig, wenn id) bitten 
darf... zweite... genug... zweite... Co. 
Mit dem Prolog wären wir fertig!” Für 
einen Augenblick ftrablte bas Licht auf. 
„Nein,“ fagte ber Arzt, vor die Scheibe tre 
tend, auf ber ein unjórmiges, jadartiges 
Gebilde mit blauen Linien feitgehalten 
war, „nichts Befonderes vermutlid. Mit 
Sicherheit tann man es wohl erft auf Grund 
bes Nöntgenogramms feititellen, aber fo 
viel ich bisher gejehen habe, beftebttein Grund 
zu irgend einer Beunruhigung.” Die Spans 
nung löfte fid), ohne einer Erleichterung zu 
weichen. Mir ſchien, bie freundliche Stimme 
[preche ganz diejelben Worte täglich, fo oft 
jemand vor bielem Kaften jtanb. „Ja, bas 
ift Shr Herz,“ beftätigte fie jet, ba mein 
Blid auf den blauen Linien Daftete. „Es 
fieyt nicht ganz jo aus wie in den Lebgelts 
buden, aber es iff nidtsdeftoweniger ein 
Herz! Wollen wir jegt die Aufnahme machen?“ 
Sd) weiß nicht, warum mid) plóplid) Wider: 
wille ergriff. Dieje ganze Hantierung fchien 
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mir verlogen, feindfelig, verräteriih. Dem 
Körper wurde ein Beheimnis abgeliftet, das 
preiszugeben er nicht geichaffen war. „Bitte,“ 
fagte die freundliche Stimme, ,ftreden Cie 
fic) bier auf bem Stubebett aus, den Kopf 
ein wenig beben... zwanglos... Go. 
Ganz ausgezeichnet.” Es wurde abermals 
verdunfelt, ich fühlte den Holzrahmen mit 
ber gläfernen Platte auf ber Bruft, eine 
Ewigkeit, [dien mir. Dann war es vorbei. 

„SJawohl, id glaube, daß die Aufnahme 
meine Vermutung beftätigen wird: feinerlet 
Grund zur Beunrubigung,” verjicherte ber 
Arzt von neuem. (Er veriprad) nod, daß 
bas Nöntgenogramm morgen gegen Abend 
fertig fet und er es unmittelbar an Georg 
jenden würde. „Wie gefagt, nur guten Mut!” 

Syd) grüßte und ging. 

Kein ehrliches Wort!‘ dachte ich erbittert. 
‚Blaubt er, id) bin zu feig, bte Wahrheit 
zu hören?‘ — „Bitte febr," fagte die 
freundliche Stimme hinter mir. Der Herr, 
dem fie galt und ber jest ins Ordis 
nationszimmer trat, hatte Ahnlichkeit mit 
Geedter. Ich [jab ihn allerdings nur 
mit einem halben Blid im Worbeigeben, 
Geedter? Unjinn. Chloe hatte erft geftern 
gefchrieben, daß er in Köln und bem Ans 
(dein nad bebarrlider fei als je. Bum 
Teufel, ja! Chloes Briefe mußten beant: 
wortet werden! Seht! In bieler Stunde 
nod! Warte... mie lange ift es Der, daß 
ba tief innen der Glaube: „ewig“ fab? 
Oreipig... vierzig Tage...? Cin bißchen 
turg für eine Cwigfeit... unb ein bißchen 
verádjtlid), meinft bu nidjt...9 Aber wie 
oft ift dir Diefes felbe jchon geichehen ? 
Und woran lag es? Un ber Kilometerzahl 
Entfernung ...? 

„Treten Cie Ihre edelften Freunde nicht 
nieder!” dröhnte ber Schaufpieler Schwefter- 
find und nahm meinen Arm. „Wie fommt 
es, daß man fo gar nidts von Ihnen 
hört? Bu viel reale Muſen, he? Zu wenig 
Ideale? Dem Ausſehen nad) zu [dies 
Ben ... Luiſe, Cie find febr blag!“ 
Nein... ich babe bid) lieb. Bei bir ijt 
es nicht wie es war. Dich, bid) behalte 
id lieb! 

„Chloe?“ fragte der Schaufpieler. „Sie 
verfennen mid, Hochgeichägter. Ich heiße 
Schweftertind. Karl Ferdinand Schweſter⸗ 
find. Aber dichten Sie ruhig weiter ...1^ 
Und ba wir beim Café Nagelmüller anges 
langt waren, verließ er mich mit einem 
tollenben Laden. 

18. September. 

Cs war bod) Geedjter, ben ich getroffen 
babe. Es ijt fo fonderbar, fo finbijd) bei: 
nahe, daß ich mid) morgen mit ibm duellies 


- fammengebroden. 


ten fol! Cin Ddurdaus fremder Mend, 
für ben ic, wenn man es wahrhaft nimmt, 
fein Hindernis mehr bilden tann, ber mir 
gänzlich gleichgültig ift und bem gegenüber 
id) mid) beim beften Willen niht in bie 
Pole von Beleidiger unb Beleidigtem zu 
finden vermag! Närriih, daß wir uns 
morgen mit ber Piftole gegenüberftehen wer: 
ben. Er fam zeitlich in der Früh. Da id) 
nod) [chlief, wartete er in meinem Schreib» 
zimmer, bis ich fertig war. Den Namen 
hatte er der Aufwärterin nicht genannt, und 
fo unterbrüdte id), jeden anderen eher ers 
wartend, einen erjtaunten Ausruf, als id 
ibn vor mir erblidte. Es fiel mir auf, dab 
er |chlecht, geradezu verfallen ausfah. „Habe 
ich mid) alfo geftern bod) nicht geirrt,” fagte 
id, „und Cie waren es, ben id) bei Dottor 
Heller traf! Geien Ste mir Berglid) wills 
tommen! Wie geht es Fräulein Chloe ?” 

„Ich finde,“ entgegnete er und warf mir 
einen eigentümlichen Blid zu, „ich finde, 
daß diefe Frage in Ihrem Mund und an 
mich gerichtet einen verzweifelten Klang 
bat!” — „Sch finde es nicht,” antwortete 
id, „aber was verfdafft mir bie Ehre Ihres 
Beſuches?“ — „Eben Chloe...” entgegnete 
er, „vielmehr Fräulein Urlaub. Ich möchte 
jedes unnötige Wort vermeiden, was einem 
Menſchen Ihrer Gewilfenlofigteit gegenüber 
wohl verjtändlich ift, und Ihnen nur mits 
teilen, daß id) Ihre unverantwortliche Hands 
lungsweife an Fräulein Arlaub tenne und 
Gie dafür zühtigen werde!” — „Ohne Ihnen 
auf das Bebict von Beleidigungen zu folgen,“ 
entgegnete ich, unter [einem Ton heftig wers 
dend, „möchte ich Cie vorerft fragen, was 
Ihnen das Redt gibt, Aufllärungen irgend» 
welder Urt von mir zu verlangen?” Wie 
man Menjden mit blinden Augen fehen 
tann! Diejer fo beberrichte, jo kühle, fo 
überlegene Mann, der uns wie die lebendige 
Berneinung jeder Leidenſchaft und bie Harm» 
lofigteit felbjt erjchienen war, ftand mit einem 
Gdlage verändert vor mir: Wut fodte in 
feinem entjtellten Beficht, er atmete frampr: 
haft unb fdjrie, einen Schritt auf mid) au: 
tretend: „Mit weldem Recht! Mit bem 
eines Beraubten, von Ihnen aufs nieder» 
trächtigfte Beftohlenen! Ja... ja... madhen 
Cie nur eine von diejen großartigen Geften! 
Das ändert nichts! Deswegen haben Gie 
bod) eine ?Bejtialitát begangen, für bie fein 
Wusdrud ... Mit teldjem Redt, fragen 
Cie? Mit bem eines Menjden, ben Gie 
vernichtet haben! Das (Gange... ift gue 
Durd Ciel Weil es 
Ihnen gepaBt bat, fid) eine Commermodje 
lang zu amiifieren, haben Cie mir mein 
Leben verpfujht. Das ijt meine Legiti- 
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mation, nad) ber Cie [o befliffen fragen. 
Grlennen Cie fie vielleiht jebt an?" — 
„Ja,“ fagte ich, ftatt jeder Entgegnung. 
Denn was nügte es, dieſem Manne deutlich 
gu madjen, daß Chloe für ihn, aud) ohne 
mein Dazwilchentreten, verloren war? 

„Sie bat es mir nicht geftanden!“ fuhr er 
Ichreiend fort und fein Geftdjt befam einen 
entjeglihen Ausdrud pon Dual, „o nein, 
dafür hängt Chloe... Fräulein Arlaub viel 
zu febr an Ihnen... Uber meinen Cie, daß 
id) in Entwyt nicht gejehen Babe, was vor: 
ging? Wären Sie länger dort geblieben, 
id) ſchwöre Ihnen, Sie wären nicht hierher 
zurüdgelommen! Go aber, badjten Frau 
Urlaub und ich, würden wir bas lädherliche, 
unfinnige Abenteuer nur fördern, wenn wir 
Chloe Widerftand entgegenjegten. Ste hatten 
aljo Ihre fedjs' oder fieben Tage. Geien 
Sie verliert, Herr, daß ich Cie in jeder 
Minute biefer Tage und feither fo gehabt 
babe, wie id) haſſen kann. Und das reicht 
bin, glaube ih. Als Cie dann abreijten, 
war Ihr Name ausgelöidht. Aber er ftand 
trogdem unaufhörlich gwifden uns. Bors 
geftern bat mir Chloe das endgültige Nein 
gefagt. ‚Machen Cie fid) feine IUufionen, 
Jan,‘ bat fie gefagt, ‚es ift nicht anders und 
wird nie anders fein. Gie tun mir leid,‘ bat 
fie gefagt... oder... nein... ‚ich bedaure 
Ste aufridtig,’ bat Sie gejagt, ‚Doch es gibt 
"idis, was mid) von meinem Nein abs 
bringen könnte. Gdonend... was? Haba» 
baba ... zart? Und dann babe ich einige 
verbindliche Worte geantwortet, ein böfliches 
Beficht ausgebreitet und bin abgereift. Aber 
jebt bin id) bier... bier vor Ihnen... unb 
id) preile bieles wehleidige Herz, bas Gie 
mid) Bat finden laffen! Geben Gie, als id) 
Cie geftern unverhofft bet bem Arzt fab, 
Cie, ben ih mit aller Begierde fudte, an 
ben id) unabläjlig badjte, ben ftellig zu 
madjen, mein einziges Ziel war, Cie, deffen 
Aufenthalt mir Chloe immer fo tüdijch ver: 
borgen bat, da wußte ich: Gottes Finger! 
Sal... Sd) Babe etwas zu lang mit Ihnen 
ge[prod)en. Hier ift meine Wohnung. Mors 
gen hoffe id) Ihnen die Antwort zu geben, 
die Ihnen gufommt.” Und feine Beherrſcht⸗ 
beit, bie ihm entglitten war, wie einen 
Mantel wieder aufnebmenb, warf er eine 
Vifitenlarte auf den Tif und verließ bas 
Bimmer. 

Ich geftehe, daß mid), aberglaubijd wie 
id) bin, bie feltjame Art unferer gejtrigen 
Begegnung im Bimmer bes Arztes am 
meijten berübrte. Geit je geneigt, Zufälle 
zu leugnen, gewann diejes Su[ammentreffen 
in der Tat einen 9In|djein von Sdidung. 
Sch bemühte mid, es in feine Elemente aufs 


zulöfen, boffend, daß es nidt ftandbalten 
würde. Mber je mehr id) naddadte, defto 
ficherer ergab fih der Mangel willenmäßiger 
Lenkung. Geedter Hatte meinen legten 
Aufenthalt tatladhlidh nicht gefannt. Denn 
einmal batte ich in Entwyf Meran als ben 
Ort angegeben, wohin mir Briefe nachzu⸗ 
fenden feien, und überdies mit Chloe per: 
abredet, Dah bie mir vorfidhtshalber unter 
einer Dedadrefje fchreibe. Wud) anderweitig 
lonnte er meinen Aufenthalt faum erfahren 
baben, da id) in Entwyk nur Arlaubs ge: 
tannt batte unb in Köln feine gemeinfamen 
Belannten befak. Oder ... täufchte id) 
mid? War bas Ganze darauf angelegt, 
mir mit ‚Gottes Ginger’ Schreden einzu» 
jagen? Weshalb batte Geedjter, wenn er 
Jo begierig war, mir gegenüberzutreten, ben 
geftrigen Abend und bie Nacht verftreichen 
laffen? Und welde Unwabhrideinlidfeit, 
daß gerade ihn ein Hergleiden beftimmt 
haben follte, zur felben Stunde benjelben 
Arzt aufzufuchen wie id) ...! Allerdings, 
id) erinnere mid), daß er gelegentlich ers 
Hlárte, bas Meerbad feines Herzens wegen 
vermeiden zu wollen. Und Dozent Heller 
hatte europdijden Ruf... Modte es wie 
immer fein, ber Gdjidung ftellte ich mid... 
einer tbeaterbaft errechneten Gelegenheit 
wid) id) nidjt aus. Sch ſchrieb ein paar 
Zeilen an Franz und Thaffilo, bat fie, bie 
Gade in Ordnung zu bringen und mid) zu 
verfländigen. Dann fab ich vor meinen 
Sernbüdjern. Die Zeit bis zum Rigorojum 
war nur nod) turg, mein Stundenplan vers 
zeichnete, dak ich heute wenigftens bas Pas 
tronat, bas Cpiltopat und die Quellen bes 
£irdjentedjtes durchzunehmen hatte. 

Chloe jchreiben ... id) werde es morgen 
tun. Morgen? Bielleicht bin id) morgen 
um bieje Stunde Dumm!  Geedbter 
wird mid) nicht töten. Sch weiß es, fo feft 
weiß id) es! Cr will es wohl, ob, er will 
es... aber das wird nicht zählen. So wie 
id) vor vier Jahren wußte, daß ich gegen 
Satella unterliegen würde, fo beftimmt weiß 
ich jebt, daß Geechter ‚nichts gegen mid ver: 
mag! Deshalb werde id) ihn jchonen. Es 
mochte ja fein, daß er gut [hop Aber es 
war taum anzunehmen, daß das Jahr Alien 
es mid) nicht beffer gelehrt haben folte. 
Ter Hand war id) lider ... Mein Herz 
peitſcht mich nicht, feit geftern. Mama, 
arme, gute Mama, bic Summe aus deinen 
grauenvollen Enttäufhungen bewabhrbeitet 
lich: Qernmirfung der Medizin — das iit 
bie wahre! Vrzte nügen nur, folange fie 
einen nicht behandeln, Meditamente, wenn 
man fie nicht nimmt. Nun, ich bin mit 
btefer Fernwirlung bes 9tüntgenijierens ein 





verftanden. Wie...? Berteufelt kurze Zeit 
bis gum Rigorofum! Wn Chloe werde id) 
morgen fdjreiben. Nach bem Duell. Franz 
unb Thafjilo werden bas [chon regeln. Ob 
Chloe weiß, dah Geedhter hier ift? Heute 
wird bas Nöntgenogramm fertig. Aber 
Georg war noch niht anrüd ? Vorwärts, 
eh, vorwärts ... wie id) die Zeit verliere! 
Patrono debetur honos, onus, utilitasque, 

Presentet, praesit, defendat, alatur egenus, 


Patrono debetur honos, onus,... hönds, ónus... 
Patrono debetur honos onus... 


10 Uhr nachts 

Gegen feds ging id) aus. Ich batte die 
Abſicht, ben Türkenſchanzpark aufzuſuchen 
und den Weg hin und zurück zu Fuß zu 
machen. Es war ſo wenig Luft in dieſen 
heißen Zimmern! Ich kam an dem Hauſe 
vorbei, in dem ich geſtern geweſen war. 
‚Dozent Dr. Norbert Heller, für innere 
Krankheiten und 9tóntgenbebanb[ung, 2—4," 
las ich im 9Borübergeben. Die Aufnahme 
mußte wohl ſchon fertig fein. Aber was 
niigte es? Das Bild gelangte ja unmittel: 


bar an Georg, und der madjte mir bann pfl 


denjelben Schwindel vor wie biefer Doktor 
Heller. Wenn fie einen nur täujchen tine 
nen! Bis aur legten Minute! Und fie 
halten es nod) für mildherzig, diefe Kurz⸗ 
fihtigen! Deutlich ftand mir vor Augen, 
wie Profeſſor Gübn — immer werde id) ibn 
dafür baffen! — zwei Stunden vor Mamas 
Tod mit berfelben Unerfchiitterlidfeit wie 
burd) bie ganzen drei Schmerzensjahre ges 
fagt batte: „Es geht der Patientin auss 
gezeichnet. Gnábige Frau, Sie befinden fih 
objeftio brillant. Worüber Cie flagen, bas 
find Iediglich fubjeftive Genfationen ohne 
jede Bedeutung!" Nicht frommer Betrug, 
o nein, Verbrechen! Geit und Körper 
brauchen Rüftung für bas Kommende. Nimmt 
man fie ihnen, dann kehrt man die vermeints 
lide Milde in Robeit um. Arme, gute 
Mama, bie bu fo am Leben gehangen bift, 
was haben fie bir, als bu in deiner legten 
Stunde die Täuſchung erfennen mußteft, für 
ein Sterben bereitet! Wie lehnte fid) alles 
in bir auf gegen Ddiefen endlofen Betrug, 
ber bie Qualen nit nahm und die Bors 
bereitung verfagte, gefaßt und als du felbft 
Binübergugeben ... ‚Nein,‘ Dachte ich, und 
ba [djlug bas Herz wieder im Halle, ‚ihre 
verlogene Schonung follen fie mir nicht auf» 
drängen!‘ Sym gleichen Wugenblid febrte 
id) um und trat in bas Haus bes Arztes. 
Der Laborant empfing mid. Herr Dozent 
jet ausgegangen, fagte er. Sch nannte 
meinen Namen. Ob id mein S9tóntgeno; 
gramm haben fónne? Der Laborant bat 
mid zu warten und fam mit dem Belcheid 
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guriid, von ben geftrigen Röntgenaufnahmen 
feien erft zwei, Darunter allerdings bie meine, | 
fertig, aber nod) nicht fuvertiert und übrigens 
nad den Aufzeichnungen des Dozenten für 
die behandelnden Ärzte beftimmt. Er fónne 
ba beim beften Willen teine Ausnahme 
maden. Ich beihwichtigte feine Bedenken 
mit dem Hinweis darauf, daß mein Arzt 
verreift und ich in feinem Auftrage bier fei, 
half diefen Gründen außerdem mit einem | 
überzeugenderen Argumente nad) und hielt 
gleich darauf bie Aufnahme tn Händen. Es 
war ein ziemlich großes ?Biered, über deffen 
fablen Untergrund Rippenbogen gelpenftijd) 
Bingogen, eine dunfle, verfhwommene Maffe 
inmitten, Das Herz. Wie bas Torfo eines 
Gleletts fab es aus. ‚Nun jdauft bu in 
deine Bruft,‘ dachte ich, mit einer gewilfen 
Scheu auf diefen Anochenpanzer blidend. 
Wilder als je !lopfte bas Herz, ich mußte 
ftehen bleiben, um Atem zu fchöpfen. Nun 
werden wir es ja gleich willen. Nur einen 
Augenblid Geduld! Und id) ging zur däni« 
[cen Bar, wo Gyldendal Whisky zu trinten 


egt. 

Gyldendal ift eim junger norwegifder 
Arzt, ber bier fein Dottorat gemadt unb 
eine, wie es beißt, außerordentliche Arbeit 
über die Organe des ?Blutfreislaufes vers 
Sffentlid®t bat. Er brennt vor fanatiidjem 
Ehrgeiz unb lebt als Cinfiedler. Aus feinem 
Abſcheu gegen Frauen madt er fein Hebl. 
Geiner Meinung nad Bat Strindberg un: 
finnig nadfichtig genrteilt. Die Frau fet 
ber gigantifche Mörder der Welt: Trägerin 
aller geiftigen und körperlichen Miasmen, 
Zerftörerin jchlechthin. Ich hatte den Nore 
weger vor ein paar Jahren auf der Unis 
verjität tennen gelernt, Gefallen an ibm ges 
funden unb eine Art Freundidaft mit ihm 
gefdloffen. Wenn man ihm auf dem Ges 
biet feines beinahe patbologtidjen Weiber⸗ 
baffes nicht ben Widerpart hielt, war gut 
mit ibm ausgufommen. Übrigens hatte er 
den Ruf eines überaus zynifchen Dienfchen ... 
Gyldendal hodte wie jeden Abend vor dem 
Bartiſch. „Sieh ba," fagte er, als id) eins 
trat, mit feiner halb englijden Ausſprache, 
„lange nicht gejehen! Verheiratet?“ Sch 
verneinte, was ibn zu befriedigen [dien. 
„Höre,“ begann id) ohne Umfchweife, „ich 
wollte dich um etwas bitten. Ich habe da 
bas Nöntgenogramm eines Freundes. Gein 
Arzt [djeint thm die Wahrheit zu verheim« 
lichen. Sage bu mir, wie es mit feinem 
Herzen ſteht!“ Gyldendal nahm einen 
neuen Strohbalm vom Bartijd unb [hante 
mid) an. „Bilt du der Freund?” fragte er. 
„Well... gib ber.” Dann verfdwand ber 
gleichgültige Ausdrud aus feinem Geſicht, 
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und er beugte fid) über bas Bild, weldes 
fo groß war, dah zwei Flaſchen Orangeade 
zur Geite gefdoben werden mußten. Eine 
Zeitlang blieb er fo, einmal mit einem 
furgen, prüfenben Blid mich [treifenb. Dann 
rig er ein Stüd Papier aus feinem Taſchen⸗ 
bud, faltete es und maß damit die geballten, 
bunflen Partien der Aufnahme „Well,“ 
fagte er. „Dein Freund hat ein Anheurisma. 
Auf Deut: er ijt in zwei Jahren ein toter 
Dann. Ob es...? Mein. Dagegen ift 
nidis zu tun. Zwei Jahre, wenn er fid) 
rubig halt unb Digalen in ber Wendebad: 
iden Dofterung nimmt. Biel fürger, wenn 
er fid) wieder an die Weiber ſchmeißt, wie 
er es bisher getan zu haben [djeint. Gebjt 
bu [don...? Na, zwei Jahre tft ſchließlich 
aud) etwas. Good bye..." 

Wunderbar ruhig war ih. Wie einfach 
fid bas alles [djte! Wie in diefes Wirrjal 
“mit einem Sdlage Ginn und Ziel einzog! 
Zwei Jahre. Gyldendal, ber es fo zyniſch, 
ſchadenfroh, jchien es faft, gejagt batte, abnte 
nicht, welche Wahrheit er ausfprad: „Zwei 
Sabre find etwas.” Sal Ales werben fie 
fein. Die Erfüllung diefes aer[plitterten, ges 
Bebten Lebens. Nicht mehr planenb, nicht 
mehr fih felbit für andere verlierend, nicht 
mehr in Beitlofigfeit verirrt, wird mir diefe 
Nähe alles bas in einem einzigen beraus 
{henden Extrakt fdenten, was bie nebels 
bafte Weite mir taujendfad verzettelt hatte. 


Ziel... Erfüllung ... was ich immer Hers. 


beigejehnt Hatte, jebt bot es [id) mir Dar. 
Austrinten, ohne bte Neige erfennen zu 
müffen, Tuft zu Ende atmen, ohne bas Bers 
blätterte binfinfen zu fehen, in einer legten 
ungeheuren Umarmung zu vergehen, ohne 
dab Reue nadjidjleiden tann — Tar, ſchön 
und zulammengefaßt vollendete fid), was 
ohne alle Bindung Hien. In feierlicher Ges 
bobenbeit fam id) nad) Haufe. Das Herz, als 
wüßte es, daß fein Urteil gefproden war, 
ging ohne Haft, feft und ruhig. 

Ein Brief lag auf bem Tijd, in bem Franz 
und Thaſſilo mir mittcilten, daß fie Nach» 
mittag dageweſen wären, um mir zu jagen, 
die Partie finde morgen, Freitag, acht Uhr 
früh, in bem Haynauſchen Part [tatt. Pijtolen, 
breimaliger Rugelwedfel. Dottor Fabricius 
Jct verjtändigt. Die gegnerildjen Gefundans 
ten wären Graf Wartegg und Herr von 
Biem-Neugrafjer. Franz unb Thaſſilo würs 
den mid um fieben abholen. ,Romifd,,' 
dachte ich, ‚mein Paſſierſchein lautet ohnes 
hin nur auf zwei Jahre. Und morgen früh 
wollen fie ibn fchon einziehen! Nein, liebe 
Herren. Auf meinen zwei Jahren beftehe 
ih! Und da id) ben erjien Schuß Babe... 
liebe Herren, id) babe nur nod) zwei Jahre 


zu leben, und Geedter ijt ein guter Feind. 
Mas Teufels Babe ich ihn fchonen wollen? 
Wh, ich will meine zwei Jahre! Ich werde 
fie haben. Denn ich babe ben erften Schuß 


Freitag, ben 19. September, vor Mitternadt 

Sch tann nicht [djlafen. Wie tinnte einer 
Ihlafen, nad) diefem Tag! Hat nie wer 
darüber nachgedacht, weld) laderlides Ce 
kundentauſendſtel notwendig ift, um bie pom: 
póje ‚Ewigteit‘ abbanfen gu madjen? Und 
was für armfelige Figuranten wir in diefem 
peinlichen Theaterftüd find, bas man übers 
einfam, unfer Leben zu nennen? Welde 
Ohnmadt ... und welder tobfüchtige Grimm, 
wenn man ihrer wieder einmal bewußt wird! 
Cid) luftig madjen, laden, laden, bas ift die 
einzige Parade ... Aber ich will verfuchen, 
Stedjenidjaft zu geben. WBielleicht, dak mir 
dann ein Ginn aus diefem Irrfinn aufgeht. 

Franz und Thafjilo holten mid) um fieben 
Nbr ab. Cs war ein pradjitvoller Morgen, 
unb bie Wagenfahrt gwijden rotwerdenden 
Aleen und im Angeficht ber náBerfommens 
den, noch dunkelgrün belaubten Wälder des 
Sjagnaujdjen Beliges glich der Fahrt tn ein 
ſchönes Abenteuer. Wie immer bei folden 
Anläſſen tebeten bte Cefunbanten mit krampf⸗ 
Bafter Qaune von 9tidjtigteiten, als ich aber 
bebarrlid) jchwieg, gaben fie es auf, mid) 
„heiter zu ftimmen“, und wir legten den Weg 
ohne die üblichen Heldenpoffen guriid. Dots 
tor Fabricius wartete bereits, Geechter und 
feine Rartellträger trafen- bad nad) uns ein. 
Sn ein paar Augenbliden waren die Lore 
bereitungen getroffen, wir traten uns gegen» 
über. echter fab nod) leidender unb mii» 
der aus als zuleßt. Geine faſt bläulich fablen 
Rippen bewegten fih nervös gegeneinander. 
Als ich ben redten Arm mit der Piltole ex» 
bob, bemerfte ich, daß er Lackſchuhe trug. 
‚Halbihuhe mit Gamaſchen, dachte id) aie 
lend. Ich gtelte langfam, ruhig und fider. 
‚Du wirft ihn aljo in einer Minute ers 
ſchoſſen haben,‘ fühlte ich und erwartete bas 
Signal, „Eins,“ zählte Thaffilo, Syd) war 
bereit, den Ginger auf bem Driider. „Zwei. .!" 
Aber ehe bas „Drei“ fam, madjte Geedjter 
eine ſchwankende Bewegung ins Leere, [tieB 
einen gurgelnden Laut aus unb fiel zu Boe 
den. Cein Gefiht ſchwoll auf furdtbare 
Meile an, bie Augen drängten fid aus ben 
Höhlen, vód)e[nbes'Dfeifen verließ die Lippen. 
Ein Aufzuden wie im Rrampf... dann war 
es vorüber. „Herzſchlag,“ tonftatierte Doktor 
Fabricius, und wir fonnten nad) Haufe fahren. 
„Gottes Ginger!” Franz fagte es, Thaſſilo 
nidte dazu. Ais fie mein Gefidt faben, 
Ichwiegen fie. 

Zurüdgelehrt, fand id) ben Laboranten 
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bes 9tüntgenarates mit einem Schreiben bes 
lebteren vor. Er babe auf Antwort zu 
warten, fagte er mit einer ganz betretenen 
unb vorwurfspollen Miene. Ich fas: „Sehr 
geehrter Herr! In meiner Abwejenheit hat 
Ihnen geitern mein Laborant eigenmadti= 
gerweife ein Rontgenogramm ausgefolgt. 
Wie id) eben zu meiner lebhaften Beltürs 
zung fonftatiere, bat mein Angeſtellter die 
zur gleichzeitigen Expedition bereitgelegenen 
zwei Aufnahmen verwedjelt und ftatt ber 
für Cie, begiebungsmeile Ihren behandeln: 
den Arzt Herrn Doktor Georg Ehrhart be: 
ſtimmten die eines Herrn van Geedjter übers 
geben. Ich erfuche daher, dem Überbringer 
das irrtümlid) an Cie gelangte 9tóntgenos 
gramm wieder ausfolgen zu wollen, und gebe 
mid) der Erwartung bin, daß der leidige 
Vorfall nod) zu feinen wie immer gearteten 
Weiterungen geführt bat. Zugleich beebre 
id) mich, mitzuteilen, daß Ihre eigene Aufs 
nahme unter einem Herrn Dottor Ehrhart, 
welcher fid) feit geitern wieder hier befindet, 
zugeht und beglüdtpün[dje Cie zu deren Crs 
gebnis, welches meine Vermutung, Ihr Leis 
den fet ausjchließlich nervöjer Natur, voll; 
fommen beftätigt. Mit bem Ausdrud vor⸗ 
züglichfter Hochachtung Dr. Heller...“ Ich 
muß offenbar zu lange gelefen haben, denn 
der Bote meldete fih mit einer ungeduldigen 
Bemerfung. Ich gab ihm die Aufnahme 
„eines Herrn van (Geedjter" zurüd, und er 
ging. Ein paar Stunden [pater fagte Georgs 
parfümierter Bariton durchs Telephon: „Gras 
tulor! Ich babe gerade bein Sitóntgeno: 
gramm befommen. Du bijt wirklich nur ein 
Nervenbündel, organifch fehlt dir gar nichts! 
Mit diefem Herze wirft du Hundert Jahre 
alt werden. Get aljo fo freundlich und ſchau 
ein bißchen auf bie Nerven! Das Digipus 
tat und den Herzfühler kannſt bu fein laffen. 
In ein paar Tagen fehe ich nad) dir! Na... 
jegt ift bir leichter... was? Aber wenn's 
auf bid) angelommen wär’, hätteſt bu bid) 
mit ber Gefdidte nod) wer weiß wie lang 
berumgejchleppt, ohne Bewißheit zu haben... 
Kommſt du nicht einmal bie Eva bejuchen ? 
Das Röntgenogramm [hide id bir Hin. 
Cervus ..!^ Am Abend befaß ich ein ans 
deres Biered mit Rippenbogen und einem 
bunfeln Klumpen dazwijchen. Das richtige. 

Wie höhnend eins nad) dem anderen greift, 
es gerreiBenb, in alle Winde ftreuend! Was 
geftern jo im Taren ftand, bas heißt heute 
„ein leidiger Vorfall,“ eine „bedauerliche 
Verwechſlung“. Alles übrige ftimmt. Alles 
übrige ijt in Ordnung. Sechzig Jahre [tatt 
zweier, ein toter Mann, ben der Herzichlag 
ftatt meiner Kugel niedergeftredt hat — ijt es 
nit alles in prádjtigiter Ordnung? Hat 


[4 


fid nicht im Gegenteil bie Rechnung zu 
meinem Gunften geändert? Wes ftimmt. . 
Nur zwei Herzen find miteinander vertaufcht 
worden wie in den franzöjiihen Schwänfen 
bie Betten der Ehegatten. Aber wer wird 
aus einem [rangójilden Schwank einen an: 
deren Ginn ziehen wollen als Gelddjter? 
Cs ift ja fo fomi[dj! Mielleicht lahe ich 
mid) in den Schlaf... 
20. September 


Rigorofentermin am 3. Oftober. Ich dart 
nicht vergeffen, bas Schweizer Bürgerliche 
Gefebbid) burdjsunebmen, Wettini prüft es. 
Dann muß id) irgendwo Damefitripten auf» 
treiben. 

28. September 

Täglich vierzehn Stunden. Heute werde 
id bod) auf bie Gaffe geben müllen, um 
Kerzen zu taufen. Es ift eine Marotte von 
mir, bellichten Tages bei zugezogenen Bors 
hängen und brennenden Kerzen zu [tubieren, 
aber es Balt, finde ich, alles [o ficher draußen. 
Sch glaube, daß id) mich Tórperlid) elend bes 
finde. Sch Babe nur feine Zeit, es feftgue 
[tellen. 

29. September 

Sn den paar Stunden, in denen id) ſchla⸗ 
fen tann, höre id) beinahe immer Gtellas 
Hilferuf. Die Nächte find überhaupt bas 
Schwerſte. Da der Wille ausgefchaltet ijt, 
überfüllt es mich zügellos, Erinnerungen, 
von denen id) los will, Hoffnungen, auf bie 
ich meine legte Karte fege. Erwachend über: 
wältigt mid) bie Serrijjenbeit meines ganzen 
Dafeins. ‚Zentrumslos‘, wie Stella es be: 
zeichnete. 

80. September 


Römiſche Redhtsge[hidte, Quelen, Dekret 
ne temere, deutjches Privatrecht. 


1. Oltober 


Quellen, GroB bis zu ben firdliden Bers 
gehen, negotiorum gestio, deutjches Privat: 


recht. 
9. Ottober 

Mit dem deutſchen Privatrecht werde ich 
wahrſcheinlich nicht fertig werden. Auch in 
der deutſchen Rechtsgeſchichte fehlt es an 
allen Enden. Habe ich zwei ‚Römer‘, bann 
wird es vielleicht geben. Zwei ‚Deutjche‘ 
aber werfen mid) todficher. Heute arbeite 
id) nod) bis zwei Uhr nadjts, dann made 
id Schluß. Morgen von neun bis zwei. 
Auf vier ift bas Rigorofum angeje5t. Wenn 
es vorüber wäre, hätte ih — Was... was 
denn? Was kann Dabei gewonnen fein, 
daß id) ,burdjfomme'? Die Anrede: ‚Herr 
Dottor ... Das ijt nicht viel, jcheint es. 
Und fonft? Und dann ..? Werde id) nicht 
endlich bieles Spiel aufgeben, jede Nichtig» 
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feit als Gnt[djeibung zu empfinden, jedes 
. fallende Blatt als Beginn oder Ende einer 
Epoche? Ich mag biejes Rigorojum bejteben 
oder nicht. Das wird nidjts an der Ben: 
trumslofiglett‘ ändern. Was wird es fein, 
was mid) auf den Weg bringt ?' 


8. Oftober, 8 Uhr 

Co, jebt will id) mid) in ben Frad wer: 
fen. Wenn id) biefes Buch wieder aufbláts 
tere, haben fie mich bereits gewogen unb 
vermutlich zu leicht befunden. Es hängt 
burdjaus nichts davon ab, troßdem bin id) 
aufgeregt. 

Geftern ift ein Telegramm gelommen: 
„Da ohne Nachricht, eintreffe mit Nord⸗ 
CübexpreB 3. Oftober, aht Uhr abends. 
Love, Chloe.” Um vier beginnt bie Anges 
legenheit. Langer als bis halb fieben tann 
fie nicht dauern. Sd) werde aljo reichlich 


Zeit haben, um aht auf bem Weftbahnhof. 


zu fein. Freue ich mich denn niht, Chloe 
in ein paar Stunden wicderzuichen? Natürs 
lid) freue id) mid. Wenn nur erit diefe 
verdammte Prüfung vorüber wäre! Die 
ftupide Aufregung nimmt einem ja jede 
Möglichkeit, fid) recht zu freuen. Eins... 
amet ... drei ... Sd) babe dreimal hinter 
mich ge[pudt, bas bringt Gliid. Das Klees 
blatt, weldes mir Mama beim ,Ctaats: 
wilfenfchaftlichen‘ tns Frackfutter genäht hat, 
ift nod da. Auf dem Wege werde ich Bois 
fentlid) feiner Nonne begegnen ... 


Sn ber Nadt 

Um dreiviertel vier war id) in ber Unis 
verfitát. Cine gewijje Aufmerkſamkeit gegen 
ben Pedellen hatte bewirkt, bap id) in feinem 
der drei großen, von Zuhörern überfüllten 
Prüfungsfäle, fondern in bem feinen Ber 
ratungszimmer, neben der Quäftur, examis 
niert wurde. Minder erfreulich war bie ifte 
der Prüfer, bie mir der Pedel gleichfalls 
im Ton einer guten Nachricht mitteilte 
Vogel, Wettini, Damet und Graf Mieczie- 
wics — zwei ‚Deutihe!! Fünfundzwanzig 
oder dreißig Minuten ging ich wartend vor 
der Heinen Holzbarre, hinter der der grüne 
Priifungstijd fteht, umber. Go Hein und 
verltedt bas Zimmer war, ein paar Zuhörer 
hatten fid), Gott weiß wie, bod) hereingefun- 
den. Es entwidelte fid) bas unvermeidliche 
S1mie, Dritt- und Biertgeipräh: „Wen 
haben Cie? Bogel ober Wettini? Das ift 
unangenehm. Wormittag bat Bogel aus: 
Ichließlid Grundbuch geprüft. Gie haben 
fein Grundbuch gearbeitet? Go, da weiß 
id) nicht, bet Vogel... Vogel gibt übers 
haupt febr felten die Stimme ... Aber geh, 
mad)’ ibm Dod) tcine Angft! Wird er 
bödjftens die Stimme vom Bogel nidjt 


haben! Übrigens iff bas ganz ver[djie den. 


‚Beftern aum Beijpiel war der Bogel glän: . 


zend aufgelegt. Nur beim WMiccziewics 
módjte id) Cie aufmerfjam maden, dap 
er Ctaatstirdjentedjt ... Sie haben Staats» 
firdenredt nicht angefhaut? Macht aud 
nidts! Merten Cie fid) nur einfad fel- 
genbes: Miecziewics wird Gie fragen: 
Was verjteht man unter Trennung von 
Staat und Kirche? Da müffen Cie ants 
worten: Trennung oder richtiger: Scheidung 
von Staat...“ — In biefem Augenblid trat 
ber Romanift Damef ein. „Sie find Herr 
von Lorenz?” fragte er mit feiner miiden, 
immer irgendwie unwilligen Stimme. „Biel: 
leicht bier...“ Wir nahmen einander gegen: 
über Pla. Er ſchlug bas vor ihm liegende 
Corpus juris auf unb fagte in bem Tonfall, 
mit bem er es feit zwanzig Jahren tut: 
„Bitte, nehmen Gie Digeften, Buch Fünf, 
Kapitel Eins, Titel Eins.” Ich las: „Ulpis- 
nus libro undecimo ad Sabinum...” — 
„Ja,“ unterbrad) Damek und jeder wußte, 
daß er jet mit berjelben Wortfolge unter: 
brechen werde: „Bitte... was erfahren wir 
aus diefer Überjhrift?* Meine Aufregung 
begann, uneradtet diefe Frage unmwejentlich, 
Damet der erjte Prüfer und das Bittere 
nod) bevorjtebenb war, einer zuverſichtlichen 
Stimmung zu weihen. „Aus ber Überjchrift,“ 
antwortete id), „erfahren wir, daß bie fol: 
gende Stelle dem ‚libri ad Sabinum' betitelten 
Werle bes Ulpian entftammt, weldcs nad 
bem Bivilredtinftem bes Gabinus, námlid) 
deffen libri tres juris civilis! abgefaBt ift.” 
Diefe Antwort, feit zwanzig Jahren verlangt 
und trogdem feit zwanzig Jahren von 
leinem Prüflinge einwandfrei gegeben, [tanb 
in meinem Kopfe, nad) Wort und Ginn ge: 
ordnet, während meiner ganzen Univerfitats: 
zeit feft: ich empfand lebhafte Benugtuung, 
fie endlich anzubringen. Uber die erwartete 
Befriedigung bes Prüfers blieb aus. „Sie 
fagen, bem Werte bes Ulpian. Ift denn 
das ridjiig ? ^ Damet fteigerte den Iatenten 
Unwillen feiner Stimme zu offenem. „Nein! 
Lieber Herr, Ulpianus hat bod) nicht nur 
ein Wert gefchrieben?” Der Fehler wurde 
verbeffert, bie Prüfung nahm ihren Fortgang. 
Mad zehn oder zwölf Minuten erhob fid) 
ber Romanift mit einem vielleicht etwas 
minder unwilligen: „Dante.“ — „Auszeidh» 
nung!” fagte jofort einer der Zuhörer hinter 
mir.- „Ich babe Damek ſchon lange nicht 
fo geleben! Er bat bod) überhaupt nicht 
den Zwider bin und ber geworfen! Wer: 
dings, ein Ricfengliid, daß er Cie nur Obli» 
gationen gefragt hat!” Das Prüfungsfieber 
war verflogen. ‚Riefenglüd?‘ dachte ich 
unb fah den Epreder, cinen ern[tbaften, 
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Iangen, bebrillten Menſchen neiderfüllt an. 
‚Riejenglüd‘, weil ber 9tomani[t Same? am 
Dritten Oftober nur Obligationen geprüft 
Dat? Könnte id) bas bod) aud) jo empfinden! 
„Haben Cie feine Cfripten ftudiert? Waren 
Sie bei Wichtl? Wie lange haben Gie ges 
braudjt?" fragte es hinter mir. Ich gab 
Antwort, als gehöre auch dies zur Prüfung, 
und war [rob, als ber nächſte Examinator 
eintrat. Es war Wettini, und es zeigte fid), 
daß ich wohl daran getan hatte, mid) mit 
bem Schweizer bürgerlichen Geſetzbuch bes 
fannt zu machen. Einen Augenblid, während 
id) antwortete, mußte ich beinahe lachen: 
in einem, längitens in zwei Tagen würde 
ich bas alles glatt vergejjen haben... Bogel, 
ein vermadjfener, fid) Düpfenb bewegender 
Mann von durddringend jübi[djem Wejen, 
rechtfertigte feinen [dredbaren Ruf nicht. 
Es ging nicht gerade glänzend, aber es ging. 
Als er nad) vereint zufammengeflidter Dars 
ftellinng bes Oberhang: und flberfallredjtes 
um feds Uhr ben Gaal verlaſſen hatte, waren 
mir bie gefürd)teten drei Ctimmen ficher. 
Kirchenrecht, bas nod) ausftand unb übrigens 
von ber Ctaatsprüfung ber meine Stärke 
war, lonnte an ber Tatfache bes ‚Durchges 
tommen[ein' nichts mehr ändern. Syd) ging 
an. ber Meinen hölzernen Barre auf und ab, 
allmählich verloren jid) bie Zuhörer, ich blieb 
allein. In kaum zwei Stunden würde id) 
Chloe feben! Chloe... in faum zwei Stuns 
den... Freue bid)! Nun, freue bid) dod! 
Du wirft mit ihr vereint fein, mit ihr, der 
einzigen, bie bu bisher wahrhaft geliebt haft, 
ein neues Leben beginnen. Iſt fie es nicht, 
der bu in Diefer ganzen Beit gehörft, nur 
von der Mißgunſt bes Alltäglichen ihr ferner: 
gerüdt ? Chloe fommt! Freue did...! 

Die Uhr über der Glastiir riidte Minute 
um Minute [dnarrend vor, es fehlten nur 
nod) zwanzig Minuten an fieben. Der 
Pedel zudte bie Achjeln. Ich möge mid) 
gedulden. Graf Miecziewics miiffe jeden 
Augenblid bajein. Bol Ungeduld durch» 
maß ich den Raum. Id konnte Chloe bod) 
nicht warten laffen, wußte ja gar nicht, wo 
(te Wohnung nehmen würde! Wenn Miccgies 
wics niht vor fieben fam, verjäumte ich 
den Zug. AH, ganz einfad. Ich würde 
weggehen, ohne aus bem Kirchenrecht geprüft 
worden zu fein! Das mochte feit Beftand 
der Univerfität vor mir noch niemand getan 
haben, aber niemand vor mir hatte bieje 
Gade weniger bedeutet! ch rechnete aus, 
dab id) zwei Minuten vor [ieben wegs 
gehen wolle, als Graf Miecziewics' weiche, 
wie gefodte Stimme fich vernehmen lich: 
„Biete, Chehr KRandjidat...“ Kurz darauf 
verlündete mir der Telan, daß mein Rigoros 


jum ‚mit Stimmeneinheit für genügend er: 
tlart worden fei, dreiviertel Stunden [páter 
ftanb id) auf dem Perron ber Weftbahn. 
Ich Hatte nicht mehr Zeit gehabt, ben Frad 
abzulegen. 

Während der Zug einfuhr, tangte das 
Herz feinen alten, unfinnigen Tatt. Cin 
Wagen glitt vorbei, ein zweiter, jebt beugte 
ih ihr Kopf aus bem offenen Fenfter. 
„Wien, fieben Minuten!” riefen bie Schaffner. 
„Wie geht es dir?” fragte fie vom Wagen 
herab, und ihr Gefidjt ftrahlte vor Freude. - 
Sd) erichraf, wie verbrannt und freudlos es 
in mir blieb. Wir fdauten uns an. Wir 
ftanben und fahen uns in bie Augen. Wort⸗ 
los. Da wurde fie fürchterlich bleid). „Nett, 
bag du gefommen bit,“ lagte fie mühjam und 
leile. Und fie blieb im offenen Fenſter, ben 
Gurt feft haltend. „Du mußt ausfteigen Chloe” 
brachte ich hervor, „der Zug geht fonft...” 

„ch fahre ja weiter,” entgegnete fie, ohne 
dab bie Rote in ihr Gejid)t zurüdkehrte.. 
„Dachteſt bu, daB ich hier blicbe? Sd... 
id) fahre nad) Venedig. Zu meinem Grog: 
vater. Nach Venedig ..." wiederholte fie, 
Atem ſchöpfend. „Einfteigen!“ riefen bie 
Schaffner. Rufe, Tritte, Signale, Gewirr 
fid brángenber Menfden. „Adieu“, fagte 
fie, und bewegte bie Hand, als laffe fie etwas 
fallen. Dann fuhr fie vorüber... 


Die Lampe brennt bier im Zimmer... 
Melche Jagd durch diefe Woden, Monate 
unb Jahre! Welche Vergeblichteit an Willen, 
Luft, Andacht und Verzweiflung. „Cui bono?” 
fragen die römischen Syuri[ten, wem zuliebe? 
gür weldes Ziel...? Da, auf bem Tifd, 
liegt das Bild meines Bruftlaftens. Meines 
Körpers Bewißheit liegt vor mir: Wochen, 
Monate, Jahre. Won neuem beginnt bie 
Jagd, feiner weiß, wohin, wozu... Wer 
hat dieje Lüge erfunden, daß es Gnade fei, 
bie uns ben Blid in die Zukunft verwehrt? 
Ginnloje Schonung ift es! Auf ewig ſchwöre 
id) bie gefährliche Lüge abl Ungewißheit 
iit Gift! Gie lähmt, verzettelt, betrügt. 
Nur jebenben Auges tannft bu geben, ftchen: 
bleiben und anlangen. Was bir ben Blid 
verjtellt, tritt nieder! Die dich lehren, dab 
es beffer jet, den ‚unerforfchlichen Ratjchlup‘ 
nicht ergründen zu wollen, lehren dich feige 
und faljd). Mag fein, daß Bewißheit fchwerer 
zu ertragen ijt als Nebel. Aber wo fie bid) 
ſcheinbar [türgen maht, Hilft fie dir auf: 
lie zeigt bir, wer bu bijt...! Ja, Brute 
lajtenbilb auf meinem Tijd. So will id) 
den Arzt judjen, ber mir cin anderes auf 
die Platte bannt! Du gibjt nur GetviBbeit 
über den Körper. Die andere, die wahre, 
muß id) erft finden: Bewißheit über bie Scele. 
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roke Ereignilfe werfen ihre Schatten 
(NW voraus. Die Runjt bat tommenbe 
N J Ratajtrophen ber Geldidte jchon 
ZA gelpiegelt, als fie fid) nod) hinter 
den Schleiern der Zukunft perbar: 
gen. Boucher, Fragonard, Greuze waren 
nod) die Maler des Zeitgeichmads, als Da: 
vid jhon mit feinen Bildern aus ber rómi: 
iden Gejdjidjte an bem Gewiljen feiner Zeit: 
genornen riittelte und Römertugend und 
ómer|inn die Eleganz und die Grazie bes 
Rototo in Frage [tellten. Nur wenige Jahre, 
und David fiegte auf der ganzen Linie. Wir 
erlebten foeben basjelbe. Der Bolihewismus 
jpufte erft in ben Köpfen weniger Kaffeehaus: 
literaten, als Kubismus unb Futurismus 
Jhon mit lärmenden Protejten jeder Form 
den Krieg erklärten unb die 
neue Runjt der Rulturlofig- 
teit hberaufführten, ebe fidh 
dieje nod) jelbjt angetünbigt 
batte. Zukünftigen Geſchlech— 
tern wird das, was man heute 
Kunſt nennt, deutlicher von 
dem Entſetzen der Jahre 
reden, die wir durchmachen, 
als alle ſchriftlichen Mittei— 
lungen es vermögen. 

Von der Mode gilt dasſelbe 
wie von der Kunſt; ſie iſt 
ebenſo gut eine äſthetiſche 
Macht wie dieſe und hat ge— 
nau wie ſie der Zeit ſtets 

vorgearbeitet. Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit lo— 

en noch nicht von allen 

auern und aus jedem Fetzen 
Drudpapier, ba hatte das 
Bürgerlleid der Engländer 
das Hoffleid ber franzölijchen 
Mode verdrängt und Die 
Bleichheit ſchon geichaffen, 
von der bie Demagogen erjt 
Ihwärmten. Das 19. Jahr— 
hundert hatte bie Demofra- 
tifierung der Tracht bei bei- 
den Bejchlechtern längjt durch: 
geführt, als die Sozialiſie— 
tung nod ein theoretijches 
Geheimnis der Wenigen, Al: 
guwenigen war. Heute ma: 
hen wir die gleiche Beobach— 
tung. Die Künſte, Dialerei, 
Plaſtik, Muſik, fagen fid) von 
der Form los, die bisher ihr 
Lebenselement war, und Hand 
in Hand mit ihnen geht die 
Mode wieder ihrer Zeit vor: 
an, indem aud) fie auf die 
Form verzichtet, an bie fie 
id) mehrere Jahrhunderte 
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hindurch freiwillig band. Wir haben nur 
bie Damenmode im Auge, weil nur fie 
nod) Möglichkeiten der Bewegung und 
Entwidlung befigt, bie der Herrenmode 
längit genommen find. Der Herr ijt auf bie 
Tracht bejd)tünft, die feit einem halben 
Syabrbunbert jo gut wie unverändert geblie: 
ben ijt und nur durch gelegentliche fleine 
Gejdmadlofigteiten beweilt, daß fie mit ber 
Mode Fühlung behalten möchte. Zu diejen 
bharmlojen Gejchmadsjprüngen rechnen wir 
3. B. den heutigen Taillengurt der Herren: 
mäntel und Gados, ber, fol er recht fhid 
fein, zu bod) getragen werden muß. Die 
Damenmode ilt ebenfalls auf dem Wege zur 
Gradjt. Das fann jeder, ber jehen will, an 
dem Koftiim bemerfen, das nicht mehr weichen 
will. Aber fie befikt doch nod) 
einen viel größeren Spiel- 
raum als die Herrenmode, 
weil fie ihre Linie wechjeln 
tann. Gegenwärtig tut fie 
das, indem fie fidh der Gorm: 
lofigfeit ber Runft anjchließt 
und den Tailleneinichnitt 
ee läßt, auf dem alle thre 
rüberen Schöpfungen aufge: 
baut waren. Bon ihm ging 
die Modellierung aus, Die, 
mag fie den Körper in ben 
meijten Fällen auch entitellt 
haben, immerhin darauf be: 
Dadt war, ibm fejte Formen, 
jagen wir meinetwegen: an: 
gudidjten. Der Verzicht auf 
die Taille, ber im Laufe bes 
zweiten SJahrfünfts Diejes 
Jahrhunderts immer deut: 
licher hervortritt, ift in die: 
jem Jahrzehnt Gejet gewor: 
den. Alles, was m war, 
wurde flüjjig, alles jchlampt, 
Ihlumpt, hängt mit einem 

orte, wie es mag. Dazu 
ijt ber furze Rleiderrod ge: 
tommen, ber Die natürliche 
Reaktion gegen bie Schleppe 
bildet, bie unmittelbar vor 
ibm etwa fünfzehn Jahre bin: 
durch ben Umriß ber weib: 
lihen Erjcheinung bedingte. 
Se länger damals die Schlep: 
pe war, je weiter [ie rings: 
um auflag, um fo kürzer ijt 
fait jelbitverjtändlich nun ber 
Rod. Denn die Mode be: 
wegt fid) ftets zwiſchen Be: 
genjäßen. Die gleiche Mode, 
bie Durch bie Cdleppe ben 
Wusdrud bes Schlanfen zu 
jtetgern tradtete, betonte 
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diefe Rückſicht aud) durch 
waltenlojiqfeit bes Gtoffes 
und Enge des Schnittes. Wir 
werden aljo, da wir jehen, 
daß die Entwidlung ber 
Pode auf ber Rontrajtwir- 
fung beruht, tbeoretijd) er: 
rechnen fónnen, daß fie jid) 
nun wird zu Raffungen und 
Baujchungen entjchließen 
miüjjen. Die Silhouette wird 
aebrod)en, deren Umriß fo 
lange gerade gewejen ilt. 
Und wenn die finie vor 
einen Jahrzehnt mod) all: 
müblid) verlief, Die weib- 
lide Erſcheinung mit ihrer 
Umgebungin 3u]ammentang 
brachte, jo wird fie jebt fura 
abgejchnitten und ftellt die 
Trägerin auf fid) allein. Das 
ergibt alfo drei große Gym: 
ptome: locer, fura, im Um: 
rig bewegt. Aus diefen Be: 
dingungen heraus wird Der 
heutige Miodejchöpfer zu er: 
finden haben, nad) Diejen 
Richtungen hin wird er fein 


LÄ 


s...........o\ 


— — 
" 





Denfen einjtellen müjjen, 
will er den Stil treffen, der 
dem  3eitgeldmad ent: 
Ipricht. 

Geben wir uns darauf: 
bin einmal die Entwürfe 
neuer Moden an, die aus 
der &lajje bes Profeljors 
Bojjelt ber Runjtqewerbe- 
ihule in Magdeburg ftam. 
men, jo finden wir, und 
das ijt für Modeentwürfe 
eine Sjauptjadje, Daß fie 
pem 9[njprud) ber Moder- 
nität in der Tat vollfom- 
men genügen. Die Zeid- 
ner bejigen Die Haupt— 
eigen]djajt, bie ihnen für 
ihre Tätigfeit notwendig 
ilt; fie haben das Gefühl 
für die moderne Linie 
Modernſeinkönnen ift ein 
Talent wie ein anderes: 
es läßt fih weder lehren 
noch lernen, es ijt gerade: 
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zu eine beneidenswerte Runjt, 
und nur Der, der jie jchon 
ur Arbeit mitbringt, wird 
ennenswertes leilten ton. 
nen, Was dieje Entwürfe 
auszeichnet, ijt der 
feine, etwas zurüd: 
haltende Gejchmad, 
der ihnen allen ihre gemein» 
jame Note gibt, ein Fern: 
halten von allem Gewagten 
unb WVerblüffenden, womit 
die Jugend doch ſonſt fo 
gern nad) Erfolgen zielt. 
Gin leijer Schuß Perverjität 
in Haltung und Gebärde ijt 
das einzige Zugejtändnis 
an den Radifalismus der 
Auffafjung, ber das neue 
Ideal — und jchliehlich ift 
Dod jede neue Mode nichts 
anderes als ein joldjes — 
in der Ziererei des Bad: 
fichalters erblidt. Sehr gut 
ijt bas Lodere herausge: 
bradt. Die ZTaillenlinie 
fließt, [ie verjchiebt fid) nad) 
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beharrlid) bas heute fo verpónte Rorfett. 
Die Unterbrehung der Silhouette ift bei 
allen mit gejchidtem Griff durch bie Be: 
handlung des Stoffes erzielt, einmal be- 
Jonders gliidlid) durch eine Art Schürzen: 
tunifa, die alte liebe Freundin der [iebatger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts, ein ander: 
ma! durch einen Spigenmantel, ber von den 
em nad) ben Knien zu glodt, bann durd) 

inziehung der unteren Rocdbahnen, die die 
oberen Partien zum Saden bringen, jchließ: 
lid) abjtehende Geitentajden, bte man fih 
ja vielleicht jchon ein wenig abgejehen hat, 
auf bie aber unter den heutigen Umjtänden 
nit leicht verzichtet werden tann. 

Riel Bhantalie ift an die Verarbeitung 
und Zujammenitellung des Materials ge: 
wandt worden. Spißen und Sammet, leichte 
Seide, Sud) und Baumwolle find miteinan: 
der verbunden und [tets in einer den Zweck 
betonenden Art. Am meijten gelungen dünkt 
uns ein Geiellichaftstleid von Reichſtein, 
bejjen tiefer Halsausjchnitt von einem ein: 
farbigen Jäckchen eingefaßt wird, während 
der gejtreifte Stoff — wir dürfen wohl an 
einen lichten Voile denten — in gejchidter 
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Weije abwedjelnd [ang und quer genommen 
iit. Die Bandgarnitur und bie zarte Auf: 
bellung ber düjteren Note durch rote Stiderei 
ber Vorderbahn machen aus dem einfachen 
Kleidchen bod) eine Robe ber großen Ge- 
legenbeit. Bon erlejenem Gejchmad zeugt 
das Promenadentleid, bas Weiß und Schwarz: 
weiß geltreift zu harmonijcher Wirkung ver: 
bindet und durch den leicht beweglichen Uber: 
mantel das Leben in ben Umriß bringt, das 
Beute verlangt wird. Durchaus eigen hat 
Megger die Aufgabe gelöft, den jchwerfalti: 
gen dunklen Tuchſtoff eines Winterkleides 
zur Geltung zu bringen. Ein Et eae 
tener Miederteil und pomponartige Knöpfe, 
die bie Geitenbahn begleiten und ben Über: 
fragen und die Yirmel unauffällig verzieren, 
dienen ihm dazu, ben bejtigen Charafter bes 
Koltüms zu verjtärten unb einem anjdjei- 
nend für jtarfen unb häufigen Gebraud ge: 
dachten Kleid Dod) einen gewiljen abjonder: 
lichen Reig mitzuteilen. 

Was an biejen Entwürfen bejonders an: 
genehm berührt, ijt, daß all bie Wunderlich: 
teiten ferngehalten find, bie der heutigen 
Diode mehr als vielen früheren anhaften. 
Wer fid) auf manhe Gejdmadsverirrungen 
bejinnt, denen man niht nur in ben Mode— 
blättern, fons 
dern leider auch 
im Galon be: 
gegnete: die wie 
ein Handtud) 
angebundenen 
Gdjeppen, bie 
Rode, biefaum 
bis über Die 
Knie reichen 
unb deren rüd: 
wärtige Bah: 
nen den Bo: 
den Juchen, bie 
\piszipfligen 

Sdleppen 
amerifanilcher 
Brautkleider, 
die nicht hin: 
ten, ſondern 
porn figen, und 
mandes an: 
Dere Derartige, 
bas oft genug 
an die Kinder: 
(tube erinnert, 
der wird mit 

Genugtuung 
leben, daß all : 
pieles Gewagte ; 
in ben Seid: 
nungenderjuns ; / 
gen Magde— 
burger Rünijtler 
und Rünitlerin- 
nen vermie: / 
den iſt. Alles, /: 
was fie vor: ' ; 

tragen, 
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Icheint bie große Probe ber Ausführbarteit 
bereits beftanden zu haben. Gie bewegen 
[i burdjaus auf bem Boden praftijcher 

Oglid)feit und entbehren deswegen feines: 
wegs ben eigentümlichen Charme, ber Runit: 
werfen anbhaftet, bie nicht durch jid) felbjt, 
jondern erft durch bas lebende Modell zur 
Geltung tommen, bas fie tragen wird. Und 
wir finden, Die Magdeburger Kleider find 
im guten Sinne Runjtwerfe. 

Nun fann man wohl einwerfen: Was 
lümmert es uns, was man in Magde- 
burg für Moden madjt? Darauf muß 
man allerdings erwidern, es kümmert 
uns jehrviel. Längſt find bie alten 
Vorſtellungen darüber aeichwunden, 
daß irgend jemand die Mode macht. 
Die Legenden, daß Marie Antoinette, 
daß Raijerin Eugenie die Mode be- 
PA hätten, find jhon dem Sagen: 
hag der Vorzeit ein- | 
verleibt worden, unb i i 
lelbit die Gage, dap SELA, 
eine Gruppe der | Ai “SS 
‚Grande Couture‘ in N 
Paris Jahr für Jahr 
entjcheidet, was mo: | 
dern jet und was | 
nicht, iit als bas er: 
lannt worden, was 
(te ift, nämlich als Ver: | 
legenheitsgeſchwätz. 

Die großen Pariſer 
Ateliers bringen zwar für jede 
Jahreszeit neue Modelle heraus, 
aber was von dieſen als Mode 
Gemeingut der Damenwelt wird, 
das zu entſcheiden liegt keines— 
wegs in ihrer Hand. Darüber 
entſcheiden die Damen allein. 
Es fehlt nicht an Beiſpielen ge— 
rade aus den letzten Jahren vor 
dem Kriege, daß die Pariſer Her— 
ren, bie man ſich im großen Publitum ` 
jo gern als Diftatoren vorjtellt, Nenige ~ 
teiten fdjufen, bie durchaus im Ctil der 
Mode lagen unb die einmal eingeichlagene 
Richtung geradeswegs weiterführten (wir 
erinnern an den Hojenrod), und die trog 
aller Reflame glatt abgelehnt wurden und 
ſchleunigſt ber Lächerlichkeit verfielen. Die 
Rolle, bte Paris auf bem Mtodenmarft jpielt, 
wird gewaltig überihäßt. Die Franzojen 
x von jeher Meilter in ber &unjt gewejen, 
id) fremde Einfälle anzueignen, fie aufzu— 
pugen und als franzöliiche Erfindung der 
Welt munbgered)t zu madjen. So jtammt 
der Kreis ber Borftellungen und Gedanten, 
Durd bie Montesquieu, Woltaire, Rouſſeau 
ihre Zeitgenoſſen verblüfften, aus England. 
Die Frangı er haben nichts getan, als die 
jhweren Barren aus der Gedanfenwelt der 
engliſchen *Bbilojopben in leichte Scheide: 
münze auszuprägen. Genau jo ijt es mit 
der Mode. Paris war von jeher die Kara: 
wanjeret, im der jid) bie fremde Lebewelt 
cin Gtelldichein gab und dadurd eine Fülle 







von Anregungen nad) dem Geinebabel 
brachte. Aus bieler fonnten bie Modeerfinder 
Ichöpfen und dant ihrem Gejdjmad etwas 
Neues fomponieren. Ohne dieſen dauernden 
— friſcher Einfälle wäre auch der Er— 

ndungsgeilt ber Kleiderkünſtler in Paris 
verliegt, und er hat 3. B. während des Krie: 
ges auch wirklich ganz aufgehört. Neutrale 


berichteten, daß man jebt, wo bie Fran: 
zölin das Parijer Pflafter allein beherriche, 
nichts jähe, bas über den bejcheideniten 

Provingialjtandpunft hinausgebe, [ie 


h verftiegen jid) zu der Prophezeiung, 
~ 9 bap, wenn ber Zujtrom der fremden 


etwa. dauernd ausbleibe, die Parijer 

A Mode ganz aufs Trodne grates tónne. 
[X / o gut wie 
= haben 


fh 
/y- 


anbere 


—X wir Deutſchen 
—die Pflicht, unſere 
SAL Seijtungen auf 
B 24, bielem Gebiet 
1 ip aes Geltung zu 

ringen, und 


man fann es nur 
mit der größten Genugtuung be: 
grüßen, wenn Kunft und unit: 
gewerbejchulen, wie bie Magde- 
burger, Schüler und Schülerinnen 
vor joldje Aufgaben jtellen. Ein 
gutes gejdmadvolles Kleid hat 
ſchließlich nicht weniger Anjprud) 
auf fiinjtlerijde Erfindung und 
Durdhbildung als beijpielsweile 
ein Bucheinband, ein Möbel, ein 
Shmudjtüd oder ſonſt etwas 
derartiges. Und es tjt Dabei 
nod) etwas zu beadjten. Deutſch— 
land hatte vor dem Kriege eine 
Befleidungsinduftrie, bie in groß: 
artigjtem Maßſtabe arbeitete, 
Hunderttaujende bejdaftigte und 
4 an der Ausfuhr des deutſchen 

| Marktes mit Millionen und Wil 
AN lionen beteiligt war. Deutſche 
&onfeftion ging nad) ber ganzen 
Welt, in ber frangofijden Pro: 
ving trug man vorzugsweije (ohne 
es zu mijjen) Kleider, bie in Ber: 
lin hergejtellt waren. Wir haben bas 
allergrößte Sntere]je daran, biejen Markt zu 
behaupten und den Plagg wieder zu erringen, 
der uns während des Krieges verloren ge: 
gangen ijt. Die alliierten und ajjoziterten 

egterungen (lies England) können uns 
die Rohſtoffe vorenthalten unb unjere Jn: 
duftrie durch Eine und Ausfuhrverbote an 
der Entwidlung hindern, und bas werden 
fie gana Jicher tun, aber was fie nid 
fönnen, bas ijt: bie Ausbildung des Ge: 
Ihmads zu hindern. Sollte man es uns 
unmóglid) madjn, wie früher billige 
Maſſenware auszuführen, jo werden wir 
eben hochwertige Uualitätsware karen. 
Möge aljo hrofelfor Bofjelt mit bem Ber 
|piel, bas er mit feiner Klaſſe gegeben hat, 
viele und ebenjo glüdliche Nachfolger finden. 
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8ehr als je weiß heute ein Menſch 
RAVES pon einiger Kultur den Wert der 
N ftilen Stunde und des ftillen 

—Buches zu jhäßen., Denn wie 

> fann gerade er in einer Neuwelt 
der lärmenden und aufdringlichen Hußerlich» 
leiten, bes Emporfdmmling » GróBenmabns, 
ber 9iübigleit zeitgemäßer Schieberfitten — 
wie fann been e er fid) heute anders retten 





und bewahren als burd) Flucht in bie Ins 
nerlichleit 
Sur Innerlidfeit a die ftille Stunde, 
ur jtillen Stunde führt bas [tille Bud. In 
boagintblarbenem leide liegt jolch ein ftilles 
uch vor mir; feine Auffchrift Iautbt einfach 
Marden, aber barunter ebt ein 9tame, 
ber lodt, jogleich darin zu blättern: Her: 
mann eile. Wer ben Peter Camens 
zind: geichrieben Bat, darf beanfprudjen, bag 
man thn unter Hunderten beranwintt wie 
einen guten Freund, daß man ihn bei ber 
Hand faßt und ihm ben Ehrenplaß anweift. 
Hermann Heſſe verdient ibn aud) mit 
leinem neuen Wert. Denn fein Beſtes tann 
er bier zeigen — und zeigt er —: jene 
Adalbert Stifter nahverwandte Geite feelens 
arter Berfonnenheit, bie fih gern in das 
leine vertieft und bas Ruhevolle einer 
fanften träumerifchen Welt voll heiliger Reins 
beit über alles liebt. Es find SUtárdjen für 
Erwadjene, bie in hyaginthfarbenem Män- 
teehen an uns voriiberfdreiten, das Aba 
aber nur, daß ein tieferer Ginn in ihnen 
wohnt und gum MNadjinnen ftimmt, wäh. 
trend ber Erzähler (tetlweije im Gegen[af zu 
dem Bud), das wir am zweiter Stelle be: 
tradten werden) ben [djlidjten Märchenton 
bewahrt, der eine anmutige Gpielart befter 
Sprit ijt. In ber er[ten Erzählung ‚Auguftus‘ 
wird eine Mutter in die Zwangslage vers 
lebt, ohne langes Belinnen für ihr geliebtes 
einziges Rind einen Wunfch aus[predjen zu 
müljen, ber bann in Erfüllung geben fol. 
ede Mutter wird zugeben, daB das eine 
eife Aufgabe ift. Und bie meilten werden 
Gwerlid) abgeneigt fein, im erjten Augen⸗ 
blid der Frau CEltjabeth Bu LEN, die 
ihrem Kinde ben Wunſch in die Wiege legt: 
„sch wünfche bir, daß alle Menfchen dich 
lieb haben müj[jen.^ Dennod —: es ijt ein 
febr unbedadter, turglidjtiger Wunich, wie 
der Erzähler unwiderleghid nachweiſt. Schon 
als Kind wird Auguftus unmäßig verwöhnt; 
und wenn bie Mutter betrübt ijt, daß er, 


etwa zu [pat nad) Haufe gefommen, ihre 
Suppe widerwillig beijeite ſchiebt, jo findet 
er das langweilig und geht miirrif® zu 
Bett; ift er bod) fatt von all ben Nülfen, 
Kuchen und Ledereien, mit denen ibn bie 
Nachbarn gefüttert haben. Weint aber bie 
Mutter gar unb fhilt oder ftraft fie ihn, fo 
direit ber Verhätſchelte heftig und beklagt 
id, baB alle Leute lieb unb nett mit thm 
eien, bloß feine Mutter nicht. Muß ich no 
erzählen, bap Auguftus ein Taugenidts wird 
Da er ben fteten Riebesbezeugungen gegen. 
über fid) bald zu einem Deralolen Knaben 
entwidelt, ber ben Menfchen bart und vers 
ächtlich begegnet? Schließlich ift es fein ein» 
ziges Vergnügen nod), andere zu verführen 
und auszubeuten; er verfintt im Lafter, und 
freudlos wird fein Herz. Co ijt ibm ber 
furafidjtige Mutterwunſch ein Fluch gewor: 
den, aus bem ibn erft jchwerfte Sühne und 
völlige Umwandlung in einen (lenden 
retten, der, felber ausge[toBen unb veradhtet, 
— bie Menſchen licht. Nicht minder finn: 
voll ijt bas zweite Märchen, bas vom Beruf 
des Dichters, von feinem Glüd und Leid er» 
zählt. Ales, was anderen Menſchen teuer 
iit, muB der Dichter verlaffen: Braut und 
Eltern und Heimat und Jugend, um bie 
Bolllommenheit des Künftlers zu erlangen. 
Daß Helfes feiner en aud) dem Furcht⸗ 
bariten gemwadjen ijt und alle Marter ber 
Angſt und Todesnot dargujtellen weiß, bes 
zeugt feine fchrediihde ‚Traumfolge‘, ein 
wahrer Albdrud in Erzählungsform. Um 
Jo lieblicher muten banad) die beiden legten 
Mtdrden an, bas wunderfchöne ‚Faldum‘, 
eine fanfte GetBelung eingelei| ener Menſchen⸗ 
torheit — eine QeiBelung mit blühenden 
Nuten —, ausflingendD in bie wunderfame 
Viſion eines Berglebens, einer Bergjeele. 
ter ragt Heſſe didjterijd) am höchſten, ber 
Berg bedeutet feinen Gipfel. Am feinften 
aber ift er in ber legten Erzählung ‚Iris‘. 
Wer hat nicht fdon eine gewille Wndacht 
efühlt, wenn er in ben tiefen Kelch einer 
Anen Blume geblidt hat —: als lähe er 
in Gottes Geheimnis, als tate jid) ibm ber 
Urfinn alles Bliibens, aller Schönheit, alles 
Nebens auf. Ina Geidel bat diefe Stims 
mung einmal Igrijd) febr fhón wie einen 
Edelltein in das Gold ihrer Berfe gefaßt —: 
in den Kelch einer weißen Lilie blidt fie, 
erfüllt von feiner Schönheit und feinem 
Frieden; Gebet unb Wunſch atmet fie hin» 
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ein, denn „ftiler tann Gottes Auge ihr nicht 
in bie Augen fehen, vcrhcigungsvoller tann 
Gottes Herz ihr nicht offen ftehen“. Hers 
mann Heſſe läßt feinen Heinen Anjelm Ahn⸗ 
lides als Rind bei einer Iris, einer blauen 
Schwertlilie, empfinden. Undadtig betrachtet 
Anſelm die wunderbare Blüte, atmet ihren 
Duft und blidt in ihren Kelh mit den vielen 
Staubblatttretjen, Frudtblattern unb peri» 
onröhren, verfolgt ben Weg D ben 
einen gelben Gliedern tief in bas Innere, 
in den Kelh unb das ferne blaue Geheime 
nis der Blüte hinein. „Anjelm wußte, daß 
dies der Mund der Blume war, daß hinter 
den gelben Prachtgewächſen im blauen Schlund 
ibe Herz und ihre Gedanfen wohnten, und 
daß über dieſen holden, lichten, glafig ges 
überten Weg ihr Atmen und ihre Träume 
auss unb emgingen" Sn innigftem Bers 
trautjein mit der Natur wächlt 9Infelm fo 
auf, die SUODEESBENEN find ibm nur weds 
feinbe Bilder der ewigen Schönheit, aber 
ie Schwertlilie bedeutet ihm in jedem Com: 
mer bod) wieder bas neue Wunder, geheime 
nisreid) und rührend. Der Blumenteldy ers 
Heint dem Knaben als bie aufgetane ftille 
rage, der feiner Seele Antwort geben mußte. 
tun ftanden wir aber alle nur als Kinder 
im Geheimnis; das Leben fordert auch von 
Anſelm traumlofes Wirken. Noch hängt nm 
eine Weile Kindheit im blauen Blid und im 
weihen Haar, bann aber reiBt ihn das 
Leben fort in den nüchternen Werfeltag; 
er wird Schüler, Student, endlich Profeffor 
in der Grofftadt. Ehre, Blüd im lands 
läufigen Ginn; Wiffen und Ruhm fehlen 
ibm nicht. Aber wie er nun wieder zurüds 
geführt wird, vom Gipfel feines Dafeins aur 
leinen Iris im Garten der Mutter, wie er 
in ihrem Kelh feine Kindheitsträume wiee 
derfindet und das Beheimnis im Herzen 
der Blume — bas mag der Lefer felber bei 
Hermann Heſſe nadjlejen, denn fein Buh 
dünkt mich diefer Sris ſehr ähnlich, bie in 
ihrem Kelh geheimnisvolle Wunder birgt, 
von heimliher Mufit erfüllt. Cin ftilles 
Bud; es führt zur [tillen Stunde; nehmt 
und left. 
Ins Mardenland führt uns aud) Hugo 
v. Hofmannsthal mit feiner Erzählung 
Die Frau ohne Schatten, melde er 
mit gejdjiftlider Umſicht gleichzeitig als 
Libretto fur Richard Strauß verarbeitet Bat. 
Aber wie grunbperidjieben find diefe beiden 
Märchenwelten voneinander! Go grunds 
verjchteden wie — bie beiden Dichter. Helle 
fchöpft feine Kunſt ganz aus dem Innern. 
Hofmannsthal hat dafür bie aufs feinfte 
ausgebildete Fähigkeit, in fremde Ichs, tn 
emde Runjtwerfe, in fremde Kulturen zu 
chlüpfen. Heſſe ijt cin Dichter der Geele, 
Hofmannsthal ein Dichter des Belchmads. 
Vermutlich würde Hejje in ber Ginjamteit 
einer Robinjoninjel bie glüdlichjten Stunden 
erleben, Hofmannsthal würde dort ver: 
zweifeln. Einer zierlidyen Miſpel gleicht 
Hugo von Hofmannsthal, zart, gefällig in 


Form und Farbe find Blatt, Zweig, Blüte, 
ruht; gleichwohl ift’s eine Schmaroßger: 
pflanze, bie ihren Bedarf an organijdjen 
Bauftoffen nur aus fremden Körpern faugen 
tann. Und wie die Miipel Für mande 
Stábrbólaer, für mandhe Wirte eine bejonbere 
Vorliebe hat, jo aud) biefer Jungöfterreicher. 
Mor etwa fechzehn Jahren Ichrieb er , 
Märchen ber 672. Nacht', bie Gefdidte von 
bem jungen Staufmannsfohn und feinen Dies 
nern. Hier Inüp[ft innerlid) feine neue Er 
ablung an, nur daß er diesmal nod) tiefer 
n die Welt bes orientalifchen Mardens hinab» 
iteigt unb bie an von Cinbibab und 
feinem Fallen aus ‚Taujend unb einer Nadt' 
u eigenem dichterifchem 9tieBbraud) herauf: 
boit. Er verquidt biele Gejchichte mit einem 
alten Vorwurf ber indifden Boltsjage, bie 
überirbi|d)e Wefen fchattenlos er[djeinen läßt 
und nun in dem Berlicren und Wieder: 
gewinnen bes Cdjttens ergiebige Motive 
ber Märchentunft findet. Eine Frau, bie 
eiferjüchtig behütete Todter des mächtigen 
Geijterfiirjten, bat fid) in eine Gazelle ver: 
wandelt, wird als folde vom Kaiſer ber 
jüdöftlichen Infeln auf der Jagd gelangen 
und ihres Sanbers, damit aud) ber Macht, 
fid) wieder tn einen übermenſchlichen Körper 
zu verwandeln, beraubt. Der Qeijtertonig 
verhängt einen fürchterlidden Fluch über den, 
ber feiner Tochter Gürtel loft, wofern fie 
nicht ber Erde mit dem Schatten ihr Gejdjid 
abfauft: er fol in Stein verwandelt werden, 
aber inneres Leben behalten. Da die Fran 
den Kaiſer liebt, jucht jie, um ihn zu retten, 
ji einen Schatten zu erwerben. Mit Hilfe 
ihrer alten Amme gelingt es ihr aud), bie 
ine und begehrliche Frau eines Färbers 
gu betören. Der Zauber löſt fid), aber aud) 
bie Färberin erhält ihren Schatten wieder, 
zugleich ihren Mann; und die menjchgewor: 
dene is umarmt ihren Kaifer — alles 
loft fid) in Wohlgefallen auf. 

Cs glänzen einzelne Heine Roftbarfeiten 
in bieler Erzählung auf; ber feelifche Kon» 
flift der Färberfrau ift eigenartig gefdaut, 
und aud) einige der anderen Figuren — am 
wenigiten bie ‘Fee jelber — haben bie und 
ba fejjelnde Züge. Zwei⸗ oder dreimal 
vermag der Dichter aud), wo er in einen 
Zuſtand wilder Verzüdung gerät, ben Lefer 
fortzureißen (man vergleiche etwa bie Ceiten 
41 unb 135), troßdem befriedigt bie Erzäb: 
lung nicht; fie ijt falt, eintdntq, liberladen 
unb verworren. Der Text ohne Abſätze, ohne 
Hebung und Cenfung ftumpft ab, die vielen 
bunt ineinanber bento tenen Motive ermü— 
ben, ein ab[idjtlid) über bie Vorgänge gebreie 
tetes Halbduntel lähmt bas Interefje, und bie 
einzelnen Bilder, bte fid) immerfort ablöjen, 
erfreuen nidjt, denn fie find fo probig auf» 
gereiht wie bie bligenden Ringe an der Hand 
eines reichgewordenen tyürbers. Hofmanns» 
thal liebt nicht bie Menjchen, bie er formt, 
londern ihre Bewänder und ihren Schmuck; er 
ſchildert niht, er padt aus. Diefem gewaltigen 
Aufwand von fünj[tleri[djen Anleihen fehlt 
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bie feelifdhe Begründung, bie finnvolle Bes 
deutung. Zuletzt wird der ganze Lauf ber 
‘Fabel wieder rüdgängig gemadjt, man weiß 
nit warum nod) von wem; vergebens be: 
müht fic) ber Berfaffer, in dem befonders 
forgfältig gearbeiteten CdjluB einen geheim» 
nispollen Tieffinn vorzutäufchen. Das Ganze 
it eine leere Spielerei mit gligerbunten 
Gteinen. 

Mad fo falter, feelenlofer Wfthetens 
funjt, bie wie bas Innere einer wobls 
bejtellten Pfandleihe anmutet, tut es wahr: 
baft wohl, einmal einen Roman mit natür» 
lihen Menſchen und Vorgängen, ſchlichte, 
aber tüchtige Erzählungskunft in bie Hand 
zu befommen. Dieſe Eigenſchaften darf 
man Adam Müller-Buttenbrunns 
Roman Sein BVaterhaus nadhrühmen. 
Ein Lenau: Roman. Nicht ber erfte. Bor 
Jahren [hon bat Hertha König einen Ros 
man ‚Emilie Reinbeck gejchrieben, der den 

td)tbaren geijtigen 3ufammenbrid) Lenaus 
djilbert, Adam Müller-Buttenbrunn fapt 

en bantbaren Stoff an ber entgegengejchten 
Ccite; er fhildert Lenaus Baterhaus unb 
Eltern, deren Liebe und Ehe, bie von Leiden: 
Ihaften und Schickſalsſtürmen durchbrauft 
find. Lenaus Bater, Franz Niembſch, vers 
wildert aufgewachfen, Icidtiinnig, untreu, 
ftirbt mit 29 Jahren, nichts als Spielfchulden 
(in Höhe von 17000 Gulden) Binterlajjenb. 
Die Kämpfe und Leiden der tapferen Miutter, 
ihre Entbehrungen und ihre unermiidlice 
Arbeit für ben feinen Nikolaus, deffen hohe 
Begabung fie mit mütterlidjem Verſtehen 
früh [don ahnt, ben fie nicht hergeben will 
an die Großeltern, machen den eigentlichen 
Snhalt des Romans aus, ber den Titel 
Lenaus Mutter’ verdiente. Der Dichter 
lida wird nur bis zu feinem Abjchied von 
er Mutter, als er mit 16 Jahren zu den ed 
mütigen Großeltern überjiedelt, dargeltellt. 
Nicht gerade (dies ift der einzige Fehler bes aus: 
gezeichneten Romans) jo tief und vielfeitig 
erfaßt, wie es feiner Bedeutung zufäme. 
Zwar wird er auf feinen Wanderungen mit 
dem SJugendfreund Kövesdy im ſchönen 
Ungarland als RAE für bie daraftes 
riftiichen Statureinbrüde geichildert; man 
ahnt, daß mandjes auf den Dichter der ‚Heides 
bilder‘ und der ‚Werbung‘ Dinbeutet, aber 
gerade bie bier angezogene ‚Werbung‘ war 
eins der lebten Gedichte Lenaus, es ijt faum 
anzunehmen, dab er ben Anjtoß hierzu juft 
aul ber frübejten feiner vielen Wanderungen 
im Magyarenland erhalten habe. Es wäre 
ein leichtes gewejen, allein aus den ergreifen: 
ben und er|djütternben Briefen bes jungen 
Lenau an feine Mutter einige feelifde Kleine 
odien von Glanz auszulejen, um bem Roman 
nod) mehr Gewicht zu geben. Aber Müller: 
Guttenbrunn fam es offenbar nur darauf 
an, die Wurzel der f'enaujdjem Kindheit 
aufzudeden, unb bas ijt ihm vortrefflich ge: 
lungen. In ber Beichränfung zeigt fih hier 
der Meifter. Und bas Geelenbild von The: 
tefe Maigraber, der Mutter unter den 


Müttern, leuchtet wie von tiefem Goldgrund 

in bem Bud) auf; man verfteht, wenn man 

es gelefen bat, Lenaus Muttergedichte beffer, 

s zu ben ſchönſten ber Weltliteratur ge 
dren. 

Die [iebevolle Danfbarfeit eines Sohnes 
fpridjt aud aus dem folgenden Bud, nur 
daß fie mehr bem Bater als der Mutter 
gilt: Paul Osfar Höders warmes Er 
nnerungsbud) Rindergeit. Nicht weil 
Höder der Herausgeber diejer Hefte i]t, emp: 
p id) fein Werf — bas würde für mid) 
fein zwingender Grund fein —, fondern weil 
es in feiner ftillen Pietät unb leifen, mand» 
mal wehmütigen, mandmal beiteren Innig⸗ 
teit ein gutes deutfches Bud) ift, bas bem 
Lefer wohltut und ihm etwas gibt. Man 
bat darüber geftritten, ob Bücher ben Lefer 
befjer ober ſchlechte madhen können; ein 
Weiler gab die Antwort: „Für eine Weile 
gewiß.“ Paul Ostar Höders Erinnerungen 
werden den, ber fie lieft, ficherlich für eine 
Weile beffer machen; fie find ber Widerhall 
findliher Dantbarleit und Liebe. ber 
nicht nur das Bild feines Vaters, bes Rarlss 
ruber Sjofidjaufptelers und vielgelejenen 
Sugendichriftitellers Ostar Höder, zeichnet 
ber Lerfajjer mit der Sorgfalt wahrer Vers 
ehrung: er gibt aud) zugleich ein anheimeln« 
des Bild deutjchen Familienlebens und ein 
feſſelndes Ctüd Karlsruher Srtsd)roni! vor 
unb nad) der Zeit bes — Krieges. 
Beſonders ergriffen hat mich das Kapitel 
Hofſchauſpieler — Hofſchauſpieler!! Go abs 

ellárt diefe Erinnerungen aud) burd) bie 
Ferne der Zeit geworden find — bier flingt 
bod) ein leifer, weber Ton nicht ganz vers 
wundener 3Bitterfeit Durch: bas Schaufpielers 
tind bat die Graufamfeit und Roheit ber 
Jugend in vollem Maße zu toften befommen. 
Standesdüntel unb »vorurteil, bie ihn nicht 
als gleichberechtigt mit ben Söhnen ber Bes 
amten und ‚Wohlfituierten‘ — anerfennen 
wollten, haben dem Jungen mande bittere 
Stunde bereitet. Wher ohne Groll, ohne 
Bezichtigung und Klage flingt aud) diefe 
idmeralidje Erinnerung aus — Das gerade 
erhöht für ben Lefer ihren fittlichen Wert. 
Es ijt bas Wert cines lauteren Menjchen. 

Aud) Rudolf Presber fchreibt |djon 
Erinnerungen! Freilich nur die feines pers 
ftorbenen Bruders Ben‘. Wer aber Presber 
tennt unb fein Bud Mein Bruder Bens 
jamin aufmertjam betradtct, wird bod) fo 
etwas wie ein Gelbitfonterfei Darin ent: 
deden. Das 500 Geiten ftarfe opus ift mit 
Humor wahrhaft getranft; es ijt bas Rus 
itiaite, was id) feit [anger Zeit gelefen habe. 
WMiitunter tritt bie Bumorijtildje Abficht zu 
deutlich hervor, Presber quetid)t gleichlam 
jede Begebenheit und jede Geltalt jn lange, 
bis fie einen Tropfen (humor heißt betannts 
lid) Feuchtigkeit) hergeben, mitunter ſtößt er 
ben Lefer auch jo mit ber Nafe auf feine 
fomijde Abſicht, daß er damit eine nicht 
gerade hohe ung von dem Jaſungs; 
vermögen beſagten Leſers bekundet. So 
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etwa wie fein Rorbmader auf Geite 229 
gu feinem Schwager jagt: „Siehſchte, Hugo, 
umm maano fel — meine Fran, ne 
Schweſter, Gott hab’ fe felig, fo lieb fe 
ar ijt, hätt? aud) 's Pulver nit ers 
unde — aber“ ujw. Übrigens ijt Presbers 
Humor edt, feine Auftigleit tommt aus 
einem fröhlichen erem unb teilt fid) batum 
bem Lefer mit. Der liebenswürdige Dichter 
hätte aufs Titelblatt wie Karl de Cofter 
gi feinen ‚Uilenjpiegel‘ ſchreiben können: 
„Ein fröhliches Buc trog Tod und Tränen“. 
Es gehört zum Beften, was Presber ges 
@rieben hat. Nicht nur weil es jo unwiders 
AES: DAR ausftrahlt; aud) ba, wo 
leije Wehmut unb Trauer um ben Früh» 
ver[torbenen mitjchwingen, wo bie brüder: 
lihe Liebe warm hervortritt, ijt es von nicht 
gewöhnlidem Wert. 

Die Kürze oder Länge einer Beiprechung 
bietet fein Kennmal für die Bedeutung bes 
Beiprodenen. Man tann feine Meinung 
über ein gutes Buch in zehn 22m auss 
brüden, fofern mam nidts Wejentliches 


Otototototototototototetotototototot 


Minter 


29 

1j Wolfen drüden 

fe Schwer auf die Stadt, 
= Die Licht und Leben 
2 Berloren hat — 

5 


Stil ruht in Mondes Wunderftrahl 
Blauweiß mein breites Wintertal. 
Schwarz [teigt ber Wald daraus empor, 
Bergrüden glüht im Zauberliht — 
Sm Windeshaude flirrt das Robr, 
Mit Iautem Krach das Flußeis brid)t. — 
Die Weiden ftehen frumm und fabl, 


Du, bu und immer nur du... 
Gelig im Arm bir zu hängen — 
Und ringsum Mufit — 

Klänge, die tragen und drängen... 
Auf mir ruht dein Blid: 

Du, bu unb immer nur bu... 


CtexotoXotetetetototetetotciotoroeototeoeototeietoteteterotetototetereroroietotototot 


N? 


Auf [hwarzer Wolke 
Gdwebend, droht 
Der ftummen Stadt 
Mot und Tod. 


$. W. Wagner 


Winternadt 


Hans Rraufe 


Tanz 


Und nun fommen fie wieder 

Auf leilen Sohlen daher 

Die Iodenben Beigenlieder: 

Du, bu und immer nur bu: 

Und ich, in deinem Arm — ohne Wehr! 


Ingeborg Wald 
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daran auszufegen bat, man tann Hingegen 
ur Begründung feines Tadels über ein 
djledjtes Bud mehrerer Spalten ar rave 
Wilhelm Gdjarrelimann mag fih da: 
er nicht gefrünft fühlen, wenn id feine 

euen Pidbalge: Gefhidten Rund um 
Gantt Annen bier nur mit wenigen Wor: 
ten empfehle. Die erfte Reihe feiner Pid: 
balge» Gefdidten wurde hier vor Jahren 
(don fehr freundlich angezeigt. Ich tann 
jenem Urteil nur beipflichten: Scharrelmann 
ift ein BVollsichriftfteller im [chönften Sinne; 
er hat die rehte Liebe zu ben Dubligen und 
verichnörkelten Mtenfden, bie in ber Pid: 
balge wohnen, der alten engen Gaffe mit 
den ergrauten Biebeln und den ſchiefgeſad⸗ 
ten Haustüren, den muffigen Laden und 
lidthungrigen Höfen. Da finden wir den 
Schneider Wedftroh, VPidbalge 5, wieder und 
bte zahnlofe, unaufhörlich mummelnde Mut: 
ter Kramer, den hageren Knüll unb wie fie 
alle heißen, diefe wunderliden Koftgänger 
Gottes, bie mit verftebenber Liebe gezeich 
net find. 





Wo filberne Möwen 
Lautlos fretfen 

Um dunfle Randle, 
Die vereifen — 


Rot blinft ein Licht vom Dorfe ber — 
Ein Bogeljchrei erfchredt bas Tal — 
Bon ferne drdhnet bumpf bas Wehr. — 
Schwarz ruht ber Brüde träge Laft; 
Da alübt ein Augenpaar heran: 
Und faudend rollt in toller Haft 
Die Lichterfchlange ihre Bahn. — 


Komm, laß uns wiegen und neigen 
Und ganz ſtill, ftille fein. 

Hoch! Stumm find bie Geigen, 
Und wir find allein: 

Du, bu und immer nur du! 


— — eee — — — 
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Belhagen & Klaſings Almanah — Friedrih Rods Apotalypfis' — Die 

Frankfurter Internationale Einfuüuhrmeſſe — Shattenrilfe von Paul 

Neu — Slevogts Handzeihnungen zu Mozarts ‚Zauberflöte‘ — Frang 

Stajjens Zeihnungen zu Goethes ‚Fauft‘ — Bildwerfe von Franz Gun: 
termann — Zu unjern Bildern 
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De neue Almanach ijter[djienen. Auch 
in biejem Jahr lodt ber zierliche Band 
mit liebenswürdiger Anmut zum Kaufen und 
zum $9Berjdjenten. War das jchon immer 
ein — ſo iſt es jetzt ein ſelten gewor— 
denes Verdienſt. Denn es gibt heutzutage 
wenig Bücher, die von der Notzeit un⸗ 
berührt geblieben und dennoch für einen er— 
ſchwinglichen Preis zu haben ſind. Unſere 
neuen Leſer bitten wir, unſern Almanach 
nicht mit ähnlichen Veröffentlichungen an— 
derer Verlage zu verwechſeln. Er unter: 
Icheidet fid) von folchen, meijt Werbezweden 
dienenden Büchern baburd), daß feine Bei- 
träge ſämtlich bisher ungedrudt find. 
Gs handelt fih aljo nicht etwa um einen Tus: 
zug aus bielen Heften, Jondern um ein völlig 
jelbjtändiges 
SBert. Die bier 
abgebildete 
Radierung ift 
einem mit zahl— 
reihen 3. T. 
farbigen (Gin: 
Ichaltblättern 
eichmüdten 
uffa Dr. €g- 
bert Delpys 
über die viel- 
jeitige und ge: 
Ihmadvolle 
Hela Peters 
entnommen. 
Aus bem jon: 
tigen Inhalt 
feien erwähnt: 
Erzählungen 
und Gedichte 
von Hermann 
Heſſe, Kla⸗ 
bund, Karl 
Rosner, Karl 
Bulcke, yolet 
SBonten, Bör: 
ries Frhr. v. 
Prag Jn E 
[owie arl 
von Dr. Wilh. 
Kleefeld über 
Beethovens 
„Neunte“, Dr. 
Ernit Heilborn 
über © T. U. 
Hoffmanns 
Julie, Dr. Baul 
JBeiglin über 
Lola Montez, 
Ludwig Ster- 





Mastenfpiel. Farbige Radierung von Hela Peters 
(Aus BVelbagen & Klajings Almanach 1920) 


naux über Ilmenau, fowie eine zeitgemäße 
Plauderei von Alexander v. Bleichen:Rup: 
wurm über die Arznei des Genujjes. 
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Mit fübnem Mut hat fih ber Kirchen: 
maler Friedrih Rod in Hannover an 
die Aufgabe gewagt, die fraujen Nätjel ber 
Apokalypſis aus bem Dunfel des Wortes 
zum Bilde zu gejtalten. Wie Dürer in den 
Beheimnijjen ber Offenbarung ben Umjturz 
feines Jahrhunderts vorgedeutet jab, jo emp: 
fand auch unfer Riinjtler bie gewaltige Shil- 
derung ber legten Dinge, als wären [ie für 
unjere — geſchrieben. Koch war 
vor dem Kriege mit der Ausmalung der 
Marienburg beſchäftigt. Er mußte dieſes 
Werk abbrechen, und bald wird es ihm klein 
erſchienen ſein, 
als der große 
neue Plan ſein 
Herz erfüllte. 
Hier rang er 
mit i 


galt, dieGeſich— 
te einer gott: 
begeijterten 
Ceele zu for: 
men, eine 
fremdartige 
$Bbantajtif zu 
vergegenwär: 
tigen und in 
Ma Ebr: 
urdt vor dem 
Wort Neues 
aus Altem zu 
deuten. Auf 
dreißig Blat- 
tern jpricht fid) 
der Künſtler 
aus. Er wählt 
das einfache 
Mittel des Liz 
noleumjchnit= 
tes, denn es 
kommt ihm auf 
kräftige Wir— 
kung an. Die 
Bilder, vom 
Künſtler ſelbſt 
gedruckt und 
handſchriftlich 
gezeichnet, ſind 
in einerDlappe 
vereinigt, die 
in einer Anzahl 
von 25 Stück 
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ausgegeben wird. Das Werk war zuerſt im 
Kupferſtichſaal des Keſtner-Muſeums zu Han— 
nover ausgeſtellt und wurde für bie Samm- 
lung des Muſeums von der Stadt erworben. 

Koch hat ſeinen Bildern eine Beſchreibung 
mit auf den Weg gegeben, die uns manches 
von bem enthüllt, was er ſich bei den ein: 
zelnen Blättern gedacht bat. Nicht immer 
gelingt es ibm nämlich, bie Beziehungen zur 
Gegenwart jo tlar auszudrüden wie etwa 
beim erjten Wehe, wo ibm die mit eijernen 
Panzern und rafjelnden Flügeln zum Kriege 
bereiten SHeujchreden des Johannes zu 
bombenbeladenen Flugzeugen werden. Go 
denkt er 3. B. bei den feuer|petenben Lowen 
unjeres Bildes an Flammenwerfer, Blau: 


(ey mer. «ed ru MU 
aho a u — a P «4 7, 
Offenbarung 9, 17: „Und alfo fahe id) bie Rofje im Ge: 
fidt und Die Darauf ſaßen, Daß fie batten feurine und 


gelbe und jchwerelichte wanzer, und bie Haupter der Roffe 
Löwen, und aus ihrem Wiunde 


wie bie Haupter der 


ging Feuer und aud) und Schwefel.“ 

und (Qelbfreuggale. Für die Fünjtlerijche 
Rewertung der Blätter haben diefe Teuz 
tungen nur den Wert geiltreicher Spielereien. 
Das Entjcheidende ijt vielmehr, dak Rod 
den erhabenen Ctojf mit bezwingentem 
Ernft gemeijtert bat. Es lohnt jid), ein: 
mal nachzuprüfen, wie das innere Auge 
des Riinjtlers Gejtalten erblidt, wo der 
Durchſchnittsmenſch oft nur ein Geftammel 
von trunfenen Worten vernimmt. 

a] 


of 

Frankfurts Ruhm als Mehftadt geht bis 
aufs Jabr 1240 zurüd, Aber fchon zu 
Goethes Jugendzeit begann ihn Leipzig zu 
verdunfeln, und im Laufe bes 19. Jahrhun— 
derts janfen bie Frankfurter Ojters und 





Herbitmejjen zu örtlichen Jahrmärften herab. 
Erft bie jüngiten Bemühungen um eine Neu 
belebung unjrer Wirtjchaft weijen der alten 
Sjanbelsitabt am Main wiederum einen 
wichtigen Blak als Meßſtadt an. Nicht als 
ob fie ein zweites Leipzig werden jollte. Dort 
wurde und wird vor allem das Geſchäft zwi- 
iden Majjenindujtrie und bem Kleinhandel 
vermittelt. Die Frankfurter Snterna- 
tionale Einfuhrmeſſe dagegen will, wie 
Dr. rig Hoeber auseinanderjegt, hochwer— 
tige Waren, fogenannte QUualitätsware, 
gegen die uns jo notwendigen Robjtofje und 
Halbfabrifate eintaujdjen. Neben Gbemita- 
lien, Farben, Manufalturwaren jpielen da= 
bei Runft und Runjtgewerbe eine wichtige 
Rolle, und da Frantfurt aud) bier ben 
Hauptwert nicht auf Durchjchnittlich gute 
Maſſen-, jondern erlejene Gingelletitung 
legt, zieht es namentlid) bie Aufmerf: 
lamfeit bes Sammlers an. Die Stadt 

ehörte jchon vor dem Kriege zu den 
Wororten des Deutjden Kunjthandels. 
Syebt, wo bas Ausland bant bem ſchlech— 
ten Stande unjeres Geldes billig taufen 
tann, haben jid) zu ben alten Bejchäften 
wie ben Boerner, Prejtel und Schneider 
neue gejellt, bie fih mit bem gejamten 
deutjchen Runfthandel während der vier: 
eg le Einfuhrmeffe zu einer prád5: 
tigen Wusjtellung im ehemals Oppen— 
— Palais an der Bockenheimer 

andſtraße vereinigt hatten. Beſonderes 
Aufſehen erregten flämiſche Wandtep— 
piche, deutſche, franzöſiſche und engliſche 
Barockmöbel, gotijhe Bildwerfe und 
alte Buchmalereien. Schade, daß ſoviel 
wertvolles Kunſtgut Deutſchland verläßt! 
Möchten wir angeſichts ſo ſchmerzlicher 
Verluſte mit deſto innigerem Verſtänd— 
nis ins Herz ſchließen, was uns bleibt. 


8 & 

Die Vorliebe für Schattenrilje ift 
nod) nicht müde geworden. Ein inneres 
Verhältnis zu Diejer liebenswürdigen 
Runit ijt aber bei weitem nicht fo ver: 
breitet wie diefe Jelbjt. Worauf es bei 
einem guten Echerenjchnitt antommt, 
deutet der Name an: bie Tednif der 
Iharfen und jpi5en fleinen Schere fol 
lih nicht verbergen, |onbern die Wirkung 
heben. Wie das gefdieht, zeigen bie Sil: 
houetten von Paul Neu, einem Künftler, 
der fic) bei ber Anordnung ber großen 
Münchner Runftgewerbliden Austellung 1908 
als zielbewußt und reich an Einfällen jd)nell 
einen Namen gemadt hat (C. 589). Gie 
find von außerordentlicher Lebendigkeit in 
der Bewegung; man werfe nur einen Blid 
auf bie Tanzenden oder auf die Taten Des 
Herkules. Aber der Echere ijt nichts zuge: 
mutet, was fie nicht leijien fönnte, ja die 
Iharfen Eden, bie fie jchneidet, find fogar 
betont, etwa bei bem Liebespaar unter Dem 
Baum, bei den Flügeln ber Stymphaliden. 


Aus Friedrih Rods ‚Apolalypfis in dreißig Bildern‘ 


"E FS mv; 
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Offenbarung 13, 1 und 11: „Und fabe ein Tier aus rem 
Wieere fteigen, bas batte fieben Häupter und zehn Hörner 
unb auf feinen Hörnern zehn Kronen und auf feinen 
Häuptern Namen ber Lälterung... Und ich fabe ein 
anderes Tier auffteinen von der Erde und hatte zwei Hör: 
ner gleihwie bas Lamm und redete wie Der Drade.” 


Es kommt auf diefe Weile etwas Edi: 
ges, Herbes in diefe Blatter. Gie find 
männlicher als bie meilten und nähern 
fid einem Gefdjmad, ber die Wirklich: 
teit in geometrijche Formen auflöjt. 

a8 
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Als bie Hefte im vorigen Winter von 
Max Slevogts Tätigkeit als Illu— 
jtrator jprachen, wurde beobachtet, wie 
der in feinen Anfängen jo jelbitherrlid) 
jdhaltende Künjtler mit wachjender Auf: 
merfjamfeit den gejichlojfenen Eindrucd 
des Buches anjtrebte. Sein Meilterwert 
auf bielem Gebiet war damals nod) 
nit befannt; es find bie 47 Ra— 
bierungen zu Mozarts ,3au: 
berflöte‘, bie bei Paul Cajfirer aus: 
eftellt und in einer numerierten Auf— 
age erjchienen find. Hier bat Slevogt 
in mehrjähriger Arbeit bie glüdlichite 
Berichmelzung eines fremden Genius 
mit bem feinen erlebt. Geine Linie wett: 
eifert mit Mozarts Mujif in der Anmut 
und Größe der Bewegung, ohne in den 
bler eigener Nebenwege zu verfallen. 

s war jdwer, Notenbild und Radic- 
tung auf einer Platte zu vereinigen. 


dſchau 587 


zeigt, ein einheitliches Bild, als wären 
die Handſchriften des Muſikers und des 
Malers von Anbeginn vereint geweſen. — 

Von weſentlich anderer Art ſind die 
Illuſtrationen, bie Franz Staſſen zu 
Goethes Fau ft: gezeichnet hat (S. 590 f.). 
Cie ſchmücken bie jtattlichelteuausgabe der 
Berliner Verlagsanjtalt für *Baterlámn: 
bildje Gejchichte und Runft, eines Unter: 
nehmens, bas zu mäßigen ‘Breijen unjerm 
Wolf feine geijtigen Schäße in würdigem 
Bewande bieten will. Stajjen, der Wag: 
ners Sagenwelt gezeichnet hat, ſchuf 
vor furzem für Diejen erlag Bilder 
zur Edda. Cin jo gejdidter Riinjtler 
er ijt: er wirft manchmal wagnerijd im 
ſchlechten Cinne, d.h. er verfällt gelegent: 
lid) in ein trodenes Biihnenpathos. Um 
jo herzlicher begrüßen wir feine Bilder 
zum Fauſt'. Er deutet nicht an, wie Gle- 
vogt es tut. Er ijt fein Meijter der Stim: 
mung. Er illujtriert im alten Cinne: 
mit Treue und wird jo namentlich in fei- 
nen Bildern zum zweiten Teil vielen die 
bunte und Doch oft in veriteinten Alters: 
verfen eingejchlojjene WunderweltGoethe— 
ider Phantalie erjt verjtändlich machen. 
Einitweilen ijt der erjte Teil erjchienen 
(‘Preis geb. 15 Mart), der zweite, aus 
dem wir bant der Berlagsanitalt bereits 
Proben zeigen, wird bald folgen (Preis 
etwa 25 Mark). Wir haben hier eine her: 





GdlieBlid) wurde Mozarts Handjdrift Offenbarung 17,3—5: „Und ich fahe das Weib figen auf 
aus der Partitur der Breußiichen Staats: — emem rofintarbenen Tier... und bas Weib war bekleidet 


bibliotbef herangezogen, und es entitand 
nun, wie unjere Abbildung auf ©. 576 


mit Scharlach unb Roſinfarbe und übergoldet mit Golde 
und Edelſteinen und Perlen und batte einen goldenen 


Becher in der Hand...“ 


> Aus Friedrid) Rods ,VIpolalopi 


. 
is in dreißig Bildern‘ - 
. 
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vorragende Leijtung jener in bejonderem | 
Sinne deutjchen Runjt, bie immer wieder 


ihre Vertreter 
aud) anderen 
Zielen nad): 
jagen, und 
Die gerade 
deshalb unjer 
Herz rührt, 
als DHörten 
wir in ber 
Fremde me 
jere Mutter: 
ſprache. 


a8 B & 
Muf ber leg- 
ten Geite der 
‚Rundjchau‘ 
bringen wir 
einige Arbei— 
ten des Bild: 
hauers Franz 
Bunter: 
mann, eb: 
rers am der 
Handwerfer: 
unb &unjtae- 
werbejchule 
in Biclefeld. 
Der im Jahre 
1881 3uSteele 
an der Rubr 


Saal der Sonderausftellung bes deutichen Runjthandels auf der Fra 





' 


München genojjen. 
findet, mag ber Geift ber Zeit | er aud) heute nicht. 





Hamburger Barodjdrant von 1695. Wusfteller S. Drey jr. Münden 


nlfurter Ginfubrmeife 





geborene Künftler bat feine Ausbildung in 
Diele Schule verleugnet 
Neben Gdjópfunaen 


von j[tarfem 
ber ON 
ober klaſſizi— 
ſtiſcherSchön— 
heit hat er 
andere ge: 
Ichaffen, Die 
wärmer und 
gemütlicher 
gehalten find. 
us Diejer be- 
jonbers reig- 
vollen Grup: 
pe find bier 
mehrere ab: 
gebildet. fiber 
Diele Werte 
ijt ein treu. 
herziger Hus 
nior gebreitet, 
eine  ftille, 
aber tiefe 
Freude am 
Dalein, die 
lich gedämpft 
lelbit in ben 
muſizieren⸗ 
den Kin⸗ 
dern aus: 
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Sherenfdnitte — [pridt, melde von Paul Neu 
: einem Toten ein 

Klagelied jpielen. 
3u Guntermanns 
neuejten und be: 
beutenb[ten Wer: 
fen zählt bas Rie- 
lenitanbbilb Der 
Geredhtigfeit für 
das Landgericht 
in Bielefeld. 
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tes. Der Münch— 
ner Maler gehört 
u den vieljeitig- 
fren und Frucht: 
Grübler und fein 
Stürmer, aber ein 
Dann, dem man 
immer wieder 
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Trog feinem 
it Grn[t Lie- : 
bermanns 33lid : 
rengfirdje zu : 
Kempten ein : 
pieles Januarhef— : 
barjten Riinjtlern, - 
ilt auf den per: 
: Spaziergang \chiedenjten Gee — 
: und bewegt fidh 
1 immer mit pollen: 
digkeit. Gr ift fein 
gern begegnet, 
gaben mit unbe: 
irrbarem (Be: 
liber Ferdi: 
nand Brütt 
P 
Herkules tötet bie Stymphaliden Herkules bringt bie Fergnitifche Hirſchkuh 


Der Tanzbär ernjten VBorwurfs Gebünbigt 
in bie St. Loz 
fejtlicher Beginn 
Die wir haben. Er 
bieten zu Hauſe 
Deter Liebenswür— 
weil er jeine Auf— 
\hmad erfüllt. — 
Schuhplattler bat Dr Qo). „Dein ift mein Herz.. 
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zigjährigen zu ehren. Der hier (zw. ©. 488 
u. 489) abgebildete ,Sjerrenabenb' gehört in 
bie Kronberger Zeit bes Meijters, wo er 
zum Aulturjchilderer wird und feine Malerei, 
was Licht und Farbe angeht, einen neuen 
Glanz empfängt. Wie funfelt es im die 
Jem Raum von Lidhtern und Tönen, von 
einem Reichtum jeder Art. — Das ‚Stilleben‘ 
von KurtHaaſe-Jaſtrow, einemBerliner 
Maler (zw. ©. 496 u. 497), prägt jid) wegen 
jeiner fajt porzellanenen Farbengebung ein. 
Es ftrömt eine beruhigende Ruble von diejem 
Bilde aus. — Bon Grid) Büttner, bejjen 
Entwürfe für Ctidereien unjer — Heft 
gezeigt hat, bringen wir (zw. S. u. 505) 
ein Gemälde, ‚Rınödianten. Es wirkt in 











— 
Mephiſtopheles: Er ſchläft! So recht, ihr luft'gen, 


zarten Jungen! 
Ihr habt ihn treulich eingeſungen! 


Auguſt Beringer im Juliheft 1919 aus— 
führlich geſchrieben. Galt es doch, den Sieb— 











Phorkyas: ... Das Kleid, laß es nicht Ios!... 
(Helenens Gewande löſen fih in Wolfen auf, um: 
geben Fauſt, heben ibn in De Höhe unb ziehen mit 
ibm vorüber 
ber einfarbigen Wiedergabe nicht [o angriffs: 
luftig wie in Wirklichkeit; immerhin wird 
es aud) Jo mandjen Beichauer feltjam be: 
rühren und Dod aud) paden. Über Diejen 
wunderlich aujammengetpebten Menjchen mit 
ihren Hunden und Affen, ihrem grünen 
Wagen und Käfig, wie jie bei ber trodnen: 
den Wäſche ruhen, mufizieren, träumen, 
waltet ein romantijder Zauber. Es ijt, als 
ob das Weh ber Heimatlofigfeit um Aus: 
drud range. — An frühgriechiſche Werte 
erinnert die jchön bewegte ‚Amazone‘ von 
Ernft Wend (zw. ©. 536 u. 537), einem 
Berliner Bildhauer, der, 1865 geboren, ver: 
| Ichiedene Raijcrdenfmaler unb unter anberm 
Fauft: Was weben bie dort um ben Rabenftein? den Theodor Körner im Biltoriaparf jowie 
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; Aus Goethes ‚Fauft‘, illuftriert von Franz Staffen è 





bie Apoftelfiguren in ber Kaijer-Wilhelm: 
Gedächtniskirche zu Berlin gejchaffen hat. 
Die Nationalgalerie bewahrt von ihm ein 
‚Zrintendes Mädchen‘. — Ein padenbes Bild 
m die Pferde ‚Im Schneejturm‘ von Al: 
reb Roloff. Man |pürt, wie talt ber 


Wind über Land fegt, und tann zum Ruhme 





Wagner: Das Glas erllingt von Iieblicher Gewalt, 
(rs trubt, es tart jid), aljo muß es werden! 

3d feb ip alors Gejtalt 

Ein artig Männlein fid) gebürben. 


des Bildes nidjts Bejjeres jagen, als dak 
es fid) neben Teutwart Schmitjon, ber den: 
jelben Vorwurf um die Mitte bes vorigen 





fier graue Weiber treten auf. 


Erfte: Sd) heiße der Mangel. 


meite: 
rıtte: Sd) heiße bie Sorge. 
Vierte: 


Sd) heiße bie Schuld, 
Ih heiße die Not. 
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yaun Wie bas Gellirr ber Spaten mid) ergebt! 
s ift bie Menge, bie mir frönet... 

Jahrhunderts gemalt hat, fehen laffen bar 
(zw. ©. 544 u. 545). — Die Kinodarjtellerin 
Eſther Carena hat ber junge Berliner Her: 





Una Poenitentium (font Gretchen genannt. 
an chmiegenDd) 
Neige, vada 
Du Obnegleide, 
Du Ctrablenreidje 
Dein Antlitz gnadig meinem Gliid! 


Cid) 


- Aus Goethes ‚Fauit‘, illuftriert von Franz Stafjen N 
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mann Dörmann gemalt 
(3w. ©.568 u. 569) und damit 
ein Bildnisvon derben Reizen 
geichaffen. — Wer vom Kino 
nichts jehen will, der betrachte 
das legte Einjchaltbild bes 
Heftes: ‚Bogelsberger‘ (zw, 





Unten: Mufizierende Kinder und Goldfchmied 1 
Bildwerfe von Bildhauer Johannes Guntermann, Bielefeld 
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feinen Leuten m 
und frohen deutſche 
zu jehen und zu 
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Der fremde Bogel 







aaar is an Eliſabeths Schlafzimmerfenfter 
INN aee reichten bie Wipfelder'Bappelbäume. 
) Q Auf den Zweigen [aB eine Amel 
RZ und pfiff. Davon ermadjte Elifas 
beth. Es war faum feds Uhr, aber eine 
unertraglide Hige lag jchon in ber Luft. 
‚Beburtstag, fünfzehnjähriges Jubiläum 
‚meines SHochzeitstages,‘  badjte Elifabeth. 
Bum erftenmal feire id) ben Tag ohne Kurt.‘ 
Sie griff nad) dem Bilde ihres Mtannes, bas 
auf bem Nachtſchränkchen [tanb, und betrach⸗ 
„tete es mit inniger Zärtlichkeit. Für heute 
hatten fie Pläne gejchmiedet —! Da follte 
endlich bie immer wieder verjchobene Hoch: 
“geitsreije nachgeholt werden. Liefel ging 
‚dann ins fünfzehnte Jahr, und [o verniinf: 
tig wie das Mädel war, fonnte man ihr 
Ttubig für ein paar Woden den Haushalt 
"unb die Sorge um die beiden jüngeren Brüder 
überantworten. Kurt hatte von Norwegen 
gelhwärmt... Pläne! 
^ Glifabetb fühlte, wie heimliche Trauer in 
ibe aufftieg. Aber bann fhalt fie fid) felbft- 
Jühtig. Man vergaß fo leicht, dankbar zu 
‘Hin. Kurt lebte und war gefund. Und hatte 
er nicht gejchrieben, daß er vorausfichtlich 
m Herbft auf Urlaub tommen werde? Und 
"mar nicht der ganze Ton feines Briefes hell 
geltimmt? Dem, was er jchrieb, merkte man 
Mots von Gridjütterungen und Qualen, 
Roten und Gefahren an. 
| Sie war ftolz auf ihn. Begeiftert hatte er 
jofort bei Ausbrud) des Krieges freiwillig 
t, trog feiner jechsundvierzig Sabre. 
Bügel und Klaviere bauen war gewiß eine 
Ehr nüßliche Beichäftigung, aber jegt gab 
“GS nod) wichtigeres zu tun. Freilid bet ben 
Snhabern der Lüttſchen Pianofortefabrit 
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war er auf lebhaften Wider|pruch gejtoBen. 
Sie wollten ihn nicht freigeben. Er war ja 
die Geele des Betriebes. Aber Bartenwerffer 
entgegnete einfach: „Wer in meinen Jahren 
nod) heile $nodjen und ein gefundes Herz 
hat, der wird in folcher Zeit bod) nicht hin: 
term Ofen Boden bleiben.“ Da hatte ibm 
der alte Gebetmrat Vorbuſch verjtebenb die 
Hand gedrüdt;Rommerzienrat Liitt dagegen, 
der den Krieg für eine große unb vermeid- 
bare Torheit hielt, hatte gejagt: „Lieber 
Bartenwerffer, wenn man Gie da draußen 
braucht, wird man Cie ſchon holen. Es gibt 
Jüngere als Sie, und niemand ijt von Haus 
aus verpflichtet, ein Held zu fein.” Das 
war eigentli aud) Glijabetbs Meinung 
gewejen. Gie begriff nicht gleich, daß aud 
Freiwilligkeit Pflicht fein tann. Aber fie 
adjtete feine Gefühle und ließ fid) von ber 
Flut ber allgemeinen Begeilterung willig 
tragen. Als dann ber Abjchied fam, hatte 
fie tapfer gelächelt. Dies Ladeln, unter bem 
ihre angftvolle Liebe zitterte, hatte der Mann 
mit fid) genommen. Das ftärtte ihn, als 
bie ftarre, unerbittliche Mot des Krieges ibn 
werfen wollte. So hatte er damals geſchrieben, 
nad) bem Sturm auf Bijé und Lüttich. 
Glijabetb ftrich fih perjonnen über ihr 
brongefarbenes Haar, das ihr in einem 
Oreied in bie flare Stirn wuchs. Gie fühlte 
fih matt. Das madjte der ſchwüle Junitag. 
‚Du lieber Himmel,‘ dachte fie plöglich und 
itraffte ihre Geftalt, ‚das biBdjen Hige! — 
Wenn bie da draußen fih fo anjtellen 
wollten!‘ ermunterte fie fic) felbit, [prang aus 
dem Bett, ließ die Sonnenblender herunter 
und begann flint ihre Morgenwäjche. 
& 8 8 
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Der Kuchen war Hitihig, aber er fah 
appetitlich aus und gehörte nun einmal auf 
ben Geburtstagstijh Außerdem waren 
Kriegszeiten; da nahm man fo winzige 
Sdidjalstiiden nicht weiter tragi[d). Elifa. 
beth lobte ben Napfkuchen unb nidte Lieſe 
anetfennenb zu, bie mit glänzenden Augen 
und roten Baden von ber heimlichen Angit 
erzählte, die fie bei bem Gedanken ausgeltans 
den hatte, Mutter könnte bie Mberrajdung 
entbeden. Aus der Küche hatte es bod) jo 
verräterifch gebuftet. Kurt habe gwar bas 
Schlüſſelloch verftopft, und Hans wäre immer 
ins Wohnzimmer gefdidt worden, um Probe 
zu riechen, aber wie leicht hätte Mutter bod) 
in die Küche tommen unb fie um die füße 
Heimlichkeit ihrer Gabe bringen fónnen. 

Elifabeth itrid) ihren beiden Buben bes 
Iuftigt über die Turzgejchorenen Köpfe und 
ließ bie Blide über den Babentifch gleiten. 
„So hübſch Habt ihr alles gemadt. Und 
id) Babe wirkli von den Vorbereitungen 
nichts gemerkt. Ihr feid ficher |don um 
fünf Uhr aufgeftanben ?“ 

Die drei Iadjten. Nein, viel [páter. Liefel 
fet um Balb fieben gelommen und babe ge: 
wedt. Während fie ihre blonden Zöpfe flocht 
und bie Schneden am Obr feftitedte, hatten 
Rurt und Hans ihre Gedichte nochmals auf: 
gejagt, dann hatten fie gemeinfam den Stuhl 
betränzt und den Gebirtstagstild) aufgebaut. 
Baters Bild ftand in der Mitte, mit dunkel⸗ 
roten Rofen umwunden. Und es war bod) zu 
ſchön, daß bie Feldpoftpatetden zur richtigen 
Zeit angefommen waren. Freilich, ganz fo 
feltfid) wie früher war ber Morgen nun bod) 
niht. Waters laute Fröhlichteit fehlte und 
feine fübne Begleitung am Klavier zu dem 
Gefang: Hod [oll fie leben! Liejels Ans 
ſchlag war ſchwach, und daneben gegriffen 
hatte fie aud), und dann batten, trog aller 
Anftrengung, bie Stimmen piepfig geflungen. 
Daran badjte Clijabeth, während fie bie 
Taſſen zujammenitellte und zur Küche trug. 
Als fie ins Zimmer zurüdtam, trieb fie zur 
Eile, es war für bas junge Volt höchſte Zeit, 
zur Schule zu geben. 

Ein paar Minuten [páter war Elifabeth 
allein. Gie flingelte der Rodin, gab ihre 
Anweijungen und betrat dann ihr Wohn: 
zimmer, um Kurt ausführlich über den Ber: 
lauf des Geburtstagsmorgens zu berichten. 
Shre Briefe, bas wußte fie, waren feine 
größte Freude. Die unjcheinbarite Kleinig: 
teit war ihm widtig und lieb als ein Band, 
das ihn mit feiner Familie, feinem Heim 
verfnüpite. Einmal hatte er gefragt, ob der 
Ranarienvogel [hon maujere, und ob bie 
Tomatenplantage auf dem Balton auch ges 
beibe? (ie dadte daran, als fie bem Vogel 


ein neues Suderjtüddjen zwilchen die Stäbe 
ſchob. 

Das Wohnzimmer machte durchaus nicht 
den Eindruck, als ob es von ſonderlich mo⸗ 
dern geſinnten Menſchen bewohnt würde. 
Es kannte offenbar nicht das Schlagwort 
von der ſachlichen Schönheit, unter dem das 
neue Kunſtgewerbe marſchiert. Man ſpürte: 
in dieſem Kleinkram, der ſich gelegentlich 
auch einmal zum Tand herabließ, herrſchten 
ein warmes Herz und eine ſonnige Laune. 
In einer Ecke ſtand eine von den Großeltern 
eretbte dreiſtöckige ‚Etagère‘, ein gut gears 
beitetes, aber unmögliches Stück, für das 
kein Kritikus Achtung, geſchweige denn einen 
deutſchen Ausdruck hätte aufbringen können. 
Aber die Taſſen und Bilder und Figürchen, 
die ſich darauf breit machten, hatten alle 
ihre kleine Geſchichte. Und in dem ſchweren, 
ſilberbeſchlagenen Kaſten lagen allerlei Zeng: 
niffe aur Familiengeſchichte: ein filberner 
Myrtengweig, jauber gejdriebene Geburts: 
tagsgedichte auf golbumrüánberten Briefbogen 
unb, als bas Schönfte und Ehrwürdigfte, 
eine bunffe, vertrodnete Roſe: bie erjte 
Huldigung bes Vaters an bie Mutter. Das 
Ganze war wie ein fleines Grab und erhielt 
die Weihe durch ein elfenbeinernes Rrugifiz, 
das darüber lag. An diefem Kaften hing 
Elifabeth mit befonderer Liebe, und es war 
ihr eine Beftätigung ihres gleichen Empfin- 
bens mit Kurt gewejen, als er fie eines 
Tages bat, bie Stimmgabel feines Baters 
Dagugulegen, bte bieler jahrelang auf feinen 
Gängen als Klavierftimmer bet fid) getragen 
hatte und bie dem Kinde als ein ratfelhaft 
tónenbes Welen erfchienen war. Das war 
alles in allem ein bißchen gefühlsfelig, aber 
urdeutfch empfunden. Gegenüber an der 
Wand ein einfacher Schreibtijch mit vielen 
Cdublábdjen und Beheimfächern. Darüber 
bing ein geflügelter Cngelfopf, der von ber 
baroden Rangel eines alten Rlofters ftammte. 
Wn den Schreibtilch fchloffen fid) bie geräu: 
migen Bücherftänder, deren einziger Cdjmud 
ihr Inhalt war. Auf einem Wandbrett 
ftanden [done Zinnteller und Krüge, ein 
tönerner Humpen hielt gute Nachbarjchaft 
mit ber altersbraunen, geitgedunfelten Figur 
des heiligen Nepomul, der ftatt der Mär: 
tyrerpalme ein paar ungewöhnlich große und 
volle Ihren in Händen hielt. Die hatten 
aud) ihre Geldjid)te. Jahre waren darüber 
vergangen, aber die Enttäufchung, bie Ontel 
Edu der Familie bereitet hatte und bie mit 
den Ähren zufammenhing, war nod nid 
vergejjen. 

Durch eine Rige bes Rolladens hatte fid) 
ein Sonnenftrahl geftohlen. Gr verfing fid 
im Glas bes Sammelrahmens, der auf bem 
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Schreibtiſch [tanb, unb beleuchtete bie Photo» 
graphie zweier junger Menſchen: Clijabeths 
Bruder mit feiner wunderhübjichen Frau. 
Ein trauriger Zug fam in Glijabetbs Befidht. 
Die beiden hatte der Krieg in eine troftloje 
Kage gebradjt. Seit Auguft 1914 lebten fie 
als Zivilgefangene in Notre Dame de Brand 
Pre, einem verwahrloften franzöfifchen Klos 
fter. Dieüberprüften Briefe, die Elifabeth von 
dort befam, enthielten veritedte Andeutungen, 
wie [djledt man bie Deutiden behandle. 
IYr Bruder Sjeinrid), bem es in Deutfch- 
land zu eng gewefen war, hatte jid) in aller 
Welt umgejehen, um jchließlich als Vertreter 
einer deutſchen Spielwarenfabrif in Paris 
eine zweite Heimat zu finden. Wie ſchmerz⸗ 
lid mußte ibm der Berluft feiner Freiheit 
fein! Wie mochte Suzanne, bie verwöhnte 
fBarilerin, bie als Frau eines Deutjchen von 
ihren Landsleuten nicht verjchont blieb, unter 
dem harten Zwang leiden. Und gar ihre 
verzärtelten Kinder George und Berthe! 
Ob der Bruder an ihren Geburtstag Dachte ? 
Wd, was find bie Tage für einen, der ziel» 
los leben muß! 

Elifabeth begann den Brief an ihren 
Mann, da hörte fie auf der Diele bie gemal: 
tige Baßltimme Dottor Schlaats. Gie hob 
ben Ropf. Draußen rafchelte Seidenpapier, 
glei) darauf meldete bas Mädchen den 
Freund ihres Mannes. „Kommen Gie, 
Hugo!” rief Elifabeth Fröhlich und ging bem 
Beſuch entgegen. Der ftedte erft vorlichtig 
den Kopf durch bie Türfjpalte und ließ feine 
Augen im Zimmer umherſchweifen. „Sit 
wirflid) feiner ba?" fragte er unb fab Elifas 
beth argwöhniih an. Sie lahte, ihre gefun» 
den, regelmäßigen Zähne bligten zwiſchen 
den Lippen. „Nein, nein, Sie lönnen ganz 
ruhig fein.” 

Er trat ein, bas [infe Bein etwas nad): 
ziehend, und überreichte ihr einen Strauß 
langitieliger Rofen und eine Schachtel mit 
Güßigteiten. „Meinen Glüdwunjd, Frau 
Elifabeth, auf daß Gie ben nádjten Ges 
burtstag mit Kurt zufammen feiern!” 

„Beb’s Bott!” Elifabeth brüdte bes Dot: 
tors Hand. Dann jtellte fie bie Rofen in 
eine Bafe, öffnete unter munterem Geplauder 
den Kaften und fhalt den Freund wegen 
feiner Verſchwendungsſucht. 

Cdjlaat wehrte ab: „Du lieber Himmel! 
SBer[d)menber! Cin armes Quderchen wie 
id) eins bin!“ Er fuhr fid) über bte bürften- 
kurz geftußten pechſchwarzen Haare, ging als 
alter Freund bes $jaujes, ber auch mit ben 
Bigarrenverhaltnifjen vertraut ijt, in Rurts 
Zimmer und holte jid) eine Heine Bod. 
„Bringen Cie auch gleid) ben Kirfch mit, 
Hugo!“ rief ibm Clijabeth nad. Aber er 
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dankte; fo am frühen Morgen, bevor er ins 
Zazarett gebe, lieber nit. Er Babe aud 
nur wenig Beit, es fet wieder ein neuer 
Trupp Berwundeter angelommen. Der Dols 
tor ftieß ben Rauch feiner Zigarre durch bie 
Nafe, und es tlang wie Gelbftverjpottung, 
als er hinzufügte: „Da muß id) meine Pflicht 
tun. Oder was man [o nennt. Co firamme 
Männer wie mid lann das Baterland ja 
nicht brauchen.“ | 

„Aber Hugo! Undanfbarer Menfd! 
Glauben Cie wirtlid), dab Cie als Soldat 
mehr leiften würden!“ 

„Selbitverftändih! Warum hab’ ich mir 
denn bas graufamfte Handwerk ausgefudt, 
das es auf Bottes Erdboden gibt? Weil 
id) eine Indianernatur bin, bie den Schreden 
liebt und den Kampf mit dem Tode.” 

Elifabeth lahte. ,Ordentlidy blutdürftig 
fehen Sie aus." 

„Ja, Ste laden! Aber Cie vergeffen, 
ich bin eitel. Sch beneibe jeden einzelnen, 
der vor mir auf dem Operationstijch liegt. 
Möchte mit ihm taufchen. Die Kerle ahnen 
ja ihr Glüd gar nicht. Unjereiner läuft feit 
feiner Geburt, [prih zweiundvierzig Jahre, 
als Krüppel burd) bie Welt mit der bitteren 
Trage ans Gdjidjal: Warum? Die wiffen 
warum, bie haben ihre Gefdidte: auf ber 
Patrouille, bei dem Sturmangriff, in ber 
und ber Cdjadyt, ba hat es fie gepadt. 
Uber id? ..." 

Gs blieb cin ZBetfdjen [till im Zimmer. 
Schlaat holte mádjtige Wolfen aus feiner 
Zigarre unb [tiep fie fergengrabe aus dem 
redjten Mundwintel gegen die Dede. Aber 
nun Datte er feinem Herzen wieder einmal 
Luft gemadjt — das fonnte man bod) auf 
Gottes weiter Welt nirgends beffer als bet 
Elifabeth —, und nun wurde er friedlich. Er 
erzählte von Hölltiegel, Kurts Kollegen, den 
er in der Hodbahn getroffen hatte. „Er 
ftóbnte über ben Betrieb. Die Laft bes 
Krieges liegt mal wieder allein auf feinen 
abfallenden Schultern.” 

„Der arme Kerl hat aber aud) viel zu 
tun,“ verteidigte Elifabeth den Kollegen 
ihres Mannes. „Nicht wahr, der Verlauf 
von Inftrumenten, ben Höllriegel im Frieden 
unter fidh hatte, geht weiter, unb bie Heeres» 
lieferungen an Flugzeugteilen wachen ins 
Ungemejjene. Es war gewiß jehr jcywierig, 
den Betrieb ben neuen Aufgaben angupajjen, 
und wenn bas glatt gegangen ijt, fo bat 
Höllriegel bas Hauptverdienit daran.” 

„Na, liebite Frau Elifabeth, jo fdwierig 
war die Sache wohl niht. Ob man Flügel 
fabriziert ober Propeller, ift ganz Wurft.“ 

Elifabeth drohte ihm. „Wenn Kurt das 
gehört hätte!“ 
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„Vorbuſch joli fih übrigens nicht mehr im 
Betrieb jehen laffen.” Schlaat zog die Brauen 
zufammen. „Scheint mir recht bedenklich.” 

„Der alte Gebeimrat ijt ja [don feit 
Jahren nur nod) Scheinfigur. Er gibt Geld 
und Namen. Ift qütts Rompagnon. Wher 
ſonſt ... Man folte Tim Vorbuſch einfad) 
als unabkömmlich anfordern.“ 

„Das fagt ber KRommerzienrat aud; aber 
ber junge Borbujd fühlt fid) jebt bod) viel 
zu febr als Soldat. Und ben guten Höll⸗ 
riegel bab’ ich neulid) mit einer Dame ges 
leben, ba machte er durchaus feinen übers 
arbeiteten Ginbrud." ! 

Sie ladjten beide. Höllriegel war als 
Bewunderer finer Frauen befannt. 

„Er fommt heute abend zum Rriegsbutters 
brot. Shr Verjprechen babe id) ja ſchon, 
Hugo.“ Clijabeth [ab Cdjlaat herzlich an. 
Cie wußte, es toftete ihn [tets eine Heine fibers 
windung, mit fremden Menſchen aujammern: 
gufommen. Der Dottor wollte gerade mit 
einer faben[djeinigen Wusrede bie 3ujage 
rüdgüngig madjen, ba bradte bas Stubens 
mädchen ein Telegramm. Elifabeth öffnete, 
[as überrafcht und reichte es Schlaat. 

Der Dottor rüdte feinen Kneifer zurecht 
und [as Balblaut: ,,Untunft Potsdamer 
Bahnhof zehn Uhr fünfzehn. Suzanne, 
George, Berthe.: — Manu, Ihre Schwägerin?“ 

. Elifabeth nidte. ,Heinrid hat nod) neulich 
durdbliden laffen, wie mijerabel es ihnen 
geht — und nun find fie [o plößlich dal” 

Schlaat prüfte den Stempel. „In Singen 
aufgegeben. Grenaftatton. Hm. Da hat wohl 
Austaufh von Frauen und Kindern [tatts 
gefunden.“ 

„Ein wahres Blüd! Was mögen bie 
armen Menjden ausgejtanden haben? Und 
in weldem Zuftand werden fie fein? 
Rommen aus bem veridimmelten Kloſter. 
Finfterjtes Mittelalter nad) allem, was man 
davon gehört Dat." Schlaat [trid) fic mit 
der flachen Hand ein paarmal rajh über ben 
Schädel und zog bie Brauen Dod). 

„Nun ift Heinrich allein dort. Der arme 
Kerl!” fagte Elifabeth niedergefchlagen. 

„Sa, ‚armer Kerl — natürlich!” polterte 
Cdjaat. „Warum mußte er eine Franzölin 
heiraten? Werliebtheit! Nun [tbt er in ber 
Gefangenfdjaft. Unter normalen Verhält⸗ 
nijjen fónnte er an der Front fein...” 

„Was hilft jebt: wenn und aber?” unters 
brad) Elijabeth ben Brollenden. „Raten Sie 
mir lieber: Wo bringe id) die drei unter?“ 

„Na, verwöhnt werden fie ja nicht fein.” 

„Drum modt’ ich’s ihnen Doppelt bes 
Daglid) machen,” entgegnete Clijabeth und 
fing an, an ben Fingern zu zählen: „Sus 
zanne tann bei mir ſchlafen. Das geht [ehr 


gut. Die Heine Berthe kriegt in Liefels 
Zimmer ein Plagden. Und George muß 
vorläufig‘ mit dem Gdlafdiwan vorlieb 
nehmen.“ Elifabeth griff nad) ihren Schlüffeln. 
Im Vorbeigehen Hopfte fie Schlaat leicht 
auf bie Schulter. „Sie entiduldigen, Hugo!“ 

„Kurz und bündig: rausge[dymijjer !” 
Inurrte Schlaat, nidte und fahihr bewundernd 
nad) ‚Wie bieles pradtvolle Menjdentind 
feine Aufgaben anpadt,' dachte er und lauſchte 
auf thre frifche Stimme, bie dem Mädchen 


Aufträge gab. Dann wandte er fi nad 


dem Bilde feines Freundes und [pann feine 
Gebanfen weiter: ‚Haft [Hon einen Mords- 
dufel entwidelt, Junge! Er brüdte ben 
Reft feiner Zigarre in einen Blumentopf 
und verließ nachdenklich bas Haus. 


BB 8] R 

Trog der frühen Vormittagsſtunde brütete 
in ber riefigen Glashalle des Potsdamer 
Bahnhofs bleierne Glut. Es [dien, als 
babe fid) die Hige von brennenden Tagen 
unb [dwiilen Nächten in einem Käfig ges 
fangen. Draußen flimmerte bas unbarms 
bergig dörrende Sonnnenlidht. In bie bumpfe 
Halle, deren Schatten feine Kühlung gab, 
[hoben fic) die Züge wie abgemattete Urs 
welttiere, ftanden ádjgenb [till und fixómten 
neue Hike aus. 

Auf bem dritten Bahnfteig wimmelte es 
von Menfden. Links wurde ein Urlauber 
zug aus dem Welten erwartet. Frauen und 
Madden in hellen Kleidern, Kinder mit 
Blumen, Vater mit frohen unb ftolgen Augen 
Harrten auf die tojtbare Fracht, die er bringen 
jolte. Als er pünftlid) einlief und [eine 
grauen Reijenden mit gebräunten Befichtern 
und bepadt wie Gt. Nikolaus entließ. gab 
es ein freudiges Bedränge Unter Gubeln, 
Laden und Weinen hiep die Heimat ihre 
Kämpfer willlommen. 

Elijabeth fab dem fröhlichen Treiben zu 
und freute fih über eine junge Grau, bie 
felig am Arm ihres Landwehrmannes Bing 
unb gar nicht merite, tote [hwer er mit ber 
freien Hand an feinem Gepdd fcdhleppte, 
Und fie badjte fid) in die Zukunft hinein: 
Am ein paar Monaten bin ich aud) fo töricht 


glüdlid):. Heute zählte fie gu den andern, 


die nicht gemeinjame Freude, fondern ge: 
meinfame Gorge verband. Ihre Gefidter 
trugen einen geipannten Ausdrud. Der Zug 
folte bie er[ten Austaufchgefangenen bringen. 
Man hatte von ben Nöten gelejen, welche 
Deutihe in ben franzöfiihen Lagern ers 
bulbeten. Man mußte Schlimmes befürchten. 
Auch Elifabeth teilte jid) bie unbejtimmte 
gurdt vor bem Kommenden mit. Zwar 
verband fie mit Suzanne fein bejonders 
inniges Band, und ihre Corge galt mehr 
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Heinrich als der Schwägerin. Suzanne war 
all die Sabre von einer törichten Eiferfucht 
erfüllt gewejen und hatte jede innere feelilche 
Verbindung mit der Schweiter ihres Diannes 
gefliffentlid gemieden. Es war zu Rrans 
tungen gefommen, unter denen fie und Heins 
rid) mehr gelitten batten, als fie zugeben 
wollten. Uber Elijabeths warmherzige Natur 
ſchob bie Erinnerung daran jeßt weit von fid). 
Das Mitleid mit Suzanne löjchte jeden Grol 
aus. Es mußte für die Schwägerin bes 
Jonders demütigend fein, gerade von ihr 
Schuß und Unterftiigung zu erbitten. Doc 
fie folte bas bedrüdende Gefühl einjettigen 
Empfangens nie tennen lernen. ‚Bielleicht 
ijt Suzanne noch mein ſchönſtes Geburtss 
tagsgejchent,‘ dachte Elifabeth. Und während 
fie jo nad) ihrer Gewohnheit, allen Greigs 
nilfen bie freundlichite Seite abgutrogen, 
aud) Suzannes Ankunft ſchon beinah als 
Glüd empfand, erlöfte eine Helle, dünne 
Kinderftiimme die geftetgerte Ungeduld der 
barrenden Menge: „Er tommt!” Die Gee 
pädträger glitten von ihren Wagen herab 
unb jchoben fie unter fanggeaogenen Borfidts 
rufen näher an bie Vordſchwelle. Ales 
drängte dem Zug entgegen, ber pfauchend 
einfubr. Er braujte zilchend an den wars 
tenden Menſchen vorüber, biillte fie in einen 
ſchweren Dunft von Hige und Raud und 
kand bann mit einem furgen Rud ftill. 
Die Wagentüren wurden aufgeriffen, und 
heraus quol wie eine trübe, gabe Flut bie 
Maffe der Gefangenen. Lauter Frauen und 
Kinder. Ermattet von einer mehrtägigen, 
entbehrungsreichen Fahrt, [djlidjen bie Uns 
glüdlichen mit ihren Bündeln und Gäden 
über den Bahnfteig, unfider, ftolpernd, als 
hätten fie bas Geben verlernt. Kein froher 
Garbenfled belebte bas in ein [djmubiges 
Chwarzbraun getauchte Bild. Die Gelichter 
waren bleid, übernüdjtig. Kein Lachen, 
fein glüdiiher Zuruf war zu hören. Die 
furdtbare Niedergeichlagenheit biejes trofte 
lojen Zuges von Verwahrloften erjchütterte 
bie fie erwartende Menge. Auf diefen vers 
harmten Gefichtern jpiegelte fih bie Qual 
von monatelangen Leiden. Vingitliche, bes 
Tlommene Blide Juchten nad) ein[t vertrauten, 
jeBt fo befremdlid entjtellten Zügen. Ein 
Aufſchrei ertinte — das erjte Erfennen. 


Langjam drängte (id) Elifabeth durch die 


fid ftauenben Menfden. Prüfend mufterte 
lie bie ver|d)mubten Gejtalten. Und jest 
entdedte fie Suzanne, bie mit ihren großen 
Augen, bie immer etwas Erfchrodenes hatten, 
verángitigt um fid) blidte. Neben ihr [tanben 
die Kinder. Berthe hielt eine zerzaufte 
Puppe feft ans Herz gedrüdt, unb George 
war mit Kiffen und Bündeln beladen. Elend, 


unterernährt, Hager, mit tiefen, danfeln 
Ringen unter ben Augen, boten fie einen 
wahrhaft erbarmungswürdigen Anblid. 

Elifabeth war tief bewegt. Ein übers 
quellendes Gefühl heißen Mitleids durch 
Itrömte ihr Herz. Was war in der kurzen 
griff eines Jahres aus ber anmutigen Sus 
ganne geworden. Das Geficht burd Fus 
runtoloje báBlid) entitellt, bte ganze Haltung 
idu, gebudt Die Kinder faben vers 
ſchüchtert nad) ben Menſchen, bie an ihnen 
vorbeihafteten. In ihren — gerbrüdtem, 
ſchmutzigen Kleidern, ben zerrilienen Schuhen 
wirkten fie bettlerhaft. Nur Berthes jüpes 
Kindergeficht, aus bem die dunkeln Augen 
wie Sterne leuchteten, war trog aller Ents 
bebrung wunderihön. Mühfam beherricht 
ging Elijabeth auf die Heine Gruppe gu. 
Wiel reden fonnte fie nicht. Da mußte ber 
fefte Handedrud das Wort erleben. Und 
ber per|prad): ‚Ich [tebe bir bei, bier ijt Bers 
laß, bier ijt Neuland, aber es fol- dir 
Heimat werden.‘ Guzanne hielt rampfhaft 
bie bargebotene Hand, wildes Schluchzen 
Ihüttelte den ganzen Körper. Bei diefem 
Ausbrudy fand Elifabeth ihre tapfere Fröh⸗ 
lidjfeit wieder. Zuverfichtlich [prad) fie auf 
Suzanne ein, ließ jid) von Berthe bie Puppe 
zeigen und wintte einem Träger, ber fidh bie 
armjeligen Bündel auflud und dem Ausgang 
guitrebte. Und dann ging es durch bie 
Potsdamer Straße, am Lübomwufer ents 
lang dem Nollendorfplag gu. Der Luftzug 
erfrilchte bie Reiſenden, unb die Kinder, bie 
unter der Hige arg gelitten batten, wurden 
lebbafter. Ste wagten [djiid)terne Ausrufe, 
macd)ten fid) auf dies und jenes aufmertfam. 
Elifabeth aber fragte enblidj, was ihr am 
meiften am Herzen lag: wie es denn: bem 
Bruder ginge. 

Mit leifer Stimme begann Suzanne zu 
erzählen, unb es war eine wahre Leidens» 
geihichte, bie fid) ba offenbarte. Zu den 
Ihweriten unb niebrigiten Arbeiten wurde 
ftets Heinrich herangezogen, weil er fid) 
einmal aufgelehnt und gejagt hatte, [ie feien 
feine Gtaatsverbredher, fondern Bivilges 
fangene, und bieje unwürdige Behandlung 
jet ein Zeichen für den Tiefftand ber fran: 
zöſiſchen Nation und zeuge von dem blinden 
Haß eines niedergehenden Volles. „Das 
war matürlid) unflug von Henri,” fagte 
Suzanne, „aber id) mußte ibm beiftimmen. 
Ob, fie haben uns graufam behandelt. Gie 
find boshaft wie Affen.“ Thre Augen 
Ihwammen fdon wicder, und bie verars 
beiteten, rijligen Hände balten fid). „Oh, 
ich haſſe fte." 

Der Wagen fuhr eben in die Habsburger 
Straße, wo Clijabeth wohnte. Bor dem 
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Hauje ftanden Kurt und Hans, bie Higes 
ferien befommen batten. Gie übten fih ſchon 
feit einer halben Stunde in einem bemerfenss 
werten Plötz⸗Franzöſiſch, um George und 
Berthe zu verblüffen. Aber als bie beiden 
nun ausftiegen, blieb ihnen bod) bie ganze 
Schulweisheit im Halje fteden. Berlegen 
begrüßten fie bie Verwandten. Kurt faufte 
Dienjteifrig aum Fahrſtuhl und liep ibn 
herunter. Sielef, bie vom Ballon aus bie 
Ankunſt der Gäſte zuerit entbedt Hatte, 
Ihidte das Mädchen auf die Straße, um bas 
Gepüd heraufzuholen. Die Pförtnersfrau 
beobachtete neugierig den Einzug von ihrem 
fchmalen Fenfter aus. „Sotte bod), Emil, 
fief dir bloß det Syelumpe an! Da muß man 
fid ja [denieren, bet jo wat den Borders 
ufgang benußt,“ jagte fie empört zu ihrem 
Mann. „IA wundre mir man nur, wie 
Direktors zu |o ne Leite tommen,” entgegnete 
Herr Kulite peinlich berührt. „Et is dod 'ne 
janz feine Familie,“ fügte er nachdenklich 
hinzu. „Sein?“ erwiderte feine Frau und 
dehnte das Wort fo, daß fic eine unendliche 
Geringihätung darin aus[prad). „Bon wejen 
fein? Wat fie is, trägt benjelben Sommer: 
but von vorijet Jahr, bloß mit ’n anderes 
Band. Un mit ihm is et ood nicht weit 
ber. Die Emma von Syebeimrats, bie hat’n 
nod als Student jefannt, wenn er zu feine 
Eltern uff Urlaub fam. Gein 9Bater is’n 
jang jewöhnlicher Rlavierftimmer jewefen. 
Kiet man bloß, Emil, wie bie Sungens bie 
Bündel über bet Trottoir zerren. Sie werden 
uns den janzen Teppich verrunjenieren. Un 
jeftern hab’ id’n erit jefegt.“ 

Sielel ftand in ber geöffneten Tür unb 
rief mit deflamatorijcher Begeifterung: „Will: 
tommen in Deutjchland!” Gie ging Suzanne 
mit ausgebreiteten Armen entgegen, zudte 
dann aber unmerflicd) zurüd, als fie bie 
Icheußlichen Furunfel im Gelicht der Tante 
jah. Co fam es nur zu einem artigen Hands 
tub. Dafür brüdte fie Berthe um fo ftürs 
mifcher an die Brujt. „Das Jüße, füBe Ding!“ 
fagte jie immer wieder. Wud) George mußte 
fih ein paar Küffe gefallen laffen. Dann 
30g fie Berthe in ihr Zimmerchen unb bat, 
man möge ihr bas goldige Geſchöpf eine 
Viertelftunde überlafjen. Gie wolle Berthe 
wajden und anziehen. Wie eine Pupper: 
mutter war fie um bas Bäschen bemüht. 

Bebadet, frijd) angezogen jak ſchließlich 
Suzanne mit ihren Kindern an dem runden 
(Btijd. Cie empfand danferfiillt bie Wohl: 
tat eines geordneten Heimes. Der hübſch 
gebedte Tijd, bie Blumen, die freundliche 
Bufprade, bie gut zubereiteten Cpeijer, bas 
alles madjte auf fie einen geradezu übers 
wältigenden Eindrud. 
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„Wie war denn die Verpflegung in Grand 
Pre?“ fragte Clijabeth und gob Suzanne 
Fruchtwaſſer ins Glas. 

George und Suzanne [djüttelten fid) bei 
ber Erinnerung; Cuganne aber fagte Ieije: 

„Dan hatte meijt eine abjcheuliche Reisfuppe. 
Die war bläulichgrau. Ob, furdtbar, Elifa: 
beth!“ Berthe zupfte bie Mutter am Kleid 
unb flüjterte ihr etwas ins Ohr. Suzanne 
nidte. „Sag’ es nur, Berthe.” Und Berthe 
beridtete mit finblidjer Wichtigkeit von 
Mäufeipuren und Heinen Würmern, bie man 
oft in der Suppe gefunden babe. „Und bie 
Suppe war häufig fo [teif, daß ber Löffel 
darin fteden blieb,“ fügte George Hinzu. 
Das wollte Hans iiberjebt haben; denn bem 
geläufigen Franzöſiſch der ‚drei Grand Preer‘, 
wie er fie innerlich nannte, fonnte er nicht 
folgen. „Warum fónnen Berthe und George 
fein Wort Seut|d) ?^ fragteRurt vorwurfsvoll. 

Suzanne wurde ein bißchen rot und er« 
widerte verlegen: „Wir haben immer nur 
franzöſiſch oder engliſch geſprochen. Es war 
uns bequemer.“ 

„Über Ontel Heinrich ift bod) Deutſcher!“ 
flang es troig aus Surts Mund. Gein 
deutſches Empfinden war bird) die Kriegs- 
zeit geltachelt. 

Ein verweilender Blid Elijabeths ließ ibn 
verftummen. „Tante Suzanne, Berthe und 
George werden bald deutſch [predjen lernen." 

Übereifrig nidte Suzanne. „Ich werde 
nur nod) deutjch [predjen — fobald ich es 
tann; es ift fo ſchwer!“ Und leidenihaftlich 
fuhr fie fort: „Ich febne mid) danad, ganz 
zu euch zu gehören! Ad, Glijabetb, endlidy 
wieder ein freier ‘Menich zu fein, du weißt 
nicht, was bas bedentet! Nicht mehr unter 
dem Zwang eines tyranniſchen Romman: 
banten dd ! Nicht mehr die entwürdigenden 
Arbeiten .. 

‚Mama mußte fogar Steintreppen 
ſcheuern,“ flagte Berthe. Die harte Arbeit 
jab man Gugannes rijjigen Händen am. 

„Arme Suzanne!” jagte Clifabeth und 
griff nad) ihrer Rechten. „Uber wart’ mal,” 
fuhr fie tröftend fort, „Doktor Schlaat Bat 
ein glänzendes Mittelden für rauhe Haut. 
Ih tingle ihn gleid) an. Er muB nod) 
heute abend tommen. Die Furunkel müljen 
aud) idjleunigit behandelt werden.” Das 
war Suzanne eine große Beruhigung, denn 
ihr ent[telltes Geſicht bereitete ihr argen 
Kummer. „Und nun legft du bid) ein bißchen 
Ihlafen, Suzanne! Du wirft jchön müde 
fein von ber anjtrengenden Fahrt.“ 

„Du bi[t febr gut, Elifabeth,” fagte Sus 
zanne faft nachdenklich. 

„Das merfit du jest ert?”  Clifabeth 
Ihlang ihren Arm um Suzannes Schulter 
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und lachte beinah übermütig. Cie fühlte, 
wie ihr Herz flopfte. Ein fò warmes Wort 
batte Suzanne nod) nie zu ihr gejagt. 
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Cs ging [con auf zwölf, als Elifabeth 
am anderen Tage bas Frühftüd zu Suzanne 
trug. Mit fröhlichem Morgengruß ftellte fie 
bas Teebrett auf ben Tijd. Suzanne Hatte 
fid im Bett aufgelegt. „Ob, Elifabeth, es 
ift wohl fchon febr [pát ? ^ fragte fie erfchroden. 
„Sc, Babe fo wundervoll geichlafen! O, bie 
gute, gute Dodo!“ Cie driidte wie liebfojend 
ben Kopf an bie Daunendede. 

„Bleib ruhig nod liegen, Suzanne. Du 
verfäumft ja nichts,” jagte Clijabeth und 
30g bie Vorhänge auseinander. Heller 
Gonnenidjein flutete in die Stube. Dann 
rüdte fie das Tijfdden an Suzannes Bett, 
goB Tee in die Taſſe, ſtrich thr eine Schrippe 
unb erzählte luftig von ihren Dtorgenerleb: 
niffen. „Die ganze Heine Gefelljchaft ijt 
triegsgemäß verlauft,“ fagte fie lachend. „Ich 
habe eine Generalkopfwäſche abgehalten. 
Berthe, bas arme Tierchen, muB ja Qualen 
ausgeftanden haben. Ich habe ihren Loden: 
fopf mit Salbe eingerieben unb ihr ein fei 
denes Mübchen genäht.“ 

Verlegen fenfte Suzanne die Augen. „Es 
ift mir fo peinlich ..." Aber Elifabeth lachte 
fie aus. „Peinlich? Warum? Jest im 
Kriege?” Da lahte aud) Suzanne. „IH 
glaube, id) habe felbjt...” 

„Sicher!“ Elifabeth tat, als ob es bie 
felbftverftändlichfte Gade von ber Welt fei, 
Ungegiefer zu haben. Und dod hatte fie ber 
Ekel geídjüttelt, als fie ben Zuftand ber 
Kinder wahrnahm. „Sag’ bod) bloß, Sur 
ganne, gab es denn tatfadlid feine Mög» 
lichteit für euch, rechtzeitig aus Paris forts 
gufommen ?^ fragte fie ablenfenb und begann 
ihre Fächer auszuräumen, um für Suzannes 
Sadyen Pla zu fdjajfen. ^ Cuganne ver: 
ichräntte beide Arme unter dem Kopf unb 
blidte zur Dede, wo die Gonne zitternde 
Rringel hinwarf. „Ob, Elijabeth, wenn du 
bie Menichenmauer vor ber Gare de Lyon 
gefehen battejt! Und vorher dies zwedloje 
Hinundher von einer Behörde zur andern. 
Die Frangofen tonnen nidyt organifieren. 
Henri bat es oft gejagt.“ 

„Und euer Auto?“ 

„War fofort bejdjlagnaDmt. Nein, nein, 
Henri hat alles verſucht! Unferm Haus: 
meifter hat er gweitaujend Francs geboten. 
Er folte uns über die Grenze bringen — 
irgendwie. Aber Jean hat ibn ausgceladjt. 
Richtig ausgeladjt! Bon einem Deutfchen 
nähme er in diejen Zeiten nicht einmal ge: 
fdjenft zweitaufend Francs. Er fet Fran: 
zofe. Das fole Herr Gertner nicht ver: 


geffen! Der Mann war wie verwandelt. 
Co Haßerfüllt. Henri fagte, in Deutichland 
wäre fo eine nationale Beichränttheit uns 
möglich.“ 

„Sa, leider,” entgegnete Elifabeth, und 
es flang unwillig, „wir fónnen nidt hafjen. 
Das ijt unfer größter Fehler!“ 

nD, bas mußt bu nicht fagen! Henri 
meint: bie Deutfchen find ruhiger und dess 
Balb ftárfer. Unfere überbibte Leidenſchaft 
fei ein Zeichen von Schwäde. O,” fuhr fie 
Ieiben[djaftlid) fort, „vu hätteft hören folen, 
was fie mir alles zuriefen, als ich mir mit 
den Kindern einen Weg zum Lyoner Bahn: 
hof erzwingen wollte. ©, ſchrecklich! Ich ver: 
aelje ihnen bas nie, nie, nie!“ Ihre Augen 
bligten. „Ich habe gejagt: ‚Sch bin Pariferin 
jo gut wie ihr!‘ Da haben fie gefpottet: 
‚Bariferinnen mit einem boche gibt es für 
uns midjt!' Wd, und überall wurde bie 
‚Darfeillaije‘ gebrüllt und ,Sambre et Meuse‘, 
unb bann die Rufe: ‚Vive la France, à bas 
Guillaume, vive l'armée!” Gie hielt fid) 
bie Obren zu, als hörte fie nod) bie gelen: 
den Stimmen. 

„Und dein Herz bat nidhts bei dieſen 
Rufen und Liedern gefpiirt ? “ 

„Ich fand bas alles fo — theatralifd.” 

„Aber es waren bod) deine Landsleute, 
unb — mein Gott — fie begeifterten [id) 
für eine große Gade.“ 

„Zandsleute? Cie verleugneten mid) und 
[hidten mid) und meine Kinder ins Elend.” | 

„In ber eriten Zeit fchrieb Heinrich ja nod) 
ganz zufrieden.“ 

„Natürlih. Wir waren glüdlich, baB wir 
dem Parifer Narrenhaus entronnen waren. 
Man hatte uns in eine Heine normannifde 
Stadt gebradt. Wir wohnten bei einfachen 
Leuten. Sehr bejdeiden. Es war lang» 
weilig, aber die Bürger waren wenigftens 
nod niht vom Rriegsfieber erfaßt. Gie 
taten, was fie fonnten, um uns das Leben ers 
trdglid) zu maden. Dann wurde es anders. 
Die Heke begann aud) hier. Bon Tag zu 
Tag wurde die Behandlung ftrenger.” Cie 
leufate bet dem Gedanten an bas Erdulden. 

Elijabeth jagte teilnahmsvoll: „Ich ents 
nahm es Heinrichs verftedten Anfpielungen: 
als unjere Truppen gegen Paris vorrüdten, 
wurde es ganz Ichlimm?“ 

„Unerträglih! Als die erften Zeppelin» 
bomben auf die unglüdlihe Stadt fielen, 
mußten wir Hals über Kopf den Ort ver: 
laffen. Wir waren froh, denn wir glaubten, 
wir würden es nun bejjer befommen. Das 
war ein großer Irrtum. Grand Pré war 
die Hölle.“ 

„&s bat bir and dort nichts genußt, dak 
bu geborene Franzölin warft?” Eliſabeth 
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war auf ben Stuhl geftiegen und wijchte bie 
oberften Fächer bes Schrantes aus. 

„SH bütte ſchon Vorteile haben können, 
aber Henri — Hat unjere Lage nod) vers 
ffitmmert.^ Das fagte fie ftodenb und 
blidte dabei auf die Photographie von 
Elifabethbs Mann, vor der eine Schale mit 
Rofen ftand. 

„Sa, bu ergablteft fdon. Weil er fih 
über bie Behandlung beflagt hat.“ 

„Das aud. Aber ba war nod etwas, 
Der Kommandant bevorzugte mid" Es 
war, als ob ein flein wenig Weibcheneitels 
feit im Ton der Stimme mitjchwänge. 

„Das war bod) febr günjtig für euch,“ 
fagte Elifabeth unbefangen und [chüttelte ihr 
Ctaubtud) am Fenſter aus. 

„Ih fand bas aud. Aber Henri vere 
bot mir, mit ibm Auto zu fahren.” 

„Hatteft Du bas denn getan?” 

„Einmal Du verftehft, den Kindern gus 
liebe. Er wollte mir ein Zimmer allein ans 
weifen. Und bie Landjdaft war herrlich! 
Die Pyrenäen! Id hätte gerne mehr gee 
jehen als ben tanjend Meter langen Cpagiers 
gang, der uns erlaubt war.“ 

„Und Heinrich war dagegen? Hm. Nun, 
id) fann's ihm nadjfüblen." 

Suzanne job die Dede zur Geite und 
ftanb auf. „Darf ich deinen Ramm benugen, 
Elifabeth,” fragte fie Heinlaut, 

„Ganz ungeniert, Suzanne. 
auf dem Putztifch.“ l 

Da lagen allerdings fein fauberlid 
Kämme und Bürjten, aber es fehlte ge: 
rade bas, was eine Franzöfin für unerläß- 
lid Halt. Nicht bas fleinjte Puderdöschen 
tonnte Suzanne entdeden. Geit Monaten 
feinen Puder mehr! Der Kommandant hatte 
fid) bei der Autofahrt liebenswürdig bereit 
erflärt, ihr Leine Toiletteartifel zu vers 
Ihaffen. Aber feitbem ihr Mann bie Tors 
heit begangen hatte, ihr [d)roff den Verkehr 
mit ibm zu verbieten, war er von unnad: 
fihtiger Härte gegen fie und vor allem 
gegen Heinrich geweien. „Andre Ehemänner 
waren nicht jo Dumm wie Henri,“ fagte fie 
aus ihrem Gedanfengang heraus, „und bie 
Familien hatten es alle gut.“ 

Elifabeth hordte auf. „Dumm nennft bu 
das? Id faffe das anders auf. Wenn 
Heinrich [tillidjtoeigenb jo eine beleidigende 
Liebenswiirdigfett hingenommen hätte, bas 
wäre dir bod) gewiß niht recht gewejen.“ 

Einer Antwort wurde Suzanne enthoben. 
Die Tür öffnete fid), und herein ſchob fid) 
Berthe. Sie hielt den Arm vor bas Geficdt 
und begann zu weinen, als fie bie Dtutter 
fab. Um ihren Kopf war vorjorglid) ein 
eng anliegenbes Mützchen gejdjlungen. Das 


$iegt alles 


bereitete ihr Rummer. Die Not ber Eitel- 
feit hatte auch dies cine Menichlein [don 
gepadt. „Sieh nur die BáBlide Kappe, 
Mama Ih will fie nicht,“ — klagte fie, 
„aber LXiefel erlaubt nicht, baB ich fie ab: 
nehme.” Guganne bob ihr Töchterdyen auf 
den Schoß, berubigte Berthe mit überſchweng⸗ 
lihen *Berjpredjungen und gab ihr zärtliche 
Kofjenamen. Immer wieder wies (ie darauf 
bin, daß Berthe durd bie Calbe, bie Tante 
Elifabeth ihr auf bas Haar getan, nun nod 
viel, »viel fchöner werde.  Glijabetb aber 
fagte eindringlih: „Wenn bu Ungegiefer 
haft, Berthe, wollen die andern Rinder nicht 
mit bir |pielem, Das wäre bod) [djfimm, 
niht?“ Durch ben beftimmten Ton, in bem 
Elifabeth bie Frage [tellte, wurde Berthe 
eingejhüchtert. Sie preßte fih zwar fefter 
an die Mutter, aber fie weinte nicht mehr. 
Und wieder wurde bie Tür geöffnet, Liefel 
fragte artig: „Darf id herein tommen ?* 
Elifabeth nidte zuftimmend. „Ontel Stefan 
ijt da, Mutti. Ober bid) fünf Minuten feben 
lónnte, fragt er. Und Rofen hat er mitgebradht 
und für uns alle Schokolade.“ Liefel ftrablte. 

„Sag’ ibm, ich fame fofort!" 

„Wer ijt bas, Ontel Ctefan ?" fragte 
Suzanne und wiegte Berthe wie ein Widel» 
find auf dem Schoß. 

„Kurts Kollege. Cin [febr gewandter 
Kaufmann. Er leitet die Ge[düfte des 
Haufes, vor dem Kriege aud) im Ausland. 
Kurt bat als Ingenieur ben Inftrumenten 
bau unter fich.” 

„So,“ jagte Suzanne und badjte: ‚Wie 
langweilig bie Erflärung Clijabeths ift. 
Warum erzählt fie nicht, wie er ausſieht? 

„Willſt bu dich nicht fertig madwen, Gu: 
ganne? Dann Iernft du gleich einen unjerer 
beften $yreunbe tennen.” 

Erſchrocken wehrte Suzanne ben Bors 
Ihlag ab. „Nein, nein! Mit den Furun: 
ten! Sd) will feinen Menſchen jehen !* 

Da lachte Glijabetb. „Eintapjeln möchteſt 
du did)! Das gibt's nidt! Und Hölriegel 
ift jo ein Iuftiger, lieber Menſch, der wird 
bir ganz gut gefallen.“ Gie beugte fid) zu 
Berthe. „Komm, fag’ bem Schololadenontel 
guten Tag!” Wher and bier ftieß fie auf 
Widerjtand. Mit der häßlidhen Kappe 
wollte fid) Berthe nicht zeigen. So mußte 
Glifabetb allein gehen, um Höllriegel zu 
empfangen. Als fie das Zimmer verließ, 
nidte fie Suzanne und Berthe freundlich zu. 
Œs fladerte ein Hein wenig Spott in ihren 
Augen, als fie im fcherzenden Ton fhalt: 
„Ob, ihr eitlen Weiberchen!“ 

8 8 8 
Tage und Wochen vergingen und nahmen 
allmählich die häßlichen Erinnerungen an 
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Grand Pre mit fid) fort. Das Leben in 
Berlin, bas Suzanne in der erften Zeit wie 
ein unfaBbares Wunder voll längſt entwöhn« 
ter Bequemlichleiten vorgelommen war, ers 
[chien ihr mittlerweile felbjtverftändlich. Nur 
der Traum war gelegentlich noch ein Mahner 
zur Dankbarkeit. Es konnte geichehen, daß 
Suzanne aus dem Schlaf fdjredte, weil fie 
glaubte, den Wedruf bes Clairon zu hören; 
aber dann legte fie (id) um [o genieberifcher 
in ihre &ijjen zurüd. Nein, bie Zeit war 
endgültig vorbei, wo fie und die Kinder auf 
bem falten Cteinboben, ber nur mit einer 
dünnen Ctrobjdjid)t bebedt war, gefdlafen 
batten. Stroh war nod) ein [djónge[ürbter 
Ausdrud: du lieber Himmel, alle drei Mos 
nate wurde es gewedjelt, man lag bie legten 
Woden in einer eflen Staubmaffe. 

Den Borfag, fid) von Menſchen ferngus 
Halten, hatte Suzanne mit ihrer wieders 
fehrenden Bejundheit und Frijche abgelegt. 
Es gewährte ihr fogar immer wieder eine 
gewilje Befriedigung, wenn [te Neuhinzu⸗ 
tretenden von ihrer Leidenszeit erzählen 
fonnte. Gie Daujierte mit ben erbulbeten 
Entbehrungen und Hatte eine allerliebfte 
hilflofe Art, die von unfehlbarer Wirkung 
war. Bon Glijabetbs Belannten wurde fie 
geradezu verwöhnt. Man brachte ihr Blumen. 
Süßigteiten und für bie Kinder allerlei 
Spielzeug. Es war wie ein Wettbewerb. 
Syeber bemühte fih, ber Franzöſin zu zeigen, 
dab es keineswegs deutiche Art fet, politijd)e 
Feindſchaft auf das Verhältnis von Menſch 
zu Menſch zu übertragen. Es war felbjt- 
verftändlich, DaB bas gute deutſche Herz in 
Suzannes Gegenwart feinen Wugenblid 
daran Dachte, wie fremd ihren Landsleuten 
eine derartig gemütvolle Höflichkeit in biejen 
Zeiten war. Und bie liebe Eitelkeit jprad) 
mit. Man bildete fih etwas darauf ein, 
einigermaßen geläufig franzöfifch plaudern 
zu können. Man framte Erinnerungen an 
Paris aus. Wiederholt bat Elifabeth ihre 
Bälte, beutíd) zu reden, ba Suzanne daran 
liege, bie Sprache möglichſt vajd) zu erlernen. 
Darin ftimmte Suzanne ihr bei. Gie ent: 
faltete den flbereijer ber Renegatin. Gie 
ſchwärmte für deutiches Wejen, eine Schwär- 
merei, deren verdächtige Glut nur wenige 
erfannten. Die meilten freuten fih darüber 
und erblidten darin den Danfeszoll einer 
zur deutſchen Gejinnung Belehrten. 

Bu den wenigen, die nicht bedingungslos 
in bas Lob auf Frau Suzanne Gertner eins 
ftimmten, gehörte Dottor Schlaat. Er redete 
nad) einem Tee, zu bem er ahnungslos ers 
[dienen war unb in deffen Verlauf Suzanne 
wieder einmal bie Gefdidte ihrer Leiden 
zur Ergriffenheit der Anweſenden vorgetras 


gen hatte, von ‚deutjcher Vtichelhaftigleit‘. 
Berärgert Dumpelte er im Zimmer herum 
unb bedauerte, Suzanne bie Gurunfeln pers 
trieben unb fie Dadurch gejellichaftsfähig ges 
madjt zu haben. Auch bie zierliche Berthe, 
bie immer an fid) berumgupite unb in ihre 
eigene Perjon verliebt war, ein Heiner Mars 
Zip, fiel thm auf die Nerven. „Ich fann bie 
untindlichen Kinder nicht leiden!“ fagte er 
unb fügte grob hinzu: „Sie tft ein AP — 
unb mit Räufen war fie mir beinab' lieber." 
Er febte nicht bie übertriebenen Hoffnungen 
auf den Umgang mit deutfchen Kindern, von 
bem Glijabetb gefagt hatte: ‚Das gute Beis 
[piel wird allein wirfen. Wenn Berthe erft 
dahinter fommt, daß es weitaus luftiger ift, 
Derumautollen, als fid) vorm Spiegel Loden 
gu drehen, ijt fie geheilt.‘ 

‚Für George und Berthe hatte Elifabeth 
Freiplätze in der Schule ver[djafft. Freilich 
waren thr diefe Gänge peinlich) und unge: 
wohnt, aber fie überwand das Gefühl ber 
Scheu, weil fie die beträchtlichen Mehrauss 
gaben mit ihrem feititebenben Wirtichaftsgeld 
in Einklang bringen mußte. Die Unterftiits 
zung, bte bas Rote Kreuz Suzanne zukommen 
ließ, ging für Dinge auf, bie Suzanne für 
unentbehrlich eradjtete. Nachfichtig und bes 
luftigt jah Clijabeth, wie ihr Putztiſch fid) 
von Tag gu Tag vervollitändigte. Da gab 
es jest Puder, Paſten, Schmintitift, allerhand 
geheimnisvolle fosmetijde Mittel und In: 
ftrumente zur Hand: und Fußpflege. Nachts 
lag Suzanne mit abenteuerlicher Geſichts⸗ 
bandage im Bett, eine breiartige Maffe 
bebedte bie Haut, bie Hände ftedten in 
SBilbleberbanbjdjuben. Ach, es war viel 
verfäumt worden in Brand Pre. Da halfen 
Elifabeths Verficherungen nichts, dag Gus . 
zanne wicder frijd und jung ausjehe wie 
je zuvor. Auch Höllriegel, ber mit Suzannne 
bereits auf freundlichem Fuße ftand unb fid) 
mit ihr herumnedte, fonnte gegen ihre Furcht, 
daß fie in Grand Pré erheblich eingebüßt 
Babe, nicht anfommen. Er habe fie eben 
vorher nicht gefannt, meinte fic. 

Heute wollte Suzanne zum er[tenmal 
ausgehen. Das war fdledthin ein Ereig- 
nis. Bis jebt hatte fie (fid) nur vor Freun: 
den unb nur in abgeblendeten Räumen fehen 
laffen. Aber nun war eine Aufforderung 
vom Hauptausihuß des Noten Kreuzes ge: 
tommen, ber fie Folge leiften mußte. Gie 
jote felber Angaben machen über ihren 
Befig, bas Vermögen, bas auf der Bant 
von Frankreich lag, ihr Parijer Haus und 
die Einrichtung. 

Höllriegel batte fid) erboten, Suzanne zu 
begleiten. Da er fließend franzöfiicy ſprach, 
erjdjien ihr dies Angebot von Widhtigfeit. 
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Nun wartete er mit Elifabeth bereits feit 
dreiviertel Stunde auf Suzanne. Gie fab 
immer nod) vor bem Putztiſch. Aufmertfam 
prüfte fie ihr Gejidt. Die eine Stelle war 
bod) zu abjcheulidh. Ste batte bie bräunliche 
Narbe [don zweimal überpudert, und immer 
nod) jdimmerte fie matt burdj. Wud am 
Halje war fold) häßlicher Fled. Doch Hier 
liep fid) abhelfen. Sie knüpfte fic eine 
Tüllſchleife, bie verdedte die Stelle und fab 
buftig aus. Der weiche Strohhut, der ihr 
Geſicht vorteilhaft beichattete, wirkte mäd⸗ 
denbaft, und bas neue ſchwarz⸗weiß geftreifte 
Jackenkleid ftand thr vortrefflid. Sie durfte 
mit ftd) zufrieden fein. 

Als Elifabeth ins Zimmer trat, erfdraf 
fte bod) ein bißchen. Vorſichtig madte fie 
Suzanne darauf aufmerkſam, dak es bei 
Damen der guten Kreife in Deutidland nicht 
üblich fet, fid) zu pudern. Wher Suzanne 
behauptete, fie ténne fid) ohne Puder nicht 
jehen laſſen. Ob Elifabeth einen Schleier 
babe? Dann wolle fie ihn, ihr zuliebe, vor» 
binden, obglei es niht mehr Mode fet. 
Und Clijabeth bradjte einen Schleier und 
dachte unwiltiirlid an das Bild, bas Gus 
zanne bei ihrer Wntunft aus Grand Pre 
dargeboten hatte, 

„So, Suzanne, nun bift bu aber wirklich 
ganz unbel|d)reiblid) ſchön. Wir miiffen ends 
lid) geben," drängte Elifabeth. 

„Einen Augenblid nod,” bat Suzanne, 
Ihlug ben Schleier zurüd und tupfte fid) 
mit dem Schmintitift auf bte Oberlippe. 

„Schade,“ fagte Elifabeth, „du Haft diefe 
fünjtlichen Mittelchen wirklich nicht nötig.“ 

Aber Suzanne lächelte. „Das verjteht 
meine fibe, liebe Elifabeth nicht.“ 

„Es gibt aud eine mißverftandene Schön« 
heit,“ entgegnete Elifabeth ohne Schärfe. 
Die Franzöfinnen hatten nun einmal in 
diefer Beziehung einen zurüdgebliebenen 
Geihmad. Wer bei ihnen zur Geſellſchaſt 
gehören wollte, der mußte fid) nicht nur im 
Anzug der Mode unterwerfen, [onbern fogar 
in ber Gefidtsfarbe. Cs war feine Zeit, 
Suzanne eine Rede von deutfcher Freiheit 
aud) in diefer Hinficht zu Halten. 

Elifabeth öffnete die Tür aum Wohns 
zimmer, wo Höllriegel vor bem Schreibtifch 
fap und eifrig bas Telephonbud zu ftu- 
dieren fdjten. Er fprang auf unb tat ver: 
wundert. „Schon fertig, meine gnadigite 
grau?” Er beugte fid) über Suzannes Hand 
und lachte ſpitzbübiſch. 

„Wie lange brauchen Sie zu Ihrer Toi— 
lette, Herr von Höllriegel?“ fragte Suzanne 
und ſah den auffallend gut gekleideten Mann 
forſchend an. 

„Ich? Achtzehn und eine halbe Minute.“ 


„Mit Raſieren?“ 

„Achtundzwanzig.“ 

„Mit Bad?“ 

„Achtunddreißig.“ 

„Mit ...“ 

„Um Gottes willen, Suzanne,“ unterbrach 
Eliſabeth die Schwägerin, „das wird ja 
hochnotpeinlich.“ Sie fah nad) ber Uhr. 
„Wir müſſen uns beeilen.“ 

Höllriegel klappte die Abſätze hörbar zu⸗ 
fammen. „Ic ſtehe feit zwei Stunden zur 
Verfügung.“ 

Unten wartete Höllriegels Auto, das ihm 
bet Rriegsbeginn mit bebórblidjer Bewilli» 
gung von der Fabrik zur Verfügung geftellt 
worden war. Daß er nun heute ben Damen 
feinen Wagen anbieten fonnte, madjte ibm 
doppelten Spaß, als er Cuaannes erfreutes 
Augenbligen fab. Ste nidte ibm zu. „Ob, 
ih fahre fo gerne.” Er half ihr in ben 
Wagen, legte ihr und Elifabeth eine leichte 
Ctaubbede über die Knie und fegte fid) auf 
den bequemen Stüdji5. „Es gibt Menjchen, 
die tann man fid) einfach niht in ber Elet- 
trijden vor[tellen, und dazu gehören gum 
Beifpiel wir drei,” fagte er vergnügt. 

„Na, ob es gerade heute nicht ftilgemáBer 
gewejen wäre, wenn wir bie Clettrifde be: 
nugt hätten? Wir find bod) arme Vertries 
bene!“ erinnerte Elifabeth. 

„Ja, |o. Ridtig. Wir fteigen Halt 
Ede Potsdamer aus.“ 

Beobadtend [aB Suzanne, in bie Polfter 
gejdmiegt. Wie gut Höllriegel ausfah. In 
dem glattrajterten, ſchmalen Geſicht bli&ten 
helle Augen. Das träftige Kinn und bie 
\harfen Falten, die von der leicht gebogenen 
Nafe feitlid zum Munde gingen, ließen auf 
MWillensitärte |djlieBen. Das gefiel Suzanne. 
Cie war eine von den Frauen, bie beim 
Manne geiftige und Törperliche Überlegen: 
heit fühlen wollen. Gie fonnte idh fogar 
für rohe Kraft begeiftern. Sie erinnerte fid) 
an bie Ringtampfer, bie fie vor drei Jahren 
in Paris gejehen hatte. Dem Ameritaner 
mit dem Ctiernaden und den Muskeln, bie 
wie Taue auf feinen Armen lagen, hatte fie 
laut zugejubelt. (ine bumpfe Unruhe war 
in ihr gewefen, ein Wunſch war in ihr aufs 
geftiegen, über den fie felbit erfchraf. 

„Sp nad)bentlid) bab’ ich Frau Gertner 
nod) nie gejehen,“ jagte Höllriegel und bengte 
fid) zu Suzanne. Cie Iádjelte faum merflid 
unb fab mit rajdjem Bid zu ibm empor. 
‚Entzüdend ift bie Meine Frau,’ dachte er, 
‚man lönnte fie für ein junges Mädchen 
balten. Die üble Puderſchicht würde ich ihr 
ihon abgewöhnen.  Cdjeuplid) für ihren 
Mann, fie fo fajt vogelfrei Bier in Berlin 
zu willen.‘ 
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„Halt, halt,“ rief er plóflid), „wir miiffen 
ja raus!" Mit kurzem Rud hielt das Auto. 
Der Führer wurde verftändigt, und dann 
gingen die drei nad) dem Haufe, wo ber 
Hauptausfchuß bes Noten Kreuzes feine Ges 
Ihäftszimmer hatte. 

In wenigen Minuten war alles erledigt. 
Dieje Falle wurden zu Taujenden bearbeitet, 
und es hatte fid) naturgemäß ein Verfahren 
Berausgebilbet, bas auf den Einzelfall feine 
bejonberen Rüdfichten nehmen fonnte. Co 
legte ber ehrenamtlich beichäftigte ältere Herr 
aud) Suzannes romanijdjer Beredfamfeit 
fachliche Kühle entgegen. Sie nahm es per: 
lönlid und gab ſchmollend Auskunft. 

Als fie das Haus verließen, beklagte fie 
fid) über deutſche Unhöflichkeit. „Ob, jo 
würde man eine Dame in Franfreidh nicht 
behandeln. Ob, nein, nein, nein!“ 

Hölriegel lachte beluftigt. „Haben Gie 
von bem alten Herrn Huldigungen erwartet, 
liebfte gnábige Frau?“ Und Elifabeth, bie 
zu zartfühlend war, um in biejem Augen» 
blide an Grand Pré zu erinnern, fügte hinzu: 
„Weißt bu, Suzanne, bie Menfden haben 
jest wenig Muße, an eigene Freude zu dens 
ten. Gie wollen Not lindern. Das ift bas 
Grobe in biefer Zeit.“ 

Suzanne bik fid) auf die Lippen, befann 
fid) aber, Dab Dadurd bie rote Farbe weg: 
gewifdt wurde, und fagte ein flein wenig 
beihämt: „Ob, bie Deutjchen find immer 
grob in großen Dingen. Warum nicht in 
Heinen?“ 

„Weil es nicht lohnt, Suzanne. Wenig: 
ftens jest nicht. Du mußt ein bißchen nads 
fitiger werden. GBeduldiger.” 

„Deuticher,“ fügte Hölriegel nedenb hinzu. 

Suzanne ſchwieg ein paar 9[ugenblide, 
dann fagte fie mit veränderter Stimme: „Ob, 
ich fehe, id) werde hier viel zu lernen haben.“ 
Und mit einem Heinen Geufzer: „Bisher 
exiftierten für mid) nur Städte, wo es amiis 
lant ijt. Wo es fid) leben läßt.“ 

„Ra, alfo für Berlin und Umgebung bürge 
i! Es wird mir ein ganz bejonberes Bers 
gniigen fein, Ste mit ben Reizen ber Mart 
betannt zu machen,“ fagte Höllriegel fomi[d) 
feierlich. | 

„Sa, fo im Auto lerne ich ganz gerne.“ 
Suzanne ftreifte ihn mit einem taftenden 
Blick. 

Donnerwetter, die Kleine wird mir doch 
nicht gefährlich werden?‘ badjte Höllriegel 
nnb gab fid) Mühe, gleichgültig auszufehen. 
‚Hallo, immer ber erften Schlinge ausweichen!‘ 
Es galt, auf fid) adjten. Er war bod) ein 
anftändiger Kerl. Teufel aud. Da fab einer 
weit vom Schuß, litt unter dem Kriege, — 
und er würde die Belegenheit wahrnehmen 


unb mit deffen Frau liebäugeln? Pfui Teufel. 
Cs Hang liebenswürdig, als er nun fagte: 
„Wir nehmen aud) die Kinder mit.“ Und 
dann wandte er fid) an Elifabeth: „Am 
nüdjten fchulfreien Giegestag tomme id) 
vorgefahren.“ 

Verwundert jab Suzanne den Gpredjen: 
ben an. ‚Wie ungefdidt er ijt, dachte fie 
2 empfand feinen Vorfchlag faft trantend. 
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Im fogenannten Gpielgimmer, bas aber 
aud) gelegentlich als Jtáb[tube benugt wurde, 
laß Elifabeth mit den Kindern, bie ihre 
Schulaufgaben madjten. Und Elifabeth lieb 
fih von Liefel bie Bürgfchaft aufjagen, fragte 
Hans bie franzöfiihen Vokabeln unb Kurt 
das Kirdenlied ab. Zwiſchendurch baten 
George und Berthe in einem drolligen 
Kauderwelfh um allerlei Aufllärungen. 

Das gab denn allemal eine kurze Iuftige 
Unterbrehung. Berthe nugte bie Wirkung, 
die irgendein verkehrt angebradtes Wort 
bervorrief, bet nächfter Gelegenheit ganz be: 
wußt aus und fühlte fih bann als den unter 
baltenden Mtittelpuntt der Gelell[djaft. 

Eben Happte Hans mit einem erleidhters 
ten Geufger fein Buh zu. „Ich Bab's ges 
Ihafft, Mutti, darf id) nun fpielen?“ Und 
ba ergab es fih, dab plóflid) aud) bie anderen 
es ,gefdafft hatten. Die Schultafchen mire 
den gepadt, und bald darauf faf ein ans 
badjtiges Publitum vor dem Kafperletheater. 
Kurt hatte das liebe alte Märchen ‚Bon 
einem, ber auszog, bas Fürchten au lernen‘, 
Dramatijd) verarbeitet. Je mehr der Rafpar 
ba oben wütete, um fo ge|pannter wurden 
die Befichter der Zuhörer. Cie mertten gar 
niht, dab Elifabeth auf einen heimlichen 
Wint des Mädchens das Zimmer verließ. 

Dottor Cdjlaat war gelommen. Das war 
Elifabeth febr lich. Gie hatte um feinen 
fBejud) gebeten. Ihr Bruder hatte gejchries 
ben. Er flagte über Rheuma und ſchmerz— 
haften Huften. WBielleicht fonnte man ihm 
ein paar Arzneien jdjiden. Geitdem Elifa» 
beth burd) Suzanne wußte, dak die Kranten 
in Grand Pre einem Bauern, ber in Fries 
denszeiten Tierarzt gewefen war, unter: 
jtanden, hatte fih ihre Sorge um Seinrid 
verdoppelt. 

Als fie ins Wohnzimmer trat, war Schlaat 
nod) damit beichäftigt, aus feinen Tafden 
verjchiedene Heine Flajchen umb Schädhtelchen 
zu paden. Nachdem er Elifabeth begrüßt 
hatte, erllärte er ihr die Wirkung der Arz- 
neien. „Eine wird bod) helfen,“ meinte er 
zuverfichtlih. Dann erzählte er von gleich: 
gültigen Dingen, um Elifabeths Gorge zu ver: 
Iheuchen, und fragte endlid) nach Suzanne. 

„Ste ijt mit Hölriegel im Theater,“ be: 
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richtete Elifabeth. „Es freut mid) fo für 
bas arme Ding, daß fie ein bißchen Ab» 
wedjlung bat.“ 

„So,“ tnurrte Schlaat, „was haben denn 
Cie für Whwedflung ?“ 

„SH? 915, Hugo, im Haufe gibt es 
immer zu tun!“ 

„Eben barum! Da könnte Ihre Schwä⸗ 
gerin ruhig ein bißchen mit anfaffen.“ 
„Tut fie ja, Hugo. Wher fie ift bod) nod 
^ fo jung.“ ' 

„Drei Jahre find Cie älter. Nein, Elifa- 
beth, id) will Ihnen etwas fagen: Es gibt 
Menjden, denen gegenüber jeder Rechte, 
aber feiner Pflichten zu haben glaubt, und 
jo ein Menſch find Sie!” Der Dottor war 
Ihon lángít darüber erboft, baB Suzanne 
ihre Wutterpflichten allmählich Elifabeth 
auflud. Und nun heute wieder bieler Beweis 
für Suzannes oberflddlide Sinnesart. More 
gens fam die Nachricht, dab ihr Mann frank 
jet, und abends ging fie mit einem ge 
Ichniegelten Menſchen ins Theater. Nein, 
für diefe Gefühlsgeſchmeidigkeit hatte er fein 
Berftändnis. | 

Uber Elifabeth lahte den Freund aus und 
fand, dab er das bigcen Mtebrarbeit weit 
üiberidáge. Es fet bod), um ein Beifpiel 
anzuführen, ganz gleichgültig, ob fie drei 
oder fünf Kinder bet den Schulaufgaben 
beauflichtige. Und im übrigen fei Suzanne 
bod) jebr rüdjidjtspoll. Niemals made [te 
ihr bas Herz ſchwer mit Klagen über Heins 
tidjs Cdjidjal. Das rechne fie ihr Dod) an. 
Cie wijje, was es heißen wolle, einen ge 
liebten Menſchen einem unficheren und ge 
fährlichen Los überantwortet zu fehen. 

Die Antwort, die Schlaat auf der Zunge 
hatte, war niht eben liebenswürdig, unb es 
war gut, daß im felben Augenblid der Ferns 
iprecher Eingelte. Elifabeth nahm den Hörer 
ab, und ingrimmig erfuhr der Dottor aus 
ihren Antworten, daß Suzanne mit Höllriegel 
in der Stadt zu Abend effen werde. Das 
fand er denn bod) [tat Und Elifabeth 
redete ihr aud) nod) munter zu und wünjchte 
den beiden einen recht vergnügten Abend. 
Cdjíaat hatte beide Ellbogen auf die Knie 
gejtiibt, jpreizte bie Finger gegeneinander 
unb fdien in ben Anblid feiner Fußſpitzen 
vertieft zu fein. As Elifabeth mit einem 
legten fröhlichen „Auf Wiederjehen“ den 
Hörer auf den Halter zurüdlegte, fagte er 
grollenb: „Sie find von einer blinden Sulb: 
jamfeit gegen Ihre Schwägerin. Sie legen 
Ihre eigene Güte in fie hinein. Gie erten: 
nen niht, daß es fid) bier um ein Prachts 
itid jener Gattung handelt, ber erft durch 
Beſchluß einer Kirchenverfammlung der Bes 
fig einer Eccle gugejproden werden mußte. 





LSSSoBSESsSSSssssssy Friedel Merzenid: [22GoGoGGG—34 
Syd bin noch immer im Zweifel, ob bit 


heiligen Bäter fid) damals nidyt vorjdjnell 
und allzu günftig entid)teben haben.” 

Elifabeth lachte fröhlih. „Hugo, Sie uns 
verbefferlicher Weiberfeind! Nun feien Sie 
tod) friedlich. Cie folen mal jehen, wie ge 
miitlid) wir es uns Beute abend madjen." 

„Das ift es ja, was mid ärgert! Kann 
Ihre Schwägerin nicht täglich Gott auf den 
Knien danten, daß jie bier alles fo hübſch 
bat?“ Gr ftanb auf und hinkte im Zimmer 
auf und ab. 

Clijabeth nahm ihr feldgraues Stridzeug 
vom Nähtiſch und entgegnete ruhig: „Es 
fommt ja im Leben immer weniger darauf 
an, was man hat, als was man entbebrt." 

„Sa, natürlich! Cie handeln immer nad) 
dem adten Gebot: Gutes reden und alles 
zum Beiten wenden. Aber bier fommt man 
mit bem Ratcdismus nidt ans.“ 

„Alfo nun fest fid) Hugo Schlaat an ben 
Flügel,” lentte Elifabeth munter ab, „ſpielt 
aus dem ‚Rheingold‘, ober was ihm fonft 
gerade liegt, vielleicht bas finftere Hundings» 
motiv,” fagte fie anzüglich unb Hopfte ihm 
freund[daftlid) auf bie Schulter, „und id 
gaubere ein töftlihes Mahl. Wie denten 
Sie über gefüllte Tomaten? Eigenes Wachs⸗ 
tum!” Gie eilte ſchon, ohne eine Antwort 
abzuwarten, dDurdjs Eßzimmer auf die Diele. 

Er lauſchte ihren verhallenden Schritten. 
Dann ſetzte er fid) gehorfam an den 2ütt» 
Flügel und Daberte eim Weildhen mit bem 
Schickſal, das die Karten fo unveritändig 
mijdte. Da fab er nun an Kurt Barten: 
werffers Snitrument, und wenn er Lujt hatte, 
ging er in fein Zimmer, feste jid) in feinen 
bequemen Seberjejjef, trant feinen Rognaf 
unb raudjte feine Zigarren. Der arme Kerl 
aber lag irgendwo draußen im Flandern» 
bred, febnte jid) nad) feiner Frau, unb bie 
febnte fid) nad) thm. Und er, den niemand 
in der Heimat entbehren würde, er blieb in 
Berlin, und modte der Krieg nod) fieben 
Sabre dauern. 

Entbehrt zu werden — es mußte ein wundere 
bares Gefühl fein. Es Hang febr weich und 
zart, was der Dottor jebt [pielte, Cinmal 
hatte er auch geglaubt, das Ein und Alles 
eines Menfden zu fein. Das war eine peins 
liche Gelbittäufhung getpejem, und ihm war 
banad) [o übel zumute geworden, daß er an 
das gefährliche Spielzeug eines Revolvers 
gebadjt batte. Aber dann war er fid) in 
bieler tragifden Rolle febr lächerlich vor: 
gefommen. Er faßte den Entſchkuß, die 
Komödie weiterzufpielen, und würgte bem 
Broden, den ibm bas Schidfal in die Lebens: 
juppe geworfen hatte, hinunter. Aber feit 
jener Zeit hegte er ein tiefes Migtranen 
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gegen bie Frauen. Cie taugten feiner Meis 
nung nad) durch bie Bant nicht viel. Nur 
Clijabeth liep er gelten. Um fie Iohnte es 
zu leben. ‚Auch ein großes Wort! Dachte 
er, lieb Wagner laufen unb glitt in einen 
Straußifhen Walger über. Leben! Das 
war Kurts Gade. Über guter Freund fein 
und beifpringen, wenn's not tat, bas tam 
ibm zu. Und Glijabetb vergalt ibm bas, 
indem [ie ibm bas Strähldyen Sonne |dentte, 
bas jeder Menfd nötig hat, wenn er nicht 
verfiimmern foll. 
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„Sie find bod) ganz nett, Herr von Höll- 
riegel,“ jagte Suzanne gwijdjen zwei Schlück⸗ 
hen Pfirfihbowie und fab Höllriegel 
lofett an. 

„Haben Cie daran jemals gezweifelt, 
meine liebe gnädige Frau?’ Er ladjte Cu: 
zanne an. Wenn er ladte, hatte er etwas 
Inabenhaft Friſches. Das gefiel Suzanne, 
aber es reiate fie aud). Cie witterte in bteler 
Urfprünglichleit bes Empfindens ihren größ« 
ten Feind. Die fünltlidjen Waffen ihrer 
Eroberungsjudt prallten daran ab. Das 
träntte ihre Eitelkeit unb jtachelte fie an, ihr 
lodendes Spiel nod) fiigner fortgufegen. 

Er wiederholte feine Frage. Suzanne 
nidte und entwidelte in launiger Folge feine 
Sünden. „Sie find oft fo jchwerfällig und 
ſtumpf.“ Hölltiegel widerſprach lebhaft; bod) 
Suzanne erklärte unbeirrt, fie habe Beweije, 
und badje dabei an die Autofahrt mit den 
Kindern. „Man merkt Ihnen bei ber harm: 
Iofeften Unterhaltung an, daß Cie fid) von 
Berufs wegen mit febr ſchwierigen und wid: 
tigen Dingen abgeben. Ich hatte mandmal 
bas Gefühl, als fdjliden Cie fih heimlich 
von der Arbeit weg unb hätten Angſt, ers 
tappt zu werden. Als Cie mid) ins Theater 
einluden, war ich febr geipannt, weldes 
Stüd Sie wählen würden, unb als id) dann 
ben ,Gommernadtstraum' ertragen mußte, 
war id von Ihrem boshaften Charatter 
überzeugt. Ich batte hinter dem hübfchen 
Namen etwas ganz anderes vermutet." 

Gr[taunt blidte er fie au. Hatte fie denn 
das Luſtſpiel nie gelefen? Wie jeltjam. 
„Hat Ihnen bas Stiid niht gefallen?” 

Cie gähnte ſchalkhaft und flopfte (id) mit 
ber fleinen, je5t wunderbar gepflegten Hand 
leicht auf ben Mund. „Sch bab’ mid) fo 
gelangweilt!” 

„Aber, meine gnädigjte Frau! Wd, bas 
tut mir ehrlich leid.“ 

„Ich mag foldje Stüde nicht,“ geftand fie 
und verzog den Mund. „Pfui, bie häplichen 
ZTölpel! Und fo dumm, dab Titania den 
Gjel füpt. Wo ift ba ber Wig?” (Gebümpite 
Mufit ließ fie aufDordjen. Gie ftredte den 


rs I I I 605 


Zeigefinger in die Höhe. „Hören Cle, Höll⸗ 
riegel, bas ijt hübſch!“ Die Kapelle [ptelte 
ben TFaultwalzer, und Suzanne wiegte (id) 
leicht bin unb ber. „Oh, ich möchte wieder 
einmal tanzen!“ 

Höllriegel ſchien ihre legten Worte nicht 
gehört zu haben. Er fam auf den ‚Sommer: 
nadıtstraum‘ zurüd. „Ich will Ihnen gewiß 
nicht meinen Gejdjmad aufzwingen; aber 
wenn man etwas angegriffen ficht, was 
man liebt, will man es bod) verteidigen.” 

„Das ift bod) gar nidjt wichtig,“ ent: 
gegnete Suzanne. „Oh, bie deutſche Bründ« 
lidjfeit! Gie ift ſchrecklich!“ 

„Ich dente, wir wollen uns tennen lernen?“ 
fagte Höllriegel eifrig. „Man tann bas am 
beiten, wenn man gemeinjam in den Spiegel 
eines großen Kunſtwerks blidt. Mjo: find 
die Handwerker in ihrer niederländiidhen 
Derbheit nicht von erjtaunlidjer Wahrheit? 
Gefallen fie Ihnen wirklich niht?” 

Suzanne fchüttelte den Kopf und pidte 
mit der Gabel den Pfirfih im (lale. 

„Und bas Mardenbafte liegt Ihnen aud) 
niht?” 

„Aus den Jahren bin id) heraus,” ers 
widerte Suzanne in ber ftilen Hoffnung, 
dak Höllriegel ihr nun eine hübſche Liebense 
würdigleit Jagen würde. 

Aber er blieb jadjlid) und gab zu: Frets 
lid), aus dem Alter find wir beide heraus; 
aber der Deuticye behält fürs Märchenhafte 
ojjene Ohren, und wenn er hundert Jahre 
alt wird. Er glaubt an Wunder, und wenn 
er fie im Leben nidjt findet, fo ſucht er fie 
in der Kindheit und in ber Runft. Ibr 
Napoleon hat uns Sbeologen genannt. Wir 
jind’s. Wir glauben immer, daß fid) im 
Tatſächlichen bas Wejentliche eher verbirgt 
als offenbart. Daher fehen wir in dem 
‚Sommernadtstraum‘ das tieflinnige Abbild 
unfer felbit. Wir find nichts weiter als 
Träume eines munberlidjen Gottes. Wir 
haben feinem Willen, fonbern unterliegen 
jeinen Launen. Und wenn er guter Laune 
ift, bann fagen wir, daß wir glüdlich find.“ 
Er hielt inne unb fah fie fragend an. „Bers 
jtehen Cie nun, warum ich den ‚Sommer 
nadjtstraum' liebe?” 

Aber Suzanne Dolte fid) aus Höllriegels 
Erklärung nur bas heraus, was ihr gemäß 
war, und ftellte eine Gegenfrage: „Sit Ihr 
Gott heute guter Laune?“ 

Er fühlte, diefe Frau wollte gar nicht 
nachdenken. Gie ſchwenkte von Dingen, bie 
nidis mit ihrer eigenen Perſon zu tun 
hatten, ftets geidjidt ab. Wie cin &ompaf 
wicjen ihre Worte beharrlid) nad) ihr. Nun 
qut, er war fein Spielverderber, zumal es ibm 
idmeidjelte, daß diejes wunderhübjche, junge 
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Beihöpf ibn fo augenidjeinlid) auszeichnete. 
Er gob bie Bläfer voll und fagte vergnügt: 
„Ja, er ijt guter Laune, denn er Bat uns 
zulammengeführt!“ 

Das war ber Ton, auf den Suzanne ge: 
` ftimmt war. Pridelnd erregt lahte und 
plauderte fie. Verwöhnt und geliebt zu 
werden, war ihr Lebensbedürfnis. “Die 
Cdjleidjmege der Gefalljudt ging fie mit 
liherem Gefühl. Und eben leitete fie bie 
erite Untreue gegen ihren Mann mit ein 
paar flagenden Worten ein. Höllriegel 
jtugte. — Suzannes Augen jahen finblid), 
wie immer ein wenig erichroden, zu ihm auf. 
„Henri ijt ein guter SUtenjd)j. Sehr gut — 
aber er verfteht mich nicht. Sd) war immer 
einjam in meiner Ehe.” 

„Aber Cie batten bod) Ihre Rinder, Frau 
Suzanne,” entgegnete Hölltiegel und war 
auf ihre Antwort gelpannt. 

nasa, natürlich, bie füßen Gefchöpfe. Ob, 
wenn id) fie nicht gehabt hätte, bann wäre 
ih lángit tot... Gang gewiß! Aber, 
nidt wahr,“ fuhr fie gdgernd fort, „eine 
Frau bat jo viel Liebe zu vergeben. Henri 
war lau in feinen Gefühlen. Er ftellte feine 
geldbáftlidjen Gorgen an erite Stelle. Eine 
grau bat nur ihre Liebe. Lebt nur dafür. 
Ich fámpfte zuerft um mein Frauenglüd. 
Aber ich bin feine Rampfnatur. Ich wurde 
rajh müde. Und Henri — ſuchte wohl 
anderwärts Zerjtreuung.“ 

‚Wenn bas [o ijt, dachte Höllriegel ‚dann 
braude id) wahrlich feine moralijdjen Be: 
denten zu haben.‘ Und mit bieJer Grfenntnis 
ftiegen allerhand Iodenbe Sutunftsbilder in 
ibm auf. Gein Herz war gerade nicht übers 
mäßig belajtet. Tilly, ber er von der dritten 
Kuliſſe bes Dietropoltheaters zur erften vers 
holfen hatte, würde feinen Berluft nicht weiter 
tummervol] nehmen. Und wenn Suzanne, 
vielleicht um ihn zu fangen, fid) nicht ganz 
jtrenge an bie Wahrheit hielt, fo fonnte man 
ibm dod daraus feinen Vorwurf machen. 
Jedenfalls per[tanb fie es auf gar anmutige 
Weiſe, ihn in ihr €iebesnet zu loden. Und 
zum Wächter weiblicher Tugend Hatte er 
weder Talent nod) Neigung. Eins war tar: 
ihr Dann hatte es nicht verftanden, fie bes 
dingungslos glüdlid) zu madyen. Das war 
feine Shuld. Wenn Suzanne fih nidjt in 
ftumpfer Ergebung verlor, fondern ihre Ans 
jprühe an das Leben geltend machte, fo 
war das Redht auf ihrer Seite. Und nun 
tam fein Redt. Er war verliebt in Suzanne. 
Cr empfand es als ein ftarfes Gliid, daß 
feine Leidenſchaft aufgewühlt wurde. 

Als er Cuganne nun anjab, tat er es mit 
den Augen bes zukünftigen Beligers. Und 
fie fühlte den Umjchlag, ber fid) in thm voll: 
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zogen Hatte. Werbende Blide glitten wie 
Siebfojungen zögernd über fie hin. Cie gab 
fi ganz dem Triumphgefühl, lid) geliebt 
zu willen, und in ihren Augen ftrablte ein 
[odenbes Teuer. Auch fie badjte an Die 
Zulunft unb genoß jhon im voraus bie 
taujend Möglichkeiten, in bie ein ritterlicher 
und verliebter Mann feine Huldigungen 
Heiden tann. 

Es wurde ein feltfamer Abend für Höll- 
riegel. Suzanne lodte, verjagte, gewährte 
mit Bliden, Worten und Ladeln Höllriegel 
war bingerijfen von ihrem Temperament. 
Über er hatte nicht den Mut, thr von feiner 
Seibenidjaft zu fpreden. Gein Draufgänger- 
tum liep ihn gum erftenmal im Stid. Ihm 
war, als ftände er vor bem Höhepunlt feines 
Lebens. Glaubte er eben nod), einem When: 
teuer nachzugehen, fo war ibm jebt, als 
folge er feinem Schickſal. 

Als fie gegen Mtitternadt ben Grillraum 
verließen unb in die frifche Luft traten, batte 
er ben Wunfch, mit Suzanne nod) ein Stüd: 
chen zu Fuß zu geben. Er madjte Suzanne 
ben 9Borjdjfag und fam fic dabei töricht 
verliebt vor wie in feiner Tummenjungen- 
gett. Cie lachte ihn denn aud) ein bißchen 
aus und erinnerte an thre [o miibjam aus: 
geglichenen Schönheitsfehler. „Ich bin ftart 
erbigt, Herr von Höllriegel. Nachtluft 
Da rief er, leicht ent: 
täufcht, einen Kraftwagen an, ber eben lang» 
fam vorüberfuhr, und bradjte Suzanne nach 
ihrer Wohnung. 

Als er (td) von ihr verabjchiedete, bat er: 
„Alfo es bleibt bei der Verabredung, morgen 
fahren wir nad) Potsdam.“ 

Suzanne erwiderte ſchelmiſch: „Soll id) 
diesmal auch wieder die Kinder mitnehmen?“ 
Cie Iadjte Teile und drüdte ibm die Sand. 
le fiel bie Tür ins Schloß. i 
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© gei Bartenwerffers war geflaggt. Kurt 
ſollte tommen. Elifabeths Heine gappelige Ge: 
ſellſchaft rajaunte in aufgeregter Froblidteit 
durch bie Wohnung. Jeder hatte nod) feine 
befonderen Heinen Wichtigfeiten. Hans räumte 
im Sptelzimmer das große Beftell auf, das 
feit George und Berthe es mit benußten, 
ftets etwas wild ausjab. Kurt befeftigte ein 
Schild mit bem felbftgedidteten Spruch: 
‚Das beutide Lied zog mit bir aus, bas 
deutjche Lied grüßt bid) zu Haus!” über den 
Flügel, und Liefer ftellte bas aufgeſchlagene 
Sdubertalbum mit Baters Lieblingslied: 
‚Broß ift Jehova ber Herr‘ auf das Noten» 
pult. Die ‚Sranzojen‘ hielten fic etwas ab» 
feits. George ftand mit iberge[djlagenen 
Armen im Bimmer und betradtete bas 
Cdilb, bas Kurt mit einem forgfaltig ge» 
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malten Eifernen Kreuz verziert hatte. Eben 
fuchtelte er George mit dem Hammer vor 
der Male berum und fagte: „Fein, was? 
Da ftaunft du? Ja umfonjt kriegt man da 
draußen bas E. K. I nicht. Das fannít mir 
glauben. Gaden könnte mein Bater er: 
zählen! Aber er tut's nidjt. Dod vor 
einem halben Sabre, ba war Hauptmann 
genfbola bet uns. Der Bat Sachen erzählt! 
Sachen! Junge, ich fage bir, mein Bater ift 
ber Tapferfte.” Whnlid, nur mit Inapperen 
Worten, entwarf Hans drüben im Kinder: 
gimmer das Bild des Vaters. Berthe fab 
auf der Fenfterbant und fpiegelte fich in ber 
blanten Scheibe. „Ob dein Papa bie Spigen 
mitbringt?“ unterbrad) fie plóblid) feine 
Sdjilberung und jab ibn erwartungsvol an. 

„Spigen? Was für Spitzen?“ Hans 
oadjte an Fliegerpfeile. Vielleicht Hatte 
Bater davon geichrieben, und er wußte nod 
nichts davon. 

„Aus Briiffel. Mama fagt, dort gibt es 
ihöne echte Cpibenfragen." 

„Blödfinn,“ entgegnete Hans enttäufcht, 
warf Berthe einen vernichtenden Blid zu und 
ging aus dem Zimmer. 

Auf der Diele prallte er mit der Mutter 
zufammen, bie ibm einen zärtlichen Klaps 
verjefte. „Freuft bu bid) auf Bater?” fragte 
fie, bloß weil fie wieder davon f[preden 
wollte. Hans nidte. „Toll, Mutti.“ 

„Wie mag er ausjeben, Hans?“ 

„Braungebrannt, natiirlid. Und dann 
it Bater ficher bod) irgendwo ein bißchen 
verwundet.“ Das gehörte nad) feiner Aufs 
faffung zu einem richtigen Feldgrauen. 

Elifabeth hielt ibm erjchroden den Mund 
zu. „Junge, wie fann|t du bloß jo was 
lagen ?^ 

Aus bem Schlafzimmer, bas auf die Diele 
münbete, trat Suzanne. Vorſichtig trug fie 
ein feidenes Kleid, das über einem Bügel 
hing. Das hatte fie fic geftern zu einem 
Spottpreis, wie fie betonte, getauft. Neidlos 
batte Elifabeth fie bewundert. Das duntels 
blaue Kleid mit dem großen weißen Mas 
trofenftagen ftand ihr munberbübid) Und 
leitbem Höllriegel Suzanne bie gut bezahlten 
franzöfiihen Stunden verjdjafft hatte, lebte 
fie ihren Kleiderfchrantfreuden mit ber alten 
Hingebung. „Armes Tierchen, nun mußt bu 
Kurt Plab madhen,” fagte Elifabeth, bod) 
ihre freudetrunfenen Augen, thr lachender 
Mund wußten nichts von Mitleid. 

„Es ift ja nur für vierzehn Tage,“ ent: 
gegnete Suzanne leichthin. „Ich werde mid) 
bei Kiefer! ſchon einrichten.“ 

Qemeinjam räumten fie nun das Zimmer 
auf. „Borhin bat mir Hans einen ordent: 
lichen Schred eingejagt," erzählte Elifabeth 
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unb baudte bas Gpiegelglas an. „Wir 
ipradjen von Kurt, unb ba meinte er, 
Vater time bod) fidjer mit einer Berwun: 
bung an.“ Furchtbar. Nicht?“ 

„Über man muß damit rechnen. Neulich 
habe id) am Lützowplatz Verwundete figen 
leben. Einer war jung und auffallend 
hübſch, aber er hatte nur ein Bein. Wir 
Frauen werden durch diefen gräßlichen Krieg 
am meilten gejchädigt. Wir müllen entfagen, 
wo wir lieben.” Denn — nun, haft bu nie 
darüber nad)gebad)t, ob du Kurt noch lieben 
fönnteft, wenn er einen Arm oder Bein 
verlöre ?” 

„Nein, bas hab’ id) mir nod) nicht vors 
geftellt.“ 

„Alfo id) glaube nicht, dab ich einen 
Krüppel lieben könnte,“ fagte Suzanne, in: 
dem fie ihre Nägel mit dem Blätter bes 
arbeitete. 

„Und id) weiß, daß mein Gefühl nicht 
von Außerlichfeiten abhängig tjt," entgegnete 
Glijabetb feft. Und es war ein unwilliges 
Staunen in thr. Suzanne plapperte eben und 
fragte [o viel, ohne nachzudenken; man durfte 
ihr ernftlid) gar nicht böfe fein. 

GElifabeth fah nad) ber Uhr. — Noh adt 
Stunden. Die würden gar nicht herumgeben. 
Wenn man den Zeiger beobachtete, frod) er 
langjam wie eine Gchnede feinen Weg. 
Stand die Uhr? Eliſabeth hielt fie ans Obr. 
Cie tidte. Ob fie die Kinder mit zur Bahn 
nahm? Aber nein, heute wollte [ie felbit: 
fidtig fein. Die erften Minuten follten ihr 
allein gehören. (Cie fah [don in Gedanten, 
wie Aurts ‚überlebensgroße‘ Geftalt bie 
Menſchen überragte, bie mit ibm zum Aus: 
gang bes Bahnfteiges ftrebten. Co deutlich 
jtand bas Bild vor ihrer Seele, daß ihr Herz 
ra|djer jchlug. 

Plötzlich audte fie zufammen. Das war 
bod) — natürlid) — bas war dod fturts 
Slingefgeidjen. Einmal lang — dreimal 
kurz. Ungeftüm lief fie hinaus. Suzanne 
jchüttelte verwundert den Kopf. Gie fab, 
wie Clijabeth bie Flurtür aufriB und im 
nádjten Augenblid mit einem jubelnden Ruf 
ihrem Mann am $jalje hing. Gie fah und 
hörte aud), wie er fie füßte und ein paarmal 
ihren Namen nannte. Und nun ftürmten 
die Kinder auf die Diele. Ihr jauchzender 
Ruf: „Bater ijf da!” Ballte bird) bie Woh: 
nung. Ein berzerquidendes Durcheinander 
[ptelte fih auf der Diele ab. Und Kurt 
Bartenwerffer büdte jid), hob Licfel mit 
einem Hurra in die Höhe, umjdlang bie 
Jungen, dann wieder Elifabeth und lachte 
vor überquellender Freude. „Rinder, Daheim! 
Ganze vierzehn Tage!“ Wieder rief er 
Hurra, und die Kinder ftintmten mit ein, 
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Dann erzählte er, daß er ein fabelhaftes 
. Gläd gehabt hätte, denn er habe den Abend» 
zug erwilcht, ber mit zwei Stunden Ber: 
fpdtung von Brüffel abgefahren fet. 

„nWo haft but denn dein Gepäd, Bater?” 
fragte Hans und fab fid) fuchend um. 

Kurt Bartenwerffer tupfte fid) an bie 
Stirn. ,Reinweg vergeffen. Unten fteht 
das Auto, ber Cdjoffór denkt fidjer, id) fet 
ibm burdjgermijdjt.^ Er jagte bem Mädchen 
Beſcheid. 

„Ausgepackt wird erſt ſpäter,“ beſtimmte 
Eliſabeth. 

Kurt nickte. „Zuerſt muß ich mich über⸗ 
haupt gründlich abduſchen! Wie ſieht eigent⸗ 
lich eine Badewanne aus?“ fragte er. 

Darüber wollten bie Kinder fid) aus: 
ſchütten vor Laden. Dann -gingen fie ge» 


meinfam Durd bie Wohnung, und Kurt 


Bartenwerffer feierte Wiederfehen mit den 


vertrauten Gaden. Er warf (id) in feinen 


Lederfeffel, Hopfte dem heiligen Ntepomut 
auf die Schulter, nidte dem Kanarienvogel 
gu, jummte den Anfang bes Schubertichen 
$iebes, bas er auf dem Notenpult entbedte, 
[lug ein paar Töne auf dem Flügel an, 
jagte mit fchräggehaltenem Kopf: „Ber: 
ftimmt“ und fragte, wer den finnigen Cprid) 
gejchrieben babe. Er ging an feinen Bücher« 
borten entlang, ordnete einen Band richtig 
ein, ben bie Jungen wohl verjtellt hatten, 
und fagte zu Elijabeth: „Weit bu, draußen 
denft man, man lümpi für König und 
Baterland, weil’s auf dem Helm gefdrieben 
fteht, unb für Weib und Kind, was man 
im Herzen fühlt. Ift ja aud) alles darin 
enthalten. Aber manchmal ftellt man aud 
für feine ganz gemeine PBhiliiterbehaglichleit 
feinen Dann, für bie Rauchede unb den 
Klubſeſſel, bie meimariidje Goetheausgabe 
und meinctwegen fogar für ben Kanarien: 
vogel.” Und er badjte: ‚Diefe vielen zarten 
Faden geben ein feltes Gelpinft. Die binden 
uns ans Leben und erhalten uns frifch.‘ 
Aber bas waren Gebanfen, bie er nicht in 
Worte Heiden modjte. Er nahm Liefel beim 
MWidel, wirbelte mit ihr durchs Zimmer 
und betrug fic) wie ein großer Junge. 

Mit ftrablenden Bliden und tiefinnerem 
Gliid genoB Elifabeth bie Ausbrüdye feiner 
Freude. Wie frifd Kurt ausfah. Schlanter 
war er geworden und wirkte dadurch nod) 
größer. Adh, und der furz gejchorene Schädel: 
Mun ja, das hatte feine Gründe. Unwill« 
lürlid) mußte fie an Suzanne denten. Sum 
erften Male empfand fie die Schwägerin 
ftörend. Die vierzehn Tage hätte fie Kurt 
gern allein gehabt. Aber bann fchämte fie 
(id) ihrer Heinlichen Celbitiud)t. Cie durfte 
eine fo große Freude erleben, und Suzanne 


laß fiher traurig allein mit den Kindern 
in irgendeiner Ede. Das tat ihr leid. Es 
Hang denn aud) ein bißchen nad Gelbft« 
vorwurf, als fie ermahnte: „Kurt, nun mußt 
du aber Suzanne und den Kindern Guten 
Tag fagen.” 

Ceine guten, Hugen Augen faben Elifabeth 
bejtürzt an. S91idjtig, bie Schwägerin! An 
bie Hatte er gar niht gebadjt. Aud et 
empfand ihre Gegenwart läftig. „Wo ijt fie 
denn?“ fragte er leicht verftimmt. 

„Liefel, geb, fieh bod) mal, wo Tante 
Suzanne ift.” 

Auch bie Jungen [djidte Elifabeth unter 
dem Vorwand, daß fie Baters Gepüd ordent: 
lid) im Schlafzimmer binftellen follten, aus 
dem Zimmer. Als fie mit Kurt allein war, 
umarmte [te ihn rajd) nod) einmal „Du, 
Qurt, wir wollen uns gujammennebmen. 
SBeiBt, Suzanne Tann einem leid tun.” 

Er nidte. „Freilich, aber hätte man fie 
nicht für bie paar Tage ausquartieren tins 
nen? Gite wird bie Gemütlichkeit beein» 
irádjtigen, bas ift ganz felbftverftandlid.° 

„Ach, bas ift gar nicht jo dngftlid. Gie 
ift oft weg. Und wenn wir Höllriegel einen 
Heinen Wink geben... Es ift nämlich wirt: 
lich) rührend, wie ber fid) um Suzanne fim: 
mert. — Bit!“ Elifabeth hielt den Finger 
vor den Mund. „Sie fommen.” Aus ihren 
Augen [prad) die Bitte: ‚Sei gut zu ihnen" 
Da rig er fid) mit einem ergebenen: „Na 
aljo, Sprung auf, mar[d) maríd," aujantmen 
und begrüßte Suzanne mit ein paar um 
beholfenen, aber berglidhen Worten. 

Cie hielt feine. große Hand mit ihren 
beiden Händen und jagte halb ängftlich, barb 
zutraulid: „O Kurt, ich fehe dirs an, bu 
wiünjdjt mid) ins Pfefferland. Nein, wider: 
fprid) nicht. Clifabeth, fieh nur, dein Rieſe 
wird rot.“ Und wirklich, Kurt Bartenwerffer 
war rot geworden. Gefdmeidige Ausreden 
lagen ihm nicht, und Frauen von Suzannes 
Art waren ibm wejensfremd. Aber Elifa: 
beth rettete ibn aus feiner Verlegenbeit, ine 
bem fie feine Aufmerkſamkeit auf George 
und Berthe wandte. 

Zum Glüd famen aud nod Rurt und 
Hans und berichteten, Daß alles Gepid im 
Schlafzimmer verftaut fet. Ihre Augen 
faber ben Bater erwartungsvoll an. Die 
abenteuerlichen Bündel ver|pradjen feltene 
Cdjbe. „Na, da wollen wir bod) erft mal 
die Jungen aus ihrer Spannung erlöfen,“ 
jagte Bartenwerffer und war innerlich froh, 
daß er jelbjt erlöft wurde. Und dam um: 
ftanden ihn alle, als er auspadte. Das 
waren Rriegsandenten! Nicht etwa ein paar 
Sprengftüde, an denen man fid) die Finger 
blutig rip, oder Uusblafer, bie [Hwer und 
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roftig berumftanden, nein, ba gab es zu 
Hanjels Entzüden wirklich ein paar Flieger: 
pfeile, die dicht neben bem Bater hernieder: 
gefauft waren. Er begann eifrig, Berthe 
Die Gefährlichkeit diefer Teufelserfindung 
auseinanderzujegen. Und bann fam bas 
Prunlitüd. Das war ein geheimnisvolles 
Etwas, in Baters Umbang gebüllt, und 
offenbarte fid) als ein blißender franzöfifcher 
Riiraffierhelm mit prächtigen Roßſchweifen. 
„Fürchterlich nidte ber Helmbuſch, zitierte 
Bartenwerffer aus feinem geliebten Homer 
und ftülpte Kurt bas ritterlicde Riiftgeng 
über den Kopf. Der blonde Jungenſchädel 
ertrant beinahe darin. Liefel freute fid) mit 
den Brüdern, als wäre fie eine Heine Ama: 
zone. Uber dann hatte der Vater bod) etwas 
‚Befonderes für fie: einen lebenden Papagei, 
den ihm feine Wirtsleute aufgedrängt hatten, 
weil fie fürchteten, bas arme Tier nicht retten 
zu lönnen, wenn die Stadt beichofjen würde. 
Syacquot ſaß in einem winzigen Holatafig 
und blingelte miBtraui[d) nad) €iejel. Gus 
ganne aber fprad) mit einem Wortihwall 
auf ibn ein. Mit [drag gebaltenem Kopf 
laufchte er den vertrauten Klängen, und jebt 
warf er Inarrend hin: „C'est la guerre! Oh 
la la! Sale boche!“ 

„Junge, Junge,” drohte Bartenwerffer, 

„das mußt bu bir Bier abgewöhnen. Syebt 
beißt’s umlernen.” 

„Sale boche,“ fagte Sacquot unbeirrt. 

Der Koffer ſchien unerfhöpflih. Da war 
für Elifabeth eine Bolageid)nigte St. €atbas 
rina unb ein altertümliches Kriſtallfläſchchen 
mit filbernem Dedeltnopf, bas er in Brügge 
erftanden hatte. „Und bier, Suzanne,” fagte 
er, „echte franzöfiiche Ceifel" Gie danfte 
erfreut und überfjchwenglih. „O, und wie 
bübfd, bu bait nicht vergeffen, daß ‚Mon 
rêve‘ meine Lieblingsjeife ijt?" 

„Wie werd’ id) fo etwas vergeffen!“ 
Ihwindelte er und fab dabei Elijabeth mit 
einem burdjtriebenen Blid an. Er hatte 
überhaupt niht an Suzanne gebadjt, aber 
als er die Geife entdedte, war er froh, daß 
er ihr aud) etwas jchenten fonnte, denn er 
hatte Getijjensbijje, weil Suzanne fid) gar 
fo lieb und zutraulich gab. „Und nun gebt's 
in bie Schwemme, — Flandernlehm ift gabe!” 
fagte er vergnügt und verließ das Zimmer. 
88 


ag 88 

Kurt Bartenwerffer war nad) Tilh mit 
den Rindern zur Stadt gefahren. Der Eiferne 
Hindenburg follte ein paar Cilbernágel bes 
tommen. Suzanne fand ben Vorjchlag reis 
zend. Auch fie wollte einen Nagel einfdlagen. 
„Nimmſt bu mid) mit, Kurt?“ Gie hatte 
den Schwager treuberzig bittend angejehen. 
Er ladte über ihr pubig vergogenes Mäul- 
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den. „Du Heiner Mußpreuße, wirft bu denn 
aud) bie nötige vaterländildhe Begeilterung 
Cie nidte übereifrig und - 
preBte bie Hand aufs Herz. „Oh, id) liebe 
Hindenburg!“ beteuerte fie. Und dann hatte 
fie geladjt. Darüber waren bie Jungen 
ärgerlich gewejen. Überhaupt: was ging 
‘Tante Suzanne ihr Hindenburg eigentlich 
an? Und auf den Bater waren fie etfer: 
füdjtig. Tante Suzanne hatte unterwegs 
fo viel Hundert Fragen an ihn. Und dann 
war’s vier Uhr, am Brandenburger Tor 
trennte fich der Vater von ihnen, denn er 
hatte noch Gefdhaftswege. 

Bartenwerffer wollte ben Geheimen Kom» 
mergienrat Litt auffuden. Es lag ibm 
natürlid) daran, fid) ein Bild von feiner Stel» 
ung in ber abrit nad bem Friedensſchluß 
— wenn er ihn erlebte — gu madjen. 

Nun wartete Elifabeth mit einer gewiffen 
Epannung auf die Riidfehr ihres Mannes. 
Sie fap am Nähtifch feitlid) vom Ballon, 
[páfte auf bie Straße und beobachtete wies 
berum Unna, bie auf einem Weg burdjs 
Nebenzimmer vor Sacquots großem Käfig 
ftehen geblieben war und fid) nad) ben Bors 
Ichriften der Kinder um des Vogels teuto: 
nijde Erziehung miihte. Sie hielt ibm ein 
Stüd Zuder bin und fagte ihm langfam 
mit tiefer Stimme vor: „Die Kanonen maden 
bum!“ Aber bas undantbare Tier nahm 
den Zucker, plufterte fid) verächtlich auf und 
ſchnarrte: „Sale boche!“ 

Elifabeth öffnete bie Balfontiir und trat 
hinaus, fab nad) ihren Blumen und band 
eine 9tanfe des wilden Weines feft. 

Da hörte fie Kurts Stimme: „Hallo!“ 
Er fam quer über den Damm und grüßte 
lahend. Elifabeth wußte fogleich: er brachte 
frohe Madridten. Sie ging ihm entgegen 
zur Flurtür. „Gut abgelaufen?“ 

Bartenwerffer ſchloß (ie in feine Arme. 
„Erit bas Widtigere,” entgegnete er ver: 
gnügt unb füfte fie herzlich. „Afo: fobald 
id meinen Poften wieder antrete, Triege id) 
viertaufend Zulage!” 

Elifabeth brüdte ihm bie Hand. „Du, das 
ijt bod) fein!” Gemeinfam gingen fie in 
Kurts Bimmer. „Erzähl bod), wie war 
Litt? — Wo find Suzanne und die Kinder?“ 

„Sie find ins Zeughaus, um Cuganne 
bie erbenteten ruffifden Fahnen zu zeigen.” 
Bartenwerffer zündete fih eine Zigarre an - 
unb fchob feinen Lederfeffel näher zu Elifas 
beth. „Na, alfo ber alte Herr war wie 
immer fehr liebenswürdig. Ich mußte ibm 
ausführlich von draußen erzählen. Er hörte 
aufmerffam zu, redete von Heldentaten, wo 
id) von Pflicht gefproden hatte. Uber er 
zählt bod) zu den Flaumwmeiden, bie im 
41 
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Grunde nichts Baterländifches erleben fonnen. 
Daran ift zweifellos feine Frau ſchuld. Diefes 
ewige dngftlide Cdjielen nad) Neutralien. 
Aber ohne Frage: er ift ein fluger Kopf, unb 
ich unterhalte mid) gerne mit ihm. Schade, 
daß er bittd) den Weſtſchweizer Einſchlag in 
feiner Ehe fo zwiefpältig denten gelernt hat.“ 

„Mit feiner Frau hab’ id) mid nie ftellen 
Inm — Und wie gebt's ihm geſundheit⸗ 
lich?“ 

„Shm ganz leiblidj. Aber mit Vorbuſch 
ſcheint es bod) bedenklich zu ftehn. Er flagte 
tüdjtig. Die Umftellung feines Haufes auf 
Kriegslieferungen ijt ihm febr gegen den 
Strih. Er wird eben alt und findet fid) 
ſchwer in Neuerungen.“ 

„Was fagt er denn von Höllriegel?” 

„Na, er erfennt an, daß Höllriegel bie 
Veränderung gut geleitet habe, aber es mi: 
fällt ibm, daß er fid) um den alten Betrieb 
fo wenig kümmert.“ 

„Natürlich, Liitt fieht alles von feinem 
Standpuntt aus an. Schließlich ift für ihn 
ber Propellerbau das MWorübergehende und 
ber Inftrumentenbau das Dauernde.” 

„Er ließ bte Bemerkung fallen, wenn in 
den Klavierwerfftdtten nicht alles drunter 
und drüber gebe, [o fet bas mein Berdtenft. 
Ich glaube felbft, daß Hölltiegel nicht bie 
Perfdnlidfett ift, doppelten Anforderungen 
gerecht au werden. Er ift befähigt, febr 
fogar, und was er anpadt, bat Gefdid. 
Aber er ift nicht ausdauernd, und er Dat 
gu viel andere Gefdidten im Kopf: Liebes: 
geſchichten.“ 

„Bon denen merlen wir ja ganz unmittel⸗ 
bar etwas; jebt ift er bod) tatjächlich jede 
freie Stunde mit Suzanne zufammen.“ 

Eine Weile ſchwiegen beide. Dann Elopfte 
Kurt mit dem Zeigefinger auf die Zigarre, 
daß die Aſche abfiel, und fagte nad)bentflid): 
„Es tft bod) ein recht finbItdjer Glaube, daß 
- Reid bie Menfchen vertieft. Ich finde, Grand 
Pré hat auf Suzanne durchaus nicht erzieh⸗ 
lid) gewirkt.“ 

„Suzanne bat aud nur fdrperlide Une 
bequemlichleiten dDurdgemadht. Seeliſch Hat 
fie kaum gelitten. 

„Ic dente nod) daran, wie id) [te tennen 


lernte. Heinrichs Verliebtheit war mir uns 


verjtändlih. Dein Bruder fo ein erniter, 
flarer, nüchterner Menſch, — und Holt fid) 
eine rau, bie ganz in feinen Gegenjagen 
wurzelt. Das begreif ich nod) heute nicht. 
Suzanne mipfiel mir grünbItd). Wie fommit 
bu eigentlid) mit ihr aus?“ 

„Gang gut. Ich Habe Mitleid mit ihr. 
Cie ijt von ihrem Manne getrennt, unb id) 
weiß, was bas bedeutet! Gie ift unerzogen, 
unb ich fürchte, Daß thr diefe Uncrgogenheit 


einmal gefährlich werden fann. Gie Dat 
viele Fehler, gewiß, aber man fann ihr nicht 
ernjtlid) böfe fein, denn fie ftelIt jedem Fehler 
eine liebenswürdige Gigen[djaft entgegen." 

„Mich ürgert's nur, daß fie fo gar fein 
Gefühl für die Zeit hat. Cie empfindet ben 
Krieg bloß lajtig, weil er fie in ihren pers 
lönliden Vergnügungen hemmt.“ 

„Ach Kurt, wenn man fein richtiges Bater: 
land bat, wie Suzanne —! Die feltjamen 
SBiber|prüd;e in ihr find das Grbteil ber 
9taffe. Gie ift unjagbar eitel, aber fte hat 
bod) viel Gejdjmad. Gie ift in geiftigen 
Dingen nad) unferem beut[djen Maßſtab un: 
gebildet, aber fie bat einen hellen Berftand. 
Iſt's nidjt fo? Sie ſchätzt bie Arbeit nicht, 
aber fie bejchäftigt fid) fortgefegt mit taufend 
liebenswürdigen Dingen. Genau wie fte mit 
den Kindern fpielt, in denen fie fic felber 
liebt und [djmeidjelt. Sie bat fein Gemüt, 
wie wir es gerne haben: warm, zuverläffig, 
treu; aber fie bat dafür Gener und Leiden: 
Ihaft. Cie ift ſchwach in ber Überlegung, 
aber ſtark im Trieb.” 

„Du haft, [cheint’s, febr gründlich fiber 
Suzanne nadjgebadjt," erwiderte Kurt und 
fann ihren Worten nah. Er war ftolz auf 
feine Frau. Nicht nur, weil fie mit Riug: 
beit aus den wider[prudsvollen £'aunen Su» 
zannes deren Wejen Far und deutlich ers 
fannte, fondern vor allem deshalb, weil fie 
diefe fremde Art mit nadjfidjtiger Liebe zu 
verftehen fute. Gang weih unb zärtlidh 
wurde ihm ums Herz. Geine geliebte Elifas 
beth, fein tapferer Ramerad! Er nahm ihre 
Hände in bem glüdlichen Gefühl, ihr nahe 
zu fein, und, um feine Tewegung zu ver: 
bergen, fagte er ſcherzend: „Lohnt es eigent: 
lid), daß wir unfere Zeit mit bem Heinen 
Rader ver[djwenben ?^ Er fab fie mit [einen 
guten Augen herzlich an. „Mädel, aht Tage 
find [don herum!“ 

„Wir wollen an bie denten, bte nod) vor 
uns liegen.“ 

Er ftand auf und zog fie an fi, wobei 
er fie auf die Stirn füBte, gerade auf die 
Stelle, wo bas Haar in einem Dreied anjeßte. 

Im felben Augenblid fam Suzanne mit 
$iefel ins Bimmer. Gie faben nod Elifas 
beths Erröten und wie fie Rurt aus gliids 
lidem Herzen entgegenladte. Das erregte 
bei Cuganne, ohne daß fie fid) deffen flar 
bewußt war, Eiferjucht. Elifabeth war baftig 
aufge[prungen. Es war ibr peinlidj, dab 
$ielel die Zärtlichleit geleben batte. Cun: 
zanne aber erzählte munter, wie hübſch es 
in der Stadt gewejen fei. „Freilich, als 
Kurt weg war, ba war es nur nod) halb 
[o nett,“ fagte fie und fab ihn fofett an. 
Dann wandte fie fid) wieder an Elifabeth. 
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„Du, bei bem furdtbaren Bedränge, an bem 
Tenfmal, hat er mid) unter ben Arm ge: 
nommen. Ich fam mir beinah’ ein bißchen 
verheiratet vor.“ 

Wie fie bas fo daherplapperte, ftieg in 
Kurt ein leifer Groll gegen fie auf. Wollte 
fte Clijabeth wehe tun? Aber Elifabeth 
Hlopfte Suzanne leicht auf die Schulter. 
„Das fann id) mir denten, daß das Kurt 
Spaß gemadt hat.” Das madte ihn etwas 
verlegen, und er lenfte ab, indem er zu Gu: 


ganne fagte: „ch babe bei Litt viel Nettes . 


über deinen Freund Höllriegel gehört, den 
liebenswürdigiten aller (Embusqués."^ (Er 
Iadjte gutmiitig. „Aber Scherz beijette: es 
freut mid), daB er bie Propellerwirtichaft 
ber Fabrik fo kräftig angepadt bat. Go 
leiftet er bod) aud) Baterlandsdienft. Das 
ift ihm gewiß eine Genugtuung.” 

Suzanne hörte nur mit halbem Ohr. Das 
Wort Embusqué hatte einen widrigen Klang. 
Cie ürgerte fid) darüber, daß Kurt ben Mann 
ihrer verliebten Laune Drüdeberger genannt 
Hatte. Wenn es auch nur fdjerabajt gemeint 
war, es lag bod) etwas Kränkendes für 
Hölltiegel darin. — 

Am Abend wurden ein paar Freunde 
erwartet. Eliſabeth ſchmückte den Tijch mit 
odergelbem Gamtband, in bas fie fleine 
bunfelblaue Wjterntuffs tniipfte. Suzanne 
ftand müßig dabei und lobte Elijabeths Gee 
ſchmack. „Reizend fieht bas aus! — Ich 
febe fo gern gu, wenn bu arbeiteft,” jagte 
fie unbefangen, najdte ein Stüdchen Shoto: 
lade und freute fid) heimlich auf Höllriegel. 
„Wo fige ich eigentlich, Elifabeth?” fragte 
fie plóblid) und ging ſuchend um den Tijd. 

„Hier, zwiſchen Höllriegel und Schlaat.“ 

„Ob, liebite Elifabeth, tann id) nicht auf 
der anderen Geite ſitzen?“ bat fie und fügte 
offen hinzu: „Weißt du, bie vielen Teller 
an der Wand, bas ift fo ein unrubiger Hinter: 
grund. Sch hab’ es neulich gemertt, als Frau 
von Bertram da gelejjen bat.“ 

Elifabeth lahte. „Was du für Sorgen 
haft, Suzanne. Wher natürlich, bie Plage 
lónnen auch anders verteilt werden.” 

Suzanne banfte in ihrer über[djmenglidjen 
Art. „Kommt denn nun Frau von Bertram?“ 
fragte fie plöglich. 

„Ja. Sch freue mich herzlich, daß fie fid) 
bat überreden laffen.” 

Suzanne jagte zögernd: „Man wagt taum 
gu laden, wenn [ie ba ift. Cie bat fo fum: 
mervolle Augen.“ 

„Bott, Suzanne, it's ein Wunder ? ! Gleid 
beim Vormarſch ben Mann verloren unbbann 
vor Langemard den einzigen Sohn. Es waren 
beides Pradtmenfden. Wie Frau von Bers 
tram ihr Schickſal trägt, bas ijt vorbildlich.“ 
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Suzanne betrachtete ihre ſchmalen Füße, 
die in ſeidenen Strümpfen unb Ctódelidjuben 
ftedten. „Sie ſcheint aber doch recht behag: 


lid) mit ihrer Mutter zu leben, nicht?“ 


„Behaglich? Cie geht ganz in der Pflege 
für ihre balbgelähmte Mutter auf. Sie lebt 
bas Leben einer Siebzigjährigen und ift bod) 
laum achtunddreißig.“ 

Grüplid!" Suzanne feufgte unb [ab 
zu, wie Glijabetb Weinlaraffen unb Glajer 
aus ber 9Inridjte nahm. 

„Frau von Bertram war Kurt [o dankbar, 
daß er fie gleich aufgefudt bat. Kurt war 
bod) bis zum legten Tage mit Bertram gus 
jammen. Er bat ihr auch den Ring von 
ibm gebradjt... Jd tann mir denten, wie 
fie nad) jedem Wort Hungrig ijt, bas ihr 
Mann fo zulegt gefproden Dat." 

Suzanne jhwieg. In Frau von Bertram 
glaubte fie eine perfönliche Gefahr zu er: 


. tennen. Gie fah fo eigenartig aus und war 


von einer unnadabmliden fühlen Bornehms 
beit. „Weißt du,“ begann fie dann lebhaft 
„ihre Schwarzen Haare haben ben blauliden 
Schimmer eines Rabenflügels und jdjmiegen 
fid) wie ein enganliegendes feidenes Tuch 
um ben fchmalen Kopf. Ja — um den 
bläulichen Schimmer könnte id) Frau pon Bers 
tram beneiden. Wirklich!” 

„Suzanne, willit du vielleicht bie Glafer 
auswijden? Jd) muB Anna nod) ver[djie; 
denes herausgeben.“ Elifabeth reichte Cus 
zanne das Tuh und ging. Gie bemertte 
gar nicht Suzannes überrafchtes Gefidt. 

Die Meine Arbeit war Cuganne läftig. 
Und als Lieſel zufällig aur Tür Derein: 
ſchaute, fagte fie raſch: „LXiefel, tomm, id) 
bab’ eine hübjche Leine Arbeit für dich! Du 
fannft bie Glájer auswtfden.. .” 


Cs wurde ein Abend voll heimlichen 
Yirgers für Suzanne. Immer wieder mußte fie 
fftitellen, daß Frau von Bertram die Haupt: 
tolle jpielte. jeder bemühte fid) in unauf: 
bringlidjer Weile um fie. Ga, felbft Höll- 
tiegel vernadjlájjigte Suzanne ihrer Meinung 
nad) Jedes Wort, das er mit Frau von Bers 
tram jprad, empfand Suzanne Prünfenb. 
Und Schlaat, der ewig brummende Schlaat, 
war von einer Liebenswürdigkeit, die ſie bei 
ihm nie vermutet hätte. 

Frau von Bertram war gegen alle gleich 
freundlich. Ihre Trauer verbarg ſie unter 
einer wohltuenden Teilnahme, mit der ſie 
auf allgemeine Fragen einging. In dieſem 
Sich⸗zur⸗Seite⸗Stellen lag etwas Ergreifen⸗ 
des. Sie war keine von den Frauen, die 
ſich in ihr Leid verlieben, die es hätſcheln 
und bemitleidet ſein wollen. Ihre Trauer 
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war ihr heilig, folte tein Schauftüd für 
Menſchen fein. So zwang fie ftd). 

Man fprad über U-Boote. Schlaat ers 
zählte von einem Bortrag, bem er vor wes 


nigen Tagen beigewohnt habe, „Eine rechte - 


Beſchämung für unfereinen,“ [agte er grimmig. 
„Es hat mir Spaß gemadt, wie fid) bas 
Heine Model fenfte und hob: aber begriffen 
hab’ id) perwün[djt wenig. Nun fist man 
in einer politifden unb tednifdjen Zeit grog: 
ten Gtils und fteht vor einer eleftrildjen 
Klingel mit genau demjelben dummen Ge: 
(ibt, als wenn man nad der wirtichaftlichen 
Erſchließung Mefopotamiens gefragt wird.” 
Elifabeth trant ihm zu. „Lieber Hugo, 
Cie find eben zu [pát auf bie Welt gelommen. 
Cie hätten in die Zeit gwifden 1815 unb 48 
gepapt. Da hätten Cie ſchwungvoll gegen 
bie GijenbaDn gewettert.” 
„Und vielleicht für einen befdeidenen 
Liberalismus geſchwärmt,“ fügte 
von Bertram mit einem Lächeln hinzu. 
Dies Lächeln, bas ben Jchweren, fiigen 
Ernft ihres Geſichts nod) [tárter hervorhob, 
reigte Suzanne. Gie fab darin cine beab: 
fichtigte GEffekthafcherei. Sie empfand es 
peinigend, daß Frau von Bertram ohne daß 
man den Eindrud des Gefudten hatte, fid) 
Hug unterhielt. Schade, daß der Kleine 
Kreis ihr verbot, fid) zu Höllriegel, der ihr 
wieder als Dolmetjcher diente, darüber zu 
äußern. Die ganze Unterhaltung war Gus 
ganne langweilig; fie feufzte erleichtert, als 
Elifabeth endlich bie Tafel aufhob. l 
Frau von Bertram trat zu Suzanne und 
. fagte ihr ein paar liebenswürdige Worte 
über ihr Ausfehen. „Sie haben harte Zeiten 
durchgemadt, liebe Frau Gertner. Wie 
Ihön, dab Cie fid) fo ra[d) erholt haben.“ 
Und Suzanne breitete jofort ihre erbulbeten 
Leiden wie einen bunten Teppich aus und 
erzählte in mitleiderregendem Ton von ber 
graufamen  Gefangen[djaft. Gdlaat ftand 
dabei und fand Guzgannes Sjammern würde 
Ios. Schämte fie fid) nicht, vor diefer Frau, 
die ihr Schidfal klaglos trug, ihren Heinen 
Leidenspad ausguframen? 9tuppig fand 
er das. Es Hang denn auch wie ein harter 
Spott, als er plößlich ihren Redeſchwall 
unterbrad: „Halt, halt, Frau Gertner, jebt 
fommt bod) erft bas Kapitel von der Maus, 
bie in der Suppe ſchwamm. Sid) dulde feine 
Unterfdlagung.” Gie fah ihn verwirrt an. 
Ob, diefer Doktor, er war abicheulich, nein 
mehr, er war taltlos. Gie wandte jid) zu 
Hölriegel, der fi mit Jacquot nedte. 
Gemeinjam gingen fie in bas anjdlieBende 
Zimmer, wo das Mädchen den Kaffee hins 
geltellt hatte. 
Suzanne war in heller Erregung, ihre 


Frau 


Augen blitzten, als ſie Höllriegel anſah. Sie 
[dob ihren Zorn auf Schlaats Bemerkung, 
aber in Wirklichkeit ent[ub fid) ihre ange 
fammelte Eiferfudht. 

Bewundernd blidte Höllriegel fie an. 
Wie gut ihr bie Erregung ftand. Wie ſchön 
mußte biefe Frau erft fein, wenn fie in Leis 
benjdjajt glutete. Ihm wurde ganz heiß bei 
dem (ebanfen, Es war bod) geradezu bes 
Ihämend, daß er bei Suzanne nod) um feinen 
Schritt weiter gelommen war. Cs fehlte 
eben an Gelegenheiten. Die hatte er zu 
Ihaffen. Da fiel ibm ein Gelprád) mit (Frau 
$ütt ein, bie für Suzannes Sdidfal fo rege 
Teilnahme zeigte. Ob er Frau Gertner nid 
einmal mit zu ihr bringen wollte, batte fie 
gefragt. Die warmen Gommertage mülle 
man ausnugen. Vielleicht fame er einmal 
mit Frau Gertner nad Wannfee auf ihr 
Hausboot. Cine Heine Abwedflung. Und 
ohne Umftände und Feierlidfeit — denn fie 
feien ja ‚halbe Landsleute‘. 

Suzanne hordte auf, als er mit feinem 
Vorſchlag fam. Cie war gleich Fener und 
Flamme und vergaß ihren Arger. „Erzählen 
Cie, Herr von Höllriegel. Wie ift tyran 
Kütt? Eine Genferin?. Wie fieht fie aus?” 
Ihre Freude fteigerte fid), als fie hörte, Daf 
Grau £ütt eine ältere Dame fei. 

„Sie können ihr feinen größeren Gefallen 
fun," fagte Höllriegel, „als wenn Cie fid) 
ein bißchen von ihr vorflagen laffen. Sie 
ift nämlich immer trant, das heißt, fie bildet 
fid)'s ein.“ 

Gerade überlegte Suzanne, ob der Verkehr 
unter diefen Umftänden nicht bod) langweilig 
jet, als Elifabeth ins Zimmer fam. „Su 
zanne, geb bod) eben mal zu Berthe, fie 
weint und will zu dir.” Raſch erhob fid) 
Cuganne, “Aber fie ift bod) nidjt tran? ^" 
fragte fie angftvol [don im Hinausgehen. 
„Kein, nein,“ rief Elifabeth ihr beruhigend 
nad unb [djoB Hinter ihr bie Tür gum 
Schlafzimmer. Höllriegel war über bie Gtö« 
rung verftimmt. Man hätte bod) Tag und 
Stunde bes Ausfluges [chon feftlegen tonnen. 
Eine merkwürdige Scheu hielt ihn ab, CElifa- 
beth ron bem geplanten Befud zu erzählen. 
Er wußte, daß Bartenwerffers gefelihaftlidy 
nicht mit 2ütts verfehrten unb daß bas aud 
im Sinne Glij[abetbs war. ‚In dem fürft- 
liden Zufchnitt bes Liittiden Haufes würde 
ich mid) nicht heimifch fühlen,‘ batte fie ibm 
einmal gejagt. Drum würde fte's vielleicht 
befremden, wenn ihre Cd)mágerin nun Fran 
Kütt einen Veſuch madte. Co fdob er ben 
läftigen Gedanfen zur Geite, um, wie er fid) 
tröftete, eine günjtigere Gelegenbeit abzu⸗ 
warten. „Ih muß Ihnen ja nod meine 
Gantt Katharine vorftclen,“ unterbradh 
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Elifabeth feine Gebanfen unb ging mit ihm 
ins Wohnzinmer. 

Hier war man [djon wieder mitten drin 
in Krieg und Kriegsgefchrei. Bis Frau von 
Bertram bie Unterhaltung mit der Frage 
unterbrad: „Singt da nicht jemand?” Laus 
ſchend [tredte fie den Kopf vor. 

Gedadmpfter Gefang drang jebt deutlich 
zu ihnen. „Das muß Suzanne fein," fagte 
Elitabeth und ging auf ben Fußipigen ins 
Stebengimmer. Vorſichtig folgte Frau 
von Bertram. Dann fetten fie fid) und 
hörten jchweigend der [üBen Stimme zu. 
Es war ein einfadjes franzöfifches Wiegens 
lied, bas Suzanne ihrem Töchterchen vors 
fang. Eine zärtliche Weile zu zärtlichen 
Worten. Ein fröhlicher Kchrreim, ber ftd) 
nit genug tun fonnte in Rojenamen, 
ſchmeichelte fid) mit unwiderftehlicher Liebenss 
toürbigleit in bas Obr der Hörer ein. Eliſa⸗ 
beth taufchte mit Frau von Bertram Blide 
bes Verltehens. Wie innig das Hang. Da 
fand bas mütterliche Gefühl ben ihm eins 
geborenen Naturlaut, und es war gleids 
gültig, in welde Cpradje er fid) fíeibete. 
Höllriegel und Schlaat famen auch herbei, 
Bartenwerffer blieb an der Tür ftehen. Er 
war jeltfam gepadt von dem Lied, oder 
nein: vielmehr von ber tiefen SUtutterliebe, 
bie aus Cugannes Stimme fprad. Hdl 
riegel flüfterte eben Grau von Bertram zu: 
„Wir reden immer von deutjchem Gemüt, 
und bie Betonung liegt auf beut[d) Als 
ob’s die andern nicht auch hätten!“ 

Mit grimmigem Beficht fa) Schlaat nad) 
der balboffenen Gchlafzimmertür. ‚Der 
fremde Bogel fingt gar nicht für fein Neft, 
Dachte er, ‚der will gehört fein! — Warum 
hatte Suzanne fonft die Tür geöffnet? ... 
Gr fdjüttelte fich innerlich. 

Behutfam tam Suzanne aus dem Schlaf- 
zimmer. Gie tat febr verwundert, als fie 
die Heine Verjammlung fah. Man zolte 
thr ehrlich empfundenes Lob. Cie fab in 
Bartenwerffers Augen ein warmes Leuchten. 
Seine Stimme Hang berglider als fonft, 
als er fie nad) dem Text des Liedes fragte. 
Höllriegel brüdte ihre Hände. „Sie haben 
immer wieder neue Talente, mit denen Cie 
Ihre Freunde überrajdjen, meine Bnädige.“ 

Suzanne jentte ben Blid. „Wenn ich ge» 
ahnt hätte, daß man mir zuhört —!“ 

,Süg' du und der Deiwel! dachte Cdj[aat. 
Ober er jdjwieg beharrlidh, 

Als bie Gajte gegangen waren und Eliſa⸗ 
beth nod) nad) ihrer Gewohnheit bas Silber 
und bie Glajer in bie Anrichte einorbnete, 
unterhielt fie fid mit Kurt und Suzanne 
über den Verlauf des Abends. „Am ſchön⸗ 
ften war aber doch, als Cuganne fang,” 


fagte fie herzlich. Kurt nidte zuftimmend. 
„Suzanne, bu halt dir ein Berdienft um 
dein Vaterland erworben.” 
„Warum, wodurd, wiejo? Gag’, Kurt?“ 
„Na ja, gang einfady. Unfereiner hodt 
monatelang in Frankreich und hat feine 
Ahnung von ber Geele des franzöliichen 
Volles, denn Haß ver|djlieBt bie Herzen. 
Und dann fommt man nad) Berlin und 
wird im eigenen Haus daran erinnert, was 
man nie hätte vergefjen folen: daß bie 
urſprünglich menjchlichen Gefühle bie vers 
feindeten Völker nod) immer binden.” 
„Wenn bas Schlaat hörte,” meinte Elifas 
beth, „lo würde er fagen, daß es nicht an 
der Zeit ijt, ſolche Zugeftändnifjfe zu machen, 
fondern daß es darauf anfommt, wie fih 
bie Unterjdiede ber Völker auseinander: 
leben." 
wild, ber gräßlihde Schlaat,“ ſchmollte 
Suzanne. „Dan bat uns im Klofter erzählt, 
daß es in Deutichland nod Bären gibt. 
Elifabeth, du haft mid) deswegen ausgeladt. 
Aber es ftimmt dod. Euer Dottor ift einer 
von ben ganz táppijden und brummigen. 
Ich begreife nicht, Elifabeth, was bu an 
ihm finbejt. Wenn man einen [o lieben Mann 
bat!“ Und damit fdlang fie reigenb tind: 
lid) bie Arme um Kurts Naden, bob fid) 
auf ben Zehenfpigen und küßte ihn mit 
einer ihn verwirrenden Leidenjchaft mitten 
auf ben Mund. Das hatte fie vorher nie 
getan. Es war ftets bei den üblichen Küſſen 
redjts unb linfs auf die Baden geblieben. 
Kurt ftand einen Augenblid atemlos ba. 
Elifabeth batte den Kleinen Vorgang gar 
nicht beachtet. Gie ſchnitt bie Stengel ber 
Rofen an, bie Höllriegel ihr mitgebracht 
hatte, und ftellte fie in frijdes Walfer. 
Mit leilem Laden wünſchte Suzanne 
„Bute Nacht“. Wn der Tür warf fie Kurt 
nod) einen furgen Blid zu, der etwas Auf: 
peitjchendes hatte. 
88 


88 | 88 

Bartenwerffer framte in feinen Büchern. 
Der Don Quixote tam ihm unter bie Hände. 
Er dachte an bas ernite Wort, dak man den 
Sternen niht entrinnen tann, unter denen 
man fein Leben angetreten bat. Wie es 
feine Gültigteit aud) im Heinen behält, und 
daß man es da fogar flarer erfennt als in 
ber großen Linie ber Entwidlung. Er hatte 
Jhon als Junge nidyt über ben Don Quixote 
laden füónnen.  Cpüter hatte er Heines 
Deutung gelejen, aber darin mur bejtatigt 
gefunden, was er [djon als Gedjgebnjábriger 
gefühlt batte: daß es fic bier um einen 
wahrhaft tiefjinnigen irrenden Ritter handelt. 
Er hatte fein Lebtag bes Glaubens gelebt, 
dap unjere Torbeiten unjern. Reichtum bes 
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deuten. Aber fie mußten Torbeiten bleiben 
unb durften nicht zu Schledhtigleiten entarten. 
Ritterlid) irren, bas war recht und ſchön. 
Schläge befommen, wenn man die Dinge 
unb Menſchen nad) feinem Herzen anjah 
und nicht nad) ihrer zufälligen Erjcheinung, 
bas abelte. Doh was ihn jebt quälte, war 
nidjt bie Enttäufhung irgendeines Dod): 
gemuten Blaubens. Es waren ganz gewöhn⸗ 
lide Gewiljensbiffe. 

Geit geltern abend ging ihm Suzannes 
Stimme nidt aus dem Kopf. Die ein: 
Ihmeichelnde Melodie hatte etwas in ihm 
gewedt, was er vorher nicht gefannt hatte. 
War es nur das Lied? Er prüfte fid) fühl 
abwägend. Nur fid) felber nichts vormaden, 
denn bier handelte es fid) nicht bloß um den 
eigenen Frieden. Klipp und flar heraus: 
gejagt war's: der Kuh, ben ibm Suzanne 
beim Bute-Nadhtfagen gegeben hatte. Zwar 
hatte fie ihm mit feinem Wort gelagt, dab 
fie ihn liebe. Wher er durfte ihr doch feine 
Unfittlichleit gutrauen. Man füfte nicht fo 
leidenjchaftlich, wenn einen fein tieferes Ge: 
fühl dazu trieb. Und er? Wenn er ehrlich 
bleiben wollte, bann mußte er zugeben, daß 
ibm bieler Ruß das Blut heiß gemacht hatte. 
Sa, was [djlimmer war, daß er Elifabeths 
Zärtlichkeit an bieler verzehrenden Leiden» 
[daft gemefjen hatte. é 

Er wurde irre an fidj. Go vermadjen 
hatte er (id) mit Elijabeth geglaubt, daß 
nichts ibn von ihr zu trennen vermödhte, 
unb nun wurde ibm ber leidenſchaftliche Rug 
Gugannes zur Falle. Er blätterte erregt in 
dem Buch und betrachtete bie Bilder. Da 
war Don Quixotes Kampf mit den Wind: 
müblen. Go fam er [id vor. Geine Ges 
danten jchlugen ibn zu Boden. Zermürbt 
und geridjunben war er. Uber das Triumph: 


gefühl bes irrenden Ritters, daß er für eine- 


große Cadje litt, bas fehlte ibm, bie Ge: 
danten bóbnten ihn ob feines unfrudtbaren 
Kampfes. Bartenwerffer ftellte das Bud 
an feinen Blak zurüd und mujterte die 
Bücherreihen. Wher heute wollte bie Freude 
an ihnen nicht auflommen. Immer wieder 
drängte fih Suzannes Bild vor. Der Ruf. 
Vielleicht hatte fie jo lebhaft an ihren Mann 
gedacht, daß fie in verlangender Gebnjudjt 
fid ein paar 9f[ugenblide einer Täufchung 
hingab. Gewiß, bas war bie Löfung. Mfo 
Bing bie Schuld ganz allein an feiner ges 
jteigerten Einbildung. 

Im Nebenzimmer turnte Jacquot an ben 
Gtäben. Ab unb zu fdjnarrte er fein ‚sale 
boche', Dazwijchen piff er gellenb wie eine 
£otomotive. 

Kurt Bartenwerffer verwünjchte ihn, den 
Krieg, den ganzen unnatiirliden Zuftand, 


in den er bineingeraten war. Er redte fich. 
Abfchütteln diefe ungejunden Gefühle. Was 
half denn bas Grübeln? Ein Sinnenräufche 
lein, jhön, nun hatte er es mit einem mos 
ralijden Rabenjammer zu bezahlen. Aber 
banad) wurde man bod) wieder nüchtern. 
Und feine Buße follte darin beftehen, Daß 
er Clijabeth alles ebrlid) erzählte Gre 
würde ihn gut anjeben unb — ausladen. 
Bet dem Gebanfen wurde ihm leiter ums 
Herz. Er ging in Elifabeths Zimmer, jette 
lid an den Flügel und fpielte Bad. Es 
würde nicht lange dauern, bann fam Eliſa⸗ 
beth und dann wollte er beichten. Richtig, 
da öffnete fic) [don die Tür. 

ber ftatt Elifabeth fam Suzanne. 

Er unterbrad fein Spiel unb war ein 
bißchen verlegen, als er ihr Guten Morgen 
wünfchte. Sie fab ibn mit lodendem Schel⸗ 
menblid an. „But geichlafen, Kurt?“ Ihre 
Harmlofigleit machte ihn betroffen. Go ver: 
jicherte er übereifrig, dab er vorzüglich ge» 
ſchlafen babe. 

„Spiel’ bod) weiter, Kurt. Coll id) bir 
nod) einmal bie Melodie von geftern abend 
vorjingen?” Er nidte und febte fih nieder. 
Und fie fang mit weicher, zärtlicher Stimme 
bas Wiegenliedchen.  Syebt beugte fie fid 
über ibm. „Fis, Kurt,“ fie tupfte auf bie 
Tafte.| Ein feiner Rofenduft frömte von 
ihren Händen aus. | 

„Dante, Suzanne, id) finde mid ſchon 
zuredht.“ Er fühlte, wie fie fid) lett an 
ibn fchmiegte. Es konnte Zufall fein. Wher 
er gewann feine Rube wieder. Und als fie 
jest auf den Rub von geftern anjpielte, 
lahte er unbelümmert. „So, aljo mein 
Schnurrbart ftiht? Sch verfprede dir Hiers 
mit feierlih, daß ich bid) nie mehr Füllen 
werde.” 

„So war's nicht gemeint, Kurt. Ich Hab’ 
bas jehr gern, wenn es ein bißdyen weh tut.” 
Cie fagte es jtodenb. . 

Bartenwerffer aber lachte, als ob fie einen 
Scherz erzählt babe, und ftand auf. „Ic 
muß bod) mal feben, wo Glijabetb ftedt.“ 
Gr nidte ihr kameradſchaftlich zu und verlieh 
bas Zimmer. 

Suzanne blieb &ttäufht aurüd. Alle 
Deutjhen waren [chwerfällig, hatten Fiſch⸗ 
blut, und wo anderen Männern ein Herz 
ſchlug, Hatten fie vielleicht eine vertrodfnete 
Kartoffel figen. Suzanne drehte fid) auf Dem 
Abſatz um und ging in ihr Schlafzimmer. 
Dieje Demütigung würde fie dem Schwager 
Jobald nicht vergeffen! ... 

Heute wollte fie mit Höllriegel zu Frau Rätt. 
Der Bedankte ver[d)eudjte ihren Sirger. Höll 
tiegel war in fie verliebt. Schr. Das [tüárfte 
ihr Gelbftgefiibl. ‚Man braudt als iunge 
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Frau Verehrer, dachte ſie und öffnete den 
Kleiderſchrank. ‚Wenn man nicht bewundert 
wird, bat das Leben feinen Reig mehr.‘ 


88 8 88 

Frau Litt lag an Bord bes Hausbootes 
in der Hängematte und fam fid) beflagenss 
wert vor. Gie fühlte fid) gar nicht wohl. 
„Es ftedt eine Rrantheit in mir,“ hatte fie 
dem Ganitdtsrat gejagt, der trog genauer 
Unterfudung nur wieder die allgemeine 
Nervenſchwäche feftftellen konnte. Als Bes 
rubigungsmittel batte er Brom verjchrieben, 
dreimal täglich einen Löffel Eben hatte 
Frau Kütt die Medizin genommen; fie war 
febr gewiflenhaft im Befolgen ärztlicher Bore 
fd)riften. Mit verzogenem Geſicht lag fie 
nun ba. „Der Gefdmad, ganz gräßlich, 
Eugen,“ flagte fie und wandte fid) zu dem 
KRommerzienrat, der fih am Gonnenfegel zu 
tun madjte. Er bedauerte feine Gattin mit 
ein paar höflichen Worten, ohne von ihrer 
Duldermiene irgendwie ergriffen zu fein. 
,ZgG B mir ein Glas Alicante bringen, Eugen. 
Verſuche bloß einmal, Eugen. Nur ber 
Wiſſenſchaft halber.” Wher Rommergzienrat 
Kütt war nicht neugierig: „Ich glaub dir’s 
aud jo, Marianne. Bringen Cie den Alis 
cante, Fri,“ wandte er fid) an den Boots: 
mann, ber auf dem Zeetijd) Taflen zurecht: 
ftellte. Er feufgte unmerflid), fuhr fic) über 
feinen blanten Schädel und jab über bas 
Wafer. Die Sonne ließ die Fläche Flimmern 
und gligern. Cin Gegelboot trieb vorbei. 
Helles Lahen froher Jugend ftieg daraus 
empor, Lütt empfand es quälend. Auf 
feinem Hausboot wurde nur immer gejeufzt 
und geflagt. 

fBebutjam, als ob jede Bewegung ihr 
Schmerzen verurjache, erhob fid) Frau Litt 


aus der Hängematte. Ihr Gejid)t war well, ` 


der Mund faß ficelfirmig darin und die 
Augen hatten etwas Mattes, Anlagendes. 
„Eugen, fiehft du nod) nidjts? Höllriegel 
wollte bod) mit Frau Gertner gegen vier 
Uhr bier fein,“ fagte fie mit müder Stimme. 
Dann ließ fie fid) mit einem tiefen Geufzer 
in einen Liegeftuhl nieder, nicht ohne vorher 
vom Teetifd einen Heinen Ruden genoms 
men zu haben. 

$ütt hielt mit dem Fernglas Ausſchau 
nad) dem Motorboot, bas bie Bälte bringen 
folte. „Ich glaube, eben habe ich bas Boot 
gefehen. Ich bin auf Frau Gertner neus 
aterig. Nad Höllriegels Schilderung muß 
lie eine reizende Frau fein.“ 

„Sa, und Charme fol fie haben. Gie fei 
ganz PBarijerin. — Tie Kuchen werden von 
Tag zu Tag idjled)ter, — der Krieg ift taum 
mehr erträglich,” tlagte Marianne Litt. 

Der Kommerzienrat [djtieg. 


Chen näherte fid) das Boot. Höllriegel 
wintte [don von weiten und bob bann 
grüßend ben Hut. Syebt drehte fid) Suzanne 
um. Die Sonne beleuchtete ihr Geficht. Litt 
überflog ihre Ericheinung mit wohlgefälligem 
Blid. Er mußte Höllriegel guftimmen: Frau 
Gertner war reizend. 

Das flante Fahrzeug. fam flott näber, 
ſtoppte und legte an ber Fallreeptreppe an. 
„Marianne, fie find dal” Lütt ging mit 
jugendliden Schritten bie Stufen hinunter, 
um bie Bäfte zu begrüßen. Ladelnd [prang 
Guganne aus dem Boot und nabm mit einer 
anmutigen Bewegung Lütts helfende Hand. 
Der Rommergtenrat hatte eine etwas alts 
modiſche Ritterlidhfeit, ble gegen Höllriegels 
Praufgdngertum faft feierlih wirkte Er 
führte fie behutjam auf bas Oberded. Auf 
der Treppe wandte fih Suzanne um und 
gwinterte Höllriegel verftohlen zu. Gie fand 
den alten Herrn fo brollig väterlih. Mber 
feine unverhohlene Bewunderung ſchmeichelte 
ihr. Und bann fein ungeheuerer Reichtum! 
Cie [dábte forglofes Reben und empfand es 
von Tag zu Tag ftörender, daß fte mit jedem 
Markſtück rechnen mußte. 

„Das ift ja ganz reizend, Frau Gertner, 
daß Gie uns die Freude machen,“ begrüßte 
Frau Kütt ihren Gaſt. Cie fagte es fran: 
zöfifh. Gütig nidte fie Höllriegel zu, ber 
ihr bie Hand tüpte. 

„Bar niht wohl fehen Sie aus, gnábigfte 
Frau, um die Augen etwas matt," fagte 
Höllriegel mit teilnehmender Miene. 

„Es geht mir aud gar nicht gut.” Fran 
Lütts Stimme tlang ſogleich wieder farblos 
unb leidend. 

Mit kindlichem Entzüden fab Suzanne 
fid auf dem Hausboot um. Gie bewunderte 
die üppig blühenden Blumen, die in weiß» 
geftrichenen Käften bie Reling zierten, fragte, 
ob man das Boot aud) ftenern Tönne, hörte 
andächtig zu, wieviel Pferdefräfte der Motor 
befaß, und fand alles beneidenswert ſchön. 
„Ach, hier zu wohnen, es muß himmliſch fein,“ 
jagte fie unb fah mit einem verlorenen Blid 
über die blaue Wannfeeflähe. Dann wans 
derten ihre Augen aus der weitgedehnten 
Sjavelfanb[djaft zurüd und blieben neugterig 
an einem palaftähnlichen Ba:. haften, deffen 
troBiges Barod die leichte Anhöhe, auf ber 
er ftand, beinahe zu erdrüden jdjien. Gus 
zanne aber jah nur das Sjerridjaftlid)e ber 
mächtigen Säulen unb breiten $yen|ter, bas 
pruntoolle Giebelwerf und bie geräumige 
Sreitreppe. Gie fragte ben Rommergienrat 
unter bewundernden Worten, wem bas Schloß 
gehöre. itt gab Auskunft und fuhr ladelnd 
fort: „Aber Cie tranfen mein mártijdjes Herz, 
meine gnädigjte Frau, dab Cie gerade nad) 
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diefer aufdringlichen Schöpfung fragen. Cie 
bat mit Land und Leuten fo gar nidts zu 
tun. Dod) Höllriegel wird Ihnen fdon ge: 
zeigt und erklärt haben, worauf wir. hier 
ſtolz find.“ | d 

„Kein Wort bat er gejagt!” behauptete 
fie ſchmollend, verfchwieg aber, daß fie feinen 
Verſuch, ihr dies und bas zu zeigen, als 
langweilig abgelehnt hatte. 

„Da muß id) bas Verfäumte nachholen!“ 
Kütt fprad ein grammatifalijd) einwands 
freies, aber immer etwas fchulmäßig wir: 
fenbes Franzöſiſch. Er pubte eifrig an feinem 
Fernglas und reichte es ihr, damit ihr aud) 
nidjts von der Schönheit verloren gebe. 
„Sehen Sie, meine gnübigiíte Frau, bier 
gegenüber, bas ift ber Schwedilche Pavillon. 
Sjüb[d neutral. Man befommt ba nod 
immer ausgezeichneten Kaffee mit Kuchen 
und des Abends wundervolle Sdlete mit 
einer würzigen 9Inanasbotvle." 

„Wie verführerifch bie Landfdaft aus» 
fieht!” fagte Suzanne mit einem Schelmen-« 
blid. 

. . Der fommeratenrat lahte. „Dafür wird 
fie aber auch gleich rechts anjchließend groß 
und ernft.“ 

„Und was ift bas, der weiße Strand dort, 
ber wie getüpfelt ausficht ?“ 

„Das ift bas unterhaltfame Freibad.” 

„Wie Iujtig!^ jubelte Suzanne. „Seht er: 
fenne ich fogar bie Menfchen.“ Gie adjtete 
nicht mehr [onberlid) auf Lütts Erklärungen, 
der von Schwanenwerder und Lindwerder 
ſchwärmte, die wie gefdaffen wären für ein 
Robinfonglüd — „zu zweien”, fügte er hinzu. 

„Dort, wo der Wald aufjteigt, der rote 
Blod, bas ift — verzeihen Cie — der &ailers 
MWilhelm Turm. Wenn Cie ba oben [tün: 
den, könnten Cie bie entzüdenden Ruppeln 
und Türme von Potsdam ſehen.“ Lütt 
wurde immer beredt, wenn er von Wann» 
fee und Potsdam fdwarmen fonnte. Go 
lau fein politiides Empfinden war, fo heiß 
liebte er feine engfte Heimat. Wenn feine 
Frau von Genf ſchwärmte, wurde er regels 
mäßig unruhig und ftimmte ein begeiftertes 
Preislied auf bte Havellandichaft an. 

Marianne £ütt fand diefe ‚märkiſche Bes 
Ichränttheit‘, wie fie es innerlich nannte, 
langweilig, und fo unterbrad fie feine 
Schwärmerei, indem fie fid) an Suzanne 
wandte: „Mit einmal tann man die ganze 
Herrlichkeit nicht erfaflen; Sie müffen uns 
recht oft befuden, liebſte Frau Gertner.” 
Sie ftredte ihr die Hand bin, in bie Sus 
zanne fofort einjchlug. Aber dann tang ihre 
‚Stimme wieder verzagt: „Sie werden nicht 
Wort halten! Was foll fo ein junges Ge» 
Ihöpf aud) bet einer alten, franfen Frau?” 


Lebhaft widerfprad Suzanne. Frau £ütt 
hörte ihr lächelnd zu. Wie hübſch das war, 
wieder einmal mit einer Franzöſin zu plans 
dern. Suzanne mußte viel erzählen, bejon 
ders von ihrer Leidenszeit in Grand Pré, 
und fie tat es in der rübrenb bilflofen 
Art, die ihr fo gut ftand. Gie war über 
haupt von jdjmieg[amer Liebenswiirdigtert 
und dann wieder voll von anmutiger Shel- 
meret. Die beiden Damen befreundeten fi 
überrajchend ſchnell. Suzanne wollte etwas 
wie Heimatluft in Frau Lütts Nähe vere 
jpüren. Denn wo fie and fonft binfontme, 
überall empfinde fie ben verbitterten Hab 
a gegen alles, was Frankreich 

eiße. 

Das wollte Höllriegel nicht gelten laffen; 
er erinnerte an Elifabeth und Kurt Barten- 
werffer. Aber der Rommergienrat erzählte 
von Kurts [ebtem Befuh. „Da babe id) 
bod) aud) durchaus ben Eindrud gewonnen, 
daß Bartenwerffer in feinem feindjeligen 
Eigenfinn ftarf befangen ift" Die Bemer 
tung trug ihm einen banfbaren Blid Gu: 
gannes ein. 

Man unterhielt fid) franzöfifh. Der Rome 
mergienrat. wurde einmal von feiner Frau 
wegen einer ungebráudjlidjen Wendung unters 
broden. Suzanne fagte liebenswürdig, er 
Iprádje, als fame er geradeswegs aus bem 
Zeitalter Ludwigs bes Biergehnten. Man 
fchriebe vielleicht noch fo dbnlid), wenn man 
feierlich werde, aber im gewöhnlidden Leben 
hätten fo feingedrechfelte Formen aufgehört. 
Man lahte, und unter allerhand Iuftigen 
Vorſchlägen fam man überein, einen fram 
zöliichen Klub zu gründen, der jeden Donners: 
tag tagen folte. Solange nod) [dines 
Wetter war, auf dem Hausboot, fpüter in 
der Kurfürſtenſtraße. 

Suzannes Augen brannten vor Erwar 
tung.  Sütts fpraden von gemeinfamen 
Unterhaltungen, in ihrer Reitbahn follten 
Duadrillen geritten werden, dann ftcliten fie 
Suzanne Theaterbefuh in Ausficht, ihre 
Opernplage follten ihr zur Verfügung fteben. 
So würde man fid [don burd) den Winter 
durdidlagen. Und im Sommer war ja 
dann hoffentlich Frieden. Mad Frau Liitts 
Berechnung hielten es bie Deutſchen einfad) 
gar nicht länger aus. Der Wushungerungs: 
plan Englands fet zwar niedertradtig, aber 
bod) ungemein Iug. „Am Butterbrot wird 
der deutiche Sieg ſcheitern,“ oralelte fte. 

Der Himmel färbte fid) [don bümmterbamt, 
als Suzanne und Höllriegel fid) verabs 
Ichiedeten. Lange wintten Liitts ben beiden 
nad. Das Motorboot ſchoß dahin. Es ließ 
einen feinen Streifen hinter jid), der blinfte 
jilbern. Und ploglid) war es entjchwunden, 
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als ob eine Schattenhand es weggewilch 
hätte. Marianne Lütt fagte matt: „Ich 
fürdjte, id babe mich überanftrengt. Go 
zerichlagen fühle ich mich. Aber fie ijt aller- 
liebft, bie Frau Gertner!” 
8g 8 88 

Auf ber Landftraße, binter bem Gegler« 
Haus, wartete der Kraftwagen. Der Fahrer 
furbelte an, als er Suzanne und Höllriegel 
erblidte Mit leichtem Schritt flieg Suzanne 
ein unb jebte fid) wohlig aufatmenb in die 
Pollter. Sie war glüdlid) erregt. Der 
Nachmittag war gewiß nur bas erfte Glied 
au einer langen Kette der bunteften Bers 
gnügungen. Hier öffnete (id) ihr eine Ges 
felligteit, nad) der ihre Natur verlangte. Cie 
war Franzöſin weniger der Überzeugung 
als dem Gefühl nah, und fo fpürte fie ben 
verwandten Zug bes Liittiden Hauſes mit 
Behagen. Genf war gewiß nicht Paris, aber 
wenn man fdon einmal in der Verbannung 
leben mußte, bejjer als Berlin. Und bas 
perüdenbafte Frangosjifd des Kommerzien⸗ 
rats wollte fie lieber hören als bas fehler: 
lofe Deutich Elijabeths. Und vor allem: wie 
verlodend war es, fidh in einem Haufe voll 
fürftlidem Reichtum von dem bürgerlichen 
Zuſchnitt des Lebens in der Habsburgers 
fttaBe zu erholen. Die Zukunft er[djien thr 
im belliten Licht. SHöllriegel jab fie bes 
wundernd an. Ihr leicht gerötetes Geht, 
die lebhaften Augen und der weiche Mund 
entflammten fein Begehren. Gie fühlte feine 
Blide. Seine Wünfche teilten fih thr mit. 
Und als fie bei einer [djarfen Biegung, bie 
der Wagen madte, gegen Höllriegel ges 
fchleudert wurde und er fie feft an fid) preßte, 
da ließ fie es gefchehen, daß er jte leiden: 
Ichaftlih füpte. Mit gefdloffenen Augen 
lag fie in feinen Armen. Wie die Blut auf 
fte überftrömtel SHeißhungrig ermiberte fie 
feine 3ártlidjfetten. Wes verjant ihr in 
dem Gefühl urwiidfiger f'ebensbejabung. 
Das Gejeb, bas Herfommen mußte ſchweigen, 
wenn bas Blut fprad. ‚Ich bin verliebt, 
alfo babe ich rect,’ dachte Suzanne unb 
fchmiegte fih inniger an Höllrienel. Er 
atmete [toBweije. Das war eine Frau, bie 
Löniglich zu verſchwenden verftand. Und was 
er damals mit Suzaıne im ,Commernadjtss 
traum‘ gefühlt hatte, padte ihn wieder: er 
glaubte nit an Abenteuer und Gpiel, 
[onbern an fein Schidjal. „Erfüllerin,“ fagte 
et, und feine Stimme Hang wie zerfchnitten. 

Suzanne aber lagen tiefere Bewegungen 
niht. Ihr fraufer Ginn verlangte forts 
während Abwedjlung Go lahte fie Höll- 
riegel plótlid) bell an, nahm ihn mit beiden 
Händen an fen Ohren und gab ibm ein 
paar rajde Küſſe: „Nun wollen wir vers 


gnägt fein. Ja? Bloß bte Liebe nicht feiers 
lid) nehmen. Sonſt fommt man in Iprijdje 
Stimmungen, und bie find langweilig.“ 

Ganz jo [djmell fand hh Höllriegel nicht 
in den leichten Ton. Er war eben hin» 
gerilfen und nahm fein Gefühl zum erjten: 
mal ernjt. 

Über Suzanne ließ ibm feine Zeit zum 
Nachdenken. „Seht muß id) für bid) einen 
Namen fuchen. Stephan ift ſchrecklich philiftrös. 
Findeit du ihn hübſch?“ 

„Nein. — Für did) hab’ ich fchon einen 
Namen.” - 

„Ob, fag’ doch, wie nennft du mid ?” 

„Erfüllerin!“ | 

Cie lachte wieder hell. „Biſt bu deiner 
Gade [o ther? Glaubſt bu, dab id) all 
deine Wünſche erfüllen werde?” 

Er nidte und prefte fie leidenfchaftlich an 
ih. „Sa, du wirft. Es wäre ein Verbreden, 
wenn du bid) mir verfagteft.” - 

,Sangjam, du, id) weiß bod) nicht...“ 
Cie hielt inne und blidte ihn ver[übreri[d) 
an. Es war ihr Freude und Bedürfnis, ibn 
jest in Spannung zu halten. SHöllriegels 
Miene trübte fih. Aber dann fchüttelte er 
den Kopf. „Meine Erfüllerin will mich bloß 
quälen. Sft’s nicht jo?“ 

Cie antwortete nicht gleid)j. In ihren 
Augen lag ein per[djmommenes Blüdsver: 
Ipreden, unb um die Lippen audte es von 
verhaltener Sinnlichkeit. „Du mußt nicht 
fo viel fragen. — Gott, wie nenne ich dich 
bloß?” unterbra fie fH und fab ihn 
prüfend an. Und dann jubelte fie: „Ich 
hab’s, du bift mein [Bes Syoujou!^ Der Aus» 
drud be[rembete Höllriegel einen Augenblid. 
Er wollte ihr mehr werden als ein Spiel» 
zeug, aber dann ließ er fid) den Namen ge: 
fallen, weil daraus ihre freude ſprach. 
„Was würde Kurt wohl fagen, wenn er uns 
hören könnte?“ warf Suzanne leicht hir und 
fchnitt ein Cpigbubenge[idjt. „Hub, er wäre 
entjebt.^ Und bann meinte fie ftolz über: 
legen: „Sünden lónnen fic) nur freie Menſchen 
erlauben. Cpiepbürger find [tets tugendfam.“ 

Eben lenfte der Wagen in die Habs» 
burgerjtraße ein. „Wann fehe id) dich?” 
fragte Höllriegel haftig. Der Wagen hielt 
mit einem fnarrenden Geräuſch. 

„Sch gebe um vier Uhr meine Stunde in 
ber Ließenburger Straße. Crwarte mid 
unten.“ 

„Die Stunden miiffen aufhören. Darüber 
Ipreden wir nod. Du ftrengft bid) dabei 
zu febr an.” Er füpte ihr leidenfchaftlich 
die Hände. „Mein Liebjtes, bu mußt bid) 
von mir febr, febr verwöhnen laffen. Das 
ift jebt mein gutes Redt.” 

Suzanne erwiderte feinen Händedrud, 
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„Mit Liebe verwöhnen. OH, bu, davon 
lann id) gar nicht genug haben.“ 

Wieder faben ihre Augen ihn mit felts 
jamem Wusdrud an. Es lag fo viel Ber: 
beißung darin. Höllriegel beherrichte fid) 
nur mühfam. Wie trunfen ging er zum 
Wagen zurüd. Suzanne aber ftieg ra[d) 
und fröhlich die Treppen hinauf. Das war 
ein Tag nad ihrem Cinn. Wie fid) alles 
ihr geneigt hatte. Und Höllriegel, das fühlte 
fie, der war ihr verfallen mit Leib und Ceele. 
Cie dachte nicht an Verwidlungen unb Ges 
fahren, bie bie Sufunft ihr bringen fonnte. 
Mit Spannung erwartete fie, wie Höllriegel 
den Faden, ben fie ibm gefdidt zugeworfen 
hatte, weiterfpinnen werde. Gie erhoffte 
von ihm bie Befreiung aus der Enge, bie 
fie im Bartenwerfferfhen Haufe in fo 
ſchneidende Feſſeln zwang. 

Nun ſtand ſie vor der Tür und zog mit 
einem leiſen Gefühl des Unbehagens an der 
Klingel. Gie hörte, wie Anna bas elet- 
triſche Licht einſchaltete, denn auf der Diele 
war es ſtets dämmerdunkel. 
ſich die Tür. Anna grüßte freundlich und 
gab Suzanne Beſcheid: die Kinder ſeien 
beim Abendbrot, nur Lieſel wäre bei der 
Mutter auf dem Balkon. Suzanne dankte 
unb ging zu ihnen. Richtig, ba ſaßen fie 
unb [chälten eifrig Birnen, bie Frau von Ber: 
tram am Nachmittag aus ihrem Garten ge: 
(didt hatte. Das Obft folte eingemedt 
werden. Als Suzanne auf den Balkon trat, 
nidten bie beiden ihr herzlich zu. Gie machte 
ein erjchrodenes Gefidt. „Elifabeth, wie 
lónnt ihr nur bie Birnen felbft hälen? Du 
wirft dir bie Hände verderben!” Damit 
hatte fie von vornherein ihre Mithilfe bei 
der hausfrauliden Beichäftigung abgelehnt. 
Elifabeth merkte fofort den Heinen Aniff 
und fagte fcherzend: „Nun hatte ich mid) fo 
auf Deine Hilfe gefreut.“ Gie deutete auf 
den großen Korb, in dem die zitronengelben 
Früchte lagen. „Noh furdtbar viel zu 
Ihälen!” Suzanne griff in den Korb, holte 
fid) eine Birne Heraus und big lachend 
hinein. „Wieder eine weniger,“ fagte fie 
luftig. Da Iadjyten aud) Elifabeth und Liefel. 

Ayebt werde ich erzählen, dak ich bei 


$ütts war,‘ dachte Suzanne unb legte ihren | 


Arm um Clijabeths Stubllehne. Es war 
téridt, ben fBejud) zu verbeimliden, und 
auf bie Dauer unmöglid. Überhaupt: fie 
fonnte [djlieBlid) tun und laffen, was fie 
wollte, Elifabeth war bod) nicht ihr Bors 
mund. Wan braudjte Beziehungen, und 
bie zu Lütts waren ungemein vorteilhaft. 
Co begann fie leihthin: „Ratet einmal, wo 
id) heute nachmittag war.“ 

„Dit Ontel! Stephan in Wannfee,“ ants 


Dann öffnete 
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wortete Liefel ohne aufzubliden. Sie wollte 
bie Schale nicht zerreißen laffen, bie fid) 
[o zierlich vom Meffer auf ben Teller ringelte. 

„Falſch geraten, £iejel. Das heißt, ja, in 
Wannjee war ich aud). Wher wo da?“ 

„Bielleiht im Sdwedifden Pavilon?" 
tiet Elifabeth. 

Suzanne [djüttelte den Kopf. „Nein, 
nein, nein!“ 

„Da bin id) bod) febr gefpannt,” ents 
gegnete Elifabeth und legte bas Hornmeffer 
auf ben Teller. 

„Ich war mit Höllriegel auf Rütts Haus» 
boot! Entzüdend! Nein, Elifabeth, war bas 
reigenb. Die wundervolle Luft und bas 
Wafer! Und das Boot fo bequem und ge 
tdumig! Cr von begaubernber Liebens« 
wiirdigteit, und Frau Litt bat mid) wie 
ihre Landsmannin begrüßt.” Gie fprad 
eifrig, um über bie peinlide Überrafchung, 
bie fid) auf Glijabetbs Geſicht [piegeltc, 
wegzulommen. 

Bei der eriten Pauſe, bie fie machte, fagte 
Elifabeth mit traurigem Vorwurf: „Warum 
Haft bu uns das nicht vorher gejagt?” 

Ihre Rube beſchämte Suzanne, bie auf 
heftige Vorwürfe gefaßt gewejen war. Ste 
ftand auf und [pielte mit einer Rante des 
wilden Weines. „Mein Gott, Glifabetb, bu 
bütteft mir abgeraten, hinzugeben. Das 
wußte id) dod. Du ftedít in biejer Bes 
giehung in Vorurteilen. — Du unter[hage® 
die Vorteile, die man durch forhen Verkehr 
haben fann,” fügte fie offen hinzu. 

„Vorteile?“ Fragend fah Elifabeth auf. 

„Run, fütts tinnen mir bod) zum Beis 
[piel glänzend bezahlte Stunden verſchaffen.“ 

„Das wird Kurt nidt angenehm fein, 
Suzanne. Du [djábtgft ihn dadurd in feiner 
Stellung.“ Elifabeth ſchob Liejel die Schüffel 
mit ben gefchälten Birnen zu. „Trag fie 
zur Küche, Liefel.” Als Licjel gegangen war, 
fragte fie ruhig: „Wie famft du bloß auf den 
Gebanten, Suzanne?“ 

„Höllriegel hat den Vorſchlag gemadjt.^* 
Trogig fügte fie hinzu: „Bönnft du mir bas 
Vergnügen nicht?“ 

„Es handelt fid) bod) weniger um bein 
Vergnügen als um — Vorteile?“ 

„Natürlich! Das ftimmt aud. Ih ent. 
bebre alles mögliche. Habe nie Geld. Sd) 
muß verdienen. Das bin id) mir unb ben 
Kindern fdulbig." 

„Was entbebrft bu denn, Suzanne? Gos 
viel ich weiß, haft on alles unb braudjft dir 
feine Sorgen gu machen. Ich [lebe genau 
wie du.“ 

„Das ift ein großer Unterfchied. Du bijt 
dein eigener Herr. ch bin von ber Mide 
tátigfeit anderer abhängig. Das ntact meine 
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Lage unerträglich. Ich will aud) über eignes 
Geld verfügen fónnen. Ich brauche dies 
unb jenes, mas bu für überflüflig erflarft. 
O, ih weiß fehr gut, daß bu über meine 
fleinen Anfchaffungen innerlich empört bijt." 

Erftaunt fab Elifabeth fie an. „Ich babe 
mid) immer mit bir gefreut, Suzanne. Aber 
heute geht es um etwas anderes. Rannit 
bu bir nicht vorftellen, wie peinlich es Kurt 
fein muß, wenn er von deinem Beſuch hört? 
Du weißt, dak wir nicht bet Lütts verleh: 
ren. Was ift bas für eine [djiefe Stellung, 
in bie du nun bid) und uns bringit? Denn 
wo oder wie fónnte[t du mit ihnen einen 
fBerfebr pflegen, ber aud) nur annähernd 
dem ihren gleiht? In meinem Haufe ift 
er undenkbar. Haft bu bir bas alles gar 
nicht überlegt?“ 

Trogig fah Suzanne zu Boden. Cine 
peinliche Pauje entftand. Dann begann fie 
fid) bitter darüber zu beffagen, wie hilflos 
eine Frau ohne Mann in der Fremde fet. 
Mie man ihr jeden felbftändigen Schritt 
übel auslege. Wie fie in ihren guten Ab: 
fidjten verfannt werde, denn bie bei Liitts 
angelnüpften Beziehungen würden bod) aud 
Elifabeth zugute tommen. Gie fand [id) in 
diefem Augenblid [o felbftlos unb glaubte 
an ihre Uneigenniigigteit fo feft, dab fie in 
Tränen ausbrad unb ging. 

Auf dem Wege zu ihrem Schlafzimmer 
fam fie an Kurt vorbei, der an feinem Schreib» 
tijd fab unb in Papieren framte. „Großes 
Reinemaden, Elifabeth,” fagte er, ohne ftd) 
umgufeben. Als er ohne Antwort blieb, 
drehte er jtd) überrajdjt um. „Ad, du bilt’s, 
Suzanne. — Manu, bu wein[t?^ fragte er 
teilnehmend unb fland auf. 

Faffungslos begann Suzanne zu |chluch» 
zen und lehnte fih, wie Hilfe heijchend, an 
feine Bruft. Er [trid) ihr mit einer unbe: 
bolfenen Bewegung über die Schulter. 
„Keinen Menjchen hab’ ich, feinen, ber mid) 
liebt,“ ſchluchzte Suzanne. 

„Na, na, Suzanne,“ trüjtete Bartenwerffer 
gutmütig, „das ftimmt nicht. Ich glaube 
logar, es gibt taum einen Menſchen, ber 
bid) nicht lieb Dat." 

Sie jab ibn von unten herauf an. In 
ihren tränenfeuchten Augen lag ein rühren: 
ber Ausdrud. „Haft bu mich denn aud) 
lieb? Ach, Kurt, id) bin ja fo einfam!” Gie 
jchmiegte fid) fefter an ihn. Und wieder fang 
es jchmeichelnd: „Haft du mid) lieb?” 

Da löfte er leicht ihre Arme von feinen 
Schultern und fagte ruhig: „Natürlich. Ich 
bin bod) bein Schwager.” Suzannes Schmieg- 
famfeit fam ibm in biejem Augenblid ver: 
büdjtig vor. Er mujterte fie mit einem lans 
gen Blid. 


Cie merfte ben gangliden Umſchwung, 
der in ihm vorging, unb ihre Citelfeit, bie 
am Nachmittag fo geftretdelt worden war, 
empfand bielen Dämpfer wie einen fürper- 
[iden Schmerz. Kurt aber fagte mit Ernft 
und 9tadjorud : „Du redeft von Lieben. Das 
ijt in unferer deutſchen Sprache niht bas 
rechte Wort. Wir find bir herzlich gut, wir 
balten dir Treue, und wir adten und ſchützen 
did. Aber Liebe empfängft du von deinem 
Mann und deinen Rindern. Gie allein haben 
Anſpruch auf deine Zärtlichkeit.“ 

. Gie verließ tief geftánft das Zimmer. 

Nachdenklich jah Bartenwerffer auf bie Tür, 
bie Suzanne hinter fid) hatte ins Schloß 
fallen laffen. Auf feiner Stirn ftand eine 
Iharfe Falte. Er war betroffen von ihrem 
leichtfertigen Weſen. ‚Die fremde Gefahr‘ 
hatten in Frankreich manhe Offiziere halb 
ideraenb, halb warnend gejagt, wenn eine 
verführerifche Cdjóne mit Gtödelfchuhfchrit: 
ten über das Pflafter trippelte. Nun war 
fie in feinem Haufe. Wie herzlich bedauerte 
er ben Schwager, mit deffen Ehre Suzanne 
jo gedantenlos und leichtfertig umging. Und 
als er an Heinrich dachte, [tanb fein Cnt: 
ſchluß feit, Elifabeth nichts von biejem lek: 
ten Auftritt zu fagen. Wozu fie beunrubi: 
gen? Cr verjuchte fih über feine flare Er: 
fenntnis, daB Suzanne ihrem Mann nicht 
treu war, hinwegzutäuſchen. Vielleicht ur: 
teilte er bod) au Icharf, vielleiht nahm er 
die Dinge zu fdwerfallig und ern[t. Biel 
leicht würde eine verliebte Tändelei erft ges 
fabrlih, wenn man ihr Gewicht beilegte, 
und man tat gut daran, [o eine Wallung 
bes Bluts nicht weiter zu beachten. . 

Bartenwerffer febte jid) wieder an den 
Cdreibtijd) und verglid fein Bantlonto. 
Aber |o ganz war er bod) nicht bei btejer 
Beichäftigung. Als Elifabeth ihn zum Abend» 
brot rief, war er [rob über diefe Unters 
bredjung. Er faBte Elifabeth um die Schulter 
und fragte: „Was war denn mit Suzanne? 
Cie hat geweint, als fie bier burd)fam." 

Elijabeth erwiderte gelajjen: „Sie flagte 
über CEntbebrungen. Man muß bas gar 
nicht tragifch nehmen. Morgen Dat fie ihren 
Kummer ſchon wieder vergeffen.“ 

„So, fo," murmelte Bartenwerffer und 


&og den Nollverihluß über den Geltretär. 


Auch Clijabeth hatte fid) vorgenommen, 
ihrem Mann nidjts von Suzannes Beſuch 
zu erzählen. Er würde fih bloß aufregen, 
unb zu ändern war ja bod) nichts mehr an 
ber Cadje. Später würde fie es ibm in 
irgendeiner gemilderten Gorm beibringen. 
Aber warum jollten ihr bie wenigen Tage, 
die Rurt nod bei ihr war, getrübt werben? 

Suzanne fam nicht gu Tijd. ‚Sie babe 
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Migräne,‘ Hatte fie durch Liefel fagen 
laffen. 

Nach bem Abendbrot bat Kurt, Elifabeth 
jole Mufit maden: Grieg ober Schumann. 

Nun jag er verfonnen in feinem tiefen 
Lederſeſſel. Elifabeth glitt von einem Stüd 
ins andere, und jegt fpielte fie eine Melodie, 
bie nur ft diefem Haufe befannt war. Ja, 
das war's, was nod) gefeblt batte, bas 
Ctánbdjen, bas fein Bater ber Mutter ges 
widmet hatte, als fie Brautleute waren. Es 
war ein biibjder Zug Clijabeths, daß fie an 
Kurts Syugenberinnerungen teilnahm, als 
wären es ihre eigenen. Gie hatte feine Els 
tern nicht gefannt, aber im mannigfaden 
Schilderungen [tanben fie lebendig vor ihr. 
Kurt ftammte aus engen Verhältniſſen und 


er fonnte jid) davon niht freimadjen. Er 


war zu feinem Schaden unbebolfen im ge 
fellichaftlichen  SBerfebr. Aber er jegnete 
feine Herkunft dod, unb während Glijabetb 
bas Ctánbdjen jpielte, ſtand bas Heine Haus 
und ber Garten vor ibm, unb er jab bie 
Mutter unverdroffen ihre Arbeit verrichten. 
Früh gealtert, ein wenig gebüdt, und bod) 
nod) immer ein glüdjeliges 2eud)ten in ben 
Augen. Und er fab ben Vater, in verhülls 
ter Erinnerung aus [rübejter Kindheit als 
treſſengeſchmückten Hoboijten mit SGdwalbens 
nejtern unb $jaarbujd), Klarinette und No⸗ 
tenbuch unterm Arm, wenn er zur Parade 
ging, oder im Zylinder und langen ſchwar⸗ 
zen Rod, wenn es eine bürgerliche Feſtlich⸗ 
teit zu verjchönern galt. Nach zwölf Jahren 
quittierte er den Dienft, denn er wollte, wie 
er fagte, ein freier Mann fein. Du lieber 
Himmel! Eine forgenvolle Zeit begann. Er 
gab Mufitunterricht, er fchrieb Noten ab, 
er verfaufte Lotterielofe, er jtimmte Klaviere 
und fam enblid) joweit voran, daß er von 
feinen vielfältigen Berufen ben des Klavier: 
ftimmers als den eigentlichen bezeichnen 
fonnte. Er liebte Rurt mit großer Zärtlid)s 
teit und nahm den Heinen Kerl gern auf 
feinen Gängen mit. Und Kurt jah und 
hörte aufmertjam zu, wenn ber Bater an 
dem geheimnisvollen Werk bes Stimmens 
war. Wie ein Wunder erfchienen ifm bie 
Saiten, bie fo bell flangen, wenn man fie 
anjchlug, und fo bump[ brummten, wenn 


man [ie Derübrte. Cr erinnerte fid) deutlich, 


bes Tages, ba er groß genug war, um zum 
eritenmal in einen Flügel hineinzuguden. 
Damals Hatte er den Wunfd) geäußert: [o 
ein Ding möchte id) bauen. Der Bater 
hatte gelacht, aber zu Weihnachten befamt 
er bod) einen [dónen Handwerlstajten. Und 
als der Vater fab, dak der Junge geldjidt 
baftelte und in ber Schule vorwärts fam, 
begann er wiederum, für fünfzig Pfennige 


die Stunde Unterricht zu geben, Noten zu 


 féreiben unb Lofe zu verlaufen, unb ers 


reichte es, Dah Kurt bas Gymnafium durch⸗ 
machte und ftudierte. Und als er bie Nade 
richt erhielt, dap fein Einziger Diplom- Inge» 
nieur geworden war, nidte er zufrieden. 
Bald darauf ftarb er. Die Mutter erlebte 
nod, bap Kurt, ber fid) immer mit der Tech⸗ 
nif bes Klavierbaus abgegeben hatte, in bie 
$ütt[de Fabrik eintrat. Freilich, Elifabeth 
lernte fie nicht mehr fennen. Das war Kurt 
nod) immer ein leifer Rummer. Er blidte 
auf. Sm Spiegel fab er Clijabeths Bild 
wie in einem Rahmen. Er fand fie wunders 
Ihön. Ihr ernftes, Huges Geſicht war vor 
der Lampe beleuchtet. Bor ihr das weiße, 
helle Notenblatt und im Hintergrunde "bas 
dunkle, warme Braun von Liefels Laute, bie 
an der Wand bing, daran ein paar bunte 
Bänder. Ihm war fo Beimijd), es war ihm 
jo glüdlich bewußt, dab Elifabeth feine Heis 
mat war. Daß alles, was fie tat, was fie 
ausdrüdte durch ihr Tun, ihm lieb und be: 
wunderungswürdig und traulid — und 
feeliich und Lörperlich lieb war. Es war ein 
fo költliches Gefühl. Er liebte fie tn ihrer 
Miitterlichfeit, mit ber fie Welt und Men: 
iden umfing. Rube fam über ihn: in Elifa- 
a Nähe konnte fein Unrecht geiheben. 
R 


‚Die Deutfchen find wirklich anſpruchslos, 
badjte Suzanne, als fie fih nad) dem Mit- 
tageffen auf bem Diwan ausftredte, ber in 
Rurts Arbeitszimmer neben feiner Bücherei 
ftanb. ‚Lederzungen haben fiel Es fehlt 
eben aud) hier an Kultur. Mein, diefe dide 
Suppe heute wieder! Wie man bie nur fo 
gelaffen fdjfuden konnte!‘ — Ein Glüd, daß 
Hölltiegel ausgiebig für Cüpigtetten jorgte! 
— Gie richtete fih Halb auf und griff hinter 
bie Bücherreihen. Hier war ihr Berfted für 
Cdjofolabe. Damit fonnte fie ftd) ſchadlos 
halten. Und dann ver[tanb es ‚joujou‘ and 
vortrefilih, in feiner Wohnung ſchlemmer⸗ 
hafte Heine Abendmahlzeiten zulammenzus 
itellen. So war’s nicht weiter verwundere 
li, daB Suzanne für die einfache Haus» 
mannstoft feinen Hunger aufbradte. Heute 
hatte fie aber [o wenig zugelangt, baB es 
Elifabeth bod) aufgefallen war. Auf ihre 
Frage, ob Suzanne fid) niht wohl fühle, 
hatte Suzanne etwas verlegen gemeint: „Ach 
verzeih, Elijabeth, aber wirtlih, id) tann 
bie dide Suppe niht effen.“ Das Jatte 
Clijabeth aus ergiebliden Gründen ge: 
ärgert, denn Berthe legte fofort den Löffel 
hin und verzog das Mäulchen. Aber 
zubig und gelajjen hatte fie gemeint: „Solche 
Nebenjächlichleiten zählen bod) jet nicht mit. 
Immer ein bißchen an ben Sdiigengraben 
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denken, Rinder. Dann fdmedt aud das 
Rriegsfiippden.” Rurt und Hans hatten 
daraufhin mit verdoppeltem Eifer gelöffelt 
unb mit einem Blid auf die Franzoſen‘ um 
einen zweiten Teller gebeten. 

Man lebte noch einfacher, feit der Vater 
wieder abgereift war, und Elifabeth hielt es 
für felbjtoerftändlich, daß jeder tm Haufe 
fid barein fügte. Wie immer erfüllte fie 
treu ihre Pflichten als Mutter und Haus: 
frau, aber der befte Teil ihrer [orgenben Ge: 
danten galt bod) ihrem Mann im Feld. Sie 
war feine Heldin, bie mit Gelaffenheit aud) 
bas Schwerfte um des großen Gangen willen 
hingenommen hätte; fie bangte um Kurts 
Leben. Suzanne, bie diefe Art Angft nicht 
begriff, weil ihr Henri mit der Entfernung 
entfremdet war, fand die Unruhe übertries 
ben, mit ber Elifabeth jede Poft erwartete. 
Sie hatte erleichtert aufgeatmet, als des 
Sdwagers Urlaub zu Ende war. Als ber 
Kraftwagen ſchon vor der Tür [tanb, hatte 
er ihr famerabidjaftlid) bie Hand gedrüdt 
unb von der Gelbitzucht gefprochen, bie ben 
Sieg verbürge. Elifabeth, bie tapfer gegen 
die Tränen anlämpfte, tonnte glauben, bie 
Worte feien aud) auf fie und ihren Abſchieds⸗ 
Schmerz gemünzt. Suzanne jebod) veritand 
bie In[pielung febr wohl, war aber durde 
aus nidjt gewillt, gegen ihre Natur Sturm 
zu laufen. Es war viel bequemer, wenn die 
Dinge jid) entwidelten, wie fie wollten. 

Suzanne ftellte bie Schadhtel mit Süßig⸗ 
leiten hinter ‚Wilhelm von Humboldts Briefe 
an cine Freundin‘ und holte fid) bas Buch» 
album. Mit: aufgejtügten Ellbogen lag fie 
dann bäudlings ba und betrachtete ‚Die 
fromme Selene’. Die Bilder unterhielten 
fie ein Weilden. Aber nun hörte fie mit 
großem Mißbehagen, wie der Regen gegen 
Die Fenfter Hatjchte. Wn den Scheiben liefen 
die Tropfen im 3idgad rudweije herunter. 
Wie Meine, gefráBige Schlangen jagten fie 
hintereinander ber. Ungemiitlid, fröftlich 
fand es Suzanne. Gie zog bie Schlafdede 
höher hinauf. 

Draußen pfiff der Wind. Wie Schleier 
trieb er den Regen burd) die Gtraßen. 
Was tann man bei biefem Wetter nur ans 
ziehen?‘ überlegte Suzanne forgenvoll. Der 
Wettermantel von Elijabeth war [o unfleids 
fam. Jn der Bellevueftraße Hatte fie vor 
ein paar Tagen ein ,fefdjes Kleid‘ gejehen. 
Wher ber Preis. Gie feufzte. Diefe Hems 
mungen. Immer fehlte es am Nötigften. 
Freilich, Hölriegel hielt Wort und verwöhnte 
fie. Er jchleppte ihr bie hübfcheiten Dinge 
in feine Wohnung. | Cdmud, mardenbafte 
Spitzenwäſche, feibne Kimonos, Gejellichafts» 
Heider und Raudwerf. Aber was nupte 


das? Mitnehmen konnte fie ja bod) nidts. 
Von den Unterridtsftunden allein tonnte 
man fih folchen Luxus nicht geftatten, bas 
würde aud) Elifabeth merfen. Die einzige 
Freude war, bie [djónen Dinge bei Höllriegel 
anzulegen, wenn fie mit ihm ins Theater 
oder zu Liitts gehen wollte. Aber es war 
Iüftig. Denn Höllriegel war anfpruds- 
voller, als ihr bequem war, und während 
feine €eibenidjaft fih von Tag zu Tag ftei« 
gerte, fühlte Suzanne jdjon ein leichtes Ab» 
flauen Das Unterhaltendfte an bem Bere 
bültnis war bas Doppelleben, das fie führte. 
Man mußte liftig feih, um unentdedt [pie 
len zu fónnen, bas war pridelnd.. Aber 
aud) bas verlor [don feinen Retz. Gie 
wollte nicht mehr bloß auf Stunden reid 
und unabhängig [deinen. Es mußte etwas 
geichehen, daß fie es wirklich war, und an 
Höllriegel war es, ihr dazu zu verhelfen. 

Suzanne warf einen [djrágen Blid durds 
Fenfter. Der Sturmwind peitjchte bie Regens 
maffen. Im anftoßenden Zimmer fab Elifa. 
beth und fchrieb an das Ichweizeriiche polis 
tide Departement für Befangenenaustaufd. 
Bon $jeinrid) war wieder ein gar troftlojer 
Brief eingetroffen. Er mülle an Krüden 
gehen, unb feine Augen verfchlechterten fic, 
hatte er gejchrieben. Suzanne empfand bei 
diefen Mitteilungen zunädft das heftigfte 
Mitleid mit fid) felber. Vielleicht verjchlim- 
merte fid) fein Zuftand derart, daß er [püter 
überhaupt niht mehr geben konnte. Dann 
war ihr Leben an einen franfen Mann ges 
feffelt. Sie mußte ibn pflegen. Und ein 
leifer Grol ftieg in ihr auf. Warum war 
er nicht früh genug aus Paris weggegangen? 
Warum batte er nicht zur rechten Zeit fein 
Vermögen von der Ban? abgehoben? Als 
Mann mußte er bie politijdje Lage bod) ges 
tannt haben. Nun fap fie hier, war abhängig 
von der Güte anderer. Wud) daß fie fid) 
Höllriegel hingegeben hatte, war [djlieBlid) 
bod) nur ein Opfer, bas [te den Verhält⸗ 
niffen au bringen gezwungen wurde. Denn 
wenn man [o ganz mittellos war... 

„Suzanne, wilft bu den Brief Iefen? 
Sch glaube, er ijt überzeugend. Man wird 
Heinrich daraufhin bei der näcdhiten Aus: 
wahl beftimmt berüdfidjtigen." Eliſabeth 
ties von ihrem Gdjreibtijd) aus. Da ers 
hob (id) Suzanne feufzend und ging ins 
Nebenzimmer. Sie überflog den Brief mit 
läffiger Teilnahme. Dann reichte fie ben 
Bogen Elifabeth. 

„Sa, lebr gut fo. — Was fagft bu zu bem 
Wetter, Elijabeth ?^ fügte fie hinzu und trat 
an bie Balfontiir. 

Elifabeth Job ben Brief in ben Ume 
flag. Sie wunderte fid) bod) ein bißchen, 
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bak Suzanne jebt niht bas Bedürfnis 
hatte, von Heinrich zu fpreden. „Du mußt 
nod zur Ctadt? Deine Stunde geben?" 
„Ja, gräßlich.“ Ihre Stimme Hang mip: 
launig. Gie ging verbrieplid) im Zimmer 
bin und ber. „Wenn id) bod) bloß Geld 


genug hätte, dab id) bie Stunden nidyt mehr - 


geben müßte.“ 

GElijabeth erinnerte ftd, dab Suzanne tat: 
fachlich immer [febr abgefpannt nad Haufe 
fam. ls fie diefe Wahrnehmung jest aber 
aus[prad), errötete Suzanne flüchtig. Geit 
dem Bejuch bei Lütts hatte Suzanne feinen 
Unterricht mehr erteilt. Diefe Stunden ge 
hörten Höllriegel. 

„Sieh mal, du braudft eigentlich den 
fleinen Nebenverdienft gar nicht. Wenn du 
auf allerlei Überflüffiges verzichten wolltelt, 
ginge es ganz gut aud fo.” Elifabeth ſchloß 
ihre Schreibtiſchſchublade und ftand auf. 
Co bemerkte fie nidjt, wie Suzanne leicht 
zuſammenſchrak. Es war [don jchwierig 
genug, ohne Berdadt zu erregen jo oft mit 
Höllriegel aujammengufommen. Da Hatte 
jie mit ihren Klagen jest wohl eine Dumm» 
beit gemadjt. Cs galt eingulenfen. Gie 
ftellte fid) vor Syacquots Käfig und graulte 
ibm bas Köpfchen. ,9[d, bie Stunden — 
bas ift gar nidjt fo ſchlimm. Mih madyt 
nur bas Wetter nervös. Ich Babe bod) aud) 
wieder viel Nettes durch bie Schülerinnen. 
Mit Fraulein von Petri foll id) Heute in ben 
Lyzeum⸗Klub.“. 

„Da kommſt du nicht zum Abendbrot?“ 
— Sch fage nod) telephoniſch Bes 

eid.“ 

Eliſabeth nickte. „Schön. Da kann ich 
mit Berthe und George an der großen Weih= 
nadtsiiberrajdung für bid) arbeiten. Ob, 
du wirft bid) wundern |“ 

Bewiß, das war bie liebe, gute Art Elifas 
beths, bie immer darauf fann, anderen kleine 
greuden zu bereiten. Über Suzanne emp: 
fand es bod) nur brüdenb. Und fo tein: 
bürgerlich und bumpf. 
88 8B 8d 

Cs war Höllriegel immer wieder eine 
Enttäufchung, wenn Suzanne darauf beitand, 
daß er mit ihr Kinos befudte. „Kulturs 
ftätten für Analphabeten‘ nannte er fie. Und 
er wunderte jid) über ben gelpannten Auss 
drud ihrer Augen, wenn fie diefe durch ben 
Film aller zarteren Zufammenbänge beraubs 
ten und dann wieder notdürftig geleimten 
Dramen genoB. Im Brunde war es freilich 
nidjt fein künſtleriſches Gewiſſen, bas fih 
gegen bie Lichtjpielbühne empörte, fonbern 
es tat ibm leid, daß er foftbare Stunden 
mit Suzanne auf fo eindrudslofe Weife pers 
Ihwenden mußte. Ihm war es ein Greuel, 


wenn das Publifum in ben Pauſen Ruß 
ftangen fnabberte, Limonade oder Bier trant 
unb wohl gar mit großer Unbefangenbeit 
mitgebradte Ctullen vergebrte. Er fand 
bas untergeordnet unb fühlte fid) unbebag: 
lich. Cie, die fonft jo oft über beutid)e Kultur: 
lofigfeit flagte, fand nichts babet. Ja, fie 
naſchte mitunter felbft jehr gern. 

Auch heute hatte fie Höllriegel am Fern: 
Iprecher in ein beftimmtes Kino beftellt. Als 
er Einwendungen machen wollte, batte fie 
einfad) ben Hörer abgebüngt. Go war er, 
wenn er nidjt ibren Grol hervorrufen wollte, 
gezwungen gewejen, zu tommen. Gerade 
beute war ibm ber Rinobefud über Die 
Maen peinlidj. Die Mordtat des Bara: 
long batte ibn, wie alle Deutichen, aufs 
tiefite erjchüttert — die ausführlichen Berichte 
waren in ben Morgenblättern eriienen — 
und nun follte er irgendein fitidiges Film: 
drama anjehen? Er fragte Suzanne, was 
Jie zu dem fcheußlichen Vorfall fage. Mber 
fie batte feine Zeitungen gelejen. So mußte 
er thr erzählen und erregte jid) von neuem 
bei der GCdjilberung des völlerrechtlichen 
Berbredhens. Gie begriff feine Empörung 
nit unb meinte, die Dentiden batten 
liher Abnlide Galle auf dem Gewiljen. 
Er war darob verftimmt. Sie nedte ihn 
wegen feiner Gelinnungstidtigfeit, und als 
das nichts half und ihr bod) daran gelegen 
war, ihn guter Laune zu feben, entwaff- 
nete fie thn mit bem verheißungsvollen 
Werfpredhen: „Heute jchente ich dir bem 
ganzen Abend.“ Da ließ er denn ‚Das 
Perlenhalsband ber Spionin‘ und den Des 
teftivfilm widerfpruchslos über fid) ergeben, 
weil ibm Sinne und Herz verfiibrerifde 
Bilder vorgautelten. 

Ein paar Stunden fpäter faß er mit Su: 
zanne in feinem Wohnzimmer. Ein geichmad: 
voller Raum mit echten Teppichen, guten 
Gemälden und ſchweren Danziger Möbeln. 
Suzannes Kopf hob fih von bem [tumpfen 
Altgold bes Geffels, auf bem fie fag, wunder: 
liebfid) ab. Höllriegel erjdien fie wie eines 
jener [patmittelalterliden Heiligenbilder, auf 
denen fih Hinter ber Maste überlieferter 
Frömmigkeit bte Welt: und Cinnenluft einer 
neuen Lebensauffaffung birgt. Cin Wider- 
ſpruch zwiſchen Schein und Wefen, ber anf: 
reizt und feffelt. Wie [dn fie war! 
Der weißjeidene Kimono |dmiegte fid) um 
ihre feingliedrige Geftalt. Aus ber geſchliffe⸗ 
nen Raraffe, die auf bem Tijd ftand, fiel 
ein gedämpfter, rubinroter Schein über ben 
weiten Ärmel, aus bem Suzannes [djmale 
Hand leuchtete. Syebt blidte fie auf, als bie 
libr mit ihrem vollen, dunklen Weftminfter« 
ſchlag dröhnend anhub. „Elf Uhr, Jonjou!” 
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Cie feufate. „Das ift immer bas Graplide — 
bieles ZBegmiüjjen!^ 

Höllriegel [prang auf. „Nein, nein, Liebfte, 
ich laffe bid) nod) nicht fort." 

Sie nahm feinen Kopf agwifden ihre 
Hände und füBte ihn. „Ich muß bod. Du 
ahnſt ja nicht, wie Elifabeth mid) über jede 
Stunde ausfragt. Go lájtig ift bas." 

Unwillig zog Hölltiegel die Stirn gu: 
fammen. „Diefe Bevormundung darfit bu 
bir einfad) nicht gefallen laffen.” 

Cie hob bie Schultern. „Ich bin bod) 
abhängig von Elifabeth.“ Suzannes Stimme 
flang traurig unb leiſe. Stodend, als ob 
es ihr peinlid) wäre, Glijabetb anzuflagen, 
erzählte fie von den Demütigungen, die fie 
erdulde. 

Höllriegel hörte ſchweigend zu. Er war 
ſtark verwundert, daß er ſich in Eliſabeth ſo 
getäuſcht hatte. Wie kleinlich erſchien fte ibm 
nun in Suzannes Schilderung. Immer leb⸗ 
hafter ſchilderte Suzanne. Der bisber vers 
ſchwiegene Arger von Wochen ſprach ſich aus, 
denn es verging kaum ein Tag, an dem ſie 
nicht erwog, daß Eliſabeth doch herzlich 
wenig für ſie tue. 

Suzanne ſtrich mit beiden Händen über 
die Armlehnen des Seſſels und ſagte mit 
einem taftenden Blid: „Die herrſchſüchtige 
Art Elifabeths, nun ja, damit würde id) mid) 
Ihließlich abfinden, aber Kurt ...” Cie brad) 
ab, als ob fie fdjon zu viel gejagt hätte. 

„Was ift mit Kurt?“ fragte Höllriegel, 
miBtraui[d) geworden burdj ben Ton, in 
bem fie den Namen bingeworfen hatte. 

Suzanne jchüttelte ben Kopf. „Ach, nein, 
das ärgert dich, id) fag’s lieber nicht. Und 
id) muß ja aud nad) Haufe.“ 

Cie ftand auf, aber Hölltiegel zog fie auf 
feine Knie. „Es ift Zeit, dab du bid) ganz 
fret machſt, Lieb. Diefe Bevormundung 
trifft nicht bid) allein. Bon bir will id) gern 
auch Leid hinnehmen, das Tann fogar ein 
Gefdent fein. Aber was mir bird) Barten: 
werffers an Lebensfreude genommen wird, 
ift. ein Diebftabl, den ich mir nidt ge 
fallen laffen werde.” Feſter fchmiegte fie 
fid an ibn. „Was wollteft du mir nod) 
fagen, Suzanne? Du mußt volles Vertrauen 
zu mir haben.“ Er [ab fie mit ehrlichen 
Augen an. 

Suzanne nidte und ſtieß trobig hervor: 
„Du haft recht. Du bift der 9tádjite dazu. 
Aber gib mir bein Ehrenwort, du [pridjit 
mit feinem Menſchen über bas, was ich bir 
jebt lage. Mit leinem!” 

Höllriegel lächelte, aber er fühlte, wie fein 
Herz vor eiferfüchtigem Verdacht fchneller 
ſchlug. „ft es denn fo etwas Schwer: 
tiegenbes $^ Er faBte ihre Hand. 
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Suzanne entgegnete zögernd: „Es iit 
vielleiht eine große Torheit, bie id jebt 
made, aber Vernunft darf nicht größer fein 


als Gefühl. Alſo bu gibft mir dein Ehren» 
wort, Joujou?“ 
„Ja.“ 


„Es wird mir nicht leicht, darüber zu 
ſprechen, Joujou.“ Suzanne begann ſich vor⸗ 
trefflich in eine gewiſſe Erregung zu ſpielen. 
„Ich weiß nicht, woran es liegt, aber wenn 
ich mit einem Manne zuſammen bin, dann — 
ja dann wirke ich wohl ſo auf ihn, daß er 
alles vergißt, was er früher geliebt hat.“ 

„Hm,“ machte Höllriegel. Sein glatt: 
raſiertes Geſicht blieb unbeweglich. 

„Kurt ging es nicht anders. Aber er war 
entſetzlich in ſeiner ungezügelten Leidenſchaft. 
Oh, ich hatte Angſt vor ſeinen Augen. So 
ſah er mich immer an.“ Suzanne riß die 
Augen auf, ſtreckte das Kinn in die Höhe 
und ſchob die Unterlippe vor. „Und dann 
zitterte er, Joujou, wie ein Tier.” Klagend 
fuhr ſie fort; „Ich habe ihm zugeredet, erſt 
im Guten. Das half nichts. Ich erinnerte 
ihn an Eliiabeth, bie Rinder. Er war be: 
troffen, aber nicht geheilt. Dann wurde id) 
böfe, ob, Joujou, fo häßliche Worte hab’ ich 
ibm gejagt, ba hat er geweint. Und bas 
war bas Chredliditee Cin Mann, ber 
weint!” 

Höllriegel zog verächtlich bie Mundwintel 
herab. „Feiger Kerl,“ fagte er leife. Biel 
zu milde erfdien ihm Suzanne. Im Ton 
ihrer Stimme ſchwang mod) Mitleid mit 
bem Menjchen. Der fpielte nad) außen bin 
den guten Familienvater — und wie wurm⸗ 
ftihig war er dod! 

Mit Genugtuung beobadtete Suzanne die 
Wirkung ihrer Schilderung auf Höllriegel. 
Die [djarfen, fenfredjten Falten auf ber 
Ctirn vertieften jid) immer mehr. Ihr Heins 
liches Rachegefühl trieb fie weiter und weiter. 
Ob, man kränkte eine Frau ihrer Art nicht 
ungeftraft. Das folte Kurt Bartenwerffer 
erfahren. Leife ftrid) fie Höllriegel über 
die Stirnfalten. „Siehft bu, Syoujou, nun 
bijt bu zornig. Komm, fieh mid) lieb an. 
Nein, nein, bas ift nod nicht der richtige 
Ausdrud.“ Gie tüpte ibn. Höllriegel fühlte, 
wie bei dem Gedanken, daß Bartenwerffer 
Suzanne begehrt hatte, tiefer Haß [tell in 
ibm aufitteg. Wieder begann Guzannes 
zögernd leife Stimme: „Mit feiner Leidens 
Ihaft bin ich ja fertig geworden, Joujou. 
Aber daß er lid) fo über bid) ftellte — in 
allem —, bas fonnte id) niht vertragen. 
Und id) durfte bid) bod) nidjt verteidigen. 
Das wäre aufgefallen. ch wäre aud) ges 
iB zu leibenidjaftlid) geworden. Ob. es 
war qualooll. ‚Drüdeberger‘ hat er bid) 


094 ES52952252525522 2249 Cm Stimmel:. Reif iIgeaeaec3:3 333a 93333 


genannt. Sa, den? nur. Und es fet ſcham⸗ 
Ios, baB du nicht längft zur Front wärft!“ 

Höllriegel fuhr auf. „Donnerwetter! Nein, 
ift bas eine jchuftige Gefinnung!^ Es war 
ibm furdtbar, ein foldes Wort aus Sus 
gannes Mund zu hören. Bon teiner anderen 
Cette hätte es ibn fo tief treffen können. 
Über bap es gerade Bartenwerffer war, 
Bartenwerffer, von bem er nie eine Doppel: 
züngigleit erwartet hatte... Was für einen 
Beweggrund mochte er haben —? 

„Ich bin überzeugt, Syoujou, er will bid) 
bloß von Lütt wegbringen. Sa, bu bi[t ibm 
zu erfolgreid) geworden, zu müdjtig. Er 
rechnet damit, Teilhaber bei Litt zu werden. 
Sa, fiher. Und vielleiht — ja, vielleicht 
[pielt aud) [don ein wenig Ciferjudt auf 
mid mit. Ich weiß ja nicht, ich babe nur 
fo das dunkle Gefühl. Aber fet vorfichtig, 
Syoujou, denn — ob, er ift faljch.” 

Höllriegel madte eine wegwerfende Hands 
bewegung. „Davor ift mir niht bange. 
Uber id) werde Bartenwerffer zur Rede 
[tellen." 

Gr[ídroden griff Suzanne "nad feiner 
Hand. „Du, bas darfft bu nicht. Nein, nein. 
Und ich babe bod) bein Ehrenwort.“ Die 
Angft trieb ihr Tränen in die Augen. 

Höllriegel ftrih thr beruhigend über bie 
Schultern und gab ihr aürtlide Namen. 


Ototetetotetotototoetototo 


Wir haben Geduld. 


Wir haben gelernt. 


Nun find wir Dart. 


Wir haben Gebulb. 
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Gewif, wir freuten uns, wenn wir uns einten, 
Dod manchmal waren wir Welten entfernt; 
Die Tränen find troden, bie wir einft weinten, : 


Und haben geladht und wollten nicht willen, 
Wie aud) das Lahen im Laden erftarrt, 
Wir haben gelernt, aud das Laden zu miffen, 


Nun find wir reif, aud) ben Schmerz zu verlachen, 
Und reif, zu beweinen die eigene Schuld, 
Reif, an veridjütteten Gräbern zu wachen, 


Crn[t Stimmel e 
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„Meine teine Suzanne, nein, du follft nicht 
leiden, durch mid nidjt. Wir vergefjen bie 
ganze Gade. Schleunigit. Nicht wahr? Und 
nun wird mein Lieb vernünftig fein. Wir 
mieten eine hübfche, Meine, mollige Wohnung 


Tür bid. Ich weiß fchon eine. Da bift du 


frei. Bift deine Herrin. Und — meine 
Königin. Ja?  9bgemadjt! Und bann 
geht uns die ganze Habsburgeritraße nichts 
mehr an.“ 

Nun hatte fie, was fie gewollt. Ja, bas 
war nad) ihrem Ginn. Weg von Gli[abetb. 
Aber vorfichtig fragte fie: „Das ift aber 
doch alles febr foftjpielig. Nicht wahr?“ 

„Dummchen.“ Er tüßte fie zärtlich. „Wenn 
ich bir bie wirtfchaftliden Sorgen nidyt ab» 
nehmen dürfte, na, bas wäre ja nod) ſchöner. 


‘Ou haft bid) um gar nidjts zu kümmern. 


Bloß [till Halten und bid) verwöhnen laffen.” 

Nun, Suzanne fand das im Brunde aud) 
ganz felbftverftändlich. Wher in auffliegendem 
Subel umfdlang fie feinen Hals. Joujon, 
du Liebfter du!” 

Es blieb eine Weile ftill. 

Aber dann drängte fie zum Geben. (Es 
wurde beichloffen, daß fie ohne äußeren 
Bruh Elifabeth den Plan‘ mitteilen fole. 
Als Vorwand folte ein größerer Schülers 
freis dienen, ber gum Unterricht gu Suzanne 
tommen werde. (Fortfegung folgt) 





Reif 
Wir wollen nicht miteinander rechten, 


Wir alle tragen die gleiche Schuld, 
Wir laffen uns nicht von Leidenihaft tnedten, 
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Karl Rottmann: Heidelberg und bie Rheinebene 





Heidelberger Waler der 
=y_‘Momantit —c 
“on Karl Cohmeuver 








PARS ijt fein Zufall, daß gerade Heidel: 
fii (25 berg mit feinem Bere üppigen 
N yo Pflangenwud)s, ben weichgeichwun: 
Ne. Ae) genen Berglinien und dem weiten 
eade lid über bas mE vu hinweg in 
bie Rheinebene Maler wie Karl Rottmann, 
Karl Fohr, Grn[t Fries und Wilhelm Trüb: 
ner hervorgebracht Bat, neben denen jest 
Georg Wilhelm Iſſel und Georg Philipp 
Schmidt, rein als Schilderer deutjcher Land: 
{daft, mit Ehren genannt werden miiffen. 
(£s war bie alte ununterbrochene Über: 
lieferung, in ber fih ein Malergeichleht an 
das andere reihte, zu denen fih, als nun ein: 
mal in den Liedern ber Romantik Schloß 
und Stadt, immer mehr in [trablenbem Blanze 
verflärt, zu leuchten begannen, Benojjen aus 
aller Herren Rändern aes! um nun aud 
felbjt nod) bleibende Cindriide ihrer Kunft 
aurtidgulajjen. 
Co hatte fid) zu Beginn bes 19. Jahr: 
— nacheinander eine förmliche Künſt— 
erkolonie unter dem Schutze der zu Stein 
ewordenen Romantik der Heidelberger 
chloßruinen zuſammengefunden, um dieſes 
einzigartige Landſchaftsbild, die Verbindung 
von Natur und Ruinenwelt mit einer in 
 ewiger Jugend blühenden Stadt, auf fich 
wirfen zu laffen, und was biejer Künjtlers 
ihar bas Ideal diejes von Goethe mit einem 
Erzeugnis der heroijchen Landjdaftsmalerei 
verglichenen Ctabtbilbes nicht zu geben vcr: 
mochte, das vermittelten ihr bie altdeutjchen 
Bilder der Sammlung Boiljerde, bie im rich» 
tigen Ermeffen des umgebenden Rahmens, 
in dem [ie weit inniger und urjprünglicher 
als in jeder großen Galerie zu wirfen ver: 
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mochten, bie Brüder Boifferée von Köln her 
1810 an ben 9tedar verpflangt hatten und bei 
deren Betrachten im Sjerb|t 1814 auch dem 
in Rlalfizismus verjunfenen Goethe wie ehe: 
dem in Straßburg die Schönheit altdeutjcher 
Kunft nod) einmal aufgegangen war. 

Das waren die beiden Kräfte, aus denen 
bie Runft der Heidelberger Maler der No: 
mantif geboren wurde, bie vorzuführen fid 
im vorigen Sommer eine Ausftellung in ben 
Stadtijdhen Sammlungen in Heidelberg zur 
Aufgabe machte, ber aud) bie hier wieder: 
gegebenen Gemälde entnommen find. 

Auf handwerflidem Boden war bas Rin: 
nen ihrer Vorgänger, der Heidelberger Be: 
dutenkünftler des 18. Jahrhunderts, gewad): 
jen, als deren Hauptvertreter Peter Friedrid) 
von Walpergen und Auguſt Friedrich Hofe 
genannt fein mögen, deren zahlreich A ri 
tene Aquarelle auf bem Wege über die Zei: 
eg Johann Heinrid) Kräher und 

ilhelm Schmidt zu ber Kunſt von deren 
Nachfolger in der Stellung eines Univerfi: 
— Friedrich Rottmann über— 
eiten. 

Bon den neunziger Jahren bes 18. Jahr: 
Dunberts ab madt fid) dann jchon ein aus» 
wärtiger Einfluß geltend, der von Südbaden 
heraufzieht. 

Dort war zu Tegernau im Wieſental 
dct gis Sd NE Sekt Strüdt 
geboren worden, unb feine Heimat mit bem 
Blid über bie Ebene auf die fernen, fid) im 
blauen Duft verlierenden Schweizer ar 

atte feinen Ginn für diefe Art des Land- 
chaftjehens 


eweitet. Die vorgeld)rittenere 
Kunſt ber 


chweizer Maler mag dann 
42 





aud) Hier einmal wieder ihr Teil dazu 
beigetragen haben, denn in ber Schweiz, 
in Bajel bei Gbrijtian von Mechel, machte 
der angehende Künjtler feine erjten Stu— 
dien, um Dann nad) Mannheim zu Wil- 
helm von Kobel überzufiedeln. Strüdt ijt 
denn auch ber erjte geworden, ber bie Weite 
der Heidelberger €anbjdjaft zur Ebene hin 
lünſtleriſch und malte, während ſeine 
gleichfalls zur Schweizer Kunſt in Bezieh— 
ungen getretenen Genoſſen, die etwa zur näm— 
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Johann Jakob Gtrübt: Blid vom Stift Neuburg auf bas Nedartal 
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Chriſtian Koeſter: Blid auf Neufchätel und ben See 


und in 
mildem Lichte ſchimmern feine ftets auf Blau 


n; [don 
Strablenbiindel bird) feine PR e 


und Grün in jaftigen Farben gejtimmten 
Heidelberger Randfchaften, die er in (Douadje 
zu malen liebte (S. 626). 

Die neu heranwadjende Künftlerjchaft 
des beginnenden Jahrhunderts bat jo mans 
herlei diejem jung an ber Schwindjucht ver 
ftorbenen Maler zu danfen. Als ein um- 
mittelbarer Schüler erjdóeint Chriftian 
Koejter, von dem ein Meines Bild von 1804, 
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Heidelberger Maler ber Romantit 627 
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&  Rarl Fohr: Der Maler Rod aus Tirol BW 


einen — See (S. 626) darſtellend, 
ganz in Strüdtſcher Manier erhalten iſt, 
deſſen ſpätere, nun an Claude Gelée (Lorrain) 
weitergebildete Werke immer noch den Ju— 
pee Striidts erfennen laffen, ber ſelbſt 
ereits am 8. Auguft 1807 zu Friedelsheim 
ftarb, allen Nachrichten der 
Künftlerlexitenentgegen, eben 
bei der Familie jeines Schü- 
lers Roejter, bei ber er Er: 
holung von [einen Leiden. 
a 
ber aud) auf bie gebt 
und Rottmann hat bie Kunft 
diefes Malers eingemwirft, 
nnb fie haben ihm weit mehr 
zu verdanfen als bem éülte: 
ren Friedrich Rottmann, bem 
madern Univerfitätszeichen: 
lehrer von Heidelberg, der all 
diefen vielverjprechenden jun: 
oa Kräften, feinen ae 
arl Fohr und Ernft Fries 
ein treuer Lehrer war, bie 
fo insgejamt auf dem guten 
Boden der handwerklichen 
Runft bes 18. Jahrhunderts 
zeichnen gelernt hatten. Ges 
rade bei Karl Fohr, dem 
vielfeitigjten Talent in biejem 
Kreije, zeigt fid) in feinen 
früheften Bildern ein unver: 
fennbarer Einfluß in Tec): 
nif und Farbe mit ben Wer: 
fen Strüdts, und fein Stu: 
btenalbum in ben ftädtijchen 
Sammlungen in Heidelberg 
umfchließt noch eine prad: 
tige Gouachemalerei dieſes 
eifters als fichtbares Zei: 
chen bes Sntereffes diefes jun: 
gen Künſtlergeſchlechts. 





Fohr verbindet aud) mit Striidt die Tra- 
gif eines frühen Todes, ber aud) einem wei- 
teren hochitrebenden Heidelberger Künftler 
aus bieler Gruppe, (rnit Fries, bejchieden 
fein folte. 

Wie bald aber war Karl Fohr aus diefen 
Heidelberger Anfängen herausgewadfen, als 
ibn Georg Wilhelm Iſſel, von dem wir nod) 

ören werden, zeichnend im Gtifte Neubur 
anb, fein Talent entbedte und ibn na 

Darmftadt zur weiteren Ausbildung mit: 
nahm, von wo er bann den Weg nad) Sta: 
lien und dort den Tod im Tiber 1818 erft 
dreiundzwanzigjährig fand. 

Damit fonnte das eigenartigfle Talent bie: 
jes —— er Malerkreiſes nicht zur vollen 
Entfaltung kommen, innige, heitere 
und lebensfrohe Art der Kunſt eines Eichen— 
dorff weſensverwandt iſt. Ein ſchönes Aqua— 
rell der Mühle im Balkhäuſer Tal mit ſich 
in der Sonne räkelnden ——— ruft 
uns unbewußt die Schilderung der heimat— 
lichen Mühle am Anfang des Lebens eines 
Taugenichts“ ins Gedächtnis. Auch Italien, 
das viele dieſer jungen deutſchen Talente 
c em Gewijjen Bat, fonnte ihm nidts 
anbaben, — unter der guten Schule 
des alten Koch aus Tirol (S. 627) nur ſein 
Weſen ſtärken und vertiefen, und es war 
nicht zuviel geſagt, wenn er in einem Briefe 
von 1817 an ſeine Eltern es ſich zutraut, 
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„den beriihmteften Landſchaftsmaler Rod in 
weniger Zeit nod) au übertreffen.“ 

Sin derjelben Heidelberger Schule und Um: 
gebung wie Fohr war fein Studiengenojje 

arl Rottmann aufgewadjen, und viel: 
fad) war es das Talent des älteren Kame: 
raden Fohr, das feine Einflüffe ſchon jest 
geltend madjte. Hatte Karl Fohr fih ſchon 
von Jugend an in merfwiirdiger Bieljeitig: 
feit allen möglichen Gegen[tánben neben ber 
Landichaft, bem Porträt, ber Tier: und Sol: 
datenmalerei zugewandt und aud) bier im 
ganzen Aufbau oft mit bem Üblichen gebro- 
den, wie das Bildnis eines in gan er figur 
vor einem geöffneten Fenſter mit Durchblick 


auf bas Heidelberger Schloß [tebenben juns 


men der Begetation und bes Borgrundes 
überhaupt, |o weit verjdjieden von bem bis: 
* üblichen kuliſſenhaften Aufbau der älteren 

eidelberger Maler, empfunden werden, und 
wieder ift es hier der Einfluß eines Aus 
landers, ber des Schotten Wallis, ber [id 
geltend madjte. 

Schon ehe der erjte Engländer nad) Hei: 
belberg fam, hatte Friedri üller von 
Kreuznad, der Maler Müller, ihre &unft 
in einem prächtigen, gropfladigen und voll 
Rhythmus aufgebauten Ölgemälde vorgeahnt, 
dem er|ten Orüberen romantildjen Werte die: 
ler Art überhaupt, bas wir von Heidelberg 
unb feinem Stadtbild deg bas ber Künſt⸗ 
ler vom Heiligenberg ber in Morgenftim: 
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en Englanders beweilt (©. 627), [o fühlte 
a Rottmann allein zur 2anb|djaft Din: 
egogen, um bier wieder bie Größe ber 
atur in der Wucht der Berglinien, in der 


Farbenglut atmo[pbárijdjer Wirkungen zu 
e 


juchen. 

Das zeigt ſchon völlig ein Aquarel des 
GSiebzehnjährigen, bas den Blid über bas 
Schloß auf bie Rheinebene in ber Abendgiut 
darjtellt, bei bem nun bie Oropatigigtett in 
ber Weite ber Rompojition vollfommen ijt 
unb mit Macht bas Licht und die neue Zeit 
burd)brid)t (zw. C. 624 u. 625). Boll Pathos 
jehen wir D ſchon ben jungen Künftlerbewußt 
auf den Bahnen zur Gtimmingslanbidjaft. 

Als etwas Neues müjjen in diefem Ju- 
gendwerk aud) neben ber magijchen Beleuch— 
tung voll Farbenglut bie wildbewegten For: 


mung, ihon ganz in Nebeldunft gebüllt und 
von Edellaftanien umrahmt, gemalt bat 
(S. 628). 1812 fam dann der erfte Bertreter 
des Injelreiches, eben der Schotte Wallis, 
an ben 9tedar, von dem Nagler mt, bab 
er in biejem i ein Bild bes 
mit aller Treue fertigte, bas aber in [einer 
magijden Beleuchtung jo malerijd genom 
men jet, daß es wie aus ber Phantafie ge 
petes wirfe. Die (yeber|figae zu dieſem 

erfe a aus der Gtudienmappe Aarl 
depre wieder in den Beli ber ftadtifden 

—— in Heidelberg gefommen; fie 
zeigt bas Schloß vom Klingenteich her unter 
einem Regenbogen, in Vorahnung der 
ſpäteren vilionär geldjauten, phantajtifden 
— San E Ga HS — eines 

andsmanns Turner (GS. 629), ber 25 Jahre 
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a J. M. W, Turner: Heidelberg von der Schloßterraffe aus Be 


Ipäter wie jo viele Engländer in Heidelberg Nun nehmen bei diefen Ausländern bie 
bleibende Cindriide empfing und hinterließ. | bisher fuliffenbaft bie Landſchaft umrah» 
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e Georg Wilhelm Iſſel: Bodenfeelandichaft 8 


menden Bäume wildbewegte Formen an. 
Die knorrige, ſüdliche Schönheit des eigent— 
lichen Heidelberger Baumes, der Edelkaſtanie, 
wird immer mehr entdeckt, und in Nebelſtim— 
mungen zerfließen die Berge, ſteigen und 
verlieren tid ins Unendlide, und eine phan: 
tajtiiche Perjonenftaffage, wie fie ber Neckar 
nie gejehen, belebt ben Borgrund, wie es denn 
nod) vor allen bei ben Turnerſchen Land: 
ſchaften von Heidelberg gang und gäbe wird. 

Damit fommt ein unwahrer Zug in bie 
Heidelberger Romantik, ber jid) weiter und 
weiter zu großartig wirfjamer aber dod 
fdjlieBlid) zu rein Ddeforativ-theatralijder 
Auffajjung bei weniger ftarfen Talenten ver: 
flachen muß, wie die in der Technik eine Lei: 
tung barjtellenbe große Heidelberger Ideal: 
landichaft des Theodor Verhas (©. 629) 
beweijt, bie 1839, ein Jahr nad) dem legten 
Aufenthalt von Turner, ganz unter feinem 
Einjluß von biejem 1812 in Schweßingen ge: 
borenen Künſtler gemalt ijt und als aioi 
motiv bie Verherrlichung der Dem janften 
Flug einer Schwalbe aletd)' über ben Neckar 
gelpannten *Brüde unter fid) in die Wolfen 
verlierenden Bergen in zauberhafter 3Beleud): 
ae zum Gegenftand hat. 

Berhas, ber Zeichner, ijt auch immer wie: 
ber der begeijterte Schilderer ber wildzer: 
tlüfteten Schönheit der Gboelfajtanie gewor: 
ben, und in deren Daritellung hat er es zur 

rópten Vollendung gebracht und ijt von 
einem übertroffen worden, bis fih feine 
Kunjt unter der Ungunjt ber 3ettverbáltnijje 


immer mehr unter der endlojen Wiederholung 
beliebter Schloßmotive, bes gejuchteften Ars 
titels der Bejucher Heidelbergs, verlor undmehr 
und mehr zum Induftriezweig wurde. Und 
bod) find bie Spuren feiner Tatigfeit bis in 
bie neuere Zeit zu verfolgen, unb ber Einfluf 
feiner Heidelberger Nebelftimmungen blidt 
jowohl bei einigen Werten von Karl Wenfjer 
unb nod) bet Max Wolf deutlich durch als 
legter Reſt der romantijchen Engländer in 
Heidelberg. | 

Wieviel näher als diefe Vertreter ber Heis 
delberger Stimmungslandidhaften, feien es 
bs) En —5 — pis et Don 
ihnen Einflüjfe erfahren haben, fte er 
der Natur Geor SiS Im S Yee 
bereits, ehe bie erjten Engländer und t: 
ten daran dachten, mit Heidelberg in Be 
iehungen getreten war. Die Heidelberger 

omantiferausjtellung brachte aum erftenmal 
eine größere Vereinigung von Werten diefes 
Meilters, bie es erlaubten, ein abidjfteBen: 
des Bild feines Könnens, feines Tätigleits» 
gebiets unb jeiner Entwidlung zu ge 

Er war es zudem, der als At bas ba: 
bijde Land malte, wie es bie Natur wirt: 
lich aan hat, der fernab von bem Ge: 
triebe großer — ſeinen Weg an die 
Geſtade des Bodenſees und in einſame 
Schwarzwalddörfer und-wälder — ein Men— 
ſchenalter vor Thoma — fand und ſie von 
Licht und Luft umfloſſen in all der Poeſie 
wiedergab, bte ihnen die Natur allein ver: 
leihen fonnte, bie, in ihren garteften Regun: 
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gen zu [tubieren er fid) zur Aufgabe gemadt 


e. 
Georg Wilhelm Iſſel wurde 1785 im Hef- 
poen geboren unb 30g bald mit feinen GI: 
ern nad) Darmitadt. Geine erfte Anregung 
unb Ausbildung zum Malerftudium feint 
er in Frankfurt erhalten zu haben. Frühe 
Bilder weijen nod) bei aller beginnenden 
Naturnähe auf bie Runft der beiden Frant: 
rter Chriftian Georg Schüß Hin, bann 
em ibm aud) ber ın M lebende 
iener Anton Radl etwas bedeutet zu haben. 
Bei feiner Riidfehr nad) Darmitadt er: 
nannte ihn der Großherzog, der ihm bejon: 
ders Gönner war, zum Rammerjefretär und 
liep ihn zu feiner Ausbildung als Maler 
reifen. 1810 finden wir ihn in Heidelberg, 
wohin er [don damals vielfach von Darm: 
ftadt aus fam. Im Winter 1813/14 ijt er 
in Italien. Ein Bild bes Batifans hatte 
er zu Beginn des jahres 1814 fertig: 
pom Geit Ende Februar weilt er in 
ündjen, maht von dort aus Ausflüge nad) 
Tirol und ins bayrifche Hochgebirge. Im 
Suni malt er am Starnberger Gee und von 
diefer Ctubienreije hat 1 eine prächtige, 
ganz neuzeitlich anmutende Geejtudie erhal: 
ten, bie er „auf bem Speicher des Wirts— 
DT zu Geeshaupt Freitag nachmittags 
et bejtändigem Regen” laut einet eigenen, 
das frühe liebevolle Eingehen auf die Natur 
bejtätigenden Injchrift gemalt hat. 
Im März 1815 finden wir ihn in Paris. 


Damals malt er jeine 9tegen[tubie zu den 
Pariler Kirchen Pantheon, St. Barbe und 
St. Etienne, bie er aud) in einem großen. 
Gemälde, einem ber wenigen größeren, die 
er überhaupt malte —, denn anjprudslos 
wie bie bargeltellten Gegenjtände war aud) 
zumeilt fein Format — verewigt hat, wie 
er fie aus feinem Zimmer im Quartier La: 
tin erblidte in ungewöhnlicher Auffaſſung wie 
fie wuchtig in bie Lüfte ragen, von fórmltdjen 
Luftfluten jest umgoffen (zw. ©. 632 u. 633). 
In demjelben Jahre nod) Petia er aud) am 
Bodenjee eine [djon völlig imprejfionijtijd 
wirfende Geeland|daft, bie burd) meifterhaft 
gegebene au und Lichtichichten hindurch 
die fernen Türme von Ronjtanz erbliden 
läßt (S. 630). 1816 im Mai ift er wieder 
in Darmjtadt, im Herbft in der Schweiz, wo 
er in der Gegend von Luzern malt und einen 
Ausflug über die — in bas Haslital un: 
ternimmt. 1817 finden wir ibn in Wien. 
1819 wieder in Paris, wo fein Freund, der 
Maler Carl 3Secajje, fein Porträt malt. 
1820 ift er am Bodenſee und dort heiratet 
er am 6. Juli Biftoria von Chrismar, bie 
Tochter des Großh. Badilchen Geh. : Rats und 
Domtapitels: Syndifus in Konſtanz Joſef 
von Chrismar und ber Frangisfa Freiin 
von Bleichenftein. 

Damit war er zum Lande Baden in nod) 
nähere perjönliche Fühlung gefommen, und 
nad) -furzem Aufenthalt in Worms, wo er 
auf bie ihm zugejagte Stelle eines Galeries 





a Georg Wilhelm Iffel: Ser Waldtiimpel 
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e Georg Wilhelm Bffel: 2anbídjaft am Unterfee mit ber Reichenau B 


direltors in Darmftadt wartet, zieht er, als 
fid) dieje Hoffnung nicht erfüllt, an feinen 

eliebten Bodenfee und fauft fih dort Haus 

gg bei ber Inſel Mainau. Nun malt er 
immer wieder feinen Gee (©. 632), zieht aber 
aud) De? in die Kantone St. Gallen und 
Appenzell, bis er fid) in den dreißiger Jah: 
ren in Freiburg niederläßt. Won dort aus 
dDurdhftreift er die Schwarzwaldtäler und 
:wälder, um ihnen in feinen Bildern immer 
neue Reize abzugewinnen (©. 631). Kein 
Sommer vergeht, ohne daß er mit feinen 
Söhnen ins Glottertal gewandert wäre, bas 
es ibm mit feiner üppig grünenden Wiejen- 
pradt belonbers angetan bat und deffen treff- 
lichſter Schilderer, wie es in mildem Lichte 
in all feinem Frieden baliegt, er [o recht wer: 
den durfte. Auch bie Burgruinen der Gegend 
beginnen ihn zu reizen, und damals ent: 
ftanden feine Bildchen von ber Schauenburg 
und Burg Rötteln. 

Um 1840 zieht es Iſſel zu der Stadt, in 
der er fo oft in feiner [rübejten Jugend ge: 
weilt und Anregungen erfahren hat, nad) 
—— wo er von jetzt ab feinen daus 
ernden Aufenthalt nimmt. Er lebte nun 
immer mehr feinen Liebhabereien, vor allem 
feiner präcdtigen Gemäldefammlung, die 
Werte elefenfter Art von Niederländern, 
Stalienern und Spaniern vereinigte. Gein 
Ruf als Kunftlenner und Kunftfritifer per: 
breitete fid) immer mehr und ließ junge Ma- 
ler auf Maler zu ihm tommen, um fidh bei 
ibm Rat zu holen, während er als Maler 
jelbjt zu Lebzeiten jchon vergejjen, ja eigent: 
lid) nie gefannt war. Gemalt jcheint er ba: 
mals felbft nur wenig mehr zu haben, und 


es ift ein feiner Zug, daß von bem [o viel: 
fad) feit dem beginnenden Jahrhundert mit 
Heidelberg und Jeiner Runft in Beziehungen 
jen Maler faum eigentliche —— 

erger Bilder gefertigt wurden; das Motiv 
Schloß und Stadt war ibm, bem Schilderer 
der Natur in all ihrer Schlichtheit, allzu ab: 
genußt, und wenn er [djon etwas malte, mußte 
es auch bier etwas Bejonderes fein, fet es 
nun bas 9tedartal bei Sclierbad, bie roten 
Cteinbrüdje bei Stedargemiünb oder bas 
wig r Hirſchhorner Stadtbild. 

n Heidelberg [tirbt er aud) 1870, 85 Jahre 
alt, als ber Patriarh der Heidelberger Ma: 
ler aus der Zeit ber 9tomantit. 

Und bod) ijt er ein ureigener Vertreter biejer 
Seittun[t nte Ned balür war feine Kunſt⸗ 
weije zu vorgelchritten, realiftilch und gegen: 
ROM. Und damit follte er ber Natur 
näher tommen als alle übrigen Maler der 
a aus dem Heidelberger Kreife. Ohne 

athos, ohne jede Stajfage und Symbolit 
bat er feine jchlichten Bildchen gemalt, und 
damit ift er aud) ben norddeutichen Meijtern 
bieler Zeit — Rajpar David Friedrich ein: 
begriffen — vorangejdritten, neuzeitlicher 
Kunft die Wege babnenb. 

Aus dem Kreife ber Darmitädter Maler 
traten noch zwei weitere zu Heidelberg und 
feiner €anb]djaft in Beziehungen: Auguft 
einrid) Schilbach. 

Lufas fcheint e eriten Anregungen 
von Karl Fohr erhalten zu haben und war 
bann wie biejer in Italien unter bem Cine 
fluß von Sy. M. Rod. Er ijt weit mehr No» 
mantifer als Iſſel. Das zeigt uns jo recht 
feine Auffaffung des beien Waldes, in 


Qufas und 





: 2 oy | 
° »X „a : 
° te Xm 
: z= to : 
: e ange ; 
: È BG : 
ORs ; 
: — 
EC... : 
258 : 
: Ao 2 - 
: dn ox : 
E : 
: aS 3 
: = : 
ee 
| S85 | 
: A : 
: o E 

: a = 

: © Q 





——— T PÓ— u 


» 





SEIEN Heidelberger Maler ber Roma 


" . " ~ m " — — ^ E 
i à ^ A v, P oen, AN ** FAS i nr ` 
—“ duy» EEE TR E TT (C 1» WS 
E v CMT E AL MS I. « * IR 2 g le u y 
" Hu Ta Na, 
y 








ntif 633 


E 






A^ Wt 
8 o (D 
yi 22 cT 
MA - 
n Z ~~ 


r 
pta 





— 


& Ernit Fries: Morgenftimmung bet Rom e3 


ben er immer, im Gegenlab u feinem älteren 
Genoffen, etwas Märchenhaftes hineingu: 
„die febt wiederinal feiner Friſche heinrich 
ter [tebt wiederinalljeiner FrijcheHeinri 
Schilbach der Natur näher, ein Schüler bes aus 
Heidelberg [tammenben Darmftädter Theater: 
malers ‘Brimavefi, ber aber bod) wohl feinen 
Haupteinfluß und den beftimmten Hinweis 
jur Natur burd) Ernft Fries erhalten 
haben wird. 

Damit tommen wir zu einer ber beden- 
tendften . Erjcheinungen unter ben Heidel: 
berger Malern der Romantik, den leider 
wieder ein früher Tod nicht ausreifen ließ. 

Er war mit jeinen Brüdern, die gleich: 
falls das reiche &unjtleben diejer Zeit in 
Heidelberg aur Malerlaufbahn gewiejen hatte, 
in reichem und funftjinnigem Haufe aufge: 
wadjen. Sein Bater war Banlier und Fa- 
brifant und hatte eine nicht unbedeutende 
Gemaldejammlung zulammengebradt, an ber 
fid) der ganze junge Maler: und Sdhiilerfreis 
des Gltern Rottmann ergüßte und bildete. 

Neben alten Meiftern hingen hier aud) die in 
Heidelberg jelbjt wirtenben frühen Roman: 
titer, und ein Ölgemälde von Wallis ‚Klo: 
fter im Mondjchein‘, bas auf ber Heidelberg: 
Ausjtellung feinen Pla fand, ftammt aud 
daher und war banad) in den Beliß des 
Malers Georg Philipp Schmitt gefommen, 
ber uns nod) beichäftigen wird. 

Wie Fohr und Rottmann hatte Fries zum 
Lehrer den alten Friedrich Rottmann, bis 
ber Mannheimer Karl Kung als Karlsruher 


Galeriebireftor feinen Einfluß auf ibn aus: 
übte unb Italien das übrige tat, wobei 
ichließlich in München bem koloriftijchen Gin: 
fluß jeines alten Heidelberger Freundes Karl 
Rottmann aud) fein Teil zugejchrieben wers 
den darf. 

Aber wieviel Fries der Natur näher [tebt, 
fonnte man fo redt auf ber Romantiferaus: 
[tellung beobadjten, wo zwei Bilder diefer 
Meifter übereinander ihren Pla gefunden 
hatten, ber Gonneneffeft am KRopaisjee von 
Karl Rottmann und bie Abendftimmung in 
Rom (©. 633) von Ernit Fries. Einerleits 
klaſſiſche Schönheit in Rompofition und €i: 
nienführung, voll Bathos gurea gemat und 
trog aller $yarbenglut talt wirfend; ander: 
jeits, aud) bei aller Klarheit der — 
behandlung, ein liebevolles und wahrhaftes 
Eingehen auf die Schönheiten der Natur 
ſelbſt, der Fries von Jugend an eben weit 
näherſtand als ſein wenig älterer Heidel— 
berger Kamerad. Man glaubt in den frü— 
Bildern ſo etwas von der ehrlichen 
daturwahrheit bes alten Iſſel ſelbſt zu ver: 
ſpüren. Das römiſche Bild iſt zugleich ſein 
letztes geworden; unvollendet fand es auf 
der Staffelei, als er jid) im Fieberwahn am 
11. Oftober 1833 bie Pulsadern öffnete. 

Wud) zum Porträt hatte Fries ein ent: 
Ichiedenes Talent, wie zahlreich erhaltene 
Blei: und Kohlenjtizzen beweijen, von denen 
uns bas liebreizende Bildnis feiner jungen 
Gattin feine Runft aud) hierin näherbringen 
mag (©. 634). 
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Aus dem Karlsruher Malerfreis traten 
bann vor allem nod) Johann Wilhelm Shir- 
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Sbm war mun nichts mehr romanti 
Sm Bordergrund der 


mer unb [eine talentierten Schüler vy Hal berger Wolfsbrunnen, rüdwärts Burg mu 


Diteroht und Karl Ludwig Fahrbad in Be: 


aieDung zur Hei: 
pelberger Land: 
(aft. Gerade 
bem in freier 
dichteriſcher Wei- 
je feine Bilder 
fomponterenden 
Schirmer mußten 
ihre großartigen 
Motive liegen, 
wie er [ie dann 
aud) um den 
Gang nad) Em: 
maus‘, um ‚Die 
Flucht nad) 
Agypten als 
Staffage zu legen 
wußte. 

Noch mit weit 
rößerer Bhanta:z 
fe, aber aud 
weit geringerem 
Talent Dat fid 
dann der jüngere 
erft 1862 veritor: 
bene Bruder Karl 
Fohrs, Daniel 
Fohr, in jolden 
freien Zujam: 
menjeßungen 

verlucht. 
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bisher völlig überjehen und vergeffen bat. Ein 
Künitler, der in merfwiirdiger Bieljeitigfeit 
die Hiltorie, bas Porträt, bie Landſchaft und 
aud) bas Stilleben meijterte, deffen Herz aber 
ang unb gar ber deutjchen Landjdajt ge: 
örte, aus deren inniger Schilderung ihn die 
unerbittliche Diode ber Zeit, ber Zug nad) ber 
Münchener Wademie bem unheilvollen Ein: 
fluffe von Peter Cornelius zu, herausriß. 
In der Pfalz, in — im Lautertale, 
in einer der maleriſchſten Gegenden des 
Landes, wuchs Georg Philipp Schmitt 
eran, bis er in den zwanziger Jahren mit 
einem Vater nach Heidelberg zog, der als 
Privatdozent an der Univerfität slibilofop ie 
lehrte. In Heidelberg wurde er ber Schüler 
von Gbrijtian Keller, von bem wir nod) wenig 
willen und von dem es nicht unerwähnt 
bleiben fol, daß er aud) einer der Jugend: 
lehrer von Karl Rottmann geworden ift. Er 
war nad) Heidelberg als Rejtaurator ber 
altdeutichen Werte der Sammlung Boiſſerée 
gefommen. Mag es bier aud) fura erwähnt 
werden, daß lelbjt Rarl Rottmann, ber fih von 
Jugend an allein ber Landichaft v mans? 
batte, auch in ihr einmal eine fleine Dtadonna 
von Memling fopierte, bie jet bie Samm: 
lungen der Univerjität Würzburg bewahren. 
eller jelbjt war nicht einfeitig; er hat 
fi ebenjogut mit ber Landjdaft wie mit 
dem Porträt und religiójen Daritellungen be: 
Ihäftigt, wie erhaltene Inventare beweifen, 









bie uns zeigen, dak er wohl gerne feine Mo- 
belle in altdeutjcher Manier vor Landichaften 
mit Heidelberger Motiven zu malen pflegte. 

So mag er denn aud) die natürliche Be 

abung feines Schülers Schmitt für Die Land— 
haft erfannt und gefördert haben. 

Was aus Schmitt als Landichaftsmaler 
hätte werden fónnen, zeigen uns in über 
rajdender Weile bie frühen Aquarelle feines 
Heimatsdörfhhens Wolfitein und bes Lau: 
tertales (©. 635), bie zu ben bedeutenditen 
Eindrüden der Heidelberger Romantiferaus: 
ftellung gehörten. Cingejtellt auf bie feinften 
yarbennuancen, net ein triibes Grau und 
Grün in gebrodenen Farben abgeftimmt, jchien 
in ihnen gleichjam bie Runft eines Steppes, 
eines Rarl Haider vorweggenommen, und 
ber Maler bat hier nicht haltgemadt, wenn 
er aud) jpäter als ‚Porträts unb Hiftorien: 
maler‘ nur verftohlen und, wie er — 
derweiſe ſelbſt ſagte, nur zu ſeiner Erholung 
Landſchaften meiſt in kleinſtem Format malte, 
ſeine an ging bod) aud hierin mei: 
ter, unb in KA reitfladigen PBinfelführung, 
ihren vereinfachten Farbentönen weijen einige 
diejer Werte in deutlicher Weile, [hon em 
Lebensalter vorher, auf den fommenden Heis 
belberger bahnbrechendften Landjdafter, auf 
Wilhelm Trübner hin. 

Von Münden zurüdgelehrt, läßt fih 
Schmitt in Heidelberg nieder, unb nun ent: 
ftehen Werte, die in meijterlicher Verbindung 
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bie Snnigfeit nazarenijchen Geiftes mit ber 
Landſchaft zu vereinigen fuchen, bie er im: 
mer wieder, wo es nur eben möglich war, 
anzubringen wußte. Das große Familien— 
bild, bas den Maler mit feinen Angehörigen 
auf den Höhen bes 9tedartales vor einer als 
Wohnung eingerichteten Ruine — barjtellt 
(©. 636), eine TFederzeichnung feines Sohnes 
Guido in romantijher Landſchaft mit Pfäl- 
zer Burgmotiven unter einer Gbelfa[tanie 
gelagert und 
eine in tiefer 
Andacht emp- 
fundene Ge: 
piaaeidjnung 
ber heiligen 
drei Könige, 
mit Aquarell 
und Bold zu 
eigenartiger 
Wirkung ge: 
höht, zeigen 
uns Deutlich 
dieje Beſtre— 
bungen Des 
jungen &ünjt: 
lers. Bei feis 
nen fpäteren 
Hijtorienbil- 
Dern ijt er 
PUE em 
wange der 
Mode fol: 
gend, immer . 
mehr von fei- 
ner eigent: 
lichen Bega— 
bung abgewi- 
den und bat 
bamit ein 
gutes Teilder 
Originalität 
feiner Jugend 
eingebüßt. Sn 
Stalien tft bie: 
fer Riinjtler 
der Romans 
tif nie gewe: m 
fen, auch jonjt 
i er faum größere Reifen unternommen. 
r malte in Heidelberg und der Pfalz, 
unb fein Binjel hat aud) viele Ausländer, wie 
ie fid) damals in einem folchen romantijchen 
ittelpunft wie ber Nedarjtadt anjam: 
melten, fejtgehalten. Nur im jpäten Alter, 
als es fein Sohn Guido in England als 
Portratmaler zu Wnjehen gebradt Hatte, 
ift er dahin zum Bejuch geretjt und hat aud) 
dort zahlreiche Aufträge ausgeführt. Zu 
Mohiftand gefommen, erbaute er fth im Klin: 
enteid) ein echtes Malerheim, Hinter dem 
En ein Berggarten in die Edelfajtanienwal- 
der Heidelbergs verliert, in bem fih Rofen 
um alte *Barodplajtifen jchlingen und es in 
füdlicher flppigteit grünt und blüht. Dort 
tft er denn aud) 1873 geftorben. Gein äl- 
tefter Sohn, der den echt romantijden, aud 





Georg Philipp Schmitt: Fiicher im Lautertal E: 


durch Gidjenborifs Schilderungen immer be: 
liebter gewordenen Malernamen Guido trägt, 
während ber zweite Sohn und Schüler bes 
alten Meifters, Nathanael, im Kriege in Karls» 
ruhe [tarb, wohnt hier nod) heute in alter 
Fele als ein guter Teil der Überlieferung 
eibelberger Dialer ber Romantik unter uns, 
ber nun in hohem Alter nod) einmal in der 
von ihm von sip an in tatfräftiger 
Weiſe unterjtitten Ausſtellung fein Leben an 
fih vorüber: 
ziehen [iebt. 
Aber aud) 
ber Stilleben: 
funft bes al: 
ten Georg 
Philip 
Schmitt ih in 
feinem jün: 
eren Bruder 
rama (geb. 
1818 in Wolf» 
jtein) ein 
Schüler ers 
wadjen, ber 
ihn in diejem 
Stoffe ſelbſt 
an  reali[tt» 
[der Darftel: 
[ug über: 
troffen . hat 
(S. 639). Wud 
er war pers 
geffen, als er 
1898 in Frans 
fenthal jtarb. 
Georg Phi⸗ 
lipp Schmitt 
war für uns 
ber erjte Ma: 
ler, bei bem 
wir ben Ein» 
fuh aítbeuts 
(der Bilder 
entiteben und 
wirfjam wer: 
den ſahen. 
are 
gember 1842 
ſpricht Sulpiz SBoijferée in feiner Material: 
jammlung von „dem jungen Maler Schmitt 
aus Raiferslautern” und einem in feinem 
Belie befindlichen alten Porträt eines jungen 
Mannes vor landichaftlicyem Hintergrund, an 
defjen Rauf er denkt, denn der Maler war 
€ ein fenntnisreicher Sammler und Wie: 
derherjteller von Bildern wie all diefe Hei- 
delberger Riinjtler der Zeit und bejaß aud) 
die befannte Geipelung von Rembrandt, bie 
(id jekt im Landesmujeum in Darmitadt 
befindet. | 
Die Heidelberger Maler waren nun neben — 
der Landichaft im Anblid altdeutjcher unb 
altniederländijcher — — auf ein— 
mal vor eine andere Aufgabe geſtellt wor— 
den und eine fromme Welt voll Farbenpracht, 
oft von feierlichem Goldgrund aufglühend, 





gefallene Dr. Frig Kr ber 
bie Borarbeiten zu ne er 
laffenen trefflichen Biographie. tar 
Rottmanns fo recht Renn: 
und Schilderer diefer Beit berufen 
penne wäre, auf bie merfwiir 
erjchiedenheit der Qualität- , 
Jugendwerfe mit feinen - pätere 
Porträts hin. Wohl F 
ſten bei ihnen ja at 
peut|de Einfluß bei inem Jugend 
— m —— Nireriche 
enru as au t 
eften Qinien und 22 bardh, ‘Den 
eiden bedeutendften Werfen dieſer 
Zeit, den Porträts des 
Welder von 1818 verbunden jt, von 
denen gerade bas Bildnis ber 
in dem harten Aufeinande vans 
von [tarftem Grün und ma 
Rot in all feiner verträumten Ber: 
a a von ardaiftijd pifantem 
eiz i Als bann Anfang der 
buio bes Sabre Schleſinger außer: 
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Hinter- 


alb des Bannkreiſes ber Boifjerée- 
ammlung geriet und mad) Berlin 
per|djlagen wurde, verlor fic) ber 
| altdeutihe Einfluß, unb er tauchte 
— — s XE I ne Bil à — “Selb 
erieton, wie fein fpätes 

& Satob Roux: Bildnis von n Job, Seine, Bow & porträt und das Porträt feines 
erihloß fid) ihnen und ihrer Kunſt, und an | Schwagers und Mitreftaurators in Heidel: 
die 9üttergeit des Mittelalters 
gemaa von jebt ab in ber = 
unten Tracht die Bilder bieberer 

Heidelberger Bürgerinnen, bie 
gudtig, oft Madonnen gleidh, 
auf uns nieber|djauen. Dieſer 
neue Zug geht auch bird) bie 
Werfe des von Goethe na 
Heidelberg omeo ads Jato 
Roux, der als Maler fo gut 
wie dergeffen iſt. Er hat uns 
auch einmal die ſteinernen Züge 
des Heidelberger Dichters Jo— 
hann Heinrich Voß in einem 
wirkungsvoll vereinfachten Ge— 
mälde überliefert (S. 638), bas 
er einen Monat vor bem Tode 
bes Sjomerüberjebers am 20. Fe- 
bruar 1826 gefertigt bat. — 

Der bebeutenbjte der Neftaus 
ratorem der Sammlung 3Boijjerée, 
Jatob Schlejinger, Des aud) 
eine Reihe lebensvoller Porträts 
Hinterlajjen. Ein Wugenübel, 
das ibn [don im Blinglings: 
alter befallen, behinderte thn 
leider an einer ausgedehnteren 
Tätigfeit und wies ihn auf das 
Reftaurationsfach. Schon auf 
der Heidelberger Porträtausitel: 
lung 1914 waren Werte aus 
den ver|djiebenjten ium jeines 
Lebens vereinigt. Damals be: 
reits wies ber pielver|predjenbe, — 


leider dem Krieg zum Opfer Jatob Schlefinger: Bildnis feiner Gattin Charlotte geb. Koeſtet 
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berg, bes aud) burd) Gottfried Keller befann: 
ten, etwas verwadjenen Chrijtian Roefter 
es fundtun.” 

Was Schlefinger aber bod) auch [pater fähig 
war zu leijten, zeigt ein jebt gum Vorſchein ge: 
fommenes Bild feiner Gattin Charlotte Schle: 
finger geborenen Koeiter von Friedelsheim, 

as in ber Eindringlichfeit und piychologi: 
[den Bertiefung, in der überrafchenden Fein: 
heit der SFarbenfompojition unmittelbar an 
Baldmüller gemahnt (S. 638). — Der ‚Ro: 
mantiterflauje'aufdem 
aus den grünen Nek— 
farbergen aufiteigen= 
den Gtifte Neuburg 
bei Heidelberg ijt aud) 
Krauß ein treff- 
Gdjilberer ge: 
worden. Er bat uns 
in all bie feinen Be: 
ziehungen eingeweiht, 
die den Hausherrn 
Friedrich Schloffer mit 
den Dichtern und Ma- 
lerm ber 9omantit 
verbanden. — Wud 
biejer Kreis ber Naza- 
rener, ber ber Over» 
bed, Gteinle, Beit unb 
übrich, ijt |o 3u einem 

eil ber Dialerei diejer 
Zeit in Heidelberg ae: 
worden, ber nicht bei 
en stent 
ile diejer Kunſt 
ehlen durfte. Mag 
uns wenigftens ein 
Wert bes pou 
fünjtlers un auss 
undes riebrid) 

Hlojjers, Eduard 
von Steinles, ‚Die 
Flucht nad) Agypten 


aus jeinem Belite hier 
ihre Runjt vergegen: 
wärtigen (S. 639). 


Ein Gdjilberer bes 
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7 badijden Sagenlebens 
ijt der in Heidelber 

1800 geborene Jato 
Boetenberger gewor: 
den, ber als Lieblings: 
Ihüler von Cornelius 
von ibm jo ftarfe und 
einjeitige Anregung 
empfing, daß ber Weis 
fter einmal ein Da: 
ponnenbilb feines fünf» 
undzwanzigjährigen 
Schülers als eigenes 
Werf an einen furlán: 
dilchen Liebhaber ver: 
faujen fonnte. Er hat 
den Schwarzwald wie: 
der mit feinen Nixen, 
t; Nittern und Slofter- 

frauen bevöltert, wenn 

man aud nidt bet feiner jüßlich ge: 
ledten Art an Schwindſche Sagenbehand: 
lung denten darf. Ein Gemälde ‚Zug 
der Flora‘ vertrat ihn auf ber Heidel: 
berger 9[usitellung aud) auf diejem Gebiet, 
zudem er fid) Damen aus angejehenen Ba: 
den: Badener Kreiſen als Modelle in etwas 
leichter Kleidung genommen hatte. Da er 


das Bild aber aid) in der Stadt öffentlich 
aus[tellte, mußte er jchleunigjt nad) (Eng: 
land fliehen, au deffen ſüßlicher Runjt er 
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überhaupt in |päteren Jahren Beziehungen 


prop: wp 
eben ben Malern gab es dann in Hei- 
belberg nod) eine Gruppe von talentierten 
— — Von ihnen ſei hier Heinrich 
aumgärtner hervorgehoben, ber Bohe» 
mien unter den Künſtlern dieſer Zeit, der 
ſchließlich, völlig verfommen, fid) bem Stu: 
denten und Wirtshausleben widmete und 
dort Gruppenbilder in trefflich -lebendiger 
Anordnung, von geiltreihem Lichterjpiel 
überflofjen(S.640), 
zuwege brachte. 
As  3etdner 
war auch vorüber: 
pene Jofeph 
aabe in Heidel: 
berg tätig, und von 
ibm befigen wir 
ein angeblic) Mas 
rianne Willemer, 
die Guleifa Goe- 
thes, batjtellenbes 
Porträt von 1813, 
in Kohle mitKreide 
gebóbt (C. 640). 
Damit werden 
wir nod) einmal 
in die Zeit zurüd: 
verjebt, als bie 
MWogen der Heis 
delberger Roman: 
tifhodhaufidlugen, 
in die Zeit, bie 
ihrem aaa 
Iden rbraujen, 
in bem, bie Laute 
am blauen Bande, 
ber mutwilligite 
unjerer AAA IA 
Romantifer, Cle: 
mens Brentano, 
auf ber Gude nad) 
alten Roltsweijen 
das Nedartal 


durcheilte, in bem von 





Jofeph Raabe: Angebli ts Bildnis ber Marianne 


Ilemer 


Syole von Eichendorff feine ftrahlendften 
Lieder Jang, unmittelbar folgte, als [id) der 
alternde Goethe, jugendfroh in neu auftei- 
menber Liebe zu feiner Guletfa, nod) einmal 
m all die in fiidlidem Pflanzenwuchs rau: 
hende Pradt ber Umgebung bes Sdlojjes 
begeijterte und fie in die Lyrif bes weft: oft- 
lihen Diwans einfließen ließ und ibm zur 
jelben Zeit die Bilder der Brüder Boifferée 
in Heidelberg zum Erlebnis wurden — Na: 
tur und die Kunſt altdeutider Meifter, aus 
denen heraus aud) 
die Malerei der 
Heidelberger Ro» 
mantit geboren 
wurde. Wie in der 
Literatur ift. aud) 
in ber Malerei ber 
Name  9tomanti? 
vieldeutig. Wir 
habenes mit& ün[t: 
lern zu tun, Deren 
Begabungen man: 
nigfaltige ME 
einjchlugen. = 
fehlt ihnen ber 
rope Führer, der 
te wirlungsvoll in 
ber Gejchichte per: 
tritt. Darum find 
(te bald vergeffen 
worden, ober wur: 
den bódjtens als 

liebenswürdige 
Erjdeinungen ge: 
wertet, die neben 
der eigentlichen ge» 
Ihichtlihden Ent: 
widlung einher: 
gingen, unb erf 
bem Spürlinn be: 
i gie Heimat: 
liebe war es vor: 
behalten, ihre 
Werte und Namen 
zu fammeln. 


A 


und aus 


^0 ibtife 
Dane beer tt 
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Alte Briefe. 


N 


in Autographenfammler bin ich nies 
M mals gewefen. Den ii. darauf, 
[9 bie Handichriften berühmter Leute 
ah Se 






zu befigen, bie man perfinlid nie: 
mals gefannt hat, begreife ich nicht, 
und von der Wiſſenſchaft, bie aus der Hand: 
[d)riit den Charalter deutet, verjtche id) 
nichts. Aber Briefe, die an mid) gerichtet 
waren unb bie mir durd) den Schreiber oder 
ihren Inhalt bemerfenswert erfchiencn, Babe 
ich zurüdgelegt. Nicht liebevoll, fondern febr 
pietätlos wurden jie in eine alte Truhe ges 
morjen, in ber einmal vor Jahrhunderten 
die Bäderinnung eines thüringilchen Städt» 
chens ihre Innungspapiere aufbewahrt Bat. 
Eine auf ber Vorderſeite in Holz geldjnibte 
und zwilchen zwei Raryatiden ruhende Brezel 
erinnert an ihre erjte Beftimmung. Freunde, 
bie diefe Truhe bei mir faben und von ihrem 
neuen Inhalt erfuhren, hielten mich für einen 
Cammler und glaubten mid) au erfreuen, 
wenn fie mir aud) Briefe berühmter Leute 
brachten, die nicht an mid) gerichtet waren. 
Die wanderten zu den übrigen. In meinem 
befcheidenen, aber behaglichen Altersheim im 
Schwarzwald habe ich enblid) Muße gefuns 
den, in biejem Haufen von zurücdgelegten 
Briefen nicht nur gelegentlich zu framen, 
fondern die Briefe zu fidten und zu ordnen. 
Sd) Habe mid) bei diefer Gelegenheit davon 
überzeugt, daß auf biejem miihelofen Wege 
und ohne, dag id) es wollte, im Lauf von 
reichlich vierzig Jahren bod) eine Sammlung 
guftande gefommen ijt, bie den Neid man: 
den Samnilers, der feiner Paffion viel Zeit 
und Geld geopfert hat, erregen dürfte. 

Immerhin eine angenehme Aberrafdung. 
Wertvoller aber ijt mir die Entdedung, ba 
nichts |o auffrifdend und ftarfend auf bas 
Gebáüdjtnis wirkt und bie Erinnerung mehr 
belebt als ein alter Brief. Nicht nur den 
Schreiber, fonbern auch fid) felbft fieht man 
wieder, wie man Damals war — vor zwans 
zig, dreißig, vierzig Jahren — und man 
erlebt nod) einmal, was man damals erlebt 
und längit zu den Alten gelegt hat. Wer 
rüd|dauenb fein Leben noch einmal leben 
will, ber mache es mir nad). 

Da fand id) zum Beilpiel zwei Briefe 
von Lonije von Francois. Tedesmal, wenn 
id in den legten Jahrzehnten burd) 9BeiBen: 
fels fam, habe id) aus bem rollenden Zuge 
nad) ben Fenſtern ihres Manjardenzimmers 

eſucht, bie man in frühgren Jahren nicht 
überjehen fonnte und bie id) bas lebtemal 
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(Erinnerungen an gouije von François und 
Marie von Ebner: Eichenbah. Von Paul v. Szezepansti 
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Wahrſcheinlich 
inter emporſtrebenden Pap: 


Y > 


nit mehr Sender. habe. 
verbaut oder 


peln verftedt, während eine neue Generation - 


ih ‚bemüht hat, den Romanen der Dich: 
terin, bie in bieler Manjarde ihr Leben be: 
ſchloſſen Bat, ber Letzten 9tedenburgerin', 
Frau Erdmuthens Be naelebnen und ans 
deren, einen neuen Stelerfreis zu el, 
Bor dreißig Jahren waren fie falt vergeilen. 
Und €ouije von Francois litt nicht darunter, 
daß ihre Romane faum nod) gelejen wur: 
ben, unb erft recht nicht darunter, baB fie 
jelbft vergeffen war. Für fie hatten ihre 
Romane ıhren Zwed erfüllt, und es wäre 
ihr UL unwilllommen geweſen, wenn fie 
von ben Zeitgenofjen als berühmte Dichterin 
gefeiert worden wäre. Cine jchwerblütige, 
auf Ginjamfeit gemicjene Natur, hatte die 
zur Feder nur gegriffen, um ihren Lebens: 
nnterbalt zu erwerben; „wenn id) mit 
Strümpfeftriden genug hätte verdienen ton: 
nen, hätte id) lieber Strümpfe geftridt,” 
fagte fie mir. Das Bedürfnis, anderen 
etwas mitzuteilen oder jid) felbit etwas von 
der Ceele zu [d)reiben, lag ihr febr fern. 

Auf Veranlaffung ber Baronin Marie 
von Ebner⸗Eſchenbach fuchte id) Louife von 
Francois von Leipzig aus im Jahre 1890 
in ihrer Manfarde in Weißenfels auf. Beide 
[iebten fid) — bei der Ebner mar diefe Liebe 
ſchwärmeriſche Verehrung, bei der Francois 
neibloje Bewunderung. Jede ſchätzte an ber 
anderen das, was fie nicht hatte; bie Frans 
cois an der Ebner bie fichere Weltgewandts 
heit der großen Dame, die Ebner an der 
Francois bie puritanijdje Strenge ihrer ins 
neren Whgeldloffenheit. Und jede war von 
ber Sjergensgüte der anderen bezaubert. 
Gelten werden fo verfchiedene Frauen fo 
inniae Freundſchaft geichlojjen haben. 

Als 1d) Marie von Gbner-G]djenbad) in 
meiner Gigenfchaft als Redatteur Ddieler 
Hefte zu Anfang genannten Jahres in Wien 
aufgefucht hatte, fand ich fie erjchüttert von 
einer Zeitungsnadricht, bie bie Manſarde 
betonte, in der Lonije von Francois wohne, 
und von ber Dürftigleit fprad), in ber fie 
ihr Leben zubringen müſſe. “Doppelt er- 
ſchüttert, weil fie fürchtete, Stout]e von Fran: 
cots fónne diefe Notiz gelejen haben und 
von ihr unzart berührt worden jein, und 
mehr nod, weil fie nicht für unmöglich hielt, 
was in biejer Notiz von der Dürftigleit ge: 
fagt war, fei nadte Wahrheit. Trofoem 
bie Freundin ihre Hilfe, bie fte in ſchonen— 
1. Bd. 43 
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ber Form angeboten, mit ber Begründung 
abgelehnt hatte, es feble ihr an nidts. 
arie von Ebner bat mid, Louife von 
Francois unter bem Borwand, einen Roman 
oder eine Novelle von ihr für bie Monats» 
hefte: zu erbitten, troßdem wir beide tuf: 
ten, daß dieſe Bitte vergeblich fein würde, 
 aufauludjen und ihr dann brieflich zu bes 
richten, wie id) ihre Freundin gefunden habe. 
Cie übernahm es, meinen Bejuch bei Louiſe 
von Francois anzumelden. | 
Wn einem Nachmittag fuhr td) von Leipzig 
nad) Weißenfels und wurde auf Grund des 
le der Ebner wohl E von 
` €ouijle von angois empfangen, als es 
ne gegenüber fonjt ihre Art war. 
chwarzes Haar, in bem nod) fein Gilber: 
aden [djümmerte, ſchöngeſchnittene, aber 
trenge Belichtszüge und eine große, aedere 
ve ungebrodyene Geſtalt ließen bte Breifin, 
die lelbjt bie Tür öffnete, faft wie eine Morne 
erfdeinen. Aber aus dunklen Augen lächelte 
ein Willlommen, als ich meinen Namen ge: 
nannt hatte. | 
Wahrſcheinlich burdjfdjaute fie, daB der 
ihr von Don von Ebner anggon Grund 
meines Bejudes nur ein Borwand war. 
Denn fie erklärte mir fofort, dak fie die 
sede endgültig niedergelegt babe. Aber 
te freue fid), einen jungen, ihr fo warm 
empfohlenen Berufsgenojjen fennen zu Ier: 
nen. Dann |praden wir natürlid) von der 
Ebner, und Loutfe von Francois wurde 
warm, als n ihre Güte prtes. „Es ift mir 
peinlich," jagte fie, „immer ablehnen zu 
miijfen, weil td) weiß, daß id) ihr eine atoke 
Freude madjen würde, wenn ich ihre Hilfe 
anndbme, aber id) braudje ja nichts.“ Und 
je fuhr fort: „Ich babe fogar über meine 
edürfnilfe, und ſchrieb deshalb ber Schiller⸗ 
ftiftung, fie möge eine Unterftüßung, die fie 
mir gewährt, einer Bedürftigeren zuwenden. 
Aber ich erhielt bie Antwort, diefe Unter: 
ftügung fei feine Unterftiigung, fondern eine 
Ehrengabe, bie id) annehmen miljje. Scit: 
dem lege id) bieje Summe jährlich für einen 
Neffen zurüd, ber Kadett ift und als vers 
mögenslojer i bie kleine Erbſchaft 
einer Tante wohl willkommen heißen wird.“ 
Das Manſardenzimmer, in dem wir ſaßen 
und dem ich auch ſpäter ren in Zeitungs» 
nadjridjten als dem Beweis ihrer bürftigen 
Umitände begegnet bin, bejtätigte eher, was 
fie fagte, als daß es ibm widerfprad. Cin 
richtiges Manfardenzimmer war’s überhaupt 
niht. Es lag allerdings im Dachgeſchoß des 
ftattliden Haufes, aber in einem aufgebauten 
Frontiſpiz. Wirklide Manfardenräume mit 
gebrochenen Wänden waren bas an bas 
grobe mit altem, aber gut erbaltenem und 
ehaglidjem Hausrat eingerichtete Wohn: 
zimmer anjtoßende Cdjlafgimmer und bie 
Küche. Außerdem Be zu der Wohnung 
nod) ein geräumiges Turmzimmer, bas im 
Winter niemals, im Sommer felten von 
Fräulein von Francois benubt wurde. Gie 
batte Furcht, es könnten fid) Ragen dort 


einjchleihen. Bon diefer Rakenfurdht ſprach 
fie als von einer Schwäd;e, bie ihr Werjftand 
verurteile, bie fie aber bod) nicht übertoin: 
den könne. Cie hatte fic mit den Jahren 
jo gefteigert, trobbem Louife von Francois 
niemals etwas fibles von einer Rake wider 
fahren war, daß fie felbft vor Ragkenbildern 
ein Chauder faßte. 
Die alte Dame war fider bedürfnislos, 
aber bedürftig war fie ntdjt. Gie war aud) 
nicht bedürfntslos geworden, weil es ihrem 
Stolz tiber[trebte, Unterftüßungen anzuneh⸗ 
men, jondern fie war es von Natur ober 
Gemóbnung. Gie lebte aud nicht einfam, 
weil fie infolge ihrer Lage auf Verkehr ver: 
sichten mußte, fondern weil unter den me: 
nigen Bedürfnilien, bie fie batte, bas Ber 
dürfnis nad) Ginjamteit bas lebbajte[te war. 
Go glaubte id) Marie von GbnersGidpen- 
bad) über bie Lage ihrer Freundin beruhigen 
zu fonnen. Aber mid) felbft beunrubigte 
etwas. Der Roman ‚Unfühnbar' von Dita: 
tie von Gbrter-Gjdjenbad) war damals eben 
erihienen, und ich batte Louije von Frans 
cots mitgeteilt, daß id) ihn wahricheinlich 
bejpreden würde. Darauf hatte fie mid) 
proce ihr bie Belfpredung zuzufenden. 
un fand ich gerade an biejem Wer? der 
Ebner, als id) es las, mandes auszujcen; 
meine Einwände zu unterdrüden, um Die 
Berfajlerin und ihre Freundin nicht zu fran: 
len, |chien mir unmóglidj. Ich hätte denn 
auf eine Befpredung desRomans überhaupt 
verzichten muüjjen. Afo mußte id) es bar: 
auf anfommen laffen, wie beide Frauen 
meine febr bejdranfte Unerfennung aufneb: 
men würden. Die Gorge war unnötig 
wejen. Die Freundſchaft gwijden Louiſe 
von Francois und Marie von Ebner» Cjchen: 
bad) berubte nidt au gegenjeitiger kritik⸗ 
[ofer Bewunderung. Louiſe von Francois 
beantwortete meine un am 20. Auguft 
1890: „Ihren fritifdjen Artileln, zumal bem 
eger ‚Am Kreuz‘, jo ſcharf derjelbe geſchlif⸗ 
en war, babe ich Recht gegeben; bie warm: 
berzig Bun gegen würdig Ver: 
Dende haben mich erfreut, für bie Erinne: 
tung an bie junge opfermütige Bülow“ 
(Marte Freiin von Bülow hatte ihr Leben 
geopfert, um ein Kind aus ber Gefahr bes 
(Ertrinfens zu retten) „die bedeutendes per» 
Iprad), nehmen Cie meinen warmen Hände 
drud. Auch die [djonenbe Berührung bes 
tritiihen Punktes in ‚Unfühnbar‘ bat mir 
woblgethan und herzlich verlangt mid) nad 
Ihrem neuen Feuilleton über die liebens» 
werthelte und geiftvollfte aller ſchriftftellern⸗ 
den Frauen, ja, — nad) meinem Empfinden 
— aller Frauen, bie pe gefannt. Cie haben 
Necht, Berehrter, bie Bozena ift eine Haupt: 
figur! Wäre bie Didterin ihr als Heldin 
treu geblieben mit Befdrantung abirrenber 
Nebenverhältnifje, jo bejäßen wir einen No» 
man erften Ranges. Indeffen bejtebt das 
unvergleichliche Talent Frau v. Ebners — 
bie Studie bes @emeindefindes abgerechnet 
— nicht tm Roman, fondern in ber ge: 


5R3$S$3$3$G00 0303035320353 Mte Briefe 


drängten Ceelenmalerei der eee 
Novelle, ja mehr nod ber bloßen Skizze 
mit ihrem tiefjinnigen, töftlichen PAR 
Rrambambuli, Der Muff, Mein Neffe p. p. 
Meine lebte Runde über bie liebe Freundin 
datiert aus St. Gilgen, bas fie Anfang 
Auguft verlafjen und gegen ben Grb[i& ber 
Familie, Zdislawig tn Mähren, zu vers 
taufchen gedadte. 


„Ihrem freundlichen Briefe zu Folge. 


waren Gie unter dratlicder Behandlung. 
b. B. trant; was mir gar nicht gefallen hat. 
Halten Sie es ber alten auf und an Sied: 
betten Crfabrenen zu Gute, wenn fie Gte 
bittet — als eine Großmuttererfahrung — 
mit Ihren Jugendfräften, den geiftigen wie 
den lóürperlidjen, recht forgjam hauszuhalten, 
Damit ein guter Reft für bie Wltersjabre 
übrig bleibt, die leider ja viel länger als 
bie ber Jugend währen fónnen. But Heil 
fortan! Srre ich nicht, ſprach id) Ihnen von 
der zweiten Auflage eines alten, vergejienen 
Romans, den ber Jankeſche Verlag beab: 
uate Cobalb fie, im Oftober, erſcheint, 
hide id) Ihnen ein Exemplar. nen, 
b. b. niht dem Redakteur und Recenjenten, 
lediglich bem wohlgelinnten jungen Mann, 
der einer einfamen Invalidin eririfchenden 
Antheil bewiejen hat und bem fie auf feine 
andere Weile ihr danfbares Grfennen be: 
zeigen tann. Überdies fónnte der Inhalt 
des Buds — unmobijd) wie feine Darltel: 
lung fein mag — eine gegenfeitige Tlbereins 
ftimmung bofumentieren. Cie wie id) tra: 
gen antibeutide Namen, bie einen anti; 
deutfchen Urjprung bemetjen, während Natur 
und Sinnesweile fih gu einer wahrhaft 
deutiden entwidelt bat. 

„Anfang September dente id) nod) irgend 
anderswo als in meiner freundlichen Rlaufe 
zu fommerfrijchen. Um liebe Verwandte 
nad) Tyrol zu begleiten, fühle id) mid) nicht 
mebr frájtig genug. Ob id) fie in München 
‚und feiner Umgebung zurüderwarte, ober 
mid) am Rhein herumtreibe, bis ich ihnen 
nad) Wiesbaden, wo fie Detmtid) find, folgen 
tann, weiß id) nod) niht. Ditte Ofltober 
bin ich jedenfalls wieder in Weißenfels und 
wenn Sie mid) — Durdretjend etwa — wic: 
der einmal — aber nicht blos auf eine flüch⸗ 
tige Stunde — bejuchen wollten, würden 
Cte aufrichtig erfreuen und zu Dant vers 
pflichten Ihre — ergebene 

$ouije v. Francois. 
,Stadjjd)rift: Die Augen flimmern und die 
ände zittern ber alten Schreiberin; darum 
adjfid)t Den unjauberen Rrafelbeinen.” 

Aud meine Befürdtung, Marie von 
Ebner» Ejdenbad fónne durch meine ziem» 
lid ablehnende Befpredung ihres Romans 
‚Unfühnbar‘ geträntt fein, war grundlos ges 
wefen. Gie |drieb mir — einige dreißig 
Briefe von ihr liegen in meiner Sammlung: 

»Sjod)vereDrter Herr! 

„Nun Babe id) ben innigen Wunfch, daß 
über ‚Unfühnbar* teine Kritit mehr gejchrie: 
ben werde, 
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„Mit folcher Milde, mit fold’ einem bes 
glídenben Verſtändniß wie Cie wird Nies 
mand mehr bas Buch beurteilen, und fo 
thut es ja überhaupt nur ein Gelbftichaffen» 
der. Cie haben jede ait Mar durchichaut, 
Cie laffen meinen guten Willen gelten, Gie 
find über den großen Fehler, ben ich leider 
zu fpat einfab, Ichonend binweggegangen. 

dante, dante Ihnen!“ (Es folgen einige 
Zeilen über ein Buch von mir, bas längit 
bem Schickſal ber meijten Bücher, vergeffen 
zu werden, verfallen ift, und dann:) „Zum 
Schluße eine große Bitte: Sdenfen Cie mir 
einige Ceparatabdriide Ihres Effays: ‚Neues 
vom Büdettiiche im Mai: Monatsheft. Ich 
bitte jchönitens. 

„Mit berzlichiten Grüßen, hochverehrter 
Herr, in treuer und danfbarer Grgebenbeit 

Marie Ebner.“ 

Der zweite Brief von Rouife von Fran: 

cots ijt vom 11. November 1890 datiert und 


lautet: Hochgeehrter Herr! 

„Hochgeehrter Herr 
„Sch babe Ihnen Doppelt, nein breijad) 
Dant zu fagen: für Ihren gütigen Brief, 
Shr neujtes Werk u. bie Monatshefte, bie 
Sie ber Invalidin auch fernerbin als Gön: 
nergabe in Ausficht ftellen, während fie aus 
aufrichtig idealem Sntereffe fid) ein reales 
Recht auf ihre weitere Mittheilung zu ers 
werben gedachte. Der Beitellzettel auf ben 
neuen Jahrgang lag auf meinem Gchreib» 
tiſche — ift aber auf unerforichliche Weije 


‚verloren gegangen — als id Anfang Sep: 


tember gu einem längeren, ortswedjelnden 
Aufenthalt nad) GCibbeutidjlanb abreifte. 
Bei meiner 9tüdfebr holte id) die verpfufchte 
Beltellung ſchleunigſt nad; die beiden in 
Text wie Bild fo wohlgefälligen Hefte, die 
id) vorfand, waren eine dringende Mahnung 
dazu. Bejonders zu Herzen ging mir der 
Artikel über Walhington, den Thatmenjden: 
Helden! — den id) in der gelammten neueren 
Gefdidte, beinahe auch in der alten! am 
wertheiten halte. Ein republifani|djer Trop: 
fen, burd) ibn fdjon meiner eriten Jugend 
eingeimpft, bat ben monardjiidjen Erbinitintt 
erheblich in mir abgeddmpft. Das dürfen 
Cie aber ja feinem Landrath u. feinem 
Superintendenten verrathen! 

„Auch Ihre tritifden Artikel in ben Hef: 
ten wie im Daheim babe id) um ihrer friſch⸗ 
muthigen Entidiedenbeit in Rob wie Tadel 
willen mit ebrlidem Antheil u. wo mir 
die Objette befannt waren, mit lauter Zus 
ammang, gelefen. oe muß mir den ins 
bireften Borwurf von Ihnen gefallen laffen, 
daß id) in ber neueften Litteratur, b. D. der 
Diesfetts ber Epigonenzeit liegenden, jo giem: 
lid) ein Sremdling geblieben bin. Nun ift 
der Roman ja deren Haupterzeugniß u. id) 
war jelbjt in der Jugend eine [chwache Ro; 
manlejerin (: Schidlfal! wer mir damals ges 
jagt hatte, dag id) am Lebensnadmittag 
jelbft nod) etweldje Romane oder Dergleidig: 
teiten auf bie Welt bringen würde!:) Und 
nun gar bas heute Roman genannte jchleiers 
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Iofe Darftellen deffen, was man in der Wirt 
lidfeit mit Etel, Schauder und Mitleid 
ftündlich wahrzunehmen Augen, Ohren u. 
ein Herz hat! — Überdies, wäre es denn 
nicht abſcheuliche Undankbarkeit, wenn die 
halbblinde Autodidaktin in ihrem achten 
Jahrzehnt während der knappzugemeſſenen 
lichthellen Stunden, die ihr noch gegönnt 
ſind, ihren dichtenden Zeitgenoſſen u. deren 
großen Vorgängern um der Modernen willen 
änzlich untreu werden wollte, da ſie jenen 
nderen bod) all ihr bischen geiſtiges Hab 
u. Gut verdankt u. großentheils durch thre 
ang gt in einem im Grunde ziemlich 
fablen Alltagsleben vor bem böjen Dinge 
Langeweile bewahrt worden ijt? Gönnen 
Cie mir alfo meine Alten, feten aber bes 
dankt dafür, daß Cie Ihre Neuen in einer 


anziehenden Weile mir nahe gebradt haben. 


Gottlob, daß in Ihren Bollsgeitalten, unter 
dem Stempel der fchärfiten Wirklichkeit, bie 
Bravheit ber Mtenjdennatur mod) zur Wns 
hau gebracht, tennen und lieben gelchrt 
wird. Freilid) Schildern Cie ben Qajeins: 
fampf nur von der einzigen Ceite, in wel: 
cher ber alte Hermes ſchon als Lebensfiuhrer 
verehrt worden ift, u. wenn Cie Ihr Neu: 
Berlin rien werden laffen wollen, 
werden Cie ber dunklen Woge, bie aud) 
dort — juft dort! — alle foctalen Bewor: 
denheiten, tt Erwerb und Exijtenz bedroht, 
Shre Augen nicht verjchließen u. die Feder 
nicht ruben laffen Dürfen, wie Gie denn aud 
jenen allereriten, bimmlijdjen Mächten ge» 
recht werden müljen, bie uns ins Leben 
führen u. trog Hermes Gewalt oder wegen 
berlelben den Armen in jeder Zeit u. Zone 
ſchuldig werden laſſen. Nicht jedermann 
wird mit ihnen fertig in fø beherzigens⸗ 
werther Unjduld und Gejdwindigfeit wie 
Shr Freund Mengel, ber burd) fein Tempe: 
rament und fein |chwiegerelterlthes Haus 
mein befonderer Freund geworden ijt. Die 
Kuhnickes find fójtlidje Leute u. aud) ihren 
Portraitijten [d)aue id) unter ihrem Heerd: 
feuer in einem anderen Lidjte an als \biss 
ber. Ich weiß nidjt, ob id) Cie damit bes 
leidige, wenn ich Cie feit unjerer kurzen 
Belanntichaft für einen Wriftotraten — dem 
Geifte nad) felbfiverftandlid) — aber id) 
meine fo ein bischen Junker — gehalten 
habe. lls Kuhnides Hausgenoffe u. Nad: 
bar fühle id) mich aber weit mehr Ihres 
Gleiden. — Gie nannten fid) mir einen 
eborenen Pommer. Ihren Schriften nad) 
einen Cie jebod) ein Berliner Kind unb 
hegen für Berlin einen pe a der 
fid Bier u. ba aud) in |pecifilhen Accen— 
ten äußert. Werden Gie nur nidi allzu 
berlinijd), wenn Cie in ber Kürze wieder 
dahin überfiedeln. Berlin war niemals ein 


Didterboden und wird es niemals werden. 
Zwei edelgefinnte u. gutbeanlagte qeltge 
noffen — zu nennen braudye id) fie Ihnen 
nidi — idjeitern (vielleicht aus innerer Not» 
wendiafeit) mit ihrem Wirken an den Schran⸗ 
ten folder Gpecialitat. Für den Dichter u. 
Denter, wenn fie rechte find, ift bie Welt 
weit, der Stoff ewig. 

„Und nun verzeihen Cie bie Zumuthung 
diefer langathmigen Gxpeftoration, in bie 
id) Gott weiß wie gerathen bin. Syd) wollte 
Ihnen ja blos danken u. jagen, Daß Gie 
mir eine herzliche Freude bereitet haben. 
Sa, aber nod) eins: Wenn es Ihnen Grnit 
damit ijt, mid, jo lange Gie nod) in meiner 
9tad)baridjait leben, in meiner Manfarde 
nod) einmal aufgujuden, werden Cie mid 
nod) vielmehr erfreuen als durch Briefe u. 
Sendungen. Schreiben Cie mir denn anf 
einer Karte: ,id) fomme morgen Mittag‘, 
febte id) einen etwas größeren Guppentopf 
an u. ein Hühnchenſches Baftmahl würde 
Cie erwarten. 

n Mir pe 
Louiſe v. Francois. 

„Nahichrift: Wenn mein alter Sdwad: 
fopf mir nichts vorfalelt, habe id) für eine 
alte, aufgewärmte Gefdidte Ihre gaftlide 
Aufnahme in Anſpruch genommen; Ihre, 
b. b. beileibe nicht bie bes Gchriftftellers 
und Stecenjenten, blos des jungitrebenden 
Zeitgenofjen, welder der veralteten Collegin 
wohlwollenden Antheil bewahrt hat. Aus 
ber Cache [djeint nichts geworden zu fein. 
Jd) dürfte es ja meinem H. Berleger aud) 

ar nicht verdenfen, wenn er bei der Zweifel: 
baftigteit bes Grtrags bie verbeigene Hers 
ausgabe unterlafjen hätte; jedenfalls hat er 
fie verfchobent.” 

Der liebenswürdigen u runde. ein 
Leberedht Hühnchenſches Bajtmahl bet Louije 
von Francois einzunehmen, bevor bie Res 
baftion von Velhagen & Klafings Monats: 
heften und id) mit thr von Leipzig nad) 
Berlin überjiedelte, bin ich natürlich gefolgt. 
Auch biejes Baftmahl fprad nicht Tür bie 
Bedürftigleit ber gütigen Veranftalterin, 
lonbern lieferte nur den Beweis dafür. daß 
€ouije von Francois bas Augenmaß für die 
Bewirtung eines Galtes verloren hatte, Gie 
hatte ein Rinderfilet funjtgeredbt gebraten, 
mit dem fie zwölf Perjonen hätte jättigen 
tónnen. Als fie inne wurde, wie febr fie 
mid) überjhägt Hatte, entrang ſich ibr 
ber GStoßjeufzer: „Seht bin ich verurteilt, 
— Tage hintereinander Filet zu 
ellen "^ — 

Ein gebundenes unb mit einer febr freund: 
lihen Widmung verjehenes Exemplar von 


rau CErdmuthens Zwillingsjöhne‘ nahm 
id als Gajtgejdjenf auf den Heimweg. 
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Zlovelle von Max Dreyer 







non ben Tleinen, ügeligen Halbinfeln, 

7 in bie bas Beltade wie aus Über: 
IN mut fid) zertlüftet, bat fic bie 
ON, tleinfte und hödjftragende am feds 

“w= ften in bie See hinausgewagt. Zum 
Lohn dafür heißt te bie Inſel, und der Bes 
figer bes Meinen Bauernhofes, den [ie trägt, 
fett graueiten Tagen der Injelbauer. 

Zu zeiten Dat fie auf ihren Namen poll; 
wertigen Anſpruch: wenn Hodwaffer tommt, 
wird der Fahrweg, der: auf jhmalem, nas 
türlidem Damm wie haltjuchend zu dem 
Ten Lande hinüberfingert, ganz und gar 
iberjpült unb bleibt, folange es Dod) her: 
geht, für Fuß und Pferd unbenubbar. 

ür die Injelbauern hat das weiter feine 
Gdyreden, Gie nm auf bem Waller fo gut 
zu Haule wie auf bem Lande, fie führen bas 
Boot nicht Ichlechter als den Wagen. Dem 
legten Beliger gar, dem Martin Oblert, 
wird es erft fo richtig pudelwohl, wenn eine 
ebórige Sturmflut über bas Stlidden Erde 
berfalit. wenn Wellen und Wolfen aujame 
menbraujen in Dampf und Gijdt, wenn bas 
Land zittert und taumelt und ſchwankt wie 
ein Fahrzeug in jchwerer Not. Dann träumt 
fein Jungenjinn, der in bem Männerlopf 
immer nod) Emo fann, fid) auf einem 
Schiff in bójem Wetter und ftenert in fete 
nem wadelnden, fradjenben alten Vie ins 
aus in die Dzeanweite. Geine Freude ijt bas 
Ceefabren, je wilder je beffer, ijt er bod) 
Ceemann von Beruf gemejen und zu bem 
Bauernhof nad) feinen eigenen Worten ges 
tommen wie der Schiffsjung’ zu der Ohrferg’, 
weiß jelber nicht, wiefo und warum. Freilich 
hat in bem alten, gebudten, ftrohgededten 
Kaften mit der breitmäuligen Tür unb den 
Ihligäugigen tyen[tern, der heute fein Herren: 
fig ijt, einmal feine Wiege gejtanden, aber als 
dritter der Bauernjöhne hat er niemals daran 
edadt, hier einmal fekbaft au werden. 
ie es fid) bann Dod) fo fügte? Gein ältefter 
Bruder, ber Erbe, war kinderlos geitorben, 
der zweite war ausgewandert, er jelbjt war 
von feiner Steuermannsfahrt nad) Hollän» 
difch- Indien gerade aurüdgelehrt, hatte nod) 
bie niebertrüdjtige Malaria im Blut, und 
bas mußte ihn wohl Heingelriegt haben und 
weih unb heimatjelig geitimmt. Das Weib: 
liche fam — wie immer, wenn einer [djon 
anfällig ijt — dazu, unb alles, was wahr 
ift: bie Schwelter feines Freundes Tom, der 
auf der Reede von Ternate beim Baden ers 
tranf, Regine Edart, die wohlhabende, ba: 
bei ftille und feindräbtige Baucrntodter aus 
dem pommterjchen Binnenlande, tonnte cs 
einem ſchon antun. 

Co war er ridjtig hier figen geblieben. 
Mit den Weltfahrten, mit den Weltenwuns 
dern hatte es ein Ende, das Leuchten der 


Tropen war für ihn ausgelöſcht, ein Herr 
war er gewefen, dem bas Meer gehordhte 
unb alle Erdteile gehörten. Set war er 
der Knecht von einem Stüd Land! . Heimat: 
lide Scholle — eigener Belt — ſchiet bor: 
up! Miftftreuen auf feinen Ader, bas ijt 
nun feines Lebens Lofung. 

Es gehört ſchon was dazu, daß er nicht 
e.nes Tages nad) der Dean hinüber: 
legelt und fic anheuern läßt, fet es aud) 
als Matrofe — nur 'raus und fort — 
wieder fidh tragen laffen von ber ſchwarz⸗ 
blauen Gewalt ber Ozeanwellen, hinein in 
bie unbändige, frohmadtige Himmelsweite! 
Es gehört [don ein fraftiges Stüd Gelajffens 
beit und Vernunft dazu — ein Glüd, dab 
er e bat unb bap ie im Wachſen find. 

o viel ijt gewiß: wär’ bier bas Waller 
nicht um ihn, tn dem der Ozean atmet, bas 
vom Ozean kommt und zum Ozean geht 
und das wohltuend Allgegenwärtige ift, bas 
ibm bie Hand reicht und feine Grüße für 
ibn bat unb feine Gedanfen fih anvertrauen 
läßt, — wäre bie See nidjt bet ihm, es gab’ 
bier für ibn feine Rube. 

Und bann fein Boot, auf bas er fid) vers 
laſſen tann, bas ibn binaustrágt und frei 
macht, fo oft er fih gefangen fühlt. Geim 
Boot — nur daß er bei hartem Wetter, unb 
dahinter liegt erft bie rechte Freiheit, nod) 
einen Gehilfen zum Gegelführen braudyt. 
Golang er den Jung nedt, den Gottlieb, 
hat, tann er zufrieden fein. Gewiß, bas tlt 
ein gräßlicher Bengel, faul, gelräbig und 
tüdijd) mit den verqueren Schlikaugen und 
dem blanten, gierigen Mtaulwerf. Aber auf 
Cee nicht wtedergufennen und nicht zu bes 
zahlen, anftellig unb treu, flint wie ein Gee: 
hund und immer vergnügt auf dem Poften, 
ob ihm bas Waſſer bis über bie ausgefranften 
großen Obren geht. 

Wer hätte fonft fein Bootsmann fein 
folen? Rielleiht Philipp, ber alte Rnedt, 
ber eine Landratte war zum Gotterbarmen ? 
Der fdon, wenn ber Pflug über bas welige 
Gelände ging, feefranf wurde unb grimmig 
behauptete: „Dat is all gor feen Plogen 
mibr, bat is be reine Navigatjchon“ ? 

Oder man hätte (id) [hon an bie Franens= 
leute halten miiffen, was in biefem Himmels: 
firid) jchr wohl in Frage tam. Fiſchte nicht 
Trude Ctrübing mit ihrem Bater wie der 
befte Fiſcherknecht? Und wenn ber Rad: 
barbauer Sodmarn Obft und Eier zur Stadt 
par half ibm da nidt feine Magd auf bem 

oot? jyreilid, von ber Injelmagd, der 
diden Male, war folhes nicht zu erwarten. 
Wäre dies Ungetiim aufs Waljer gelommen, 
die Heringe hätten lauthals gelacht. 

Blieb nur die Injelbäuerin jelbit, der es 
fonft an Mut unb fejter Hand nicht fehlte. 
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Nur daß aid) fie mit der See ganz und gar 
wichts im Sinne hatte und am wenigiten 
dann, wenn das Segeln am meijten lohnte. 
Ginmal, bei etwas lebhafterer Sommerbrije, 
hatte er fie mit hinausgenommen. Gie flagte 
nicht, fie jammerte niht, dazu war fie zu 
ipróbe unb zu Stolz, aber höllenſchlecht war 
ihr au mute. Und in ihrem Auge ftand bie 
Seinbidaft eines graujam Gequalten, daß 
er erſchrak unb fie niemals wieder mitzus 
fahren zwang. 

(Es war überhaupt nicht fo leicht, hier in 
biejent ‚Wafferland‘ mit -ibr zu haufen. 
Die [tarfe und leidenſchaftliche Liebe zu 
ihrem Dianne hatte von je mit einem eben: 
[o leidenfchaftliden Heimweh zu kämpfen. 
Diejer Landzipfel, der jederzeit zu erjaujert 
drohte, blieb ihr unbebaglid) und unheimlich. 
Auf bie See hatte fie einen Haß, ganz ge- 
wig aus Ciferjudht, weil ihr Mann ohne 
das Waller nicht leben konnte. 

In ber erften Zeit der Ehe gerieten diefe 
beiden Menichen, deren jeder fein Heimweh 
batte, oft ſchwer aneinander, gerieten aud 
unterweilen auseinander, aber gerade danach 
fanden fie jid) jchmerzlich fejter gujammen. 
Sie brauchten fih, fie halfen und tröfteten 
fid und gaben jid) Halt. Und fie batten 
gemeinjam zu fchaffen, zu forgen und fih 
zu mühen. Und die Liebe war bod) ba und 
ber Liebesgenuß. Geine Zärtlichkeit war 
ihr Gläd. Wenn er fie in den Arm nahm, 
mar fie gerettet aus ber Wafferwülte, hatte 
ihre Heimat und war geborgen. , 

Dann allerdings, als fie bas Kind von 
ihm trug, wurde bte Schwermut wieder mád): 
tiger über fie. Ihre Gejundheit hatte in 
bem bösartig naBfalten Injelwinter gelitten. 
Ein Nervenrheumatismus madte fie zus 
zeiten bettlägerig. Gie war nie frant ges 
wejen, nie untätig; bie harte Arbeit hatte 
von je ihre Geclennöte niedergezwungen. 
Jetzt, ba jie lag ober ein halber Menſch mit 
Schmerzen herumfchlich, wurden die Gedans 
ten allzu mächtig, und fie fant in grüblerildje 
Qual. Das Kind, bas fie befommen folte, 
dngftigte fie. Ware nur bie Sonne öfter zu 
ihr men) aber bie Welt verfrod) fih 
in Nebel. 

Diefe Winternebel! Die Stürme waren 
Ihlimm, wenn ber ganze wutjchnaubende 
Simmel auf diejes zappelnde verlorene Fleck— 
den Land fih jtürzte, es von der Erde loss 
zureißen und in bem tobjüchtigen Meer zu 
ertranfen. Und dann die hohlen, heulenden 
9tádjte! In denen all bie Schreden leben: 
big wurden, bie bas alte Haus erlebt batte — 
wenn es in den Schorniteinen rajjelte, wenn 
die Türen von felbjt auffprangen unb es 
umging mit Wimmern und Gtöhnen und 
Klagen. Cchlimm waren die Stürme, aber 
die Nebel waren ſchlimmer. Diejes folei: 
chende, lähmende, jtidenbe Grau — erbar: 
mungslos, tóblid) — daß man gewürgt auf: 
id)rie und nad) ben Stürmen rief, ben böfen, 
jie follten bod) tommen mit ihrer Furcht» 
batfeit und den Alp zerreißen. 


Schwer litt Frau Regine in diefen Winter: 
monden, und etwas Düfteres blieb davon in 
ihrem Gemüt. Wäre Martin in bieler Zeit 
nicht jo gut zu ihr gewejen, fie hätte ver: 
zagen m Er ließ jebt bie wilden Segel- 
fabrten, beichräntte bie Fiſcherei auf das 
Jtótigite und nahm fih ber Arbeit in Haus 
und Hof mit größerer Liebe an. Ihr wirt: 
Ichaftlicher Sinn wäre aud) fonft verzweifelt. 

r freute (id) von Herzen darauf, Daß er 
Pater werden folte, und baute ſchöne Zus 
tunftspläne. Das hob unb ftärlte fic, aber 
ibr banges Gefühl ward damit bod) nicht 
überwunden. Und mehr als einmal fprad 
fie fo: „Id weet nid) — mi is, as ob wi 
bat Kind nid) bebollen." . Dann lahte et 
fie aus unb küßte jie, und fie ward froh, 
aber immer, bald ferner, bald näher, Iauer: 
ten die Schatten. 
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Cs zog ein früher Frühling in diefe Brei: 
ten ein. Über Waller und Land flimmerte 
ein ftrablender Märzjonntag. Der alte Infel: 
bauernhof fauerte wohlig in der warmen 
Luft. Male, de Diern‘, wuſch hochgeſchürzt 
Draußen bie Mildyeimer aus und [tellte fie 
zum Trodnen auf bie Bank. Tazu fummte 
jie febr falfd einen Ihmalzigen Bailenhauer. 
Gottlieb Iümmelte fid), einen  Ctrobbalm 
fauenb — zum Kauen mußte ber Mund was 
haben — auf einem Rajenftiid, in dem das 
erfte Leben jid) regte. Er [djielte zu der 
diden Male hinüber, feine jchiefen Blide ume 
ſchlangen mit Iuftvollem Erftaunen das uns 
ermeßliche Rund diefer Waden. 

Philipp allein, der Alte, lief topfichüttelnd 
und unzufrieden herum. Einmal war er mit 
feiner Winterruhe noch nicht fertig, die fo 
meudlings früh unterbrodyen wurde. Und 
dann traute cr dem Frieden ganz und gar 
niht. „De März bát teen Herz,” gab er zu 
willen unb verzog grümlid) bie verpriemten 
Mundwintel. Und ehe die ‚Kronen‘, Die 
Rranide, unb bie Wildgänje, nicht tamen, 
wäre es nidts mit bem Frühling. Die 
allein da d oben in der Luft wüßten mit 
Wetter und Jahreszeiten Bejcheid. 

Regine war in der Sonne wie aufgelebt. 
lint war fie auf den Beinen, wie ſchwer 
jie trug an dem ae Leib. Um Mads 
mittag, ba bie Lente ausgegangen waren, 
fap das Ehepaar in bem jubilierenden 
Gonnen|dein vor ber Tür. Gie nähte an 
ben Rinderfadjen, er hatte icine Handharmos 
nita ER A unb fpielte alte Schiffer: 
lieder unb Vollsweijen. Geit ihrer Brant: 
zeit hatte es nicht fo jchön gelungen. Da» 
gwifden fpannen fie in bie Zukunft die Ge 
danten, bie Wiinjde und Pläne. 

Ein Junge würde es werden, fo behaups 
tete er [teif unb feft und unerſchütterlich — 
Regines mild wehrendes Lächeln madte ibn 
nur nod) bartnddiger. Und dem Jungen 
würde jebt ein Erbe zubereitet — in bet 
Fäuſte folte er fid) lachen. Dies alles müßte 
ihn natürlich) aus andern Mugen anieben. 
Halber Kram wäre das bisher, die Fifderci 
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wie bie Landwirtichaft. Ein — größe⸗ 


res Fahrzeug wollte er anſchaffen, für Hoch⸗ 
ſeefiſcherei. Und dann, dab fie bas, was 
bier gefangen wurde, niht gleich losichlagen 
müßten und nidt bem Händler auf Gnade 
und Ungnade ausgeliefert wären, wollte er 
Baffins anlegen, für Stetnbutten, bie am 
meiften Iobnten. Die jollten am Leben ers 
halten und gefüttert werden, dann hätte man 
Zeit, die Konjunktur abzuwarten. Ob, es 
folte ſchon Leben ins Eelihäft fommen! 

Seinen Wafferplänen hörte fie mit geteil« 
ten Gefühlen au. Aber fie wußte zu viel 
von feines Melens gewadfencr Behäbigteit, 
unb Dieles edle Feuer ängitigte fie nicht [ebr. 
Cie vermodjte es bann ofthidt nad) ihrer 
Seite, ber landwirtidaftlicdben, binübergus 
leiten, wo es ihrer eigenen Regfamfett immer: 
hin zugute fommen fonnte. 

Hier fing die aid an brennend 
au werden. Philipp, der Alte, war unents 

tlid) und mußte bleiben. Aber einen 
andern Jungknecht oder ein anderes Mäd⸗ 
den mußten fie haben. Und um a beis 
den gab es einen gelinden Kampf: Martin 
wollte Gottlieb, feinen bewährten Maat, 
nidjt hergeben. Regine aber, der gerade bei 
dem ungen bie bootsmänniiche Fertigkeit 
gegen den Gtrid) ing, weil fie des Bauern 
eigener — orſpann leiftete, bie 
feme Faulheit auf bem Ader und feine Naſch⸗ 

Iftigteit — er[t geftern hatte er wieder zwei 

ihgelegte Eier aus bem Sjübner[tall ges 
toblen und an Ort und Stelle ausgejoffen— 
m TEM Wut brachte, wollte thn je eher 
je lieber vom Hofe haben. Martin ging 
nicht recht heran an den Sped. Da fptelte 
fie als legten Trumpf ihren putand aus, 
ber den ewigen Birger nicht ertrüge. Jest 
endlich gab der Bauer flein bei, und es 
wurde befdloffen, bem Jungen zu kündigen. 

Regine hat fpäter öfters daran denten 
müjjen, wie wohl alles gefommen wäre, 
hätte fie an dieſem unvergeßlichen Yrüb» 
lingsnadmittag ihren Wunſch nicht fo fteg: 
reth Durdygefodten, gerade mit bewußtem 
Cinfag bieles Mittels von innigfter Wirkung, 
are ber Bauer feinen feetüdhtigen Gottlieb 

halten unb niht jemand anders deffen 
Gtelle eingenommen. 

Aber heute ziehen gewiß feine Ahnungen 
verdüfternd durch ihren Ginn; es bleibt ein 
Tag der forglos fröhlichen Klänge. Die 

armonifa lodt den Wettbewerb ber erften 

rühlingsfänger, bas 9totfebIdjen gibt feine 
ellen Glodentóne barein, die Drojjel flötet, 
die Meilen zirpen, tullern und Elingeln, in 
der Pappel pfeifen, ſchwatzen und ſchmatzen 
die Stare, Dagwifden fdnarrt der Raun: 
Lig ganz wie ein feines Herrchen. Barts 
lid) lodt ber Brachvogel fein Weibchen. Und 
das Eummen ber Hummeln von den Weis 
bentá&djen und Eipenblüten jurrt zu ihnen 
herüber. Ein Zittern von bem neuen Ge: 
ſchehen fchwingt durch Erde unb uit. 

Sie lehnt den Kopf an feine Schulter. 
Der Abend fchließt einen hellen, reinen Tag, 


einen —— hoffenden. Und ſie ſpricht 
es aus: „Wenn die Sonne bleibt, glaub' ich, 
wird bod) alles gut!" 

Aber bie Sonne blieb nidjt. Der April 
wetterte all feine bitterböfen Staunen aus, 
in Schneetreiben und Negenftürmen. 

In einer 9tadjt, ba es wie Sintflut aus 
tofenden Wolken herniederbradh, ftürzte Mar- 
tin auf den Hof, zog bie Pferde aus bem 
Stal und jagte mit dem Wagen über den 
Damm, in den gierig die Waller fid) frallten, 
landeinwarts, nach dem Dorf, bie Hebamme 
zu holen. Denn Regines Stunde war ge: 
tommen. 

Die weile Frau, ein fchwerer Kolok, voll: 
führte fein jdjledites Geſchnaufe auf bem 
offenen Wagen, in dem Wetterbraus. Gie 
flößte ben 3 erden Schreden ein, ber Bauer 
brauchte bie Beitiche nicht, fie flogen nur fo 
NR Und bie Helferin war rechtzeitig zur 

telle. 

Regine war tapfer und ftarf, bie körper⸗ 
[iden Schmerzen ftriegten fie nicht unter, 
aber biejer wiifte Waljeridwall quälte und 
ängftigte fie und peinigte fie mehr als bie 
Wehen. So gefdlagen waren ihre Ginne, 
fo verdüftert ihr Gemüt, bis gum Unwillen 
gegen das Leben — niht mit Hingabe, in 
ciner Art Widerftreben fewte fie das Kind 
in bie Welt. Und es war ein Junge. Cie 
fagte fid) gleid) nachher: ‚Wie kann bas ge: 
beiben, was fo geboren iſt? 

ein Gonnenlidt fam zu bem Kinde. 
Wie ein Fluh lag es auf bielem Erdftrich 
und wie ein Hohn: zur Nacht war der Him: 
mel reingefegt, die Gterne glißerten unb 
wollten einen hellen Tag heraufführen. Aber 
mit dem Mtorgengrau türmten die Wolken 
ia auf; es war, als hätten fie in der Nacht 
id) ausgerubt und aufs neue fih vollgejogen 
von all bem höllifhen Zeug, bas [ie nun in 
Sdlogenwettern, in Schneewogen und in 
Regenbsen über bie hilflos gedudte, ver: 
zweifelte Erde peitidten. Go ging es Wo: 
den und Woden. 

Regine hatte fid) fewer und langſam ers 
holt, nun ſchrie fie nad) Sonne. 3m ihrer 
großen Zärtlichkeit. zu dem Kinde war fo 
viel Angit eingejchloffen, und bie Angft wuchs 
an ber Sartlicdfeit. ‚Was fol aus uns 
werden?‘ fragte fie. ‚Ich werde verrüdt in 
diefer braufenden, triefenben Dülternis. Und 
id) fol bid) ftilen! AN meine Not [chlürfit 
bu mit in bid) ein. Der Himmel will uns 
nichts Gutes.' 

artin war froh und obenauf. Andere 
Männer trinfen, wenn ihnen Blüd wider: 
fahren ijt. Er ging aufs Waffer und feierte 
im Boot feinen Baterjtolz. Dre Apriljtürme 
famen ihm gerade recht. Und immer badjte 
er, wie es wohl fein würde, wenn fein Junge 
erft mit ihm führe. Das Boot folte fein 
Kinderwagen fein! Er wollte nicht glauben, 
daß das Rind jchwädjlid) jet. Er lachte über 
die Vermutung, dak ibm bie feuchte Luft 
ihade, dab dies Klima ihm nicht tauge. 
Seinem Jungen! Und aus allen Himmeln 
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fiel er, als der alte Landargt fam, fid) furcht⸗ 
bar bie breite Nafe jdjob, was er immer 
in bedenfliden Fallen tat, und ſchlankweg 
erflarte, 
lümmerlid) glimme. Ob die SUluttermild) 
hier nidjt bas 9tidjfige fei? An ber Er 
nábtung liege es, jie follten es einmal mit 
ber Flaſch verſuchen. 

Aber gerade die Flaſche verdarb alles. 
Das Licht erloſch. Als die Sonne endlich 
wieder ben Inſelhof ſuchte, fand fie tob: 
traurige Mienen, und ihr Strahl traf durch 
bie Gardinen der Wiege ein kaltes, wads: 
bleiches Heines Gelidt. 

Die beiden betrübten und verlaffenen 
Menſchen helfen fic, Halten fid), geben fid) 
Troft. Aber im Schmerz iit Gift. 

Regine, würgend und bohrend, vergraben 
und büjter, ftieß es hervor: „Id wüßt' jo, 
bat be nid) am Leben bleet!^ . l 

Und feine durd) den Gram empfinblid) 

ejpannten Ginne ſpürten es: heraus, daß 
tm der Klage eine Anklage war. Das fei 
bas alte Lied, wandte er ein, ber alte 
Sjammerruf über Luft unb Leben Hier, über 
bas Wafer, über die Inſel. 

Sa, bas fet es wohl, gab fie aurüd. Nie 
habe fie (td) mit dem Eiland veritanden, 
immer babe es fo was wie TFeindichaft ge: 
geben gwifden ibm und ihr, und jest habe 
es bas Schlimmfte ihr angetan! Wie liy 
fid) hier zurecht finden fole! Gie fei nicht 
mit Schwimmhäuten geboren und trage tei- 
nen (Mis iA Und thr Rind, [o geartet 
wie jie, habe deshalb bier auch teine Stätte 
gehabt. „Häw id denn Sdwimmbiier? Un 
bün id) unnen "n Fiſch?“ 

Und nun fam ber ſchwere Borwurf: fie 
fühle fih eben nicht hierhergehörig, weil ihr 
der echte, tiefe Zujammenhang mit ihm, 
ihrem Manne, fehle. 

Gie zudte gufammen. Daß er fie Hi 
an fid) nahm, forgliher, inniger, daß er fo 
von ihr abrüdte. Dann fhwebte fie ja jest 
ganz verloren in der Luft. Wie ein Schwins« 
del faßte es fie, wie ein großer Schred. Cie 

atte ihm weh getan — das wollte [ie nicht. 

ber fie fonnte fih nicht verjtellen und nicht 
verjchweigen, wes ihr Herz voll war. Und 
fo war es ihr nun einmal zumute! 


Die Infel! Dies Land! „Du büft du — 


und büjt bod) nid) dit Land hier!” iprad) fie 
rauh, mit berber, troBiger Nadygiebigteit 
unb preßte feine Fauſt in ihre beiden Hände 
unb lójte thm die Finger. 

Wohl ftreichelte er thre Hand unb fah in 
ihre nequälten Augen gütig unb tief. Aber 
es blieb ein Nachhall in ihm von Ddiefer 
Stunde. | 
8g 8g 8g 

Die a aro drängte. Auf der 
Snjel war feine Zeit und tein Pla für 
Klagen, Jammern und Grübeln. Regine 
LH fid) gut auf den Füßen. Es war, als 

atte bas Unglüd fie härter nnb widers 
jtandsfahiger gemacht, fte gefteift und ge: 


feftigt. Sie hatte aud) als Frau und Mutter 


daß bas kleine Lebenslidt nur : 


‘etwas mädchenhaft Hordes befeffer. Bon 


diefer weichen, träumenden Anmut blieb nun 
freilich nichts mehr zurüd. Ein fajt bitterer 
Zug war in ihr Beficht gegraben, dafür aber 
hatte die Schönheit ber großen, ernften und 
mutvollen Augen fid) nur vertieft. 

Martin war ehrlich froh, daß fie ben 
Schlag fo tapfer überwand, und danlte es 
ihr mit Zärtlichkeit und GFiirforge. Wher er 
ward nicht immer feiner üblen Stimmung 
Herr, weil Gottlieb, fein Maat, ibm fehlte. 
Deſſen Nachfolger, der lange, ſchlakſige Ewald, 
war ein tüchtiger, wenn aud) langjamer Lands 
arbeiter, aber auf See wurde cr mit feinen 
Knochen nicht fertig, unb Angft batte er aud). 
Was follte ihm bieles Sjammergeftell ! 

Und pló&lid) geichah bas mtt ber diden 
Male. Gie lief aus bem Dienjt. In diefem 
Frühling war es über fie gefommen, ber 
Mannsfoller hatte fie gepadt. Auf der Infel 
war nichts [os für fie, ber alte Philipp zu 

ries und Ewald zu grün — Ba zog fie 
pings in bie Lande. | 

Statt ihrer fam bie fdjlanfe und rante 
Line Heuer auf den Hof. Als Philipp fie 
Daber|dreiten jah mit ihrem feltjam federn: 
den Tritt, verjtaute er ſchmunzelnd feinen 
Priem von redjts nad) linfs unb gab fein 
Urteil dahin ab: „SFrugenslued un Pierd 
moet man up be Been tieten — de Diern 
is good.“ 

reilid), ihr leichtes Gepád fonnte thm, 
dem Sparer und Seger, niht imponieren. 
„Beel Haft bu nid) uplaben," lagte er zu ihr 
unb mujterte geringjchägend ihren Korb. 

„Dh,“ entgegnete fe lachend, und ihr 
großer frifcher nb zeigte froh bie Ichiefen 
aber bligblanfen Zähne, „id baw. alles 
duwwelt, twee Striimp unb twee Schoh!“ 

Und das eine muß wahr Hu fie batte 
ihre paar Sachen in fauberjter Ordnan 
Reinlichteit war überhaupt ihr Lebensbediiry: 
nis. Es verging faum ein Tag, an dem 
fie nicht des Abends nad) getaner Arbeit, 
ob’s warm war oder fühl, tn ber Gee babete. 

Diefes tägliche Baden war nun allerdings 
bier nicht Diode. Und es diente nicht eben 
dazu, bas Unbehagen unb Mißtrauen zu 
x bas Lines erites Erſcheinen in 

egine gewedt hatte. Gewiß war fie felber 
auf Cauberfeit und Körperpflege bebadjt. 
Aber hier war ein Übertriebenes, bet Sturm 
und Regen gar ein Widerlinniges, Dagegen 
fie (id) utente Oder fpielte aud) ber Neid 
hinein, weil (ie jelber bas talte Baden nidyt 
gut vertrug, nur bei großer Hike in bie See 
durfte unb im übrigen auf warmes Waſſer 
im Waſchtrog angewtejen war? 

Mod) eins fam dazu, was ber ganzen 
Gade einen unangenehmen und peinliden 
Beigejhmad gab: das war der Anzug, in 
bem Line fid) den Fluten überlieferte. Cie 
jtammte aus bem nahegelegenen Seebad, 
wo ihr Bater, Fiſcher von Beruf, in ben 
Sommermonaten Bademeifter war. Bon da 
hatte fie fid) ein Tritot mitgebradht, wie es 
dort gebráud)lid) war, bas aber nad) Re 
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me Anſchauung burdjaus gegen die guten 
itten verſtieß. Sie felbit trod) in ein fad» 
artiges p wie es für gelittete Frauens— 
lente fid) gehörte. „Dien Untog is unan: 
ftánbig," ert[árte fie einmal aus ihrem ebr» 
lichen Unmut dem Mädchen. Tas blidte fie 
mit ihren grellen grüngrauen Augen ahnungs» 
los an. Martin aber, der weltbefahrene, 
weitherzige, prujtete los: „Mudding, laat bt 
nid) utladen!” Wie ein Stich fuhr es ihr 
burd) bie Bruft. Was war das? Daß er 
|o auf die Seite ber Dirn ftd) [hlug! Stand 
jie allein gegen die beiden? 

Cie hütete fid) Hug, nod) ein Wort von 
dem Koſtüm zu [predjen. Cie gidte fid) nod) 
einmal genauer das ganze Mädchen an. In 
bem GBelicht fand fie nun feine Spur von 
verführerijchem Reta. Häßlich geradezu war 
die jfommerfproffenbefate. Haut. Tas rote 
blonde Haar darüber, fonjt voll und weich, 
Tonnte taum zutraulich ftimmen — ‚rod Hoor 
feen god Hoor. Und der große Mund mit 
ben Ichiefen, fpiben Raubtterzahnen wirlte 
ger wie ein Marnungszeichen. . Nur die 

ugen halfen einigermaßen über das Abs 
ftopende hinweg; jie waren lebendig und 
luftig, voll junger Schelmerei. Bedenklicher 
war es und ärgerlicher, mit bem Wuchs bes 
Mädchens fih zu befajjen, mit ben jchlanten, 
feften Gliebern, ben fnojpenben formen. 
Sie wußte ſchon, weshalb fie in bas vers 
maledeite Trifot jid itedte! 

Die Bäuerin wäre [te lieber Beute als 
morgen wieder losgeworden. Uber zur Ents 
laffung gab es teinen Grund, eine flinfere 
unb fleißigere Dirn hatte bie Wirtfchaft nod) 
nidt geleben. Collte fie Rant und Gtreit 
vom deus PUE as würde Martin 
dazu Jagen? ürde er nicht gerade dann 
der gu Unrecht Gemaßregelten jid) annehmen? 
Ihn vor allem nicht beirren und alles 
SBilpernbe und 9tagenbe im Innern erftiden! 

Regine blieb auf den Beinen und tat ihre 
Arbeit. Sie war perra unb angeipannt; 
wohl war fie auf ber 25adjt, bod) aud auf 
der Hut vor ftd) jelber. 

dre nur Wtartin zufrieden gewefen. 
Aber mit dem langgeftielten Ewald hatte er 
fein Kreuz. „Dat bu mit den Bengel wat 
upftellen fann[t!^ fagte er zu Philipp. Der 
Junge Ichlenderte über den Hof. „Kiel eener 
fih blot bat Gangwerf an.“ 

„Ja, ja" — ber Alte hatte feinen Bers 
fchmigten und wollte ſcherzhaft verföhnend 
wirfen — „be hät "n Rnaten in'n Been!” 

Aber der Bauer war auf Scherze nicht 
nme Regine fam hinzu. Da jdjof ein 

dante in ibm auf. „Du,“ fagte er, „laß 
bod) ben Ewald, bie Tranjufe, heute Kar: 
toffeln jchälen und gib mir die Line.“ 

„Die Line? Wozu?” 

„Sie foll mit 'raus zu den Neben.“ - 

Regine ftarrte ihn an. Blitzſchnell famen 
ihr bie Einwände, blibid)nell wurden fie per: 
worfen. Gie faßte fid) gleich und fagte ges 
laffen: „Wenn bu willit —!“ 

Er Hatte jeinen Blid für Menfchen. Line 


and. Als Filherlind war fie öfter auf 

ee gewejen. Was fie nod) nicht fonnte, 
würde fte lernen. Er fühlte es: ‚Die bandige 
id) mir an.‘ Und fie war mit Freuden babet. 
Legte munter mit Hand an, das Boot ins 
Wafler zu bringen. Wußte, wie bte Segel auf» 
gugtehen und gu befejtigen waren. Begriff, 
— es beim Steuern ankam. Wie eine 
Eidechſe ſchlüpfte ſie von Heck zu Bug. Das 
war denn doch noch ein anderer Kram als 
mit dem Gottlieb, dem ſchlitzäugigen, leck⸗ 
näſigen Lümmel! 

Auf dem Hofe aber, was niemals ge⸗ 
ſchehen, läßt Regine ihre Arbeit im Stich. 
Geht übers Feld, zur Höhe, von der man 
die See überblickt, und kauert ſich auf den 
Abhang unter einen Ginſterbuſch. Sie achtet 
nicht auf bie ſtrahlende Pracht feines fBlübens, 
nicht ber ſchwirrenden Libellen, ber beflügel⸗ 
ten Edelſteinagraffen, nicht des trunkenen 
Farbenſpiels der taumelnden Falter, ſie hört 
nicht die reinen Jubeltöne der Lerche über 
ſich, nicht im nahen Gehölz den hen 
Nedruf bes Rududs — all ihre Sinne find 
auf bas eine gelpannt: Smmer nur Ipabt 
fie auf bie glibernbe Gee. Nach bem gelb: 
roten, glüdjelig leuchtenden Segel, bas in 
die Gonne fährt. 

Shn und fie trägt das Boot — ihn und 
fie. Bei feiner liebjten Arbeit Hilft fie ibm 
und wird ibm nahe, vertraut und unents 
behrlich. Und fie ſelbſt muß hier liegen unb 
lauern. Sie denkt bumpf und weh: ‚Ich 
möchte wohl bie Line Heuer fein.‘ 

Dann jdjágt es fie wie Feuer. ‚Sch will 
es nicht — will es nicht — es fol nicht fein!‘ 
Und fie reißt mit den Händen in ben flame 
menden Ginjterbujd), daß die Finger ihr 
brennen unb bluten. 

Set padt fie bie Sham. Was ift aus 
ihr geworden! Daß fie auf Schleichwegen 
fid wiederfindet! Wieviel Bat fie immer 
auf ihren Stolz fih zugute getan, auf ihr 
franfes, offenes Wejen! 

Cie fpringt auf, Bene Lee, über die Höhe, 
gebt hart an ihre Arbeit. Und als bie beiden 
nad) Haufe tommen, finden fie ein gleichmüti« 
ges, ernitfreundliches Gefidt. Das nicht Maske 
tft, weil ein ehrlicher Wille darin wirkt. 

Wie zum Lohn widerfährt ihr dann eine 
große Freude. Ihr junger Bruder kommt 
zu Beſuch. Sie hängt fth an feinen Hals, 
Jubelnb, aD: Und findet ber Lieb» 
tofungen fein Ende. Die Heimat ift bet ihr. 

Albert ijt ein bildhübjcher Kerl, ein Schür: 
genjáger unb "cuiii Er äugt nad) 
der Line. Crit fieht Regine bas mit Ieijem 
wahrhaftigem Unmut. Gie liebt fo etwas 
nicht in ihrem Haufe. Dann aber fängt in 
ihr etwas zu glimmen an, etwas Unheim: 
lides, Boies. — Sie will es zerdrüden — 
es quält fie jelbft — aber es jchwelt unb 
friBt fih weiter. 

. Wenn Line in ihren Albertbruder fid) 
verliebte! Der Gedanke ftellt fid) erft ganz 
harmlos an. Das braudt ja nichts Cchlim» 


San dies Gewandte, dies Fixe in Auge und 
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mes zu fein. Sn allen Ehren tann das ges 
Ihehen. Und Albert braudyt ja aud) nicht 
ber Windhund zu bleiben, ber er ift. Oder 
fein fol — vielleicht übertreiben die Lente 
nur! Cin leijes Schälern und Scharwenzeln 
— wird es nidht fdjon genügen, fie bei 
Martin in 3UtiBfrebit zu bringen? Der fo 
große Stüde auf fie hält. 

Albernheit fdjalt fie bann foldjes Flaufen» 
gemadje und Heuchelei. Was badjte, was 
wollte fie im Grunde? Martins Ciferjudt 
erregen? Dann war bod) [don alles bis 
gum Außerſten gefommen. Dann halfen 
oe nur nod) bie fráftigiten Mittel. Dann 
hieß es eben bie Dirn unjdjáblid) machen. 
Nur nicht ängſtlich unb gag unb aimperlid) 
fein! Ging es nidjt um ihr eigenes Chid: 
fal? Durfte fie bas Mädchen nicht wegjagen, 
Jo folte es geben aus eigenem Antriebe. 
Sollte bem Albert nadlaufen — warum 
nidi! Oder Martin mußte ihr den Lauf: 
pab geben. Es mußte etwas gejchehen! Un 
mußte Albert ihr nicht helfen in ıhrer Not, 
der ihr Fleiſch und Blut war? 

Und wieder [djlágt ihr das Bewilfen. Sft 
ferme Liederlidfeit ihr nicht immer ein Wb: 
deu gewejen? Jet fol fie mit feinem 
Lafter fid) verbinden — und gegen die, bie 
ber Obhut ihres Saujes anvertraut ift und 
gegen bie jte Pflichten bat? 

Des Haujes Obhut — iit bie Dirn nicht 
Dabei, fid) den Schuß bieles Haufes gu vers 
ſcherzen? Daß fie den Albert links liegen 
läßt unb gar niht beadtet — Scheu und 
Beicheidenheit ift es gewiß nicht! Wie ſelbſt⸗ 
peritánblid) dreift ijt fie in ihrem Verkehr 
mit bem Hausherrn! Gebt bas nicht gan 
auf gleich und gleih? Gerabegu vertrauli 
it fie mit Martin. Daß fie ein Auge auf 
ihn wirft, fred) genug ijt fie dazu. 

Das mußte man ja jagen, Albert ging bes 
Aem mit ihr um. War bas zu zart D 

upte fie anders angepadt werden ar 
es Rüdlicht auf bie Schwefter und ihr 
was ibm Zurüdhaltung auferlegte? 


aus, 
Sollte 
bd felbíit thm Mut madhen? Und eines 
ends, als fie beide zulammenfaßen, brachte 
fie bas Geiprád) auf Line. „Dat is ne bulle 
Diern,“ fagte fie, „de moetjt du bt mal ane 
jehn, wenn je badt.“ 
eitichte fie ihn nicht an mit vollem Bes 
badjt? Leiſtete jie feiner er er nicht 
Vorſchub? Wurde fie nicht zur Rupplerin ? 
Es faßte fie wie ein Ekel vor fid) Kad 
Aber giftig gärte es ihr im Blut, und etn 
Fieber trieb fie um. 

Am Abend jdjlid) Albert dem Mädchen 
nad. Cr fam nad) Haufe erregt, mit uns 
mutig=höhnendem Gefiht. Da wußte fie, 
er batte eine Enttaujdung erlebt. 

Martin trat hinzu. Cr legte bie Hand 
ſchwer und zwingend auf des Schwagers 
Schulter. „Line bát mi vetellt, bat du ehr 
nablóppit. Id rab bi, laat de Finger dor: 
von.“ Und weiteren Beläjtigungen am eins 
fadjíiten zu wehren, fügte er hinzu: „Mor: 
gen gab id mit ehr ſchwemmen.“ 


Regine war gejchlagen, betäubt. Feuer⸗ 
ringe freiften ihr vor den Augen. Hatten 
feine Blide nicht auf ihr gelegen? ußte 
er, wer binter jenen Liften und Lüften ftat? 
Da fie, fie bie Cd)ulbige war? Und wie 
radte fid) nun die Schuld! Glodt gerade 
dies bte beiden nicht nod) inniger gujamment ? 

Dann wieder brad) es in ihr auf, ein 
Iadjenber Hohn, wild und zornig. Ift nicht 
die Welt auf den Kopf geftelt? Haben bie 
beiden nicht ihre SHeimlichleiten?e — Gifige 
Nadeln fteden thr burdjs Hirn. ‚Wenn ich 
nur nidt ben Berftand verlier’!‘ 

Am andern „on Ihnürte Albert fein 
Bündel Wud in diefen Abſchied fam ein 

rembes, Gebrüdtes, ein Schwärendes und 
öfes. Was verdarb ihr bie Infel nicht alles! 
Nun [hlid deren Flud fid) aud) in ihren 
treuejten Belig, in ihre heimatlide Habe! 

Und am Abend ging fie ben Schleichweg. 
Die beiden wollten gujammen baden. Harm: 
los gebürbete ie bas unlautere Treiben. 
Über fie ließ ftd) nicht taufden. Als Bes 
Ihüßer gar vor ben Werbungen eines ans 
dern hatte er fih in bie Bruft aneren 
Go hatte er bie Dirn begleiten wollen. Be- 
durfte es je5t nod) dieſes Schußes, ba der 
andere weggefahren war? Nur an bem 
Zufammenfein lag ibm — an bielem unges 

wungenen ſchamloſen Beieinander in hal- 
er Kadtheit, in Augenluſt und Ginnengier. 

Vol liegt bas Mondlidt auf ber Halde. 
Aber ein geihüßter Hohlweg führt aum 

ügel. Und ba oben deden Felsbléde und 

infterfträucher bie Geftalt. 

Wieder fauert fie fid) unter ihren brens 
nenden Sufd. Gie fpabt unb [pábt. Da 
— am GCtranbe regt es fid) und blintt. Zwei 
Menfden, zum Baden entffeibet, nadte 
Schultern und Beine leuchten auf. 

Cie em ins Waffer, er bier, fie dort — 
fo viel Scham, daß fie entfernt voneinander 
fid) auszogen, haben fie bod) nod) gehabt. 
Im Wafer finden fie jid) gujammen. Wie 
die Rinder begrüßen fie fid) mit Spriäwellen. 

Und dann jchwimmen fie, nebeneinander, 
beieinander, in dem langen Mondftreifen, 
der über die ftille, Ihlafende land. 
io Ipannt. Cine Lichtſtraße. Die ziehen 
ie, unb fie verfajjen ie nid. Weiter, tm: 
mer weiter trägt es fie fort. Scharf heben 
fid bie runden Köpfe aus dem Schein, um 
die a Iprüht ein Gligern der bewegten 
Flut, orte flingen verloren berüber, ein 
Lachen frohlodend, filberhell ſchwingt bnrd) 
die Richtwellen. 

Glüdlidj find die beiden, glüdlih mit.» 
einander. Und die einjame Frau fpridt 
til vor fid) bin: ‚Ich fann nicht ſchwim⸗ 
rid | id tann aud) nicht laden unb frób: 
id) ein.‘ 

Die beiden Shwimmenden dai immer 
weiter ihre belle Bahn. Er, ber Rraftigere, 
hält (id) guriid, er ſchwimmt nicht mit pol: 
ler Macht, treu bleibt er ee zur Seite, Daß 
er ihr helfen tann, wenn ihr etwas zuftoßen 
jollte. Co liebevoll jorgt er für fie. 
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Regine wirft fid) ftöhnend zurüd und 
birgt in dem Arm bic audenben Augen. 
Das Licht tut ihr weh, die Welt tut ihr 
weh, bas Leben. 

Wohin wollen die beiden — fo weit find 
fie ſchon. Wollen fie fliehen? Wollen fie in 
den Mond fhwimmen? Gte verlajjen feine 
Lichtbahn niht. ‚So ſchwimmt in den Mond! 
Fort mit eud) von der Erde! Wohl wird 
mir erft, wenn ich eud) nicht mehr fehe, wenn 
id) nichts mehr von eud) weiß! 

Sft es nicht gefährlich, jo weit wie fie da 
iugis find? Und eine Angſt padt fie — 
um Martin, nidt um das Nn 
weiß Gott nidyt — mit feiner YWimper würde 
fie guden, wenn ein Strudel fie berabaóge, 
wenn ein Schlag fie träfe und fie trattlos 
verjante! 


Ja fie wünjdht es ihr — wünſcht es fid) — 


mit gärenden, morb[ultigen Gebanten fehnt 
fie ihren Untergang herbei — Nur bap Mars 
tin thr helfen würde — und fónnte felber 
babet verjinten — 

Oder er ſchaffte bte Griruntene glüdlid) 
an Land — er felbjt wohlbehalten — ja 
auch jo könnte es ſein — und es werden bie 
Miederbelebungsverjuche gemacht — und fie, 
Regine, hilft dabei — aber jo hilft fie, daß 
bie Berjude nicht gelingen — eritiden würde 
Jie Die Leblofe vollends, jowie er fid) wendet! 

Sn folden Bildern toben ihre Sinne — 
und bann ſchlägt ber elenbe Gram alles 
nieder in müde Dumpfheit. 

Cie erhebt fid) mübjam, fie kehrt den 
Blid nicht mehr zu ber leuchtenden Gee; 
langjam, taumelnd |chleicht fie nach Haufe. 

tad) Haufe — hat fie nod) ein 3ubauje 
bier? Sit fie nicht entbehrlich, überflüjjig 
oder läftig gar! Sit fie den beiden Gliid: 
lider nidt im Wege? Schon ijt fie [o gut 
wie abgebaljtert, fo gut wie verjtoßen. 

Ein Sterben ijt es, was fie in fih fühlt. 

Die beiden Schwimmer, die Iebens|[tarfen, 

lüdlichen, tommen aurüd. Cie empfängt 
fe ruhig und bringt eine freundliche Unbe: 
angenheit zuwege. Gie findet fogar Worte 
wie: „Ich babe euch nachgejehn — fo weit 
habt ihr euch hinausgewagt!“ 

Martin aber [tupt über etwas Fremdes, 
Unbefanntes in ihren Bliden; ein falter, 
blaffer, toter Schein wie Schneelidht ift darin. 
Da fühlte er, daß Ginjamteit und Verlaſſen⸗ 
^d fie umlagern. Hat ber 9[b[djieb vom 

tuber fie jo mitgenommen? puft ihr 
altes Heimweh mit neuer Stadt? Gs treibt 
ihn, gut mit ihr zu fein und thr Liebes zu 
erweijen, Gie hat den Ehrgeiz gehabt, eine 
neue Milchkuh na aufzuziehn, bte befte ber 
Starten wollte fie behalten. Seine wirt: 
Ihaftlihen Bedenken gibt er jest Din; er 
will ihr die Freude machen; er jagt ihr, fie 
iole es und könne es. Und fügt arglos Bin: 
qu, bie Fiſcherei habe in der lebten Zeit fo 
viel abgeworfen — 

Bei diejem Hinweis n es in ihren 
Nerven. Und ber Gebante zittert burd) fie 
bin: er jchentt aus fchlechtem Gewilfen. 


eite. 


Noch ift er unbeirrt. Ihre herbe Urt, die 
mit Beichenten niht recht was im Ginn Dat, 
tennt er zur Genüge. Er will fie an [ich 
ziehn, fie i s auf ben GdjoB nehmen und 
liebtolen — da jtarrt aus weiten, ſchmerz⸗ 
voll ungläubigen Augen ein erfchredtes Miß— 
traun ibn an. Erſt will er leicht darüber 
hinweg. „Mutting, bu friegft "ne niege 
Kuh — nu fie bod) vergnögt!“ Nun drängt 
fie ihn von fid) und wendet fih heftig zur 

Dagegen entflammt fth fein Sain. 
Und wie ein Blig leuchtet es in ibm auf: 
Das ijt es alfo! Ganz gemeine Ciferjudyt 
ijt es! Damit foll fie ibm tommen! 

Will fie ihn ſchuldig machen? Er ijt nicht 
[duldig. Und fein Tro wettert darcin. 
Über er fann es werden, wenn fie es fo 
weiter treibt mit diefem geradezu feinbjeligeu 
Sichverfriechen, bas er auf den Tod ntt 
leiden fann! Und bann mit diefer Miene 
der gefranften Unjdjuld, mit bielem Ankläger⸗ 
geiht! Er gehört nicht auf die Anklage: 

ant! Er bat nichts verbroden! Er ift 
tein Liederjahn! Da follte fie mal an einen 
andern Mann geraten fein, jo wie bie meis 
ften [don find! ) 

Und num bas Gehabe und Getue, als 
miüjje er geltraft werden. Verjhmäht! Zus 
rüdgejitogen! ^ Cie verfagt fid) ihm! Cr 
ballt die Fäufte und Iniricht unb vertrampft 
fid) in höhnende Bitterfert. 

Dann wetterleuchtet bie Frage durch ibn 
an Was bijt bu fo wild? Warum 
adit bu niht — ladit bu fie nid)t aus? 
Was tut bas reine Gewiſſen anders als 
lahen? Wer grimmt und ſchäumt und 
tollert, bei bem ijt immer was Trübes auf 
bem Grund. Wud) bei ibm? 2 er feine 
Heimlichfeit? Ift bas gefübrlid), fein Zus 
jammenfein mit der Line, unb verdädtig? 
Hat Regine Anlaß zu ihrem Argwohn? — 

Und wenn — fo tjt niemand anders [hud 
daran als fie felbjt. Warum quält fie ihn 
mit ihrem Zweifel und Mißtrauen? Warum 
will fie Erlaubtes verbieten? Herrgott, jo 
tann man in etwas hineingequält werden, was 
einem fernliegt, woran man felber nicht ge: 
badjt bat! Gein Zorn mehrt jid) in dem 
Wirrfal. So liegt er in bitterbojen Bedans 
fen. Und ſpät ſchläft er ein. 

Regine hat wie in einer Betäubung hin- 
gedämmert. Nun ijt fie erwacht. Gie liegt 
und finnt und wartet. Krank bin id. Das 
Waller hat mid) frant gemadt. Cin totes 
Kind babe id) geboren unb tann felbft bier 
nicht leben, nicht fterben. Aus großer Licbe 
bin id) bir hierher gefolgt. Und nur Liebe 
tann mid) bier wahren, daß id) nicht au» 
grunde geh’. Deine Liebe, fie war der Preis, 
um den id) alles verlajjen habe, Heimat und 
Gläd. Nun babe id) fie nicht — babe fie 
nicht mehr — und darum bin ich hier ver: 
raten und verfanft. Deine Liebe — wie 
herrlich bat fie fih jebt eben gezeigt! Dare 
in, dab id) eine Kuh mehr halten darf! 
Du fiebjit meine Mot, du fühlt meinen Gram — 
und dentjt an ben Rubjtall. Sol id) nur 
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nod deine Wirtjchafterin und Haushälterin 
fein? Ich tann es ja gar niht mal, meine 
Kraft ijt bin — ohne deine Liebe bin id) 
ohne Kraft. Wie Lönnteft du mid fonit fo 
warten laffen — auf ein Wort, auf ein 
liebes, gutes, treues Wort. Du fühlt bod) 


meinen Gram, du ſiehſt bod) meine Not! 


War’ ich bir lieb, bátte[t bu es gelitten, 
daß dies Waflerweib fommt und mit bir das 
vonſchwimmt? Hätteft du nicht Iüngft [te 
jhwimmen laffen unb mid) und bid) von 
ihr befreit?‘ 

Cie greift nad) ihrer Stirn. Darin dreht 
jemand einen e unaufhdrlid, dreht 
und dreht. Wer ijt diefer S3uálgei[t? Was 
hat fie ibm getan? Wnlehnen den Kopf — 
an feine, feine Bruft ihn lehnen. Wenn er 
jie riefe — warum ruft er je nidt? Bee 
wegen lih nicht feine Lippen? Er trdumt— 
und ob aud) im Traum — ‚Regine‘ würd’ 
er peron 

Mun murmelt er wirlli etwas. Und 
jebt Hingt es vernehmlid: „Den Klüver dahl! 
Good, mien lütt Diern!* 

Das ijt es — im Leben und im Traum die 
andere — hat fie nun die Wahrheit ober 
nit? Es friert ihr Blut — wie Eis werden 
ihre Glieder. Sn bumpfer Starrheit liegt 
jie bis zum Morgen. Als fie aufftehen will, 
tann fie fid) nicht bewegen. 

Dlartin holt den Arzt. Der [djnaubt in 
fein IafengroBes Tajdentud). ine Art 
Nervenlähfmung — hoffentlich vorüber 
gehend — feines Gewebe, was man k garte 
Geele nennt, Gemütsleiden offenbar feit dem 
Tode des Kindes — von der ridtigen Cin» 
wirkung auf den Willen ift Heilung zu ers 
warten — das Nächſte größtmögliche Ruhe 
unb Fernhalten jeder Erregung — 

Es mußte eine Pflegerin bejtelIt werden. 
Regines Gedanfen mündeten in die Heimat. 
Eine Berwandte jollte berfommen, ein ältes 
res Mädchen, Tante Emma. Gie trug an 
ſchwerem LebensletdD — vom Manne fommt 
bes Weibes Unglüd — aber fie trug es mit 
gottergebenem Ginn. Das bradte fie Re: 
gine nahe, bie jelbjit bas Bedürfnis nad) 
geiftlihem Troft empfand. 

Geijtliden Troft nun d gewann bie 
Kranke nicht von ihr. azu war das alte 
Fraulein zu ausgebrannt von jeiner Himmels⸗ 
jehnfucht, ber Welt zu febr abgejtorben und 
faum nod) im 3ujammenbang mit diefem 
Leben. Wher dieje Heine vertrodnete Perſon 
hatte feite Sehnenjtränge, fie fonnte arbeiten 
und bie Hände rühren. Und wie feine war 
fie in der Erfüllung übernommener Pflichten. 
Dod medjanijd) wie ein Uhrwerf ging ihr 
äußeres Schaffen, wie eine aufgezogene Ma: 
Ihine war fie jelbft. Nur, wenn i fid) Dann 
allein überlajjen war, löfte fie lid) ganz in 
die große, trunfene Schwärmerei ihrer Gecle. 

Aber in braudjte fie ihre Ginjamteit, 
anderen gab fie nichts von biejer Bergiidung 
und Weihe. Bekehrungsverſuche madjte fie 
nicht. Jeder tann nur burd) jid) felbjt ben 
Meg zum Heile finden! 


‚der Mitte bleibt fie fe 


E 


Co gab fie Regine nichts ab von ihrem 
inneren Leben. Nur furge, falte, leblofe Ge⸗ 
danfeniplitter flogen ber Fragenden gu. 
Wes Irdifche ift eitel — tötet bas Fleiſch — 
im Syenfeits ijt eure Heimat — auf mehr als 
diefe froftigen Allgemeinheiten ließ fid) te 
Emma nidt ein. 

Co blieb Regine bie Berlafjene in ihrer 
eritarrten Not. - . 

Auf dem Hof arbeiteten fie, daß. bte 
Sdwarten fnadten. Sie fuhren Heu ein, 
die Sonne brannte vom Himmel „Hüt is 
Schweet Trumpf in de Welt,“ jagte itóbnenb 
der alte Philipp. Wud) bas lange Gebein, 
der Ewald, der feinen eigenen Schweiß nicht 
rieden mochte, mußte gehörig bran glauben. 
Nine [djafite für zwei. 

Durd bas offene SFenfter mit bem wallen» 


ben Connenlidyt flutete der laute frohe 


Atemzug der Arbeit zu ber Bettlägerigen. 
‚Ste brauchen mid) nicht, fie brauden mid) 
nicht‘ [o fdlug ihre Dual den Tatt. Es ging 
alles ohne fie, und dies Obnes i war ein 
Gegen: fie. Feindlid) ftand bas alles ihr ents 
gegen. Sie war bie Ausgejtoßene, bie 
re Un bas eine wagte ihre er. 
id) nicht heran — ihr Gelbfterhaltungstri 
mted das Furdtbare — bie Frage, wie es 
mit Martin und Line ftand. Es war nur 
ein lojer, ſchwebender Schatten, fein ſcharfes, 
hartes, erbarmungslofes Bild. ,Rannft bn 
al werden?‘ Das war es, was in thr 
hwang, fo viel ebenbiges und Lebenfudens 
des hielt fie nod) in fid. 

‚Der Arzt tam. „Nur den Willen haben, 
wieder du bie Beine gu tommen — nur ben 
Willen haben, die Glieder zu rühren und 
— — — nur wollen — wollen — 
wollen —“ Dabei trompetete ſeine Naſe 
die note zur Lebensattade. 

_ Bon der andern Geite hört fie bas medha: 
nich tote und tótenbe: ‚Töte bas Fleiſch! 
Eine bloße Hülle ift ber Leib! Was liegt 
an der Hülle?‘ 

Zwei Kräfte, die iig aufheben, und in 
| ber frajftlos, unbeweg: 
lic), mit tauben Gliebern. 

. Ste [hläft piel unb oft büámmert fie bin 
in Wunfdlofigteit. Wenn fie fo aufgehen 
lónnte — ins Nichts, in ein neues Leben ? 
Sa, ja! Sid Iójen aus diefem Dafein — 

nd dann wieder fiirdtet fie fid) davor. 
Und flammert jid) an bie Erdenichwere und 
an ihren Lebensſchmerz. Und nährt eine 
Flamme, bie finit und erlöjchen will und 
ihon unter ber Wfche ftidt und dann wieder 
hervoritidht. Cie nährt den Haß. Den Haß 
gegen den Ginbringling, gegen Line, bie 
Magd. Die ibt bas Leben verwüftet und 
ee Kraft zerjtört bat. Nein, nein, fie will 

r das Feld niht räumen. In bielem Hah 
ijt ber Lebenswille. Und barum bütet fie 
ihn wohl, bas einzige Herdjeuer ihres Haufes 
und Redtes, bas einzige, bas Fy bleibt. 

- Eins tjt ja bas Sdlimme, daß an dieſem 
Haß ihr Zweifel fid) nährt, ihr Mißtrauen 
gegen Martin, daß er ihr baburd) verleibet 
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wird und ein Fremder! Gigt er nicht oft 
genug bei ihr am Bett? Dit er nicht gut 
und vol Gorge! Läßt er fie nicht an bent 
SBirtfdjaftlidjen teilnehmen, beipricht er nicht 
alles mit ihr und holt ihren Rat? Findet 
er fid) nidt fogar menjcdhenfreundlich mit 
Tante Emma ab, bie nur nod) jo wenig 
SUtenfdjlidjes hat? Ift er nicht vielleicht ber 
einzige, Der mit der Weltfremden was an: 
ufangen weiß? Und bod) wohl nur, weil 
te immerhin ein Stüd von Regines eigener 
Heimat ift? n. 
rd. — bennod) — mo ijt bas geblies 
ben, was jonft jie beide umſchlang? 

Dann fommt es ihr: ift er nicht felbft zu 
bedauern, bat er nicht jelbit feine Rot? Cine 
trante {Frau haben — er, ber blühende 
Mann. Der das yeild nicht getötet bat 
wie Tante Emma. Warum nimmt fie nicht 
feine Hand und fpridt fo zu ihm: ‚Siebe, 
Martin, bu haft heißes Blut — und id) bin 
krank — id) will es bir erlauben, daß bu 

eine andere haft —' 
|». Opfern — jid) opfern — alles, alles bins 
geben — Wie ein 9taujd) brauft es in ihren 

bren, über den Rüden läuft es ihr, und 
die Augen geben ihr über. Go mag wohl 
Tante Emmas GBlüdsgefühl fein in ihrer 
MWeltentjagung. Sie will gu thm fpreden, 
mebr als einmal, aber fie bringt es nidjt 
über die Lippen. 

Und dann regt fid) ihr erdfefter Hohn. 
‚Es dir erlauben‘ — wird er die Erlaubnis 
abwarten? Wird er nicht felber tun, wozu 
es ihn treibt 

Und weiter Sag ihr Argwohn ihn von 
fith. Gie fühlt es, fie weiß es: ‚So fann id) 
bid) nicht Halten‘ Und weiß es wohl: 
Häßlich mad)t ber Haß, unb ich werd’ bir 
mehr zuwider von Tag zu Tage. Halten 
fónnt! ich bid) mit meinem Glauben, mit 
meinem Vertrauen. Der Glaube verjett 
Berge, ber Glaube hat die große Macht — 
Uber id) glaube dir nicht — glaube bir 
nicht — id) gweifle an bir und verzweifle 
am Leben.‘ 

Dann wieder tommen ftille Tage mit 
qedanfenlofen Stunden. Wud) lieft Tante 
Emma ihr vor, niht aus der Bibel, bie bes 
halt ‘fie für fid). Neilejchilderungen hört bie 
Liegende mit Vorliebe. Wer felbjt gefangen 
ift, fliegt gern in die weite Welt. Bieles 
davon hat Dartin gejehn und bat ihr davon 
erzählt in glüdlichen Tagen. 

Draußen geht bie Arbeit weiter. Es 
ift ein gutes Erntejahr. Martin muß jest, 
ba Regines Leitung in der Randwirtichaft 
fehlt, Waller und Fiſcherei links liegen 
lalfen. Das fommt ihn zuweilen fchwer an, 
und man [pürt es an feinem Wejen. Nies 
mals aber fpricht er zu Regine darüber und 
nie erwähnt er Line vor ihren Ohren. 

Gerade bas aber maht ihr wieder zu 
ffaffen. Wenn er dann des Abends ihr 

ute Naht wiinfht und von ihr geht — 
Tante Emma teilt mit ihr bie a 
er bat eine Rammer bezogen — jo folgen 


ihm ihre Gedanten. Wohin geht er? Und 
bleibt er allein? 

Und dabei geiftert es durch fie hin, ges 
ſpenſtiſch, burd) ihre krankhaft verfliidjteten 
Sinne Ihre Bedanten find bei ibm. Gie 
umfchweben ihn unb [predjem mit ibm und 
flüftern ibm was ins Obr und raten ihm 
an, was er tun fol. Und fie find es erft, 
die ibn verführen, ihre bójen Gedanfen — 

Nicht denten, nicht denten — Das Grübeln 
it bas Cdjlimme und Krante. Gefund will 


fie werden. Gie will — und am Wollen ijt 
es gelegen — — 
BB 8g 9t 


Es geht auf ben Herbft zu, bie Stürme 
jeben ein. Martin ift wieder mehr auf bem 

alfer. 

Nun ftehen ihnen die dunklen Tage be: 
vor und die langen Nächte, Regine weiß, 
von denen hat fie nichts für fih zu hoffen. 

Eine Freundſchaft bat [te geichloffen: mit 
Philipp, dem Alten. Auch der er (id) auf 
ber Snjel nicht zu Haufe, aud) er hat mit 
dem vielen Mailer nidts im Ginn. Gr 
fagt es felbit: „IA bün leewer mit 'n olen 
Magen up Land as mit nie Cdjip up Gee." 

fters figt er jebt an ihrem Lager, muß 
ihr erzählen und darf aud) feine Pfeife da» 
bei rauhen. Es weiß Belcheid mit bem 
Leben, und allerhand |djnutrig Geheimnis» 
volles von Menſchen und Tieren ift ibm be: 
lannt. Wie ber Boltsmund redet er, für 
jedes Ting hat er einen weisheitsluftigen 
Spruch bereit: 

Heute erzählt er aus ber 9tad)baridjart. 
Der junge Bauer Schoof hat jid) reich vers 
heiratet. „He dentt in fienen Ginn: ’ne 
Arme fann mi ebenjoviel argern as "me 
Riefe — bor nimmt De fid) "ne riete Fru.“ 
Bon der alten verwitweten Bäuerin in Cam: 
ten weiß er, daß fie ihren Knecht freien 
wird. „Old un Jung finnert good, lagt de 
OUfd — un friegt fit ^n jungen Kierl!“ 

Regine fommt wohl manches Mal in 
Verfuchung, bas Gejprad auf Line zu brin: 
gen. Vielleicht, Daß er etwas bemerft hat. 
(fr tit Hug, hat bie Augen überall und läßt 
fid) nichts vormaden. Aber [Hon vor dem 
erften Wort jcheut fie zurüd. Und in ibm 
ift etwas von ber alten Diannentreue. Über 
ben Tienjtherrn fpridt er nicht ohne Not. 
Co tommt hier nichts zutage. 

Diefer Winter ijt heller als die früheren. 


. Slarer, ftiller Froſt hat das Regiment, bie 


Sonne bändigt ben Nebel. Die Stürme 
ruhn. Regine wird es leichter ums Herz. 

Es geht auf Weihnachten zu, bie Kind» 
heitserinnerungen tommen, ber Kinderglaube 
tönt aus der Tiefe. Cine [tille Andacht 
zieht durch Regines Sinn und ber Wunſch, 
Freude zu bereiten. 

Schon mit diejen. Regungen fommt ein 
letjes Leben in ihre erftarrten Glieder. 

An ihrem Bett jo ber Tannenbaum 
brennen. Hier fol bie Belderung fein. Gie 
treten bann alle herein und alle befommen 
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ihre Gaben. Alle — aud fie — aud) Line — 
aud Stine— 

Es tut weh. “Der Stachel bohrt fid) tie: 
fer im fie ein und brennt unb ftiht. Gie 
zieht und zerrt an ihm. Gie will thn heraus» 
bringen. Es mehren fid) bie Schmerzen. 
Cie fampft gegen die Dual — und bann be: 
freit fie fih von ber Marter und atmet tief. 

Sa, aud) Line fol ihr Gejdjent haben, 
P gut wie bie andern, am Baum des Fries 

ens. 

‚Liebet eure Feinde‘ — fo umbrauft es 
jie mit Allmacht, und fie neigt thr Haupt. 

Sft nicht eine belebende Kraft in diefem 
Brauſen, bem fie fih beugt? Widerfährt 
ihr niht ein Heil, ba fie fih fo ſelbſt über» 
windet? Was ift es, ba fie den Kopf wie» 
ber aufrichtet, das fie fo hebt, als ob fie 
fliegen fónnte? Als ob Sittiche fie tragen 
wollten? Was rührt jid) in ihrem armen 
geldülagenen Körper? Zieht bas Leben 
wieder in ihn ein? Gie tann die Hände 
bewegen, tann die Arme regen — Ieile nur 
unb mühlam — aber der Bann iit von ihr 
genommen, die Feffeln find gelüjt. Feucht 
ihre Augen, unb fie fchluchzt ein 

ebet. 
Tiejbewegt ijt Martin, da er fie jo findet, 
Cie ligen lange Hand in Hand. Es auden 
feine Lippen. Er módte ihr etwas linen 
Dod) bie Worte finden ro niht ein. Gind 
fie thm zu arm und zu ſchwach für bas, was 
er fühlt ? 

Und jebt fommt der Heiligabend. Cie 
bat Borfehrungen treffen tónnen mit eigener 
Hand. Sie ift glüdlid), fte glaubt an ihre Gee, 
nefung. Nun foll [te — feit langen Woden — 
zum eriten Male wieder mit Line zufammen 
jein. Cie bat in biefer verllärten Stunde 
teine Wngft davor. 

Die Lichter find angezündet. Martin und 
Regine haben jid) ns unb jtd) [til in ben 
Armen gehalten. ebt nimmt aud) Tante 
Emma ihre Gaben in Empfang. Dann wer: 
den die Leute gerufen. Die Tante foll das 
Evangelium lejen. Danah erhalten fie ihre 
Beicherung. 

Cie treten ein, Philipp, Line, Ewald. 

Line fteht ohne Scheu in bem vollen 
Schein des heiligen Baumes. Gie ift feit 
vielen Tagen Regine nicht vor bie Augen 
getommen. Regine fieht auf ben erjten Blid, 
daß fie nichts Mädchenhaftes mehr hat, daß 


(ie Weib geworden ift. 
Tante Emma lieſt bas Weihnadtsevane 
gelium. 


Regine hat fein Ohr dafür. Nichts von 
der himmliſchen Offenbarung bringt an ihre 
Geele. Eine irdilhe Offenbarung ift über 
jie Dereingebrodjen und hat fie geichlagen. 
Gin Schmerz und eine Bitternis, nie gefühlt, 
werfen fie nieder. 

Aber bas Herz fdjlágt, und es pulft das 
Blut. Und fein Pulsſchlag ift Haß. Und 
jeder Atemzug ein Fluch. So weht es Din: 
ein in den Gegen der heiligen Worte. 

Dann liegt fie betäubt. ls fie wirr ers 


wacht, find die Leute an ihr Bett getreten, 
ihr zu danten, Uber fie fann die Hand midt 
ausftreden, ben Dant zu empfangen. Und 
liegt in alter Ctarrbeit. 
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Es fam eine düftere Zeit. Die Winter 
nebel zogen. Und die Stürme wadten aui. 
Die Infel, ber armfelige, verlorene Fetzen 
Land, zudte und fdrie in Nöten. 

Durd die Sintflut [cheint ein Licht: ‚Lie 
bet eure Feinde!‘ Regine fieht es, bie Ner: 
ven zittern nad ibm bin und wollen fid 
beleben, und es fommt ihr entgegen: ‚Das 
Heil bin ich und die Heilung!‘ ber Hab - 
und Fluch unb Rade jtürmen auf. Cie ver : 
finitern ihr Seele und Auge. Es flieht das . 
Licht und erliſcht; die Blieder bleiben tot. 

Einmal, als Martin bei ihr fab, ftieg fic 
auf aus ihrer dunklen Not und gewann eine 
milde Rube. „Ich werd’ nun wohl nidt 
mehr gejund,“ jagte fie [till. „Sch werde 
wohl bald von euch geben. Da fol man 
fid) alles anvertrauen, was ‘man auf dem 
Herzen hat. Haft bu mir nichts zu jagen?“ 

Und es war ihr, wenn er thr alles beid: 
tete, fie tünnte wohl ?Bergeibung für ibn 

nden. Wenn bie Heimlidfert nicht mehr zwi» 
den ihnen [tünbe, wenn fie fih ganz nate 
wären, wenn er bedürftig den Kopf an fie 
lehnte, dann würde fie etwas fühlen, darin 
wäre eine Kraft, bie ihr jelber hülfe. Dann 
würde fie imitande fein, bie en gu heben 
und ibm den Kopf zu ftreidheln. Und fie 
lónnte zu ibm jprechen, mütterlih falt: 
‚Du armer a bu bijt voller Lebensluft— 
und Deine Frau ift trant. Aber fie wird 
wieder gejund werden, wenn wir uns nur nidt 
aufgeben und wenn wir wahrhaftig mitein: 
ander find. Oder haft bu die andere lieb: 
gewonnen? Ift fie bir mehr als ih? Für 
mid) wäre bas febr |djlimm. Aber wenn 
du nicht anders kannſt — aud) damit müſſen 
wir fertig werden. Nur müſſen wir wahr: 
haftig miteinander fein! 

Was antwortete er ihr jebt, auf ihre 
Frage: ‚Haft du mir nidts zu fagent* Gr 
Iprang unruhig ah fait heftig und lief burds 
Bimmer. „Du folljt niht davon reden, daß 
du nicht wieder gejund wirft! Der Dolder 
bát nod) gijter to mi fegt, wie tofreden be 
mit bi is. Ga ja! Und wenn man erft der 
Frühling fommt, bann würd’ alles gut!" 

Das war bie Antwort, bas war alles. 

Bon fic) felber hatte er nichts zu fagen. 
Und feine Seftigfeit brüdte ein befonderes 
Siegel auf jein Schweigen. 

Schwerer nod) und wilder als fonft in 
dieſen Breiten fdmpfte ber Frühling fidh 
burdj Im Herbft und Winter hatten fic 
tein Hochwaſſer gehabt. Gest tam es. Kam 
plößlich und verlief fid) ploglich. In jähen 
Zudungen bebte bie Welt. 

Ein ftrahlender Sonntag ftellte fid) ein. 
Die Aprilfonne brannte, Ihre Wärme mar 
Tide. Der Weg zum Lande war frei. 
Tante Emma wanderte ins Kirchdorf zum 
Bottesdienft. Wher bie Stüdtunft wurde ihr 
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verwehrt. Cin Aprilwetter zog auf und 
ſchlug mit Hagelböen drein. ann eine 

indſtille, ſtundenlang, brütend und dumpf, 
in der es lauerte zum Sprung. Und jetzt 
brach die Sturmflut los. 

Gegen Abend legte ſich der Wind, aber 
bas Hochwaſſer hatten fie, und es ließ fic 
nidjt Ios. Cine fteife Brife wehte immer 
rod, indes aufs Waller tonnte man zur 
Not. Nur bap Martin feinen Maat jest 
niht zur Hand hatte. 

ine hatte fid) gelegt, Was war mit ihr? 
Er wußte es niht. Aber [te wußte, daß fie 
Mutter werden jollte. 

Außerlich hielt fie fid) fo, daß Männer: 
augen ihr nichts anfaben. Martin war wie 
betäubt, als fie jebt thn rufen ließ unb in 
ihren Schmerzen ıhm verriet, was ihr bevor: 
fiand. Gie hätte nicht glauben können, daß 
es [con fo weit fei. ber es wäre nun 
bod) wohl thre Stunde. 

Hier gibt es fein Grübeln und Ropfhdngens 
laffen. Hilfe muß berbet, die weile Frau 
muB geholt werden. Wieder in Sturm und 
Regen. Nur daß der Weg diesmal übers 
ſchwemmt ift 

‘Alfo das Boot ins Waffer! Ewald muß 
mit. Er will nicht recht, er Bat Ungft. Nützt 
M nichts, wird am Naden genommen und 
ift nun wohl ober übel babet. 

* Schwierig ift bie Fahrt. Biel miiffen fie 
freugen, und ber Wind wird böig. Müh— 
* Ewald bleibt bet bem Fahrzeug. Martin 
rennt bie Ufer hinauf und [türat ins Dorf 
und füllt ber Hebamme ins Haus. Die 
madt fic) ſchon fertig Da hört fie, ber 
Damm ijt überidjmemmt; fie muß mit dem 
Boot fahren. t weigert fie fih. Bet bem 
Wetter — fie begebe (b nicht in Lebens: 
efabr. Das habe fie niht nötig, bas fónne 
einer von ihr verlangen. Gie jet eine alte 
ge auch fet ihr Herz nicht in Ordnung. 
üt Seefabrten babe fte ſowieſo nichts übrig, 
und [don die Wngft würde fie umbringen, 
bei dem Wetter. 

Se mehr er fie befchwört, befto mehr redet 
fie Dagegen. Cr tobt bis — Hand⸗ 
greiflichwerden — nützt ihm alles nichts, ſie 
geht nicht. 

Da ſtürzt er mit einem Fluch aus dem 
zus: zurüd gum Boot. ann muß ber 
Arzt geholt werden. Der wohnt eine Halb» 
infer! weiter, mit dem Fahrzeug geht es am 
Ihnellften. Gie fahren wieder. Martin ift 
wie im Fieber. Geine Gebanfen irren. Gein 
Auge, feine Hand ift nicht mehr fider. Als 
fie eben herausfind aus bem Schuß der Ufer: 
höhe, fällt eine Bö über fie her. Das Boot 
tentert, fie Itegen im Wafler. Ewald tann 
nicht ſchwimmen, er brüllt und fdjtudt Waffer. 
Mit Müh und Not gie ibn Martin zu dem 
treibenden Gegel. Bitterſchwer ijt bas Rets 
tungswerf, und es dauert lange. 

Auf ber Infel hat Philipp, der Alte, zwei 
Rrante zu betreuen. Hilflos ift er bet dem 
Mädchen, hilflos auch bet der Frau. 

Regine fragt [o viel, was er nicht bes 
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antworten tann und darf. Aus der dunklen 
Bergrabenheit ber lebten Tage ift fie ers 
wadt. Auf ihren Badentnoden brennen 
glece. Die Finger zuden und trommeln 
auf dem Bett... Was wirkt ihr im Blut? 

Wohin Martin gefahren fet? Ob er bloß 

um Bergnügen fegle, aus Waghalfigteit ? 
nd Ewald fei mit ihm im Boot? Nicht 
Line? Krant fei bie Dirn? Ernftlich trant? 
Was denn mit NA los fei? 

Dann wolle Martin wohl gar ben Arzt. 
holen? Warum fei er gefahren, ohne ihr 
Lebewohl zu jagen! Und der Wind mache fid) 
wieder mehr auf! Sege er nidjt fein Leben 
aufs Spiel? Und fei bas für das Mädchen ? 
Oder habe er jon[t was zu beforgen? 

Philipp brudft und judt Wusfludte. Er 
fommt [chleht damit aujtanbe und mehrt 
ihre Unruhe. Allzulange [don verweilt er 
bei Regine. Ob die andere thn nicht nótiger 
braudt? Als er fie verlich, wand [te jid) 
unb wimmerte. — 

Unter einem Borwand madt er fid) Tos 
und geht ins Mädchenzimmer. Bald fommt 
er fchlotternd zurüd, feine Kinnlade hängt 
wie gelähmt, bann wadelt fie unb [djnappt, 
unb bie Worte ftolpern: „De Diern fallwitt 
as be Wand — un is folt — un "n Kind 
is anfamen —" 

Regine ftiert und ſchluckt. Dann [dieit 
fte Heifer auf unb redt fih empor. Erjchredt 
fährt ber Alte zurüd, Dak die Starre plöß: 
lich fid) bewegt. Gie figt im Bett und hält 
fid) aufrecht. Und fte winkt mit ber ſchwachen, 
unbeholfenen Hand. Tas tann nur das 
eine bedeuten: das Kind — an der Mutter 
iff feine Hilfe mehr — für das Kind muß 
was gefdehen. — 

Er trottet guriid, befühlt bie Stirn ber 
Toten und nimmt des kleinen, zitternden, 
m Wejens an fid. Oft genug Dat 
er beim Vieh genein, Co ganz verloren 
ift er nicht. Er löſt das Kleine von ber 
toten Mutter. Dann ift Waſchen fein erfter 
natürlicher Gebante. Er Hilt es ein und 
trägt es in bie Kiide, wo warmes Waſſer 
zur Hand ijt. Und jest, jo fagt thm weiter 
jein natürliches Empfinden, weiß die Frau 
Beicheid, was zu tun ift, und fie bat dafür 
zu jorgen. 

Co bringt er bas Wiirmden — es ift ein 
unglaublich winziges Ding — zu Regine und 
fagt nichts weiter als: „Da!“ 

Regine hält fid) noch immer fiend aufs 
recht. Ihre Finger tajten nad) bem Heinen 
Geſchöpf, aber tm ihren Augen ift etwas, 
wovor ber alte Knecht zurüdichridt, daß er 
unwilltürlich bie großen Hände rund um das 
eb ried Häufchen legt unb es fdiigend an 
id) gieh}. 

Nun jagt Regine [tilI, und ber Klang ihrer 
Stimme macht alles gut: „Raat mi dat Kind 
bier.” Dann fragt fie: „Un — Line?“ 

Er zudt bie Achſeln. „Dod,“ faut er mit 
beiferer Stimme. 

Cie cw die Augen. Und liegt felbft 
wie eine Geltorbene. 
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Wie fie bie Blide wieder Debt, brennt 
und freiit es darin von Böfem und Gutem. 
an wieder fpricht fie leife: „Giw mi dat 

tnd.“ 


Philipp legt es ihr aufs Bett. Dann 
[idt fie ihn hinaus, in die Küche, Daß er 
nad) dem Feuer fid) umftebt. 

Cie ijt allein mit bem Gefdjópf. Und ifr 
Born ift ba, es zu beichimpfen. 

Wieder heht fie ben Kopf unb faßt das 
Kleine ins Auge. Ein Mädchen. 

Bit zu früh gefommen. Kannft nit 
leben und jterben. Go ftirb. Geb deiner 
Mutter nad. Was follft du ohne Mutter? 
Mein Junge hat aud) fterben miiffen! Und 
war ein ausgetragenes Kind, war anders als 
bu. Und niht in Sünde gezeugt!‘ 

bas frampjft fie zufammen und ihre Hände 
guden. 

vest taften ihre Finger fid) Ieife hin nad) 
dem armfeligen Menſchlein. 

‚Du friert. Du braudjt hier nur nod) 
eine Weile jo zu liegen, und bu erftarrit. 
Und der Tod iit ber Günde Gold. 
brauche feinen Finger barum zu rühren. Bin 
id) nicht auch jelb|t erftarrt — fo gut wie 
tot? Und wer ijt fchuld darun? Du — 
bu — und was tn bir ijt! 

Der Haß ſchwillt in ihr an und will fie 
überwältigen, der tödliche Haß. ‚Co fterb’ 
id) daran und nehm’ bid) mit, bu — du 
Kind der Günde. Das nicht leben Tann, 
wenn id ibm nicht helfe — wenn id ibm 
niht Wärme gebe — und gleid) — gleid) 
muß es fein — fonit erfriert es und ftirbt — 
bas armjelige und Heine Ding — bas arme — 
jammervoll winzige. — Rann id) denn helfen? 
Rann id) mid) rühren — id) tann ja nicht.‘ — 
Ihre Hände — jdn beleben fie fid) — 
Den nähern fte fid) dem kleinen Wefen, bas 
Ihnüffelt und fucht und fo elend bediirftig 
it — helfen — helfen. — 

Gs zeripringt etwas in thr.. Cie atmet 
Nicht, und das Licht trägt fie leicht empor. 
Die Arme beflügeln fih, fie tann die Hände 
bewegen, fie fann das Kleine faffen und 
hineinziehen in ihre warmen Kiffen. 

Als Philipp in bie Stube aurüdtehrt, 
allen ihm bie Augen aus den Höhlen. Ein 

under ijf vom Himmel Herniedergeftiegen. 
Die gelähmten Arme regen ftd) unb find ges 
Ihäftig. In den franfen, gequälten Augen 
ijt ein Blanz entzündet. | 

(rit wird ibm unheimlich zumute, da er 
bas Kind fudt und nicht gleich findet. Dann 
fieht er, fie hält es geborgen an ihrem 
eigenen Leib. 

Und nun befiehlt fie. Er fol rectal 
bereiten — fein bummes Geſicht ftört fie 
niht. Und erft fol er ihr einmal ihren 
Schlüſſelkorb herüberreichen. 

Gie nimmt einen Schlüſſel heraus. „Schlut 
in be fwarte Kommod de unnerfte Schuflad 
up. Un bring mi de ganze Schuflad ber.” 

Co trägt er thr bie Schublade ans Bett. 
Niemand als fie darf an bieje Heiligtümer 


rühren; es find bie Rinderfaden, bie thr 
eigener Junge getragen. Jet find bte 
Tücher unb Windel ihr gerade redht für bas 
fremde Geſchöpf — bas Kind der — andern 
— — bod) etn Kind, ein Hilflofes — arm 
und perfajjen. — 

Martin, ber Gdjiffbrüdjige, war über bie 
Heide gerat, bem Dorfe zu, in bem ber 
Doftor haufte Er fand ihn daheim und 
bereit, mit ihm zu fahren. Der Wind war 
abgeflaut, in fremdem Boot landeten fie 
frühmorgens auf der Inſel. 

Philipp fam a entgegen. Gein Ge; 
fidt trug ein Zeichen von diejer Nat. Da 
u lie, ber Tod war auf der Infel ges 
wefen. 

Cie gingen in bie Mtaddenfammer. Der 
treue Alte hatte einigermaßen Ordnung ge» 
Ihafft. Friedlich [ag bie Entichlafene da. 
Martin ſtand und legte den Kopf in den 
Naden, frierenb, und jchloß bie Augen. Das 
Leben ftodte ibm. Dann fuhr er auf. „Un 
dat Kind?” fragte er Philipp. 

„Is bi de Fru.” 

Der Arzt batte eine nähere Fe tee 
au machen. artin ging hinaus. Der feige 
Schmerz wollte mit thm in die Einfamfert. 
Aber der Mut und Stolz des Bewillens 
beuteten auf den einen Weg. Die jchweren 
Füße trugen ihn zu Regines Cdylafftube. 

Er trat ein — da fah er Regine aufrecht 
im Bette figen, mit tätigen, liebevollen 
Dm um ein Rind bemüht — um Lines 

inb. Es Ihwamm ibm in den Auges 
$ er gewahrte einen Schein um Reginen 

aupt. i 

Qu ihrem Lager taftete er fid), er fniete 
au thr a unb legte ben Kopf auf ihr Bett. 
Da [trid) ihre Hand ihm übers Haar. Mars 
tin, mien Sung,” fagte fie ftill. Und dann 
blieben fie in bem großen, hohen Schweigen. 
Mur dak ihre Hände lid) fudjten unb fid) 
verflochten. Und fie wurden wie ein Wefen — 
eine Kraft, eine Schuld, ein Cdjid[al, ein 
GI üd — ein Leben. | 

Dann fam Philipp mit bem Dottor. Ter 
betrachtete fih erit Regine, mit maßlos ers 
ftaunten Augen, und überzeugte fih, daß in 
ihren GliedDern wieder Leben war. „Sa, 
was ift mit Ihnen? Gest find fie burd) — 
und burdj. Gang — ganz gefund werden 
Sie wieder.” 

Und wie nebenbei prüfte er das Rind. 
„Sieben Monat. Wud) das wird werden.“ 

Wieder gingen feine Blide zu Regine und 
umfaßten fie mit bem Kinde zugleih. „Sa, 
ja — was bas Leben für eine medizinische 
Wiffenfdaft betreibt!!! — — Und dabei 
pruftete er nun bod) in fein unvermeidliches 
$afen, aber diesmal lebiglid) aus einer 
inneren Bewegung, nicht in Diagnofendten. 
Wieviel ahnte er von den tieferen Aulammen: 
hängen, bie hier am Werte waren? 

Mit feiner Borausjage aber behielt er 
recht. Gejunb ftand Regine nad adt Tagen 
auf, wie von eigenem Kindbett, 


Le R DELL — 


NORMEN e d po uuu rv 


# 


FF EEE HE KH EHE HH 


E 


grau von Budwald 


Ballade von W. Matthias 


Gie ftand im Dienfte der Hergogin Gie wedjelte Briefe mit Voltaire, 
Quije Dorothee Er fandte ihr neue Leftiire. 
Und war eine deutide Hofmeifterin Cie liebte bie mode à la Lavalliére, 
Vom Scheitel bis zur Behe. à la Legros die Coiffiire. 
Sie war eine deutjche Hofmeilterin, Die Etiquette war ihr Altar, 
Drum liebte fie bie Frangojen, Ihre Opfer der Anmut Gaben. 
Trug Bilder von Molière unb Racine Idh glaube, fie haben fie fogar 
Auf Büchſen und Puderdojen. Mit Puder und Schminte begraben. 
Und rühmte der Junter von Wangenheim Bon Trauerweiden umriefelt fchlief 
Bei Tiſch eine Bellertiche Fabel, Cie unter dem Efeuhügel, 
Co fprad fie: „Ich finde Gtoff und gu Häupten jenfte die Gadel tief 

. Reim ^ Ein Seraph und tief die Flügel. 
Gleich beutjd) und gleich mijerabel. Nicht lange ſchlief fie, ba brauften durchs 
Mein Lieber, Tejen Cie Lafontaine, Land 
Gein Name erflart fein Dichten. Die napoleonijdjen Horden, 
Die Verſe tanzen comme une fontaine 9Iuf ihren wallenden Fahnen [tanb 
In feinen graziöjen Geſchichten.“ Das Cengen, Nauben und Morden. 
Und hatte der Dienft der Herzogin Speen Wegen leuchtete Flammenfdein, 
Cie in bie Kirche genötigt, Ihren Spuren folgte bas Sammern, 
Ertrug fie mit Qualen in Ohr und Sinn Cie [tieben die Urnen herab vom Gtein, 
Herrn Cyprians Lutherpredigt. Erbraden bie Totenfanımern. 
Auf ihrem grünfeidenen Ranapee Da lag auh im Graben, zerriffen bas Kleid, 
9Stou[jeaus ‚Emile‘ zu lejen Der Spigen beraubt und Pretiojen, 
Bei 3imtgebád und djnejildem Tee, Die ‚Hofmeilterin der galanten Zeit‘. 
Entiprad mehr ihrem Wejen. Das war der Dant ber Franzojen! 


Blauer Tag 


Die Häufer entjchwinden. 
Schon bin ich ein andrer, 
Co leichtbeherzt: 

Ein FlurensDurdwandrer, 
Bon Gommerwinden 
gieblid) umidjerat. 


($rüngolbenes Flimnten. 
Hoc obenhin Flügel: 

Ein [himmerndes Jagen 
So ſchmiegſam und weid). 
Und im Lidt, wie auf Wellen, 
Glaub’ ich zu Ichwimmen, 
Dahingetragen 

Den Schwalben gleid). 
Eie fingen mit hellen, 
Sauchzenden Stimmen: 
Heut blaut allenthalben 
Das himmlijdhe Reid! 


Sojet Gdanberl 
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Max Reinhardts Broßes Schau— 
ſpielhaus 

Es⸗ iſt bewunderungswürdig: in einer Zeit 

ſeeliſcher und wirtſchaftlicher Erſchöpfung 
gelingt es dem zähen Willen eines einzel— 
nen, ein Werk zu ſchaffen, das die Teilnahme 
von Tauſenden fordert, um zu gedeihen. 
Durch Monate ſtand an den Berliner An- 
ſchlagſäulen die Ankündigung des Großen 
Schauſpielhauſes. Von Monat zu Monat 
mußte die Eröffnung verſchoben werden. 
Schwierigkeiten allerart widerſetzten ſich 
dem Umbau des Zirkus Schumann. Man 
las den Zettel, und Zweifler ſchüttelten den 
Kopf. Wo finden ſich in Berlin Abend für 
Abend viertauſend Menſchen, um bie ‚Dreitie‘, 
ben ‚Fauft‘ ober ben ‚Gäjar‘ anzuſehen? 
Ja, wenn's eine rieſenhafte Operette wäre! 


Aber auf ben Zetteln [tanb ber Name Max 
— und wirkte mit einer in ehrlicher 
Arbeit verdienten Kraft. Als am 28. No— 
vember das Große Schauſpielhaus eröffnet 
wurde, zählte er einen Heerbann von 
130000 Abonnenten. Und wenn die Schar 
derer, die überall dabei ſein müſſen, in einer 
Millionenftadt auch febr groß ijt: gegenüber 
biejer Riejengabl von Reinhardtglaubigen 
ijt fie Dod gering. Jn Diejer Stadt Der 
Progen und Kriegsgewinnler, ber Schieber 
unb Wucherer, der Schreier und Neugieri- 
gen gibt es eine Maffe von jehnjüdhtigen 
Geelen, bie vom Theater mehr als einen 
unterhaltjamen Zeitvertreib, bie Grjdjüitte: 
rungen verlangen. Schon dieje Feltitelung 
ilt ein Gewinn. 

Wis Max Reinhardt vor aht Jahren 
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jeine erjten Aufführungen im Zirkus Buſch 


veranſtaltet hatte, ſchrieb er: „Brauche ich 
es ausdrücklich zu betonen, daß für mich der 
Zirkus mit allen ſeinen Vorzügen und Män— 
geln erſt einen Anfang, ein Proviſorium 
bedeutet?” Das von ihm geplante ‚Theater 
ber Fünftaufend‘ von Grund aus neu zu 
Ihaffen, war ibm nicht vergönnt, aber er 
fand in Hans Pölzig einen Architekten, ber 
ben ebebem aus einer Markthalle rol) zu: 
gerichteten Zirkus mit verhältnismäßig ein: 
fadjen Mitteln in einen feierlichen Dom ver: 
wandelte. Pölzig wölbte über der Arena 
eine mächtige Kuppel, von der wie an regel- 
mäßig angeordneten Tropfiteinzapfen bie 
Beleuchtungstörper herniederhangen und bei 
verdunfeltem Haufe den [ternüberjáten Him: 
mel vortäufchen. Der zeitlofe Stil dieſer 
Kuppel läßt jchon jet vorausjagen, dak 
unter ihrer Rundung jedes beliebige Stüd 
gelpielt werden fann, jofern es nur iiber: 
haupt für diefes Theater geeignet ijt. Won 
der Arena ober Ordeltra führen Stufen zur 
Borderbühne, die, unverändert, auch in den 
Paujen fichtbar bleibt. In dritter Höhe er- 
Debt jid) dann Die Die ganze Breite des 
Kreisabjchnitts einnehmende Hauptbühne, 
die drehbar ijt und einen- schnellen Wandel 
des Schauplaßes ermöglicht. Man vergegen: 
wärtige fih die Vorteile bieler Anordnung. 
Das Spiel fann, lebhaft ober gemejjen wech: 
jelnd, von der Erhabenheit weitejter Ent- 
fernung bis in die vertrautejte Nähe bes Zu- 
Ihauers rüden. In den ‚Totenopfern‘ 3. B., 





Charlotte — Jenny Shaffer als Sidſellil in ‚Schlud und Jan‘ 
von Gerhardt Hauptmann ——— Schauſpielhaus) 


dem zweiten Teil ber ‚Drejtie‘, jagt und 
\chleppt der rächende Oreſtes die mörderijche 
Kiytaimneftra von der Tiefe der Orcheftra 
über die doppelte Folge von Gtufen empor 
zur Tür bes Palajtes, in deffen Innerem er 
jein graufiges Strafwerf vollbringt. Gebr 
mannigfaltig find aud) bie Auftrittsmöglid): 
teiten der Cdauj|pieler. Sie fónnen nicht 
nur wie auf der gewöhnlichen Bühne von 
der Mitte oder, von den Seiten Der erjchei: 
nen, jondern aud) aus dem Der Bühne ge: 
genüberliegenden Eingang zur Ordeftra, 
jogujagen mitten aus bem Zujchauerfreis 
heraus, was die Verbindung gwijden Schau: 
ipieler und Publifum, die dem Gudfajten- 
theater fremd ijt und bas ganze gewaltige 
Haus zu einer Einheit zujammenfaßt, am 
erjtaunlidjten bartut. 

Den Chor behandelt Reinhardt anders 
als früher. Er ijt, getreu feiner Entwidlung 
vom Ausjtattungs: zum Ausdrudskünftler, 
einfacher geworden. Er wirkt nicht mehr 
durch bie Maffe, indem er taujend Menſchen 
die Arena füllen läßt. Die Menge bleibt 
bejcheiden an den Geiten ber unteren Bühne 
ftehen und unterftüßt nur an bejonders 
wichtigen Gtellen das unter ihren Chor: 
führern Orcheitra und Treppe beherrichende 
Dugend erjter Sprecher. Die Schwierigkeiten 
der Merftändlichkeit find mod) nicht über: 
wunden. Die Männerjtimmen finden leichter 
den Meg zum Ohr des Hörers als dic 
der Frauen, wenigjtens bei d)ormüpigent 
Sprechen; beim Einzelvortrag ijt es gerade 
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umgefehrt. Gelbjt Mteijter bes Worts wie 
Ferdinand Gregori und Ludwig Wiillner 
(als Wächter und Chorfiihrer) füllten nicht 
immer den Raum, während Agnes Straub 
(als Klytaimneftra) und namentlich Elfe 
Heims (als Raffandra) jiegreid) Durchdrangen. 
Dant bem trompetenhellen Klang feiner 
Stimme ging von bem Oreftes Moijlis 
fein Wort verloren. Nur paßt biejer ner: 
vöje Künftler mit der fladernden Unruhe 
feiner Bewegungen am wenigjten von allen in 
diejes ftarfe und 
mädtige Linien 
fordernde Thea: 
ter. Das Große 
Gdjaujpielfaus 
verlangt Dar: 
fteller von bejon: 
derem Wuchs, je 
länger deito fla: 
rer wird fid) Der: 
ausftellen, daß 
man nicht heute 
bier ben Dreit 
unb morgen im 
ben Kammer: 
jpielen Tſche— 
hows Jwanow 
ipielen tann. 
Reinhardt be: 
gann mit einem 
Werf, das im 
Sjinblid auf eine 
Bühne gejchries 
ben ift, wie er fie 
(i im Großen 
Schaujpielhauje 
gejdaffen hat. 
Das war ein 
Vorteil und zus 
gleich eine Kühn: 
heit. Co mäch— 
tig bie ‚Drejtie‘ 
bes Aiſchylos den 
weiten Raum er: 
füllt — fie ijt 
für ben Unvor: 
bereiteten jchwer 
verjtändlih. Karl Vollmöller hat fie in die 
Cpradje unjrer Zeit übertragen, jo daß fie 
fih mühelos liejt. Wher ber Jagenhafte Bor- 
itellungstreis, aus bembie Trilogie erwachjen 
ijt, wird nur wenigen unter der Dienge gegen: 
wärtig fein. Man braucht humanijtijde 
Bildung, um den gehobenen Bericht über 
die Vorgeſchichte des Atridenhaufes, den Zus 
jammenbang ber Bluttat Klytaimneſtras mit 
Sphigeniens Opferung beim Auszug nad 
Troja zu fajjen. Man muß etwas wiljen 
von griedjijdjer Lebensauffaſſung, Sitte und 





Wandelhalle im Großen Schaufpielbaufe zu Berlin 
Zeichnung von Baul Paeſchke 


Frömmigkeit. Wie jonderbar wirkt es auf 
den Unfundigen, wenn Agamemnon nicht über 
bie purpurnen Teppiche jchreiten will, bie Kly— 
taimnejtra vor bem Heimfehrenden breiten 
läßt. Er fürdhtet bie Hybris, ben fibermnt, 
ben bie Götter trafen. Das fagt er. Uber 
unausgejprochen bleibt, daß bie mordjinnende 
Gattin fid) den Zorn ber Himmlijden als 
entlaftenden Helfer ihrer Rache liftig werben 
will, indem fie den Mann zu barbarijchem 
Prunk verführt. Ahnlich fteht es mit einem 
ergreifenden Aut: 
tritt in den ‚To: 
tenopfern‘. Ore- 
(tes und Elettra 
ſchlagen mit den 
Täuften bie Erde, 
um dentoten Va— 
terum Segen zum 
Muttermord an: 
zuflehen. Ein Teil 
ber Hörerihaft ift 
befremdet, lacht 
jogar, weil er fid 
nicht in die Welt 
des Griedjen bin: 
eindenten fann, 
der bem Toten 
Brot und Wein 
jpendet und mit 
ibm jpridt, als 
brünge feine 
Stimme vers 
nebmbar in Die 
Unterwelt. 

Bon den Drei 
Stüden der ‚Dre: 
tie wirft in 
Reinhardts Auf: 
führung am kräf— 
tigen und un: 
mittelbarjten das 
erite, ‚Agamem: 
non‘. Agnes 
Ctraubs  fdynci- 
dend talte $i»: 
taimnejtra be: 
herrichte die 
Szene mit überragender Größe. Wie im 
Marmor gemeißelt fiand fie da, als fie 
auf die Anklage des Chors die unbeim: 
lihen Worte bervorjtieg: „Ich hab’ ibn ae: 
fält. Ich hab’ ihn erjchlagen. Sch werd 
ihn begraben. Was geht’s bid) an?” Eine 
fiberrajdjung war die KRafjandra .von Elie 
Heims. Dieje Künjtlerin, bie die Freunde 
des Deutſchen Theateis in fo vielen an: 
mutig -= heiteren Frauenrollen tennen, bat 
den Wuchs und die Wucht für diejes Haus. 
Ihre Klagerufe zu Apolon, bem Wege: und 
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Wehegott, zeugten von unabläffiger Schu: 
lung der Stimme und des Ausdruds und 
drangen erjchütternd zu Herzen. Unvergeßlich 
werden jedem ihre legten Worte fein, mit 
denen fie bem Tod entgegengebt: 

„O 9Wtenidjenidjidfal! Menichenglüd: ein Schatten 
Reicht bid) zu trüben. Menſchenqual: ein Schwamm 
Löſcht bid) wie Schrift auf einer Tafel aus. 

Und dies fceint mir weit fchmerzlicher als alles.” 

Zu ben erjchütterndften Ginbrüden des 
Abends zählten jene, bie die religióje Be: 
deutung der Tragödie ahnen ließen. Mens 
ſchenſchickſal ijf in Taufenden von Jahren 
bas gleiche geblieben. Wir laufchen ergriffen 
dem CTeufzer bes Chors: „Oft vor bie 
Ichlummernde Geele treten bie Schatten Er: 
innerung und Qual,“ und der Dichter felbft 
tritt als fühlender Menſch aus bem Duntel 
der Zeiten, wenn. er gegen das uralte Wahr: 
wort, daß Jammer und Elend die Kinder 
des Glüdes heißen, bie frohe Botichaft fegt: 

„Anders dent’ ich: bie Tat bes Böfen 

Zeugt neue Sproffen 

Vom felben Stamm. 

Dod des Geredten Haus 

Ift ewig fegenbeidhattet.” 
Und im ‚Totenopfer‘ fehnt fih der Chor 
triegsgefangener Frauen nad dem Tag, an 
bem bie finftern Beifter weichen, mit der: 
felben Inbrunft wie wir. 

Wenn man an die Möglichkeiten eines 
zeitlich ftreng begrenzten Theaterabends 
benft, ift es verftändlich und bod) zu be: 
Dauern, baB von ben ‚Eumeniden‘, bie für 
Oreftes bielen Tag heraufführen, in Rein: 
barbts Bearbeitung nur ein Bruchjtüd ge: 
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blieben ijt. Die Szene wandelt fid). Wir 
erbliden auf einer ſchwindelnd hohen Treppe, 
die zum Heiligtum Apollons führt, den dels 
pbildjen Gott, der bie in ber Drcheftra 
lauernben Erinnyen verjdjeudjt. Das Auf: 
peitjchende biejer fchlangenumflatterten Une 
gebeuer fam leider nicht heraus. Unfere 
Phantaſie ftelt fie uns gräßlicher und un: 
betmlider vor, als es die Bühne vermag, 
und bie träge Maffe, bie hier herumfrod, 
madte ben Eindrud eines barmlojen Saber: 
feldtreibens. Vielleicht — und damit würde 
ih ein Nachteil diefer in den Zuhörerfreis 
hineinjpielenden Bühne zeigen — weil fie 
dem Beichauer zu nahe war, um befremdlich 
oder gar gefpenfttid zu wirfen. Dod) war 
bas nicht bie einzige Cnttaujdung. Der 
Sidjter|prud) bes Wreopags, ben Athena zum 
Freiſpruch maht, indem [ie ben ent|djeiberns 
ben Stimmitein in bie Urne legt, fällt weg, 
und damit wird ber jubelnde Ausklang des 
Ganzen verdorben, niht zu reden davon, 
daß uns die Lauterung des Rechts zur Gnade, 
bie ber griechijche Beilt hier in einem &unjt: 
wert vollzogen bat, unterjchlagen wird und 
wir uns mit dem Deus ex machina begnügen 
miijfen, an den wir fo ungern glauben. Und 
wie zeitgemäß wäre es, wenn den Menfchen 
von heute wie einjt ben Wthenern ber mah: 
nenbe unb betende Dichter zuriefe: „Bürger: 
zwilt, blutiger Übel Nimmerfatt, braufe nie 
durchs Land. Tränte nimmer den Staub 
entzweiter Bürger dunkles Blut, bas Wechſel⸗ 
morde und Radetaten unb finftere Greuel 
beilht. Freude nur mögen fie taufden, 








Gerhart Hauptmann und Max Reinhardt bei der Finftudierung von Hauptmanns ‚Weißem Heiland‘ 


im Großen Cdauipielbaije. 


Federſtizze von Prof. Emil Orlik 
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cinmiitig im Lieben, einig im Haß: Denn 
Dies wird Völkern zum Heile.” 

Aber vielleicht hätten bie Zufchauer bie 
Geduld verloren. Die ,Ore|tie im Großen 
Schaujpielhaus ift eine Anftrengung für 
Aug’ und Ohr, für Kopf und Herz. Man 
möchte jedes Wort verftehen und merkt mit ges 
\panntejter 9tufmerfjamfeit und doch nad) der 
Hälfte der Zeit ermüdet auf. Das Auge 
wird Durch Schnell und häufig wedjelnbe 
Lidhtwirfungen abgeftumpft, denn Reinhardt 
beleuchtet immer nur den Spredenden mit 


Charlotte Berend: Helene Forti als Brünnhilde in ber 
»Walliire’ von R. Wagner 
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farbig abgetónten Scheinwerfern und läßt 
die Bühne fonft im Halbdunfel. Go ift man 
mürbe, wenn man nad) drei Stunden, Die 
nur von einer kurzen Pauje unterbrochen 
waren, das Haus verläßt. Dod man ift 
aud) dankbar. Es gibt Leute, bie von Mache 
reden und von Tamtam. Mag fein. Biel: 
leicht, wahrjcheinlich ſpricht berlei mit. Wenn 
man fid) bóffidjer ausdrüdt, wird man Ehr- 
geiz Jagen. Aber diejer Trieb, der erjte zu 
jein, der gewiß manchmal in die Irre gebt, 
er ijt ber große Förderer und Anreger, und 
auch von biejem neuen Verſuch werden bie 





Spuren in ber Geſchichte unjeres Theaters 
lange jidjtbar bleiben. Ob es mehr als ein 
SBerjud) ijt, muB bie Zeit lehren. Man tann 
zweifeln, ob bie innige Zartheit einiger 
Gretdhenjzenen im ‚Fauft‘ oder das häusliche 
Behagen mandjer Auftritte im ‚Böß‘ Diejen 
Riejenraum, vor allem 4000 Zujdauer ver: 
tragen, während man fid) den ,Gájar' eher 
denten fann und Jelbft Gerhart Hauptmann, 
von bem man freilich am liebften den ‚Flo: 
rian Geyer‘ jähe, ber als ein echtes Maſſen— 
drama auch auf biejes Theater gehörte. 
Dr. Paul Weiglin 


Ctaatstbeater und 
Stadttheater 
(Dresden — Leipzig) 
(Fin großer Theaterdireftor 

der Zeit um 1848 machte 
eint bas Geftändnis: in 
ber Politif bin ich für par» 
Iamentari[djes Regiment, im 
Theater bin id) Autofrat. 
Und ein ebenjo bedeutender 
älterer Kollege meinte: Zwei 
Gruppen laffen fid nicht 
parlamentarii% regieren, 
eine Räuberbande und das 
Theater. 

Nun, die beiden Herren 
haben 1919 nicht erlebt, jonft 
würden fie vielleicht ihre 
Auffaffung überprüft haben. 
Der Drang zur Demofratie 
fommt aud am Theater zum 
Wusdrud, und mander, ber 
früher erflárte, es jei um: 
móglidj, madt bod) einen 
Verjuh, muB ben ?Berjud) 
machen, weil bie Zeit dazu 
gwing:. Gewiß, künitlerijche 
Beiräte in biejer oder jener 
Form hat es aud) früher 
ion gegeben; vor allem im 
Bureau bes Dramaturgen. 
Und es ift gewiß nicht un: 
tidtig, wenn Die jchwere 
Gntidjeibung, ob ein neues Werk anzunehmen 
oder abzulehnen- fei, nicht einem einzelnen, 
jondern einem 2ejefomitee, wie es früher 
biek, oder einem Riinftlerrat, wie man heute 
jagt, überlajfen wird. Der einzelne ijt im: 
mer Partei, oft unbewußt, mandmal aud 
bewußt. Zuweilen dichtet er jelbit, da ijt 
er fogar Konkurrent unb weilt am Ende 
manchmal bas Gute zurüd, gerade weil es 
beffer ijt. Ein mebhrgliedriger Rat crleid: 
tert bie Ausjprache, milbert bie Meinungen, 
gleicht fid) aus unb fommt fo in ber Regel 
zu einem zuverläjligeren Urteil. 
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Dieler Künftlerrat des bra- ec a rn ERT TAOS ae TE DOCE pre 


maturgijden Bureaus hat fih 
in unjerer Zeit auf das ganze 
Cheater ausgedehnt, in wechjeln- 
der orm, in per|djiebenartiger 
SBirfung. Die neue Zeit aber bat 
fait an jeder Bühne irgendeine 
Art bes Rategedanfens durchge: 
legt. Begreiflicherweije haben fid) 
dieje Abfichten zur Parlamentari- 
fierung am ftartften bet ben Büh— 
nen gezeigt, bie früher am auto: 
fratijdjten regiert wurden, bei 
ben Hoftheatern. Daß es dabei 
nicht immer [o ganz ruhig und 
friedlich abgeht, zeigen die haus 
figen alarmierenden Nachrichten 
aus Wien, München, Hannover, 
Nürnberg und zahllojen anderen 
Städten. Es tommen leicht Un» 
[timmigfeiten vor, bie den Stolz, 
ben Ehrgeiz ber Künftler ver: 
legen und den Bang der Theater: 
geſchäfte beeinflufjen. 

Das fogialijtijd radikale Cad: 
fen geht in mancher Hinficht aud) 
im Theater voran. Dresden ijt 
ein Beijpiel. Die Hofbühne von 
einjt darf wohl den ‚Ruhm‘ in 
Anſpruch nehmen, ben eriten Ber: 
[ud) mit einer Art Rateregierung gemacht zu 
haben. Die Dresdner Bühne wurde lange 
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Charlotte Berend: Ludwig 
Eimold als Beckmeſſer in 

den ‚Meifterjingern‘ von 
R. Wagner 
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Charlotte Berend: Ottilie Mekger-Lattermann als Carmen 
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Jahre von zwei ſtarken Perſönlichkeiten ge— 
führt, dem Generaldirektor Grafen Seebach 


unb dem ibm geiſtesverwandten General: 
mu[ifbireftor von Schuh. Die beiden 
Männer haben Dresden, bas auf eine un: 
vergleichliche Gejdjid)te mit einem Weber, 
einem Wagner zurücblict, auf jtolzer fünjt: 
lerijcher Höhe erhalten, erhalten durch bas 
abgewogene Maß von Gelbitherrlichteit 
und Hingabe an Runft und Riinftler. 
Denn in der Kunjt fonnte auf bie Dauer 
nur ein Wutofrat durchdringen, ber ben 
großen Blid für bie Runjt und das warme 
Herz für die Riinftler bejak. Das war bei 
Seebad) und insbejondere bei Schuch über 
allen Zweifel erhaben. Als nun Schud) 
vor fünf Jahren plóblid) [tarb, hieß es, 
er Jet unerjeglih. Man ahnte nicht, wie 
redjt man hatte. Schud fehlt Dresden 
heute. Dieje ftarfe Perjönlichfeit bejak 
einzige Vorzüge. Schuch beherrjchte in glei: 
cher Vollendung die klaſſiſche wie bie neue, 
fortjchrittliche Runjt, beherrjdte bie Oper 
wie bas Konzert; er war ein Diktator bes 
Taktſtocks, aber ein Machthaber, dem fih 
alle willig beugten, weil [ie feine Uber: 
legenheit fühlten. 

Zunädjft trat Rapelmeijter Kutid- 
bad in feine Fußtapfen; er war: fein 
Helfer gewejen, war in Schuchs Schule 
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groß geworden. Seine Anlagen waren viel: 
verjprechend. Bald darauf erhielt er einen 
Mitjtreiter in bem jungen Kapellmeifter 
Reiner. Reiner fam aus Budapeft. Grbradjte 
jüdliches Feuer und ſüdlichen Mufikgeijt mit. 
Als er nad) Dresden fam, fannte er weder 
bie beut[d)e Sprache nod) bie deutjche Mufit. 
Gein Feuergeiſt bat fid) |djnell in alles ein: 
gelebt. Kutzſchbach, ber in Dresden Groß: 
gewordene, und Reiner, ber ſchnell Empor: 
dringende, leiten heute gemeinjam das Erbe 
Sduds. Es tann niemand darin einen Bor: 
wurf jehen, daß man ihnen erflärt, fie be: 
läßen nicht die 
Autorität 

Schuchs. Diejer 
hatte fi Die 
Autorität auch 
erjt in vierzigjäh: 
tiger Erfolgtä- 
tigkeit erkämpft. 
Man fann nicht 
erwarten, Daß 
jolche Autorität 
tampilos ge: 
währt wird, zus 
mal in heutiger 
- Zeit, wo jeder 
einzelne feine 
Meinung, feinen 
Rat, feine Stim: 
me in die Wage 
werfen will. 

In Dresden 
bat fid) ein form: 
licher Wrbeitsrat 
ber Staatsthea- 
ter gebildet. Für 
jeden gewidjtige: 
ren Bejchluß muß 





ba ijt — die CGnt[djeibung treffen? Man 
hat fih mit einem regelmäßigen Wechjel 
unter den Rapelmeijtern abgefunben. Jun 
folgt die weitere Sorge: Wer foll die Partien 
fingen? (Es gibt bod) bekanntlich für jedes 
Fach an einer größeren Bühne mehrere Ber: 
treter.) Um eine gute Rolle werden fich alle 
Vertreter bes Fades ‚reißen‘, eine jchlechte 
werden fie alle zurüdweilen. Da kann es 
fommen, daß eine undanfbare, anjtrengende 
Partie von allen verweigert wird. Was 
joll der Rat tun? Er muß einen fanften 
Drud ausüben, was das Gelbjtbewußtjein 
ber Künſtler be: 
drängt und Un: 
frieden hervor: 
ruft. Undim um: 
gefehrten Fall: 
C005. man mag die 
— 7'.^7  banfbare Rolle 
TE. geben, wem man 
will, der andere 
wird ſich jtets 
zurüdgejegt füh: 
len, wird grol: 
len, wird [id 
einbilben, man 
jet ihm  nidt 
woblgefinnt. 
Kurzum, es bc 
fteht bei jolchem 
Verfahren die 
große Gefahr, 
daß bie von tei: 
Ebo 0 ner höheren Ge: 
ju walt — regierter 
ER Mitglieder fid) 
gegenjeitig mif: 
günftig unb mij: 
trauijd) gegen: 


been Entjchei: EON ee liberftehen. Das 
bung angerufen ART: meee ruhige Qulam 
werden. Dafine Flat Er. 9”, ET T menarbeiten 
Den fidh beifpiels- —. ** a ER. EU TP Spe wird dadurch be: 
weije in ber Oper Charlotte Berend: Alexander Wierth als Bobby eintradtigt. 

die Whgejandten Nun  befigt 


ber Colomitglieber, bes Chors, bes Orde: 
ters, bes Balletts und bes Bühnenperjonals 
mit den Borjtänden, &apellmeijtern und Spiel: 
leitern zur Cigung zujammen und beraten 
über Neuaufführungen, Bejegung und Ein: 
jtudierung der Werke, über Feitjegung des 
Spielplans ujw. Wieviel Zeit wird da in Be: 
ratungen aufgewandt, die vielleicht beffer 
ber rein künjtlerijchen Arbeit gewidmet würde! 
Da ijt eine neue Oper zu beje&en. Welcher 
Dirigent" foll fie einftudieren? Nicht bie be: 
jondere Anlage, bie bejondere Vorliebe für 
dieje oder jene Richtung enticheidet. Wer 
jollte denn auch — da fein fibergeorbneter 


Dresden heute nod) ein fo [tolges und im 
ganzen aud) feftgefiigtes Enjemble, dak ge 
wiſſe Gridütterungen mod) feine Lebensge 
fahr bedeuten. Ein Gejangsmei|ter von dem 
Range Tino Pattieras verläßt bie Dresdner 
Oper; das bedeutet einen herben Rerlult. 
Die Leiftungen ber Oper find damit aber 
nicht in Frage gejtellt. Der Dresdner Opern: 
himmel wird von foviel Sternen erleuchtet, 
daß er getro[t ein Licht entbehren tann. 
Weld ein Kranz glangvoller Namen: Eva 
PBlafchte« von ber Often, Ottilie Megger: 
Lattermann, €iejel von Schuh, Grete Mer: 
rem-Nikiſch, Margarete Siems, Minnie von 
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Frenckel-Naſt, Helene Forti, Berta Barby, 
— Adolf Lugmann, Frig Vogeljtrom, Fried: 
rid) Plajdfe, Hans Rüdiger, Dr. Waldemar 
Stägemann, Richard Tauber, Georg Bott- 
mayr! Dazu bie Cpielleiter Georg Toller 
und Alexander dD’Arnals. 

Nod immer hat die Dresdner Oper den 
anerfennenswerten Ehrgeiz, Hraufführungen 
perjdjieben|ter Richtung zu bieten. Neben 
einem Rihard Strauß, bem Bielgefeierten, 
tommen da allzeit aud) weniger befannte 
Strebegeijter zu Wort. In den über zwei 
Monate ausgedehnten Herbitjpielen des Jah: 
res 1919 gab es eine jtattliche Reihe von 
Vorjtellungen klaſſiſcher und moderner, ernjter 
und Heiterer Art: der ganze Wagner von 
Rienzi: bis ‚PBarjifal, von Mozart neben 
Figaros Hochzeit‘ und ‚Don Juan‘ auch die 
‚Entführung aus dem Gerail‘, Gluds ,Spbi: 
genie auf Tauris, Beethovens Fidelio, 
Webers „Freiſchützt und ‚Euryanthe‘, von 
Rihard Strauß ‚Salome‘, ‚Rofentavalier, 
und ,Wriadne auf Naxos‘, ‚Theophano‘ von 


Graener und ‚Die Bezeichneten‘ von Schreter. 


Den Abſchluß bildete Richard Strauß’ neuejtes 
Werk: ‚Die Frau ohne Schatten‘ — bei deren 
Aufführung fih allerdings getijje Schäden 
ber neuen Räteverfaljung am Theater zeigten, 

Wud bas Schaufpiel ber Staatsbühne hat 
feine großen Berdienfte. Da find die Leiter 


wa 





Charlotte Berend: Das Ordefter unter Hermann Kutzſchbach 
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Dr. Wolff unb Paul Wiede mit einem Stabe 
erlelener Darfteller eifrig bet ber Arbeit. 
Und aud) bier wird den ver|djiebenjten Ridh- 
tungen gebuldigt und ber beut|den Muje 
ein Ehrenplaß geweiht. 
28 88 88 

Innerhalb bes Sädhfischen Freiftaates wur: 
den gelegentlich Stimmen laut, die es als 
eine Ungerechtigkeit binftellten, wenn die 
Bürger der anderen Städte, vor allem Leip: 
gigs, bas Dod Jelbjt ein großes Theater 
unterbalte, zu den Rojten ber Staatsbühnen 
in Dresden durch Aufbringung der Steuern 
beitragen müſſe. Das dürfte feine zutreffende 
Beurteilung fein. Mit der gleichen Be: 
gründung könnte Dresden ben Steuerbeitrag 
für bie Unterhaltung der Leipziger Univerji- 
tät beanjtanben. 

In Leipzig verfügt bas jtábtijd)e Theater 
über drei Bühnen, das Neue Theater, das 
Alte Theater und bas Neue Operetten: 
theater. Das Neue Theater dient der Dper, 
das Alte bem Schaujpiel. Dod) gibt es da 
immerhin beträchtliche Ausnahmen. Da bas 
jtadtijde Orchefter nicht nur in ber Oper, 
jondern aud) während der Wintermonate 
in ben Bewandhausfonzerten verpflichtet ijt, 
jo muB eben an gewijjen Tagen bie Oper 
ausfallen. Man madjte zuweilen ben Ber: 
judy, eine fleine Oper mit bejcheidenem, zum 
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Teil erborgtem Ordefter 
an diejen Tagen zu geben. 
Das ſcheint fidh aber nicht 
jebr bewährt zu haben. 
In der lebten Zeit wur: 
den auch die Proben ber 
Gewandhausfonzerte in: 
folge des ungemein ftarfen 
Sujprudjs zu öffentlichen 
Abendaufführungen, jo dak 
zwei Abende der Woche in 
der Hauptipielzeit bas be: 


rühmte SOrdelter mit Be: . 


ichlag belegt ijt. An bie: 
jen Tagen wird in ber 
Regel im Alten und im 
Neuen Theater Schaufpiel 
gegeben, wenn nidt, wie 
erwähnt, bird) gejchickte 
Wnpajjung eine Heine Oper, 
eine Oper mit fleinem Or: 
hefter ermöglicht wird. 
fiber diejen Zujtand nun 
führen bie Oper wie bas 
Schauſpiel Klage. Das 
Schaujpiel, bas in Leipzig 
früher ein wenig in den 
Hingseegrund gedrängt war, 
Hat in neuer 3eit unter ber 
Führung bes arbeitsfrohen 
Geheimrats Meyer: Wal: 
ded und unter der bedent: 
lamen Gpielleitung des 
durch ibn für Leipzig ge: 


Charlotte Berend: Walter Bruno 


Iltz beim Schminten 










Charlotte Berend: 

Waldemar Staege: 

mann als Alma— 

viva in ‚Figaros 

Hochzeit‘ von Pto: 
zart 


IBSSSSSSssesssssssi 


wonnenen Alwin RKronader 
einen großen Aufſchwung ge: 
nommen. Dan hat der alten, 
ein wenig verjtaubten Ülberlie: 
ferung neuen Inhalt gegeben. 
Man hat bie Jungen und Jüng- 
[ten zu Wort gelajjen. Wede: 
finds ‚König Nicolo‘ hat in 
furzer Zeit 25 Aufführungen 
erlebt. ‚Die Marguije von Ar: 
cist von Diderot - Sternheim, 
Candida‘ von Shaw erblidten 
das Licht der Rampen. Exprej: 
Honijtijd) [tilifterte Darſtellun— 
gen von Flakes ‚Im Dritten 
Jahr‘, Dülbergs ,Sdhellentinig 
Kalpar, Carl Hauptmanns 
Stu (Uraufführung zu glei- 
cher Zeit mit Reinhardt) werden 
jebt mit Eifer und glühender 
Anteilnahme betrieben. Kleiits 
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Charlotte Berend: Hanns 
in der Verhängnisvollen 


quer als Mopfus 
abel‘ von Paten 


‚PBenthefilen‘, die Leipzig noch nicht gejehen, 
ericheint endlich zum erjten Male. Arbeits: 
reich ift ber Betrieb des Schaujpiels. Sn: 
folge des doppelten Drcheiterdienjtes muB ber 
Intendant etwa 430 Schaufpielvorftellungen 
im Sabre bieten; dabei nod) bie Schwierig. 
teit überwinden, bie für das Mte Theater ein: 
ftudierten und in der Deforation Dergerid): 
teten Borjtellungen in den Rahmen bes weit 
größeren Neuen Theaters einzupafjen. Eine 
Ihwierige, undantbare Aufgabe, die glänzend 
gelöft wurde. 

Der gejdjidjtliden Entwidlung nad, die 
ja Leipzig feit zwei Jahrhunderten eine 
führende Rolle im deutjchen Mufilleben gus 
wies, [tebt die Oper im Brennpunft des 
Interefjes. Und wenn fid) auh in Leipzig 
im Widerjchein ber neuen Zeit manche Aus» 
einanberjegungen, Forderungen, Meinungs- 
verjchiedenheiten — Zwiltigfeiten, denen ber 
lonft fo erfolgreiche Intendant zum Opfer 
fiel — entwidelten, die Leijtung der Oper 
blieb von diefen Störungen unberührt. Hier 
waltet ein Führer von unvergleichlicher Tat: 
fraft, Profeffor Otto Lobje, feit vielen Jahren 
leines Amtes. Seiner Bedeutung, feinem 
Verdienft und feiner Hingabe an bie Kunft 
lónnen derartige Schwankungen, mögen fie 
tommen, von welder Geite fie wollen, nichts 
Ernftliches anhaben. Und hier zeigt fih wie— 
ber, was fid) immer bewahrbeitet: die macht: 
volle Energie, bie glühende Begeijterung jeken 
lid) durh. Das ijt eben der Sieg ber jtarfen 
Perſönlichkeit. Lohſe nimmt feine Aufgabe 
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bitterernjt, Ieiffet eine Runjtarbeit, bie man 
einem einzelnen faum zutrauen möchte. 
Überall muß er perjönlich zugegen fein, 
da er bie perjönliche Verantwortung trägt. 
Gilt es bas Borjingen eines neuen Sängers 
für Colofad) ober Chor, gilt es bas Bors 
Jpielen eines neuen Ordheftermitgltedes: ims 
mer muß ber Opernieiter ent|djeiben. Gilt 
es bie Feltjegung bes Spielplans, bie Aus: 
wahl neuer Werke, bie Beſetzung alter ober 
neuer Opern — wenn aud andere Mei: 
nungen dabei gehört werden, die ent[djei: 
benbe Verantwortung ijt bod) immer bet ihm. 
. Reipzig dürfte mit ber Zahl feiner Ure 
aufführungen in ber Oper an der Spike 
aller beut[djen Bühnen marjdieren. Rom: 
men bod) in ber laufenden Spielzeit nicht 
weniger als jechs deutjche Dperndichter mit 
Uraufführungen zu Worte: Eugen d’Albert 
mit ‚Revolutionshochzeit‘, Georg Weikleder 
mit feinem dreiattigen Werte ‚Das Frei: 
mannstinb', Bernhard Cdjujter mit dem 





Charlotte Berend: Liejel von Schudy als Philine 
in ‚Mignon‘ von Ambroife Thomas 
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‚Sungbrunnen‘, Mraczef mit dem Wert 
‚Sfdar‘, Caenbrag mit dem ‚Türtisblauen 
Garten, Mary Wurm mit den ‚Ditjchul: 
digen‘ nad) Goethe. Zur Löſung Diejer 
außerordentlichen Aufgabe fteht nun Lobje 
ein alángenber Stab von Mitarbeitern zur 
Verfügung: bie Oberjpielleiter Schäffer und 
Marion, der Cpielleiter SBeiBleber, ber als 
hboffnungsvoller Opernfomponijt aud) Diri- 
gentenleijtung übt, bie Rapellmeijter Conrad 
und Szendray. Bewährte Stüßen wie Coo: 
mer, Kafe, Poſſony, Lipmann, Lakner, Müller, 
die Damen Gchulz: Dornburg, Hanjen- 
Schultheß, Schreiber, Gura: Hummel, Gan: 
den führen bas Colijten-Enjemble. Das Or: 
hefter genießt Weltruf. Die Leipziger Oper 
jteht auf der Höhe ihrer Aufgabe. 

Einen flugen Schachzug tat bie Theater: 
leitung, als fie vor einigen Jahren ben 
zwei großen Bühnen als dritte das Neue 
Operettentheater angltederte. War es nicht 
richtig, in Diejer Form ber gedtegenen Ope- 
rette im Rahmen ber ftadtijdhen Theater 
ein Heim zu bieten? Es war im Gegenteil 
ein vorbildliches Vorgehen. Einmal war 
gerade in der Verbindung mit den großen 


Iprüdjen bes ihm anvertrauten Runftgebietes 
wie ben Wünjchen feiner Hörerichaft gerecht 
zu werden weiß. An biejer Bühne fonnte 
fid) nicht ber Schlendrian der Ausſchlach— 
tung einer Grjolgsoperette in Hunderten 
von Wiederholungen feitjegen. Nein, ein 
dauernd wechjelnder, reicher Spielplan wird 
hier in glänzender Auswahl alter und neuer 
Dperettentunft geboten unb in vorzüglicher 
Darjtelung zum angemejjenen Unterhal: 
tungsgenuß erhoben. 

So hat Leipzig allen Schwierigkeiten der 
heutigen Stürme zum Trog feine fünitlerijchen 
Leijtungen auf allen Gebieten erhalten und 
bem alten Ruhme ber Theaterjtadt neuen 
Glanz verliehen. 

Dr. Wilhelm Kleefeld 

88 88 | Pe 
Yen Reihtum an fünjtlerijdjen Kräften, 

deffen fid) bie ſächſiſchen Landestheater 
als einer arg gefährdeten Erbſchaft aus ben 
Zeiten erfreuten, da fie fih nod) tóniglid) 
nannten, bat Charlotte Berend in einer 
Folge farbiger Steinzeichnungen feftgebalten, 
und wir benugen dieje Blätter, um die Wus- 
führungen Dr. Wilhelm Kleefelds zu illu- 
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währ gegeben, 
daR aud) in 
ber Operette 
Gutes unb Ge: 
biegenes gelei- 
[tet wurde; und 
dann hatte man 
fih in ben Ein: 
nahmen Diejer 
Bühne einen 
wirfjamen Zu: 
ſchuß zu den 
gewaltigen Ge: 
jamtanjorbe: 
rungen gefi- 
chert. Um diefe 
beiden ent|djei- 
denden Punfte 
durchzuſetzen, 
bedurfte es ei— 
ner hervorra— 
genden Kraft 
an der Spitze. 
Dieſe fand man 
in bem bewähr— 
ten Leiter Jo— 
jeph Grog. Er 
ijt ein Riinftler 
von erlejenem 
Gejdhmad, ein 
Meiſter feines 
dades, ber 
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Charlotte Berend: Robert Burg als Dottor Mirakel 
in ‚Hoffmanns Erzählungen‘ von Offenbad 


gleichzeitig uns 
jere Lefer mit 
einer eigenarti- 
gen Riinftlerin 
befannt 3u ma: 
den. Es han- 
delt fid) um ein 
Mappenwert 
von 24 Slat- 
tern, basin drei 
ver|d)iebenen 
Ausgaben bei 
Emil Richter 
in Dresden er- 
ſchienen unb mit 
einem — Geleit: 
wort von Ru- 
dolf Herbert 
Raemmerer 
verſehen ijt. Die 
Auflage ift nur 
Hein; die Steine 
wurden nad 
bem Drud ab: 
geldliffen, fo 
daß ber Runft- 
freund zugleich 
die Freude des 
Cammlers an 
ber Geltenbeit 
undlinerjeglich. 
feit feines Be: 
jiges genießen 
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tann. Bon ber Leiftung 
Charlotte Berends geben 
unjere Abbildungen eine 
Noritelung. Man würde 
Die Ablichten der Künſt— 
lerin verfennen, wenn 
man in jedem einzelnen 
$yalle ben Maßſtab bild- 
nishafter Ähnlichkeit an- 
legte. Das ijt hier und 
da gejdhehen, und unge: 
rechte Urteile find bie 
Folge gewejen. Das Er: 
lebnis Charlotte Berends 
ijt nicht ber einzelne 
Sänger ober Schaujpie: 
ler in Diejer ober jener 
Rolle gewejen, jondern 
das Theater jdjledjtbin, 
wie es fih ihr auf den Dresdner Bühnen 
Darftellte. Gewiß hat fie and ihre Freude 
an jo jdarfen Köpfen wie denen Paul 
Wiedes, Lothar Mehnerts, Alexander 
Wirths. Aber ihre eigentliche Neigung wen: 
det |ie den bunten Ginbrüden zu, die ihr 
Das flimmernde Scheinleben der Bühne ver: 
mittelt. Gie gibt fünjtlerijd)e Bliglichtauf: 
nahmen. Gie erfaßt ben Augenblid. Gie 
iit Imprellionijtin von reinftem Waſſer, und 
wer Diejer Runftrichtung müde geworden ift, 
mag ihr wohl vorwerfen, daß fie fih in bie 
(rjd)inung der Dinge bis zur Schwäche 
verliebt und darüber nach ihrem Innern, 
bas zum Ausdrud drängt, zu fragen vergißt. 

Charlotte Berend, die Gattin Lovis Co— 
rintbs, ijt eine männliche Künjtlerin. Gie 
weiß bas, und es hat ihr gewiß manchmal 
Vergnügen gemadt, jchon mit ben Bor: 
wiirfen ihrer Gemálbe unb Zeichnungen ben 
zahmen Belchauer vor ben Kopf zu ftoßen. 
Cie trumpft gern auf und hat etwas Lars 
mendes, ?Bur|djifojes. In biejem Theater: 
wert fommt ihr diefe frájtige Art zuftatten, 
Cie [lebt bas Ctiid Jahrmarkt, das jede, 
auch bie befte Bühne an fih hat. Sie ver: 
tujcht nicht, daß es fih um Masten handelt, 
mögen fie fih jelbft in jo erbabene Gewän— 
der wie Lohengrin ober Briinnhilde werfen. 
Das Theater ijt ihr nicht ein Abbild bes 
Lebens; fie bleibt von den Gebeimnijjen 
diejer Spiegelung unberührt. Gie nimmt 
es, wie es fid) ihren Augen darbietet: als 
eine bunte Torheit, einen fröhlichen Raujch. 
Sn ihren Blättern atmet die jchönheitsjelige 
Sorglofigfeit einer Zeit, bie nod) Muke und 
Kraft Hatte zum (piel. Gie werden den 
Spateren nod) jchmerzlicher als uns zu Ur: 
tunden über Befigtiimer werden, bie unfer 
Leben reich und ſchön gemacht haben und die, 
ihrer einheitlichen Verwaltung beraubt, wie 





Charlotte Berend: 


Jo vieles andere Gefahr 
laufen, zu zerfallen. 
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qm Kölner Schaujpiel: 

Baule bat Johannes 
Tralow Hebbels Nibe: 
lungen‘ neu ausgeitattet 
unb ein[tubiert, und dieſe 
Aufführung hat weit über 
Köln hinaus Beifall und 
Aufjehen erregt, jo daß 
bie ,Mtonatshefte' ein hal- 
bes Dugend der neuen 
Dekorationen nad) Ent: 
würfen von Heinrich 
Pützhofen-Eſters ^ per: 
öffentlichen. Tralow wendet, wie Dr. Friedrich 
MWalthoff in der ‚Szene‘, ber Fachzeitichrift 
der Vereinigung fiinftlerijder Bühnenvor: 
ftande, hervorhebt, die Stilbühne in [trengiter 
Form an. Ein Rahmen von jezwei plaftijden 
Pfeilern, deren vorderes Paar bird) einen 
Balten verbunden ift, jpannt bas Rieſen— 
werf Sebbels ein und bewirkt von Anbe: 
ginn und unbeeinflußt von dem Wechjel 
der Bilder burd) bie dürftigite Cinengung 
bes [|pielbaren Raums den Eindrud der 
ftarren und unerbittlichen Notwendigfeit, 
von der die Dichtung beherrjcht wird. Nur 
bei der Bahrprobe im Dom wird die ganze 
Tiefe der Bühne ausgenußt, um die tra: 
aiidje Wirkung, ben Abſchluß bes er[ten Teils 
wirfjam zu vertiefen. Im übrigen ijt alles 
darauf angelegt, bie Hebbeljche Tragif, bie 
der Notwendigkeit die Menjchheit unter: 
ordnet, bildlich auszudrüden. Man betrachte 
daraufhin bie farbigen Wiedergaben diejes 
Heftes. Auf jedem einzelnen Blatt [heint 
ein dunkles Verhängnis zu lajten. Man 
atmet jchwer in diejer Welt. 

Das er|te Bild zeigt bie Halle ber Bur: 
gunden zu Worms. Das harte, eintönige 
Grau der Mauern belebt das verſchwom— 
mene Mufter eines romanijchen Frieles über 
ben gewölbten niedrigen Fenſtern, zwijchen 
denen ein ungefüger Thronjig mehr fauert, 
als fih erhebt. Hier jpielen fih Giegfrieds 
unb jpäter Riidigers Empfang burd) bie 
Könige, der Aufbruch zur Jagd, Kriem: 
hilds fiberlijtung durch Hagen ab; von 
diejen Fenſtern jehen Ute und RKriembild 
dem Wettlampf der Helden zu; aus ihnen 
erblidt &riembilb zum erjten unb zum Ieg- 
ten Male ihren Siegfried. — In Bruns 
hilds Burg ijt das Diijtere zum Unheim: 
licen gejteigert. Die Treppe des Mittel: 
auftritts quetjcht fih Hoch und ſchmal, drohend 


Lothar Mtehnert 
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zwilhen die gewaltigen 
Quadern des vorweltliden 
Baues. Blutrot leuchtet 
Brunhilds@ewand aus dens 
bläulichen Dunfel. Durch 
das Riefenfenfter blidt bas 
eifige Sterngefunkel der 
Jtotblanbsnadjt, bie lang: 
jam in ben Morgen über: 
geht. — Mit erhabener 
Einfachheit Bat Tralow 
den Odenwald bargeltellt: 
ein paar ungeheure Stam: 
me, bie fid) in unbejtimm: 
tes Düfter verlieren. Lints 
eine |djmale Lichtung und 
gegen das Wbendrot ber 
drohende Schatten Hagens. 
Bergleichsweije freundlich 


DEPICT GOS ei is 





Der gebórnte Siegfried 
Halle zu Worms 
ſchwarzem Grunde, rechts 
unb linfs je ein blutroter 
Giegesmaft mit friegeri- 
iden Abzeichen. So im 
Bankettjaal mit feinen 
fchweren und flobigen Ti- 
iden, Banfen und Gib: | 
Högen und bem madtigen, 
die Dede rot und ſchwarz 
überjpannenden Drachen: 
teppid); unter biejem, um 
ben ganzen Raum laufend, 
ein Fries von je acht über: 
einander gruppierten, von 
oben nad) unten anjchwel: 
lenden Blutstropfen, ab: | 
nungsvolle Zeichen des 
| 





Siegfrieds Tod. Brunbhilds 
Burg 


mutet in ‚RriemhildsRache‘ 
bie Halle in Bedlarn an. 
Das helle Violett ber Wand 
mit bem roten Pliijdvors 
Dang, der burd) bie ges 
brungene Tür unb bie ro: 
manijden Öffnungen zu 
beiden Geiten leuchtet, läßt 
nod) einmal ein bißchen 
Lebensfreude ahnen, bevor 
das Unheil hereinbricht. — 
Dann tut fid) bie verderb: 
liche Fremde vor den vers 
ratenen Burgunden auf. 
Farben leuchten mit bar: 
barijdjer& raft. So in Chels 
Ihronjaal der grünrote 

Sdlangenthron mit Siegfrieds Tod. Odenwald 


in ber Meuausftattung bes DiifjeldDorfer &daujpiclbaufes nad bem 
Ihwarzen Gtufen vor Plänen von Johannes Tralow. Skizzen von Heinrih Pigbofen-Ejters 
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—— m» nad) ber Mitte ber Bühne 
zu Stufen herunter. Bon 
großer Wirfung ift das 
Schlußbild: Nachdem Ha: 
gen und Kriemhild zu 
(els Füßen getötet find, 
fteigt biejer bie Stufen her: 
unter und überreicht dem 
Berner die Krone. Dietrid), 
tief erjchüttert, jteht an den 
Ctufen, bie Krone Dod) vor 
fih baltenb; ber $jeunen: 
tönig |dreitet, während 
ihm fein Purpur langjam 
entgleitet, bie Treppen hin» 
auf, hinein in den feuer» 
[obernben, qualmumbiill: 
ten Gaal, um als Leßter 





Rriembilds Rahe. Bedlarn 


fommenden Blutbades. — 
Der Schloßhof Egels ijt 
in riefigen Maßen ausge» 
führt ; bod) bleibt auch hier 
der Spielraum verhältnis: 
mäßig gering. Er muß es 
lein, um bas Beängftigende 
des Eindruds zu wahren, 
und er darf es, weil Tras 
low nicht Heere von Gta: 
tijten auf bie Bühne [djidt, 
deren Rampfgetije meift 
lächerlich wirkt, Bom Hin: 
tergrunde rechts führt aus 
dem Bantettjal eine [teile 
Treppe auf ein Podeft links 
Derab; von biejem geben 





Ariembilds Rahe 
Thronfaal bei Egel 
jeinen Mannen in ben Tod 

zu folgen. 

Die Aufführung Jelber 
wirtte, von diejer Ausitat: 
tung unterjtüßt, aufs [tárt: 
fte. Tralow bewährte fid) 
auch feinen Riinftlern ges 
genüber als ein unerbitt- 
liher Mahner zum Wejent: 
lien, zur Ginfachbeit, 
zum Bedeutenden, zum 
Michtigen, unb bie Zu: 
ſchauer erlebten, wie diejer 
Wille des Leiters in Verein 
mit dem Außeren Der 
Bühne die Gchaujpieler 
zum Gtil zwang, jelbit 
wo fie ihm von Natur 
aus wenig entgegenzufoms 
annes Tralow. Stizzen von Heinrich Pighbofen-Ejters men jchienen. 





Kriemhilds Rache. Bankettſaal bei Epel 
in der ee patni des Düſſeldorfer Sdaufpielhaujes nad) ben 


Plänen von Jo 


Die Whlderung der Klaſſengegenſühe 
Son Geh: Kot Prof. Dr Friedrich Hashagen- Koſtock 


S gibt jo hohe Berge, daß ihre 
JP Spiten der Erde nicht mehr am: 
yo augeboren feinen. Es gibt aud 
o abgründliche Tiefen und jo 
urdtbare Erjchütterungen im Men- 
ſchen- und Bolfsleben, daß ein ähnlicher Ein- 
drud uns durch fie aufgezwungen wird. 

Die brennend gewordenen &lajjengegert: 
jüge trugen viel dazu bei, derartige Erſchüt— 
terungen in unjerem Baterlande hervorzu: 
rufen. Gie rijjen an den widhtigften Stellen 
unfer Bolt los von feiner mehr als taujenbs 
jährigen Geidjidjte. Das beutidje Bolts: 
berg, feft mit biejer Ge[djid)te vermadjen, 
ward durch biejen Rih zur Wunde. 

In vergangenen Friedenszeiten tonnte es 
mehr 3uriidtreten, dag der Charakter einer 
Nation ihr Wohl in weit höherem Make 
bedingt als. irgendweldje andere Gaben unb 
Güter, Infolgedeſſen mangelte es vielfad 
ber Lebensanjdauung an Eiſen. Mochten 
aud) manhe dunkle Wolfen am Himmel 
vorüberziehen, jo iibermog regelmäßig bod) 
das Licht, unb im befonderen gewann bie 
äfthetifch beitimmte Lebensanfchauung viele 
anger Die Schönheit der Welt jpiegelte 
id, nad) bem Dichterworte, freundlich in 
den fünf Geen ber fünf Sinne. Bor Häh- 
lidem und vor grobem Wngefaktwerden war 
man im ganzen mehr gejdiigt. Wenn viele 
Riidjidten genommen werden mußten -— das 
Leben, die Welt nahm auf uns cben aud) 
viele 9tüdjid)ten. Die äfthetiiche Lebens: 
anjdauung wuchs zu einem hohen Baum. 
Naturgemäß unterdrüdte er und machte un: 
frudtbar, was unter feinem Schatten jonft 
etwa feimen mochte. Das wahre, tiefe, per: 
lönliche, joziale Bewußtjein und Gefühl, bie 
aufrichtige und innige Teilnahme an dem 
Elend in ben unteren Klaſſen vertiimmerte. 
Dann plóblid) ber [were Schlag, bas große 
Unglüd! Rückſichten nimmt es gar nicht. 
Wie eine Zornesflut aus der Tiefe über: 
Ichwemmt es die bisher bejtebenbe Gefell- 
Ihaftsordnung, unterwühlt, reißt hinweg vor 
allem jede welentlid) ajthetijd) gerichtete 
Lebensan|dauung. Eijern herridht die harte 
saut. Doh Uberjdywemmungen pflegen 
nicht immer zu dauern. Bergagen, Bers 
zweifeln darf nicht in unferem Wörterbud) 
zu lejen fein. Grlebten wir die ganze Stufen: 
folge von ben erhabenften GroBtaten bis zu 
den verworfeniten Untaten, raujdjt davon 
bas Blut oft fo (tart im Haupte, daß man 
die Äußeren Stürme, die durchs Land toben, 
[aft überhört — eine Stimme muß herrjchen 
und herricht: In der großen Not, unter ber 
unjer Volt jeßt erbebt, und die vornehmlich 
durch Die liberjdarfen Klaſſengegenſätze her: 
vorgerufen tjt, ringt jeder ehrliche Teutjche, 
im bejonderen jedes Glied der oberen Klajjen, 





fid) Dinburd) zu erniter fittlicher Lebensan: 
Jdjauung, welche jid) betätigt in treuer Mit: 
arbeit an der Mitlderung bieler Spaltungen, 
die unfer Volk zerreißen. 

Diele Aufgabe, in ihrem Wefen genom- 
men, iit groß, unüberjehbar, unermeßlidh. 
Hier fann nur verjucht werden, einige Haupt: 
forderungen hervorzuheben. Im praftijden 
Leben jreilich hat jeder, ber guten Willens 
ilt, ohne weiteres Vittel in Händen und 
Gelegenheiten genug, um an feinem Teile 
zur Milderung ber Klaſſengegenſätze mitzu: 
wirfen. Um deswillen find aber theoretifche 
Überlegungen niht tiberfliijfig. Site können 
immerhin dazu dienen, Dem bloßen Empirifer 
unb PBraftifer Steine aus bem Wege zu 
räumen, bie fonit feine Gefinnung belaften 


unb fein Tun hemmen würden. 


Zunächſt ijt feitzuftellen, daß bie Klaffen: 
gegenjäge mit Notwendigfeit aus ben Klaflen: 
unterjchieden unb diefe jomobl aus ber menſch— 
lichen Natur, wie aus ber Geldjid)te erwachſen. 
Co weit fie in ber menidhlihen Natur ein: 
gewurzelt find, fünnen bie Klaſſengegenſätze 
niht befeitigt werden. Auch was gejchidht« 
lid) Darin geworden ijt, will jorgfältig ge: 
prüft fein, che eine Änderung oder Refettis 

ung verjucht wird. Dabei unterliegt bie 
Naturfeite in dieſen Gegenfagen ebenjo, wie 
ihr geichichtlicdhes Weſen, unabläflig böfen 
Wucherungen und inneren Erfrantunger, bie 
den Eingriff bes Arztes Durch Meſſer und 
Medizin erfordern. Immerhin bleibt geltend: 
Der Unterjdied einer Perjon von der an: 
deren, und der damit gelebte relative Gegen; 
jak gegen die andere wiederholt jid) in ben 
Klaſſen und hat dort wie hier einen eigen: 
tüimlichen, Durch nichts anderes zu erjegenden 
Beruf tm Bolfsleben zu erfüllen. Das Volt 
ift eben nicht eine bloße Majje, jonbern ein 
lebendiger Organismus, deffen einzelne Glie— 
der Itets ſowohl Zwed wie Mittel find. 
Ohne Zweifel ijf bier bas Gange um des 
einzelnen willen da. Unter Umftänden ruht 
ein noch ftárferer Nachdrud darauf, daß bet 
einzelne und die einzelne Klajle für das 
Ganze da ijt und fi ihm unterzuordnen, 
auch aufzuopfern bat. Die Klaſſengegenſätze 
find daher in ihrem Wejen unentbehrlich im 
Bolfsganzen. 

Celb|t wenn fie fharfe Kanten und Eden 
haben, Beichwerden und Schmerzen ver: 
urjaden und, an fic) genommen, ein Übel 
find, fann mur einfeitiges, oberflädjliches 
Urteilen dabei ftehen bletben und verfennen, 
daß ein Sauptidjlüjjel zum lebendigen Bers 
ſtändnis der ftärkliten und frudtbarjten Bes 
wequngen im Herzen des einzelnen und des 
Voltes in einem dunklen Berlies, in ber 
engen Rammer des Leidens hängt. Leicht 
3u erreichen und bequem im Gebraudje ift 
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diefer Schlüffel allerdings niht. Wer etwa 
nur von oben her, überhaupt von außen her 
ihn erreichen will, hat feinen Erfolg; ebenfo 
wenn er fudt, durch bloß medjanijd)e Mittel 
ibn fid) zu Gebote zu ftelen. Man muß 
{don in eigener Perjon eingeführt fein in 
diefe Rammer, aud) willentlid) darin ein: 
geben und verweilen, um ans Biel zu tom: 
men. Nur dem wahren und andauernden 
Mit-Leiden wird ber volle Zugang gu der 
Erfenntnis gewährt, daB der einzelne, bie 
Klaffe, bas Bolt von jeher bis heute un: 


überjehbar piel Wahres unb Gutes, -Broßes- 
und Gchönes auf dem .glübenben Granit 


der Schmerzen‘ erbaut haben, bte aus fhar: 
fen Rlaffengegenfägen erwadjfen. Wären 
diefe Nöte nicht vorhanden und mirlten fie 
nidt als ftarfe Griebfebern, fo würden 
manhe bürgerlide Tugenden, zarte und 
ftrenge, in Gelbitverleugnung, in opferfreus 
diger, heldenmütiger Treue, manhe brave, 
hetljame Gitte, mandjes vortreffftdje Geſetz 
das Liht ber Welt niht erblidt haben. 
Eine Lebensanjdauung, bie aus ber Ges 
Ichichte gelernt bat unb den gegenwärtigen 

irflidjfeiten gerecht gu werden fudt, ers 
tennt tar, daß jelbft lorte &lajjengegen: 
läge zu den Hauptlräften im Einzel» und 
Volksleben gehören, die nad) Ausweis ber 
Vergangenheit und Gegenwart nicht entbehrt 
werden fónnen, ohne Blutverluft zu verurs 
nan Cie treiben niht nur an aur Be: 
tátigung ber befjeren Geiten in ber Menſchen⸗ 
natur, jondern ermöglichen fie. 

‚Bei alledem will unumwunden erllärt 
fein: Das Unheil, bas [charfen unb übers 
ſcharfen Klaſſengegenſätzen tatfächlich oft ans 
haftet, ift feyr groß und ſchreit nad) Hilfe 
unb Milderung! Diefe Übelftände wollen 
\ahgemäß vergegenwärtigt fein, damit wil- 
liger und zwedmäßiger $Beijtanb geleiftet 
werde. 
8 


ag | ag 
‚Ohne auf Einzelheiten einzugehen, haben 
wir jedenfalls bie Zuftände, welche im natür: 
lihen Sujammenbange mit ber leiblichen 
Armut verbunden zu fein pflegen, uns deuts 
liher vorzuftellen unb tiefer einzuprägen, als 
gewöhnlich geſchieht. Dak der Arme unter 
vielen Entbehrungen leiden muß, ift uns bes 
. lannt. Aber wird aud) beriidfidtigt, wie 
vielen Grniebrigungen er fih infolgedelfen 
ausjebt, bie oft nur bittere Enttdujdungen 
bet ihm zurüdlaffen? Erwägen wir die Be: 
deutung bes Prozentfages der Kinderfterb: 
lifeit in armen Familien in ihrem Bers 
hältnis au ben entjpredjenben Zahlen in 
höheren Rlaffen? Wenn der Arme mit grö⸗ 
Berer Begabung geboren ift, aud) barum 
weiß, ift er in ber Regel gezwungen, fie vers 
Tümmern zu feben. Kräfte, in ibm vorhan» 
ben, tommen ungebraucht um. Hoffnungen, 
bie fid) in ibm regtem, werden zunichte. Gr 
pat bie Freudefahigtcit, bas iyrenbebebiirje 
nis, wie alle anderen Menjdjen, bod) feine 
Mittel, um dem zu genügen. Oft unterliegt 
er der Laft der Unwiſſenheit und Unbildung. 
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Er ift von Berfudungen, £aftern, Verbrechen 
bedroht, welde bem Begüterten, mag er 
andere Gefahren zu beftehen Haben, fern 
bleiben. Ohne Zweifel ijt Armut oft ſelbſt⸗ 
verichuldet. Dod) nur der Selbitgerechte wird 
um deswillen fein Herz vor folhen Armen 
verfchließen und feine Hand von ihnen ab: 
ziehen. In ber Familie diefer Armen find 
ohnehin Glieber vorhanden, denen feine 
Schuld beigumeffen ijt. Dak es viele Arme 
gibt, bie ohne ihre Schuld im Elend [teden, 
bedarf feiner Berficherung. In ber bis: 
herigen Gefellidaftsordnung ift nun viel ge: 
(deben, um diefe Nöte zu heben ober zu 
lindern. Offenbar haben aber, wie in ber 
Revolution an den Tag tam, alle diefe Be» 
mühungen nicht die Erfolge erzielt, bie Davon 
erhofft wurden. Die Klaffengegenfage, jo: 
weit fie in der verbitterten Armenwelt ge: 
Ihärft wurden, nahmen nidt ab, jondern 
ſtiegen und bebten mit gu Empörungen an. 
Wer bie Urjadjen biejes SUtiBerfolges ernft: 
lid) zu erkennen fucht, braucht nicht lange 
in Ungewißheit zu bleiben. Die befannte 
Satire redet davon deutlich genug: 

Boller Mitleid unb Erbarmen 

Rindern wir bas Elend gern; . 

Und babet bleibt man dem Armen 

Immer fo bebaglid) fern!” 
. Wenn es an Gaben niht mangelte — die 
perjónlidje Teilnahme des Gebers ließ viel, 
oft alles zu wünfchen übrig. Der vereingelten 
Babe haftet es an, daß lie regelmäßig wohl 
die Armut pflegt, aber nicht den Armen. 
a feine äußere Not der Abhilfe, fo fteht 
es in feinem Gemüte oft fo öde unb troftlos 
aus, daß dort nod) mehr Hilfe nötig ift. Die 
Geele ber Armenpflege ijt eben bie Geelen: 
pflege. In ber perjónlidjen Teilnahme bes 
Helfers liegt bas Geheimnis aller wahren 
unb wirffamen Hilfe auf btefem febr ſchwieri⸗ 
gen Arbeitsfelde. Ohne perjönlihe Beugung 
geht es dabei nicht ab. Will id) bem Nieder: 
gefunfenen aufbelfen, jo muB id mid) zu 
ibm neigen und unter ihn beugen. Dadurd) 
allein tann bie Perfon des Armen erreicht 
und mit Erfolg beeinflußt werden. Er wird 
nun, von anderem abgefeben, jedenfalls inne, 
dab auch der Helfer, auch bie Glieder höherer 
Klaffen feinesmegs in einem Paradieje leben, 
unb diefe Er gai dient an ihrem Teile 
dazu, die Schärfe ber Klaſſengegenſätze, wie 
er fie bisher fühlte, mertbar abzufchleifen. 

Nur wenige Umriffe fonnten über diefe 

Aufgaben hier eingezeichnet werden. Cie 
find wichtig genug und wollen ernit genom: 
men fein; aber die peinlid) empfundenen 
Klaſſengegenſätze gehen in den unteren Bolts» 
ſchichten wejentlid) oal andere Übelſtände 
zurüd, als im Armfein fid) zeigen. Millionen 
von induftriellen und anderen Handarbeitern 
Im ja nicht arm zu nennen; und gerade 
ie leben unter bem Ginbrude, daß unertrag: 
liche Klafjengegenjäge im Bolfe beftehen, bte 
ihnen Pem verurjaden und bejeitigt werden 
müjjen. In der Cadjlage, wie fie dort aufs 
gefaßt wird, treten einige Nöte bejonders 
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hervor, bie veranidjaufidjt fein wollen. Syene 
Sjanbarbeiter, vornehmlich bie in induftriellen 
Betrieben tätigen, fühlen fid) in ihrer Perſon, in 
Yamilie, Wohnung, Broterwerb, ihrem gan: 
zen Welen und Leben belaftet durch thr bs 
hangigjein von anderen Menſchen, oft von 
a die fie faum fennen und mit denen 
ie perjönlich nidyt in Beziehung ftehen. Ift 
eine Bejeljchaft bie Arbeitgeberin, was o 
vorfommt, jo fällt die perjönliche Beziehung 
ganz weg, und die Arbeiter empfangen, ohne 
daß fie 1m Bewußtjein fid) darüber tlar zu 
fein braudyen, den jd)meren Eindrud, daß 
lie von einer Gade regiert und fomit felber 
zu einer Sache erniedrigt werden. Obendrein 
at diefe Geſellſchaft ihren Mittelpunkt nicht 
elten an einem weit abgelegenen Ort, aud) 
in einem anderen Lande, in einem anderen 
Erdteil. Unvorftellbar ift’s, daß fie eine 
Verantwortlicykeit dafür hegt, ob ihre Ars 
beiter gerecht oder ungerecht behandelt wer: 
den, ob fie genügenden Lohn erhalten oder 
nicht, ob fie leben oder [terben. Demnad 
haben bie Arbeiter feinerlet feften Halt an 
der Wirklichkeit ber zum Leben oft notwen: 
digen Dinge. Sie fühlen fid) dem Zufall 
ausgeliefert, leben nur an der Oberfläche, 
finden nirgends Raum zum Cinwurzeln, 
obwohl bas Redt dazu ihnen ebenfo eins 
gepflanzt ijt, wie allen anderen Menſchen. 
Manche Aufgaben bringen febr Ichwere tör: 
perlidje Anſtrengung mit fid), find lebens: 
gefährlich, wirken lebenverfürzend. Bei ber 
notwendigen Teilung der Arbeit ijt in an: 
deren Fällen der Arbeiter gezwungen, jahre: 
lang, vielleicht fein ganzes Leben hindurch 
nur fleinfte Einzelheiten anzufertigen ober 
immer biejelben fletnen mechanifchen Dienjte 
zu leilten, ohne daß ibm ermöglidt tit, fid) 
wie der Handwerfer an der Bollendung 
eines Banzen zu freuen. Daher wird biejen 
Arbeitern febr erjdwert, wenn nicht unmög⸗ 
lid) gemadjt, eine ftttliche Beziehung zu ihrer 
Arbeit zu gewinnen und zu bewahren. Gie 
fühlen in ihrer Arbeit nur bie Kaft, ben 
niederdrüdenden, zulegt entmenjchenden 
Zwang. Wenn in ber jegigen Geſellſchaftsord⸗ 
nung dem Privateigentum nicht nur wirtfchafts 
lihe, jondern aum fittlide Bedeutung zus 
ertannt tit; wenn gerühmt wird, daß allein 
im Privateigentum die dig fliiffigen 
Suellen, bie ftarfen Antriebe, die gwed: 
mäßigen Ridtlinien für bie gefunbe, gedeih: 
lide Weiterentwidlung des menfdliden 
Wejens, der Perjon liegen, fo fónnen diefe 
Arbeiter nichts aufzeigen, was den Namen 
ihres Privateigentums zu tragen im[tanbe 
wäre. Millionen von ihnen haben aud) nicht 
einmal die Werkzeuge zu eigen, deren fie 
fid) bedienen miüjjen. In ihrem Beruf finden 
fie alfo nirgends einen Grund, von dem ihr 
Leben jid) gebührend abzuheben, nirgends 
eine Hilfe, weldye ihnen Frieden in threm 
Stande zu gewähren und im [fittliden Willen 
jum Leben fie zu jtärten vermödhte. Dieje 
totjtände werden um fo a gefühlt, als 
bie geiltige und [onjtige Bildung vieler ins 


duftrieller Arbeiter wefentlich gefttegem ift 
unb fie dazu treibt, größere Aniprüche an 
bas Leben zu ftellen. Noch vor einem 
Menjdenalter Iag es ihnen fern, foldyen 
Anforderungen Raum zu geftatten. Außer: 
dem haben die furdjtbaren Gridjütterungen 
durch den Krieg und unter feinen Nachwehen 
bas Gemiitsleben, wie fonft, fo aud) in Diefen 
Kreilen in eine unbeimlide Mitleidenichaft 
verflodhten und feiner gefunden Selbſtändig— 
feit beraubt. Manches Elendsgefühl ift dort 
n irgendwie jadjfid) begründet, jondern 
aufgenötigt durch Suggeſtion. Diefe bat fid) 
ein großes Gebiet unterworfen und verwirrt, 
vernichtet dann im bejonberen aud) bas Bes 
wußtjein um die perfónlidje Verantwortlich 
leit für bie Unternehmungen, zu denen Die 
Klaſſe fid) Hingedrängt findet. — Wenn es 
bier fid) wefentlid) um die Feftitelung ban: 
delt, wie bie les egenjäße, welche in ber 
bisherigen Gefell HE adhue beruben, in 
ben unteren Bolfs[didten gefühlt werden, 
brauden wir uns nicht weiter auf den lady» 
weis einzulajjen, daß in dem vorhin ſtizzier⸗ 
ten Gemälde nur Schatten, fein Licht gezeigt 
wird unb mande einfeitige, ungutteffende 
Darftellungen, zu weit greifenbe Berallge: 
meinerungen und dbnlide Mißgriffe fih 
darin Sot nbi. Es darf fein entidjeibenbes 
Gewidt darauf gelegt werden, ob wir jene 
Elendsgefühle immer für begründet und bes 
redtigt halten oder nit. Wir haben ja 
Tel genug vor uns: nit nur wirt: 
lihe Not, aud) die ftart von Einbildungen 
burdjlepte Not bricht Eifen! 

8g 
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Haben wir im Viythus cine triebhafte 
Dichtung vor uns, in welder ber Menſchen⸗ 
geift den Verſuch macht, Ideen in Berleib« 
lihungen, in tatfächlichen äußeren Vorgängen 
zu erfajien, jo mag im Mythus vom gor: 
bilden Knoten fdon bie Ahnung enthalten 
fein, daß im menſchlichen Gemeinkhaftefeben 
Knäuel vorliegen, bie niemand auflöfen 
fonne. Nur ber Schwerthieb werde damit 
fertig. Bilden bie Klaſſengegenſätze nicht 
einen jolhen Rnauel? Die fernfte Bergangen 
beit fing mit bem Spinnen an; aber weder 
bas [eiblid)e, nod) das geiftige Auge bat 
jemals ausfindig gemadt, mann, wo und 
worin damit begonnen wurde. We Jahr⸗ 
hunderte fpannen weiter. Wie ber Strang 
verläuft, bleibt verborgen. Die Gegenwart 
findet nod) immer biejen Knäuel unaufgelöft 
por fih und ift augerftande, zu jagen, wo 
er enden wird. Der Strang in ben Klaffen- 
gegen|aben ijt obenbrein von einer Menge 
verjchiedener ‘Fäden aus allem möglichen 
Material gebildet. Wirtſchaftliche, fortale, 
politijde 9totienbigteiten, fittlide, religiöfe 
Bewijjensbindungen find eingeflodten. Hier 
eigen fid) eijerne Tatjadhen, dort ver: 
dwommene Phantafien, neben begründeten 
tteilen unbeliegbare Borurteile, neben 
leudjtenden Wahrheiten verführeriiche Str» 
tümer, finftere Lügen. Bald liegt oben felbft: 
fidjtiges, hartes, verwegenes Herrſchen im 
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Belih, in Ehren und Benülfen ohne Grenzen, 
und bie Meinung gilt: Nur ein Wahnfinntger 
tann gewaltjame Hand daran legen. Dann 
wieder drängt fid) nad) oben Das leiden: 
Ihaftlihe Begehren mad) biefen Gütern, 
wiederum ohne Grenzen; und wer vermag 
bem Cindrud zu widerfteben: Nur Wahn: 
finn erwartet bie Befriedigung bieler Be: 
gierden! Schließlich find die Fäden, melde 
den Strang ber Klaſſengegenſätze bilden, 
ſämtlich metalliicher Natur und im Feuerofen 
der gegenwärtigen großen Not weikglühend 
geworden. Wenn jemand diefen Knoten 
aufzulöfen verjudjt, wird er nichts erreichen, 
als fid) ſchwer und tödli zu verbrennen. 
Co ſcheint nichts übrig zu bleiben, als bie 
äußere Gewalt, fei es Durch den Zwang bes 
QejeBes, fet es durchs Schwert. 

Unjer Bolt wird jest weithin burd) bie 
Vorſtellung beherricht, daß auf biejem Wege 
das Übel ber Klaſſengegenſätze bejeitigt 
werden fónne, und verjucht, Dies zu bewirfen. 
Die tieferen Wurzeln diejes Unternehmens 
liegen in der Anderung, welche die Grund: 
KB der bürgerlichen Sittlichkeit feit mehreren 

abrzehnten in ber Volksmenge erlitten, und 
war jeßte diefe ne ent[djeibenben 
hunten ein Nein an die Stelle des früheren 
Ja, ein Ja an bie Stelle des bisherigen 
Nein. Behauptete früher das Pflichtgefühl 
einen Haupteinfluß in der bürgerlichen Gitt: 
lichkeit und äußerte jid) dies Pflichtgefühl 
welentlid) in treuer Berufstätigkeit, in der 
Achtung gegebener Autoritäten unb bem 
daraus erwadlenden Geborfam, in bem 
Aufrechterhalten beftehender Sitte unb Ord: 
nung, jo tit für bas moderne Leber in weiten 
Kelle das Gegenteil zur Pflicht geworden. 
Dasjelbe gilt auf dem Gebiet der Bors 
lellungen über Gerechtigkeit, SDtannbaftigteit, 
Ehre. Befonders ttefbringenb und nad: 
baltig wirit, daß ber Internationalismus 
gründlich aufräumt mit allen Bindungen, 
die bisher durch Baterlandsliebe und Treue 
lich geltend machten. Diefe neue Sittlichkeit 
fol burd) den äußeren Zwang des Gefeges 
zur allgemeinen SHerricherin erhoben werden 
und wenn das nicht gelingt, burd)s Schwert. 
Bezeichnend ift, dab jo febr fonft bas Schwert 
verabjcheut wird, hier eine Glorie feinen 
Gebrauch umgibt. Diefe bürgerliche Sittlich- 
lit fieht in einem folden Kriege aulebt bie 
einzige Verföhnung gwifden den berechtigten 
naturgewaltigen Trieben der Dienjchenmajlen, 
die an ftd) blind unb roh fein mögen, unb 
jenen neuen Idealen, welche nicht hod genug 
gepriefen werden lónnen. Was diefe Bes 
mübungen bisher in unjerm Bolte aujtanbe 
gebracht haben, braucht nicht gejchildert zu 
werden. Ein Gejeb, bas, um die Klaffen: 
anabe zu zeritören, bie menjchliche Natur 
ändert, bat fid) noch immer niht finden 
lajen. Das Schwert fann suchlagen, wird 
aber mit ben Tibeln, bie es befämpft, aud) 
ben Menſchen töten, bem fie anbaften. 

Die Gadjlage ift fo ernft, bie Not fo groß, 
dab, wer unjer Bolt lieb Dat, den Ruf zur 


Mitarbeit an der Milderung ber Klaffen« 
gegenläße n unbeberzigt verhalen läßt. 
ft nur der Wille dazu erwedt, jo findet 
jeder den Weg zu diejer Mitarbeit. Aller: 
dings unterwerfen jet bie äußeren und itte 
licen Greuel in unjern Bolte dieje Liebe 
unb ME Willen einer außergewöhnlich 
heißen Prüfung eben im Feuerofen. Mhn- 
lies bat Deutichland wiederholt durd: 
emadt unb burdgelitten; und nad) bem 
abre 1806, um einen Beleg herauszugreifen, 
nannte dann Gneijenau feine deutiden 
Zeitgenoffen eine elenbe Generation. Wer 
nur in der Nähe um fich greife, ftoße auf 
zehn Egoiften und Cpib5buben, ehe 
er einen ebríliden, fraftvollen 
Deut[den finde Alles arbeite an 
feiner eigenen 9ernidtung (Perg, 
Gneijenau I. 209 ff.; 586)! Er unb [eine 
Gefinnungsgenoffen haben trogdem ihre 
Liebe, ihr Vertrauen zum deutfden Welen 
nicht weggeworfen. Gie wurden niht be- 
trogen. Großes fonnten fie erringen. 
Unsbedrüden freilich weit ärgere Nöte, (Ets 
was Unermeßliches liegt in ben Ubeln, bie uns 
niederbeugen. Ein Heer von widerwärtigen 
Schreckniſſen wälzt ftd) auf allen Straßen 
durch Deutichland hin und an uns heran. 
Was durd) die Sinne eindringt, tötet. Urs 
alte Weisheit fpridt indes ſchon davon: 
„Was bu fehen fannit unb was greifbar ift, 
Zanditraßen bringen’s zu jeder irilt; 
Dod was Bertrauen in bir erbaut, 


Auf teiner Straße wird es erídjaut, 
Dem Betite allein ift’s angetraut.“ 


Der deutjche Geift ſchöpft neues Leben, 
neuen Wut aus bem deutſchen Welen, 
bas aud nod) andere Heere geboren 
— denen Erhabenes die Fahne vortrug. 

ann wird bie Liebe zu unſerm Bolte in 
dieſem Elende nicht abnehmen, ſondern 
wachſen, wenn wir das deutſche Erbe von 
ganzem Herzen erwerben: Nicht äußeren 
Gewalten, überhaupt nicht der Mechanik, 
fondern ber Dynamit, der Liebe: Dynamit, 
die nimmer aufhört, winkt ber wahre Sieg! 
Auf allen Lebensgebieten Hat fih diefe Liebe 
zu betätigen, wie fie jedem Cingelnen in 
feinem Stande unb Berufe zugänglich find. 
Denn bie Naturjeite in den Klajjengegen= 
lägen erweilt lid) aud) darin, daß fie Durch 
Nervenftränge mit der ganzen Klaviatur 
ber Lebensaufgaben  innerlid) aujammen: 
hängen. Wer ein Herz dafür Hat und 
einigermaßen genau beobadtet, hat unab: 
läflig, man módjte jagen, alle Tage Beran: 
laffung dies a bea wie jede anə 
geichlagene &ajte, jet fie weiß ober ſchwarz, 
irgendwie in den Klaſſengegenſätzen wider: 
halt und zu ihrer Verjchärfung ober zu ihrer 
Milderung dient. Im bejonderen üben 
jelbftverftandlid) bie Beziehungen zu wirt: 
Ichaftlihen und fozialen Aufgaben, wie der 
einzelne fie auffaßt, bier einen bedeutenden 
Einfluß aus und erfordern innerhalb be: 
ftimmter Grenzen auch eine Hilfe aus ge» 
jeglichen Ordnungen. Indeffen tein Geſetz 
erreicht bie Imponderabilien, in denen zu 
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uter Lett immer bie Cnt|djeibung liegt. 
uf bie perjönliche Stellungnahme fommt 
alles an. Die Perjönlichkeit ift nicht nur 
bódjtes Gliid der Erdentinder, fondern 
aud) ihre höchſte Kraft. Jeder muB fid) felb[t 
ein Bejeg werden. Perfonen ijt es gelungen 
und gelingt es, bie Berbitterung Durch die 
Klaffengegenjäge durch geiltige Einwirkung 
ur Giebebibe und zum Überkochen angus 
heben Jtad)em fie die Grundſätze der 
ürgerltden Gittlichkeit felber weggeſtoßen 
batten, untergruben fie dieſelben zunächſt 
im Heinen SKreilen, bann, immer weiter 
dringend, bei Millionen. Cie vermodten 
Utopten zu verwirklichen und Wahngebilde 
an bie Stelle der bürgerlichen Gittlichleit 
au bringen, bie nad) bem Urteil der gefunden 
Vernunft jede Bollswohlfahrt vernichten. 
Die ganze bisherige Gefdjidjte ber Menjch: 
beit bezeugt, daß im natürlichen Zujammen: 
' þang die Vollswohlfahrt am meiften gelidjert 
und gefördert wird auf Grund ber vernunft: 
en bürgerlichen Cittlidjfeit, in ihrer 
P) 


etátigung bei ben geringen unb den größes - 


ften, komplizierteſten Aufgaben. In der perjön« 
lihen Aneignung: dieler Gittlichleit liegen 
die ftartiten Kraftquellen zur Milderung der 
Klaſſengegenſätze. 


8g 
Während bes Krieges erflärte ein bez 
deutender engliicher Staatsmann, bas beut[dje 
Volt, als die größefte Dlilitärnation ber 
Melt, tönne, wenn es gefdlagen werde, fid 
nie wieder erheben. Wenn darin der Wane 
Bater bes Gedantens gewejen fein mag, jo 
erleben wir jebt bod) viele unwiderlegliche 
Beweile, daß jene Erklärung zutrifft, jo weit 
wir eine militdrijde Nation find. In Wirt» 
lichkeit find wir aber bod) auch nod) etwas 
anderes. Und was find wir denn fonjt? 
Miele Türen, durch welche deutiches Weſen 
bisher frei und freudig eins und ausging, 
aud) Daheim und draußen auf diefem Wege 
Ky roker Güter erfreute, find uns jest per: 
chloſſen. Die Tür ber Klaffengegenjäße [tebt 
fperrangelweit offen. Sehen mtr hinein, jo 
— wir davor, daß Schillers Wort 
fid) von neuem be[tátigt: „Die losgebundene 
(Befellidaft, anftatt aufwärts in das orga: 
br Reben zu eilen, fällt in bas Elementar: 
reid) guriid.” Dod wir find unwiderftehlic) 
genötigt, nicht beim Sjineinidjauen und Bes 
tradten innegubalten. Wir müjjen aud 
bineingehen und miterleben, miterleiden, was 
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Nach diefen reftlos arbettsvolen Jahren 
Will id) nun wieder an mid) felber. denten- 
Ad) bin zu wild bie Ie5te Zeit gefahren 
Und muß zur Abrajt in ben Hafen lenken. 
Mühſam geflidtes Tauwerk hängt in Fegen, 
Der Kiel ward wund vom Widerfturm der 
MWogen. 
Sd) will mit Of bie mürben Tegel neben 
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uns drinnen berührt, um in unfrer Gefinnung, 
in unjerm ganzen Tun und Laffen Dadurd 
wejentlich beeinflußt zu werden. Eine der 
bedeutendften Aufgaben erwädhlt uns daraus. 
Sede ernite Befdaftigung mit bem glutheißen 
Problem ber Klaffengegenfäge führt Dann 
früher oder [pater zu bem Ergebnis, daß alle 
natürlidjen Milderungen, jo bod) we 
fie find, den eigentlichen, den innerften 
Herd der Klafjengegenfäge nicht erreichen 
und, was Dort au güngelt, nicht löſchen. 
Unfer größefter Hiftorifer, Leopold von Rante, 
we oft: ben ftärkiten Nahdrud daranf: 
„Keine bedeutende menſchliche Tätigkeit ift 
möglich) ohne Begtebung, zu Gott und gött- 
lihen Dingen“ unb „Menſchliche Zuftände 
enthalten bas Böttliche unb Ewige, aus dem 
fie. entquellen, niemals volljtánbig in fid." 
Eine Zeitlang find diefe Zuftände lebensvoll 
und verbreiten Leben. Dann veralten und 
verwelfen fie (3. B. „Deutiche Geſchichte tm 
Zeitalter der Reformation“ I. 55). Ift bites 
bet uns eingetreten? Sft bie Tür zum reli- 
giöfen Leben unferm Bolfe verjchlofjen ? 
Auf ber Geſchichte der Kirche lagern aud 
[infere Schatten. Wer das Gemälde, bas 
ie in fid) birgt, nad) bem Rahmen beurteilt, 
wird harten Anftoß nehmen. Aber feit Jahr: 
taujenden ift aus dem Evangelium bem 
Menſchen im befonberen für fein Gemein: 
Ihaftsleben bas Befte eingepflanat, was er 
bat, das Anmutigfte und das Heldenmütigfte, 
bas Demütigite und das Sodbergiglte 
Goethe am 11. März 1832, wenige Tage vor 
feinem. Tode, veranlaßt ijt, über bie in bem 
Evangelien vertretene Gittlichfeit nd u 
äußern (vergl. Edermann), ertlart er: „Es tft 
in den Evangelien der Abglanz einer Hoheit, 
bie von ber Perjönlichkeit Jeſu ausging und 
bie jo gdttlider Natur ift, wie nur je auf Er: 
ben bas Böttliche erfdien. Fragt man mid), 
ob es in meiner Natur lei ibm anbetenbe Ehr: 
furcht zu erweifen, fo jageid): Surdjaus! Sd) 
beuge mid) vor ihm, als ber göttlichen Offen: 
barung bes höchſten Prinzips der Sittlichleit.” 
In dem evangelijden Gehorjam gegen bas 
Gebot der Liebe Gottes und bes Nächſten 
hängen Gefe und Propheten und hängt die 
Wohlfahrt jedes und unjres Bolts. Die 
Milderung ber Klaffengegenläße wird am 
eindringendften und nachhaltigſten wirkſam, 
wenn Gottes Finger ins Herz einjchreibt 
unb wir es vernehmen: „Du [ollft deinen 
'9tádjiten lieben als dich jelbft !^ | 


Bon Carl Meibner g 
Und hab’ mein Fahrzeug auf den Strand 
| gezogen. 
Vielleicht nie mehr verträgt es folche Fahrt. 
Sch gimmere miibjam an ben ſchweren Leden. 
Was tuts! Cs dicente feinen redten 
Sweden. — 


Mun liegt es alles fauber aufgellart, 
Nun fol mir aber auch bie Rube fdymeden. 
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pan einem armen in bei dritten 
à 3 Wohe nad) biejen Vorgängen, 
e ORY als bie beiden alten Geidelbaums 
Ss LON E nad) Tilh ihr Schläſchen abmach⸗ 
ten und tiefe Connenjftille über Haus unb 
Garten lag, jchellte bie Haustürglode. 

Die Magd, bie in der Küche Geldjirr auf» 
wuld, ftedte. neugierig den Kopf heraus. 

Ein großer Mann, [djdbig, geflidt und 
unordentlid) gefleidet, ohne Wefie, um bie 
Hofe nur einen Lederriemen gejchnallt, mit 
einer Schirmmütze, traftigem Rnotenftod und 
einem in ein brüdjiges f'ebertud) gerollten 
Wandergepäd ftand da auf bem Flur. | 

„Hier wird nichts gegeben!“ rief fie. 

Der Mann fam ruhig näher. „Ift ber 
Herr Getdelbaum oder feine Frau nicht zu 
Ipredjen 2” 

„Herr Getdelbaum? Jetzt niht. Da 
müflen Sie ein andermal wiederfommen.“ 

„Und Fräulein Dolores?” fragte er gut: 
mütig. 

Wer?” Die Magd ftarrte ihn eiren 
Augenblid faffungslos an. Was wußte diefer 
Menfd von . ..? — Aber fdjon ftieg ein 
Ahnen in ihr auf. Gie errötete vor Aufs 
regung, und ihr Ton wurde fleinlaut, als fie 
fragte: „Das Fraulein? — Wenn bie Beicheid 
weiß. ..? Die ift wohl auf ihrem Zimmer.” 

„Dann rufen Gie fie bod) mal und fagen 
Cie ihr — na, jagen Cie ihr bloß, es wäre 
ba ein Mann, den [ie fennte und ber germ 
mit Herrn Geidelbaum gelprodjen hätte.“ 

Wie er fprady! Gebildet in Ton und 
Cat. Die Magd wollte unverzüglich feinem 
Wunſche Folge Ieiften. 

Dolores hatte wohl von ihrer Stube aus 
auf bem Flur reden gehört. Gie öffnete bie 
Tür und [djaute heraus. Dann lief fie ein 
paar Schritte gegen den Mann vor, bis fie 
ibn von vorn jeben fonnte, und — bie Magd 
hatte noch eben wahrgenommen — wie fie 
ipüter erzählte — wie ein [id)ter Schimmer 
über thr Gefidt geflogen war, als fei plöß» 
lid ein Gonnenftrabl über den Flur ges 
huſcht und habe fie geftreift — fie glaubte 
ein Aufjauchzen gehört zu haben. Im nächſten 
Augenblid hing das Fräulein aud) fchon bem 
großen Manne am Halle und rief: „Papa! 
Mein Papa! CEndlid, enblidj!^ Darauf 
lüpte fic ihn leidenſchaftlich wich dann 
aber von ihm zurüd, als wollte fie feine 
Erſcheinung beffer betrachten fónnen, unb 
30g ihn, während er nod) ihre Wangen [trei 





helte, haftig mit gegen ihr Zimmer binfüber. 

„Romm, Papa! Haft bu fdon zu Mittag 
gegeffen ? — Gs ijt alles ba. Ich Hab’ bid) 
längſt erwartet.“ 

Er folgte ihr. „Ei ja — ja ſchon!“ hörte 
die Magd ihn fie gutmütig beruhigen. „Wenn 
man fo von Bremen Der zu Fuß fommt ...! 
Aber wurdeft du groß, Kind!" — 

Bald nachher flog Dolores ab und zu 
nad) ber Küche und wieder hinüber in ihre 
S8lauje. Cie war geichäftig, mit Hilfe ber 
Magd allerlei gugubereiten, und nahm fid) 
laum den Atem, das Notwendigfte zu ers 
Hären. Gie wärmte auf dem noch heißen 
Herd auf, lebte fauber feinjtes Geſchirr gus 
recht, nahm die Ichönften Servietten aus bent 
Schrank, jorgte fih, daß nichts Beljeres gum 
Eſſen da fei, unb trug, was fie ausgewählt 
hatte, hinüber. Dann erft ward es wieder 
ganz ftill im Haufe — — — 

Cie Hatten vieles miteinander in der 
Heimlichleit des kleinen Zimmers ge[prodjen, 
Vater und Tochter. Er hatte zugegeben, 
daß er mittellos heimgelehrt fei. Es [dien 
ihn das zu bedrüden, und deshalb erklärte 
er auch gleich, dab er nicht lange zu bleiben 
dente. Er wolle (id) nad) einer Stellung 
in Seutidjfanb umſehen. Dann würden fie 
fi — fo's Gott wolle — aud) einmal Iän: 
ger fehen. Er tomme wohl geradeswegs aus 
der Neuen Welt, aber ihm jet es faum eine 
beifere gewefen. Allerdings hatte er dort 
über foziale und Ddeutide Intereffen bas 
Geldverdienen zuzeiten etwas Dintangelebt. 
Über aud) Freunde von ihm hatten in Gan 
Frangisfo den Kampf gegen die erjtidende 
Flut der Schwindelfirmen vergeblid ge: 
tampft. Man treibe GijppDusarbeit, fagte 
et, jage gwedlos im Rreije herum, gerate 
in Ungelegenheiten über Ungelegenbeiten. 
Co habe er nichts vor fid) gebracht, als 
daß er wieder einmal durd) allerlei tolle Er» 
lebniffe etwas Hüger geworden fet. Rreatus 
ren, bie ehrbar: von den Unzulänglichleiten 
innerhalb der Gemeinmejen lebten, hatten 
jedesmal ibm die Schuld für ben üblen Aus» 
gang irgenbeines Unternehmens zum Belten 
der Allgemeinheit zugeſchoben. Er hatte 
bis zulegt immer nod) auf ein Wunder ge: 
hofft, nämlich daß es irgendwo auf der Welt 
anders jein fónne als [onft überall. Man 
hatte ihn vom Wunderglauben gründlich 
turiert! — Da war er denn, von allen Mitteln 
entblößt, zu Fuß burd) bie Wälder oftwärts 
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bann neben dem Bater. 
nichts mehr. 
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Anderen Tags nad dem Frühſtück, bas 
man in aller Bemütlichteit miteinander eins 
genommen hatte, als hätten fid) mit den 
9tadjtfdjaiten auch die flüchtigen des Bors 
abends hinweggemadt, ging Dolores mit 
dem Bater durch den Garten. 

Chriftoph Ceibelbaum hatte fid) von fei; 
nem Bater einige Kleidungsftüde geborgt. 
DObgleih nun ber alte Drifter bas Weite 
und Bequeme liebte und aud) gerade nicht 
kurzgewachſen war, jo wollte auf des Sohnes 
großen Körper bod) feins ber Stüde recht 
paffen, jo daß btefer ftd) nicht behaglid und 
jelbftbewußt fühlte, itd) vielmehr lächerlich 
vorfam und mehr als nötig fein tragifomis 
ides „Jaja — jaja!“ jeufate. 

' Cie gingen gegen den Fluß hinab. 

Colores, bie den ftattlichen Bater lieber 
aud) ftattlid) im Außeren vor fid) gehabt 
hatte, fuchte ihn nichtsdeftoweniger baburd) 
darüber hinwegzubringen, daß fte diefe Heine 
Not, bie fie bem Bater fo gut nadempfinden 
fonnte. und die ihn ihr barum nur nod 
näher bradjte, nicht zu bemerten ſchien. Sie 
war manchmal geradezu ausgelaſſen im Er- 
zählen und Zartlidtun mit dem Heimgekehr⸗ 
ten. Dabei made fih freilich etwas wie 
eme Heine heimlich frohe Sjinterbaltigteit 
immer wieder fühlbar. 

Sie erzählte von fid) und Stammler, von 
feinem Gefdjáft, einen Fabriken, feinem Bers 
mögen, feinen Angehörigen und anbentungss 
weile auch von jenen Plänen, bie fie einmal 
gehabt Hatte — bod) fo, als made fie fih 
Darüber luftig. - 

Der Bater Bordjte aufmerfíam auf alles 

— [fab fie an und wußte niht, was er von 
bielem Ton halten follte. 

. „And — es ift ein netter Menſch ?" fragte 
er zögernd. „Du haft ihn recht gern?” 

(Cie antwortete darauf nur mit einem 
‚Hm — na! — Papa, würdeft bu ibn [febr 
gern haben?” 

„Sch tenne ihn ja noch nicht,“ erwiderte 
er. „Und du willft ihn ja heiraten.“ 

„Du folljt ihn bald tennen lernen. — Uber 
du follteft nur einmal feine [djónen Fabriken 
dDurhwandern Wie für dich gejchaffen.“ 

„Die Fabriken wollen wir vorläufig bets 
feite laffen. Wenn ber junge Mann dir ges 
fält und ein netter Menſch ift — wie es 
. nid)t anders zu erwarten ift — na, ba ift 
ja wohl alles gut, und da jdjaben bie Fas 
briten und fo weiter fchließlich aud) nicht.“ 

Gleid) nad Tif% wurde bie Magd mit 
einem Billett von ihr au Stammlers geidjidt. 
Cie bat den Verlobten, am jpáten Nad: 


: Unredt gelebt. 
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mit ibm zu bejpreden babe. Gie fpielte mit 
feinem Wort auf fein langes Fortbleiben 
an, batte aber aud) ber Magd eingejchärft, 
im Ctammleríden Haufe auf feinen Fall 
etwas von der Ankunft ihres Baters vers 
lauten zu laffen. Bisher hatte fie fid) in 
allen Fällen dem Verlobten gegenüber ins 
Er hatte ja aber aud) im- 
mer nur geredet; jebt folte er aud) Durd 
bie Tat befennen. l 

Doh der Zufall — einer von jener Art, 
wie fie ber junge Herr in biejer Woche in 
einer begreiflichen inneren Unruhe oft genug 
herbeigugwingen gewußt batte — hatte es 
gefügt, daß gerade am Nachmittag bes 
voraufgehenden Tages Herr Sjojef Stammler 
einen Gejdjüftsgang am Haufe am Fluffe 
vorüber hatte unternehmen müffen. Er hatte 
die Straße genau um die Zeit Durchichritten, 
als Chriſtoph Geidelbaum feinem Sater: 
hauje zuwanderte, und hatte diefen dort eine 
treten leben. Nun fannte er gwar ben 
ſchweren Chriftoph nicht, dod) Hatte er öfter 
von deffen großer Geftalt reden hören und 
fab dazu den bettlerhaften Aufzug diefes 
Mannes, der fo erhobenen Hauptes feines 
Weges ſchritt. Trogdem war ihm nicht fo: 
fort ein Argwohn gefommen. Dazu war er 
mit feinen Gedanken zu febr abfeits — bas 
heißt: mit feinem Sntereffe zu febr an ben 
Tenftern — gewefen. Als aber nun Die 
Magd mit ber unerwarteten Einladung 
fam, fiel ihm die Erfcheinung des Fremden 
wieder ein, und plößlich ſchoß bem ſchönen 
jungen: Herrn ein Ahnen burd) den Kopf. 

Da er felbft die Botin abfertigte, fo fragte 
er fte, ob etwa Beſuch da fei. 

Darüber wurde bie Magd verwirrt, weil 
fie nicht darauf vorbereitet war, dirett be: 
fragt zu werden. Gie ftammelte aljo rot 
werdend: „Beſuch? Wieſo? Ich weiß nicht...” 

„So — Gie willen nidjt?" bemitleidete 
Herr Joſef fie fofort. „Ich will es Ihnen 
jagen: der Herr Geidelbaum junior ift ba — 
He?” 

Die Verblüffte hatte ihn offenen Mundes 
angeftarrt und als er ihr’s nochmals fchretend 
fund und zu willen tat, Hatte fie es auges 
geben, überzeugt, bie Wahrheit fet ibm auf 
irgendeine Weile bod) verraten worden. Herr 
Stammler aber hatte fie mit einem ironiſchen 
Wink entlajjen. Er bedauere, er fet leider 
verhindert. Er wiffe auch nod) nicht, ob er 
an einem ber nächſten Tage vorjprechen könne. 

Sein Wunjd, daß man ihn erit hinüber» 
bitten fole, war ja nun erfüllt, bas war 
feine Frage. Er fonnte wieder tommen — 
wenn cr wollte. Uber ihr Entgegenfommen 
tam ihm jegt nicht mehr fo erlöfend vor, wie 
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Das war alles. Es tlang eine fo große 
Traurigleit aus feiner Stimme, als ent: 
táufdj ihn bie Mitteilung im Hinblid auf 
einen Lieblingstraum. Oder hatte er aus 
ihren Mienen, diefem Schweigen fdjon ers 
raten, daß in bieler Verlobung irgendetwas 
nicht richtig fein tonne? 

Wud) die beiden Alten fprachen nun nicht 
weiter von dem Verhältnis, das ihnen in 
legter Zeit ohnedies nicht mehr Mar war. 
Aud fie fühlten, es war nicht, wie es fein 
follte, aber fie batten in foldjen perjönlich: 
ften Angelegenheiten ja nun einmal der Ente: 
lin bie Entideidung überlajfen; ba mußten 
fie wohl warten, bis fie nun auch felbjt alles 
ins rechte Gleis bringen würde. 

Chrijtoph Geibelbaum feinerfeits Hatte 
genug zu erzählen, unb er erzählte — ers 
zählte (id) in eine lebhafte $yreubigfeit an 
ber bunten Welt voll Arbeit, Busfidten 
und Gefahren, voll von Mit: und Entgegen 
jtrebendem hinein. Er fühlte aud) wohl, er 
erleichtere den anderen damit diefe erfte 
Stunde bes Zufammenfeins, in der man 
über ein Unausgejprochenes erft einmal bie 
Freude [djob, bie man über ein Sidwieder: 
haben empfinden durfte. 

Smmer neue Einzelheiten fielen ihm ein; 
ein immer neues Unerhörtes jchienen fie 
feinen Zuhörern zu fein. 

Dabei halfen ihm die guten Alten fos 
wohl wie die Tochter, an deren reizvoller 
Grideinung er fih nicht fatt jehen fonnte 
und bie immer in Fürjorge um ihn ber bes 
Ichäftigt war. Es halfen ihm aud) bie tait: 
fend Kleinigkeiten aus ber Umgebung ber 
£&inbergeit, bie fid) nad) Jahren in einer 
fremden Ferne wieder vor ihm ausbreiteten 
und lebendig um jeine Teilnahme zu wer« 
ben begannen, bie ſchräge Sonne an ben 
Boldrahmen der Bilder, bas Blätterraufchen 
der Linden vor ben Fenjtern unb die Töne 
von der Straße, bie altmodifchen Geräte 
und Ge[djrre, mit denen man bier nod) fo 
jelbftverftändlich herumbantierte. Alles bas 
erwärmte und bejchäftigte fein Herz, bas bie 
Erinnerung in einen Märchenwald einzus 
fpinnen begann, aus dem heraus fih bas 
Grlebte fo feltjam neu betradten ließ, als 
fet man felbjt gar nicht daran beteiligt ge: 
wejen. 

Einmal bei einer Bewegung, einem Ge: 
fihtsausdrud feines Kindes burdjgudte es 
ibn, als zerichmölze ein Feuerftrahl in ihm 
das Ginjt und das Jest in ein Ungertrenns 
lides. Stunden in Barcelona und Lyon, 
ein jchnell verblühtes, heißes Gliid bes Cii: 
bens ftanden wieder Dell und lebendig in 
feiner Erinnerung da. Und nun fah er jid) 
einfam im Leutegewimmel auf den Arbeits: 


plagen Gan Frangisfos, fah fid) in wilden 
Telfentälern, in weiten Wäldern, fah fid) 
eingepferdt.gwifdjen wühlende fremde Kör- 
per auf bem Weltmeer in einem ſchwanken 
Bretterfaften. Es ſchoben fid) zwilchen bas 
Damals und bas Heute jdjidjalsgebáufte 


. Jahre, und er wunderte fih, daß er diefes 


wie bas alles erlebt batte. Wie eine Wel: 
mut überfiel es ihn. „Alles vergeht — Was 
bleibt?" fagte er. „Und fchließlich fragt 
man: wozu war bas alles? — Man 
ging wie ein Wanderer hindurch, der ih 
nicht gern zu viel Gepüd aufläd. Erſt in 
ber Heimlidteit bes Ausruhens wird das 
etwas Gutes und Schönes, bas man um 
fid) aufftellen möchte.“ 

Den Abend fam man auf die Verlobung 
nit mehr zurüd. „Morgen hat nun mein 
Mädel auch mir nod) mandjerlei zu erzählen,“ 
erinnerte der Water nur, als fie ftd) Gute 
Macht fagten. 

Als dann Dolores in ihrem Bette lag 
unb nicht fchlafen fonnte und gegen bie 
Sterne am 9tadjtbimmel blidte und alles, 
was fie erlebt und gehört und mabrgenom: 
men hatte, nod) einmal überdachte unb fie 
nun ihre Blide in das Künftige hinüber 
wandte, mit bem jebt die bisherigen Ver: 
hältniffe zu verfnüpfen waren, ba wurden 
denn dieſe Blide freilich zunächſt auf bas 
eine bingegogen. Nun war fie vor bie 
lange hingebaltene Entſcheidung geitellt. 
Was hatte fie zu tun? Bon den Berhält- 
niffen bes Baters hatte fie nun dod einmal 
ihr Verhalten abhängig machen wollen. 
Wohin wiejen diefe Verhältniffe fie? Der 
Bater war mittellos. Er wollte fort. So kraft⸗ 
voll unb unternehmend er vorderhand aud) 
noch fein mochte, aud) für ihn tam bie Zeit 
bes Alterns. Go tiidtig, fo gut, jo weits 
Ichauend er aud) mar: wenn er ohne Heim, 
ohne andere Menfden, für die er hätte 
Schaffen können, weiterarbeiten mußte, würde 
er da nicht immer ber Unftete bleiben, der 
es für gwedlos hielte, in feine Scheuern zu 
jammeln? — eben weil et fo gut, fo weits 
aus|djaauenb, fo wenig Cgoijt unb in feine 
Tafche rechnend war? — 

Wenn er bei ihr — fie bei ihm blieb, 
dann fonnte noch alles gut werden. Aber 
mußte fie deshalb Joſef Stammlers, des 
Sohnes bes Kolonialwarenhändlers, Frau 
werden? — Nie und nimmer! — Dod nun 
modte diefe von ihr jo leichtfertig einge: 
gangene Verlobung fid) von ſelbſt zu einem 
Schluſſe entwideln. Bor den Augen bes 
Baters. Gie würde — gottlob! fie würde, 
eben weil bie fegnenben Augen des Baters 
daraufhin ſchauen würden. Was dann wer: 
den wirde, wußte fie nicht. Aber fie ftand 
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dann neben bem Later. Da fürchtete fie 


nichts mehr. 
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Anderen Tags nach dem Frühſtück, das 
man in aller Gemütlichkeit miteinander ein⸗ 
genommen hatte, als hätten ſich mit den 
Nachtſchatten auch die flüchtigen des Vor⸗ 
abends hinweggemacht, ging Dolores mit 
dem Vater durch den Garten. 

Chriſtoph Seidelbaum hatte fih von fet: 
nem Vater einige Kleidungsſtücke geborgt. 
Obgleich nun der alte Meiſter das Weite 
und Bequeme liebte und auch gerade nicht 
kurzgewachſen war, ſo wollte auf des Sohnes 
großen Körper doch keins der Stücke recht 
paſſen, ſo daß dieſer ſich nicht behaglich und 
ſelbſtbewußt fühlte, ſich vielmehr lächerlich 
vorkam und mehr als nötig fein tragikomi⸗ 
[hes „Jaja — jaja!” feufate. 
~ Sie gingen gegen den Fluß hinab. 

Dolores, bie den ftattlichen Vater lieber 
aud ftattlid) im 9luBeren vor fid) gehabt 
hätte, fuchte thn nichtsdeftoweniger baburd) 
darüber hinwegzubringen, daß fie diefe Heine 
Mot, die fie bem Vater fo gut nacempfinden 
fonnte. und bie ibn ihr barum mur nod) 
näher bradjte, nicht zu bemerfen fchien. Sie 
war manchmal geradezu ausgelaffen im Ere 
zählen und Zärtlichtun mit dem Heimgekehr⸗ 
ten. Dabei madjte fid) freilich etwas wie 
eine feine heimlich frohe SHinterhaltigteit 
immer wieder füblbar. : 

Cie erzählte von fid) unb Stammler, von 
feinem Gefdaft, feinen Fabrifen, feinem Bers 
mögen, feinen Angehörigen und andeutungss 
weife auch von jenen Plänen, die fie einmal 
gehabt batte — bod) fo, als made fie fid) 
darüber luftig. 

Der Vater horchte aufmertjam auf alles 
— fab fie an und wußte niht, was er von 
diefem Ton halten folte. 

- „Und — es ijt ein netter Menſch ?" fragte 
er zögernd. „Du haft ihn recht gern?” 

(ie antwortete darauf nur mit einem 
„Hm — na! — Papa, würdeft bu ibn febr 
gern haben?“ 

„Ich fenne ibn ja nod niht,” erwiderte 
er. „Und bu willft ibn ja heiraten.“ 

„Du follft ihn bald tennen lernen, — Über 
du ſollteſt nur einmal feine jdjónen Fabrifen 
burdjpanbern. Wie für bid) gefchaffen.”“ 

„Die tyabrifen wollen wir vorläufig Deis 
feite laffen. Wenn der junge Mann dir ge: 
füllt und ein netter Menſch iff — wie es 
. nid) anders zu erwarten ift — na, ba ift 
ja wohl alles gut, und ba [djaben bie Fas 
briten unb fo weiter jdjlieBlid) aud) nicht.” 

Gleid nad Tijd wurde bie Magd mit 
einem Billett von ihr au Ctammlers geſchickt. 
Cie bat ben Verlobten, am jpäten Nach: 


. Unredt gelebt. 


mittag zu ihr gu fommen, da fie Wichtiges 
mit ihm zu befpreden habe. Sie [pielte mit 
feinem Wort auf fein langes Fortbleiben 
an, hatte aber aud) ber Magd eingefchärft, 
im Stammleriden Haufe auf feinen Fall 
etwas von der Ankunft ihres Vaters vers 
lauten zu lajfen. Bisher hatte fie fid) im 
allen Fällen dem Verlobten gegenüber ins 
Er hatte ja aber aud) im: 
mer nur geredet; jebt follte er aud) burd) 
bie Tat befennen. 

Dod ber Zufall — einer von jener Art, 
wie fie ber junge Herr in biejer Woche in 
einer begreiflichen inneren Unruhe oft genug 
berbeizuzwingen gewußt hatte — hatte es 
gefügt, daß gerade am Nachmittag des 
voraufgehenden Tages Herr Syofef Stammler 
einen Gejdjáftsgang am Haufe am Fluſſe 
vorüber hatte unternehmen miiffen. Er hatte 
die Straße genau um die Zeit durchſchritten, 
als Cbrijtoph Geibelbaum feinem Bater- 
hauſe guwanderte, und hatte diefen dort ein: 
treten jeben. Nun fannte er zwar ben 
ſchweren Chriftoph nicht, bod) hatte er öfter 
von deffen großer Geftalt reden hören und 
fab dazu den bettlerhaften Aufzug dieſes 
Mannes, der fo erhobenen Hauptes feines 
Weges [d)ritt. Trotzdem war ibm nidt fos 
fort ein Argwohn gefommen. Dazu war er 
mit feinen Gedanfen zu febr abjeits — das 
heißt: mit feinem Sntereffe au febr an den 
Tenftern — getmejen. Als aber nun bie 
Magd mit der unerwarteten Einladung 
fam, fiel ihm die Grfdjeinung des Fremden 
wieder ein, und plößlich ſchoß bem ſchönen 
jungen Herrn ein Ahnen durd den Kopf. 

Da er felbft die Botin abfertigte, [o fragte 
er fte, ob etwa Beſuch ba fei. 

Darüber wurde die Magd verwirrt, weil 
fie nicht darauf vorbereitet war, bireft be: 
fragt zu werden. Gie ftammelte aljo rot 
werdend: „Beſuch? Wieſo? Ich weiß niht...” 

„So — Gie willen nidjt?" bemitleibete 
Herr Joſef Re fofort. „Ich will es Ihnen 
jagen: der Herr Ceibelbaum junior iff ba — 
He?” 

Die Verbliiffte hatte ihn offenen Mundes 
angejtarrt und als er ihr’s nochmals ſchreiend 
fund und zu wijjen tat, batte fie es auge» 
geben, überzeugt, bie Wahrheit fet ihm anf 
irgendeine Weife bod) verraten worden. Herr 
Stammler aber hatte fie mit einem ironiſchen 
Wint entlafjen. Er bedauere, er fet leider 
verhindert. Er wiffe aud) noch nicht, ob er 
an einem der nädjften Tage vorjprechen könne. 

Gein Wunſch, daß man ihn erft hinüber: 
bitten fole, war ja nun erfüllt, bas war 
feine Frage. Er fonnte wieder tommen — 
wenn cr wollte. Uber ihr Entgegenfommen 
lam ihm jebt nicht mehr fo erlöfend vor, wie 




















es bas wohl geftern nod) getan hatte. Jest 
wollte er nidjt. Gr belog fih allerdings 
felbft, wenn er ſich einrebete, er bliebe batum 

rt, weil er feinen Wert fenne und bas 
efühl bes Gefrünftjeins denn bod) zu Ieb: 
Daft verjpüre, und weil es feine Anſicht fet, 
dağ man fid) nad) einer [o unfreundliden 
Vernachläſſigung jelbft zu ibm hätte bemühen 
miiffen. Gewiß, er war plötzlich der Sieger, ber 
aufpoden durfte, er fordere vor allem erft 
einmal Garantie, daß fich dergleichen in Zus 
Iunft nicht wiederholen werde. Wher es fonnte 
ibm bod) unmöglid) verborgen bleiben, daß 
er fid) jest mit feiner Weigerung erft end» 
gültig von feiner Braut trennte. Immerhin: 
er übertäubte bie dumpfe Unruhe burd) auf: 
geregte Selbſtgeſpräche voll Herrenfeftigtert 
und rüdlichtslofem GrateBertabel. 

Als die Magd Dolores den Beſcheid 
brachte, zudte es awildjen bes jungen Mäd- 
dens Brauen, während gleich darauf ver: 
ftebenber Spott ihre Lippen träufelte. Und 
als fie erfuhr, daß Stammler von der Ans 
lunft ihres Baters etwas gewußt babe, ers 
Härte fie biejem, ber fid) über die Ablage 
nod nicht einmal gewundert hatte, da fie 
bet einem Raufmanne ja immerhin begrün: 
bet fein modje, fie habe gewußt, er werde 
fid zieren und den Gleichgültigen jpielen; 
es täte aber nichts, es fei ihr fogar lieber 
jo — Herr Ctammler möge alfo dann nur 
überhaupt wegbleiben. 

Da erft wurde Chriftoph Seidelbaum m 
merfjam und fragte näher nad). 

Dolores ſprach plößlich heftig fiber ihren 
Verlobten und deffen törichte Launen und 
Heintide Gelinnung. Aber obgleich fie es 
nit über bie Lippen bringen fonnte, daß 
es gerade ihr Bater felbft fet, bem er durch 
fein Verhalten die Achtung verjage, fo mertte 
diefer Doch fofort, um was es fih hier hans 
delte. Hatte dod) aud) er herausgehört, 
daß man drüben ſchon über feinen Beſuch 
unterrichtet gewefen fet und daraus and 
durchaus fein Hehl gemadt habe. 

Verriet ihm aber diefe heftige Art, in der 
fid feine Tochter jest des Verlobten ents 
ledigte, niht auch, daß fie febr enttäufcht 
war, daß ber Beicheid fie ins Herz getroffen? 

Wieder wurde es fehr jtill. Er blieb 
aud) ſchweigſam und verfonnen während des 
ganzen 9tadjmittags. Durch feine Stirn zogen 
fid) bie Falten von Sorgen und Gram tiefer. 

„Ja, Dolores,” Jagte er einmal, „Du haft 
dir mehr. von unjerem Wiederſehen ver[pros 
den; aber ich Dab's leider niht anders 
Maden fónnen. Sd hätte mich vielleicht 
erft wieder in eine Bofition einarbeiten 
folen. Aber fchließlich, ich wußte ja von 
diefer Berdnderung bier nichts. Man ver: 
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giBt, daB die Kinder während unferes Um: 
berabenteuerns auch älter werden.“ 

Dolores verficherte ihn vergebens in kla⸗ 
gender Ungeduld ihrer Freude darüber, daß 
er fofort zu ihr geeilt fei. Sie babe nun 
erft wieder frifchen zulunftficheren. Lebens: 
mut. Cr blieb in fid) gelehrt. Gie tat ibm 
alles Liebe und Sártlidje, wo immer fie thm 
nur einen Wunſch an den Augen abjeben 
lonnte, In bezug auf Joſef Stammler aber 
erflärte fie, als Ddiejer bis zum Abend tats 
ſächlich nicht erfchienen war und der Bater 
meinte, man fdnne ihn für ben nádjiten Tag 
nod) einmal einladen, ba er felbit, Chriftoph 
Geibelbaum, ja niht lange in der Stadt 
bleiben werde, es jet ihr wahrhaftig wie eine 
Erldjung, daß er nicht gefommen fet, um 
jie angubalten unb fih feinen ‚offiziellen 
Korb zu holen, denn nun fei diefer ihm ohne 
bas um fo verdienter zugefallen. Gie werde 
ibn unter feinen Umftänden zum zweiten 
Male bitten. Wenn es zu Ende fet mit 
diejer Verlobung, fo fet ihr bas ganz nad) 
bem Herzen. Gie fónne nun ausichließlid 
ihrem Papa leben, ob diefer nun Hier am 
Orte bleiben wolle oder vorziehe, ſich anyets 
wohin zu wenden. 

Dod) Chriftoph Seidelbaum wiegte nur 
den Kopf. Er glaubte nicht an diefen Gleidh: 
mut bei ihr. — 

In der Nacht hörte Dolores, die nicht 
einfdjlafen fonnte, auf der Stiege leiſe Tritte. 
Cie jebte fid) mit großen wachen Augen im 
Bette auf und lauſchte geſpannt. 

Der Vater ſchlief in einer Stube im 
ten Stock. Die Magd hatte ihre Kammer 
im Flügel hinter der Küche. Es konnte alſo 
nur der Vater ſein. 

Jetzt knarrte eine Stufe der Treppe zum 
erſten Stock. 

Eine Weile blieb alles ſtill. Anſcheinend 
lauerte der Herabkommende, ob jemand ſich 
auf das Geräuſch hin rege. Dann ſetzte er 
ſeinen Weg fort. Das Holzgitter des Schuh⸗ 
kratzers unten auf ben Flieſen ber Diele 
klappte. Dann ſchlich er durch den Flur zur 
Hoftür. 

Was bedeutete das? Warum ſchlich ber 
Vater fo, wenn er es war? 

Die Hoftür hatte feine Schelle. Wher ber 
eijerne Riegel war vorgefdoben. Beim 
Zurüdziehen ftradte er. Die Tür wurde ge: 
öffnet, und man trat hinaus auf bte Stein: 
ftufen gum Hof. 

Dolores’ Obr Hatte jeden Ton aufges 
fangen. Ihr Herz ging in angftvollen Gtófen. 

Mit einem Male war fie aus. bem Bett 
heraus in die Pantöffeldhen ge[djlüpft und 
Ipähte zum Fenſter hinaus. Die Nacht war 
bell genug. 
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Ein Schatten — es war ber Bater — 
und geriijtet mit Wanderrolle und Stod. — 
MNatiirlid! Wie batte fie aud) nur einen 
Augenblid daran zweifeln wollen ? 

Ein meinendes Gewimmer voll Klage und 
Unwillen fam über ihre Lippen. 

In Haft waren einige Ride übergeworfen 
und feftgefnüpft. Ein Sud, bas auf einem 
Tifh lag, ſchlug fie um die Cdjultetn. 
Irgend etwas ftürzte im Duntel zu Boden — 
rolite weg. Cie ließ es rollen und war im 
nüd)íten Augenblid an der Tür und drehte 
den Schlüjjel. 

Er ging fort. — Natürli ging er fort. 
Um bem Stammler den Pla zu räumen, 
ging er wieder fort. ` 

Cie hatte es gefühlt — den ganzen Abend — 
er ging wieder in die Welt hinaus — in 
Not und Cinjamfeit, um ... Gütiger Gott! 

Als fie bie Hoftür öffnete, wehte bie 
Nachtluft bes zu Ende gehenden Sommers 
fie ſchon fübl an. Gie fcjauderte in ber 
dünnen Belleidung und ben nadten Füßen 
— achtete deffen aber nicht. 

Die ftd) entfernenben Schritte fnirfdten 


ihon draußen im Garten über den Ries. ' 
Man hörte fie taum nod. Der Vater wußte. 


aus Sungensgeiten Der, wie man das Haus 
des Nachts ohne Lärm über die Heden ber 
Nadhbargdrten weg und burd) den Hofraum 
des Baftwirts verlajjen fonnte. 

Der Mond war hinter bie Bäume hinab: 
getaucht. Aber da vorn unterjchied fie nod) 
immer bie jchattenhaft zerfließende Geftalt. 

Sekt huſchte ein anderer Schatten hinter 
ibm drein. 

„Papa! Papa!” Hang es atemlos. 

Er war ftehen geblieben und ſchaute fid) um. 

„Aber wo willft bu denn nod hin, Papa?” 
Zwei nadte Arme jdjangen fid) um ihn. 
„Und ganz reifefertig! Als wärſt bu nod) 
in Amerifa und nicht bet mir!” Ihre Stimme 
gitterte wie bei einem unterdrüdten Schluch⸗ 
zen. Gie verftummte und fah nur mit gro: 
Ben bilflofen Augen zu ihm auf. Ihre Arme 
zogen fih in Angft fe[ter um ihn zufammen. 

Er antwortete nichts. Der Ctod entfiel 
ibm. Er äcdhzte leije und hing den Kopf. 
»XSja!^ Gin wenig hob feine Hand ihr Ge- 
fitden am Kinn, daß er in dem matten 
Zieht beffer darin forjchen fónnte. 

„Schläfſt du denn nicht, Kind? — Du 
folltcit bod) längſt ſchlafen.“ 

Cie ſchüttelte den Kopf. „Ich werde nie 
mehr ſchlafen fönnen — nie mehr — wenn 
bu mich wieder allein Täßt, Papa.” 

„Und du erkälteft bid); es ift fühl, Kind.“ 

„Was hab’ id) bir getan?” fchluchzte fie 
plöglich wild heraus, „daß du in der Nacht 
fortwillft? — Was hab’ id) dir getan, Daß 
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bu mid) aud) im Stiche laffen wilt? Ich 
war ja jo gíüdlid), dab du ba warft. Ich 
bab’ ja nur dich.“ 

Seine große Hand ſtrich jebt über das 
dünne Hemd ihres Oberarms. „Du haft mir 
nichts getan, mein Rind. Aber id) fühle, 
id) ftöre nur dein Glüd. Laß mid) nur! 
Du follft bald von mir hören. Ich Habe 
ihon fo genug an dir gejündigt.” 

Cie löſte fid) Teile aus bem Arm, ber fie 
ans Herz gebrüdt Hatte. | 

„Nimm mid) mit bir, Papa!“ flüfterte fie 
verzagt. „Wohin ift gleich.“ 

„Wie folte bas angeben?" 

Cie tidjtete fid) hod. „Tu es! Ich will 
bir feine Laſt werden. Nur bei bir fein will 
id. — Nicht wahr, bu tuft es? — Meint 
bu, id) würde fonft ben Menfchen nehmen? 
— Den!? — Sd) bátt's wohl verdient für 
meine anmaßende Nechnerei. — Aber ich 
hab’ ja bas ‚ganze Exempel ſchon umgeſtoßen. 
Ich hab's ja begriffen, wie falſch es war.“ 

Er beugte ſein Geſicht tiefer über das 
ihre: „Ich hoffe, du nimmſt den Stammler 
nicht meinetwegen?“ 

Sie ſchob beide Arme um ſeinen Nacken 
hinauf. „Ich wollt' es, Papa! — Gewiß, 
nur deinetwegen. — Bleib bei mir! Komm 
wieder mit!“ 

Sie zog ihn gegen das Haus herum, und 
jetzt folgte er kopfſchüttelnd. „Das iſt ja 
aber unglaublich!“ 

„Hilf mir, Papa, dak id) mich nicht aud) 
nod) vor aller Welt blamiere. — Mtorgen 
— oder übermorgen — oder wann du willft 
— ba machen wir uns miteinander auf bic 
Wander|chaft.“ 

Gs fam, ba er ihr nadgab, etwas Un: 
widerftehliches in ihre Art — etwas Ber: 
liebtes und Rameradfdaftlides und ganz 
Hingebendes. 

Mit ſchweren, gaudernden und miiden 
Schritten fteuerte er gegen den Hof hinauf 
— blieb einmal ftehen — febiittelte den 
Kopf: „Wie ift denn bas aber?" — und 
bann: „Rind! Kind! Wer verlobt fid) einem 
Menfchen, ben er nicht vor allen gern hat?” 
und ächzte. 

„Ah, id) bab’ nur bid) lieb!” — Gie 
brüdte im Gehen die Wange an feine 
Schulter. „Was gehen mid) die anderen 
an? Die pochen alle auf ihre Vorzüge, ihre 
Kraft und ihr Können — was weiß ih!? — 
unb meinen ihren Gelbjad. Kein einziger 
wagt wie bu, ins Leben nur als er felbft 
hineinzugehen — weil feiner etwas ift." 

„Und warum alfo fam er nun nicht?“ 
fragte der Bater. 

„Ja, warum nicht? Cr Bat irgend etwas 
übel genommen, | Ciebft bu ?" 





„Deshalb fam er nicht?“ 

„Wir Harmonieren nun einmal nicht, und 
da wird jede Dleinungsäußerung Anlaß zu 
einem Zank.“ 

„Und bodj...?"^ l 

„Ja und dodh!” lahte fie, diesmal turg 
abtuend. „Laß nur! Es war freilid tin: 
diſch; aber es geſchah geftern — nicht heut.“ 
— Und dann wurde fie ganz eifrig: „Du 
iellit ihn aber nod) tennen lernen, Papa. 
Er ließ fid) nicht herloden, weil er ahnt, 
was ihm bevorfteht und weil er ‚derjenige, 
welcher‘ fein will. Aber id) verjtehe mid) 
jest auf ihn. Er ift feig. Er fürchtet fid) 
vor bir, weil du in allem jo viel wahrhafter 
bijt, als er und feine Geſellſchaft — und 
weil du Mut Haft — überall im Leben. 
Deshalb tut er [o — fo, als wenn er etwas 
gegen bid) haben dürfte — irgend etwas, bas 
er nicht jagen kann, weil er es — ehrlich 
gefproden — nicht findet. Es war wohl 
unredjf von mir, daß id) bie falid)en Hoff: 
nungen in ibm habe groß werden laffen; 
aber id) habe ihn ja aud) nicht gleich in 
feiner ganzen Sjämmerlichfeit durchſchaut.“ 

Geidelbaum fann nad) und fragte, wie 
lange fie verlobt feten. 

Sie gab fleinlaut Auskunft. Es habe 
eigentlich lange genug gedauert, gab fie zu. 

„Wenn bu ihn nicht magit," erflarte er, 
„da liegt mir an bes Herrn Stammlers 
Meinung über mid) nichts.” 

„Wenn bu ihn nun gar erit fennit!^" 

„Über bu erfälteft dih!” drängte er 
plöglich rauber, wie in einem ermadjenben 
Unwillen. „Laß uns machen, daß wir hinein: 
tommen. Ich gebe nicht fort. Da war es 
ja freilich nicht nötig.“ 

Sie lief geborjam an feinem Arm mit. 
„Verzeih, Papa!“ bettelte fie dabei. „Es 
lam alles fo fchnel — das Glück — die 
Ginfidt unb — und dann...” Nun auf 
den Stufen ins Haus zögerte [te noch einmal. 
Ihre Augen idjienen fih im Duntel nod) zu 
Ihwärzen und redeten bod) wie mit einem 
£eudjten lebendig in feine hinein. 

„Rechnen ift Hein und elend, wo es um 
das große ewige Leben geht; id) begreife 
jest die Quelle aller diejer Rlaglidfeiten.” 
— Und als er nod) immer fchwieg, forjdte 
fie traurig: „Bilt du mir denn bófe, Papa?” 
— Dabei zog fie feine Hand an ihre Brujt. 

Mit einer jähen ftarfen Bewegung hob 
er fie auf feinen Armen empor und brüdte 
fie feft an fi: „Du 9tedenmeilteridje!" 

Gie war mit bem Oberkörper auf feine 
Schulter guriidgejunfen. „Laſſen wir bie 
Leut! Wahrhaftig!“ jlüjterte fie. „Um- 
bringen wollt’ ich mich eher, als einem, der 
von dir übelredet, noch ein gutes Wort geben.“ 


„Du bijt mein jüBes Mädchen!” 
Cie glitt zu Boden, fapte feine beiden 


Hände und füpte fie. Dann lief fie fort. 
An ihrer Tür hielt fie nod) einmal an und 
rief hinüber: „Sie haben oben nichts gehört, 
Papa! — Ih fage nidts. Ja? — Gute 
Nacht!“ 

Er mußte über diefe Heine Wichtigkeit 
lächeln, während er ihren Bute: Nachts 
Wunſch erwiderte. 

Cie hörte ihn emporfteigen — anhalten 
— und bebutjamer weiterfteigen. Oben 
[dienen bie Großeltern mittlerweile bod) 
erwadt unb unruhig geworden zu fein. 
Jemand öffnete dort eine Tür, unb fie hörte 
den Großvater etwas fragen. Wud) ihren 
Namen meinte fie zu per|teDen. Aber ber 
Bater — Ieije in fid) hinein fidjernb ftellte 
fie es feft — antwortete beruhigend und 
ftieg weiter in den zweiten Stod hinauf. - 
a 88 u 
Am anderen Morgen erhielt Dolores mit 
ber Frühpoft einen Brief aus Stoholm. 
Als fie ihn aufgerilfen und die Mitteilung 
burdjilogen hatte, ftrahlten ihre Augen. 

Der Bater fam [pát an ben Frühftüdstifch. 
Cie flog ibm mit bem Brief entgegen. 

„Da wäre etwas, Papa, bas allerhand 
9tusblide eröffnet.“ 

„Bon Franfedy ?" 

„Ich Ichrieb an bie Herren, um von bir 
womöglich etwas zu erfahren.” 

Die Großeltern wußten Beicheid und 
lächelten. Da fie von bem nädhtlichen Flucht: 
verjud) ihres Sohnes und von bem, was 
zwilhen Later und Tochter babet berebet 
worden war, nichts erfahren batten, fonnten 
jie freilich nicht ahnen, welde Bedeutung 
biejer Brief [djlieBlid) aud) für fie jelbit 
erhalten folte. Er lautete: 

„Sehr geehrtes Fräulein! 

Im Belig hres werten Gehreibens 
vom... beflagen wir aufrichtig, Ihnen über 
ben derzeitigen Aufenthalt unjeres bei uns 
nod im beiten Undenfen ftehenden Herrn 
Baters nichts Bewilles mitteilen zu fonnen. 
Um fo mehr, da wir überzeugt fein dürfen, | 
daß ingwijden alle Differenzen behoben 
wurden, bie Herrn Geidelbaum vor Jahren 
veranlaßten, jeine Beziehungen zu uns zu 
löjen. Bor allem wurde das von ihm bas 
mals fo energijch vertretene Verfahren bei 
ber Entlohlung ber Erze nunmehr aud auf 
allen unferen Betrieben eingeführt. Gern 
hätten wir alfo einen Verfuch unternommen, 
uns feiner unjchägbaren Kraft für unfer 
eigenes Unternehmen wieder zu verjichern. 
Sollte es Ihnen, geehrtes Fräulein, gelingen, 
über furg oder lang zu erfahren, wo Ihr 
Herr Bater jid) aufhält, jo würden Sie uns 
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febr zu Dante perpflidjten, wenn Cie bie 
Güte haben wollten, uns feine Adrejje mit- 
zuteilen, oder ihn zu veranlajjen, fid) mit 
uns in Berbindung zu fegen. Wir würden 
jedenfalls in ber Lage fein, bei bem Aufs 
Ihwung, ben unfer Werf genommen bat, 
heute ungleich günftigere Anerbietungen zu 
madjen, als vor Jahren.” 

Unterzeichnet war das Schreiben von dem 
Sohne jenes Mannes, unter bem Chriftoph 
Geibelbaum vor Jahren gearbeitet hatte. 
Das erklärte es zur Genüge, warum ein 
neuer Kurs eingejchlagen worden war. 

„Was fagft du nun, Papa?’ triumpbierte 
Dolores und fchmeicdhelte, über den Bater 
geneigt, ihre Wange an feine. „Nun jchreibft 
du felbft nad) Stodholm, und alles ijt in 
Ordnung. Das heißt —^ — und ihre Augen 
blinferten fo Iuftig wie binterBaltig — „erft 
bringen wir bier alles in Ordnung. Wenn 
aud) nicht durchaus im Stammlerjden Sinn. 
Sch Ichrieb dem Herrn nämlidy eben, du 
reijtet fdjon diefer Tage wieder nad) Stod- 
holm ab unb wiinfdtejt nur, ihn vorher 
nod) tennen zu lernen. Es fet jebt ein Cnt; 
weder — Oder. Go ift es ja auh. Und da tann 
er bod) nicht gut mehr ‚Nein‘ jagen." — 

Sn der Tat, Herr Sojef Stammler gab 
feinem Herzen einen Rut und entjd)lop fid) 
unter biefen Umjtänden in ben fauren Apfel 
zu beißen unb fid) bas junge Wlädchen, bas 
es ibm nun bod) einmal angetan hatte, 
durch einen Gang, ber ja feiner nad) Ganojja 
werden fonnte, zu fidern. Man fonnte bei 
aller Zurüdhaltung der üblichen Form ge: 
nügen — fonnte bie ganze leidige Anges 
legenheit fo erledigen, wie es in der Ord: 
nung war. 

Am Nachmittag bieles Tages aljo ftellte 
Serr Stammler fid im Geidelbaumichen 
Hauje in Wids und Zylinder und mit einer 
angewidert überlegenen Miene ein. Er fab 
burdjaus einem Märtyrer der Form ähnlich, 
und man fonnte es ibm anmerfen, daß er 
[nell zu erledigen wün[djte, was er nun 
einmal nicht umgehen durfte. Weil er fid) 
nun aber für vorbildlich auf im Bereiche 
alles deffen, was fid) gehört, hielt, [o vers 
modte er immerhin feiner Haltung und 
feinem Auftreten etwas zu geben, bas 
Ihüchternen Sjerbenmen|djen — wofür er 
wenigitens bie beiden alten Geidelbaums 
unbedingt hielt — imponieren fonnte, Er 
fand nur Herrn Chriftoph und Dolores im 
Wohnzimmer vor. 

Den Bater feiner Braut betrachtete er 
mit ftarfem Mißtrauen. Aber es gab ihm 
bod) ber Umftand ein gerijjes Übergewicht, 
daß er ben Mann neulich in Jo[d)em Bettler: 
aufzug bas Haus hatte betreten jehen. 


„Es freut mid, Herr Ctammler, daß id) 
Cie nod fennen lerne," fagte Chriftoph 
GeibeIbaum nad) einer förmlichen Vorſtellung, 
febte fid) gemádjlid unb betrachtete nicht 
ohne PBergnügtjein den tadellos auf Taille 
gearbeiteten Gehrod, die fadjdube, Die 
beringten Finger umb bie blaffen und duffen 
Augen des jungen Herrn. „Ich hörte ſchon 
von Ihnen.“ 

Herr Joſef, den ber feine Erſcheinung 
übergleitende Blid und bie ftille Heiterkeit 
der Augen da drüben ürgerten, weil fie zu 
glauben fchienen, fein Celbftgefühl unter: 
wiiblen zu können, madjte von feinem 
Gig aus, auf bem er vorjichtig unter So- 
nung ber Rodihhwänze und einem Empor: 
ziehen der Hofen am Knie Pla genommen 
batte, ein fteifes Dienerchen. Tann jebte er 
den Zylinder, den er draußen abzulegen 
nicht für förmlich genug gehalten hatte, an 
bie Erde auf den. Teppich. 

„Eo werden Cie auch gehört haben, Herr 
Geidelbaum, in weldes Verhältnis im zu 
Ihrem Fräulein Tochter getreten bin," fagte 
er, „da diefe eingewilligt hat, meine Frau 
zu werden.“ 

Geine verfchleierten Augen faben den 
großen Mann, ber fein Schwiegervater werden 
folte und unter fortgejegtem Beobachten 
denn bod) [djon febr ernfte und trübe Über: 
legungen anzuftellen [djien, jet gar nicht 
mehr an, als wolle er damit funbtum, er 
Jet feinesmegs gewillt, fid) nod) etwas zu 
erbitten, auf bas er bereits ein Anredjt 
bejäße. 

Dolores war in einen Wintel binter einen 
der vorgefrümmten Flügel ber Gofalebne 
getreten, wo fie beide — den Bater mehr 
von vorn, den Herrn Stammler im Profil — 
beobachten fonnte. 

„Falls mein Papa nichts einzuwenden 
haben würde,“ ergänzte fie jehr ruhig. 

Diesmal madjte Stammler mit halber 
Wendung gegen fie fein ftummes Tienerden, 
bas etwas Sironildjes an fidh hatte, als 
wollte er bemerfen: ‚Das ift wohl belanglos ; 
aber wir wollen einmal Riidjidt auf ein- 
gebildete Redte nehmen.‘ 

„Sch hörte davon, und es fam das für 
mid natürlich. recht überraldjenb," fagte 
Herr Chrijtoph. „Sie find Kaufmann und 
haben Vermögen? Das ilt immerhin eine 
Ihägenswerte Grundlage Gie find aud) 
tüchtig in Ihrem Gejdajt, höre ich.“ 

Herr Joſef hordte mit ſüßſaurem Gefidt. 
Was fiel diefem verfchlten SUten[djem ein, 
ihm ‚Tüchtigkeit‘ zuzubilligen? 

Einer feiner Blide verirrte fid) zu bem 
Stebenben. Er ftußte und multerte fest erft 
entjeßt deffen erborgte Garderobe, Tas war 
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ja fürdterlih! Blendete ihn die Sonne? 
9tarrte ihn ein bie Bilder yernertenDer 
Zauber? 

„Das alles genügt freilich nod) nicht zum 
Glüd in der Che,” fuhr Seidelbaum fort. 
„Eine gewiffe harmonijde Auffajjung bes 
Lebens — ein ähnliches Verhältnis zu ben 
wichtigiten Lebensfragen — ähnliche ober 
gar gleichgerichtete Lebensintereffen müßten 
wobf aud vorhanden fein. — Nicht wahr? — 
Und id) darf bod) hoffen, daß Sie und. Dos 
lores fih aud) in der Hinficht Gewißheit vers 
Ichafften ?^ | 

„Wie fagten . . .? Bitte!” fuhr Herr Jofef 
Stammler, der Sich horchend vorgeneigt 
hatte, wie einer, der nicht glaubt, er tónne 
recht gehört haben, drein. 

Chriftoph Seidelbaum [ab ihn eine Ges 
tunde lang ftumm an; dann wiederholte er 
langfam: „Eine harmonifde Auffaflung bes 
Lebens — wenn Cie wollen: jeelilche Hars 
monie, bie ift natürlich unerläßlich, und ba 
bedarf ‘es einer vorlichtigen Gelbitprüfung 
der Beteiligten — Celb[tprüfung und Prüfung 
des anderen Teils — bas meinte ih. Sd) 
fage es aud zu bir, Dolores.” 

Dolores nidte ibm [tumm zu, und er 
wandte [eine Aufmertiamfeit wieder auf den 
jungen Mann. 

Herr Syofef lächelte mitleidig — aber gleich 
darauf ward diefes Lächeln ärgerlich und 
endlid) ungeduldig, Was gingen ihn bie 
Anfichten bieles Herrn an? Go wenig wie 
deffen jämmerliche Garderobe. Er wünſchte 
zum Schluß zu tommen, die Sache erledigt 
zu ſehen und bald gehen zu können. Er 
hatte fi nur vorgejtellt; diejer Mann aber 
[chien ein bereits Erledigtes nod einer Cr: 
örterung unterziehen zu wollen. 

Doh — wozu Streit mit dem Herrn? 

„Schön," fagte er alfo. „Bauen wir alfo 
auf feeliihe Harmonie unjer Eheglüd auf! 


— oder auf Neigung — was wohl auf das: ` 


felbe hinausläuft — denn bie dürfte ja wohl 
ber bedeutjamfte Ausfluß der feeliihen Har: 
monie fein. Aber Sie fünnen diefe Dinge 
getroft Dolores und mir überlafjen, für die 
allein dies ja Lebensfragen find. Steigung 
it da; fonft hätten wir uns nicht miteins 
ander verlobt. Geld, Verbindungen, Ron: 
nexionen bejaB Ihre Tochter nicht und braucht 
fie nicht zu bejiBen. Afo was mid) ihr ver: 
bindet, ijt Neigung. Soweit fie ober bie 
feelifihe Harmonie, von ber Cie [pradjen, 
für die lange Zeit einer redlichen Ehe nicht 
genügen jollte, wird man für eine dauer: 
baftere Grundlage forgen. Sie erwähnten 
aud) diefe fdon: Interejfengemeinfchaft in 
der äußeren Welt — im Wirkungskreiſe. 
Die Tann natürlid) nidt von Anfang an 





da fein. Man tommt aus zwei verjchiedenen 
Welten, zwei Familien — zweierlei Lebens: 
fretjen ober Sphären. Eine muB erft nad) 
und nad) die andere abforbieren — eine 
muß der anderen geopfert werden. Es ilt 
nicht meine Schuld, daß die ihre nicht bie 
meine ift. Aber Dolores ijt jung, Sie tann 
nod) reftlos in unjere jo viel eigenartiger 
ausgeprägte, bie Stammlerjche Welt, ftd) eins 
leben unb, in ihr aufgebend, über bie Enge, 
bie ihr bisher geboten wurde, hHinauswadjlen, 
ohne penn und Verihwommenem zu 
verfallen.“ 

Gein Drang zu belehren Hatte ibn forts 
gerijjen. Aber mas tats? Gein Gegenüber 
fonnte nicht genug Belehrendes hören. 

Chrijtoph Ceibelbaum [djaute ihn immer 
an. In ibm bümmerte [don ein tiefftes 
Begreifen dejjen, was er in der Nacht ge: 
bört batte. Er fab vor allem fein Rind, 
deffen Nöte und deffen Herz, während er 
diejen felb[tgefálligen Syüngling betrachtete, 
wie er ba auf feinem großen Gelbjad fab 
und predigte. 

„Dja!“ fagte er endlih. „Sie meinen 
aljo, Dolores müßte ihre Welt in ben Rauf 
geben — müßte [ie vergejfen ?" 

` „Run — vergejjen! ?^ Der junge Mann 
zucte mitleidig bie Achſeln. „Warum vers 
geffen?” 

„Alfo vergeffen foll fie fie bod) nicht gleich? 
Aber immerhin dod) aufgeben ?” 

„Das ift wohl unerläßlich.“ 

„Ja — wenn fie dafür ein Befjeres — 
Reicheres in bem eigenartiger Ausgeprägten 
einhandelt. Aber was fie wurde, bas wurde 
fie bod; bier in ihrer Welt — und aud 
Ihnen fagt bod) diefes Refultat zu. Gie 
wollen ihr nehmen, woraus diefes entjtanb? 
— wollen der Pflanze die Wurzel abbinben?" 

„Wenn fie eine Pflanze tit, muß bas bod) 
fein!“ begehrte Herr Stammler nervös auf. 
„Ich tann fie bod) nidt bier in dieſem 
Haufe laffen, wenn ich fie zu meiner Frau 
made — tann bod) nicht zu ihr herziehen, 
um bier Kinder zu wiegen.” 

Geidelbaum jab ihn wieder einen Augen» 
blid an. Er ging aber über bas Ungehörige 
int Ton hinweg und erledigte den lebten 
Einwurf in aller Ruhe: „KRinderwiegen wird 
man bier ja nicht gleid) von Ihnen vers 
langen. Wir jpraden von geijtigen Dingen: 
von ihren Gewohnheiten, Liebhabereien, 
Sntereffen, von ihrem Umgang — —“ 

„Umgang?!“ Der junge Mann, der ‚wie 
ein Schießhund‘ aht gab, audte bei dieſem 
Wort wieder bie Achſeln. 

„Hat fie feinen Umgang, ber Ihnen als 
des Erwähnens wert gilt?“ 

„Sie wird ihren Umgang bei mir finden.“ 


080 Bf:5E3XeXEXPEXeIERX 


„Den ihrigen wollen Cie ihr nicht länger 
gönnen? — Den bisherigen Umgang nicht? 
Was haben Sie gegen ben? — Ihre nadften 
Angehörigen waren wohl ihr befter Umgang. 
Goll fie auch bie Ihren opfern?” 

„Sie fónnte fie ja ab und an einmal 
fehen,“ gab Herr Joſef mürrifch zu. - 

„ah! Alfo in ber Tat. — Die Großeltern 
zum Beifpiel.” 

. „Sie tritt in einen neuen Lebensfreis; 
damit weiht ber alte für fie zurüd. Groß⸗ 
eltern find bod) aud) fein Umgang für eine 
junge Frau. Man fieht fid) ab und zu; 
bas genügt ja volllommen. Muß bas nod 
lange erörtert werden?“ — Der Süngling 
iprad) ärgerlich. — „Es verjtebt fid) bas bei 
der völligen gejellfchaftlicden Geſchiedenheit 
unjerer Sphären bod) von felbft. Cie dürfte 
taum 3eit haben, bier viel vorzufprechen.“ 

„Dan hat immer Zeit genug für bie paar 
Menſchen, die einem bte Nädhiten find.“ 

„Die Nächften könnten fie br freilich nicht 
bleiben.“ 

„Warum nicht?” 

„Weil diefe Leute bier nicht Gei[t von 
unjerm Geifte haben,“ fuhr es bem jungen 
Herrn barſch Heraus. 

„So? — Was, Herr Stammler, ijt eigents 
lid) ſchon je5t — außer meines Mädchens 
äußerer Erjcheinung etwa — an thr, was 
Gie niht verachten ?" fragte Chriftoph Seidel⸗ 
baum und lehnte fih beBaglid) zurüd. 

Herr Stammler bemüfelte fofort wieder 
bas Wort: ,Beradhten?! — Muß id) ihre 
Welt verachten oder auch nur mißachten, weil 
ich fte nicht in bie meine aufnehmen will?“ 

„Nun denn, fragen wir: was wollen Cie 
ihe denn nod) auper ihrer Erſcheinung — 
falls Cie nidjt aud) die Ihrem Gejdmad 
oder bem Geilt Ihres Sjaujes entjprechend 
zu verändern vorhaben — was wollen Gie 
ihr an Eigenem belafjen ?“ 

„Was id) ihr belaffen will? (Eben das, 
was id an ihr fake und liebe: ihren 
Charafter.“ 

„Ah! es ift achtungswert, daß Cie ben 
Charakter ſchätzen. — Und ber, meinen Gie, 
würde jid) dazu verftehen, pietätlos bas, 
woraus fie geworden ijt, fahren zu laſſen 
— gu verleugnen wie Petrus den Herrn? — 
Dann wäre er ja nidjt, was er ijt — wäre 
vielleicht überhaupt Fein Charakter. — Gie 
täufchen fid) vielleicht in ihr. Go felten ich 
meine Tochter zu jeben Gelegenheit Hatte 
— ein Bater tennt und perjtebt fein Kind, 
bas am Ende nit nur fein Fleifch und 
Blut ift, vermutlich aus einem gemeinfamen 
Duell bes tiefften Lebens heraus — Ich 
glaube, Dolores würde fid) zu bielem Opfer 
nicht gern verjteDen." 
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Hier fab er nad) Dolores hinüber, fragte 
lie aber nicht ausdrüdlich, als er bemertte, 
wie ihre Augen ſchwarz und drohend gegen 
bas Fenſter bligten und aud jet nicht zu 
ibm niedergingen, als fei es nicht nad) ihrem 
Ginn, einem Ctammler gegenüber Heiliges 
aufzudeden. 

Diefer hatte mittlerweile einen Blid über 
ben Tifch gleiten laffen, auf bem nod) bas 
Raffeegefdirr ftand. Er langte jebt läſſig 
zur Geite und bob eine Tajfe mit Goldrand 
und goldenen Buchſtaben auf, wiegte den 
Kopf bedauernd und rümpfte bie Nafe: 
„Sehen Sie fid) dieje Taffe an, Herr Seidel: 
baum. ‚Dem Geburtstagtind‘ fteht darauf. 
Go etwas ift in meiner Welt partout un: 
miglid) — einfach unertraglid) — und id) 
will es da and nicht einführen. Hier ge 
hört es zum Stil. Da ich alfo derartiges 
bei mir nidi einmal in ber Riiche unter 
den. Mädchen dulden werde, fo muß Ihr 
graulein Tochter als meine Frau davon 
Abſchied nehmen — fo ſchwer es ihr fallen 
mag. Nicht wahr? — Und nicht davon allein. 
Es ijt ein Beilpiel. Von allem, was von 
demijelben Kaliber ijf — will fagen: zu diefem 
Stil gehört — von bem Kaffeewärmer ba 
— den. Photographien an den Wänden — 
Heiliger Florian! — von ber Schlummer⸗ 
rolle etcetera p. p. — —" Er deutete müde 
mit ber Hand, die zierlich zwilchen Beige: 
finger und Daumen das Kinn liebfofte, nad) 
jedem foldjen verwerflichen Gegenftand. — 
„Bon allem dem, was man als einem 
beftimmten primitiven Gtil empfindet. 
Das Wort ‚Stil‘ ift eigentlich au ftultiviert 
dafür; man folte ‚Brodem‘ — ‚Müff‘ fagen. 
Ic will bas aber nicht gern tun. Cie vers 
fteBen; es tonnte Anlaß zu Mißverftändniffen 
über meine Gefinnungen geben, denen ich 
bier leider immer aiusgelebt bin. — Lieber 
Bott! bas mögen ja alles nüglidje Dinge 


feit — ober mal gewejen fein — aber. fie 


find nun einmal für unfer modernes — fagen 
wir: unfer fortgejchrittenes Empfinden nicht 
zu ertragen — fie find jcheußlidy wie das 
gemddlide unb feitliche Raffeetrinfen mit 
feinem Tratſch -- der Stridjtrumpf — ber 
Sdlafrod — wie Vogelbauer und Blumen 
am Fenſter — bas Regelfdieben unb ber 
Gdlenbrian in ber Tageseinteilung unb im 
SBerfebr mit jedermann.” 

Herr Chrijtoph überlegte. Vielleicht Dachte 
er daran, daß feine Tochter ja bod) weder 
Kegel fciebe, nod im Schlafrod umherzu⸗ 
tollen liebe. (Yr fühlte überdies auch wohl, 
daß biejer junge Herr fid) ba über das Fehlen 
von Eigenfchaften aufhbiele, bie er jelbit nicht 
befaß. Wieder mufterte er bie Exrjcheinung, 
gudte bann aber nur die Achfeln. Er würde 


59393593539 SSE SE 3293259 SE See Dolores 


feinem Willen zur Einficht begegnen. Go 
fagte er denn nur: „Nun, bas alles ijt ja 
mit Dolores nicht verwadjen. Es gehört 
zu meiner Eltern; fie wird mandes von 
dem von Ihnen Beanftandeten [d)werlid) 
mit fid) nehmen wollen.” 

„Die Dinge gewiß niht — aber den Geift, 
ber dabei ijt, hoffe ich, aud) nicht. Diejem 
Geift, der mit Sirupstöpfen in der Hand vor 
den Haustüren im Rreife ber Klatſchjetten zu 
Iungern liebt, bem gilt es herzhaft Balet zu 
fagen. Gie b at ibn ja nidjt — nod) nit — 
er þat fie nidjt. Ihre Jugend, bie zu ge: 
fallen wünſcht — in ihrer eigenen Zeit zu 
gefallen wünſcht — hat fie davor bewahrt. 
Cie darf ihm aud) nie verfallen — aud) mit 
ber Zeit nicht — das ijt es. — Und deshalb 
müßte fie Rý von bier bod) von Grund aus 
löfen — und zwar redht bald — bas iit 
notwendig. — Conjt würden die läſſigeren 
Jahre fie rettimgslos in diefe Jugend 
erinnerungen hineinverwideln und verantern 
und Darin fejtbalten — in biefer Welt des 
Braven — der — na, fagen wir: ber Ges 
mütlichleit. — Gemütlichkeit ift ber Greuel 
aller Grewel — ijt etwas Entfeblides. Cie 
ift Die Dunftatmolphäre ber vorigen Genera: 
tion — ber vor Giebzig jung Gewejenen, 
bie man nur nod) in gefdloffenen Räumen 
fefthalten tann — ift ber Brodem bes bes 
ſchränkten Mittelftandes unb Unverftandes, 
fur} bes fchlechtgelüfteten und -gebadeten 
CpieBers. Ich aber bin und will fein: ein 
Wertreter bes neuen Jahrhunderts — ein 
Mann von Welt — der Angehörige einer 
Gfthetifd verfeinerten freiheitlichen Kultur: 
welt. Meine Frau muß bas aud) fein. Cie 
muß Hüterin, Wahrerin, Fortbildnerin ber 
Güter diefer Welt fein — in ihrer Erjcheis 
nung, in ihrer Umwelt, foweit fie [te beein 
fluffen tann, in ihrer Lebensführung — fie 
muß bie Mode mitmachen, bas ift unbedingt 
erforderlich - für die harmoni[de Ausgeftals 
tung unferer Ehe, bie Sie ja aud als 
wünjchenswert — oder Cie fagten ja wohl: 
‚fürs Glid notwendig‘ bezeichneten. — Nicht 
wahr, Herr Ceibelbaum? — Gie begreifen 
jeBt: eine Welt muß geopfert werden, und 
bie meine als die fo viel fortgejchrittenere 
unb beffer auf den Zeitgeift einge[tellte darf 
es nidt fein.” — Zu einem verzweifelten 
Lächeln audte er bte Achjeln. — „Es ijt nicht 
anders miglid, fo gern man (Entgegen: 
tommen zeigen und Empfindungen ber Pietat 
Ionen módje. Das Stilgefiibl, von dem 
alles Behagen abhängt — bei uns wenig: 
flens — verträgt nun einmal das Gtehen:» 
laffen und Pflegen von Reminifgengen aus 
überwundenen Lebensftadien nicht.“ 

„Alſo — Wahrung des Stils — den Gie 
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ſchon durch bas bloße Dulden des Alt: 
modiſchen gefährdet glauben — den ein ge: 
legentliches Sichvergleichen mit dieſem um 
ſein eigenartiges Aroma bringt — dieſes 
völlige gemütloſe Aufgehen in Ihrem Tage 
und ſeiner Mode ſcheint Ihnen ſo wichtig 
— vielleicht das wichtigſte zum Glück!“ er⸗ 
wog Herr Chriſtoph kopfſchüttelnd und den 
indirekten Unverſchämtheiten gegenüber min 
auch nicht gerade mehr verbindlich. „Der 
Stil meiner lieben Eltern ſcheint Ihnen uns 
erträglich zu fein. Er gilt Ihnen mit Redt 
als ber Ausfluß ihres Wefens. Ich bin 
bod) auch in der Welt herumgefommen, aber 
id) freue mich immer, wenn id hier einfehre, 
wieder am Diefer traulichen Gemütlichkeit, 
bie ich jebt erft in ihrem ganzen Wert vers 
ftehe. Es ift Heimatduft darin.” 

Stammler audte bie 9Idjjeln: „Für Ste 
vielleiht; für mich, ber id) darin nie zu 
Haufe war, nicht.” 

„Sie find in febr großen Berbaltnijjen 
au[gemadjjen ?^ | 

„Und wenn aud nicht in febr großen,“ 
gogerte Stammler abweijend fo hin, „jeden: 
falls nit im ‚Mäff‘.“ 

„Das ift erfreulid. Auch bier herricht 
fein Diff’. Ich glaube, id) lebe bas tlarer 
als Cie." 

Stammler fab gang [teif und ſchwieg, als 
wolle er nur eben nicht fund tun, daß er 
dies beftreite, weil er es für gwedlos halte. 
Er hatte bisher feine Angriffe nicht wie 
früher im Gefprdd mit Dolores gegen ben 
Water, fondern gegen bie Alten gerichtet. 
Eines mußte ja fo viel wie das andere 
gelten. Syebt chien dicfer Herr ihn verleiten 
zu wollen, fih auf eine Rauferet mit ihm 
jelbjt einzulaffen. Dazu war er denn bod) 
zu vornehm und and) zu febr Diplomat — 
wie er fid) in dieſem Augenblid wegen feiner 
Kühnheit hinter dem Rüden der Angegriffenen 
jelbft befobigte. — Ein vornehmer Mann 
ließ jedem Tierchen fein Pläfierchen. 

Herr Chrijtoph Seidelbaum hub wieder 
an: „Ich tenne wohl auch Ihren Stil ein 
wenig. Cie lieben gewiß Peter Altenberg 
oder bie jogenannten Kubiften — — wie?“ 

Kener tat bas verdrießlich ab: er tenne 
dieje Leute nicht. 

„Bet Leuten, die nicht felbft ftilfchaffend 
— Literaten oder bildende Künftler find, ift 
diefer Stil bod) wohl nur eine Pofe, mit 
ber man lid) — heute jo, morgen fo — nad) 
ber Mode in Szene fegt, um als Menſch 
von überlegenem Gejdmad gewertet zu 
werden. Glauben (ie niht dod? — Mei: 
Itenteils bod) wohl.“ 

„Sch weiß nicht, wie es meiftenteils ijt. 
Mich kümmern ‚die meijten' nicht.“ 
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nS% tann nicht finden, daß eine aufges 
führte Komödie für bas Glüd zweier Mens 
Iden wejentlider ware als bas Leben felbft 
— wohin es uns immer führen mag — und 
wär’s aud) gelegentlich zu überlebten Lebens⸗ 


formen’ gurüd . in den Kreis von Menſchen, 


bie fid) in einem anderen als dem gerade 
modemäßigen Stil ausleben. und allein bes 
Baglid) fühlen. Ich fann niht finben, bab 
das flatidjen im Salon, im Klub, im Kaffee: 
haus fultivterter und erfreulidjer ware als’ 
bas vor. den. Haustüren.. Das Wichtige 
tann unmdglid) eine jolche zufällige ober 
meinetwegen aud) naturgemage Erjcheinungss 
form fein, fondern bas Weſen dahinter ijt 
bas Wichtige. Nicht wahr ?. — Unfer Wefen, 
bie. Summe unjerer Taten und Unters 
laffungen ift bas Wichtige. Nicht jeder hat 
Zeit, Luft und Geld, fid) dem lieben Näch⸗ 
ften als etwas Außerordentliches zu prájens 
tieren und damit bie Fülle feiner Lebens: 
äußerungen zu erihöpfen. Man Ichafft, 
arbeitet, denkt, nimmt Gtellung zu den 
Dingen — man handelt furgweg, tut reb: 
lid) und gründlich fein Tagewert im Dienft 
einer Idee, des Gtaates oder der Familie 
oder bes Geſchäfts — und nachher macht 
man fich’s gemütlich oder unterhält ftd, und 
wer bann nod) Zeit und Kräfte hat, tann 
ja aud) nod) bewußt feinen eigenften Lebens: 
fi in fib Heranbilden unb pflegen. Sq 
dente: mir. bas fo, obgleid) id) felbjt wenig 
Zeit für, ftilgerechtes Leben hatte.” _ 

Hier nidte Herr Joſef Stammler ents 
ſchieden zu einem mißachtenden Lächeln und 
einem Blid nad den zu. kurzen AÄrmeln 
ſeines Gegenübers. Es gefiel ihm eigentlich, 
daß er ſo als Aſthet gewürdigt wurde. 

„Immerhin,“ fuhr Seidelbaum fort, „meine 
Eltern, bie hielten es — bis auf bas be: 
wußte Stilgeben — wohl fo, Herr Stammler. 
Aber Cie würden deshalb von ihrer Art zu 
leben für Dolores unb fid) weder jet nod) 
in Zufunft etwas zu fürdjten brauchen. Ich 
dente -überdies: die innere jyeftigfeit der 
Familie beruht darauf, daB man nur auf 
den Kern — auf das Wefen at hat und 
fid) ben Stil von felbft entwideln läßt. Ein 
'Bernadjlájfigen bes Wefens über bas Außer: 
lide, bas vorzugsweile Beachten ber Fors 
men, ihr Heranholen ausidjlieBlid) aus dem 
Draußen, wo die Mode formt, bat heutzus 
tage jedenfalls die innere Haltbarleit der Ge: 
meinjchaften eher beeintrádjtigt. Es ift ja 
fait ftilvol geworden, Gbeirrungen in ber 
Familie zu haben und mit dem Mantel der 
Allernächitenliebe gugudeden. Haben Gie 
darüber [djon mal nadgedadt?” 

Herr Ceibelbaum hatte das alles ganz 
ohne Animoſität gefproden, ja er wurde, 





während er unausgefegt den jungen Mann 
im Auge behielt, nahezu warm und jovial. 
Geine Menfchentenntnis offenbarte ihm ge» 
rade in der Art, wie der Hörer fid) zu Diefen 
feinen Auseinanderfegungen verhielt, Deutlich 
deffen innere Hoblheit. Aber fie erfchredte 
ihn nad) bem, was er nun bod) [don wußte, 
gar nidjt.mebr. Der Mann verftand fidher 
nicht einmal zuzuhören. Daf er, ber gugeiten 
ja heftig alles zu rügen wußte, was feiner 
Anfiht nad ‚nicht in der Ordnung: war, 
nur bas wenigſte begreifen fönne, nahm er 
gar nidjt am. 

Stammler fühlte jedoch die ihn unausge« 
jest beobachtenden Blide und wurde nervös. 
Schon daß man [id herausnahm, ihn au 
fragen, ob er über irgend etwas [hon nad): 
gedadt Babe, nahm er geradezu übel. Er 
war überzeugt, daß er über das, was am: 
deren endlich auffiel, immer [don längft zur 
Tagesordnung übergegangen fei. Er Tieß 
ih nicht wie einen dummen Jungen behan: 
deln, bem man den Kopf zuredhtiegen nmb. 
Herrgott! fchließlich ging thn bod) aud) ber Stil 
weniger an, als der Ruf diefes Mannes Ba. 

„Das ijt alles febr [djón und gut," untere 
brad er ben Redenden, „aber dieje Art Mus: 
einanberjebung über Stil und Stilloſigkeit 
über bie wir nun einmal verfdiedener Ans 
(idt find und bleiben werden, obgleich Sie 
bisher — wie Cie zugaben — nod) nicht ges 
börig darüber nachzudenten die Zeit fanden 
— diefe Art führt uns bod) zu febr vom 
Sed meines Befudes ab. ch hatte weiter 
teine Abjicht, als mid) auf Wunid meiner 
Braut deren — äh — Herrn Bater voran. 
ftelen und —^" — Er zog bie Uhr, tat ers 
ſchrocken und. erhob fih haftig — „Wir ijt 
bie freie Zeit leider targ bemeſſen.“ 

„Sie wollten fid) gewillermaßen mir im 
fhorbeigeben um die Hand meiner Tochter 
bewerben?” beridtigte Herr Geidelbaum 
rubevoll. „Sa, lieber Herr — verzeihen Gie 
mir! — aber mir ift diefe Gade doch etwas 
zu wichtig, um fie fo im Borbeigeben —“ 

Herr Stanmler ftand ba und fixierte ihn, 
Cr madte einmal — und dann nodmals — 
einen Heinen abwartenden ober ermuntern: 
den Diener. 

„— jo im 9Borbelgeben übers Knie zu 
brechen, Herr Stammler,“ vollendete Seidel» 
baum alfo feinen Gag. „Ich finde ba bod) 
Gegenfage von ganz einjchneidender Art in 
den Lebensanffaffungen. Ich weiß nicht, ob 
fid) Die werden überwinden laffen — unb vor 
allem, ob ber gute Wille ba ift, fie zu über: 
winden, denn ohne den könnte wenigftens 
id) nicht zu einer Verbindung zuraten.” 
Und nun wandte er fid) an Dolores: „Wie 
benfff bu darüber, Rind? Du Haft Herrn 
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Ctammlers Anfichten bisher gewiß fo aud) 
nod) niht gefannt." 

„Ic tannte fie, Papa,” erwiderte Dolores. 
„Aber ich febe jeBt erft ein, bie Begenjäße 
laffen fid) nicht überwinden.“ 

„Ah!“ ftaunte Herr Ctammler leiſe wie 
in einem Hauch und wandte den Kopf nad) 
der Cpredjgrin zur Geite. „Ein Heines 
Romplott — hm? — Na, es bedeutet wohl 
nicht viel?“ 

„Das hängt von Ihnen ab, ob es für Gie 
viel bedeutet. — Ich erjcheine Ihnen wohl 
vor allem als febr bedeutungslos in diefer 
Gade? Obgleich Sie fid), nad) bem Wunfch 
meiner Tochter, mir vorzujtellen famen —" 

Auf diefe peinlich geradezu geftellte Frage 
fonnte Stammler unmöglidy eingeben. Er 


wählte baber den Ausweg, fid) friſchweg 


wieder an feine Braut zu wenden: „Wenn 
der Herr Papa abgereiit ift, meine id) aber 
dod, ba wirft bu [hnel begreifen, daß jene 
von bir eben erwähnten Gegenjáte im Grunde 
nur áuBerlidjer Art find, Dolores. Du ver: 
lobteft dich mir ja nicht nur aus freiem Ent: 
ſchluß; du bieltejt bas Verlöbnis aud) trot 
gelegentlicher Meinungsverfchiedenheiten und 
tto Stil unb Nichtftil etcetera bisher forg: 
lift aufrecht.“ 

„Zunädhft nicht mehr ‚Dolores‘, fondern — 
bitte! — wieder ‚Fräulein Seidelbaum’,” ers 
Härte Dolores rubig, fam nun aus ihrem 
Winkel hervor unb legte den Arm um des 
Baters Naden, indem fie fid) auf die Seitens 
lebne feines Ctubles hodte. Dann fprad 
fie weiter: „Die Meinungsverjchiedenheiten 
ergaben fid) weniger aus unjerer Stellung 
zum Stil ober der Stillofigkeit als aus Ihren 
Anfichten über meinen Bapa und aus aller: 
lei — hm! — negativen Eigenfchaften bet 
Ihnen. Bei einem Manne, mit dem id) mid) 
verbinden fol, will ich 3. B. Mut nicht mijjen. 
Wenn fie ‚Stil’ fagen und ‚Ruf‘ meinen, 
dann empfinde ich bas aud) als Mangel an 

Was geht wohl ‚Stil‘ Cie viel an? 
— Wenn Cie (id) aud) nod) fo febr darüber 
ereifern. Gie [uden Ihre Empfindungen 
nur auf ein anderes Gebiet biniibergufpielen, 
weil Cie felbjt merten, wie armfelig es ift, 
an ben Verhältniffen meines Papas, dem 
Cie nidi die Schuhriemen löfen fónnen, 
berumzumäleln. Sie baden auf meine guten 
Großeltern [os und meinen meinen Papa.” 

„Ei! was id) hören muß!“ 

„Sa, Sie müffen es wohl anhören, wenn 
Cie nod länger bleiben wollen, Herr 
Stammler. Es fehlt Ihnen an Ritterlichtcit, 
an Ehrlichkeit gegen fih ſelbſt und andere. 
Ob aud an Einficht, vermag ich nicht zu 
fagen. Aber gewiß an Befcheidenheit und 
aud) nod) an [onjt allerlei. Dak id) bas 
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Verlöbnis, wie Sie fagen, ſorglichſt aufrecht: 
erhielt, ba es einmal bejtand — das heißt: 
immer wieder bejteben ließ, bas beitreite ich 
nicht und das follten Sie mir eigentlich nicht 
vorwerfen wie etwas Unredlides. Es be: 
tubte bas ja allerdings auf falidjen Bered: 
nungen, über deren Fehler ich leider erft zu 
ſpät aufgellärt wurde. Aber id) hegte eben 
ben Wunjd, mid) erft felber ganz und gar 
über Cie aufzullären. Seht bin id) bas 
allerdings. Ajo — madden Sie fid) weiter 
feine Hoffnungen! Oder auh: bemühen Cie 
fid) nicht weiter, Herr Stammler! Papa, ber 
Cie nun fennen gelernt bat, hat feine Gin: 
willigung nicht gegeben, das heißt: nicht gue 
geraten. Und bas genügt mir. Unjer Vere 
báltnis ijt endgültig gelójt. So.” 

Er ftarrte fie nod) immer fafjungslos in 
Bosheit und deshalb Iádjelnb an. 

„Das ift ja eine reine Schulmeifterablang: 
lung! Und mir werfen Sie Mangel an 
Beicheidenheit — ?! Cine verfehrte Welt! 
— Über in biejem Fall allerdings —!^ Er 
madjte eine tadelloje Berbeugung. 

„Es tut mir leid, Herr Ctammler," fagte - 
nun aud) Chrijtoph Ceibelbaum, indem aud 
er fid) erhob, „wenn Gie da eine Gnttáu: 
[dung erlebten — “ 

„O, bitte! — bitte!” wehrte der junge 
Herr ent}dieden ab. „Enttäufhung gewiß 
in mancher Hinfiht — aber bod) nihi fo 
febr im Hinblid auf meine Snterejjen." 

Er ſchritt zur Tür. Dort wandte er fid) 
nod) einmal nach feiner Braut um, die da 
nod) auf ber Stubllehne fap und thm ruhe: 
voll und bod) drohend mit ihren ſchwarzen 
Augen nad)blidte, und mahnte nod) einmal 
zögernd, bedenklich unb wohlwollend: , fibers 
legen Cie es fid) nod) einmal, Fräulein 
Geibefbaum! Was zerriffen ijt, läßt jid) 
nachher nicht wieder zujammenfliden. Ich 
gebe Ihnen bis morgen Bedenfzeit.” 

„Dante! Das ijt nicht nötig,” tam prompt 
die Antwort. „Papa reift bald. Ich reife 
mit ihm.” | 

„ab, fo war es alfo bod) |djon fo gemeint!” 
Er lächelte, blaß werdend vor Erbitterung 
und gefrünftem Celbitgefühl. „Alles ſchon 
vorher abgefartet. Ich bin nur zu einem 
Examen hierherbeftellt worden? — Nun — 
meinetwegen, Das gehört wohl aud) zum 
Stil biejes Haufes. Empfehle mid!” 

Mod eine füBeldjarrenbe Werbeugung, 
und er jehritt fteif und erhobenen Sjauptes 
hinaus, bevor ihm über das Vorher'‘ be: 
rubigende Erklärungen — wenn foldye beab: 
lichtigt waren — hätten gegeben werden 
fonnen. | 

„Sn feines Nichts burdjbobrenbem Be: 
fühle!“ fliijterte Dolores, bie ibm mit den 
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Augen folgte, bitter. Das war ihr ganzer 
Abſchied von bem Manne, dem fie einige 


Monate lang geglaubt Hatte, fih gu eigen . 


geben zu können. 

„Na, id) will hoffen,” fagte Chriftoph 
Geidelbaum heiter und unbeforgt, „daß du 
nun nicht nachträglich bereuft. Ich hätte 
bid) biejem jungen Herrn in der Tat nicht 
gern anvertraut.” — Dann aber wagte er 
bod) bie Frage: „Um alles in der Welt! 
wie fonnte mein gejcheites Mädel nur — ?^ 

„Ah, Papal” fiel fie ibm ins Wort und 
bann aud) gleid) um den Hals. „Sie war 
eben allzu gefdeit. Er wollte mid Bart: 
nädig haben, unb ba badjte id: ‚Nut bas 
aus! Go nugt du —' Na, ja! es war eben 
dumm — denn es war nicht jin. Ich batte 
nicht mit den Lenten gerechnet, deren Urteil 
bet ihm das eigene erjebt — und dann aud mit 
feinen bejonderen Eigenheiten nicht, über bie 
id) nun bod) einmal nicht wegfonnte. Ja, Papa, 
das war [djlteBlid) bas Argſte, dak er ein Mann 
fein wollte und — Giebft du, id) fannte bod) 
eigentlid) von Männern nur dich.“ 

„Mit dem bu aber aud) anjcheinend nicht 
ridjtig gerechnet batteft — ba?” meinte er. 

„Nein!“ rief fie. „Sch hielt immer viel 
von bir; aber bu bift nod) taulenbmal mehr, 
bu lieber Papa! — Und bap idy’s immer 
mehr einfebe, Papa,” [djmeidjelte fie, „nicht 
wahr! — ba nimmft bu mid) mit bir nad) 
Schweden?“ 

Das gab nun neue Bedenten; aber end- 
lid) fam man bod) überein. 

Allerdings waren bie alten GSeidelbaums, 
bie bei ber Beratung natürlich fofort zuge: 
zogen wurden, redt betrübt, daß fie ihren 
Pflegling beracben follten; aber fie hätten 
bas ja aud) gemußt, wenn Dolores zu Stamme 
ler binübergegogen wäre. Es blieb bod) er; 
freulicher, fie ging mit bem Bater, ihrem 
Sohne, ben fie fih Dadurch für ihren Lebens: 
abend fejter verbunden zu haben glauben 
durften, als mit dem SJüngling aus der 
Ctammlerjippe. Sjenjeits der Oſtſee würde 
fie ihnen nicht ferner fein als in jener frem: 
den Welt, aus ber in Die ihre taum lebens: 
Träftige Fäden herüberführten. Co jtimmten 
fie Denn dem Plane zu, und nahdem Herr 
Ghriltoph fid) mit Stodholm in Verbindung 
aejeBt und von Dorther bie beiten Antworten 
erbalten hatte, ging man Jogleich daran, alle 
Vorbereitungen au treffen. Chriftoph Seis 
Delbaum folte zunächſt allein hinüberfahren, 
dann aber bald die Tochter nachholen. — 

Wenn Water und Tochter in dieien Tagen 
regen Rüſtens nebeneinander ausrubten, 
verſuchten fie, fid) immer innigeraufeinander 
einzuſtellen. Dolores bejonders bereitete es 
eine unſchuldige Freude, ben Later gelegent: 


lid) Durd) ihr Wiffen auch auf naturwiffen: 
ſchaftlichem Gebiet zu überrafchen. 

„Das weißt bu aud) fon? Wo haft du 
bas ber?” fragte er kopffchüttelnd. 

Und fie verriet ibm heimlich, wie mandes 
fie fid) auf bem Gebiet angeeignet babe. 
Wenn fie miteinander und nicht nur neben: 
einander hergeben wollten, ba müſſe fie bod) 
wenigitens ahnen fónnen, was er alles leifte. 
Cie wolle unter feiner Leitung nod) mandes 
lernen, fo daß er ihr einmal alles mitteilen 
fónne, was ihn gerade bejchäftige. 

Da erzählte er ihr denn auch vom kurzen 
Glüd feiner Ehe. Wenn er aber im An 
Ihluß daran auf bie Hege und Haft im ame: 
rifanijden Weften zu fpreden fam, ſchüt⸗ 
telte er den Kopf: ja, wofür war das alles? 

Und ihr war, fie hörte burd) bas ewige 
Lied von der Arbeit, bas bie Erde umbrauft, 
ben Ton von der Einfamteit, und erichauerte. 
Nein, bas Verlangen nad) Geld, oder 
aud) nur der Mangel daran, war es nid, 
was ihren Bater rubelos umbergetrieben 
batte. Nicht bas Geld, an dem fo viel Ge: 
meines baftete, fonnte die große Bedeutung 
haben. Es war nur das Bedürfnis, um — 
wie einft in jungen Jahren burd) Späße und 
fedes Hinausfteuern in Abenteuer — durd 
Wagen und Wirken, durd Arbeit und Ges 
fahr unter weitichauenden Plänen bas brüls 
tende Gefühl ber Einſamkeit zu überwinden, 
daß es fid) gar in eine Luft verwandelte. 
Co warf man denn aud) wohl die nebenbei 
errungenen Vorteile achtlos wieder am Wege 
fort, um unbebinderter ein neues Betäti: 
gungsfeld zu juchen. 

Cie war fo lange in der Hut der guten 
Alten ficher getvejen, fo wie vor allen Stir 
men aud) vor der Not ber Ginjamteit — 
freilich auh vor diefem Erkennen. Aber nun, 
da fie ermadjen war, ba fie burd) ihr felb: 
ftánbiges Merlöbnis fid) den Cinblid ins 
Leben cinmal eröffnet hatte, nun wollte [te 
aud) ihren Pla dort ausfüllen. Auch ihr bot 
lich eine Aufgabe, bie vielerlei erfordern würde. 
„Ules Schöne habe id in Fülle gehabt,” | 
jagte fic, indem fie die Großmutter umarmte, 
„und nur bas Cdj)óne, und bas burd) cud)! 
Gas bleibt immer in mir als euer lebendiges 
Erbe. Und für meinen Papa will id) es 
wirtjam werden lajjen. Wielleicht tann id) 
an ihn Dod) etwas von dem weitergeben, 
was ihr mir mitgabt unb was er fo not: 
wendig braucht, jeit Mutter ibm Durch mid) 
aenommen ijt, Dak er fidh’s in einem engen 
&reiie genügen lajien tann. Nenn es darum 
aud) in ſchwere Seiten bineingeben jollte, 
mir werden fie voll Eonne fein. Ich will 
ja nicht tracndwo die Oberhand gewinnen, 
fondern nidts als dienen und lieb haben.“ 


a R. von Eifenftein: So 


Der alten Frau aber fiel in biejem Augen 
blid ber junge Rudud ein, ben fie unlängit 
im Schwarm der fremden Vögel burd) ihren 
Garten hatte flattern jehen, und fie erzählte 
Dolores davon und meinte dann nadpdentlid: 
„Was nicht im mütterlichen Neft aufwuchs, 
das weiß ja wohl nie, was in ihm [tedt; 
aber wenn fo einer es bann zu merlen ans 
fängt, dann wird er dafür auch einen neuen 
Frühling anjagen." 





An einem ber lebten Septembertage ftans 
ben auf bem Berded eines ftattlidjen Samp: 
fers, ber bie blaue Oſtſee burd)querte, ein 
großer blonder Mann und eine jchlante 
bunfelbaarige junge Dame, bie mit unter: 
nehmungsluftigen Augen nad) ber wie ein 
Dunitftreifen am Horizont auftauchenden 
ſchwediſchen Küſte hinüberichaute. Auch des 
Mannes Blide hafteten dort blau wie von 
Stahl, als zögen fie bas Schiff an Dielen 
Fäden fraftvoll und ficher hinüber in ein 
neues Lebensgebiet. Die junge Dame trat 
ibm einen Schritt näher, als gelüjte es fie, 
ihre Zierlichteit an feiner majfigen Hünen— 
geftalt zu meffen, bob fid) auf bie Schuh: 
Ipigen, lächelte zu ibm auf und [ebte bie 
Abſätze mit einem leijen Klapp wieder nieder. 
Stolz, Liebe, Zärtlichleit und Erwartung 
Ipradjen aras ihrem dunklen Auge. 

"Nur — Was haft bu?" fragte er und 
{mob feinen Arm unter einen ber ihren, 
deren Hände im Muff ftedten. 

„Nichts, Papa!” Gie lahte. „Ich bin arm 
wie Lazarus. — Das ba ijt bod) Schweden 2” 

„Die Küſte bei Carlstrona, ja. — Redts, 
bas ijt bie Spitze von Oland.” 

Cie war in fnappem ſchwarzem Tuch: 
jadden mit grauem Federbeſatz. Ebenſo 
waren Muff unb Barett. Biele auf dem 
Verde faber mit Wohlgefallen nah bem 
teizenden und [o einfad) nett gelleibeten 
jungen Mädchen, das hier mit feiner dunklen 
Grazie fremd genug wirkte. Aber fie achtete 
auf niemand fonderlich. Nur bas Leben im 
ganzen ſchien fie zu intereffieren. 

Weit hinter ihr verjunten war jchon bas, 


bin id) nur ein Menſch geo 691 


was ihr geftern als Zukunft vorgeichwebt 
hatte — ein gergebender Dunft über den 
Engen der Heimat. Hatte einmal ein Sohn 
aus reidjem Haufe, ber jchöne hohe Hemd: 
fragen trug und febr bejorgt um feine Hoſen⸗ 
tniffe war, wirflid eine Bedeutung für [te 
gehabt? Neben ihr ftand ein Mann, ber 
Großes und MWeithinwirtendes angreifen 
lonnte, weil er alle feine Bedingungen bes 
berrfchte, und fie war von bemjelben Blute, 
und ben hatte fold ein forglich geplätteter, 
von Zigaretten eingedufteter Tor verachtet!? 


88 8 88 

Das Kielwaffer rau[djte unaufhörlich wie 
der Strom der Zeit. Die Wellen blinften. 
Kämme warfen fid) auf — tippten um und 
zerrieſelten ſchäumend. Ganft bob fid) und 
fentte fid) der ſchwere Schiffskörper — herauf 
— hinab. Der Rauch 30g lang als Dunit- 
ichleier nad), fant und berührte in der Ferne 
bie immer breiter werdende dunkle Spur, 
die hinter ihnen auf bem Waſſer aurüdblieb 
wie ein [djmerer Traum, über den Gilber: 
nege geworfen wurden, Stebe, bie ihn ins 
ewig Bergleitende hinabzogen. Die Taue 
rajjelten. Der Wind fnatterte in den ſchwe⸗ 
ten geteerten Schußdeden, mit denen Gepdds 
haufen am Fuß ber Maften überjchnürt 
waren, fuhr in bie Buchjeiten auf Siege: 
ftühlen €efenber, daß fie zu Dugkenden ume 
blätterten, und [trid) um die Schirmmüße 
des Mannes ba oben am Steuerrad, deffen 
fcharfe, rubevolle Augen unausgelebt an 
einem fernen Punkt hingen. Und auf Schwe⸗ 
bens Küftenftriche brad) aus Woltenballen 
Sonne über Sonne — lief wandernd auf 
dem Meere ihnen entgegen über köpfende 
Wellen und dunkle Stride unb verging 
hinter ihnen in filbernden Fernen. 

Und wenn es auch wohl nicht in ber Ord: 
nung war, daß fie fo ihrem Frauenberuf 
— wie er allen ihren Schulflameradinnen 
als ‚der einzig wahre‘ vorgejhwebt hatte — 
Balet gejagt hatte — eine Luft war es dod, 
je binausgufabren in den Wind. Gtolz 
madte es, freudig unb jung. Wud) fie hatte 
über eine Welt gefiegt — fie folgte ihren 
Sternen, ihrem Herzen. 
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Co bin id) nur ein Menſch aus Fleifd 
= und Blut, 

5 Und feiner fceut jid, einen Stein zu 
| Deben. 

Und all bie jpigen Kieſel treffen gut 
Mitten ins Leben. 


So bin id) nur ein Menid) 


Karl von Eifenftein 


Wie wünjcht’ id) bod) ein heller Vad 
zu fein! 

Könnt’ feiner meinen freien Lauf mir 
wehren. 

Ihr Hak gab’ feftern Grund nur. Jeder 

Wiirde mid) fldren. [Stein 
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Ein Rojtoder Ctubentenitammbud) des 18. Jahrhunderts 
Von Dr. W. Ahrens (Roſtock) 
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Has in den lebten 9tovembertagen 
gefeierte Felt bes halbtauſend— 
jährigen Beftehens ber Univerfi- 

tät Roftod hat neben verjchiedenen 
anderen TFeltichriften bie Heraus: 

Aen eines Roftoder Studentenftammbuchs 
een (Berlag der G. B. Leopold: 

iden Univerjitätsbuhhandlung in Rojtod), 

das zu den Kojtbarfetten der reichen Frei— 
herri. von Lipperheideſchen Bibliothef (Kunſt⸗ 
gewerbemujeum in Berlin) gehört und das 
weiteren Kreijen bisher niht befannt war. 
n 23 farbenpradtigen Bildern, bie in far: 
bigen Lithographien aa He ee rs unb 
ben zugehörigen Texten gibt bas Buch eine 
lebendige Darjtellung des Burjchenlebens 
und Burjchentreibens feiner Zeit. Cs ijt 
die Zeit, ba ber blutjunge, noch nicht 
ahhtzehnjährige Friedrich Wilhelm Zachariä 
fein fomijches Studentenepos ‚Der Renom: 
mi|t Ddichtete und veröffentlichte, Diejes 
Sjelbengebid)t, bas einen in jener Zeit ins: 
bejondere in Gena ausgebildeten und hervor: 
getretenen, dann aber auch an andere Uni: 
verjitäten verpflanzten Studentenjchlag be- 
jingt und verjpottet, diejen rauhbeinigen und 
rauflujtigen, allezeit pautbereiten und paut- 
tüchtigen, daher in ber Gtudentenjchaft zu: 
meiſt angejehenen ober Dod gefürchteten 

Burjhen. Auh in ber medlenburgijden 

Univerjitätsitadt, bem ‚Jena des Nordens‘, 

iff ber ‚Renommijt‘ feine unbefannte Er: 

Iheinung geblieben, und jo ift es denn 

nur natürlich, daß uns auf den Bildern 

unjeres Roftoder Stammbuds ein Student 
entgegentritt, ber geradezu als Sluftration für 
3adjariás Gedicht, als Ronterfei feines Hel- 
ben, bes Herrn von Raufbold, dienen könnte, 


„Die Ungezogenheit [prad) aus den wilden Bliden. 
de bing chief über feinem Süden, 





Die große Weiti 
Der turze Rod verriet ein Ihmutig’s Cberbemo, 

Und feine ganze Tract war widerlid) und fremd.“ 
So beſchreibt 3adjariü feinen ‚NRaufbold‘, 
und jo jeben wir’s auf unjerem Stammbud: 
bild Seite 693. In ber bezeichnenden, auf allen 
bildlihen Daritellungen des Stenommijten: 


wiederfehrenden Haltung: bie Hand, ja beide 
ände am riefigen Raufdegen, jo fteht unfer 
oftoder Student vor uns. Die großen 
Paukhandſchuhe auf bem Tijd, bie Prjtolen 
an ber Wand dienen nur der Vervollſtändi— 
gung des Bildes. An aen — trägt er 
natürlich nicht wie andere SUlujenjóbne ber 
Zeit, insbejonbere bie ihm verhaßten in 
dem gropitábtijden Leipzig, bem Klein: 
Paris‘ Goethes, heimijchen ‚petits-maitres‘, 
die Stußer und Zierbengel, niedrige Schnal— 
lenjchuhe, jondern hohe Ctiefel. 
„Beittefelt ift ihr Fuß, umgürtet ihre Lenden, 
Und Schlägerhandichuh find an ben 3oftopenbànben.* 
Anders ift bas Lebensideal, anders Die 
Lebensfiihrung des Roftoder Studenten, den 
uns Das dritte Bild vorführt. Nennt das 
Stammbuc ben Renommijten der erwähnten 
Abbildung einen ,Gbolerifer', jo bezeichnet 
es ben Syingling des anderen Bildes als 
‚Phlegmaticus‘, Während wir an der Stu: 
benwand bes erften auf der Jahresrechnung 
‚Fechtboden' und ‚Rarzergelder' als gewichtige 
Ausgabepoiten finden, nehmen in bem Jahres: 
haushalt des zweiten ‚Bier‘, Brandtwein‘, 
‚Tobad‘, ‚Pfeiffen‘ ebenjo bedeutjame Plage 
ein. Die wunderliche ‚Ordnung‘, bie wir in 
jeinem Zimmer antreffen, ijt gewiß nur bie 
Folge eines ereignis: und bierjtofjreichen 
bends. Und neben den verjchiedenen, Herz 
und Geijt erquidenden QGetránfen ijt thm 
insbejondere die geliebte — die damals 
zumeiſt übliche lange Tonpfeife, das zu hei— 
terem Lebensgenuß unentbehrliche Werkzeug. 
Wiederum eine andere Lebensführung 
kündet uns die Ausgabentafel des Studenten 
unſerer vierten Abbildung. ‚Tant: Boden‘, 
‚Coffee, das damals erft aufgefommene, 
aber bald febr beliebte Getrant, Thee’, 
„Ruder: und ‚Puder‘ bilden bie wejentlichen 
*Bojten. Auf dem Tijd finden wir Spiel— 
brett, Rarten und ein aufgelchlagenes Bud). 
Œs ijt ein Moderoman, Zieglers ‚Ajiatijche 
Banije, bie der Roftoder Studio gleich um 
zähligen Zeitgenofjen mit Gier und Span: 
nung verjdlungen haben wird und nad 
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ee, er nun, ur geilen, are 
werften Werten der enjchaft ge: 
brütet hätte, offenbar dadte: 
b , 
Bart ent and ti bd Ten 
bat er denn jeine — zu trau⸗ 
tem Kaffeeſtündchen zu $ geladen. Daß 
es feine echte Charmante, feine fürs Leben, 
lonbern nur eine mit zeitlich recht enger Be: 
ung, eine Spaßcharmante‘ alfo, wie’s 
im Searithenton jener Zeit hieß, war, braudt 
faum mod) gejagt zu werden. Denn Pe 
unjer Student wird, jo fiirdten wir, glei 
den meiften feiner ‚Brüder‘ fid) zu Grund» 
lägen wie den folgenden befannt haben: 


„Wo wadre Mädchen mit mir fpielen 

Und in bequemen — 

Wenn ſie den Kuß recht zärtlich fühlen, 

Mich ir y unb "o [anft anjchielen, 
es 


a ut. 
Dod), wo fie zu ben Müttern eilen, 
Da ruf 2 ohne zu verweilen: 
o ijt mein Hut?“ 
Bon einem anderen galanten Erlebnis, 
einem zu zwei geam ipriht bas fünfte 
Bild. Liber bie 


So 


inzelheiten bes Whenteuers 
ſchweigt der zugehörige Stammbuchtext frei- 
lid. ‚Eine Geldjid)te aus bem Leben ge: 
miljer', jo nennt ber betreffende Studio in 
feiner lateinijchen Eintragung biejen Vorfall 
geheimnisvoll unb nur, daß ‚die Bejchichte‘ 
febr angenehm‘ (‚jucundissima‘) gewejen fei, 
verrät er uns nod, ohne daß wir ihm hierin 
irgendwie zu widerjprechen wagen Be De 
Dem Ianbidjajtlidjen Hintergrunde nach tann 
fid) übrigens die ‚jehr angenehme Bejdhichte‘ 
nicht in 9to[tod, jondern wohl nur in der 


& Ein Ritter bes Renommiftenordens 


Umgegend einer anderen, vorher bejuchten 
Univerfität, zugetragen haben. Die Helden 
des galanten Abenteuers find höchſt wahr: 
ke ber Eintragende bes Stammbud)s 
elbjt unb ein ibm im Stammbud) unmittel- 
bar benachbarter und nad) Ausweis ber 
Roftoder Matrifel zu gleicher Seit mit ibm 
nad) Rojtod gefommener Neujtettiner Lands: 
mann. Beide mögen in Nojtod wie vorher 
in jener anderen Univerſitätsſtadt ein recht 
vergnügliches Leben geführt haben, und ge: 
wif wird feiner von ihnen, feiner and) von 
ben übrigen fröhlichen Brüdern, damals 
geabnt haben, daß bem einen diefer beiden 

euftettiner Gungburjden jchon bald nad) 
den reopen Rojtoder Tagen die Schere ber 
Parze den Lehensfaden jah abjdneiden 
würde. 

„Bütig hült in Finfternifjen 


Gott bie Zukunft ein; 


Deutlich fie voraus au wijjen, 
Würde Strafe fein.” 
Co heißt es in einer Jenaer Stammbuch— 
eintragung des 18. —— Wie uns 
ein Zujag von ber Hand unſeres Roſtocker 
Gtammbud)bejibers fündet, fant der eine ber 
beiden Burjchen, die jene ‚jehr angenehme 
Geſchichte‘ erlebten, jhon im Jahre nad) der 
Eintragung — 1737 — in Halle in ein frühes 
Grab. 
Es ift alles eitel, 
Außer nur Drei Stüd allein: 
2 ihe Mtadgens, guter Wein 
nb ein voller Beutel; 
ab’ ich bie, fo bin ich froh 
nd ruf aus mit Salomo: 
Es ift alles eitel.” 


Co jchrieb in der Mitte bes 18. Jahrhun 
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u Der ‚Phlegmaticus‘ nah einem bierftoffreihen Abend B 


derts ein Göttinger Burſch, und fo ſchrieben 
nad) und wohl aud) vor ibm unzählige 
. andere Burjden in Stammbücher. Freilich, 
der erjehnte ‚volle Beutel‘ pflegt nur ein 
ziemlich rarer und alsdann metjt aud nur 
ein recht furgweiliger Glüdszuftand im 
Studentenleben zu fein. Nicht würde man 
[onit beim Durchwandern der Studenten: 
jtammbiider 
auf Schritt unb 
Tritt Befennt- 
nijfe wie diejes 
finben: 


„Der Logifer be: 
weift aus Grün: 


den, 
(s fei fein tee- 
rer Raum zu 


era 
Allein Studenten: 
beutel zeigen ja, 
Dak in der Welt 
find Bacua.” 

„Bergnügt fein 
ohne Geld — 
das ift DerStein 
ber Weijen,” jo 
lautet alsbann Q 
wohl des Stu: 
denten Wahlſpruch. Tritt aber das ‚Ba: 
cuum‘ wieder und wieder auf, wird bieler 
Zujtand n und mehr zu einem dro: 
nijden, |o bleiben bie natürlichen Folgen 
nicht aus, und dann heißt es wie in jenem 
Studentenliede der Zeit: 

„Bald flopft ein —— Hebräer, 

Und bald ein andrer Manichäer 

An die verſchloßne Stubentür.“ 
Auch diefe ,SDtanid)áer', wie bie Studenten: 
ſprache befanntlid) wegen bes Anklangs an 
mahnen jagt, bie Mahnichäer alfo, durften 






Das Kaffeeſtündchen mit ber ‚Charmanten‘ 8 


auf unfern Roftoder Bildern, jollten fie uns 
Studentenluft und Gtudentenleid fchildern, 
natürfid) nidjt ganz fehlen. Go jeben wir 
denn auf bem Jechiten unferer Bilder den 
Meifter von der Elle, das Kennzeichen feines 
ehrbaren Sandwerfs in der Rechten, lijtig: 
erwartungsvoll der Studentenbehaufung [id 
nahen. Schon oft wohl, aber ftets vergeblich, 
mag er Den glei: 

den Weg ge 
PA le 
und [jo ec 
ID denn bieles 
al bes Bei: 
jtandDes eines 
gar Dräuend 
dreinichauen: 
den Gefährten 
oder —— 
verſichert, der 
nun als Vor— 


ber auch 
fürchten die 
öhlichen Bur⸗ 

chen drinnen 
nicht; bei Kaffee und Tabak igen e ge 
müdjlid) und feelenrubig ba. Haben fie dod 
längft in richtiger Borahnung des unerbete: 
nen Bejuds bie Zimmertür abgeichlofien 
und ben Cdjlüjjel, wie wenn das Neft leer 
wäre, abgezogen und vor fih auf bem Tijd 
des Haujes niedergelegt. Go werden die 
Mabhnbhengite’ denn vermutlich aud) biejes 
Mal wieder mit langen Belichtern abgezogen 
fein, und nad ihrem 9[bauge mögen bie 
Rojtoder Burjden, vorläufig zwar erleid: 
tert, jebod) in ber bejtimmten Erwartung 
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B | Eine Geldhidte aus dem Leben ‚Bewiller‘ 7 


wohl angeftimmt has allem die Wächter ber Ordnung, bie Poli 





— Beſuche, 
ben: 


Philiſter ſind ſchon überall 

Sn üblem Ruf geweſen; 

Dan tann von dieſem Bolt fogar 
Schon in der Bibel Iejen. 

Den größten Haufen gibt es nod) 
Auf Univerfitäten 

D fände ftd) ein Simfon bod, 
Dies Unkraut auszujäten.“ 


aijten und Stadtjoldaten, mit denen Roftods 
Studenten gerade in den Jahren unjeres 
Stammbudjs in hartem Kriege lagen. Mit 
einer Hellebarde, einem Spieß, waren fie 
ausgerüftet, dieje Ordnungswächter, und 
‚Bärenftecher‘ (SBoren|tefer) waren fie ob 


sd Waffe getauft. 

[lus dem ‚Bären‘ oder ‚Baarenitecher‘ 
war übrigens zur Zeit unjeres Stammbuds 
langjt das gugleid) bequemere und verächt— 


Dod) bie Manichäer ftellen mur eine 


me: ber Studentenfeinde, und nicht ein- 
die gefährlichite, dar. Da waren vor 
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lichere ‚Baar‘ geworden, und einen ſolchen 
‚Baaren‘ oder vielmehr bie Rarifatur eines 
ſolchen führt uns denn unfer vorleßtes 
Bild vor: mit der Hellebarde und im 
Kampf mit bem Ntamensvetter aus der 
Zoologie. Dazu hat der Student, der dies 
Bild in das 





lichen zum arbeitjamen, zum tugendhaften 
Leben bewirkt hat, wenn fie aud) vorläufig 
den guten Vorſätzen und Geliibden nod) 
einigermaßen — ungláubig gegenüberfteht, 
ebenjo wie bas wilde Scherbendurdheinander 
an der Erde, mit dem der Abjchied vom 

fröhlichenLeben 





Stammbuch ETE d. vollzogen wird, 
einmalen ließ, D. nicht gerade ihr 
gejchrieben: | — Wohlgefallenzu 
„Mein Lefer! diez - a ki Icheint. 

jes Blat ftellt e chließlich 
ee Baaren- — findet aud) die— 
Nad) Ihrer Pofi- nin — | ler zweite Teil 
i, eliati und OR gee | bee Studenten 
eidung Dar. HH ae lebens,  berje: 
— e Ger — nige der Arbeit 
Aus! lag geben un p ra 

onnen: . 

gend, fein (n: 
“Tabane, e be. Bruder Stu: 
ſchädlichſte zu bio, Der inzwi⸗ 
nennen. iden ie apros 

Auch bas fröh: tes und ‚be 
liche, das leicht: moojtes Haupt‘ 
linnige Studen: Der ‚Baar‘ und der Namensvetter aus ber Zoologie geworden tit, 
tenleben, es nimmt nun enb: 


währt nicht ewig! Einmal muß ber Burjch 
daran denten, wirklich ‚Student‘ zu werden, 
wirflid) und ernjtlid) zu ‚ftudieren‘. Go 
rmt WR | ae [e er 
zeigt, ied von Flaſche un echer, 
von Pfeife und Tabafsdofe, von Gaiten: 
unb Kartenjpiel. Die daneben ftehende Ber- 
treterin des ſchönen Gefdledts ijt, bem 
itattliden Leibesumfange nad), wohl nicht 
die ,Gbarmante, fondern die Wirtin bes 
Bruders Studio, die vielleicht erft Durch ihre 
Ermahnungen biejen Übergang vom fröh: 


x Abſchied von Flaſche, Becher und Pfeife, Saiten: und Kartenipiel 


ültig Abjchied von der Stadt ber Mujen. 

Sn Teierlihem ‚Komitat‘, in ftattlidem 
Reiterzuge und unter Mufilllängen, wie es 
unfer Bild ©. 662 daritellt, jo geleiten bie 
Brüder den Scheidenden zum Tor hinaus 
bis zur nächſten Stadt. 


„Auf friihem Rog, mit frobem Sang 
Geleitet mich den Weg entlang! 
Im nüdjiten Dorfe febret ein, 
Trinit nod mit mir von einem Wein! 
Nun denn, ibr Brüder! Sets, weil's muß, 
Das legte Glas, der legte Kub. 

Mein Roitod, lebe wohl!“ 





flus der Rindheit des Heiligen 
Franziskus bon ssisi 


A Bon Hermann Gesse — 


RA esco!” rief bie Ctimme der Mutter 
NN 


von oben. Alles war [till und 
——T warm, verichlafener ttalienijcher 
PAO) Spätnachmittag.e Mod einmal 
Iodenb und fpielerijd: „Cesco!“ 

Der zwölfjährige Knabe jaB im Schatten» 
winfel neben der Bortreppe des Haufes auf 
ben ftaubigen Steinen, fajt Ichlafend, beide 
magere Hände über ben fpigen Knien ver: 
Ihlungen, eine braune Lode fiel über bie 
helle, zart geäderte Rinderjtirn. 

Wie gut das Hang! Dieſe fanfte, 
leihte, vogelhaft beichwingte Mutter: 
ftimme, gut und freundlich, eigen und vor: 
nehm wie die ganze Mutter war. Boll 
Zärtlichkeit fann Francesco ben verflunge: 
nen Rufen nad). Es zudte ihm einen Augen⸗ 
blid in ben Beinen, aufauipringen, aber bie 
ſchwache Regung fchlief ſchnell wieder ein, 
und während er in der tiefen Gonnenftille 
nod) immer die liebe Stimme hallen fühlte, 
waren feine Gedanfen [don weit. 

Wunderbare Dinge gab es auf der Welt. 
Nicht jeder brave Mann ſaß fo wie er, vers 
graben im Schattenloch vor der väterlichen 
Treppe, vom Bater verwöhnt und von ber 
Mutter ermahnt, und von allen Geiten jahen 
bie Nachbarhäufer, ber Brunnen, die 39: 
preffe, bie Berge herein, immer gleich, im: 
mer bas[elbe. Es gab Männer, bie ritten 
auf Pferden über bie ganze Welt, burd) 
Frantreid und England und Spanien, an 
allen Schlöſſern und Städten vorbei, unb 
wo irgend Cdlimmes gejdah, wo irgend: 
ein frommer guter Mann zum Tode geführt 
oder eine fdjóne arme Pringeffin verzaubert 
ward, ba er[djien der Held, ber Ritter, ber 
Befreier, zog fein großes Schwert unb tat 
das Rechte. Ritter gab es, bie Ichlugen 
allein ein ganzes Mohrenheer in ſchmähliche 
Flucht. Auf Schiffen fuhren fie bis ans 
Ende der Welt, unb vor ihnen Der blies 
der Sturm ihre fübnen, großen Namen und 
Taten über bie Lander. Go hatte Piero, ber 
Knecht, ihm geftern vom Orlando erzählt. 

Blinzelnd jchaute Franz unter der Rode 
bervor in die Rüde neben bem moosbetpad): 
jenen 9tadjbarbad), wo zwiſchen ben [tei- 
nernen Pfeilern einer Reblaube ein jchmaler 
Blid ins Weite ging, auf bie umbrijde Tal: 
cbene hinab und zu den jenfeitigen Bergen, 


EN 





an deren Hang eine teine Stadt mit weißem 
Glodenturm unendlich Hein unb ferne flebte, 
und Dahinter Blau und Luft und farbige 
Ahnung der Welt. Wie war bas ſchön unb 
wie quälend, babinten alles zu willen, alles, 
alles, Ströme und Brüden, Gtädte und 
Meere, Königsburgen und Heerlager, Reiter: 
Iharen mit Mufit, Helden zu Pferde unb 
[done adlige Frauen, Turniere und Saiten: 
fpiel, goldene Riijtungen und rau[denbe 
Geidengewänder, alles bereit, alles wartend, 
alles eine gebedte Tafel für ben, ber fam, 
ber Mut hatte und es an fid) rip. 

Ja, Mut mußte man haben. Auch fo 
durd eine fremde Cindde zu reiten, in ber 
Nacht, wenn alles voll Sput und feindlichen 
Zaubers war, und Höhlen voll von Men: 
idengebeinen lagen. Würde er, Franz, 
Bernadones Sohn, foviel Mut haben? Und 
wenn man gefangen wurde und vor einen 
zorngeichwollenen Mohrenfürſten geführt 
oder in ein verhextes Schloß geftedt! Es 
war nicht leicht. Es war nicht ausgudenfen. 
Es war ſchwer, furchtbar ſchwer, und gewiß 
gab es wenige, bie es fonnten. Vielleicht 
hätte fein Bater es gefonnt? Vielleicht — 
wer weiß? Aber wenn cs nun [djon folche 
gab, bie es konnten, wenn es Ritter gab, 
wenn Orlando und Langelot und alle diefe 
ihre Taten getan hatten, gab es da für einen 
jungen Menjden einen anderen Weg, als 
ihnen gleich zu werden? Konnte man da 
nod) um Bohnen fpielen ober Kürbisterne 
[teden, fonnte man da nod) ein Kaufmann 
werden wollen ober ein Priefter oder irgend 
was anderes? 

Die weiße Stirn 30g fih in tiefe Falten, 
bie Augen verjdwanden unter den gerun: 
zelten Brauen. Mein Gott, es war |dwer, 
fid) zu entjcheiden. Wie viele mochten es 
verjucht haben und jdjon im Anfang zugrund 
gegangen fein, junge Rnappen und Ritter, 
von welden feine Pringelfin wußte, von 
denen fein Lied fang unb fein Pferdetnedht 
am Abend erzählte. Weg waren fie, er: 
ichlagen, vergiftet, ertrunten, von Felſen ge: 
türzt, in Höhlen eingemauert. Für nichts 
waren fie ausgezogen, vergebens hatten fie 
Entbehrungen getragen und Qualen erlitten. 

Franz ſchauderte. Er jab auf feine 
bageren, gebräunten Hände herab. Wiel: 
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leicht wurden fie ihm von Caragenen abae: 
bauen, vielleicht mit Nägeln an ein Kreuz 
genagelt, vielleicht von Beiern gefrejjen. Es 
war [djuBlid). Wenn man dadıte, wieviel 
Gutes auf Erden war, wieviel Scones, 
Angenehmes, Wohljchmedendes. O was für 
gute Caden! Ein Kaminfeuer mit braten: 
den Raftanien darin und ein Blumenfeft im 
Frühjahr mit ben weißgelleideten Töchtern 
der Edelleute oder ein junges, zahmes Pferd, 
wie ibm jein Bater eins verſprochen hatte, 
wenn er vierzehn Jahre alt wäre. 

Aber auch andere, viel einfachere Dinge 
gab es, hundert und tauſend. die ſchön und 
köſtlich waren. Nur jo etwas wie dies Sitzen 
im Halbſchatten, die Sonne auf ben Fuß—⸗ 
fptken, der Rüden an der fühlen Mauer. 
Oder abends im Bett zu liegen, nichts zu 
jpüren als bie fanfte, weiche Wärme und 
bie milde Dämmerung ber SDtübigfeit. Oder 
die Stimme der Mutter hören, ihre Hand 
im Haar fühlen. Und fo waren taufend 
Cadjen, jo war alles, jo war Wachen unb 
Schlafen, Abend und Morgen, überall foviel 
Duft und feiner Klang, joviel Farben, fo- 
viel Lieblides und Sdmeidelndes. 

War es nun notwendig, das alles gering 
zu achten, bas alles zu opfern, bas alles 
aufs Spiel zu feben? Bloß um einen Draden 
zu bejiegen (oder aud) von ibm gefrellen zu 
werden) oder von einem König zum Herzog 
ernannt zu werden? Mußte das fein? War 
das richtig? 

Es fam dem Knaben niht in ben Ginn, 
daß ja fein Menſch in der Welt, nicht Mut- 
ter nod) Bater, dergleichen von ihm forderte, 
daß nur fein eigenes Herz davon fprad, 
davon träumte, banad) begehrte. Er jpürte 
die Forderung. Ein Ideal war aufgeltellt. 
Ein Ruf war an ihn ergangen, ein Feuer 
war in ihm entzündet. Aber warum war 
das, was bas Schönfte jdjien, fo ſchwer, fo 
febr iduer? Warum mußte man denn 
wählen, opfern, fid) enticheiden? Konnte 
man denn nicht einfach bas tun, was einem 
gefiel? Sa, aber was gefiel einem denn? 
Alles und nichts, alles für einen Augenblid, 
nichts für immer. Ach, biejer Durft! Ach, 
dieje Bier! Und fjoviel Qual und heimliche 
Furcht babet! 

Sornig ftieß er den Kopf gegen die Knie. 
Alfo wenn ſchon — er wollte ein Ritter 
werben. Mochten fie ihn totfchlagen, mochte 
er in einer Sandwüſte verjd)mad)ten — er 
wollte ein Ritter werden. Gie würden 
ihon jchauen, Mtarietta und qiero und aud) 
die Mutter und der blöde Lateinlehrer [hon 
gar! Auf einem weiken Hengjt wird er heim» 
tehren, in einem goldenen Helm mit [panis 
iden Gedern, eine Narbe über bie ganze Stirn. 


Geufzend ließ er fid) guriidjinfen, blidte 
zwiichen ben Rebpfeilern durch in bie rötlich 
raudjenbe Ferne, wo jeder blaue Chatten 
ein Traum und Rerfpreden war. Drinnen 
im Magazin hörte er Piero in ben Zeug⸗ 
ballen rumoren. Der GSchattenftreif neben 
ibm war breit geworden und ftad) mit fejtem 
Umriß in bie fonnige Straße. Über den 
fernen Hügeln wurde der heiße Himmel mild 
unb goldig. 

Da fam bie Gaffe herauf ein eines 3üg: 
lein von Kindern, feds oder adt Heine 
Mädchen und Buben, bie famen zu zwei 
und zwei gezogen und [pielten Brozeifton, 
batten Kränze von Blättern um bie ftans 
bigen Naden unb Kleidchen geldjlungen und 
trugen Wiejenblumen in den Händen, Rae 
nunfel und Diargueriten, Ctordjidjnabel und 
Calbei, jorglos abgerijjen, halb gefnidt und 
ion verwelft, mit Grashalmen dazwiſchen. 
Die nadten Füße klatſchten weich auf dem 
Steinpflafter, ein größerer Rnabe flapperte 
in Holzſchuhen tattídjfagenb nebenher. Gie 
langen alle miteinander einen fleinen, vers 
jtimmelten Bers, entitellter 9tadjffang eines 
Rirdenfeftliedes mit bem Kehrreim: 

Mille fiori, mille fiori 
A te, Santa Maria.‘ 


Co fam die Heine Pilgerichaft bergan 
gezogen, ein bißchen Klang und Farbe über 
bie abgeftorbene Gajje geweht. Cin Mads 
den ging zu binterjt, bie flocht fid) einen 
Sopf, während [ie den zweiten famt ihren 
Blumen im Munde fefthielt, ohne barum 
vom Gingen oder Summen abzulaffen. Ein 
paar verlorene Blumen lagen hinter der 
Schar im Staube. 

Franz hatte die Melodie des wohlbefannten 
Liedes alsbald mitgelummt. Auch er hatte dies 
Spiel gefpielt, mehr als hundert Male; es 
war lange Zeit fein Lieblingsipiel gewejen. 
Set, feit er zu ben größeren Knaben ge: 
hörte unb fid ſchon öfter an verbotenen 
Jungburſchenſtreichen beteiligt hatte, war 
mit ber erften Kinderunjchuld auch dies 
fromme Spiel thm fremd geworden, und er 
gehörte zu ben überempfindlichen Rindern, 
denen jdjon in diejen früheften Wandlungen 
der Seele mahnend und betrübend bas Lied 
von der Bergänglichkeit der Freuden Mingt. 
Heute vollends, ba er bejchloifen hatte, ein 
Held zu werden, mußte bas $inberfpiel ibm 
Tand und Trödel jcheinen. 

Er blidte gleichmütig: ftolz auf die fei: 
nen, die vorüberzogen. Da fah er, neben 
tem Mädchen mit bem offenen Zopf, einen 
vielleicht fjechsjährigen Buben ziehen, ber 
hielt eine einzige getnidte Blume mit beiden 
Händchen vor fid) empor und wandelte in 
einem feierlich breiten, fajt watenden Gang 
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wie ein Fahnenträger, und fo faljch er fang, 
feine runden Augen jtrahlten vor Luft und 
gläubiger Hingabe. ‚Mille fiori, Jang er ins 
brünftig, ‚Mille fiori a te Maria!‘ 

Als Franz ‚ihn fab, ergriff ihn, ben Law 
nijdjen, plößlich bie Schönheit und Andacht 
bes Blumenfpiels oder mehr bie aufwallende 
Erinnerung an verblühte Begeijterungen, 
bie er einjt beim jelben Tun empfunden. 
Dit einem leidenfchaftlichen Sprung war er 
hinter den Kindern her, wintte fie gebictend 
zu fid) unb gebot ihnen, hier vor dem Haufe 
einen Augenblid zu warten. 

Cie folgten thm — er war gewohnt, ans 
zuführen, war aud) der Sohn eines Reichen 
und Angejehenen — und warteten, ihre Biu» 
menfegen in den Händen. Der Gejang war 
veritummt. 

Inzwilchen lief Franz in das Bärtchen 
feiner Mutter, eine winzige Pflanzung von 
drei, vier Schritten Lange zwijchen Hauler: 
mauern mühlam aufgehöht und unterhalten. 
Es waren wenig Blumen ba; Narziß war 
verblüht, ber Goldlad [tanb jdon in Samen. 
Uber es blübten zwei hohe Büſche blauer 
Chwertlilien. Gie gehörten der Mutter. 
Gs foftete einen Rud im Herzen, aber er 
griff zu und brad) fajt alle bie großen, ſchö— 
nen Blüten ab. Die jaftigen, fetten Sten— 
gel knirſchten in feiner Hand. Cine fah er 
an, blidte nah in ben Kelh, wo bas Bio: 
lett blag wurde und in genauer Ordnung 
gelbe, haarige Staubgefäße ftanden. Er 
empfand tief, daß es fdjade um die Blu: 
men war. 

Syebt tam er zurüd, und jedes Rind be: 
fam eine Lilie zu tragen. Er felber behielt 
eine in Der Hand, trat an die Spike und 
ging voraus. So zogen [ie in bie nádjite 
Gaffe, und bie jchönen Gartenblumen und 
bas Beilpiel bes Wnfiihrers, ben alle fanns 
ten, 30g viele Rinder nad) Mit Blumen 
und ohne Blumen jdjlojjen fie fid) an, und 
in ber nádjiten Gaffe andere, und als fie 
endlid) fingend auf den Domplat tamen 
unb gegen den goldenen Himmel die Abend: 
berge blaurot glühten, da war es eine große 
Schar. ‚Mille, mille fiori‘ fangen fie, und 
vor dem Dom begannen fie zu tanzen, und 
Franz voll Eifer mit glübenben Wangen 
tanzte vor. Abendliche Bummler und heim: 
febrenbe Bauern blieben ftehen und [djauten 
zu, die jungen Mädchen lobten Franz, und 
Ichließlich war cine fed unb tat, was jede 
wünjchte: fie ging auf den großen Jungen 
zu, gab ihm die Hand und tanzte mit ihm 
weiter. Gelächter und Beifall mijchte fid) 
bareim, ber [pielerijde Kindergottesdienft 
blühte einen Augenblid zu einem fleinen 
frohen Sefte auf, wie auf den Lippen Heiner 


Mädchen ein KRinderladhen zum Jungfern: 
lächeln wird. 

Mit der Velperftunde war alles aus und 
verlaufen. Franz erihhien zu Haufe, heiß 
unb erregt, und merfte erft da, daß er den 
Bug und Tanz barfuB und ohne Müge mits 
gemacht hatte, was er feit längerer Zeit mit 
Sorgfalt vermied, ba er jet viel mit älte- 
ren Knaben und Söhnen ber Adligen Um: 
gang hatte. 

Mad dem Eſſen, als er nad) einigem 
MWiderftreben unb Trogen fid) bod) ins Bett 
hatte ſchicken laffen, fiel bie Ritterichaft und 
das hohe Maß männlicher Pflichten, die er 
übernommen hatte, ibm mit einemmal wies 
der auf bie Ceele. Er wurde bleid) vor 
Born unb GCelbjtveradjtung, daß er fih fo 
hatte vergeffen tónnen. Mit gefchloffenen 
Augen unb gepreßten Lippen fhalt und ver: 
adjtete er fich, wie er es häufig tat, auf bas 
bitterfte. Gin fchöner Held, ein waderer 
Orlando, der feiner Mutter Blumen ftahl 
unb mit einem Haufen tleiner Kinder tanzen 
und |pielen ging. Ein fchöner Ritter! Ein 
Hanswurjt war er, ein Spaßmacher und 
Leichtfuß — weiß Gott, wie es einem folden 
je batte einfallen fónnen, etwas Rechtes unb 
Edles zu werden. D wie nod) beim Tanz 
por bem Dom ihm ber Abendglanz und die 
zarte, goldene Ferne ins Herz geleuchtet 
hatte! Gprad bas niht, lodte das nicht, 
mahnte das nicht bod) und glühend wie ein 
Heroldsruf? Und er hatte getanzt und ges 
tändelt und hatte fid) von bem Bauernmad: 
den zum Schluß nod) füllen laffen! Schau» 
[pieler, Luftigmader! Gr grub fih die Fins 
gernägel in bie geballte Fauſt und ftöhnte 
vor Demiitigung und Celbjtanflage. Ach, 
jo war alles, was er ! Co war alles 
— immer gut und edel begonnen unb ge: 
meint, unb bann fam eine Laune, ein Wind, 
ein Geruch, eine Berlodung von irgendwos 
her, und der edle Held war wieder ein Gaſſen⸗ 
bub und Narr wie immer. Nein, es gab 
feine hohen Träume, feine gebeiligten Ents 
Ichlüffe und Begeilterungen — bas alles war 
für Edlere, für 3Be|jere, für Wiirdigere, als 
er einer war. O Lanzelot! O Orlando! 
D Heldenlieder und ferne heilige Blut auf 
den Bergen am Trajimeno! 

In ber Dämmerung tat die Tür ftd) fachte 
auf, und leije fam bie Mutter herein. Gie 
ſchlief, jebt wo der Bater auf Reifen war, 
in derjelben Stube mit Franz. Auf leichten 
Sjausidjuben trat fie [till an fein Bett. 

„Schläfjt bu nod) nicht, Cesco?” fragte 
fie janft. 

Er war verfucht, fid) ſchlafend zu ftellen, 
brachte es aber nicht über fid). Statt ber 
Antwort griff er nad) ihrer Hand und hielt 
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fie feft. Er liebte bie Hände feiner fchönen 
Mutter ebenfo wie ihre Stimme mit faft 
verliebter Zärtlichteit. Gie ließ ibm bie 
Rechte und firich mit der Linken über fein 
Haar. 

„gehit bir was, Kind?“ 

Er ſchwieg eine Weile. Dann fagte er 
ganz leife: „Ich Babe etwas Böſes getan." 

„Sit es Shlimm, Franz? Erzähl’ mir!“ 

„Heut hab’ ich faft alle deine Blumen 
abgeriffen. Die blauen Blumen, weißt du. 
Gie find nimmer da.” 

„Sch weiß. Ich hab’ es geleben. Alfo 
bas warft bu? Sd) Dachte, es ware Filippo 
oder Graffe. Go etwas Robes tuft bu ja 
ionii niht.” 

„Es tat mir gleich ſelber leid. Ich gab 
fie den Kindern.“ 

„Was für Kindern?“ 

„Es tamen Rinder, wir [pielten Mille fiort.” 

„Du aud? Du haft mitgelpielt ?" 

„Sa, id) mußte auf einmal mittun. Gie 
hatten bloß jo verwelfte Wiefenblumen, ich 
wollte es ſchön machen.“ 

„Seid ihr zum Dom gegangen?” 

„Sa, zum Dom, wie früher.” 

Cie legte ihm die Hand auf den Kopf. 

„Nein, bas ift nicht ſchlimm, Fränzel. 
Sa, wenn du die Blumen bloß im Übermut 
verwiiftet bátte[t! Aber fo — das ift wirt» 
lih nicht ſchlimm. Get nur ruhig.“ 

Er lag ftil. Sie glaubte ihn bejdwid: 
tigt. Da fing er ganz leije wieder an: „Es 
ijt ja nicht wegen der Blumen —“ 

„Nicht? Ja was denn?” 

„Sch tann’s nicht fagen.” 

„Sag’ mir, erzähle nur! Haft du nod) 
ein jchlechtes Getvij[en ?" 

„Mutter, ich möchte ein Ritter werden.“ 

„Ein Ritter? Ja, das fannft bu ver: 
fuchen. — Aber was bat das damit zu tun?“ 

„Es Bat! Es Bat febr damit zu tun. Du 
fannjt mid) gar nicht verſtehen! — Gieh, id) 
will bod) ein Ritter werden. Und id) tann 
bod) niht! Das iit fo fchwer, fo ſchwer — 


Silberne Nacht. 


Silber aus filberner Schale 
Cdjentt das beftirnte Blau 
Deinem träumenden Tale, 
$eudjtenber Heimatgau. 
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Und ihre Liederfunten 
Sprühen mir burd) ben Ginn, 
Bis id) in Luft verjunten 
Gang, Erde und Himmel bin. 
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ein richtiger Ritter tut nie etwas Sdledtes 
oder etwas Dummes und üdjerlidjes, und 
id) módjte bas aud), id) will aud) fo fein 
unb ich tann bod) nicht! Immer wieder 
made id) Dummbeiten. Auf einmal bin id) 
mit ben Kindern gelaufen und habe ihnen 
vorgetanzt! Wie ein Feines Kind!” 

Die Mutter drüdte ihn aufs Kiffen zurüd. 
„Sei nidjt dumm, Franz! Tanzen ift feine 
Sünde Aud ein Ritter darf ganz wohl 
manchmal tanzen, wenn er vergnügt ijt oder 
wenn er den andern eine Freude maden 
will. Schau, du quälft bid) ba mit Sadıen, 
bie gar nicht fo find, wie du meinit. Man 
fann nicht alles gleich fo, wie man möchte. 
Die Ritter find aud) einmal Buben gewelen 
und haben gefpielt und getanzt und all das. 
Uber fag’ mir, warum möchtet du denn ein 
Ritter werden? Weil bie fo fromm und 
tapfer find?” 

„Ja. Sa. Und aud) — weißt bu, bann 
tann id) ein Fürft ober Herzog werden, und 
alle €eute jpredjen von mir.“ 

,Co. Muß denn das fein, daß alle Lente 
von bir fpredjen ?^ _ 

„O ja, bas möchte ich jebr." 

„Dann gib bir nur Mühe, daß man im: 
mer Gutes von bit lagen tann! Gonjt ijt 
es eine ſchlimme Cade, in der Leute Mund 
zu fein!“ 

Cie mußte nod) eine Weile bei ibm blei- 
ben unb feine Hand halten. Es war ihr 
feltfanı ums Herz, wenn fie die Kindlichkeit 
feiner Wünjche und Vorſätze mit der Leiden: 
Ihaft und ſchmerzlichen Erregung verglich, 
zu ber fic fein Temperament reizten. Diefer 
Kleine würde viel Liebe erleben, das war 
gewiß, aber auch viel, viel Enttäujchung. 
Ein Ritter würde er wohl niht werden, 
bas waren Träume. Uber irgend etwas 
nicht ganz Bewöhnliches war ibm bod) wohl 
bejchieden, im Guten ober BVofen. 

Sie madjte im Dunfeln bas Rreug über thm 
und nannte ihn bei fid) mit bem Namen, ben 
er [páter fid) felber beilegte: ‚Boverello‘. 


Aus deinen Waffern glänzen 
Fluten von himmliſchem Licht, 
Das fid) an weißen Rrangen 
Cingenber Büſche bricht. 
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nas gejdieht auf ber Bühne, wenn 
Cu nichts gejdieht, und wie gebt's 
Quy} K weiter, wenn’s nicht weiter geht? 
—8 fom Wenn in dem fo künſtlich anges 

ZI [egten großen Getriebe ein Rad: 
den ftodt, eine Feder nicht richtig einfchnappt, 
wohl gar ein Zähndhen an einem Rade aus» 
brid)t ... „Herr Gott,” hör’ ich den Lefer 
rufen, „was bildern Cie ba fo lange berum? 
Cagen Cie's bod) kurz und bündig: wenn 
eme Pauſe entiteht!“ 

Cine Paufe, id) meine natürlich eine uns 
beabjidtigte, muB jchon aiemlid) [ang fein, 
wenn fie ben Zuſchauern unliebfam auffallen 
foll. Kleine Stodungen, bie dem etwa zus 
hörenden Runjtaenoffen nicht entgehen wer: 
ben, fónnen oft unbemerkt bleiben. Wie 
langer Zeit bedarf es, um eine Paufe für 
das Publifum empfindlich erfcheinen zu 
lajjen ? 

Ich babe es nod) nicht mit der Uhr in 
der Hand nachgeprüft; ich ſchätze bie Zeit 
auf etwa 30 Cefunden — bas |cheint mir 
fogar ſchon eine recht auffallende Pauſe zu 
fein. Wie? Nicht mehr? Eine halbe Minute 
genügte don, um ein Unbehagen zu erzeus 
gen? Freilich; auf der Bühne fliegt bie 
Zeit, genügen bod) dreieinhalb Stunden, um 
ein ganzes Menichenleben darzuftellen, ba 
ipieft eine halbe Minute [djon eine nicht 
unbetradtlide Rolle. Dem Darjteller, ber 
nod) mehr als der Hörer im Banne bieler 
haftenden Theateruhr fteht, erfdeint aber 
dieje halbe Minute als eine Heine Ewiateit; 
es fommt ibm vor, als würde plößlich auf 
den ruhig fih abipinnenben Faden der Hand» 
lung ein Bleigewicht geworfen, bas fein 
Fortrücken — macht. 

Alſo: was iſt dann zu tun, denn es muß 
doch weitergehn! 

Dann muB eben irgendeiner ber Mit: 
ſpielenden mit entſchloſſener Hand zugreifen 
und bas Bleigewicht aus bem Weqe fchleus 
bern, er muß b entichließen, „die Cituation 
zu retten", wie es im Bühnendeutſch heißt, 
er muß weiterjprechen, aud) wenn an ihm 
nicht bie Reihe war, er muß „die Baufe auf 
li nehmen“.  . 

Richtiger müßte es heißen: bie Schuld ber 
Baufe, denn bas Publitum pflegt in den 
meiften Fällen bie Schuld nicht demjenigen 
juzufchreiben, ber bie Pauſe macht, jondern 
dem, der nad) ihr zuerit wieder zu reden 
beginnt. 

Und bod) muß bas gefdebhen, denn würde 
gewartet werden, bis ber Verbrecher jelber 
das Wort ergriffe — man wartete lange. 

Sit's nod ein Anfänger oder junger Shau: 
\pieler, dann ift er, je länger die Paufe 
dauert, um fo verwirrter geworden, weil er 
die ‚ungeheure‘ €aft der Verantwortung auf 












feiner Seele fühlt. Ihm hilft nidts mehr, 
unb wenn der Flüfterleis im Kaften fid) in 
ein Mebelrohr verwandelte. it’s aber ein 
ihon erfahrener Mime, wohl gar ein wirt: 
licher Rünitler, dem bas Gedadtnis für einen 
Wugenblid verlagte, bann tritt gewöhnlich 
die merfwiirdige Erjcheinung ein, Daß er bas 
gar nicht bemerft, daß er fteif unb feft glaubt, 
er babe das richtige Stihwort gebracht, ja, 
er fann empört fein über ben, ber nun nicht 
weiter |pricht; es fällt ibm nicht im Traume 
ein, daß er felber biejer Sünder iſt. 

Während des Cpiels ift man häufig Ge: 
banfenaüngen unterworfen, bie man im ges 
wöhnlihen Leben als nicht ganz normal 
bezeichnen möchte. Dieje Beobachtung habe 
id) fogar einmal an mir jelber gemadht, und 
obwohl die Gefdidte wahrlich nicht zu mei 
nem Ruhme beitragen tann, fo will ich fie 
bod) hier erzählen, nicht nur weil fie zur 
Cade gehört, fondern weil diefe wenngleich 
ſpäte Beichte mein fün[tlerijdes Gewiſſen 
erleichtert. 

Wir fpielten am Berliner Königlichen 
Schjaufpielhaufe den ‚Sturm‘. Das Zauber: 
ftüd, von Otto Devrient in Szene gejeßt, 
von Meifter Brandt mit für bie damalige 
Zeit wunderbaren Dekorationen verjehen, 
batte [djon viele, viele Wiederholungen er: 
lebt. Meinen Kaliban hätte id) im Schlafe 
berfagen fónnen; ich konnte ihn aber jchon 
auf ber erften Probe, denn ich lerne ganz 
unglaublich leiht, ja ich tann fagen, id) 
habe eigentlich nie gelernt, — die 
Stollen find mir förmlich angeflogen, wah: 
rend id) fie ftudierte. 

Uber befagter Kaliban hat aud) ein paar 
Tatte zu fingen. Wenn’s aud) nur ein gró» 
lender Sprechgefang fein folte, er mußte 
fid bod) bem Orcheſter ba unten anpaſſen. 
Das war für mid), ben mujifalijd) leider 

ang Ungebildeten, eine harte Nuk. Da 
onnte nur der fo wenig beliebte Fleiß hel: 
in unb der jchaffte es fchließlich aud). Selbſt 
n ber Arie, bie bas Ungeheuer zu fingen 
batte, war id) ungeheuer feft. Ja, id) war 
jogar nah unb nad) etwas übermütig ges 
worden. Während ich bei den erjten Bor: 
Enn meinen Bariton — oder fang id) 

aß oder Tenor? Ich weiß nicht recht — 
auf einer beicheidenen Tonftärte hielt, damit 
ich bie Beige beffer hören fonnte, madte es 
mir bald Bergniigen, recht madtig losgu: 


legen. 

"Dog hatte id) denn auch Diesmal beftens 
beforgt; plötzlich was war denn das? ... 
Da unten im Ordefter ipielten fie ja etwas 

ang anderes! Wie ijt Denn bas nur men: 
——— Und alsbald — natürlich 
hundertmal ſchneller, als es fid) beſchreiben 
läßt — entſtand, während ich verzweifelt 
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weitergrölte, in meinem erregten SHirne 
folgender Gedanfengang: ‚Der &apellmeijter 
die Partitur verblättert! Aber alle 

uftler können doch nicht gleichzeitig ug 
verbldttert haben? Und fie miiffen bo 
hören, daß id) bier oben richtig finge. Gie 
miifjen’s doh merten, daß fie fic) irren! 
Cie haben bas Stüdchen bod) fo oft gejpielt, 
wie td) es gejungen habe, fie werden bod) 
bas bißchen auswendig [ptelen finnen, wenn 
fie erjt ihren Irrtum bemerfen, und bas 
muß ja jofort geldyeven | Uber fie merten 
es nicht! Die Mulifer der königlichen Ra: 
pelle, bieje bedeutenden Künſtler, merfen es 
nicht, daß fie gang etwas anderes begleiten 
als bas, was id) (inge! Dafür fann's nur 
eine Erflärung geben: fie find wahnjinnig 
geworden! Es gibt Maflenwahnfinn! Das 

ange Ordjefter ijt verrüdt geworden! ...' 

ei biejem entjeglichen Gebanten [todte mir 
ber Ton in der Kehle. Da hörte d wie 
mein lieber Freund und FUN BENEN. rtbur 
Vollmer, ber als Stefano neben mir ftand, 
weiterjang. Und merkwürdig, jet tam es 
mir vor, als ftimmte es. 

Mir ſchien es am ratlidjten, weiter bas 
Maul zu halten, was mir nicht [hwer fiel, 
denn ich fonnte mid) felber taum aufredt 
erhalten, und es war gut, bap der Vorhang 
zu fallen hatte. 

„Was war denn nur los?“ fragte ich, 
nod ganz entjebt. „Aber, Menſch,“ erwiderte 

ollmer, „du baft ja gleich engines. 
Will nicht mehr Filchfänger fein!” — „Nun 


ja, natürlih!” — „Uber, Menſch, du haft 
fa vorher nod) ben Kleinen Aufge ang: Leb’ 
und dann 


wohl, mein Wieilter, leb’ wohl! 
tommen nod) ein paar Tatte im Orcheiter, 
unb dann hebt erft bas eigentliche Lieden 
an! GdjlieBlid) mußte ich mich erbarmen 
und bin richtig eingefallen, obgleich dein 
Lied mich als Stefano ja gar nichts angeht.“ 

Arthur Vollmer hatte bie Situation ges 
rettet. Sch bin ibm noch heute dankbar ba: 
für. — Go jeltiame Blajen tann das Gehirn 
eines Cdjau[ptelers während des Gpieles 
treiben. 

Es gibt eine Art, die Situation zu retten, 
für bie der Unglüdliche, ber fie erfahren 
bat, nicht gerade dankbar fein tann. Es ijt 
bas Rezept alter Routiniers. „Wieviel ijt 
die Uhr?” hat 3. B. jemand zu fragen, und 
diefe Frage will ibm um alles in ber Welt 
nicht einfallen, wie denn Fragen überhaupt 
chwerer zu lernen find als Antworten. Ents 
tebt nun eine Paufe, jo gefällt fih ber 
Routinetiinftler zunächſt darin, fie ein wenig 
anwadjen zu lajjen, damit das Publikum 
die Pauſe aud) recht fühle, und dann jagt 
er mit bedentungsvollem Tone: „Ad, Cte 
wollten wohl fragen, wie viel Uhr es ift. 
Mittagszeit, mein Lieber!“ Bei bieler Art 
der Cituationsrettung bleiben die Zuhörer 
allerdings nicht im Zweifel, wem die Schuld 
der Stodung zuzuichreiben ijt. 

Sum Glüd gibt's aber aud) gute Freunde 
unb getreue Nachbarn unter den Künftlern, 


bie den Karren wieder ins rechte Glets zu 
bringen bemüht find und denen es mehr 
oder minder glüdlich aud) immer gelingt 
Der ruhig gebliebene Mitipieler hört ja ben 
Gouffleur. Am beften fann bieler bie Ci. 
tuation retten, wenn er genug getitige fiber: 
licht über bie Szene bat, möglichft raid 
einem andern als bem aus berjjajjung ge: 
ratenen eine ber folgenden Reden [darf ans 
guidlagen, bie einigermaßen zum vorigen 
paffen. Leider find [o umfichtige Raftengeiltet 
nicht eben häufig, wie denn Goufflieren, gut 
a n eine nicht au unter[hagende 
unit ijt. 

Unter allen Umftänden Tann bem mit 
einem andern oder mit mehreren auf der 
Bühne befindlichen Mimen aus ber Pat] 
rath werden. Wie bas im Gingeljalle 
eichieht, apt fid) begreijfid)ermeije nicht 
Poititellen, ebenjowenig wie cine Regel für 
jolde Entgleijungen aufgeftellt werden Tann. 
Eine jede ift ja wieder ‚ein Ting an fid', 
das keinerlei 9t9nlidjfeit mit Vorbergegan- 
genem aufweilt. 

Wie rettet aber einer die Situation, der 
allein auf der Bühne pent und in einem 
Monologe fteden bleibt 

Das tommt wohl äußerft felten vor, aber 
was fame auf ber Bühne nicht vor? 

Sd. fannte einen großen Schaufpieler, 
dem leider bas Gedddtnis ziemlidy früh un: 
treu wurde. Wenn ibm bas begegnete, jo [prad 
er eine Zeitlang anonym, wie er es Jelber 
nannte, b. b. er brachte unartifulierte 3'ante 
hervor, bis er ben Faden, ben thm der Gin: 
belfer ingwifden hinaufgereicht hatte, wieder 
einfädeln konnte. Die Zuhörer glaubten, er 
habe recht undeutlich gelprodjen, bie Paufe 
hatten fie jedoch niht bemertt. 

Mit großer Beiltesgegenwart guts 
Theodor Döring einmal aus einer von Wm 
jelbft bedenflid verjdjobenen Gituation zu 
retten. Belanntlidy war der große Künftler 
aud ein großer Freund bes Gouffleurs, 
immer bereit, darauf zu achten, was ibm 
biejer hilfreihe Mann zu fagen hatte. Cink 
trat Döring als Wurm auf, der Cinblafer 
ſchlug an: „Ach, guten Morgen, Herr Cetre: 
tare! Hat man aud) wieder einmal bas 
Vergnügen?” Und in augenblidlidjer (e: 
danfenlojigfett und aus lieber, alter Gewobn: 
heit fagte ibm Döring nad: „Ei, guten 
Morgen, Herr Sefretare, hat man auch wieder 
einmal das Bergniigen ?* und begrüßte [omit 
ich jelber, denn ber Anichlag galt ja der 

rau Millerin. Dod, bevor nod) die Zu: 
börer zum Erftaunen gelangen konnten, fuhr 
Döring ſchnell fort: ,... würde fie fagen, 
wenn jie bier ware. Wo ilt fie denn, meine 
€uije ?^ und war mit ber lebten Frage wieder 
ins richtige Geleije der Rolle und der Szene 
eingefchwentt. 

in anbermal fonnte er fid) freilich nicht 
aus dem Cumpf ziehen, in den er adtlos 
a PEN war. Da fchritt er als alter 
ottwi bis an den gewohnten Pla vor 
dem Kaften unb fprad dort ganz munter 
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bie Anfangsworte ber Rolle: „Wer hilft vom 
Pferd mir, Freunde?“ 

Franz Tewele, der große Wiener Komis 
fer jeligsfröhlichen Wngedenfens, hats eins 
mal anders gemadt; ich möchte es inbejjen 
niht zur Nachahmung empfehlen. In einem 
Schwante hatte er tn einem Monolog fid) 
die Frage vorzulegen, was er mit einer 
Nichte anfangen folte, bie ihm, als leicht: 
finnig veranlagtem Ontel, gu fehr auf die 
ginger pakte. Nahdem alle mißglüdten 

rten, fie aus bem Haufe zu fhaffen, erör: 
tert worden waren, gipfelte das Gelbjt: 


geiprád) in den Worten: „Berheiraten muß. 


ih fiel” Mber diefen Gipfel zu erklimmen 
war dem Riinftler nicht möglid. Das 
brachte ihn nun nicht weiter in Verlegenheit, 
denn Tewele war Meijter im Extemporteren; 
er ſprach überhaupt viel mehr, was ihm ein» 
fiel, als was in der Rolle ftand; in feinem 
unerjchöpflihen Nedeichwalle beitand ein 

roper Teil feiner Romit. Aber hier half ibm 
eine Redefprudelfunit auf bie Dauer nicht 
weiter. Bon bem: , Verheiraten muß id) jie!” 
hing ja ber weitere Fortgang bes Ctüdes 
ab; bas Wort mußte fallen. Der Souf— 
fleur, der Tewele Jonjt gehen ließ, wohin es 
ihm beliebte, mußte fth diesmal ro E 
unb er tat bas in fo bingebender Weife, daß 
bas Publifum früher wußte, was Tewele zu 
lagen hatte, als bieler jelber. | 

Endlich hatte er’s erfaßt; und wie rettete 
er nun die Gituation ? 

Er hielt in feinem Redefluſſe pIóblid) inne, 
trat bis vor ben Gouffleurfajten, büdte fid) 
hinab und fagte: „Ste haben vedjt! Ber: 
heiraten muß td) fie!” 

An einer Ctodung ift aber nicht immer 
ein ftodenber Mime [chuld; häufiger BIER: 
fie gute! einzutreten, daß ein Requiſit 
nicht zur Stelle ijt oder dak ein Geräufch, 
das draußen ertönen foll, ausbleibt. Wie 
fol der Bater der Jungfrau von Orleans 
fragen: „Antworte bei dem Gott, ber droben 
bonnert!^, wenn der Theaterarbeiter auf bem 
Schnürboden nicht donnert? Hat ber Schau« 
ipieler Beiftesgegenwart, dann braucht er ja 
nur qu fagen: „Antworte bei Gott!" und 
die Situation wäre gerettet, aber Geijtes- 
gegenwart ijt, wie td) am eigenen ?Beijpiele 
zeigen mußte, auf ber Szene eim jeltenes. 
Wte fol aber Brutus im Cafar jagen: „Still, 
zählt bie (SIode?", wenn bie Glode [till ijt. 
Dann muß irgendeiner ber Verſchworenen 
überlegen, ob ja Rede bie Szene weiter: 
führen könnte. Dabei tann es freilich vor: 
tommen, daß zwei edle, hilfsbereite Seelen 
sugleich anfangen zu jprechen, was dann 
auch ziemlich erheiternd wirkt. Die Störun- 
gen, die nicht auf der Szene entjtehen, find 
bie gefährlidhiten. 

. Zu ben unangenehmiten Paufen enl 
die, Die Durch bas Ausbleiben von Perjonen 
eintreten, die aufzutreten hätten. Da tann 
mam jid) wohl eine flete Weile durch 
flummes Spie an Man madt s. B. 
einen Gang Durchs Zimmer, fest jid), fiebt 
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nad) der Uhr — obgleich dies [djon eine 
etwas verdadtige Bewegung ift, die leicht 

eiterfeit erweden tann — im Ruftipiel tann 
ih ein Herr auch eine Bigarre anzünden; 
wenn aber ber fehnlihit Erwartete bann 
nod) immer nicht erfcheint, wenn die Unruhe 
im Zujchauerraum wädjlt, wenn bereits ges 
blajen wird, d.h. wenn fid) ſchon Zeichen 
der Heiterkeit vernehmen laffen, ja, dann 
hilft alles nidts, dann ijt der Augenblid 
gelommen, wo ber Froſch ins Waller |prin» 
gen, wo ber Cdjauipieler jelber dichten, wo 
er extemporieren muB. Das ift nun eine 
feineswegs leichte Aufgabe. 

Befonders  gefábrlid) ijt ber Wusruf: 
„Ach! ba fommt ja...“ ober bie Frage: 
„Kommt dort nicht ber liebe X?“ Denn wenn 
ber liebe X dann wieder niht fommt, dann 
tommt unfehlbar große Heiterkeit. Und bod) 
wird diefe Frage in foldhen verzweifelten 
allen von weniger geübten Darjtellern mit 
Vorliebe angewendet, ba fie mit p zugleich 
gewillermaßen einen Hilfejdret hinter die 
Kuliſſen fenden. 

Ah, wie ift’s bod) einmal am Stadt: 
theater in Bremen meinem lieben Kollegen 
Plaſchke ergangen, einem äußerft gewiſſen⸗ 
haften Künltler, ber |páter am Königlichen 
RA rer in Berlin eine Stiige bes 
Zujammen)piels war. Gein Gdidjal an 
jenem Abend, wo er den Herzog Wilhelm 
den Eroberer in Wildenbrudys ‚Harold‘ 
gab, war um fo graulamer, als er zunächſt 

ar nicht extemporierte, jondern bas vers 
ängnisvolle „da tommt^ ibm vom Dichter 
tatjächlich vorgejchrieben war. Bor einem 
im CdjloBgarten gerüjteten Feſtmahl ers 
wartet Herzog Wilhelm feine Tochter Adele, 
bie den Kleinen Sohn Harolds, Wulfnot, mit 
lich bringen foll. (ie folte von redyts auf: 
treten und ihr Stichwort lautete: „Da fommt 
Adele mit dem Knaben Wulfnot.” Und 
Plaſchke brachte es ebenfo richtig wie er: 
folglos. 

Hierauf unternahm er den oben erwähns 
ten Gang über die Bühne. Da hörte er 
eine Tür [djlagen, offenbar die Tür des Ans 
Heidezimmers, aus dem Adele wohl eben 
ftürzte. Die Ankleideräume in Bremen liegen 
aber lints vom Schauspieler, um Adele ben 
Weg um die ganze Bühne zu erfparen, was 
ja bie Pauje nod) verlängert haben würde, 
fab Herzog Wilhelm nun nad) linfs unb rief: 
„Da fommt Adele mit dem Knaben Wulf: 
not!“ Er madje das fehr geidjidt, mit 
einem gewillen humorijtijden Tone, als habe 
er fih vorhin getäufcht. Lieber Himmel, fo 
ein Schloßgarten: ift grob, das tann einem 
jdon begegnen. Aber unglüdlicherweije 
täufchte er fi) aud) diesmal. Nun war 
quter Rat teuer. Unten begann das bewufte 
Blajen und hinter der Szene jene gedämpfte 
Unrube, die dem auf der Szene Befindlichen 
jagt, daß da hinten etwas niht in Ordnung 
fei. Es half nichts; es mußte in bie bittere 
JtuB des Extemporierens gebijfen werden. 
Der Eroberer wendete fih alfo an ben Gene: 





[hall und [prad) bie nicht febr inhaltsvollen, 
aber bod) gana pajjenben Worte: „Nun, 
Genefdall, ift alles für bas Felt bereitet?“ 
Damit war der Sturm aus den Tiefen des 
Parterres für den Augenblid beichworen — 
ad, nur für ben Wugenblid, denn ber Gene: 
ihal war ein ftattlider und verdienftnoller 
Chorbaß aus dem fchönen Bayerlande. Auch 
er fühlte bte Verpflichtung etwas zur Ret» 
tung ber Gitnation beizutragen unb ftatt 
einfach: „Ja, Herr!” zu erwidern und feinem 
Gebieter weiteres Stegreifreden zu überlaljen, 
\hwang er fih gu dem jchönen Gage auf: 

„Wol, wol, Herr Herzog, es ijt alles 
prompt bejorgt!“ 

Weshalb das Publifum auf bieje jad: 
gemäße Antwort hin in großen Jubel aus: 
brad, war bem Waderen niht tlar, aber es 
war nicht zu leugnen. Ta glaubt der arme 
Plajchle bas Schimmern eines weißen Ge: 
wandes in der Ruliffe zu gewahren wie ein 
Rettungsiegel im GCturme, unb mit dröh— 
nender Stimme, um den Ortan zu über: 
täuben, rief er nun zum dritten Male: „Da 
fommt Adele und der Knabe Wuljnot!“ — 

Und ba fam denn aud) endlich Adele mit 
bem Knaben Wulfnot — aber von der andern 


Seite. 

Es gibt eben Situationen, bie unrettbar 
ine: as follte 3. B. ber beflagenswerte 
ortimer tun, dem folgendes begegnete? 

Da ftürzt am Schlulfe des dritten Auf: 
ugs O'Kelly ‚io ſchreckensvoll auf die Bühne. 
Disie fleine Rolle ijt befanntlid eine ber 
allerjchwerften, weil fie in ber furchtbarſten 
Erregung gefpielt werden muß, während 
dem Darfteller gar feine Zeit gewährt ilt, 
diefe Erregung vorzubereiten unb zu ents 
wideln. Syebt gibt man daher die jchwierige 
und verantwortungsvolle Aufgabe — fommt 
fie unmittelbar vor dem Attihluß — ftets 


einem tüchtigen Schaulpieler; früher wo man | 


es mit Heinen Rollen fo genau nicht nahm, 
war ein Anfänger verurteilt, angebfajen zu 
werden. Daß dies der Fluch jet, ber auf 
ibm rubte, war natürlid) jedem O’Relly be: 
fannt, und diefe Kenntnis trug begreiflicher: 


weile nicht eben dazu bei, bie Klippen bet - 


Rolle zu umidiffen. 

Da rann alfo aud) mal fo ein D’Rel’ auf 
bie Szene und jchrie fein: „SFlieht, Mortimer, 
flieht!” Und in demjelben Augenblide flohen 
ibm felter bas Bewußtjein und alle guten 
Geifter. Nacht vor den Augen. Blutleere 
im Gehirn, unheimlider Drud in der Gegend 
bes Unterleibes, talter Schweiß, fura, alle 
Schrecken des Kuliffenfiebers ftellten jid) ein. 
Verſchwunden, wie weggeblajen aus feinem 
Gedächtnis war die turze, aber jo wichtige, 
jo bebeutungsvolle Meldung, bie er bod) fo 
gut auswendig gewußt batte. Mur das 

nterbewußtfein verlangte von ihm ein paar 
albwegs vajjende Worte unb bann: ſchleunige 
luht in bie bergende Kuliſſe zurüd. Und 
in Diefer Not und Qual fiel bem Bedauernss 
werten nichts Paffenderes ein, als ber viel: 
verjprechende Zuruf: „Morgen mehr!” — Und 
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fdnell war an Spur verloren, es war, 
als ob die Erd’ ihn eingeldjludt! Go be: 
richtet bie in folchen un en allerdings 
nicht immer febr zuverläffige Theatergeichichte. 

Was der beitürzte Mortimer darauf tat, 
bas meldet fie niht. Gewiß ift aber, dab 
aud) an jenem Unglüdsabend Quandt ge 
ſchrieben hatte. 

Quandt bat ge[drieben? Was heißt das? 
In den gottlob! längft entihwundenen Zeiten 
bes Bühnenfchlendrians, dem bie Meininger 
für immer ein Ende gemadt haben, war 
das überhaupt ber Trojt, ben alte tranquile 
Schaufpieler, um mit Cbatelpcares Gevatter 
Holzapfel zu reden, uns jungen Dächfen bei 

ntgleifungen, die uns bie Haare [tráuben 
machten, zu reichen pflegten. 

„Quandt Bat gefchrieben !“ 

b die neue Zeit das Wort überhaupt 
nod) tennt, bas aud auf der Bühne ein 
geflügeltes war? 

. Es ift vielleiht ganz gut, wenn ich be 
tidte, was bie Theateriiberlieferung über 
feine Entſtehung verfünbete. 


ger Quandt, bas war vor Zeiten mal 
n Romödiantenprinzipal, 

Der badjte Hin unb dachte A 
Und badjte, baB es nügplid) wär”, 

Man ichriebe auf ben Zettel Hin, 
Stebft ber Komödie Beginn, 

Wie es von alters ber Gebrand, 

Den Zeitpunlt ihres Endes aud. 
Drum tft bei uns bas Wort geblieben: 

Quandt hat geichrieben. 


Rau geht ia alles trumm, 
a fallen bie Aulilfen um, 
Und die Naive, welde ba 
Goll fagen: ‚Apropos, Wapa! 
fBerbenbert fid) und lilpelt froh 
Gin necifd: Aprapas, Topo" 
aa mandmal itt ber Teufel los, 
a tröitet ber Gedante bloß: 
Es muß fid) dod gum Ende fdleben, 
Quandt hat gefdrieben. 


Wh! Leider pflangte fid) dies Wort 

Der Bühne niht zum Gegen fort, 

Es troit't gar manden faulen Strid 

Ob felbftverdientem Mißgeſchick 

Fer Liimmel tut nicht feine Pflicht 

Und feine Rollen lernt er nicht. 

Gr macht es mit ber falten Wand 

Und manchmal, o ber Schmach und Sand’: 

Wird gar nod bummes Beug getrieben — 
anbt bat geichrieben! 


Quillt aber beilig, warm unb gut 

In bir das echte Künitlerblut, 

Und gabit du Deine Seele Hin, 

Was wird bir endli zum Gewinn? 

Du haft mit aller unit und Sraft 

Kein bleibendes Gebild geichafft, 

Das Wort, bas bir vom Herzen gebt, 

In der Setunde ift’s permebt 

Und muB ins leere Nichts zerftieben. 
Duandt hat gefdrieben. 


Anmerfung. Bon einem Theaterdireltor 
Quandt meldet, foweit mir befannt, die 
Theatergefchichte nichts. Wohl aber jpielte 
bie Neuberin tn Leipzig in Quandts Hof tn 
der Nikolaiſtraße. Es ift nicht unmöglidı 
daß die Frau, bie in allen Dingen auf Ord: 
nung im TIheaterwejen fab, aud) diefe Neue: 
rung auf dem Theaterzettel eingeführt hätte. 
Dann läge ber alten Überlieferung bod) ein 
Fünkchen Wahrheit zugrunde. 


Der Kavalier. Gemälde von Ferdinand Roybet 


Aus der Sammlung Eduard L. Behrens in Hamburg 
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Emil Quda: Der Welttreis (Berlin, Schufter & Löffler) — Albrecht the sie 
EIli ober fieben Treppen (Leipzig, Snlel: Verlag) — Ludwig Finckh: In 


früblin 1 (Stuttgart, Streder & Schröder) 
Deutliche 


el: 
— Derjelbe: Brüdenbauer (Stuttgart, 


erlagssUnftalt) — Friedrich von Lettow: Borbed: Stodprügel und 
Gavotten (Berlin, Buchverlag der Tagliden Rundſchau) — Garry Bra 


vogel: 


Das Glüd der Erde (Stuttgart, J. Engelhorn Nadfl.) — Friedrich ber Grope: 


Beipräde 









Somit fenngeid)net fih jede litera: 
riihe Técabence ?" fragt Nietzſche 
E im ‚Fall Wagner‘. Und feine Ant: 
GA wort lautet (jeltjam anflingend 
^" qn Cáfe aus Bourgets Baude- 
Taire‘): „Damit, dak bas Leben niht mehr 
im Ganzen wohnt. Das Wort wird jouveran 
und [pringt aus bem Gage hinaus, ber Caf 
reift über und perbunfelt den Ginn der 
eite, bie Seite gewinnt Leben auf Koften 
bes Ganzen, — bas Ganze ijt fein Ganges 
mebr ... aujammengelebt, gerechnet, fünlt: 
lich, ein Artefakt.“ 
Als Artefatt tann man aud heute bas 
Wert und bie 9Berfe einer großen Zahl 
neuerer Schriftiteller bezeichnen. Aber mir 
fcheint: über ihre Schicht pee gromm 
jene Senny anung in legter Beit Bedeutung 
auch für andere Schaffende, bie wir fon 
ewohnt waren, im großen wirten zu feben. 
Bas Banze ijt tein Ganges mehr, es fehlt 
der große Cd)merpuntt, ohne den ein Be: 
deutendes nicht ftehen, nicht beitehen tann. 
Vielleicht liegt es daran, daß die innere Ruhe 
und Bereinheit.ich ing, bie ein roßer Wurf 
nötig hat, diefen ungewilfen Zeitläuften fremd 
find, daß manche Weltanjchauung einen Sip 
betam, wodurd) notwendig aud) ins Schaffen 
ein Zwieipalt getragen wird. Abgeſehen 
von jenen glüdlidjen Jahreslieferanten, bie, 
unbeeinflußt von inneren Vorgängen, ihr 
Bud für den Winterbedarf anfertigen, 
merft man bei vielen und gerade bei den 
bidjtertjid) Schaffenden ein Zögern und 
Stoden; niemand holt mehr zu einem 
weiten Wurf aus, unb es ift charalteriitiich 
für diefe Zeit, dah weit mehr lejenswerte 
Stizzene und Novellenbiider als Romane 
erjcheinen. Da hat einer unjerer be[ten Er: 
ábler, Emil Luda, ber aulebt im ‚Braus 
* der Berge‘ unb in ,Sjeiligenrajt' nod) 
große Romane von Wert jchuf, fid) aus ber 
wirrenden Gegenwart in ferne Zeiten gefliid: 
tet (Ion in ‚Heiligenraft‘ merfte man diefe 
MWeltflucht) unb legt uns ein jd)mudes Band: 
den gefdbicbtlid)er Jiovellen Der Welttreis 
vor. Wie bie Wujfdrift anbentet, unter: 
nimmt es Luda, nad)bidjtenb eine Reihe 
von merkwürdigen Wugenblidsbildern aus 
ber Weltgejchichte feftgubalten; er beginnt 
bei ben alten Ägyptern 2600 Jahre v. Chr. 
und erzählt, wie Cheops, ber Pharao, durch 
ben Tod bes Apis ergriffen und von den 
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Hobbing) 
eSUESUERTESUERUESTESU eave: 
VWV 
Sdauern der Bergänglichkeit erſchüttert, die 
größte Pyramide bei Gizeh baut: „Daß fie 
mein Haus jet in bie Ewigleit, und daß id) die 
Bereinigung halte mit dem niemals enden: 
den eben” Das jüdifche Volt wird uns 
in ber Wülte gezeigt, müde des enblojen 
Biebens, hungrig und aufrührerijch, zu frem: 
den Böen Dinneigenb, blutig següchtigt vom 
Schwert bes zornigen Mofes. Orpheus und 
Eurydike ziehen an uns vorüber unt. r herr: 
lihen £iebesgelángen, unb der a der 
mit der Macht feiner Lieder SFellen und 
Bäume bewegt, zeigt uns an feinem trau: 
rigen a daß man — auf dem Wege 
nt rwelt aur Oberwelt — lid) nicht 
unnötig nad) feiner Frau umjeben fol. In 
SBublia' lernen wir bie begebrlidje Tochter 
des römischen Raijers tennen, bie zu ihrem 
Schmerz erfahren muß, daß die Keuſchheit 
eines Germanenjiinglings und die Glánbig: 
feit eines den Feuertod erleidenden Chriften 
ftárfere Mächte [inb als thr $jodjmut unb 
ihre Brunjt — ein Schmerz, ber freilich 
bald burd) ihr Affchen gelindert wird. — 
Bis hier ijt Luda mehr Siftorifer als Epis 
ler, wenn aud) die Vorzüge bes [ebten ber 
Jujtánblidjfeit bes eriten zugute tommen. 
Plötzlich aber erwacht ber geborene Erzähler, 
der [tarte Novellift in thm, unb aus ber No: 
velle ‚Die Päpſtin'‘ fliegt ein ,Falfe' auf, ber 
mit Schnabel, Krallen unb Flügelichlag uns 
in Aufruhr verjebt. Wie die Nonne Gils 
berta zum Papft gewählt unb entlarvt wird, 
ift mit allen felielnben Stebenumitánben 
meifterhaft erzählt. Nebenbei fet bemertt, 
daß bas Bud, wenn thm auch jede S'üjterns 
beit fehlt, bod) weniger für Badfiihe als 
für Erwacdhlene geichrieben ift. Nur einmal 
nod) gelangt Luda in feinem ‚Weltkreis‘ zu 
breiter ausladender ung: in dem von 
lalziger Nordlandluft dDurchwehten, mand) 
mal an Ojjian erinnernden ‚Egil Stalla: 
grimffon,‘ einem wilden Gang voll (ee: 
rduberluft und Wilingertühnheit. Wher 
feffelnd nnb auch bie Heinen, ſtizzenartigen 
Erzählungen; in all n ſpricht ein Künitler 
gu uns, ber bie wahre Freude am Geftalten 
bat unb ber es fidherlich mitfühlt, wenn er in 
‚Michelangelos Traum‘ den Meiſter aus: 
rufen läßt: „Zunichte machen alles Hemmende, 
Schwere und herrlich das Wert bes Men— 
hen aufrichten, — offenbaren, was ber 
Beift vermag.” Hoffentlich findet Emil Luda 
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: wände voraus, 
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bald wieder bte Sammlung zu einem großen 
einheitlichen Wert, in dem. fih bie Ctárfe 
feiner eptidjen Begabung wieder gejchlofjes 
ner zeigt. Immerhin ein wertvolles Inter: 


me330. 

Das Ganze ijt tein Ganges mehr‘ Tann 
man auch von dem neuen Wert Albrecht 
Schaeffers fagen: Elli oder fieben 
Treppen. 3d) babe nod) im — 
feine Erzählung Gudula mit wärmſter Wn: 
erkennung betrachtet. Nun bedeutet das 
neue Buch nicht gerade einen Fortſchritt; 
es ſteht an künſtleriſchem Wert eine Stufe — 
wenn auch keine Treppe — unter jener 
‚Dauer bes Lebens. Cin Frauenſchickſal 
aud) bier. Wher wenn wir in ‚Budula‘ 
einen [darf umriffenen Charatter tennen 
lernten, fo bat der Dichter diesmal feine 
Heldin nur in ein Halblicht geftellt, während 
er bie Männer, die ihr Schickſal bedeuten 
unb bie teilweile Modelle aus dem Leben zu 
ein jcheinen, tlar beleuchtet. Gieben Treppen — 
teben Fälle; von Stufe zu Stufe fintt Elli, 
die Studentin, bis fie endlich als Stragens 
dirne ins Waller gebt. 

Alfo etwas jehr gia paar ion taufend» 
mal in Erzählungen und auf ber Bühne Mb: 
ewandeltes. Aber bas zeigt ja ben &ünjt- 
et von Rang, daß er aud im abgetragenjten 
Kleide nod) fóniglid) zu jchreiten weiß. Und 
wenn wir ‚Elli‘ fünjtlert]d) unter ‚Budula‘ 
pam müſſen, fo jteht fie deswegen nod) bod) 

ber dem meijten, was bie Erzählungstunft 
unferer Zeit fonft bietet. Nehmen wir bte Eins 
Shaeffer hat ungleich gear: 
beitet. Er beginnt in der uralten Manier 
bes feligen Naturalismus, ber feinen Ge: 
alten feinen Schritt, feine Handbewegung 
chenkt unb es für Pflicht hält, au beſchrei⸗ 
en, an welder Stelle im Zimmer ber 
Kleiderichrant px aud) ob er aus Maha: 
oni ober Eichenholz ijt. Sehr bald bejinnt 
d) ber Dichter a eine eigene Art, bie 

eilich auch nod) immer eine Mijdung aus 
ver|djiebenen Stilen unb fidjtlid) an befanns 
ten Dtujtern geldjult ift. Erft auf ber zwei- 
ten Treppe verrät er jenes [dine Ungeftüm 
des innerlich Erregten, Miterlebenden, bas 
bod) gebändigt wird pon fünjtferildjer Kul 
tur und von Sprachgefühl: wo er einen zers 
rijfenen Rünftler gar wunderlid und wunders 
[am in feinem wildgewordenen Wahnjinn 

arafterijtert. Aber nod) ijt Shaeffer als 

pifer nicht fertig. Noch verdirbt ihm ber 
Lyrifer oft bas Konzept. Nicht als ob er 
fein beites Gelbft aufgeben folte: fein Iebs 
baftes Gefühl, feine innere Erregung, den 
jubjeftiven Gemütsanteil, durchaus nicht! 
Er wiirde damit feine Krone verjchenten. 
Mur folte er nicht wirkliche Lyrit, ganze 
Gedichte in den Flug der Erzählung eins 
bauen, bas verjtößt gegen den epijchen Stil. 
Ausnahmen bejtätigen aud) bier die Regel, 
aber bie Ausnahme darf nicht wie in dieſem 
Fall ſelbſt zur Regel werden. Die Extreme be: 
rühren fih übrigens in dieſer Erzählung. 
An einer Stelle heißt es: „Tenn dies war 


ber Fehler in Ellis Anlage: fe konnte nur 
lieben, wo fie überwältigt war, wo je gang 
hingenommen wurde von einem viel Bröße- 
ren; nur wo fie brannte, ringsum einges 
ſchloſſen vom Teuer, entquoll thr ber belle 
Lebensgejang. Er aber, bieler arme Menſch, 
war jelber erlojchen, und jie verjtummte am 
feiner Laubeit.” Das ift eine dirette Chas 
rafterijtif, die ber fünjtlerijce Erzähler 
meiden folte. ; 

Mun ift jene dirette Charafteriftit Ellis 
um [o auffallender, als der Dichter fonft, 
wie [don bemerkt, Ellis wahres Wejen 
geflilfentlich im Pate aoe hält. Gewiß 
nidt aus Nachläfligleit, noch weniger aus 
Unvermögen, Jondern weil er Das Leben’, 
den Typus Weib darftelen wollte. Er ver: 
rät es auch in dem Untertitel ‚Befchreibung 
eines weiblichen Lebens. Seine Charattes 
riftit ber Elli befteht darin, daß er ihr feinen 
Charakter gibt. Nun glaube id) niht an 
den Typus in diefem Sinne. Seder Einzelne 
Bat ſchließlich etwas —jdon im Blid, ſchon 
in der Form der Naſe —, bas ihm feine Vez 
jonderheit gibt, fo ift es aud) jeeliih, und 
ich meine: gerade bie t bes Dichters 
wäre cs, dieje Eigenart aufzulpüren unb dars 
zuftellen, ftatt darüber hinzuwilchen nur bas 
mit der Schlag, bie Gattung gewahrt bleibe. 
Was ein Molière in fatirifher Abfiht tun 
durfte, fteht einem Dichter oes zwanzigiten 
Jahrhunderts im Ernit Ichledht an. Dennod 
nimmt man diefe Zeichnung bes unperjöns 
liden Typs von Albrecht Schaeffers &ünfts 
lerhand gern bin, denn fie, bie Zeichnung, 
tft durchaus niht unperjönlich, unb unjere 
Erzählungsktunft ftände auf einer hohen Stufe, 
wenn jie — tgpijd) wäre. Nein, Schaeffer 
weiß fdon mit guter Kunft bie Wandelbars 
teit diejer weichen Seele auszudrüden, wie 
fie auf jeder ber jieben Treppen eine andere 
iit: mit dem Dichter, mit bem bildenden 

ünftler ebenjo wie mit bem Wriftofraten, 
bem Philijter, dem Hochftapler unb Wüſt⸗ 
ling. Gie |djlüpft in bas Welen jedes ihrer 
Liebhaber wie in einen Mantel. Jeder ber 
Freunde gibt ihr einen anderen Namen, und 
der Dichter felber nennt fie Elli Namenlos. 
Gie vertritt bas wahrhaft ſchwache Geſchlecht. 
Ittemals allein, aber immer einjam, wimmert 
jie in Iebter Not: „Immer willig gewelen, o 
mein Bott! Nichts Böjes getan, o bn lieber 
Gott! Immer einfam getvejen!^ Etwas 
hat immer an ihr gefehlt; fie batte fein Ge: 
beimnis; darum waren für fie die Männer 
jo anziehend, weil fie bas Geheimnis ihres 
bejonderen Wejens, ihres Wollens, wenn 
nicht ihrer Sendung batten. Elli war nur 
ein armes Opfer. 

Go [inb es eigentlich fieben einzelne Erzäh— 
lungen, bie das Bud bietet, denn ber eine 
Menih, ber immer wiederlehrt, iff im 
Grunde gar fein Menjd, jonberm nur ein 
Begriff des Flach Weibliden. Auch bier 
wohnt das Leben nicht mehr im Ganzen, 
jondern in ber Cdjlberung ber einzelnen 
Männergeftalten und ihrer Cdjidjale. Sft 
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bte SBelteridjeinung bes Weiblichen wirklich 
jo einfach gegenüber ber bes Männlichen, 
jo gewöhnlich), jo auf eine Formel gu bringen? 
Die Frage wird fih ein Dichter wie Shaeffer 
wobl jelber vorgelegt haben, und er wollte 
vielleicht gerade mit einer Art weltjchmerz: 
lidem Cigenfinn das Negative, Traurige, 
 Schwermütige bes Lebens betonen. Die lebte 
ber fieben Treppen, die unterfte wird belpiilt 
von ben Wellen eines tiefes Weltwehs. Daß 
in Diejer Richtung bie nádjite Fd unjerer 
Siteratur liegt, ijt für mid) feine Frage. 
Der Byronismus, ben ber jeherijche Doftos 
jewsky idon nad) einem foldjen Kriege vors 
ausjagte, ide nt jegt einzujegen. ier ift 
fein erjtes Anzeichen! Daß der feinfühlige, 
Igrifch befaitete Albrecht Schaeffer zuerit dies 
fes Herannaben einer neuen Zeitjtimmung 
im Schrifttum mit zarten Organen fpiirt, 
— um ſo mehr für ihre Echtheit zu 
prechen. 

Aber ſelbſt wenn dieſer Byronismus, dieſe 
Flut der Schwermut unvermeidlich ſein ſollte, 
dürfen wir immer nod) hoffen, daß es ers 
quidende Injelfrühlinge darin gibt, folange 
Naturen wie Ludwig Windb unter ben 
deutfchen Dichtern [teben. Es ift nur ein 
us Bändchen, biejer Injelfribling, 
aber wie ein Strom warmen Friiblingsduftes 
quillt es daraus hervor, ein Bliitenhaud uns 
verfälfchter Poelie. Ta zwitichert es am 
Geeufer aus hundert Bogelfeblen, bas Laub 
weht im frijdhen Winde, und blauweiß fliegt 
bie Himmelsfahne darüber hin. Und bod) 
ifft Finckh ohne jene Cüflid)feit, bie heute 
von ein paar Bieljchreibern als ,poetijd)' 
ausgegeben wird; ein geiunder männlicher 
Ginn und natürlicher Verſtand halten feiner 
überquellenden Naturfreude und Heimatliebe 
die Wage; echter Humor und beiläufig aud) 
einmal Satire würzen diefe an lichtes Aqua» 
rell gemahnenden Schilderungen von ber Ins 
fel im B.denfee, wo der Dichter fein Heim 

efunden bat, nahdem ihm zweimal fein 
Säuschen abgebrannt ijt. Daß iyindb aber 
auch abjetts biejer feiner Herzensangelegen: 
gett biejles lieben Cilands im Bodenſee, 
otive findet, in denen er ein Meilter feiner 
&unjt ift, erweift er in der Meinen Erzäh— 
lung ‚Das beinerne Krönlein‘, einem furgen 
Gejprad zwiſchen dem Tode und einem ar: 
men Mann, der Sonntags Eijenbahnwagen 
walt. Nur drei Geiten lang unb bod) eine 
Perle der Graüblungstunit. 

Ein Dichter, ber fo das Herz unb den 
Kopf ‚auf dem rechten Fled’ hat wie Lud: 
wig Finckh, darf wohl beanipruchen, daß 
man aud) den Gedanfen Aufmertjamteit 
Ichentt, bie er jid) über das öffentliche Leben 
unb die Politit maht. Er tut es in einem 
Bändchen gelammelter Zeitauffäße, bas er 
Brüdenbauer nennt, nad) einer feinen 
Abrechnung fo genannt, bie er unter bieler 
Auffchrift mit ben Aufwühlern einer ,Gdjulb: 
lid d bei uns hält. Findh urteilt nicht 
nad einem Partetprogramm, fondern ein: 
fad) als vernünftiger Menjd und guter 


Deutiher. Er fragt mit Redt, feit wann 
Notwehr Schuld fet, und in Notwehr waren 
wir, als man unfere Frauen und Kinder 
ausgubungern die weiteltgehenden Magnah= 
men traf. Er richtet bas Wort an feine 
9tadjbarn, die Schweizer, und mahnt fie, 
gerecht gu fein; er mahnt aud) unjere Feinde: 
„Klug ift ber Staatsmann, ber ben ge: 
ſchlagenen Feind nicht zertritt, fondern auf: 
richtet.“ Ausdrüdlic widmet er bas Büt: 
lein ‚dem Gewiffen der Völker. Ich fürchte 
nur, die Sendung wird mit bem Bermert 
‚Adreffat unbetannt' zurüdtommen.... 

Der Name von LettowsBorbed Dat 
einen guten Klang, und wenn ein Bruder 
des aede Helden uns einen Band 
Erzählungen — Stodprügelund Gavot— 
ten — beſchert, fo ijt es natürlich, Daß man 
fie mit freundlicher Aufmertjamteit betrachtet. 
Leider enttáu|d)t gerade bie erite Novelle, 
Schloß Ditrizin, ein wenig; fie ift augenſchein⸗ 
ed in febr jungen Jahren gejchrieben und 
erhebt jid) nur jelten in der einen oder 
anderen bildbaften Schilderung über die 
Höhenlage einer ſchaurigen Kalendergeſchichte 
vom geheimnisvollen polnifden Grafen in 
feinem einfam gelegenen Schloß, von Mord 
und Brand, Tod und Teufel, Sinnenluft 
und Gühne Auch [pradjlidje Nachläſſig⸗ 
leiten [tóren. Go auf ber zweiten Geite 
ein breimaliges ‚dann‘ in einem Gag; 
und ſpäter heißt es einmal „lachend fein 
breites Gelicht geigend“. Wber über diefe 
Schwelle einer letjen ng, tritt 
man fdon zu Beginn der zweiten Novelle 
‚Schöne Seelen‘ in ein anheimelnd humos 
riſtiſch gewärmtes Rokokoſchloß und freut 
fid) an ber berben Soldatennatur bes alten 
Sir Karl Ifaat und feinen Begenjpielern, 
der Prinzeſſin Henriette und bem ſchnüffelnden 
Sntriganten ,Monfieur Philippe mit ber 
langen Nafe; wir genießen unbefiimmert 
um bie Stegen|djauer ber Gegenwart froh 
unfer Leben mit bem Fretherrn von Eipa 
im ‚Elyfium und  jeben lächelnd der 
iebten Gavotte’ zu, bie mit gragiós er: 
bobenen Händen Frau von Schardt und thr 
Kavalier Monfieur von Geigendorff tanzen. 
Es ift ein Vorzug des Buchs, daß wir uns 
bet jeinen Menſchen, obwohl fie nad) Zeit 
unb Wejen uns ziemlid) entrüdt find, bod) 
bebaglid) UE aie bes Berfajjers eigenes 
Empfinden teilt (id) ba bem Lefer mit, wenn 
er Deiter und ein wenig boshaft-latiriich, 
aber doch mit Detmlidjer Liebe feine 9tofofo: 
men|djen zeichnet, deren 3ierlid)feit er gern 
mit einem burjdifojen, foldatijden Ton 
unterbricht. 

Dies Erſtlingswerk ift mehr Beriprechen 
als Erfüllung. Aber bas Beriprechen diintt 
mid) nicht gering. Lettow bejigt bas 9tüjt: 
zeug zu einem ungewöhnlichen Geltalter; 
er Dat das Auge, bie Größe, den Humor, 
bte fede Unbedenflidfeit und urjprüngliche 
Naturfraft eines ganz in fid) ſelbſt Rubhenden. 
Dugende von Schrijtitellern, bie, glatt und 
fertig, längft zu den ‚Befragten‘ auf dem 
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Büchermarkt gehören, würden im ftillen 
Bott danten, wenn fie diefe Gaben reiner 
Kraft hätten, bie fid) nicht lernen laffen, bie 
man eben i oder niht bat. Eins ift jebt 
höchſte Pflicht für Friedrich von Lettow: 
lernen, fid) in [ttenger Gelbjtgudt an A sein 
Muftern bilden, ben ‚Falten‘ in ber Novelle 
ns zuerit aufs Ziel bliden unb dann 
auf ben Meg. Er madte es vorläufig nod) 
umgefebrt; er geht einen Weg, ber ihm ges 
fällt unb fragt nidjt, wohin er führt, wenn 
er aud) fchöpferifch genug tit, ps niemals 
ins Platte auslaufen au laffen, |onbern im 
legten Augenblid immer nod) eine graziöſe 
Drehung findet. In der Letzten Gavotte' übrts 
gens mehr: ba ijt er [hon ber Künftler mit fides 
rem Überblid. Aber wie man feine Motive 
wägen, wählen, ordnen, wie man [ie bauend 
aneinanderfügen, zu einem Ganzen runden 
und glätten muß, folte bieler nicht gewohne 
lide Könner an großen Meiſtern ftudieren. 
Gin [oldjes Studium Bat Carr 2 Brad: 
vogel fidjerlid) nicht verjäumt. Gie gehört 
zu den bejferen der fchriftitellernden Frauen; 
als Hug, jicher, geihmadvoll bewährt fie jid) 
aud) in dem vorliegenden Unterhaltungs» 
roman Das Blüd ber Erde. Dies Glüd 
zu juchen gehen vier GBejchwilter aus: ein 
Bruder und drei Schweitern. Der Bruder 
entjagt hochfliegenden fünjtlerijd)en Jugend: 
plänen und wird an der Geite einer wohls 
babenden Frau ein tüdjtiger Erdenbürger 
mit  bejdjeibenem Lebensziel; die Drei 
Schweitern halten an ihrer großen Gebns 
ler feit: fie ziehen in bie Großftadt und 
uden ein höheres Los, finden aber nur ein 
tragijdes. Sie werden unglüdlich, weil fie 
an bas göttliche Feuer ihrer Gebhnjucht 
[aubten. Jedes bieler diifteren Lebensſchick⸗ 
ale ijt ber Wirklichleit getreu nachgezeichnet, 
namentlid) die Münchner Kunſt- und 
Literaturzigeuner find in ihrem bunten 
Leben farbig bargeltellt. Daß Garry Brad: 
vogel mehr tann, als nur unterhalten, weift 
is an einem Kapitelende voll grotesfer 
ragitomit nad. Ein Dichter hat Miß- 
erfolg am Theater gehabt, er nimmt idee 
n zu Herzen, daß er nad) bem ungliidliden 
remierenabend allein draußen in falter 
Nacht umberirrt, fid) eine Qungenentzündung 
gugieht unb ftirbt. Seine Fieberphantafien 
während der Krankheit find gang von ber 
Pein feiner Theatererinnerungen erfüllt; in 
auälender Not ftöhnt er immer wieder: „Sie 
Hatjchen nicht, bie Hunde, fie tIatid)en nicht!“ 
Schließlich weiß feine verzweifelte Frau thn 
unb fih nicht anders vor dem Jammer zu 
retten, als daß fie in bie Hände zu flatiden 
beginnt, „Bravo!” unb femen Namen ruft, 
bis er, bellen Augen [don meilt geſchloſſen 
find, beglüdt aufhorcht unb in feinen legten 
Träumen endlich den großen Erfolg genteßt, 
nad) bem er im Leben gerungen Dat. 
Spuft aud) in bielem Frauenbud fdjon 
ein neuer Byronismus? Düſter genug ijt 
bie Weltauffaffung darin. Aber wir haben 
allen Grund, uns jest wenigitens in unjerer 


E vor Verdüfterung zu bewahren. 
Co Jei zum pi ein ftattlider Band emps 
foblen, reih gejdmiidt von Adolph Mengels 
Künftlerhand, erhellt von dem ftrahlenden 
Beift bes Philojophen von Carnsjouct: Die 
Bejpräde ee Genie des Großen 
bieten einen geiltigen Genuß, ber — wenigitens 
für Nichtliteraten — faft an ben der Ge 
Ipräche Goethes binanreid)jt, nur daß fie 
leider nicht jo forgfáltig gelammelt find; iit 
uns bod) von allen Unterbaltungen an Fried⸗ 
rids Tafelrunde, als Voltaire fein Gajt war, 
nur ein einziges überliefert. Aber allein 
bie Beiprädye des Königs mit Gellert und 
mit Gottjched find feffelnder als ein Dugend 
landläufige Romane. Wie ernjt und willig 

riedrich, fich bemüht Dat, über bie deutfche 

iteratur unterrichtet zu werden, ift belonbers 
aus ben fünf Unterredungen, die er in Xeipzi 
mit Gottſched batte, zu erjehen, und es mu 
aud) ben beiden ‘Bertretern ber deutjchen 
Literatur gugeftanden werden, bap fie bem 
Köni le und ae ibre Meinung ge 
jagt Raber. Eigentlich ift es zu verwundern, 
daß der Literaturpapſt Gottided mit Fried. 
rid) in bielen Gefpraden nicht beffer gus 
Jammenftimmte, war Gott[deb es bod) ge 
wefen, ber bte Boileaujche Afthetit gepredigt 
und bie Schöpfer bes franzöſiſchen Klafjizis- 
mus, die Corneille, Racine, Moliere und 
Voltaire unermüdlich als Muſter hingeftellt 
hatte. Um [o ergößlicher ift es, wie diefer 
Riteraturmagifter unb bet große König tH 
um bie beut|dje Cpradje ftreiten. Friedrid 
findet in ihr eine Menge ‚widriger Klänge‘, 
bie fie ungelchidt zur Beredjamfeit unb Poefte 
madden: „Da nennen fie einen Rival Neben: 
bubler, welder fatale Ton: Buhler.” Gott: 
fhed: „Ew. Majeftät, es tlingt bod) ebenfo 
wie boule.” Der König — heißt es in bem 
Bericht Nicolais —, den diefe Antwort traf, 
hielt jid) dabei nicht auf, fondern fuhr fort: 
„Und bie DdDeutiden Ronjonanten! mir tun 
immer die Ohren weh; wenn id) beut[dje 
Namen nennen höre. Geine eigenen Namen, 
wie bart! QGottjdjeb! — fani Ronfonanten 
tstefecsh! — ttih! — tti)! was für ein 
Ton! Die deutjche Sprade ift einmal rauh; 
und was fanft und jchön ijt, tann fie gar 
nicht jo angenehm ausdrüden, als andere 
Sprachen.” Sehr Ichlagfertig erwiderte (Potts 
iched: „Ich bitte Ew. Majeftat um Verzeihung. 
Die ſchönſte und fanftefte Leidenjchaft ber 
Völker nennen die Deutjchen Liebe, bte Frans 
gojen — amour!” 

Man tann fih beim erneuten Lefen dtefer 
aud) für ben Kenner immer wieder felleln: 
den Unterhaltungen eines ſchmerzlichen Bee 
bauerns nicht erwehren: daß es Friedrich 
nicht vergönnt war, den Reichtum und bie 
Klangfülle der deutjchen Sprache in der mit 
Goethe aufblühenden deutiden Lyrik tennen 

u lernen, und daß er ftatt mit bem tmmers 
in in feinen Anſchauungen unfreten Gott: 
(eb nicht mit ejfing ftd) über bie beut[de 
Siteratur zu unierbalten Belegenheit fand, 
den er nog fünf Jahre überlebte. 
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Plaketten von Profeljor Alfred — — Bucheinbände — ‚Die Dame 
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uth — Der Bildhauer Hermann 
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er Gtutt: 
arter 
Broferfor Al: 
fredLörcher 
hat ſich wäh— 
rend der letz— 
ten ſechs Gab: 
re zu einem 
ber namhafte: 
ften deutjchen 
Plaketten⸗ 
und Medail- 
lenkünſtlerem— 
porgearbeitet. 
Eine Eigenart ſeiner Arbeiten ilt daß fie 
nicht pojttiv, Jondern negativ in natürlicher 
Größe in Stein oder Gips oder, wenn es 
id) um Giegel handelt, in bas Metall ge: 
djnitten find. Unjere Abbildungen, bie aus 
weit über hundert derartigen Arbeiten ais: 
— ſind, verraten des 
ünſtlers gedrungene Kraft 
unb gejdlojjene Einfachheit. 
Wie er uns mitteilt, bejchäf: 
tigt er jid) mit Modellen für 
Geldmiingen. Das neue Reich 
wird ja wohl an neue den: 
fen, wenn’s aud) bloß Gro- 
chen find. Für eine jolche 
ufgabe wäre Lörcher am 
rechten Pla. Der Künftler, 
1875 in Stuttgart geboren, 
hatte eine gründliche gewerb- 
liche Ausbildung bei der Fir: 
ma aul Stoß hinter fid, 
als er auf die Kunftgewerbejchule fam, und 
auch feine Atademilerjahre in München wur: 
den durch praftijde Arbeiten unterbrochen. 
Zum Bildhauer reifte er unter der Leitung von 
SBrofejjor v. Riimann und auf Studienreijen 
nach aris und namentlich nad) Dtalien. 
Gelb[tánbig zu ſchaffen begann er in Stutt- 
gart. Ein grü- 
jero rbeits= 





eld erichloß 
i ibm in 
Berlin, wo er 
Aufträge zu 
Biijten und 
großen Figu— 
ren befam. 
Im Frühjahr 
1919 febrte er 
an bie &unjt: 
gewerbejchule 
feiner jchwäs 











SEITE 


bilden Hei: 
mat zurüd. 
8 

Ein Buch— 
binder wie 
Karl Ebert 
in München 
ijt ein Künſt— 
Ier. GSelbjtver: 
int a ers 
lilt er Die 
Wnforderun: 
gen tüchtigen 
Sjanbiverts. 
Das ijt bie Grundlage. 





Seine Bücher 
find gut geheftet unb geleimt, der Schnitt 


iit fauber, ber Buchblod ijt richtig in die 
ede gefügt; Blod und Tede find durch 
echte Bünde oder Pergamentitreifen ver: 
bunden. Doch dann fängt der Künitler an, 
unb bier ijf zu bewundern, 
mit wie ficherem Geſchmack 
er bie Stoffe und Farben 
und endlich bie Verzierung 
leiner Einbände trifft. Ebert 
arbeitet nad) eigenen und 
fremden Entwürfen, jo u. a. 
nad jolden von Heinrich 
Soft, der bie Harmonie 
gwijden bem Inhalt und der 
äußeren Erjcheinung eines 
Buches meijterlich trifft. — 
Neben ben Ebertjchen Gin: 
bänden jtehen zwei andere: 
ber eine, bie Ginbanbbede des 
‚Daheim‘, ijt von Brofejjor Rleufens in Darm: 
jtadt, dem bedeutenden *Budjfünjtler, ent: 
worfen: ein ruhiges geometrijdes Bild, bas 
der Ermüdung des Geſchmacks durd) viele 
Sabre trogen wird; ber andere Einband, 
mit reichen, [ujtigem Figurenjchmud, ziert 
bas hHübjche 
Bud ‚Die 
Dame im 
Spiegel‘, 
das Helix 4 
Salten ge: 
Ichrieben und 
Bräfin&hri: | 
tine von 
Raldreuth 
mit Bildern 
ausgejtattet W 
hat (Berlin, (^ 
Ulftein & 
(Zo. Galten, 
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Pergamenteinband zu Benvenuto 
Cellini. Entwurf von Heinr. AL 


Ausführung von Karl Ebert 


aus. Aber er tennt 
aud) die Launen der 
Greignij]e und der 
Stimmungen, die alle 
Mugen Reden gufan: 
den maden. Das Bud) 
ift ein Gruß aus bem 
alten Wien; vornehm, 
leichtinnig, i 

, müde. an lieft, 
a auf einmal ijt man 
Bet nicht mehr damit 

eihäftigt, bte Dame 

im Spiegel gu betrad) 
ten ern gebt mit 
bem serfajjer t dn: 
brunn ſpazieren. 
B] RH 

Die Zierpuppen 
von Erna Muth, 
einer Dresdner Kunſt— 
gewerblerin, unterjchei= 
ben fid) von ihren feide: 
nen, gliederjchlentern: 
ben Berliner Schwe— 
ftern Dadurd, daß fie, 


etwa jpannenhod, aus Geidenpapier ange: | 
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Einbanddede aunt Dabeim. Entwurf von 
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einer ber lies 
benswürdig: 
ften Wiener 
Plauderer, be- 
rührt allerlei 
gragen, die 
bie Dame an: 
— Er tut 
as mit läſſi⸗ 
ger Anmut, 
ein i 


aber aud) mit 
einer janften 
Schwermut. 

Er ftreut Leo 
bensweishei: 
ten und Er: 
fahrungsjäße 


fertigt ſind 
unb einfacher, 
ſpielzeug⸗ 
mäßiger, aber 
auch luſtiger, 
urſprün 
tider. wirten. 
Cie find aus 
Draht und 
Papier von je: 
dem herzuſtel⸗ 


len, der Ges 


ihid dazu bat. 


8g 
Die Kölner 
Merfbund: 
Ausjtellung 
1914 ijt es ge: 
wejen, bie dem 





rof. Kleukens 
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Schweinsledereinband zu Grim— 
melsbaujens ‚B.gelnejt‘. toe 
unb Ausführung von Karl Ebert 


ernjt ringenben Bild: 
bauer Hermann 
aujer den Weg zu 
eiem Schaffen öffnete, 
indem er Gönner, ins- 
bejondere einen warme 
berzigen unb verſtänd⸗ 
nispollen Dresdner 
Aunftliebhaber fand. 
— Vater war 
ildhauer und Bor- 
fteher in der Gilber- 
warenfabrif P. Brud- 
mann in Heilbronn und 
wurde fein erfter Leh- 
ter. Dann ging er 
nad) Stuttgart, Rarls- 
ruhe, Hanau; bod) auf 
feiner Schule hielt er 
es lange aus. Er jtrebte 
von jhulmäßigen Auf- 
gaben weg. Nadh zwei: 
jähriger olüdlicher Tä: 
tigteit in einer Buda= 
pejter Werkitätte für 
Silberarbeiten — febrte 


Faujer in bie Heimat guriid und ſchaffte jechs 


Dye 


t Jame, 


im c 


Spiegel 





RoterMaroquineinband zu Ibfens Einband zu Saltens ,Dame_ im Sdweinsledereindand zu Fi arts 
‚KRronprätendenten‘, Entwurf von Spiegel‘. tamm vom Gbriltine ‚Geichichtklitterung‘. Entwurf und 
Karl Ebert Gräfin von Kaldreuth Ausführung von Karl Ebert 








Jahre Ian 
an der 
Wir acam von 


adjdule in Djerlohn annahm. 
ibm ein jchön aufgebautes 
Schmudfäftchen, die Zierformen find inbi[d) 
beeinflußt. Auch die Anhänger tragen Spu- 
ren indiſcher Formenſprache. Dak Fauler 

H als Kleinplaftiter Tüchtiges leijtet, be: 
weilt fein humorvoll ge[djauter Gando Banja, 
der in einem nicht minder gelungenen Don 
RS fein Gegenitüd findet. 

e 


Das 
Schlittgen (zw. ©. 616/17) erinnert viele, 
bie ihn vorwiegend aus feinen flotten Seid: 
nungen in den ‚liegenden‘ tennen, einmal 
wieder daran, daß diejer Sechzigjährige auch 
etn hervorragender Maler ijt, ber auf fei: 
nen Bildern nidt im Erzählen [teden 
bleibt, fondern 
darüber he 
aus eine far: 
bigeStimmung 
feftgzubalten 
veriteht. Go 
aud bier. Die 
Gruppe lints 
im Border: 
grund — fónnte 
den Anfan 
einer Novelle 
bedeuten. Aber 
der Künftler 
hält fid) nicht 
damit auf. Die 
Dame in Rot 
iit fchon nicht 
viel mehr als 
ein jtarfer Far: 
bentlang, ber 
in dem jubeln: 
den Meer der 
Menge ein viels 
töniges, ver: 
IDttrenbes Echo 
findet. — Neben 
bielem lebens- 
vollen Bilde 


Sando Pania. 


in Köln, bis er eine Lehrerſtelle 


& 
Rarnevalsbild von Hermann 





Bronze von Hermann Faujer, Ijerlohn 
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wirkt das ‚Liebeslied‘ von Pellar (Titel: 
bild) als eine etwas künſtliche Masferade 
unter einem Theaterhimmel. Aber Tuer 
verjteht es, feine Bilder geihmadvoll und 
anmutend herzurichten. — Bon einem heroi- 
idem Bilde könnte man vor den ‚Pferden im 
Bewitterfturm‘ von Profeffor E. R. Weiß 
reden (zw. C. 860,61). Die Natur ift in 
höchſter Erregung. adtvoll ijt bie Be- 
wegung ber hinjagenden und fih bäumen: 
den Pferde wiedergegeben. Wucht und 
Seibenjdjajt find Die Get unten biejes 
Bildes. — Den neuen Geilt unjerer Bild: 
auerjugenb offenbart Thumas ‚Ber: 
ihrung‘ (zw. ©.600/1). Dan jieht an bielen 
Gejtalten recht deutlich, wie jtarf unjer Ge- 
Ihmad von ber Gotit beeinflußt ijt, von 
ihrer Vorliebe für Schlankheit und Zierlichkeit, 

aber auch von 
ihrer ſeeliſchen 
Snnigteit und 
Tiefe. Sn die- 
jen jparjamen 
Bewegungen 
— wie etwa die 
Hand des Man— 
nes leicht weh. 
rend den Arm 
bes Weibes be: 
rührt — liegt 

eine zarte 

Reujdheit des 
Gefiibls. — 
Eugen Spies 
ros ,Lejende‘ 
ijt ein neues 
Beu nis für bie 
unit eines 
Mannes, der 
fih unermiidet 
mit ben For: 
derungen Der 
Jugend ausetit= 
anberjebt und 
doch mit [idje- 
rem Gefühl 
Map zu halten 
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è Anhänger und Schmuckkäſtchen von Hermann Fauſer, Iferlohn H 
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iae jo daß 1 itellt bie ‚Fellige 
nidt anzu | — Küſter von dem 
ftofien braudt, | Münchner Maler 
um anzuregen. — Albert Wend 
PeterRalmans dar, einem Künſt— 
‚Zautenjpielerin‘ ler, ber mit Bor: 
(3w. ©.648/49) ijt liebe bie See im 
in München zu Sr he 
Haufe, wo i a un: mit dem Ufer malt 
garijcher eilter und an vielen 
eine Sjeimjtatt für Riijten jeine Stus 
feine gejchmads» dien getrieben hat. 
volle und in ber — Bu ben zeit 
Farbtinung jehr genölliihen Bil: 
zartfühlige Kunſt bern mag fih aud) 
unt hat. — ein älteres finden: 
in Farbenwun: ‘Der Kavalier‘ 
ber bat aud Fri von Ferdinand 
Rheinvollbradt Roybet, einem 
(3w. ©. 680,81). frangöftichen Ma: 
Es ijt fein Zus er (geb. 1840), der 
fall, daß ein ja: id) auch als Rup: 
paniiches Piüpp: erfteher einen 
chen in die ſtrah ⸗ amen gemacht 
lende hat. Das Bild 
dieſes Stillebens iſt ein ſchönes Bei— 
geſtellt it. In — — Jpiel für bie ge: 
ber Tat erinnert es an bie Sister: Males | i diegene Runft ber fiebziger Jahre, bie A as 
reien Oftajiens. — Eine tüchtige ‚Marine‘ | allmählich wieder jd)i&em lernen. P. W 
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